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Camerun iſt ber Name eines 28 DM. umfaſſenden Gebirgsftod8 in Weft- Afrika, beffen 
‚einzelne Höhen 13,000 par. * (der Mugoma-Baba bat 12,309 par. F.) erreichen und 
vultaniſchen ———— an zählt im Ganzen 28 Krater. Das Gebirge ſpringt in 
‚ben Meerbufen von Guinea vor und ift äußerſt frußptbar, jo daß Palmen, Cardamomen, 
Kolabäume —* in den höchſten Regionen noch gedeihen. Es wurde zuerſt im Dez. 1861 


— Januar 1862 von dem engliſchen Capitain Burton und dem deutſchen Botaniker Mann 
durchfor⸗ | 


t. 

Ganide, Poftdorf und Hauptort von Mitchell Co., Georgia, 30 engl. M. ſüdlich 
von Albany. „ 

Gamilus, Marcus Furius, einer der bebeutendfien Feldherrn bes alten Rom’s, 
lebte im 5. Jahrh. v. Chr. und wurde 7 Mal zum Kriegstritun und 5 Mal zum Dictator 
gewählt. Cr iſt faft nie befiegt worden und entjete auch Rom, als die Gallier unter Bren- 
nus die Stabt erobert hatten; man nannte ihn deßhalb den zweiten Gründer der Stabt. 

Camillus, Poltownfhip in Onondaga Eo., New Dort, 7 engl. M. weſilich von 
Syracuſe; 2552 €. (1865), Darunter 14 in Deutſchland geboren. 

mifarden, |. Cevennen. 

Camoens, Kouis de, der berühmtefte Dichter Portugal's, wurde 1524 zu Piffabon 
‚geboren. Seine Studien vollendete er zu Coimbra und fchrte — in feine Vaterſtadt 
‚gurüd, aus welcher er bald darauf, eines Yiebesverhältnifjes mit einer Hofpame wegen, ver- 

nnt wurde, Nachdem C. au bem Feldzug gegen Maroffo theilgenommen, wobei er ein 
‚Auge verloren, ging er 1553 nad Indien, wurde aber aud von hier ausgewieſen und zwar 
wegen eines ſatiriſchen Gedichtes, welches gegen den Vicefönig gerichtet war. Er ging nad 
Macao ud hier war e8, wo er fein berühmtes Cpos „Uufiade* oder Yufiaden“ nah 
‚Hähriger Arbeit vollendete. Er befingt darin die Heldenthaten feiner Landsleute und be 
ſo iders Vasco de Gama's und widmete das Werk dem jungen König Sebaftian, der ihn 
‚1569 nad Yifjabon gerufen und deſſen Freuudſchaft er fi erworben hatte. Eine durch diefen 
ihm ausgelchte Penfion von 15,009 Reis 63 wurde ihm nach deſſen Tode wieder ent— 
zogen ud jo ſtarb er arm in einem Hoſpital 1580. Es wurde ihm ſpäter ein Denkmal 
2 Seine Gedichte ſind faſt in alle Sprachen überſetzt und in's Deutſche am Beſten 
bon Douner (Stuttgart 1834) und Booch-Arloſſh (Leipzig 1854, ſpäter 1857). 

Camorra. ijt der Name einer geheimen Geſellſchaft in Italien, im Gebiete des chemaligen 
Konigreichs Neapel, deren Mitgliever Camorrifti heiken. Sie erprefien auf die ver- 

chiedenſte Art Gelder und find als Schmuggler und Banditen durch ihre ftarfe Organifation 
ſehr gefährlih. Die Vertreibung der Bourbonen haben fie kräftig unterftügt. Vgl. Mon- 
nier, „Li Cimorra, notizia storiche“ (Florenz 1863). 

Camp, Tomwufhip in Bolt Co. oma; 1416 E. (1869). 

Gampagna Bi Roma, eine ungefuute Landſchaft in Mittelitalien; umfhlieft Rom 
und erſtredi jih von Nonciglione bı8 Über bie Pontiniſchen Sümpfe hinaus, wirt im DO. von 
Bergzil en des römiſchen Subapennins, im W. vom Tyrrbenifhen Meere begrenzt und 
bildet eine hügelige Ebene, teren Boden vullaniſch, deren Waſſerbecken Krater erlojcyener 
Bullane ſind. Die aus dem Boden aufſteigenden Gaſe verpeſten die Luft und erzeugen die 
Malaria oder Aria cattiva (1. d.). Die Zahl der Bewohner iſt gering. Sie treiben Vich- 
zudt, müſſen jedoch im Sommer die Landſchaft verlaffen. Zu den Zeiten der römischen 
Kailer Tomitian und Hadrian war.die C. ein blühender Garten mit prächtigen Landhäu— 
fern; Kriege und Verwüftungen, häufige Ueberſchwemmungen der Tier und Entvölferung 
haben die heutige C. geſchaffen. Verſchiedene Päpfte haben dur Trodenlegen ver Sümpfe, 
—— ber Felder und Anpflanzen von Bäumen den Charakter ber Landſchaft zu ver- 

ern geſucht. ; 

Gampan, Jeanne tonife Henriette, wurde in Paris 1752 geboren. Sie wurbe 
als Vorieſerin der Töchter Ludwig's X VI. an ven Hof gezogen und crwarb ſich die Liebe 
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der Königin, von ber fie erft durch deren Abführang in's Gefängniß getrennt wurde. Nach 
dem Tede Kobespierre’8 gründete fie eine Erziehungsanftalt für Mädchen zu Et. Germain, 
welche weithin berühmt wurde. Unter Napoleon wurde fie Vorfteherin der Erziehungsan— 
talt Ecouen für Töchter von Offizieren der Ehrenlegion und ftarb zu Nantes am 16. Mai 
1822. Unter ihren Schriften über Erziehung find die „Conseilles aux jeunes filles“ (2 
Bde., Paris 1823) noch heute von Werth. - 

Gampana, Irſel an der Weſtlüſte von Patagonia, Südamerika, norhwefllih von 
Rellirgton Aland, 55 engl, M. fang und 10 M. breit. 

Gampanella, Thomas, wurde am 5. Ecpt. 1568 zu Etilo in Calabrien geberen, 
wurde Toominitanermönd und hat fih als Philoſoph einen hervorragenden Namen ermorben 
und war außerdem ald Magiter uud Aftrolog fchr angefehen. 1599 wurte er von ber fpa- 
niſchen Regierung verhaftet und mußte 27 Jahre im Kerter ubringen, bis er durch Papft 
Urban VIIL., wenn and) wicht befreit, doch im leichten Geroirkm gebracht wurde. 1629 
von demſelben freigelafjen und mit Penſion verfehen, mußte er 1634, um den Spaniern zu 
entgehen, nach Frankreich flüchten. Er ftarb in Paris am 31. Mai 1639. Ron feinen 
Schriften (82) ſind Befonders hervorzuheben: „Philosophia sensibus demonstrata“ (Nea« 
pel 1591); ..De sensu rernm et magin“ (Rranffurt 1620, 2. Aufl. Paris 1636). Die 
beſte Ausgabe feiner Schriften bat Nauds beforat (Parı8 1642). 

Gampanerthal, reizendes . im franzöfifhen Departement Hautes-Pyründe® 
gelegen, nad) dom Moarktfleden Campan genannt, am Adonr, der das Thal turdfließt, 
gelegen, mit 3576 E. (1866). Cine 400 8. tiefe Tropfiteinbänle, das Klofter Metou und 
die alte Priorei Ct. Paul, fteile Felſen und prächtige Waldungen find befondere Naturfhen- 
beiten des C., welches durch Jean Paul Fr. Richter in feiner Bene: „Das C.“ verbherr- 
licht worten iſt. , 

Gampanien war eine Provinz des früheren Jtalien’s, fo fruchtbar und ergiebig wie 
feine andere, deßhalb Regio felix, aud ned heute Campagna felice genannt, grenzte 
ſüdöſtlich au Lucanien, nordöſtlich an Samnium. Jetzt bilden die Provinzen Neapel und 
Caſerta tas alte C. Die Städte Pompeji, Herculanum, Neapel, Capua haben hiftoriiche 
Bedeutung, währen? das Vorgebirge Miſenum, der Veſuv, der Averner und Lucriner 
See und tie Phlegräiſchen Felder tie Naturfhönbeiten diefer Landſchaft bilden. 

Companula, Olodenblume, engl. bellllower, Pflangengattung aus der Familie 
rer Campanulaccen, etma 200 Specic eins bis mehrjähriger Kräuter und Sträucher um» 
faſſend. Cie find über einen großen Theil der Erde verbreitet, insbeſondere aber im Drient 
zu Hauſe. Ihre Sipaltige, gloden- oder trihterförmige Blumenkrone ift meift blau. Ihre 
Standorte find Wiefen, ſchattige Wälder, Gebüſche, ja feleft Felſen. Wir führen als in 
Europa einheimifh an: C. pumila (Curt.), in Ritpen überhängend, Alpenpflanze, eignet 
ſich vorzüglid zur Verzierung künftlicher Felspartien; C. rotundifolia mit azurblauen, aber 
zweeilen hellblauen und weißen Blumen; C. rapunculns befitt eine fleifdige und wohl- 
Ihmcedende Wurzel, welde die Milch Säugender vermehren fell und häufig als Gemüſe— 
yflanze angetant wirb 

Nordamerika hat außer C. rapunculus, rotundifolia und der ebenfalls curopäifchen C. 
glomerata 3 einheimische Species von ©. aufzumweifen, wovon die fogenannte marslı bell- 
fower, wie der Name bezeichnet, einen fumpfigen, die tall hellflower bayegen einen 
weniger feuchten Etandert wählt. Die Blumenkrone der vorigen ift fait ganz weiß, Die ber 
letzteren ſchön hellblau 

Campbell, Alerander, Gründer ver „Jünger Chriſti“ (Disciples of Christ) ges 
nannten Religionefecte, geb. 1792, war urſprünglich Presbnterianer, wurde aber im Jahre 
1812 Baptift und gründete mit feinem Bater Thomas Gampbell mehrere Gemeinden, Die 
ſich zwar den Baptiften anſchloſſen, aber gegen alle Glanbensbelenntnifle als Einigungsband 
proteftirten und nur die Bibel ald bındende Vorfchrift anerfannten. Die Folge war, daß er 
1827 von den Baptiften ausgeftoßen.wurde. Seine Anhänger bildeten num eine cigene 
Sekte, deren Zahl im Jahre 1833 bereit auf mehr al8 100,000 Köpfe geftiegen war. 1841 
arüntete C. „Bethany College” in Bethany, Virginia, deſſen Präfident er wurde. Er ftarb 
in Bethany am 4. März 1866 (f. Jünger Chrifti). 

Gampbell, Colin, Yord Clyde, geb. am 20, Oktober 1792, war ter Sohn des 
Tiſchlers M'Liver in Glasgow. Gr befuchte die Militärfchule von Gosport und wurde 
1808 Fähndrich; nahm als Hauptmann an dem Amerilaniſchen Kriege (1812— 1814) Theil 
und unterbrüdte ald Brigademajor 1823 einen Negeraufjtand in Demerara. 1841 
wurde er zum Oberflen ernannt und zeichnete fih in Indien, wie auch während des Krim⸗ 
Frieged, au dem er als Generalmajor Theil nahm, aus, Er entſchied die Schlacht an ber 
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Ama und das Treffen bei Balaflawa zu Eunſien der Allürten und erhielt nad) feiner Nüd: 
fehr das Patent eines Generallieulenants. Nach kurzer Haft wurde ibm das Oster: 
Commando über die Truppen ın Indien Übertragen (1857) une es gelang ihm, den indijchen 
Aufjtaud zu unterdriüden. Im Auguſt 1858 wurde ibm der Titel „Lord Clyde“ ve’ 
liehen und zwei Jahre fpäter erhielt er tie höchſte Militärwürde England’s, ten Kang 
eines Feldmarſchalls. Cr ſtarb zu Chatham am 14. Angufl 1863, betraugrt «Or dem 

eſammten englifchen Volle. Trotzdem er in feinem letzten Willen beftmett hatte, man 
Ne ihn in aller Stille und ohne alles Gepräuge auf dem Begräbrisnige von Kenſal-Green 
beftat*en, wurde doch feine Leiche, auf Beſehl der Könlai- Oreloris, In der Weflminfter- Abtei 


beigeſetzt. 

—— John, Lord, Kanzler von England, wurde am 15. September 1781 zu 
Gupar, unweit Erinkurg, geboren, wo fein Vater Geiſtlicher war. Nachdem er auf ber 
Univerfität zu Edinburg ſich herangebildet, ging er nad) Loudon, wo cr als Berichterſtatter 
für tie „Morning Caronicle“ ſich auszeichnete. Späterhin bewährte er fih als tüchtiger 
Rechtsgelehrter, wenn audy feine Reden von nicht bohem Werthe find. Im Jahre 1822 
beirathete er die Tochter des toryſtiſchen Lords Abinger und wurde bald darauf in das 
Barlament gewählt. Als Anhänger der Whigs nahm er das Wert für dieſe Partel, Im 
J. 1827 wurde er zum King’s C sunsel, 1832 zum Scl.eitor Genr :] und 1835, unter 
dem Wbigminifterium, zum Generalanwalt (Attorney Gencra’) ernannt. Im J. 1835 
wurde feine Gemahlin zur Parrie erhoben, während er ſelbſt erft 1841 zur Würde eines 
Paird und Lordkanzlers von Irland gelangte AS er einige Wochen darauf fhon den 
Tories weichen mußte, wurde er einer. der Kauptführer feiner Partei in Dem Oberhaufe und 
widmete feine Mußeftunden den Wiffenfchaften, 1846 erfchien fein: „„Lives of the Lord 
Chancellors of England“ (7 Bde. London 1845—48). Nach der Herftellung des Whig— 
minifteriumd wurde er zum Kanzler des Herzogthums Lancaſter ernannt und 1850 zum 
Porb-Oberridter ter Queen’s Eench. Im Jahre 1859 endlich zum Lord-Kanzler vo. 
England befördert, befleidete er diefe Würde Bis zum Ende feine Lebens. Er ftarb am 
23. Juni 1861. Er fhrieb aufer dem LercitS genannten Werke: „Lives of the Chief- 
Justices in England“ (3 Bde, Yonton 1849— 57). Seine „Speeches at the Bar and 
the House of Commons“ wurden gefammelt und 1857 veröffintlicht. 

Campbell, Thomas, berühmter englifcher Dichter, geb. am 27. Juli 1777 zu Glas: 
gow, fiudirte ſchon in feinem 13. Jahre tie Rechte auf der dortigen Univerfitit und gab 
1799 fein Gebiht „The Plensnres of Hope“ heraus, welches jo allgemeinen Beifall fand, 
daß e8 in vier Monaten 12 Auflagen erlebte. Später ſtudirte er unter Heyne in Göttin: 
gen griehifche Literatur und war 1800 Augenzeuge der Schlacht von Hohenlinden, die er in 
einer herrlichen Elegie befang. 1803 wurte er Profeſſor am Fönigl. Inftitut in London, erhielt 
durch das Vermächtniß eines Freundes eine Jahresrente und vom Parlamente eine Penfion. 
1809 erſchien feine poctifche Erzählung „Gertrude of Wyoming“. 1818 madte er eine . 
zweite Reife durch Deutſchland, redigirte von 1820—30 das „New Monthly Magazine“, 
entwarf 1825 den Plan zu ter Lontoner Univerfität, deren in's Leben Treten er eifrig 
beförberte, wurde 1827 zum Yortrector der Umiverfität in Glasgow gemählt, machte 1832 
eine Reife nach Algier, die er in dem 1831 unter feiner Leitung begonneren „Metropolitan 
Magazine“ befhrich und ftarb am 15. Juli in Boulogne. Seine Leihe wınte in ver . 
BVeflminfter- Abtei beigefett und 1855 wurde ihm im Poeterwintel ein Denkmal errichtet. 
Seine „Poctical Works“ find mit Illuſtrationen von Turner (London 1862) gefammelt 
berausgegeben. 

Campbell (pr. Käm'el). 4 Counties, Townfhbips und Dörfer in den 
Ber. Staaten, 1) Im mittleren Theile des Staates Georgia, wird vom Chatta> 
boodhee River und dem Sweetwater Creek bewäſſert und im SD. von der Atlanta-La Grange 
Bahn durchſchnitten. Tas Yand ift hügelig, an den Flufufern äußert fruchtbar; erzeugt 
Getreide und Baumwolle, Gold, Eifen und Spedjtein; wurde zu Ehren des Duncan 
Campbell, eines verdienten Mitgliedes ter Georgia Staatslegislatur genannt; umfaßt 
360 engl. Q.-M. mit 8301 E. (1860), darunter 2012 Farbige. Hauptort: Campbell: 
ton. In den legten politiichen Wahlen gab das County in ter Präfidentenwahl (1868) 
einedemofratifhe (Seymour 663, Grant 601 St.), in der Gonverneurswahl (1868) 
eine republifanifche Majorität (Bullod 539 St., Gordon 477 St.). 2) Im nördlichen 
Theile des Staates Kentuckh, grenzt im N. und D. an den Ohio, im W. an den Piding 
River. Das Pand ift äußerft fruchtbar und mohlangebaut. Das County, 1794 gebilvet, 
und zn Ehren des Dberften Jchn Campbell, einem ehemaligen Mitgliere des Staatsfenats, 
gerannt, umfaßt 120 D,-M, mit 20,909 €. (1860), darunter 204 Tarbige. Deutſche 
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wohnen vorzugsweife in den Ortichaften Kane und Newport und dem Hauptorte: Aler- 
andria. Anden fetten politif ven Wahlen gab das County flet® eine Demolratiide 
Majorität (Präfidentenwahl 1868; Schmonr 1894 St., Srant 1701 Et.). 3) Am nord⸗ 
Aichen Theile des Staates Tenneſſee, grenzt mit feiner Nordſpitze an Kentudy, wird 
vol New Nıver und andern Zuflüſſen des Cumberland River bewäſſert und einer Kette der 
Cumbe⸗and Mountains durchjogen. Das Land iſt durchweg Hügel- und Berglant ſchaft 
mit dichten m. dungen beſtanden und umfaßt 450 Q. M. mit 6712 E., darunter 431 
Farbig⸗. Haupir. Jackſouborough. In den legten politiſchen Wahlen gab das 
Comuty ſtets eine rep Notseanifhe Majorität (Präſidentenwahl 1868: Grant 550 St., 
Seyniour 40 St.). 4) Im ſüdlichen Theile des Staates Virginia, wird im N. tem 
James Kiver, im S. vom Staunton Niver Legeemzt nad ten Flüſſen Otter uud Kelling 
bewäſſert. Der Boden ift fruchtbares Hügelland; reiche Eiſenerz⸗ und Granitlager; umfaßt 
576 Q.M. mit 26.197 E. (1860), dar unter 12,609 Tarlige. Deutſche wohnen vorzugs⸗ 
weiſe in der Stadt Lynchburg. Hauptort: CampbellGcourt Honfe. In den lekten 
politiſchen Wahlen gab das Countv ſiets eine confervative Majoriiät (Eouverneurs⸗ 
wahl 1869: Walter 3077 St., Wells 2500 St.); regiftrirt wurden 3366 weiße, 3523 
farbige Stimmgeber. 5) Tomwnfhip in Indiana: ) in Jennings Co., 1650 E.; 
h) in Warwid Co., 1700 E. 6) Tomwnfhip in Jonia Co., Michigan, 2359 E. (1864), 
darunter 16 Farbige. 7) Tomnfhip in Pa Grofie Co., Wisconfin, 1400 €. 
8) Boftdorf in Coles Go., Jllinois, 8 M. ſildweſtlich von Charleston, 

— Court Houſe, Poſidorf und Hauptort von Campbell Co., Virginia, 130 
engl. M. ſüdweſtlich von Richmond. 

Campbellsburg. 1) Poſtdorf in Wafbingten Co., Indiana, 45 engl. M. nord⸗ 
weitlih von New Albany. 2) Poſtdorf in Hemy Co., Kentudy, 31 engl. M. nord» 
wejllih von Frankfort, ER 
ö oh Greek, Fluß in Indiana, fließt durch Huntingdon Co. und ergießt ſich in, 

en Wabafh. 
— Grove, Torf in Caß Co., Jomwa, 180 engl. M. ſfüdweſtlich von Jowa 
ity. 

Campbellsport, Dorf in Portage Co. Obio, 3 engl. M. ſüdöſtlich von Ravenna. 

Campbell’ Station, Dorf in Knox Co., Tenneſſee. Hier fand am Nachmittage 
des 16. November 1863 ein ſcharfes Gefecht zwifchen dom 9. Armee-Corps unter General 
Burnfibe und den Conföderirten unter General James Pongftreet ftatt, in welchem Erfterer . 
genötbigt wurde, mit einem Berlufte von 300 Mann, auf Knorville zurüdzufallen. 

Campbellöuife, Pofidorf und Hauptort von Taylor Co., Kentudy, 75 engl. M. 
füoweftlih von Frankfort; 600 E. 

Gampbelton. 1) Poſtdvorf nnd Hauptort von Gampbell Eo., Georgia, am 
Chatahoochee River, 100 engl. M. norbweftlih von Millengeville, 2) Dorf in Ita- 
wamba Eo., Miffiffippi. 

Gampbelltewn. 1) Townſhip und RPoftvorf in Steuben Co., New PYork, am 
Conhoncton Kiver; 1794 €. (1865), darunter 14 in Deutſchland geboren. 2) Boftvorf 
in Lebanon Co., Benniylvania. 

Camp Greet, Townfhip in Pile Co., Ohio, am Scioto Niver, 28 engl. M. ſüdweſilich 
von Chillicothe; 738 E. 

Camp Donglas, Militärpoften der Ber. Staaten in Salt Late Co., Utah, 3 engl. M. 
öftlih von Salt Late Eity. 

Campe, Joachim Heinrich, geb. am 20. Juni 1746 zu Deenfen im Braunfchwel- 
giſchen, ſtudirte in Helmſtedt und Halle Theologie, wurde 1773 Feldprediger bei dem Regi— 
mente des Prinzen Trievrih Wilhelm von Preufen in Potsdam und 1776 Erucationsrath 
und Lehrer am Ghilantropin zu Defian, gab jevoch diefe Stelle bald wieder auf, um in ber 
Nähe von Hamburg eine Privaterzicehungsanftalt anzulegen, die er jedoch 1783 feinem Mit« 
arbeiter Prof. Trapp abtrat, worauf er in Trittom bei Hamburg privatifirte. 1787 als Schul. 
rath nach Braunſchweig berufen, übernahm er dort gleichzeitig die mit dem dortigen Waifen« 
hauſe verbundene Buchhandlung, die er durch den Verlag feiner eigenen Schriften zu einer 
ber bebeutendften in Deutfchland erhob. 1805 legte er dieſe Stelle nieder, wurde Dechant 
des Stiftes Cyriaci und bekam 1809 von Helmftert Dad Diplem eines Doctord der Theo» 
logie. Seine legten Jahre brachte er, vollſtändig ſtumpf geworben, im Kreiſe der Seinigen 
zu Braunſchweig zu und ftarb am 22. Oft. 1818. Um die beffere Bildung der Jugend und 
um bie Reinigung und Bereicherung der deutſchen Sprahe hat er ſich große Verdienſie 
erworben. Sein „Robinfon der Jüngere“, eine Bearbeitung von Defoe'd „Robinson 
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Crusoe“, iſt in alle europãiſchen Sprachen überfegt und unzählige Dale aufgelegt worden. 
Auch ſeine „Entveduug von Amerila“ iſt vielfach überſetzt worden und hat eine große Ber- 
breitung gefunden. Eines ſeiner beſten Werte iſt das I807 — 11: in Braunſchweig erſchienene 
„Wörterbuch der deutſchen Sprache“. 

Campeche, eigentlich San Franciscode E., Haupihafenplatz des Halbinſelſtaates 
Yırcatan, liegt, unterm 20. Grade nördl. Br. uud dem 91. Grade weſtl. V. an-ber Weſt⸗ 
füfte der.Halbinfel an der Mündung des Rio de San Francisco in die Campechebai des 
Mexikaniſchen Golfs und ift. rings von Bergen umgeben, durch vier Baſtionen geſchützt und 
bat etwa 18,000 E. In den Hafen lönnen der Seichtigleit des Waſſers wegen nur kleinere 
Schiffe einlanfen; Schiffe von: mehr als 6 F. Tiefgang. müſſen außerhalb deſſelben, 3 M. 
von der Stifte entfernt, aufern. Da die Stadt auf unterirbifchen Gewölben aus der Intia- 
nexzeit fteht, jo fehlt. e8 derſelben an Trinkwaſſer, das deßhalb in Fäſſern ———— 
werben muß. Die Straßen find eng, krumm, ſchlecht grpliahert und ſchmutzig. ie- aus 
Raltitein erbauten Privathäufer find ſelten mehr: als sein Stodwert hoch, die aus demſelben 
Material erbauten öffentlichen Gebäude haben aber durchgüngig zwei Stodwerfe, find bemalt 
und verziert... ©, hat zwei ſchöne Kirchen, mehrere Kö ein Hofpital, ein College, ein 
Theater uud ein Muſeum, Das. außer einer ſchönen Mufcelfammlung und anderen Natura- 
lien viele. Yucatau'ſche Alterthümer enthält. Die Alameda, die öffentlihe Promenade, ift mit 
einer: Doppelreihe von Drangebäunen befegt und mit: Sigen verjehen. Die Gewerbthä ig 
keit beſchräult ih auf Schiffsbau und Cigarrenfabritation: Seine Bedeutung verbantt ©. 
lediglich dem Handel mit Sampedhehol; (haematoxilon Campeaehianum), das nir- 
gendwo fonft in jo großer Menge und jo gut gefunden wird. Das Holz wird in Dlöden 
ausgeführt, ſpäter zerſchnitten und zum Färben gebraucht. Die-Hanptgegend- für Gewin- 
nung dejjelben find die Ufer des Rio Champoton. In London, wohin es in großen Duan- 
titäten verfahren wird, fteht daſſelbe höher im Preife, ald das aus irgend einer anderen Ge- 
gend Weitindien s fommende, Wachs wird in ber Umgegend in ‚großen Ouantitäten- von _ 
den dortigen. wilder ftachellofen Bienen gewonnen. Die übrigen fte: find Marmer, 
Salz, Reis, Baumwolle und Zuder:; Das Klima ift:gefund. Morgens machen die Land» 
wide. und Abends die Seewinde die Temperatur außerordentlich angenehm. 

Gampello,. Poftvorf in Plymouth Co. Maffahnfetts. 

Gampen: over Rampen, Stadt im Königreich der Niederlande, Provinz, 
Over⸗Jiſſel, am linken Ufer der Yiffel, nabe ihrer Mündung (Camper Diep) in bie 
Zuiderzee, war chemals freie Reichs⸗ und Hanfeftadt, hat ein Oymnafium und viele Fabri⸗ 
fen; doch fiad Handel und ‚Schifffahrt erft feit einigen Jahren wieder von Bedeutung geivo”- 
ben; 15,416. €. (1864). N 

Camper, Peter, gelehrter und fharffinniger Arzt und: Anatom, geb. zu Leyden am 11. 
Mai 1722, wurde 1750 Prof ſſor der Medizin zu Franeler, 1755 zu-Amfterbam und 1763 
zu Gröningen, legte-1773 fein Amt nieder und ging-anf Reifen, wurke 1787 Mitglied des 
Staatsraths und jtarb im Haag am 7. April 1789. Er ftellte zuerſt ben Geſichtswinkel als 
Unterfiheivungsmerfmal der verfihiedenen Raſſen auf. und hat: fi beſonders durch feine 
Schriften über Anatomie und Chirurgie : verdient gemadt. Cine Sammlung berjelben ijt 
unter dem Titel: „Oeuvres, qui ont pour objet l’histoire naturelle, la physiologie et 
lanatomie comparee“ (3 Bde., Paris 1803) erfchienen. 

Gamphanjen. 1) Ludolf, geb. am 3. Jan. 1808 zu Hünshoven, Reg.-Bez. Aachen, 
erhielt jeine wiſſenſchaftliche und kaufmännische Ausbilbung auf dem Gymnafium zu Weil- 
burg und den Handelsichulen zu Rheytt und Burg. 1825 begründete er mit feinen: älteren 
Bruder ein-Banfgefhäft in Köln, wurbe bald darauf Mitglier des Staatsraths und ber 

andelskammer, wirkte mündlich und jchriftlich 1832—38 für den Bau von Eifenbahnen in 

eutſchland, fowie für Handels- und Gewerbefreiheit, begründete 1841 die Kölnische Dampf- 
ſchifffahrtsgeſellſchaft und wurde 1842 von der Stadt Köln zu ihrem Vertreter auf dem 
rheiniſchen Provinziallandtage gewählt, wo er hauptſächlich ald Verfechter der Prefifreiheit 
auftrat. Im Februar 1848 faß er im vereinigten ftändifchen Ausſchuſſe und wurde, ald das 
erſte Märzminiflerium Arnim-Boigenburg fiel, am 29. März zum Minifterpräfiventen 
ernannt, zeigte fich jedoch nicht al8 unbebingter Anhänger der Märzverbeigungen und nahm 
nad) der Abftimmuug über ven Wachsmuth-Waldeck ſchen Antrag hinſichtlich des Berfafjungs- 
entwurfe® am 20. Juni 1848 feine Entlaffung. Im Juli 1848 zum wirklichen Geh. Rath 
ernannt, wurbe er Bevollmädtigter Preußen’s bei der Centralgewalt, belämpfte ale folder 
nicht nur die Kaiferibee, fondern verwarf auch die in erſter Leſung beſchloſſene Reichsverfaſ⸗ 
fung als zu bemofratifd und rief eine gemeinſchaftliche Erklärung von 31 Regierungen gegen 
diefelbe hervor, war aber übrigens auch der Urheber ber wichtigen Circularnote vom 23. 
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Jan. 1849, worin Preußen zuerſt mit der Idee eines unter ſeiner Leitung zu errichtenden 
engeren Bundesſtaates hervortrat. Als das Miniſterium Brandenburg mit der Gagern'⸗ 
ſchen Partei gebrochen hatte, nahm E. feine Entlaſſung. 1849 -50 machte er in ber preußi⸗ 
ſchen Erſten Kammer nochmals feine vermittelnde Politik geltend, war im Vollshauſe zu 
Srfurt Referent des Verfaſſungsausſchuſſes und ſprach für die Annahme der Verfaſſung en 
bloc, giug dann zur Oppofition-Äber und war auch in ber preußiſchen Erften Kammer 1850 
—51 in ben Reiben der Oppofition. Seit feinem Austritte aus dem Staatsdienfte ift E. 
in feinen Wirkungstreis als Affocis des Baulhauſes A. & 2. Camphaufen in Köln zurüd« 
etreten. 1860 ift er zum lebenslänglichen Deitgliede des Herrenhaufes ernannt worden. 2) 
tto, Bruder des Borigen, geb. am 21. Oft. 1812 zu Hinshoven, deg.Bez. Aachen, 
ftudirte in Bonn, Heidelberg, Münden und Berlin die Rechte und Cameralwiſſenſchaften, 
trat 1834 als Referendar bei der Bezirföregierung zu Köln in den Staatsdienft und wendete 
nun, angeregt burd) feinen Bruder Ludolf, aud dem Handel und der Induſtrie eifrige Theil» 
nahnıe zu. 1840 wurde er, nachdem er jeit 1837 als Aſſeſſor bei der Regierung in Magde— 
burg A hitte, al8 Hilfsarbeiter in das Finanzminifterium nad Berlin berufen, im 
Dezember 1840 an die Regierung in Coblenz, im Februar 1842 nad Trier verfegt und 
1844 zum Regierungsrath ernannt, 1845 wieder in das Finanzminiſterium berufen und 
zum ©eheimen Finanzrath ernannt. Er ift der Berfaffer des 1847 dem Vereinigten Land— 
tage vorgelegten Gejegentwurfs wegen Einführung einer Einfommenftener, fowie der dem 
Entwurfe beigefügten Denkichrift, die fich durch eine allgemein verſtändliche Darſtellung ber 
fchwierigften Tragen amszeichnet. Als Mitglied der Zweiten Kammer in den Lanbtagen 
von 1849—52, fowie des Erfurter VBolfshaufes 1850, gehörte er der gemäßigten liberalen 
Partei an. 1853 wurde er Geh. Oberfinanzrath, 1854 Präfivent der Scehandlung, 1860 
auf Lebenszeit in's Herrenhaus berufen und it * dem Abgange von der Heydt's heit bent 
21. Dit. 1869 preußifcher een 3) Wilhelm, bedeutender Schlachtenmaler, 
geb. am 8. Fehr. 1818 zu Düſſeldorf. Seine erfte künftleriiche Bildung erhielt er durch 
Alfred Nethel; im Jahre 1834 bezog er die Düffeldorfer Akademie. Um der Erfüllung 
feiner Militärpflicht zu genügen, trat er als Treiwilliger in ein Öufarenregiment ein, wodurch 
feiner Richtung auf das militärifche, Die fich ſchon früher gezeigt hatte, bedeutender Vorſchub 
geleiftet wurde. Nach abgelaufener Dienflzeit kehrte er auf tie Mfademie zurid, und es 
dauerte nicht fange, bis er in die Meifterclaffe aufgenommen wurde. Er madte mehrere 
Kunftreifen nah Holland, Belgien, der Schweiz und Oberitalien, fowie einige Jahre fpäter 
durch Deutſchlaud. Den ſchleswig holſteiniſckeu Krieg (1864) machte er im Gefolge des 
Fiteſten Karl: Anton von Ho mit und legte feine Erfahrungen in dem illufirirten 
Tagebuche: „Ein Maler auf den Kriegsfelde“ (Bielefeld 1865) nieder. Im preußifc-öjt- 
reichiſchen Kriege begab er fid} mf-Einlapung des Aronprinzen von — nach Böhmen 
und wohnte hier als Augenzeuge den Schlachten bei Nachod, Skalitz, Trautenau und König- 
gräß bei. Zu feinen le zählen „Tilly bei Breitenfelo“ und „Prinz Eugen bei 
tad · 1845 träger mi Hrößeren ſtyliſirten Compoſition auf: „Gottfried von 
Benillon in der Schlamfiei Mötslon". Dann wandte er fi den Kämpfen ber englifchen 
Revolution („Öefangene Edelleute, in einer Kirche ron Puritanern bewacht“ zc.) und dem 
Tjährigen Kriege (Cyklus von Reiterportraits xc.) zu. ALS Frucht des Feldzuges von 1864 
iſt beſonders das für die preußifche Nationalgalerie gemalte Bild „Diüppel nad dem Sturm“ 
zu nennen. Der preußifch-öftreihiiche Krieg veranlafte die Gemälde „Zufammentreffen 
des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl auf der Höhe von Chlum“, „Der König 
überreiht dem Kronprinzen einen Orben auf dem Schlachtfelde“ x. Auch als Karrifaturen- 
jeichner und Jlluftrator ragt E. hervor und bat als folder befondere Bedeutung für Amerifa 
durch feine Betheiligung an dem 1855 erſchienenen Werke: „Seleetions from the Works 
of Washington Irvirg. Illustrated by Henry Ritter and Wiliam Camphausen‘“ 
deutſch bei Brockhaus, Yeipzig). Sein poetifche® Talent bat er oft zur Verſchönerung der 
efte des „Malkaſten“ in Anwendung gebradt. GC, ift feit 1859 Profeffor der Hiftorien- 
malcrei und ift im Beſitze mehrerer Medaillen und anderer Auszeichnungen. 
Camphin ifl gereinigtes, harzfreies Terpentinöl, zuweilen and ein Gemenge von dieſem 
mit dem Sfachen Volumen ftartem Altobol und wird zum Brennen in Lampen verwendet. 
Camphora nennt man eine Gewächsgattung aus ber Familie der Laurineen. Ihre 
Arten find dharakterijirt Durch rispenartig angeordnete Blüthen mit 5—6zähliger Blüthen- 
bälle, deren Saum nad; dem Berblühen abfällt, 15 in 5 Reiben georbneten Staubgefäßen 
und immergrinen, lederartigen Blättern. Hierher gehört der Kampherbaum (Laurus 
camphora), ein fchöner, bis 20 F. hoher Baum, welcher in China, Cochinchina und Japan 
zu Haufe ift und aus deſſen Blättern, Blüthen, Zweigen und Holz man den Kampher 
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(f. d.) erhält. Man trifft ihn nicht felten in Gewächshäuſern an, wo er bei einer Tempe— 
ratur von 46 R. ſich leicht überwintern läßt. 

uni fen, Dirt Rafael;, der Zeit nad) einer ber erften nieverländijchen Dichter, 
geb. zu Gorfum 1586, war zuerjt Dialer, ftubirte dann in Leyden Theologie, wurde Predi— 
er in Vleuten, als Arminianer aber aus feinem Amte vertrieben, fand zu Doklum in Fries⸗ 

and ein Afyl und ftarb daſelbſt am 9. Juli 1626, Seine meift teligiöfen Gedichte find von 
Roberthin in's Deutſche überſetzt worden. 

Camp Jacſon, ein Feldlager aufſtändiſcher Milizen des Staates Miſſouri Ya M.) 
nahe der Stadt St. Louis unter der Führung des Brigade-Generals Froft, welches, wie 
mehrere andere, auf Berehl ders Gouverneurs E. F. Jackſon als Uchungslager am 6. Mai 
1861 bezogen worden war, wurde ber Schauplatz ber erften Waffenthat ver Unioniften des 
Weſtens. Capt. Nathaniel yon, der Commandant des Ber. Staaten Arfenal’8 in St. 
Louis, welcher mit Gewißheit in Erfahrung gebracht hatte, daß jeme Truppen im Intereſſe 
ber Seceffionspartei zufammengezogen waren, ſammelte raſch entſchloſſen 5—6000 Dann 
Unioniften al® „Home Suarbs*, Relte Diefelben unter ven Befehl der Oberften Sigel, Börn- 
ftein und F. Blair, umzingelte mit diefen und einigen Sundert Mann regulärer Truppen 
das Feldlager am 10. Mai Morgens und forderte unbedingte Uchergabe. Gegen 20 Ge: 
ſchütze, 1200 neue Büchſen, viele Musteten und ein großer Borrath von Munition mußten 
den Vertretern der Bundesregierung auegelicfert werben. Ein Angriff der Seceffioniften 
ans Et. Louis und Umgebung auf tie Truppen ver Ber. Staaten wurde von dieſen zurüd- 
geſchlagen uud koftete jenen 25 Tedte und Verwundete. | 

"Camping Ereet, Rebenfluß der Saluda im Diftrict Leringteft, South Carolina. 

Gamp Luce, Dorf in Mabifon Co., Jomwa, 130 engl. DE. weſilich von Joma City. 

amp Meeting, Yagerverfammlung, wird eine religiöfe, im freien ftattfindende 
Verſammlung der Methodiſtiſchen Ehriften in den Ber. Staaten genannt, welche mehrere 
Tage dauert. Die Theilnehmer wohnen während ber Zeit in Zelten, Es wird abwechſelnd 
gepredigt, gebetet und gefungen. 

Gamp Meloin, Pojtvorf in Bear Co. Teras, 

Gampobafjo, Provinz des Königreichs Stalien, bie früher (unter Neapel) Molife. 
Cie umfaht 83,, geogr. D.-M. und zählte 1861/62 346,000 E. und bildet einen Theil 
des alten Samnium (f. d.), ift fomit vorherrfchend gebirgig und wenig fruchtbar. Der 
Monte Datefe, der im Monte Miletto zu 6520 Par. F aufteigt, hat theilweife ewigen 
Schnee. Die Bevälterug ift fleißig und treibt meift Landwirthſchaft (Kartoffein gedeihen 
ſehr gut), liefert auch treffliche Eifen- und Stahlwaaren und andere Fabrikate. Die 
Hauptitadt C. zählt 13,354 E. (1861/62), liegt am Fuße des Monteverve und hat 
bedeutenden Handel und ausgezeichnete Meſſerſchmiede und le 

Campoformio, Dorf (600 &) mit Schloß nahe Ubine in Friaul (Venetien), berühmt 
durch den Friedensſchluß vom 17. Okt. 1797 zwiſchen Deftreih nnd Frankreich, in weldem 
Deftreih Belgien, Mailand und Mantua aufgab nad dafür Venedig biß zur Etſch, Iſtrien 
und Dalmatien befam, während die venetianiſchen Beſitzungen weiter ſüdlich (Jonifche In— 
ſeln zc.) Frankreich behielt. Gcheime Artikel Überlicferten das linke Rheinufer mit Mainz 
an Frankreich und verfprahen Deftreih dafür Salzburg und das bayriſche Innviertel. 
Diefelben verbürgten auch die Nichtwergrößerung Prenfen’s. Ihm folgte der am 9. Dez. 
ar ir Congreß zu Raſtatt (f. d. 

mpomaned, Bedro HKodriguez, Graf von, fpanifcher Staatsmann, Geſchichts— 
forfcher und nationaldtonomifher Schriftiteller, geb. am 1. Juli 1723 zu Santa Eulalia de 
Serriba in Alturien, Anfangs Advocat, 1762 Fislal des königlichen Hohen Rathes von Ca— 
ſtilien, 1788 Präfident defjelben und Etaatöminifter, umterftüßte die Vertreibung der Jeſui— 
ten aus Spanien, bewirkte Freigebung des Getreidehandels, beförberte die Colonifation der 
Sierra Morena, ſuchte das Gauner- und Bettlerweien zu vernichten und belebte Kunft und 
Inpuftrie. Bon dem Grafen Fleriva Blanca aus der Gunft des Königs verdrängt, verlor 
er alle feine Aemter und ftarb 11 Jahre darauf am 3. Febr. 1802. 

Gampo Santo, heiliges Feld, heit in Italien ber Kirchhof, beſonders cin folder, 
ber für verdiente und berühmte Männer beftimmt und mit einer —* Mauer umgeben iſt, 
an welcher ſich innen offene Hallen (Arkaden) hinziehen. Ein ſolcher von beſonderer Be— 
rũhmtheit befindet ſich zu Pi ſa, 400 F. lang, 118 F. breit, 1283 erbaut von Giovanni 
Piſano. Seine Wände find mit Frescogemälden bedeckt, die älteſten, Paſſion und Auferſiehung 
darſtellend und ans dem Anfang des 14. Jahrh. (angeblich von Buffalmaco); demnächſt fol- 
gen Triumph des Todes, Jüngſtes Gericht und Hölle von Andrea und Bernardo Orcagna, 
dann Legendenbilder von Antonio Beneziano (1360—70) und Spinello Aretino (ca. 1390); 


10 Campo Sero Camus 


endlich Geſchichtsbilder von Noah bis David, 1469—85, gemalt von Benozzo Gozzoli. 
Dem Berfalle jteuerte Carlo Yafinio aus Venedig, Confervator unter Napoleon, der aud 
46 Tafeln „Pitture a fresco del Campo santo di Pisa“ (Slarenz 1833) berausgab. 
Neuere C. haben Bologna und Neapel und namentlich Mailand, neuerdings auch München. 
und Berlin (die Gartens find-von Cornelius). 

Campo Seto, Poſtdorf in Ealaveras Co. California, 12 engl. M. ſüdweſilich von 
Motelumne Hill. 

—— Point, Poſttownſhip in Adams Co., Jllinsis, 22 engl. M. nordöſtlich von 

uincy; 1100 E. 

Camp Pinkney, Dorf in Camben-Eo., Georgia, am St. Mary's River. 

Camp Stodton, Poftvorf ın Berar Eo., Leras, 

Gampti, Poftvorf im Pariſh Natchitoches, Lonifiana, am Red River, 65 engl. M. 
füpäftlih von Shrevepert. 

Gampton. 1) Pofttomwnfbip in Kane Co., Illinois; 1300 E. 2) Poſtdorf! 
in Delaware Co., Jomwa, 50 engl. M. nordweſilich von Dubugue. 3) Poftdorf in 
Wolfe Co., Kentudy, auch Canpton genannt. 4) Dorf in Efier Co, New 
Jerſey, 3 M. ſüdweſtlich von Newart. sy Pofttownfhip-in Graften Eo., New 
Ham 5 bire, 45 M. norbweftlih von- Concord, vom: Merrimad River durchfloſſen; 
1320 &. 

Gamptonville, Poftvorf in Ynba Eo., California, am North Yuba River, 41 engl. 
M. norvöftlih von Marysville; 500 E. 

Camptown, Poftvorf in Bradford Eo., Pennfylvania, am Wyalufing Ereef, 13 
engl. M. fiivöftlich von Towanda. 

Gamppille, Toftvorf in Zioga Eo., New Hort, an der New -Pork-Erie Bahn, 240 
engl. M. von New Port City, 

Camp Wild Cat, Feldlager der Unioniften des füvöftlichen Kentucky, in Laurel Co., unter 
dem Befehle des Oberften Garrard. Die Conföderirten unter General Zollitoffer (7 Regi- 
menter uud.cine leichte Batterie) beabfichtigten daſſelbe zu überrumpeln, doch fanden fie die 
Befatung verltärkt und unter dem Befehle des Generald Schoepf. Zwei Mal verfuchten fie. 
(21. Dt. 1861) die Pofition der Bundestruppen, denen fie an Truppenzahl überlegen waren, 
zu ftürmen, mußten fi aber mit Verluſt zurüchziehen. 

Camuccini, Bincenzo, italienifher Maler, geb. 1773 zu Mom, geft. ebenbafelbft am 
2. Sept. 1844, einer der früheſſen Repräfentanten der Kunfiernenerung in Italien. Nach 
eingehendem Studium ber unse Meifter wandte er ſich der theatralifch-antifen Weife 
ber Schule David's zu. Er war eralınfpector. der päpftlihen Galerien und der Moſaik⸗ 
fabrif, Director der neapelitanifchen Akademie. in Rom, Präfident der Akademie von San 
Yuca und Mitglied des franzöfiichen Inftituts. Pins VIL. ernannte ihn zum römiichen Baron. 
Werle: „Ermordung Cäſar's“; „Tod der Virginia” ; „Der ungläubige Thomas“ (Für bie 
Petersfirhe in Mofaif ausgeführt) und eine Dienge anderer Scenen aus der römiſchen und 
ber bibliſchen Geſchichte. Auch als Portraitmaler und als Reftaurator alter- Gemälde war 
er ausgezeichnet. Man hat von ihm eine Folge von Lithographien „I fatti principali della 
vita de Gesü Christo“. Mehrere feiner Warte hat Bettelini geftohen. Man verbankt 
C. aud) die Fortjegung des „Mufeo Capitolino“, 

Camus, Armand Gafton; geb: am 2. April 1740 zu Paris, Generalabvocat des 
Clerus von Fraufreih, Rath des Fürften von Salm-Salm und des Kurfürften von Trier, 
gab dieſe einträglihen Stellen freiwillig auf und trat 1789 als Deputirter des dritten 

tandes der Stadt Paris in die Generalſtaaten. Eifriger Janfenift, ascetifch fromm und 
ein unbeugfamer Charakter, jprad ex für die neue Civilconftitution des Clerus und bewirkte 
die Aufhebung der päpftlihen Annatengelder uud die Einziehung der dem Papfte gehörigen 
Grafſchaſt Venaiſſin, war Mitglied des Convents und des Wohlfahrtsausfchufies, ftimmte 
für den Tod Ludwig s XVI., wurde 1793 mit dem Anftrage nad Flandern geichidt, Oene- 
ral Dumouriez und die übrigen bed Verraths verbächtigen Generale zu verhaften, wurde 
aber von biefem verhaftet und an die Deftreiher auegeliefert, die ihn dritthalb Jahre gefan« 
gen hielten, bis er endlih 1795 gegen bie Tochter Ludwig's XVI., Thereie, Die jpätere 
Herzogin von Angonl\me, tt wurbe. Darauf trat er in den Rath der „Künfbuns 
tert“, deſſen Präſident er wurde, ftimmte, feinen Grundſätzen getreu, am 10. Juli 1802 
En das lebenslängliche Conſulat Napoleon’s und ftarb” vom Shape getroffen: am 10. 

uli 1802. Bon feinen Schriften ſind beſonders, Lettre sur la profession d’avocat et 
bibliotheque choisie des livres de droit“ unb „Code judiciaire“ hervorzuheben. 
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Ganaan, Towuſhips und Boftdörfer In den Ber. Staaten. 1) Town- 
{hip und Poſtdorf in Litchfield Co.. Connecticut, 35 engl. M. nordweſtlich von 
Hariford; 2334 E. 2) Tomnfhip in Henry Co., Joma; 642 E. (1864). 3) Tomwns 
{hip und Poſidorf in Semerfet Co., Maine, 35 Di. norröjtlih von Auguſta; 1715 E. 
4) Poſttowuſhip in Grafton Co. New Hanpfhire, 52 M. nordweſilich von Cou— 
cord; 1762 E. 5) Poſttow uſhip in Columbia Co., New York; 2000 E. (1865), 
darunter 76 im Deutſchland geboren, 6) TZowufhips in Ohio: a) in Athens Co., 
1272 E.; b) in. Madijon Co,; 721 E.; c) in Morrow Ce,; 1231 E.; d) in Wayne Co,, 
55 M. ſudöſtlich von Sandusky City; 1839 E. DR {hip in Efier Co., Vers 
mont, 110 M. norböflli von. Montpelier; 408 E. 

Ganaan Faur Gornerd, Pofteorf in Columbia Co., New York, 25 engl, M. füp- 
öftlich von Albany; 300 E. (1865). 

ada, Dominion of (Gebie von Canada), der officielle Name der im Jahre 1867 gebil- 

beten Goufövderatioy vou 4 Provinzen des Lritiichen Nordamerika's; nämlih: Quebec (früher 
Unter-Cauada), Ontario (früher. Dber-Canada), Neu-Braunfhweig (New Brunswick) 
ud Neu ⸗ Schoitland (Nova Scotia). Bei der Organijirung ber Tominion of C. wurde 
erwartst, daß Äber kurz oder lany auch Neu Fundland, die Prinz Edward's Inſel, Britiſch 
Columbia nud überhaupt das ganze Britiiche Norbamerifa ſich der Conföderation anſchließen 
würden, und beſondere Darauf bezilglice Beftimmungen wurden in bie Organifirungs-Urfunde 
aufgeuommen. Im Jahre 1869 wurde das Red River Gebiet von der Hutjon’s Bay 
Compauy an die Regierung der Dominion of C. verkauft, indefien widerjegten fid) die Ein- 
woher des Gebietes der Einverleibung ihres Landes in C. und erklärten ſich für unabhängig. 
(8 Conföoeration der vier genannten Provinzen grenzt C. im N. und NW. an Latra- 

bor und andere Theile des britiihen Nordamerika, im D. an den Atlantifhen Ocean, im ©. 
u W an die Ber. Staaten. Die Grenze zwifchen C. und dem Staate Maine wurde turd) 
den Ajhburton Vertrag von 1843 requliri; dagegen war die Grenze im N. und NW. im 
Jahre 1370 noch nicht defiuirt. Bi den gewöhnlich angenommenen Grenzen wird ber 
Flãcheniuhalt von. Ontario auf 121,260, und der von Quebec auf 210,020 engl. Q.⸗M. 
geiitt, während Neu-Brauuſchweig 27,105 und Neu-Schettland 18,660 D.-M. hat. 

er Geſammtinhalt der Conföderation beläuft fih demgemaf auf etwa 377,075 engl. Q.M. 
Seiner Bodenbefhafjenbeit nad it E. weſentlich Tiefland, das fälſchlich fo ge- 
nannte Laurentiſche Gebirge, welches fi von Labrador zum Ottawa und von da zur Oſtſpitze 
des Ontario binzieht, erhebt fih nur 3000 Fuß Über das umgebende Tafelland; tie Berg- 
zäge im Süden des Porenzitromes, obwohl von mehr gekegigem Charakter, erbeben ſich 
gleichfalls nicht über 3763 5. Der größere Theil des.Yandes iſt eine unabjchbare Niede- 
rung,’ welche an verfhiedenen Stellen den Charakter eines Plateau-Landes annimmt. ©, 
it fohr reih an großen Gewäſſern. Gemeinfbaftlih mit den Ver, Staaten befigt es 
den Oberen-, Huren», St. Clair⸗, Erie- und Ontario-See. Unter den Flüſſen ragt der 
Lorenzitrom (f. d.) in Ontario und Quebec vor allem hervor; unter feinen zahlreichen Neben- 
ai find bie bebeutendjten der Ottawa, welcher 600 engl. M. lang ift und mit feinen 

ebenflüſſen ein Gebiet von 78,000 OD. ME. umfaßt, une der Sagnenay, welder 50 enal. M. 
weit mit den größten Schiffen zu befahren ift. Der beventendfte Fluß in Neu-Braunfchweig 
it der St. John. Die Sciffbarkeit ter. meiften canadiſchen Gewäſſer wird bedeutend 
beeinträchtigt durch Stromichnellen, —— den Niagarafall und andere Hemmniſſe, welche 
die Anleguug einer großen Auzahl von Canälen erforbert haben. Der Rideau-Canal, 
zwiſchen Kingſton und Ottawa, deſſen Herftellung 7,500,000 Doll. koftete, ift faft außer 
Gebraucb gefommen, da jegt die Stromjchnellen des Lorenzflufies auf fürzerem Wege ver: 
mitteljt des Yachine, des Grenville-, des Beauharnais- und des St. Porenzcanald vermie- 
den werben fönnen. Im Kg ur gibt e8 8 Ganäle, von denen 7 Canaba und 1 den Ber. 
Staaten gehören, welche die Befahrung des Yorenzitromes feiner ganzen Länge nad ermög— 
lichen follen, und es wird beabſichtigt, diefelben hinreichend zu erweitern, um Dceanjciffen 
von 1200 Zonnen die Einfuhr in den Ontario und vielleicht felbft in den Erie- und Huron- 
See zu geflatten. Berfchiedene Canäle, welche den Lorenzftrom-und den Huron-See verbin- 
den jellen, find projectirt. 

Das Klima in Ontario, Quebec und dem größeren Theile von Neu-Braunfchweig-ift 
weſentlich bafielbe wie da3 des. nordöſtlichen Theiles der Ber. Staaten. Strenge Winter, 
beige Sommer und plötzliche Uebergänge machen das Klima unangenehm, obwohl es nicht 
ungefund if. Neu-Scottland und der fünliche Theil von Neu-Braunſchweig haben wegen 
ihrer oceanijhen Lage ein gleihmäßigeres Klima. Obwohl fruchtbar infolge ber reihen Be- 
wäjjerung, ift das. Land doch erft zum Heinen Theile angebaut. Die Ausbeutung der nutz⸗ 
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baren Mineralien, an denen C. reich ift, hat Eegonaen. Mau fintet befonter Magnet: . 
and Titaneifen in den Bezirken von Beauce und Vaudreuil, Chromeifen bei Bolton, Rupfererz 
bei Upton uud am Buronfee, Dleiglanz im Chaudi rethal. Ontario hat alle gewöhnlichen 
Obftarten, Apricofen und dortreffliche Pfirſiche; Quebec nur Acpfel. Verfuhbe mit dem 
Weinbau machten die Jeſuiten bereits im vorigen Jahrhundert; aber die franzöfiihe Regie- 
rung jah denſelben ungern, da canadifher Wein, wie fie meinte, dem Abfage der franzöfiichen 
Weine ſchaden klönnte. In neueſter Zeit haben die deutſchen Coloniſten Verſuche gemacht, 
welche große Hoffnungen in Beziehang auf die Zulunft des Weinbaues erregten. Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer, ſowie überhaupt die Gulturpflanzen des mittleren Europa werden 
überall mit Erfolg gebaut; Canadagerſte ift auf dem amerifanifchen Markte ſehr geſchätzt und 
Gaspeſcher Weizen erhielt anf der Parifer Weltausftelung von 1855 eine ehrenvolle Aus- 
zeichnung. Ganz C., beſonders Quebec, ift noch rei an Waltungen; von Natelhölzern ift 
d.e weige oder Weymouthsfichte (Lord Weymouth’s ine) zu nennen, ber höchſte Baum im 
fen ter Rody Mountains; von Paubhölzern gebeihen neben ter canatiichen Eiche noch 
Fappeln, Birken, Erlen, Weiden, Zuderahorn, aus dem viel Zuder, die immergrüne Bal- 
ſamfichte, aus der ber —— canadiſche Balſam, ein ſchöner Firniß, gewonnen wird. Gold 
ſoll ſich in der Provinz Quebec in der Seigneurie von Beauve le: auch gibt ed an 
einzelnen Stellen Steinkehlen, Gips, Marmer und Salz. Alle gewöhnlichen Hausthiere 
find in C. eingeführt. In den unbebauten Diftricten finden ſich reb viele wilde, reißende 
und jagdbare Thiere. Bon den Fuchs- und Wicfelarten find mehrere ihres Pelzwerfes 
wegen wichtig; Biber, Otter und Buffalo find felten. Won befonderer Wichtigkeit ift der 
Fiſchfang, da tie Fiſchereien E.’8 die wertbvolliten des Atlantiſchen Oceans find. Frank— 
reich und Die Ber. Etaaten kaben befonvere Verträge mit E. gefchleffen, um tie Bedingun- 
gen, unter welden die Angehörigen diefer Staaten am Fiſchfang in ten Gewäſſern C.'s 
theilnehmen dürfen, zu reguliren. Im neueſter Zeit hat die Regierung der Hebung des 
canadiſchen Fiſchfangs kefondere Aufmerkfamfeit gewidmet. Die Sifereien wurden, nach 
Gründung der Conföveration nicht, wie Yändercien, Waltungen und Bergwerfe ben einzelnen 
Frovinzen überwieſen, fonbern für das Miniſterium der Conföperation refervirt. Die Fluß— 
fiihereien werden von der Regierung verpactet; die Eigenthümer von Ediffen, tie in E. 
gebaut firb und für den Fifchfang verwendet werben, erbalten von ter Negierung beftimmte 
Främien. Im Jahre 1866 ſchätzte man den Ertrag der Fifchercien auf 6,263,000 Tollars. 

Den aröften Handesverkehr hat G. mit den Tr. Staaten und mit England; die Ans: 
fubr, für melde hauptſächlich der Aderbau und das Eolzfällen das Material liefern, gebt 
beſonders nad) den Ver. Etanten; die Einfuhr ift am ftärkjten von England. Der Ge— 
fammtwertb ter Ausfuhr belick fi für das am 30. Juni 1868 ſchließende Nahr auf 
857,567,888 (Ontario und Quebec 47'/, Mil., Neu⸗Schottland 5'/, Mill., Neu-⸗Braun⸗ 
ſchweig 4',, Mill.); ter Gefammtwerth der Einfuhr $73,459,644 (Ontario und Onebec 
857°, Mill., Neu-Schottland 9°/, Mill., Neu- Braunſchweig 6'/, Mill.); die Ausfuhr 
nad) England betrug 821,329,101; nad) den Ver. Staaten $27,534,292;5 nach -Deutichland 
844,945; die Einfuhr aus England $36,663,895; aus den Ver. Staaten $26,315,052; 
ans Deutihland 485,943. Die Hauptgegenftände der Ausfuhr waren: Bergwerkspro— 
tufte £1,446,857; Erträgniffe der Fiſcherei 83,357,510; Waltprotufte 818,262,170; 
animalifche Produkte £6,893,167 ; Fabrikwaaren $1,572,546; Bodenprodulte $12,871,055; 
Schiffe $837,502. Im Jahre 1866 licfen in die Scebäfen C.'s 12,980 Schiffe ein (On 
tario und Quebec 1999; Nen-Schottland 6552; Neu-Braunſchweig 4429); mit 2,777,727 

“Tonnen; und aus denſelben 12,343 Schiffe aus (Ontario und Quebec 1952; Neu-Schott— 
land 6130; Neu-Braunſchweig 4261) mit 2,819,509 Tonnen. Außerdem kamen an von 
ben zwiſchen Canada und den Per. Etaaten liegenden Scen 24,022 Schiffe (darunter 
16,225) canabifche mit 4,544,092 Tonnen, und die Zahl der auslanfenden Schiffe belief ſich 
auf 20,614 mit 4,431,409 Tonnen. Die canadifhe Handelsmarine belief fih am 1. Yuli 
er auf 5822 Schiffe mit 776,343 Tonnen (darunter 335 Dampfſchiffe mit 45,766 Ton- 
nen). 

Die Eifenbahnen in E. ftammen meiftens aus neuerer Zeit. Die erfte wurde vor etwa 
20 Jahren von Montreal nad) Lachine gebaut; die beiden größten Bahnen, die Grand-Trunk 
Dahn und tie Great: Weftern Bahn find erft 10 Jahre alt. Die erftere gebt von Portland 
in Maine nah Montreai, von da über Kingften nad Toronto und weiter weftlich nad Sar- 
nia, an der Sütfpige des Huron. Die Einnahmen der Bahn betrugen in der eriten Hälfte 
von 1867 83,043,000. Die Great-Weitern Bahn follte die New Yerk Central Bahn mit 
den Bahnen von Michigan und Jllinois auf canadiſchem Boden verbinden; fie läuft von den 
Niegara Falls über Kamilten und London nad Wintfer, Gegenftabt von Detreit. Ber- 
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fhiedene Zweigbahnen, wie bie von Hamilton nad London verbinden fie mit der Great» 
Trunf Bahn. Im Ganzen hat C. im Jahre 1867 2495 engl. M, erbaut. Die Herftels 
lungskoſten ſämmtlicher Bahnen beliefen fi) auf $158,401,595; die Einnahmen im Jahre 
1867, $11,496,195. Der Yau eines ntercolonial Railway zur Verbindung von Uuebec 
und Halifar wurde bei Gründung ber Couföveration beſchloſſen, und die Hegierung über- 
nahm die Garantie der Zinfen einer zu dem Zwede gemachten Anleihe, Die Bahn tjt jett 
im Bau begriffen und foll bis 1774 —* ſein. 

Die Einwohner von Britiſch Columbia verlangen den ſofortigen Bau einer die Küſten 
des Atlantiſchen und Stillen Oceau's verbindenden Pacific-Bahn als erſte Bedingung ihres 
Eintritts in die Conföderation. 

Die Bevölkerung betrug rad dem Cenſus von 1861 3,090,561 Seelen, davon in On— 
tario 1,396,091, in Quebec 1,111,566, in Neu-Schottlaud 330,857, in Neu-Braunichweig 
252,047. Der Nationalität nad waren franzöfiichen Urſprungs 926,466 (davon in Quebec 
847,320); nichtfranzöfiich 1,504,168; Davon in England und Wales geboren 136,832; in 
Irland 281,260; in Schottland 133,690; in anderen Yänbern 108,145. Die Zahl der in 
Deutſchland Geborenen belief ſich in Ontario auf22,906 ; in Quebec auf 672. Auf Grund ber 
officiellen Geburts, Todes-, Cinwanderungsliften wurde die Bevölkerung 1869 auf 
4,009,526 und 1870 auf 4,146,959 geſchätzt. j 

Es gibt in C. keine Staatslirche. Nach dem Cenfus von 1861 waren bie kirchlichen Ber- 
hältniſſe wie folgt: 
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Die katholiſche Kirche bat in C. 2 Kirchenprovinzen; Quebec und Halifar. Zur erſteren, 
Ontario und Quebec umfaffend, gehören der Erzbiichof von Quebec, und die Biihöfe von 
Bytown, Rimousli, Hamilton, Kingfton, London (oder Sandwich), Montreal, St. Hya- 
cinthe-Zoronto und Three Rivers; zur zweiten der Erzbiſchof von Halifar und die Biſchöfe 
von Arichat, Charlottetown, Chatham uud St. John in Neu-Braunſchweig. Die anglifa- 
nifche Kirche hat die Diöcejen Montreal (defien Bifchof den Titel ee an führt), 
Torouto, redericton, Nova Scotia, Huron, Quebec und Ontario. Die bedeutenden Städte 
ber Gonföberation waren nach den Cenſus von 1861 bie folgenden: Montreal 90,323, Ques 
bec 51,109, Toronto 44,821, St. John in Neu-Braunſchweig 27,317, Halifar 25,026, Ha- 
milton-19,096, Ottawa 14,669, Kingſton 13,743, Yondon 11,555, Three Rivers 6058, Frede⸗ 
ricton 5652, St. Hyacinthe 3636. Hauptſtadt der Conföderation und Sig der Regierung ijt 
Ottawa. Nad einem 1869 erfchienenen Berichte befanden ſich 1868 in der Provin, On— 
tario 11,500 Indianer, welche fich feitvem um 180 vermehrt haben mögen. Unter den ver: 
ſchiedenen Stämmen find die Chippawas, Mohams und Sechs Nationen am zahlreichften. 
In der Provinz Quebec betrug ihre Zahl 8500, die Vermehrung ungefähr 130. Die zahl- 
reichſten Stämme find die Nasfapas am unteren St. Yorenz, 2860; die Jroquoid von Ca— 
nahuawaka, 16615 die St. Regis, 801; vie Rippfifing, Algonquins und Iroquois von Two 
Mountains: Zee, 611; die Verfimitd, 684; die Huronen von —* zählen nur 297. — 
Nova Scotia enthält 1850 Mie Macs, die in 20 verſchiedenen Banden zuſammenleben; bie 

ablreihitien find die Gnysborough, Halifar, Picton, Antigoniſh, Cape Breton, Quin's, 

— und Victoria. New Brunswid hat 2120; die größten Gemeinden "find in ben 
Counties Kent, Tobigue, Northumberland und in 3 anderen Stationen, nämlih: Indian 
Village, Indian Point und gegenüber Frebericton. Ganz C., mit Ausſchluß bes Nord 
weftens und des vormaligen Hudfon Bay-Territoriums, hat demnach ungefähr 24,000 Ur- 
einwobner. Bicle von diefen find für das Chriftentbum gewonnen und haben Kirchen und 
Schulen. Die Page der Indianer in E. ift im Ganzen viel beſſer als in den Ber. Staaten 
und fie nähern ſich langfam aber fiher der Civilifation. j ; 

Die Provinzen Quebec und Ontario haben bejondere Schulgefege, die auf bie Verſchie⸗ 
denheit der Religionsverhältniſſe Rückſicht nehmen. Jedes Townſhip in Ontario wird in 
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verſchiedene Schulfectionen eingetheilt. Die öffentlichen Schulen werben theils von der Re— 
zierung, theils durch locale Taxen unterhalten; an einzelnen Orten wirb aud) ein mãäßiges 
Schulgeld bezahlt. Die Lehrergehalte betragen auf dem Yande von 130—40 Fr. Ct. und 
“in Stadten von 280—75. Alle Yehrer an den öffentlihen Schulen müffen vor ber Erzich- 
ungsbehörde ein Examen beflchen oder von dem Scyullchrerieminar der Provinz cine Licenz 
erhalten. Aehnliche Regulationen beftchen für die übrigen Provinzen, in denen faft alle 
öffentlihe Schulen ihr beſonderes Bermögen befigen. Nach dem letten officiellen Berichte 
gab es in Ontario 4406 Gemeindeſchulen (Common Schools), von denen 3912 ganz frei 
waren, während in ben Übrigen en Schulgeld bezahlt wird, deſſen höchſter Cat 25 Cents 
des Monats ift. Die Ausgaben des Schuljahres beliefen ſich auf $1,473,188. Aufßertem 
gibt es 106 Grammar Schools mit 6000 Zöglingen, ein Schullchrerſeminar (Normal 
School) in Toronto, 28 Privatſchulen und Afademien und 16 Colleges mit Einfhluß von 
5 Univerfitäten. Die Colleges wurden im Jahre 1868 von 1931 Schülern beſucht und 
hatten außer einem Schulgelde von $53,000 ein Gefammteintommen von $159,000. In 
der Provinz Quebec gab es 3902 Elementarfhulen mit 215,000 Zöglingen, 3 Schullehrer⸗ 
ſeminare, 3 Univerfitäten (eine latholiſche und eine proteftantifche) und verſchiedene kleinere 
Colleges mit einem Gefammteinfonimen von 8200, 000. i 

Die Berfaffung E.’8 ift der englifhen Verfaſſung nadgebiltet. Tie Erecutivgewalt ruht 
in dem König von on der fie durch einen General Gouverneur und Geheimen Rath 
ausübt. Die gefeßgebende Gewalt wird ausgeübt turd ein Parlament, welches aus zwei 
Häufern befteht, welche der Senat und das Haus der Gemeinen heißen. Der Eenat bejicht 
aus 72 Mitgliedern, 24 von Ontario, 24 von Quebec, 12 von Neu-Schottland und 12 von 
Neu:-Braunfchweig. Diefelben werden vom General-Gouverneur ernannt, müfjen 30 Jahre, 
entweder in der Dominion geboren oder naturalifirt fein und 84000 Vermögen in der Pro- 
vinz befigen, von ber fie ernatınt find. Das Haus der Gcmeinen wird vom Volke auf 5 
Jahre gewählt und zwar je ein Repräfentant auf 17,000 Einwohner. In Gcmäfbeit des 
Cenſus von 1861 hatte Das Haus 82 Mitglieder für Ontario, 65 fir Quebee, 19 für Nen- 
Schottland und 15 für Neu-Braunfhweig. Zum erfien Male wurten bie Nepräjentanten 
der einzelnen Provinzen nah dem in jeder Provinz üblihen Wahlgeſetze ermählt; 
der künftige Wahlmobus wird durch ein für tie ganze Dominion giltiges Wahlgefek geregelt 
werben. jede der 4 Provinzen hat ihr eigenes Provinzialparkament, mit einem Vice-Gou— 
vernenr (Lieutenant Governor) an der Epige ber Executivgewalt. Zum erften General- 
Gouverneur wurde am 18. Sept. 1868 Sir John Young ernannt; er bezicht ein jährliches 
Salär von 10,000 Pr. St. Ihm zur Seite ſteht ein Geheimer Rath (The Queens Privy 
Council for the Dominion of Canada), beftebenb ans ten 13 im Amte Bbefintlichen Mi» 
niftern (Präſident des Miniſterraths, die Minifter der Juſtiz, Finanzen, Miliz, Zölle, bes 
Einheimifhen Einfonimens, der Deffentlihen Arbeiten, ver Marine und Fiſchereien, des 
Aderbaues, der Sekretär fir Canada, Der Schretär für die Provinzen, der General-Poft- 
a und General-Stcuereinnchmer). Jever Minifter hat ein jährliches Gehalt von 

5000. 

Das Einkommen C.'s belief fih fir das am 30. Juni 1868 endende Finanzjahr auf 
$14,605,500; die Ausgaben während deſſelben Zeitraumes auf 814,321,360; nidyt einge 
ſchleſſen in der legteren Summe find die durch Anleihen gebeten Ausgaben für neue Wege, 
Eifenbahnen und andere öffentliche Arbeiten. Ungefähr. die Hälfte der Einnahme fonımt 
von den Zöllen und der Reft von Accife und anderen indirecten Steuern. Der bebentendfte 
Poften inter den Ausgaben find die Zinfen der öffentlichen Schuld; fie beliefen ſich im Jahre 
1867 —68 auf $7,000,000. Die öffentlihe Schuld von Ontario und Quebec belief fid) am 
31. Dez. 1867 auf $67,912,400; die Interefien auf $3,589,303. Dazu kam im Juli 
1868 eine in London, inter der Garantie der engliſchen Regierung, zu 4 Proc. gemachte 
Anleihe von 2,000,000 Pfo. St. für Eiſenbahnzwecke. Die öffentlihe Schulo von Nen- 
Schottland belief fi 1868 auf 88,230,500; die von Neu-Braunfchweig auf 87,195,200. 
Die Zinfen der erfteren waren $297,580; die der letzteren an $349,283. Die (20) Banken 
haften 1869 ein eingezahlte® Kapital von 832,323,739; die Girenlation belief fih auf 
$8,832,205; ber Betrag von 856,346,955 wurbe biscontirt. Die Depofiten in den Spar- 
banken beliefen fih auf 8 Mill. Doll. und $1,322,629 befanden ſich in den Händen der Ban- 
vereine. 

Die Truppen, welche bie engliſche Regierung in C. hält, wurden 1869 auf 5000 Mann 
rebucirt, wovon 2000 die Garnifon der Feſtung Halifar bildeten, welche als Reichsſtatidn 
(Imperial Station) bezeichnet wurde. Außerdem hat C. eine große Anzahl von Freimilli« 
gen (Volunteers) und eine durch ein Geſetz des erften Parlamente® von März 1868 ncu» 
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orgunifirte Miliz. Die Miliz befteht aus allen männlichen britiſchen Unterthanen von 18— 
60 Jahren, a: in Beziehung anf ven Dienfl in 4 Claſſen eingetheilt werden; die erfte 
enthält vie unverheiratheten Männer von 18-—30 Jahren; die zweite die muverbeiratheten 
Männer von 30-45 Jahren ;'die dritte Die verheiratheten Männer von 18—45; Die vierte 
bie verheiratheten Männer von 45-60. Kinderloje Wittwer werden den unverheiratheten 
Viännern-zugezählt. Die Miliz wird’eingetheitt im eine active Miliz und in eine Reſerve. 
Die active. Miliz umfaßt die Freimilligen, die reguläre und die See-Miliz. ‚Zur regulären 
Mit gehören-tbeils Diejenigen, welche in derfelben dienen, theils Solche, tie für 
den Dienft inverfelben ansgehoben werden. Die Rreimilligen haben 3 Jahre zu dienen; 
bie reguläre uud Die See⸗Miliz ae Die jährliche Uckungszeit beträgt für die Frei 
willigen 16 Tage; für die’regulire Miliz 8—16 Tage; die Bezahlung beträgt einen halben 
Dollar den Tag und für jiere einen Dollar. Ein officieller Beriht vom Sept. 1869 

ibt Die Stärke der Miliz und der Freiwilligen auf 37,170; die der Reſerve auf 656,066 
Mann an. Nach einem 1868 angenommenen Gefege follen jährlih 40,000 Mann Miliz 
an beit Lebungen Theil nehmen. In Kriegszeiten iſt die Dienftzeit auf 1 Jahr feitgefegt 
and in wichtigen Fällen kann diefe Zeit um 6 Donate ausgedehnt werben. Die Seemadht 
E.’8 beftand 1869 aus 8 bewaffneten Schranbenpampfern auf den Großen Seen und dem 
Lorenzſtrome. Cie werben theils von der englifhen Regiermg, theils von der Regierung 
8.8 unterhälten. Sie führen 18 Kanonen. 

Geſſch icht e. Canada wurde zuerft durch die Benetianer Gievanni und Gebaftiano 
Caboto, welche 1497 mit 6 englifchen Schiffen torthin famen, entvedt und 1500 von Dem 
Italiener Giovanni Berrazani, der einige franzöfifche Schiffe führte, fir Frantreich in Beſitz 

nommen. Jacques Cartier aus St. Malo fuhr 1534 und 1535 den St. Lorenzfluß 
inaaf, nannte das Land Neu» Frankreich, ſchloß Verträge mit den Eingeborenen ab und baute 
eine Feſtung, und machte, freilich vergeblich, auf tie Berentung des Landes aufmerkſam. 
Erſi 1608 nahm Frankreich die Coloniſation des Landes in Augriff. Der erſte Gouverneur 
war Samuel Ehamplahı, der tie Seen Chantplain, Ontario und Nipiffing entdedte und 
1608 Quebec anlegte, worauf die Celonie zum franzöfifchen Vicekönigreich etklärt wurde. 
1628 ging auf Richelieu's Betrieb eine Handelögefelihaft nah Canada, weldhe das Han- 
delsmonopol daſelbſt erhielt. 1629 nahmen die Engländer Quebec, gaben e8 aber infolge 
bes Friedens von St. Germain 1631 an Frankreich zurüd. Bon 1664 an ſtand E. unter 
der Verwaltung der franzöſiſch⸗weſtindiſchen Colonie, 1674 aber erhielt es eine eigene Regie» 
‚ Pas Conseil souvernin, weldes aus einem Gouverneur, einem apoftolifchen Vikar 

unb 4 Edelleuten als Räthen zufammengefett war. Die Eiferfucht ver Engländer auf den 
Flor der Gofonie veramlafte fortwährende Kämpfe am ben nzen bes franzöfifchen und 
bes engliſchen Territoriums, bis endlich das Syſtem der Franzoſen, von E. bis nad Yonifiana 
eine Keihe von Biodhäufern ımd Forts im Rüden der engliſchen Nieverlafjungen zu ziehen, 
ben Krieg von 1756 hervorrief, der das Laud ganz indie Hänte der Engländer brachte. Im 
Parifer Frieden won 1763 - mußten die Franzoſen E. an England förmlich abtreten. ©., 
beiten Anfiebelung das Werk ftreng monarchiſcher Ritter und katholischer Ordensgeiſtlicher 
gewejen war, verlor am 17. September 1764 durch einen Federzug feine bisherige Verfaf- 
jung und es murben bie englifchen Gefege mit deren Etrafverfügungen gegen Katbolifen und 
‚der Unfähigteitserflärung derſelben zu Aemtern eingeführt. Das erregte bei ben franzöfifchen 
Einwohnern Unruhen und. als 1774 die norbamerifanifche Revolution ausbrach, wurde C. 
für England nur durch die Duebecacte vom Jahre 1774 gerettet, welche nicht allein Reli— 
— garantirte, ſondern auch dem Clerus Zehnten und Gefälle wiedergab, die 
atboliken wert Berka canadiſche Regimenter fatuirte und für die älteren Coloniften 
bie alte franadfiiche Seignemverfafiung ımd das franzöfifche Recht mit Ausnahme des Cri- 
minafrecht8 herjtellte, während die engliſchen Anfiedler das englifche Necht beibehielten. 
1784 wurde die Habeas Gorpusacte in C. eingeführt und 1791 eime Berfaffung gegeben, 
welche C. in zwei Provinzen, Ober- und Niedercanada theilte, deren Grenzlinie A gezogen 
war, daß Mi naba ben größten Theil der franzöfifchen Bevöllerung, Obercanada 
Dagegen ben größten Theil der englifhen Coloniften in fih ſchloß. Jede Provinz 
erhielt eine Geſeßgebung mit mwählbarem Unterhaus. Zugleich wurbe ber ficbente Theil 
aller herrenloſen Yändereien der proteftantifchen Kirche zugefprochen, eine ne 
bie jedoch niemals zur Ausführung gelommen ift. Infolge biefer neuen PBrovinzialeinthei- 
kumg ſchieden ſich das englifche und das franzöſiſche Element immer fchärfer und es bildete 
füh im Repräfentantenhanje eine Oppefition, welche die Verfhmelzung beider Elemente 
biuderte. In Niedercanada wurde das franzöſiſche und im Obercanaba das englijche das 
herrſchende Element. Als man daher die Wiedervereinigung ber beiden C.'s be gte, 
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erhob fi in Untercanaba, wo fi Papincau an die Spige ber franzöſiſchen Oppofition ſiellte, 
lebhafter Wiberfprud. 1826 erregte die Canadalehenacte (Canada tenures act), welche 
das alte Seigneurverhältniß aufbob, Unzufriedenheit, die noch flieg, al® der Generalgouver- 
neur fid) im November 1827 weigerte, die Wahl Papinean’s zum Spreder der Afſembly 
von Niedercanaba anzuerfennen, was die Abfendung einer Beſchwerdeſchrift an das britiſche 
Parlament zur Folge hatte, An der Spige der obercanadifhen Oppofition ftand feit 1832 
Mackenzie, ter 1834 eine ähnliche Petition, wie die untercanadiſche, zu Stande brachte. 
ALS 1837 die abſchlãgige Entſcheidung des britiſchen Parlamentes anlangte, fam es in 
Montreal zu einem blutigen Kampfe und auch in Obercanada entftanden Unruben, bie 
jedoch bald unterdrüdt wurden. Tie Ruhe kehrte erft vollftändig zurüd, als der Vorſchlag 
Lord Ruſſell's, beide C.'s binfichtlic der Geſetzgebung durch ein Parlament zu vereinen 
und eine neue liberale Verfaffung einzuführen, im Juli 1840 vom britifchen Parlamente 
angenommen und das betreffende Gefeg am 23. Juli 1840 in C. promulgirt wurde. 1841 
fette das Unterhaus durch einfeitigen Beſchluß, zu deſſen Genehmigung das Oberhaus nicht 
eingeladen war, die Verantwortlichkeit der Miniſter feſt. In tem letsten Parlamente Ober- 
canaba’8 war ein Geſetz durchgegangen, durch welches Denen, weldye während der Unruhen 
von 1837 und 1838 Verlufte erlitten, eine Entihädigung zugefproden wurde. Das erfte 
vereinigte Parlament trat dieſem Beſchluſſe des Parlaments von Obercanada bei. Auf ben 
Antrag der franzöfifhen Canadier, an deren Epite Fapincau fland, befchloß das Parlament 
einftimmig, Den Gouverneur zu erfuchen, daß er geeignete Mafregeln treffen möge, um aud) 
den Bewohnern Untercanada's für Die 1837 urd 1838 cerlittenen Berlufte angemefiene Ent- 
ſchädigung zu verſchaffen. Die Dil fand die heftiafte Oppefition bei der von Eir Allan 
MieNab geführten toryiftiichen oder „ſächſiſchen“ Partei und als diefelbe am 25. April 1849 
and) tie Veftätigung des Gouverneurs erhielt, brach zu Montreal ber offene Aufitand aus, 
in dem der Gouverneur infultirt, mehrere Hänfer der Gegenpartei demolirt und das Parla- 
mentshaus erftürmt und eingeäſchert wurde. Deßhalb wurde der Regierungsfig von 
Montreal nad Toronto verlegt. 1853 beftimmte die Königin auf Erfuhen ver Canadier 
* vo in Obercanada und halb in Nicdercanada gelegene Ottawa zur permanenten 
auptitabt, 
Eine Union der Provinzen von Britifh-Norbamerifa wurde bereit® 1784 angeregt und. 
von bervorragenden Etaatsmännern E. 8 als ein Gegengewicht gegen die junge Kepublif 
ter Ver. Staaten empfehlen. Der ehemalige Oberricdyter Sewell von Quebee fette 1814 
die Vedentang einer folben Union dem Könige ‚von Großbritannien ſchriftlich auseinander, 
ähnlih Sir John Beverly Robinfon 1822. Während der Jahre 1824 und 1827 mwurbe 
Liefer Punkt von der gefammten canadifchen Prefie auf das Lebhaftefte erörtert. Im Dez. 
1825 befürwortete R. Gourlay eine Conföberation von Neuſchottland, Neufundland, Cape 
Breton, Neu-Braunfchweig, Ober- und Unter-Canada, mit Quebec als Sitz des Congreſſes 
und 1849 faßte die „Britiſh American League“ in Kingfton Beſchlüſſe in Bezug auf eine 
Union ber Provinzen. Im Jahre 1858 bradte Hen. A. T. Salt zum erjten Male bie 
Trage vor das Canadifhe Parlament, doch ohne Erfolg. Erft feitvem das Parlament von 
Neu-Schottland, im April 1861, der Union günftige Beſchlüſſe gefaßt hatte, kam mehr Leben 
in die Bewegung und 1864 forderten bie Gouverneure der verfchiedenen Vrovinzen ihre 
Legislaturen Delegaten zu ernennen, um vorerft eine legislative Union ber Küftenpro- 
vinzen Neu-Scottland, Neu-Braunſchweig und Prinz Edward⸗Inſel zu bilden. Nach 
kurzer Zeit ſchloß fih EC. an und am 1. Sept. hielten die Delegaten eine Conferenz in Char- 
lottetown, auf der jedoch Neu-Fundland nicht vertreten war. Man ließ das Project einer 
legislativen Union der Küftenprovinzen fallen, da die Delegaten fih einftimmig für eine 
Union auf Lreiterer Bafis ausfprahen. Zur Erledigung der Frage ſchrieb der Generalgou⸗ 
berneur eine zweite Conferenz (Intereolonial Conference) aus, welche am 10. Dit. in 
Quebec zufammentrat. — war durch 7 Delegaten, Neu⸗Schottland durch 5, 
Prinz Edward's-Inſel durch 7, Neu-Fundland durch 2, Canada durch 12 Delegaten ver— 
treten. Die Sitzung währte 18 Tage und ſämmtliche Delegaten unterzeichneten die berühmt 
ewordenen „72 Reſolutionen“ und verpflichteten ſich, dieſelben ihren reſp. Legislaturen zur 
nnahme zu empfehlen. Ju C. beſchloß der „Legislative Council“ am 20. März 1865, mit 
45 gegen 15 Stimmen, eine Petition an die Königin, dahin lautend, fie möge eine legisla— 
tive Union der Provinzen Canada, Neu⸗Schottland, Neu-Braunfhweig, Neu-Fundland und 
Prinz Edward's-Inſel unter einer gemeinjbaftlihen Regierung befiätigen. Dieſelben Be» 
ſchlüſſe faßte nach Smöchentlihen Debatten Die Affembly mit 91 Stimmen gegen 33, am 10. 
März. In Neu-Braunfcweig fiegte Die einer Union abgeneigte Partei, doch gingen auch 
bier, nachdem eine nene Affembly gewählt war, am 30. Juni die Refolutionen mit 31 gegen 
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Stimmen durd. In Neu⸗Schottland fiegten bie Unioniften im Anfange des Jahres 1866 

= 31 — 18, in Neu⸗Fundland und Prinz —— — ‚die Anti-Unioni« 
ften; dagegen ertlärte Britiſch- Columbia, am 19. Wärz 1866, ber Union beitreten zu wollen, 
Im Monat Dezember traten die Delegaten der Provinzen in London unter dem Vorfige 
des Hon. J. McDonald zufammen, entwarfen eine Bundes-⸗Conſtitution und ſchon am 26. 
Febr. 1867 pafjirte eine Bill zu Gunften der „Conföveration der Provinzen“ das Haus der 
Poros, am 8. März das Haus der Gemeinen und erhielt am 28. Vlärz die Veftätigung der 
Regierung. Cine königliche Proclamation vom 22. Mai erklärte die „Dominion of Ca - 
nada“ mit dem 1. Juli 1867 als zu Recht beftchend an. Während der legten Hälfte des 
Jahres 1867 bilvete fih in Neu-Schottland eine ftarfe Anti Unionspartei, an deren Spike 
Hon. Joſeph Howe ftand, melde jerod jede weitere Uppofition aufgab, feit ber Provinz 
(1859) auf 10 Jahre Subfiviengelver im Betrage von $80,000 ven der Dominion bewilligt 
worden waren. Die Legislatur vor Nen-Funbland fprad) fi für ven Anſchluß an die Do» 
minion aus; doch erflärte fih da® Volk in den Novemberwahlen 1869 mit groger Stimmen- 
m:brheit gegen denſelben. Auch auf der Prinz Eowarb’d-Infel war die Stimmung des 
Volkes eine ungünftige. In Bezug auf das nordweſiliche Territorium war die Dominion 
uater Mithälfe ver englifhen Regierung in Unterhandlungen mit der Hudſon's Bay-Com- 
pagnie getreten und leßtere erklärte fih bereit, ihre Ländereien bis zum 1, Dez. 1869 gegen 
eine Entſchädigungsſumme von 81,200,000 abzutreten. Die Regierung ernannte den Hon. 
W. McDouzall zum Gouverneur des nenen Territoriums, doch wurde dieſem bie Ueber» 
nah: feiner Amtspflihten durch bewaffnete Coloniften und Eingetorene, welde fid) in Befig 
des Forts Garry fegten, verwehrt, wıd die Regierung ber Dominion ſah fi) genöthigt, auf 
tefegraphiih:m Wege die Auszahlung der Kauflunme in England zu ſiſtiren. 

Im Most Januar 1866 hielten Vertreter der Colonialregierung von Canada und das 
„Comite für Mittel wad Wege“ aus dem Repräfentantenhanfe der Ber. Staaten in Wafhing- 
tor eine Coaferenz, un einer Reciprocitätd-Bertrag (Reciproecity Treaty) zwiſchen ven 
betreffenden Staaten zu erneuern, durch welden bie Handeld- und Zollverhältuiffe geregelt 
ud Streitigkeiten wegen der Fiſchereigerechtſame an den Küjten und in den Seen geſchlichtet 
werden follten. Die Unterhandfungen zogen ſich bis zum 6. Febr. hin und führten zu feinem 
R:fultate. In demfelben Jahre Stein Bürger der Ber. Staaten celtifher Abkunft, 
M.tgliever der fogen. Fenian Brotherhood, durch Einfälle in Canada au ber englijchen 
Regierung Rache zu nehmen. Gegen 1500 derfelben, unter Führung bes Generals Neil, 
festen nahe Burılo über den Fluß Niagara, bemächtigten fid bes Forts Erie, mußten fich 
ader nıh dem Ösfechte bei Limeſtone Ridge 2. gr auf das ©ebiet der Ber. Staaten 

urädziehen. Eine andere Shaur, unter General Spear (1200 Mann) überſchritt bei 

rantlia, Bt., die Grenze, wurde jedoch von ben Canadiſchen Freiwilligen nad kurzem 
Kınpfe zeripreugt. Einen zweiten Einfall verfuchten die Fenier am 25. Mai 1870, unter 
DR, etwa 2909 Mırı ſtart, ar der Grenze weitlih vom See Champlain, wurden 
jedoH au h diefed Mil zu ciıcm ebenfo rafhen wie unrühmlihen Rückzuge gezwungen. 

Dis Parlament fuhte in feiner dritten, am 12. Mai 1870 endenden Sigung, obwohl es 
die Koten für die Red River-Erpebitior bewilligte, eine friedliche Yöfung des Conflictes 
berbeizuführen, indem e8 ven Yufurgenten — weitgehende Conceſſionen machte. Eine 
Acte wurde paſſirt, gemäß welcher das Gebiet der Inſurgenten nicht ais abhängiges Terri⸗ 
torium bebandelt werden (was eine Hauptveranlafjung zum Aufftande war), fondern, unter 
dem Namen Manitoba, eine ſelbſtſtändige Provinz der britifh-amerifanifhen Conföreration 
werben fol. Die neue Provinz erftredt ſich 3 Grad (bis an den 99. Längengrad) oder 180 
M.von D. nad W., und 1',, Grad oder IO M. von S. nah N. Sie wirb zum erften 
Male durh 2 Mitglieder im Dominion-Senate und durch 4 Mitglieder im Haufe der Ge— 
meinen vertreten fein; mit Zunahme ter Bevölkerung wird fi bie Zahl der Vertreter in 
beiden Häufern erhöhen. Die Erecutive fol aus einem Lientenant-Couvernenr beftchen, 
und der Regierungsfig in oder anderthalb Meilen von Fort Garry ſein. Die franzöſiſche 
und engliſche Sprache wird in Urkunden und Journalen der zwei Kammern und bei den 
Gerichten gebraucht werden, und bie Acten. der Yegislatur werden in beiden Spracen gebrudt. 
Da bie neue Provinz feine Schulden hat, Üt fie zu den Interefien an der Rate von 5 Pıcc. 
auf 472,090 berechtigt. 830,000 werben von Canada zur Unterhaltung der Regierung 
und Legislatur bezahlt und eine weitere Summe von 80 Cents per Kopf auf eine geſchätzte 
Debölterung von 17,000; -diefe Summe fol erhöht werben nach dem 10jährlihen Genfus von 

1861 und nachfolgenden — Perioden im Verhältniß zu der Zunahme der Bevölter: 

ung, bis diefelbe 400,000 Seelen erreicht gr udem bezahlt die Dominion ben Pientes 

nant-Gouverneur, die Richter der Superior: und County Courts und alle Die anderen Koften, 
@.-2. III. 2 
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tie ber Öcneralregieruug zufemmen. Die öftlih von ber Provinz Manitoba liegenden 
Territorien werben auch vom Lieutenant-Gouverneur verwaltet, welcher imter einer weiteren 
und bejonderen Commiffion von dem General Öouverneur dazu ermächtigt wird. Der 
kritifhe Geſandte Thornton in Wafhington gab dem Staatsdepartement die Verſicherung, 
daß die Führer der Infurgenten bereit feien, Diefe Acte zu acceptiren, um fo die Erlaubniß 
für eine gemäß dem Velchluffe des Parlamentes gegen tie Infurgenten gefenvete Erpedition 
u erwirfen, durch das Gebiet der Ber. Staaten zu marſchiren. Da indef die Angaben bes 

ritiichen Geſandten durch fpätere Nachrichten nicht beflätigt wurden, jo verweigerte die Re— 
gierung die Erlaubniß eines bewaffneten Durchzuges. 

Die Bill für Errichtung einer Supreme Court et) für die Dominion, ſowie 
die Wahlbill wurden auf die nächſte Seſſion verſchoben. 

Britiſch-Columbia fchicte zu Anfang 1870 Delegaten an bie Regierung der Dominion, 
um tie Bereitwilligkeit zum Eintritt in die Conföberation auszudrücken, jevoh mur unter 
gr Deringungen, unter denen die wichtigfte die fofortige Erbanung einer Pacific 
Eiſenbahn ift. 

Deutſche inCanada. Das Deutſchthum in C. ift vick weniger bedeutend, als in 
den Ver. Staaten. Amar ift Die Anzahl der Deutſchen nicht unbedeutend; man zäblte nad) 
dem Genfus von 1861 22,906 Perſonen in Ontario, Die in Deutfchland und den Nicherlanden 
‘geboren waren, und 672 in Onebec. Da die Anzahl der Holländer nur fehr gering ift, fo 
i‘t der für fle von obiger Zahl zu machende Abzug nicht groß. Zählt man auf der anderen 
Seite tie fpätere deutiche Einwanderung, fowie die in C. geborenen Deutſchen binzu, fo 
ftellt fid) tie Gefammtzahl der deutſchredenden Bevölkerung viel höher. Man wirb fie in 
1870 wohl y ungefähr 60— 70,000 fchäten bürfen. enn fih tie Deutfchen trotzdem 
viel weniger Geltung verſchaffen, als in den Ber. Staaten, fo liegt der Hauptgrund tariı, 
daß gebildete deutſche Familien nur zerſtreut und vereinzelt in der Dominion wohnen und 
die große Mehrzahl der Dentſchen ven niederen Volfsclafien angehört. Für Organiſirung 
iſt noch str; geſchehen. In kirchlicher Beziehung gibt es eine deutich-tutherifhe Synode, 
die ſich dem utheriſchen „General Eouncil* in den Ver. Staaten angeſchloſſen bat. 
Dieſelbe zählte im Jahre 1869 26 Prediger, 55 Kirchen und 7211 Communicanten. Außer— 
dem gibt c# eine Fleinere Anzahl deutiher Gemeinden von Katholiken, Reformirten, Metbo- 
biften, Baptiften, der Evangelifhen Gcmeinfhafl, Mennoniten und anderen Sekten. Für 
deutſchen Schulunterricht ift nody nicht viel gethan. Beim deutſche Schulen gibt es faft gar 
nicht; im vielen deutſchen Anfiebefungen findet man nicht einmal einen deutſch-enpliſchen, ſon— 
dern mm einen fpecififih englifhen Schulunterriht ver, Das Bereinsweſen ift noch im 
Werben; doch findet im neuefter Zeit ein anerkennungswerther Fortſchritt ftatt. Die meiften 
deutſchen Anfichler halten fih in ber Provinz Ontario auf; weniger zahlreich findet man fie 
in der Provinz Quebece. Bis nad) den an be Gegenden im County Renfrew find fie u 
finden. Dorthin wanderten fie, getäuſcht und verführt durch gemiffenlofe Menfchen, ſelbſt 
durch fogen. Kronlandsagenten. Die Klagen aus jenen Gegenden find oft berzzerreißend. 
Bei weitem beffer ift die Page ber deutſchen Anſiedler in ten Counties Simcoe, Wellard, 
Orford, Huron, Perth, Waterloo, Wellington, Bruce und Grey. Man findet dort ſchöne 
Farmen, anmutbhige Farmerhäuſer, einen guten Bichftand und prächtige Obſtgärten; in nicht 
wenigen Fällen eriftirt fogar Reichthum und Wohlhabenheit. Einer beträchtlichen Vermeh— 
rung der deutſchen Bevölkerung dur Einmwanterung ftchen bis jest berentende Hinderniſſe 
entgegen. Die fogen. Regierungslänbereien, auch wenn fie unentgeltlich dem Einwanderer 
füberlafien werben, follten wenigften® die erften 5 Jahre ſteuerfrei fein, zumal ſolche Lände⸗ 
reien meiſt zu entfernt vom geſchäftlichen Berkehr und die Communtcationewege mit ber 
Hauptſtraße gar nicht vorhanden find, ſondern erſt durch den Einwanderer eröffnet werben 
müſſen. Die Ländereien der ſogen. „Canada Land Compauy“ find fo theuer im Preiſe, daß 
dem ärnıeren, unbemittelten Einwanderer, auch wenn er noch fo hart arbeitet, es furchtbar 
erfchwert, ja faft unmöglich gemacht wird, eine ſchuldenfreie Heimath fih zu gründen. 
Deutiche Zeitungen erfcyeinen in E. ſchon feit 20 Jahren; im Jahre 1870 gab es vie folgen: 
ben: „Berliner —* Berlin, 11. Jahrgang); „Wächter am Saugeen“ (Neuſtadt, 2. 
Jabrgang); „Canadiſches Vollksblatt“ —— 16. Jahrgang); „Canadiſcher Colo— 
niſt“ (Stratford, 7. Jahrgang); „Die Glocke“ (Walkertown, 1. Jahrgang); „Die Wespe“ 
(Wartburg); „Canadiſcher — * (Waterloo, 20. Jahrgang); „Elmira Anzeiger“ 
Elmira, 1. Jahrgang). Alle genannten Zeitungen gehören der Provinz Ontario an. 

gl. „Canadian Almanae and Repository of Useful Knowledge“ (Toronto); „Year- 
book and Almanac for Canada“ (Montreal); Yaillen, „Histoire de la Colonie Fran- 
gaise en Canada“ (2 Bde., Montreal 1865); Howe, „Confederation considered in 
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relation to the Interests of the Empire‘ (London 1866); Hunt, „Canada, a Geograph., 
Azricultural and Mineralogical Sketch“ (Toronto 1865); Monro, „Hist. Geography 
and Statisties of British North America“ (Montreal 1864); Rawlings, „The Confe- 
deration of the British North American Provinces“ (Yondon 1866); Ruffel, „Canada, 
i:s Defences, Candition and Resources“ (Londen 1865). 


Canada (ipr. Kanjadah), Dorfin New Meriko, 3 engl. M. nörvfih vor Santa %° 
Gefecht zwiſchen Truppen der Ber. Staaten unter Oberſt Price und Aufjändifchen des Ter- 
ritoriums, am 24. Jan. 1548. 

Ganada, eine nene Art Weinrebe, erzogen von Ch. Arnold in Paris, Canada, turd 
Krenzumg der canabifhen Clinton mit enropälihen Sorten. Die Rebe ift derb und kräftig; 
die Trauben und Beeren find Aber mittelgroß, ſchwarz mit zartem Reife, von trefTigyen 
Würzgeſchmack. Eigenthiinfid, «ft ihre Blattbildung. 

: Canadawah Ereef, Fluß in Chautaugua Co., New Hort, crgieht fih in den Lale 
Srie ‚ 
— Lake, Landſee im Staate New Yort, Otſega Co., 4 engl, M. lang, 1'/, 

.kreit. - i 

Ganadian oder Nori Channel, cine Der beiden Waflerfirafen, welde an der Mündung 
des Et. Lawrence durch die Inſel Anticofti gebildet werden, nördlih von derfelben; ift 30 
engf. Di. breit und enthält nahe der canadiſchen Küfte mehrere Infeln, von denen die Min- 
gan Islands die beveutendften find. 

Canadian Bar, Dorf in Trinity Co., California, am Trinity River, 20 engl. M. 
nerdweſtlich von Weaverpille. 

Canadian River, Fluß in New Merilo, entfpringt am öſtlichen Abhange der Rody 
Mountains (Fundalupe Range), fließt erft in füpöftlicher, dann in öllicher Richtung durch 
den Norden von Texas und ergießt fh mit ſüdöſtlichem Laufe im Indian Territory in den 
Arkanjas River. Seine ganze Fänge beträgt gegen 900 engl. M. 

Ganabire, Bofttownihip in Ontario Co. New Yorl, 218 engl. M. weſtlich von Al- 
kauy; 839 E. (1865). 

Ganajoharie, Towuſhip und Poftdorf in Montgomery Co., New NYork, am Erie- 
Canal und am redjten Ufer des Mohawl Hiver, 55 engl. M. nordweſtlich von Albany; 
4248 €. (1865), darunter 373 in Deutihland geboren. Der Drt bat eine höbere Lehrau—⸗ 
fialt, ein Aeitungsburem, 5 Kirchen und mehrere Berkaufsläisen. Das Torf E., eine der 
blühendflen, vorzugsweiie deutſchen Niederlafiungen (1725) im Mohawk⸗Thale, wurde am 
1. Auguſt 1780 von 500 Indianern und Toried unter Führung des Indianerhäuptlings J. 
Drant (f. d.) während ver Abweſenheit der wehrhaften Mannſchaft geplündert. Die Kirche 
bed Ortes, 63 Wohnhäuſer ſammt Scheunen und Stallungen gingen in Flammen auf; 16 
Einwohner wurden getöttet und 6O Frauen und Kinder ald Gefangene fortgeſchleppt. 

Canal, Townihip und Poftvorf in Benango Eo., Bennfylvania, am rend Ereef, 
8 engl. M. norbweitlih von Franklin; 1150 E. 

Canal Dover, Townſhip und Dorf in Tuscarawas Co., Ohio; f. Dover. 

Ganaletto. 1) Antonio Eanale, genannt E., Maler, geb. am 18 Dft. 1697 zu 
Benetig. gejt. am 20. Aug. 1763 zu London. Er zeidinete ſich in der Darftellung von 
Landſchaften und Stabtprofpecten, namentlich venetianifcher Canäle aus und erwarb ſich in Eng- 
laud Ruhm und Vermögen, Manches iſt nach ihm geſtochen, theilweife von ihm felbit. 2) 
Bernardo Belotto, ebenfalls genannt E., Neffe des VBorigen, geb. 1724 zu Venebig, 
get. 1780 zu Warſchau, folgte der Nichtung feines Dnfels, doch fino feine Profpecte von 
mehr decorativer Wirkung. Er lebte und wirkte in Rom, Verona, Brescia, Mailand, 
Dresden, Yondon und Warſchau. Viele feiner Anfichten ftady er ſelbſt in Kupfer. 

Ganel Fuiton, Poſtdorf in Start Eo., Obio, am Ohio Canal, 125 engl. M. nord- 
öjtlih von Columbus; 800 E. Deutſche katholifche Kirche, zum Disthum Cleveland gehö- 
rend, mit 600 Scelen und einer Gemeindefchule mit 8O Kintern. 

Canal Guld, Nicderlaffung von Minenarbeitern in ee Co. Idaho. 

Ganal Bart, Dorf in Cook Eo., Illinois, 4 engl. M. ſudweſtlich von Chicago, 

Canal Wincheſter, Poſtdorf in Franklin Co, Ohio, am Obio-Crie Canal, 16 M. 
norböjtlih von Columbus; 550 E. 

Ganandaigun. 1) Dörfer in Michigan: na) in Dakland Co., 38 engl. M. norb- 
weilih ven Detroit; b) in Lenawee Co., 14 M. füdweftli von Morian. 2) Tomufhip 
und Poſtdorf, letzteres — von Ontario Co., New NYork, an der Nordſpitze dc# 
15 M. langen md 1—1'/, M. breiten Landfees C.,29 M. füpöftlic von Rocheſter. Des 
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— bes Towuſhips: 7121 E. (1865), darunter in Deutſchland geboren 83; des Ortes: 
—1 

Caũar, Stadt in der Repnblit Ecuador, Südamerika, Provinz Azuat, berühmt 
durch feine Alterthümer aus der Inta-Zeit, unter denen das Inkfapirca, bie Feflung von 
Gran⸗Cañar, ſich durch colofjale Dimenfionen auszeichnet. Auf einer geglätteten Felswand 
befindet fih das Intichuaica, ein Bild der Sonne. Auch finden fich hier Reſte der — 

Ben Königsſtraße ver Inkas, welche Alcrauder von Humbolot den ſchönſten Römer: 

aßen an bie Seite ftellt. 

Canard (franz.), Ente, f. v. w. Zeitungslüge, ein Wort, welches die Nortameri« 
faner und Engländer, wie die Deutſchen dad Wort „Ente“ aus der frauzöſiſchen Preſſe 
aboptirt haben. Ein franzöfifher Schriftfteller fette zur Berfpottung der oft fo lügenbaften, 
albernen Tagesnenigkeiten Folgendes über die Gefräßigkeit der Enten in Umlauf, Von 20 
zufammengeiperrten Enten wurde Eine getöbtet,.mit Federn und Allem in Stüdchen zerſchnit— 
ten und den 19 übrig gebliebenen Enten vorgiworfen, welche dieſelben gierig verſchlangen. 
Dieſes Erperiment wurde folange wiederholt, bis nur noch eine einzige Ente übrig blieb, 
welche nun bie übrigen 19 verfchlungen hatte. Dieſe Geſchichte machte bald die Runde durch 
alle europäifchen Zeitungen und wurde dann auch, einige Jahre fpäter, von amerikanischen 
Zeitichriften aufgefrifcht. Seitdem wurden lügenhafte Zeitungeberichte, „canards“, „Enten“ 
genannt, 

Ganarienfamen, |. Phalaris. . 

Ganarienject heißt der weiße, füße, ftarle, angenehme, dem Madeira ähnliche Wein von 
den canarifchen Inſeln, eigentlich nur der von dem canariichen Malvafier wohl 3 unterſchei⸗ 
dende Biſognewein. Der Wein, zu dem die Trauben vor der Reife gepflückt werden, iſt 
Anfangs rauh und trocken, wird aber in zwei bis drei Jahren gut und mit dem Alter immer 
beſſer. Er wird hauptſächlich auf der Inſel Teneriffa gebaut. 

Ganarienvogel it eine Vogelart ans der Gattung ber Finken (Fringillae), welde ur- 
fprüngli nur auf ven Canarifhen Infeln (f. d.) einheimiſch war. Jetzt ift er auch 
auf der Inſel Elba, wohin er durch ein geftrandetes oe Sasha wurbe, verwilbert. Im 
Uebrigen ijt er in allen civilifirten Yändern ein gemeiner Stubenvogel und ber Grund, ma= 
rum er in unferem gemäkigten Klima im wilden Zuftande nicht vorfommt, liegt aur darin, 
daß er ungleich anderen Finlenarten nicht weiß, daß ihn der Wegzug im Spätjaht in milbere 
Zonen vom Berberben retten würde. Der wilde C. ijt gegen 5 Zoll lang, oben grünlich gelb, 
unten goldgelb, an den größeren Dedfedern und oberen Schwanzdeckfedern braunlich-aſch⸗ 
grau. Jetzt hat fich durch die Cultur die Färbung fehr verändert und zubem hat man eine 
Dienge Baftarde, wovon die mit dem Stiegliß, Zeifig und Hänfling tie gewöhnlichſten find, 
Die ganz gelben und meißlichgelben find fhwählih. Der C. ift fchr nelehrig, indem er 
nicht allein Melodien nad;pfeifen, fordern auch manderlei Aunftftüde ausführen ernt, wie 
ein Kanönden abſchießen u. dgl. Zu Geßner's Zeiten (1550) war ber C. noch jo thener, 
daß nur Reiche ihn balten konnten. 

——— Inſeln (engl. C mary Islands, fpan. Islas Canaria‘), Provinz Spanien’s, 
ift eine Infelaruppe im Atlantıfhen Ocean, 14 geogr. Di. weftlih von Gap 
Dſchebi in Afrika uater 279 49’— 29° 26° 30* nörbl. Br. und 0° 33*—49 18° 17* öftl. Y., 
von zuf. 132 geogr. Q.⸗M. mit 256,408 (1864) E. In fanftem Bogen von NO. nad 
SW, ſtreichend, ſind es fieben größere (iete Ihıs), nämlid Yanzarote mit 15,837 
(1860) und fürlid Davon Fuerteventura mit 10,996 E. auf zuf. 44,, O.-M.; von 
legterer weſtlic Oran Canaria, 26,, D.-M mit 68,970 E., Teneriffa nordweſtl. 
mit 93,709, Gomera weitl. mit 11,360 und Hierro (Ferro) ſüdweſtl. mit 5,026 €. 
auf zuf. 47,, Q.-M., und nörblid von letzterer Balma, 13, DQ.-M. mit 13,158 E. 
Dazu fommen ſechs Heine, Die Islas menorcs oder Islotce, auch, weil unbewohnt, Desier- 
t s und DespobliJos genannt. Belannt it Ferro, weil von hier aus Die deutſchen u. a. 
Geographen vie Dieriviane zählen; von Greenwich (engl. Rechnung) liegt e8 18% 9 45“, ven 
Paris (fraız. R.) 260 30 weitl. Sie find vullaniſchen Urfprungs, gebirgig mit fteilen, 
boben Kegeln (ver höchfte der von dem Gebirgswalle der trachht. Calapas (1000-1800 F.) 
umgcebene Pico de Teida oder Pic von Teneriffa, it 11,438 Parifer 5. bob), deren Krater 
jegt Solfataren find, d. h. nur ned Schwefeldampf ausſtoßen und vor Denen tiefe Nıffe 
(„suruncos mit Bächen ftrabfenförmig nach dem Meere ziehen. Sie beftchen meist aus Bafalt 
und Trachht, durchzogen von vielem, ungemein ‚grottenreihem Tuffſtein. Die Pflanzen- 

elt haben U. v. Humboldt und 2. v. Buch eingetheilt nad 5 Negionen: 1) Die afritamice 
mit Pifang, Dattelpalme und Dradenblut zc. bis zu 1200 5. (mittl. Temp. 180 R.3 2) vie 
europãiſche, Wein (Malvafier und Canarienfect, |. d.), Mais, Korn, Oelbaum und Kaftanie 


Canarium Ganaberal 21 


149 R.), bis 2600 F.; 3) bie der immergrünen Wälder, bis 4100 F. (10 R.), meit 
orbeeren und Stedhpalmen; 4) die der Kiefermälvder und Farrenkräuter (89 R.), bis 5000 
F.; endlich 5) des Ginflers, Wachholders und ber Steinkreſſe (Arabis alpina), (49 R.), bis 
10,300 F. mit viel, doc; nicht erigem Schnee. An Thieren gibt es eine eigene Art Ziegen, 
befonder® große Hunde, Schweine, Eſel und Mauftbiere, aber wenig Pferde und Rinder; 
auferorventlich viele Singvögel, namentlih ben Canarienvogei (f. d.); keine Schlangen, 
aber Bienen, den Seidenwurm und die Erchenille, und mafjenha,t von Europa berüber- 
lommend bie gefürdhtete Hewfchrede. Das Klima ift mild und gefund, dod an ber Küſie 
oft unerträglich heiß und troden. Die Eingeborenen, Euanden (f. d.) vom Berberſtamm, 
find durch VBechfelbeirathen mit der Zeit verfhmolzen in die eingebrungene Bevölkerung 
meift fpanifchen Urfprungs, doch untermifcht mit Normannen, Vlämen und Mauren. Sie 
find nad Charakter und Sittlichkeit vorzägliche Leute, treiben meift Aderbau (den Weinbau 
bat feit der Tranbentrankheit von 1853 mehr und mehr bie Cochenillezucht verbrängt) und 
nur wenig Induſtrie; dagegemblüht der Handel, befonders feit 1852 die Inſeln (bis auf 
Ferro) zu Freihäfen erflärt wurden, ift aber meift in den Händen der Engländer; jedoch 
überjteigt der Import den Export um das Doppelte. Auch Fiſchfang wird (mit etwa 50 
Schiffen) fleißig betrieben an der afritanifhen Küſte. Die Bevölterung ift leider meift 
arım, ba hoher t und ſchwere Steuern fie drüden; am reichften find Canaria und Tene- 
riffa, jenes nebft Gomera auch am mwofferreichiten. Die Vrovinz Canaria ijt getheilt in 
einen öftlichen Diftrict mit der Hauptſtadt a8 Balmas (12,572 E. 1857) auf Canaria 
und einem weftlihen, Hauptſtadt Buerto de la Cruz (3514 ©.) auf Teneriffa, beide 
ſtarke Feftungen, Ietstere auch Reſidenz bes General-Capitaͤns. Die ſpaniſche Belagung iſt 
nicht ſtark, wohl aber die Yanbmiliz. Die Klöſter find aufgehoben, die Schulen mittelmäkig. 
Die bedeutenderen Plätze find, — jenen zweien, Orotara, 3228 E. (1857) auf Teneriffa; 
Arrecife (2720 €.) und Teguife auf Yanzarote; Betancuria (genannt nah dem normanni« 
ſchen Ritter Bethencourt, f. d.) auf Fuerteventura; San Sebajtian (2241 €.) und Santa Cruz 
(4409 €.) auf Palma, und Balverde (4642. E.) auf Ferro. ‘Die Inſeln, von den Alten 
„bie Glüdlichen“ (Insulae fortunatae) genannt, waren wahrſcheinlich ſchon ben Phöniziern, 
jedenfalls den Karthagern bekannt. Den Römern befchrieb fie zuerſt König Juba von 
Mauritanien um 40 v. Chr ; den Namen Canaria nennt ſchon Plinius und leitet ihn ab 
von ben vielen und großen Hunden. Wicberentdedt wurden fie eigentlich durch Gennefen 
1292. Clemens VI. fchentte fie als Königreih dem Urenkel Alfons’ IX von Gaftilien, 
Luis de la Gerda, der fie aber nie einnahm. Bon Heinrich III. von Caſtilien erhielt fie 
Robert von Bracamonte, der fie aber 1427 feinem Better Johannes von Bethenccurt über- 
ließ. Diefer endlich eroberte Lanzarote, Fuertaventura, Gomera und Ferro und nahm fie 
von Gaftilien zu Lehen. Nach Teneriffa ftrebte Portugal vergeblid. Die Spanier famen 
1478 und Ferdinand der Katholifche kaufte bie erwähnten vier um 15,000 Dulkaten von 
Didaeo Herrera. Die fpaniihen Eroberer fanden aber von Geiten der Eingeborenen fo 
. tapfern Widerftand, daß fie es für gut hielten, ihnen mit Güte entgegenzulommen und ihr 
Anführer Fernandez de Yugo feine Tochter einem der Häuptlinge zum Weibe gab. Seitdem 
beginnt die Vermiſchung der Guanchen mit den Europäern, die fib fo vollſtändig vollzogen 
bat, daß reine Guanchen gar nicht mehr, fchr deutliche Spuren ihres Blutes aber noch ſehr 
häufig unter ber Bevölkerung vorkommen. 
Canarium ift eine ton Pinne benannte Gattung von Vänmen and der Familie ber 
Burferaceen, welche in China und auf den Moluften wachſen. Cie tragen in ihren Nüffen 
manbelähnliche Kerne, welche roh oder geröftet gegeffen, verbaden oder auf Del benutzt 
werben. hr harzreihes Holz ift zum Schiffbau fehr gefucht. 
* —— Poſtdorf in Poll Co., Tenneffee, 170 engliſche Meilen ſüdöſtlich won 
aſhville. 
Canaſerago, Dörfer im Staate New Yort: a) in Alleghany Co., 12 engl. M. nord- 
Re von Hornellöville; b)in Madiſon Co., 210 M. weillib von Albany; 230 E. 
1865). 
Ganafter heißt die feinfte Sorte Varinastabal, bie in Körben (ſpaniſch canastra, Korb, 
taber der Name) verfendet wird. Jetzt wird gewöhnlich jever gute Varinastabal fo genannt. 
Ganaftota, Poftvorf in Madifon Co. New Nort, 22 engl. M. weſtlich von Utica, an 
= New Dork-Gentral Bahn und dem Terminus ber Cazenovia-Canastota-Bahı; 1184 €. 
1865). | 
Ganaveral, Eape, Vorgebirge an der öftlichen Küſte des Staates Ylorida, mit 
Leuchtthurm. 
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Canboro, Poſtdorf in Haldimand Co. Outario, Deminion of Canada, 35 engl: 
Di. füvöftli von Hamilton; 200 E. 

Ganby, Edward R. S. Brigadegeneral der Ber. Staaten, wurde 1817 in Kentudy 
geb., bejuchte bie Fr a in Weftpoint und wurde 1839 Unterlientenant im 2 Ynfans 
terieregimente, 1846 Oberlientenant, zeichnete fich im Dieritanifchen Kriege, beſonders in 
den Schlachten von Contreras und Churubnsco aus, wurde zum Brevet-Miojer, im 
Mai 1855 zum Major bed 10. Infanterieregimentes ernannt; war 1859—1860 Cemman⸗ 
kant von Fort Bridger in Utah und ſtaud beim Ausbruch des Bürgerkrieges (1861) in New 
Merito, Er vertbeidigte dad Territorium mit Umſicht und Muth gegen die Einfälle ver 
Gonförerirten. Nachdem er im Mai 1861 Oberſt des 19. Jufanterieregimentes geworben 
war, wurde er im März 1862 zum Brigadegeneral der Freiwilligen- Armee ernannt und im 
November defjelben Jahres nach Pittsburg, Pennſylvauia, beordert uud übernahm im Diärz 
1864 das Devartement des Traus⸗Miſſiſſippi an Ctelle des Generals Banle. Am 4. Mai 
1865 ergab fih ihm Did Taylor, der Befchlöhaber ver Confüderirten-Armee von Alabama, 
kei Citronelle. Während der Dauer des Bürgerkrieges zeichnete fih C. durch Patriotismus 
und militäriihe Tüchtigkeit and, wurde am 28. Juli 1866 Brigadegeneral ver Armee der 
Ver. Staaten und übernahm an Stelle des Generalmajors D, Sickles am 5. Eept. 1867 
als Brcvet-Generalnajor das Commando des 2. Miliärbiftriets mit dem Hauptquartier Char⸗ 
lefton. Im Juni 1870 erhielt C. das Departement Columbia, Hauptquartier Portland, 
Dregon. 

Ganenle, Seeſtadt in Frankreich, am Self Ct. Michel, Department Ille-et-Vilaine, 
Bretagne. C. liegt auf ver Höhe, 153 Ruß über ven Mecee; feine 6400 E. (1866) treiben 
meilt Fiſchfang und Schiſffahrt. Berübmt find die Huitre. deC. Sie kommen von einer 
Felsbank im Hafen, bem Kocher de C. uud geben meiſt friich oder marinirt nad) Paris, wo 
auch ein Reftanrant „Rocher de ©.“ heißt. Hier verbrannten die Engländer 1758 und 
1779 zahlreiche franzöſiſche Schiffe. 

Gancan oder Chahut heißt ein nenfranzöfifcher, dem Contretanz ähnlicher, aber mit 
allerlei unzlichtigen Touren und Geberden auögeftatteter Tanz, der deßhalb von der Polizei 
oft, aber veryeblih verboten worden it. In der Tollsipradhe bedeutet E. ſoviel als Ge— 
ſchwätz, böfe Nachrede, Lärmſchlagen um Kleinigkeiten, Klatjcherei. Der Name Chahut iſt 
eine Gorruption aus Chat huant. | 

Caneionero (jpan.), Cancioneiro (pertug.), d. i. Liederbuch nannte man urfprünglich 
bie höſiſchen Liederbücher, melde Die Propulte einer geſchloſſenen poetijchen Geſellſchaft an 
einem beftimmten Hofe enthalten und einen gemeinfamen converfatignellen Charakter tragen. 
AS fi ſpäter dieſe Art Kunftpoefie in immer weiteren Sireifen verbreitete, begannen Lich» 
haber verjelben ähnlibe Sammlungen anzulegen, die ſich aber nicht anf einen beftimmten 
poetijhen Kreis, ja nicht einmal auf eine firenger abgegrenzte Periode beſchräulten, 
jondern Altes und Neues ohne firenge Sonderung aufnahmen. - Eine ſolche Miſchſammlung 
tjt ber von Juan Fernandez de Gonjtantina — angelegte, ſeit dem Ende des 15. Jahrh. 
oft gedruckte und allgemein befannte „ Cancionero general“. Ganz uneigentlich heißt eine 
der älteiten Nomanzenfammlungen „„Uancionero de rormances“. S. Romancero. 

Ganerin, Georg, Graf, geb. am 8. Dez. 1774 zu Hanau in Kurhefien, wo fein Vater 
Bergwerts- und Calinendirecter war, flubirte in Gießen und Marburg die Achte und 
Cameralia, wurbe 1794 in Anhalt Bernburg Regierungsratb, ging 1796 anf den Ruf feines 
Vaters, der 1783 Director der Salzwerte zu Etaraja-Ruffa im ruffiichen Gouvernement 
Nowgorod geworden war, nah Rußland und wurde dort ver Sehülfe ſeines Vatero. 1800 
wurde er Collegienrath in ber Abtheilung für die Reichsökonomie, 1805 Staatsrath und 
belam Die ſpecielle Aufficht Über Die deutſchen Colouien dcs Petersburger Gouverrements. 
Ein von ihm gefchriebenes Werk über die Verpflegung der Truppen hatte den Erfolg, daß 
er 1811 zum Öehülfen des Generalproviantmeijterd und 1812 mit dem Nange eines General— 
lientenants zum Oeneralintendanten der Weſtarmee ernannt wurde, Seine Adminiftration, 
infolge deren die Weftarmee einer Pflege genoß, wie fie Fisher noch keiner ruffifchen Armee 
zu Theil geworben war, machte Kaifer Alerander auf C. aufmerffam und er ernannte ihn 
1813 zum Generalintendanten fämmtliher activen Armeccorpd. Nah dem Ableben des 
Seneraleontroleurs der Finanzen, Baron von Campbaufer, wurde C. 1823 ruſſiſcher 
Vinanzminifter, und machte als ſolcher Mittel und Kräfte thätig, welche bis dahin volljtän- 
dig brach gelegen batten. Kaifer Nicolaus ehrte ihn, wie einen Freund und hielt ihn bei 
unzähligen Verdächtigungen, die die ftarre altruffifhe Partei und der von feinem VBerwal« 
tungsſyſtem oft ſchwer betroffene Kaufmannsſtand gegen ihn erhoben, aufrcht. Im April 
1844 wurde ihm auf fein mehrmaliges Anfuchen die Entlafung gewährt. Cr begab ji 
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darauf zur Stärkung feiner Gefundheit in ein deutſches Yab und dann auf kurze Zeit nach 
Paris, Lehrte aber bald nah Petersburg zurück und ftarb daſelbſt am 22. Sept. 1845. 
Außer dem obengenannten Werke hat er gejchrieben: „Ueber die Militärdfonomie im Trieben 
und im Kriege“ (3 Bde.); „Weltreihthum, Nationalreichthum und Staatswirthihaft“ und 
1845 „Die Be der menjchlichen Geſellſchaſt und das Finanzmefen“ 

Gandelaber, lat. candelabrum d. i. Kerzenträger, nanıten die Alten urſprünglich das 
Geräth zum Tragen der Wachs- und Talgkerzen (candelae), fpäter aber ben großen auf 
der Erbe fiehenden Lampenträger von Ho, Marmor, gebrannter Erde oder Metall. Die 
Form war jehr mannichfaltig und oft auf das Geſchmadvollſte ausgebildet. Die C. beſtan— 
ben aus dem meift breitheiligen Fuße (Basis), dem gewöhnlich cannelirten Schafte (Kaulos' 
und dem Knauf (Kalatlıos), der ein Gapitäl bildete, deſſen Fläche die Form eines Tellers 
(Diskos) hatte und die Lampe oder das Raucherwerk trug. Große und fhöne E. ans dem 
Alterthum finden ji im Britifhen Muſeum, dem Louvre zu Paris, in der Öfyptothef zu 
Münden und in den Sammlungen zu Rom, Neapel und Florenz. Die antite Korm der 
C. wird beſouders feit dem Auftommen der Gasbeleuchtung von der neueren Kunftinduftri: 
vielfach verwendet, 

Ganbia, im Altertum Kreta, jest Kriti, türfifh Kirid, große Infel des Mittel: 
ländifhen Meeres, liegt unter 419 ’—459 5 öſtl. %. und 340 57°—350 41° nördl. 
Dr., im Sven des Aegäiſchen Meeres, von Afrifa 40, von Rhodus 20, vom Peloponnes 
15 M. entfernt, von D. nah W. 36 M. lang bei eier Breite von 2—IM. Die gunze 
Infel durchzieht ein Gebirge, wovon vier gefonderte Theile deutlich zu unterfheiden find. 
Im W. find e8 die Weißen Berge (Aspra Vana) oder das Sphafiagebivge, bis 7178 F. 
bob, daran ſchließt fih, ziemlich in der Mitte der Infel, der Mpfitoriti oder Ida, von 7674 
F., eine weithin fihtbare Landmarke der Schiffer; alsdann folgt das Laffithigebirge, 5160 
F., und im äußerten D. das Eitiagebirge oder Diete. Nah S. fallen dieſe Berge fo jteil 
ab, daß das Ufer faſt feine Aukerplätze hat und vielfach geradezu unzugänglic iſt; fanfter 
fleigt die Nordküſte an, ſtark zerrifiet und buchtenreih, mit mehreren einft vortrefflicyen, jetst 
meist ziemlich verfandeten Häfen und zahlreihen Vorgebirgen. Ylüffe gibt es kaum, deſto 
zahlreicher find Die Bäche. Das Klima ift vortrefflih, mild und gefund, nur im S. zuweilen 
unerträglich heiß dur den Sirocco. Die Temperatur des N. fällt felten unter 60 AR und 
ſteigt kaum über 21 R. Schnee fällt erft in 6100 F. Höhe. Der fehr fruchtbare Boden 
erzeugt Weizen und Wein er Madeira ähnlich), prächtige Olivenwälder, die beiten Dran- 

en, Maufbeerbäume für die Seivenzucht zc., ın größerer Höhe Aepfel, Birnen und Kartof— 
rg Dranger, Rofen und andere Blumen blühen das ganze Jahr hindurch, auch vie 
Myrthe. Daneben finden ſich ftattliche Eichenwälver, Platanen und Appige Triften. Außer 
ben gewöhnlichen Hausthieren gibt es viel Jagbwild und reichlich Bienen, bie einen treff 
lihen Honig erzeugen. Auch an Fiſchen ift Ucherfluß. Die Minerale find Kalt, Gips und 
Schiefer. Aber die Bevölkerung, faft lauter Griechen (auch felbit die Mehrzabl der Mo— 
bammedaner), ijt leider fchr herabgelommen durch den türkifchen Drud, die Willfür in der 
Rechtspflege und die ſchwer laſtenden und rückſichtslos eingetriebenen Steuern. Schön umd 
kräftig, gaftfrei, mäßig und ftreng fittlich, find die Candioten gleihwohl träge und vernach— 
läffigen den Aderbau, lieber al8 Hirten in den Gebirgen oder ald Schiffer auf dem Meere 
tebend. Klöſter gibt c8 gegen 50. Berühmt durch Türkenhaß umd Freiheitsliche find die 
Sphafioten. Ein eigenes Bolt für fi find Die Abadioten, von arabiſcher Ablunft — Nach— 
fommen der Sarazenen — wohnen fie in etwa 20 Dörfern um den Ida ber Die Volls— 
zahl, zur Zeit der Blüthe venetianifcher Herrſchaft nahezu eine Million betragend, ijt herab» 
geſunken auf faum mehr ald 210,000 Seclen, wovon etwa 40,000 Mohammedaner, die 
wenigften jedoch Türken find. Der Hanvel ıft ftark; die Ausfuhr an Del, Sphakiakäſe, 
Bein, Orangen und Seide beträgt 2—400,000 Pfr. St., die Einfuhr, hauptſächlich Ge— 
treide und Fabrilate, etwa zwei Drittel ſoviel. C. bildet mit a. kleineren Inſeln ein 
eigenes Ejalet von 156 Q.-M., eingetheilt in die 3 Saudſchaks C., Retimo und Canea. 
Hauptſtadt iſt C. oder Megalokaſtro, vormals Herakleion, ungefähr in der Mitte der 
Nordküſte, mit vortrefflichem Hafen und mit ſehr ſtarken Feſtungswerlen. Sie zählt etwa 
12,000 E., hat einen Erzbiſchof, 14 Moſcheen und 3 ao Sn ber Nähe find die Rui— 
nen von Knoſſos. Retimo, weftlib davon, mit 9000 E., ift noch ſchöner und reicher, ein 
Haupthandelsplatz. Noch weiter weftlich liegt Canea oder Hanie, einft Kydonia, cben- 
falls Bihofsfis, mit Arfenal und Dod und dem beften Hafen; e8 zählt 12,000 E. An der 
Südküſte liegt Hierapetra mit 2000 E, mid das unbedeutende Sphafie. Die Mo- 
bammebaner wiegen vor in allen Städten. Schon im Alterthume genof Kreta cincs hohen 
Rufcs; Die Sagen von der Europa (f.d.), tem Diinotauros (f.d.) in bem von Dädalos (f. d.) 
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dem Minos (f. d.) gebauten Labyrinthe (f. d.), Theſeus (ſ. d.) und der Ariadne (f. d.) ſpie⸗ 
len hier; auch ſoll hier Zeus (ſ. d.) geboren und erzogen ſein. Die Ureinwohner waren wohl 
Phrygier, aber ſchon frühzeitig kamen phöniz'ſche Schiffer und Häudler hinzu. Dann kamen 
Dorier und gründeten Städte und Reiche, die berühmteſten zu Knoſſos, Krdonia und, im 
S., Gortyna, mit Berfaffungen ähnlich der Sparta’s, und weifen und gerechten Regenten 
wie Minos und Rhadamauthys. Später jevoch waren bie Kreter als Seeräuber berüch— 
tigt, genoffen auch fonjt feines guten Rufes. Die Römer eroberten E. 68 v. Chr. unter Quintus 
Metellus, daher „Creticus“ genannt. Dann kam es an das Byzantin’she Reich, dann 
an bie Sarazenen, die Gründer von Chandar (eigentlich Lager), jet C., woher ter nenere 
Name der se Sie vertrieb Kaifer Nilephoros Phokas 962. As die Kreuzfahrer Con⸗ 
ſtantinopel nahmen, ward E_ erft genueſiſch, dann venetianiſch und erreichte wieder eine hohe 
Blüthe. Die Türken famen 1645, eroberten aber die Stadt C. erſt am 27. Sept. 1669, 
nachdem fie fie belagert feit dem 14. Mai 1667. Yon da an batirt der Verfall, Im Grie— 
chiſchen Befreiungsfampfe waren die Canbioten mit unter den Tapferften, aber al$ der Neid 
der Großmächte die politiſch-geographiſche Mißgeburt des Königreichs Griechenland ſchuf, 
warb C. davon ausgeſchloſſen. Mehemed Ali von Aegypten, ber die Inſel 1850 „pacifis 
cirte*, behielt fie für feine Kriegskoſten, mußte fie jedodh 1841 wieder an den Eultan ber- 
ausgeben, Doch läßt fih nicht jagen, daß fie ſich dadurch verbefjert hätte. Deßhalb empör- 
ten ſich auch die Candioten öfter, fo am 16. Mai 1858 gegen Vely Paſcha, worauf Admiral 
Ahmet erſchien (7. Juni) und die Lage der Chriften einigermaßen verbefjerte. Endlich 
wieber am 21. Auguft 1866, von wo an fie, unter lebhaften Sympathien von Criehenland, 
Rufland, Italien und namentlid Nordamerika, fowie laueren von Seiten Preußen's und 
Frankreich's, einen denfwärdigen Kampf führten, der biß in den März 1869 dauerte und 
beinahe zu einem Kriege der Pforte gegen Griechenland geführt hätte. , 

Gandia,Pofttownfhip in Rockingham Eo., New Hampfhire, 15 engl. M. ſüdöſtlich 
von Concord; 1900 E. 

Candidat nannten die Römer ven Bewerber um ein öffentliche® Amt, weil derſelbe ohne 
Unterkleid (tunica) mit einer weifien (candida) Toga betleidet anf dem Forum erſcheinen 
mußte. In den erften rn der hriftlihen Kirche bieken die Neugetanften „Candi— 
baten“, weil fie nach der Taufe acht Tage lang weiße Kleider trugen. Jetst nennt man jeden 
Bewerber um ein Amt oder um Aufnahme in eine Geſellſchaft fo. 

Gaudis, Zuckerkand, beißt der Zuder, weldhen man erbäft, indem man ſtark einge— 
kochten Zuderfaft, durdy den man Zwirnsfäden gezogen hat, zur Kryftallifation erſt an einem 
fühlen, dann an einem mäßig temperirten Drte Heben läßt. Durch Auflöfung von Farb» 
ftoffen im Zuder ift man im Stande, ibm verfchiedene Farben zır geben. 

Gandolle, Auguftin Byrame de, franzöfifcher — ſ. Decandolle. 

* —— Pofivorf in Waſhington Co., Bennfylvania, 20 engl. M. weſtlich von 
ittsburg. 

Candh, Hauptſtadt der oſlindiſchen Inſel Ceylon, Liegt in deren Mitte am Mahavalie 
Ganga und unweit des heiligen Adamspics zwiſchen dichtbewaldeten Bergen. C. hat etwa 
8000 E., britiſche Garniſon, Hauptmiſſionsſtation und iſt Sitz des Gouverneurs, der im 
„Weißen Pavillon“ auf einem Hügel vor der Stadt wohnt. Dieſer iſt gebaut vom letzten 
König Sri-Vikrama, den die Engländer 1815 entthronten und nad Madras verbannten. 
Die Stadt heißt ſinghaleſiſch Maha-Neura und hat 4 brahmaniſche und 12 buddhiſtiſche 
Tempel, in beren einem ein Bapı des Buddha gezeigt wird. Eine englifche Kunftftraße führt 
nad dem Hafenplage Colombo, 

Caneadea, Poſttownſhip in Allegbany Eo., New Mort, 10 engl. M. nordweſtlich 
von Angelica, durdfchnitten vom Geneſee River; 1948 €. (1865), darunter 48 in Deutſch- 
land, 2 in der Schweiz geboren. 

Gane Ereef, 1) uf in Benton Co., Alabama, ergießt fih in ben Coofa River. 
2) Dorf in Sallatin Co., Jllinois, 17 M. norbiweftlih von Chamneetown, 3) Fluß 
j. ——— fällt in den Dig Black River. 4) Poſtdorf ia Butler Co, Miſ— 

ouri. 

Cane Hill, Poſttownſhip in Waſhington Co., Arkanſas. 

Canella, Pflanzengattung aus der nah ihr benannten Familie der Cıncllacene, 
beftchend aus 20—30, mit wehlrichenden Blüthen verfchenen Bäumen des tropifchen Ame⸗ 
Pi * Rinde von C. glba ſchmedt nelkenartig bitterlich und liefert den weißen 

immt. 

Canemeh oder Canſemah, Dorf in Clackemas Co. Dregon, am Willamette River, 
2 engl. DI. oberhalb Dregon City, 
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Cane — Dorf in Troup Co., Georgia, 36 engl. M. nördlich von Columbus, 

Gane River, Zufluß des Ked Aıver in Natchitoches Pariſh, Louiſiana. Am 23. 
April 1854 wurde bier eine ſtarke Poſition der Gonföberirten unter General Lee, 8000 M. 
ftart mit 16 Geſchützen, 40 M. unterhalb Grand Ecore, durch tie 1. Divifion des Generals 
Emory und die Brigaden des Oencrald Virge und des Oberſten Feſſenden (Truppen ver 
Banken Ned River: Erpedition) erflärmt und die Conföderirten gezwungen, fih in Un- 
ordnung auf Fort Jeſſup zurüdzuzichen. 

Canesbille, Dorf in Grant Co., Indiana, CO engl. M. nerböftlid von Inbiana- 
polig, 

Ganete, Haferort in der Provinz Lima, Republit Peru, Südamerika, an der Mün- 
bung des Canete, deſſen Thal reihe Zuderplantagen und Refte großer Wafferleitungen aus 
ber Inka- Zeit enthält; 20,000 E. 

Ganevas iſt die Benennung des groben und loderen, mit regelmäßigen viercdigen Deff- 
nuıgen verfehenen Gewebes, welches als Grundlage zur Wollftiderei, ſowie zu Fliegen- und 
Luftfenitern, leihtem Unterfutter in Kleider ꝛc. gebraucht wird. Der zur Stiderei dienende 
©. heißt auch Stramin. Manchmal wird aud tie mit flarfem Glanze appretirte Tuttır« 
leinwand C. genannt. 

Gang. 1) Rüſtenfluß in Teras, bildet die Grenze zwiſſchen bei Counties Mate— 
gorda und Brazoria, ergoß fi urfprünglic in den Golf von Merilo, wurde aber abgeleitet 
uud in die Matagorda Bai geführt, um eine Berbindung mit Matagorta und Indianola 
herzuſtellen; ift mit Heinen Dampfern fahrbar. Tas Yand zu beiden Seiten des E. gehört 

u dem reichjten der Erbe und erzeugt Mais, Baummolle, Reis und Zuderrohr in reidyfter 

üle. Der Fluß iſt auch reih an Fiſchen und Auftern und feine Ufer find bi8 nahe au die 
Hr mit Waldungen bevedt. 2) Poſtdorf in Matagorba Co., Teras, am Caney— 

luſſe gelegen. 

Gancy Brand, a bee aba Co., Tennefjee. 

Gancy Ereet. 1) Dorf in Morgan Co. Kentndy. 2) Dorf in Grcene Eo., 
Zennejfee 3) Fluß in Teras, flicht durch Montgomery Co. und ergicht ſich in 
ber San Jacinto River. 

Ganey Fort, Fluß in Tenneffee, entfpringt in den Cumberland Mountains und 
ergießt fih nach 120 engl. M. langem ſüdweſtlichen Laufe bei Carthage, Smith Co., ın den 
Cumberland River, 

5 Caneyville, Pofivorf in Grayſon Co., Kentudy, 110 engl. M. fürweftlih von 
rankfort. 

Ganfield. 1) Poſttowuſhip, in Mahoning Co. Ohio, 17 ergl. M. ſüdöſtlich 
kon Warren; 1800 E. 2) Dorf in Cool Co., Illinois, 12 M. nordweſtlich von 
Chicago. 3) Poſtdorf in Fillmore Co. Minneſota, 16 M. ſildweſtlich voön Preſtoen. 
4, Poſtdorf und Hauptort von Mahoning Eo., Ohio, 116 M. nordöſtlich von Cleve— 
land, liegt in einer fruchtbaren Hügellandſchaft, welche reihe Eifenerz- und Steinkohlenlager 
eıthält; 1400 E.; deutſche lutheriſche und reformirte Kirche. y\ Dorf in Brapford Co., 
Pennsylvania, am Susquehanna Rwer, 4 M. öftlih „on Towanda. 

Canga⸗Arguelles, Don Si &, geb. in Afturien um das Jahr 1770, zeichnete ſich in ten 
Cortes von 1812 durd feine Talente und feine conflitutionellen Grundjäge aus, wurde 
deßhalb 1814 von Ferdinand VII. bei feiner Rückkehr nah Epanien nad Penniscola ver— 
wiefen, 1816 jedoch zurüdgerufen. Als die Gonftitutien von 1812 im Jahre 1820 wieder: 
bergejtellt worden war, wurde er Finanzminiſter und ließ als folder eine gebaltvolle 
Deukjhrift Über die Finanzverhältnifie des Staates: „Memorin sobre el credit » publico“ 
erfcheinen. 1821 nahm er feine Entlafjurg und beantragte ald Mitglied ver Cortes mehrere 
Mapregeln zur Si Pi ter Gonflitution und Verbeſſerurg der Finanzlage. ALS die 
Conſtitution 1823 gejtürzt wurde, wanderte er nad) England aus uud ſchrieb dert fein 
„Diecionario de hacienda para el uso de la suprema direceion de ella“ und 
„Blementas de la cienciin de hacienda“ 1829 erbielt er bie Erlaubniß zur Rückkehr 
nah Spanien, trat wieder in die Cortes, wo er feinen früheren gemäßigt liberalen Grund» 
fägen treu blieb und ftarb 1843. : 

Gangallo, Stadt in ber Republik Peru, Depertement Ayacoucho, Südamerika, 
Hauptort der gleichnamigen air an einem Zufluffe des Apımımac, 

Ganina, Luigi, Ritter, berühmter italieniicher Architect, wurde 1796 in Gafale 
— wurde Profeſſor der Baukunſt in Turin, lebte dann den antiquariſchen Studien in 

om, leitete 1839 die Ausgrabungen von Tusculum, 1848 die von Vin Appia, lebte 
längere Zeit in England und farb auf der Rückreiſe 1856 zu Florenz. Unter feinen Werfen 
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ee fid) au$ „L’architettura antica deseritta e dimostrata oi monumenti“ (%. 
Aufl, 9. Bde. Tert und 3 Bde. Kupfertafeln, Rom 1844); „Deerizione del antico 
Tusculo“ (Rom 1841); „Sull’ architettura piü propria dei tempi christiani“ (2. 
Aufl., Rom 1846, mit 145 Kupfertafeln); „Sull’ Etruria maritima“ (Rom 1847—50); 
„Gl edilich di Roma“ (2 Bde. und 2 Bde. Hupfertaf., Nom 1849—52). 

Ganins, Charles Lucien Jales Laurent, . Bonaparte, . 

Ganifius, Petrus, eigentlih de Hondt, geb. am 8. Mai 1521 zu Nimmegen, trat 
1543 zu Köln in den Jeſuitenorden und entwidelte fofort bedeutende Thätigkeit, indem er 
der vom Erzbiihof Herrmann von Köln beabjichtigten Reformation mit Erfolg entgegentrat, 
wurbe 1549 Profefior und Rector Der Univerfität zu Ingolſtadt, wo er für Unterdrückung 
ber Reformation in Bayern wirkte, 1551 Rector der Jeſuiten in Wien und Hofprebiger 
Kaifer Ferdinand's I., wohnte dem Tridentiner Concil bei und gründete als erfter —— 
Provinzial der Jeſuitea Collegien derſelben in Wien, Prag, Augsburg, Dillingen und 
Freiburg in der Schweiz, wo cr am 2. November 1597 ſtarb. Sein Katechismus, den er 
auf Ferdinand's Befehl zur Paralyfirung des Einflufjes des lutheriſchen Katechismus ver- 
faßte, fowohl ver größere „Summa doctrinae et institutionis christianae“, wie ber 
Heinere „Institutiones christianae pietatis“ ift in faft alle Epraden überfcht, unzählige 
Male aufgelegt worden und noch jetst vielfach im Gebrauch. Am 2. Auguft 1864 ift C. 
vom Bapft Pins IX. heilig geſprochen worben. 

Ganijteo, Townfhip und Poftvorf in Stenben Eo., New Mort, 27 engl. M. nord» 
wefilich von Corning; 1794 E. (1865), das Dorf 200 E. 

Ganifter River, Fluß im Staate New York, entfpringt in Alleghany Co. und ergicht 
fih in Eteuben Co. in den Tioga River. 

Ganifter, Townfhip in Dodge Co, Minnefota; 450 E. 

Ganig, Friedrich Ludwig, Freiherr von, geb. zu Balin am 27. Novemker 
1654, ftudirte zu Leyden und Leipzig die echte, bereifte dann Italien, Frankreich und 
England, wurte 1677 Rammerjunfer am Hefe des großen Kurfürften, 1680 Legationsrath 
und als folder vielfach zu auswärtigen Gejchäften und Unterhandlungen verwendet, von 
dem nadhmaligen König. riebric I. 1697 zum Geheimenrath ernannt, vom Kaiſer 1698 
in ben Keichöfreiherrnitand erhoben, nahm als bevollmächtigter Minifter an den im Haag 
eröffneten Unterhandlungen Theil, mußte Krankpeitshalber um feine Entlaſſung nachſuchen 
und ftarb am 11. Auguft 1699 zu Berlin. Erſt nach feinem Tode erſchienen feine Gedichte 
unter dem Titel „Nebenftunden unterfchiedener Gedichte“ und fanden großen Beifall. Seine 
Eatiren, zum Theil nur ſchwache Nachahmungen der Boileau'ſchen, haben das Verdienſt, 
daß fie den Schwulſt md Die Unnatur ber — jener Zeit ſiegreich befämpft haben. 

Ganit und Dallwig. 1) Karl Ernft Wilhelm, Freiherr von, geboren am 
18. November 1787, ſiudirte in Marburg die Rechte, trat 1807 in bie preußiſche, 1812 in 
die ruffifche Armce und 1813 als Öceneralftab8- Offizier in das Yorl'ſche Armeecorps zurüd, 
wurde 1828, ald Preußen im ruffifchtürfifchen Kriege die Bermuttlerrolle übernahm, als 
außerordentlicher Gefandter nad Conſtantinopel gefhidt, 1830 Chef des Generalſtabes bes 
Gardecorps, 1833 Generalmajor und Oefandter in Hannover, 1842 in Wien und nad von 
Bülow's Tode Minifier Des Auswärtigen, ſchloß al® folder die äußere Politik Preußen’s 
wieder eng an bie öftreihifch-rufjfifhe an, nahm am 17. März 1848 mit den übrigen 
Mitgliedern des Minifteriums Bodelſchwingh feine —— und ſtarb in Berlin am 25. 
April 1850. Er hat ein werthvolles Buch „Nachrichten und Betrachtungen über die Thaten 
und Echidfale der Reiterei in der neueren Zeit* herausgegeben und gilt aud fir ten Ver— 
fafier der „Betrachtungen eine® Laien über das Leben Jeſu von Strauß“ (Gött. 1837). 
2) Rudolf Friedrich, Freiherr von, Neffe des Berigen, geboren am 24. Februar 
1809 zu Woislowig in Sclefien, trat 1826 als zier in das Gardeinfanterieregiment 
ein, arbeitete 1835 —41 im topographifchen Büreau des großen Generalftabes, nahın 1842 
feinen Abfchied und war 1849, 1851 und 1852 Mitglied der zweiten Kammer, in welcher 
er fich der conftituirenden Linken anſchloß. Eine Rebe, bie er am 23. Oktober 1849 gegen 
bie erblicye Pairie hielt, erregte allgemeines Aufjchen. 

Canna, Blumenrobr, Pflanzengattung aus der Familie der Mearantaceen, bobe 
Stauden mit prächtigen Blüthen und mehlreiche, kriechende Wurzeln enthaltend. Ihre 125 
Urten find ſämmtlich im tropifhen Amerika einheimiſch. Manche derſelben find beliebte 
Zierpflanzen unſerer Gewächshäuſer und da fie in unſerm gemäßigten Klima im Sommer 
aud im Freien ausbauern, jo verwendet man fie gerne zu Oruppen in Gärten. Mehrere 
liefern in ihren Wurzelſiöcken das Arrow-Root: Mehl oder den weftinbiichen Salep und bie 
Wurzel der Pfeilwurz fol in ihrem Heimathlande mit Erfolg zur Auflegung von Wunden 
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gebraucht werben, die durch vergiftete Pfeile hervorgebracht worden find. Das hierher 
gehörige indifche Rohr wurde bereits 1570 in Europa eingeführt. 

Ganmä, einft blüyende Stadt in Apnlien, Jtalien, micht weit don der Mündung des 
Aufivus (Dfanto), ift berühmt durch den großen rg. Ringier über den römischen Conſul 
Terentind Barıo am 2. Auguft 216 v. Chr. Die Hömer verloren 45,000 Dann zu Fuß 
und 3000 Ritter, darunter den Conſul Aemilius Paulus (vgl. Puniſche Kriege). 
Hier fiegten auch Die Normannen über die Griechen 1019 und 1083 nahm Robert Guiscard 
die Stadt und zerflörte fie. C. lag unweit des jebigen Dorfe8 Eaute. 

Gannanee Creet, Fluß in Georgia, ergießt fi in Irwin Go. in den Dcmulgee 
River. 

Ganneliren, von dem franzöfifchen cannelle, Rinne, heißt in der Baufunft ver Schaft 
einer Säule oder eines Pilaſters mit ſenkrecht laufenden und parallelen runden Vertiefungen 
verſehen, um verfelben ein fchlantercs Ausjchen zu geben. Bei der borifchen 

rdnung ſtoßen fie ſcharf zujammen, während fie bei der jonischen und korintbifchen Säule 
durch einen ?/,—/, des Durchmeſſers der Cannelüre breiten Zwiſchenraum, Steg, getremut 


find 

Ganneltan, Städtchen in Perry Co. Judiama, am Obio River reizend gelegen, 120 
engl. M. uuterbalb Louisville, Kentudy; hat ein jchönes öffentliches Schulhaus, 6 Kirchen, 
blühende Fabriken, darunter eine bedeutende Baummolltpinnerei mit 8000 Spindeln; in 
unmittelbarer Nähe fchr reihe Steinfchlen- und Saubfteinlager. Bon erfteren (cannel- 
coxls) hat der Drt deu Namen. Bon ben etwa 3500 €. find vie Hälfte Deutſche. Unter 
ihnen bejtchen eine latholiſche K., zum Bisthum Bincennes gehörend, mit 900 5 ; eine 
kutherijche (60 S.) und eine methodiftifche St. mit gegen 50 S., mit denen Gemeindeſchulen 
und mehrere Bereine zu woblthätigen Zweden verbunden find, 

Gannes, Seeſtadt in Frankreich, Departement ber Alpes-Maritimes, mit Seebad, 
römifchen Altertbümern und herrlicher Ausjiht. Die 9618 E. (1866) treiben lebhaften 
Handel mit Südfrüchten, Del, Sarpinen und Anchovis. Aber der Hafen ijt Hein und 
feiht. Hier landete Napoleon von Elba aus am 1. März 1815 und Murat von Iſchia 
am 25. Mai. Zu C. gebören die Heinen Leriniſchen Imfeln (Isles de Lerins), 
Sainte-Marguerite mit dem Gefängniß der „Eifernen Maske“ (f. d.) und St- 
Honorat mit dem Älteften Klofter Eallien's (gegründet vom heil. Honoratus 410), feitem 
Schloß, einſt Schlupfwinkel der Seeräuber, und Aderbau-Eolonie des Biſchofs von Frijus, 
dem fie feit 1858 gehört. 

Ganning. 1) George, geboren am 11. April 1770, verlor, als er faum ein Jahr alt 
war, feinen Bater und da feine Mutter, um ihren Lebersunterbalt zu erwerben, auf bie 
Bühne geben mußte, wurbe er auf Koften Verwandter feine Vaters erzogen. In Eton, 
wo er feine erfte Bildung erhielt, machte er in den elaſſiſchen Studien glänzende Fortſchritte 
und befuchte dann die Univerfität Oxford, mo er mit dem nadhmaligen Lord Yiverpoof 
befreundet wurde. Nach feiner Rückkehr nach London widmete er fi der Rechtswiſſenſchaft 
und wurde mit Burke und Pitt befartnt, welde ihn bewogen, fib für Newport ins Parlas 
ment wählen zu lafien. Seine erſie Rede, die er erft ein Jahr nah feinem Eintritte in’s 
Parlament hielt und bie den Krieg gegen Frankreid) und deſſen politiiche Gleichſtellung 
behandelte, lie fein glänzendes Talent fofort erfennen. Infolge derfelben wurde er Unter- 
ftaatsfefretär im Departement der auswärtigen Angelegenheiten und blieb auf dieſem Poſten 
nicht nur als Parlamentsredner, fordern and) als Schriftſteller in der Zeitihrift The Anti- 
Jacobin“ eine der Hauptftüsen der PittIhen Verwaltung. Mit Pitt's Tode 1806 verlor 
C. feinen Einfluß und ſchloß fih der Oppofition an, wurde aber bereitd 1867 nad bem 
BWiedereintritt der Tories Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ließ mitten im Frie— 
den Kopenhagen bombardiren und bie bänifche Flotte gewaltfam megführen, damit fie nicht 
zur Berjtärfung der napoleoniſchen Macht gebraucht werben könne, ſchleß am 14. Januar 
1809 den — zwiſchen Großbritannien und Spanien mit der oberſten Junta, die 
im Namen Ferdinand's VII. regierte, hatte im Auguſt mit dem Kriegsminiſter Caſtlereagh, 
der die Expedition nah Walcheren angeordnet hatte, einen Streit, ber zu einem Piſtolenduell 
führte, im welchem er ſchwer verwundet wurde und fhiet dann aus dem Minifterium aus, 
1813—16 war er Gefanbter in Yiffabon, wurde nach feiner Rückkehr nach England 1816 in 
Liverpool wieder zum Parlamentsmitglied gewählt, 1817 Präfivent des Departements für 
Indien (Board of Control), bis 1820 Geſandter in der Schweiz, 1822, als Lord Gaftle- 
reagh fich jelbit entleibte, Diinifter des Auswärtigen und trat im Februar 1827 nad dem 
Tode des Grafen Liverpool an die Epite des Cabinets, begünftigte num die liberalen Bewe— 
gungen in allen Ländern und zwar um fo eifriger, je Feintfefiger ihm Die Ariftofratie ent 
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— proteſtirte gegen bie Intervention Fraukreich's in Spanien, erfannte Mexilo und 
olumbia als jelbftftändige Staaten an und machte mit tenfelben Handelsverträge, ſchloß 
am 6. Juli 1827 mit Rußland und Frankreich den Londoner Vertrag zu Gunſten Grichen- 
land's, leitete die Aufhebung der britifchen Korngeſetze ein und fette die Katholitenemanci- 
tion wenigftend im Unterhaufe durch, mußte ſich feiner geſchwächten Gejuntheit wegen 
hen nad 3 Monaten von ben öffentliben Gefchäften zurüdzichen und ftarb am 8. Auguſt 
1827 in Chiewid bei London. Seine Leiche wurde in der Weftminfter Abtei keigejekt. 
1828 erhielt feine Wittwe die Pairswürde und eine Jahrespenfion von 45000. eine 
Reden find gefammelt 1828 zu Lonton im Drud erfhienen. 2) Charles Jchn, 
Graf, Sohn des Vorigen, geboren zu Brompton kei Yonten am 14. Dezember 1812, 
trat 1836 für Warwid in das Unterhaus, Fam aber ſchon im folgenden Jahre, tur ten 
Tod feiner Mutter Biscount geworden, in das Oberhaus, mo er fih ter conſcrrativ⸗libe⸗ 
ralen Partei anfchloß. Unter dem Minifterium Peel war er 1842—46 Unterftantsichretär 
ber auswärtigen Angelegenheiten und dann einige Monate lang Ober-Cemmiſſär ter 
Wälder und Forſten. i der Welt-Inbufiricausitellung war er Shräfitent tes Geſchwo⸗ 
renenrath8 und erftattete am 15. Oftob’r 1851 Bericht über die Freisvertheilurg. Bei ter 
Neugeftaltung des Minifteriums Aberbeen im Dez. 1852 übernahm er das Amt eines 
General-Poftmeifters und fegte manche Reformen des Tofimefens tur, an welchen freilich 
Nomwland Hill den meiſten Antheil hatte. Als Lorb Dalhoufie feiner zerrütteten Geſund— 
beit wegen nad) England hatte zurüdtchren müſſen, wurde C. zum Cencral: &cnvernceur 
von Indien ernannt und trat bieten Poſten am 1. März 1856 an. Im Jakre dorauf brach 
bie Empörung der Sepoys aus, die ſich rajch über das ganze Pand verkreitete. C. trat derſelben 
mit der äußerten Energie entgegen, befiegte fie und rettete Indien für England. Er erhielt 
dafür den Dank beiver Parlamentshäufer, die Grafenwürbe und den Titel eines Ticelönigs 
von Indien. Die Stadt Caleutta beſchloß, ihm eine Statue zu errichten. Nadtem C. 
ouf feinem fchwierigen Poften ausgebalten katte, bis die Ruhe rollftändig wieberhergeftellt 
war und cr Ordnung in die zerrütteten Finanzen gebradht hatte, fchrte er nah England 
zurüd, wo er im April 1862 eintraf, mit dem Hoſenbandorden geſchmückt wurbe, aber ſchon 
am 17. Juni ftarb. 

Ganning, Sir Stratforbd, engl. Tiplomat, f. Sttatforb de Redeliffe. 

Cannon. 1) County im mittleren Theile des Staate® Tenneſſee, wird vom 
Stones River und dem Ganey Fort des Cumberland River bewäſſert. Der Boden ift 
eben, meift fruchtbar. Eine nat Nafhville führende Kunftftraße durchſchneidet das Countv. 
Das County umfaßt 220 engl. D.-M. mit 9509 E. (1860), tarunter 985 Farbige. 
Hauptort: Woopdbury. Am den legten politifhen Wahlen gab das County ftets cine 
republikaniſche Majorität (Präfidentenwahl 1868. Grant 311 Stimmen, Echmenr 
177 Stimmen) 2) Townfhip und Dorf in Kent Co., Midhigan, 30 M. norbiweit 
ih von Haflings; 1142 E. (1864). 3) Tomnfhip in Rice Co, Minnefota, turdy 
Schnitten vom Cannon River, 900 €. 

Gannon Eity, Fofiderf in Rice Co, Minnefota, am Cannon River, 3 ergl. M. 
nortöjtlic von Faribault; deutfche Kirche der evangelifchen Gemeinſchaft. 

Cannon Niver, Fluß in Minncfota, ergiekt ſich nad einem 80 engl. M. langen, 
anfangs nördlichen, dann öftlihen Laufe bei Red Wing Billage in ven Mifftifippi. 

Cannon River Falls, Fofttownfbip in Goodhue Co, Minnefota, am Cannon Ri— 
ver, 15 engl. M. füplih von Haſtings; 350 E. 

Gannonsburg. 1) Boftborfin Kent Co, Mihigan, 60 engl. M. norbweftlich 
von Yanfing. ” Dörfer in Ohio’ a) in Carrell Eo., 27 M. ſüdöſtlich von Maffillon; 
b) in Hancod Co., 12 M. füoweftlid von Findlay. 

Cannon's Greek, Fluß in South Carolina, ergieft fi in den Broad River. 

Gannonsville, Poftdorf in Delaware Eo,, New Yorl, am Coquago River, 35 engl. 
M. öſtlich von Binghanton; 252 E. (1865). 

Gannoudee, Fluß in Georgia, entipringt in Emanuel Co. und ergießt fid mit ſüd— 
öftlihem Laufe, 12 engl. M. ſüdweſtlich von Savannah, in den Ogecchee River. Sein Zus 
fluß ift der Pittle E. in Bryan Co. Am 9. Dez. 1864 deckte General F. Blair (17. Corps) 
den Flußübergang des 15. Corps unter General B. Oſterhaus auf Sherman’ berühmten 
— gegen Savannah und verjagte die Conföderirten aus ihrer wohlbefeſtigten 
<tcllung. 

Gans, Alonfo, berühmter fpanifher Maler, Bildhauer und Architect, geb. am 19. März 
1601 zu Granada, geft. am 5. Dt. 1665 ebenvafelbft, gehörte urfprünglidy der Schule von 
Scvilla an, wo cr ſich unter Pacheco und Juan bel Caſtillo oder Herrera ausbildete, und 
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ward fpäter der Gründer einer neuen Schule zu Granada. ine Verkettung von Umflän- 
den brachte ihn in den Berdamt, feine Gattin ermortet zu haben. Als er auf die Yolter 
ebracht wurde, erhielt er, aus Achtung für fein Talent, die VBergünftigung, daß die Henker 
ee rechten Arm verfhonten. Aus einer entſchieden naturaliftifchen Richtung ſtrebte er 
fich zu größerer Wahl der Formen emporzubeben und feine Gemälde zeichnen ſich durch blü— 
hende Färbung und treffliche Modellirung aus. 

Ganse (vom indianischen) ift ein von uncivilifirten Nationen gebrauchtes, auf robe Weife 
gefertigtes Boot. Gewöhnlich befteht c8 nur aus einem ausgchöhlten und fonft nad Art 
eined Bootes zugezimmerten Baumftamme, wird aler cud aus elaftifher Rinde gefertigt, 
welche auf eine Funftreihe Weife — und verpicht werden. Die Eskimos be— 
dienen ſich zur Conſtruction der C. der Walfiſchhäute. Das C. der canadiſchen Judianer 
iſt ausnehmend Leicht, und obwohl es nur aus Rinde von '/, Zoll Tide beſteht, ſehr dauer— 


Ganoe. 1) Tomwnfhip in Winneſhiek Co., Jowa; 828 E. (1869). 2) Tomwn« 
[Hip in Jıbiana Co., Bennfylvania: 1800 E. 

Canoe Bayon, Fluß in Matagorda Co., Teras, ergieft ſich in die Matagerda Bay. 

Ganoe Greek, Fluß in Alabama, ergießt fi tur St. Clair Co , in den Coofa River. 

Ganoe Blace oder Rewman's Mills, Dorf in Indiana Co, Bennfylvanıa, 
70 engl. M. nordöſtlich von Pittéburg. 

Sanoge, Poſtdorf in Seneca Co, New PYork, 10 engl. M. fünöftfih von Waterloo; 
195 &. (1865). 

Canon (ſpan., fpr. lanjön), bezeichnet in den Staaten jenfeits des Miffiffippi und in 
Meriko eine enge Thalſchlucht zwiſchen fteil abfallenden Erdbänken oder Felsklippen. 

Eaion City. 1) Boftdorf und Anſiedelung von Minenarbeitern in Trinity Co., 
California, wenige Meilen nörblih von Weaverville. 2) Dorf und Hauptort von 
Fremont Co., Territorium Colorado, am Arkanfas River, 100 M. ſüdlich von Denver; 
in der Nähe Goldminen. 3) Dorf in Lander Ev., Nevada, am Reeſe River, 180 M. 
öftfihb von Garfon City; 250€ 4) Dorf in Umatila Eo.,, Oregon, am mittleren 
Arme des John Day River, 190 M. füröftlid von Dalles; 1700 E.; in der Nähe reich: 
Goldminen. 

Canones, ſ. Apoſtoliſche Conſtitutionen und Canones. 

Canonicus, ein Indianerhäuptling vom Stamme der Narraganſetts, geb. um's Jahr 
1565, geit. am 4. Juni 1647, war ein warmer Freund ber Engländer, beſonders von Roger 
Williams, der von ihm am 24. März 1638 die Yandverwilligung zu der Anfiedlung erhielt, 
aus der jpäter der Staat Rhode Island erwachfen ift. 

Canonicut Island, Inſel am Eingange der Narraganfett Bay, Rhode Island, 
2 engl. M. lang und !/, M. breit. Auf der Südſpitze derfelben fteht ein Leuchtthurm. 

Canonsburg, Fofttorough ia Wafhington Co, Pennſylvania, 18 engl. M. füd- 
weſtlich von — mit welchem es durch eine Kunſtſtraße in Verbindung ſteht. C. iſt 
Sitz einer blühenden Lehranſtalt, des Jeſferson College,“ welches von 240 Studirenden 
beſucht wird und eine Bibliothek von über 10,000 Bänden bat. 

Canoſa, Stadt in Italien, am Dfanto, Provinz Bari, mit 15,769 €. (1861). Von 
ben Griechen gegründet, hieß es Canufıu m und blühte bis zum zweiten Puniſchen Kriege. 
Noch gibt es hier Ruinen eines Amphitheaters und Triumphbogens, fowie Feiſengräber, 
1812 von Millin entvedt. Die Funde daraus find im Mufeum zu Neapel. Die Bafen 
tragen Abbildungen aus dem griedhifcheitalienifhen Mofterienvienft. Vgl. Millin, „Da- 
scription des tombeaux de C.“ (Paris 1813 mit Abbildungen). 

Ganofia oter Sanofa, Dorf in St. Louis Co, Minnefota, 12. engl. M. norb- 
weillih von Du Lulh. 

Canoſſa, berühmtes, altes Bergihloß bei Neggio, im früheren Modena, Jtalien. 

ier gr Berengar II. (f. vs die ſchöne Königswittwe Adelheid (f. d.), bis fie 051 

tto der Große befreite. Hier ſtand auch 1077 Heinrih IV. (f. d.) drei Taze und Nächte 
im Büßergewande vor Greger VII. (f. d.). 

Ganonan, die mittlere der Grenadine Islands, Britifh-Wefindien; file gehören 
gu ver Windwarbs- Gruppe der Kleinen Antillen. 

Ganoba, Antonio, berühmter Bilvhaner, geb. am 1. Nov. 1757 zu Poſſagno, im 
Benetianifchen, gef. am 13. Oft. 1822 zu Venedig. E. war unter ben Bildhauern ter 
neneren Zeit derjenige, Lei welchem zuerft die Abwentung ven dem gangbaren Manicrismus 
und eine entſchiedene claffiige Behandlungsweife hervortritt. Doc wandte cr ſich nicht dem 
firengen und einfachen Style der Antike zu, fondern folgte mehr der Nichtung auf das Reis 
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zende und Liebliche und fiel oft in das Sentimentale. Im 17. Jahre, bis wohin er ſich nur 
handwerlsmäßig gelibt hatte, lieferte er eine Eurydike in halter Yebensgröße nnd bezog ald- 
dann die Alademie zu Venedig. Seine im 23. Jahre vollendete Gruppe Tädalos und 
Ikaros, noh ohne Epur von antifem Geifte, ermöglichte ihm den Aufenthalt in Rem, wehın 
ihn der venetianiſche Senat mit einem Jahrgehalte von 300 Ducati ſandte. Einen febr 
entſchiedenen Fortſchritt zum reinen Style der Antike zeigte fein „Ihefeus, der Minotauren- 
befieger“ (1783), welches Werk eines feiner — * iſt. 1798—99 begleitete C. ten 
Prinzen Rezzonico auf einer Reife durch Deutfhland; 1802 wurde er zum Auffcher aller 
Kunftjaben und Unternehmungen im Kirdyenftaate ernannt und bald naher ven Napoleon 
nad) Paris berufen, um das Modell zu defien coloffaler Bildſäule zu fertigen; 1805 reifte 
er nab Wien, um die Aufftelung feines Grabmals der Erzherzogin Chriftina von Oeſtreich 
zu beauffichtigen; 1815 ging er, mit der Würde eines Gefantten befleidet, im Auftrage des 
Papſtes nady Paris, um die aus Rom entführten Kunfiwerfe zurädzuforbern, und Echrte, 
nad) einem Ausfluge nad Yonvon, 1816 nach Rom zurüd, wo ver Papft feinen Namen, 
wegen feiner Verdienfle um die Stadt Nom, in das Goldene Buch des Capitols eintragen 
ließ und ihn zum Marcheſe von Jschia, mit 3000 Scudi jährlihen Cinkommens, ernannte. 
Dieſes Schalt verwandte C. zur Unterftügung von Kun und Künftlern und aus feinem 
beteutenden Privatvermögen erbante er In feiner Raterftabt einen prächtigen Tempel, ven 
er mit einigen feiner legten Arbeiten fdmüdte. 1827 wurde ihm ım Tenedig ein Denkmal 
errichtet, daſſelbe, weldhes er für Tizian entworfen hatte, und welches feine Schüler nur 
wenig zu ändern braudten. GC. war aud ein tüchtiger Maler. Von feinen Werten ift hier 
noch bejonder® zu nennen feine figende Statue Waſhington's, in antlker Tracht, melde in 
Waſhington anfnefteit war, leider aber bei einem Brande ‚erfiört wurde. ©. tie Fiogra- 
pbien von Miſſirini (2 Bde., Prato 1824); Cicognara (Tenctig 1823); Rofini (Pifa 
1825); d’Eite a Te): Terner „The works of C.“, Umrifftihe von Moſes (3 
Bde., Yondon 1828); Albrizzt, „Descrizione delle opere di C.“ (5 ®te., Fifa 1821—- 
25); Onatrem're de Quinch, „C. et ses ouvriages“ Auge 1834); Ferrow's, Rẽmiſche 
Studien“ (Bd. 1, Zürich 1806); Aleſſandro d'Eſte, „Memoria di Antonio Canova“, con 
note e documenti (Florenz 1864). 

Ganguaga Ereet, Fluß im Staate New Mort, Erie Co., ergieht fih 20 engl. M. 
fübwejtlih von Buffalo in den Lake Erie. 

Ganrobert, Frangnis Certain, geb. am 27. Juni 1809 zu Et. Cerrs in ber 
Auvergne, trat 1826 in die Mititärfhule zu Ct. Cyr, wurde 1828 Unterlicntenant im 17. 
Infanteris-Wegimente, ping 1835 als Yientenant nad) Algier, zeichnete ſich vielfach ans, 
nahm an der Erftürmung von Gonftantine Theil, Fchrte bald taranf nad Rranfreich zurück, 
um an ber fpanifchen Grenze aus verfprengten Abtheilungen ter Streitfräfte Cabrera's ein 
Bataillon für die Fremdenlegion zu bilden, ging 1841 wicder nad Algerien, focht als Va— 
taillonschef unter Cavaignac, Yonrjolly und St. Arnand, wurde 1845 Oberſt, eroberte Te- 
nez und drang 1848 bis Kabaſch vor, zwang Bey Achmed, fidy ihm zu ergeben, lieferte dar— 
auf den Kabylen eine Reihe fiegreiher Gefechte und unternahm 1849 ben Zug nad der 
Zaadſcha, welche er erflürmte. 1850 wurde er nad Paris zurückberufen und als Yrigabe- 
general-Adjutant des Prinzpräfidenten 1852 zum Divifionsgeneral ernannt, fibernchm cr 
den Befchl über die erfte Infanteriedivifion der orientalifchen Armee und im Oktober 1854 
nah dem Tode Et. Arnaud's den Oberkefchl über die franzöflfben Truppen vor S el ai 
legte venfelben jedoch im Mai 1855 in bie Hände des vom Kaiſer a feinem Nachfolger 
ernannten Generals Beliffier und übernahm das Commando feiner Tivifion wicter Im 
Auguft 1855 wurde er vom Kaifer zurüdberufen, nah Stockholm gefhidt, um ten Anſchluß 
Schweden's an die Alliirten zu vermitteln und im März 1856 zum Marſchall ernannt. Im 
italienischen Kriege 1859 befchligte er das 3. Armeecorps, mit dem er fih an den Schlachten 
von —— und Solferino betheiligte. Er iſt jetzt Chefcommandant des 1. Armeecorps 
in Paris. 

Ganfo oder Canfeau, Cape, Vorgebirge, nordöſtlichſte Spige der Provinz Nova 
Scotia, Dominion of Canada. 

Ganftatt, Statt in Wiürtemberg, am Nedar, Oberamtsftabt und beſuchter Badeort, 
1 Stunde norböftlih von Stuttgart, womit es durch Anlagen verbunden ift, zäblt 7611 E. 
(1867) und hat eine reizende Lane. Ueber den Fluß, ver bier fhiffbar wird, führt eine ftei- 
nerne Brüde, eine eiferne Eifenkahnbrüde mit Durchgang für Fußgänger und ein langer 
hölzerner Steg nad dem gegenäberliegerden Dorfe Berg (f. u.). Daneben der große Wie- 
jenplan, auf dem alljährlich das berühmte, von den Swaben auch in tie neue Heimuth 
(New Mork) verpflanzte C. Voltsfeft am 28. und 29. Ecpt. abgehalten wird, eingeführt 


Ganftatt Gantal 31 


1817. von König Wilhelm zur Hebung der Landwirthſchaft. Die Stabt ijt alt, bat aber 
ſchöne Vorſtädte mit parkähıtlihen Wirthſchaftsgärten, aute Schulen, auch höhere, und Pri— 
vatanftalten, Fönigl. Theater, eine orthopädiſche und eine Flechtenheilanſtalt von hebem Rufe, 
fethafte Fabrik: und Handelsthätigkeit und cin bilbfches Kurhaus mit Garten. Tie Mine— 
ralquellen (etwa 40) find lauwarme (meift 16 R.), Eifer und Kochſalz haltige Säuer— 
linge, beilfam für Gongeftionen, Flechten, Skropbeln, Gicht und Fettſucht; Hauptborn iſt 
der Wilhelmsbrunnen. Man hat 1816 die Reſte eines römischen Bades gefunden, auch in 
der Nähe Kalttuffhöhlen mit Manmtutbs- und anderen ähnlichen Knochen. Auch hat C. 
Flußbäder und einen Sprudel auf der Neckarinſel zwiſchen C. und Berg, einem gewerb— 
reichen, ſtät tiſchen Dorfe mit nahezu 2000 E., ſchöner Kirche auf der Anhöhe, Pferdeeiſen— 
bahn nach Stuttgart, woflir es cin Hauptvergnügungsort iſt; es hat ebenfalls Mineralbäder 
nd, ſeit 1856, ein Dampfbad und iſt überragt von ber reizeuden, früher kronprinzlichen 
Billa. hr gegenüber liegt, I. vom Stuttgarter Schloßgarten trennend, das Königliche 
Luſiſchloß Rofenftein, antifen Styles aufgeführt 1824— 30, unter weldem ver Eiſen— 
bahntunnel hiadurch unmittelbar auf die Nedarbrüde führt. Auch liegt bei C. das prachtvolle 
Baizl. Luſtſchloß Wilbelma, mit Bädern und berrlihem Park und Garten, mauriſch 
erbaut 1849 —51 von König Wilhelm. In der römifhen Zeit war C. unter dem Namen 
Clarenna ein wichtiger Straßenknotenpunft; im Mittelalter war es längere Zeit die Haupt- 
ftadt Würtemberg's. 

Ganftatt, Carl Friedrich, medizinischer Schriftfteller, geb. zu Regensburg am 11. 
Juli 1807, ftudirte in Wien ımd Würzburg Medizin, ließ fih 1831 in feiner Vaterſtadt als 
prafiifcher Arzt nieder, ging, un die Cholera zu beobachten, 1332 nad) Paris, dann nach der 
Schweiz und Ihäter nad Brüffel, wo er im Auftrage ver Regierung in Houlay cin Cholera- 
Hofpital einrichtete, kehrte, nachdem er 5 Jahre lang in Brüſſel als Arzt gewirft, 1838 in 
die Heimath zurüd, wurbe noch in demfelben Jahre Gerihtsarzt und Mitylied des Kreis— 
medi inalaustänifee zu Ansbach, 1843 zum Brofefier der medizinischen Klinik und Director 
des Krankenhauſes in Erlangen ernannt und ftarb dafelbft am 10. März 1850. Die bedeu— 
tendſten feiner Schriften find: „Die fpecielle Pathologie und Therapie vom Hinifchen Stand- 
punfte“ ud der jeit 1842 herausgegebene „Jahresbericht Über die Fortſchritte der gefammten 
Medizin", der feitdem von Virchow uud Anderen fortgeſetzt wird. 

Ganftein, Cart Hildebrand, Freiherr von, geb. am 4. Auguſt 1667 zu Lin 
denberg, findirte in Fraukfurt a. d. D. die Rechte, wurde 1689 Kammeriunker, madte als 
Freiwilliger die Feldzüge in Flandern mit, weldhe mit dem Ryswicker Frieden endeten, wurde 
durch eine ſchwere Krankheit genöthigt, den Dienft zu verlaffen und lebte feitvem in Berlin, 
wo er mit Spener nnd den Mitgliedern ter theologiſchen Facultät der neuerrichteten Univer- 
fität Halle befannt wurde. Um aud den Aermeren die Anfhaffung der Bibel möglich zu 
machen, errichtete er auf feine Koften die noch beftehende Canſtein'ſche Bibelanftalt in Halle, 
worin die Bibel mit ftchenden Pettern gedrudt und in unzähligen Abvrüden um wohlfeilen 
Preis verfauft wurde. Später find Schnellpreffen und-Stercotypen angefcafft worden und 
jest werben jährlich durdignittlic 55,000 Bibeln und 5000 Neue Teflamente abgefigt. E. 
farb am 19. Auguft 1719. 

Gantabrer, raubes, friegerifches Gebirgsvolk des Alterthums im nörblichen Spa— 
nien — daher noch jett die Namen Cantabrifhes Gebirge und Cantabriſches 
Meer (die Bucht von Biscaya) — um die Quellen des Iberus (Ebro) ſeßhaft, iberifhen 
Stammes, ven Schthen und Thraciern ähnlich. Den Ackerbau trieben die Weiber... Uns 
gemein abgehärtet uud tapfer, wehrten fie ſich Jahre lang (25—19 v. Chr.) gegen bie 
Nömer im Cantabrifhen Kriege, den Auguftus begann und Agrippa beendigte. Sie 
en — wurden aber faft ganz vertilgt. Vom dieſte ſtammen theilmeife die Basten 
(}. d.) ab. 

Gantal, vultanifhe Berggruppe im fünlihen Frankreich, bat 7 M. Umfang, erreicht 
eine Höhe von 5730 8. im Plomb du E., den der Schnee 8 Monate des Jahrı8 bededt, 
beſtebt aus Borphyr, Bafalt und Lava und ift fternförmig zerriffen durch die fruchtbaren 
Thäler zahlreicher Zufläffe der Dordogne, des Lot und des Allier. 2) Nah ihm benanntes 
Departement mit 237,994 €, (1866) auf 104,,, geogr. Q.⸗M. Cs umfaßt die obere 
Auvergne (f. d.), ift ranh und winvig, hat aber vortreffliche Weiden mit Sennhütten (Bu- 
rons) für Butter» und Käfebereitung, prächtige Rinder-, Schaf- und Ziegeuheerven. Daher 
blüht anch der Vichhandel. Dan baut Hoggen, Hafer und Buchweizen, Kartoffeln, Obit, 
banptjächlich viel Kaftanıen und geringen Wein, — Stemtohlen und bearbeitet Marmor-, 
Grmit- und Kalkſteinbrüche und Bleiminen. Biel Induftrie gibt's nidt. Die Leute find 
wenig gebildet, aber ehrlich; viele find als Kefielflider oder als Schornſteinfeger und 
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Hauslnechte in Paris. Es gibt hier 295 Gemeinden und 23 Kantone in 4 Arrondifjements: 
Aurillac, Et. Flour, Mauriac und Murat. Hauptftatt: Aurillac (f. d.). 

Cantaro heißt 1) in Italien, der Türkei und Nordafrila ein Handelsgewicht, das, wenn- 

leich au den einzelnen Orten verfchieden, doch im Allgemeinen dem deutſchen Centner ent- 

richt; 2) ein in ben fpanifchen Provinzen Aragonien, Valencia und Catalonien übliches 
ru jo viel wıe eine Arroba mayor, bie zwifchen 10 und 12 franzöſiſche Litres 

t. - 

Gantate, ein Singftüd mit Inftrumentalbegleitung, defien Gedicht die Entwidelung von 
Betrachtungen und Gemüthseindrücken über einen beftimmten Gegenftand enthält. Je nad) 
dem ihr zu Grunde liegenten Stoffe ift die C. eine geiftlihe oder weltliche. Die geiſtliche 
C. ——— ſich vom Oratorium durch ihren geringeren Umfang und durch ihren Man— 
gel an eigentlicher Hardlung. In formeller Hinſicht liegen in dem Bereiche der C. alle 
verſchiedenen Formen von Geſangſtücken: das Recitativ, die Arie, ber Wechſelgeſang und ber 


ber. 

Canterbury, Hauptflabt der Graffchaft Kent in England, am Stour und am Wege 
von London nad Dover, zählt 21,324 E. (1961), die ftarten Handel treiben in Hopfen, 
Getreide, Pölelfleiſch und Wolle; ihre Induftrie aber (namentlich in Seide feit Elifabeth) ift 
zurädgegangen. C. ift uralt, hieß römiſch Durovernum, im Mittelalter Cantuaria, ſah 
597 die Taufe des Königs Ethelbert und war der erfte Bifchofsfig in England, darum in ber 
Folge Sit des Erzbifhofs und Primas, dem es zuftcht den König zu frönen und die Geift- 
lichkeit zur Synode zu berufen, der aber meift im Yambethhaufe zu Southwark reſidirt. Ter 
berrlihe gothiihe Dom, 1073—1180 erbaut, enthält eine uralte Krypta und die Gräber 
tes Schwarzen Prinzen und des 1171 am Altare ermordeten Thomas Bedet (f. d.). Die 
Stadt bat gute Schulen, fhöne Anlagen und Mineralquellen. Das vom erften Erzbijchof 
(Sanct Auguftin, geft. 604) gegründete Klofter ift jegt Miffionsanftalt. 

Canterbury, Provinz auf Neufeeland, zählte auf etwa 2400 engl. Q.⸗M. Enbe 
1864: 32,276 E., 1865: 48,618 und 1866: 58,752. Cie beſteht feit 1850; Hauptftabt 
it Chrifthurd mit über 3000 E., Hafenplat Lyttleton. Sie umfaft den Süden ber 
Sübinſel und beftcht im Oſten aus weiten Ebenen mit trefflihen Weiden, die erft in hiflo« 
rifcher Zeit fih aus dem Dcean emporgehoben haben. Dann kommen die Neufecländifchen 
Alpen, deren Gletfcher in ungewöhnliche Tiefe (der Franz-Joſeph's-Gletſcher an der Welt 
Lüfte bis zu 705 F. Über dem Meere) berabreihen. In Ben hat man neuerdings 5 Päfle 
enttedt und Straßen darüber angelegt, nämlih im N. den Arthurpaß, 3018 3. body, 
Browningpaß, 4645 F., und den Teramalaufattel, 3242 F., im S. ben 
Eihlieomeench 4212 5. und den Haaftpaf, 1716 5. Die Weftküfte, bisher der 
unerforjchtefte Theil Neuſeeland's, bevölkert fich feit der Auffinpung von Goldfeldern daſelbſt 
(1865) fehr raſch; er n eine Roft von Chrifthurhd nah Tomnfhip Bea— 
lay, wo es bereits Gafthöfe, Kaufläden und Handwerker gibt und nah Hofitifa am Meere, 
eingerichtet. 

anterbury, Poftvorf in Kent Co., Delaware, 8 * M. ſüdlich von Dover. 

Gantilene. Früher bezeichneten die Italiener mit dem Worte C. weltliche Geſänge und 
noch jetzt beißen alle fröhlichen und heiteren Lieder fo, indeß bat der neuere Gebrauch bie 
Bedeutung des Wortes dahin verändert, daß man damit die Stellen in einem größeren 
muſilaliſchen Sage bezeichnet, welche ſich den figurirten Stellen gegenüber durch ihren ein- 
nn Charakter auszeichnen und infofern fpricht man auch in der reinen Inftrumentalmufif 
von C. 

Canto fermo (ital.), cantus firmus (lat.), plain-chant (franz.), heißt der rubige Ge⸗ 
fang, in dem die melodifchen Hauptnoten in ihrer vollen rhythmiſchen Dauer, einfach und 
ohne Verzierung vorgetragen werden, während in feinem Gegenfage, dem canto figurato 
(cantus figuralis) die Melodie in Phrafen von verzierten Noten erfcheint. In ber Lehre 
vom Contrapunfte heißt E. die Stimme, welde die Hauptmelobie vorzutragen hat und von 
ten übrigen in figurirter Begleitung umgeben ift. 

Canton, Stadt, Townfbips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 

Fabrikſtadt in Öbin, Hauptort von Starf Co,, am Nimifhillen Creek und ver Ohio— 
Pennſylvania Bahn in einer fruchtbaren und bevölferten Landſchaft, 118 engl. M. norböfts 
lich von Columbus; reihe Steinkohlenlager in ter Nähe. Der Ort bat außer ven öffent» 
liben Schulen eine höhere Lehranftalt (das fatholiihe St. Vincent's College), 9 Kirchen, 
Wollmebereien, Eifengießereien und Aderbau-Mafchinenfabrifen; 12,000 E., darunter gegen 
3000 Deutſche. Unter ihnen beftehen mehrere, meift fatholifche Vereine, überdies cine Yoge 
ber „Sreimaurer“ und eine ber „Odd Fellows“ und eine „Wafhington Feuer-Compagnie“. 
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Unter ben Kirchen find 4 deutſche: eine Fatholifche, zum Bistum Cleveland gebörend, 
mit 1200 Seelen und 4 Gemeindeſchulen mit 400 Kindern; eine rcformirte mit 473 
Seelen und einer Gemeindeſchule mit 8O Kindern; eine lutheriſche mit 100 Seelen und 
eine der „Evangelifben Gemeinſchaft“ mit 74 Eeelen. Unter ben 7 wöchent- 
lichen und monatlicen Zeitungen und ——— befindet ſich eine deutſche Wochenſchriſt: 
„Der Deutſche in Ohio“, herausgegeben von H. A. Hempel. 2) Dorf in Wilcor Ce, 
Alabama, am Alabama Vliver, 75 M. ſüdweſtlich von Montgomery. 3) Boftborf in 
Lawrence Go., Artanfas. 4) Poſtdorf und Hauptort von Cherokee Co. Georgia, 
am Etowah Kiver, 130 M. nordweſtlich von Viillengeville. 5) Towunfſhip und Poſidorf 
in Fulton Co., Jllinois, 70 M. norbweitlid von Springficlv; 3000 E. 6) Poſtdorf 
im Wafhington Co. Indiana, 45 M. füdweitlih von Coiumbus. 7) Townijhip ums 
Poſtdorf in Jowa: a) in Benton Co., 1419 €. (1869); b) in Jadfon Co, am Ma- 
guofeta River, 30 M. jüpweftlich von Dubuque. 8) Dorf in Anderfon Eo., Kanfas, 
45 M. ſüdlich von Lawrence, 9) Boftdorf in Trigg Co., Kentudy, am Cumberland 
River, 240 M. ſadweſtlich von Franffort; 300 E. 10) Poſttowuſhip in Orford Co., 
Maine, 25 M. norbweitlid von Auguſta, wird durchfloſſen vom Antro&oggin River; 
1250 & 11) Tomwufhip und Poſtdorf in Norfolt Eo,, Maſſachufetts, 14 M. 
ſüdlich von Boſton; Baumwolljpinnercien und Maſchinenfabrilen; 3318 €. (1865), darunter 
in Deutjchland geboren 11. 12) BPofttownfhip in Wayue Co, Mihigan, 200 M. 
weilih von Detroit; 1383 E (1864). 13) Townſhip in Fillmore Co. Minne- 
fota; 600 €. 14) Poftdorf und Hauptort ven Madifon Co. Miffifjippi, 25 
M. vordöſtlich von Jadjon; 909 E. 15) Pojtdorf in Lewis Co, Mifijnuri, am 
Mijjiffippi River, 180 M. oberhalb St. Youis, mit gegen 3000 E,, darımter ein Drittel 
Deutſche. C. iſt ein raſch aufblähender, gewerbfleigiger Ort mit einer öffentlihen Schule, 
er C. University (einem Seminar der „C ıristian Connection ‘‘, an welchem auch ein deut» 
ſcher Lehrer augeftellt ift) und 8 Kirchen, darunter eine deutſche evangeliſch-lutheriſche (75 
Mitglieder) und eine methodiitifche Kirche (45 Mitglieder). 16) Poſtdorf in Salım Co., 
New Jerſey, IM. füröjtlih von Salem. 17) uaieis und Poſtſdorf, Ictterc® 
Hauptort von St. Lawrence Co, New Port, am Graf River, 20 M. ſüdöſtlich von 
Ogdensburg; 5964 E. (1865), darunter in Deutſchland geboren 17; das Poſtdorf 1250 E. 
13) Poſttowuſhipé in Bennfylvania: a) in Bradford Co., 24 M. ſüdweſtlich 
von Zowanda, am Towanda Greef; b) in Wafhington Eo.; 750 E. 19) Dörfer ın 
Teras: a) in Smith Co.; b) in Ban Zandt Eo., Hanptert befielben, 27 M. nördlich ven 
A bens; e) in Rusk Co., am Sabine River, inmitten einer Fichtenwaldung. 

Gantan, ſ. Kanton. 

Canton Gentre, Poſidorf in Hartford Co., Connecticut, 16 engl. M. nordweſtlich 
o0ı Hartford. j 

Gantonnirung oder Cantonnement heißt vie einftweilige Einguartirung einer 
Zruppenabthrituig in einem Bezirk, auch diefer Bezirk ſelbſt. Die Bertheilung der Truppen 
in die C. geſchieht mit Rüdjiht auf die Größe rer Orticaften, auf die Bedürfniſſe der 
Truppen, auf die Schlacht: oder Marſchordnung, ſowie auf ſchnelles Sammeln der einzelnen 
Abtheilu igen bei plöglicher Annäherwig des Feindes. 

Cautor bieß in den alten Kathedralſchulen ber Domherr, welcher ven Geſang im Cher 
und den Geſangunterricht der Knaben leitete, die Lehrabſchnitte für die großen Feſte angab 
und ben Kirchenkalender verfertigte, jetzt gewähnlih derjenige Lehrer an Öymmafien, oder 
auch Stadt- und Landſchulen, dem die Leitung des Kirchengeſanges, der Kirchenmuſik und 
bed Gefangsunterrichts obliegt. 

Gantu, Sefare, gefeicrter Vollsſchriftſteller, Dichter und Hifterifer, geb. ten 5. Sept. 
1895, ftubirte in Mailand fo erfolgreih, daß er ſchon in feinem 18. dahre zum Profefior 
ber ſchönen Wiflenfhaften am Lyeeum zu Sontrio ernannt werben fonnte. 1827 kam cr im 
gleiher Eigenſchaft nad Como und ließ fid) 1832 in Mailand nieder. Durch feine 1833 
veröffentlibte Schtift „Sulla storia Jom! arda del seco!o XVIIL“ zog er ſich einen Ten- 
denzprozeß zu, infolge befien er eine einjährige Haft zu erdulden hatte, deren Leiten er in 
dem Hiftorighpolitiichen Romane „Margherita Pusterla“ geſchildert bat. 1837 veröffent« 
lite er fein Hauptwerl, die „Storia wniversnle“ in 35 Bänden, die in faſt alle eurcpäte 
fen Spraden, in's Teutſche von Brühl, überfegt worden ift, und um bie vämliche Zeit 
auch religiöfe Hymuen und Gejänge, bie zum Theil wohl wegen ihrer politiſchen Bei— 
uifhung große Topularität erlangt haben. Geine „I« tture giovani!i“, bie ebenfalls im 
viele Sprachen übertragen worden find, baben viel zur Verbreitung ſeines Rufes im In- und. 
Ausland beigetragen, Beim Beginn bed Aufftandes zu Mailand 1848 entging er der Ber 
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haftung nur durch fchlennige Flucht nach Piemont, kehrte aber, als die Revolution zu Ente 
war, nod Mailand zurüd, Nach dem Ärichen ron Billafranca wurde er in das Parlament 
zu Turin gewählt, trat jedoch nach Der Occupation Umbrien’® und der Marten wiederum 
ans und Icht feitvem meijt in Mailand. Im Jahre 1864 erichien feine „Storin della let- 
teraturn Iatina“ (Florenz). Er ift feit 1869 correſpondirendes Mitglied der Akademie ter 
moraliſchen Wiſſenſchaften. 

anud, Amerikanismus, bezeichnet einen geborenen Canadier; nur in ten Ver. 
Staaten gebräuchlich. 

Ganyonville, ever Canyon City, Dorf in Douglas Co., Oregon, am fürlichen 
Arme des Umpqua River; 26 engl. M. füolich von Roſeburg. Deutſche katholiſche Kirche, 
pam Erzbistum Oregon City gebörend, mit 9 Mifjionsftationen. 

Carzone, eine der vier berühmten italienischen Dichtungsarten (Terzinen, Dttaven, C. 
und Sonnette). Urſprünglich provençaliſch, erhielt fie ihre Ausbiltung durch Dante und 
hauptſächlich durch ‘Petrarca (daher C. Petrarcheser oder Toseann). Cie beftcht ans 
5—10 (jpäter auch mehr) Etrephen von 9—20 11= oder 7füßigen Verfen. Die erfte Hälfte 
ber Strophe heißt fronte (Etirn) oder piedi (Füße), die zweite sirima (Schleppe) oder 
volte (Umtchr); die Strophen entiprechen fich in der Neimftellung. Die lürzere Schlußſtro— 
pbe, gewöhnlich eine Anrede an das Gedicht, heißt ripre: a (Wiederaufnahme), commiato 
Geleite), congedo (Abſchied) x. Spätere haben Tändcleien zur Verbindung der Strophen, 
oatene (Ketten) und monili (Salsbänder), binzugefügt. Anders ift die C. distesa oder 
distanza continna, werin Pie Verſe der Strophe nicht reimen, fondern ihre Reime erft in 
den entſprechenden Berfen der folgenden Strepben finden. Kleinere, namentlich Liebes— 
lieder, beißen Canzonette over ©. Anacreontien.. Die C. Pindarica oder alla 
greca läßt, in Nahahmung der Antike, auf die strofa Die ihr fireng entiprechende anti- 
strofa und dann ben fürzeren epodo folgen. Echt italieniſcher Volksgeſang ift die C. a 
ballo over Ballata (nicht zu verwechſeln mit der durchaus verſchiedenen germaniſchen 
Ballade), ein Tanzlied, gejungen, und zwar der (wiederkehrende) Anfang (riprera) vom 
Chor, dann die Etropben, die je mit dem Entreim der ripresa fihlteken, Solo, woranf dann 
jedesmal wieder der Chor mit ber ripresn einfällt. Deutſche Meiſter der E. find U. W. 
v. Schlegel, Graf Platen und Rüdert. 

. Canzonetta (ital.), in der Yprif f. Canzone; in der Mufif ein Gefangftäd im Vellston. 
Roffini („„Soirees musicales“) and Mercadante („Matinées musicales“) haben fie durch 
franzöſiſche Schnörfeleien verdorben. 

Cap iſt die aus dem lateiniſchen caput d. i: Kopf, Spike, in die neueren abendländiſchen 
Sprachen eich ep Benennung für einen jeven beſonders marfirt in das Waſſer ber- 
vorfpringenden Theil einer Küfte, insbeſondere größere, in's Meer einragende Ausläufer 
einer Gebirgskette, Die Tann Felscap oder Vorgebirge gerannt werten. Zorzugsweife nennt 
man tas Gap der Guten Hoffnung ſchlechtweg das „Cap“. 

Gapacität heißt in der Geometrie die Inhaltsfähigkeit einc® hohlen Körpers. Im Leben 
bezeichnet man tamit die Raffungekraft, bie geiftige Begabung eines Menſchen in Bezug auf 
Wiſſenſchaft und Kunft und in dieſer Bedeutung ift der Unstrud in die politische Sprache 
übergegangen, im der man jett allgemein mit dem Worte Gapacitäten diejenigen Per- 
fonen bezcichnet, die, abgefehen von dem Geltcenfus oder nnmittelbarem Beſitz, ſchon vermöge 
ihrer Standesbildung und Berufsgeſchäfte vie Intelligenz einer Stadt, einer Brovinz u. |. m. 
vertreten, wie Advocaten, Notare, Aerzte, Mitglieter von Gelchrtencorporationen, Künſtler 
and Männer ven wifienfchaftliher Bildung. 

Gepacität der Warme, j. Amorpb. 

Cape Breton, Inſel am Eingange des St. Lorenzbuſens; zu Neu-Schottland gehörig 
and von dieſer Halbinſel, der fie nörblich vorliegt, getrennt durch die Shmale Canſoſtraße; 
auch phyſikaliſch achören beide völlig znfammen. Tie Inſel liegt zwifchen 45°—47°5' nördl. 
Br. und 60%— 61030° weftl. 2. und zählt auf 3120 engl. (184 geogr.) D.-M. 54,880 €. 
41851). Der Golf Bras d'Or, durch eine ſchmale von ter feinen Inſel Boulardrie ge— 
theilte Meerenge nördlich mit dem Porenzbufen zuſammenhängend, fcheivet fie in zwei, nur 
durch cine ſchmale Yandenge verbundene Sätften, Er it 50 engl. M. lang und 20 M. 
breit amd, da er 12—60 Raben tief ift, ſchiffbar. Die Küften find fteil und feljig, auf ter 
Oſiſeite und am Bras d'Or buchtenreich mit quten Häfen. Die Oftbälfte fteigt wicht über 
800 Ruß an, iſt vorberrfcheno eben und hat ſchöne Weiden; ranber und bergiger ift die Weft- 
bälfte, in der das Cape North fi bie zu 1800 Ruf erbebt. Zwiſchen dieſem und dem 
48 engl. M, entfernten Cape Ray arf Neu Rundlard ift Die Hanpteinfahrt zum Et. Yorenz» 
golf. Tas Klima ift gefund al:r etwas rauh durch das Eis des Lorenz-Golfes. Es gedeihen 
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alle Culturpflanzen Großbritanmien’s, body wächſt Getreide nicht genug für den Bedarf. 
Dagegen hat E. herrliches Bich, das ftarfe Ausfuhr liefert. Granit, Kalk und Schiefer 
herrſcht vor, daneben gibt es Gips, Salz und beſonders viel Steinkohlen, auch treffliches 
Eiſenerz. Groß iſt der Reichthum an Seefiſchen wie an Süßwaſſerfiſchen in ven zahlloſen 
einen süßen. Auch finden ſich viele Wälver, die Holzhandel und Scyifjbau fürdern, Die 
Eirwohner find meift Nadlommen von Franzoſen, Schotten und Irländern; Indianer, vom 
Stamme der Mic-Marcs, gibt es nur noch wenige. Eingetheilt iſt die Inſel in 4 Counties. 
Hauptitadt mit gutem Hafen ift Sidney, unweit der Einfahrt zum Bras d'Or. Ein 
anderer Eafenplag it Bort-Hood an der Weilküfte, auch ein wichtiger Dandelsplag 
Arihat (2000 E.) auf der fürlih von G. im Sunde liegenten Heinen Inſel Jole 
Madame. Anperradten Felſeninſel St. Baul, dem Cape North vorgelegt, fcheitern viele 
Schiffe. Colenifirt wurde E. 1712 von den Franzoſen; ihre fejte Hanptitadt Louisburg 
zerſtörten die Eugländer am 26. Juli 1757; dieſelben behielten die Juſel im Frieden von 
1763, machten fie 1784 zu einem eigenen Gouvernemeut und vereinigten dich 1820 mit Neu⸗ 
‚Schottland. 

Gap=Golonie over Capland nennt man das Land am fühlihen Ente Afrika's vom 
Oranje River unt Nu-Garib bis zur Süpdküfte und von der Atlantiſchen Küſte bis zum 280 
dit. Yänge von Greenwich. Die Oſtgrenze zicht dem Kai- und Indwe-River entlang, dann 
den Stormbergen nad) bis zum Tecd-River. Es umfaßt mit dem 1866 damit vereinigten 
160 D.:M. großen Britiſch Kaffrarıa 9250 geogr. QM. und zählt nad) vem Genus 
voa 1365 496,331 E., wovon 181,592 Weiße (Boers, |. d., und Englänver x.), 81,598 Hotten- 
toten (f. d.), 100,536 Kaffern (ſ. d.) und 132,655 andere Farbige, nämlich Griquas (ſ. d.), 
Namaquas (f. d.), Betſchuanen (f. d.), Malaien (mobammeranifd), Kulis, Buſchmänner (ſ. d.) 
uud Neger. Hierin iſt Britiſch Kaffraria nicht inbegriffen. Dan unterſcheidet 26 weſtliche und 
22 öſtliche Divifionen, lettere beſſer bewäſſert und fruchtbarer. Das Ganze ift ein in Ter- 
raſſen anfteigendes, ächt afrilaniſches Zafelland, troden, birr und öde. Nur wenn die 
Regenzeit eintritt, berrfcht auf etwa 4 Kochen eine üppige Vegetation, die aber mehr ber 
au tralifchen gleicht, al8 der fonitigen afrikanischen. Doch finden ſich wenigſtens auf ber 
Kititenterraife, die von 3 bis 15 M. breit it, Inchende, gartenähnlice Fleden, fo zu fagen 
Dajen, wo Quellen fprudeln und europäifche Cultur üppig gedeiht. Und gerade durch die 
geringe Wallermenge it das Klima fo vortrefflid, daß ein Aufenthalt hier die in Oſtindien 
uitergrabene Conflitution des Europäers wieder ftärft und Fräftigt. Die Küſten find buch— 
tenreich und haben mit die beſten Häfen der Welt. An der Weftküfte find die St. Helena- 
Bay, die Saldanka-Bay und vie Tafel-Bay mit der Capſtadt (Cape Town) an ihrem 
fünlihen Ende. An der Südküſte liegen die Talje-Bay (innen Simons-Bay genannt), bie 
Sau Sebaſtian-Bay mit Fort Beaufort, die Moſſel-Bay mit Port Elizabeth u. a. Unter 
ben zahlreichen VBorgebirgei zeichnen fib aus das befannte Cap der Öuten Hoffnung 
mit dem 3550 Fuß hohen Tafelberg, den faſt befiändiger Nebel deckt (das fogen. Tafeltuch, 
bis in 3090 Fuß Höhe herabhängend), und das Cap Agulhoes (j. d.) over Nadeleap, 
die eigentlihe Südſpitze Afrikas, Die Terraffenkildung fest fid) auch noch im Meere fort 
in der nicht ungefährlichen Nadelbank, welche ſich der Südküſte entlang zicht Eis Natel. Ron 
ber Küſtenterraſſe war ſchon eben die Rede; fie ift breiter an der Weſtküſte als an der Süd— 
füite, welhe mehrfach in Felswänden von 200—3000 Ruß fteil zum Meere abfällt. Cie 
üt 200—1009 Fuß hoch und wirb begrenzt durch die Outeniqua-, Zonder-Ende- und 
Franſche⸗Hoek⸗Berge. An lettere fließen fih im rechten Winkel, nordwärts ftreifend, vie 
Drafenjteen- und Difant-Berge an. Diefe wie alle Gchirge ber E. find burdzegen von 
tiefen Schludten, Kloof genannt, und die meifte Zeit wafferlofen Flußbetten. Es folgt 
nun bie zweite Terraffe des Kannalandes, wo bereits die Fruchtbarkeit aufhert. Dann 
fommt bie Kette ver Schwarzen und der Weißen Berge, die im Winterhoek (6840 Fuß) fich 
anfhließt an die Dlifantberge, melden parallel die Cedarberge laufen, im Schneekopf 
(Snenwkon) 6335 Ruf bob. Dabinter liegt die Große Karroo, 80 M. lang und 
12—20 M. breit, 3000, im W. ſogar 5000 Fuß hoch. Der Name Karroo bezeichnet übri- 
he fämmtlihe ſüdafrikaniſche Hochebenen gleichen Charakters und bedeutet mit einem 

orte „Wüſte“. Es iſt eine von der Sonne ziegelhart gebrannte Thonfläche, ſpärlich mit 
Buſchmanusgras bewachſen, banm- und waſſerlos ımd zuweilen Jahre lang ohne Wegen. 
Und doch entfaltet fich bier jo bald die Regenzeit eintritt, auf wenige Wochen eine üppige, 
blumenreiche Vegetation. Ueberhaupt ift die C. das Land der Himatifchen Contraſte; fo 
gibt c8 Plätze, die heißer find als Galcutta oder Rangun und kaum 2 M. davon Thäler mit 
der lieblichiten und erfrifcyennften Kühle. Nach der Karroo kommen die Roggeveld- (Mr. 
Doore-Berg 5000 F.), Nicuweveld⸗ und Schneeberge (Compaßbetg 8500 Fuß) und dahin— 

C. 2. I. ie 
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ter bie durchſchnittlich 7060 Futz behe Dranje-Wiver-Foccbene mit einzelnen bergartigen 
Erhebungen, eia ſabdafrikaniſches Wüſtenland glei der Kalahari und der Großen Karroo. 
Bu ven Cigenthümlichteiten der C. gebören noch ««@ Bley genannten, häufig vorlommenden 
mehr o.cr minder grohen Lagunen bradigen Waſſers. 

ug Rlima iſt im Ganzen mid uad geſund; ver Sommer dauert von September bis 
März; dann west kühleud uad luftreinigend, darum auch „ver Doktor“ genannt, ter Süd— 
wind. Im Winter herrſcht mehr ein rauher, Regen bringender Nordweſtwind. Auf den 
Bergen liegt mehrere Monate lang viel Schnee. Der Nordwind iſt heiß und austrocknend. 
Das Ihermometer fhwankt in der Gapftabt von 17—2IR., fteigt aber felten anf 32. 
Schön Lewaldet find die Meeresſeiten der Gebirge, namentlih im Oſten und in Britiſch- 
Kaffraria. Doc ift das Holz kaum zu benüten, ber fchlechten Wege wegen. Die Haupt⸗ 
produkte find Wein, Wolle und Weizen. Die erſten Reben kamen aus Berfien; fpäter führte 
man auch welche and Burgund und vom Rhein cin. Auch europäiſches Wbſt geveiht neben 
Drangen und anteren Sürfrüchten. Die Thierwelt ift Die reiche a,rifanifche, doch find 
Löwen, — und Rhinoceros in der eigentlichen Colonie aufgerottet, nabezu auch der 
Strauß. agegen find ſehr giftige Schlangen, Storpione und Heuſchrecken häufig. In 
ben Kamiesbergen de8 Mein-Namaqua-Landes fine reiche Kupferminen (um E pringtodfons 
tein); das vorherrſchende Seftein ift Granit, Gneis, Schiefer unv Ouarz. Der Religion 
nach find vie Bewohner meift bollänbiich-reformirt, taneben aber fommen fämmtlidhe eng» 
liche Denominationen vor; ebenfo zahlreiche Katheliten und Mohammedaner. Die Katho— 
liten baben, wie die engliſche Hochkirche, je eiren Viſchof in der Capſtadt und einen in 
Grahamstown, dem Hauptort der Ofihälfte; Herrrhuter und Engländer haben Miſſionen 
unter ven Sottertotten. Im Often herrſchen bie Engländer vor, im Welten die Boers (ſ. d.); 
in Britifch-Kaffraria finden ſich auch deutſche Anfiedelungen, Stutterheim u. a. Zeitungen 
erſcheinen 25, darunter eine deutſche, „Gerwania“, in Sing-Williomstown (Hauptſtadt von 
Britifch-F affroria),. Tie Eulen find gut, ater ter Schulbeſuch fehr mangelhaft. Bon ber 
Bevölkcrurg treiben Aderban 74,674, Yrtufrie 18,186 und Handel 6887, beide legteren 
im Verhälthiß bedeutend geringer als im irge d eirer anderen Colonie. Den Verkehr im 
Soneerer vermittelt noch immer der tratition l: Ochſerwegen. Doch acht cine Cifenkahn 
von ber Gapfiatt nah Wynberg und Eonftartia, cine andere über Stellenboſch nad; Paarl. 
Die Regierung beforgt der vom König ernannte Couverneur, dem cin Legislative Council 
von 15 Diitgliedern unter Vorfi des Chicf nstiec urd ein Liouse of Assembly von 46 
Abgeordne ten zur Seite ftehen. In Chahamstern refirnt ein Lientenant Governor filr 
ben Oſſen. Tie Cinnahmen, die ſich feit 1815 verfürffadht haben, überfteigen die Ausgaben. 
Die erfie genaue Karte nach ven englischen Vermefiungsarbeiten von 1859—62 bat Peter- 
mann in ten „Geogr. Mittbeilungen* 1868 herausgegeben. 

Umſchifft wurde das Gap fchon von den Fhöriziern, dann von den For!hogern; Doch ge— 
rieth dieß in vollſtändige Bergefienbeit, eberfo die Umfciffung von 1291 turd) Lie Öeruchen 
Vivaldi. So gilt jeet als ter Entocder des Cop ter Portugiefe Bartolemmeo Tinz, der es 
1486 erreichte. Ihm folgte 1497 Bosco da Goma, der den Sceweg nad Dftintien fand, 
Alter tie Jortngichen beachteten mar tiefes. So lommt c#, daß erjt die Holländer, und 
zwar ibre fintifche Compagnie, 1600 eine Celonie anlegten, die fie 1652 bejeftigten. 
Schenn fie better zu lämpfen mit Hottentotlen, Kaffrn und Buihmärm:en. Im franzöſi-— 
fhen Rrolutiorskriege Fefgten es die Erglä ter 1795, gaben e8 jedoch zurüd im Frieden von 
Amierd 1901, tod vor um cd 1806 wicder zu rchmen und 1815 zu behalten, Seitdem 
bat fi die Colonie bedeutend gehoben, o"gleich fie ojt und viel durch Kriege mit den Kaffern 
zu leiten hatte. Sie ficht unter britiſchem Coloniatredit, was aber Die Boers (f. d.) wegen 
Beſchrän furg der Weiderechte wicht freut. Teßhalb und wegen Freigebung der Kottentotten 
18°.7 und ter Neger 1839 „tredten“ fie mafjenbaft, d. h. wanderten aus nad Natal (f. d.) 
unter Anführung von Pi ter Maris, und über den Drarjefluß. Natal, durch das Yand ber 
unabhängigen Köffern vor ter E. getrennt, warb von England als befonvere Golonie in 
Pefis gerommen. Am 7. San. 1848 vermodte Gonverneur Sir Harry Smith mehrere 
Kefferrbäuptlinge, fi zu unterwerfen und britifche Rriedensrichter fir ihr Wolf zu werben. 
Co kam Fritifh-Haffraria zur C. Nun wurden die Boers des Oranje-River-Gebietes am 
29, Vug. im Treffen bei Voom-Plaats befiegt nnd gezwungen, die Oberberrlichkeit des 
Gonverncurs ber die „Oranje-Niver: Zovereignity" anzuerkennen. ber Pretorine, der 
fie fhon ms Natal Hierher unter Griquas, Betſchnanen und Buſchmänner aeführt hatte, 
führte run die Mehrzahl weiter nördlich fiber ven Valfluß, wo fie einen unabhängigen Frei— 
ftaat, tie Transvaal’fhe Republik (f. d.) gründeten. Gleichzeitig verſuchte Die 
Regierung, Teportirte kı die E. zu ſchicken; dem widerſetzten fich die Coloniften aber fo 
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energiich, daß fie nicht nur biefen Schaden abwandten, fonbern ſich gleichzeitig eine freie 
Eolonialverfaffung errangen. Tas crite freie Colonialparlament wurde eröffnet am 
1. Juli 1854. Die Schuld au diefer Verzögerung trug der inzwiſchen wieder ausgebrochene 
Kafferukrieg, der am 25. Dez. 1850 begamı wit einem Ueberfall dev Veilitärjtationen und 
mit der Ermordung voa mehr ald 70 Weigen, Er wurde erjt Anfang 1863-beendet durch 
Gouv. Gatkcart, der die Kaffern zwang, ſich über den Kai zurüdzuzichen, Cigentlih ins 
corporirt ijt aber Britiſch⸗Kaffraria crit feit 1866. Auch ſchloß Catheart zu bejierem Ein- 
vernehmen und fünftigem Böndniſſe gegen die Kaffern au 23. Febr. 1854 zu Bloemfontein 
einen Vertrag mit den Boers, worin die Unabhängigkeit de Dranje-Kiver- reis 
ftaates (f. d.) anerfannt wurde. Seit 1854 it der Aufſchwung fortwährend ein bedeu— 
tender, and im Handel; doch kommt der Erport dem Import nicht gleich. Auch hat die 
Einwanderung zugenommen. Denn feitvem find die Kaffern ziemlich rubhi:. Doch ijt ihre 
Baltung gleichwobl eine fo unfreundliche, daß die Regierung ſich veranlaßt ſah, 1857 nach 
Veenbigung des Krimkrieges ihre deutſcheFremdenlegionmilitäriſch in Britiſch— 
Kaffraria anzufiedeln; daher die Orte Stutterheim (nad) dem Namen des Oberſten der 
Legtonäre) u.a. Das Cap gilt für einen Hamptwaffenplag der Engländer im Atlautiſchen 
und Indiſchen Ocean. Bol. Wilmot: „An Historical and D seripaiwv» Ahanat oftho 
C »lony of the C ıpa of Good Hope“ (London 1863). Meidinger: „Die füdafritanifchen 
Eolonien England’8 und die Freiftaaten der holländischen Boers in ihren jegigen Zuſtänden.“ 
(Frankfurt a./M. 1861). 

Gape Ann, Borgebirge im Staate Maſſachuſetts, bildet die öſtlichſte Spige von 
Efier So., 31 engl. M. nordöſtl. von Boſton. 

Cape⸗Coaſt⸗Caſtle, Fort und Sit des engl, Untergouverneurs fir ODberguinea ar 
ber Goldküſte unter 5% nörtl. Br. und zwiſchen 16—17° dt. Yänge von Ferro, auf einen 
nieprigen Borgebirge von Gneis, das ten Hafer gegen die Brandung fhägt. Dabei die 
Stadt E., weldhe vom Meere aus einen freundlichen Anblid gewährt; it im Inneren ver» 
nachläſſigt und ſchmutzig. Die etwa 90,000 Einwohner find meiit Neger und Mulatten. 
Der europäifhe Theil beitcht aus zwei hübſchen, mit Regenihirmbäumen befegten Straßen 
bon weißgetündten Baditeinbäufern. Es beitcht hier eine Miffionsitation. Die Neger 
ſind Krus und vorherrſchend Fanti's, welche ben Aſchantis Tribut bezahlen und lebhafte. 
Handel treiben mit Balmöl, Elfenbein und Gold gegen europäiſche Waaren. 

Eape God, eine fandige Haltinfel im ſüdöſtlichen Theile nes Staates Maffachnfetts, 
Bernjtable Co., fpringt 6O engl. M. weit und 1—20M. breit wie ein anfwärts gekrümmtes 
* in das Atlantiſche Meer und bildet innerhalb der Krümmung die Cap-Cod-Bay— 

n den zahlreichen Buchten liegen blühende Ortſchaften, deren Bewohner vorzugsweiſe Fiſch— 
fang und Küſtenſchifffahrt treiben. Der ſüdlichſte Punkt it Cape Malabar, ber nörd— 
lichſe Race Boint, mit tem Leuchtthurme Cape Cord, 200 F. Über dem Hochwaſſer—⸗ 
ſtande. Val. Barnitabfe, 

Gape Eliſabeth, Towufhip in Cumberland Co., Maine, 2 engl. M. ſüdl. von Port 
fand; 3287 E. 

8 sur Elifabeth Depot, Rofivorf in Cumberland Co., Maine, 2 engl. M. fühl. vor 
ortlant. 

er Fare, Dorf in Taney Co. Miffonri, 160 engl. M. fürwefil. von Jefferfon 
itv. 


Cape Fear River, Fluß in Rorth Carolina, entſteht durch den Zuſammenfluß der 
Flüſſe Haw und Deep in Chatham Co,, und ergießt ſich in's Atlantiſche Meer. Er iſt für 
Dampfſchiffe bis Fayetteville, 120 M. von feiner Mündung aufwärts, fahrbar. Vor feiner 
Mündung liegt die Inſel Smith's Island. 

Capeſigue, Jean Baptiſte Honoré Raymond, geb. zu Marſeille i. J. 1802, 
ſtudirte in Air die Rechte, ging 1821 nach Paris, wendete ſich dort der Schriftſtellerei zu, 
wurde Mitarbeiter der „Quotidienne“ (1827), diedacieur des „Messneer des chambres* 
und Bureauchef im Minitterium ber auswärtigen Angelegenbeiten. In ber Julircvolution 
verlor er feine Stelle, blieb Anfangs Legitimiſt, föhnte ſich dann mit der Dynaſtie Orlcans 
aus, war nad) ber Februarrevolution wieder Legitimiit, ſchloß fich Ipäter jedoch der Kaiſer— 
Partei an. Außer feinen Zeitungsartiteln bat er mehr ald 80 Bände hiftoriicher Werke 
geſchrieben. Die hauptfächlichſten berfelben find: „Histoire de la restaur tion et des 
eauses, qui ont amen& la chute de la branche ainle des Bourbons“ (10 ®be., 1853); 
„Histoire de la réforme, de la ligue et du rögne de Henri IV“ (8 Bde., 1854—35); 
„Richelieu, Mazarin, la Fronde et le rögne de Louis XIV“ (8 Bbe., 1836—37); 
„L’Europe pendant le conmsulat et l’empire de Napolöon“ (10 Bde., 1839—41); 
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„L’Europe depuis l!’avenement de Louis-Philippe“ (10 ®be., 1847—49); „Histoire 
des grandes operations finaneieres“ (4 Bde., 1855—58); „Les derniers jours de 
Trianon“ (1866); „La favorite d’un roı de Prusse‘‘ (1867); „La Duchesse de Bour- 
gogne et Ir vieulesse de Louis XIV“ (1867). 

Gape Girarbeau. 1) County im füröjtlihen Theile des Staates Miffonri, ii 
im U. vom Weriippi River begrenzt und wird vom Apple Greek bewäſſert. Tas Yand iſt 
cben mad äußerſt fruchtbar, weblangebaut und unfaßt 875 engl. D.-M. mit 15,547 E 

1860), varu.ıter 1586 Farbige. Im Jahre 1870 batte E. gegen 20,000 E., darunter rin 
rittel Deutſche, welche vorzugsweiſe in den Ortſchaften Appleton, C. Girarteau, Pocuhon« 
tas und vem Hauptorte: Jadjon wohnen. In ven Ietten politiſchen Woblen gab das 
County ſiets eine republikaniſche Vicjerität (Präſidentenwabl 1868: Grant 1009 
Etimmen, Scymour 835 Stimmen); Tody wınden in Betreff des Negerſtimmrechts (1868) 
949 Stimmen dagegen, 758 Stimmen dafür abgegeben. 2) Voſtdorf in obigem 
County und Staate, am Miſſiſſippi River, 45 M. oberhalb ter Mündung des Obio; 3500 
E.; deutiche katholifhe Kirche, zum Erzbistbum Et. Yoms gebörend, mit 900 Seelen und 
einer Gemeindeichule ; ebenfo eine deutſche lutheriſche Krche. Während des Bürgerlrieges 
(1863) war C. ©. ald Provifiond- und Waffcı plag fir die gegen Arkanſas operircnve Vun— 
Dedarmee von Bedentung und wurde vom General MeNiel 11200 Mann und 6 Geſchütze) 
und dem Oberen Baumer (500 Mann und 4 Geſchütze) gegen Gonföverirte unter General 
Marmaduke (10,060 Wann) mit Umſicht und Tapferkeit vertheitigt, bi8 General Vandever 
mit Berjtärkungen erfchien und die Conföderirten zum Rückzuge zwang (26. April). 

Gape Island Gity, einer der befuchteften Ladeörter der Ver. Staaten, im Staate New 
Jerſey, auf Cape Island, Lape May Co., 100 engl. M. ſüt öſtlich von Philadel— 
phia. Der Ort hat große Hotels, tie über 2000 6 äjten jede Bequemlichkeit bieten: „Gens 
greß Kal“, „Unitev States“, „Columbia Hotel“, „Ocean Houſe“ uud das „Atlantic 
Houſe“; 800 E. 

Cape May. 1) County im fürlihiten Theile des Staates New Jerſeh, iſt größ— 
tentheils Halbinſel, wird im W. vom Allantiſchen Meere, im O. von der Delaware Bay 
beipült, im N. vom Tuckahoe Creek begrenzt und der Cape May Bahn durchſchnitien. Der 
Boden iſt am Meere tbeils ſandig, theils marſchig, beſonders da, wo eindringende Meeres- 
arme Salzwaſſerſeen bilden; weiter von der Küſte fruchtbarer Lehmboden. In der Nähe 
der Ortſchaft Dennisville befinden fih Lager von Cedernſtämmen Li zu einer beteutenden 
Tiefe über einander gefhichtet. Das County wurde 1710 organiſirt und zu Ehren des hol- 
ländifhen Seefabrerd Gornelins Mey, welcher die Delaware Bay 1623 befuchte, genannt; 
umfaßt 750 engl. D.-M. mit 7625 €. (1865). Deutſche wohnen vorzugsweiſe im Haupt⸗ 
orte: Cape May Court Houfe. mn den legten politiihen Wahlen galt das County 
ſtets eine republifanifche Majorirät (Präfiventenwahl 1868: Grant 958 Ctimmen, 
Seymour 672 Stimmen). 2) VBorgebirge im ſüdlichſten Theile obigen Ceunty's 
am Eingange in die Delaware Bat, mit einem vLeuchtthurme, 90 F. Über dem Dieereöfpicgel, 

Gape —* Court Houſe, Stärthen und Hauptort von Cape May Co., New Jer— 
dey, 80 engl. M. füotih von Trenton; 700 €, 

Gape River, auh Baunfs genannt (fpan, Rio de Serovia), bedeutender Fluß in 
Gentralamerika, ergießt fih mit nertöftlihem, gegen 300 engl. M. langen Yaufe 
nahe Gape Gracias in die Garaibiihe See. Er entiprivgt in Nicaragıra, bat arfange 
bedentende Fälle und Unticfen und bildet während ſeines ſchiffbaren Hauptlaufes vie NW,» 
Grenze zwiſchen dieſem Staate und Honturas. j 

Gapetinger heißt diejenige franzöſiſche Dynaſtie, welche den Karoliugern vergalt, maß 
diefe ven Dierovingern Uebles gethan hatten. Der Name wird abgeleitet von ver Mönd8- 
fnpuze, cınpetus. weil vie beiden Hugo nebenbei auch Aebte von St. Martin de Tours 
waren. Als Stammvater gilt Robert der Starfe, Graf von Unjou, ber 861 von 
Karl dem Kahlen das Herzegthum Francien mit der Grafichaft Paris zu Yehen erbielt, 866 
im Kampfe mit den Normannen fiel und ven Chlotwig oder Pipin von Herijlall abſtammen 
fol. Sein Sohn Endes oder Odo wurde 888 zum König von Franfreib gewählt, weil 
er im Jahre zuvor Paris vor den Normannen gerettet. Nach ſeinem Tote 808 nahm bie 
Strone fein Bruder Robert, fiel aber im Kampfe mit Karl dem Einfältigen. Deſſen 
Toͤchter war vermählt mit Rudolf von Burgund, den fein Schwager, Hugo der Große, 
auch genannt der Weiße oder der Abt, 923 auf den Thron erhob, ta er, der Schwicgerlohn 
Heinrich's des Finklers, felbft die Krone verfhmähte. Sein Sohn aber, Hugo Capet, 
lich ſich am 3. Juli 987 zum Könige wählen und behauptete ſich ſiegreich gegen den legten 
Karolinger (f. d.), Er erhob Paris zur Hauptſtadt. Ihm folgte 906 fein Schu Robert, 
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genannt der Fromme, weil er der Kicche zu Willen war. Er ftarb 1031, gefolgt von feinem 
Sohne Heinrich J., defien Bruder Kobert Gründer des älteren Hauſes Burgund (j. b.) 
wurde. Nach Heinrich kam 1060 fein Sohn BhilippI. unter Vormundſchaft Baltuin’s 
von Flandern, ſelbſtſtäudig jeit 1066. Mit feinem Sohne und Nachfolger Ludwig VI., 
1108—37 (dem Diden), begann eigentlich exjt die Gründung des franzöſiſchen Reiches, das 
bisher bei der Uebermacht der Bafallen faum über Paris hinausgereicht hatte. Deſſen Cohn 
Ludwig VII. erheirathete Aquitanien mıt Cleonora von Guyenne. Da fie aber, von 
ihm verjtoßen, den Herrn von Aujou, Maine und der Normandie, Heinrih Plantanenet, 
beirathete, der 1154 König von England wurde, jo ergab dieß die Urſache ver nacdmaligen 
laugwierigen Kriege zwiſchen Franfreid und Evgland,. Ihm folgte 1180 fein Sohn Ph i- 
lipp II. Augujt & d.), ter fräftigite C., dann in gerader (directer Abftammung) Yinie 
Yudmwig VIII. (ver Yöwe), 1223 und 1226 Yubwig IX. der Heilige (f. d.), deſſen 
Brüder Robert und Karl die Stammväter der Häufer Artois (ausgeftorben 1472) mt 
Anjou (in Neapel) wurden. Ludwig IX. ftarb 1270 vor Tunis. Ecin Sohn und Nach— 
folger war Philipp III. der Kühne, defjen Bıuder das Haus Tourkon (f. d.) gründete; 
er ſiarb 1235, gefolgt von finem Sohne Philipp IV. dem Schönen (f. d.). Dicfer 
binterließ 1314 drei Söhne, die ihm nad cinander folgten und ohne Hinterlafjung männ: 
liher Nachkommenſchaft bald farben und cine Tochter. Die Söhne find Ludwig X. k: 
Hu‘in (der Zänfer), geſt. 1316, Philipp V. ver Lange, geft. 1322, und Karl IV. ver 
Schöne, geft. 1323. Die Tochter hieß Iſabella und beirathete Eduard II. von England; 
ihr Sohn war Eduard III., der deßhalb Die Krone Frankreich's beanfpruchte und den Titel 
Körig von Fraukreich annahm, den Die Könige von England fortführten bis auf Georg III., 
ber € 1801 ablegte. Des Thrones aber bemächtigte ſich 1328 nad) dem Saliſchen Geſetze 
der Euf:l Philipp's des Kühnen, Philipp von Baloıs, womit eine neue Dyuaftie beginnt. 
S. Balois; vgl. Franfreid. 
— Potvorf in Northampten Co., Virginia, an der Oſtküſte ber Cheſapeote 
ay. 

Cape Vlutent, Hafenort in Jefferſon Co. New York, am nordöſtlichen Ufer des Late 
Datario, wo ſich derſelbe allmälig zum St. Lawrence River verengt, am Endpunlte ber 
Rome-Watertown Bahn; 1555 E. (1865). Deutſche katholiſche Kirche, zum Erzbisthum 
New Mort gehörend. Das gleichnamige Townſhip hat 3479 E, darunter 134 in Deutſch 
land geboren, 

Capias (lat. „ergreife”), angewandt in ber englifchen Gerichtäiprache in ber Bedeutung 
„Sivilarreitbefehl“. In der alten Prarid war dies Der übliche Anſang des Prozeſſes um 
bieß in dem Falle „capias ad respondendum“, „ergreife den Bellagten, damit er Rede 
ſtehe“. Nach erwirktem Urtheile war die übliche Erecutien das „capias ad satisfaciendum“, 
„ergreife ihn, Damit er den Kläger befricdige*, häufig abgekürzt als ca. sa. Die Abſchaf— 
fung der gemeinen Schuldenhaft bat die Bedeutung diefes Verfahrens ſehr geſchmälert. 

Gapillarität, Haacröhrchenkraft, nennt man ganz allgemein Die Kraft, welche 
wirft, wen die kleinſten Theile der pouderablen Materie ſich berühren, fpeciell aber die Ur— 
fahe der Hebungs- uad Senkungsphänomene, welche ſich zeigen, wenn man einge, offeme 
Röhrchen im lüffigkeiten taucht. In Wafjer, Del, Altobol findet Hchung, in Queckſilber 
Senkung Statt. Je enger die Röhre it, welde man zum Verſuche am beften von Glas 
wählt, deſto höber jteigt oder finkt die Flüffigfeit, überhaupt verhalten ſich ibre Höhentifte- 
renzen in und außer der Nöhre umgekehrt, wie ihr Durchmeſſer. Die Höhe, Eis zu welcher 
eine Flüſſigkeit fteigt, it verfchieden je nad ihrer Natur, Sie ift in einer Nöhre von 3 
Millimeter Durchmeſſer für Wafler 29,,, Millimeter, für Terpentinöl 12,,, Viillimeter 
und fär Alkohol (vom ſpec. Gew. O,,,3;) 9,,, Millimeter. Uuedjilber würde darin ctwe 
um 9 Millimeter herabgebrüdt werden. Findet Attraction ftatt, dann ift der Gipfel der 
Säule (Meniskus) hohl, bei einer Depreffion ift er gewölbt. Die Urfache diefer Erſcheinung 
liegt in der, zwijhen feiten und flüſſigen Körpern ftattfindenden Arhäfion. Auf ihr berußt 
das Cfflorescirei gefättigter Salzlöungen, die Wirfung der Kerzen- und Lampendochte, Das 
Aufiteigen des Saftes in Pflanzen und zahlreiche andere Phänomene. 

Gapionia, Pofttorf in Nemaha Co., Kanjas. 

Gapifiranus, Johannes, geb. am 24. Juni 1386 zu Gapiftrane, einem Tleinen 
Städtchen in den Abruzzen, war Anfangs Yurijt, trat aber in feinem 30. Jahre in dem 
dranzisfanerorden, wurde von Papft Nico’aus V. 1450 zu feinem Legaten in Deutſchland 
ernannt, um ben buffitifhen Bewegungen cin Ende zu machen uud Die Deutjchen zu einem 
Kreuzzuge gegen bie Türken zu begeiftern, pretigte in Wien, Mähren mad Schleſien ınt 
Erfolg gegen bie Hufjiten, lie in Breélau und in Krakau cine Anzahl von Juden, Die cine 
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Hoſtie entweiht haben follten, foltern und verbrennen und brachte dann ein Heer zuſammen, 
womit er nach Ungarn zog und wefentlic zur Entfegung des von den Tärfen belagerten 
Belgrad, am 6. Auguſt 1456, beitrug. Er ſtarb im Klofter zu Jod am 23. Oft. 1456 an 
einem Fieber, das er fich auf dem Schlachtfelde von Belgrad zugezogen hatte. Alerander VIII. 
ſprach ihn 1694 ſelig und Beuediet XIII. fanenifirte ihn 1724. 

Gapital, in voltswirtbichaftliber Beziehung, ſ. Kapital. 

Gapitäl, vom lat. capıt, Haupt, nennt man in ber Baukunſt den oberften verzierten 
Theit ciner Säule, den Knauf, welcher Diefelbe einestheils aljchlicht, anderentheils mit dem 
auf ihr ruhenden Gebätf, dom Architrav, in Verbindung ftcht. 

Gapitale nennt man in der Kriegswiſſenſchaft Die Dlittellinie eines Vollmertes und deren 
Berlingerung nah Außen. Ferner ijt das Wert die neuerdings von Frankreich nad 
Deutickland verpflanzte Bezeichnung der Hauptſtadt eines großen mweltgefchichtlicy berühmten 
Reiches. 

Capitol (fat. Capitolium) hieß die Burg in Nom. Sie lag auf dem Mons Capitoli- 
aus, einer uralten Cultusſtätte. Derſelbe erhebt ſich weſtlich vom Forum in 2 Gipfeln, 
157 F. hoch, zwiſchen denen ſich ein Sattel, das jerige C impidoglio, austreitet. Nach 
NW. fällt er ſteil ab im Tarpejiſchen Felſen, von welchem einſt tie Verbrecher hirabgeſtürzt 
wurden. Die eigentliche Burg, Arx, mit den Tempel der Juno Moneta. jettt Kirche Sta 
Maria ſtand auf der NO.Spitze. Auf der anderen reſidirte Titus Tatius, während Ronm— 
lus wohl ein Haus auf dem C. aber feine Refidenz auf dem Palatimıs gehabt batte. Spä— 
ter tyrannifirten die Patricier von bier and die Stadt, bis cin eigenes Geſetz Privatwoh— 
nungen auf rem C. unterfagte. Nun wurde das E. die „Wohnung der Götter“, indem 
nad) und nad) immer mehr Tempel fir die verfchiedenften römischen Gottheiten — im Gan— 
zen Über 60 — dafelbft entftanden. Der größte und präcdhtigfte war ber des Jupiter Capi- 
tolinus, ber oberſten Schutzgottheit Nom’s, iu welchem aud Juno und Minerva ihre Hei— 
Nigtbiimer hatten. Erbaut wınde er durch Tarquinins Priscus nnd Enperkus, nnd mehr- 
mals abgebrannt, ftetS wieder hergeftellt nad) tem alten Plane, inımer größer und präctiger, 
durch Catulns, durch Bespaftan, endlich durch Domitian, fo daß er mit Recht den Namen 
Domus auren (da® goldene Hans) führte. Zu ihm bewegten fich die Triumphzüge von der 
Via sacra (Heilige Straße) über den Clivus Capitolinus. Ceplihidert bat ihn zuerſt Sti— 
licho, daun Genſerich. 

Gapitulerien heißen die in einzelne „Capitula“ eingetheilten, in lateiniſcher Sprache 
erlafienen Berorbnungen ber fräntifchen Könige, welche theils gemeingiltige Vorſchriften, 
theils Zufäte zum den einzelnen Vollsrechten eder leres, wie die authentiihen Sammlungen 
von Rechtsgewohnheiten der zur fränfiihen Monardie gehörenden Vollsſtämme genannt 
werben, theils Weifungen fir Haus- und VBerwaltungsbeamte, oder Antworten auf ergans 
gene Anfragen und Gnadenbewilligurgen enthalten. Die beften Ausgaben derſelben find 
Lie von Valuze, (Paris 1677 und 1780), und bie von Perg in den „Monumenta Germa- 
nine historica" (Bd, 1 und 2, Hannover 1835—37). 

Gapitufetion (vom lat.) kedentet im Allgemeinen cine Vereinbarung. Speciell nennt 
man fo ven Vertrag wegen Uebergabe einer Feſtung, eines Platzes oder eined Truppencorps 
im Kriege. Eudlich bezeichnet man mit dent Worte C. auch den Vertrag des Soldaten mit 
feinem Oberſten, durch welchen er ſich verpflichtet, nach Ablauf feiner Dienftzeit fortzudienen. 
In Deutſchland waren die fogen. Wahlcapitnlationen fir das Kirchen: und das 
Staatörcdt don Bedeutung. Seit. dem 14. Jahrh. nämlich machten die Kanonifer und 
Eonventualen häufig die Wahlen von Vifhöfen und Nebten von ver Bedingung abhängig, 
daß ter zu Wählende fih eidlich zur Befolgung beftimmter Regierungsregeln verpflichte. 
Dafickhe thaten die Aurfürften zum erften Male 1519 bei der Wahl Carl's V., ton deſſen 
geofer Macht fie befürdhteten, daß er verfuchen werde, feine Machtvolltommenheit zu ihrem 
Nachtheile auszudehnen. Sie verlangten von ihm tie feierliche Verfiherung, daß er tie 
deutiche Reicheverfafftng nicht antaften und die Vorrechte der Reichsitände nicht verfüimmern 
werde, Seitdem wurbe jedem deutichen Kaiſer eine ſolche Wahlcapitulation vorgelegt, vie 
er vor der Krönung feierlich befhwören mußte. 

Kapmand y de Montpalan, Don Antonio de, fpanifcher Sprach- und Alterthums⸗ 
forſcher, sch. zu Barcelona am 24. Nov. 1742, machte 1762 den Feldzug gegen Portugal 
mit, ſchied 1770 aus dem Militärdienfte und führte eine Colonie catalonisher Handwerker 
and Särtucer nad der Eierra Morena, die er beaufjichtigte, wurde nach feiner Ruückkehr nach 
Madrid Diitglied der königl. Akademie der Geſchichte, 1790 bejtändiger Sekretär derfelben, 
MAüditete 1808, als das franzöfiihe Invafionsheerr Madrid befette, nad Sevilla, fenerte 
durch feine Heben die Patrioten zum Kampfe gegen die Franzoſen an, vertheidigte Die Rechte 
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ber Nation 1812 nnd 1813 in den Cortes und ftarb zu Catir am 14. Nov. 1813, Cr hat 
viele hiſoriſche und philologiſche Werte geſchrieben, Die als Winjter der Sprachreinheit und 
des echt caſtiliſchen Styles geiten. 

Capo d'Iſtria. 1 ezirk un 2) Hauptort deſſelben, in Iſtrien, Oeſtreich. 
Die Stadt liegt auf einer Feiſeninſel im Veeerbuſen von Trieſt, ift aber mit Tem Feſtlaude 
verbunden durd eine 2800 F. lange fteinerne Vrücke. Eng uud ſchmutzig, hat es tod) cine 
ſchöne Katheprafe und Rathhaus. Die Stadt ijt Biſchofsöſitz für Trieit, hat aud) zwei Klö— 
fter und ern Theater. Trinkwaſſer liefert eine Wafjerleitung. Die 9156 €. (1857) treiben 
Schiffiahrt, Fifcherei mad Handel und gewinnen jährlih etwa 400,000 Gentner Sechaß. 
Die Stadt hieß urſprünglich Aegida, dann Juftinopolis, nad Juftinian I., der fie eroberte. 
Später war fie Freitaat, dann wurde fie im 10. Jahrh. von den Benestianern erobert; Diefen 
eitrifien fie 1380 die Genueſen, die fir aber 1478 wicder verloren an Venedig. Mit dieſem 
wurde auch E., nun Hauptſtadt von Iſtrien, öftreihiih 1797. 

Capo d' Iſtrias, Johann Aıtton, Öraf, ſ.Kapodiſtrias. 

Gapon Springs, Meines Pofttorf in Hampfhire Co., Wet Birginia, in einer Thal 
ſenknag des North Mountain, mt Schwefel- und Stahlquellen in der Nähe, 

Eapoonaraugany, Fluß in Ontario, Dominion of Canada, entipringt am nörb- 
fihen Abhange einer mit dem Lake Ontario parallel laufenden Hügelfette, vereinigt fid mit 
dem Necaugany und fällt in den Albany River, 

Gapotes, Indianerſtamm von New: Mexiko, zählt ca. 300 Köpfe und gehört zu ben 
fogen. Utah Indianern. 

Ga pello, Bianca, eine Benetianerin aus vornchmer Familie, geb. um's Jahr 1548, 
ertfloh mit ihrem Geliebten Pietro Buonaventuri nad) Rlorenz, wo derſelbe vom Herzoge 
Franz von Mepicis zum Intendanten ernannt wurde, wurte deflen Gattin, ober aud bie 
Maitreſſe des Herzogs, der ihren Gatten, der ihm fällig wurde, 1570 ermorden lich. Sie 
wußte nun den Herzog zu einer heimlichen Che zu bewegen, die, als Philipp II. von Spa— 
nien feine Eimwilligung zu dieſer Verbindung gegeben, und Venedig Bianca C. zur Tochter 
ber Republik erklärt hatte, 1579 durch cine öffentliche Trauung gefeiert wurde. Um zur 
Sichcrung ihrer Zukunft eine Ausführung mit dem Bruder des Herzogs, dem Cardinal 
Ferdi iand Medici, zu bewirken, veranftaltste fie eine Zufammenkunft mit demſelben anf dem 
Luſtſchloſſe Poggio di Cajano, aber ſchon wenige Tage nach dieſer Aufammenkuuft erkrankten 
ſowobl der Herzog, als fie ſelbſt, plöglich und ftarben beide am 19. Ct. 1597. 

Gappflanze, ſ. Arctopus. 

Capponi, Gino, Marcheſe, geb. zu Florenz am 14. Sept. 1792 aus einem edlen 
Geſchlechte, das ſchon im 15. und 16. Jahrh. der Republik verdiente Bürger geliefert hatte, 
lebte, nachdem er mehrere Jahre lang in Wien und Salzburg gewohnt und Curopa bereijt 
a in Tlorenz den Wijjenihaften, war Kämmerer des Großherzogs Leopold II. von 

ostana, zog ſich, als dieſer fih der Reaction zumwandte, von Hofe zuräd, betbeilinte ſich 
aber infolge der liberalen B.wegung von 1847 wieder an den öffentlichen Angelegenheiten, 
war vom 19. Auguft bis 13. Oktober Minifterpräfident und vom 12. April 1849 bis zue 
Ridkehr des Großherzogs Mitzlied der Regierungscommiſſion, privatifirte dann bis zur 
aufitändifchen Bewegung von 1859, wurde am 7. Juli 1859 zum Präfitenten der Staats: 
conjulta ernannt und ijt jegt Senator des Königreids Italien und Präfivent der Geſchichts— 
Commiffton fir Toskana, Umbrien und die Marken. Im „Archivio storico italiano“ hat 
er viele werthvolle hiſtoriſche Arbeiten geliefert. Auch fhrich er: „Sull educazione“. Prum- 
mento (Florenz 1868). 

Gapraja, Kleine Telfeninfel des Tyrrheniſchen Meeres, 4 M. öſtlich von Corſila's Norb- 
fpige und etwa doppelt fo weit ſüdweſtlich von Livorno, gebört feit 1507 den Genueſen und 
ward mit Genua piemontefifh. Sie hat etwa 1 M. im Umfange und ungefähr 700 E., 
bie Fifcherei und Schifffahrt treiben, aud Del und Weizen bauen. Sie war früher häufig 
Eis von Anachoreten. 

prera, die Ziegeninfel, eine der fogen. Buccinarifhen Infeln, von der Schwe- 
en Maddalena öjtlich, wie von der NO. Küfte Sardinien's nur etwa eine Stunte ent» 
ernt, it 2 Stunden Tanga, °/,—ı Stunde breit und etwa !/, Q.-M. groß, vullkaniſch, feljig, 
kahl und waſſerlos, enthielt früher viel wilde Ziegen und Kaninchen (daher bei Plinius der 
Name Insulae Cınienlarine). Seit 1854 gehört fie Garibaldi, ber fie bewohnt und 
anbaut. Sie ift nicht zu verwechſeln mit der Tremiti-Inſel Caprara (v. i. Kaperinfel) 
im Apriatifchen Meere, unweit nörblic des Garganoberges, oder mit Cabrera (gleichfalls 
Biegeninfel), Spanifch, an ver Südſpitze von Mallorca, mit gutem Hafen und ort, und enb- 
kb mit Caprajadl.d.). 
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Capri, lat. C.ıprene, Felfeninfel von 1 Q.-M. am Eingange des Golfes von Nea- 
pel, gegenüber dem VBorgebirge von Sorrento, gefhügt durch 11 Batterien. Der Monte 
Solara iſt 1900 F. hoch und gewährt die reizendſte Fernſicht. Auf ter Nordküſte ijt tie 
berühmte Blaue Örotte (j. d.). Der DOften iſt felfig und unfrudptbar, bat aber den 
einzigen Hafen mit ver Stadt CE., mit dem Fiſcherdorfe Marina 2360 E. zählend. 
Von hier führen 536 Felſenſtufen hinauf nah Anacapri, mit einer Burg aus Friedrich 
Barbaroſſa's Zeit und ten Ruinen ter Pracdtbauten des Tiberius (ſ. d.). Die 1551 €. 
find ſehr fleißig und bauen, da der Welten günftiger ift, vertrefflihen Wein und gutcs Del. 
Hier prangen auch Alo uud Cactus. Die Küsten find fehr ſiſchreich, beſonders an Murä— 
nen (Dieeraalen). Geſammtbevölkerung 3911 Seelen. Die Inſel kaufte Auguſtus der 
Stadt Neapel ab und baute ſich einen Pradtpalaft darauf. Tiberius, der bier tie letzten 
Jahre feines Yebens verfhwelgte, baute gar 12 Prachtvillen und einen Leuchtthurm, von dem 
er die zum Tode Verurtheilten in's Meer ftürzen lieh. 

Gaprice (franz. Yaune, Grille) bezeichnet in der bildenden Kunft ein von ten gewöhnlichen 
Regeln dcs Geſchmacks abweichendes Kleines Phantaſieſtück, meift humoriſtiſcher und wunters 
licher Art. In der Muſik bezeichnet man mit G. oder Cıpriccio ein Mufifitüd, daß ſich im 
Formenbau einer beftimmten Gattung nicht anſchließt und durch originelle Dietive tie Be— 

eichnung vedhtfertigt. Jetzt nennt man auch häufig Uelungsftüde fo, welche eine beſtimmte, 
anf ausgeprägte Tonſigur au in den ſchwierigeren Paſſagen durdführen. 

Gapriniäure ift cine weiße kryſtalliniſche Fettſäure von ſaͤwachem Becksgeruck, welde in 
der Butter, im Cocosnußöl, im Limburger Käfe, im Leberthran u. a. Subjtarzen ſich vor— 
findet. 

Gapron, Sorace, General und Agricultur-Commiffionär ter Ver. Etaaten, geb. im 
Staate New-Norf, ward zum Eintritte in vie Militär-Alademie in Weft Point erzogen, zog «8 
aber vor, ſich einer mehr praktiſchen Laufbahn zuzuwenden. In dem von feinem Vater im 3. 
1826 gegründeten Dorfe Walden, ir Orange County, lernte cr tie Baumwollſpinncrei kennen 
und widmete fit nebenbei dem Stadium der Mechanik, dem Zeichnen, ſowie der Anfertigung 
von Modellen vorn Mafhinen. Im J. 1834 gelangte er turd) eine Heirath in ten Befit 
bedeutender Wafferträfte im Staate Maryland, welde ihn zu dem Bau von Rakrifen für 
Baumwolltücher veranlaßten, die 15 J. fpäter ſchon 2500 Perſonen Beſchäftigung geben. 
Während feines Aufenthaltes in Maryland begann cr ſich der Yantwirtbichait zu wirmen, 
wobei er fein Auge vornehmlich ouf die Verbeflerung unfruchtkarer Lanpfride turd Um: 
pflügung und reichlihe Düngung wandte; cr cmigrirte aber bald darauf nah Illinois, nach— 
dem er 1850 feine Farm bei Yaurel in Folge ter cingebrochenen Krifis unter Barluft verlauft 
batte, um fih in jenem Staate hbauptfählich der Viehzucht zu wiomen. 1851 wurde cr vom 
Gouverneur ald Commijfionär nach der Weltausstellung nah London geſandt. Mit tem 
J. 1863 beginnt feine militäriihe Yaufbahn, indem cr zum Lieutenant-Colonel des 14. 
Illinois Gavallerieregiment3 ernannt wurde, C. nahm an fait allen Gefechten in Oſt— 
Tenneſſee Theil, begleitete Sherman auf feinem Zuge durch Georgia, und focht auf demſel— 
ben mit ſolcher Auszeichnung, daß ihm das Brevet ald Brigade-General überreicht wurde. 
1367 ernannte ihn der Präſident zum Agriculturcommiffionär. C. ift einer ver tüdtigiten 
Yantwirtbe der Union und bat ſich in feiner früheren bürgerlichen Stellung vielfady um vie 
Entwidelung landwirthſchaflicher Geſellſchaften verdient gemacht. 

Cap Sante, Poſtdorf in Port Neuf Co., Quebech Dominion of Canada, am 
St. Yamrence River. 

Capsella Üt cine von Ventenat aufgefielte, zu den Kreuzblüthlern gerechnete Tflangen- 
gattuug, wovon das Hirtentäjchelkraut (engl. sheperd's pnrse) zu ben verbreitetften Unkräu— 
tern der gemäßigten Zone gehört. Der letztere Namen rührt von ten Vlüthen ber, welche 
man nicht ganz unpaſſend mit einer Hirtentafche verglichen bat. 

Capsienm ift eine von Linn s aufgeflellte Gewachsgattung aus der Familie der Solana- 
ceen, mit 5fpaltiger, rabförmiger Blumenkrone, 2fächerigem, der Fänge nad) aufipringenvem 
Staubbeutel, und Liner vieljamigen Frucht mit anfänglich fleifchiger, fpäter lederartiger 
Hülle. Ihre zahlreichen Arten, meift Sträuder und Kräuter, find ſämnitlich in den Tro— 
pen zu Haufe. Wir heben hervor: C. annuum, der indiſche oder ſpaniſche Pfef— 
fer, iſt eine einjährige Pflanze mit zinnoberrstben Beeren, Heine Samentörner enthaltend, 
die als Gewürz (Sapenne- Pfeffer) und Arznei dienen. Urfprünglich nur in Oftinvien und 
Zütamerifa heimiſch, hat fie fi in allen wärmeren Ländern acclimatifirt. Cine antere Art 
C. lonsum oder La nger Pfeffer, ein gabeligeäftiger, tlimmender oder niederliegender 
Strauch, wird fehr häufig in Bengalen gebaut. Die Pflanze trägt im 3. Jahre fo reichlich, 
day ton einem Morgen 1100 Pfund Pfeffer gewonnen werden. Der gemeine B feffer— 
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fraud, C. nieru, wächſt ebenfalls im heißen Afien, außerbem auf den Molulkken und 
zwar wırd er in der Nähe anderer Gewächſe cuttivirt, an denen er hinaufranken kann. Der 
wirfjame Stoff aller ‘Pfefferarten ift dag Capfſiein, ein kryſtalliſirbarer, in faltem Wafjer 
und Actser lösliher Stoff. Sein Geſchmack it anfangs ſchwach balſamiſch, hintennach beftig 
brennend. 

Capſtadt (engl. Cine Town), die Hauptſtadt der engliſchen Capcolenie (f. d.), liegt 
am Süorande der Tafelbai, 3 M. nördlich vom Cap der guten Hoffuung in einer ſchmalen, 
ringsum von fteilen Bergen (Tafelberg, 3550 F., Yömwenberg, 2180 F., Teufelöberg, 3270 
$.,) umgebenen Ebene. Gegründet ven Holläuvdern 1652, trägt die C. noch vorberrjchend 
ein ſoiches Gepräge: faubere, niedliche, weiße Häufer mit flachen Dächern, in ſchönen, gera= 
ben, breiten Straßen, die mıit Bäumen befegt und theilweife ven Kanälen durchzogen find 
ud fib rechtwinkelig ſchneiden. Ein Eaftell und verſchiedene Batterien vertheidigen fie. Die 
E. bat au hervorragenden Gebäuden 15 Kirchen, 4 Synagogen und mehrere Mojcheen für 
die mohammedaniſchen Malaien, den Palaft des Sonverneurs am Paradeplat, tie Kaufmanns 
balle und die Börſe. Sene enthält eine Bibliotbet vor 60,000 Bänden, Die C. bat gute 
Freiſhulen, die Allen offer ftehen, ern Gymnaſium (Sonth African Ccllege), eine Stern— 
warte, botanischen Garten, naturbitorisches Mufenm, Gelehrten» und gemeinnügige Geſell— 
ihaften und mehrere Zeitungen. Sie iſt Sit eines kathol. und eined anglifan Biſchofes; 
der Yegtere iſt Mettopolit der anglitan. Kircenprovinz Südafrika. Trinkwaſſer kommt 
vom Tafelberg durch eine eiferne Nöhrenleitung. Die Einwohnerzahl betrug 1865 28,457 
Seelen, nänlih 15,118 Weiße, 628 Hottentotten, 274 Naffern, und 12,437 Neger, Mas 
laien ꝛc.; letztere ſi id als treue Dieuftboten geſchätzt, aber hitzig und jähzernig. Der Cap- 
diſtriet von 33 D.-M., wovon aber nur 4 cultivirt find, enthält noch die Hauptweinorte 
Rondebojdh (2202€.), Wyuberg (2466 E.) und (Groß- und Klein.) Conftantia 
(1233 E.), wohin eine Eiſenbahn führt, und das Seeflädthen Simonstomn (2548 E.) 
mit Schiffswerften, nahe dem Cap au der Simonsbai gelegen; letztere iſt ficherer als die 
Tafelbai, dir, obwehl cin ſchöner Hafen, eine fchlechte Einfahrt hat und gegen die Norbweit- 
firme nicht geſi hert iſt. 

Cap St. Ignacte, Poſtdorf in L'Islet Co., Tuched, Dominion of Canada, 30 
engl. M. ſüdlich von Quebeck. 

Captina Creet, Fluß in Ohio, Belmont Co., ergießt ſich in den Ohio River. 

Capua, feſte Stadt in der Provinz Terra di Lavoro, Königreich Jtalien, am Vol— 
turno, 3 M. nördlich von Neapel, bat viele Kirchen, eine prächtige Kathedrale, einen Erz— 
biſchof und lebhaften Haudel und Mefjen. Seelenzabl: 12,548 (1861). Es finden ſich hier 
viele römiſche Alterthümer und ein ſitzendes Märmorbild Kaiſer Friedrich's IL. Gegründet 
wurde C. etwa 50 J. vor Nom, dort wo jetzt Santa Maria Capuavetere, ein 
hübſhes Stäotchen mit 9733 E. und beliebter Vergnügungsort der Neapolitan-r liegt, '/, 
M. ſüdlich vom j:gigen CE Die Gründer waren ſüdwärts gezogene Etrusker, welde ibre 
Stadt Bolturnum nannten und in der herrlichen, üppig fruchtbaren Ebene fchncl reich 
wurden durch Handel mit Olivenöl, Nefenöl n, a. Spezereien. Auch fertigten fie die ſoge— 
nannten etruskiſchen Vaſen. Aber bald wurden fie von den biutgierigen Samritern ber 
drängt. Darum nahmen fie 420 v. Chr. Söldner berjelben zum Edinte in die Stadt. 
Diefe jedoch rijfen Die Herrſchaft an fi, nannten die Stadt C. nad) ihrem Anführer Capis, 
ih ’elbit Iiyquites Cimpani und das Gebiet Ager C ımpanus. Lber auch fie wurden 
üppig und weichlih und fürchteten fih bald vor ven Samnitern der Berge und fuchten den 
Shut Rom's, weldes ihnen, den Ritter, das Jus connubii (das Recht Nömerinnen zu 
heirathen) und eine Garnijon gaben. Doch 330 verbanden fi Die Nichtpatricier mit den 
Latinern gegen die Nömer. Letztere fiegten und gaben den tremgeblichenen Rittern das 
Bürgerrecht, der Stadt aber 318 einen Präfceten. Als Sannibal kam, fiel ihm C. zu, auf 
das Verſprechen, er wolle e8 zur Hauptſiadt Italien's machen. Dafür ward E. von ten 
Nömern, denen die in E. verweichlicten Kartbager nicht mehr gewachſen waren, 212 v. Chr, 
erobert und hart gezüchtigt. Die angefceheneren Bürger wurden theild etbanptet, theil® als 
Sllaven verfauft, den übrigen nahm Rom ihre Gemeindeverfaffung, verbot ihren Ten Handel 
und machte fie ganz vom Präfecten abhängig Gleichwohl brach bier der fo gefährliche Skla— 
venfricg des Spartacus (ſ. d.) aus (73 v. Chr.); denn damals war eine Gladiatorenſchule in 
C., die oft bis 40,000 zäblte und deren Circus noch jetst wohl erhalten ijt. Julius Cäfar 
Inidte 58 v. Chr. nah C. 20,000 röm. Bürger ald Goloniften, und rnı murbe es wieder 
reich, blühend und, was es zuvor feit 417 geweſen war, die Hauptiiadt Campanien’s, fo 
ba fie fbon Cicero wieder altern Roma (das zweite Nom) nennen fonnte, Aber ihre gu— 
ker Weine Falerner, Cäcuber und Maffiter wuchjen in per Nähe und herrliche Salben mad» 
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ten die Marft- und Sanbeleftabt aud wieder üppig. Die Blütbe dauerte, tro4 harter Züdy 
tigung Veſpaſian's 69 m. Chr. für ihre Treue gegen Vitellius, Die Vandalen hausten bier 
456, dann lamen die Oftgothen, dir Narſes wieder vertrieb. Nachher fam E. ar das Her 
ogtbum Beuevent und 84V an Salerno, hatte aber einen Grafen Yantulf, der, al® ını ſelben 
Jahre 840 die Saracenen die Stadt vermüfteten, eine nene Stadt gründete auf dem Kügel 
Zrifliseo, Sein Echu Lando gründete endlich, aloͤ aud) diefe abgebrammt war, tie jekige 
Stadt 847. Tieſelbe erbicht einen Erzbiſchof 968, fam 1156 zum Nermannenreiche, von 
welcher Zeit ihr Sinken batirt, ward 1250 von Konrad IIT. erobert und geichleift, 1501 
verrätheriſch überfallen von Gejare Borgia, der 5900 Menfchen morven lieh, am 24. Nov, 
1734 den Spaniern übergeben, und blieb ſeitdem beim Königreid) Neapel, bis fie Garibaldi 
nad) heftigen Kämpfen am Bolturno am 2. Nov. 18C0 zur Gapitulation zwang, 3 Morate che 
mit dem Falle Gaeta's (13. Februar 1861) das Neapolitaniſche Reich zu beſtehen aufhörte 
und im Königreiche Italien aufging. 
— mertuum nannten die ältern Chemiter die bei Deſtillationen bleibenden, feſten 
ickſtände. 

Gapverbifte Inſeln, Infeln des Grünen Borgebirges, port. Ilhns do 
Cm Ver portugieſiſche Irfelgruppe im Atlantifchen Ocean, etwa 70 Di. weſtl. vom 
afrikan. Cap Verde unter 140 45°— 17° 15° nördl. Br. und 49 30-79 30° weftl. Yänge (von 
Rerro); tie 10 Irfeln, zu denen noch 4 Klippen fommen, zählten im J. 1864 auf 77,,, 
O. M. 84,191 Eimvohner gegen 89,310 i. 9. 1860. Sie zerfallen in zwei Gruppen: eine 
fürdt.liche, nuter dom Winde ( otavento) und eine nordweſiliche, ber dem Winde (Barla- 
vent«)\. Erftere fird Santiago mit 40,852 E. (1860); Maio, 1863, Brava, 

6,557; Fogo, 14,341; letztere Sao-Nicolao, 6372; Santo Antao 14,649} 
Sao Bincente, 11415 Boa Bifla, 2647; Sal, 804; dazu die unbewohnte 
Santa Lucia. Gie find vulkaniſch, mit Bafalt und Bimsftein bedeckt, darum auch 
werig gceignet zum Anbau, wo dies aber doch der Rall, ſehr fruchtbar; hehe Berge finden 
ſich überall, faft immer mit Schnee bededt und, zumal im Winter, bis auf 2000 8. herab 
mit Nebel. Der Winter, Auguft bis November, bringt W. u. N-B.-Stürme und vicl 
Regen; das Klima ijt ungeſund, von Dezember bis Juli aber berrfcht große Lite. Bleibt 
der Degen aus, was zuweilen verfommt, fo rafft Hungersnoth zahlreiche Menſchen hin 
(1831—33 über 30,000). Wälder gibt c8 nicht, aber Kokos: u. a. Palmen und Gebüſch. 
Angebaut werden Mais, Reis und Hirſe, aber kein Weizen; Wein, Auder, Tabak, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo, Orſeille und Orangen; gezogen Vferbe, Cſel, Maultbicre, Schweine, 
Ziegen und viel Geflügel; Perlhuhn, Wachtel mıd Rebhuhn [eben wild, Dat Meer gibt 
Salz und Fiſche, die Klippen Guaro. Die Infeln bilden 10 Regierungsbezirſe mit 29 
P arreien unter einem Biſchof und einem Generalgenverneur, der auch bie Inſeln an der 
Küfte Senegambiens unter fib hat. Beſatung 547 Mann Artillerie und 2500 Dann Mi— 
li. Einnahmen etwa 99,000, Ansgaben 128,000 Mitreis; Kandel ziemlich. Sprache 
portugiefiich mit afrifanifcher Beimiſchung. Charafter der Benölferung: träge und un— 
wiſſend aber gutherzig. Entdecktt ſchon 1441 durch A. und B. di Nolli aus Senna, aber ir 
portugiefifhen Dienften, dann wieder durch Cada Moflo aus Venedig am 3. Mai 1460, 
begann jet erft ihre Anfievelung durch Portugichen, erft Privat», feit 1692 Kroneigenthum. 
Die größte it Santiago (30 D.-M.), ſehr gebirgig, aber gut bewäſſert, gut angebaut 
und theilweife geſund. Hier die frühere Hauptſtadt Braia mit 12,709 E. (1860) und 
gutem Hafen. 

Capweine beiten die am Vorgebirge der Guten Hoffnung gekanten, von Nictlingtranben, 
weld;e die Holländer vom Jihein dorthin verpflangt baben, gewonnenen Weine, welche in meh— 
reren Eorten in den Handel kommen. Die bejte Sorte, der Gonftantia, für, fein, geiftig 
und würdig, währt auf ben Landgütern Groß» und Klein-Gonftantia bei der Gapftadt. Eine 
zweite Corte it der in der Falſe- und Tafelbai gebante Muscatwein, eine dritte der Etcin« 
wein, und geringere Sorten find ber Peterswein und der Portä. 

Gapybera nennen bie Südamerikaner das größte bis jett aufgefundere Nagethier, dem 
die Naturforſcher feiner Biumpheit wegen mund weil es im Waſſer lebt, indeß den Namen 
Waſſerſchwein (Hvcdrochaerus) gegeben haben. Seine Länge beträgt biemellen 4 F., 
fein Körper ijt mit Borften bebedt. 

Garabiner (engl. carbine, carabine) heift das Cavalleriegewehr mit färgerem, leichterem 
Laufe als das Infanteriegewehr und von kleinerem Kaliber. Außer dem Gefechte wird es 
entweder mit Riemen und Carabinerhaken, cinem länglichen, mit einer Weber ver» 
fchenen Haken, über Die linke Schulter gehängt ever mit der Mündung in ben an ber rechten 
Seite des Satteld befindlihen Carabinerſchuh geitedt. 
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Carabobo, früber Provinz, ſeit 1864 Staat der ſüdamerikaniſchen Bundesrepublit Bene 
zucla, liegt am Antillen» oder Caraibiſchen Meere zwiſchen Earacas und Arayua im O. 
wıd Barquijimete im W. uud umfaßt 679 Q.-Leguas mut 230,509 E. (Cenſus von 1852) in 
8 Kantoren und 40 Parochien, Creolen und freie Neger. Es gehört zu den ſchönſten un 
fruchtbarſten Theilen des Freiſtaates, beſonders am Tacariguafce, an welchen die Hauptſiadt 
Balencia(f. d) liegt. Südweitic wor ihr iſt das Dorf Calabozo, we Bolivar am 28. 
Mai 1814 ten Spanier Salomon ſchlug und die eutſcheidende Befreiungsſchlacht gegen La 
Torre und Morales gewann am 24. Juni 1821. Im N. gebirgig, gehört der S. ren 
LAanos an. Man baut vorzugsweiſe Kaffee, Cacao und Zucker und treitt Ratten Handel, 
nah Außen über ten Hafen Puerto Cebello, im Innern mittelſt Dampfſchifffahrt anf dem 
Se. Das Klima iſt zwar heiß, aber mit Ausnahme der fumzfigen Küſte geſund. Am 14. 
Juni 1855 wurde der Weften unter dom Namen Cojides, rab einem Fluſſe benamıt, 
abgetrennt als befonderer Staat; Tod) find iiber Umfang und Bevölkerungszahl deſſelben noch 
feine Daten veröffentlicht. 

Caracalla, römischer Kaifer, Sohn des Septimius Severus, geb. 188 u. Ch. zu Lugdunum 
in Gallien, Bich eigentlich Yaffianus, belam, ald cr 196 zum Cäjar erflärt wurde, den 
Namen M. Aurelius Antonius, wurde vom Telfe aber vach eincm von ihm eingeführten 
bis auf die Knöchel herabgehenden galliſchen Kleide Caracalla geramt. Nah dem Tode 
ſeines Voters (211) trat er tie Regierung mit feinem Vruder Geta gemeinfbaftlic an, ließ 
biefen aber ſchon 212 in den Armen feiner Mutter ermierden und wüthere dann gegen befien 
Anhänger, von denen cr 20,000 umbringen lich, darunter den berühmten Juriſten Papinian. 
Daun turchzog or alle Provinzen des Reichs, ging rad Dacien, Thracien, Macedonien, 
Nicanevien, Antiofi:n und Afrika, überall pfündernd und raubend und richtete in Alexandrien 
ein furchtbares Blutbad an, um ficb wegen einer Anfpiclung auf feinen Brudermord zu rächen. 
Endlich ward cr 217 auf dem Wege zwiſchen Edeſſa und Garrä auf Anftiften des Präfceten 
ter Frätorianer Macrinus ertoldt. Er ift der Erbauer der prächtigen, nach ihm genannten 
Thermen, Die noch jetzt al® cine der ſchönſien Ruinen bewundert werben. 

Garcced, Hauptitatt ter Yundesr.putlit Benezuela, Südamerika, mit 47,012 E. 
(1865). Cie liegt 3 geogr. M. vom Vicere, 2792 F. bob, am 8100 8. hohen Cilla, in 
cinem febönen fruchtbaren Thale und ift tie erſte Handelsſtadt ter füramerifanifhen Nerb- 
Lite; den Handel vermittelt tie Hafenfladt La Guayra, turd ben Öuayrafluß mit G. 
verbunden. Die Stadt hat aufer der Kathedrale Kine beſonders hervorragenden Gebäude, 
da fie nach dem furchtbaren, von A. v. Humboldt geſchilderten, Erbbeben vem 26. März 
1812, das faft nur tie Kathedrale verfchonte, unanſehnlicher ald zuvor wieder aufgebaut 
wurde, Doch hat fie 26 Lreite, fauboe Strafen mit Gasbeleuchtung, ein Theater, eine 
Univerfität (geftiftet 1722), fewie andere böhere Pehranftalten, welde, wie auch tie Yolts» 
ſchulen gut und auch gut befucht fein follen, 4 Sofpitäler und 3 Nonnentlöfter. Dem Hantcl 
dient der Telegraph nad La Guayra; tie Induſrrie liegt jedoch ſehr tarnieder, trog der Ge— 
ſellſchaft zu ihrer Hebung. C. zählte 1869 3694 Fremte. Von dicfen waren 1841 Spa— 
nier, 531 Deutſche (meift Kauflente, Apotheker und Hantwerfer), 506 Tranzofen, 250 
Italiener, 137 Helländer, 134 Engländer und Angloamerilancr,_ 59 Tänen u. ‘ w. Tie 
Grüudung der Statt, San Jago de Leon pe GC. genannt, begann ſchon Columbus, 
ber 1498 dieſe Küſte entoedte, nad unrichtiger Angabe Diego Lozada erft 1567. 1546 
wurde E. Sit; eines Öencralcapitäns, fowie 1636 eines Erzbiſchofs. 1810 brach unter 
Miranda bier ter Befreinngsfampf aus; auch tie Unabhänginkeitserflärung fand bier flatt 
am 1. Juli 1811. Die Epanier rahmen GC. zwar am 29. Juli 1811, wurden ater am 
4. Aug. 1813 von dem bier 1783 geborenen, 1842 beigefegten, Bolivar (ſ. d.) vertrichen. Allein 
am 14. Juli 1414 croberten fie tie Epanier wieder und mußten erit am 4. Juli 1821 ver 
Bolivar anf immer weichen. Ceitvem bildete C. einen Theil der Republik Colombia, bis 
fi diefer theilte, wo dann am 17. Nov. 1831 6. Hauptſtadt von Vene nela wurde, — Der 
Staat C. zählte 1852 auf 2542 O.Leguas 363,818 E. Cr reicht vom Meere bis an 
ben Drinoco, ift reih an Flüſſen, hat Theil am Tacariguafee (ſ. Carabobe) und ift 
ausnehmend fruchtbar. Die Kite ift durch tie hohen Gebirge gemäßigt, das Klima daher 
gefund. Man pflanzt Cacao, Kaffee, Vanille, Baummolle, Heid und europäiſches Ge» 
treide, Chinarinde, Judigo x. und zilchtet viel Vich, beſonders Schafe. 

Caracci over Carracei, Berühmte italienifhe Malerfamilie. Lodovico C., geb. 
1555 zu Pologna, geft. 1619, war ein Schüler Paſſignano's. Er faßte ten Gedanken, 
tur Auswahl und Verbindung der Schönheiten der verſchiedenen großen Meifter, einen 
uenen und reineren Siyl zu fchaffen und jo dem damals mächtigen Manierismus zu feuern. 
Taturd wurde er der Vater des fegen. Cklekticismus. Cr zog feine keiten Neffen, Ag o— 
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ftino, geb. 1558 zu Bologna, geft. 1605 zu Farma, einen Mann von gelchrten Biltung 
und auch als Siupferjtedher bedeutend, und Annibale, geb. 1560 zu Vologna, geft. zu 
Rom 1609, der von den Treien ber berühmtefte wurde, an ſich und cröffnete mit ihnen in 
Bologna eine Schule, die zwar die beftigiten Anfeindungen zu erfahren hatte, zuletzt aber 
body Durdybrang. Bier ward der Eklekticisnus förmlich in ſyſtematiſche Kegeln gefaßt, in— 
dem man genau beftimmte, welche Eigenjhaften man von den einzelnen großen Meiftern zu 
entichnen babe; ein mwohltbätigc8 Gegengewicht aber fügte man tiefem Etreben durch cin 
forgfältiacs Naturjtubium hinzu. Von Ludovico find beſonders zu nennen die Tresfen in 
©. Michele in Bosco zn Bologna, ven Ügoflino das Bild ter Commmnion te@ b. Hiero— 
nymus in der Pinakothek zu Bologna; von Annibale bie Fresken im Falaft Rarnefe zu Rem. 
Antonio C., ein natürlider Sehn Agoftino’s, geb. zu Venedig 1583, geft. 1618, und 
Francesco C., genannt Franceschini, geb. 1595, get. 1622, Neffe des Ageftino und 
Annibale, waren ebenfall® Dialer. 

Garaceisli, irancesco E., nenpolitanifcher Atmiral, commanbirte 1793 bei Toufen 
die ncapolitantfhe Flotte mit Auszeichnung, wurde fpäter vom Hofe ſchnöde behandelt, trat 
deßhalb in die Dienſte der Bartbenopeifchen Republik und ſchlug mit menigen E diiffen einen 
Lantungsverfuch der ſiciliſch-britiſchen Flotte ab. Als Cardinal Ruffo 1799 Neapel für 
ben König wieder beſetzte, wurde C. capitulationswidrig verhaftet, von ter Iunta wegen 
Hochverraths zum Tode verurtheilt und am Maſtbaum feiner Tregatte aufgehängt. 

Garafa. 1) Carlo, geb. 1517 in Neapel, diente zuerſt in ter fpanifchen Armee unter 
dem Derzoge von Parma in den Nicderlanden, trat fpäter in ten Malteſcrorden, murde ron 
feinem heim, Papſt Paul IV., zum Garbinal ernannt, verwidelte denſelben in einen Krieg 
mit Philipp II., wurde Darauf aller feiner Würden entſetzt und verbannt, auf Yefchl des 
Nachfolgers Paul's IV., Pins IV., aber verhaftet und 1559 im Geſängniß ertroficht. 2) 
Anton E., öftreihifcher Feldmarſchall aus derſelben Familie, trat 1665 in faiferlide 
Dienfte, fänpfte in Ungarn gegen die Türken, wurde, als die Türken 1683 Wien belager: 
ten, von Leopold nah Polen zum König Johann Eobichty gefchidt, um denſelben um Hülfe 
zu bitten, fämpfte dann weiter in Ungarn und Ciebenbürgen gegen tie Türken, eroberte 1685 
Eperics, 1687 Erlau, Murgatid und Gricchiſch-Weißenburg, mechte ſich aber turdh feine 
Eranfamkeiten (das ECpericfer Bintgericdht) g’gen die Anhänger Tököly's verhaft, mınde 
befibalb atbernfen, focht fpäter unter Herzog Carl ron Lothringen gegen die Franzoſen und 
ftarb zu Wien am 1. März 169. 3) Michele, ach. zu Neapel am 28. Nov 1785, ver- 
fuchte ſich fehon im früher Augend in ver Gompofition, trat danr in Murat's Armee und 
machte als Tffizier in derfelben bis 1814 mehrere Feldz üge mit. Erft dann ermäblte er vie 
Tonkunſt als Yebensbernf und componirte eine Reihe von Opern, deren befunntefte und be— 
lichtefte „Gabriele“, „Le Solitaire“, „Maspniello“, „Lu Violette“ und „La Prison 
d’Edınbourg“ find. Geit 1857 ift er Mitglied der franzöfifhen Alabemie der Schönen 
Künſte und vicle Jahre laug Compoſitionsprofeſſor am Pariſer Conſervatorium geweſen. 
Hochbetagt lebt er in ziemlich dürftigen Verhältniſſen in Paris (Juli 1869). 

Carnenna ift eine von Lamardk aufgeſtellte Gattung Sträucher cus der Familie der 
Leguminoſen (Finn: vereinigte fe mit Robinin), welche vorzugsweiſe in Sibirien gu Haufe, 
jedoch auch in unferen Eärten einheimifch geworben find. Cie haben geficterte Blätter und 
langgefticlte, meijt gelbe Blüthen. 

Garaiben, ſ. Karaiben. 

Carancahua, Küſtenfluß in Teras, in Jadfon Co., vereinigt fi mit dem Oft- und 
Weſt⸗C. und ergieht ſich in tie C.-Bay. 

Carancahua Beh, Theil der Matagorda Yay in Teras, erfircdt fi ungefähr 20 M. 
weit rörblid) in tas Yand hmein und nimmt den Carancahna Fluß auf. 

Carancahuas, alter teranifher Indianerftamm, Ickte zu Zeiten ber Aı fietefung 
des Yantes turd die Spanier an ber Küfte von Teras, jett ausgeſtorben. 

Garateofo, Michele, Baron, ncapolitaniicher General, ſchloß ſich 1798 ter Partei 
an, welche tie Parthenopeiſche Republik proclamirte, wurde 1806 Bataillonschef im erfien 
von Joſeph Napolcon errichteten Pinienregimente, zeichnete ſich als folcher in Spanien auf, 
befehligte als Divifionegeneral unter Murat 1814 und 1815 einen Theil des 
ſchen Heeres und unterzeichnete die Militärconvention von Caſalanza. 1820 ſchloß er ſich, 
ol wohl Kriegsminiſſer, ver Revolution an, erbielt ein bedeutendes Commando, momit er 
tie Etrafie von Terracina gegen die einrückenden Oeſtreicher decken follte, wurde jedoch um» 
gangen und feine Divifien zerfirente ſich. Er feltft flüchtete fih nad Barcelona, wurde in 
contummdirm zum Tode vernrtbeilt und ging dann nad England, wo cr fräter achtorben 
it. 1823 find von ibm in Yorton „Mcmoires rur la r£volution de Nryples“ erſchienen. 
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Garanfamnes, ein Indianerftamm, der urſprünglich um tie Galveſton Bay in Teras 
wohnte und 1821 von Pafitte vertrichen wurde; fie ließen ſich darauf am Brazos nicher und 
blieben in fortwährender Feindſchaft mit den weißen Anſiedlern. Nach einem blutigen Kriege, 
der fie dem Untergang nahe brachte, ſchloſſen fie 1824 Frieden mit den Anſiedlern. Sie find 
jest fpurlo® verfchwunden. Sie werden als tapfere Krieger von mehr ale 6 Kup Höhe und 
geübte Bogenſchützen gefchilvert. 

Garapaggio, Michelangelo Amerigbi oder Merighida, italienifcher Maler, 
geb. 1569 ın Caravaggio, geft. 1609, trat, nachdem er die großen Meiſter fludirt, gleich den 
Earacci gegen den herrſchenden Manierismus auf, war aber trotzdem ein Gegner ber Ca— 
racci, indem er es in feinen Werfen auf einen entfchiebenen, oft gemeinen Natnralismus 
angelegt hatte. Wie fein Leben, fo waren auch feine Werfe abentenerlih, gewaltthätig und 
düſter. Vorzüglich gelangen ihm faljhe Spieler nnd dergleigen, während feine Wilder aus 
der bibliſchen Gefchichte wenig mit feiner Richtung in Einflang ftehen, fo daß man fein 
berühmtes Bild der Grablegung mit dem Begräbniffe eines Zigennerhauptmanncs verglichen 
bat. Wegen eines Mordes mußte er Rom verlaffen, ging nad Neapel und fam enolich nad) 
Malta, wo er zum Polme für feine „Enthauptung des Nobonnid* vom Großmeiſter Des Jo— 
banniterordens zum Ritter gefchlagen wırrde. Infolge eines Streites gefangen gelegt, ent» 
floh er mit Yebensgefahr, wurde aber bei Porto-Ercole überfallen und ftarb an den erhalte: 
nen Wunden. Auch ver Maler Polidoro Ealdara (f. d.) führt von feinem Geburtsorte den 
Beinamen C. 

Garbet (Le), Hauptſtadt der weſtindiſchen Infel Martinique, Kleine Antillen, 2 engl. 
M. von St. Pierre; 4000 €. 

Garbon. 1) CEonnty im dftlichen Theile des Staate® Bennfyloania, bat feinen 

Namen von den ausgedehnten Kohlenfeldern (lat. earbo. die Kohle), welche überall gefunden 
werden, wird im ED. von den Bine over Kittatiunyg Mountain® begrenzt, dem Lehigh Ri: 
ber und feinen Zuflüſſen bemäffert und von Zweigen der Blue Mountains, dem Mandy 
Chunt Mountain, Mahoning Ridge, Broad Mountain, Spring und Pokono Monntain 
durchzogen. Die Leheigh-Valley Bahn verbindet das County mit Eafton und Fhilavelpbia; 
dafjelbe wurde 1843 organifirt und umfaßt gegen 400 engl. D.-M. mit 21,033 €. (1860), 
darunter 9 farbige. Deutfche wohnen vorzugsmeije in den Ortſchaften Albrightsville, 
Audenreid, Beaver Meadows, Carbon, Lehigh Gap, Lehighton, Little Gap, Nesquchoning, 
New Maboning, Barrysville, Treskow, Weifport und dem Hanptorte: Mauch Chunt. 
In den letzten politiichen Wahlen gab das County ſtets eine demokratiſche Majorität 
(Präfivdentenwahl 1868: Seymour 2745 Stimmen, Grant 2188 Stimmen), 2) Town: 
ſhip in Huntington Eo., Bennfylvania, 1572 €. 3) Dorf in Macon Co., Mif- 
fonri, 3 M. örtlich von Macon City. 
Carbonari (ital., d. i. Köhler) heißen die Mitglieder einer geheimen politischen Gefell- 
Ihaft in Italien, Die zuerft 1820 bervortrat, deren Zweck urfpriinglih Befreiung von aus» 
lã idiſcher Herrſchaft war, nach der Rejtauration aber Religionsfreiheit und Befreiung von 
der monarchiſchen. Gewalt wırde. Ein Sat ihrer Statuten bejtimmte: „Jeder Carbonaro 
bat das natürliche und unveräußerliche Necht, den Allmächtigen nad feiner eigenen Einſicht 
und Ueberzeugung zu verchren“. Ihr Erfemmungszeidien war J. N. R. J. d. i. justum 
necare reges Italine (es ift. recht, die Könige Italien's zu tödten). Das Ritnal der C., 
die ih unter einander „gute Bettern“ nannten, war vom Kohlenbrennen bergenommen, 
Reinigung des Waldes von Wölfen, d. h. Kampf gegen Tyrannei, die Grundlage ihrer 
Symbole. Die Vereine der einzelnen Orte fanden nur nad den Provinzen unter einander 
in Berbinpung, Der Verſammlungsort bieß „Hütte“ (baracen), die äußere Umgebung 
der „Wald“, das innere der Hütte der „Kohlenverkauf“ (vendita), der Berein 
fimmtticher Hütten einer Provinz eine „Kepublit“. „Oberbittten“ (alte vendite) 
befanden jich zu Neapel und Salerne. Die E., melde die Haupturfache der neapolitanifchen 
Revolution von 1820 waren, zählten feiner Zeit etma 700,000 Mitglieder. Tie öftreichifche 
Armee ertlärte nach ıhrem Einrüden in Neapel die E. für Hochverräther und in Norkitalien 
wurden dieſelben noch ftrenger unterbrüdt, zum Theil zum Tode verurtheilt. Nun erhielt 
die Ca rbenaria, bie ſich ſchon vorher mit franzöſiſchen Geheimbünden verbrüdert hatte, 
ihren Mittelpunkt in Baris, hieß Charbonmerie und nahm einen vorwiegend franzöſi— 
ſchen Charakter an. ALS 1830 viele Mitglieder derfelben fih der neuen Dynäſtie anfchlof- 
fen, föfte fi ver Bumd auf md die Republikaner gründeten eine nene .‚Chnrbonnerie 
demoeratique;“ indeß entftand im dem neuen Bunde bald Zwieſpalt, infolge defien die Ita— 
kener auefchieden und das „Junge Italien“ gründeten. Ceit 1841 hat man feine Spuren 
von der Charbonnerie mehr in Frankreich entvedt. 
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Carbondale. 1) Stadt in Luzerne Eo., Pennsylvania, nahe der Quelle des 
Ladawanıra Hiver, 145 engl. M. nertöjtlih von Harrisburg; ficht durch die Delaware 
Hudſon Bahn mit Scranton und Honesdale in Verbindung und liegt inmitten einer ber 
reichſten Rohleuregionen des Yadawanna Valley. Der Ort hat gute üffentlihe Schulen, 8 
Kirchen und viele ſchöne Privatgebäude; 6800 E. 2) Pojtporf in Jadjou Co. Ihli— 
nois, 55 M. jürlid von Centralia. 

Carcaſſone, Hauptftadt des Departements Aude m Südfrankreich, Languedoc, an 
ber Aude, dem Canal (mit gutem Hafen) und der Gifenbahn, bat eine finftere Altftadt mit 
altem Bergſchloß, aber eine wohlgebaute Neuftabt, wothijche Kathedrale aus dem 11. Jahrh. 
uud andere jhöne Gebäude, Bibliothek von 22,000 Bänven. Die 22,173 €. (1866) treiben 
lebhafteu Handel und ſchwungvolle Jutujtrie; namentlich die Tuchfabrilen find ſchon feit 
ben 12. Jahrh. berühmt. Marmorbrüche für nahe. Das Carcafo der Alten bewohn- 
ten die Teetojagen mit Jus Latii (römiſchem Halbbürgerrecht). C. bat einen Biſchof jeit 
300 u. Chr., ward 440 weſtgothiſch, 595 fränfiich, aber 587 den Franken wieder entrifien, 
Die Sarazenen beſaßen c8 feut 724, bis fie 759 Pipin verjagte. Später Grafichaft, kam 
es 1060 an die Örafen von Barcelona, ſah in den Albigenferkriegen viele Gräuel und ward 
1247 unter Ludwig IX. für immer frauzöfiich. 

Cardamine, Shaumfraut, ijt eine Linn'ſche Pflanzengattung aus der Tamilie 
der Kreuzblüthler, beftchend aus Kräutern mit ſchwach antijforbutifchen Kräften. Sie find 
ausdauernd und mı feuchten Etantorten in der nörblihen gemäßigten Zone der Alten und 
Neuen Welt zu Haufe. Amerika hat nur 2 ihm eigenthümliche Specics aufzuweijen, näm⸗ 
lid) C. rıomboiden (spring eress) und C. rotundifola (mountain water cress). Beide 
tragen große weiße Blüthen, nur daß die der letzteren Heiner find, wie der erjieven. Der 
deutiche Name für ©. rührt daher, weil an den Stengeln ıhrer Arten oft Schaum von ber 
Schaumcikade hängen bleibt, 

Cardamomen beiten die Camenfapfeln und der Same einiger zu den Gattungen Amome 
und Elcttarie, Familie ter Zingiberaccen (Ingwerpflangen) gehörenden Arten. Sie ent- 
halten ſämmtlich old Sonptbefianttheil ein angencbm reichendes, aber ſcharſes ätheriſches 
DL Man unterjcheidet vornehmlich folgende Sorten: 1) die Eleine malabarijge 
G.; fie it preicdig und beſitzt campberartigen Geruch; Farbe rötblih. 2) Die lange ce 
loniidhe C. iſt größer, oval und runzelig uud gelbli-braun. 3) Die runde C. ift 
lugelig und fo groß wie eine Vogellirſche Q Die javaniſche C. iſt unmerklich Zlantig, 
ſiark in die Länge geftweift und einer großen Cacaobohne an Größe gleich. EC ämmtlihe C.- 
Urten werben ihres ſiark aromatiſchen Geſchmackes wegen ald Gewürz verwendet. 

Cardanus, Hieronymus, Mathematiler, Arzt, Naturforſcher und Philoſoph, geb. 
zu Pavla am 24. Sept. 1501, wurde 1534 Profeffor der Mathematik in Mailand, wo er 
zugleich auch als Lehrer der Medizin und praktifcher. Arzt wirkte, 1559 Profefior der Mievi- 
zin in Pavia und 1562 in Bologua, 1570 wegen eines Verſuchs, das Leben Jeſu aftrologiich 
zu erllären, ſeines Amtes entſetzt und länger als cin Jahr gefaugen gehalten, ging dann nach 
Rom, mo ibm der Papſt eine Benfion ausfegte und ftarb bort am 21. Sept. 1576, wie 
Einige behaupten, eines freiwilligen Hungertodes, um fin von ihm ſelbſt vorhergefagtes 
Sterbejahr wicht zu Überleben. Nach ihm it cine Methode der Auflöfung cubiſcher Gleich« 
ungen bie Garbanifche Formel genannt. Eine Sammlung feiner Werke ift in 10 Bänden 
1663 in Lyon erſchienen. 

Garbenas, Scchafen an der Novoküfte des weftlichen Theiles der Injel Cuba, Weft- 
intien, 120 engl. M. öſtlich von Havanna, mit welcher Stadt es durch eine Eiſenbahn im 
Verbindung ftcht; guter Hafen; 7225 E. 

Gardifj, Hauptort der Grofjtaft Olomorgan in Südwales, England, an ber Tave, 
unweit deren Mündung in ben Briſtol-Canal. Von 1801—61 wuchs es von 1870 auf 
32,954 E., bie einen ſchwungvollen — betreiben. Es hat, von Marquis Bute 1834 — 
39 mit großen Koften gebaut, einen Canal nach den Hafen Peunarth, mit 36 Schleu- 
ſen und 568 8. Steigung, und 93 Seeſchiffe, fewie eine Eifenbahn nah den Eifenwerten 
ar Ei erthyr-Tydvil. Der Sechandel bewegt fih hauptſächlich in Steinkohlen und 

uen. 

Gordif. 1) Poſtdorf in Warren Go., Miſſiſſippi, am Yazeo River. 2) Bo 
dorf in Onerdagg Co, Mew Yort, 132 M. NLA von ibany. or 

Gardigan, Graficaft in Wales, England, an der Iriſchen See, 693 engl. (32,, geogr.) 
D.-M. mit 95,668 E. (1861). Die kahlen Berge dcs D. (Plinlimmon 2328 F., ITrega- 
ton-Down 1649 F.) find reich an Blei, Kupfer und Silber, aber arm an Brennmaterial. 
Sie ift reich an fhönen Thälern. Der W. ijt chen; man treibt hier Adırban, im O. Vich- 
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ucht. Die Induſtrie ift gering: das Klima rauh; aber gefund. Im ©. fließt der Teify. 
In im liegt die Hauptftadt €. mit 3543 E. (1861), unfern ber u Sie bat 
eine ſchöne Brüde, alte Kirche und gute Schulen, auch höhere. Bon dem alten Schloſſe des 
Gilbert de Clare (1160 erbaut) fliehen nur nody zwei Thürme. C. treibt Handel und Fifch- 
ang, führt aue Butter, Salmen, Häringe, Schiefer Ton bier landeten die Engländer in 
land zuerft 1168. Diefelben batten Lier gegen die Wallifer eine Schlacht verloren. Auch 
1843 war C. Hauptfit der Rebecca-Unruben. 

Garbinal war im oftrömifchen Weiche unter Theoboftus ter Titel aller hohen Staatsbe⸗ 
amten; fpäter hieß fo jeder einer Kirche wirklich einverleitte Bifchof, Priefter und Diacen zum 
Unterfhieb von Eolchen, die ſich nur verilbergehend dabei aufbielten; feit tem 11. Jahrh. 
befchränfte ſich der Titel allmälig anf die dem Papſte zunächſt ſtehenden Biſchöfe, Priefter 
und Diaconen vor Rom, zumal nachdem Papft Nicolaus IV. dem Collegium berfelben 1059 
das Recht der Bapftmahl zutgewiefen hatte. Innocenz IV. verlich dieſen Cardinälen ben 
Rang vor ven Biihöfen und den rotben Hut, Bonifaz VIII. den Fürftenmantel, Paul II. 
das Borredht des weißen Zelters mit rother Dede und goldenen Zügeln, Pins V. behielt 
ihnen ausdrücklich den Titel C. vor, ſo daß fonft Riemand benfelben führen darf und Urban 
VIII. verlieh ihnen den Titel Eminenz. Die Cardinäle bilden mit dem PBapfte das Heilige 
Eolleginn und zerfallen ir drei Claſſen, 6 C.⸗Biſchöfe, von Dftia, Porto, Sabina, Paleftrina, 
Frascati und Albano; 50 E »Preöbyter und 14 E.-Diaconen, bie ihre Titel nach den Pfarr- 
und Stiftslirchen und von ben Kapellen in Rom führen. Die beiden wefentlichften Rechte 
bes Cardinalcollegiums find bie Uekernahme der Regierung des Kirchenſtaates und der 
Leitung ver — kirchlichen Geſchäfte beim Tode eines Papſtes und ver Wahl feines 
Nachfolgers. ie große Majorität der C. ſind immer Italiener. 

Gardinalpuntte (engl. —— points) werben im Allgemeinen die Hauptpunlte ge- 

nannt, auf die c# bei einer Beſtimmung oder Entſcheidung anfommt; in der mathematifchen 
Geographie der Oft-, Säd-, Weft- und Norbpunft des Horizontes, 
— — oder Principaltugenden (engl. cardinal virtues) beißen in 
der Moral die Tugenden, melde alle übrigen in fidy enthalten. Plato bezeichnet als ſolche: 
Weisheit, Mäfigumg oder Befonnenheit, Männlichkeit oder Tapferkeit, und Gerechtigkeit, 
mobei übrigens Gerechtigkeit nicht bas, mas wir jetst unter dem Worte verftchen, fondern das 
richtige Berhalten des Menſchen zu der Geſammtheit feiner Pflichten überhaupt bedeutet. Bei 
ben Scholaſtikern find jene vier Carbinaltugenben in bie wrifllihe Moral übergegangen. Einige 
fügten ihnen noch die drei fogen. hriftliäyen Tugenden Glaube, Yiebe und Hoffnung bei und 
nannten jene im Gegenfat zu biefen bie philofophifchen Tugenden. 

Cardington, Poſidorf in Morrow Eo., Ohio, 38 engl. M. norböftlig von Columbus; 
2500 E.; deutſche lutheriſche Kirche. se 

Earbobenebicte (carduns benedictus) iſt der Name eines einjährigen, im füblichen 
Europa häufig al Arzueipflanze gezogenen Gewächſes, welches der Kern- oder Flodenblume 
ſehr ähnlich if. Seine mebizinifhe Anwendung beruht auf einem Gehalte an Bitterſtoff 
und dem jogen. Cnicin, einem in Kryftallen erhaltbaren, kräftig auflöfend-töniichen Steffe. 

Garboze, Ifaac R., ameritanifcher Journaliſt und Nationalötenem, geb. zu Savannah, 
Georgia, am 17. Juni 1786, erhielt in Charlefton eine einfache Erziehung, wurde 1816 
Rebacteur des „Southern Patriot“ und 1823 Eigenthämer defielken; betheiligte fih im 
nämlichen Jahre lebhaft bei Gründung der Hanbelsfammer in Charlefion, und vertrat in 
feinem Blatte bis: 1845, wo er es verfanfte, und bie „Evening News‘ gründete, beren 
Handelsredacteur er feitdem ift, die Grundſätze des Freihandels. 1826 hat er einen Oftav- 
band „Notes on Politieal Economy‘ herausgegeben. 

Caretſchildkrũte (Chelonia imbricata) heißt die ausſchließlich das echte Schildpatt lie 
fernde Seeſchildkröte. Sie wirb bis zu 3 8. nn ift in allen Meeren der Aequatorial⸗ 
zone zu Haufe. Die Platten des Schildpattes löſen los, wenn man das Thier über 
glühende Kohlen bält und liefert ein Individnum 3-6 d davon. 

Earer, Rietgras, Segge (engl. sedge), Pflanzengatturg aus ber Familie ber 
Cyperacene oder Scheingräfer, nngefähr 300 Arten enthaltend, wovon Dentfchland 109, 
and die Ber. Etaaten 162 Arten anfzumweifen haben; von diefen find 112 einheimifch und 50 
eurozäifchen a al es. Sie find charakterifirt durch meift ein», felten zweihäuſige, in 
Aehren geftellte Lütben. Dieſelben finden fi) entweder zufammen in einer einzigen Achte, 
ober getrennt in einer aus Meinen Aehrchen beftehenven Uehre, ſehr ſelten anf verſchiedenen 
Individnen. Der Fruchtknoten ift im einem anfgeblafenen Schlauche enthalten, ber durch 
ein rundes ober edine® Perigon, welches bie Imfenförmige, planconvere ober breiedige 
Schließfrucht umfchließt, gebildet wird. -Die Halme find dreikantig oder rund und ſteis 
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fuotenlo8 und werden von netzfaſerigen Seiten umgeben, Die bierher gehörigen Gräfer 
wadjen in ber Kegel auf feuchtem Boden, fie find in ſandigen Gegenden trefflic zur Be— 
feitigumg des Flugſandes geeignet, find aber jenft ſchlechie Buttergräjer. Amierila hat eine 
Anzahl ſehr yarakteriftiicher Species von C. aufzumeifen. 

reg, Henry Charles, amerifanifher Nationalöfonem, geb. zu Philadelphia am 
15. Dez. 1798, wurde 1814 Theilhaber im buchhändleriſchen Geſchäfte ſeines Vaters 
Matthew E. in Philadelphia, das er zu einer der bebeutendften amerilaniſchen Buchhand⸗ 
lungen entwidelte und erwarb ſich eim bedeutendes Verdienſt um den amerikaniihen Bud: 
handel im Allgemeinen burd) die Einführung von Berlagsauctionen. 1835 zog er ſich aus 
dem Geſchäfte zurüd, um fein großes Bermögen zu inbuftriellen Unternehmungen zu ver» 
wenden, und wurbe dadurch zur Unterfuhung vollswirthſchaftlicher Fragen gedrängt. All- 
mälig bildete er ein vollftändiges Syftem der Geſellſchaftswiſſenſchaft, Das ſich im Gegen- 
fat zu den meiſten Theorien ber englijhen Schule, welche als eine Delonomie ber 
Hanteldinterefien exrfcheinen, fich als eine Natignalöfonomie des Arbeiterthums darſtellt. 
Die Wiffenfchaft der Nationalöfonomie ift nad) feiner Definition die Darſiellung der Gefcke, 
kie den Menſchen in feinen Bemühungen beherrſchen, fich die höchfte Individualität und Die 
größte Kraft der Affociation mit feinen Nebenmenſchen zu erwerben. Nach feiner Theorie 
befteht zwifchen den Interefien der Clafien und denen ber Indivituen im Weſentlichen Kar« 
monie, Tas Streben geht bei normalen Gefellichaftsverbältnifien fortwährend auf Erhö- 
hung des Werthes der menſchlichen Arbeit, auf Steigerung der Löhne und Verminderung 
der Rate des Gewinnes vom Kapital, obſchon ber — beſſelben ſteigt, und die 
Wohlfahrt und die Fortſchritte der Gefellſchaft ftehen im Verhältniß zu dem rate von 
Aflociation und von Freiheit, welche in verjelben exiſtiren. Freihandel ift ihm das Ideal, 
dem man „uſtreben muß, das unerläßlice Mittel zum Zmed indeß Schutz der nationalen 
Induſtrie, bis diefe im Stande fci, auf dem Fuße der Gleichheit mit anderen Nationen 
Arbeitöwerth gegen Arbeitöwerth umzutauſchen. C.'s Hauptwerle find: „Essay on the 
Rate of Wages“ (Philad. 1835); „Principles of Political Economy“ oe Phil. 
I1837 - 1840); „The Past, the Present and the Future“ (Phil. 1848); „The Harmony 
of Interests“ (Pbil, 1850); „Principles of Social Science“ ( Phil. 1858—59); deutſch 
von K. Aoler (3 Bde, München 1863—64); „How Protection, Increase of Public and 
Private Revenues and National Independence, March Hand in Hand together“ 
eng 1869, teutich Peſt 1870). 

Carey, Matthew, geb. zu Dublin, Irland, am 28. Jan. 1760, fchrieb, 18 Jahre alt, 
ein Pamphlet über die Unterdi ädung der iriſchen Katholifen, infolge deſſen Beröffentlihung 
er ſich zur Flucht nach Paris genöthigt ſah. Nach Irland zurüdgekchrt, grüntete er 1783 
das Blatt „Volunteer’s Jonrnal“, in dem er ber Regierung die beftigfte Oppofition mochte. 
1784 vom Hauſe der Gemeinen zur Haft in Newgate verurtheilt, wanderte er nah Atbüf- 
ung berfelben nach Amerila aus, gründete in Philadelphia zwei Monate nad) feiner Ankunft 
ben „Pennsylvania Herald“, fpäter ba8 „American Museum“ unb war 1796 einer ter 
Stifter der Eonntagsfhulengefelihaft. 1814 veräffentlihte er feine Schrift: „Olive 
Branch, or Faulis on Both Sides, Federal and Democratic“, die 10 Auflagen erlebte; 
„Vindieiae-Hibernicae“ (1822) und „Essays on Politieal Economy“ (1822). Cr ftarb 
hochgeachtet zu Philadelphia am 16. Sept, 1839. 

arey. 1) Townſhip in Will Eo,, Illinois; 300 E. 2) Tewufbip und 
Poſtdorf mOhio: a) in Lucas Go.; 1100 E,; b) in Wyandot Co., am Mad River, 
75 engl. M. nerbweftlih von Columbus. 

—— Mills, Poſtdorf in Alpine Co. California, 75 engl. M. öſtlich von Pla— 
cerville. 

Careyville, Dorf in Champaigne Co. Dhio, 59 engl. M. nordweſtlich von Colum⸗ 


us. 

Cargo, Laſt, aus dem Italieniſchen in die deutſche, engliſche, holländiſche Sure 
(fang. eargaison) übergegangen, bezeichnet die ganze Ladung eines Schiffes; C.- Lifte, 
das Berzeichniß derfelben, Manifeft. Bei werthvollen Berfhiffungen nah neuerſchloſſenen 
Handelsplägen, wo noch Tauſchgeſchäfte außerordentlihe Vortheile bieten (die Goldküſte, 
Südſee, Japan x.), oder in Fällen, die befondere Umſicht und Geſchäftskunde erforbern, 
geſchieht cd wohl, daß ein Bevollmädtigter ver Eigenlhümer des C., reſp. aud des Schiffes, 
als Cargador oder Supercargo bie Reife mitmacht, um bie Berwerthung ber La⸗ 
tung, Rückbefrachtung oder anderweitige Berfügung über. das a jelbN zu leiten. Die 
Vollmacht dazu heißt zuweilen Confignation ober ille. Ju jüdfpanifchen Häfen if C. 
ein Vewicht — ca. 280; auf den Balearen = 297 amerit. Pfunden. 


Gariaca Carleton bi 


Cariaco, Seeftabt in der Republif Venezuela, Sildamerila, 38 engl. M. nordöſtlich 
von Tumana, umgeben von reichen Baumwollplantagen; ungelundes Klima; 7500 E. 

Cariea it eine Pflanzengattung aus der Familie der Kürbisgewäce, aus Bäumen bes 
tropiichen Amerika und Aſien's beftchend. Uuter ihnen ift der gemeine Melonenbaum als 
Nahrungsquelle von befonderer Wichtigkeit, weil er in den genannten Zonen gewiſſermaßen 
der Stellvertreter des Brodfruchtbaumes üt. 

Garicatur, von dem itul. caricare, franz. Charger, überlaben, übertreiben, it im weite 
ſten Sinne jedes Erzengniß der Kunſt, weldyes durch Akbilvung eines Segenftändes deuſelben 
re erfennbar darftellt, aber einzelne charalteriſtiſche Eigenthuͤmlichkeiten in ſaliriſcher Weiſe 
übertreibt, um auf den Beſchauer einen lomiſchen Eindruck zu machen. Ta fie auf einer 
Verzerrung des Urbildes beruht, und die natürlichen Berhältuiffe defjelben verſchiebt und ſich 
des Häßlichen bedient, um ihr Ziel zu erreichen, fo hat man fie wohl ein unigekehrtes Ideal 

- . Ihre Eutjtehung ift vielleicht fo alt, al8 die der Kunft ſelbſt. Dean Tante fie 
on im griechi und römihen Alterthume und gebrauchte fie in religiöfen und politiſchen 
Dingen. Im Mittelalter waren burlesfe Darftellungen von Heren und Teufeln mit Be— 
iehn igen auf einzelne Stände, Mönchsorden, auf das Papftthum over Ketzer ſehr gewöhn- 
ih. Später bot das üppige Hofleben der Franzoſen reichlichen Stoff zu E.. uud Lud— 
wig XIV. und feine Minifter fuchten fi durch firenge Verfolgung ber Caricaturiften ber 
S ien derſelben zu erwehren, konnten jedoch dadurch das Entſiehen neuer Caricaturen 
nicht hindern und ſelbſt Napoleon mußte ſich den Spott durch Bilter gefallen laſen. Im 
17. Jahrh. war Callot ein gerühmter Caricaturiſt, neuerdings Gavarni. Am reichſten an 
Caricaturiſten iſt England, von denen im vorigen Jahrhundert Hogarth, im gegenwärtigen 
Cruitſhaat und Leech ſich am meiſten ausgezeichnet haben. In Deutſchland iſt die poli- 
tiſche C. erſt ſeit der Märzbemegung des Jahres 1848 in Aufnahme gelommen. 

aries, ſ. &nodenfraß. 

Carignano, im Alterthume Carnianum, Stadt in Piemont, Provinz Torino des Kö— 
nigreihs Italien, 3M. fünlich von. Turin links am Po in fruchtbarer. Gegend, hat 4824 
€. (1861) wud viel Seidenzucht und Seidenmanufactur: fabricirt aud Coufect aus Ci— 
trouenſchalen und hat eine 1766 von Alfieri gebaute Kirche und ein Gymnaſium. rüber 
eigencd Fürſtenthum, kam C. 1250 durd Kauf an bie Grafen von Eufa und 1418 turd) 
Erbſchaft an das 8 Savoyen. Im Jahre 1544 fchleiften e8 die Franzoſen und 1630 
gab Herzog Karl Emanuel I. feinem jüngften Sohne Tommafo den Titel Brinz von C., und 
diejer wurde der Stammpater nicht nur bes berühmten Prinzen Eugen (f. B, „des edlen 
Ritters“, fondern auch des jet regierenten fönigl. Haufe Italien mit der Nebenlinie Sa- 
poyen-C. Bgl. Savoven. 

— Poſtdorf in Fillmore Co., Minneſota, db engl. M. weſtlich von Preſton; 


Caritas (lat.), ital. Carita, Liebe, beſonders Mutterliebe, in ter Malerei die Borftellung 
dieſer Liebe als allegsrifche Figur, oder als eine Mutter mit ihren Rindern, 
Earl, Boftteronfbip in Adams Co., Jowa, 65 engl. M. fübweftlih von Des Moines; 
229 €. (1869). | | 
Garlin, Emilia, unter dem Namen Flygare Carlin bekannte. ſchwediſche Romaı- 
fhriftftellerin, geb. zu Strömftad am 8. Auguft 1807, wo ihr Vater B. Smith Kaufmann 
war, verheirathete 1827 mit dem Provinzialarzte Flygare, hielt fih nad deſſen, 1833 
erfolgtem Tode an verfchiedenen Orten auf, bis fie 1837 nad Stodholm fam, wo fie 1838 
ihre ſchriftſtelleriſche Laufbahn mit ber Novelle „Waldemar Klein“ begann. und fih 1841 
mit dem bereits als Dichter befannten Johann Gabriel C. vermählte, Seitdem hat fie eine 
lange Reihe von Romanen und Erzählungen veröffentlicht, die in verſchiedene Sprachen, 
in’s — fogar — übertragen worden find. Ihr einziger Cohn erſter Ehe, C. 
C. W. E. Flygare, geb. 1829, geit. 1852, hat ſich durch dir auch in's Deutſche Überfeg- 
ten und von feiner Mutter herausgegebenen Skizzen: „Aus ber Fremde und der Heimath“ 
als talentvoller Novellift bekundet und auch die von ıhrer Tochter Rofa, geb. 1836, ano- 
uym herausgegebenen Novellen: „‚Tuya‘, „Helena“ und „Broellopet i Braenna“ find bei- 
ig aufgenommen worben. Ihr zweiter Gemahl, Jehaun Gabriel C., geb. am 9. 
i 1811 in Weftgothland, war anfangs Jurift und gab einige juriftiihe Handbücher her— 
‚ wibmete fich aber bald ganz ber Literatur und bat fi durch Gebdichtſammlungen, bie 
itfchrift „Svenska Familjeboken“ und tie Ausgaben ber poetiſchen e der Maria 
enngren und Bellmann's belannt gemacht. j 
-Karleton, William; Bf: Sittenmaler, geb. 1798 zu Prillist, in Tyrone County, 
land, geft. im Gebr. 1869 in Dublin, der Sohn eines armen Yanbmanncs, genoß in feiner 
@..®. III 4e 
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Jugend nur einen nothbürftigen Elementarımterricht, bis er in feinem 17. Jahre von einem 
entfernten Verwandten, einem Priefter, der ein Inflitut in Glaßlough eröffnet batte, in Dies 
ſes aufgenommen wurbe, wo er 2 Jahre blieb. Cine Pilgerfahrt nad Lough Terg veran- 
laßte ihn, fich der Yiteratur zu widmen. Vollſtändig mittellos ließ er fi in Tublin nicder 
und begann daſelbſt feine literariſche Thätigfeit mit „Traits and Stories of the Lish Pen- 
santry‘, die wegen der Neuheit des Inhalte und ber Frifche der Schreibart allgemeinen 
Beifall fanden. Später fhrieb er: „Fardorougha the Miser“, „Valentine M« 
„Rody the Rover“, „The Black Prophet“, „Tithe Proctor“ ‚Red Hall“, „Willie 
Reilly“ md „The Evil Eye“, Auch ift 1841 von ihm eine Sammlung Erzählungen in 3 
Bänden erfchienen, von denen die launige Stage: „The Misfortunes of Burney Brana- 
gan“ fogleid ein Liebling des Publilums wurde. | — 

Carliton. 1) County im äftlihen Theile der Provinz Ontario, Dominion of 
Canada, wird im N. vom Ottawa River begrenzt, vom Rideau River bewäſſert und ber 
Ottawa · Prescott Bahn durchſchnitten; umfaßt 898 engl. Q.-M. mit 31,397 E. Hamptert: 
Dttawa. 2) Dorf in Poll Eo., Joma, am Des Moines River, 115 M. weftlich 
von Jowa City. " - 

Garleton Place, Dorf in Lanark Co., Ontario, Dominion of Canada, am Mif- 
fiffippi, einem Zufluffe des Ottama River, 21 engl. M. von Perth; 600 E. j 

Garli, Giovanni Rinaldo, Graf, geb. am 11. April 1720 I Gapo r’Iftria, 
ftubirte in Padua, wurde 1745 Lchrer der Ajtronomie und der Seewiflenihaften in Vene⸗ 
dig, ging 1749 nad) Iſtrien zurück, wo er fi mit antignarifhen Forſchungen beſchäftigte, 
wurde fpäter Präfident des Oberbandelögerichts und des Studienrathes in Mailand, 1771 
Seh. Staatsrath und Präfivent des Finanzeolegiums und ftarb am 22. Febr. 1795. Tie 
widhtigften feiner 1784—94 in 18 Bänden eribienenen Werte find: „Delle monete e dell’ 
istituzione delle zecche d'Italia“ (3 Bde., Mailand 1750—60) und „Delle antichita 
italiche‘ (5 Bde., Mailand 1788—91). > 

Carlina, eine Gattung tiftelartiger Kräuter ans der Familie der Cynareen. ie ift 
charalteriſirt durch bie zungenförmigen Schuppenblätter ter Ktorkhillle, welche einen fternför- 
migen Strahl um vie ** Blüthenſcheibe bilden, Ihre Arten find in ganz Europa ein— 
— insbeſondere trifft man fie auf den ſonnigen, dirren Bergen Deutſchlands. Die 

zel der bierher gehörigen Eberwurz ift officinell, ſtand aber früher als arzneiliche® 
Mittel in höherem Anfehen wie jekt. 

Garlinsille, Poftverf und Hauptort von Maconpin Co,, Jllinois, 39 engl. M. füp- 
weftlich von Springfield; 4000 E., davon ein Drittel Dentfhe. Unter ihnen beficht em - 
„Turnverein“, eine „Odbfellow Loge“ und 3 Kirchengemeinten. Die katbolifche Kirche, zum 
Bisthum Alton gehörend, umfaßt 500 Seelen und eine Gemeinvefchule mit 60 Kindern; 
die evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche 60— 70 Familien; bie vereinigte ewangelifhe Gememde 50 
Familien. In der öffentlihen Schule it die deutſche Sprache als Lehrgegenſtand eingeführt 
worden. 8 erfheinen in C. eine „Chriftliche Kinderzeitung*, ein Shriftlicher Familien⸗ 
kalender“ und ſeit Mai 1870) eine deutſche Zeitung, das „E. Volksblatt.“ 

Earlisle, C tadt im Norden ven. England, Grafihaft Cumberland, cuf einer An- 
0X bei dem Zufammenfluß des Eden, Peterill und Calbwell; über erftere führt je eine 
höne Brüde, über legteren 2, Nach dem nahen Solwaykufen führt ein Canal. C. bat 
eine ſchöne, alte Kathebrale, erbaut 1092, und einen Bifhof. Das Schloß, jett Rathhaus 
und Kaſerne, erbaut von Wilhelm dem Kotben, war 1568 Gefängniß der Maria Stuart. 
E. hat 29,417 €. al bie flarfen Handel und febbifte Induftrie, namentlich in Baum- 
wolle, betreiben, Man findet bier vicle römische Alterthümer, denn E., ſchon früher von 
den Brigantes erbaut, war zur Römerzeit unter dem Namen Yu guvallum fefter Platz 

Caſtell) derſelben. Auch ging nicht weit nördlich davon die von Severus erbaute, „der 
Pictenwall“ — Mauer voruber. In der Nähe findet ſich ein altes Druidendenknial, 
„Tie große Meg nnd ihre Töchter.“ 

Garliste, 1) Srederid Howard, Grafvon, geberen im Mat 1748, girg 
1778 an ber Spite einer Commiffion nad Amerika, um J—— mit den aufſtändiſchen 
Colonien zu unterhandeln, mußte aber zurüdtehren, ohne feinen Zweck erreicht zu haben. 
1780 bis 1782 war er Porbfientenant von Irland, wurde jedoch vom Herzoge von Portland 
en und ſchloß ſich nun der Oppefition an. Mit Lord Byron, feinem Neffen und 
Mänpel, entzweite er fih nnd wurde von demſelben in bitterer Satyre angegriffen. Er ftarb 
am 4. Septbr. 1825. 2) George William Freverid, Earl of, Entel des 
Torigen, geb. am 18. April 1802; bis zum Tode feines Grofvaters als Dr. Howarb, 
dann als Lord Morpeth bekannt, begleitete 1826 feinen Obeim, den Herzog von Devonfbire, 
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Raifertrönung nah Moslau, lam daun für Morkibive in das. Parlament, wurde unter 
Dreibeurne Staatsfetretär für Irland, 1846 Obercommiffair der Wälder und Forften und 
1650 Kanzler de# Herzogthums Lancafter, machte 1853 und 54 eine Reife in den Orient, die 
er in feinem „Diary in Turkish and Greek Waters” (London 1854) befchrieb, war 
unter Palmerfton (1855—58) und bann weiter (1859— 64) Vicelönig von Jrland, legte 
dieſe Stille wegen zerrütteter Geſundheit im September 1864 nieder und flarb am 5. De- 

eunber 1864. 

Garlisie, Stadt, Tomnfhips und Dörfer in den Der. Staaten. 1) Start 
und Hauptort von Gumberland Co., Bennfylvania, an der Cumberland Balley 
Bahn, 18 engl. M. ſildweſtlich von Harrisburg, in einer Thalſchlucht der Kittatinny und 
South Mountains reizend gelegen. Die Etabt ift wohlgebaut, hat eine höhere Yehranftalt, 
das „Didinfon College“ (1783 gegründet), 5 Zeitungdbureaur, 12 Kirchen und gegen 7500 
Einwohner. C. wurde 1783 gegründet und wurde auf dem Streifzuge der Conföderirten 
in den Staat Bennfylvania während der Nacht auf den 1. Juli 1863 beſchoſſen. 2) Bo ft- 
townfbip in Mibplefer Co, Maſſachuſetts, 20 M. nordweſtlich von Bofton; 642 E. 
(1865). 3) Pofttownfhip und Dorf in Schoharie Co., New-Mort, 36 M. weit- 
lih von Albany; 1700 E. (1851), darunter 3 in Deutſchlaud geboren. Das Dorf E. hatte 
in demjelben Jahre 110€ 4) Townſhip im mittleren Theile von Yoraine, Obio; 
1300 E. 5) Boftdorfin Sullivan Co, Indiana, 36 M. fünli von Terre Haute. 
6) Poſtdorf nud Hauptort von Nicolas Co., Kentudy, 50 M. nordöſtlich von 
Franffort; 450€. 7) Boftdorf in Eaton Co, Midhigan, 22 M. nörblid von 
Miribal 8) Dorf in Cap Co. Nebrasta, 36 M. fühweftlih von Omaha City. 
9) Dörfer in Dhie: a)in Brown Co.; b) ın Noble Co.; c) in Warren Eo., 45 M. 
norbeitlih von Cincinnati, 

Garlisle Springs, Boftvorf in Gumberland Eo,, Benniylvania, 19 engl. M, 
weitlib von Harrisvurg; vielbefuchte Sommerfrifhe; Mineralbäder. 

Garlos, Don Infant von Spanien, Eohn Philipp's II. aus deſſen erfter Che 
mit Diaria vo Portugal, geb. zu Ballavolid am 8. Juli 1545, verlor feine Mutter ſchon 
bald nach feiner Geburt und wurde von jeiner Tante Johanna erzogen. Sein von Natur 
anbändiges, beftiged und eigenſinniges Weſen wurde e8 noch mehr dadurch, daß ihm von 
feiner Tante Alles nachgeſehen wurde und als endlich Philipp II. nach feiner Nüdtehr von 
den Niederlanden mit Strenge in die Erziehung einzugreifen begaun, entjtand eine gegen« 
feitig- Abneigung zwiſchen Bater und Sohn, die fih im Laufe der Zeit zum vellitändigen 
Haß ausbilvete. 1560 empfing C. al8 Throrierbe von den zu Toledo verfammelten Stän- 
den die Hulvigung und bezog 1561 zugleidy mit feinem Oheim Don Juan d’Auftria und fei- 
nem Better, Aerander Farneſe, die Univerfität Alcala de Henares. Hier wurde fein Weſen 
nur noch unbändiger und aufgebracht darüber, fowie über ein wahrſcheinlich nur angebliches 
Liebesverhältaiß deffelben zu feiner Stiefmutter Elifabeth, die urfprünglich ihn zur Gattin 
beitimmt gewefen war, ließ Philipp IL. ihn 1563 der Krone für verluflig erflären und ver- 
weigerte ihm die Statthalterwirde ın den Niederlanden. Darüber empört wollte C. flie- 
hen, wurde jedoch verrathen und auf Befehl des vn. am 18. Januar 1568 verhaftet und 
feine Papiere failirt. Da fi unter leßteren eine Fiite fand, auf der von feiner Hand die 
Namen feiner Feinde verzeichnet fanden, die er bis in den Tod rerfolgen wolle, obenan ber 
Name des Königs, fo wurde der Staatsrath beauftragt, die Sadye zu unterfudden, und das 
Urtpeil zu ſprechen. Mittlerweile wurde das Gerücht verbreitet, Prinz fei gefährlich 
erkrankt, und ehe Das Urtheil bed Staatsrathes gegen ihn gefällt werden konnte, ftarb er am 
24. Juli 1568 im Gefängniffe. Ueber bie ei Todes find die Angaben fehr verfchie- 
den. Während er nämlid nah Einigen im Gefängniß enthauptet wurbe, fol nah Andern 
Philipp ihm im Kerler haben die Adern öffnen, oder ihn erprofieln laſſen, nach noch Audern 
enilih fell er au einem bösartigen Fieber — ſein. Als der Sarg unter der Herrſchaft 
Joſephs Bonaparte in Spanien unterſucht Mirde, lag der Kopf abgetrennt zu den Füßen des 
Körpers. Das myſtiſche Dunkel, welches auf der Gefhichte Des Don Carlos rubt, und das 
Schiller zur dichteriſchen Behandlung deſſelben veranlaßt hut, wird ſchwerlich jemals vollftän- 
tig aufgebellt werben, Nach ven officiellen, a wenig glaublihen, Angaben wäre Ton 
Carlos cin faſt blöpfinuiger, oder gar wahnfinniger Menſch gewefen, während Andere 
ibn. als eine zwar unbändige, aber originelle Berfönlicleut von fehr gefundem und ſcharfem 
Berftande ſchildern. 

Garlas, Don, Maria Joſeph Iſidoro de Borbon (ald Kronprätendent Car⸗ 
los V.), geb. am 29. März 1738 als des König’s Karl IV. von Spanien zweiter Sohn, 
mußte mit dieſem und feinem Bruder Ferdinand dem Thron entjagen vor Napoleon 1808 
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und lebte bis 1814 zu Valengay. Da Ferdinand in drei Ehen kinderlos blieb, ſo war Don 
C. der künftige Thronerbe. Allein eine ſtarke Partei, welche C. ale Gönner des Abſolutis⸗ 
mus haßte, bewog den König 1829, ſich zum 4. Male zu vermählen mit Marie Ehriſtine 
(1. d.) von Eicilien, und Diefe wieder vermochte ihn, durch die pragmatifche Sanction vom 
24. März 1850 das Saliſche Geſetz, wonach Weiber nicht thronfolgefähig find, aufzuheben. 
Darauf wurde (10. DE. 1850) Maria Jfabella cf. d.) geboren. Den Widerruf der 
Bragmatiiben Sanction, 1832 während der Krankheit des Könige durchgeſetzt, erklärte dieſer 
1833 für erſchlichen und nichtig und verwicd Don GC. nah Portugal und fpäter nach dem 
Kirchenſtaat. Indeſſen aber farb Ferdinand VII. am 29. Sept. 1833 und Don C. fand, 
obgleich durch die Ouadınpelalliang (Spanien, Frankreich, England und Portugal) aus 
Portugal vertrieben, Mittel und Wege, von England nad einmonatlichem Aufenthalt am 
1. Juli heimlidy und verflcivet nach Frankreich zu entfommen, dieß ganz zu burchreifen and 
anı 10, Auli die fpanifche Grenze zu puffiven. Nun entbrannte der Bürgerfieg, der nament- 
lid) ir den bastiſchen Provinzen wüthete (vgl. Spanien), bis E. 1839 fih genöthigt fah, 
nach Frankreich zu fliehen. Hier wurde er, ben ſchou 1834 und wieder 1836 bie Gortcs 
von der Thronfolge ansgefchloffen und aus Spanien verbannt hatten, und ter 1838 
feine zweite — geſchloſſen hatte, zu Bourges internirt, bis ır am 18. Mai 1845 
"zu Günſten feines älteſten Schnee entfagte. Gr ging mun al8 Graf Molina nah 
Deftreich und ftaro dajelbjt zu Trieft am 10. März 1855. 

Der Sohn, Don Carlos Yours Fernando de Borbon, Prinz von Afturien, 
nachmals Graf Montemolin (ald Kronprätendent Carlos VI.), geb. am 31. Jan 1818 
zu Viaorid, entwicb mit Cabrera (f. d.) aus Bourges nad England am 14. Sept. 1846. 
Seine Anhänger ſuchten ihn Durch eine Bermählung mit feiner Coufine Iſabella II. auf den 
Thron zu bringen, Allein Das verbot der Widerwille des, fpenifchen Volkes und vıe franzöſi— 
ſche wie tie englifche Politik. Nachdem im April 1849 ein Verſuch, durch Franfreih nad 
Spanien zu geben, mihglüdt war, heirathete er 1850 die Echwefter Ferdinand's II. von 
Neapel, Maria Carolina Fernanda, Mit feinem Anhänger Ortega, damals Gencralcapis 
tän der Yalcaren, und feinen jimgften Bruder, Don Fernando Maria Joſe (seh. 
am 19. Olt. 1829, geft. am 2. Jan. 1861 zu Brumfce in Steiermark), landete er nebſt 
3000 Mann Truppen am 3. April 1860 in Spanien, während dieſes mit Maroffo in Krieg 
lag; aber and) diefes Unternehmen ſcheiterte. Ortega ward hingerichtet und die gefangenen 
Prinzen wurden nur gegen Entfagung ihrer Anfprüce (am 23. gg) freigelaffen. Diele 
„erzwungene Ertiiaung“ nahm G. zwar wieder zurüd; aber er flarb bald nachher am 
14. Jar. 1861 am Nerverfizber, Das er fib am Tottenbette Don Fernando's geholt hatte, 
Tie Anſprliche auf die Thronfolge machte nun fein Bruder Infant Don Juan Carlos 
Mariadfidoro, geb. am 15. Mai 1822, geltend in verfchiedenen Proclamationen, in« 
Dem er von London aus, wo er ſich getrennt von feiner Tran, einer Tochter Franz IV. von 
Modena, aufhielt, mit ver Spanischen Fortichrittspartei, wiewohl vergeblich, in Verbintung 
zu treten fuchte. Als Die Revolution in Spanien triumphirte, Ende Sept. 1868, entfagte 
Ten Juan zu Eunſten feines Sohnes Don Carlos, Herzogs von Madrid, ver in ciner 
Froclamation vom 28. Oft. dieß, fowie fein Programm als zufuftiger König verkündete 
(als Krenprätenvent Carlos VII.), doch dieſen verhinderte die franzöſiſche Negierung, einen 
Einfall zu machen, und tie Schilderhekungen einzelner Garliftenbanden in den basfijchen 
Provinzen und in Gatalonien, von denen man 1869 hörte, waren voif feiner großen Bes 
deutung. Vermählt ift dieſer Petere feit 4. Febr. 1867 mit Margarethe, Tochter 
Carl's III. von Parma, die ihm am 25. Juni 1870 einen Sohn, Jaime (Jakob), gebar. 

Garloviez (Carlowac, Karlomwig), Stadt in Deftreic, an der ſerbiſch-bangti— 
Ihen Militärgrenze, rechts an der Donau unterhalb PBeterwarbein, wit 4354 E. (1857), 
meift Serben, iſt Sig der griechiſch-orthodoxen Synode ferbifcher Nationalität, ſowie des 
Patriarchen dieſer Kirche für Deftreich, hat auch ein griechifch-theologifche® Seminar und 
vortrefflichen Rothwein (E.-er Ausbruch und Wermutb), GC. war Herd des ferbi- 
hen Aufjtandes gegen die Ungarn 1848—49. Der Carlomwiczer Friede, auf 25 Jahre 
geſchloſſen am 26. Juni 1699 zwifchen den Alliirten und der Pforte, brachte Venedig Morea 
bis zum Iſthmus, Deftreih Siebenbürgen und die Bacska, aber nicht Temesvar, Polen 
Podolien und Theile ver Ukraine und Rußland Aſow. 

Carlow, iriſch Catherlough. 1) Graffſchaft in der Provinz Peinfter, Jrlank, 
bon 366 engl. (16,, geogr.) D.-M,, bat guten Boten, doch auch Granitberge (die Peinfter- 
berge, 2441 F., Madftairberge 2253 F. hoch) und ıft wafjerreih. Vorherrſchend find 
Beiden (44 %,) und Wieſen (13 %/,); 26 9%, find Aderland, 2,,, %, Wald. Steinfohlen 
und Erz find vorhanden, aber feine Sabrifch. Die Bevötferung treibt Aderbau und Vich- 
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zucht, ift aber 1841— 1861 von 86,228 anf 57,232 gefunten durch Hunger und Auswanbe- 
rung. 2) Hauptſtadt derfelben am Barlow und der Eiſenbahn, 12 M. SSW. von 
Dublin, fchön gelegen, hat 8204 €. (1861), die ftarfen Handel treiben; Kathedrale und 
Prieiterfeminar, auch Zucht» und Irrenhans. 

Garlowig, Albertvon, geb. am 1. Aprif 1802 zu Freiberg im Königreich Sachſen, 
ftudirte in Yeipzig Die Rechte, wurde 1828 Referendar der königl. ſächſiſchen Landesregierung, 
wurde i. J. 1830 von der Meifn ifhen Allgemeinen Ritterfbaft als Condirector in den Yaub- 
tag gewählt, bei der Berathung ber nenen Verfaſſung die Intereffen der Adelsarijtofratie 

ngleih gegen unten wie oben zu wahren, trat im November 1831 ald Nogierungsrath in 
burg-gothaifchen Staatsdienſt, 1837 aler in gleicher Eigenjhaft in ven Fönigl. ſächſiſchen 
Staatsdienſt zurüd, verlief denfelben jedoch bald wieder, um fi ganz parlamentarifcher 
Wirlſamkeit widmen zu föunen. Bon 1833—43 vertrat er das Haus Schönburg auf dem 
ſächſiſchen Landtagen, wurde 1845 als lebenslängliches Mitglied in die Erfte Kammer berufen 
and Präfident derfelben, 1846 Juftizminifter, trat aber 1348 mit dem Minifterlum Könnerig 
wid. 1850 vertrat er als eifriger Anhänger ber preußifchen Union dem WVeinifterinm 
enft gegenliber die Aufrechterhaltung des Bünbnifjes vom 26. Mai 1849 und ſchied,als er 
nicht Purchbrang, aus der Kammer. Bald darauf berief ihn die preufßifche Re ierung in 
den Berwaltungsrath der Union und beim Reichdtage in Erfurt fungirte er als Commiſſär 
der verhlindeten Regierungen. 1852 wurde er vom reife Görlitz, in dem er ſich mittler- 
weile angefauft hatte, als Vertreter in das preußijche Abgeordnetenhaus gefandt, wo er fich 
der Bartei Bethmann-Hollmeg anſchloß und drei Fahre lang an dem Kamıpfe gegen das 
Minijterium Manteuffel Theil nahm. In der Sigung vom 20. April 1860 feierte er als 
Redner einen großen Zrinmph, indem er der Meinung des geſammten deutſchen Boltes über 
den Bundestag energifchen Ausorud gab. Im der Kammer von 1862 näherte er fidy der 
Fortſchrittspartei. Im erften Neichdtage des Norddeutſchen Bundes ftellte er bei Berathung 
des Verfaſſungsentwurfes Abänderungs- und Berbefierungsvorfchläge, die jedoch in der Mi- 
norität blieben. 

Earlöburg, Dorf in Cumberland Eo., New Jerſey, 4engl M. füpöftlich von Bribgeton. 

Garlion, Freberit Ferdinand, geb; am 13. Juni 1811 in Upland, flnbirte in 
Upfala, bereifte 1834—36 Dänemark, Deutfchland, Italien und Franfreih, ward 1836 
Docent der Gefchichte in Upfala, ging jedoch ſchon 1837 als Lehrer der lönigl. Prinzen nach 
Stockholm und blieb in dieſer Stellung bis 1847. 1849 erhielt cr nad Geyer's Tode bie 
Profeffur ver Geſchichte in Upfala und fegte dieſe Stelle 1863 nieder, als er zum Staatsrath 
und Chef des Minijteriums der Eultusangelegenheiten ernannt wurde. Seit 1850 ift er 
anf allen Reichdtagen als ———— der Univerfität thätig geweſen. Bon feinen zahl⸗ 
reihen hiſtoriſchen Schriften iſt das Hanptwerf die, Geſchichte Schwedens“ mburg 1855), 
welche bie Fortſetzung von Geyer's Werke in Heeren's und Udert’s "Get ichte der euro: 
pãiſchen Staaten“ biloet. : 

Gariftadt, Poſtdorf in Lodi Townſhip, Bergen Eo., New Jerſeh, bluũhende beutfche 
Anſiedelung mit 2000 E., an der nad Hackenſack führenden Zweigbahn der Erie Bahn. Eine 

öffentfiche Schule (deutjch-englifch) wird von 150 Kindern beſucht. Ueberdies beftchen unter 

den Bewohnern des Ortes ein Turnverein (50 Mann), ein Gefangverein „robjinn“, ein 
Zweig der weitverbreiteten, gegenfeitigen Unterftätungsgefellichaft Hildiſe-Bund“ und cm 
„Lanbverein“, ine firdlice Gemeinde (zur presbyterianiſchen Kirche gehörend) hat ſich 
ecft feit Sommer 1869 organifirt und zählte im Februar 1870 35 Mtitgliever. 

Garlton. 1) County im norböftliggen Theile des Staates Minnefota, mwirb ven 
den St, Louis und Kettle Rivers bewäſſert und ift mit ausgedehnten Fichten» und Zucker⸗ 
rohrwaldungen beſtanden um, — engl. Q.⸗M. mit 28 E. (1865). Hauptort: Twin 
Late. 2) Townſhip in Tama Eo., Jowa; 436 E. (1869). 3) Townfhip in 
Berry Co., ze Ya 35 M. weſtlich von Yanfing; 826 E. — 4) Town 
fbip ın Freeborn Co, Minnefota,; 1000 E. 5) Tomnfhip in Orleans Go;, 
NemwMort, am Lake Ontario, 35 M. norbweftlich von Rocheſter; 2461 E. (1865), dar⸗ 
unter in Deutſchland geboren 6. 6) Tomwnfhip und Poftvorf in Kewaunee Co., Wis 
confin, am Lale Michigan, 8 M. ſüdlich von Kewaunee. | 

Garlton Fort orer E. Houſe, englifches Fort am Norbarme des Saskatchewan Ri- 
ver in Britiſch⸗Nordamerika, unter 530 40° nördl. Br. und 95% 20° wejll. 2, 

Garltonville, Dorf in Meigs Eo., Ohio, am Ohio River, 100 engl, M. ſihdöſtlich 
von Columbus. , 

Garlyle, Thomas, der tieffte Kenner und thätigfte Verbreiter dentſcher Literatur im 
England, geb. am 4. Dez. 1795 in Ecclefehan, einem Dorfe in Dumfriesſhire im Süden 
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von Schottland, ſtudirte anf der Univ zu ange | Theologie und Mathematik, wurbe 
dann Fchrer der Mathematil an dem Gymuafinm zu Yunan in Fifefhire, übernabm nad 
Yährigem Aufenthalte dajelbft eine ähnliche Stelle in Kirkaldy am nördlichen Ufer des Firth 
of Forth, Leith und Edinburg gegenüber, wo er mit Edward rving, dem nachmaligen 
Gründer der Secte der Irvingianer, befaunt wurbe, gab Ende 1818 diefe Stelle auf und 
nabın eine ſolche als Hofmeifter in Edinburg an. Sein Zögling war Charles Buller, ein 
junger Dann von bervorragendem Talent, der nachher als liberaler Politiker eine Rolle 
fpielte, Unterftaatsfetretär im Minijterium des Armenweſens wurde uud den Ruf des wich— 
tigjten Barlamentsmitgliedes feiner Zeit genof. Uebrigens war das Verbältniß E.’8 — 
Buller nicht von langer Dauer und C. begab ſich wieder nad feinem Geburtsorte Eccle- 
fehau. Die Lectüre von Madame de Stacl’8 Buche: „De Y’Allemagne“ hatte in C. den 
lebhaften Wunſch erzeugt, deutſch au Icrnen, und zur Ausführung dieſes Wunſches begab er 
fi 8 Edinburg. Er ſtudirte Goethe, gab im Jahre 1824 eine vortreffliche Ueberſetzung 
von „Wilhelm Meifter“ heraus, wendrte ſich dann zum Stubinm Schiller's und noch in 
demfelben Jahre erſchien als felbftftändiges Erftlingswerf feiner literariſchen Thätigfeit das 
„Life of Schiller“, das den beften Yiographien des Dichters, welde wir befiken, an bie 
Seite geftelt werben fan, Darauf jtubirte er Jean Paul und Fichte und die mächften 
Früchte feiner Studien waren zwei Artikel in der „Edinburg Review“, der eine über Jean 
Baul, der andere über ben am der beutfchen Literatur im Allgemeinen, nebſt vier 
Bänden Ueberfegungen aus Goethe, Jcan Paul, Tied, Diufäns und Hofmann unter dem 
Titel: „German Romance“. 1832 zog er nad) Yonden und gab dort feinen „„Sartor resar- 
tus“, eine in Jeau Paul’ihem Style ausgeführte losmo⸗biographiſche, allegoriich-Iymkolifche 
Dichtung heraus. Während der folgenden Jahre war er ganz in die große Arbeit verſunken, 
die 1837 unter dem Titel: „The French Revolution. A History bv Thomas Carlyle“ 
it 3 Bänden erfhien. Seine Weltanfhaunng und fein politijches Syftem legte er unzwei- 
deutig in feinem 1841 erſchienenen Werte: „On Hero Worship“ dar. Nach vemfelben baben 
alle Sphären des Lebens ibre Heroen aufzuweıfen. In Odin teird der Heros al® ©: ttheit, 
in Mohammed rer Heros als Prophet, in Dante und Shatefpeare der Heros ald Dichter, 
in Luther und Knor der Heros als Priefter, in Johnfon, Rouſſeau und Burns der Heros 
als Schriftiteller, in Cromwell und Napoleon der Heros als König geſchildert. Seim im 
Jahre 1843 erfhienenes Wert: „Past and Present“ ift eine leidenſchaftliche Diatribe gegen 
die Hohlheit und Lligenhaftigkeit der modernen Geſellſchaft. 1845 erichienen: „Oliver 
Cromwell’s Letters and Speeches“ und 1850); „Latter Day Pamphlets‘“ und 
1858—65 fein bebeutenbjtes Bert: „Ihe History of Friedrich II. of Prussin“. Im 
Jahre 1865 wurde er mit anfebnlicher Stimmenmehrheit über feinen Mitcanpivaten Disracli 
zum Yord-Kector der Univerfität Edinburg gewählt. 


Carlyle. 1) Boftderf und Hauptort von Clinton Co. Jllinoit, am Kasköfia 
River, 47 engl. M. öſtlich von St. Yonis; 2500 E., die Hälfte berfelben Geutſche. Unter 
benjelben beſteht ein Gefangvereitt (20 Mann) und ein (tathol.) Ct. Joſephs · Verein (60 
Mann); 2 beutihe Kirchen, eine latholiſche, zum Bisthum Alton gehörend, mit 800 Seelen . 
aub einer Gemeindeſchule mit 130 Kindern, und eine evangeliſch lutheriſche mit 250 Mit. 
gliedern. 2) Po ſtd orf in Allen Co. Kanfas, 3 M. vom Neoſho River. 

Carmaguole, ein in Franfrei 1792 bei Gelegenheit der Einnahme von Carmagnola in 
Viemont aufgelommenes, urfprüngfic; gegen bie Köni,zin Maria Antoinette gerichtete Re 
volutionglied, das mit den Worten: „Madame Veto avait promis“ anfing ımb in bem 
jeber Vers mit ten Worten ſchloß: „Dansons la carmagnole, vive le son du eanon!‘ und 
das bei Boltsfeften, Hinrihtungen xc. angeftimmt wurde. Der Name C. ging anf vie weite 
Aermeljade der Revolutionsmäuner, die jeder Patriot tragen mußte, über. 


Earmel. 1) Tomwnfhip und Pofiderf in Penobfeot Go., Maine, 60 engl. M. 
nerböftlich bon Augufta, am Sawadubscoot — — Vaterville-Bangor Babn; Säge, 
a. 1600 E. 2) TZownihip m Eaton Co. Midhigan; 1453 E. (1864). 3) 
ci Kr ka; BD & (ic) Vaunr In Dat nn Do. Due Bol 
Fälte in bemfelben a = A 5), barunter in Deutſchlaud geboren 29. Das Dorf 

Earmen, Inſel im Golf von Californien, dem Städtchen Poreto auf Unter-Ca« 
lifornig gegenüber, mit einem großen Salzfee; an den Küften Perlfifcheret. 
— en C armentis, arkadiſche Nymphe, die mit ihrem Sohne Evander nach 
zug zog — bort die Wahrfagerkunft einführte. In Men hatte fie am Fuße des Capi- 

chen Pügels einen Tempel und am Carmentalifhen Thore Altäre. 


Carmen Carnedal 57 


Garmer, Joh. Heine. Kafimir, Graf von, geb. am 29. Dez. 1721 zu Rrenz- 
nad, 1750 Regierungsrath in Oppeln, 1763 Präfident der Regierung in Breslau, 1768 
Suftizminifter und Chefpräfivent fämmtlicer Regierungen in Schlefien, 1779 Groffanzler 
und Chef d- justice, wurde 1780 von Friedrich dem * mit der Reform des Juftiz- 
wejens beauftragt. Das von ihm 1781 herausgegebene „Corpus juris Kridericinnum, 
Erſtes Buch von der — — (2 Bände), bewährte ſich in der Praxis nicht, wurde 
deßhalb vollitänbig umgcarbeitet und erſchien 1793 als „Allgemeine Gerichtsordnung“ in 3 
Theilen, und Ende 1793 gelang es E., bie Zuftimmung des Königs zum Erlaß feines Ge— 
ſetzwerles zu erlangen, das ald „Allgemeines Landrecht“ am 1. Juni 1794 in Kraft trat. 
C. wurde 1791 in ven freiherrnftand, 1798, als er fih aus dem öffentlichen Leben zurüd- 
zeg, in den Grafenftand erhoben und jtarb auf feinem Gute Rügen bei Glogau am 23. Mai 
1801 


Garmi, Poftvorf und —— von White Co., Illinois, am Little Wabaſh River, 
150 engl. M. ſüdöſtlich von Springfield; 479 E. 

Garmichnel3 oder Sarmihaelstomwn, Poſtdorf in Greene Ge., Bennfylvania, 
am Muppy Greek, 14 . M. öftlih von Waynesburg; 550 E. 

Garmantelle, geb. zu Baris am 25. Auguft 1717, war Vorlefer und Ordonnateur des 
fetes beim Herzoge von Orleans, ſchrieb für Gefellihaftstheater ſehr braudbare „Proverbes 
dramatiques“ (10 Bde., Paris 1768—1811); „Theatre de campaxne“ (4 Bde., Paris 
1775) und mehrere Romane, war auch geſchidter Maler, malte faft alle berühmten Perfonen 
feiner Zeit und ftarb am 26. Dez. 1806. 

Garnar, Dorf in Sranfreid, Departement du Morbihan, mit 3915 E., welche 
Aujtern- und Sarbellenfijcherei betreiben. Das Dorf iſt durch ein daſelbſt befindliches Drui⸗ 
tendenfmal merfwürtig, daß aus 11—1200- (früher waren es deren mebr ald 4000) rohen 
Granitobelisten, mit der Spige im Boden, bejtebt, die in 11 der Küfte parallel von W. nad) 
D. laufende Colounaden getheilt find. Bei einer im September 1862 angeftellten Nach— 
grabung bat man unter dem im Süden ver Colonnaden befindlichen conifhen Tumulus von 
62F. — auf deſſen Spitze eine Kapelle des heil. Michael ſteht, eine Art Krypta mit 
menjhlihen Gebeinen und einer Menge von celtiſchen Alterthümern gefunden. 

—— Derf in Clatſop Co. Oregon, 14 engl. M. ſüdkſtüch von Aſtoria. 

Carnatiaon (vom lat.), das Colorit des Sadten am menfhliden Körper auf einem Öe- 
mãlde und die jedem Künflfer eigeuthümliche Art dieſer Darftellung. 

Garnaübapalme, Copernicia cerifera, ift eine zu ber Gruppe der Coryphineen gebö- 
rende Palmeuart. Man trifft fie namentlid an den Flüſſen und Lagunen der Provinzen 
Rio Grande del Norte, Bernambuco, Geara, Gie ift befonderd dadurch von Bedeutung, 
daß ihre Blätter ein Wachs ausſchwitzen, weldes zur Fabrikation von Kerzen benutzt werben 
fann. ever Baum liefert durchſchuittlich in 6 Monaten 96 Blätter, 500 Blätter liefern 
16 Kilo Wachs. Die Gefammtproduction beläuft ſich in jenen Provinzen jährlich auf zwei 


— Kilogramm. S. „Notices sur le Palmier Carnauba par Macedo“ (Paris 
1867). : 


Carnesbille, Poſtdorf und Hauptort von Franklin Co. Georgia, 110 engl. M. nord» 
SRH von Millengeville, 
Garneval (vom lat. carne vale, Fleiſch, lebe u) auch Faſching, Mummenſchanz 
enannt, war urſprünglich ein Feſt, welches namentlich in Italien vom Tage der Heil. Drei 
önige, dem 6. Januar, an bis zum Aſchermittwoch dauerte und binnen welcher Zeit man 
fi für die —— des —— während der Faſten gewiſſermaßen im Voraus zu 
entſchãdigen ſuchte. er eigentliche C. indeſſen währte in der Regel nur 3, in Venedig und 
Rom aber aud 14 Tage. Das Feft entitand wahrfcheinlich aus den römiſchen Caturnalien. 
Im Mittelalter befonder® wurde der E. auf die glänzenpfte Weife gefeiert und bei den Mas» 
leraden und öffentlichen Aufzügen die geiit racht entfaltet. In Venedig wurben Luſtbar⸗ 
keiten auf dem St. Marcud- Plate, Schauſpiele, Wettrennen mit Gonveln x. veranftaltet 
und allenthalben berifchte Luft und Fröhlichleit. In frankreich hat der C. nie fo recht 
Burzel faſſen wollen. Wenn auch in Paris und anderen größeren Städten Mastenkälle 
Rattfinden, jo beichränkt ſich die öffentliche Yuftbarkeit in ven Straßen nur darauf, daß man 
am C.⸗Dienſtage (nınrdi gras), dem Tage vor Aſchermittwoch, einen recht fetten Ochſen 
mit vergoldeten Hörnern und mit-Bäudern und Blumen feftlihd geſchmückt im Inge burd) 
bie Hauptftraßen zur Schlachtbank führt. Inu Deutſchland a das Rheinland als bie 
eigentliche Wiege des C.'s bezeichnet werden. Hier ifl derfelbe bis auf den heutigen Tag 
noch immer ein wirkliches Vollsfeſt, namentlih in Köln; fpäter folgten and bie Stäbte 
Mainz, Düffelborf, Coblenz und Aachen. Im Leipzig wurde der C. durch ven bortigen 
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Berein „Klapperfaften“ i. J. 1867 ——— In dieſen Städten bildeten ſich and fogenannte 
Narren-Eomites, Narren-Gilden (in Aachen die Floriſei genannt), die wöchentlich, von Neu— 
jahr an bis zu den eigentlichen Garnevalstagen, ihre „Narrenfigungen“ halten. Dabei tra- 
gen die Mitglieder ſämmtlich Narren» oder Schelleufappen; ein Eifer Borftand, ver „Kleine 
Rath“ genannt, präfivirt unt humoriſtiſche und fatirifche Vorträge wechjeln mit dem Abfin- 
gen von Mitgliedern verfaßter, laumiger Lieder. Hier und da werben auch eigene „C.'b⸗ 
— herausgegeben, z. B. in Köln „Die Spinnſtube“, in Mainz „Die Narhalla“. 
ie Narrenfigungen Anden dann während ber eigentlichen drei Carnevalstage in einem Bu 
artigen Maskenumzuge durch die Stadt und einem Mastenballe einen glänzenden Abſchluß. 
Auch in den bedeutenderen Städten der Ber. Staaten werben jet alljährlich mehr oder 
- weniger große Masfenbälle von Deutichen abgehalten; in New York namentlih von den 
beiden deutſchen Gefangvereinen „Arion“ und „Liederfranz“. Der erfigenannte Terein hat 
andy jeit dem Jahre 1862, ähnlich den oben beſchriebenen —* 8:&omite® der rheinif en 
Städte, regelmäßige „Narrenfigungen“ eingeführt, welchem Beifpiele C.’8-Bereine in, St. 
Louis, Indianapolıd u. a. D. gefolgt find. 

Garney, Thomas, von iriſcher Ablunft, früher Mitglied der Firma Carney & Stea⸗ 
ven® in Yeavenwortb, Kanſas. Erfolgreich im Geſchäft und durch Fieferungen an die Ber. 
Staaten-Regierung reich geworben, wurbe er 1861 und nochmals 1863 zum Honvernenr 
ven Kanſas erwählt, war feit 1865 zwei Mal Mayor von Leavenworth City, wurde im 
Frühjabr 1867 ald Candidat für das Amt eine® Bundesſenators aufgeftellt und zog ſich nach 
feiner Niederlage ganz von der Politif zurüd. Cr ift jegt Chef der Firma Carncy, Fenlou 
& Go. in Leavenworth. 

Garnicer, Don Ramon, fpanifher Operncomponift, geb. am 24. Oft. 1789 zu Tar- 
rega in Gatalonien, wurde 1816 zweiter, 1818 erfter apellmeifter an ber Oper in Barce- 
lona, wo er die mit vielem Beifall aufgenommenen Opern: „Adola de Lusignano‘; 
„Elena y Constantimo“; „Don Juan Tenorio“; „El Colon“ und „El Eufemio de 
Messina“ ſchrieb, 1828 Kavellmeiſter am königl. Theater in Madrid, 1830 Compofitiond- 
Profefior am Confervatorium bafelbit, fchrieb hier Die Opern: „Elena y Malvina“; „Isma- 
lin“ und „Ipermnestra“, einige Meffen, compenirte eine nicht geringe Anzabl fpanifcher 
Vollslieder, deren Melotien vollsthümlich geworden find und ftarb am 17. März 1855. 

Garnifer Ferrh, Fähre über den Gauleh River, 8 engl. M. ſüdweſtlich von Cummer- 
ville, Nicholas Co., Weft Virginia. Hier fand am 10. Sept. 1861. ein Gefecht zmi- 
ſchen einer Brigade Yundestruppen unter General Benham und Conföberirten unter Gene» 
ral Floyd ftatt, infolge deffen letztere unter dem Schutze der Nacht ihr wohlbefeftigtes Lager 
rämten und fih über den Gauley zurüdzogen. 

Earnivoren (vom lat.), d. i. Fleifhfreffer nennt man bie eigentlichen Raubthiere. 
Sie find mit kraftvellen Zehen und allen 3 Arten von Zähnen bewaffnet, nämlich mit 6 
fchneidenden Vorderzähnen, einem beiderfeits ſtark hervorſiehenden Eckzahn und 2 oder nıch- 
reren Lückenzähnen. Man theilt fie in Infectenfreffer, Fleiſchfreſſer und fulhe, die neben 
Fleiſch auch —— genießen. 

Carnot. 1) Yazare Nicolas Marguerite, Graf, geb. zu Nolay in Bur- 
und am 13. Mai 1753, trat 1771 in das Geniecorps, war beim Beginn der Revolution 
ngenieur- Hauptmann, wurde 1791 zum Abgeorbneten bei der geſetzgebenden Verſammlung 

ernannt, ſtimmte ald Mitglied des Convents für Ludwig XVI. Tod, wurde im März zur 
Norbarmee gefandt, wo cr auf dem Schlachtfelde von attignie® den feigen General Gra—⸗ 
tien abſetzte, ſich ſelbſt an die Spitze des Heeres ftellte und den Feind zurüdtrieb. Bei feiner 
Rüdtchr wurde er am 14. Aug. 1793 zum Mitgliede des Wohlfahrtsausſchuſſes ernannt, 
in welchem bie höchſte Leitung der Krieyführung ganz in feine Hände gegeben ward und bafd 
darauf hieß es von ihm in ganz Frankreich: „C hat den Sieg organifirt“! Mitten in ben 
Stürmen der Schredenstage gründete C. das polytechniſche Inſtitut zu Paris und ſchrieb 
mehrere wiſſenſchaftliche Werke. Unter dem Directorium ſaß er im Rathe ver Alten, op— 
ponirte den Tuilerien, entaeg — als dieſe alle ihre Gegner gefangen nehmen ließen und nad) 
Cayenne verbannten, der Verhaftung durch die Flucht und veröffentlichte cine Rechtfer— 
tigungsſchrift, weldhe zum Sturze des Dircctoriums, 18. Juni 1799 wejentlih beitrug. 
Nach dem 18. Brumaire rief ihn der erfte Gonful Bonaparte zurüd, ernannte ihn fofort 
zum Director des Kriegsmaterials und im Mai 1800 an Berthier's Stelle zum Kriegsmi- 
nifter. Als die Pläne ver nenen Regierung immer offener bervortraten, nahm C. feinen 
Abſchied, wurde jedoch ſchon am 9. März 1802 zum Mitgliede des Tritunald ernannt, im 
welchem er allen’ die freie vepublifanifche Berfaffung bebrohenden VBorfchlägen unumwunden 
entgegentrat. Go flimmte ev gegen das beantragte lebenslängliche Conjulat und ſprech 
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allein gegen Bonaparte's Erhebung auf den erblichen Kaiſerthron. Als Napoleon die Rats 
ferwürde angenommen hatte, blieb C. furchtlos im Tritunale, bis daſſelbe aufgehoben wurde 
und zog fi) danı in’® Privatleben zurück. Erjt 1814 bot er dem Vaterlande nieder feine 
Dienjte an und Napoleon ernannte ihu zum Gouverneur von Antwerpen, das er bis zur Ca- 
pitulation von Paris mit heldenmüthiger Tapferkeit vertheidigte. Unter der Reftanration 
bebielt er zwar Titel und Würden, wurde Lei den Yourbons aber mißliebig, weil cine von 
ibm verfahte Denkſchrift, die allein in Des Königs Hände fommen follte, gegen feinen Willen 
unter dem Titel „Meinoire adresst au roi en Juillet 1814” veröffentlidt worden war, 
Napoleon ernannte ihn nach ſeiner Ankunft in Paris 1815 zum Miniſter des Innern, res 
Grafen und zum Pair des Reiches, zum Commandeur md bald darauf zum Orofeffizier 
der Ehrenlegion. Trotz der ftürmifchen Zeit brachte C. erg an Ordnung in feine Ver— 
waltung, und beförderte Adırbau, Wiſſenſchaft, Kuuſt und Unterricht. Nacd der Schlacht 
von Waterloo überbrachte er der Kammer die von Napoleon unterſchriebene Abdankung und 
wurde von derfelken zum Mitgliede der proviforifhen Regierung ernannt, in ber er ten 
Ränken Soud 8 männlich entgegentrat, ohne ihn jedoch unfehä machen zu lönnen. Als 
Ludwig XVIIL vie Regierung wieder angetreten hatte, erhielt C. vie Weifung, fich nad 
Blois. unter polizeiliche Aufſicht zu begeben, floh aber Über die Niederlande und Deutſchland 
nah Warſchau. Auch von den — verbannt und angewieſen, ſich nach Preußen zu be⸗ 
geben, lich er ſich in Magdeburg nieder, lebte dort ia ſtiller Zurlückgezogenheit den Willen: 
Ichafter und der höheren Ausbildung feiner Söhne und flarb am 2. Auguft 1823. Er hat 
abfreihe hiſtoriſch politiſche und mathem ıthifch-militärifhe Werke, außerdem aud ein fomi« 
(ss Helvengebicht „.D »n Quichotte” (Leipzig 1820) geſchrieben. 2) Yazare Hippol L e, 
Sohn des Vorigen, geb. zu St. Dmer am 6. April 1801, begleitete feinen Vater in's Eril 
u.ıd ſtudirte während feines ſiebenjährigen Aufenthaltes in Magdeburg deutſche Sprache und 
Literatur, kehrte nach dem Tode ſeines Vaters nach Frankreich zurück, ſtudirte Die Rechte, 
wurde einer der eifrigten Anhänger des ‘St. Simonismus, trennte ſich aber mit Bazard, 
Lerour und Andern von der Schule, als Euſantin der neuen Kirche eine finnfichere Richtung 
als Unterlage zu geben und namentlich, wie C. fih ausörüdte, „ven Ehebruch zu organifiren“ 
ſuchte. Nach einer läıgeren Reife durch Hollaud, England und die Schweiz murde cr 1842 
und 1845 in die Deputirtenfamm:r gawäblt, veröffentlichte 1847 ſeine Schrift: „„Ties radi- 
caux et la charte”, in der er fih offen als Republikaner befannte und welche zur Verei— 
nigung der verſchiedenen Fractionen der Oppofition dur Die demokratiſchen Bantette wer 
fentlih beitrug. Nad der Februarrevolution wurde C. Minifter des öffentlichen Unter 
richts und des Cultus, verbeilerte ald folder die Lage der Volkslehrer, führte Unentgeldlich— 
keit des öffentlichen Unterrichts in der Normaltiute ein und begründete öffentliche 
Vorleſungen für das Volk, nahm aber ſchon am 5. Juli feine Entlaſſung, weil tie National— 
verjammlung es tadelte, dag E. durch feinen Freund Nenouvier eine Reihe von Büchern 
joctalijtiicher Tendenz filr den Volksunterricht hatte abfaſſen laſſen. In ver coaftituirenden 
Berfammlung und in der geſetzgebenden Verfammlung faß er auf den Bänken der republika— 
niſchen Oppofition, wurde nad dem Staat‘jireih vom 2. Dezember 1851, 1852 in Lyon 
und 1857 in Paris zum Deputirten gewählt, konnte aber nicht eintreten, weil er die Ab- 
leitung des Huldigungseides verweigerte. 1863 wurde er zum dritten Male gemäbft, über— 
wand diesmal feine Bedenklichkeiten und trat in den geſetzgebenden Körper ein, mo er fidh der 
Heinen Oppoſitionsgruppe, Die noch übrig geblieben war, anſchloß. 1869 unterlag cr dem 
jüngeren Gandidaten der radikalen Partei, Gambetta. Außer feiner Mitwirkung an Zeit: 
ſchriften ift C. auch als Schriftiteller fehr thätig geweien. Sein „Expos& de Ja doetrine 
St.-Simonienne” ift zuerſt 1830 und fpäter häufiger erfchienen. Außerdem Hat er die 
„Memoires de Henri Grögoire, ancien cv&que de Blois”, “Memoires de Bertrand 
Barrere”, die Denkwürdigkeiten feines Vater unter dem Titel „M&moires anr Carnot 
1753— 1823” (Paris 1864) und eine Ueberfegung von Wilhelm Müller's „Griechenlieder“ 
herausgegeben. 

Garo, Aunibale, geb, 1507 zu Citta-Nuova in der Mark Ancona, trat 1543 in bie 
Dienfte des nachmaligen Herzogs von Parma, Ludovico Farnefe, wurde fpäter Sekretair der 
beiden Cartinäle Ranuccio und Alerander Farnefe zu Nom und ftarb daſelbſt im Jahre 1566. 
Seine Schriften, Die ſich durch Reinheit ver Sprache und Vollentung ter Norm auszeichnen, 
find erjt nach feinem Tode gedrudt. Die berühmteften find: die Ucherfetung der Aeneide, 
das Yob dir Feigen („La Ficheide”); überdies eine ſcherzhafte Yobrede auf bie lange Nafe 
Leoni's von Ancona und feine „Tiettere familinri”. 

Caralath-Beuthen, preuß,-fürftliches in Schlefien begütertes Geflecht, welches ur- 
ſprünglich © Hönaicd Lich und in ver Geſchichte unter dieſem Namen bekannt geworben 
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iſt. Der Fürſt Heinrih Karl Wilhelm, am 29. Nov. 1783 geboren, preuß. Ge- 
neral der Kavallerie und erbliches Mitglied des preuß. enhaufes, erhicht im Jahre 1861 
für fih und nachfolgende Familienhäupter den Titel Durchlaucht. Cr ftarb 1864. Das 
Fürſtenthum C. liegt im Regierungsbezirk Liegnitz, ift 4'/, D.-M. groß und hat 150,000 €. 

Carole, vom lat. carrus, hieß der Rundtanz, bei dem die Tanzenden fich bei den Hän- 
ben haltend einen Kreis bildeten und mehr berumgingen al® tanzten und ber Vortänzer ein 
Liedchen fang, deſſen Refrain Ale wiederholten. Ju England nannte man vorzugsweife 
geifiliche Yıever „carols”, 3. B. die „Christmas Carola.” 

Carolina nennt man, abgefürzt von constitutio criminalis Carolina, die 1532 von 
Kaifer Karl V. ale Reichegeſetz erlaffene Hals- oder Peinlihe Gerihtsordnung, ein für vie 
ze feines Entftchens ausgezeichnetes Werk, deſſen Verdieuſt in einer wiſſenſchaftlicheren 

— Strafrechtes und in der Einführung eines beſſeren, mehr auf den Schutz der 
Unſchuld berechneten Strafverfahrens beſtand. Bis in die neuere Zeit, wo ſie humaner ab⸗ 
gelaßten Geſetzbüchern gewidyen ift, war bie C. die anerfannte nblage des gemeinen 

traf= und Strafprozeßrechtes, wenn auch die firengen, der Zeit ihrer Entſtehung angemef- 
jenen Strafbeſtimmungen, die je länger je weniger dem fortſchreitenden Rechtsbewußtſein 
eutſprachen, durch bie rapie längft vielfach gemildert worden waren. 

Carolina, ehemalige Landſchaft im öftlihen Theile der Ber. Staaten, wurde ſchon 1497 
von Sebaſtiano Caboto entdedt, aber erjt 1512 von dem fpanifchen Statthalter Ponce be 
Leon im Namen Kaifer Karl's V. in Befig genommen und Florida genannt. Als die Eolo- 
erg der Epanier miflungen waren und biefelben da® Yanb verlafien hatten, 
— ſich die Franzoſen daſelbſt feſt und nannten das Land nach ihrem damaligen Könige 

arl IV. Carolina, wurden indeß von den Spaniern bald wiederum vertrieben und das Land 
blieb unbeſiedelt, bis König Karl II. von England mittels Patents vom 24. März 1660 
alles Land zwiſchen dem 34. und 36. Breitengrade acht Engländern zu Lehen gb welde 
Pflanzer aus Narjemond in Virginia dahin führten und auf ber Ofkeite des Chowan den 
Ort Albemarle gründeten. Die von dem Philoſophen Locke 1670 für pie Colonie entworfene 
Gonftitution erwies fi als völlig untraudbar, und mußte deßhalb 1693 wieder aufgehoben 
werben. 1729 nahm bie britifhe Regierung das Berleihungspatent gegen Zablung einer 
Entidäpigungsfumme von 17,500 Ffund Sterling wieder zurüd und theilte das Land in 
wei Golonien, North Carolinaund South Carolina (The Carolinas), bie an 
—*8 und Volksmenge bald dergeſtalt zunahmen, daß fie ſich unter dem Aufſtande gegen 
bie Regierung des Mutterlandes unter den erften mit auflehnen und nach dem Siege der 
Revolutirn als befondere Etaaten in die Union eintreten konnten. 

Carolina. 1) Dorfin Walter Go., Teras, am Trinity River, 150 engl. M. norb- 
öftlih von Auftin; 2) in Falls Co., im mittleren Teras. . 

Carolina (North), eine zur Familie Labrusca gehörige amerilaniſche Weinrebe, derb 
und kräftia; Trauben groß, gedrängt, mit mittelgroßen, duallen Beeren von ſtark würzigem 
Geihmad; wird wenig gezogen. j 

Garolinn Female College, Dorf in Aufon Co., North Carolina, mit einer höhe- 
ren Lehranſtalt (C. V. College), 1849 gegrünvet; 300 E. , 

Garsline. 1) County im öftlihen Theile des Etaatce Maryland, grenzt im O. 
an den Staat Delaware, im W. an ben Tudahoe River und wirt von den Flüſſen Chop- 
tank und Marfby Hope bewäflert. Ein Zweig der Delaware Bahn, von Smorna in jüb- 
weſtlicher Richtung nach Hillsboro führend, durchſchneidet das County, welches gegen 300 
engl. Q.⸗M. umfaßt, mit 11,129 E. (1860), darunter 3525 Farbige. Lanptert: Denton; 
andere Städtchen find: Greensborough und Hillsberongh. Die erften Nieverlafiungen 
fallen in ben Anfang des 17. Jahrh.; gebildet wurde das County im Jahre 1773 vor der 
Colonialregierung durch — von fjreberid Co., das urſprünglich faſt ben ganzen 
Staat umfaßte. Im den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine demokra— 
tifhe Majorität (Präfidentenwabl 1868: Seymour 907 Stimmen, Grant 474 Stimmen), 
2) County im öjllihen Theile des Staates Birginia, wire im N. vom Rappahannod 
begrenzt und dem Mattapony River bewäflert, hat fruchtbare Uferlandſchaften und wirt von 
der Rihmond-freberidsburg Bahn durchſchnitten. Das County wurde 1727 erganifirt 
und umfaft 480 O.-M. mit 18,464 E. oo barunter 11,516 Warbige. Hauptort: 
Bowling Green. mn ben legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine con» 
fervative Majorität (Couverneurswähl 1869: Waller 1523 Etimmen, Welld 1343 
Etimmen); regiftrirt wurden 1645 farbige und 1582 weiße Stimmgeber. 3) Tomwn- 
fbip und Poftborf in Tomptıns Co. New Norl, 12 M. fünöftlid von Jtbaca; 2257 E. 
(1865). 4) Dorfin Seneca Eo,, f») bio, 30 M. ſüdweſtlich von Santusty City. 
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Garolinen, carolinifhe Infeln, neuphilippiniſche Inſeln, heißt ver aus 
48 einzelnen Gruppen (4—500 Inſeln umfaflend) beftehende, zmijchen ben Ladronen oder 
Mariannen nnd Neuguinea vom 30 bis 11% nörbl. Br. und 1489 bis 181? öftl. 2. im Oro» 
en Ocean liegende Archipel, der von Einigen zu Aflen, von Anderen zu Auftralien gerechnet, 
neuerlich aber als zu Mitronefien gehörig bezeichnet wird. Die Inſeln fleben größtentbeild 
auf Korallenbänten umd find: nievrig, einige jedoch haben Berge bis zu 3000 Fuß Höhe. Nur 
bie gröreren berfelben haben Trinkwaſſer, Bäche und Flüßchen; vie Hleineren nur Quellen 
und Yachen, alle aber ein angenehmes Klima. hr Arcal umfaßt 17'/, geogr. D.-M, 
Die Bewohner, etwa 21,600 (nach Dr. Gnlid, 1860), malaiiſcher ge auf ben 
öftlichen Infeln nußbraun, anf ben nördlichen hupferfarbig, gehen faft nadt, die Weiber tras 

en einen Schurz um die Hüften. Ihre Nahrung beitebt in Begetabilien und Fiichen. Ihre 

änfer ftehen auf fleinernem Grund in Dörfern zufammen. Ihr Hauptbetrieb iſt Fiſcherei 
md Sc ihr Handel Taufchbandel und bedeutend. Die ———— iſt monar⸗ 
chiſch. * König herrſcht über eine oder mehrere Inſeln und die Erbfolge hat der Sohn 
oder ber Bruder. 


Garen, Auguſtin Jofepb, geb. 1772, trat 1789 in die franzöfifche Armee und wurbe 
nad langer rühmlicher Laufbahn als Eavallerie-Öberfilieutenant unter der Reſtauration 
penfionirt und lebte dann im Elſaß. 1821 wurbe er in ein Militärcemplot verwidelt, vom 

jedoch nad Barthe's Vertheidigung freigefprochen. 1822 machte er ben 
Berſuch, feinen Freuad, den Oberften Pailhez, der wegen einer zu Beford entdedten Ber 
ſchwöruag in Colmar gefangen faß, zu befreien, wurde infolge deſſen zum Tode verurtheilt 
und am 13. Sept. 1822 zu Straßburg erichofien. 
 Garondelet, ehemaliges Boftvorf in St. Yonis Co. Miffouri, 6 engl. M. fürlich 
von St. Youis, am rechten Miſſiſſippi⸗Ufer, ift feit 1870 mit der Stabt St. Louis vereinigt, 
C. war früher ein ärmliche® Franzoſendorf, ift jet ein blühender Ort; bedeutende Eifen- 
werte; 13,000 E., von denen wie Hälfte Deutſche find; deutſche karholiiche Kirche, zum Erz⸗ 
bistyum Et. Yonis gehörend, mit 1400 Seelen und eimer Gemeindeſchule mit 275 Kindern; 
deutſche lutheriſche Kirche. 

Gareny, Fluß in der Republit Benezuela, Südamerila, entſpringt in der Sierra 
Paracaima, und ergieft fi nach einem 400 engl. M. langen, nördlichen Lauf in ben 
Drinoco, 150 M. von deſſen Müntung. Sein Haupizufluß ift der Paragua; zahlreiche 
Fälle und Stromfchnellen find der Schi hinderlich. 

Carobſé, Friedrich Wi helm, geb. zu Coblenz am 20. Juni 1789, ſiudirte in Trier 
die Rechte, wurde 1809 daſelbſt Advocat, 1811 Eonfeilleur-Anditeur im Appellhofe dafelbit, 
ftubirte 1816—18 in Heide Philoſophie und war bort einer ber Stifter der Burſchen⸗ 
Ichaft, wurde 1818 Doctor ver Philofophie, 1819 Brivatdocent in Breslart, ging 1820 nach 
Heidelberg zurüd, wohnte von 1822 bis 1847, wo er nach Heidelberg zurüdehrte, in Frank⸗ 
furt a./M., betheiligte fi 1848 am Borparlamente und 1849 am fFriedenscongrek zu Paris, 
wo er zum Bicepräfidenten für Deutjchland ermählt wurbe und flarb am 18. März 1852 
im Heidelber 


g 
Garpeaur, Jean Baptiſte, Bildhauer, geb. zu Balenciennes, Schüler von J. Rude. 
Er’ erhielt 1854 den römifchen Preis für feine Gruppe „Heltor und Aftyanar“, 1859 eine 
—— 1863 eine erſte Medaille, 1866 das —— Ehrenlegion, auf der letzten Pariſer 
tausſtellung einen erſten Preis. Eines feiner bmteften Werte iſt die in —— ge⸗ 
goſſene und im Tuilleriengarten aufgeſtellte Gruppe „Ugolino und feine Kinder“. Neuer 
dings hat eine von ihm für bie Hacade des Opernhauſes in Paris ausgeführte Gruppe des 
Tanzes viel ven ſich reden gemacht. Diefelbe wurde im Sommer 1869 enthüllt, mußte 
aber wieder entfernt werben, da ihre gar zu wollüftige Auffaſſung allgemein Anſtoß gab. 

Earpentaria, Boftvorf in Santa Barbara Eo,, California, 10 engl. M. ſüdlich 
von Santa Barbara. 

\ arias@olf (Gulf of Carpentaria), der größte Meerbufen Auftralien’$, 
bringt 105 geogr. Di. in die Nordküſte von Auftralien ein und wird durch das Cap Mork im 
D. und durch das Cap Arnhem im W. abgefchloffen. Die Küften find meiſt niebrig und 
ſumpfig, befonder® auf der Dit: und. Süpoftfeite, im Weften höher, vielfach eingebuctet und 
reih an Baien und Häfen. Borgelagerte Infeln find im Weiten Oroote-Eiland, im 
Süden die Bentink, Welleslen- und Belew-AInfeln. Ueberhaupt wird dieſe 
Süpfüfte als einer der von der Natur begünſtigtſten tropiſchen Landſtriche geſchildert, reich 
an andgebehnten ‚, frachtbarem Aderboden, trefflichem Nutzholz und gutem Trink⸗ 
waſſer. Das Klima iſt weniger heiß, als in anderen Theilen der Nordlüſte und nad ben 
bieberigen Erfahrungen dem päer zuträgli. Der Name erſcheint zuerſt auf den von 
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Übel Tasman verfertigten Karten, der 1644 auf dem Schiffe Limmen den Golf mit feinem 

Küftenringe entdedte. 

- Garpenter, Franzis Bidnelle, amerifan. Portraitmaler, geb. am 6. Aug. 1830 zu 
omer, Gortland.Co., New York, ijt Genoſſe der New Porter Akademie. Er lernte bei 
hayer, einem Schüler Elliott's, und ijt hauptſächlich befannt geworben durch fein „Portrait 

Lincoln’8* und die Bortraitgruppe „Unterzeichnung der Cmanzipationsdeclaration“. Ceine 

Beobachtungen während feines Umgangs mit Lincoln Hat er in einem Buche „Schs Dionat 

im Weißen Haufe“ ricbergelegt. 
Carpenter, Matthew H., Yunvdesfenator des Staates Wisconfin, wurde 1824 zu 

Moretown, Vermont, geboren; beſuchte 1843—45 bie Kriegsſchule zu Weſipoint, ſtudirte 

dann die Rechtewiſſenſchaft unter Leitung von Rufus Choate; fievelte 1848 nah Wisconfin 

über, wo er ſich als Rechtsanwalt niederließ und wurde von der republifanijxhen Partei in 
ven Bundesſenat gewählt. Sein Umtstermin begann mit dem 4. März 1869 und endet 

mit dem 3. März 1875. N 
Garpenter’s Landing, Dorf in Glouceſter Co, New Jerſey, am Mantua Ereef, 

3 engl. DR. finl. von Woodbury. } 8* 
Carpenter's Mil, Dorf in Ray Co., Miſſouri, 120 engl. M. nordweſilich von 

Jefſerſon City. 

Carpentersville, Poſidorf in Warren Co. New Jerſey, 40 engl. M. nordweſil. von 
renton. 

Garpentersuille, Poflborf in Putnam Co., Indiana, 35 engl. M. weſtlich ven 
Indianapolis. | 

Garpentras,dad alte Carpentoracte, Stadt in Framfreich, im Departement Vaucluſe, 
am Auzım und am Fuße des Mont Ventour, ijt mit alten hohen Mauern und mit Allen 
umgeben, hat breite Strafen, eine gothiſche Kathedrale (C. war ſchon im 3. Jahrh. Biſchofs— 
fig) mit Säulen aus einen: alten Tempel ver Diana, 6 audere Kirchen, eine Synagoge, eine 
Bibliothek von 25,000 Bänden und 800 Miamufcripten und zahlreiche römiſche Alterthümer, 
einen Aquäduct mit 48 Bogen von 36 Ruß Deffnung und 45 Auf Höhe, treibt Baunı- 
wollen- und Eeidenfpinnerei, Eſſenzenfabrikativn und Weinhandel; 10,848 E. (1866). 

' Garpet:Bagger, (Amerifanisums), eim ſeit Beendigung ded Amerilaniſchen Bürgerkrieges 

von der bemofratifchen Partei des Norbens wie des Südens gebrauchter Spottname (von 

earpetbag, Reifefad) für nad) dem Süpen einwandernde KRepmblifaner des Nordens, beſen⸗ 
ders ſolche, welche fi um irgend ein Bundesamt bewerben wollen, 

Carpi. 1) Stadtin Italien, Provinz Modena, an einem Canale ver Secchia, mit 
5076 E. (1861), vie hauptſächlich Seidenbau treiben, war rüber Hauptort des Fürſtenthums 
Pico, wurde ab-r 1530 an Modena verkauft, iſt jet Bifhefafie, hat ein Seminar und ein 
feftes Schloß. 2) Dorf in ver Provinz Beroma ander Gtih, 1300 E., befannt durch 
den Sieg, den Prinz Eugen dort amı 7. ui 1706 über bie Franzoſen umter Catinat erfoct. 

Garpi, Ugo da, ital. Maler und: Formſchneider, geb. vor 1480 zu Garpi, act. 1520 zu 
Rom, Cr gilt den Italienern als Erfinder der „Clair-obſceures“ oder Helldunlelholzſchnitte, 
einer Nachahnung von Tuſch⸗ oder Sepiigeihnungen turd mehrere übereinander gebrudte 
Platten. Jedoch beweiſen exiſtirende deuiſche Schnitte der Art vor älterem Datum, Taf 
der Ruhm ver Erfindung Deutſchland gehört. 

Carpzov, Benediet, geb. zu Wittenberg am 27. Mai 1595, Ordinarius ber Juriſten⸗ 
facultät in Yeipzig und Berfiger bes bortigen Echöppenftuhl®, machte ſich beſonders durch 
feine Strenge im Strafverfahren berübmt und ftarb am 30. Auguſt 1666. Kr fell 20,000 
Todesurtheile gefällt. und die Bibel 52 Mal ganz durchgeleſen haben. Seine zahlreichen, 
für die Jestzeit werthloſen Schriften galten den Juriften feiner Zcıt als Orakel. 

Garr, Sir Robert, britiſcher Commifjär in ber norbameritanifchen Colonie Mew 
England, nahm 1664 mit feinem Collegen Nicolls den Holländern New Amfterdam ab und 
ae . zu Chren bes Bruders des Königs, Herzogs von Mork, nachmals Jacob II., 

ew Neıt, 

Carr, Townſhips in Indiana: a) im Jadfon Co., 1841 E.;b) in Clart Eo., 929 E., 
baruntce gegen 70 deutſche Familien, welche meijten® der röm.+fatholifchen Kirche angehören ; 
” ber öffentlichen Schule ift die deutſche Sprache als Unt:rrichtsgegenfand eingeführt 

Carracci, Malerfrmitie, f. Caracct. 

Garragheens Moos, iriſches BPerimoos, it der pharmaccutifche Name einer Spe⸗ 
ties ans der Algenfamilie der Rotbtange, welche fich vorzüglich in der Norbfce findet. Sie 
iR, wie alle Tangen, fchr fhleimig und enthält Jod und row. An den Küjten Irland’s 


bient fie als Nahrungsmittel und wird jonft.in Waſſer oder Milch gefocht als reizmilderndes 
und zugleich ftärtenves Mittel viel gebraucht. 

Garrara, Stadt in Italien, Provinz Maſſa e Carrara, am linlen Ufer des Avenzo, 
3 Stunden vom Meere, in einem tiefen Bergleſſel des Apuaniſchen Apennin gelegen, 6797 
E. (1861), iſt beſonders durch feine Marmorbrüche berühmt, deren e8 rings um bie Stadt 
546 gibt. Haft die ganze mänuliche Bevöllerung ift mit dem Brechen, Bearbeiten und 
Transportiren des Marmors, der ſich feit 2000 Jahren als zer beite zu Bilchauerarbeiten 
bewährt hat, beſchäftigt. Die Römer kannten diefe Marmorbrüche unter dem Namen 
Lapidicinae Lunenses. ©. iſt Sig einer von Napolcon I, geitifteten Bildhaueraladentie. 

Garrel, Armand, franzöfiiher Publicift und Haupt der republifaniihen Partei, geb. 
zu Rouen den 8. Mai 1800, befuchte vie Militärſchule in St. Cyr, wurde 1819 Unterlien- 
tenant im 29. Infanterie-Regimente, war 1820 in die Neubreiſacher Verſchwörung mit vei= 
widelt, nahm 1822 ſeinen Äbſchied, trat 1823 in das von Mina in Barcelona gebilvete 
Freicorps, gerieth mit demſelhen in franzöfiiche Gefangenſchaft, wurbe vom Kriegögerichte 
in Toulon zum Tode verurtheilt, von dem ibm umr ein Formfehler im Urtheile vettete, ging 
nad einjähriger Saft nad Paris, machte unter Thierry hiſtoriſche Studien und verband ſich 
1830 mit Mignet und Ehiers zur Herausgabe des „National“. ALS diefe nach Erlaß der 
Juliordonnanzen zurüdtraten, übernahm er die Leitung des Blattes allein und veranlafte bie 
Proteſtation der Journaliſten vom 26. Juli, welche die Revolution einleitete. Nach dem 
Siege vertheidigte er mit eiferner Folgerichtigkeit. tie Conſequenzen bes Grundſatzes ber 
Bolfsfouveränität und war durch den unerbittlihen Scharfjinn, womit er bie Juconſequen⸗ 
zen und Miißgriffe der Machthaber aufdedte, ver gefährlichſte Feind der Regierung, In 
einem Duelle mit Emile de Girardin, Das diefer durch unwürdige Angriffe auf C. herbei» 
geführt hatte, wurde er ſchwer verwundet amd flarb zwei Tage daranf am 24. Juli 1836. 

Garrer, Yuigi, beliebter italienischer Dichter, geb. zu Venedig am 12. Febr. 1801, 
wurde 1830 Brofeffor ver Philofophie in Papua, ſiedelte jedoch ſchon nady ein paar Jahren 
nah Venedig Über, wo er Profeſſor an der techniichen Schule - und Director des von ihm 
geftifteien Diujeums wurde, von 1833 —42 das siterarifche Journal „Il Gondoliere‘ redi- 
girte und am 23, Dez. 1850 ftarb. Seine beliebteften Werfe fin: „L’Anello di sette 
gemme‘ (Benebig 1830); „Poesie“ (Pabna 1831) und „Prose e poesie“ (4 Bde., Bene: 
dig 1838). - Außerdem bat er mehrere ältere italienische Werte und ein „Dizionario di 
eonversazione e d@lla letteratura“ (Venedig 1838) herausgegeben. 

Garrera, Don Rafael, geb. 1814 in der Stapt Guatemala, ein Miſchling ans Ne- 
ger: und Jndianerblut, wurde 1829 Tamkour im Regimente des Dberften Aycumena, ftellte 
jih 1837 an vie Spige eines Volkdanfitandes, nahm im Februar 1838 mit 6000 Indianern 
die Stadt Guatemala ein und wurde am 21. März 1847 zum Präfidenten von Guatemala 
gewählt. Im Februar 1851 ſchlug er mit 1500 Mann die verbündeten Streitkräfte von 
San Salvador und Honduras und wurde am 19. Oft. 1851 zum lebenslänglichen Präji- 
denten gewählt, ald weldger er bi8 zu feinem Tode (Aprıl 1865) eine abjolute Regierung 


führte. | 

Carrid's Ford, Furt des Cheat River in Weft Virginia. Gefecht zwifchen Bun⸗ 
beötruppen unter General Morris und Eonföderirten unter R. S. Garnett, am 13. Juli 
1861. Xestere wurden gefchlagen, verloren 200 Todte und Verwundete, unter erileren ben 
General Garnett, und gegen 1000 Gefangene. Weit Virginia wurde infolge dieſes Tref⸗ 
fens von den Conföverirten geräumt. 

Carrier (engl., der Beförderer, Fuhrmann im allgemeinften Sinne), Der allgemeine 
öffentliche Beförderer, common. carrier (Fuhrmann, Poſilutſchenbeſitzer, Canal- und Eifen- 
bahngeſellſchaft, Kärrner, Spediteur, auch Schifferheder, wenn das Schiff anf allgemeine 
Ladung fährt (general ship), Spebitenr, mithin Erpreß-Compaguie x. ꝛc.) fpielt im Pros 
zeßwefen-eine wichtige Rolle. Er hat für die Ablicferung der Waare unbedingt, glei einem 
Aſſecuradeur, einzuitehen und lann nichts verfügen als Bewältigung durch Yandesfeinde 
oder durch Elementarerfhütternngen (acts of God), wie Stürme, Ueberſchwemmungen und 
vor Allem die Gefahren des Meeres. - In wiefern der Beförderer diefe ihm vom gemeinen 
Recht auferlegte Haftbarfeit durch fpecielle Bereinbarnug mit ſeinen Kunden mildern darf, 
ift viel beftritten. Auch brebt ſich mancher Streit um Die firage, in wie weit bie Ölieber 
einer langen Befärverungefette, z.B. einer Reihe von Eiſenbahnen zwijchen entfernten 
Städten, olidarifch für einander verpflichtet find. 

Carrier, Jean Baptifte, geb, 1756 zu — in der Auvergne, war bei Ausbruch 
der Revolution Prokurator, wurde 1792 in den Konvent gewählt, ſtimmte für den Tod Lud- 
wig's XVI., veranlafte die Verhaftung des Herzogs Egalit‘, war ein furchtbarer Feind ber 
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Gironde und ſchlug die Errichtung des Rerolutionstrifunald vor. Im Dftober 17W: a 
Commifjär nad Nantes gefhidt, ließ er binnen Monatsfrift 16,000 Menfchen ohne Unter« 
ſuchung und Urtheil töbten und zwar mafjenweife durch Ertränfung (Noyaden) oder Nieber- 
—— in ven Steinbrüchen. Nach Robespierre's Sturz wurde er am 16. Dez. 1794 
guillotinirt. i 
Earriere nennt man in ber Reitfunft den fehnellfien anf des Pferdes, dem geftredten 
Galopp; im Leben die ftaatsdienftliche Laufbahn eines Menfchen. 
ere, Mori, geb. zu Grindel im Großberzogthum Heften am 5. März 1817, 
fiubirte in Göttingen, Berfin und Gießen, wurde an lefgterer Univerfität 1849 Profeſſor der 
Phitofopkie und wurde im Jahre 1853 nah München berufen, wo er vorzugsweiſe Aeſthetil 
und in ber Runftalademie Kunftgeichichte vorträgt. Geit dem Jahre 1837, mo er — als 
Schriftſteller auftrat, hat er eine Reihe von philoſophiſchen Werten herausgegeben. Er 
bält die Ueberwindung des Pantheismus und Deismusd in der —— eines ſowohl 
ſelbſtbewußten, als unendlichen, in Natur und Geſchichte ſich offenbarenden Gottes für die 
Aufgabe der Öegenwart und betrachtet die chriſtliche Idee in Form als übereinfiimmerb 
mit den Natırrwifie en, ber Kunft und der Gefchichte. ALS fein politiiches Glaubens- 
befenntniß kann fein „Charakterbild Cromwell's“ im „Biftorifchen Taſchenbuch für 1851* 
gelten. Unter feinen zahlreichen Schriften find hervorzuheben: „Die philoſophiſche Welt- 
anfhanung der Reformationezeit" (Stuttgart 1847); „Das Weſen und die Form der 
Poeſie“ (Leipzig 1853); „Die Kunft im Bufammenhange mit der Culturentwickelung“ 
(Leipzig 1863—68). 
Carrizo, Hauptort von Zapata Co., im weftlihen Teras, am Rio Grande, mit 500 
E., meijtens Merifanern ; unbedeutend. 
Garrel, 1) Charles, ven Carrollton, ein Batriot der amerikaniſchen Revolution, 
geb. zu Annapolis, Maryland, am 20. Sept. 1737, wurde in den franzöfifchen Jehwiten- 
collegien zu St. Dmer und Rheims erzogen, fiubirte dann in Bourges, Boris und London 
die Rechte und lehrte 1764 nach Amerıfa zurüd, um bie Verwaltung feine® ungebeneren 
Bermögens felbft zu übernehmen. Er war es, der mit Richter Chafe e8 bewirtte, daß bie 
Delegaten von Maryland autorifirt wurden, ſich der Unabhängigkeitdertlärung anzufchlichen. 
Am 4. Juli wırde er zum Congreßdelegaten gewählt und war einer der Erften, melde bie 
gang niet unterzeichneten. Gegen Ente des Jahres 1776 war er Mitglieb 
bes mit Entwerfung einer Conftitution für den Staat Maryland beauftragten Comites und 
wurbe im Dezember zum Staatöfenator gewählt. 1777 wurbe er von Nenem zum Een- 
grefmitglicde gewählt, 1781 und 1786 zum Senator des Staate® Maryland und 1788 
Zum Ber. Staaten-Senator. 1797 wurde er wiederum Staatsjenator und 1799 war er 
einer der Commifläre, welde die Grenze zwiihen Maryland und Virginia repulirten. 1810 
og er fih vom öffentlichen Leben yurild. Als John Adams und Themas Jefferſon am 4. 
uli 1826 ftarben, war er der letzte Ueberlebende von ben Unterzeichnern der Unabbängig- 
keitserflärung. Am 4. Juli 1828 legte er den Grumdftein zur Baltimore-Obio Eifenbahn 
und flarb am 14. Nov. 1832. 2) John, Bruder des Vorigen, der erfte Erzbiichof in ven 
Ber. Staaten, geb. 1735- zu Upper Mariboreugb, Maryland, wurde in den Gollegien von 
St. Omer und Lüttich erzogen, empfing in Püttid die Priefterweihe und trat dann in den 
Sefniterorven. Nach Aufhebung deſſelben 1762 ging er nad England, begleitete einen 
Sohn Lord's Eteurton auf feiner Reife durch Europa als Hefmeifter, war dann eine Zeit 
lang Profefior in Brügge und kehrte beim Ausbruche der Revolution in fein Vaterland 
urüd. 1786 wurde er auf Betrieb des damals in Bafiy wohnenven Dr. Franklin zum 
eralvifar und 1789 zum erften Tatholifchen Biſchof in den Ber. Staaten ernannt, als 
welcher er den Titel Bifchof von Baltimore annahm. in paar Jahre vor feinem am 3. 
* 1815 erfolgten Tode wurde er zum Erzbiſchof ernannt. 
troll, 14 Counties in ben Ber. Staaten. 1) Im nordweſtlichen Theile 
des Stante® Arkanſas, grenzt im N. an den Staat Miſſouri und wird vom King's 
Niver und dem Long Creek, Zufläfien des Wbite River bewäſſert. Das Yand ift äußerſt 
fruchtbar, enthält reihe Marmorlager und umfaßt 1038 engl. D.-M. mit 9383 E. (1860) 
darunter 330 Farbige. Hauptort Earrollton. Im ven legten politifhen Wahlen ga 
das County ſtets eine vemotratifche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Seymour 535 
St., Grant 304 St.). 2) Im weſtlichen Theile des Staates Georgia, an Alabama 
predenb, wirb von den Flüffer ——— und Tallapooſa bewäſſert und umfaßt ziemlich 
chthare Hügellanpfhaften; 572 Q.⸗M. mit 11,991 €. (1860), darunter 1875 Farbige. 
Hauptort: C arrolton. In den letzten politifchen Wahlen gab das County ftetd cine 
bemokratifhe Majorität (Präſidentenwahl 1868: Seymour 1120 St., Grant 562 St.); 
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Ohio ſteil abfallen, find ſehr fruchtbar; umfaſſen gegen 200 O.-D. mit 6578 E. (1860), 
ol. 


gab das County (Präjiventenwahl 1864) eine republilaniihe (Lincoln 2056, 
MeClellan 1885 St.), während der Präfiventenwahl 1868 eine demofratifche Maio— 
rıtät Sn mour 2607 St., Grant 2300 St.). 9) Im norbweitlihen Theile des Staates 
Mitiif tppı, wird von den Flüſſen Yallobuſha und Big Black bewäſſert; im W. bifvet 
ber Yzoo die Grenze. Das Land ift eben und äuferft fruchtbarer Alluvialboden; umfaßt 
850 D.-M. mit 22,035 €, (1860), darunter 13,321 Farbige. Hauptort: Carrollton. 
Ju den legten politiichen Wahlen gab das County ſiets eine bedeutende demokratiſche 
Majoritãt (Oouverneurswahl 1868: Humphrey 2729 St., Eggleſton 275 St.). 10) Im 
nordweitlichen Theile des Staates Miffouri, wird im S. vom Miffonri, im D. vom 
Grand River begrenzt und den Wyaconda und Big Creels bewäſſert. Das Land iſt theils 
Brairie, theils Waldung und äußert fruchtbar, umfaßt 670 Q.-M. mit 9763 €. (1860), 
darunter 1071 Farbige. Deutfche wohnen vorzugsweije in der Orticaft Newport und dem 
Hauptorte Carrollton. In ven legten politiichen Wahlen gab das County ſtets eine 
republifanifhe Majerität (Gouverneurswahl 1868: McEClurg 957 St., Phelps 820 
St.); doch erklärten fih 942 St. gegen das Negerftimmrecht, 785 dafür. 11) Im öſtli— 
Her Theile des Staates New Hampfhire, wird von den Flüſſen Oſſipee und Saco und 
mehreren Creels bewällert, im W. vom Yandfee Winnipifeogee begrenzt. Unter den Landſeen 
innerhalb des County int ver Yale Dffipee der bedeutendite. Das Land it hügelig und ge- 
dirgig (Oſſipee Mountain und Cornmay Peak); umfaht gegen 500 Q.-M. mit 20,465 €. 
(1860). Hauptort: Dfiipee. Im den letsten politifhen Wahlen gab das Eonnty ftets 
eine bemofratifhe Mojorität (Präfidentenwahl 1868: Seymour 2163 St., Grant 
C. II. 5 
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1947 St.) 12) Im öſtlichen Theile des Staates Ohio, wird von den Conotten, Sandy 
und Yellow Creels bewäſſert. Das Laud ift bügelig und fruchtbar ; reiche Steintoblen- und 
Eıfenerzlager. Der Sandy Beaver Canal durchſchneidet das Zounty und eine Aweigbahn 
der Cleveland⸗ Pittsburg Bahn führt bis zum Sauptorte des County; umfaht 360 D.-M. 
mit 15,733 E. (1860), darunter 41 Farbige, Deutſche wohnen vorzugsweife in den Ortichaf: 
ten Lamartine, Dlalvern, Leesville, New Harrisburg, Oneida Dis und dem Sauptorte 
Carrolfton. In den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets cine republis 
taniſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Grant 1807 St., Scymour 1298 St.). 13) 
Im weſtlichen Theile des Staates Ten nejjee, wird von zwei Zufläffen des Obio River 
uud dem Dig Sandy River bewäfjert, ift fruchtbar und wohlangebeut und umfaßt 625 
Q.«M. mit 17,437 €. (1860), barunter 4098 Farbige. Hauptort: Huntingdon. In 
ben legten politifchen Wahlen gab Das County ftets eine flarte republifaniihe Majo- 
rität (Präfidentenwa 1 1868: Örant 1193 ©t., Seymour 55 St.) 14) Im fürmwerilichen 
Theile tes Staated Birginia, wird im NW. von den Alegbany Mountains, im ED. 
bon den Blue Ridge begrenzt und vom New Üiver, Reedy Island River und Cbeſtnut 
Greek bewäflert;; reiche Blei, Kupfer- und Eifenerzlager; umfaßt 440 Q.-M. mit 8012 €. 

1860), darunter 293 Farbige. Hauptort: Hill& ville. Ju den legten politifhen Wah— 

n gab das zn ftets eine confervative Majorität (Geuvernementöwahl 1869: 
— 662 St., Wels 415 St.); regiſtrirt wurden 1573 weiße und 72 farbige Stinm- 
geber. 

Carroll, Townfbips une Dörfer in ben Ber. Staaten. 1) Townfhip 
in Bermillion Eo., Jllinois, 2500 E. 2) Tomnfhipsin Iowa; a) in Tama Co., 
302 E. (1869); b) in Carroll Co. 202 €. (1869). 3) Tomwnfbip in Penoticet Eo., 
Maine, 56 M. norböftlid von Bangor; 600 E. 4) Tumnfbipia Coos Co. New 
Hampfbire, 80 M.nörblid von Concord; 350 E. 5) Tomnfhip in Chautauqua Eo., 
New Mort, 20 M. füröftlih von Maysville; 1454 E. (1865). 6) Townſhip in 
Dttamay Eo., Ohio, 1000 E. 7) Townibipsin Bennfylvania: a)in Cambria 
Co., 2300 E.; b) in Perry Eo., 1600 E.; ce) m Wafbington Go., 2300 E.; d) in 
dert Co., 1500 E. 8)Poftdorf in Carroll Eo., Indiana, am Wabaſh River, 75 

t. norbweftlich von Indianapolis. 9) Dorfin Warren Eo., Illinois, 60 M. nord» 
weſtlich von Indianapolis. 10) Poftdorf in Fairfield Eo., Ohio, 22 M. fünöftlich 
von Columbus. 11) Boftdorf in Clinton Co., Bennfylvania, 15 M, ſüdöſtlich 
von Yodhaven. ! 


Garrofspille, Torf in Tifhemingo Co., Miffffippi, 210 engl. M. nordöſtlich von 


adjon, 


Garroflten, Stadt, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten, 1) 
Stapt und Hauptort von Carroll Eo., Kentudy, am Ohio River, 45 engl. M. norb- 
weſtlich von Frankfort, hat eine ſchöne Lehranſtalt, 2 Zeitungsbureanr, 4 Kirchen und regen 
Geſchäflsverkehr; 1300 E; deutiche Fatholifche Kirche mit 1600 S. und emer Gemeinde- 
fchule, melde von 220 Kindern befudht wird. 2) Townſhip und Derf in Garrelt Eo,, 
Indiana, 60 M. norbweitlih vor Indianapolis; 1100 E. 3) Pofttomwnfbip.in 
Sillmore Co. Minnefota, in der Nähe von Preſton, dem Hauptorte des County; 600 
E. 4) Tomnfhip in Cattaraugus Co., New Nork, 1037 E. (1865), darunter in Deutſch⸗ 
land geboren 28. 5) Poſtdorf und Hauptort von Pidens Co., Alabama, am rechten 
Ufer des Bubbub Creek, inmitten einer fruchtbaren Landſchaft, 172 M. norbweitlih von 
Montgomery; 650€. 6) Poftborfund Hauptort von Carroll Co, Arkanſas, au 
Pong Ereef, 125 M. nordweſtlich von Little Rod. 7) Poſtdorf und Hauptort von Carol 
Co. Öeorgia, am Little Tallupoofa River, 140 M. nortweftlid von Wiillepgeville; 450 
E. 8) Boftdorfund Hauptort von Greene Co., Jllinois, 70 M. fürmweftlih von 
Springfield; 2500 E., worunter 25 Deutihe. 9) Poſtdorf und Hauptort von Carroll 
Co., Jowa, an einem Arme des Racoon River, 70 M. norbweftlih von Des Moines. 
10) Boftdorfim Barifh Jefferfon, Lonifiana, am linken Ufer ves Miſſiſſippi River, 
7 M. oberhalb New Orleans, mit reizenden Landfiten; 1800 E.; deutſche kathol. Kirche, 
zum Erzbistum New Orleans gehörend, mit 600 S. und einer Gemeindeſchule. 11) Boft- 
Dorfin Saginaw Co., Mihigan, am Saginaw River, 12 M. oberbalb Bay City, 
12) Bofldorf und Hauptort von Carroll Co, Miffiffippi, 90 M. nördlich 
von Nadjon; 900 E. 13) Poſtdorf und Hauptort von Carroll Co, Miffouri, 
am Wyaconda Crecl, 8 M. nördlich vom Mifjouri River; 950 E. 14) Dörfer 
i1 Ohio: 2) Hauptort von Carroll Eo., 125 M. norpäftlig von Columtus; 1000 E.; 
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eine beutfche Intherijche und refermirte Kirche; b) in Montgomery Co., am Miami Niver, 
45 M. nörblidy von Cincinnati; 400 E. 15) Poftdorf in Upfhur Go., Teras,. 

Garrollville, Dorf in Wayne Eo., Tennc)jee, am Cumberland Xiver, 110 engl. 
M. ſüdweſtlich von Naſhville. 

Garronaden (engl. carronades), find kurze, eiſerne Schiffslanonen, welche ſich durch eine 
trichterförmige Mündung von anderen Geſchützen unterſcheiden. Anftatt der Schildzapfen 
befindet fi unten am Rohre in ver Mitte feiner Läuge cine durchbohrte runde Scheibe an- 
gegoſſen, melde zwiſchen zwei ähnliche, über die Lafette bervoritchende, eitgelegt und mit 
derfelben durch einen eifernen Bolzen verbunden wird. Die Höhenrihtung Des Rohrs be- 
wirkt eine ftehende, vierarmige Kichtfchraube, welche dur die Traube des Robrs führt und 
unten auf der Pafette in einer Pfanne läuft.” Tie E. ſchießen vorzugsweiſe Vollkugeln, doch 
and glühende Kugeln und Kartätſchen. Sie wurden zuerft von der englifhen Marine in 
dem Rorrameritanifcen Nevolutionskriege mit Erfolg in Anwendung gebradt. Seit Ein- 
führung der ſchweren gezogenen Geſchütze kommen fie immer mehr außer Gebrauch. Die 
C. haben ihren Namen von der Eijengießerei der Gebrüder Carron in ber Nähe von 
Falkirl in Schottland. 

Garroufjel —— franz.) hießen im früheſten Mittelalter Ritterſpiele zu Pferde mit Rin— 
gelſtechen, Pfeilſchießen, Fechten u. |. w. Jetzt bezeichne‘ man damit die bei großen Hoffeſten 
vorfommenden Sarrouffelreiten, worin die Hofcavaliere paarmeife künſtliche Quadrille— 
figuren zu Pferde ausführen. 
= Garröville, Poſtdorſ in Isle of Wight Co., Virginia, 32 engl. M. ſüdweſtlich von 

orfolt. 

Carructi, Jacopo, italieniiher Maler, [_ Pontormo,. 

Garryall, Poſttownſhix in Paulding Eo., Ohio; 980 E. 

Garrying Place, Poſtdorf in Prince Edward Co., Ontario, Dominionofl@anada, 
an der Bay of Out‘; 125 G. 

Garjeville, Dorf in Livingfton Go., Jllinois, am Vermillion River, 

Garjon, Yoitborf in Brown Eo., Kanſas, 38 engl. M. nordweſtlich von Atdhifon. 
Garjon, Chriitopher, gewähnlid Kit Carſon genanıt, Brevet-Brigadegeneral 
der Ber. Staaten Armee, wurde am 24. Dez. 1809 zu Mabifan Go., Ky., geboren. In 
frühefter Jugend fiedelte er mit feinen Eltern nad Miſſouri über, damald noch eine Wilo- 
niß. Mit jeinem 15. Jahre trat er bei einem Sattler in die Lehre, ſchloß ſich jedoch zwei 
Jahre fpäter einer Gefellihejt Jäger und Trapper an und führte dieſes Yeben acht Jahre 
lang, bis ihn die Regierung als Jäger in Bent's Fort anflellte. Hier blieb er acht Jahre 
lang. Als General 3. C. Fremont, damals Yientenant, feine großen Erforfdungsreijen in 
die Territorien wetlih vom Miſſiſſippi machte, ſchloß ſich C. demſelben an und trug als 
Führer, wie al8 Unterhäudler mit den Indianerflämmen, mit deren Sitten und Sprachen er 
vollitäubig vertraut war, wefentlih zum on tiefer Erpebition bei. Im Jahre 1847 
ernannte ihn die Regierung zum Lieutenant im Scharfſchützencorps ter Armee; fpäter zum 
Indianer-Ägenten in New Merifo. ALS folder vermittelte er in rebliher und uneigen- 
nügiger Weije die Verträge zwijhen ben Ber. Etaaten und den Indianern. Während 
des Bürgerkrieges erwies er der Sadye der Union wefentlihe Dienfte in ten Territorien 
New Merito uud Colorato, wurde Dberft, dann Brigadegeneral. Im Winter 1867 be- 
gleitete er eine Geſandtſchaft von Häuptlingen verſchiedener Indianerſtämme nad Wafhing- 
ton und ſtarb, furz nach feiner Rüdtchr, zu ort Yyın, Colorado, am 23. Mai 1868. 

Garjon Cith, Sauptjtabt des Staates Nevada und Hauptort von Ormsby Co., liegt 
an deni öjtlihen Abhange dar Sierra Nevada, 4 engl. M. vom Carſon River und 
15 engl. Di. füowejtlid ven Virginia City; in der Nähe Süberminen; wurde 1856 ge- 
gründet; 3000 €. 

Garjon Paß, Gebirgspaß in Alpine Co., California, über die Sierra Nevada füh— 
rend; 7972 Fuß hoch. 

Garjons, Anficvelung von Mincnarbeitern in Calaverad Co., California, 25 engl. 
M. ſüdlich von Mokelumne Hill. 

Carſon's Lake, 15 engl. Di. Langer Landſee in Churdill Co., Nevada, nimmt ben 
Carſon River in fih auf, 

— * Dorf in Talbot Co., Georgia, £0 engl. M. fürweflid von Milledge⸗ 
ville. 

Carswell's Mills, Dorf in Seriven Co., Georgia. 

Carſiens, Admus Jacob, Maler, geb. am 10. Mai 1754 zu St. Jürgen bei Schles: 
wig, gejt. am 25. Mai 1798 zu Rom. Cr war ber Sohn cined armen Müllers unb mußte, 
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trot früh gezeigter Liebe zur Kunft, 16 Jahre alt, bei einem Weinhändler in bie Pehre treten. 
1776 ging er auf eigene Kauft nad) Kopenhagen und widmete fi dem Studium der Kunſt, 
wobei er fid) vurch Porträtmalen zu ernähren ſuchte. 1783 ging er nad Italien, mußte 
aber, da er rer Sprache nicht mächtig war, bald nad Teutichland zurüdkehren. Nachdem 
er mehrere Jahre lang in Yübed gelebt hatte, wurde er durch einen reichen Kunftliethaber, 
Matthäus Rodde, in den Etand gefett nad) Berlin zu gehen. Bier verfchaffte ihm feine 
große Gompofitien „Der Sturz der Engel“ mit über 200 Figuren, im Jahre 1790 eine 
Profeffur an der Afademie. Auch führte er mehrere Fresken aus, von denen die im Epeife- 
faal des jegigen Blücher'ſchen Palais befindlichen fpäter leider mit Tapeten bekleidet wurden. 
1792 ging er nad Kom. C. war einer ber erjten und bebeutendften unter denjenigen 
Känftlern, welchen man die Regeneration der deutſchen Kunſt zuzuſchreiben hat. Der Ber» 
fahrenbeit und Verblaſenheit der Kunjt des 18. Jahrh., weicher es nur um Acuferligkeiten 
zu thun war, trat er mit dem Ernft und der Strenge des claffiihen Styls entgegen. Xie 
meiften feiner Werke find Zeichnungen und Aquarellen, gleich großartig in Compofition und 
Inhalt. Der Delmalcrei, welde er nur wenig ütte, entfprady fein Helen weniger. Die 
Gegennände feiner Compofitionen entnahm er meijt den alten griechiſchen Dichtern, Tante 
oder Shaleſpeare. Cine Kolge von 24 Zeihmungen, „Tie Argonauten*, ſtach Koch nach 
ihm (Rom 1799). Seine in Weimar befindlichen Zeichnungen wurden von W. Müller 
geſtochen (Leipzig 1849; eine neue m. ebendafelbjt 1869). 44 Platt Fhotogropbien 
nab denſelben Zeichnungen find von W. Kemlein herausgegeben worden (Leipzig 1869). 
6.8 Leben beicrieb fein Treund Fernow (Jena 1806); eine neue Ausga * Tr. 
Hermann Riegel (Hann.) 

Cartagena, Hafenſtadt in Spanien, Provinz Murcia, an einer tiefen Bai des Mit» 
telmeeres mit 54,315 E. (1860), die ſich mit —— Fertigung von Schiffsgeräthſchaf⸗ 
ten, Fiſcherei und Handel beſchäftigen, hat den größten und ſicherſten Kricgsbafen am Mittel— 
meere, der durch die Forts Santa Anna, Trincabotgar und San Julian gefchügt ift. Am 
Weſtende des Kais licgen die ungeheuern Werften, Magazine und Tode dee jett fat ganz 
verödeten Arfenald und im Hintergrunde des Hafenkaffins ftchen auf einem fteilen und 
kablen Felſen tie Trümmer cines wahrſcheinlich ron den Karthagern herrührenden Caſtells. 
Die Stadt iſt 242 v. Chr. ton dem karthagiſchen Feldherrn Hastrubal als Carthago nova 
— worden, wurde 210 v. Chr. von Scipio Africanus erobert, bei dem Cinbruche der 

lanen und Bantalen in Spanien fo vermwüfiet, daß nur wenige Hütten ftchen blieken, und 
im Epani chen Erbfolgelriege 1706 vor der allürten Flotte genemmen, jedoch ſchon im Novem- 
ber defielben Jahres von den Epaniern wiedererobert. Am 20. Juni 1815 erſocht der 
amerifanıfche Gommotore Decatur bei C. einen Eicg Über die algierifche Flotte. 

Gartagena, over Curtajena de las Indias, auch C. la nueva, Keuptflabt des 
zu den Ber. Staaten ron Colombia gehörigen Freiſtaates Bolivar, an ter Nertweitküfle 
von Eüdamerifa, mit S000 E., licat auf einer ſchmalen Lantzunge an der Bai Caramari 
und ift durch eine Brücke mit der auf einer Inſel liegenden, meijt von Intianern bewehnten 
Borftatt Zirimani verkunden, ſtark befeftige, Ei eines Erzbiſchofs, hat eine ſchöne 
Katbeprafe, mehrere andere Kirchen und Klöfter, eine Univerfität, cin Gymnaſium, eine 
Marineſchule und einen Hafen, der fih 2'/, Scemeilen weit in's Yand erftredt, einen beque— 
men Ankerarund bat, für den beiten an der ganzen Hüfte gilt, dem es jedoch am einer ſchiff— 
baren Verbindung mit dem Magpdalenenftrome fehlt. Das Klima ift heiß und ungeſurd, 
das Trinkwaſſer ſchlecht, Ausſatz und gelbes Fieber häufig. Die Intuftrie beichränft fich 
auf Eeilercien und Segeltuchfabriken. Der früher fehr bedeutende Handel C.'s bat durch 
Anlage des Rreibafens von Sabanilla, links an der Mündung des Magdalenenſtromes, ge= 
litten, ift aber immerbin noch bedeutend. Ausfuhrartikel find edle Metalle, Zuder, Tabat, 
Baummolle und Kaffee. Die Stadt ift 1533 von Pietro de Heredia gegründet, mehrere 
Male durch Seeräuber geplündert, 1586 von Sir Francis Drake und 1697 von den Frau— 
zofen erobert, 1742 von den Engländern und im Juni 1815 von Bolivar vergeblich belagert 
worden, ertlärte fi) ipäter für unabhängig, wurde aber im Auguſt 1815 durch den ſpaniſchen 
General Morilto belagert und firl am 6. Dez. 1815 in die Hände der Epanier, mußte je- 
doch von dieſen nady 14monatiger Belagerung am 26. Sept. 1821 wieder an Die Kepublitaner 
unter Montillo übergeben werden. 

Gartags, Statt in Mittelamerika, Republit Coſta Nica, 6 Leguas öftlih von 
San⸗Joſe am fürlichen Rufe des 10,500 Ruß hoben Tulfans Irazu, von deſſen Epige man 
beite Dccane, den Atlantifchen und den Großen Ocean erblickt, gelegen, war bis zum Jahre 
1823, wo der Ei der Regierung nach San-Xofe verlegt wurde, Hauptftabt des Staates; 
wurbe im Jahre 1841 von einem Erdbeben heimgeſucht, das 3000 Häufer und von den 8 
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Kirchen 7 zerſtörte. Die einſt ſehr zahlreiche Bevölkerung iſt bis auf 5000, nad) anderen 


Angaben ſogar bis auf 3000 Köpfe herabgefunfen. 

rtage, Stadt in den Ber. Staaten von Colombia, Südamerika, in 3000 par. F. 
Höhe, wo fi vier Hauptftraßen vereinigen, in frucdtbarer Ebene, welde Tabak, Cacao, 
Kaffee u. f. w. erzeugt; reger Handelsverkehr; 7000 E. 5 

Gartell (vom franz. carte, ein beſchriebenes Stüd Papier) hieß im Mittelalter die Tur- 
nierorbnung. Jetzt verfteht man darunter bie Ihriftliche Herausforderung zum Duell, deren 
Ueberbringer Gartellträger genannt wird, und unter Gartellverträgen Uebereinkünfte 
zwifchen Kriegführenden über einzelne Punkte, 3. B. Auswechſelung der Gefangenen, jowie 
überhaupt dad Militärmefen betreffende Staatöverträge. 

Garter. 1) County im norböfllicen Theile des Staates Kentuchy, wird im O. 
vom Big Sandy River begrenzt und dem Little Sandy River und Tygart’s Creek bemwäjlert; 
reich an Eifenerzen und Steintohlen; umfaßt 550 engl. Q.⸗M. mit 8516 E. (1860), 
darunter 346 Farbige. Hauptort: Örayfon. u den letzten politiihen Wahlen gab das 
County eine demotratiſche Majoritit (Präfidentenwahl 1868: Seymour 560 Stim- 
men, Grart 242 Stimmen). 2) County im füpöftlihen Theile des Staates Miſſouri, 
wird vom Current River bewäflert, fruchtbare Thallandſchaften zwiſchen dichtbewaldeten 
Bergkuppen; reiche Kupfer und Eifenminen, umfaßt 400 D.-M,. mit 1235 E. (1860), 
darunter 35 Farbige. Hauptort: Ban Buren. Yu den legten politifchen Wahlen gab 
das County eine demokratische Majorität ( Präfidentenwahl 1868: Seymour 41 Stim- 
men, Grant 32 Stimmen), doch ftimmten für das Negerftimmredt 14, dagegen 13. 3) 
Eounty im norböjtlihen Theile des Staated Tenneffee, wird im S. und D. von ben 
Iron Mountains, einem Zweige ber Alleghany Mountains begrenzt und von North Carolina 
geichieden, wird bewäſſert vom fchiffbaren Watauga River, einem Zufluffe des Holſton; 
reihe Eifenminen im Gebirge; umfaßt 350 D.M. mit 7124 E. al darunter 397 
Farbige. Hauptort: cr abetbtowu. In den letzten politiihen Wahlen gab das 
County fietS eine bedeutende republifanifhe Majorität (Yräfidentenwahl 1868: 
Grant 761 Stimmen, Seymour 30 Stimmen). 4) Townfhip in Spencer Eo., In— 
biana; 1188 €, 

Garteret, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates North Carolina, wird im S. 
und D. vom Atlantijhen Dcean, im W. vom Bogne Inlet begrenzt, vom Newport River 
bewäfjert und der Nembern-Morehead Eity Bahn durdfchnitten. as Land iit eben und 
bat weite Sumpflandfdyaften und Fichtenwaldungen; umfaßt 450 engl. O.-M. mit 8186 E. 
—— darunter 2122 Farbige. Hauptort: Beaufort. In den letzten politiſchen Wah— 
en gab das County ſtets eine demokratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Sey— 
mour 898 Stimmen, Örant 834 Stimmen). 

Garteröburg, Poftdorf in Hendricks Co., Indiana, 17 engl. M. ſüdweſtlich von 
Indianapolis. 

Garterönille. 1) Poſtdorf in Caß Eo., Birginia, 143 engl. M. nordweſtlich von 
Milledgeville. 2) Boftporfin Cumberland Co. Birginia, am James River, 47 M. 
weſtlich von Richmond. 

Garterville, Poſtdorf in Barker Co. im nörblihen Teras. 

Gartefijhe Teufelchen heißen nad Cartefius (j. Descartes) jene hohlen, gläfernen 
Figürchen, welde am oberen Ende mit einer Deffnung verſehen find. Sie müſſen etwas 
leichter als ein gleiches Volumen Wafler fein. Man bedient fi einer folden zum Beweiſe, 
daß das Schwimmen von Körpern blos von der Differenz der Dichtigkeiten abhängt, indem 
man fie in eine mit Waſſer gefüllte Flafche bringt, die man mit Blafe überbindet. Drüdt 
man auf die Blafe, fo finkt die Figur, indem die Flüffigfeit in fie eindringt und die Luft com» 
primirt, nach aufgehobenem Drude fteigt fie wieder empor. 

Gartefins, j. Descartes, 

Garthage, Stadt, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Stadt und Hauptort von Jasper Eo., Miffouri, am Spring River. Gefecht zwiſchen 
Bundestruppen (1500 Mann) unter Colonel Franz Sigel und Conföderirten — Diane) 
unter ben Generälen Jackſon und Price, am 5. Auri 1861. Sigel bewertitelligte, dem 
überlegenen Feinde gegenüber, mit einem Berlufte von 13 Zodten und 31 Verwundeten feis 
nen berühmt geworbenen Rückzug auf Springfield, während der Feind gegen 40—50 Topte 
und 125—150 Verwundete verior. 2) TZomnfhip in Franklin Go, Maine, 32 M. 
nordweitlih von Augufta; 600 E. 3) Townſhip in Athens Go., Ohio; 1127 E. 
4) Bojtdorf in Tuscaloofa Eo., Alabama, 18 M. fühwefllih von der Stadt Tusca- 
loofa. 5) Poſtdorf und Hauptort von Hancod Co., Jllinois, 13 M. öſtlich von 
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Keofut; 1500 E., darunter 150 Deutſche, meiſtens Ofifriefen; cvangeliſch lutheriſche Kirche 
mit Sonntagsichule. Sm Monat Dezember 1869 beſchloſſen Abgeordnete der zu der „Ser 
neral-Synote“ gebörenven Iutherifcher Synode von Jowa, Nord», Süd- und Mittel-lli- 
nois, die Gründung einer firblichen Yehranitalt in. Das C College“ wird bis zum 
1. Auguft 1871 eröffnet werden. 6) Poſtdorf in Ruſh Co., Indiana, am Blue 
River, 33 M. füpöjtlih von Indianapolis, 7) Dorf in Johnſon Eo., Jowa, 6 M. 
öjtlih von Jowa City. 8) Poſtdorf in Campbell &o., Kentudy, am Obio River, 
24 Di. jüddftlich von Kincinnati. 9) Poſtdorf und Hauptort von Leak Co., Miſſiſ— 
fippi, 65 M. nordöſtlich von Jachſon. 10) Poftpörfer und Dorf im Ztaate New 
Yort: 2) in Jefferſon Co., am rechten Ufer des Blad River, 16 M. öſtlich von Water 
town; 1332 E. (1865); b) in Monroe Co., am Genefee River, 2 M. rörtlih ven Roche— 
fter, 11) Poſtdorf und Hauptort von Moore Co., North Carolina, COM. ſüd— 
weftlih von Raleigh. 12) Poftdorf in Hamilton Go., Ohio, 10 M. nördlich von 
Gincirnati. 13) Poftdorf und Hauptort von Emitb Co., Tenneffee, am Gumber- 
land River, 50 M. öjtlih von Naſhville. 14) Boftdorf und Hanptort von Panola Co., 
Teras, 200 M. nordöſtlich von Galvefton; in frudytbarer Gegend; 500 E., meiſt Anglo— 
Amerikaner und Neger. 

Gartier, Jacques, ein franzöfiiher Seemann, geb. am 31. Dez. 1494, erbielt von 
König Franz I. von Frankreich das Kommando einer Erpetition zur Erferfhung der weit 
lichen Hemijpbäre, fuhr am 20. April 1534 mit zwei Schiffen von St.Malo aus, enttcdte 
die Küjte von Yabrador und nahm davon Beſitz, indem er ein Kreuz anfrichtete, ſegelte dann 
weiter nördlich und landete in der Ga&p- hai, wo er wiederum ein hölzernes Kreuz mit dem 
franzöfiihen Wappen und der Unterfchrift: „Vive le roi de France‘ aufrichtete. Auf ciner 
zweiten Erpcebitien, bie er Mitte Mai 1535 mit 3 Schiffen unternahm, fegelte er ven Lorenz— 
firom hinauf und fam am 2. Oft. zu einer Indianer-Anfiedelung Hochclaga, die er Mont 
Royal nannte, nabm von dem Yande Beſitz und traf am 16. Juli 1536 wieder in St.-Dialo 
ein. Auf einer tritten Erpebition, rie am 23. Mai 1541 von St. Male ausfubr, beindte 
er Hochelaga abermals, mußte jedoch, da ihm die Lebensmittel napp wurden, nad Frank— 
reich zurüdtchren und lebte ſeitdem ruhig in St.-Dlalo oder dem Derfe Limoilon. Sein 
Todeẽjahr ijt unbefannt. 

Garton beißt in der Malerei eine Zeichnung auf ftarfem Papier, deren man ſich ald Vor— 
bild größerer Gemälde in Fresco, Del, Tapeten, Glas und Mofa in den nämlichen Di- 
menfionen bebient. In ver Regel verfährt man bei der Lebertragung des C.'s in der Weife, 
daß man die Umrifje mit einer Nadel durchſticht und dieſelben alsdann mit einem mit Koh— 
lenftaub gefüllten Sädchen betupft. Bei den Mofaikarbeiten werden die C. ganz in Farben 
ausgeführt und dann auf die dafür präparirte Steinplatte übertragen. Die filr die Gobe— 
linstapeten bejtimmten G. werven, wie früherhin bie zur irescomalcrei dienlichen, noch jet 
ausgejchnitten und zwar werten bei den Tapeten die Zeihrungen hinter oder unter den Ein— 
Ichlag gelegt, wonad der Wirfer feine Arbeit einrictet. Vormals legte mau großen Werth 
auf forgfältig ausgeführte G., ſpäter arbeitete man mehr nach Heinen Skizzen ins Große. 

In unferer Zeit baben fi Cornelius, Overbed, Schnorr, Kaulbady u. A. durch Anfertigung 
funftveller C. hervorgethan. 

Cartouche (franz., ital. eartuccia, von enrt», Papier, engl. enrtouch). 1) In der 
Drud- und Shönfhreibfunft die Nandverzicrung auf Plänen, Wappen, Bilder: 
werfen ꝛc., weldye die Aufichrift, ven Titel, oft ın der Korn ciner halb aufgerollten Rolle, 
enthält; erjcheint auf Arbeiten aus dem DVlittelalter oft in künftleriiher Vollendung. Auch 
wird auf Dilinzen bie, befonders mit Laubwerk, verzierte Cinfafjung um einen Schild, einen 
Namensdzug, eine Inſchrift C. genannt. 2) Im Artilleriewefen die Echufrolle over 
Patrone, die Vulverfäde von Wolle oder Bapier, auch mit Ladung gefüllte Büchſen aus 
Pappe, Holz over Blech (Kugel, Kartätjh- und Haubigcartonden); ſ. Patrone, 

Gartoude, Louis Dominique, geb. 1693 in Paris, einer der gewanbteften und 
fühuften Diebe feiner Zeit, ging zuerjt zu einer Saunertruppe in der Normandie und murde 
dann Hauptmann einer weitverzweigten Bande in und um Paris mit dem Rechte über Yeben 
und Tod der Mitglieder. Endlich am 14. Ct. 1721 gefangen, wurbe er gefoltert, nannte 
aber feinen jeiner Genoſſen und wurde zum Tore durch das Rad verurtbeilt. Als er fich 
auf dem Hinrichtungsplatze in feiner Soffuung auf Befreiung durch feine Genoſſen getäuſcht 
ſah, ließ er ſich in's Gefängniß zurückführen und gab vie Namen feiner Complicen an. Am 
28. Nov. 1722 wurde er auf dem Groͤveplatze geräpert. 

Eartwright. 1) Edmond, geb. zu Marnham in Nottinghamfhire am 24. April 1743, 

ftubirte in Orforb Theologie, wurde Pfarrer und gab Dichtungen. heraus, vie ihm einen 
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fiterarifhen Ruf verſchafften, zog dann aber nach London und beſchäftigte ſich mit Medyanit. 
1786 erfand er eine Webemaſchine und 1790 die Wollkrempelmaſchine, für die ihm das Par- 
lament eine Belohnung von £10,000 vetirte. Er ſtarb am 30. Dit. 1823 zu Haftinge. 
2) John E., Bruder det Vorigen, berühmter englijher Radikaler, geb. 1740 zu Marn- 
ham in Nottinghamſhire, wurbe in früher Jugend Seemann und focht mit zn im 
Kriege gegen Franlreich, nahm jedoch ſchon 1770 feinen Abſchied und trat als politijcher 
Scriftiteller auf. 1775 erfchien ven ihm: „American Independence, the Glory and 
Interest of Great Britain“. Später lämpfte er mit unermüblicher Ausdauer (feine ur 
ten würden 52 Bände füllen) für Parlamentsreform und gegen den Sklavenhandel und jtar 

am 23. Sept. 1824. 

Carus. 1) Carl Guſtav, hervorragender Philofoph und Arzt, wurde geb. zu Leip- 
jig am 3. Jan. 1789, ftudirte daſelbſt Medizin, promevirte im Jahre 1811, babilitirte fich 
noch in demfelben Jahre als Privatdocent und hielt Vorlefungen über vergleihente Anato- 
mie, führte 1813 die Direclion des franzöfiichen Hofpital® zu Pfaffendorf bei Yeipzig un 
wurbe 1814 als Profeſſor der Entbindungstunft und Director der geburtshülflichen Klinil 
nad Dresden bernfen. 1827 wurbe er königl. Yeibarzt, Hof- und Medizinafratb, bereite 
1829 mit dem damaligen Prinzen, nahmaligem König —* Auguſt II., vie Schweiz und 
Italien und 1844 England und Schottland, wurde 1843 Geh. Mebizinafrath, 1861 Geheim- 
ratb, 1862 Präfident der Kaiſerlich Leopoldiniſch-Caroliniſchen Alademie und ſtarb am 28, 
Juli 1869. Bon feinen vielen Schriften find beſonders bemerfenswerth: „Lebrbuch der 
Zootomie mit 20 von ihm ſelbſt rabirten Kupfertafeln“ (Leipzig 1818, 2. Aufl. 1834); 
„Lehrbuch der Gynätologie“ (2 Bde., Leipzig 1820, 3. Aufl. 1838); „Erläuterungstafeln 
ur vergleichenden Anatomie“ (9 Hefte, Leipzig 1826—55); „Syitem ver Bhyfielogie” (2 

de., 2. Aufl. Leipzig 184749); „Piyche* (2. Aufl. Etuttgart 1851); „Phyfis* (Stutt- » 
gart 1851); „Ueber bie typifch gewordenen Abbildungen menſchlicher Kopfformen, namentlich 
auf Münzen“ (Jena 1863); „Neuer Atla8 der Kraniostopie” (2. Aufl. seipgig 1864); 
„Vergleichende Piychologie* (Wien 1866). Bon feiner Biographie, deren erfter Band unter 
dem Zitel: „Lebenserinnerungen* 1865 erfchien, ift der fünfte und letzte Band nad feinem 
Tode berausgelommen. 2) Bictor Julius, berühmter Zoolog und Zootom, geb. am 
25. Auguſt 1823 zu Yeipzig, ſtudirte in feiner Vaterſtadt Medizin und Naturwiſſenſchaften 
und ward 1846 Aſſiſtenzarzt am Georgenhoſpital daſelbſt. Nach einem beinahe 2jährigen 
Anfentyalte in Drford habılitirte er ſich 1851 im Leipzig, wo er 1853 zum Profefjor der 
vergleihenden Anatomie und Director der zootomifhen Sammlung avancirte. Bon feinen 
Schriften heben wir hervor: „Syflem der thierifchen Morphologie“ (Beivaih 1 853); „Icones 
zootomieae“ (ebendaf. 1857); „Ueber die Werthbeftimmung zoologiſcher Merkmale“ (eben- 
daj. 1854). Im Verein mit Engelmann ließ er die verbienjtvolle „Bibliotheca zoologiea“ 
(2 Bve., Yeipzig 1862) erfcheinen. 

Garvajal, Tomas Joſe Gonzalez, geb. zu Sevilla am 21. Dez. 1753, ftubirte 
dafelbit die Hechte, ging 1785 nad Madrid, murde Finangbeamter, 1795 Intendant ber 
Colonien in der Cierra Morena, trat 1808 als Intendant in das Patriotenheer, wurde 
1813 Staatsfelretär, 1821 Staatsrath, 1833 Mitglied des oberfien Kriegsraths, 1834 
Procer des Reichs und ftarb am 9. Nov. 1834. Er hat fi vorzüglih durch eine meifter- 
bafte metrifche Ueberfegung der poetifchen Bücher der Bibel berühmt gemadt. Seine Dri- 
ginaldicjtungen find unter dem Titel: „Opusculos ineditos en prosa y verso“ in 13 Bän- 
den 1847 in Mabrid erfchienen, 

Garvalhe, Jozé da Silva, geb. in ber — Beira am 19. Ter. 1782, ſtudirte 
in Coimbra die Rechte, wurde 1810 Richter, 1814 Waifenpfleger nnd Berichteritatter hei 
ben Kriegsgerichten der Provinz, mar einer der Hauptbeförberer der Revokution von Oporte 
(1820), wurde Mitglied der proviforijchen Negentfchaft, unter Johann VI. Yuflizminifter, 
Rob nach ver Contrerevolution von 1823 nad) England, kehrte nady Johann's Tode und ver 
Verleihung der Charte Dom Pebro’s zurüd, mußte bei der Ujurpation Dom Miguel's aber- 
mals nah England fliehen, wirkte hier für Dom Pedro, wurde nach deſſen Landung in Por- 
tugal Präſident des Tribunals, der Juftiz und des Krieges, 1832 Tinanzminifter, ftellte 
turh Retuction ver Staatsſchuld den öffentlihen Credit wieder her, ftiftete den Freihafen 
Liſabon, hob das Monopol der Wein-Compagnie von Oporto auf, vernicdhtete das Bapicr- 
geb, vertrieb die Jeſuiten abermal® und wurde durch die berüchtigte Revolution vom 10. 
Sept. 1836 mit den übrigen Mitgliedern des Miniftertums Saldanha aus dem Amte ver— 
trie'en. Nach der mißglüdten Gegenrevolution von Belem, ven 4. Nov. 1836, mußte cr 
nohmals nach England flichen, kehrte, nachdem er von ber Königin amneflirt worben war, 
zurid, betheiligte fi) 1842 an der Empörung von Oporto, durch welche die Charte Dom 
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Pedro's wieder hergeftellt wurde, trat wicberum in ben Staatsrath und ftarb am 3. Febr. 
1845. 

Garber. 1) County im füpäftlichen Theile des Staates Minnefota, wird im 
SD. vom Minnefotı River begrenzt und dem Grow River bewäſſert. Das Pand it hüge— 
lig, mit fruchtbaren Prairie- und Walplantibaften; umfaßt 375 engl. Q.-M. mit 8704 E. 
(1865). Deuitſche wohnen vorzugsweife in den Ortfchafien Benton, Carver, Oberle's Cor- 
nerd, St. Franeisco, Scandia, Waconia, Watertomn, Redfield und dem Hauptorte 
Chaska. {In den legten politiichen Wahlen gab das County ftets eine vemofratijde 
Majorität (Präfivdentenwahl 1868: Seymour 980 Stimmen, Grant 800 Etimmen); 
gegen das Negerftimmrccht wurden 986 Etimmen, dafür 721 Etimmen abgegeben. 
2) Poſtdorf in obigem County, am linken Ufer des Minneſota River, 33 M. ſüdweſtlich 
von St. Panl; 1000 E. 3) Poſttownſhip in Plymouth Co., Maſſachuſetts, 
38 M. ſüdöſtlich von Boſton; 1059 E. (1865). 

Carville, Dorf im nerbweftlihen Theile von Waſhington Eo., Illinois. 

Gary. 1) Alice, amerifanifhe Dicterin, ftammt aus einer alten Hugenottenfamilie, 
die durd) das Edict von Nantes aus Frankreich vertrieben wurde. Ihr Großvater Samuel 
Gary nahm activen Antheil an dem Unabhängigfeitöfriese und erhielt von der Republil einen 
Yandfig in Ohio zum Geſchenk. Dort wurde im Jahre 1830 A. E. geboren. Sie verlor 
früh ihr. Mutter. Cine ihrem Tode vorbergegangene Viſion, die A. mit ibrer Schweſter 
Phöbe (ſ. d.) ji haben glaubte, war die erfte VBeranlaffung zu ihrer Hinneigung an den Spi» 
ritualismug 6 d.). Wit 18 Jahren fing A. am zu dichten. Mit 21 Jahren veröffentlichte 
fie Die erſte Reihe von „Ulovernook Papers“ Charalterflizzen und Beobachtungen aus dem 
Altagslchen, Die fofort allgemeine Ancrkennung fanden. Cine zweite Reihe erſchien 1853 
- mit gleichem Grfolge. 1854 veröffentlichte fie „Clovernook C.ildren“ Erzählungen für 
Heine Kinder, die fidh bald überall einbürgerten. Mit ihrer Schweſter Phöbe zufammen 
hatte fie ſchou 1850 einen Band Gedichte herausgegeben, deſſen Erfolg fie zu weiteren Ber- 
fuchen ermunterte. 1853 gab fie aliein einen Band Gedichte „Lyra and other Poems“ 
beraug, die ſchon 2 Jahre nachher eine vermehrte Auflage erlebten. Ihren erjten Roman 
fchrich fie 1852 unter dem Titel „Hagar“, fodann „Married, not Mated“ 1856, und 
1857 erfdien „The Bishops’ Son“. 1859 erfdien ven ihr „Pictures of Country 
Life“, das felbft in amerilaniſcher Literatur nicht allzu günftigen englifchen Blättern fehr 
güuſtige Aufnahme fand. A. lebt feit 1850 mit ihrer Schwefter Phöbe in New-York, wo 
ihr Haus den Eammelplak der beften Geifter bildet. Die meijten ihrer Werfe erjdyienen 
erjt in Wochen» oder Dionatsblättern. Außer den obenger.annten erfchienen noch von ihr: 
„Lyries and Hymns“ (1860); „The Lover’s Diary“ (1867); ..Strawberries for Young 
Folks“ (1868). Der Anfang einer neuen Novelle erfchien 1870 in der „Revolution“ von 
N.NY. Cie iſt regelmäßige Mitarbeiterin am „N. Y. Lerger* und verſchiedenen andern 
Blättern. 2) Phöbe, jüngere Schweſter der Vorigen, bat weniger geſchrieben als jene, 
da fie aus ARüdficht für Die nad) ihrer Anficht begabtere ältere Schwefter die Serge ber ge: 
meinfchaftlihen Haushattung übernahm. hr letted und beftes Wert: „Poëms of Faith, 
ur and Love“ (Ncw York 1867) erregte allgemeine Bewunderung. Es enthält 100 

dichte, 

Gary, Arhibald, virginifher Patriot und Staatsmann, geb. in Pirginien um's 
Jahr 1730, war 1770 einer der Stifter der Geſellſchaft, welche fih verpflichtete, Feine Kris 
tiſchen Fabrikate zu gebraucen und berichtete 1776 in der Convention die Refolntion, welche 
die virginifchen Telegaten inſtruirte, im Congrefie den Erlaß einer Unabhängigfeitserflärung 
vorzuichlagen. Als Virginien fih als Staat conftituirte, wurde er in ten Senat und ton 
diefem zum Präfiventen gewählt. Er ftarb hochgeachtet und beliebt im September 1786. 

Gary, Yott, farbiger Geiftliher und Miifionär, einer der Gründer der Republik Yi- 
beria an der Weſtküſte Afrika's, wurde 1780 ald Sklave in Virginia geboren, erwarb fi 
durch Händearbeit die Mittel zum Posfauf und wanderte im Jahre 1821, unterftägt von der 
Ameritanıfhen Eolonifations-Gefelihaft, nach Sierra Leone aus; fiedelte dann nad Cap 
Meſurado Über und wurde 1828 Gouverneur der Colonie; ftarb aber ſchon in Dem» 
felben Jahre. 

Carya, engl. hickory, if eine Gattung ftattliher, den Walnnfbäumen verwantter 
nordamerifanijcher Bäume aus der Tamilie der Juglandinen. Sie trägt zweierlei 
Arten Dlüthen, fterife und fruchtbare. Letztere find in Achren, erſtere in Kästchen geftellt. 
Die Frucht iſt rundlich, — reift und fällt im Dftober. Schr gefbätt, weil an 
Geihmad von Feiner fremden Nuß übertroffen, ift die des shag bark oder slhıel] bark 
hickory (C. alba), weldye eine Höhe von 6O—80 Fuß erreicht. Die hierher gehörigen 
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Bäume find ihres ſchönen Laubwerkes wegen trefflich zu Zierkäumen geeignet und ihr Holz 
als Nugbolz (für Felgen u. ſ. w.) geihägt. Es gibt 7 Arten, wovon man 2 in Deutſchland 
oft in Parks angepflanzt findet. Die Tchönften find C. alba und C. poreirm (broom 
hickary),-C. maxima, eine Barietät von U. tomentosn (mocker nut), trägt Nüffe, welche 
fo groß wie Aepfel find. Sämmtlihe Arten find ausfchlichlih in Nortamerifa einheimiſch 
und werden fälfchiich amerifan. Wallnugbäume genannt. 

Carvocar, iſt eine von Linn: aufgejtellte Gattung guianefifcher Bäume aus der Familie 
ber Rbizofoleen mit immergrünem Laubwerk, traubig geftellten Blüthen und großen, ange— 
nehm ichmedenden Früchten. . 

Garyophylinceen ift eine große, aus nelfenartigen Gewächſen beftchende und nach ber 
Öartennelf: (Dianthus caryophyllus) benannte Familie Des Pflanzenreihe. Der amcri- 
laniſche Botaniker Aſa Gray theilt fie in 4 Unterabtheilungen, während fie fonft nur in 2, 
die Silenene und Alsineae gefchieten werben. Die hierher gehörigen Gewächſe find meift 
Kräuter mit grasähnlichen Blättern und Trugdolden. 

Caſa, Öiovanni della, geb. zu Mugello bei Florenz am 28. Juni 1503, wurbe 
1530 Geiſtlicher, 1544 Erzbifchof von Benevent, dann päpftliher Nuntins in Venedig, unter 
Paul IV. Staatsjekretär, und jtarb am 14. November 1556. Er gilt für einen ber beften 
Profaiter Italien's. Sein befannteites Wert if das Eittenbüdlein „Galateo, trattato de 
eostumi“. Seine gefammten Werke find in 4 Bänden (Mailand 1806) erſchienen. 

Eajale oder Eafal, eine ſehr fruchtbare, durch Ader- und Weinbau, Seivencultur und 
Biehzucht ausgezeichnete Landſchaft, chemals ein dem Markgrafen von Montiirrat gehöriges 
Marquiſat, ift jetzt ein Kreis in der italienifhen Provinz Aleflandria. Tie Hauptitabt 
Eafale am rechten Ufer des Bo mit 17,061 E. (1861), welche lebhafte Seideninduſtrie trei— 
— ein Theater, prächtige Kirchen und mehrere Klöſter und war lange eine Hauptfeſtung 
in Europa. 

.  Caesalpinia iſt eine zu Ehren des ital. Phyſilers Ceſalpino benannte Pflanzengattung, 

weldye theild aus Bäumen und Sträudern, theild aus Kräutern befteht und gegen 300 
Species in ſich faßt. Sie find meijt in Oft- und Weftindien und in Südamerika einheimiſch 
und zeichnen ſich durch ein zum Färben verwenbbares Holz aus, 

Caſanare, Fluß in den Ber. Staaten von Colombia, Südamerika, centipringt in 
er — und ergießt ſich nach einem 180 engl. M. langen, öſtlichen Laufe in 

en Meta. 

Eajanona de Seingalt, Johann Jakob, ein italieniſcher Abenteurer, geb. zu Venedig 
am 2. April 1725, ftudirte in Padua die Rechte und ſchrieb in feinem 16. Jahre bie beiden 
Differtationen „De testamentis“ und „Utrum Hebraei possint construere novas syna- 
gorns“. Nach Venedig zurüdgefehrt, wurde er Geiftlicher, verwickelte fih aber in mancherlei 
Liebeshändel, weldye nach einer kurzen Gefangenſchaft im ort St André feine Ausſtoßung 
aus dem Seminar zur Folge hatten. Nun ging er nach Neapel, und von ba nad Rom, wo 
er Sekretär des Cardinald Aquaviva, aber wegen Begünfligung der Entführung eines Mäd— 
chens bald wieder entlaffen wurde. Darauf trat er als Fähndrich in venetianiiche Kriegs— 
bienfte und begleitete 1743 den Geſandten Benier nad GConjtantinopel, gewann bort bie 
Gunſt Juſſuf Ali's, ging von dieſem reich beſchenkt nach Corfu, wo fein Regiment Ing, brachte 
ſein Geld durch und ſich durch liederliches und ausſchweifendes Leben um alle Achtung, ſo daß 
er nach Venedig zurückgehen und feinen Abſchied mit einem Gugenrefte von 100 Zechinen 
Gold nehmen 4* Als auch dieſe durchgebracht waren, wurde er Geiger am Theater 
St. Sammel, gewann durch eine zufällige Dienftleiftung die Gunſt des reichen Senators 
Bragadio, der ihn adoptirte, wurde jedoch durch neue Thorheiten bald wieder aus Venedi 
vertrieben, hielt fih nun abwechielnn in Mailand, Mantua, Ceſena, Barma und Paris nur 
wurde bei feiner Rüdtehr nach Venedig verhaftet und in die Bleilammern geftcdt, aus denen 
er ſich jedoch nach 15monatlidyer Haft mit eben fo großer Liſt als Kühnheit felbft befreite, 
1756 trat er wieder in Paris auf. Finanzielle und magifche Künfte verfhafften ihm An- 
ſehen und Reichthum, aber er vergeudete Alles. Von dort ab unternahm cr eine große 
Ubenteurerfahrt über Etuttgart, die Schweiz, wo er Haller und Voltaire befuchte, Ober— 
italien und Rom, wo ihn der Papft zum Ritter vom goldenen Spern ſchlug, nad Neapel, 
kehrte nach Paris zurüd, lebte abwechjelnd dort, in der Schweiz und in London, ging dann 
nad Berlin, wo er Friedrich dem Großen vorgeftellt wurde, von da Über Riga nad) Peters- 
burg, wo er bie Aufmerffamfeit der Kaiferin Catharina II. anf fi zu ziehen wußte, bann 
nah Warfchau, gewann die Gunſt des Königs Stanislaus, mußte aber nach einem Fiftolen« 
buell mit dem Kronmarfchall Branidi ſich fchlennig entfernen. In Wien, wohin er fidh be- 
gab, wies ihn die Sittenpoligei aus und als er über München, Augsburg und Aachen 1767 
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nad Paris fam, nöthigte ihn ein „lettre de cachet“ zur eifigften Flucht nah Spanien. 
Bon dort ab machte er weitere Wanderungen nad) Rom, Neapel und 1774 nad Venedig 
und bann wieder nad Paris. Hier wurde er an ber Tafel des venetianiichen Geſandten 
mit dem böhmiſchen Grafen Waltftein bekannt, der ihn zu feinem Bibliothekar ernannte. 
Nun begleitete er dieſen 1788 nad deflen Scloffe Dur und ſchrieb hier feine berühmten 
Memoiren, die 1826—38 in 12 Bänden in Leipzig erfhienen und flarb im Juni 1803. 
Eäfar, Cajus Julius, ans dem alten Patriciergeſchlechte der Julier ftammend, geh. 
den 12. Julı 100 v. war der Sohn des Gajus Kultus C. und ber Aurelia. Durch 
feine Bermählung mit Cornelia, ver Tochter Cinna's (83) wurde er ber Partei der Arifto- 
fraten verdächtig, der die meiften feiner Verwandten angehörten. Bon Sulla geädytet, weil 
er feine Gemahlin nicht verfloßen wollte, ging er nad Afien, obgleich ‘er auf Verwentung 
feiner Familie begnadigt worden war. Nachdem er ſich bei der Belagerung von Mitylene 
(80) und im Seeräuberfrieg ausgezeichnet, kehrte er, nady dem Tode Sulla's, 78 nad Rom 
zurüd, wo er durch die Kühnbeit, mit der er die Eullaner in öffentlichen Reden angriff, zu: 
erft Die Aufmerkſamkeit des Volles auf fich lenkte. Theil um dem Haß feiner Feinde Kir 
eine Weile ans dem Wege zu geben, theils um ſich in der Berettfamfeit auszubilden, ging 
er 77 nad Rhodos zum Rhetor Apollonius Molo. Unweit Milet wurde er von Eecräubern 
gefangen, faufte fi mit 50 Talenten los, überfiel fie dann mit einigen milefiihen Schiffen, 
nahm fie gefangen und ließ fie „u Pergamum freuzigen, wie er ihnen während feiner Ge— 
fangenſchaft gedroht. Zum Pontifer gewählt, kehrte er 74 nah Rom zuräd, nachdem er, 
ohne eine officielle Stellung zu befleiden, mit felkjt geworbenen Truppen in Rleinafien ſieg— 
reich gegen Mithridates *24* Seme gewinnende Perſönlichkeit, ſowie feine ſchranken— 
(oje Freigebigkeit erwarben ihm bald in hohem Grabe die Gunſt des Volkes und brachten ihn 
70) in nähere Berührung mit Pompejus, ver um dieſe Zeit feine Stüße in der Polfspartei 
——— In raſcher Folge wurde er zum Kriegktribunen, zum Quäſtor (68), zum enrulijchen 
Aedil (65), zum Pentifer Marimus (63) und zum Prätor (62) gewählt. Die verfhmente- 
riſche Pracht, mit welder er ald Aedil die Spiele außftattete, und die Unerſchrockenbeit, mit 
der er den Drohungen ver Optimaten N db.) zum Troß, das Andenken des Marius öffent: 
lich wierer zu Ehren bradıte und bie Enllaner verfolgte, feftigten ibn immer mehr in ber 
Bolksgunft, aber trieben ihn audy gleichzeitig immer mehr ven radical-demofratifcen Ele- 
menten zu, welche die Herrſchaft des Ponppejus zu ftürzen tradhteten. Selbſt in die Ver— 
ſchwörung des Catilina war er verwidelt, aber es wurde keine fürmliche Anklage gegen ibm 
erhoben, ſei c®, weil man nicht genügende Beweiſe hatte, ober weil man ven Unwillen des 
Volkes fürchtete, das fo feft zu Es Liebling ftand, daß E. die Frätur, welche ibm der 
Senat entzogen hatte, ruhig weiter verwalten konnte und fie bald wieder förmlich Übertragen 
erhielt. Nach Ablauf feiner Amtszeit erhielt er als Proprätor die Verwaltung des jenfeiti- 
gen Spanien, mo er durch glüdliche Kämpfe gegen bie Lufitanier feinen Kriegeruhm erhöhte 
und feine Bermögensverbältnifie verbefierte, die dermaßen zerrüttet gewefen, daß feine Ab- 
reife aus Rom nur durch die Bürgſchaft von Graffus ermöglidyt worden war. Im Jahre 
60 nah Rom zurüdgelehrt, wurde er mit dem Optimaten Bibulus für das Jahr 59 zum 
Conful gewählt und verband fid, mit Pompejus und Craſſus zum fogen. erften Triumvirat 
(ſ. ©.) und feftigte tiefe Verbindumg durch die Ehe feiner Tochter Julia mit Fompejus, 
während er felbit Calpurnia, die Tochter des E. Calpurnius Pifo, der zum Gonful für das 
Jahr 58 außerfeben war, heirathete Gegen den Widerftand des Senats und der Optima— 
ten ſetzte C. ein Adergefet durch, das namentlih den Veteranen des Pempejus zu Gute fam 
und ließ fich direct Durch die Tribus mıt Umgehung des Senats das diefjeitige Gallien und 
Jlpricum auf 5 Jahre ala Provinz zuweiſen. Der Senat war dermaßen eingeſchüchtert, 
baß er, unter ber bereitwilligften Zuftimmung von Pompejus, der den gefährlichen Bundes» 
genoſſen entfernen wolite, felbft das jenfeitige Gallien hinzufügte. Kaum hatte G. (58) die 
Provinz betreten, fo eröffnete er die Reihe glänzender Kriege, welche bie ganze Zeit feines 
Broconfulate ausfüllten und ihm ein treuergebenes Heer ſchufen, das unbedingt zu ihm ſtand. 
Noch 58 ſchlug er die Helvetier bei Bibracte und den Germanen Ariovift (f. d.) bei Veſon— 
tium (Befangon). Im nächften Jahre z0g er gegen die mächtigen Belgen im nördlichen 
Gallien und unterwarf oder befiegte fie. Im Frühjahr 56 hielt er mit Pompejus und 
Craſſus in Lucca eine Zufammenkunft, im der er diefen das Confulat fir das Jahr 55 über- 
ließ und fi daher Gallien auf weitere 5 Jahre zufprechen lich. Zu feinem Heere zurüdge- 
kehrt, dehnte er noch im nämlichen Jahre die römische Herrihaft Über ganz Gallien aus, 
Theild um das neugewonnene Gebiet zu ſichern, theild um feine Pegienen nicht aufer 
Uebung kommen zu lafen und dem Gereve in Rem über feine Kriegsthaten immer neue 
Nahrung zu geben, machte er, ſüdlich von Bonn auf einer Pfahlbrüde den Rhein über: 
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ſchreitend, einen 18tägigen Streifzug in das rechtörheiniſche Gebiet. Mit einem Theile 
feines Heeres jegte er dann na Britannien über, kehrte aber, nahdem er die Yandung ers 
firitten, wieder nach Gallien zurüd. Im Jahre 54 erneuerte er den Zug mit größerer ‘ 
Macht und unterwarf mehrere Stänrme zeitweilig. Auf weitere Eroberungen, wenn fie in 
feinen Plänen lagen, mußte er jedoch verzichten, da die Erhaltung des früher Erworbenen 
» feine ganze Kraft in Anſpruch nabm. Infolge einer Mißernte war, er genöthigt, feine 

Truppen über ein großes Gebiet zu vertheiler. Die Gallier nahmen bie Gelegenheit wahr, 
um einen Verſuch zu machen, das verhaßte Römerjoch abzuſchütteln. Die Eruro.en unter 
Ambiorix gaben das Zeichen zum Aufſtand, und laum waren fie miedergemorfen, jo erhoben 
fih die Nervier, Senonen, Carnuten und Trepirer, aber mit nicht bejjerem Erfolg. Die 
Rube war äußerlich rafch wieder bergeftellt, vaß C. abermals den Rhein überſchreiten konnte, 
Da aber die Gährung in feinem Rüden fortwährte, fo kehrte er bald wieder zurüd und rieb 
bie tapferen Eburonen faft gänzlich auf. Diefe Strenge hatte nicht die gewünſchte Wirkung, 
vielmehr vereinigten ſich jetzt (52) mehrere Stämme unter ver Führung des Arverners Ber- 
eingetorir und begannen einen wahren Berzweiflungsfampf, der alle vie früheren Kriege au 
Hartnädigkeit wie an Blutigkeit weit übertraf. Da die zurüdweichenden Feinde Alles hinter 
ſich zerftörten, fo mußte E. fürchten, von Italien abgefchnitten und durch Mangel aufgerieben 
zu werden. Cr beichloß daher ven Krieg durch einen Hauptſchlag zu enticheiden und 303 vor 
das feſte Alcfia( ſ. d.), in das fi) Vercingetorir geworfen. Der Kampf währte lange und wurde, 
als den Belagerten ein galliiches Hülfsheer zuzog, eine Weile um das Yayer C.'s geführt. 
Da er aber alle Stürme. abichlug, fo zogen vie Gallier ab und Bercingetorir ſah ſich zur 
Uebergabe der Stadt gezwungen (52). Damit war Gallien’s Geſchick entſchieden. wenn 
gleich der Krieg erft im nächſten Jahre volljtäudig beendigt wurde. 

Im Jahre 50 konnte C. nach Italien aufbrechen, um fi die Früchte feiner Siege zu 
fihern, die ihm feine Feinde, an deren Spitse ſich der feit langem eiferſüchtige Pompejus 52 
durch feinen Auſchluß an die Optimaten geftellt hatte, zu entwinden tradhteten. Nur nad 
langem Widerftreben geftattete ihm der Senat, ſich von der Provinz aus um das Confulat 
für das Fahr 48 zu bewerben, obgleih er dem in Spanien verweilenden Pompejus ohne 
Schwierigkeit die gleiche Bergünftigung gewährt hatte; und kaum war dieſes Zugeſtändniß 
gemacht, fo warb feine Abberufung nad Ablauf feine® Amtstermines (49) beſchleſſen und 
ihm die Entlafjung feiner Truppen anbefohlen. E. erklärte ſich bereit Gehorſam zu leiſten 
und in's Privatleben zurückzukehren, wenn Ponpejus ein Gleiches thäte. Der Senat behan— 
delte dieſe Erklärung als ein Zeichen der feindſeligen Geſinnung C’8., wies die ihm ergebenen 
Tribunen Caſſius und Antonius aus der Curie und befahl den Conſuln in der üblichen 
feierlihen Weije, über das Wohl der Republik zu wachen. C. fahte das als offene Kriegs— 
erflärung auf und nachdem er fich der Treme feiner Truppen verfichert, überſchritt er den 
Rubicon, das Grenzflüßchen feiner Provinz, mit dem Wort: „Der Würfel fer geworfen.“ 
Mit Jubel in allen oberitalifhen Städten empfangen, rüdte er in Eilmärſchen auf Nom los. 
Bompejus, der ſich noch nicht genügend geritjtet glaubte, entwich mit einem großen The. der 
Senatoren nah Brimbufium, den Regierungsjis und den Staatsſchatz Dem Gegner preid« 
gebend. C's. Verſuch, ihn vort gefangen zu nehmen, ſchlug fehl; er bemertitelligte feine 
Ueberfahrt nach Griechenland und begann dafelbft mit Eifer für den weiteren Kampf zu 
rüften. Da er in Italien feinen Widerſtand mehr fand, fo eilte C. nun zunächſt, um fich 
den Rüden zu deden, nah Spanien, wo er (49) vie Barteigänger des Pompejus, L. Afranius, 
M. Betrejus und M. Barro zur Unterwerfung zwang. Nah Nom zurüdgefchrt, ließ er 
fih zum Conſul wählen und ſchiffte fih dann nah Griechenland ein. Die pompejanifche 
Flotte brachte ihm auf der Ueberfahrt nicht unempfindliche Verluſte bei und nach ver Yandung 
an der Kite von Epirus hatte feine Armee fo ſehr an Mangel zu leiven, daß er fib nah 
nem ungänftigen Gefecht genöthigt fah, nach Theflalien zurüdzumeichen. Pompejus, der, 
auf tie Noth des Gegners bauend, gerne eine zumartende Haltung beobadytet hätte, wurde 
von feinen Freunden zur Schlacht genöthigt. Am 9. Aug. 48 entjpann ſich der Kempf bei 
Pharfalus, der mit der vollftänvigen Niederlage des Pompejus envigte, obgleih das Hecr 
deſſelben mehr als Toppelt fo ftart war, Der Tag machte C. thatſächlich zum Gebieter des 
rem. Weltreihes. Auf die bloße Nachricht von dem Siege hin ward er anf ein Jahr zum 
Tictator und auf Lebenszeit zum Tribunen gewählt und mit der Gewalt über Krieg und 
Frieden befleivet. Mit einer Heinen Schaar folgte er Pompejus nad) Acgypten, wo er bei 
feiner Landung von dem ruhmlofen Tod des Gegners durch Mörderhand unterrichtet wurde. 
Nachdem er den Alerandriniichen Krieg (f. d.) glüdlich beendigt und Ktleopatra (f. d.), deren 
Reize nicht länger feinen Durft nad Ruhm und Macht zu befiegen vermochten, als Königin 
bon Aegypten unter Rom's Oberhoheit eingefett hatte, brach er gegen Pharnaces, den König 
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von Bosporus, anf und vernichtete die Macht deſſelben durch die eine Schlacht bei Zela (2. 
Aug. 47), den Sieg mit tem lakoniſchen Wort „„Veni, vidi, vici“ (id) fam, ſah und ſiegte) 
meldend. Im Ecpt. landete er in Tarent, unterbrüdte in Rom die durch feinen Delegaten 
Publius Dolabella erregten Unruhen, ließ fih abermals zum Dictator und Conſul wählen 
und verföhnte ſich durch feine Milde einen großen Theil des pompejaniihen Anhanges. 
Allein erit nachdem er im Afrikaniſchen Krieg (ſ. d.) Numidien dem röm. Reiche einverleibt 
und die dort concentrirten Bompejaner vernichtet, vermochte er größere Aufmerkſamkeit der 
Ordnung der inneren Angelegenheit zu ſchenken. Nur noch einmal (Spätjahr 45) mußte er 
an der Epite feiner Legionen Nom verlafien und nch Spanien hinübergeben, wo er turd 
den blutigen Sieg bei Munda (17. März 45) die Macht der Pompejaner für immer brach. 
Schon nad) feiner Rückkehr aus Afrika hatte er fih auf weitere zehn Jahre zum Dictator und 
analeid zum Praefectus morum ernennen lafjen; nun wurben ibm beide Aemter, ſowie ber 
itel Imperator — diefer mit dem Recht, ihn auf feine Nachkommen zu vererben — auf 
Lebenszeit und das Conſulat auf zehn Jahre verliehen. Damit war die ganze militäriſche, 
bie höchſte richte rliche und adminiſtrative Gewalt und die cenſoriſche Macht in ſeiner Hand 
vereinigt. Der Schauluft-und dem Hunger des hauptſtädtiſchen Proletariats hatte er durch 
eine Reihe glänzender Triumphzüge und reiche Getreideſpenden, feinen Veteranen durch die 
freigebigiten Belohnungen Genüge gethan und nun begann er feine Mocht zu den mweitgrei- 
fenbiten Meformen auszunugen. Das Gerichtömefen wurde durchgreifend umgeſtaltet, die 
Wunden ber langjährigen Bürgerkriege durch Milde und beffern Chu ter Rechte der Ein» 
ei geheilt, das unruhige und arbeitsfchene Proletariat der Hauptftadt durch Anlage von 
olonien verringert, ber Kalender (ſ. d.) verbeſſert u. ſ. w. Allein die alten republifaniichen 
Staatdeinrihtungen waren nur nod leere Formen. Zwar wies C. alle Anträge feine An— 
hänger, ſich die Krone auf's Haupt zu fegen, zurüd; aber feine Gegner ſowohl, ale auch ein 
Theil feiner alten Anhänger befchulvigten ihn, daß er dem Anfinnen nur deswegen nicht 
willfahre, weil ſich das Mißvergnügen des Volkes bei den verfchiedenen Gelegenheiten zu 
deutlich ausgefprohen. Die Umbenennung des Monats Quintilis, in dem er geboren, rad 
ihm (Julius); die Prägung feines Bilde auf den Münzen; die göttlihe Verehrung, welche 
feinen Statuen gezollt wurde, der Vorfchlag, ibm zu geftatten, fid überall außerhalb Italien's 
König zu nennen, fchienen ihnen fo offenbar den Plan zu verrathen, eine abjelute Monardie 
u begründen, daß fie, bei ber ſtets wachjenden Popularität des Imperators, die drohende 
efahr wur durch Ein Mittel meinten abwenden zu können. Die Idus des März (der nz 
44 wurden zur Ausführung der That beftimmt. Trotz mehrfacher Warnungen ging C. bo 
in die Senatöfisung. 2. T. Cimber gab den Verſchworenen, an deren Spige die Praeteren 
Marcus Brutus und Cajus Caſſius Ponginus fanden, das Zeichen, indem er E. tie Toga 
von ter Schulter rif. Bon allen Seiten drangen fie auf ihn ein und, won 23 Dolchſtichen 
durchbohrt, ſank er, das Haupt in feine Toga verhüllend, an der Bildſäule des Pompejus 
nieder. Die Leiche, die der Calpurnia überbradyt worden war, wurde auf dem Forum ver- 
brannt, wobei Antonius (f.d.) ibm die Leichenrede hielt. Zu feinem Haupterben hatte er feinen 
Großneffen und Aboptiviohn Cajus Dctavius (f. Auguftus) beftimmt, da er feinen ein— 
zigen Sohn, Cäfarion, den er im J. 47 mit Kleopatra gezeugt, nie als legitim anerfannt 
— In den 7 Büchern über den Galliſchen Krieg (‚De bello Gallico“), denen ein 8. 
ud) von Hirtius binzugefügt ift, und den 3 Büchern über den Krieg gegen Bompejus (..De 
bello eivili“) hat C. Ferbit eine Schilderung eines Theiles feiner Thaten der Nachwelt bin» 
terlafjen. (Ueberjett von Köchly nnd Rüſtow. Stuttgart 1856.) Der Geſchichte des Bür— 
gerfrieges find als Fortſetzung eine Schrift von Hirtius Über den Alerandriniichen Krieg und 
Schriften von unbekannten Verfajfern über den Afrifaniichen und Spanifchen Krieg angereibt. 
Bergl. Th. Mommſen „Römische Geſchichte“ 3 Bd. und Napoleon III. ..Histoire de 
Julius Cesar“ (Paris 1 Th. 1865, 2 Th. 1866, in deutſcher Ueberſetzung, Wien in den- 
felben Jahren). 
Cãſar (Caeſar, fpr. Bifar), Tomnfhip in Dearborn Co., Indiana; 546 E. 
Cãſarea hießen mehrere Städte im alten römifchen Neihe zu Ehren irgend eines ber rö- 
mijchen Kaiſer. Die beveutenpften waren: 1) E., die Hauptſtadt von Cappadocien, 
früher Diazafa oder Eufebia, ſeitdem Cappabocien von Tiberius, 18 n. Cbr., zur römiſchen 
Provinz gemacht wurde. 2) G. in Paläftina, früher Straton’d Burg, befam den 
Namen 13 n. Chr. dur den König Herodes zu Chren des Augujlus. 
Cãſar's (Taefar’s) Creed. 1) Tomwnfhip im fürlihen Theile von Greene Co., 
O bio; 1183 E. 2) Fluß in Ohio, entipringt im füoweftlichen Theile des Staates und 
ergießt jich in Warren County in den Little Miami. 
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Caſas Grandes, Fluß in der Provinz Chihuahua, NRepublit Meriko, ergießt ſich in 
den Öuzman-See, mit fruchtbaren Thallandſchaften, interejfanten Städterninen und Reſten 
von Sanalbauten; lagen fchon 250 Jahre vor Ankunft der Spanier in Trümmern. 

Gajati, Sabrio Graf, geb. zu Mailand am 2. Auguft 1798, ſtudirte in Pavia die 
Rechte, wurde 1821 Rector der Rechte und der Mathemathik, 1837 Podeſta (Bürgermeifter) 
von Mailand und wurde als folder bis zum Ausbruche der Revolution ſtets wiedergewählt. 
Während des fünftägigen Kampfes heilen Bolt und Militär im März 1848 trat G. am 
20. März als Präjident an bie Epite der proviſoriſchen Regierung, die fi) aus dem Muni- 
eipaliatbe mit Hinzuziehung Anderer bildete, wurde am 11. Juni nah Turin berufen und 
hildete dort mit dem General Collegno ein neues Miniſterium, dem er bis zur Schlacht von 
Cuftozza am 25. Juli angehörte, blieb bis nach der Schlacht von Novara an der Zpite ver 
provijorifchen Regierung, die fi in Turin ald lombardiſche Confulta conftitwirte, lich fich 
danı in Piemont naturalifiren und wurde vom Könige zum Senator ernannt. 

Cascade, aus dem Italienischen (von enscare, fallen) ſſammendes Wort, womit cin 
natürlicher oder künftlicher Waſſerfall bezeichnet wird, der ſich abfatweife über terrajjen- 
förmiges Gelände herabitärzt. - 

Gascade, Tomnihips und Dörfer inden Ber. Staaten. 1)Tomwnfhip 
und Boftvorf in Dubuque Co., Jowa, 56 engl. M. norböftlic von Jowa City; 1213 E. 
(1869), davon die Hälfte Deutſche (Yuremburger); 60 Familien gebören der kathol. Kirche 
an, mıt weldyer eine deutſch-engl. Schule in Verbindung fteht, welche von Barmberzigen 
Schweitern geleitet und von 50 Kindern bifucht wird. 2) Townſhip und Poſidorf in 
Rent Co., Michigan; das Derf liegt am Thorn Apple River, 11 M. füdöſtlich von 
Grand Rapios; 940 E. (1864). 3) Tomwnfhip und Poſtdorf in Olmſtead Go., 
Minnefota; 600E. 4) Tomnfhip in Pycoming Co., Bennfplvania; 700€. 
5) Dorf in St. Joſeph's Co,, Mihigan, 140 M. norböftlih von Detroit. 6) Po ft- 
dorf in Pittjyloania Co., Birginia, 16 M. weftli von Danville. 7) Poftpörfer in 
Visconfin: a) in Sheboygan Eo., 90 M. nortöjtlid von Madiſon; b) in Adam's 
Co. am White Creek; 32 M. norbweftlih von Portage City. 

Gascade City, Hauptort von Skamania Co., Territorium Wafhington, am 
rechten Ufer des Columbia River, 50 engl. M. norböftlih von Fort Vanconver, 

Gascade Range, Gebirgäkette in den Territorien Oregon und Wafbingten, Ber. 
Staaten, die ſich nordwärts 100—200 engl. M. an der Küfte des Stillen Meeres 
dinziehende Fortſetzung der Coaſt Mountains in California, bat ihren Namen von den 
Baflerfällen (ensendes), mit welden der Columbia River fie durchbricht. Sie ift vor- 
wiegend granitifch; Bjtlich erfcheinen Trapp- und andere vullanifche Gefteine, mejtlich 
tertiärer Sandftein. Auf der Weſtſeite charakterifirt fie üppige Woldvegetation, anf ber 
Ditfeite Dede und Oürre. Ihre beveutendften Gipfel find von S. nah N. The Three 
Sifters (11,000 F.) Mount Jefferfon (11,000 5.) und Mount Hood 
(14,000 5 in Oregon; Mount St. Helens (13,330 F.) Mount Rainier 
(12,230 8.) und Mount Baker (11,900 3.) in Bafhington. 

Gascarilla ift der Name mehrerer bitterer Rinden, welche von Südamerika aus in ben 
Handel fommen, außerdem führt Die Rinde mehrerer erotifcher, zur Gattung Croton, 
Familie der Eupborbiaceen, gehörigen Bäume di-fe Benennung. Ihr Geruch ift ſchwach 
aromatisch; beim Erhitzen tritt er ftärter hervor, indem er Ambra und Moſchus ähnlich wird, 
Der Gefhmad ift gewürzhaft, brennend und bitter. Man wendet ihn zu Räucherungen und 
ald magenſtärkendes Mittel an. 

Gasco. 1) Poſttownſhip in Cumberland Co., Maine, am Crooked Greet, 
nabe jeiner Mündung in den Sebago Lake, 45 engl. M. ſüdweſtlich von Auguſta; 1400 E. 
2) Tomnfbips in Midigan: a) in Allegan Co., 588 €. (1864); b) in Et. Clair 
Co. 1494 E. (1864); deutiche Baptiften Gemeinde. 3) Tomnfhip in Kewaunce Co., 
Bisconfin, 14 M. öſtlich von der Stadt Green Bay; 1200 E. 

Casco Bay, Meerbufen in Eumberland Eo., Maine, zwiſchen Cape Elifabeth und 
Cape Small Boint, mit gegen 300 Infeln, welche fid) 20 engl, M. weit norböftlid von 
Bortland hinzieben. 

ware, dä feftoff, ift eine der fogen. Proteinfubftangen (f. Brotcin), findet fid in 
der With aller Säugethiere, theils gelöft, theils ungelöft als Hüllenmembran der Milch— 
lügelchen. Beim Kochen feiner Löſungen acht e8 nicht wie das Altumin in den geronnenen 
* über, ſondern ſcheidet ſich an der Oberfläche als eine Haut ab. Bei Gegenwart von 

äure wird es hingegen ausgefällt und ſinkt dann als Quart zu Boden. Durch Auflöſen 
des C.'s in Ammoniak und Vermiſchen der jo erhaltnen Flüſſigleit mit friſchem Kalkbrei 


— 


78 Eajerta Casper 


erhält man das Eafeogomme, welches zum Animalifiren der Baumwolle und zum Firi⸗ 
ren von Mineralfarben in der Zeugdruckerei verwendet wird. 

Caſerta, Hauptſtadt der italienifchen Provinz Terra Di Lavoro, nördlich von Neapel, am 
Gebirge und an der Eiſenbahn nach Capua, 10,895 E. (1861), iſt Sig eines Biſchofs, des 
Suffragans des Erzbiſchofs von Capua und hat ein königliches Schloß, das eins der groß» 
artigiten und prädtigiten in Europa if. Dafielbe ift 746 F. lang, wird durch einen berr- 
lichen Porticus von 98 Marmorfäulen in einer Yänge von 507 F. durchſchnitten und durch 
einen Mittelflügel mit zwei anderen Säulendurdhgängen in 4 ungeheure Vierede getheilt. 
Zu den Wajlerkünften des großen Gartens führt ein mächtiger, 128,000 %. langer Aquä» 
buct, Ponte del Valle genannt, das Waller in einer Höhe von 178 %. über das Thal Mad— 
dalini auf einer fühn erbauten, aus drei Reihen über einander gewölbter Bogen beſtehenden 
1618 F. langen Brüde. 

Gajeville. 1) Townſhip und Poftvorf in Huron Co., Mihigan, an der Münb- 
ung des Pigeon River, 56 M. norpöftlidh von Saginaw City; 703 €. (1864). 2) Dorf 
in Ulfter Co., New York, 76 M. ſüdweſtlich von Albany. 

Gajey. 1) County im mittleren Theile des Staated Kentudy, wirb vom Green 
River bewäflert und it felfigee Hügelland; umfaßt 350 engl. Q.-M. mit 6466 E., darun⸗ 
ter 723 Farbige. Hauptort: Yiberty. In den letzten politiihen Wahlen gab das County 
fietS eine vemofratijhe Majorität (Präfidentenivahl 1868: Seymour 461 Stimmen, 
Grant 207 Stimmen). 2) Towmfhip in De Kalb Go., Georgia. 3) Poſtdorf 
in Clarle Co, Illinois, 100 M. öftlih von Springfield. 

Gofegnille. 1) Poſtdorf in St. Clair Eo., Jllinois, 10 engl. M. öftl. von St. 
Louis. 2) Poftdorf in Union Eo., Kentudy, am Ohio River, 220 M. ſüdweſilich 
von Frankfort. 

Caſhie, Fluß in North Carolina, eraieht ſich mit ſüdöſtlichem Laufe durch Bertie 
Go. in den Roanoke River. Er ift für Heinere Schiffe bis Windſor ſchiffbar. 

Caſh River, Fluß in Illindis, fließt durch den füdlichen Theil des Staates und 
ergicht fi iu den Chio. 

— Poſtdorf in Adams Co., Pennſylvania, 9 engl. M. nordweſtlich von 
ettysburg. 

Caſilear, John W., amerikaniſcher Landſchaftsmaler, feit 1851 Mitglied der New 
Norker Akademie. Er war erſt Stablitecher,. lieferte Vignetten für Banknoten und ſtach 
nichrere größere Blätter, darunter „Die Eibylle*, nah Huntington. Der Malerei wandte 
er fi erſt zu, nachdem er fi eine unabhängige Eriftenz gefichert Latte, ging dann nad 
Europa und ftnbirte dort in Gefellfchaft mit Epmonds und Durand. Er hat mehrere 
E dyweizerlandfcaften, Anfichten vom Lake George u. dgl. geliefert. 

Gafino oder Monte Caſino, ein Berg in Italien, Provinz Caſerta, befannt durch 
die auf vemfelben befindliche, 529 auf den Trümmern eines Apollotempels erlaute Benedic- 
tinerabtei Montecafino, früher ein Walfahrtsort, berühmt durch feine berrlidye Yage, 
das Archiv und Die Bibliothek der Abtei und die Heilkunde der Mönde, mweldyen bie Sage 
den Befig wunderthätiger Balfame vom Berge Zion zufchrieb. 

Gajium (vom lat. cnesium, himmelblau) ijt ein in Gemeinfhaft mit dem Rubidium 
von Bunjen und Kirchhoff im Jahre 1861 durch die Spectralanalyfe entdecktes Metall, wel- 
ches unter allen Elementen das eleftropofitivfte ift. Im Epectralapparate ift e8 burd tie 
nahe bei ver Strontiumlinie Liegenten blauen Linien cdarakterifirt. Bifani bat im Jabre 
1866 in einem auf Elba vorkommenden Mineral, von ihm Pollur genannt, neben Kieſel— 
fäure und Alaunerde 34,,, Proc. Cäſiumoryd entvedt. 

Gaspari, Carl Paul, geb. zu Defiau am 8. Febr. 1814, ſtudirte in Leipzig und Ber- 
lin Theologie und wurde 1847, nachdem er längere Zeit in Leipzig gelebt, Yector und Facul⸗ 
tätsmitglied an der Univerfität zu Chriftiania und 1857 Profeſſor der Theologie bafelbft. 
Er hat unter Anderem „Die Auslegung des Propheten Obadja“ (eiprig 1842) und „Bei— 
träge zur Einleitung in das Buch Jeſaias“ (Berlin 1848) gefchrieben, die in dem von ihm 
und Delitzſch herausgegebenen „Eregetifcben Handbuche“ erjdienen find, ferner eine „Ara- 
biſche Grammatik“ (Leipzig 1848, 3. Aufl. 1866), fo mie als Mitglicd des Comites zur 
Herjtellung einer neuen norwegiſchen Bibelüberfegung eine „Ucberfegung der Palmen“ ; 
„uellen zur Geſchichte des lirchlichen Taufſymbols und der kirchlichen Glaubensregel“ 
(Chriftiania 1864); „Zur Einführung in das Buch Daniel's“ (Leipzig 1869). 

Gasper, Johann Ludwig, geb. zu Berlin am 11. März 1796, ftubirte in Berlin, 
Göttingen und Halle Medizin, promovirte 1819 und habilitirte fih nad) ciner Reife durch 
Frankreich und England an der Univerfität zu Berlin, wurde dafelbft 1825 außerordentlicher 
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Profefior, zugleich Medizinalrath und Mitglied des Mebizinalcollegiums für die Provinz 
Brandenburg, 1834 Geh. Diedizinalrath, 1841 Gerichtsarzt der Stabt Berlin und Direcs 
tor der praftijhen Staatsarzneitunde und ftarb am 24. Febr. 1864. Bon feinen Schriften 
find vie bemerfenswerthejten: „Charalteriſtik der franzöfifchen Medizin“ (Yeipzig 1822); 
„Denfwürdigfeiten zur mebizinif Statifiit und Staatsarzneifunde“ (Berlin 1846); 
Prattiſches Handbuch der gerichtlichen Medizin“ (2 Bde., Berlin 1856—58); und „Kli- 
niſche Kovellen zur gerichtlichen Medizin“ (Berlin 1863). 


Caß, Lewis, amerikanischer Politiker, wurde am 9. DE. 1782 zu Ereter in New 
Hampibire geboren. 1800 fiedelte er nach Marietta in Ohio über, wo er fi) dem Hechts- 
ftubium widmete und 1802 zur Advocatur zugelafen wurde. Im Herbit 1806 wurde er in 
die Legislatur des Staates gewählt und machte ſich hier um die Vereitelung der fogenannten 
Burr'ſchen Verſchwörung fo verdient, daß Jehferfon ihn zur Belohnung zum Bundesmar⸗ 
fhall von Dhio ernannte. Seine politiiche Laufbahn erlitt hierdurch eine Unterbrechung. 
Erſt als der Conflict mit England einen immer drohenderen Charakter annahm, trat er als 
eifriger Befirworter des Krieges wieder vor die Deffentlichfeit und nahın die Wahl zum 
Dberit eines der 3 Ohio-Regimenter an. Beim Einfall in Canada und in mehreren Erpe- 
bitionen gegen die Indianer Ihat er ſich fo vortheilhaft hervor, daß er von Madiſon zum 
Oberſt ver regulären Armee und bald darauf zum Gouverneur des Territoriums Michigan 
ernannt wurde, welchen Poften er bis 1831 beffeivete. Dur geſchickte Unterhandlungen 
mit den Indianern über umfangreiche Yandabtretungen erwarb er fi große Verdienſte um 
das Norpweitliche Territorium, die von Präfivent Jadjon, deſſen ergebener Anhänger er war, 
im Auguſt 1831 durch feine Ernennung zum Kriegsſekretär anerkannt wurden. Aus Ge— 
funpheit3rüdjichten refignirte er 1836, wurde aber noch in demſelben Jahre mit der Oefanbt- 
ſchaft in Frankreich betraut, Da er am franzöfiichen Hofe wohl gelitten war, fo beließ ihn 
auh Van Buren im Amt. Erft die Bemühungen England's, einen Vertrag der Großmächte 
— Unterdrückung des Sklavenhandels zu Stande zu bringen, gaben den Anlaß zu feiner 

efignation. Mit Energie und Erfolg widerſetzte er fih dem Abſchluſſe Deffelben, meinte 
es ſich dann aber ſchuldig zu fein, feinem Poften (1843) zu entiagen, als in dem von Webiter 
abgeichloffenen Afbburton-Bertrage, den von ihm vertretenen Anfichten entgegen, eirige Zu— 
geſtändniſſe gemacht worden waren, Bald nad) feiner Kidkchr (1845) wurde er in den Ver. 
Staat.n- Senat gewählt, wo er ſich bald durch fein energifches Eintreten fiir die Arſprüche 
auf das geſammte Dregongebiet bis 549 40° bemeiflih machte. Hinſichtlich der Sklaverei 
jedoch, welche die Alles abjorbirende Trage wurde, machte er eine bedeutende Schwenkung. 
Nachdem er anfänglich für das Bilmot-Brovifo (1846) geweſen, welches vie Sklaverei aus 
dem von Merifo erworbenen Territorium ausſchließen jollte, ergriff er fpäter entichieden 
dagegen Partei und verfocht in dem fogen. Nidolfon-Briefe (24. Dez. 1847) tie Doctrin, 
daß die Territorien felbit das ausfchlieflihe Nedyt hätten, hierüber zu entfcheiven. Diele 
Haltung trug weſentlich dazu bei, daß er von ber Convention zu Baltimore (Mai 1848) 
zum PBräfidentichaftscandidaten der demokratiſchen Partei nominirt wurde, nachdem er ſchon 
anf der vorhergehenden Convention (Baltimore 1844) eine beträchtliche Anzahl von Stim- 
men erhalten hatte. Allein ver Candidat ver Whigs, General Taylor, erhielt eine Majori- 
tät ven 36 Electoraljtimmen. 1850 war E. Mitglied des Clay'ſchen Comites, welches Die 
berühmter Compromigmaßregeln diefes Jahres vereinbarte, Er ſtand fomit in Leberein- 
fimmumug mit der zur Zeit im Norden vorherrſchenden Strömung; allein hatte er auch dar— 
aufhin im März 1851 feine Wiederwahl in den Senat fihern können, fo wurde er body kei 
der Ernennung eines Präfidentichaftscandidaten von der demokratiſchen Convention zu Bal— 
timore (Mai 1852) gefchlagen, wenngleich Pierce erft bei der 49. Abſtimmung den Sieg 
davontrug. In den nächſien Jahren erhielt die republifaniiche Partei in Michigan bie 
Dberhand; E. jedoch, der früher von ihm entwidelten Anfiht zuwider, refignirte weder, noch 
lam er den Inſtructionen der Legislatur nad, Allein obgleich fein cigener Staat nicht mehr 
binter ihm ftand nnd fomit eine Wicderwahl nach Ablauf feines Termins nicht erfolgen 
fonnte, ernannte Buchanau ihn 1857 zum Staatsjelretär. In dem immer weiter werdenden 
Bruche zwijchen Norden und Süden blieb er feiner früheren Gompremißpolitif treu und 
befürmwertete die Grittenden’schen VBermittelumgsvorfchläge. ALS aber Rloyd und Toucey im 
Gabinet das Heft in die Hand bekamen und Buchanan feinen energiichen Verſuch machte, 
Fort Sumter zu fihern, refignixte er am 14. Dez. 1860 und zog ſich in das Privatleben 
zurück. Während des Krieges gehörten feine Sympathien ungetbeilt der Sache der Union. 
Gr ſtarb zu Detroit, Michigan, am 17. Juni 1866. Vgl. Smith, „Life and Times of 
Lewis Cass“ (New York 1856). | 
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Gaf. 9 Counties in den Ber. Etaaten. 1) Im norbweftlihen Theile des Staates 
Georgia, ift äußert fruchtbar und ——— und reich an Gold, Kupfer, Eiſen, Blei, 
Titanium und Graphyt; wird vom Etowah River bewäſſert und umfaßt 714 engl. O.M. 
mit 15,724 E. ( ee) darunter 4291 Farbige. Hauptort: Caßville. In ben legten 
politifchen Wahlen gab das County ſtets eine bemofratifde Moajorität (Präfidenten- 
wahl 1868: Seymour 1437 Etimmen, Grant 668 Stimmen). 2) Im mittleren Theile 
des Staated Indiana, wirb von den Flüffen Wabafh und Eel bewäſſert, von 4 Eifen- 
kahnen turdjchnitten und ift im N. fructbare® Prairie-, im S. Waldland; umfaßt 42C 
DM, mit 16,843 €. (1860), darunter 65 Farbige, Deutſche wohnen vorzugsweile in 
der Ortſchaft Onward und dem Hanptorte Yogansport. In ven legten pelitijchen 
Wahlen gab das County ftets eine demokratiſche Majorität (Präfidentenmahl 1868: 
Seymour 2673 Stimmen, Orant 2376 Stimmen). 3) Im mittleren Theile des Staate® 
Illinois, wird im N. vom Sangamon River, im W. vom Illinois Niver begrenzt. Tas 
Yand ift eben uud äußerſt frucdhtbar, wirb von der Beoria-Alton Bahn durchſchnitten und 
umfaßt 350 Q.-M. mit 11,871 €. (1865). Deutfche wohnen vorzugsweiſe in ben Ort- 
fchaften Arenzville, Chandlerville, Virginia und dem Saupterte Bearbstomn. Das 
County gab in den letten politifhen Wahlen ftetS eine demokratiſche Majorität (Frä- 
fiventenwahl 1868: Seymour 1403 Stimmen, Grant 1077 Stimmen). 4) Im ſüt weſtlichen 
Theile des Staates Jomwa, wird von den Flüffen Niſhnabatona und Nodaway und ihren 
aufıhlien bewäflert und der Chicago-Rod Jsland- Pacific Bahn durchſchnitten; umfaßt 576 

„M. mit 3604 €, (1869), darunter 4 Farbige. Hauptort: Yewis. In den letten 
politifhen Wahlen gab das County ftets eine republikaniſche Majorität (Präfiventen- 
wahl! 1868: Grant 420 Stimmen, Seymour 248 Stimmen). 5) Im fürmweftlihen Theile 
des Staates Michigan, grenzt im S. an den Staat Indiana, wird von den Flüſſen To- 
magiac und Chriftiana, Zuflüffen des St. Joſeph, bewäſſert und befteht aus frucdtbarem 
Prairie- und Waltland; umfaht 528 Q.⸗M. mit 17,776 E. (1864), darunter 1534 Far— 
bige. Deutiche wohnen vorzugsweife in der Ortihaft Towagiac. Hauptort: Gaffopo- 
118. In den festen politischen Wahlen gab das County ſiets eine republifanifde 
Majorität (Präfidentenwahl 1868: Grant 2471 Etimmen, Schmonr 1926 Etimmen), tod 
erlärten fih geyen bad Negerflimmreht 2371 Etimmen, dafür 1190 Stimmen. 6) 
Im nörblichen Theile des Staates Minnefota, wird vom Sauf, Crow Wing und Long 
Prairie bemäflert und hat eine Menge Pandfeen, von denen ber größte, der Leech Lale, im 
nörblichen 2 heile des County liegt. Die Nord- und Ofgrenge bildet der Miffiffippi, weicher 
in dem noroweftlich auf der Grenze von C. und Beder Co. liegenden Jtasca-See entipringt; 
ansgedehnte Walplandfchaften; umfaht gegen 5000 Q.⸗M. mit 37 E. et Hauptort: 
Chippewa Agency. 2 weſtlichen Theile des Staates Mijfouri, grenzt im 
W. an den Staat Kanſas. er Boden iſt meift fruchtbares Prairieland, ftarf bewaldet und 
führt reiche KRoblenlager; umfaßt 670 Q.⸗M. mit 9764 E. (1860), darunter 1013 Tarbige. 
Hauptort: Harrifunpille. In den legten politifhen Wahlen gab das County ſtets 
eine bemofratifche Majerität (Gouverneurswahl 1868: Phelps 1161 Stimmen, Me— 
Clurg 1010 Stimmen); gegen das Negerftimmreht wurden 1126 Stinnmen, dafür 
693 Stimmen abgegeben. 8) Im ftlihen Theile des Staates Nebraska, wird im N. 
vom Platte River, im O. vom Miſſouri begrenzt, ift ſehr fruchtbar, wohl bewäſſert und gut 
bewaldet; umfaßt 570 D.«M. mit 3369 €. (1860). Deutjche wohnen vorzugsmeife in der 
Ortſchaft Glendale und dem Hauptorte Plattsmoutb. In ven leuten politiihen Wah— 
len gab das County ſtets eine republikaniſche Majorität (Präfidentenwabl 1868: 
Grant 791 Stimmen, Seymour 450 Stimmen). 9) Im norböftlihen Theile des Staates 
ee 8, erhielt dur einen Beſchluß der Legislatur (1866) den Namen Davis Co. 
(f. d.). 

Caß, Tomwnfbips und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Townſhips in 
Indiana: a) in Clay Co., 800 E.; b) in Greene Co., 1000 E.; c) in Ya Porte Co., 
1300 E.; d) in Ohio Eo., 1400 E.; e) in Pulasti Co., 700 E.; f) in Sullwan Eo., 
1600 E.; g) in White Co., 800 E. 2) Tomwnfhip in Sulton Co., Jllinois, 1200 
E. 3) Tomwnjhips in Joma: a) in Boone Co., 694 E. (1869); b) in Caß Co., 
1134 E.; e) in Cebar Go., 587 E.; d) in Clayton Ce., 1095 E.; o) in Guthrie Co., 1460 
E.; f) in Hamilton Co., 317 E.; gr) in Harrifen Eo., 182 E.; h) in Jones Co., 832 E.; 
i) in Wapello Eo., 774 E. A) Townſhips in Ohio: a) in Hancod Co., MOM. 
norbmweillih von Columbus; 1200 E.; b) in Richland Co., 2000 E.; e) in Musfingum 
Co., 800 E. 5) Townfhips in Pennfylvania: a) in Huntingdon Co.; b) in 
Schuyllill Co., 7000 E. 6) Poftdorf in Franklin Eo., Arkanfas, 118 M, nord» 
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weſtlich von Little Ned. 7) Poſtdorf in Venango Co. Pennſylvania, 175M. 
nordweſtlich von Harrisburg. 

Caſſjadaga. 1) Landſee in Chatauqua Co. New Yorkt, 4 engl. M. lang, 12 M. 
nortöllli von Maysville. 2) Poſtdorf an dem Oſſufer des Sees, 50 M. ſüdweſtlich 
von Buffalo. 

Gafiady, eine zur Labrusca- Familie gehörende amerifaniihe Weinrebe, erzogen von 3. 
P. Caſſadij in Philadelphia. Trauben und Beeren find mittelgroß, von großer Süße und 
feiner Würze; liefert einen vortrefflichen Weißwein; hat fich jedoch auf die Dauer nicht eins 
träglich genug erwicien. 

afjane. 1) Stadt in Jtalien, Provinz Calabria citerore, mit 7997 E., welche bedeu⸗ 
tenden Delbau treiben, it Sig eines Biſchofs. 2) C. d'Ad da, Torf in Italien, Provinz 
Mailand, an der Acta, mit 2000 E., ift durch mehrere in der Nähe vefjelben vorgefalleue 
Schlachten berühmt geworben. 1259 jhlugen bie Guelphen bier Ezzelino und nahmen ben- 
ſelben gefangen; am 12. Auguft 1705 erfochten die Oeſtreicher uut:r Prinz Eugen einen 
Sieg über die Franzojen unter Vend'me und am 27. April 1799 wurden die Franzoſen 
unter Moreau von den Rufen und Deftreicheru unter Suworow gejdlagen. 
Eaffave, ſ. Amylum. 
Gafjel, au Montcaftel genanat, Stadt in Graufreid, Departement Tu Nord, 
4242 E. (1866), Eifenbahnftation, liegt auf einem ijolirtea Hügel, von dem man die Aus« 
fiht auf die englifhe Küſie hat, ijt der Geburtsort Bandamme'd. Die Umgegend gleicht 
einem Garten. 

Gafjel, Poftvorf in Wright Co, Minnefota, am Nordarme des Crow Niver, 33 
engl. M. nordweitlih von Minneapolis. 

Gafferty. Eugene, Bundesjenator des Staates California, wurde 1823 in Irland ge— 
boren, fam 1827 mit feinen Eltern nach den Ber. Staaten und erhielt eine gute Erziehung. 
Er befchäftigte ſich anfaugs mit der Tagesfchriftjtellerei, ſiudirte Dann bie Fehtsmitleuihari 
und bekleidete ſeit 1845 mehrere Aemter an den Gerichtöhöfen der Stabt New York; firdelte 
1850 nad California über und ließ fib in San Francisco nieder; war zuerjt Herausgeber 
einer täglichen Zeitung und betrieb bi8 zum Jahre 1867 die Advocatur. Im Dezember 
deſſelben Jahres wurde er von ber demokratiſchen Partei in den Bundesjenat gewählt. Seit 
Amtstermin läuft am 3. März 1875 ab. 

Cassia, engl. senna, iſt eine Yinn’sche Pflanzengattung aus der Familie der Cäfalpinia- 
ceen, Sträuder und Bäume des tropijchen und jubtropifchen Aſien's, Afrika's und Amerita’s 
umfaſſend. Ihre charakteriſtiſchen Merkmale bejtchen aus 5, am Grunde faum verbundenen 
Kelhblättern, aus 5 ungleihen Blumenblättern, 5—10 ungleich langen, theilweije verküm— 
merten Staubfäden, mehrfächerigen Früchten und meiſt [hön gelben Blumen. Ihre Species 
find fehr zahlreich und theils Zier-, theils Medizinpflanzen. C. Absus ift eine in Aegypten 
mwahjende, fußhohe Staude, deren Samen ald Specificum gegen die ägyptifche Augenent- 
zündung im Gebraud find. C. fistula it unferem Wallnußbanm ähnlich, ihr Holz fommt 
dem Mahagony an Güte gleich und ihre länglichen, ven Namen ſpaniſche Mettwurſt, 
Kajfienröbrlein führenden Früchte find officinell. Urfprünglih nur in Indien und 
Aegypten vorfommend, ijt fie jet auh in Südamerika zu Haufe. Die Mokkaſenna, 
C lanceolata, fol die Mutterpflanze ver ächten Sennesblätter fein. 

‚Nordamerika zählt 4 einheimifhe und eine acclimatiiirte Specic® von C., unter ihnen 

eichnet ſich Die 3—4 F. hohe C. Marilandien durd ihre zierlich gelben Blüthen ans. Ihre 

fätter dienen ald Subftitut für Senna, weßhalb fie aug wilde Senna genamnt wird. 

Weiter ſüdwärts trifft man Die C. Chamaecrista (partridge pen) ai, fie wirb blos fuß⸗ 
hoch, im Oſten und den Mittelftaaten O. nietitans (wild sensitive plant). 

Caſſianus, Johannes, Kirhenlehrer aus ver erften Hälfte des 5. Jahrh., machte große 
Reifen im Orient und war eine Zeit lang Schüler und Diacon des Chryfoftomus. Um's 
Jahr 415 begab er fih nad Mafjilia (Marfeille) und ftiftete dort zwei Klöſter nad den 
Grundjägen, die in feinen Werfen „De institutis eoenobiorum“ und „Collationes natrunı 
Sceticorum‘* auögejproden find. Er war ein Gegner des ftreng Auguftinifchen Dogmas 
von der Gnadenwabl und Miturbeber der vermittelnden Theorie, die von deu Scholaftifern 
mit dem Namen Semipelagianismus (ſ. d.) bezeichnet worden if. 

Eaffin, John, ameritanıfher Ornitholog, geb. bei Cheſter, Benniylvania, am 6. Sept. 
1813, wohnt feit 1834 in Philadelphia. Er hat außer mehreren werthvollen Monographien 
eine „„Synopsis of the Birds of North America“ gefchrieben, welde die Befchreibung und 
BEE vieler Vögel enthält, die in den älteren Werken von Wilfon und Audubon 
fehlen. 

€. 2. III. 6 


82 Gaffini Gaftalia 


Gajfini, Giovanni Domenico, Aftronom und Geograph, geb. zu Perinalto kei 
Nizza am 8. Juni 1625, fiudirte im Jelnitencolleg in Genua und auf der Univerfität zu Bo» 
logna, an der er ſchon 1650 Profeffor der Aftronomie wurde, berechnete die Bahn mehrerer 
Kometen und die Umdrehungszeit des Jupiter und berichtigte die Theorie Der Bewegungen 
der Trabanten defielben. 1669 wurde er von Lubwig XIV, nah Paris berufen und mit 
der Direction der dort new erbauten Sternwarte beauftragt. Bier entbedte er noch vier 
Trabanten des Saturn, die er sidera Ludovicen nannte, und fand die Geſetze der Bemegun- 
gen des Mondes um feine Achſe, Das fogen. Caſſini'ſche Geſetz. Er ftarb, ſchon feit 
u; Jahren erblindet, am 14. Sept. 1712 an Altersſchwäche. 

aſſiodorus, Magnus Aurelins, geb. um's Jahr 468 zu Echllacium in Calabrien, 
wurde am Hofe des Gothenkönigs Odoaker Comes rerum privatarım und Finanzminiſter, 
ſchloß ſich nach Befiegung deſſelben durch Theoderih diefem an, wurde Präfeet von Unt r- 
italien, Quäſtor, als welcher er alle öffentlihen Ausſchreiben und Verordnungen im Namen 
des Königs abfahte, Praefectus praetorio (Etaat@minifter), lebenslänglider Ratricier und 
514 Conſul. Nach Theoderich's Tode mußte er auch unter Amalafuntha, Theodet und 
Bitiges feine Stellung zu behanpten, und zog fi, als die Sache der Gothen jant, 538 in ta® 
von ihm bei Scyllacium in Calabrien geftiftete Klofter Bivarium zurüd, wo er ſich um tie 
Wiſſenſchaften dadurch beſonders verdient machte, daß er die Mönde zum Abfchreiben von 
Werten der Alten anbielt, welchem Beifpiele alle Klöfter Italien's und auch die der nortifchen 
Länder folgten. Er ftarb nab 562, faft hundertjährig. Eine Sammlung aller feiner 
Schriften it 1588 in Paris erſchienen. 

Eaffins Longinns, Cajus, Freund des Marcus Brutus, belundete ald Duäfter unter 
Craſſus im Kampfe gegen die Parther bedeutendes Talent in der Kriegsfunft, ſtand während 
des Bürgerfrieges auf der Seite ron Fompejus, übergab nad ter Schladht bei Fharfalus 
bem fiegreihen Cäfar tie Pempejanifche Blette, wurde von tiefem zu feinem Legaten ernannt 
und 44 Prätor. Als jetoh Brutus vor ibm, tem Aelteren, den Borrang in der Frätur 
erhielt, faßte er aus Rache ten Plan ber Terfhmörung gegen das Peben des Tictators, für 
bie er Brutus felbft zu gewinnen mußte. Nach Cäfar'® Ermortung begaben ſich Beide nach 
ben ihnen früher beflimmten Provinzen, C. nad Syrien, Brutus nah Macctonien. 18 
fie erfuhren, daß Antonius und Octavian gegen fie anrüdten, vereinigten fie ihre Deere und 
ftießen 42 v. Chr. kei Philippi mit den Feinden zufemmen. C. wurde ron Antonius zurüd- 
gedrängt und ba er in dem Wahre ftant, Brutus, ber mittlerweile Octavian zum Weichen 
gebracht hatte, fei gefchlagen und gefallen, Alles verloren, ließ er ſich durch einen Breiger 
lafienen töpten. 

Caß Late, Landſee im mittleren Theile von Dakland Co., Michigan. 

Gafiopslis, Torf und Hauptort von Caß Co., Michigan, an der Norbfüfte des Stone 
Lale, 150 engl. M. ſüpweſilich von Lanfing. 

Gaf River, Fluß in Mich igan, entipringt im öfffichen Theile des Stactes und ergicht 
ſich mit weftlihen Laufe, oberhalb Saginaw City, ın den Saginaw Kiver. 

Gaftown. 1) Poſtdorf in Miami Co., Ohio, 6 engl. M. norböftlih von Troy; 
650 E. 2) Lorfin White Co., Tennefice. 

Gafville. 1) Poſtdorf mad Honptert von Caß Co., 150 engl. M. nortmweillih von 
Milledgeville; 800 E. 2) Dorf in Howard Co., Indiana, 6 M. nördlich von Kolomo. 
3) Poſtdorf und Hauptort von Yarıy Co. Miffonri, 200 M. ſüdweſilich von Jeffer⸗ 
fon City; 600 €. 4 Poſtdorf in Oneida Co. NewMork, am Sauquoit Greet; 
86 M. norbweftlih von Albany. 5) Voſtdorf in Huntiugbon Co., Bennjylvania, 
90 M. wefllih von — 6) Poſtdorf in Grant Co. Wisconſin, am 
Mififfippi River, 28 M. von Dubuque; 1200 E., deutſche katholiſche Kirche mit 1100 
Seclen, zum Bistbum Milwaukee gehörend. 7) Dorfin Wayne Eo., Weft Birginia, 
am Big Sandy River. 

Gaftagnetten (vom fpan. enstafieta) find Heine Kolzflappern, beftchend aus zwei Meinen 
ten Früchten des Kaſtanienbaumes ähnlichen Yeden von hartem, braunem Holze — daher 
der Name — bie genau anf einander paffen und durch ein Band verkunden, das um ben 
Daumen gewidelt wird, in bie Hand genommen umd zur genauen Bezeichnung bes Rhyth⸗ 
mus beim Tanze angeſchlagen werden. Sie find ſowohl in Spanien, als im ſudlichen 
Frankreich und auch in den Ballets gebräuchlich. 

Gaftalia, Roftverf !n Erie Go., Ohio, am Cold Creek, 5 engl. M. ſudweſilich von 
Santıustv City; 1000 E. Nabe dem Orte befindet ſich eine 200-%. weite und 60 %. tiefe 
Duelle mit ineruftirenden Eigenſchaften. 
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Caſtafos y Aragones, Don Francisco Kaverbe, Herzog von Baylen, geb. 
in Biscaya am 22. April 1756, zeichnete ſich im Feldzuge von 1794 als Oberſt in der Armee 
von Navarra unter Caro aus, wurde 1796 Generalmajor, 1798 Generallieutenant, 1799 
als erflärter Feind bes Friedensfürften Sotoy aus Madrid verbannt, ftand 1808 an ber 
Spite des Armeecorps von Antalufien und machte die franzöfifhe Divifion unter Dupont 
ud Wedel durd die Sapitulation von Baylen zu Gefangenen, verlor die Sdlacht bei Tudela 
und bewies in der Schlacht bei Vittoria, 1811, als General⸗ en⸗chef des 4. ſpauiſchen Armee⸗ 
corps unter Wellington Umſicht und Tapferkeit. Nah der dtüdtkehr Ferdinand's VII. 
wurde er Generalcapitän von Catalonien und 1815 Oberbefehlshaber der zum Einrüden 
nah Frankreich beftimmten Armee. 1816 legte er alle feine Stellen nieder und trat erft 1825 
wieder in den Staatsrath, wo er das Syitem der Mäpigung unterftügte. 1833 wurbe er 
zum Granden von Spanien und Herzog von Baylen ernannt; nach Espartero's Sturze 1843 
Vormund der Königin Iſabella, 1845 Senator und ftarb am 24. Sept. 1852. 

Gaftel, auch Raftel oder Caffel, die am rechten Rheinufer gelegene befeftigte Vorſtadt 
von Mainz, Heffen- Darmftadt, Provinz Rheinheſſen, mit demfelben durch eine 1666 
Fuß lange Sciffsbrüde verbunden, mit 3714 E. (1864), hat einen anfehnlichen Bahnhof für 
die Eifenbahnen nah Wiesbaden und nad) Frankfurt. 

Gafielar, Emilio, fpanifher Staatsmanı und ausgezeichneter Rebner, geb. 1832, 
betheiligte fih ſchon frühzeitig ar den politiſchen Kämpfen in = Baterlande und zeichnete 
ſich bei den verfchiedenen revolutionären Erhebungen durch feine repnblifanifhe Geſinnung 
aus. Befonders flarf trat diefelbe nach der Inſurrection von 1854 in den Auffägen hervor, 
die er ald Mitarbeiter mehrerer liberaler Blätter und als Chefredactenr der demokratiſcheu 
„Tribune“ fchried. 1864 gründete er „Die Demokratie”, in der er feine politifhen und 
fociafen Ideen entwickelte. Bei der Revolution von 1856, Die durch Serrano unterdrückt 
wurde, war er einer ber Erften auf den Barrikaden, wurde aber von feinen Genoffen im 
Stiche gelaffen, mußte flieben und wurde in contumreiam zum Tode verurtheilt. Seitdem 
hielt er fih in Genf und fpäter im Fraukreich auf, kehrte nad der Revolution vom Sept. 
1858 nah Spanien zurüd und wurde mit Orenfe und Pierrad einer der eifrigften Förderer 
ber demotratiſchen Beſtrebungen in der Cortes, wie aud außerhalb derſelben. Zwar ver» 
mochte er bei der Berathurg des Conftitutionsentwurf:s nicht, die Annahme repnb likaniſcher 
Regierunzsform zu bewirken und die Einſetzu ig einer Regentſchaft zu verhindern, dagegen 
feierte er mit feinen Reden fir Religionsfreiheit im April 1869 und fir fofortige Abſchaf⸗ 
fuıg der Sklaverei im Juni 1870 wahrhafte Triumphe. C. iſt allgemein als der bedeutendſte 
Kepner in den fpanifhen Cortes anertannt, . 

Gafteleicala, Don Fabricio Ruffo, Fürft von, geb. um's Jahr 1755, mar 
zuerft Advocat in Balermo, ſchloß fih dem Miniiter Acton an, der ihn nad England fendete, 
wurde nach feiner Rücktehr 1793 Präſident der Staatsjunta, eine® berüchtigten politifchen 
Inquiſitionstribunals, nach Acton's Sturz 1798 deſſen Nachfolger als Minifter, bewog nad) 
der Schlacht von Abufir den König von Neapel zur Kriegserflärung gegen Franfreich, wurde 
nıd dem Frieden Gefandter in London, 1815 in Paris, wo er 1816 ben für England fo 
vortheilhaften Handelsvertrag ſchloß und ftarb daſelbſt am 13. April 1832 an der Üholern. 

Gaftelfidardo, Fleden in Jtalien, Provinz Ancona, in der Nähe von Poreto auf einer 
Hügelkette zwifchen dem Mufone und dem Aspio, mit 6300 E. In der Nähe veflelben mur- 
den am 18. Sept. 1860 die päpftlihen Truppen unter Pamericiire von den Piemontefen 
unter Fanti gefhlagen. 

Gaftelfranco, befeitigter Flecken in Jtalien, Venetien, Provinz Trevifo, mit 4806 E. 
(1857), der Geburtsort de8 Malers Giorgione. Am 23. Nov. 1805 fchlugen bier bie 
Branzofen unter St.-Cyr die Deftreicher unter dem Prinzen Roban. 

Eajtellamare di Stabia, Start in Italien, Provinz Napoli, eigentlih Eaftello a 
Mare Stabia, auf den Trümmern bes alten Stabiae erbante und durch Mauern und 

wei Gaftelle befeftigte Stadt am Golf von Neapel, mit 14,932 €. (1861), die gefärbtes 

lzwerk und Baummollitoffe fabriciren und Handel, Schifffahrt und Fifchfang treiben, wird 
der gefunden Luft und der herrlichen Ausſicht, wie der in der Nähe befindlichen Sauer- und 
Schwefelquellen wegen viel von Neapel aus befucht, womit e8 mittel® Eifenbahn verbunden 
ift. 1648 ſchlug Richelien bier die fpanifche Flotte und 1799 der franzöfiihe General Mac- 
denald zu Lande die vereinigten englifhen und neapolitanifchen Truppen. in anderes E. 
mit 8986 E. (1861) liegt an der Nordküfte Eicilien’s, in der Provinz Trapani, zwiſchen 
Palermo und Trapani. Es ift das alte Emporium Egestae. 

Eaftelan hieß im Mittelalter der Befehlshaber einer Burg. In Deutichland, wo er dem 
Burggrafen gleichjtand und in Frankreich führte er auch in dem zu der Burg eder Stabt 
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gehörigem Gebiete den Oberbefehl und übte eine beſtimmte Gerichtsbarkeit. Die Würde iſt 

mit dem Verfalle der alten Kriegs- und Staatsverfaſſung erloſchen. In Polen batten tie 

C. anfangs dieſelbe Amtögewalt wie die deutſchen Burggrafeu, behielten jpäter nur da®_ 
richterlige Amt und nur den Befch! über das militärische Aufgebot ihrer Kreife. 

Seit dem 16. Jahrh. bildeten fie nebſt den Wopwoden und Biihöfen den Senat. Jetzt iſt 

C. der Titel eines Auffehers über Schlöffer oder andere anſehnliche Cebäude. 

Gafieli, Sg 245 riedrich, geb. zu Wien am 6. März 1781, fturirte anf ter dorti— 
gen Univerfität Die echte, wurde 1801 Practikant, * Sekretär bei der landſtändiſchen 
Buchhaltung und beſchäftigte ſich in ſeinen Mußeſtunden mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
nament!lich der Bearbeitung franzöſiſcher Stücke für die Bühne, dichtete auch mehrere Kriegs— 
und Wehrmanuslieder. Seine 1811 von Weigl componirte „Schweizerfamilie“ wurde Mode— 
ſtück und veranlaßte feine Anſtellung als Hoftheaterdichter am Kärntnerthortheater. 1814 
legte er dieſe Stelle nieder und ging als Sekretär des zum Gouvernementsrath der von den 
Alliirten bejegten Theile Frankreidy 8 ernannten Grafen Gavriani nid Frankreich und wid— 
mete I nad feiner Rückkehr der Schriftflellerei mit großem Gifer. Er bat über 100 
Theaterjtüde gejhrieben, von denen „Die Waife und der Mörder* Augsburg 1829) ihrer 
Zeit auf allen Bühnen gegeben wurde, Bon feinen übrigen Werten ift das bekannteſte die 
„Gedichte in niederöftreihiiher Mundart“ (Wien 1828). Er farb am 5. Febr. 1862. 

Gafiellon de la Plana, befeftigte Stadt in Spanien, Hauptſtadt der Provinz C. im 
Königreich Balencia, am Monleon, nahe Dem Meere, in einer frudhtbaren Gegend gelegen, 
bat 20,123 E. (1861), die Leinen⸗ und Segeltuchweberei, fo wie bedeutenden Kantel mit 
Hanf treiben. Die Provinz C. umfaßt 115 Q.-M. mit 282,715 (1864). 

Caſtelnaudary, Stubt in Frankre ich, Depariement Aude in Languedoc, mit 9075 
E. (1866), die Seide, Tuch, Baummollengarn und Leder fabriciren und beteutenten Ge— 
treidchandel treiben, liegt am Südcanal und der Eiſenbahn. Das 1200 F. lange und 900 
F. breite Reſervoir von St.-Ferrlol, das Waſſerbchältniß tes Canals, dient als Hafen. C. 
it dad Eoflomagum der Römer, an deſſen Stelle nady feiner Zerfiörung die Weftgotben tas 
Castrım novum Arianorum erbauten. Daber der Name. BER 

Caſtelnetrano, Stadt auf der Inſel Sicilien, Italien, Provinz Trapani, mit 8986 
E. (1861), liegt auf einem Felſen in einer mit Palmen bepedten Gegend. Im ED. befin- 
den ſich die Nuinen des 409 v, Chr. turd Die Karthager zerflörten Selinus. 

Gafti, Siambattifta, italienifcher Dichter, geb. zu Prato in Toskana 1721, ſtudirte 
in Montefiascone und wurte dajelbft Profeſſor der Literatur. In Slorenz wurde er mit 
dem Großherzoge bekannt, der ihn mit nad Wich nahm, von wo ab er mehrere Faiferliche 
Geſandtſchaften nach Petersburg, Berlin und Madrid begleitete. Nach feiner Rückkehr nad 
Wien wurde er zum kaiferl. Hofpoeten erwannt. und verfaßte zwei komiſche Opern: „In 
grotta di Trifonio“ und „Il re Teodoro in Venezia“, welhe beide von Paiſiello, Tie 
erjtere auch von C alieri, componirt wurden. Nach Joſeph's II. Tode zog er fi von Wien 
nad Florenz zuräd und ſchrieb dort den größten Theil feiner Gerichte. 1798 ging er nad 
Paris und jtarb daſelbſt am 6. Febr. 1803. Seine berühmteften Werke find Die „Novelle 
galanti“ (Paris 1793 und 1803) und „Gli animali parlanti“ (5 Bde., Mailand 1302; 
beutih 3 Bde., Bremen 1817). 20 

Gaftiglione delle Stiviere, Stadt in Italien, Hauptitatt des gleihnamigen Diftricts 
in der Provinz Brescia, mit 5700 E., welde Seidenfpinnerei treiben, 2?/, M. WEM, 
von der Feſtuüg Peschiera am Gardafee gelegen, früher Die Lefeftigte Reſidenz eines fleinen 
Nürftenthums, it durch mehrere in feiner Nähe gefohhtene Schlachten berühmt geworben. 
Am 9. Eept. 1706 befiegten hier die Franzojen unter Medavi die Oeſtreicher unter dem 

- Prinzen von Heffen und am 5. Auguſt 1706 fchlug Bonaparte den öſtreichiſchen Sencral 
Wurmfer. Die am 24. Juni 1859 von Napoleon III. in der Nähe gewonnene Schlacht 
wird nad) dem 1 M, im ED. gelegenen Torfe Eolferino genannt. 

Gaftiglioni, Carlo Dttavio Graf, geb. zu Mailano 1784, machte fih ſchon 
1819 burdy feine Befchreibung der kufiihen Münzen im Cabinet der Brera zu Mailand, 
bie er unter dem Titel „Monete cufiche del Museo di Milano“ (Mailand 1819) als 
gründlicher Kenner der orientalifhen Sprachen und Geſchichte bekannt. 1826 erſchien fein 
„Memoire geographique et numismatigne sur la partie oriertale de la Barbatie 
appellee Afrikia par les Arabes“, Anı befannteften wurde er jedoch durch die Herauszade 
"von Bruchftüden der gothiſchen Vibelüberfegung des Ulfilas, welhe Mai im Jahre 1817 
unter den Palimpſeſtea der Ambroſianiſchen Bibliothek entvedt hatte und 1847 veröffentlichte 
er „Dell’ uso eui erano destinati i vetri con epigrafi cufiche.“ Cr ftard zu Gerua am 
10. April 1849, 
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Caſtile. 1) Tomnfhip und Poflderf in Wyoming Co. New Yor!k, am Genefce 
Kiver, 58 engl. M. füröfllih von Buffalo; 2081 E. (1865), davon 5 in Deytichland 
ee 2) Dorf in Pivingfton Eo., Miſſouri, 115 M. nordweſtlich von*effer- 
ſon City. Wr 
Gaftile Greek, Nebenfluß des Platte Niver, im Staate Miffouri. « 
Caſtilho, Antonio Feliciano, emer der bebeutendften neueren pertugiefijden 
Dichter, geb. zu Liſſabon am 26. Januar 1800, ſtudirte dem Willen ſeines Vaters it in 
Goimbra die Rechte und wurde Adoocat, prafticirte jedoch niemals. Schon als Student 
peröffentlidte er „Cartas de Echo e Narciso ‘ (Coimbra 1821; Paris 1836), ein Gericht, 
das in furzer Zeit vier Auflagen erlebte und bald darauf „A Primavera, collegıo Je 
poemntos“ (Lifjabon 1822; 2. Anflage 1837). Cin Amt, das ihm Johann VI. zur Ve⸗ 
lohnung ſeines wiſſenſchaftlichen Eifers verliehen hatte, ging ein, und unter Dom Miguel 
mußte er flüchtig werden. Im Jahre 1865 erſchienen in Liſſabon: „O Outono. Colleyao 
de Poerias“. Seine geſammten Werke find in 20 Bänden 1855—59 in Lifjabon erſchienen. 

Gaftilion Springs, Dorf ın Holmes Co., Miffiffippi. 

Gajtilien, das centrale, 2142,, deutſche Q.⸗M. große Tufelland von Spanien, mit 
2,956,841 E. (1864) wird durch Das caſtiliſche Scheidegebirge in zwei ungleiche Theile, 
Altcaftilien und Nencaftilien, geteilt. Erſteres, der nördliche Theil, 1194 DM. 
groß, ift eine flach ausgeböhlte und von Diten nad Weiten geneigte Mulde, im D. am 
Höchſten, 4300 F., im Weften am Niebrigften, 1770 F., im Mittel 2560 F. hoch. Die 
Flüſſe, der Duero mit feinen Zufläffen, find im Eommer wafjerarm, bilden im obern Laufe 
nur flache Einfchnitte und erweitern fich daher im Winter leicht F unpaſſirbaren Sumpf⸗ 
ſtrecken. Ihre Schiffbarkeit iſt demnach ohne Bedeutung. Die Ebene iſt dürr, ohne Wald, 
fait ohne Baum, ohne Wieſen und lebendige Quellen, bald in größter Einförmigleit, überzo— 
gen mit furzbalmigem Raſen, oder andern, oft ſtrauchartigen Heidepflanzen, bald vegeta— 
tionsleer und nadt. Der Anbzu ift fpärlih, meilenweit fein Torf, kein Sand. Die 
Vorhügel der Grenzgebirge find wild und Dicht befegt mit dem Gebüſch ron Stein- und 
immergrünen Eihen. Bei fleißigem Anbau gedeiht die Kichererbie, Wein und Weizen, 
wenn er vor din Falten Winden, die [hen im Dfteber die kahlen Flächen durchwehen und vor 
Schnee und Eiskruften, die im Winter den Boden fiberzichen, forgfam geſchützt wird. 
N eu-E., ein wenig tiefer gelegen als Alt-C., theilt im Weſentlichen deſſen Tanpfchaftlichen 
Gharafter md umfaßt 948, QM. Es iſt ebenfalls fteil und durch ven oberen Taje, mit 
dem Henares, Xarama, Danzanares Alderdye, Guadiana und Giguela nur fpärlidy 
bewäjlert; die Flüſſe haben aber tiefere Betten in der Lehmſchicht Der Hochebene ansgemühlt 
und bilten zwifchen tafelförmig ebenen Platten oft enge Thäler. Das Yand ift bei dem faft 
ewig wolfenlofen Himmel, und dem deßhalb ungenügenden Than cine ftaubige Steppe, Die 
nur bier und da durch Heine Olivenwälder, Getreide, Bohnen und Eofranfelder und turd 
dürftige, ans Lehm erbaute, Ortſchaften unterbroden wird. Die Bodencultur ift vernad)- 
läffigt und jelbft die Merinofhafzucht von der vieler antrer Länder längft übertreffen. Die 
Induſtrie beſchräukt fi) auf Die gung von Wollitoffen, ver Bergban auf Steinfalz, 
Queckſilber und Eijen; der Handel wird durch Züge Tepadter Maulefel betrieben. Alt-C. 
umfaßt die 8 Provinzen Santander, Valencia, Valladolid, Avila, Segovia, Soria, Burgos, 
und Zogroüo, Neu-C. die 5 Provinzen Madrid, Onavalarara, Cuenca, Toledo und Ciudad 
Real. Zur Krone C. gehören außerdem noch das Königreich Leon, Galicien, das Fitrften- 
thum Afturien, die Landſhaft Eftremarura und Andalufien mit Granada und Murcia. 
Alt· C. bildete ſich als felbftftändiger Staat ans der Grafſchaft Burgos, deren Beſitzer, 
Yerdinand Gonzales, fib 933 unabhängig machte. Unter Ferdinand I. (1037—1065) 
wurde es zum Königreiche erhoben, Alfons VI. eroberte 1085 Das mauriſche Königreich 
Toledo und verband e8 unter dem Namen Neu-E. mit Alt-C. und durd Die Verheirathung 
der Erbin C.'s Iſabella mit Ferdinand von Aragonien wurde 2479 C. mit Aragonien 
vereint und beide bildeten num das Königreich Spanien. 

Gaflila, Don Ramon, Präfident von Peru, geb. ort 31. Arg. 1797 zu Tarapaca 
an der Grenze von Bolivia, biente bis zum Jahr 1821 iu der ſpauiſchen Gavallerie, ſchloß 
fih als General San Martin die Unabhängigkeit vor Pern erklärte, den Patrioten an, 
zeichnete fih bei Ahacucho aus und wınde 1845 zum Präfidenten von Peru erwählt. 1851 
übergab er fin Amt in die Hände feines Nachfolgers Echenique, wurde im Auguft 1858 zum 
weiten Male zum Präfiventen gewäbft, trug während feines Amtstermincs durch feine 

hätigfeit viel zum Gedeihen des Landes bei und bet Juarez im Scptember 1862 Geld und 
Truppen an. Er ftarb plötzlich an 39. Mai 1867 als cr eben im Vegriff ftand, wiederum 
De Zügel ber Regierung zu ergreife- 
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Gaftillejo, Criſto val, ſpaniſcher Dichter, der letzte Repräſentant der altfpaniichen 
— geb. in Ciudad Rodrigo um's Jahr 1494, wurde, kaum 15 Jahre alt, Page des 

nfanten Don Fernando, — Kaiſer's Ferdinand J., dann deſſen Sekretär, begleitete 
ihn nad Deutihland und ftarb zu Wien am 12. Juni 1556. eine meift fherzbaften und 
ſatiriſchen Gedichte find zuerjt Madrid 1573, zulegt in Ramon Fernadez' Sammlung 
(Madrid 1792) erſchienen. 

Gafithe. 1) Häfenſtadt und Hauptort von Hancock Co., Maine, an der Oſtſeite 
ber Penobſcot Bay, auf,einer Yandzunge, 35 engl. M. fünlih von Bangor, mit gutem 
— . a aa 1800 E. 2) Dorf in Darte Co., Ohio, 14 M. füdlich von 

reenville. 

Bafile Dome, Niederlaffung von Dinenarbeitern in Juma Co., Arizona, am Colo— 
rado Kiver, 150 engl. M. ſüdweſtlich von Prescott. 

Ga I — —*8— An Jones * wa; a €. (1869). — 

aſtleman's Fork, Fluß in Texas, ergießt ſich mit ſüdöſtlichem Laufe durch Gonzalcs 
Go. in den Guadalupe River, in De gBitt Ge. i ‘ 

Gafileman’s River, Fluß im fünweftlihen Theile des Staates Pennfylvania, cr 

sieh ich in den Youghiogheny River. 

filereagb, Henry Kobert Stewart, Biscount, feit 1821 Margnis von 
Londenderry, geb. auf Mount Stewart in der irischen Grafſchafi Town am 18. Juni 1769, 
ſtudirte in Cambritge und ließ fich, nahdem er mehrere Reifen auf dem Gontinente gemacht 
hatte, von der Grafihaft Down in das iriſche Barlament wählen, in dem er Anfangs zur 
Oppofition gehörte, aber bald zur Politil Pitt's uud des Hofes überging. ALS fein Vetter, 
Lord Camden, zum Biccfönig von Jrland ernannt wurde, befam E. 1797 das Amt eines 
Etaatöfehretärd und fuchte als ſolcher auf die Vereinigung Irland's mit Großtritannien hin— 
zuwirken. Die blutigen Zwangsmaßregeln, welche cr ergriff, um die nationale Partei zu 
unterbrüden, zogen ihm ben allgemeinen Haß zu und wegen der ungefeglichen Auwentung 
ber Tortur gegen Angeflagte wurde er noch 1817 im Parlamente zur Rechenſchaft gezogen. 
Nach der Bereinigung Irland's mit Großbritannien 1800-trat er in das vereinigte britifche 
Parlament, wurde bald Präfivent des Board of Control und Kriegsminifter, trat 1806 nad 
Pitt's Tode zwar mit feinen Collegen ab, lam aber fchon 1807 mit Liverpool und Ganning 
wicder in die Verwaltung, gerieth wegen ber verfchlten Erpebition nah Walcheren mit Cann— 
ing in einen perſönlichen Conflict, der mit einem Piftelenduclle zwifchen Beiden endete, wor» 
auf Beide ihre Stellen nieberlegten, erhielt indeß nach Percival’8 Ermordung und dem Rück— 
tritie des Marquis Wellesley das Bortefeuille des Auswärtigen und leitete, wenn auch nicht 
mıt dem Namen, doch mit dem Einfluffe eines Premierminifters fortan die britifche Politik. 
Mit grenzenlofer Thätigkeit und ungeheurem Eifer betricb er den Sturz Napolcon’s, brachte 
befonder® ben ——— Chaumont am 1. März 1814 (tie aeg zu Stande 
und wirkte auf dem Wiener Congreſſe mit Eifer fir die Herftellung der Bourbons. Nach 
bem zweiten Parifer Frieden, den er felbft unterhandelte, trat feine, der Vollsfreiheit und 
dem conftitutionellen Spitem feindjelige Politik immer Harer hervor und fein Betragen im 
Prozefle gegen die Königin Caroline, noch mehr aber die harten Mafregelu, mit ber er ber 
3 und ber Unzufriedenheit der unteren Vollsclaſſen entgegentrat, brachten ihn bei ber 
britiſchen Nation um alle Achtung. Das Berrnftfein, daß er gehaft werde, lich ihn überall 
Feinde und Verſchwörungen erbliden, und im Begriffe, nad dem Gongrefie zu Verona zu 
chen, beging er am 22, Auguft 1822 Selbfimord, indem er ſich mit einem Federmeſſer bie 
— am Halſe öffnete. Seine Reden ſind geſammelt in 8 Bänden (ondon1347—51) 
erschienen. j 

Gaftle Rod. 1) BPotttownfhip in Daklotah Co., Minnefota, 22 engl. M. ſüd⸗ 
ih von St. Paul; 399 E. 2) Poftdorf in Cowlitz Co., Territorium Wafhington, 
13 M. nörblih von Monticello. 3) Poſtdorf in Grant Co., Wisconfin, am Blue 
River, 22 M. nordweſtlich von Mineral Boint. 

Goflleton. 1) Boftdorf in Marion Eo., Indiana, 11 engl. M. nortöftlih von 
Indianapolis. 2) Tomnfbip in Barry Go, Mihigan, 11M. öitlid von Haftings; 
720 E. (1864). 3) Tomwnfhbip und Boftvorf in Wen Yort: n) in Richmond Co., 
Ctaten Island; 7683 E. (1865), darunter in Deutfchland geboren 374, in der Schweiz 9; 
b) in Wenffelaer Co., am Hudſon River, 8 M. fünlih von Albany; 572 E. 4) Town. 
[hip umb Boflverf in Rutland Co., Bermont, am Gaftleton River‘ 3500 E.: hat eine 
mediziniihe Hochſchule (C. Me.lienl College), gegründet 1818, 

Gaftor Bayon, Fluß in Toniftana, entipringt im Pariſh Jadjon, verbind:t ſich, ſüd- 
lich laufend, mit dem Tugdemona und Lilvet mit diefem ven Little River, 
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‚Eaftor River, entipringt in St. Francis Co., Miffonri, und vereinigt ſich, füdlich 
fließend, mit dem Whitewater. 

—— Pollux, ſ. Diosturen. 

Caſtorviſlſe. 1) Dorf in Lewis Eo., New York, am Beaver River, 60 engl. M. 
norbieitlih von Utica. 2) Dorf und Hauptort von Medina Co., Teras, am Medina 
River, 30 M. ſüdweſtlich von San Antonio, 

Caſtrͤn, Mathias Aleran der, berühmter finniſcher Linguiſt, geb, am 2. Dez. 
1813 im Kirchſpiel Tervola in der finniſchen Provinz Uleaborg, ftubirte in Helſigfors ſeit 
1830 Theologie, Geſchichte, Philofophie und orientaliihe Sprachen, machte 1838 eine Juß- 
reife durch das finniſche Lappland, bereifle 1840 Karelien und ftellte 1841—44 ethnogra- 
phiſche und Linguijtifche Forſchungen unter den finniſchen, norwegiſchen und ruſſiſchen Lappen 
an. 1845—-49 bereiite er als Yinguift und Ethnograph der Petersburger Akademie unter 
den größten Mübfeligkeiten ſämmtliche Gonvernements Sibirien's von der chineſiſchen Grenze 
bis an die Küften des Arktiichen Dceans. Nach feiner Nüdtehr erhielt er 1851 bie Br 
Profefiur der finnifhen Sprache uud Yiteratur zu Helfingfors, ftarb aber fhon am 7. Mai 
1852. Er felbft hat Grammatifen der forjänifchen, tſcheremiſſiſchen und oftjäffchen Spra— 
hen herausgegeben; feine Reifeberichte und fein linguiflifcher Nachlaß find ven Schiefner 
beranfgegeben worten. 

Caſtres, Stadt in Frankreich, Departement Tarn (Langnedoc), am Agent; 21,357 
E. (1866), hat berühmte Tuch- und Gafimirfakriten, mit teren Fabrikaten uud den Pandes- 
erzeugniſſen es bedentenden Handel treibt, ein Tribunal erfter Inftanz, ein Handelsgericht, 
eine erbefammer, cin theologiſches Seminar und cine öffentliche Bibliothek. 

Caſtries, Hauptert ter weſtindiſchen, zu Großbritannien gehörenden Juſel Santa Lu— 
cia, an der Norbwejtküjte, mit 5000 E. 


Caſtro, Henry, einer der Pioniere des weftlichen Teras, der eine nicht unbebentende 
Einwanderung von Eljäffern deutjcher Abkunft nach Teras leitete und einen bis dahin unbe» 
wohnten Landſtrich weftlihd von San Antonio anſiedelte. C. wurde im Jahre 1786 in 
Frankreich geboremund ftammt von einer alten portugiefiichen Familie. Im Alter ron 19 
Jahren wurde er von dem Präfeeten des Departements Landes auserfehen, den Kaiſer Na- 
poleon beim Beſuche des Departements zu begrüßen. Im Jahre 1814 focht er ald X ffizier 
in der erjlen Legion der Nationalgarden von Paris unter Marjhall Moncey. Nach vem 
Falle Napoleon's wanderte er nach Amerika aus und wurde im Jahre 1827 zum Conful von 
Neapel in Providence, Rhode Island, ernannt, nachdem er amerikaniſcher Bürger gewor- 
ben war. Im Jahre 1838 kehrte er nach Frankreich zurüd, wurde Gejhäftstbeilnehmer des 
Haufes Pafitte und bemühte fi, eine Anleihe für die Republit Teras zu negotüren. Im 
Jahre 1842 wurde er PR neral-Conful der Republik Texas in Paris ernannt. Jetzt 
begann fein Intereſſe für Texas zu erwachen, und es gelang ihm, von ber Rerublif eine 
bedeutende Landſchenlung an dem Medinafluffe zu erlangen. eine erften Echiffe landeten 
im Jahre 1840 in Galvefton; die meiften Einwanderer aber gingen zu Grunve. Unentmu— 
tbizt führte er neue Einwanderer ein. Im Jahre 1846 hatte er bereits 485 Namilien und 
457 einzelne Perfonen in 26 Schiffen herübergefchafft, meiftens Elfäfier deutſcher Abſtam⸗ 
mung. Seine erſte Anficbelung erfolgte im Jahre 1844, an dem Fluſſe Mebina, 25 M. 
weilih von San Antonio, da wo jekt das Städtchen Caſtroville ficht; 1845 gründete 
er Quihi, 1846 Bandenberg und 1847 Dhanis; fpäter wurden feine Ländereien 
zu einem neuen County, Medina, vereinigt. Die Eolonie ift im blühendem Zuſtande und 
muß als eine deutſche Colouie betrachtet werden, da bie Bewohner deſſelben, obgleich einſt 
franzöſiſche Unterthanen, ſich doch mit Stolz Deutjche nennen und. tie deutſche Sprache ala 
Umgangsipradhe gebrauchen, E. ftarb im Jahre 1861 in Monterey, Merito, auf einer Reife 
nah Frankreich. 

Gafiro, Ines de, Hefvame der Gemahlin des Infanten Dom Perro, des Sohnes bes 
Königs Alfons IV. von Portugal, nahm diefen durch Schönheit und Geijt fo ein, daß cr ſich 
nach dem Tode feiner Gemahlin, 1345, heimlich mit ihr vermählte. Als der König Davon 
Kunde erhielt, befchloß er, Ines zu ermorden, eilte nah GCoimbra, wurde aber durch Ines 
und ihrer Kinder Schönheit jo ergriffen, daß er aufer Stande war, die graufame That zu 
begchen. Drei Höflinge indeß, Alvaro Sonjalvez, Diego Lopez Pacheco und Pebro Coclbo, 
auf eine unvorfichtige Aeußerung bes Königs bauend, erboldhten Ines und ihre finder in 
der Mitte ihrer Frauen. Als Pebro 1357 König geworben, bekam cr Gonfalvez und Pa— 
dheco in feine Gewalt und lich viefelben unter ben graufamften Martern binrichten, die Peiche 
der Zues aber Föniglich a-sgmädt auf einen Thron fegen, derfelben fönigliche Ehren erweiſen 
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und dann in Alcobaza prachtvoll Beftatten. Die Geſchichte der unglüclichen Ines iſt von 
mehreren Dichtern, Camoens, Gomez, Graf von Eoden und Fritz bearbeitet morben. 

Gaftroville, Poftvorf und Hauptort von Mebina Eo., Teras, am rehten Ufer des 
Medina River, in reizenter und frudtbarer Thallandfchaft, 25 M. fürmerlidh von San 
Antonio gelegen, mit 1000 E., welche meiften® aus dem Elſaß eingewanderte Deutſche find. 
C. bat eine latholiſche Kirche mit 500 Seelen und eine Gemeindeſchule mit 90 Kindern, eıne 
evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (25 Bamilien) mit einer Echule, welche von 35 Kindern beſucht 
wird; viele Verkaufsläden, Waſſer und Damıpfmühlen. Der Ort wurde 1845 von einem 
Branzefen, Namens Gaftro (f. d.) gegründet. 

Gofiro-Bireyna, Stadt in der Kepublit Beru, Südamerika, Hauptſtadt der Provinz 
G., Departement Suancavelica, in filberreiher Gegend. 

Gafirum hieß bei den Römern das militärische Lager. Die Eommerlager wurden 
castra aestiva genannt, die ſtehenden Winterlager, aus denen ſich ſpäter öfters aanze Ctätte 
eutwidelten, eastra stativa Das römiſche Yager hatte tie Geftolt eincs Vierccks, nach 
jeder Himmeldgegend ein Thor und war mit einem 3—6 %. hohem Walle und einem Gra- 
ben von 9%. Tiefe und 12 F. Breite umgeben. Das Zelt tes Feldherrn ftand in ber Mitte, 
um daffelbe herum tie Zelte der Unterbefchlähaber, tie Altäre mit ten Arlern ter Pegie- 
nen, das Tribunal und das Ardiv und dann folgten in kreiten Gaffen tie Zelte für das 
Fußvolk und’ die Keiterei. ri 

Castrum doloris nennt man cine zu Ehren einer verſtorbenen fürftliben oder vornch— 
men Berfen in einer Nirche, Kapelle ever in einem Saale aufgerichtete Trauerbühne. 

Caſualreden heißen die geiftlichen eben, deren Veranlaſſung nicht in ter vorausbeftimm- 
ten klirchlichen Ordnung, fondern in einem Anfalle (casus) liegt, 3. B. Tauf-, Trau- und 
Leichenreden, Yanbtagd« und Huldigungspredigten ıc. 

Casuarina, eine von Rumphins cufgeftellte Gattung merlwürdig au? ſehender Täume 
aus der Familie der Coniferen. Man lennt ungefähr 20 Arten, wovon vie Mehrzahl im 
Auſtralien zu Haufe it. Ihre Aeſte und Ameige find völlig Llattlo®, intem fie glei dem 
Schachtelhalme mit Scheiben verjchen find. umphius vergleicht daher dieſe Bäume nicht 
unpaſſend mit dem feverlofen Kafuar. Cie werden ca. 30 F. body; aus dem ſchweren Holze 
verfertigen die Cingeberenen Auftralien’8 Yanzen und Streitfolten. 

Gafniftik, in der katholiſchen Theologie Lerjenige Theil der Moral, welcher die Anwentung 
ber allgemeinen Principien diefer Wiſſenſchaft cuf tie einzelnen Fälle (casus) des Lebens zum 
Segenftend bat. Die cafuiftifhe Literatur beginnt mit ben alten Pönitential- 
büchern. Die Canoniften des Mittelalters find durchgehents caſuiſtiſch; die Schelaftifer, bes 
fonders Thomas von Aquin, gingen bis zur Grörterung und Entſcheidung ter ſpeciellſten 
Fälle fort. Nach der Reformation wurde die C. befonders ton den Jefuiten beorbeitet und 
weiter entwidelt, und zwar in einer Weife, melde ven Eeiten nit nur ter Proteftanten, 
fontern auch vieler katholiſcher Gelehrten (Pascal, Arnauld), die beftiafte Oppoeſition hervor— 
rief und ben cafuistifchen Anteren den Torwurf der Zweideutigkeit, Stantögefährlichkeit und 
Umfittlichkeit zuzeg. Die Werke verſchiedener Caſuiſten wurden auf Befehl katholiſcher 
Regierungen als ftaagsgefährlih tur Henfershand verbrannt. Zu den bedentendften cafniftt« 
Igen Scriftfichern gehören Sandez, Suarez, Vaëquez; Escebar, Vuſembaum. Daß bie 

. fih häufig in Kieinlichkeiten und Abgefhmadtheiten verirrt babe, wird jett allgemein 
zugegeben; Dagegen wird tie C. im Princip von der latholiſchen Theologie al8 ein beſonders 
dem Beidytvatr unentbehrliher Theil der Moraltbeologie bezeichnet. 

Gäfur (vom lat., Einſchnitt), 1) inter Projodie ver Rubepunft innerhafb längerer 
Berfe am Ende einer Reihe, welder in ber Mitte eined Versfußes mit tem Ende eincs 
Wortes zufammenfält. Man nennt biefe G. eine männlide, wenn fie nad ver Arfie 
(f. d.) eine weibliche, wenn fie nad) ter Thefis (f. d.) eintritt. 29m der Mufit ein 
Ruhepunkt nach einer muſikaliſchen Figur oder einer Periode von cinigen Talter. Sie wird 
durch fein beſonderes Zeichen angebentet, fondern fol vom Spieler oder Cänger beim Vor— 
trage empfunden werben. 

Caſus — engl. enses), Beugefälle, heißen in der Grammatik bie Veränderungen, welche 
mit dem Artikel oder Nomen (Subftantiv, Adjectiv, Pronomen) im Satze vorgeben. Die 
deutſche Sprache fügt einen Buchftaben oder eine Sylbe an die Stamnıform (Buche, Buch⸗es) 
und verwandelt mitunter im Blural den Vocal in ben Umlant, ı im ü, o in ö, a in &( Bücher). 
Nah ben verſchiedenen Spraden find tie C. an Zabl verſchieden. Die ventihe Sprache 
hat 4 E., weldye am einfachften als 1., 2., 3, 4. fall bezeichnet werden, Die engliſche Sprache 
3, ben nominative, porsessive und objeetive O. Alle anderen Verhältniſſe und Bezie- 
hungen werben durch Präpofitionen ausgedrückt. Unter ben alten Sprachen bat. vie 
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— 5, bie lateiniſche 6 C.; aus letzterer ftammen bie Caſusnamen: Nominativ, 
Henitiv, Dativ, Accuſativ, Bocativ, Ablativ. Die Geſammtheit dieſer 
Veränderungen bezeichnet man mit dem Namen Declimation (engl. declension) ſ. d. 

Gaswel, County im nörblichen Theile des Staates North Carolina, wird vom 
Hycootee River und County Line Creek, Zuflüffen des Dan River, bewäſſert und ift frucht⸗ 
bares Hügelland. Das County wird von der Danville-Richmond Bahn im Norbweiten 
durchſchnitten und umfaßt 400 engl. Q.⸗M. mit 16,215 E., darımter 9637 Farbige; wurde 
zu Ehren des Rich. Caswell, erſten Gouvernenrs von North Carolina, genammt, welcher 
a8 Brigadegeneral während des Revolutiondhrieges mit Auszeichnung diente. Hauptort: 

anceyville. In der Präfiventenwahl (1868) gab das Comnty eine repnblifani- 

he (Grant 1957 Stimmen, Seymour 1409 Stimmen), in der Gonvernenrswahl (1868) 
eine bemofratifche Majorität (Afhe 1429 Stimmen, Holden 1416 Stinmen). 

Gatahoula. 1 DaerH b im nordöftlichen Theile de8 Staates Yonifiana, wirb vem 
Waſhita, Tenſas, Blad und Little River bewäffert, iſt fehr fruchtbar und umfaßt 1970 engl. 
Q.⸗M. mit 11,651 E., darumter -1945 Farbige. Deutſche wohnen vorzugäweife in ber 
Drtichaft Trinity. Hanptort: Harrifonburg. Jr den lerten belitiichen Wablen gab 
das Pariſh ſtets eine pemolratifhe Mayerität (Sermour 809 Stimmen, Grant 150 
Stimmen). 2) Landfee inmitten obigen Pariſhes, 15—20 M. lang, 3 M. Lreit. 

Gatalamet, Hauptort von Waukiaklum Co., Territorium Washington, am redten 
Ufer des Columbia Hiver, gegen 20 engl. M. von feiner Mündung. 

Gatalani, Angelika, die berühmtefte italienifche Sängerin der neueren Zeit, geb. 1782 
zu Simgaglia im Kirchenftaate, wurde im St. Lucienkloſter zu Gubbio bei Rom erzogen 
und zeigte ſchon als Kind ein eminentes Gefangstalent. In ihrem 17. Yahre trat fie zucrit 
auf dem Theater in Mailand, danıt in Venedig, Trieft, Florenz und Rom anf, fam 1801 
nad Piffabon, ging auf kurze Zeit nach Madrid, blieb von 1804 bis 1814 in Yondon, fam 
1814 nad Paris, wo fie eine Zeit lang die Dircction der italienifcdyen Oper übernahm und 
machte von 1816 bi® 1328 durch faft ganz Europa Kunftreifen, die wahren Triumphzügen 
glichen und ihr reichen Gewinn bradhten. Bor Allem war fie burdy den großartigen Vor— 
trag de® „God save the king“ mädtig, in welchem fie eine unerhörte Gewalt des Organs 
en? wickelte. Sie war auch die Erfte, die die Rode'ſchen Violinvariationen nnd zwar mit 
einer Bravour geſungen hat, die von Feiner Sängern rad ihr wierer erreicht worden iſt. 
Ihre Triller und hromatifhen Tonleitern waren unübertrefflih. Seit 1830 Ichte fie anf 
ihrer Billa bei Florenz, wo fie flimmbegabten jungen Mädchen mnentgeltlihen Gefangs- 
unterricht ertheilte, reijte beim Ausbruche der Unruhen in Toscana 1849 nad) Paris, murde 
dort wenige Tage nad ihrer Ankunft von der Cholera befallen und ftarb am 13. Juni 1849. 

Catalauniſche Felder (C ımpi Catalauniei), Die weite Ebere um Chfons (Catalau- 
num) an der Dlarne in der Champaane, berühmt durch ben blutigen Sieg der Weftgetben 
und der Römer unt:r Aëltius über die Hunnen unter Attila, bei dem 162,000 Krieger ge— 
fallen fein follen (451). Der Sage nad belämpften fih tie Geifler der Gefallenen noch Drei 
Tage nad der Schladht. 

Catalonien (ſpaniſch C italufia), früher Fürftenihum der Sirone gonien, bie nord⸗ 
eftlihe, im Norden dur die Bor:nien, im Dften und Süden turd Das Mittelmeer nnd 
im Weiten von lg sr und Valencia begrenzte Landſchaft Spanien’s, begreift Die vier 
Provinzen Gerona, Barcelona, Tarragsna und Lerida, umfaßt 586,, D.-M. mit 1,731,798 
E. (1864), trägt im Allgemeinen den Charalter eines zerflüftcten Berglandes nnd wird durch 
ben Ebro, weldyer ven Segre, Noguera-Pallafera unt Noguera-Rivagorzana aufnimmt, und 
vom Genia, Plobregat, Beſos, Ter und Fluvia, die alle in Das Mittelmeer münden, bemäf- 
fert. Das Klima ift in den Ebenen gemäßigt, die Pyrenäenthäler fird im Sommer fehr 
heiß, bie Gebirgshöhen rauf. Der Roden ift im Allgemeinen nicht fchr fruchtbar, jedoch 
mit Hülfe fünftliher Bewäſſerung ſtellenweiſe gut angekant und bringt in den Thälern Wei» 
zen, Roggen, Mais, Flachs, Hanf, Safran, Krapp, Süßholz, Südfrüchte, Nüffe, Kaftanien 
und in den heiten Küſtenſtrichen and Dliven hervor. Anf den Gebirgen gibt es viel Holz 
und viel Wilppret, aud Bären. und Wölfe. Die Viehzucht bringt Schafe, Rinder und 
Schweine, weniger Pferde. Seidenbau und Bienenzucht find bedeutend, bie Fiſcherei an 
der Küfte einträglih. Der Bergbau liegt vernachläſſigt, wiewohl Eifen, Steinfalz, Stein» 
‚Iohlen, Schwefel, viele Marmorarten und mehrere edle Steine vorhanden find. Die 
Induſtrie ift beveutender, als in irgend einem anderen Theile Spanien’8 und liefert Inch, 
Woll⸗, Baumwoll- und Seivenzeuge, Yeinwand, befonder viel Leder- und Schuhmader- 
woaren, Papier, Glas, Eeife, Spitzen, Branntwein und Eifen, Artikel, die in großen 
Mengen ausgeführt werben, Der Handel C.'s ift ebenfalls blühend und erftvedt ſich über 
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alle Theile ter Erbe. Die Catalonier, Catalanes, find nüchterne, mit körperlicher und 
geiftiner Gewanbtheit begabte Leute, von raftlofer Thätigkeit und unermüdlicher Ausdauer, 
unterfcheiden fi von allen übrigen Spaniern durch ihre Auswanderungsluft, eine Folge 
ihred Unternehmungsgeiſtes, und ſprechen unter fih, auch in den gebildeten Ständen, aus 
Abneigung gegen die Caftilianer nicht das Caſtilianiſche, fondern nur den cataloniſchen 
Dialekt, der mit dem provengalifchen und gascogniſchen verwandt, übrigens aber noch jett 
Schriftſprache ift und eine nicht unbedeutende Literatur hat. C. war eine ber legten römi- 
hen Provinzen, wurde in der Völlerwanderung von den Alanen befett, denen die Gothen 
folgten, wober der Name E., d. h. Gothalanien, und 1469 durch die Heirath Ferdinand's 
von Aragonien und Iſabella's von Eajtilien ein integrirender Theil der fpanifchen Monarchie. 

Gatalpa, engl. indian bean, eine Pflangengattung aus der Familie der Bignoniaceen, 
ſich auszeichnend durch einen zweitheiligen Kelch, eine gledige Krone, ſchotenförmige Kapfeln 
mit geflügelten Samen und große, einfache Blätter. Ihre Arten find ſchöne Bäume von 
20— 50 F. Höhe, welche im gemäßigten und heißen Amerika, fowie in Japan und China zu 
Haufe find, und wovon namentlih die lilablätterige C. fib in Europa Eingang verfcharft 
hat. In Nordamerila einheimiſch ijt C. lignonioides. Tiefer vorzüglich in Den nördlichen 
Staaten häufig angepflanzte Baum befigt berzförmige, unten flaumige Blätter, prächtige 
weiße, mit einem Anflug von Violet verjehene und inwendig purpurgeiprentelte Blüthen. 

Gatama Creet, Fluß in Montgomery Eo., Alabama, ergießt ſich 12 engl. M. weit 
lih von Mobile in den Alabama River. 

Catamarca. 1) Provinz der Argentinifhen Eonföderation, Süd— 
amerika, im norbweftlichen Theile derfelben, öftlich von den Andes; ift, mit Ausnahme des 
Thbales von Catamarca, zwiſchen ver Eierra del Alto und der Eierra de Ambato, 
gebirgiged Hochland, Jenes Thal, aub das Thal der Chacras genannt, gleicht 
einem prächtigen, weiten Garten und iſt feiner Naturfhönheiten und reihen Lanbihaften 
wegen berühmt. Haupterzengniß der Provinz, welche 3500 Q.⸗Leguas mit etwa 110,000 
E. (1868) umfaßt, it Baummolle; aud find reiche Kupfer- und Goltlager vorbanten. 
Andere Produkte find Maultbiere, Rinder, Ziegen, Weizen, Pfeffer, Anis, Tabak, Mais 
und Cochenille. Das Thal von Santa Maria over Calchaqui ift als Weinlandſchaft 
berühmt. Es wird vom Guachiga bewäſſert. 2) Hauptftadt der Provinz (San Fer— 
nande de C.), liegt 1323 P. 3. hoch, ijt regelmäßig und fhön gebaut. Die Häufer find 
von berrlihen Orangenhainen umgeben; 6000 €. 

Catania over Catanea, genannt la bella, die [hönfte Etabt Sicilien's, Haupt- 
ſtadt der — 92,4, Q.M. großen und 450,460 €. (1862) zählenden Provinz, 
liegt am füröftlichen Fuße des Aetna und an der Mündung des Fluſſes Giaretta in das 
Joniſche Meer in einer fehr fruchtbaren und herrlich angebauten Gegend, welche tie „Korn- 
lammer“ Eicilien’s genannt wird, bat faft eine geograpbijde Meile im Umfange und 64,921 
E. (1862), die Leinen» und Geidenzeuge, und Wauren aus Bernftein, Lava, Marmor und 
Holz fabriciren, und danıit, fowie mit Getreide, Süpfrüchten, Wein und Del bedeutenden 
Sandel treiben; iſt durch Ausbrüche des Veſuvs und Erdbeben öfters zerflört, aber immer 
wieder regelmäßiger und ſchöner aufgebaut worden; ift Sig eines Erzbifchofes, des Grof- 
Prior des Maltferordens, hat cine Univerfät, eine Akademie der Wiſſenſchaften und 
mehrere wiſſenſchaſtliche und wohlthätige Anftalten, eine Menge von fehenswerthen Gebäuden 
und Ruinen römiſcher Baudenkmäler. Auf dem Elephantenplatze befindet fich als Wahrzei- 
ben ber Stadt ein antiker, aus Lava gearbeiteter Elephant, der einen Obelisk von 
ägyptifhem Granit trägt. Der früher fehr gute Hafen iſt durch Lavaſtröme verſchüttet 
worden; jet hat C. nur eine offene, durch cin Taſtell geſchützte Rhede. 

Gatanzaro, Statt in Italien, Hauptftabt der Provinz Calabria Ulteriore II. ven 
108,,, QM. mit 334,159 E. (1862), liegt auf einem Berge, 2 Stunden vom Golf von 
ES quillace, ift der Sitz eines Biſchofs und der Provinzialbehörben und hat 17,130 E. (1862), 
welche beventende Seidenfpinnerei und Produktenhandel treiben. 

Catapuliche oder Chumhuin, Fluß im ber Argentinifhen Confödera— 
tion, Südamerila, entjpringt an den öftlichen Abhängen der chilenischen Audes und ergieit 
fi mit ſüdlichem Yaufe in den Rio Negro. | 
2 — Porvorf in Monroe Co., Wisconfin, am Dig Ereck, 10 engl. M. rördlich 

on Sparta. 

Cata auqua, Poſtborough in Fayover Towuſhip, Lehigh Co., Pennſylvania, am 
Lehigh dtiver, 3 engl. M. von Ullentewu, 2500 E,, darunter gegen 1500 Deutſche. Unter 
ihnen beitchen 3 Stirchengemeinden: cine der evangelijchen einfchaft (180 M.), eine 
reformirte (135 M.) und cine coangelifch-lutherifhe (275 M.) 
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Catawba oder Kutahba⸗-Indianer; ein faſt gänzlich ausgeſtorbener Stamm in 
Tenneſſee und South-Carolina. Ueber ihre Sprache ſiehe Schoolcraft's „Indian Tribes“ 
(vol V. pp. 555558.) 

Gatawba. 1) County im wefllichen Theile des Staates North Carolina, 
wird von dern Catamba River nnd feinen Zuflüffen bewäſſert und der Birginia-Tennefice 
Bahn durchſchnitten, hat fruchtbare Landſchaften und umfaßt 250 engl. D.-We. mit 10,729 
E. (1860), darunter 1696 Farbige. Hauptert: Newton. Ju den legten politiichen 
Wahlen gab das County ſtets eine demotratiſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: 
Seymour 1131 St., Grant 488 St.). 2) Fluß in den Staaten North und South 
Carolina, enfipringt an den Athängen der Blue Ridge, DicDew: I Co., North Caro: 
lina, fließt in öſtlicher, dann in ſüt licher Richtung, nimmt auf feinem Yaufe in South Caro: 
lina den Namen Wateree an, verbindet fih unterhalb Manchefter mit dein Gongaree und 
bildet mit diefem den Santee River. 3) Boftdorf in Peuvelton Go., Kentudy, 36 
M. fitrönlih von Cincinnati. 4) Poſtdorf in Elarf Co, Ohio, 12 M. nordöſtlich 
ron Springfielv. 

Catawba, die bis jetst bekaunteſte der amerikaniſchen Mebenarten, bauptfächlich verbreitet 
durch Yongworth in Cincinnati. Die — große, dunkel —— ſaftige mn 
wůͤrzige * wird für die Tafel wie für die Weinbereitung hech geſchätzt, iſt aber zu häufiz 
ber Berhkrung durch Fäule und Mehlthau unterworfen und wirb deßhalb mehr und mehr 
durch andere Barietäten erſetzt. Die Rebe ftammt aus Buncombe Co., North Carolina 
(1801) und hat ihren Namen vom Fluſſe Catawba. 

Gatawba Crert, Fluß in Virginia, fließt mit nowöflfihem Laufe durch Roanole Co., 
und ergieht fih in Botstourt Co. in den James River. 

Catawba Springs, Poftvorf in Lincoln Co, North Carolina, 160 engl. M. ſüd⸗ 
weſtlich von Ralcigb. 

Gatawifja. 1) Tomnfbip und Fofvorf in Columbia Co. am Nordarme des 
Susquehanna, 75 engl. M. norböftlich von Harrisburg; deutſche luth. Kirche. 2) Bo ft: 
dorfin Franklin Co, Mifjonri, 41 M. fünweftlih von Ct. Louis. 3) Fluß ın 
Bennſylvania, ergicht fid in den Nordarın des Ensquehamme, einige Meilen unterhalb 
Bloomsburg. 

Gatawif Forge, Torf in Columbia Co., Pennsylvania, 87 engl. M. nortöftlic 
von Harrieburd.. . 

Eatawifja Mountain, Zweig tes Al:gbannfyftens in Columbia Co., Bennfpl« 
vania, zicht fich den Ufern des Catawifja Creek entlang. 

Gatehu, Catechugum mi ift ein gerbſtoffreiches Ertract, welches theils aus der 
Früchten der Arccapalme, theils aus der Acneia eatechn, theil® aus den Blättern r+ 
Gambirpflanze dur Auslochen mit Wafler gewonnen wird, Das Bomban-G als seifen 
Mutterpflanze der erftgenannte Baum bezeichnet wird, erfcheint in unregelmäßiger Stüden 
bon ſchwarzbrauner Farbe mit fettigglängendem Bruch; oft it eine geringerr Sorte da— 
vor mit Pflarzentheilen vermifcht. Bas Ertract der genannten Aazier«tt enthält we⸗ 
niger Öerbfänre aber mehr Catechin wie die vorige Sorte und ijt heller bis gelbbraun. 
Das Gambir:E. kommt in Würfeln vor. hat einen immer ebenen „rd matten Bruch und 
jeist zuweilen unter der Lupe glänzende Punkte. Landerer hat eime vierte, aus Aegypten 

ammende Sorte befanırt gemacht, welche ebeufalls aus den Zeigen einer Akazie bereitet 
werben fol. Man benutt das C. in der Medizin als Adſttingens; in der Technik zum 
Serben, zu welhem Zwed 1 Pfund 5—8 Pfund Lohe erfest, ferner zum färben, zur Dur- 
ftellung von Bilrinfäure und ald Mittel gegen den Kteffelitein in Dampfkeffeln. Im örtlichen 
Aſien, in Oftindien und in der Türfei wird cd feit den Älteften Zeiten gleich dem Betel 
gefaut, um den Athemgeruch zu verbefiern. 

Estehupalme, ſ. Areca. , 

Eatfify Ereef, Fluß im Diſtriet Marion, Sonth Carolina, ergießt ſich mit fild- 
lichem Yaufe in ven Great Pedee. 

Gatfifh River, ein Abfluß der „Konr Lales“ in Dane Co., Wisconfin; ergieft ſich 
mit füpöftlihem Yanfe in den Rod River. 

Gotharine. „ 1) Tomnfhip in Schuyler Co., New York, 16 enal. M. nördlich 
vn Elmira; 1622 €, (1865), darunter 3 in Deutſchland geboren. 2) Townfhip in 
Blair Eo., Bennfylvania, 815 €. 

Gatheart. 1) George, geb. am 12. Mai 1704, wohnte ar der Seite frincd Waters 
ben Feldzügen von 1812 und 1813 bei, worüber er „„C immentaries on the \War in Rns- 
sia and Germany 1812 a 1813“ (Lonton 1850) veröffentlichte, diente fpäter in Weſtindien 
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und Canada, beendete 1852, als Oberbefehlshaber nach dem Cap der Euten Hoffnung 
geſchickt, den gefährlichen Kaffernkrieg, ſocht dann in der Krim als Generallieuterant unter 
Yord Baylen umd fiel in der Echlaht von Inkerman am 5. Nov. 1854. 2, William 
Shaw, Graf, Vater des Vorigen, geb. am 17. Sept. 1755, ftudirte in Glatgem tie 
Rechte, trat jedoch 1777 in die Armee, zeidnete ſich im Amerilaniſchen Revolutionskricge 
und 1793—95 in Flandern aus, wurbe 1801 Generallientenant, 1803 Oberbefehlsehaber in 
Irland, befehligte 1807 die Yandtruppen bei der Erpebition nad) Kopenhagen, wurde 1808 
als Biscount Peer von Großbritannien, ging 1812 als Gefandter nad Rußland, machte Die 
Feldzüge von 1813 und 1814 im Gefolge des Kaiſers Alerander mit, nahm an ten Con» 
grefien von Chatillon und Wien Theil, wurde 1814 zum Grafen erhoben und ftarb auf feis 
nem Yanbfise Cartſide bei Glasgow am 17. Juni 1843. 

Gathelinenu, Jacques, Übergeneral der VBerbier, geb. am 5. Jan. 1759 im Tleden 
Pinsen-Dauge, war, als die Rerolution ausbrach, ein armer Yeinwanthäntier. Am 12. 
März 1793 ttellte er fib zu St.⸗Florent an die Spitze wiberfpenftiger Relruten und vers 
jagte mit denfelben die Beratung aus dem Flecken Jallais umd die Garniſon aus Chellct. 
Sein Haufen wuchs ſchnell an Zahl und Muth und C. der ſich umter den Befehl Vonchamps 
und Elb e's gejtellt hatte, weil er fih für nicht gekilvet genng zum Anführer hielt, wurde 
nach der Einnahme ven Saumur zum Dbergeneral gemäblt. & ofert machte er am 29. Juni 
1793 mit bedeutender Streitmacht einen Angriff ouf Nantes, wurde indeß gefchlagen, verwundet 
nah St.Florent geſchafft und ftarb daſelbſt am 11. Juli 1793. 

Gatilina, Lucius Sergius, geb. um's Jahr 108 v. Chr. in einer patriciidhen, aber 
verarmten Familie, war als Jüngling Anhänger des Sulla und bei der Ausführung ber ron 
diefem verfügten Aechtungen betheiligt. Die öffentlihe Etimme nannte ihn den Mörder 
feiner Gattin und feine® Sohnes; von der gerichtlihen Beſchuldigung, mit einer Beftalin 
Unzucht getrieben zu haben, wurbe er freigefpreden. Nachdem er tie Duäftur verwaltet, 
diente er im Maccbonifchen Kricge mit Yuszcihnung, wurde dann Prätor, ging ald Preprä- 
ter nach Afrika, wo er fi fo unmenfchlihe Erpreffungen erlaukte, daß er von dem afrifani- 
hen Geſandten in Nom angeflagt und demzufolge mit feiner Bewerbung um das Konfulat 
abgewiefen wurde, wußte jedoch die Anklage turdy Beitehung des Vertreterd ber Afrikaner, 
J. Clodius, zu befeitigen. Darauf zettelte er mit Antonius eine Verikwörung zum gewalts 
famen Umfturze ver Verfaſſung an, um ſich dadurch aller feiner Schulden zu entletigen, die 
Ausführung des Unternehmen® unterblich jetoch, weil das Zeichen zum Losſchlagen zu früh 
gegeben worden war. Im Jahre 64 bewarb er fi von Neuem um das Confulat, vermehrte 
Die Anzabl feiner Gefährten und knüpfte mit ben in Etrurien angeficvelten Sullaniſchen 
Veteranen Verbintungen an. eine Bewerkung mißlang und M. Tullius Cicero und M. 
Br wurben zu Conſuln erwählt. Als Gicere nun eine 10jährige Terbannung für 
ale Diejenigen, welche ber Beftehung kei der Bewerbung um Chrenämter überführt wurden, 
Ir See erheben lich, beſchloß C. Cicero am Tage ver nächſten Gomitien zu ermerten, 
ich felbft am die Spitze ter Truppen in Etrurien zu ficllen, während feine Mitverſchworenen 
Rom an allen Ccken anzunden und alle argefchenen Männer nicvermegeln follten, dann ſelbſt 
zu erfceinen und ſich vermittelit ſeines Heeres zum Gerrn ter Statt zu madyen. Cicero, 
dem dieſer Plan verrathen wurde, verſchob tie Cnmitien, verfammelte den Senat und ton- 
nerte den im Senate erſchienenen E. mit furchtbarer Berchtiamfeit feine erfte Catilinariſche 
Rede entgegen. Nun begab ſich C. zu feinem Heere nad Etrurien, um daſſelbe möglichſt zu 
verftärfen und mit Manlius zum Kriege zu rüſien ber Senat erflärte Beite fir Feinde des 
Taterlandes, der Conſul Antonius zog gegen fie aus und Cicero lich Lentulus und andere 
Mitverihmorene des E., bie in Rom zurüdgeblicben waren, verkaften, und der Senat 
beſchloß nad) gelichertem Schuldbeweiſe tie fofertige Hinrichtung ter Verbrecher, die dann 
nod am Abend des nämlihen Tages durch Erbroffelung berfelben im Gefängniß volljogen 
wurde. C., rer ſich nach der Nachricht von ren Greignifien in Rom mit tem ee feiner 
Truppen, von denen fid ein großer Theil fofort nad dem Bekanntwerden tiefer Nachricht 
verlaufen hatte, nah Gallien durchzuſchlagen verſuchte, wurde im Januar 62 bei Filleria 
von zwei Hceren, dem bes Q. Metellu® und dem des Antonius, cingefchloflen unt nad) 
mithenber Gegenwehr mit dem größten Theile feiner Krieger erſchlagen. Calluft hat in 
feinem „De Conjurntione Catilinae“ die Berfhmwörung des C. vortrefflich geſchildert. 

Gatinat, Nicolas de, Marſchall von frankreich, geb. zu Paris am 1. Scpt. 1637, 
fiubirte die Rechte und wurde Advocat, bald darauf aber Gornet im Gavallcrie- Kegimente 
Bignon, zeichnete fi) in den Feldzügen in den Niederlanden 1667—75 aus, wurde 1681 
Mar’chalsde-Camp, mußte 1686 gegen die Waldenfer zu Felde zichen, wurde 1687 Gou— 
verneur von Yuremburg und zeichnete fi bei der Belagerung von Ppilippsturg durch 
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Tapferkeit und Umficht aus, flug dem Herzog von Savoyen am 18. Juni 1600 bei Etafe 
arda, wurbe im nämlichen Jahre zum Marſchall ernannt, wurde im ſpauiſchen Erbfolgekriege 
vom Prinzen Eugen am 9. Juli 17U1 bei Carpi geſchlagen, fiel deßhalb in Ungnade, com— 
manbirte 1702 im Eljuß, legte das Commanto jedoch bald daranf nieder und ftarb auf fei- 
nem Gute St.-Öratien bei St.-Denid am 25. Febr. 1712. 


Cat Island, j. San Salvador. 
Eat Aland, Inſel im Miffifippi Sound, nabe der Südlüſte des Staates Miffiffippi, 
5 engl: M. von Ship Islaud, mit einem Leuchtthurme. 


Catleitsburg, Yoftvorf in Boyd's Co. Keutudv, an der Mündung des Big Candy 
Kiver in den Ohio, 150 engl. M. nordöſtlich von Frauffort. 

Gatlin, George, ameritaniiher Maler uud Ecriftfteller, geb. in Wyoming Ballen, 
Pa. - Er flupirte die Rechte und wandte ſich erft fpäter ver Malerei zu. 1832 begann er, 
von einer indianischen Delegation angezogen, feine Keijen uuter den norbamerifanifchen In— 
dianerſtämmen. Er malte eine ganze Reihe indianifcher Portraits und zeigte Diefelben mit 
Gıfolg, bier ſowohl als in Europa. Seine Reijeabenteuer, in Ferm von Briefen, mit 
Sunftrationen, erſchienen in 2 Bänden (Nerv Nort 1841). Einige feiner indianiſchen Bil— 
der wurden auch als billige Lithographien publicirt (Nem Mork bei Currier & Jves). 

Gatlin. 1) Poſtdorf ın Parfe Eo., Indiana, 25 engl. M. nordöſilich von Terre 
Haute. 2) Tomnjbip und Poſtderf in Bermillioa Co., Jllinois, 7 M. füoweftlid 
von Dunville; 2500 E. 3) Tomwnfhip in Chemung Co., New York; 1440 E., davon 
3 in Deutſchland geboren. 

Gate. Marcus Porceius (O>nsorius), audy Sapiens, der Weije und fpäter, um 
ibn von ſeinem Urenkel Cato von Utica zu unterſcheiden, Prisens nnd Major, der Alte ever 
Aeltere genannt, geb. zu Tusculum um's Jahr 236 v. Chr., verbrachte feine rühente Jugend 
in lãndlichen Beichäftigungen auf dein Gütchen feines Vaters, eines Plebejers. 17 Jahre 
alt trat er in bag Heer ein, fhreg bald zum Tribun, und war 209 Fei der Eroberung Tarent's 
und 207 beim Siege am Metaurus über Hasdrubal. Die Winterruhe lenutzte er, um ſich 
zum Rechtegelehrten und Redner auszubilden. 204 ging er als Quäfter mit B. Scipio 
nah Sicilien, winde 199 Aetil, 198 Prätor und ging 197 als Propräter nach Sardinien. 
Zufammen mit Balerius Flaccus war er 195 Coufnl, unterwarf als Broconful die witer- 
Ipenfüge Provinz Hiſpanien, begleitete 191 als Yegat den Conſul Manlius Acilins Glabrio 
nah Öriechenland, überſtieg während der Nacht ınit feinen Kriegern den Kallidromos, eine 
der fleiliten Höhen des Deta und entſchied Dadurd die Schlacht bei ven Thermopylen, turd) 
welche Antiochus zur ſchleunigen Rücktehr nad Aſien genöthigt ward; wurde 184 Genfer, 
und war als foidyer eifrig bemüht, altrömifche Einfalt nnd Strenge der Sitten zu ſchützen 
und wiederberzujtellen, und dem überhand nehmenden Luxus zu ftenern. Davon befam und 
bebielt er den Beinamen C:nsorius: 157 wurde er nad Kartbago geſchickt, um eine 
Streitigteit zwiichen Karthago und dem Numidierkönig Maſiniſſa als Schiedérichter entzu- 
gleichen, ertanıte in Karthago den gefährlichen Rivalen Rom's und ſchloß feitrem jede Rede 
im Spnate mit den Worten , C :terum eenseo, Carthaginem esse delen‘'Jam* („Uebrigens 
meine id, daß Karthago zerflört werben müſſe“). Er erfehte nody die Erflärung Des Krieges 
an Karthago 150, und ftarb im Jahre 149 85 Jahre alt. Von feinen Werken ift num das 
„De re rustiea“ im einer Ueberarbeitung erhalten geblieben; fein großes Eefhihtew:rt 
„Origines“ iſt verloren gegangen und von feinen Reben, deren Cicero 150 kannte, find nur 
Bruchſtücke auf und aclangt, bie in Meyer's „Oratorum Romanorum fragmentn“ (Zürich 
1842) geſammelt erfchienen find. Jordan veranftaltete, eine Sammlung ber auf ung ge= 
fommenen Schriften bes C, (Leipzig 1860). 2) Marcus Porcius- (Uticensir), 
Urentel des Borigen, geb. 95 dv. Chr., verlor feine Eltern früh und wurde ven feinen 
Oheim Livius Drufus erzogen, tiente 72 im Heere negen Spartacus, 67 in Macedonien 
als Befchlöbaber einer Legion, wurde 65 Quäſtor, 62 Toltötritun, betrieb Die Hinrichtung 
der vornehmiten Mitverihmorenen Catilina's und wiverfeste fi) nachdrücklich den von Cäſar 
und Pompejus anf die Staatöverfafiung gemachten Angriffen. 56 verfuchte er vergebens, 
Cäãſar's Wahl zum Conſul zu hindern; wurde 54 Prätor und forterte als ſolcher die ſtreng— 
fren Maßregeln gegen Beſtechimgen nnd Amtserſchleichungen. Von den Berhältniſſen ge— 
drängt, nahm er beim Ausbruche des Bürgerkrieges Partei für Pompejus und ging mit 
demfelben nab Griechenland, wurde nah Dyrrhachium geſchickt, um bie Kriegscaſſe zu decken 
und Cäſar's Truppen am Panden zu hindern, ging nach der Schlaht von Pharſalus nad) 
Gorcyra und von da nach der Provinz Afrika, wo er fih ım Frühjahr 47 mit ver Proconfuln 
Secipio Metellus und Appins Varius vereinigte und die Vertheitigung ber Stadt Utica 
übernahm. Als die Nachricht von Cäſar's Siege bei Thapſus nad) Utica gelangte und Die 
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mit C. in Utica anweſenden Römer von Ergebung ſprachen, gab er, der von Cäſar's Grade 
nichts wiffen wollte, Allen, die ſich entfernen wollten, die Mittel zur Reife, lad Plato’s 
„Phaeton“ und ftich fid) dann das Schwert in die Bruſt. Die Seinen fanden ihn bewußt⸗ 
108 im Bluse liegend und verbanden ihn; als er indef wieder zu fich gelommen war, riß er 
ben Verband ab und verblutete fi) am 8. April 46 v. Chr. & war jein ganzes Leben lanz 
ein begeifterter Anhänger der ftoiihen Philoſophie geweſen. 

Gato. 1) Pofttownfhip in Montcalm Eo., Mibigan, 65 engl. M. nortweft- 
lih von Yanfing; 208 €. (1864). 2) Towuſhip und PFofitorf in Cayuga Co., New 

orf, am Seneca River, 12 Di. nörblid) Von Auburn; 2588 E. (1865), Tarunter 30 im 
Deutſchland neberen; das Torf 207 E. 3) Townfhip in Manitomoc Co. Wisconjin, 
umfaßt die Törfer Herrington und Lyonsville; 2000 E. 

Catoche, Cape, Vorgebirge auf der norköfilichen Küfte der Halbinfel Yucatan, 
DMiittelamerika, 

Gatortin Greef, Fluß in Frederic Co., Maryland, ergieft ſich nahe Point of Rode 
in den Yotomac. 

Gaton, Foittomnfhip in Stenben Co., New Norl, 25 engl. DM. fürlih von Bath; 
1543 E. (1865); Darunter in Deutſchland geboren 19. , 

Getonsvike, Fofitorf in Valtunore Co, Maryland, 8 engl. M. weſilich von Balti- 
more. 

Getoofe, County im nordweſtilichen Theile des Staates Georgia, grenzt im N. an 
den Staat Tenneffee, wird vom Chidamanga Creek bewäfiert und der Weltern- Atlantic 
Bahn kurchſchnitten; ift hügelig und — bewaldet; umfaßt 175 engl. D.-M. mit 5082 E., 
darunter 714 Farbige. Hauptort: Ninggold. In den legten politiihen Wahlen gab 
das County ſtets cine demokratiſche Majerität (Pıäfiventenwahl 1868: Echmonr 
a € — Grant 194 Stimmen); regiftriet wurden (1867) 597 weiße und 115 farbige 
< timmgeber. 

Catorce, Stadt in der Republil Merilo, Staat San Luis Fotofi, in 8272 P. F. 
Eöhe; auf einem von tiefen Bergſchluchten zerrifienen Terrain erbaut, defien Theile durch 
Brücken mit cinander in Verbindung ftehen; ın der Nähe ergiebige Silberminen. 

Gets, Jakob, belichter holländiſcher Dichter, geb. zu Brouwershaven in Zecland am 
10. Nov. 1577, futirte in Pchden und Orleans, wo er Doctor wurde, tie Rechte, ging 
1627 als Geſandter nah England, wurte 1636 Großpenſionär von Kolland, 1648 Grof- 
fiegelbewahrer, zog fih nah dem Ausbruche des Krieges mit England von allen öffentlichen 
Geſchäften zurüd und flarb auf feinem Landaute Zargvlict am 12. Sept. 1660. Sein 
Sauptwerf „Hauwelyk‘“ (tie Che) erſchien 1628, eine beutjche Ausgabe feiner Werke in 
8 Bänden (Hamkurg 1710—17). 

Catstil, Tomnfhip und Poftdorf in Greene Co., New Mort, am rechten Ufer tes 
Eudſon River, 111 engl. M. nörklih von New Nor City; 6679 E. (1865), darunter 167 
in — geboren. Das Dorf liegt an der Mündung des C. Creek und hat 
24145 €. 

Gatstill Mountains, eine vorzugswetfe durch Greene Co. New ort, fid hinziehende 
Gebirgstette der Alleghanies, auf dem rechten Ufer des Hubfon River; reich an herrlichen 
Ecenerien, Walde und Felslantihaften und Waflerfällen. Die böchften Funtte find der 
3572 P. F. hohe Nound Top nnd ber 3496 F. hobe High Peal. Das von Touriften 
viel beſuchte Catskill Mountain House‘t liegt auf einer 2500 %. hoben Terraffe. 

Get Spring, Fofitorf in Auftin Co., im mittleren Teras, von Deutſchen gegründet 
und bewohnt. 

Catzup (von dem Chineſiſchen kitjap) and) entchup oder ketchup genannt, eine in ber 
nordamerifanifhen Küche viel benutzte Sauce, welche aus dem eßbaren Blälteriſchwamm 
(musbroom), Wallnüſſen und anderen Vegetabilien hergeſtellt wird. 

Gattail, Dorf in Monmouth Co. New Jerſey, 20 engl. M. öſtlich von Trenton. 

Cattaraugus. 1) Counth im ſüdweſtlichen Theile des Staates New Mork, wird 
im S. vom Staate Benniylvania, im N. vom Cattaraugus Ereef begrenzt und von dieſem 
wie vom Alleghany River und dem Iſchua Creek bewäſſert. Das Yand iſt hügelig, bat 
frudtbarcs Aderland und gute Weiden; wird von ber Atlantic-Grcat Weftern Bahn und 
Zweigen berfelben turhjichnitten; ijt reich am Cifenerz, Salz» und Delquellen; umfaßt 1250 
engl. Q.⸗M. mit 43,158 €. (1865); darunter 1455 it Deutſchland, 13 in der Schweiz 
geboren rftere wohnen vorzugsweife in den Ortſchaften Alleghany, Aſhford, Caft Otte, 
Eddyville, Gowanda, Great Valley, Kil Bud, Limeftone, Olean und Salamanla. Haupt- 
ort: Ellicottsville. Es erfheinen 6 wöchentliche und tägliche Zeitungen in C. Ju 
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den letzten politiichen Wahlen gab das County ſiets eine republilanifhe Majorität 
Bräfiventenwahl 1868: Grant 6153 St., Seymeur 3368 St.). Zu Gunften des Neger- 
ss wurden (1869) 3755 St., dagegen 2730 St. abgegeben. 2) Boftborf in 
obigem County, New Albion Townſhip; 403 E. (1865); deutſche lathol. Kirche, zum Bie- 
thum Buffalo gehörend, mit 600 ©. und einer Gemeindeſchule mit 90 Kindern. 

Cattiaraugus Creck, Fluß im fübweftfihen Theile des Staates New Nork, bilvet vie 
Grenze zwiſchen den Counties C. und Erie und ergießt fich in den Lale Eric. 

Cattaro, Stabt in Dalmatien, Oeſtreich, befeftigte Hanptfladt des gleichnamigen, 
11 Q.M. mit 31,200 €. haltenden Kreiſes, die chemalige Hauptſtadt des venetianijchen 
Albaniens, liegt im Hintergtunde des Boche di Gattaro genannten Golfs des 
Adriatifchen Meeres, nahe der montenegrinifhen Grenze in einem Bergeeflel, iſt Sig eines 
Biſchofs und der Kreisbehörden und hat 3589 E., die Fiſchfang und Handel mit den Mon— 
tenegrinern treiben. Hanptaudfuhrartifel it gedörrtes Fleiſch (Caftratina). Unter ven 
wechſelvollen Schidfalen C.'s find die glänzende Bertheidigung der Stadt gegen die Türken 
1539, 1569, 1657 von Bebeutung. Seit 1420 unter venetianiſchem Schuge, ergab ſich C. 
nach dem alle Benebig’8 1797 an Oeſtreich. 

Catiell, Alerander G., Bumpesfenator bes Staated New Jerſey, mınde am 12. ehr. 
1816 in Salenı, New Jerſey, geboren; erhielt feine Bildung durch die öffentlihe Volks— 
ſchule, widmete fib dem Kanfmannsftande, wurde in bie Legielatur feines Staates (1840) 
und von der republifanifchen Partei in den Senat der Ber. St. (1866) gewählt. Sein 
Ant:termin endet mit dem 3. März 1871. 


Gattermole, George, Maler, geb. 1800 zu Dickleburgh in England, get. 1368 zu 
Clachon, bei London. Er half ſchon mit 16 Jahren das Britton'ſche Werk über die englifchen 
Kathebralen iltuftriren.. 1830 ‚bereifte er Schottland, kei welcher Gelegenheit er vice 
Stizzen entwarf, die theilweife als JAuftrationen Scott'ſcher Novellen verwandt wurben, 

ben „Historie Annnals“ feine® Bruders lieferte er ebenfalls viele Jluftrationen. Seine 

ürfe entnahm er mit Vorliebe dem Leben und Treiben des Mittelalterd und der Refor- 

mationgzeit, fein hauptſächlichſtes Darftelungsmittel war die Aquarelle. Erſt in fpäteren 
Jahren wandte er ſich der Delmalerei zu. 

Gatileye, Pflanzengattung aus der Familie der Orchideen, pradjtvolle, in den Urwäldern 
Des tropiihen Amerika einheimiſche Gewächſe mir Luftwurzeln, einſchließend. Cie befigen, 
wie alle pfeudo-parafitiichen Pflanzen diefer Art, grüne Inollige Stämme, aus deren Bafis 
bie Blüthen hervorwachſen. Die Blumen find wohlriehend und prächtig gefärbt. 

Gatullus, Cajus Balerins, römiicher Iyriicher Dichter, angeblich 87 v. Chr. in 
Berona geboren, ftarb zwifhen 57 und 40 v. Chr. Nah einem kurzen Aufenthalte in 
Bithynien wählte er feinen bleibenden Wohnfig in Rom umd lebte fern von ber Gefellichaft 
und von öffentlichen .Gefchäften. Obwohl ein Nachahmer der Griechen, ijt er der erjte, be⸗ 
deutende Dariteller der focialen PBoefie unter den Römern und gehört zu den beliebtefter 
Dichtern der Republit. Ein beiterer Frobſinn, vom zwanglofen Lebensgenuß befriedigt, 
Eilvet die Folie zu feinen Gedichten, in benen er’ ven Pas ften und biedern Ton, ben 
Austrud des Diuthwillens, wie der trauten Gefelligkeit trifft. Seine Sprade Hingt friſch, 
volfsthümlich und rein. Bon feinen Gedichten, theils lyriſchen, elegiſchen, theils epigram⸗ 
matifhen Inhaltes, find nur 116 erhalten. Die beften Ausgaben find von Ang. Roßbach 
(fein ig 1868), und von U. Riefe (Heidelberg 1869). Ueberfegimgen von Herzberg und 

euffel (Stuttgart 1869); eine vortreffliche engl. Ausgabe von R. Ellis (Orford 1867) und 
engl. — ————— 3. Cranstoun ( Edinburgh 1867). 

"Gauca. 1) Ößte Staat der Bereinigten Staaten von Colombia, 
Südamerika, und umfaßt den weftlihen Theil derfelben, wie das längs ber Südgrenze fich 
—— Territorium von C., mit 68,300 engl. Q.⸗M. und 437,102 E. (1864). Der 

orben, mcift das Thal des Atrato, hat fruchtbare, ebene Landſchaften; ven fürlicen Theil 

ziehen von S. nad N. die Ketten ber Weſilichen und Mittleren Andes. Hier befonders 
gebeihen Zuderrohr, Cacao und Kaffee; die Wälder find reih an werthvollem Nutzbolz 
(Shinabaum); die Küften und Fliiffe ergiebig an diſchen und Perkmufchein; die Gebirge bes 
rũhmt durch ihren Reichthbum an Evelmetallen (Gold und Platina). Letzteres wird beſon— 
ders in den Minen von Novita und Eitara gefunden. Das Innere des Landes ijt geſund 
und gut angebaut; die Seelilſten aber, ihres Klima's wegen, weithin unbewohnt. Die Ur— 
einwohner leben in Dörfern und Städten und treiben Aderban, Viehzucht und Bergkau. 
Hanptftadt: Bopayan. 2) Bedeutender Fluß in den Ber. Staaten von Co 
lombia, entjpringt am öftlichen Abhange der Weftlihen Andes, bildet auf feinem 
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nordöſtlichen, 600 engl. M. langen Laufe eine Reihe von Kataralten und vereinigt ſich einige 
Meilen nördlich von der Stadt Mompor mit dem Magdalenenſtrome. 

Cauchh, Auguſtin Louis, geb. zu Paris am 21. Auguſt 1789, ausgezeichneter 
Mathematiker, ſchrieb 1815 eine „Théori des onder“, die von dem nftitute gekrönt 
und infolge deſſen er 1816 zum Mitglicde der Akademie der Wiflenfchaften ernannt wurde, 
erhielt jpäter eine Lehrerſtelle an der polytechniſchen Schule, folgte 1850 Karl X. in Die Ber- 
bannung, febte längere Zeit in Prag, wurde 1848 Profeſſor ver Mathematik an der Parifer 
Univerfität, mußte dieſe Stelle jedoch 1852 niederlegen, weil er der neuen Regierung ‚den 
Eid verweigerte und flarb am 23. Mai 1857. Von feinen zahlreihen Schriften find vie 
analytischen tie bedeutendflen, 

Cautus werben in den Ber. Staaten die unverantwortfichen und nur auf bem Herkommen 
rubenden politifhen VBorverfammlungen genannt, welche die Parteicandidaten für die turd 
Vollswahl bejegten Aemter ernennen und die Delegaten zu ben Barteiconventionen 
erwählen, weldhe aus den C. entjtanden und im Wefen daſſelbe find. Das Wort ſcheint 
zuerſt im Anfange des 18. Jahrhunderts in Maffachufetts in Aufnahme gekommen zu fein 
und wurde auf die informellen, weder von dent Geſetz noch von Farteiorganifationen autori— 
irten Berfammfungen einzelner hervorragender Männer angewandt, welche vereinbarten, 
ihren perfönlihen Einfluß für die Wahl gemifler Leute zu —— offentlichen Aemtern 

eltend zu machen. Als infolge der Mtovolution die Zahl ver durch Wahl zu befetsenden 

emter bedentend wuchs, wurde diefes in ein gewiffes Spftem gebracht umd die C. hörten 
auf, bloße Privatverfanmlungen zu fein. Mit der Annahme der Gonftitution bilvete ſich 
bie feveraliftiiche und republifanishe Partei, deren verſchiedene politische Poctrinen das ge- 
fanımte öffenttiche Leben fo vollſtändig erfüllten, daß fi felbft alle Lecalmahlen um diefelben 
zu drehen begannen. In jedem Wahldiſtriet hielt jede ei einen- C. zum Behuf der Er- 
nennung von Candidaten. Zeit und Ort der Berfanmiung wurden öffentlih angekündigt 
und jeder Stimmberedtigte ver Partei konnte an derſelben theilnehmen,. Jeder hatte Das 
Ncht, eine Nomination zu machen und wer von den Nomimirten bie größte Stimmenzabl 
erhielt, wurde fir den officielen Kandidaten ver Partei erffärt. Dieſes Syſtem konnte 
jedoch nicht auf Die wichtigeren Wahlen ansgebehnt werben, weil die Wohldiftriete zur groß 
waren. 8 bildete ſich Daher das Syſtem der Wepräfentativ-E, heraus, zu denen in ber ge- 
nannten Weife Die Delegaten in ben natürlichen oder gefeßlichen Uuterabtheilungen Des 
Diſtricts erwählt wurden. Tiefe Repräfentativ-E, nannten fi „Nomihating Conventions“. 
Allein es Danerte noch cine geramme Weile, bis dieſe Conventionen aud für Staatd- und 
Yundeswahlen die Eruenunngen machten. Dieſe gingen zunächſt neh von ten Etaatd- 
legislaturen, refp. von dem Congreſſe aus, indem jede Partei ihren beſonderen E. hielt. 
Anfänglich fanden dieſelben im Etilten ftatt und das Ergebniß wurde allmälig und auf 
privaten Wege den localen Führern der Partei zur Kenntniß gebracht; fpäter jetodh wurden 
fie ganz formell abgehalten und das Ergebniß öffeutäich befannt gemacht. Mit der Zeit jedoch 
erregte dad Syſtem wachjende Unzufriedenheit. Man Hagte barüber, daß die C. ber Le— 
gislaturen fid) Das Recht anmahten, auc die Vorfikenben der County: und Difiricteonven- 
tionen zu ernennen, und daß nur die Abgeorbnncten verjenigen Diftricte als ftimmberedtigt 
anerkannt wurden, in denen die Partei das Uebergewicht hatte, Dieſes führte ver in 
New York und Pennfyloania zwiſchen 1820 und 30 dazu, an Stelle dieſer C. Etants- 
conventionen abzuhalten und das Beilpiel fand bald Lei allen anderen Staaten Nachahmung. 
Un diefelbe Zeit wurde auch der [este E. vom Congreß abgehalten. Obgleich Das Syſtem 
bereit8 von vielen Seiten ber heftig angegriffen worden war, weilder Congreß dadurch einen 
ungebübrligen Einfluß auf die Präfidententwahl erhielte, wurde 1823 dennoch abermals ein 
G. angefagt. Allein nur eine’ Meine Anzahl ber Congrefmitglieber wohnte demſelben bei, 
und ald Crawford, ver von ihm ernannte Canditat, eine geringere Anzahl Stimmen erhielt, 
als Adams und Jadion, wurde kein weiterer Verſuch mehr gemacht, die C. des Congreſſes 
gegen den Willen des Volkes wieder zu beleben. Die folgende Präſidentenwahl fand ohne 
vorhergehende formelle Nomination der Candidaten ftatt. 1832 aber hielt die demokratiſche 
Partei zur Ernennung eines Caudidaten eine „Nationalconvention“ ab, bei der jever Staat 
zu verfelben Anzahl von Stimmen berechtigt war, als er bei ber Präfidentenwahl abzugeben 
hatte. 1837 foigten die Whigs diefem Beifpiel, das feitvem von alten Parteien nahgeahmt 
und jomit cin fefter Gebraud in dem politifchen Leben der Ber. Staaten geworben ifl. Die 
Conventionen aber befchränten ſich nit mehr, wie die alten E., auf die Ernennung von 
Candidaten, fondern fie vereinbaren auch die fogen. „Parteipfatform“ in der die Stellung der 
Partei zu den brennenden Tagesfragen und ihr Programm für die nächſte Folgezeit darge⸗ 
legt wird. — Seit der Einführung der Convention werben mit E. nur nod) die informellen 
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Borverfammlungen, tie nominirenten Verſammlungen für Lecalwahlen, und die Berfamm- 
(ungen zur Wahl von Defegaten zu den Conventionen bezeichnet. In den Südſtaaten kam 
das C. Syſtem erſt fehr viel ſpäter in Aufnahme, ald ım Norden, weil dort lange das engliſche 
Spitem der Selbitwahlen and ver perſönlichen Wahlagitation üblid war. 

Caudeber oder C-eun-GCaur, Stadt n Frankreich, Hauptftatt des Departentents 
Seinesjuferieure, am rechten Ufer der Seine, ‚die hier einen Hafen bildet, Hauptſtadt ber 
rcizenben Landſchaft Caur mit 2181 E. (1866), die neben Fabrikation von Wol- und 
— — Gerbereien und Bleichen, Fiſchfang und lebhaften Eee» und Küſtenhandel 
treiben. 

Caudebec⸗les⸗Elbeuf, Stadt in Frankreich, Departement Seine⸗Juf! rieure, mit 

9184 E. (1866), die Wol'pinnerei, Tuhmannfactur und Färberei betreiben. 
- Gandinifche Pãſſe (Furcnlae C indinae) zwei hobe, enge, bewalvete Bergpäſſe in ben 
taburniihen Bergen in der Nähe der Stadt Caudium im alten Samnium, im jetigen Val 
d'Arpaja auf der Strafe won Neapel nad Benevent, find berühmt durch die ſchmachvolle 
Niederlage, melde die Nömer unter ven Confuln Titus Veturius und Spurius Poftumins 
im zweiten Sammitiſchen Kriege 321 v. Chr. durd die Samniter daſelbſt erlitten. Daber 
die —— Bezeichnung „C. P.“ für ein mißlungenes Unternehmen, 

Cauer, deutſche Bildhauerfamilie. Emil $., geb. 1800 zu Dresden, geſt. am 4. Aug. 
1867 zu Kreuznach, der Cohn eines Arztes, kam mit 20 Jahren in Rauch's Atchier, wo er 
Dlüher's, Scharuhorſt's, Bülow's Stanpbilder und anbere bedeutende Werle entjtehen fab, 
ging fpäter nah Vlünchen zu Haller, verheirathete fich um das Jahr 1824 in Bonn, jichelte 
von da nad) Dresden und eublih nach Krenznah über, mo er bis au fein Ende verblich, 
Unter C.'s Werten zeichnen fich beſonders feine Darftellungen Sidingen’s, Hutten’s, VBer- 
li hiugen's und Melanchthon's aus, ferner ‚feine deutjchen Mährcheugeſtalten (Rothläpp— 
ben x.) und fein Eyflus von Shateſpeare⸗Illuſtrationen in Statnettenform. Er mar cin 
durch und durch morerner und babei echt deutſcher Künftler, an deſſen Werten ebenfo ſehr ver 
poetiihe Inhalt, als die keuſche Jumigkeit der. Auffafiung gerühmt wird. Seine Söhne 
Karl C. geb. 1828, und Nobert ß geb. 1831, find ebenfalls Vildhauer und achören 
zu den beliebteflen und beſchäftigtſten Künftlern ihrer Zeit. Der Ueltere verfolgt in feinen 

"Arbeiten großartigere Ziele als fein Bater (Theſens mit dem Echwert, Achill mit vermun- 
deter Ferſe, olympifcher Sieger, Standbild Schillers, Chrifind mit der. Dornenhone, 
Nonıphe uud Amor), während der Füngere, neben Portraitarbeiten, eine Reihe von Dar— 
ftellungen geliefert hat (Dornröschen, der geitiefelte Kater, Echneewittchen, Paul und Vir— 

inie), welche ihn ald den Erben des Geiftes ſeines Vaters beurlunden. Bon photographis 

n Nachbildungen der Werke dieſer Künſiler find erfchienen ‚Cauer-Album“, 1. Cection, 
Mährbengeftalten (Kaffel 1868) und „E., 8. und R. C.'s plaftifche Werte“, 20 Llätter 
(Kreuznach 1868). 

Caughdinoy, Dorf in Oswego Co., New Port;.200 E. (1865). 

: &aughnawaga, Dorf in Montgomery Co., New Nort, am Mohawl River, 39 engl. 
M. nordweitlih von Albany; 240 E. (1865). f 

Eaulaincsurt. 1) Armand Auguflin Lonis de, Herzog von Bicenza, 
geb. am 9. Dez. 1772 zu Caulaincourt in der Picardie, trat mit 15 Jabren in tie Arnce, 
machte den Feldzug von 1792 ald Kapitän mit, war 1800 Oberft eines Carabinier-Regimen- 
tes, wurde bei der Thronbefteigung Alerander’s von Rußland als diplomatifcher Agent nad 

Petersburg geſchickt, Adjutant des erſten Conſuls, Divifionsgeneral und von Napolcon rad) 
deſſen Thronbefleigung zum Oroßftallmeiiter umd Herzog von Bicenza ernannt. 1807 kam 
er als Geſandter nach Rufland, wiberrietb 1811 den Krieg gegen Rußland, ſchloß am 4. 
Juai 1813 den Waffenſtillſiand zu Pläswitz, mar ber dem Congreſſe in Prag, befam im Nov. 
1813 das Minijterium der auswärtigen Angelegenheiten, wırrde auf den Congreß von Chatil⸗ 
kon geſchickt, war während ber 100 Zage wieder Dinifter Des Auswärtigen, wurde Pair und 
nabnm am den geheimen Berathungen der Kammer über die Abdankung Napoleon’s Theil, 
wurde nach bem zweiten Einzuge Ludwig's XVIII. auf die Proferiptionslifte geſetzt, auf tie 
Berwendung te3 Kaiferd Alcrander aber. wieder getrichen, zog fich auf fein Landgut zurück und 
ſtarb am 19. Febr. 1827. 2) Auguſte Jean Gabriel, Graf von, Bruder des 
Borigen, geb. am 16. Sept. 1777, trat 1792 in die Armee, focht mit Auszeichnung cm 
Rbein, in Jtalien und in Spanien, führte 1812 das zweite Cavalleriecorps nad Ruf land 
und fiel in der Schlacht an der. Mostwa am 7. Sept. 1812 beim Cavallericangriff auf tie 
große Redoute. . 

Gaufalität (Urſachlichteit) bezeichnet das Verhältniß zwiſchen Urſache und Wirkurg. Die 
ältere Philoſophie hat vielfach die C. angeftritten, weil es ſich nicht erweiſen liche, daß die 
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Etſcheinungen wirklich in urſächlichem Zuſammenhange ſtänden, da die Wahrnehmung ſich 
auf die sa berjelben beſchräule. Kant erklärte die C. zuerſt für eine Kategorie 
eder einen Stammbegriff; durch ihn fei Die Erfahrungswelt bedingt, denn von einer ſolchen 
fönne nur dann die Rebe fein, wenn man ein allgemein giltige® Cefeg in der Aufcinanber- 
folge der objektiven Erjbeinungen annähme. Die neuere Philofopbie hat fat durchweg 
dieſe Auffafiung aboptirt und auf ihr fortgebaut, indem fie vie C. als den Urkegriff hinſtellt, 
ber in verfchiedener Weife (fpontane, bbpfifche und organifirende C.) zur Öeltung gelangt 
und tie Geftaltung des Seienden bedingt. 

Cauterets, Städtchen in Frankreich, Departement Hauted-PByrin’cd, 2 M. ſüdlich 
von Argel 8 und 6 M. ſüdlich von Tarbes an der Eifenbahn im gleihnamigen remantiichen 
Thale, mit 1457 E., ift berühmt durch feine warmen Echwefelquellen, die während des 
Sommers alljährlih von mebr al® 15,000 Babdegäjten beſucht werben. 

Gauto, Fluß im öftlihen Theile der Infel Cuba, Weitindien, entfpringt in ber Cierra 
del —* und ergießt ſich mit weſtlichen, 70 engl. M. langem Laufe in bie Vuena Cijpe- 
rama Bay. 
Cabvaignac. 1) Jean Baptiſte, geb. 1762 zu Gordon in der Gascogne, war bei 
Ausbruch der Revolution von 1789 Advocat beim Parlamente zu Toulonfe, wurde 1792 in 
den Convent gewählt, ftimmte für den Tob bes Königs obne Appelation und Aufſchub, 
gehörte nach dem Sturze Hobespierre’s ter gemäßigteren republitanifchen Partei an, ging 
im Auftrage tes Convents in die Provinzen und in bie Armee, wurde Geueral, befehligte 
die bewaffnete Macht bei dem Aufftande vom 20. Mai 1795 unb rettete mit Barrad und 
Bonaparte den Convent an der Spige feiner Truppen gegen bie Seetionen, faß dann im 
Rathe ver Fünfhundert, wurbe in Jahre 1806 von Jofeph Napoleon als Domänenverwal- 
ter nach Neapel berufen, wurde unter Diurat Staatsrath, Commandenr des Ordens beider 
Sicilien und Majoratsberr; kehrte, als Napoleon alle im Auslande dienenden Franzoſen 
nad Frankreich zurädrich, dahin zurüd, wurde nad) der Nüdlehr Napoleon's von Elba 1815 
zum Präfecten des Sommedepartements ernannt, hatte jebod) dies Amt noch nicht angetreten, 
= die ziveite Reftanration eintrat, mußte nım als Conventsmitglich, welches für den Tod 

utwig 
1829. 2) Godefropy, ältefler Sohn des Vorigen, geb. zur Paris 1801, ſtut irte daſelb 
die Rechte, lonnte aber nicht Advocat werben, weil er ſich ſchon früh in politifche Umtriebe 
gegen die Bourbons eingelafen hatte, Im Julikampfe 1830 zeichnete er fih durch Tapfer- 
keit umd Unerſchrockenheit aus und erflärte ſich nach der Errichtung bes Julitbrone® an ‚der 
Epite der entfchlofienften Republifaner ‘gegen die neue Drohung der Dinge. Nach ben 
Unruhen vom Oktober und Dezember 1830 verhaftet, wurde C. vom Geſchworenengericht 
freigefprochen, trat dem Vereine der Volfsfreunde bei, als deſſen Präfivent er mehrmals 
verhaftet und freigefprocdhen wurde, gründete nad) Auflöfung viefes Vereins den Verein: für 
Menſchenrechte, wurde nah. neh Aprilunruben des Jahres 1834 mit den übrigen Häuptern 
des Vereins verhaftet, entzog fidy der drohenden Verurtbeilurg durch die Flucht nad Erg. 
land, von wo er 1844 ach Frankreich zurücklehrte, begann hier auf's Neue feine Sppojition 
gegen bie Julidynaſtie, gründete auf Ledru Rollin's Betrieb das Journal „Reforme“ und 
ftarb am 5. Mai 1845. 3) Louis Eugene, Bruder des Vorigen, geb. zu Paris ven 
15. Oft. 1802, begann feine militärifchen Etudien 1820 in der polytechniſchen Schule, die 
er nach 2 Jahren ale Unterlieutenant im Geniecorps verlic und beſuchte dann tie Ecole 
d’application zu Metz. 1827 machte er als Lieutenent im 2. Genieregimente dic Erpedi- 
tion nah Algier mit und wurde Caritän. ' Während ber Nulirevofution ftand er in Arras 
in Garniſon, war der erfte der bortigen Offiziere, der fi für die Revolution erflärte, wurde 
1832 nad Afrita geſchickt und zeichnete ſich dort bei verſchiedenen Erpeditionen fo aus, daß 
er 1844 Brigadegeneral, 1847 Commandarıt der Provinz Dran und 1848 Tirifionsgeneral 
und Generalgouverneur von Algier wurde. Tas ibm am. 20. März 1848 angebotene 
Krieneminifterium ſchlug er aus, nahm aber Die Depntirtenftelle zur conftitwirenten Natio- 
nalverſammlung, zu der das Departement Lot ihn genöthigt hatte, am und wurde beim Aus⸗ 
-brude des Arbeiteranfftandes am 23. Jumi 1848 ron der Nationalverfammlung einftimmig 
zum Militärdictator ernannt. Nach 4tägigem hartem Kantpfe überwältigte erden Aufftand 
und zab dann am 28. Juni 1848 fen Mandat in die Hände der Nationolverſammlung 
zuräd, ſchlug den ihm angebotenen Marihallsftab ans, wurde. dann aber. von der Nationals 
verfammlung einftimmig zum Chef der Erecntivgewalt gewählt. Bei der Fräfidentenwahl, 
in der er 1:/, Millionen Stimmen belam, enthicit er ſich jeder Beeinfluſſung. Ju der Nacht 
des Staatsftreiches vom 2. Dez. 1851 wurde er verhaftet uud nad) der Feſtung Ham gebradht, 
zald darauf jetoch wieder entlafjen. Bam Departement Lot wiederum in bie Geſegebende 
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Berfommlung gewählt, verweigerte er den Eid auf bie neue Verfaſſung und zog fich auf fein 
Landyut Ournes im Departement Sarthe zurild, wo er am 28. Oft. 1857 hass. 

Cabalier (vom franz., ital. cavaliere, fpan. caballero). 1) Reiter, dann Ritter, Edel⸗ 
mann, Herr; letzterem — in Bezug auf's weibliche Geſchiecht der Titel Dame. Als 
Parteiname erſcheint drs Wort in der Geſchichte England’8 (1642—1649) zur Bezeichnuug 
der Anhäuger des Königs Karl Is im Gegenfag > ven Republifanern oder Roundheads. 
2) Ju der Befeftigungskunft bezeichnet C. ein Feſtungswerk, das innerhalb eines 
größeren Wertes liegt und diefes beherrſcht. Es führt ſchwere Gefhüge und hat vorzugs- 
weiſe den Zwed, die Belagerungsarbeiten des Feindes zu flörem und zu erſchweren. 

alier, Jean, wurbe als Sohn eined Bauern im Dorfe Ribaute, in ber Landſchaft 
Languedoc, Frankreich, im Jahre 1679 geboren, trat während der Proteftantenverfolgungen 
unter ber Regierung Ludwig's XIV. an die Spike feiner reformirten Landsleute in den 
Gevennen; flug mit feinen Camifarden (f. Eevennen) bie Truppen bes Königs zu 
wiederholten Malen und legte erſt die Waffen nieder, nachdem ihm und feinen Freunden 
durch den Marſchall Billard Amneftie und freie Religionsübung zugefihert war. Ihm feldft 
verlieh der König das Patent eines Oberften und vie Srlaubnik, aus Camifarden ein eigenes 
Regiment bilden zu dürfen. Da er indeß für feine Sicyerheit fürdhtete, wandte er ſich nad) 
England, bildete hier aus flüchtigen Reformirten ein Regiment, zeichnete fih im Spauiſchen 
Erbfolgetriege, beſonders in der Schlacht bei Almanza (25. April 1707), aus und ftarb als 
engliſcher Generalmajor und Gouverneur von Jerſeh 1740 in Chelſea. 

Gavallerie, ſ. Reiterei. 

Gaven, Sounty in Irland, Provinz Ulfter, 470 engl. O.-M. mit 154,000 E., ift im 
Oſten hügelig, im äußerſten Welten gebirgig und nur in ünmittelbarer Nähe des, das Counth 
von Süden nad) dem Norden durchſchneidenden Fluſſes Erme eben, aber auch hier nicht ſehr 
ergiebig. Der Boden enthält Steinfohlen, Cifen., Blei-, Kupfer- und Mangauerz, aber 
biefe Mineralien werden nicht bearbeitet. Fatrifen find nidıt vorhanden, Der Haupterwerb 
befteht in Viehzucht und etwas Aderban. Der Handel befhränkt ſich auf ſelbſtgewebtes 
Yeinen, Butter und andere landwirthichaftliche Produkte. Das County gehört zu den ärm- 
fen vor ganz Irland. Die Hauptftabt defielben, C., hat 3107 E. (1861), die Landwirth« 
ſchaft und Handel treiben. 

GEavander, Dorf in Lumpkin Co., Georgia, 70 engl. M. norböftlid von Atlanta. 

Gapanpille, Boitvorf in Durham Co., Ontario, Dominion of Canada, 65 engl. M. 
nordöftlid von Toronto; 250 €. 

Gavatine oder Cavata, eine Heine Opernarie; befteht nur aus Einem, nicht zu wieder 
holenden Th:ile und iſt der einfache, fünftlihe-Ausorud Einer Empfindung. 

Gabe. 1) Poſtdorf in Franklin -Co,, Illinois, AO engl, M. norbwefllih von 
Shawneetowa. 2) Dorf in Crawford Co., Indiana, 4 M. norböfllid von Yeaven- 
worth. 3) Dorfin White Eo., Tennejffee, 

Caveat (lat.), eigentlich, „er ſoll fih hüten“, in der engl. Kanzleiſprache warnende Auf- 
forderung an eine Beherve, das Patentamt oder ein Obervormundſchaftsgericht, in einer 
beftimmten Sache keine Verfügung zu erlaffen, ohne dem Eingeber des Oaveat Gelegenheit 
geg:ben zu haben, feine durch Die Verfügung möglicherweife beeinträchtigten Rechtsan—⸗ 
Sprüche geltend zn machen. 

Ense Eity. 1) Poſtdorf in Calaveras Eo., California, 12 engl. M. öſtlich von 
San Anrread. 2) Boftvorf in Barren Co., 85 M. ſüdlich von Louisville und 6 M. 
vor der Mammutbhhöhle. 

Cabedoni, Don Celeftino, italienifcher Alterthumsforſcher und Numismatiker, -geb. 
zu Levizzaus Rangone in Viodena am 18. Mai 1795, ſiudirte 1816—21 zu. Bologna 
bebräif ie und Altertbumswifienihaft, wurde 1821 Cuſtos der numismatiſchen 
Sammlung zu Modena, 1847 Bibliothekar und war zugleich von 1830 bis 1863 Profefjor 
der biblifchen Hermeneutif an der dortigen Univerfität. - Bon feinen zahlreihen Schriften 
ſi nd hervorzuheben „Numismatica biblica“ (Modena 1850; deutſch von Werlhof, Hannover 
1855—56); ..Confutazione dei principali errori di Ernesto. Renan nella sue Vie de 
Jesus“ und feine Ausgabe von Gafelli’$ „Nummorum Italise veteris-tabulae‘“ (Leipzig 
1830). ©. ſtarb in Modena am-26. Nov. 1865. 

Eape in Rod, Boitvorf:in Hardin Eo,, Illinois, am Ohio River, 400 engl. M. füb- 
weſtlich von Cincinnati. 

Cabendiſh, Henry, einer der ausgezeichnetſten eugliſchen Chemifer, geb. am 10. Olt. 
1713 zu Nizza, während eines Beſuches ſeiner Mutter daſelbſt. C. beſtimmte die Zufan- 
menfgung des Wafiers, unterſuchte das Waſſerſtoffgas und die Salpeterfäure und bewies, 
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daß ber elektriſche Funle, wenn durch die Luft ſchlagend, dieſe Säure erzeugt. In feinem 
34. Jahre-erbte er von einem Obeim ein ungeheures Bermögen, das ihn ig den Etand fette, 
fi ganz feiner Lieblingsbeſchäftigung zu widmen. Bon einfacher Pebensweife, aber von 
eigenthümlicher Menſchenſcheun, welche ihn nie verließ, wohlthätig, ja ſelbſt freigebig, ftarb 
er Ber am 24. Sehr. 1810. Bergl. „Life of Hemy C., by G. Wılson“ (Yondon 
1852). 

Gavendifh, Tomnfhip und Poftvorf in Winbfor Eo., Bermont, 60 engl. ſüdöſilich 
von Montpelier; 1509 E. 

Cabeſa Ereet, Fluß in Teras, ergießt ſich in Goliad Co. in den San Antonio River. 

Cave Spring: 1) Poftdorfin Floyp Co., Georgia, 16 engl. M. ſüdweſtlich von 
Rome; bedeutende Höhle und Mineralquelle in der Nähe; 300 E. 2) Dorf in Wright 
Co. Miffeuri; 300€. - - F 

Cavbetown, Poſtdorf in Waſhington Eo., Maryland, 107 engl. M. nordweſtlich von 
Annapolis; 200 €. 
i — Inſel an der Mündung tes Amaſſonas, Braſilien, im Canal VBragancça 

a Korte. 

Cabiar (vom ital., ruſſiſch Ikra) heißt der eingefalzene Rogen vom Stör, Sterlett, 

ar der Deluga und anderen Fiihen. Man unterfcheidet Brefcaviarımdgränen 

Letsterer wird in fließendem Zuitande verfendet und iſt geichätter. Der Erport au 
beiden Sorten von Aftrahan, dem Hauptausfuhrplage, hat fich jcyea auf 30,000 Barrels in 
ver Saifon belaufen. Auch vom Rogen der Karpfen und Hechte bereitet man C. 

Cavour, Samillo Benfo, Eraf ven, italienifher Staatemann aus einer a'tateligen 
und reichen piemontefichen Familie ftammend, wurde am 1. Aug. 1810 zu Turin geforen. 
Seine Erziehung erhielt er anf der Militäralademie zu Turin und wurde bereit im 16. 
Jahre zum Genieoffizier befördert. Im Sommer 1831 verlich cr die militäriſche Laufbahn 
und widmete ſich mit großem Erfolg auf den väterlichen Gütern ver Landwirthſchaft. Nach 
wiederholten Reifen nad) Frankreich und England trat er Ende 1847 zuerft in die Folitit 
ein, indem er in Berbindung mit Gefare Balto die gemäßigte Zeitjchrift „Il Risorgimento'“ 
gründete. Die Bewegungen von 1848 boten ihm Gelegenbeit, die im „‚Risorgimento“ ber» 
fechtene Einführung eıner conftitutionellen Regierung mit größtem Nachdruck zu befürworten 
und feiner Wirfjamfeit war es weſentlich mit zu danken, daf ber König endlich die Verfüf- 
fung bewilligte. Im dem Parlamente, in das er ven einem Turiner Bezirk gewählt werten, 
ſprach er fich, auf Koften.feiner Bopularität, mit Energie für ein maßvolles und den gegebenen 
Berbältniffen entfprechendes. Verhalten aus. Trotz diefer Haltung gegen die augenblidlich 
berrjchende demokratiſche Richtung wurde er 1849 wichergewählt mid erbiclt bald einen 
ſolchen Einfluf, daß Maſſimo d'Azeglio ihm 1850 das Portefeuille des Aderbaus nnd Fans 
dels antrug, zu dem er bald ade and Das ber Finanzen übernahm. Durch eine Reihe 
von vortheilhaften Handelsverträgen und die Förderung von Straßen und Eifenbahnbautca 
ge er der materiellen Entwidelnng des Landes einen kräftigen Anfloß. ALS infolge des 

taatsſtreichs vom 2. Dez. 1851 die ſchon feit einiger Zeit rührige Reaction anfing, fid) 
mit u ee Nachdruck geltend zu machen, brachte C. cine Verſchmelzung des rechten und 
linten Centrums zu Wege. Er verhinderte dadurch ein Verlaffen der bisher befolgten 
liberalen und verfaffungsmäßigen Politik; da er aber den Schritt ohne Beirath feiner Colle- 
gen gethan, fo wurde er im Mai 1852 zum Rücktritt genöthigt. Als jedoch Azeglio bald 
Darauf wegen Differenzen mit dem päpfilihen Stuhl gleichfalls feine Enttaflung geben 
mußte, ſah man fich nach langem Zögern gezwungen, noch im Spätberbft deſſelben Jahres 
C. mit der Bildung eines neuen Cabinets zu beauftragen, in dem er felbft vie Präſident- 
fhaft, den Handel und Aderbau und die Finanzen übernabm. Diit Eifer, aber and mit 
ber größten Vorſicht begann er jet auf die Emaneipation Piemont's von dem Trud feiner 
übermädtigen Nachbarn und tie politifche Negeneration Jtalien’8 binzuarbeiten. Zunächſt 
war er darauf bedacht, Oeſtreich aus Italien zu verdrängen und ſchloß ſich deßwegen 1855 
dem Bunde der Weftmächte gegen Rufland an. Eine dirccte Gompenfation für feine Hülfs— 
truppen erhielt Piemont nicht. Allein C. wußte das Scheinbar unfruchtbare Chrenrecht, am 
den Friedensverhandlungen in Paris theilzunchmen, auf's Pete auszunutzen, invem er hier 
Napoleon für feine Pläne gegen Deftreich zu gewinnen wußte. Cine zu Dem gleihen Zweck 
nad England unternommere Reife hatte freilih nur wenig Erfelg, da er von Palmerfton 
nur äußerft vage Berfprechungen einer moralijhen Unterftügung zu erzielen vermochte. Bei 
feiner Rüdtchr nad) Paris verficyerte er ſich jerod der Beihilfe Napoleon’s fo feft, deß cı 
cd nunmehr wagen durfte, ‚dem Parlamente fehr ventlihe Andeutungen über die Entziele 
feiner Politik zu geben. Cine Nationalfubfeription, die zur Ansrüftung der Feitung Alef- 
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fanbria veranftaltet worden, nahm er an und fah e® nicht ungern, als bie Differenzen mit 
Oeſtreich wegen ber Errichtung eines Denkmals zu Ehren des piemonteſiſchen Heeres wieterum 
zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen führten. Das Attentat Orſini's auf Napoleon 
kiohte einen Augenblid frine Pläne zu durchkreuzen, allein er wußte es zur förderung feiner 
Zwcde auszunugen, indem cr es als die naturgemäße Frucht der zerrütteten Verhältniſſe 
Italien's hinftellte. Im Juli 1868 begab ſich C. perſönlich nah Frankreich und hatte zu 
Plombieres die entjcheidende Unterrebung mit dem Kaiſer. Die Nüftungen wurden fogleid) 
mit Eifer aufgenommen. Denn der berbeigewünfchte Bruch mar jet unvermeidlich ge 
werden. Im Februar 1859 wurde tie Allianz mit Frankreich geichloffen und zugleid) 
die Berlobung bed Prinzen Napoleon mit der Tochter Bictor Emanuel's gefeiert, um 
dem Bündniſſe größere Kraft zu verleihen. Die Deftreicher überfchritten am 29. April 
den Zicino, nachdem das Ultimatum vom 23, April abgewieſen worden war, und C. ſchien 
fomit zunächſt fein kühnes Spiel gewonnen zu haben, das nod im März durch das 
ſchwankende Zaudern Napoleou's eine bevenklihe Wendung zu nehmen gedroht hatte, 
As C. aber nah der Schlacht von Magenta eine Gircluardepefhe an die Höfe 
richtete, in welder er die Bernichtung der öftreihifhen Macht in Italien als den Zweck des 
Krieges bezeichnete und erklärte, daß Frankreich keine territorialen Entfhätigungen bean— 
fprude, entfremdite cr ſich Napoleon dermaßen, daß dieſer den Sieg von Eolferino nicht 
weiter verfolgte und raſch den Vertrag von Billafranca zum Abſchluß brachte. Enttäuſcht 
und entmuthigt, feine Pläne fo mitten in ihrer Verwirklichung mindefiens zum Theil fcheitern 
zu fchen, zog fih C. vom Veinifterium zurüd. Nach dem Züricher Frieden übernahm cr 
jetody am 16. Jau. 1860 wiederum die Yeitung des Cabinets mit dem erweiterten Programms 
der vollſtändigen politiiben Einigung Italiens. Als Franz II. von Neapel feine Vor- 
Ichläge zu einem Bündniß für die Vollendung der Unabhängigkeit Italien's zurildwied und 
fid ım Süden cine Gegenrevolution vorbereitete, unterffügte er im Stillen die Unternch- 
mung Garitaldi’8 gegen Sicilien und ſuchte zugleich die römiſche Frage zu einer frieblidyen 
Yofung zu bringen, Dieſes gelang ihm freilich nicht, da Die päpflliche Regierung um feinen 
Preis auf Lie weltliche Herrſchaft verzichten wellte und logar Anftalten traf, mit bewaffneter 
Macht tem Vorſchreiten ter Macht Piemont's ein Ziel zu ſetzen. Da ergriff E. bie Initiative. 
Die piemontefiihen Truppen rüdten in Umbrien ein und rieben das päpftliche Heer unter 
Lamorici re auf. Den eigentlichen Kirchenſtaat verfhente er jedoch, aber ging, auf dieſes 
verfihtige Auftreten gegen Rom geftütt, um jo energifcher im Süden vor. Die piemontefi- 
ſche Armee rüdte in’s Peapolitanifche ein, Garibaldi legte die Dictatur nieder, und am 
26. Diez. 1860 erklärte ein Deerct Neapel, Sicilien, Umbrien und die Marken mit dem 
„Königreich Italien“ vereinigt. So war die Einigung Italien's bis auf den Kirchenſtagt 
und Venedig eine vollendete Thatſache. Mit Fraukreich war freilich ſchon nad tem Einfall 
ber Piemonteſen in Umbrien ein diplomatifcher Bruch erfolgt, aber C. wußte dennoch allen 
Reactionsverfuchen von dieſer Seite her vorzubeugen, indem cr baranf hinwies, daß in 
di.fem Kalle neue Wirren durch einen nicht zu vermeidenden Einfall Garibaldi's in den 
Kirchenftaat herbeigeführt werden würden. Und in gleicher Weije wußte er Garibaldi durch 
Icharfe Betonung der von Frankreich drohenden Gefahren in Schach zu halten, die man durch 
zu raſches und extremes Vorgehen heraufbeſchwören würde. Die furdtbare Arbeitsfraft 
und tie aufreibente Unruhe ver legten Jahre hatten C.'s Kräfte gebroden. Am 30. Mai 
1861 erkrankte er plöglidy und verſchied bereitd am 6. Juni, nody im Delirium, wie es heißt, 
ron dem Gedanlen gequält, daß er fein letztes Kiel, „vie freie Kirche im freien Staat“ nicht 
erreiht. Bergl. De la Kive, „Le Comte de Ü., recits et souvenirs“ (bar. 1863). 

Gapriann, Flecken in Jtalien mit 2300 E,, nahe Solferino in ber Provinz Brescia. 
In bemjelben hatten die Deftreicher während der Schlaht von Soiferino ihr Hauptquartier 
und ber Kampf drehte fih nad der Erflürmung des Torfes Solferino durch die Franzoſen 
um ben Beſitz von E,, Das ihuen ſchließlich nady heldenmüthiger Gegenwehr überlafjen wersen 
mußte. (S. Solferino). - 

Cawnpore, Hauptſtadt des Diſtricts gleihen Namens im Britiſchen Oſtindien, 
liegt am rechten Ufer des Ganges uud an ber Eiſenbahn, iſt die Hauptmilitärſtation der Eng- 
lãuder und bat etwa 110,000 E. Die Hinduſiadt iſt ſchlecht gebaut und hat feine bemer⸗ 
lenswerthen Gebäude, aber vicle reid,e Bazars; die Ouartiere der Truppen und die Woh- 
zungen ter Beamten und Europäer ziehen ſich anderthalb Meilen lang am Stromufer hin. 
Cine traurige Berühmtheit hat C. durch die Gräuel vom 26. Juni 1857 erlangt, wo Nina 
Sahib ven englifcden Commandanten Sir Hugh Whecler mit 210 Soldaten und 590 anderen 
curopäifher Männern, Weitern und Kindern durch die aufrührerijchen Sepoys crmor- 
den lich. 
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“ Garten, Billiam, ter erite engfifche Buchdrucker, geb. zu Weald in der Graſſchaft 
Kent um’8 Jahr 1412, wurde 1442 Factor des Pondoner Handelstandes in Holland, 1464 
Mitglied der Geſandtſchaft, welche den Handelsvertrag zwifchen Frankreich und Burgund 
abſchioß, Ternte bei diefer Gelegenheit die Damals noch neue Buchoruderkunft fennen und ver 
Fflungte diefelbe nad) England, indem er dort 1471 Naoul Te yenre’8 „Recneil des histoires 
de Troyes“, fpäter eine englifche Ueberſetzung deſſelben Werkes, 1475 Ceſſoli's Buch über 
das Schachſpiel und in ber Bolge eine Menge anderer Werke druckte. Er ftarb im Mai 
oder Juni 1491. j 

Cahambe over Cayambe-uren, 18,327 PB. F. heher Berg in ber Wepublit 
Gceuador, Süramerifa, unter dem Aeyuator; am Fuße Ruinen eines Tempeld nnd alter 

Befeftigungen aus der Infa-Zeit. 

Cayenne, die Kauptftadt von Franzöſiſch-Guiana in Eiramerifa mit etwa 
6000 E. welche bedeutenden Handel treiben, liegt auf Der Nerdweftfpige der Inſel E., rechts 
an Der Mündung des Fluſſes Cayenne, beiteht meijt aus Holzbänfrn, iſt der Sitz ber 
oberften Regierungs- und Juftizbehörben, ſowie des apoſtoliſchen Vicars ter Golonie, bet 
einen kaiſerlichen Gerichtöhef, einen Affifenbof, ein Tribunal erfter Inſtanz, ein Friedens— 
gericht und einen Polizeigerichtöhof, Kafernen, ein großes Hofpital, die Bank ron Frauzöſiſch⸗ 
Guiana, die Regierungspruderei nid einen Acclimatifationsgarten. Der durch Befefligungs- 
werte geſchützte Hafen ift nur für Schiffe mittlerer Größe zugänglich; größere Fahrzeuge 
anfern ver der Mündung ded Oyac. Berüchtigt ift C. ald Deportationsplag der Franzeſen 
wegen des fencht-heifen und deßbalb mörberifhen Klima's der Gegend, dem bie meiften 
‚Europäer erliegen. Jedoch hat die Stadt E. felbft feine Anftaften für Deportirte mehr; die 
Detentionsorte befinden ſich vielmehr an verſchiedenen andern Punkten ber Colonie. Die 
mittlere Temperatur ift 4220 R. nnd die jährliche Regenmenge beträgt 3512,, Millimeter, 
die Feuchtigkeit ift alfo ungeheuer. 

Gayenne- Pfeffer, |. Capsieum. 

Cahlus, Anne Claude Philippe de Tubicre®, de Grimvard, de 
Peftel®, de Levis, Graf, geb. zu Paris am 16. Oft. 1692, diente im Spaniſchen 
Grbfolgefriege in der franzöfifhen Armee, nabm aber nad geſchloſſenem Frieden ben Abſchied 
und widmete ſich den Künjten und Wiſſenſchaften, vorzüglich der Archäologie. Er bereiſte 
1713—17 Italien, Griechenland und Kleinafien, beſuchte die Ruinen von Epheſus, Kolophon 
und Troja, orbnete, 1717 nech Paris zurückgekehrt, feine reihe Ausbeute von Alterthümern, 
malte, a ftach in Kupfer, dichtete Shhwänke, Romane, Komödien, morgenländiſche 
Märchen, fchrieb Über Numismatit und Antiquitäten und ftarb am 5. Sept. 1765. Getu 
Hauptwerk ijt: „Reeneil d’antiquitss &gyptiennes, étrusques, grecques et gaules“ 
(7 Bände, Paris 1752—1767), wozu er die Flatten ſelbſt ätte. 

Cayuga (Gogoyaus, Qreugues), einer Der fünf irofefiihen Indianerftämme; nad bem 
Rapport der ‚Indian Office“ von 1869 befinden ſich 167 Köpfe dieſes Stammes im 
"State New York (f. Irotefen). 

Cahuga. 1) County im mittleren Theile des Staate® New Mort, wird im N. 
vom Yale Ontario und im W. vom Lake Caynga begrenzt, vom Seneca River und Owaseo 
Greck bewäſſert; ift hügelig und ſehr frudytbar; mit reihen Gips- und Kaltjleinlagern; um— 
faßt 750 engl. D.-M. mit 55,790.€, (1865), darımter in Deutſchland geboren 624, in der 
Schweiz 5. Erftere wohnen vorzugsmeife in dem Hauptorte Yuburn. Im County ers 
ſcheinen 12 wöchentliche umd tägliche Zeitungen. In ven letzten politiihen Wahlen gab ©. 
ftet3 eine republilanifche Majerität — 1868: Grant 8261 St., 
Seymour 4880 St.). Zu Gunſten des Negerſtimmrechts wurden (1869) 4968 St., 
‘Dagegen 3370 St. abgegeben. 2) Poſtdorf in obigem Co., an E.-Bridg ee genannt, 
11 M. weftlih won Auburn; 450 E. 3) Boftftart und Hanptort von Hadimand 
Ko., Ontario, Dominion of Canada, am Grand River und der Erie⸗Goderich Bahn, 
HM. fürlih von Hamilton; 500 E. ‘ 

Cahuga Late, Landſee auf der Grenze von ‚ven Counties Cayuga und Sencca, im 
Staate New Mort, 38 engl. M. lang, 15'/, M. breit. 

‚ Cayuta, Tomnfhip und Poſtdorf in Schuyler Co, New York, 12 engl. M. nerböf- 
lich von Cimira, bewäſſert vom Cayuta Creel; 636 €. (1865). 

Gazales, Jacques Antoine Marie de, geb. am 1. Febr. 1758 zu Grenade-fur- 
Garonne, trat jung in die Armee und diente als Capitän im Jarnac'ſchen Dragoner-Regi« 
‚mente, 1789 wurde er von dem Adel pw Deputirten in die Oeneraljläaten gewählt, wo 
er ſich durch Beredtſamleit bald zum Führer der Adelspartei emporſchwang. Als der Abel 
fi mit dem Dritten Stande verſchmolz, wollte C. ſich nicht mit anſchließen, fondern verlieh 
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bie Verſammlung, wurde jedoch auf der Reiſe nach der Heimath verhaftet und mußte zurück 
Ichren. In den ferneren Verbandlungen vertheidigte er die alten monardifchen Znftitutio- 
nen und Iuflände mit Montesquicu'ſchen Ideen und Principien, äußerte ſich ſtets beftig 

— demofratiihen Monarchiſten und trat aus der Nationalverſammlung nach ver Ver— 
6 tung Ludwig's en aus, ging zuerft nad Koblenz, tanı nad England uns 
bat von dort vergeblicy um die — *8 den König vertheidigen zu dürfen. 1801 kehrte 
er nach Frankreich zurüd, ſchlug alle Anerbietungen des erſten Gontuls aus, mwurbe vo: dem⸗ 
felben zum Ritter der Ehrenlegion ernannt und ftarb in dürftigen Berhäftnifien zu Ergalin 
im Departement Gerd am 24. Nov. 1805. Seine „Dif nse de Louis XVL“ ijt 1792 
in London im Drud erſchienen. 

Gazembe, das Neid des, it cin mächtige und wohlgeordnetes Negerreid im cen— 
tralen Südafrika, im S. und SW. des großen Tanganjifan-Zced und im D. des Reiches 
Molua; ift 5400 D.-M. groß und Dat 350,000 E. Der Hauptort it Yunda over Lu— 
cenda am Weißen Mofo. Die Negierung ift despotiſch und abſolut, das Yand in Di— 
ftricte getheilt, vie von Kilolos oder Bambired (Große bed Hoſes) ruiniert werben, Die 
Gazember find fleißige Aderbauer und cultiviren vorzugsweife Wiandioca, Maid und Sor» 

bum. Der Handel it Monopol des Herrſchers (Myata) und liefert SC Haven, Elfenbein, 
dalachit und Kupfer an die Ofiküfte. Kal 

Cazenovia. 1) Tomnfbip in Wostford Co., Illinois; 951. 2) Tomwn- 
jbip und Dorf in Muskegon Co, Michigan, 22 engl. M. nortweilib von Grand 
Rapids; 567 E. (1864), 3) Tomnsbip und Torf in Madiſen Co., New York, 20 
M. ſüdöſtlich von Syracuſe; 4159 E. (1865), darunter in Deutſchland geloren 5, Das 
Dorf 2 1790 &, 4) Dorf in Richland CTo. Wisconsin, am Little Barabvo Ri-— 
ver, 40 M. weitlich von Portage City; deutſche latholiſche Kirche mit 7 Miſſionsſtationen in 
4 verſchiedenen Counties. 

Cazotte, Jacques, geb. zu Dijon 1720, ging 1747 als Controleur noch Martinique, 
nıußte jedoch feiner geſchwaͤchten Geſundheit wegen 1760 nach Frankreich zurüdtchren, wurde 
fpäter Maire von Pierry bei Epinay und ſchrieb Gerichte, Die fih durch reihe Cinbildungs— 
kraft, ungewöhnliche Leichtigkeit des Styles und lebhaften, natürlichen Erzählungston auds 
zeichnen. Seine befannteften Werte find: „Olivier“ (1765); „Diable amoreux“ (1771— 
72) und feine „Arabifhen Erzählungen“. Als Feind der Revolution 1792 verhaftet, wurde 
er durch den Heldenmuth feiner Tochter Elifabeth gerettet, Später aber von Neuem verhaftet 
und am 25. Sept. 1792 guillotinirt, \ 

GeansBermudez, Juan Auguftin, geb. am 17. Sept. 1749 zu Gijon in Afturien, 
beſchãftigte ſich unter Rafael Menges in Madrid. mit der Kunft, wurde Sefretär des Rathes 
von Indien, verlor die Etelle aber, als fein Freund Jovellanos verbannt wurde, wiemete 
‚fi von da ab in Sevilla ganz dem Studium der Kunſtgeſchichte, gründete daſelbſt eine 
Kunftatademie, wurde Mitglied der fönigl. Akademien der Geſchichte und der Künſte in. Ma- 
-brid und ftarb am 3. Dez. 1829. Seine bedeutendſten Werke find: „Diecionari > histor.e » 
de los mas illustres professores de las bellas artes en Espafia“ (6 Bde., Madrid 
1801); „Carta sobre el estilo y gusto en Ja pintura de.la escucla.sevillann“ (Cadiʒ 
1806); „Sumario de las antiguedadas romanas que hay en: Eapafin“‘ (Madrid 1832). 

Ceanothus, engl. red-root, Pflanzengattung aus ber Familie der Kreuzdernen, ſich 
auszeichnend durch ganze, abwechſelnd geftellte Blätter, ſtraußförmige Blüthen und eine 3> 
ſamige, trodene Frucht. Es find Straͤucher, welche in den gemähigten und ſubtropiſchen 
Zonen Amerita’8 wachſen und als Ziergewächſe fchr beliebt find. In Nordamerika fommen 
nur ©. Americanns und ovalis vor, rftere trägt den Namen New Jerſey-Thee, 
da ibre getrodueten Blätter während ter Amerilaniihen Nevolutign als Thee werwenvet 
wurden. Neuerlich ſoll wieder -foler Thee in den Handel gelommen fein. Die Zweige 
‚biefer Pflanze find flaumig, die Vlüthen weiß, Die Wurzel ift dunkelroth. Sie erreicht cine, 


Höbe von 1—3 F. . 


Ceara. 1) Provinz des Kaiferreih® Brafilien, Südamerilka, im nerböfllihen 


Theile des Staates, liegt zwiſchen einem Höbenzuge, welcher fie von per Provinz dtio Grande 
do Norte trennt, und der Serra Ibiapaba, bie fie von Bibaubi jhelvet; beftcht aus-Dergen . 


‚and weiten Thälern. Tas Land iſt im Allgemeinen troden und unfruchtbar, doch finden; 
fih auf den ‚Höhen berrlihe Walbungen und das Thal des Jaguaribe erzemgts vicl 
Baummolle und treffliche Früchte. Für bie Bewohner find vie Carnauta-PBale (Unper- 
nicin cerifern), ‚wie die Waſſermelone von großer Bedeutung, Baumwolle, Farbhölzer 
‚und Hänte bilden die Dauptansinbrartitel. C. umfaßt 66,357 engl, QM. mit 550,000 
E., Darunter 30,000 .E Haven (1867), 2) Hauptitabt obiger Provinz, auch Fowt a⸗ 
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leza genannt, liegt am Meere, nahe tem Vorgebirge Micoripa und dem im N. liegenden 
Mararanguape, ter letzten Höhe der Serra to Mar; 12,000 E. 

Cecil, William, Ford Burleigh oder Burghleh, geb. zu Bourne in Lin— 
coluſbire am 3. Sept. 1520, ſtudirte in Cambridge und London die Rechte, war nad ber 
Eitte und dem Bedürfniß der damaligen Zeit aud in der Theologie wohlbewandert und 
gewann daburch die Gunjt Heinrich's VIII., ver ihm die politiſche Laufbahn eröffnete. Nach 
Heinrich's Tode ernannte ihn der Proiector Somerſet 1548 zum Staatsjelretär. ALS Tiefer 
am 15. Oft. 1549 geflürzt wurte, fam auch E. in den Tower, belam indeß nah 3 Monaten 
feine Freiheit und fein Amt zurüd. Unter der Regierung der Königin Maria nahnt er kei» 
nen Antheil au den Staatsgeſchäften, als jedoch Clifabeih zum Throne gelangte, wurde er 
1558 fofert wieder zum Staaisfefretär ernannt, fpäter zum Großſchatzmeiſter erboben und 
genoß bis zu feinem Tode das unberingte Vertrauen der Königin. Mit Leib und Erde 
Proteftaut, befeftigte er die neue Kirche, brachte Tuch feinen Einfluß 1559 ein tem Prote- 
ſtantismus günſtiges Parlament zufanmen, das ti: Pıgitimität der Könkgin Clifabeth befiä- 
tigte, Schloß 1560 ein Bündniß mit den fhottiichen Proteftanten und wußte rach der Rück⸗ 
fchr Diaria Etuart’8 nad; Schottland alle Pläne derſelben in Bezichung anf die Unterftüg- 
ung bee Katholicismus zu hintertreiben, und als dieſelbe 1568 in England Schutz fuchle, 
Elijabeth zu bewegen, fie gefangen zu halten. 1571 wurde cr, nadıdem cine im nördlichen 
England zu Sunften Maria Stuart’8 ausgebrohene Empörung an feiner Thätigfeit und 
Wachſamkeit gefcheitert war, mit dem Titel Yord Burleigh zum Peer des Reiches erhoben. 
Seiner Gewandtheit hatte Die Königin c8 zu banken, daß es ihr gelang, Das Parlament um 
allen Einfluß zu bringen. Cr ftarb am 15. Auguit 1598, nachdem er noch auf dem Sterbe— 
bette den für England vortHeilhiften Frieden mit Spanicı unterzeichnet hatte. | 

Cecil. 1) County im nordöftlihen Theile des Staates Maryland, grenzt im W. 
an den Sufquchanna River, im N. an Pennſylvania, in O. an den Staat Delaware, wird 
vom Elt River und Zuflüfien des Susquehanna bewäſſert und der Philadelphia-Wilming- 
ton⸗Baltimore Bahn durchſchnitten; iſt fruchtbar und wohlangebaut; umfaßt gegen 300 engl. 
DM. mit 23,862 E., darunter 3868 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in der 
Ortſchaſt Port Depoſit und dem Hauptorte: Elfton. Es erſcheinen 2 Zeitungen im 
Goun'y. C. wurde 1674 als County organifirt und zu Ehren Cecil Calvert's, des zweiten 
Lords Baltimore, genannt. In den legten politifhen Wahlen ergab die Abflimmung ſtets 
eine bemofratiide Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 2481 Etimmen, 
Grant 1715 Etimmen). 2) Bofttownfhip in Waſhington Co., Peunſylvania, 
16 M. ſüdweſtlich von Pittsburg; 958 €. 

— Poſtdorf in Cecil Co, Maryland, 78 engl. M. nordöſtlich von Anna— 
poli3. 

Cecilbiſſe, Niederlaſſung von Dinenarbeitern in Klamath Co. Californta, 20 engl. 
M. füpöjtlid von Orleans Bar, 

Cecropia, Linno'ſche Pflanzengattunf aus ber Familie der Brodfruchtbäume. Ihre 
Arten find merfwürtige Bäume des tropifchen Amerifa mit röhrigen Zweigen und aus 
Scheiden kommenden Blättern. Die Blüthen find unanschnlid in Achren gruppirt. Der 
Milchſaft von C. peltata liefert Kautſchuk und vie trodene Wurzel dient deu Vrafllianern 
zum Feueranmachen, indem fie trodene Stüde heftig aneinander reiben. 

Gecrops, der erjte König von Aıtifa und Begründer der Cultur daſelbſt, war der älteften 
Cage nach cin Autochthon und von Ceftalt halb Mann, halb Dradye; fol nah Anderen im 
15. Jahrh. v. Chr. aus Aegypten eingemandert fein und tie Urbewohner Griechenland's in 
Religion und gefelichaftlihen Sitten unterrigtet, Ackerbau, Schifffahrt und die Cultur des 

Obſtbaumes eingeführt haben. 

GCedar, Counties und Townihips in den Ber. Staaten 1) County 
im öftlihen Theile dc8 Staatced Jomwa, wird vom Red Niver und den Sugar und Wed 
Creels bewäſſert, von der Chicago-North Weſtern Bahn turdfchnitten, iſt fructbar und 
wohlangebaut und umfaßt 576 engl. Q.⸗M. mit 18,259 E. (1869), darunter 43 Farbige. 
Deutſche wohnen vorzugsweife in den Ortfchaften Clarence, Lowden und Mechanicsville, 
Es erfheinen 3 Zeitungen im County. Hauptert: Tipton. In den letzten yolitifchen 
Wahlen gab das County ſteis eine republikaniſche Majorität (Präfiventenmahl 1868: 
Grant 2479 Etimmen, Seymour 1381 Stimmen). 2) County im ſüdweſtlichen Theile 
des Staates Miffonri; wird vom Sac River, den Gebar und Horſe Creels bewäſſert. 
Der Boden ijt theils Prairic-, theild Waldland, im Ganzen fruchtbar; beveutende Kohlen» 
lager; umfaßt 428 D.-M. mit 6637 E. (1860), darunter 217 Warbige und ziemlich viel 
Deutſche. Hauptort: Stodton. Cs crfdeinen 2 Zeitungen in C. In den letzten polis 
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tifhen Wahlen gab das County ſtets eine re dr blilanifhe Majorität (Präfidentenmahl 
1868: Grant 569 Stimmen, Seymonr 300 Stimmen); body wurden 400 Stimmen gegen 
das Negerſtimmrecht, 385 dafür abgegchen. 3) County im norböftlichen Theile des 
Staates Nebraska, nördlich vom Miſſouri begrenzt, vorwiegend hochgelegene Prairie, 
fruchtbar, aber noch wenig beficdelt; wird vom Big Bow, Cogan und Beaver bemäflert; 
umfaßt 650 Q.-M. mit 246 E. (1860). Hauptort: St. James. In den letzten politi« 
fhen Wahlen gab das County flet8 eine republiltanifhe Majerität (Präfiventenwabl 
1868: Grant 61 Stimmen, Schmour 37 Stimmen). 4) Tomnfhip in Ainor üo., 
Illinois; 7200 E. 5) Townfſhips mn Joma: n) in Benton Eo., 894 E. (1869); 
b) in Black Hawk Eo., 557 E.; ce) in Floyd Co. 302 E.; d) in Jefferſon Eo.. 723 E., 
barunter 19 Farbige; e) in Johnfon Co., 992 E.; f) in Yee Eo., 1182 E., darımter 24 
Farbige; ge) in Lucas Co., 757 E.; h) in Mahasta Go., 1142 E., darunter 9 Sarkige; i) 
in Mitchell Co., 620 E.; j) in Monroe Co., 786 E.; k) in Muscatine Co., 454 E.; 1) 
in Ban Buren Co., 1073 &.; m) in Wafhingten Co., 1015 E. 

£ Gedar Bayon, Fluß in Teras, bildet die Grenze zwifchen den Countics Harris und 

Thambers. 

Cedar Bluff, Poſtdorf in Eherofee Co., Alabama, am Cooſa River. 

Gebarburg, Tomnfbip und Fofitorf in Ozaukee Eo., Wisconfin, am Cedar Creck, 
19 engl. Di. nörblid von Milwaukee; deutfcher Turnverein. 

— City, Poſtdorf in Iron Co., Territorium Utah, 18 engl. M. ſüdweſtlich von 
arowan. 

Cedar Creck, Townſhips, Dörfer und Flüſſe in den Der. Staaten, 
1) Zownjbips in Indiana: a) in Allen Co., 1600 E.; b) in Lake Co., 1200 E. 
2) Poſtdorf in Ocean Co., New Jerſey, auch Williamsburg over Aumonk— 
tomn genannt, liegt am gleichnamigen Flüßchen 2 M. von ber Barnegat Bay; 500 E. 
a) 9 ein Alabama: a) in Lowndes Eo., ergießt ſich in Dallas Co, in den Alabama; 
b) in Franklin Co., ergießt fih mit norbweitlihem Laufe in ven Bear Creek. 4) Flüſſe 
in Georgia: a)in Putnam Eo., ergießt ſich in ben Little River; b) in Elbert Co., ergießt 
fi) mit öjtlicyem Yaufe in den Savannah. 5) Fluß in Indiana, ergießt ſich nad) einem 
4 M. langen Yaufe in Allen Co. in den St. Joſeph's River. 6) Flup in Mahaska Go,, 
Jo wa, ergieft fi in den Des Moines River. 7) 5 lu in Lowndes Co., Miſſiſſippi, 
ergießt fid) in den TZombigbce. 8) Slüffe in Wiffouri: a) in Cedar Co., ergieht ſich 
in den Horfe Creek; b) Grenzfluß zwifchen den Counties Boone und Callaway, ergicht ſich 
in den Miffouri. 9) Slüffe in South- Carolina: a) ergießt fid mit ſüdöſtlichem 
Laufe im Diftrict Georgetown in den Blad River; I) im Diſtrict Richmond, ergießt fih 
in den Congaree; ec) ergießt fih in den Great Pedee River. 10) Fluß in Texas, 
entipringt in taufman Eo. und fällt mit ſüdlichem Laufe, in Henderſon Go., in den Trinity 
River. 11) Fluß in Birginia, entipringt im weftliben Theile des County 
Shenandoah und ergießt fih 4 M. unterhalb Straßburg in den Shenandoah River, Hier 
wurde am 19, Oftober 1864, früh Morgens, die Bundesarmee (beftehend aus ter Armee 
von Weſt-Virginia, unter General Croof, dem 19. Corps unter General Emory, dem 6. 
Corps unter General Wright, ciner Divifien unter General Rithing) in ihrem Yager von 
ten Conföderirten unter General Earley überrafht und mit einen Berlufte von vielen 
Todten und Bermunbeten, 1200 Gefangenen, 24 Geſchützen und allem Heergeräth 4 M. 
weit zurüdgetrichen. Durch Ph. Cheridan’s zeitige Nüdkehr ven Wafhington wurde dieſe 
Niederlage jedoch durch cinen volftändigen Sieg wicder gut gemacht, eine der glänzendften 
Waffenthaten Sheridan's. 1500 Gefangene, 23 Geſchütze (außer den zurüderoberten, am 
Morgen verlorenen 24), 1500 Büchſen u. ſ. w. fielen in die Hände der Sieger; body bes 
dedten 3000 Todte und Verwundete, unter ihnen mehrere höhere Offiziere, dad Schlachtfeld. 
Tie Conföterirten, deren Berluft bedeutender war, ſahen ſich genöthiat, das Shenandoah⸗ 
Thal zu räumen. 12) Fluß in WBalhington Co, Wisconſin, Nebenfluß des 
Milwaulee River, 

Cedar Greel, neuentdedter Solpminendiftrict (1869) in Miffonla C., Montana; vie 
Devölterung befjelben wurde (Juni 1870) auf 6000 geſchätzt. Hanptort: Louiſeville. 

Cedar Falls, Städtchen in Blad Hawt Eo., Jowa, an ben Fällen des Cedar River 
und ber ſich bier Ireuzenden Dubuque-Siom City und Cedar Valley Bahn; bedeutender 
Geſchäftsplatz; zerfällt in 4 Bezirke (Wards) und bat 3200 E. (1869), darunter tie Hälfte 
Deutiche, weld;e eine Schule (40 K.), eine Kirche der evangeliichen Gemeinſchaft (225 Mit- 

glieder) und eine Intherifche Kirche unterhalten. In C. befinbetifih cin Waijenhaus für 
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Kinder im Felde gebliebener Wehrmännet (Soldiers Orphan Asylum). Die Kinder wer- 
ben auf Kojten ded Staats erzogen und unterhalten, 20 

Gedar Grobe. 1) Boftdorf In Franklin Eo., Indiana, 7 engl. M. ſüdöſtlich 
von Brockville. 2) Boftdorfiu Cheboygan Eo., Wisconfin, 3 M. weſilich vom 
Late Michigan. 

Gedar Grope Mile, Dorf in Rockbridge Co., 145 engl. M. weſtlich von Richmond. 

Gedar Hill, 1) Dörfer in Georgia: a) in Dooly Co., am Flint River, TO en 1. 
M. fürweltidh von Diacon; b) ir Laurens Eo,, 40 M. füröfilih won Milledgeville. 
2) Poſtdorf in Albany Ep, New Hort, 8 4 M. unterhalb Albany. 

Gedar Island, Inſel nabe der Norkoftipige der Inf Long Island, Nem Hort, 
Say Hartor gegenüber, mit einen Leuchttburme. j , 

Gedar Keys, Inielgruppe an der Weſilüſte von Florida, Ber. St., nahe der Einfabrt in 
die Waccalafla Bay, Yevy Co., 18 engl. M, ſüdlich au der Müubung tes Swanee River. 

Gedar Lake, Kojttownjhip in Scott Co., Miunefota, 30 engl. M. ſüdweſtlich wen 
Et. Paul; 280 E. 

Gedar Mountain, Zweig der Blue Ridge Mountains in Virginia, war am 9. Auguft 
1862 der Schauplatz einer Schlacht zwiſchen den Conföberirten ‚unter ben Gererälen Ercll 
und Jadjon (20,000 Di.) und dem Armeecorps bes Buben Bank (8000 M.). 
Yetsterer, der Uebermadt unterliegend, verlor au Todten, Verwundeten und Vermißten 
gegen 2000 M., während ver Verluſt der Conföderirten 1314 M. betrug; unter ben Bes 
törteten General EC. S. Winder, Da Bants gegen Abend Verſtärkung turd Riceits 
Tivifion und Sigel's Corps erhielt, wagte tn nicht feinen Sieg zu verfolgen. 

Gedar Rapids, blühende Statt am Cedar River und der Vereinigung ber Chicago⸗ 
North: Weſiern und Dubugue-Sonth-Weftern Bahnen, Linn Co, Jowa, enannt nad) 
den Fällen des Cedar River, wurde 1849 aufgelegt, treibt bedeutenden Getre vehandel, hat 
2 engliſche und eine böhmijche Zeitung, und eine Menge Fabriken, eine ————— und 
Mafchinenwerkflätte, eine, wohl die größte, Dampfbäderei im Beften, eıne Wagen- und 
Kutſchenfabrik, eine Bapiermibhle, zwei Mahl» und zwei Wollwaarenfabrifen, bie faſt alle 
die Waflerfraft des dort eingebämmten Cedar Niver benugen; 3367 E. (1869), darunter ein 
Sechötel Deutfche nnd 25 Farbige. j au 

Gedar Run, Fluß in Fauguier Co., Virginia, vereinigt ſich in Prince William Co, 
- wit dem Broad River und bildet mit dieſem den Dccoqugn River, 

Cedar Shoals, Torf in Nenton Co. Georgia. 

Ceder Springs. 1) Dorf im Diſtrict Spartanskurg, Soutb Carolina, 96 engl. 
M. norbweftlic von Columbia; Tanbftummeninftitut. 2) Dorf in Dallas Co., Teras, 
am Trinity River. ud 

Gedar Swamp, Torf in Queens Co. NewMort, auf Long Island. 

Gedar Tomn, Poftvorf und Dorf in Ge orgia: r) Hauptort von Voll Co., 22 zngl. 
M. fünmweftlich von Rome; b) in Paulding Co., im Cedar Valley, 164 M. nordweſtlich von 
Milledgeville; höhere Lehranftalt (Seminary) für junge Mäpden. 

Gedar Valley, Rofivorf in Utah Co., Utah, 40 engl. M. rortweftlib von Provo. 

Gedarville. 1) Dorfin Allen Co., Indiana, 11 M norböftlid) von Fort Wayne, 
am Ct. Jofeph's River, 2) Dörfer in Obio: a) in Browne Co., am öſllichen Arme des 
Little Miami River; b)in Greene Co., 47 M. ſildweſtlich von Columbus; 1100 E. 3) 
Boftdorf in Cumberland Co., New — dv, am Cedar Excel, 8 M. ſüdöſtlich ven 
Britgeton. 4) Poftdorf in Herfimer Co., New York, 79 M. nordweſtlich ven Albany; 
145 &, (1865). 5) Boftporf in Chchalis Co., Territorium Wafbington, 
30 M. ſüdöſtlich von Montejano. 

Ceder nennt man mehrere Nadelholzbäume, welche mit der eigentlichen Ceder (Cedrus 
Libun) da® gemein haben, daß fie einen mädjtigen Wuchs und hohes Alter erreihen und 
ein wohlriechendes, barzreiches Solz befigen. Jene ift ein immergrünenver, ebenfalls zu den 
Guniferen gezäblter Baum, welcher mit unſerer Lärche große Achnlichkeit hat. Man kunt 
nur zwei Arten, nämlich die lbanoniſche, melde aber nicht allein am Libanon, fondern 
am Atlas in Algerien, in Marokko und im Taurusgebirge wächſt, und die inpifche ober 
Deodaraceder. Sie iſt ein flattliher, cine Höhe ron 60—100 8. erreichender Baum 
mit in Büſcheln ſtehenden Nadeln, dunlelbraunen aufrechten Zapfen, welche aus feſt ancin⸗ 
anderſchließenden Schuppen beſteben. Die Rinde iſt graubraun, glatt, das Holz iſt lang⸗ 
faferig and von balſamiſchem Geruch. Die C. am Libanon ſtehen nach Ruſſeger am weſtlichen 
Gehänge ig cinem leſſelförmigen Thale von 600 Par. F. Höhe über dem Meere. Tas ganze 
Wätpchen beftcht nur noch aus 300400 Stämmen; von Diefen ‚mögen die Mehrzahl ein 
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Alter von eiffigen 100 Jahren haben, mehrere mögen 400—800 Jahre zählen, während 10 
gewiß noch Älter, wiefleiht mehrtauſendjahrig lud, In Europa findet mau bie C. nur ver» 
einzelt in botaniſchen Gärten und Paris. Lie wächſt jeher ſchnell. In England erreichte 
eine C. in 74 Jahren fait 12 F. im Umfang. Stämme von 15 F. Umfang find nichts 
Seltenes. Das Gedernpelz ift feiner Feinheit und ſeines Wohlgeruches wegen ſehr ge— 
ſchätzt (iſt aber durchaus nicht jo dauerhaft, wie man bisher angenommen hat), Neuere 
Unterſuchungen haben auch ergeben, daß es nicht dieſes Holz, ſoudern das Holz der Cypreſſe 
war, welches Salomon zu ſeinem Tempelbau gebraud te. 

Weiße C. nennt mau in Nordamerila die Thuja occidentalis (den amerikaniſchen 
Lebeusbaum), die rothe eder virginiiche C. sit eine Wachholderart. Die Mexikaner belegen 
das Taxodium distichum mit den Namen merikauiſche C. und die Spanier nenuen 
ebenfalls 2 dickſtämmige Juniperns-Arten Cadro. 

Gedrela it eine Linn che Pflanzengattung aus der Familie der Cedreleen, befichend aus 
hoben tropiſchen Bäumen mit paarig-gefieverten Blättern, in Trauben geſiellten Blüthen 
nad weißer Korolle. Die belaunteſte Art it wohl tie auf Java heimiſche C. febrifuga, 
deren Rinde daſelbſt mit Erfolg gegen das Fieber ftatt China angewendet wird, 

Cefalu. Stadt in Italien, das alte Cephaloedis oder C -phaloedium, im Mittels 
alter Cephaludia, Hafenftabt der Provinz Palermo anf Cicilien, liggt unter ber fleilen Wand 
eine® mächtigen, 1157 F. hoben Vorgebirges, it Bilchofsfig, hat eine durch ſchöne Façade 
er Kathedrale, cin fefted Tort und 10,855 E. (1862), bie Fiſcherei und Delhan- 
„bel treiben, 

Gelans, Stadt in Italien, Provinz Abruzzo Ulteriore II., em nörvlichen Ufer des 
Celanoſees, des Lacus Fneinus der Alten, der turh feinen enormen Fiſchreichthum — es 
werden jährlid an 1400 Gentner Fiſche gewonnen — und den von Paifer Claudius erbau— 
ter Abzugscanal berühmt ift; 4840 E. (1862), Dicſer Canal ift ?/, M. lana, durchbricht, 
fortwährend durch feſtes Seflein gehend, den ganzen Monte Salviano und ergieht ſich in das 
AD F. tiefer liegende Flußbett des Glarigliano (Liris). Zur Vellendung deſſelben hatten 
39,090 Arbeiter 11 Jahre lang gearbeitet, Epäter verſandet, ift er 1855 geräumt und 
wiederher geſtellt worden, 

Celastrus, engl. staff-tree, Linnſche Fflanzengattung, wovon eine Art in Canada und 
aidere in tropiſchen Afrika, in Arabien und am Gap cinheimiſch ſind. Es find Sträucher 
mit abwechſelnden Blättern, Heizen grünlichen Blüthen, welche in traubenartigen Büſchein 
fiehen. Ihre Frucht iſt eine orangenfarbige, beerenartige Kapſel. Die in Canada wachſende 
Art, C. scandens F aumwiürger, engl. wax-work. climbing bitter-sweet), iſt inſo— 
fern merkwürdig, als fie, wenn fid) um Baumſtämme fdlingend, turd ihre feſten Umarmun— 
gea diejelben zum Erfiiden bringen kann. 

Grlehes, chemald? Macafjar, Negri Dran und Tamar Ugin genannt, eine 
der grogen Sunbainjeln im Oſtindiſchen Ardipel, liegt ſeltſam geftaltet — es laufen 
vier große Landzungen von cinem nicht umfangreichen Kern aus — zwifchen 19 40° nördlicher 
Br. und 50 34° ſüdlicher Br. und 1350 30° bis 1420 Bftliher Länge (von Ferro), hat 3678 
Q.⸗M.., iſt fait durchweg gebirgig und hat 11 Qulfane, von denen 6 thätig find, Die Bo— 
denſchãtze des Miineralreiches find Gold, Kupfer, Eifen und Zinn, im S. and Steinfohlen. 
Die flachen Rüflengebiete find ungemein fruchtber. E. it im Ganzen weniger waldreich, 
als die Nachbarinſeln, hat vor denfelben aber den Vortheil eincs reihen, ron ter Waloung 
abgrjouderten Weidegrundes, auf dem große Heerben von wilden Büffeln, Nindern und vor- 
trefflichen Pferden leben, voraus, Das Klima ift hei, tody Fühlen regelmäßige See» und 
Nordwinde die Luft bebentend. Die Kegenzeit währt vem Noven ber big März. Die 
Pflanzenwelt iſt fo reich, wie im ganzen Ardipel und. die Culturpflanzen geben beſonders 
reihe Ernten; die Waldungen liefern fojtbare Hölzer, Sanbel-,"Ebenbolz, Tek und Sumad,, 
Die Thierwelt ift durch verſchiedene Affenarten, Fiederthiere, Eich» und Flughörnchen, Pha- 
laugen oder Kuslu, den Babirufin, den Eapi-Untan, ein Mittelglicd zwijchen Mind und 
Autilope, außerdem durch Hirſche, Hehe und anderes Jagdwild vertreten. Das Meer ijt 
reih an Fiſchen, Echilttröten und Perlen. Die Bewobner, deren on verſchieden auf 
eine, zwei oder brei Millionen geſchätzt wird, find theils Malaien in 6 Stämmen, die. Bun— 
gis im Süden, die Macaſſers in Weiten und tie Mandhars, Kailes, Manades und Tu- 
radjas im Innern, theils Orang Badſchu, ein Yoltszweig vor noch unbekaunter Abftam- 
mung, theils endlich Europäer, Der Handel, namentlich ver mit Singapore, iſt bedeutend. 
‚Erportirt werben namentlich Baumwolle, Pogelnefter, Schilepatt, Perlen, Sago, Cafjave, 
vortrefflicher Kaffee, ver jogen. Dienarofafjee, Cacan und Muskatnüſſe. Politiſch it E. 
den Hollänbern theils unmittelbar, theild mittelbar unterthan und zerfälit in dad Gouverne⸗ 
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ment C. oder Mangeaſſar und tie Reſidentſchaften Ternate und Menado. Das Vouvernement 
G. mit ver Hauptſiadt Mangeafſſar oder Macaſſar, in deren Fort Rotterdam der Gon- 
verneur refidirt, umfaßt die ſüdliche Hatkinfel mit den dazu gehörigen Heineren Infeln und 
hatte 1862 291,231 E. auf 2150 D.-M., während die Reſidentſchaft Ternate, welche tie 
beiten mittleren Halbinfeln mit einer Menge vorliegender Eilande ift, 93,620 €. anf 
1130 O.-M. ımd die Refidentihaft Menato mit den Sangir- und Zalantinfeln 177,468 
E. auf 1433 Q.-M. zählten. Die erfte europäifche Niederlaffung auf E. war die der Por- 
tugieſen, welche im Nahre 1525 zu Macaffar ein Fort gründeten. 1660 vertrieben die Hel- 
länder die Portugiefen und zwangen die einheimifchen Fürſten durch biutige Kriege zur Au— 
erfennung ihrer Oberbobeit. 1811 wurde E. von den Engländern beſetzt, 1816 aber den 
Solländern wieder zurüdgegeben. 


Celilo, Torf in Wasco Co. Oregon, am Columbia River, 14 engl. M. nordöſilich 
von Dallas. 


Gelina, Dorf und Hauptort von Mercer Co., Ohio, nahe der Quelle des Wabaſh 
River, 115 engl. M. norbweftlih von Columbus; deutſche fathelifche Kirche, zum Erzbis— 
thum Cincinnati gehörend, mit 250 Seelen und Gemeindeſchule mit 35 Kindern, 

Gella (lat.) bedeutet Gemach, Kammer, Keller, daber dos deutſche Wort „Zelle" fir den 
ben Kloſſerbewohnern angewieſenen Privatraum. Im Altertbume hieß C. ter Raum in 
ten Tempeln, welcher zur Aufnahme des Götterbildes bejtimmt war. 

Gellamare, Antonio Giudice, Herzog von Giovenazzo, Fürſt von, 

geb, zu Neapel 1660, wurde am Kofe Karl's 1L. von Spanien erzogen, machte während des 
Spaniſchen Erbfolgekrieges mehrere Feldzüge in Italien mit, wurde nah der Schladt ven 
Luzzara Dar. dal-de-Camıp und gerieth bei der Belagerung von Gaeta in kaiſerliche Gefan- 
genſchaſt, aus der cr erſt 1712 befreit wurde. Nun ging er nah Spanien, wurde Gakincts- 
minifter, 1715 al® außerordentlicher Geſandter nach Paris geſchickt und bier der Mittelpuntt 
einer Verſchwörung, die den Sturz des Herzogs von Orleans und die Erbebung Philipp’s V. 
von Epanien zum Regenten von Frankreich während der Minverjährigkeit Ludwig's XV. 
bezmwedte. Als dieſe —————— 1718 entdedt wurde, wurde C. verhaftet und über bie 
ſpaniſche Grenze geſchafft. Nach feiner Ankunft in Marrid ernannte ihn Philipp V. zum 
Oeneralcapitän von Altcaftilien. Er flarb zu Sevilla am 16. März 1733. 
x Gele, Stadt in Preußen, Provinz Hannover, Launddroſtei Yüneburg, am Einfluffe der 
Fuſe in die hier fchiffbar werdende Aller und an der Hannsver-Harburger Eiſenbahn, bat, die 
Vorjtänte Hehlen, Weftercelle und Altencelle nicht mit eirgerechnet, 5541 €. 
(1867), ift Sit eines Dberappellationdgeridhts, eines Dbergerichts, eines Hauptzollamtce 
und vicler anderer Behörden, hat cin Schloß — der Herzöge von C., 1369—1705), 
cin Gymnaſium, eine höhere Bürger- und Töchterſchule, in der Weftceller Vorſtadt das 
große Landeszuchthaus und ein ausgezeichnetes Landgeftät. Haubel und Indaftrie find in 
ftetiger Er begriffen. 

Gelini, Benvenuto, Golvarbeiter, Bildhauer, Erzgießer, und Etempelihneider, 
geb. zu Florenz 1500, geit. am 25. Schr. 1571. Er wurde von feinem Vater zur Erlern- 
uug des Flötenſpiels angehalten, erlernte aber dabei die Goldſchmiedekunſt, in der er 
fidy beſonders auszcichnete. Sein unfteter und heftiger, dabei etwas eitler Charalter ver— 
widelte ihm oft ur ernſte Händel und ließ ihn nirgends zur Ruhe lommen. Er ging nad 
om, Diente 1527, ald der Connetable von Bourbon Rom erſtürmte und der Papit fich in 
bie Engelöburg flüchtete, al8 Bombardier, wanderte alsdann nad Florenz und Mantua und 
ging endlich, nachdem er noch mehrire Male in Nom gewefen war, 1537 nad Frankreich an 
ben Sof Rranz’ I. Cine Strankheit bewog ihn jedoch nah Rom zurüczufehren, wo er in 
Gefaugenſchaft gerieth. Nach feiner Befreiung begab er fih auf Einladung des franzöfifchen 
Königs nach Fontainebleau, von wo ihn aber die angeblide Feindſchaft der Herzogin d’Etanı- 
pes au bald wieder vertrich und ihn bewog, in feine Baterftadt zurüdzufehren. Bon feinen 
erhaltenen Werten nennen wir: Das Bronzerelicf der Nymphe von Fontainebleau (Farifer 
Viujeum); ein golvenes, ſigurengeſchmücktes Salzfaß (zu Wien); ein Ritterſchild mit kunft- 
voll getrichener Arbeit geſchmückt (Windfor-Caftle); —— des Perſeus (Florenz); 
Bronzebüſte des Coſimo I. (Florenz) x. C. folgte dem Style des Michel Angelo, zeigt 
aber aud) ſchon viele der Ausſchreitungen der Nachfolger dieſes Meiſters. Im 58. Jahre 
begann er feine Lebensgeſchichte zu ſchreiben, deren Manuſcript ſich in der laurentianiſchen 
Bibliothek zu Florenz befindet. Das höchſt interefiante Buch ift öfters gebrudt und in Gee⸗ 
the'8 Ueberſetung zum Gemeingut der Deutfchen geworden. C.'s Schreibweife ift fo vor⸗ 
trefflich, daß cr zu ten italieniſchen Claffitern acredhnet wird, Seine Abhandlungen über 
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die Goldſchmiedelunſt und die Stulptur find in's Deutſche überſetzt von J. Brinckmann 
(Leipzig 1867). 

Telluloſe, Zellſtoff, Holzfafer, Fignin. Cie kitdet den am häuſigſten verbrei- 
teten, feiten Beſtandtheil der Fflanzen, incem die Wandungen der Zellen möptentbeils aus 
ihr beitehen. Bisweilen findet fie fich auch in thierifchen Geweben, fo beftehen tie wibriren- 
den Körperchen der Seidenranpe aus E., aud hat man fie im Mantel der Scefcheiden ent- 
det, allein ibr Vorkommen außerhalb des Pflanzenreiches ift außerordentlich beſchränkt. Sie 
tritt im ſehr verſchiedenen Zuſtänden auf und jtellt im reinen Zujtande eine fhwammartige 

wie das Hollundermarf), oder eine organifirte Maſſe (wie Die Holzfafer) dar. Ihre chemiſche 
re ae ift diejenige des Stärkemehls, Dertrind und Inulins, d. h. fie beſteht aus 
C,H, Sie färbt fid) mit Jod gelb; bebandelt man fie jedoch mit Jod, Schwefelſäure 
und Waſſer oder mit einer Löſung von Chlorjodzink, ſo färbt ſie ſich wie die Stärle ſchön 
blau. Mit concentrirter Salpeterſäure verwandelt fie ſich in cine explodirende Maſſe, das 
fogen. Pyrerylin. Man erhält auf dieſe Weiſe aus Baumwolle tie Schießbaumwolle 
F d.), welche in einer Löſung von Aether und Alkohol, das für die Photographie fo wichtige 
ollodium fiefert. Bei furzer Einwirkung von concentrirter Schwefelſäure acht fie in einen 
eigenthiimlichen, gallertartigen Zuſtand über, um aber nad gehöriger Auswaſchung cine per— 
gamentartige Maffe varzujlellen. Hieranf beruht die Fakrifation vo Pergamentpapier aus 
anderen Papier. Bei längerer Einwirkung dieſer Zäure verwandelt fih die C. in Trau— 
beuzuder, worauf ſich eine Beckens von Spiritus aus Holz grändet. Kartoffeln geben 
turd 3Ojtündige Maccration mit Waffer, das 8 Proc. Schwefelſäure enthält, cine weiße, 
plaftifche Dafe, die fich nach dem Auswaſchen, Preffen und Trodien wie Meerſchaum vers 
arbeiten läßt. Wichtig ijt die VBermandelung der E. in Papier. Auch als Nahrungsmittel 
lift fie fih betrachten, indeß find nur die ganz zarten Pflanzenzellen rertaulih. In einer 
‚frifch bereiteten Pölung von Kupferoxydulammoniak ift die C. unverändert [öslich, wie 
Schweizer im Jahre 1857 nachgewieſen hat. 

Gelofia ift eine von Linn; benaunte Pflanzengattung aus ber Familie ber Amaranth- 
Gewächſe. Ihre Arten find nur in den heißen Ländern, namentlih in Oſtindien, einheis 
miſch; es find meiſt Kräuter, felten Sträucher mit bahnenlammförmigen Blüthen und 
abwechſelnden Tänglich-eirunden Blättern. Man cultivirt mebrere Arten ald Ziergewächfe 
theils im Freien, theils in Töpfen und bat aus denfelben mande Spielarten mit ſehr ver- 
ſchiedener Färbung der Blüthen erzielt. 

Celſius. 1) Anders, geb. zu Upſala am 27. Nov. 1701, ſtudirte anfangs die Nechte, 
wandte fid) Daun aber den Naturmwifienichaften zu und wurde 1730 Profefior der Ajtronomie 
au der Univerfität Upfale. Bon 1732 ab machte er Keijen durch Oeutſchland, Italien und 
Fraukreich, verbefferte in Rom die durch Bianchini und Maraldi in der Karthäuſerlirche ge- 
zegrne Mittagslinie, befhäftigte fich mit der Mefjung der Intenfität des Lichtes, beftimmte 
die wahre Größe des altwömijchen Fußes und vollendete 1734 in Gemeinſchaft mit Parijer 
Aſtronomen die Gradmeſſung zwiſchen Tornca.und Bello in Lappland, Nach feiner Rück— 
fehr nach Upfala fchrieb er „De observationibus pro firura telluris determinanda in 
Gallin habitis“ (Upfala 1738), veranlaßte 1740 Die Errichtung der Sternwarte in Upfala, 
beichäftigte ſich vorzugsweiſe mit der Theorie Der Jupiterfatelliten und ſtarb am 25. April 
1744, Nah ibm wird die hunbderttheilige oder Gentenfimal Thermometerſcala bie 
Celſius ſche Scala” genannt, 2) Dlofvon, ſchwediſcher Gefhichtfhreiber und Dichter, 
geb. 1716 in Upfala, gründete 1742 die erfte ſchwediſche Yiteraturzeitung, wurde 1747 Pro» 
jeflor Der Geſchichte, 1756 geabelt, 1777 Biſchof zu Yund und farb 1794. Gr hat eine 
Kirchengeſchichte Schwedens, tie Geſchichte Cuſtav's I. und die Erich's XIV. geſchrieben. 

Celſus. 1) Aulus Cornelius, römiſcher Polyhifter im erſten Jahrhundert n. Chr., 
vo.ı dem nur bie acht Bücher „De medicina“, das einzige mediziniſche Wert, das ſich aus 
ber römiſchen Literatur erhalten bat, auf ung gefommen find, Cie find beionders im 
chirurgiſchen Theile von großer Wichtigkeit, weil fie einen Auszug der alerandrinifchen 
Aerzte enthalten, deren Werte verloren gegangen find. Deutſche Ueberſetzungen von Ritter 
(Stuttgart 1840) und Scheller (Braunſchweig 1846). Kiſſel hat eine MionsgrapLie über 
C. geliefert (Stehen 1834). 2) Ein eflektifcher Philefopb, um 150 n. Chr., ſchrieb das erſte 
Wert gegen die Ehriflen (Sermio verus), von dem beveutende Fragmente im der Gegen: 
ſchrift des Origenes (Contra Celsum) erhalten ſind. 

Gelten (Relten, Celtas und Celti), nannten bie älteren griecdhiſchen Schriftſteller, 
zuerft Herodot, im Allgemeinen alle nicht zum gricchiichen, römifchen oder iherifchen Stamme 
gehörigen Bewohner Wefteuropa’s und eines Theiles von Nordeuropa, 
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Jetzt nennt man fo bie eberrefte eines früher weit ansgebreiteten Vollsſtammes, ber fid nur 
ncd in den weſtlichſten Theilen Europa's, in der franzöfifchen Niederbretagne, Hochſchott⸗ 
land, Wales, der Inſel Man und Irland erhalten und feine Spradye bewahrt bat. Rad) 
den Ergebnijfen der neneften Sprachforſchung find die Celten eine Familie des into-germas 
niihen Völler- und Spradftammes und wahrfcheinlich ald der erfte vom Hauptſtamne Io#- 
gelöfte Aft von Afien her, vermuthlich Über den Hellespont, nach Europa eingewanbert, wo 
fie fih im Stromgebiete der Donau zwifhen Balkan und den Karpathen, zwilchen ben Alpen 
und den mittelbeutfhen Gebirgen niederliefen, Hauptſitze ber C. find ın der Römerzeit 
beſonders Gallien mit Ausnahme des fürmweftlihen Tbeiles, des iberiſchen Aquitanien's, Die 
Britifhen Inſeln, Hibernia (Irlaud), Iberien, wo fie ald mit den iberiſchen Urbewohnern 
vermijchte Geltiberier erfcheinen, Oberitalien, Die Alpen» und Donauländer und Kleinafien. 
Infolge der. Unterwerfung der meiften dieſer Länder durch Die Römer und tann der Cinwan- 
derung germanifcher Völker gaben die C. da, wo dieſes flattfand, ihre Cigenthümlichkeiten 
allmälig anf und erſcheinen nun als eines der Grundelemente, aus deren Verſchmelzung ſich 
neue Völker bildeten. Die rein erhaltenen Heinen Ueberreſte des einſt fo weit verbreiteten 
C.Vollkes zerfallen ter Sprache nad) im zwei geforderte Gruppen, nämlich erſtens tie 
Gapdhel he oder Hiberniſch-Caledoniſche Gruppe, weldyer die Iren in 
Irland, Gaelen in Hochſchottland und die das Mank, einen fchr ——— zwiſchen Iriſch 
und Gaeliſch ſteheuden Dialekt ſprechenden gaeliſchen Bewohner ter Anfel Dian (Arglejeh) 
gehören und zweitens Die Kymriſche oder Britiſch-Galliſche Gruppe, welde 
das Weljche der Wallifer oder Siymren in Wales, nebtt dem feit der legten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts völlig ausgeftorbenen Dialekte von Cornwallis (Cornish), fowie das Bre- 
tagrijhe (Bas-Breton) oder Armerifanijhe in der franzöfiihen Nieder-Bretagne begreift. 
Das Yrifche und das Kymrifche befigen alte und merkwürdige Literaturen. Nachdem tucd) die 
fpracdhvergleichenden Unterfuchungen von Pictet, Bopp, Diefenbady uud Jacob Grimm feftge- 
ftellt worden, daß die celtiſchen Spradyen zufammen eine der ſechs oder acht Sauptfamilien des 
indo-germanifhen Sprachſtammes bilden, begründete Zeuf mit feiner „Grammatica celtieu“ 
(2 Bde. Leipzig 1855) das wiſſenſchaftliche Studium der celtiſchen Spradyen, welches feit- 
dem namentlich zu Dublin mit Eifer und Erfolg betrieben wird, Eine dem Stubium ber 
celtifhen Philologie, Yiteratur und un gewidmete Diertcljahrsfhrift, „Revue Cel- 
tigne“, wurde 1870 von H. Gaidoz in Paris begonnen. 

Geltes, Konrad, der erfte Faiferliche gefrönte Dichter Deutſchland's, geb. zu Wipfelde hei 
Würzburg am 1. Febr. 1459, ftudirte in Köln, Leirzig, Erfurt und Heidelberg, mo er fi 
an Agricola anichlog, wurde 1486 Magiſter, las in —* alte Sprachen und Dicht⸗ 
funft und ſchrieb ſeine Ars versificandi et enrminum“, NHurfürft Friedrich der Weiſe 
nabm !hn mit zum Reichstage nach Nürnberg und hier krönte ihn Kaifer Friedrich III. mit 
eigener Hand zum Tichter. 1488 machte cr eine Keife rad Italien, mo er bie berüihmteften 
Gelehrten hörte, hielt ſich nach einer Rückkehr zwei Jahre in Krakau ‘auf, betheiligte ſich in 
Mainz an der Gründung der „Rheiniſchen Geſellſchaft“, wurde 1494 nach Ingolftabt, 1497 
als Profeſſor ver Dichtfunft und Rhetorik nach Wien berufen, gründete 101 das „Col- 
leginm poetarım“ für Dichtkunſt, Berchfamteit und mathematiſche Wiffenfchaften, machte 
auf Foflen des Kaiſers mehrere Reifen, anf denen er hiſtoriſche Schäte, mie die Werke ter 
Roswitha (14091) und die Bentingerfchen Tafeln entdeckte and ftarb am 4. Febr. 108. Vergl. 
Klüpfel „De vita et seriptis Conr. ©.“ (Freib. 1827). Joſcph Aſchbach, in feiner Schrift 
„Roswitha und Konrad Celtes“, in den Eikungsberichten ver Kaiſerlichen Afatemie ber 
Wiltenfchaft, vom 8. Mai 1867 (Bd. 56, S. 3) ſucht ten Beweis zu liefern, daß tie Werte 
ber Noswitha nicht aus dem 10. Jahrhundert und aus ver Feder diefer Nonne, fontern ans 
dem 15. Jahrhundert ftammen, und daß fie ihre Ent"ehung (1501) einem literariſchen Ve⸗ 
truge bes Konrad C. verdanken, der den italienifden Sumaniften den Beweis liefern wollte, 
daß Schon in einer Zeit, wo in Jtalien claſſiſche Sprache, Sinn für Poefie und rie freien 
Künfte verloren gegangen, in dem als barbariich verſchrienen Deutſchland ſelbſt unter 
rauen Wiſſenſchaft md Kunſt gepflegt worden feien. 

Geftis, Name einer Pflanzergattung, welche von Fans 1. tie Familie der Celtideen, nach 
Tournefort in die der Neſſelgewaͤchſe eıngereiht wird Ihre Art n find Bäume und Sträud:r 
mit abwechſelnden, lanzettförmigen Blättern, grünk hen, nefit heit ſtehenden Blilthen und 
einer Pflaumenfrucht. Cie find in der Umgebung tes ‘rc. Mäntifhen Meeres und in 
Nordamerika zu Haufe. Letzteres hat 2 Arten aufjinoen... C.’oecidentalis und Mississip- 
y1°nsis, erfiere trägt auch den Namen sugarberrv oder-hackberry, ſieht der Elme ähnlich 


und trägt eine fühe, ehbare Frucht v zße 
fharf gegähmg, . ectare Trucht von ber Oröfe der Vogellirſche. Ihre Blätter find 


* Gement Genfils 11 
‚ Cement (von caementum, ein Mauerftein), nennt man im weitern Sinne in der Technik 
jeden Kitt, im eugern aber einerſeits einen in Waffer erhärtenden (bytraulifchen) Kalk, ans 
dererſeits aber Subſtanzen, welche, wenn fie dem gewöhnlichen Kalkhydrat augelebt werben, 
damit einen in Waſſer erhärtenden Mörtel bilden. Man unterfcheivet natürlidye und künſt- 
lihe C. Beide find in ungebranntem Zuftande Gemenge, vorzüglich von Lohlenfaurem Kalt 
mit Kiefelerde, oder beffer, mit .cinem Silicate. Natürlide C. find namentlich durch 
vulfanifche Prozeſſe entſtandene Protufte, wie Puzzelane, Traß und Santorinerde. Tie 
Puzzolane wurde bereit8 von den Römern benußt, während der Traß, ein aus Bimitein- 
ftüden beſtehendes Conglomerat, erſt im 3. Jahrhundert zur Verwentung fam. In Betreff 
des römijhen GC. wird berfelbe aus. einer Art Kaltmergel mit oder chne EC andzujag 
hergeſtellt. Bortland-E. (von Aspvin in Leeds 1824 erfunden) wird Durd Brennen 
eincd Gemenges von Kreide mit Thon oder gekrauntem Kalk erhalten. 

.„ Gementation nennt man einen len Prozeß, bei welchem ein Metall zwiſchen 
pulverförmigen Körpern in gefchloflenen Gefäßen geglüht wırd. Man bezeichnet damit 3.8. 
bie Umwandlung des Kupfers in Meſſing durch Glühen in Zinfvampf, ferner das Weich» 
machen von Sukeifen durd) Gluͤhen mit Eifenprpp, Mit E. bezeichnet man aud) die Dar: 
fiellung von Kupfer durch Ausfällen aus, feinen Yöfungen. 

melery (engl., vom griech, Koimeterion, Rubeftätte, fpr. Bemiterri), der Begräb- 
nißplatz, Friedhof. Sn den Ber. Staaten zeichnen, ſich die größern. Begräbnifipläge durch 
ihre reizende Yage und parfähulichen Anlagen aus. Die Eerübmteften find: Mount 
Auburn bei Bolton, Greenwood GC, und Cypreß Hill bei Brooklyn, Yaurcl 
Hill und Woodlands kei Philadelphia, Spring Grove kei Cincinnati. 

Cenci, Beatrice, bie jüngite Ihöne Tochter de8 römischen Edelmannes Francesco C., 
der durch Lafer und Schandthaten aller Art berüchtigt war, fogar zwei feiner Söhne ermor- 
det hatte, fiel den unnatürlihen Gelüften ihres Vaters zum Opfer, wurde, als deſſen Tod in 
aufjalfender Weiſe erfolgte, auf bie Ausfage zweier Bantiten hin, des Vatermordes ſür 
ſchuldig erfanut und ‚mit ihrem Bruder und ihrer, Stiefmutter, die Theilnehmer am Ver— 
brechen fein follten, am 10, Sept. 1599 zu Rom öffentlich hingerichtet. Die bedeutenden 
Güter der Familie wurden eingezogen und vom Papft Baul V. 1605 au die Borgheſe gegeben. 
‚Neuere Unterfuhungen haben fait zur Evidenz. erwieſen, daß bie ſer eeien ſammtlich 
uuſchuldig geweſen und die Opfer einer hölliſchen Kabale geworben find. 

+Genforen hießen im alten Nom bie zwei Magiſtratsperſonen, deren Geſchäftskreis Ans 
fangs nur den Genfus (f. d.), fpäter, feit 442 .v. Chr., aber auch das fittenrichterliche Amt 
(cura morum) und tie Oberaufjicht über Zölle,. üffentliche Bauten und deren Verpachtung 
(cura vectigalium ac locationum) umfaßte. Urjprünglic war das Amt des Genfors ein 
Element der königlichen Gewalt, ging nach der Vertreibung der Könige auf die confularifche 
‚über, wurde 442 v. Chr. als befonvere Behörde eingefegt und feit Augujtus mit der Macht 
ber Kaifer verſchmolzen. | 

Cenſur (vom Lat.), wörtlih Prüfung, Beurtheilung eines Menſcheu und feiner Hant- 
Aungsweije; das über Kenntniſſe ‚und Leiftungen eined Eraminanden gefüllte Urtheil. Bei 
den Römern wurde durch eigens vom Staate dazu beftellte Beamte (Cenforen) eine Genfur 
der Sitten geübt, die auch bei ven Griehen und Karthagern Eingang faıd, und die Erhal- 
tuwag einfaher Sitten und Gebräude fihern follte. Diefer altrömiſchen Cenſur eutjprang 
im 15. Jahrh. Das bis auf unfere Zeit gehandhabte Juftitut der Büchercenſur, wonach alle 
zum Drud und «für die Deffentlichkeit beftimmten Schriften zuvor dem Urtheile und ber 
Billigung eines vom Stuate, —3755 Cenſors unterbreitet werben müſſen. Die erſte 
praktiſche Anwendung dieſer Maßregel ging von Kom (1479) aus, indem cine päpſtliche 
‚Bulle die Ueberwachung der ei — einfhärfte. Leo X. machte es Biſchöſen und In— 
quiſitoren zur Pflicht, alle, Schriften vor dem Drude durchzuſehen. Das Concil voa Trient 
verbot. den Drud von antitatholiihen Schriften, Schon im 16. Jahrh. fingen aud). bie 
‚Staatsregierungen an, das Recht der Genfur aller Preßerzeugnifie zu beanſpruchen. Ge— 
‚wichtige Stimmen erhoben ſich bald gegen bie Berechtigung und Zwedmäßigfeit des Infıtu- 
les und im 18. Jahrh. gehörte Alaaftung der Genfur ‚zu den erſten ——— der 
liberalen Partei, in taft jedem Staate Europa's, aber erſt im 19. Jahrh. wurde die Auf— 
hebung ber Cenſur in den meiſten europäijchen Staaten vurchgeſebi. In den Ver. Staaten 
ee * Conſtitutiou die Einführung einer Cenſur (j. Pre ff e, Preßgeſetz— 
BCDUU BJ: ea en rn Sur 
‚; Geufus hieß im alten Rom bie vom Könige Servins Tullins eingeführte, und von ber 
Republif beibehaltene, alle 5 Jahre vorzumehmende Schätzung der Bürger nach ihrem Ver— 
mögen, Jeder römijche Bürger mußte ſich nach der Tribus, zu welcher er gehörte, in bie 
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Bürgerlifte eintragen Iaflen und ven Betrag feines Vermögens eivlih angelen. Nad voll 
endetem Cenſus wurden die Bürger in 6 Fermögeneclaifen etheilt, von welchen jede, ab» 
geſehen von ihrer Kopfzahl, gleiches Stimmrecht hatte. Die erinögensfofen (eapite censi) 
bildeten Die fediste Claſſe. Nach diefer Glaffereintheilung wurde die Wahlpflit und bie 
politifhe Berechtigung der Bürger, namentlih bei Wahlen und Voltsverfammlungen (Co- 
mitiae) bemejlen. Im Mittelalter hieß der Zins, die Abgabe, welche Unterwvorfene ibren 
Siegern und Herren abgeben mußten, C. Jetzt bezeichnet man mit dem Worte die ftatiftijche 
Verölferung eines Staates nad) Geſchlecht, Alter, Bermögensverhältnifien, Beſchäftigung 
u.f. mw. Die Art und Weife der Genfusaufnahme, ſowie die in derfelben berückſichtigten Ver— 
bältnifje weichen in den verfchiedenen Staaten in manderlei Hinficht von einander ab. In 
Europa wurde zuerft in Frankre ich (1700) ein C. aufgenommen, deſſen Refultate jetoch 
nur mit großer Vorficht benutst werben dürfen; 1822 wurde gefeglich beſtimmt, daß alle fünf 
Jahre ein C. ftattfinden folle; der legte E. ift 1866 aufgenommen worden. In Rußland 
befahl Peter d. Gr. 1722 die allgemeine Regiftrirung ber Geburten, Heirathen und Tovetfälle, 
und ortnete 1723 einen E. an, mit der Beflimmung, daß derfelbe alle 20 Jahre wieberbelt 
werben folle; Bollszählungen finden jährlich ftatt. In Preußen finden berartige ftati- 
ſtiſche Aufnahmen feit der Zeit Friedrich's d. Gr. ftatt; das ftatiftifche Burcau, welches die 
Gontrolle über den alle 3 Jahre wiederfchrenden C. hat, wurde 1816 gegrinvet, der letzte 
C. iſt vom 3. Dez. 1867. In Deftreich wurde ber erfte C. vor etwa 100 Jahren aufs 
genommen, aber nicht oft wiederholt und beſchränkte fich meift auf die Vollszählung; vie erfte 
llgemeine Bollszählung fand 1857 ftatt und die zweite am 31. Dez. 1869. Der erſte und 
außerordentlich volljtändige C. von Belgien it vom Jahre 1846, der lete vom 31. Dez. 1866. 
In Schweden reiben die Vollszählungen etwa ein Jahrhundert zuräd und werden mit 
großer Eorgfalt angeftellt; fie werden alle 5 Jahre wiederholt. In England wurde ber 
erfte C. 1801 genenmen, ober erft der von 1821 gilt für verläffig; er finbet alle 10 Jahre 
ftatt und der letzte ift vom 8. April 1861. Der legte E. von Italien iftvom 1. Jan. 1862, 
von der Schweiz vom 10. Dez. 1860, von Spanien von 1860. In ten Ber. Staa: 
ten muf nad ciner Beftimmung der Conftitution alle 10 Jahre ein E. aufgenommen wer- 
ben; außerdem findet noch im ben meiften Staaten eine befondere C.⸗Aufnahme ftatt; der all 
gemeine E. geht mit dem Jahrzehnt. . 

Gent, von lateinischen centena, bieß eine Unterabtheilung der altgermanifchen Gaue, weil 
ein ſolcher Bezirk urſprünglich wohl nur 100 freie Familien umfaßt haben mochte, der ein 
Gentgraf vorstand, welcher bei den feierlichen Gerichtefigungen den Vorſitz hatte und tie 
Männer im Kriege anführte. Ueber ſchwere Vergehen ſaß ver Gaugraf zu Gericht. Nach 
tem Aufhören der alten Gamverfaffung wurde Centgerichtsbarkeit abweichend vom alten 
5* gleichbedeutend mit Criminalgerichtsbarkeit. Jetzt iſt Sache wie Namen nur roh 

iſtoriſch. 

Gent. 1) Im vielen Staaten, die nah dem Decimalſyſtem rechnen, iſt C. die kleinſte Rech— 
nungs- und geprägte Münze, ein Hundertjtel der gewöhnlihen Rebnungsmünze. In 
Solland find 100 Gent — 1 Gulden; in den früher oder mod jetst zu Spanien gehörenden 
Ländern Amerika's 100 E. (Centavo) — 1 Piaſter (Pefo); in den anfer Frankreich nad) 
franzöfifhern Münzfuß rechnenden Ländern, Belgien, der Schwei, und Italien 100 E. 
(Centinie, Centesimo) — 1 Franc oder Lira. Ceit 1858 beißt ein kleines Gewicht, ver 
bunbertfte Theil eines Lothes */, Gramm, in mehreren deutſchen Staaten, wie Preußen, 
Sudfen ꝛc. ebenfalls Gent oder ent. 2) Eine Münze der Ber. Staaten im Werthe 
von !/;, Dollar. Die erften Gente wurden 1787 in Rem Haven geprägt. Die Cente mit 
tem ſyniboliſchen Kopfe und der Infchrift „Liberty“, wie fie im Jahre 1792 vom Congreſſe 
vorgeichrieben wurden, find juerft im Jahre 1793 geichlagen worden. 

Gentauren, Slodenblume, engl. star thistle, Pflanzengattung aus ter Familie der 
Compofiten, eine große Anzabl Arten meift trodener Kräuter in ſich bearcifend, welche über 
die nörbl. gemäßigten Zonen von Europa, Afien und Amerika verbreitet find. Ihre allge: 
meinen Kennzeichen find ein aus dachziegelfürmigen Schuppen befichenver Hüllkelch, röhrige 
Blüthchen mit geſchlechtsloſen Randblüthen, ein. borftiger Fruchtboden, zufammengetrüdte 
Achene, fehlender oder nur mit einigen borjtenförmigen Strahlen verfehener Pappııd. In 
Nordamerika wachſen mır 3 übrigens europäiſche Arten. In Europa heimiſch jind u. a. 
die Kornblume, die Bergflodenblume, die weiße Bifamsblume. 

Gentauren waren nad) der älteren griechiſchen Sage ein wildes Urvolk Theffalien’s, 
Dad in den Wäldern haufte und zu Pferbe die Jagd auf wilde Stiere betrieb. Nach Homer’s 


Briten fam die VBorftellun die GE, fei * 
abwärts Pferde. ſtellung auf, die C. ſeien Ungethüme, bis zum Nabel Menſchen, von da 
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Gentefimal (v. fat.) bimterttbeilig, beißt jede Eintheilung, bei welcher eine gegebene Ein⸗ 
heit in hundert Theile getheilt ift. 

Gentimanen, d. i. Kunterthäntige, heißen die drei riefenhaften Söhne des Uranus und 
ter Gäa, Aegäon (Briareus), Gyges und Kottos, jeder mit 50 Köpfen und 100 Händen, 
die von ih cm Vater gleich nad) der Geburt gefefjelt und in's Junere der Erde verſchloſſen, 
von Zeus befreit wurden, die Titanen beſiegten, in den Tartarus warfen und dort bes 
wachten. 

Gentimeter heißt im neuen frauzöſiſchen Maßſyſtem der hundertſie Theil eiues Meters 
— 4, alte pariſer Linien. 

Ceniner heißt in Deutſchland, der Schweiz, Schweden und Dänemark das größte, jetzt 
faſt überall gleiche Handelsgewicht von 100 Pd. — DU Kilogrammen, ‚u ten Ver. Staa 
ten und in England heißt das dem Centner eutſprecheude Gewicht Huudredweight ober 
C :ntweight, (abbrevirt Ciw.), zerfällt dort in vier Quarters von je 28 Pfda4 mithin im 
Ganzen in 112 Bid., welche ein Geſammtgewicht von 50,, Rılogrammen oder 101,, deut⸗ 
chen Zollpfunden haben. Im Frankreich, Spanien und Portugal heißt der C. Quintal, iu 
Stalien Ceatinajo, im Orient Kantar oder Cantaro, 

Gento, eigentlidy ein ans verſchiedenartigen Stüden oder Rappen zufammengeflidtes Stüd 
Zeug, nannte man ein aus einzelnen Stdn, Verfen ober Halbverſen eines größeren poeti- 
ſchen Ganzen im ber Art zufammengeflidtes Gedicht, daß es einen eigenen, neuen Sinn 
enthält. Die Entttehungszeit viefer poetifchen Spielereien if Die des Verfalls der wahren Poeſie. 
In der fpäteren römifczen Kaiſerzeit und auch während des Wiedererwachens ver humani⸗ 
ſtiſchen Wiſſenſchaften wurde dieſe Baſtardpocſie mit Fleiß gepflegt. Im der italieniſchen 
Poeſie wurde Petrarea zu religiöſen Centoni verarbeitet, in welchen, ſtatt Laura, Jeſus Chri« 
ſtus und die heilige Jungfrau ſteht. 

Gentral:Amerifa, ſ.Mittelamerita. 

——— nennt man eine krummlinige Bewegung eines Körpers um ein Anzich- 
ungscentrum. Sie wird ſtets durch zwei verfchiedene Kräfte bewirkt, wovon tie eine, von 
dem Gentralpimfte ausgehend, für fi allein wirfend den Gegenſtand an fi) beranzichen, 
bie andere benfelben veranlaffen würde, fich in einer Richtung fortzubewegen, welche mit der 
ihn mit dem Anziehungsmittelpunfte verbindenden Linie einen rechten Winkel bildet, Man 
nennt jene die Gentripetaltraft, diefe die Centrifugal- oder Tangential- 
traft. Wenn beide Kräfte ſich gleich bleiben, fo findet die Bewegung in einem Kreife flatt, 
überwiegt aber bie legtere, fo ergeben fich fitr die Bahn des Körpers andere Curven, wie 
die Ellipfe, Barabel und Hyperbel. Die Yehre von der C. wird durch Nairne’& und Eiſen— 
lohr's Centrifngalmaſchine (Schwungmafdine) trefflich erläutert. In der Technik bat mar 
die Tangentialfraft ‚Yo längjt zu benutzen gelehrt, fo 4.9. in dem ee 
kator von Watt für Dampfmafchinen, wodurch der Zutritt de8 Dampfes aus dem Dampf: 
keflel in den Cylinder der Maſchine regulirt wird; ferner in den Eentrifugen ober Schleuder⸗ 
maſchinen, beftchend aus einer fiebartig durchlöcherten, auf einer verticalen Achſe firenden 
Trommel, welche in eine äußerſt fchnelle Drebung verjet werden kann. Man benutst fie, 
um Stoffe von Flüfiigfeit zu befreien (förnigen Iuder von Syrup, Tudye, Zeuge und Garne 
von Feuchtigkeit x.), indem letstere vermöge der C. durch Oeffnungen herausgeſchleudert 
werben, worauf fie and dem die Trommel umgebenden unbeweglichen Gehäuſe eutweicht. 


Gentral City. 1) Stadt und Hauptort von Gilpin Co., Colorado, 35 engl. M. 
nordweſtlich von Denver in der Goldregion der Telfengebirge (Rocky Mountsins\: 6000 
2) Dorf m Marion Co. Jllinois, 2 M. nörblich von Gentralia. 3) Dörfer 
in Kanſas;: a) in Anterfon Co.; b) in Nemaha Eo., am Nemaha River, 66 M. nord» 
weitfih von Topefa. 4) Boftborf in Bırt Eo., Nebraska, 50 M. norbweftlih von 
Dmaha City, am Miſſouri River; 100 E. 
Gentral Falle, Dorf in Providence Co, Rhode Island, am Bladftone River, 1 
M. nördlich von Vawlulket 
Centralfeuer iſt der von neueren Phyſikern erfundene Name fir den fenrig-flüffigen Erb- 
fern, der ven ter bereits erkalteten Erbrinde wie von einer Schale umſchloſſen iſt und ber 
Grund der nad) Innen zunehmenden Erbwärme, fo wie der vulfanifhen Erjcheimmgen fin 


ell. 

Gentralia. 1) Stadt in Marien Eo., Illinois, an ber Central- und der Chicago» 
Zmeigbahn ; 3000 E.; deutfcher Turnverein. 2) Boftborf in Boone Co., Miffonri, 
121 engl. M. norbweftlih von Et. Lonis. 3) Tomnfhip in Wood Co. Wisconfin, 
am Wisconfin River, 4 M. unterhalb Grand Rapids; 484 E. 
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Gentralifation, in der Folitif die Neigung, die Befugniffe ver Faupiregierungsinſtanzen 
auf Roſten derjenigen der Bezirks⸗ und — wue ne 9— ae — 
biete größeren — ſtellt ſich das Bedürfniß nach Theilung der Regierungsarbeit ein, 
und fuͤhrt, in erſter eihe, die Einrichlung der Provinzen und Statthalterichaften herbei, 
wie bereits an ben altperfiichen Satrapiem erſichtlich it. Bei diefer räumlichen Eintheilung 
ber Geichäfte ift der politiihe Bildungstrieb der mohammedanifchen Reiche im Ganzen ftchen 
geblieben. Auch dem Lehensſtaate lag fie zu Grunde. Im Städtewefen richtete ſich hinge— 
gen die Theilung der Arbeit von jeher auf das Sachliche der Funktionen, Aus ber Ver- 
Ihmelzung der ftäbtifhen Einrichtungen mit denjenigen des platten Yantes bat ſich ber 
moderne Staat entwidelt, der auch jeit dem Ausgange des Mittelalterd nicht mehr durch 
Statthalter in den Provinzen, fondern durch Miinifter in der Hauptftabt, deren verſchiedene 
Funltionen immer das geſammte Staatsgebiet betreffen, regiert wird. Dadurch, daß jeder 
Miniſter nur eine Spezialität zu verwalten befam, lief der Staat zeitweilig Gefahr, ſich 
gleichſam in’gefonderte politijche Innungen aufzulöfen, bis, zur Abhülfe, in Minilterrätben 
und Gabinetten das Jneinandergreifen der verfchiedenen Amtspflichten zu einem gemein- 
famen Centrum angeftrebt wurde. In dem Einme diefer EC. war vie Neuerung ein 
Sortihritt zum Befferen. Sie führte aber naturgemäß zur Mehrung der Berrichtungen 
dieſer nunmehr wohlorganifirten Gentralregierung, was nun bie zunehmende Chwädung 
ber noch in ber alterthümlichen Unvollftommenheit verharrenven Yolalbehörden, und damit 
die Ablöfung des Beamtenthums von dem Lolfe und die fortſchreitende Unfelöfiftändigfeit 
ſowohl der Erſteren wie des Letzteren zur Folge haben mußte. Zur Steuer dieſes Uebels 
wird die „Decentralifation“ befürworiet, d. h. die Richtung auf Erweiterung ver 
Competenz der Lokalbehörden, weiche Erweiterung übrigens die vervollfonimnete Organifir- 
ung dieſer Yolalbebörven bedingen dürfte. In England wurde die Bildung des modernen 
Staates durch die Revolution unterbrodyen und eine tbeilweife Sclbftregierung der Eraf— 
ſchaften erhalten, bie im Mutterlande in Plutolratie ausartete, in Amerika jedoch Grundlage 
tes öffentlichen Lebens geblichen if. Wenn fid auch hier in neuefier Zeit eine Steigerung 
ber Negierungsgewalt ber Gentraljtellen bemerkbar macht, fo ift zu bebenfen, Daß Sram 
gen, wie Tampffciffe, Eifenbahnen, und vor Allem der eleltriſche Telcgraph die Bevcut- 
ung von nab und fern, ausgedehnt und zufammengeträngt, in der Auwentung vocfentlich 
umgebildet und das Zuſammenwirken einerfeits erfprießlicher uud andererſeits ungefährlicher 
gemacht haben. 

Gentral Point, Poſidorf in Goothue Co. Minnefota, am Yale Pepin, 15 engl. M. 
unterhalb Ned Wing. 

Gentraljonne nennt man einen Firftern, um welchen ſich nad) der Annahme einiger Aſtro— 
nomen tie Firfterne eines und deſſelben Firiternyitemd auf ähnlide Weile, wie Die 
Blaneten um die Sonne bewegen follen. Mädler, welcher ſich fpeciell mit dieſem Gegen- 
fta de beſchäftigt bat (f. befien Werk: „Unterfuchungen äber Firfternfoiteme* (2 Bde., Mitau 
1847—48), alaubte annehmen zu dürfen, daß jener Mittelpunkt ſich in der Plejadengruppe 
befinde und wahrſcheinlich dur‘ die Alcyonc, ihren belliten Stern eingenommen werte. 
Die Sonne follte ibre Bahn um dieſes Eentrum unferes Firfternfgitems in 18 Millionen 
Jahren mit einer Gefchw'ndigkeit von 8 geogr. M. in der Schunde vollenden. Auf fpätere 
Einwendungen von Peters bin hat —* ſich jedoch dahin erklärt, daß der Zeitraum ber 
Beobachtung für die Aufſindung der C. bi jetzt noch viel zu kurz ſei, als daß ſich mit einiger 
Sicherheit etwas darüber feititellen laſſe und daß ter fragliche Schwerpunlt vielleicht gar 
nicht mit einem feſten Körper zuſammenfalle. 

Gentrel Square, Poflbort in Oswego Co., New Morf, 20 engl. M. nörtlid von 
Syracuſe; 300 E. (1865). 

Gentralfiellung (engl. central position), das mafienbafte Zufammenzichen ven Trup⸗ 
pen nach einem, gewöhnlich in der Mitte eines bebrohten Terrains gelegenen Punkte. Bet 
der Wahl einer folhen Stellung ift weniger auf Dedung der Fronte, ald darauf Rückſicht 
zu nehmen, daß man dem Feinde in ungebinderter, rafcher Bewegung nad jeder Richtung 
bin entgegentreten und einem maffenbaften Vorbringen teitelben da, wo ſolches überhaupt 
möglich nnd zu erwarten ift, mit entſprechender Kraftentwidelung begegnen könne. 

Central Billage, auch Nortb Plainfield genannt, Poſtdorf in Windham Co., 
Fonnecticnt, am Moofup River, 45 engl. M. öjtlih von Hartford, au der Norwich— 
Worcefter Bahn; Fabriken; 2500 E. 

Centranthus, d. i. Spornblume, ift nah Tecanbolle eine Tflanzenfamilie aus der 
Familie der Baltriangcewächfe, nur wenige Arten enthaltend, welche ſämmtlich in ter Umge— 
bung des Mittclländifchen Meeres zu Haufe find, 
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Genire, Sounty, Townfhips und Dörfer in ben Ber. Staaten. 1) 
County im mittleren Theile des Staated Pennfylvania, wird im NW. burh ben 
weſtlichen Arm des Susquchannaflufjes und den Muſhannon Creel begrenzt, wird durch die 
Bald Eagle, Penn's Beach und Spring Creels bewäſſert und von dem Alleghauy-Gebirge 
durchzogen, das hier mehrere Ausläufer (Bald Eagle, Toufjey’® Mountain) hat. Der Bo» 
ben H im Allgemeinen fruchtbar und reich an Mineralien. Im weſtlichen Theile gibt es 
viel Eifenerz, Kohlen und Bauholz. Im County befindet ſich das Pennsylvania Agrieul- 
tural © llege. 8 erfbeinen 5 tägliche und wöchentliche Zeitungen im County. C. hat 
feinen Namen von feiner mittleren Lage im Staate, umfaßt gegen 1000 ei DM. mit 
27.000 E. (1860), darunter 261 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den Drt- 
(haften Aaronsburg, Milesburgh, Milheim, Pine Swamp und dem Hanptorte Bell 
fonte. In den Ietsten politiichen Wahlen gab das County ſtets eine bemofratijdhe 
Majerität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 3646 Stimmen, Grant 3449 Stimmen). 2) 
Townſhips in BPennfylvania: a) in Berls Co., 1800 E.; b) in Buhler Co.; c) 
in Columbia Co., 1709 E.; d) in Greene Co., 2300 E.; c) in Jubiana Co,, 1800 E.; f) 
in Berry Eo., 20 M. norbwetlih von Harrissurg; 2200 E.; g) in Suyder Eo., 1200 E. 
3) Tomwnyhbips in Indiana: a)in Boone Eo., 2500 E.; b) in Dearborn Go,, 1200 
E.; c) in Greene Co. 220) E.; d) in Grant Co., 2800 E.; e) in Sancod Co., 2700 E.; 
f) in Howard Co., 2800 E.; g) in Lale Co, 1800 E.; h) in Ya Porte Co., 1600 E.; i) 
in Marion Co., 5500 E.; j) in Marfhall Co., 4000 E.; 1) in Porter Co. 1500 E.; 1) 
in Poſey Co., 1100 E.; m) in Ripley Eo., 1800 E.; n) in Ruſh Eo., 1900 E.; 0) in 
Spencer Eo.; p) in Starke Eo., 359 E.; q) in St. Joſeph's Co., 1100 E.; r) in Union 
Co., 2500 E.; s) in Banderburg Co., 1800 E.; 1) in Wayne Co. 3800 E. 4) Town- 
fbips in Jowa: a) in Allamafee Co., 804 E. (1869); b) in Appanoofe Co., 536 E.; 
er in Cedar Eo., 1613 E.; d) in Clinton Co., 1124 E.; e) ia Decatur Co., 1585 E.; f) 
in Dubuque Co., 1234 E.; g)in Emmet Co., 121 E.; b) in Fayette Co., 417 E.; i) ia 
Guthrie Co., 700 E.; j) in Henry Co., 2015 E.; k) ia Monona Co., 115 E.; 1) in Pot- 
tawattamie Co., 410 E.; m) in Wapello Eo., 1597 E., darunter 17 Farbige; n) in Win- 
nebago Co. 2414 E. 5) Townſhips in Kanſas: a) in Atdifon Co., 848 E.; b) in 
Doniphan Co., 1343 E. 6) Townfbip in Camden Co. New Jerſey; 1305 E. 7) 
Tewnfhbips in Dbio: a) in Carroll Co., 1600 E.; b) in Columbiana Eo., 1700 E.; 
e) in Guernſey Co., mit etwa 1000 E.; d) in Mercer Co., 1500 E.; e) ın Monroe Co,, 
2309 E.; f) in Morgan Eo., 21009 E.; g) in Noble Eo., 2600 E.; h) in Williams Co., 
2000 E.; i) in Wood Co., 1200 E. 8) Poftporf in Dhio, Montgomery Eo., TOM. 
weftiüoweitfib von Columbus. 9) Dorf in Ohio, Wafbington Go., am Obiofluffe. 
10) Towuſhips und Dorf in Wisconfin: a) in Autagamie Co., 500 E.; b) ut 
La Fayette Co. 2800 E.; e) in Rod Co., 10 M. norbweftlih von Janesville; 1600 E.; 
d) Dorf in Dodge Co. Wisconfjin 10) Dörfer im Staate New Mort: a) in 
Delaware Co., 90 M. weſtſüdweſtlich von Albany; b) in Green Eo., 35 M. ſüdweſtlich 
von Albany; ce) in Herfimer Co., 60 M. norbweftli von Albany; d) in Ontario Co., 8 
OR. jüomwelilih von Sanandaigua; e) in Otſego Eo., am Ausfluſſe bes Otſego. 

—— Almond, Dorf in Alleghauy Co., New York, 210 engl. M. weftjüpwefilid 
von ud. 

Geutre Barnfleab, Pofttorf in Bellnap Co, New Hampfbire, 20 engl. M. nord⸗ 
nordöjtlich von Loncord. 

Ceutre Belpre, Poſtdorf am Chiefluffe in Wafhington Co., Ohio, 90 engl. M. oft- 
ſildöſtlich von Columbus Co. 

Centre Berlin, Poſtdorf in Renfielacr Eo., New York, 20 engl. M. öſtlich von Albany. 

Centre Bridge, Poſidorf in Bucks Co., BPennfplvania, 111 engl. M. öſilich von 
Harrisburg. 

Centre Brost, Poſtidorf in Midbdleſer Co., Connecticut. 

; —— Poſtrorf in Knor Co., Ohio, 56 engl. M. norduordöſtlich von Co— 
umbus. 

sun Ganifteo, Foittorf in Steuben Co. NewMork, 165 engl. M. weftfürmeftlich 
von nd. 

Gentre Conway, Foftterf in Carroll Co., New Hampfbhire, 60 engl. M. norböjt 
Ih von Concord. 

Gentrefield. 2 Dorf in Ontario Co. NewMort, 200 engl. M. weſtnordweſtlich 
bon Albany; 111 E. (1865). 2) Poſtdorf in Highland Co., Ohio, 73M. ofinortöft- 
lih ven Cincinnati; 200 E, 
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en Pofttorf in New London Co., Connecticut, 48 erg. M. ſudöſtlich 
ton F ord. 
Gentre Harbor, Fofttownfhip in Belfuap Co, New Hampfhire, 30 M. nördlich 
von Goucord; 600 E. 

Gentre Hi, Fofivorf in Centre Co., Bennfplvania, 73 engl. M. nordweſtlich von 
Harrisburg. 

Gentre Lebanon, Poſtdorf in Port Co., Maine, 90 engl. M. ſüdweſtlich von 


Augufia. 
= Centre Lincoluville, Bofttorf in Waldo Go, Maine, 40 engl. M. oſtfüdöſtlich von 
maufta. 
entre Moreland, Torf in Wyoming Eo, Pennſylvania. 

Gentre Offipee, Fofttorf in Carroll Eo., New Hampfbire, 48 engl. M. nortnorp- 
öſtlich von Concord, 

Centre Point, Poſſdorf am Cumberland River, in Monroe Co. Kentucky, 130 engl. 
M. ſüdſüdweſtlich von Frankfort. | 

Gentre Port, Fofttorf in Euffolt Co., New York, 190 engl. M. fünfüräftlihd von 
Albany; 142 E. (1865), 

Gentre Ridge, Torf in Kemper Co. Miffiifippi. ! 

Centre Rutland, Poſtdorf in Rutland Eo., Vermont, 52 engl. M. fürmweftlih von 
Montpelier. 

Gentre Sandwich, Poſtdorf in Carroll Eo., New Hampfbire, 50 engl. M. nord» 
& lic) von Concord, 

Gentre Sherman, Pofttorf in Chatangua Co. New NMort, etwa 500 engl. Di. füb- 
weftlih von Albany. 

Gentre Sidney, Pofttorf in Kennebee Co. Maine, 6 engl. M. rörslich von Auguſta. 

Gentre Strafford, Poſtdorf in Strafferd County, New Hampfhire, 25 engl. WM. 
öftlih won Concord. 

Genireton. 1) Poſtdorf in Morgan Co., Indiana, 25 engl. M. fünmefilih von 
Indianapolis. 2) Poſtdorf in Salem Eo., New Jerfen, 70 M. ſüdweſtlich ven 
Trenton. 3) Boftdorf in Suron Eo., Ohio, 110 M. nortöftlih von Columbus. 

Gentretomn. 1) Dorf in Dubnque Co., Joma, 70 engl. Di. norböftlid von Soma 
City. 2) Poſtdorf in Mercer Co, Bennfplvania. 

— Balley, Pofiderf in Lehigh Co. Pennſylvania, 7 engl. M. öſtlich von 
entown. 

Gentre Viſlage. 1) Dörfer in Georgia: a) in Camden Co., 175 M. öſtlich von 
Milledgeville; b) im Jackſon Co., 50 M. oftnoreäftfic von Atlanta. 2) Poſtdorf im 
Broome Co. New York; 164 €. (1865). 

- Gentrenile. 1) Poſtdorf in Bibb Co., Alabama, am Gahambaflufle, 38 engl. 
M. füdöſtlich von Tuscaloofa. 2) In California: a) Poſtdorf in Alameda Co., 
etwa 32 M. ſüdfüdöſtlich von San Francisco; b) Poſtdorf in El Derato Co. 3) Dorf 
im Townſhip Hamden, New Haven Co., Connecticut, 6 M. nörclih von New Pas 
ven. 4) Poſtdorf in New Eaftle Co., Delaware, etwa 50 M. nortweftlid von Do— 
ver. 5) Boftdorf in Leon Eo., Florida. 6) In Georgia: a) Poſtdorf m 
Camden Go., 3 M. vom St. Mary's River; b) Dorf in Walton Co., 126 M. weſtlich 
von Auguſta; ce) Poſtdorf in Wiltes Co., etwa 66 M. nertweftlih von Auguſta. 7) 
Dorf am Örimes Ereet, Boiſee Co., Jpaho, etwa 8 M. nordweſtlich von Idaho City, 
mit ungefähr 800 E. 8) In Illinois. n) Dorf in Adams Co., EU M. — von 
Springfield; b) Poſtdorf in Fulton Go., 60 M. no: dweſtlich von Springfield; ce) Dorf 
in Schuyler Co., TOM. weftnordweſilich von Springfield; a) Poſtdorf in Et. Clair 
Co., IM. ſüdweſtlich von Belleville. 9) In Indiana: a) Poſidorf in Allen Co., 12 
M. jüpöftlidh von Fort Wayne; b) Dorf in Jennings Co., etwa 20 M. rortweitlih von 
Madiſon; ce) Dorf in Pate Eo., 6 M. nordöſtlich von Growmpeint; Ad) Dorf in Scott 
Go.;e) Dorf im norböftliden Theile von Cullivan Co.; f) Poſt dorf in Wanne Go., 
63 M. öftlich von Indianapolis, mit etwa 1200 E. 10) In Iowa: an) Poſtdorf in 
Appanoofe Co., 37/, M. weitlih vom Charitonflufie, BO M. ſüdſüdöſtlich von Des Moines, 
mit etwa 1200 E.; b) Dorf in Eevar Co., 26 M. Bftlih von Jowa City. 11) Poft- 
townfbip in Linn Co., Kanfas, mit etwa 63) E. 12) Boftporf in Bourton Co., 
Kentudy, 30 M. öftlih von Franffort. 13) Poſtdorf im St. Mary’s Pariſh, Yonis 
liana, ander Tee, 5 M. unterhalb Aranflin. 14) Townfbip in Mafhingten Eo., 
Maine, 250€ 15) Poftdorf in Uucen Anne Co, Maryland, 25 M. nortöfts 
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lich von Annapolis; 500 E. 16) Poftdorf und Seehaſen in Barnſtable Co, Maffa- 
chuſetts, fürlid vom Cape Cor, 70 M. füröftlid von Boſton. 17) In Michigan: 
») Zownfbip in Leelenaw Go., mit etwa 432 E. (1864); b) Pojtporf in St. Jos 
ſeph's Co., am Prairiefluffe, BO M. ſüdweſtlich von Yanfing, mit etwa 800 E. 18) In 
Minnejota: a) Dorf in Auola Co., etwa 16 M. von St. Paul. b) Dorf in 
Stearns Co., etwa 17 M. fünweftlih von St. Cleud. 19) In Miſſiſſippi: a) Bolt 
dorf in Amite Co., etwa 40 M. fündjtlic von Natdyez; b) Dorf in Choctaw Co. 20) 
In Miffouri: a) Dorf in Callaway Co., 40 M. norböftlih von Jchferfon City; b) 
Dort in füpöftlichen Theile von Macon Co. LU M. nortweſtlich von Jefferſon City; c) 
Poftdorf in Reynolds Co., am weftliben Arme des Black River, 40 M. ſüdweſtlich von 
Botofi. 21) In New Ierfey: a) Boftrorf im öftlihen Theile von Hunterdon Go.: 
7 DM. norböftli von Flemington; b) Dorf auf der Örenze von Salem und Cumberland 
Co., IM. norböjtlid von Bridgeton; e) Dorf in Warren Co., 10 M. norböftlid von 
Belvivere Co. 22) In New York: a) Pofttownfbip in Alleghany Co., 45 M. 
füositlih von Buffılo; 1181 E. (1865); b) Dorf in Clinton Co., 160 M. nordöſtlich 
von Albany. 23) In Ohio: a) Dorf in Morgan Co., etwa 20 M. nortweitlih von 
Marietta; b) Dorf in Belmont Eo., etwa 60 M. öftlih von Zanesville; e) Dorf in 
Glinton Eo.; d) Dorf in Delaware Co., 18 M, nortöftli von Columbus; e) Dorf 
in Gallia Co., 15 M. norbweitlid von Gallipolis; f) Dorf in Late Eo,, an der Strafe 
von Erie in Pennſylvania nach Cleveland, 182 M. norböftlih von Columbus; g) Dorf 
in Medina Eo., etwa 40 M. fürmweftlihd von Cleveland; 1) Boftporf in Montgomery 
Co., IM. fünstlih von Dayton. 24) In Pennsylvania: a) Dorf in Brapferd 
Go.;b) Dorf in Bucks Eo., 27 M. nörblih von Philadelphia; ce) Poſtdorf in Butler 
Co., 17 M. nordweſtlich vom Fleden Butler, mit etwa 800 E.; d) Poſtdorf am Dil 
Ereef, Erawforb Co., 25 M. norböftlic von Meadville; e) Dorf in Cumberland Co.; 
fh Dorf in Elf Eo., an der Straße nah Smitbport; deutſche katholiſche Kirde mit 600 
Seelen und einer Gemeindeſchule mit 90 Kindern; ge) Dorf in Greene Co.; b) Dorf 
in Yancafter Eo.; i) Dorf in Nortbampten Co., 15 M. nördlich von Eaſton; k) Dorf 
im Somerfet Co., 148 M. fitoweftlih von Harrisburg; I) Dorf in Union Go. 25) Poft- 
Dorf in ent Co, Rhode Island, nahe dem Barsturent River, 12 M. ſüdweſtilich 
von Providence, 26) Bofttorf im Diftricte Laurens, South Carolina, WM. 
nortweitlih von Columbia. 27) In Tenneffee: a) Poſtdorf in Sidman Co, am 
Dud River, 50 M. ſüdweſtlich von Nafbville; b) Dorf in Jadion Co, 28) Poſtdorf 
in Leon Eo., Texas, 48 M. norbweitlihd ven Huntsville. 29) Boftdorf in Davis 
Co., Territorium Utah, 12 M. nördlich von Salt Yale City; 500 E. 30) In Birgi— 
nia:a) Boftdorf in Fairfar Eo., 27 M, weitlih von Waſhington; b) Dorf in Mun«- 
roe Co., am Indian Creek, etwa 240 M. weftli von Richmond. 31) Dorf am Mivple 
Jeland Creek, in Tyler Co., Weft Birginia, 16 M. vom Ohiofluſſe. 32) In Wis- 
confin: a) Tomnfbip und Dorf in Manitowoc Go., am Yale Michigan; 1700 E; 
beutiche katholische Kirche, zum Bisthum Milwaukee gehörend, mit 600 Seelen und einer 
Gemeindeſchule mit GO Kindern; b) Dorfin St. Croix Co., 15 M. füröftlid von Hupfon; 
300 &,; c) Poſtdorf in Golunbia Co.; d) Dorf am Eugar River, Greene Co., 35 
M. ſudlich von Madiſon. 

... White Ereel, Poftvorf in Wafhingten Co, New Hort, 39 M. norböfllich 
von Alvand. 

Eentrifugalfraft, ſ. Gentralbewegung. 

‚ Eentropofis, Townſhip und Poftvorf in Franklin Co. Kanfas, 40 engl. M. floweft- 
lih von Yawrence; 900 E, 

Gentrum (lat.), heißt in der Geometrie berjenige Punkt einer Figur oder eines Köre 
pers, welcher von allen Punkten des Umfanges oder der Oberfläche gleich weit abftcht; in ber 
Phyſil heißt es der Schwerpunlt (j. d.). 

Ceuturie hieß bei den Römern im Allgemeinen jede Anzahl von 100; im Beſondern hei— 
ßen die 193 Unterabtheilungen der vom Könige Servius Tullius eingeführten 6 Vermögens— 
claſſen E. Dieſer E., welche in ben Genturiatcomitien je cine Stimme batten, zählte die 
erite Elaſſe 80, nebſt 18 Nittercenturien, die zweite 20, die britte ebenfalld 20, Die vierte 
20, bie fünfte 30 und die aus den Proletariern oder enpite censi, bie mur zu eincr Kopf- 
flener verpflichtet, aber von üffentlihen Angelegenheiten, wie vom Kriegsdienſte ausge— 
Ihlofen waren, beftebende fechöte bildete eine einzige C. Im Heere hich eine Adtheilung 
von 100 M. E.; der Befchlshaber berfelben Centurio. 
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Genturien, Magdeburger, bie erfte proteftantifche, nad) Jabrhunderten, deren jedes 
einen Band bilvete, eingetbeilte Kirchen geſchichte von Matthias Flacius, Wigand, Nuter, 
Faber, Corvinus und Holzhuter, die deßhalb Centuriatoren genannt werben, ſeit dem 
Jahre 1552 in Diagdeburg ausgearbeitet, um bie Uecbereinftimmung der protejtantijchen 
Lehre mit dem Glauben der erften Chriſten und die Abveichungen der katholifchen Kirche von 
denſelben nachzuweifen. Kardinal Läfar Baronius (j. d.) veröffentlichte als Gegenſchrift 
keine „Anuales ecelesiastici.‘“ . 


‚Gephalonia oder Kephallenia, die größte ber Joniſchen Inſeln, auf der Weit 
ſeite Griechenland's unterm 38. Or. nördlicher Breite und 38. Grade öſtlicher Länge, dem 
Eingange des Golfs von Patras gegenüber gelegen und von Ithaka eder C.piccola nur 
dinch einen ſchmalen Sund getrennt, — 12 D.: Vi. groß mit 80,979 E. (1865); zerfällt in die 
Eparchien Kranäa, Palleund Same, iſt auf das CE orafältigfte cultivirt und liefert, 
weil es durchgängig gebirgig ift, zwar nicht genfigend Vrotforn, aber viel Tel, Weit, beſon— 
ders rethen Muscateller, und Korinthen, von welchen Ictteren jährlih am 70,000 Gentner 
ausgeführt werden. Die Einwohner, meift Griechen, find rortreffliche Scelcute uud zeichnen 
ſich durch Unternehmungsgeift aus. An ber Südweſiküſte an einer ſchönen Bucht, melde 
mehrere treffliche Häfen bilvet, liegt die Hauptjtatt Argoftoli mit 8000 E. 

Gephalus, Cohn des Deĩon von Plocis und der Tiomebe, Gemahl der Procris, Toch⸗ 
ter des attiihen Königs Erechtheus, tödtete dieſelbe auf der Jagd aus Verſehen, ſtiftete dem 
Apollo am — ——— Leulates ein Heiligthum und flürzte ſich dann zur Suͤhnung jencs 
er dordes vom Felſen. Die alten Dichter haben Tiefen Mythus mebrfad 

chanbelt. 


Ceracchi, Giuſeppe, ital. Bildhauer, geb. 1760 zu Nom, geft. 1801. Cr war ein 
nlühender Republikaner, fam 1791 nad) Philadelphia, trug fi) mit der Idee eined großar⸗ 
tigen Freiheitgmonumentes in Amerifa, wofür er aber wenig Unterfiügung fand, mobellirte 
tie Büflen Wafhington’s, Hamilton's und anderer kefannten Umerifaner, ging Dann nad 
Frankreich und betheiligte fi an dem Complott gegen Napeleon, welches am 11. Dit. 1800 
zur Ausführung fommen follte. Bon einem Mitwifienden verrathen, wurden bıe Verſchwo⸗ 
venen gefangen genommen, und vier von ihnen, darımter C., guilliotinirt. 

Geraloo, Pofderf in Carroll County, Miffiffippi, 80 engl. Meilen ſüdweſtlich 
von Columbus. 

Ceram, von den Eingeborenen Sirang genannt, bie nr der Molukkeninſeln 
im Indiſchen Archipel, ift 275, nad) Andern 325 Q.-M. groß, im Innern von einer Derg- 
fette von 6000 bis EOCO Ruß Kühe durchzogen, reih an Gewürzen, Sago und großen 
Walt ungen mit koſtbaren Hölzern. Die Zahl ver Bevöllerung wird auf 67,000 Seelen ges 
ſchättt, und beftcht an der Küfte aus Malaien, die Fühne Scefahrer find und einträglichen 
Handel treiben und im Innern ans Alfnren der wilbeften Art, die das Gebirge bewohnen. 
Die Inſel ſteht unter Oberhoheit der Niederlande und bildet, zur Reſidentſchaft Amboina 
gehörig, einen Theil des Gouvernements der Molullen; Hanptert Karin, befeftigt. 


Cerastinm, Linnc'ſche Kräntergattung ans der Familie ver Nellengewächſe, wegen ker 
Korm der Frucht aub Horntraut und int engl. mouse-ear chickweed genannt. Ihre 
Species find meift unanfehnliche, kriechende, in den gemäßigten Bonen einheimiſche Kräuter, 
wovon nur wenige ald Zierpflanzen beliebt find. 

Gerotiten, f. Ammoniten. j 

Gerberus bie in der rich. und röm. Mythologie der viellöpfige, fhlangenhaarige 
Hund, der den Orkus bewachte und Jedermann binein, Niemanden aber berauslich. Her— 
cules fchleppte ihn der Sage nach gebunden auf die Oberwelt, und aus dem feinem Rachen 
entſirömenden Giftſchaum erwuchs das Alonit. Hevelius hat cin nördliches Sternbild 
mit einigen Heinen Sternen C. genannt. 

Cereis beißt eine Yinn’iche VBaumgattung aus ber Familie der Leguminoſen, von welcher 
man nur 3 Arten lennt, nämlih C. chinensis (in China), C. Siliquestrum (in Süd— 
europa) und C. canadensis (in Nordamerika). Der fübenropäiibe wird in Deutichfand 
Judas baum genannt, fein Holz iſt grün und ſchwarz geädert und nimmt eine gute 
Politur an. Dafjelbe gilt von dem Holz der amerika. Species, welche zudem zu Gurten: 
anlagen gefudt ift. 

Gerebraligfiem nennt man denjenigen Theil des Nervenſyſtems, welcher das Schirm 
(cerebrum) und die von demſelben ausgehenden oder bie ia daſſelbe mändenden Nerven be 
greift. Mit den von dem Rückenmart ausgehenden Nerven (Zpinalfyftem) bildet es 
das Gerebrofpinalfyftem. 
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Gerebrofpinalmengitis, Ropfgenidkrampf, it eine Krankheit, melde viel Achn⸗ 
liches mit — — — beginnt in vielen yällen mut Kopſſchmerz, Fröſielu, 
Uebelkeit, in andern bricht fie ſchlaganfallähnlich aus, wobei der Nacken ſtarr wird. ye 
fbeint auf einer Entzündung der weichen Hirn: und Rückenmarlshaut zu beruhen uad iſt in 
der Mehrzahl ver Fälle tödtlih. Mit Sicherheit find Fälle der C. erıt jeit 1835 befannt, 
Eie trat vor mehreren Jahren auch in Amerika auf unb-hat 1864 ebeufalls in Deutſchland 
viele Opfer gefordert. Bergl. Niemeyer, „Die epidemiſche C.“ (Berlin 1865). 


Ceredo, Pottorf am Ohio River, Wayne County, Weftvirgiınia, 12 engl. M. 
ſüdöſtlich von Jronton; 1000 E. , 

Geremoniel heißt dir Inbegriff von Gebräuchen, welche bei Fee Gelegenheiten des 
öffentlichen Lebens, dem Anſtande, dem Herkommen oder bejtimmten 2 orſchriften gemäß dr 
beobachten find. Auf tiefes Ceremoniel legte man früher einen großen Werth, weil 
demſelben die Anerlennung des höheren oder geringeren-Ranges eines Staates, een 
akbängigfeit und Mastjielung verbunden war. Die neuere Zeit bat feit der frauzoſi en 
Kevolution und fon feit Frieprid dem Großen die Strenge des L. bedeutend gemuber 
und daffelbe exiſtirt in feiner alten Strenge fat nur noch bei beſonderen Feierlichleiten. 


Geres (griechiſch Demater, d. i. Mutter Erbe), die Göttin des Aderbaues und ber bürgerli- 
ben Ordnung, war der Sage nad) bie Tochter des Saturn nud der Rhea und Schweiter des 
Jupiter, Diefem gebar fie die Proferpina, die ihr von Pluto geraubt wurde, ALS fie nun hwur, 
nicht eher zum Biymp zu kommen, noch die Frucht der Erde g deihen zu laſſen, bis ſie ihr: 
Tochter wiedergeſehen, beftimmte Jupiter, daß Proſerpina nur den 3. Theil des Jahres im 
Dreus, die übrige Zeit aber bei der Mutter zubringen ſolle. Als Göttin der Erbfruchtöarkeit 
galt C. dann and für vie Göttin der Fruchtbarkeit dverhaupt, ward dadın ch zur Ehegöttin und 
befonders von den Franen verehrt. Zur den ihr geweihten Feſten gehörten befonvers die 
Elenfinien. Abgebilvet wird fie gewöhnlich auf einem mit Drachen befpannten Wagen, mit 
einer Fackel in der Hand, den Kopf mit Mohn oder Kornähren bekränzt; neben ihr oft das 
Schwein als Symbol der Fruchtbarkeit. 


Geres heißt ein von Piazzi am Neujahrhundertötage 1801 aufgefundener und überhaupt 
ber erfte entvedte Afteroid. Die von bem glüdlichen Finder zuerft gehegte Bermuthung, 
daß derfelbe ein Komet fei, wurde von Bode widerlegt und Gauß berechnete feine Bahn. 
Dis jegt iſt es nicht gelungen, den Durchmeffer der G. zu meffen; ihre mittlere Entfernung 
von der Sonne beträgt 57,, geogr. M., ihre ſideriſche Umlaufszeit 4 Jahre, 220 Tage; bie 
Bahn neigt ſich gegen die der Ekliptit um 10% 36/,'. Sie in faum ein Etern fiebenter 
Größe und daher nur felten mit unbewaffnetem Auge erfennbar. Ihr aftronomifches Zeichen 
iſt das einfache (1). 

Ceres. 1)Roftdorf in Allegbany Co., New Mork, 225 engl. M. weftfürteflfich 
von Albany. 2) Tomnfbip in Mekean Co., Bennfplvania; 1700 E. 3) Dorf 
in Waſhington Co., Wisconfin, 37 M. nörklid von Milwanfee, 

Ceresco, Poſtdorf in Calhoun Co., Michigan, 112 engl. M. weſilich von Detreit. 

Gerestown, Poſtdorf am Oswego Creek, in Dicktean Co., Pennſylvania, etwa 
200 engl. Di. nordweſtlich von Harrisburg. 


Eiret, Stadt in Frankreich, Departement Por'n’c8-Drientales, am Tech, über den 
eine ans einem einzigen Bogen von 1387 F. Spannung auf zwei Felſen ruhende Brüde, bie 
lũhnſte in Frankreich, führt. Hauptnahrungszweige der 3737 E. (1866) find die Kabrifa- 
tion von Korkpfropfen und Delhandel. 165960 war hier der Congreß zur Regelung der 
ſpaniſch⸗ franzöjiihen Grenzen. 

Cereus, Sänlencactns, if eire aus impofanten Formen beſtehende Gattung ter 
Cacteen (ſ. d.), welche eine Höhe von 15—50 F. erlangen und oft aus einer, zuweilen aus 
mehreren Wurzeln entipringen, in welchem Falle fie dann herrliche Gruppen bilden. Cie 
find von mannichfacher Geftalt, feulenförmig, langgeftredt, ätig, kriechend, ans runtlichen 
Gliedern oder aus blattartig ausgebreiteten Aeſten beſtehend. Die Blüthen find zierlich, 
die Blumenkrone hält von 2—12 Zoll im Durchmeſſer und ift von mannichfacher Rärkung. 
‚hr Baterland ift befonters die Wefttüfte Südamcrika's. Bemerkenswertb it der Beit- 
Ihencactus(C. tlagelliformis), mit großen rotben Blüthen und ſchlaffen Stämmen; er 
wächt jest auch in Arabien; dann tie Königin ter Naht (C. mundiflorus), mit 
groben, pradtvollen, vanilleartig duftenden Blüthen, welche nur von Abends 7 Uhr bis 

orgend 3 Uhr blühen und dann verwelfen, 
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Geriguola, Stabt in Italien, Provinz Capitanata, mit 17,42 €. (1861), die viel 
Mandeln und Baummelle bauen. Um 28, April 1503 befisgten bier bie Epanier unter 
dem Herzoge Gonfalve von Cocdova die Franzofen unter dem Herzoge von Nemours. 

Gerigo over Kytbera, die fünlihfte ver Jonifhen Infeln, liegt, von den Übrigen 
ganz getrennt, an ber Südküſte von Morea, hat 5*/, Q.⸗M. mit 14,490 E. (1865), zerfällt 
in die 3 Demen Kythera, Phraſia und Botamia, ift durchaus gebirgig, alter 
mohlbewäflert und bat bei ausgedehnten Weideftreden ſtarle Biebzucht. Das Klima iſt mild 
und gefund. Die Bodencultur iſt gering und c8 werben uur etwas Wein, Korintben und 
vortrefflibe Dliven gezogen. Sochberähmt ift der Honig. Mit Diefen Artiteln wird von 
dem an ver Südküſte ver Infel liegenden Hauptorte Kapfali, 1500 €., betentender Sans 
del getrieben. Im Alterthume hieß die Inſel Rythera und war der Aphredite gebeiligt, 
weil bier die Göttin an’d Yand geftiegen jein fol. 

Gerin wird der in Alfchol lößliche Theil des Bienenwachſes genannt. 

Gerinthe, Wachskraut, fo genannt, weil ihre Blätter mit wachsähnlichen Punkten 
beftreut find, nennt man eine Gattung europäiſcher Kräuter aus der Familie der Asperifo- 
liaceen, weldye in ganz Eurppa einheimifch find und gern ald Sonmerzierpflanzen berugt 
werben. 

Gerinthus, der erfte chriſtliche Gnoſtiker (in der zmeiten Hälfte des 1. Jahrb.), durch 
welchen ſich das Judenchriſtenthum zum Gnoftwismus (ſ. d.) entwickelte. Nach ſeiner Lehre 
iſt die Welt nicht unmittelbar ven Gott, ſendern von den Engeln geſchaffen und hat ſich mit 
dem Menſchen Jefus ein Engelweſen (der Acon) bis zur Kreuzigung vercinigt. Aus dem 
Judenthume hielt er für den Chriſten tie Beſchneidung und Beobachtung des Ceremonial⸗ 
Geſetzes nothwendig. C. war Chiliaſt (ſ, Chiliasmus), erwartete ein ſinnliches Meſ— 
ſiasreich, mit Jeruſalem als Mittelpunkt und wurde ven ſpäteren Anhängern dieſer Lehre 
Ende des 2. Jahrh.) für den Verfaſſer der Offenbarurg des Jehannes gehalten. Die Sage 
macht ihn bald zum Vertreter ter ſtrengen judaiſirenten Richtung in den chriſtlichen Gemein— 
den zur Zeit des Paulus und zu einem ſeiner Pauptgeguer, bald zu einem Hauptwiterfaher 
de8 Johannes, welcher gegen ihn und feine Lehren das Cvangelium und den erften feiner 
Bricfe gerihte haben fol. Die Anhänger des C. wurden Cerinthianer genannt. 


Gerium, Cer, beift ein 1803 "gleichzeitig von Klaproth, Verzelius und Fifinger im 
Mineral Cerit entdedtes Metall, welches nach Beringer ganz wie Pulver von Platinſchwamm 
ausſieht und unter dem Polirſtahl Metallglanz annimmt. 

Ceropegia, von Linnẽ aufgeftellte Fflanzengattung aus ber Familie der Asclepiadeen, 
ſchön bliihende, zum Theil fd lingende Gewächſe Judien's und des Caps der Guten Hoffnung 
enthaltend. Unter ihnen fei bie an der Kilfte von Malabar wachſende Yeudterbiume 
genannt, weldhe ihren Namen tem Umftande verdankt, daß ihre aufwärts gerichteten Blu— 
men wie bie Yichter auf eiucm Armleuchter ſtehen. 

Cerrito, Fanny, eigentlih Francesca, berühmte Tänzerin, geb. am 4. März 1821 

u Neapel, trat in ihrem 14. Jahre in Neapel als Solotänzerin auf, machte Furore, dann 
in Florenz, Rom, Turin, Wien, Paris, Ponten, Hamburg und anderen Städten Deutjch- 
land’8, —* iſt mit dem Tänzer und Violinſpieler St.Leon verheirathet, lebt jedoch ſeit 
1850 von demſelben getrennt. 

Cerro de Pasco, die wichtigſte Bergwerksſtadt ber ſüdamerilaniſchen Republil Peru, 
Hanptflast des Departements Junin, liegt in 13,395 Pariſer F. Meereshöhe am Nordende 
der Hochebene von Bombon und verdankt ihre Entſtehung der 1630 von einem Indianer 
gemachten Entdedung reicher Silbergänge. Die fhleht und unregelmäßig gebante, ſchwutzige 
Stadt ficht auf dem Grubenterrain felbit, ift Sit eine® Berg. und cincd Handelsgerichts, 
bat aber kein einzige® öffentliches Gchände,. Die Bewohner, teren Zahl jedoch wechſelt — 
1863 betrug fie 14,000 — find ein buntes Gemiſch faſt aller Raſſen und Nationalitäten, 
der Mebrzahl nach Indianer und Meftizen, doch gibt es and verbältnigmäßig viele Weiße, 
die hier ihrem Gewerbe nachgehen. Das Klima tt abſcheulich; vom Oltober bis Juli herr- 
ben Schneeftürme, Hagel und kalte Nebel und in den übrigen Monaten ijt tie Kälte mod 

rößer. Die mittlere Temperatur ift am Tage 5°/, R., Nachts 1'/,0, oft auch bis 19,,. 
Dakei find Kamine in den Häufern ein großer Yurus. Alle Fremden und bie Thiere aus 
ben Tieflande leiden an der durch die dünne Luft bervorgebradhten Puna- oder Sorode- 
Krankheit. Nur Habfucht veranlaßt die Meiften zu längerem Aufenthalte in biejer Stadt 
der Theuerung, des wititeften Pebens und des Hazardſpiels. Uebrigens liefert der Silber» 
bergban jett längit nicht mehr die fabelhaften Reichthümer, die ihn zur Zeit der fpanifchen 
Herrſchaft berühmt gemacht haben; immerhin aber hat cr 1859 noch 2,350,000 Piajter gelie- 
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fert. Die Sifbererze fommen auf 2 Hauptgängen vor, bie ſich faft unter dem Marftplate 
ber Stadt frenzen, von denen nad allen Richtungen hin Erzadern auslaufen, fo daß der Bo- 
den wie von einem Silbernetz durchzogen erſcheint. Die Zahl ber eigentlichen, tiefer ein— 
dringenden Minen belief fich im Jahre 1860 auf 558, die der nur oberflächlichen Gruben 
oder Cortes auf mehr als 1000, und in der Umgegend auf mehr als 2000. 

Gerro Gordo. 1) County im nörblichen Theile des Staates Jowa, arm an £ofz, 
aber gut bemäjiert, nody ohne nennenswerthe VBerbindungswege, hat feinen Namen von tem 
berühmten Schlachtfelve in Mexilo und umfaßt 625 * M. arit 2466 E. rede 
— Maſon City. Es erſcheint 1 Zeitung im County. In den letzten politiſchen 

sahlen gab das County ſiets eine bedeutende republitanifdye Majorität (Praſidenten⸗ 
wahl 1868: Grant 441 Stimmen, Schmour 73 Stimmen). 2) Bergpaß in Meriko, 
auf der Straße von Bera Eruz nad) der Hauptitabt, berühmt durch ven entfcheidenden Sieg, 
den bie Armee der Ber. Staaten unter General Scott über Die Mexilaner unter Santa 
Anna am 18. April 1847 erfocht, wobei bie Letzteren 1200 Mann, die Erjteren aber nur 
431 Mann, darunter 63 Todte, verloren. 3) Poſt do vrf in Holmes Eo., Florida, etwa 
105 M. weiinorbweitlih von Tallabafiee. 4) Boftderf in Biatt Co, Illinois, 50 
M. norböjtlih von Springfield. 5) Dorf m Hardin Co., Tennefice (früher Whi- 
te 8 Yanding), am Tenneffee River, 120 M. fuldweſtlich son Naſbville. 

Gertifitat (franz. certifieat, engl. certificate) beijjt im Allgemeinen jeder Schein, Im 
anglosameritanischen Recht ii die Bejcheinigung eines Privaten als unbeeidigte Ausfage ohne 
jede Bindekraft und daffelbe gilt von der Beſcheinizung durch einen Beamten, wenn das Ver 
Icheinigen der in Rede fichenden Thatſache nicht eigentliche Amtspflicht iſt. Dieſe Bejchräue 
fung findet jelbjtrevend keine Anwendung auf Scheine, wie 3. B. Schuldſcheine, deren Inhalt 
dem Ausſteller Nachtheil bringt. In dieſem meireften Sinne ift jede Urkunde eine G. zu 
nennen. Im deutjchen Zollverein genießen Warren, die mit dom Urfprungs-E.,d. h. 
der Beſcheinigung, daß fie in einem bejtimmten Lande produzirt wurden, verjehen find, dem 
Zollamte gegenüber diejenigen Vorrechte, welche Die Geſetze oder Verträge des Zollvereins 
für den betreffenden Fall gewähren. Certificate erfegen bei den Anleihen einiger Staaten, 
wie Rußland, die auf den Inhaber ausgejtellten Staatsſchuldſcheine in der Weiſe, daß ein 
auswärtiged Banquierhaus, welches einen Betrag an Inſeriptionen aufnimmt, befugt wird, 
einen entiprechenden Betrag an Zertificaten in Umlauf zu jegen und Dagegen für die Zins: 
zahlungen auf die Certificate Sorge trägt. Im den Ber. Staaten ift die Einrichtung derart, 
daß inkribirte (r gistored) und auf den Inhaber Tautende Scheine (bonds) jederzeit im 
Schatzamte vertanfcht werden fö.ınen. Ein certifizirter Banterottirer (certitiented bankrupt) 
bieß in England, und certifizirter Jahlungsunfähiger (certificated insolvent) heißt in einis 
gen Staaten der Union der —— deſſen Gläubiger beſcheinigt haben, daß er fein ſämmt— 
liches Bermögen zur Deckung feiner Schulden verwendet hat. Landungöſcheine (landiug 
certificates), zum Ausweis, daß eine außer Landes geführte Waare wirklih auf dem frem— 
ben Gebiete angelangt ift, werden in Amerifa verlangt, um den Berfenver ter Bürgſchaft zu 
entheben, die er beim Berfchiffen zum Schuge der Accife gegen Defraubation zu ftellen bat. 

Certiorari (nämlidy facias), lat., bedeutet „laſſe beſcheinigen“ und wird von den englis 
ſchen Juriften gebraucht, um ben Befchl zu bezeichnen, den ein Gericht höherer Inſtanz an 
ein niedereres ergeben läßt, um Unterbreitung der Acten des Letzteren, behufs Berichtigung 
angeblicyer Irrthämer, zu veranlaffen. Bei orbentlihen Prozeffen (netions) Dient dazu der 
Writ of Error (Nichtigleitsbeſchwerde); das Cortiornri fommt nur bei anferorbentlichen 
Berhandlinigen (specinl proceedings) in Anwendung. Der Writ of Error famı nur 
entweder zur Beflätigung oder zur Caſſirung des Urtheils des niederen Gerichts führen; bei 
certiorarı fann das Obergericht auch felbitftändig Recht ſprechen. 

Gertofa di Papia, berühmtes Klofter bei Pavia, 1396 von Galenzzo VBiscenti gegrün- 
bet, 1699 von Karthäuſern bezogen, won Kaiſer Joſeph II. aufgehoben, 1844 wicherum 
bevöltert, bat in feiner mit Pracht überladenen Kirche das Grabmal des Gründers. In dem 
neben dem K'oſter chemals befindlichen Thiergarten wurde Franz I. in ver Schladht von 
Pavia gefangen genommen. 

n —— Springs, Dorf in Triggs Co., Kentudy, 223 engl. M. füdweſtlich von 
raufjort. 

Gerutti, Giufeppe Antonio Givahimo, geb. zu Turin am 13. Juni 1738, 
fhrieb 1762 eine „Apologie de l'institut des Jesnites“, infolge deren Beröffentlihung er 
Profefior am Jejnitencollegium zu Lyon wurde. Nach Aufhebung des Jeſuitenordens lebte 
er meifl auf dem Lande bei Nancy. Als die Rerolution ausbrach, mar er einer der eifrigften 
Anhänger der neuen Ideen, gab vie Wochenſchrift „Da feuille villageoise“ heraus, ftand 
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mit Mirabcau in enger Verbindung, trat einige Zeit nad) deſſen Tod in den Gejetsgebenden 
Körper und ftarb am 2. Febr. 1792. 

Gervantes Saabedra, Miguel de, geb. zu Alcala de Henares am 9, Dt. 1547, ſtu⸗ 
dirte zu Salamanca und Madrid zuerft Theologie, dann ſchöne Willerfchaften, wurde indeß 
durch Dürftigfeit genöthigt, fein Vaterland zu verlaffen und ging nad Italien, wo er in 
Rom Kammerdiener bei Dem Gardinal Giulio Aguaviva wurte. 1570 ließ er fih bei ben 
fpunifcheneapolitanifhen Truppen anwerben, lämpfte mit bei Pepanto, wo ihm ver linf: Arm 
turd einen Schuß gelähmt wurde, machte die Züge gegen Navarin und Tunis mit und 
wurde auf einer Urlauböreife von dem Keſaren Mami gefangen und in die Sklaverei ge- 
jchleppt, aus der er nach mehreren vergeblichen Befreiungsverfuchen erft nach 5 Jahren lo@ge- 
kauft wurte, ſchloß fic wiederum feinem Regimente an und machte in demjelben die Erpe- 
bitionen nach den Azoriſchen Inſeln mit, wobei er fidh wiederum auszeichnete. Ente 1583 
fchrte er in fein Yaterlann und in den Privatftand zurüd und ſchrieb 1584 den Schäfer- 
reman „Gulaten“, widmete dann feine Thätigfeit der Bühne und lieferte innerhalb weniger 
Jahre 30 Dramen, von denen das Trauerfpicl „Numanein“ das beoentendfle ift. Nachdem 
er von 1588—99 in Sevilla von einen Heinen Amte gelebt hatte, trat cr erft 1604 wieder 
als Echriftiteller auf und zwar mit einem Werke, das feinen Dichterruhm fir alle Zeiten 
ichert, mit dem „Don Quixote“. Nach längerer Pauſe gab er dann noch 1613 „Zwölf 

tovellen“, 1614 die „Reife nach dem Parnaß“ und 1615 acht neue Edyaufpiele heraus, die 
jedod) wenig Glück machten. Nachdem er in feinen legten Lebensjahren neh an dem Grafen 
von Yemod cinen Gönner gefunden, farb E. zu Madrid am nämlichen Tage mit 
Chafefpeare, am 23. April 1616. 

Gervera, alte Stadt in Spanien, Provinz Lerida in Catalonien mit 4100 E. licgt 
in ciner öls, wein» und getreidereichen Ebene, nabe der Eifenbahn von Lerida nah Varce— 
lona an einem vom Segre befpülten Hügcl, auf veifen Spitze ein Gaftell ftcht. 

Gefari, Antonio, berühmter italiemfcher Sprachforſcher, geb. zu Verona am 16. Far 
nuar 1760, trat frühzeitig ih den Orden des heil. Philipp von Ru und widmete ſich dem 
Studium der griechiſchen und römiſchen Cla'ſiker, deren er mehrere überſetzte und der Yitera- 
tur des Mittelalters, ſewie der älteren Schriftſteller Italien's, Die er.in neuen Ausgaben er» 
ſcheinen ließ. Bu feinen einflußreidyften Arbeiten gehört das „Vocabolario della Crusca* 
(Verona 1806) und „Dissertazione sopra lo rtato presente della lingua italiana“, 
(Verona 1810; Mailand 1829). Gr ftarb ald Mitglich fat aller Akademien unt gelchrten 
Geſellſchaſten feines Vaterlandes zu Ravenna am 1. Ö et. 1828, 

Gefarotti, Melhiore, ilalienifsher Dichter, geh. zu Patna am 15. März 1730, 
wurde 1768 Profeffor ver griechijchen und hebräiſchen Sprache zu Patna, 1779 beftändiger 
Eefretär der tortigen Akademie der Künſte und Wiffenfchaften in der Abtbeilung der ſchönen 
Yiteratur, von Napolcon zum Regierungsmitgliede ernannt und ftarb anf feinem Landhauſe 
Eolvaggiano am 3. November 1808. Bon feizen Werfen, die in einer Geſammtausgabe 
ron 42 Bänden (Pifa 1800--1813) erfchienen, find beſonders hervorzuheben eine mietrifche 
Ueberſetzung bes Oſſian, eine Ueberjetung von Homer's Jliad und „Saggio rulla filosofia 
delle lingue“ (Paris 1785; Pifa 1800). 

Gejena, Statt in Italien, Provinz Forli, am rechten Ufer des Savio, in ſehr frucdt- 
und weinreicher Gegend am Fuße des Golle Garampi, auf dem fi die Reſte eines alten 
Caſtells befinden, ift unregelmäßig gebmut, hat aber Prachtgebäude, die viele Kunſiſchätze ent« 
halten; 7777 E. (1861); die „Bibliotheca Malatestiena“ im Minoritenklofter beſitzt viele 
Haudfdriften. Auf dem Marktplage befindet fi Die coloffale Statue Pius VII., deifen 
Geburtsort E. if. Der Wein von E. war ſchon im Altertbume berühmt, 

Gespedes, E. E., Präſident der cubaniſchen Republik, ſ. Cuba. 

Ceſſart, Louis Alerandre de, geb. zu Paris 1719, zeichnete ſich in den Schlachten 
bon Fontenoy und Roceur aus, verließ feiner gefchwächten Geſundhei wegen den Kriegs⸗ 
dienſt, wurde 1751 Ingenieur der Generalität von Touré, entwarf 1781 den Plan zum 
Hafenkau von Cherbourg, der ihn berühmt gemacht bat und ftarb 1806. 

Ceßna, John, NRepräfentant Des Staates Pennfvlvania, wurde in Bedford Co., Penn. 
geboren; erhielt feine Bildung auf dem Marſhall College (1842), ftudirte denn die Nechts- 
wifienfchaft und wurde 1845 Advocat. Während der Jahre 1849—63 mehrfach Mitglied 
ber Legislatur, wurde er 1868 von ber republitkaniſchen Partei mit 13,653 Ct. in ten 
41. Congreß gewählt. 

a Ceſtius, Pyra mide des, ein vollſtändig erhaltenes Grabdenkmal ans der Zeit des 
rar fi Nom beim Monte Teftaccio, mo fid) ber proteftantijche Kirchhof befindet, Das 
» jetuc eigenthümliche Jorm von allen derartigen Bauwerken auszeichnet. Sie ift 
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113 Fuß bed von Yadfteinen aufgeführt und mit ſtarken Platten von weißem Marmor be— 
fieidet. Cine Heine Thür führt in die Todtenfammer in ihrem Innern, melde 16 Fuß 
lang, 11 Ruß breit ift, ein Tonnengewölbe bilvet und mit feinem und feftem Stud 
ausgelegt ill. 

Geftrum ift eine von Linn aufgeftellte Sträuheryattung aus der Familie der Colana- 
ceen mit 5fpaltigem, urnenförmigem Kelch, trihterförmiger Blumenkrone mit gefaltetem Saum, 
2fächeriger Beere und ganzrandigen, beim Reiben unangenehm riedenden Blättern. Ihr 
Baterland ift Weftindien und Südamerika. Der Saft der Beere von C. iinctorium gibt 
eine blaue, faft unzerſtörbare Tinte, welche in Caracas, wo fie wächſt, zur Ausfertigung 
officieller Schriften benutt wird. 

Cestni, altfranzöfiich, „Derjenige“ — celui (wie im Lateiniſchen ist> — ille). In der 
englifchen Juriſtenſprache bedeutet cestui que trust derjenige, zu deffen Gunſten eine Pfleg— 
ſchaft befteht, der Pflegebefohlene, cestui que vie derjenige, an defien Lebensdauer ein Bes 
ſisſtaud (ſ. d.) geknüpft ijt, cestui que use, berjenige, der den Nießbrauch eincd Gutes bat. 

Ceſtus (von dem griech. kestos, d. i. geflidt) hieß bei den Griechen und Römern eine 
Art von Gürtel, den die Frauen unmittelbar unter Dem Buſen trugen; insbeſondere hieß bei 
den Römern ber Gürtel C., den die Neuvermählte ihrem Gatten am Hochzeitetage als 
Symbol förperliher und geiftiger Bereinigung überreichte. G, richtiger Caeſtud (von 
enedere, fhlagen), hieß der Kampfhandſchuh der Hauftlimpfer (Ceftusfänpfer) in ven 
römifchen Kampfipielen. ” 

Getaceen, ſ. Walthiere. 

Getin, ſ. Walrath. 

Cetraria, f. ISländiſches Moos. 

Cette, befeſtigte Seeſtadt im ſüdlichen Frankre ich, Departement H’rauit, im chemas 
ligen Languedoc, 24,177 E. (1866), liegt auf der Landzunge, welche den Ze: Thau vom 
Mirtelmeere trennt, im welchen ber bei Touloufe begiinende Südcanal mä det und zur beiden 
Seiten des durch bie Yantzunge ins Meer führenden Ganald vor C, dir die eigeittliche 
Mündung des erfieren bildet; ftcht auch durch den Canal des Etarg3 und de Beaucaire mit 
der Rh ne in Verbindung. Das große, durch zwi Molos gegen Das offene Meer geſchützte 
Hafenbafjin kann 400 Seeſchiffe faffen und wird durch die FTorts St. Pierre und St, Louis 
vertheitigt. C. ift nach Marſeille ver bedeutendſte franzöfiihe Hafen und Hauptſtapelplatz 
und Ausfuhrort des Weins und der Übrigen Produkte der nächſten Departements. Die 
Induſtrie ıft bedeutend, namentlih die Vöttcherei und die Weinpräparation. Tie Fiich-rei, 
befonders Auſtern und Sardinenfang, beichäftiat gegen 350 Schiffe. Noch ſchwunghafter 
ift der Handelsbetrieb. Die Hauptausfuhrartikel find Wein und Dranntwein, Say, Wein: 
ftein, Grünſpan, Bfropfen, Del, getrodnete und eingemachte Früchte, Mehl, getroduete und 
gejalzene Fiſche, Tuch und Wollenzeuge. 

Gettinje, Haupt» und Nefivenzort des Fürſtenthums Montenegro, liegt 3500 Fuß 
hoch über dem Meere, 4 M. öſtlich von der öſtreichiſchen Seeſtadt Cattaro ın Dalmatien, in 
einem von hohen und fchroffen Felsgruppen umfchloffenen Thale, und beiteht and einem Klo— 
fter hart am Fuße eines teilen Berges, auf dem cin rımder, mit Feindestöpfen gefpidter 
Thurm fteht, vom fürftlichen Palafle, einem Pulverthurme und etwa 20 Häufern, welche 
theils den Verwandten des Fürſten, theils Senatoren gehören. Im Frieden von E., 
8.—9. Sept. 1862, erfannte Montenegro die Oberherrlichteit ter Pforte an, nachdem es 
bis dahin ein unabhängiges Fürſtenthum gewefen war. 

Ceuta, ſpaniſche Stadt an der Nordfüfte von Afrika, auf einer gegen NO. in ber 
Pu ita Yeona auslaufenden Pandzunge cm Tube des 2800 5. hoben Verges Acho, Gibraltar 
fürfih gegenüber gelsgen, von maffenhaften Feftungswerfen umgeben, ijt das berentendite 
und ftrengite der vier ſpaniſchen Prefitios (Straforte), ift Sig eines Biſchefs md hat einen 
Heinen folehten Hafen. Die Bevölkerung zählt, die Garnifon und die Sträflinge unges 
rehnet, etwa 2200 Köpfe, ein Gemiſch von Spaniern, Mauren, Negern, Vinlatten und 
Juden. Der Berg von E., Abyla, und der Gibraltarfelſen Calpe bildeten die Heren- 
leötiulen der Alten. R 

Ceva, Stadt in Jtalien, Provinz Cuneo, am Einfluffe der Cevetta in den Tanaro, 
but 2501 €. ger welche Seitenfpinnerei und Weinban treiben und Cifemvaaren und 
g IKästen Käſe aus Schafmilh (Rubiola) verfertigen. Diefer Käſe war ſchon bei den Rö— 
mern berühmt. 

Gevallos, Pedro, geb. zu Santander 1764, ftudirte in Valladolid, wurde nach Been— 
dıgung feiner Studien Geſandtſchaftsſekretär in Liſſabon, vermähfte ſich mit einer Nichte des 
driedensfürften und wurde bald darauf Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Cr 
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begleitete den Prinzen von Aſturien nach Bayonne und gab 1808 feine berühmte Schrift 
über die ſpaniſchen Angelegenheiten heraus, durch die er die Napoleoniſche Politik entlarvte. 
Während des Befreiungskrieges und auch unter Ferdinand VII. bekleidete er die wichtigſten 
Stellen, wurde derſelben jedoch enthoben, als er die Vermählung des Königs mit einer por⸗ 
tugieſiſchen Prinzeſſin widerrieth. Später wurde er als Geſandter nach Neapel und darauf 
‚nah Wien geisict, indeß bereitd 1820 wieder abberufen. Seit der chriſtiniſchen Revolution 
lebte er in Bayonne und ftarb daſelbſt am 29, Mai 1838. 

Gevennen (Sevennen, bei ven Alten Cebenna oder Cemmenus Monk), Hauptgebirg®- 
zug im ſüdlichen Frankreich, der die Waflerfcheide zwifchen dem Atlantifdyen Ocean (Ga- 
ronne-) und dem Mittelmeere (Rbönefyitem) bildet. Die ganze Gchirgsmafle, deren Kern 
in den Departements Lozere und Ardeche liegt, zerfällt in mehrere Einzelfetten. Der Mont 
Lozcre, an defjen norböjllicher Seite das Plateau von Gevaudan und Bivarais, mit den 3 
bedeutendften Spigen Diizenc (5460 %.), Samarp und Gerbier⸗deJone, ſtößt, erhebt fi 
auf den E. im engeren Einne und erreicht eine Höhe von 4587, nad Anderen 5240 F. 
Tas Gebirge von Lyonnais, abgegrenzt durch den erzreichen Diont Tarare im W. von Lvon, 
bildet die fait nördliche Fortſetzung; hier theilt fih der Zug in das öftlihe Micongebirge, 
das bis an Chälais-fur-Sa,ne berantritt, und in Las weftliche Gebirge von Charolais, def- 
fen nördliches Ende der Canal-du-Centre ſcheidet. Die Garriguesterge bilden die ſüdliche 
Hauptfette der C. Die Flüſſe, welde bier entfpringen, gehören zum Garonnegebict, wäh— 
rend alle Flüffe, welche von ter Oftfeite des GC» Zuges berakfommen, zum Eacne- und 
Khönegebiete gehören. Die Cütoit: und Oftubhänge der C. (Gegeud um Nismes, Viont- 
pellier, Alais ꝛc.) umfafjen, was bei ber Klima- und Bodenverſchiedenheit des großen Ge- 
birgszuges natürlich erfcheint, tiefe und trodene Thäler, in denen Regen felten ift, während 
auf ver entgegengejegten Seite der Wegen unvergleichlich häufiger vorlommt, aber aud tie 
Wärme weit geringer ift. Daher fommt es, daß es weſilich von der Gckirgsfeite verwies 
gend Wald, Weide, Feld, Eftlih dagegen Olwen, Maulbeeren, Wein, Kaſtauien, jedoch 
wenig Feld und faft feine Weide nıbt. In den E. bildeten fi ſchon im 12. Jahrh. mehrere 
religtöfe Sekten, von denen Die Albigenfer und Waldenfer die bedcutendſten waren, und 
welche den gegen fie geführten Slaubenstämpfen harten Wiverftand leifteten, bis fie durch 
das Evict von Nantes gefchütt wurden. Als Pubwig XIV. 1685 bafjelbe jedoch wiberrief 
und die Froteftanten ım C.Gebirge gewaltſam zur katholiſchen Kirche zurüdführen wolle, 
brach eim neuer Aufftand aus, welcher um fo gewaltiger wurde, jemchr namentlich durch 
Eieg verheifende Pıopbeten und Prophetinnen die Anzahl und der Fanatismus der Auf— 
ſtäubiſchen, die man Camıfarden (f. d.) nanntı, wuchs Ciner ihrer kühnften und gemant- 
teften Führer war Cavalier (f. d.). Allein allı Anftrengungen der Kämpfer ließen das 
erichnte Ziel, Wicderberftellung des Edictd von Nantes, nicht erreihen; namentlihd war es 
Marſchall Villars, dem die Unterwerfung der fanatifchen Bauern, theil® durch perfönlichen 
Einfluß, theils durch Abfchneivung von Lebensmitteln gelang. Viele flüchteten und traten 
(1704) in piemonteſiſche Dienſte, wo fie unter ihrem Anführer Gavalier im Epanifchen Erb» 
folgefriege verwendet, aber fPäter im Treffen bei Almanza 1707 aufgerieben wurden. Von 
nun an glimmtg Die Erbitterung des Landvolkes in den 3 im Stillen fort und brad nad 
einem Jahrhundert, nach Wiederberftellung der Bourbons 1815, wieder offen hervor, was 
die fchredlichen, für bie Proteftanten wiederum unglücklichen Glaubenstämpfe ia Nismes und 
anderen Orten berbeiführte. 

Ceylon (arabiih-perfiih Seylan, bei den Griechen und Römern Taprobane, in 
vorbubdhijtiiher Zeit Yanka-diva), liegt zwiſchen 5% 56° und 99 50° nördl. Br. in bir- 
nenförmiger Öeftalt im Indifhen Dccan, hat 1161,,, die zugehörigen Inſeln einge— 
‚rechnet, 1271,, beutihe D.-M. und, nad einer Zählung von 1865, 2,045,697 E., ron 
denen die Einghalefen, Nachkommen der Singhs, den Hauptbeftandtheil bilden. Den Ber: 
fchr mit E. vermitteln die Häfen Galla, Jafna und Manaar und die Rhede Colomto, wäb- 
rend der Hafen von Triconomalli oder Tri’comale, ungeachtet feiner Vortrefflichkeit, wenig 
in Betradht kommt. Unter den Flüſſen E.’8 find die Mah wali-Gangä, an der die alte 
Hauptitabt Candy liegt, und die Kalani-Gang die bedeutendſten, und unter den Bergen der 
Adamspif und der Pedrotallagalla (7800 F.) die höchſten. Der Reichthum C.'s an Natur: 
produften aller Art it faft überſchwenglich. Während es an Mineralien vorzügliches Eiſen, 
das jeltene Tellinium, Graphit, Salz und die koſtbarſten Evelfteine, als Rubinen, Ame- 
thyſte, Granaten ꝛc, Deren reichſter Fundort Anurabbapura iſt, in reicher Fülle liefert, ſteht 
es mit feinem Pflanzenreichthume faſt winzig da. Die werthvollſien Bäume und Sträucher 
wachſen wild; namentlich zahlreihe Palmenarten, darunter die Kofospalme, deren Nüſſe 
ebenfo wie der Zimmt das eigentlich charakteriiche Provuft von E, bilden, Der Gewin- 
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mung der Zimmtrinde widmet man nicht mehr fo viel Fleiß mie früher, ebenſo dem Anbau 
von Reis und befonders dem des Indigo; dagegen wendet man dem Kaffee- und Tabakbau 
große Sorgfalt zu, nicht minder auch der Pflege des Zuderrohre, weil der Handel damit 
äußerft jhmungbaft betrieben wird. Bon den Nuthölzern find es beſonders ter Teftaum 
(Tiſlholz), Ebenholzbaum und die Farbhölzer, welche dem Handel dienen. Die Walt ungen 
der Balmen und köſilichen Zierhölzer, welche das durch die hänfigen Regenfälle in ein herrlich 
grünes Gewand gefleidete Land als prächtigen, üppigen Garten tarftellen, find von einer 
reihen Thierwelt belebt, in weldyer der Elephant, Kleiner, aber gelehriger al8 der continen— 
tafe, obenanfteht. Die in den fifchreichen Flüſſen vorfemmenden Schildkröten liefern, wie 
bie Landſchildkröten ein vorzügliche® Schildpatt, welches gleich den oft perlreidhen Seemu— 
ſcheln ebenfalls einen beveutenden Handelsartitel bildet. Auf ber Infei E. ift der Budrhis« 
mus bie vorherrſchende Religion. Ihm find die Singhalefen fammt und ſonders zugethan, 
während die Malabaren oder Tamild Brahminiften, namentlich Verchrer Sivab's find. Die 
Zahl der zum Chriſtenthum Bekehrten, unter denen ſich auch viele Ureinwohner, Veddas oder 
Baidas befinden, ift nicht gering. Die katholiſche Kirche hat in E. 2 apoſtoliſche Vicariate, 
Colombo und Jafna, mit einer katholifchen Bevölkerung von ungefähr 140,000. Die von 
einer amerifanifchen (American Board of Commissioners of Foreign Missıons) und 4 
engliſchen (anglıkan., wesleyan. und baptift.) Geſellſchaften geleiteten proteſtantiſchen Miſſio— 
nen zählten 1861 ungefähr 20,000 erwachſene Mitglieder. Die Verwaltung der Infel 
befindet ſich nad) ver 1831 und 1833 feftgeftellten Regierungdform in den Hänten eines 
engliichen Gouverneurs. Vgl. O'Brien, „A Series of Fifteen Views in Coylon“, Hlus- 
trative of Sir J. E. Tennent’s Work (Yonton 1864). 

Ehablis, Stadt in Frankreich, Departement Nonne, Tiegt zwiſchen Nebenhügeln und 
bat 2339 E. (1866), welche ausgezeichneten weißen Yangnedecwein (Vin de Clıablis) bauen. 
Am 25. Juni 841 fand bier die blutige Schlacht zwifchen den brei Söhnen Ludwig's des 
Frommen, Kaifer Yothar, Karl dem Kahlen und Ludwig dem Deutſchen, ftatt, tie auch die 
Schlacht von Fontenat genannt wird, 

Chabot, Frangois, geb. zu St. Geniez-Dol 1759, Kapuziner, war Generaf-Bicar 
bes Biſchefs von Blois, auf defien Empfehlung er im Departement Loir-Cber zum Depu— 
tirten in die Nationalverfammlung gewählt wurde. In der Nacht des 9. Auguſt 1792 pre» 
bigte er in den Kirchen der VBorftadt St.-Antoine auf das Leidenſchaftlichſte den Aufſtand, 
wurde Conventömitylied und von ihm rührt der Name feiner auf den höchſten Bänken des 
Convents figenden Sartei „Montagnards‘ ber, wie auch er es durchſetzte, daß die Kathe— 
brale Notre-Dame „Tempel der Vernunft“ genannt wurde. 1794 wurbe er unter der Anz 
Hage ver Fälſchung eines Geſetzes angeklagt, nahm erfolglos Gift und wurde am 5. April 
1794 guillotinirt, 

Chabrias, athenienfifcher Feldherr, rettete 390 v. Ehr. Athen gegen bie Flotten ber Ae— 
ginaten und Yacedämonier, half 387 dem Könige von Ealamis die Inſel Cypern erobern, 
erfocht mit 60 Triremen bei Naros einen folgenreichen Sieg über die Feloponnefier, rettete 
377 in Böotien in der Schlacht gegen Ageſilaus fein Heer durch eine neue Kampfweiſe, tie 
darin bejtand, daß fi die Soldaten mit einem Knie nieberließen, den Schild an das anbere 
Knie ſtemmten und nun den Feind mit gefälltem Speer erwarteten, führte 362 bie ägyp— 
tiſche Flotte gegen die Perfer und fiel 358 tapfer kämpfend in dem Seegefechte vor Chios. 

Chahapoyad. 1) Provinz des Departement? Amaſſonas, Republik Pern, 
Süramerifa, an der Grenze von Ecuador, wird von einem Zweige der Auden durchzogen 
und von dem Chachapoyasfluſſe, einem Nebenfluffe des Tunguragua, der fi in den Mas 
rañon ergießt, bewäſſert. Das Klima ift im Sommer fchr beit, im Winter fehr Kalt. 
Produkte des Laudes find Weizen, Mais, Zuder, Baummolle, Tabak und Früchte. 2) 
Hanptftadt derfelben, auh San Juan de la Frontera genannt, am gleichnami— 
gen Fluſſe, ift eine ımregelmäßig gebante, 1536 van Pizarro gegründete Stadt, hat einen 
Biſchofsſitz, eine Kathedrale, ein geiftliched Seminar, Heipital und gegen 8000 €. 

Chaconne (von dein bastiſchen Worte choenna, artig, niedlich), * eines dem Menuet 
ãbnlichen Tanzes, welcher früher in Jalien, Spanien und Frankreich unter tem Volle fchr 
beliebt war, In alten Opern ober Ballets erfcheint die Mufit des C. als ein ſehr lurzes 
Thema mit Variationen und Verzierungen, oft ats Schlußſatz. Die E. kam als Voltstanz 
im Lande der Basfen, in Spanien, um die Mitte des 16. Jahrh. auf, ging jetod erſt mı 
18. Jahrh. in's Drchefter und auf die Bühne über, 

Chadbourne, Paul Anfel, geb. 1823 zum Anaufta in Maine, 1859 Profeffor der 
Chemie und Naturgeſchichte am Berkibire College, Maſſ., unternahm wiſſenſchaftliche Reifen 
nah Grönland, Island, Skandinavien und Florida; wurde im Jahre 1865 Mitglied der 
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Legislatur in Maſſachuſetts, war Profeſſor der Naturwiſſenſchaften in Bowdoin College 
Maine, und Williams College, Maſſ., ſpäter Präfident des Agricultural College, Maſſ., 
jest Präfident der Univerfität von Wisconfin. C. ijt Ehrenmitglied mehrerer europäiſcher 
wiſſenſchaftlicher Vereine, Unter feinen zahlreihen Schriften find beſonders bervorzubeben: 
„Natural Theology‘ (1868); „Lectures on Natural History“ x. .. 

Chagres. 1) Hafenplag am Ausfluffe des gleichnamigen Fluſſes in's Karaibiiche 
Meer auf der Norbfeite der Yandenge von Panama, in dem zur Conföderation von Colum- 
bia (Neugranaba) gehörenden Staate Jftmo oder Banama, liegt in einer übermäßig 
heißen und jchr ungefunden Gegend. Bis zur Eröffnung der Panama Eijenbabn 1855 
war C. eine Zeit lang Haupthafen an der Hüfte des Iſihmus, ift jet och ſeitdem von Berfebr 
fait ganz verlafien und beitcht nur noch aus einigen Reihen elenber Hütten mit etwa 1000 
E., meiſt Veifchlingen und Negern. 2) Fluß, entipringt etwa 30 Meilen nortöftlih 
von Panama, durdfließt zuerit weitwärts, dann nortwärts eine fruchtbare Gegend uud 
ergießt fi dann an der Norpfüfte der Yandenge von Parama in's Raraibifhe Meer. We- 
gen der reißenden Strömung des Fluſſes und der vielen Etromfchnellen ift die Schifffahrt 
auf demſelben ſchwierig. 

Chagrin oder Schagrin nennt man ein eigenthümliches Leder, welches vormals aus⸗ 
ſchließlich von der Berberei, Aſtrachan und Perſien in den Handel kam, jetzt aber, wenn auch in 
geringerer Süte, ebenfalls in Deutſchland, Frankreich und England bereitet wird. Wan 
wählt in den außereuropäiſchen Ländern dazu das Rückenſtück ter Pferde- und Gjetshänte, 
welche man in Geſtalt eines halben Mondes ausſchneidet, enthaart und entfleiſcht, auf einen 
Rahmen ſpannt und alsdann auf der Haarſeite mit den harten Samen einer Vieltenart 
überfircut, dieſe mit einem Filze bedeckt und einbrüdt, Nah dem Trocknen ſpaunt und 
ſchüttelt man fie aus. Infolge tiefer Bebantlung bilden ſich eme Menge von Grübchen, 
welche der Haut das diarakteriftiihe Anfchen geben. Daſſelbe wird in Europa übrigens 
dadurch erzeugt, daß man das Fell zwiſchen kupfernen Walzen hinturchgehen läßt, auf mel- 
den feine Vertiefungen gravirt find; hernach wirb es gefärbt. 

Chagrine. 1). Dorf anter Müntumg tes Chagrineflufies in Late Co., Obio. 2) 
Poftvorfam Chagrinefluffe in Cuyahoga To. Ohio, auch Ehagrine Falls genannt, 
17 engl. M. fipöfil. von Glevelard; 2000 E. 3) Fluß in Obio, entjpringt im Nordoſten 
des Staates und ergieht ſich etwa 20 MP. nortöftl. von Cleveland in ven Yale Erie. 

Chagualgummi it cine pradteolle chineſiſche Eummiart, bohle, glashelle und topasgelbe 
Cylinder bilvend. Sie fell von einer Bromeliacee abftamnıen. 

Chaillu, Paul-Belloni Du, zu Anfang dieſes Jahrhunderts geboren, wurde in 
New Nork unter dem Namen Chaylion naturalifirt, erhielt feine Erziehung in einer Jefuiten- 
Anftalt am Fluſſe Gabon in Afrika, an befien Müntung fein Vater Handel tried. Schon 
früh mit den benachbarten Negerftämmen befannt, unternahm er im Intereſſe ver Naturge- 
ibichte 1855 eine merfwürbige Reife, turchtreuzte während 4 Jahren den afrifaniihen Con— 
tinent unter dem Acquater und entdedte cine von Sſien nach Weften laufente Gebirgslette, 
deren höchſter Funkt von ibm anf 12,0C0 Fuß geſchätzt wurde. Er tradte verſchiedene 
Niefenaffen oder Gorillas und eine grofe Anzahl bis dahin unbefannter Vögel zurüd, tie 
von bem Briliſchen Muſeum angelauft wurden. In 1861 veröffentlichte Du C. feine 
„Explorations and Adventures“, 1866/67 „A Journey to Ashango Land“, und 1868 
„Stories of the Gorilla Country, for young People‘, Werke, welche eine ausgetchnte 
Berbreitung gefunden haben. 

Chair D’ER:Ange, Guſtave Louis Adolphe Bictor Charles, geb. zu 
Rheims anı 11. April 1800, wurde, faum 20 Jahre alt, Advokat in Paris und gelangte 
durch feine außerordentliche Beredſamkeit fchnell zu Ruf und Anfehen. Gr bat eine Menge 
berühmt gemerbener Prozeſſe geführt, u. a. ben Preßprozeß Gaudois-Lemaircd, ven Pro⸗ 
zeß Ya Konci.re, den des Vatermörders Benoit, den des jungen Donon-Gadet, den Frozen 
Viorticr, Marraft und den Prozeß Feuillet de Couches; 1857 wurde er Generalprecurator 
am kaiſerl. Gerichtshofe zu Parıs, bald Darauf in den Staaterath berufen, ſpäter einer ver 
Ticcpräjiventen beflelben, 1861 durch den Miniiter Delangle feines Amtes als Ctaatepro- 
curator entlafien, durch ein laiſerliches Decret aber zum Senator ernannt und fungirt jet 
als Ecfretär tes Senates, 

GEhalcedon, Statt in Bitbynien, am Eingange des Bosporus, unmet Sfutari, 
Konfiantinopel gegenüber, lag an der Stelle des jetigen Vorfes Kapdikjöi, und war 
unter beu Lyzantiniichen Kaifern Hauptftabt ver Provinz Pontica Prima. Im Herbite 
451 wurde daſelbſt das vierte öfmmeniiche Concil unter dem Vorfige des Kaifers Marcian 
abgehalten, welches die auf den Eoncilien von Nicaea und Konftartinopel beſchloſſenen Glau— 
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bensfermeln bef.ätigte, und tie Lchre ron tem beiden Naturen in Chriſto fomwohl gegen 
Reiterins, ald gegen Eutyches, den Urheber dcs Monophyſitismus, dahin feftftellte, ver Eine 
Chriſtus bejtche in zwei Naluren, die zwar ohne Bermiihung und ohne Verwandlung, aber 
and chue Trennung und Abfonderung mit einander vereinigt jeien, fo daß durch ihre Ber- 
einbarung weder die Eigenthümlichkeit einer jeden Natur, noch die Einheit ver Perſon auf- 
geboben worden fei. 

Ehalcedon, engl. chalcedony, wirb eine meijt dichte Varietät eines Quarzes genannt, 
welche ſich Lurch einen wachsartigen Glanz und eigenthümlih fanfte Färbung auszeichnet. 
Dft üt er mit baumförmigen Zeichnungen verfehen, fein Bruch iſt muſchelig Eis ſplitterig, 
die Kanten find durchſcheinend. Nach Fuchs beitcht er and einem inmgen Gemenge von 
emerpber und kryſtalliniſcher Kiefelfäure, wovon die legtere mit Kalilauge ausziehtar ift. 
Sibirien, Island und Eiebenbürgen find feine Hanptfunt orte, . 

Chaltis, im Alterthume durch eine Brüde über den Meerarm Euripos mit dem Feftlande 
verbuadene Hauptftabt der Infel Cuboea, jetzt von ben Griechen Chaltis, von ben 
Staßenern Negroponte genannt, in der Nomarbie Euboca, bat 6000 E., ijt von 
mädtigen, grauen, crenelirten Mauern umgeben. Mitten im Wafler ftcht ein bider, vor 
den Benetiancriı erbauter Thurm, von dem eine fteinerne Yrüde zum Reftland umd eine höl— 
zerne Brüde zum Stadtther führt. Die Epardie C. umfaßt 24,658 E., der Demos 
C. 11,800 E (1861). 

Chalcite ijt die allgemeine Bezcihnung für Mineralien, welche aus einer Verbiubung 
ton einem Sanerftofijalz mit einem oder mebreren metalliihe Radicalen enthaltenden Oxyt 
oder Oxyden bejtchen, ohne metalliihes Ausſehen zur befigen. 

Chaldaea naunte man im Altertum im weiteren Sinne ganz Babylonien, im 
engeren tie Provinz vom Euphrat big zu dem wüllen Arabien, den ſüdweſtlichen Theil 
der heutigen Paſchalils Bagdad und Basra. CE. bat feinen Namen von dem femitis 
Iden Volke der Chaldäer (Chasdim), welde urſprünglich bie Gebirgsgegend an den Duell 
flüflen des Tigris bewohnten, ſich fodann, dem Laufe der Küfte folgend, über ganz Meſopo— 
tamien ausbreiteten und in Babylon etwa um 2500 oder 2000 v. br. cin blühendes Reid) 
gründeten, das unter wechjelnden Tynaftien beftand. Den mythiſchen Negenten vor und 
nad) der Sündfluth folgten medifche, chaldäiſche und arabiſche Herrfwer, bis 1273 das ncue 
Weltreich der Ajiyrer jenes verihlang. Die Religion der Chaldäer beftand in Kosmegonie 
und Sejtirndienft. Cie müſſen Jahrhunderte lang Beobachtungen angejtellt haben, um die 
Periode Saros zu finden, welche gewöhnlich die chaldäiſche Veriode, in neueren Zeiten cut 
die Hallcy’sche Periore genannt wird und nad Suidas chaldäiſchen Urfprungs iſt. Diefelbe 
umfaßt einen Zeitraum von 6583'/, Tagen oder von 18 Julianiſchen Jahren und 11 Tagen 
(zu 365'/, Tagen), in denen der Diond 223 ſynodiſche Umläufe zurüdlegt und Diente zur 
Zeitrehnung und zur Beftimmung der Finfterniffe ver Sonne und Des Mondes, welche nad) 
Berlauf dieſer Zeit in derfelben Orbrnung und Größe wieberfchren. Nah dem arabifhen 
Aſtronomen Atbategnius beftimmten tie Chaldäer die Länge des Sternjahres zu 365 Ta- 
gen, 6 Stunden, 11 Dlinuten, woraus bervorgeben würde, daß fie bereits die Berrüdung 
der Nachtgleichen kannten. Ein chaldäiſcher Aſtrolog, Oſihanes, ter im Gefolge des Ierrcd 
war, ſoll dieſe Wiſſenſchaft nach Griechenland gebracht haben, von wo ſie ſich über das 
römijhe Reich verbreitete. Von den Schriften der Chaldäer iſt nichts auf und gelommen. 
Die hafväijche Aftrologie war ſchon zu Eudoxos Zeit, 400 Jahre v. Chr., iı Ör.chenland 
ſehr belicht, Greitete ſich auch fpäter troß der großen Verachtung, in die fie feit ven Alcran- 
drinern gefallen. war, jo aus, daß Chaldäer, Sterndeuter, Wahrfager und Vetrüger beinahe 
gleihbedentend waren und mehrere Haifer die Chaltäer als der Geſellſchaft ſchädliche Olicder 

durch ſtrenge Evicte aus dem Reiche verbannten. Ei 
Unter dem Namen EC haldäer (oder Kaldani) verftcht man gegenwärtig eine Religions 
partei in Kleinafien, welche aus ven Nachlommen derjenigen Neftoriamer (j. d.) beitebt, 
die fich mit der römifch-fatholifchen Kirche vereinigt, aber wie Die Übrigen umirten orientalt- 
ihen Kirchen viele ihrer afiatiihen Gebräuche beibebalten haben. Sie hatten 1870 nad) dem 
officiellen päpftlichen Almanach einen Patriarchen in Babylon und 12 Biſchöfe (3 in Perficn, 
bie übrigemin der Türkei). Die Bevölferung betrug 1870 70,000 Seelen. — 
Die & balväifhe Sprache bezeichnet gegenwärtig dasjenige aramäiſche Idiom (1. 
Aramäiihe Sprade), welches in einigen Stüden bes Alten Teſtamentes, „nämlich in 
Daniel, II, 4 bis VII, 28, in Göra IV,8 bis VI, 18 und VII, 12 bis VII, 26, in 
Gbenefis, XX XI, 47 und Jeremias X, 11, fowie ın den Targumin (ſ. d.) gebraudt wird. 
Fon manden Gelehrten wird ftatt Chalväiih ber Name Oſt-Aramäiſche oder Babyloriid- 


Aramãiſche Sprache gekraudt, Der Name ifl tagegen nicht im gewöhnlichen Gebrauche für 
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bie Sprache ber alten Chalbäcr, melde erft durch die Entzifferung der Keilinfchriften befannt 
geworben, und für melde tie Bezeichnung Afigriibe Sprache (ſ. d.) angenommen werben 
it. Grammatifen des Chaltäifhen wurden verfaßt von Wiener (Leipzig 1842), Würft 
(Leipzig 1835), Petermann (Berlin 1841) und Berthean (Göttingen 1843); Wörterbüder 
von Vurtorf (Bafel 1540; auf Grundlage des Wörterbuches Arud von Nathan-bar-Jachiel 
und Levy (Yeipzig 1866). 

Chalif, ſ. Khalif. 
Chalt Level. p\ Poftvorfin Et. Clair Eo., Miffonri, etwa 100 engl. M. 
weſtſuͤdweſtlich von Jefferfon City. 2) Dorf am Birbfong Greek, Benton Co., Tenneſ⸗ 
fee, etwa 90 M. weſilich von Nafhville, 

Chaltondylas, Demetrius, griedhifcher Grammatifer, geb. zu Athen um's Jahr 
1424, ging nad) der Eroberung Conftantinopel’8 nach Italien, wo er ald Lehrer der gricdhi- 
fhen Sprache auftrat und 1511 zu Mailand ftarb. Er bat die erften Drudı des Homer, 
Mofrates und Suidas beforgt und eine griechifche Grammatik unter dem Titel: „Erotemata“ 

Mailand 1493; Bafel 1546) herausgegeben. Seim Bruter Laonikos E hat eine Ge- 
— det Byzantiniſchen Kaiſerreichs von 1297—1462 in 10 Büchern geſchrieben, welche 
in Belfer'8 Gorpus seriptorum historiae byzantinae“ (Bonn 1843) abgetrudt ift. 

Chalkville, Dorf im Tiftrict Chefter, South Carolina. 

Challenge, eine von Ch. Meore in New Jerfey erzogene amerikanische Kreuzling- Rebe; 
bat kurze, geichulterte und gebrängte Trauben mit — runden, blaßrothen, ſüßſchmecken⸗ 
den Beeren; iſt fruchtbar, geſund, kräftig und vielverſprechend. 

Chalmers, Thomas, geb. zu Anftrutber in Fifeſhire, Schottland, am 11. März 1780, 
findirte von 1795 — 98 zu St. Andrews, wurde dann Prediger an ber presbyterianiſchen Kirche 
zu Wilton, kehrte 1802 als Hiülfslehrer der Mathematik nah Et. Andrews zurüd und blich 
dafelbft, bis er Pfarrer inKilmany wurde. 1814 wurde er ald Prediger an die St. Joſephsklirche 
in Glasgow berufen und von bier verbreitete fich fein Auf als Kanzelrebner durch ganz 
Großbritannien. 1823 ging er nady London, mo er öfterd vor einer ungehenren Zubörer- - 
menge prebigte, 1824 wurde ihm bie Profefiur der Moralphilofopbie zu Et. Andrews und 
1828 die der Theologie in Edinburg übertragen und gleichzeitig wurde er vom Franzöſiſchen 
Inftitnte zum correfpondirenden Mitgliede und von der Univerfität Cambridge zum Docter 
der Rechte ernannt. Beim Ausbruche der Spaltung der fchottifchen Kirche ftellte er ſich an 
die Spitze der Diſſidenten (Free Church), legte alle feine Aemter nieder, trat aus ber be- 
ftebenden Kirche förmlich aus und wurde von dem diſſidirenden Gemeinden, ber ſogen. freien 
Kirche, zu ibrem Pafıor Primarius gewählt, ald welcher er bi zu feinem Tode, der am 31. Mai 
1847 zu Morningfive bei Edinburg erfolgte, fimgirte. Von feinen Echriften, die noch bei 
feinen Lebzeiten in 25 Bänden gefanmmelt erfchienen, find hervorzuheben: „Evidences of 
tho Christian Revelation“ und „The Civil and Coristian Economy of Large Towns“. 

Ghalmerd. 1) Tomnfbip in MeDonough Eo., Illinois; 1046 E. 2) 
Poftdporf in White Co, Indiana; an ber New Albany-Chicage Eifenbahn, 17 engl. 
M. nördlich von Yafayette. 3) Dorf in Niagara Co., New York, 7 M. nordöſtlich 
von ven Niagarafällen. 

ChalonssfursMarne, Stadt in Frankreich, Hanptftabt des Departements Marne an 
der Marne und ver Paris⸗Straßburger Eifenbahn in einer Wicjenebene, welche ven Kreibe- 
ebenen umfchloffen wird, auf deren größter (den Gatalannifhen Feldern) 452 die Hunnen— 
ſchlacht flattfand; 17,692 €. (1866); ift mit Mauern und Sräben umgeben, bat meift Holz— 
bäufer, aber gerade und reinliche Straßen, ift Sit eines Bifchefs, bat eine große Kathedrale, 
cine Bibliothek von 25,000 Bänden und eine prächtige Bromenade am Marne-Abein Canal, 
treibt beträchtlichen Gemüſebau, hat berühmte Gärtnereie: umd lebhaften Handel mit Cham- 
pagner, von dem jährlich im Turchſchnitt eine Million Flaſchen ausgeführt werden. 

Chalons⸗ſur⸗Sabne, Stadt in Frankre ich, Departement Saöne-Yoire, am rechten 
Ufer der Saune, dem Ende des Gentralcmals, der Die Saone mit der Yoire verbindet und 
ber Dijon⸗Lyoner Eifenbahn gelegen, 19,962 €. (1861), nmmauert und im Allgemeinen 
aut gebaut, mit einem pradtvollen Kat am Fluſſe und jhönen Promenaden, iſt eine lebhafte 
Fabrikſtadt und Mittelpunft des Binnenhandels zwiſchen Nord- und Süd⸗-Frankreich. Es 
find Dort nody viele römiſche Alterthümer vorbanden. 

Chalybäus, Heinrich Morig, geb. zu Pfaffroda im ſächſiſchen Erzgebirge am 3, 
Juli 1796, ſtudirte feit 1816 in Leipzig Theologie und Philoſophie, wurde 1820 Pocter 
ver Phileſophie, 1822 Collaborator an der Kreuzſchule zu Tresden, 1825 Frofefior an der 
Fürſtenſchule zu Meißen und 1828 Lehrer an der abeligen Militärakademie zu Dresden, 
1836 gab er fein erſtes philoſophiſches Werl „Hiftorijche Entwidelung der jpeeulativen Phi« 
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loſophie“ heraus, infolge deſſer er 1839 als Profeffor der Philoſophie nah Kiel berufen 
wurde. Dort ſchrieb er 1846 „Entwurf eines Syſtems ber Wiſſenſchaften“; 1850 „Syftem 
der fpeculativen Ethik"; 1853 „Pbilefophie und Chriſtenthum“ und 1861 „Bunbamental- 
philofopbie*, Er ftarb auf einer Ferienreiſe zu Tresden am 22. Sept. 1862. 

Chalybeate Springs, Poſidorf in Merimether County, Georgia, 64 engl. M. 
wetlih von Macon. 

Chamade, von dem italienifc;en Worte chinmata (Ruf oder Schrei) bedeutet ein durch 
die Trommel oder Trompete gegebenes Signal, durch das fih der Belagerte zum Capitu- 
lireı bereit erflärt. Wird tiefe Drittheilung von dem Belagerer nicht berüdjichtigt oder Über- 
bört, jo bedient man ſich einer weißen Fahne ald Zeichen der Unterwerfung. 

Chamãleon iſt ver Name einer Gattung ver Eidechſen, deren 14 bis jett gekannte Arten 
in allen Welttheilen ausſchließlich Amerika's zu Kaufe find. Cie find ausgezeichnet durch 
den pyramidalen Kopf, die chagrinartig mit Meinen Schuppen bedeckte Haut, den durch einen 
mit jharfem Grat erhöhten Rüden, lang vorſtreckbare Zunge, Kletterfüße und Greifſchwanz. 
Bejonders merkwürdig find Die C. ihres Farbenwechſels — ber ſchon im Aiterthune 
Bıranlaffung dazu gab, einen unbeftändigen Menſchen als GC. zu bezeichnen. Derfelbe gebt, 
wi: nenere Unterfuhungen gezeigt haben, niemal® auf einmal, fondern nur allmälig von 
ftatten, und zwar gewöhnlich von Hellgrün in Violett, von Strobgelb in Dunkelblau und 
Rußſchwarz. Es iſt dieſe Erſcheinung noch nicht völlig aufgeklärt, nur foviel weiß man, daß 
uater der transparenten Dberbant zwei verſchieden gefärkte Pigmente fi finden, nämlich 
ein blaßgelbliches und cin rothſchwarzes, melde nad Umſtänden einander überbeden oder auch 
allein für fih fihtbar werden können. Die Nahrung diefer Thiere beflcht aus Juſelten; 
übrigens fird fir im Stande lange zu hungern. In Europa ift das in Nordafrika gemeine 
gewöhnlidhe C. (Cı. Africanus) nur im fürlihen Epanien daheim; in Aegypten bält 
man daſſelbe häufig in Stuben zum Wigfangen läftiger Inſelten. Afrila bat aueſchließlich 
11 Arten aufzuweiſen. 

Chamaerops iſt eine aus etwa 12 Arten beftehende Gattung aus der Familie der Palmen, 
wovon die fogen. Zmwergpalme (Ca. hunnlis) in Europa bis nad) Nizza und im Himas 
laya bis 8900 F. hinauf geht, wo Schnee fällt. Letztere ijt ein ſtammloſes Gefträuch, wire 
aber gegen 30 %. hoch. Sie iſt mit fäherförmigen, graugriünen Blättern und dornigen < tielen 
verjeben, zwifchen deren Baſen traubig verzweigte Blüthenfolben ſich hervordrängen. Cie iſt 
eigentlich eine Strandpalme, welche außer an den genannten Orten im der ganzen Umge— 
bung des Mittelmzered heimisch ift. Die Blätter werden zu allerhant Geflechten verarbeitet, 
während bie ungen Sprofjen, fowie die von der Rinde befreite Wurzel genofien werben. 
In Nord: und Mittelhina trifft man die 8—12 F. hohe Ch. excels», die einzige dort ein— 
beimifche Palme an. Bei Savannah in Georgia wächst Cl. hystrix, deren frichenber 
Stamm mit Staheln befegt ift, die bis 15 Zoll lang werden können. 

Chambers, William und Robert, Buchhaͤndler und Schriftfteller in Cdinburg. 
Schottland, Gebrüder, ſind aus Pechles, einer Heinen Stadt am Tweed, gebürtig, William 
am 16. April 1800, Robert am 10. Juli 1802 geboren. Beide Iernten den Vud handel, 
begannen denfelben nad beendigter Lehrzeit Jeder auf eigene Rechnung und es gelang Deivden 
durch unermüdlichen Fleiß und Sparjamteit, ihr Geſchäft fo zu vergrößern, daß, als fie 
1832 ihre Geſchäfte vereinigten, beide zu den erften Buchhändlern Edinburg's gehörten. 
Seit jener Zeit gaben fie „Chambers’ Edinburgh Journal“, eine ber meitverbreitetjten 
englifchen Zeitfchriften, heraus. William ſchrieb 1827 „Book of Scotland“ und 1828 den 
„Gazetteer of Scotland‘; 1839 „Tour in Holland and the Rhine Countries“; 1854 
„Ihings as they are in America“; 1857 „American Slavery and Colour“ und 1864 
„History of Peeblesshire‘; Robert gab beraus 1824 „Traditions of Edinburgh“; 
1526 „Popular Rhymes of Scotland“; 1827 „Picture of Scotland“; 1828 „Wistory 
of the Rebellions from 1638—1715“ und 1830 „History of the Rebellion of 1745“. 
1860—65 haben beide Brüder, die fich ein fehr großes Vermögen erworben haben und jett 
das größte typographiſche Etabliffement in Schottland befigen, ein Converfationslericon iu 
8 Dänben „Chainbers’ Eneyelopaedia‘ herausgegeben. 

Ghambers. 1) County im öftlihen Theile des Staate® Alabama, an der Grenze 
von Georgia, vom ZTallapoofa durd;floffen. Der Chattahoochee bildet einen Theil der 
öftliben Grenze. Der Boden ift hügelig und fruchtbar; umfaßt 775 engl. Q.-M. mit 
23,598 €. (1866), die Hälfte Farbige. Hauptort: Chambers Court Houſe. Es 
erſcheint 1 Zeitung im County, In den fetten politifchen Wahlen gab das County ſtets 
eine bemofratiihe Majorität (Präfidentenwahl 1868: Sehmour 1443 St., Grant 1105 
St.). 2) County im seien Theile des Staates Texas, wird turd) den Golf von 
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Meriko und die Galvefton Bay begrenzt und vom Trinitofluffe, welcher ſich mit füröftlichem 
Laufe in die Bay ergießt, durchſtrömt; 1508 E. (1860), darunter 513 Farbige. Hauptort: 
Chamberſia. ‚m ben legten golitiihen Wahlen gab das County eine Heine repu- 
blitkaniſche Majorität (Gouverneurswahl 1869: Tavis 73 St., Hamilton 65 St.); 
rezijtrirt wurben (1867) 135 weiße, 81 fürbige Stimmgeber. 

Ehamberöburg. 1) Pofttewnfbip in Pite County, Jllinois, am Nllinoisfluffe, 
56 engl. M. weitlih von Springfield; 600 E. 2) In Indiana::) Dorfin Fountain 
County am Goal Greet, 8 M. öſilich von Covington; b) Poftdporf in Drange County, 
38 M. norbweitlib vor New Albany. 3) Poftdorf in Clarke County, Miffouri, 
150 M. norböitlih von Iefferfon City. 4) In Ohio: n) Dorfin Golumbiana Gounte, 
140 M. norvöfllih von Columbus; b) Poftvorfin Montgomery County, 8 M, nörd— 
lid von Dayton. 5) In Bernfplvania:n)G. oder Chamberspville, Pofitorf 
in Indiana County, etwa 7 M. nörblih von Indiana; b) Borough und Hauptort ven 
Franklin * am Conecocheague Creek, 45 M. ſũdweſtlich von Harrisburg und 160 M. 
weſtlich von Philadelphia, in geſunder Lage und reicher, wohl angebauter Gegend. Der 
Ort beſteht aus zwei großen Straßen, die ſich rechtwinklich durchſchneiden und hat in der 
Mitte einen großen freien Platz; 6500 E.; deutſche luth. und reformirte K. GC. wurde am 
30. Juli 1864 von den Conföderirten niedergebrannt. 

Chambers Court Houſe oder Lafahette, Poſtderf und Hauptort von Chambers 
Countyh, Alabama, 164 engl. M. ſüdöſtlich von Tuscalooſa; 1200 E. 

Ghambers Greet, Fluß in Teras, fließt durch Ellis County und ergießt fih in Na- 
varre County in den Warahachi. 

Ehamberfia, Kofttorf und Hauptort von Chambers County, Teras, in ver Nähe ber 
nördlichen Küfte der Galvefton Bay. 

Ghambers Mile, Dorf in Budingham County, Birginia. 

Ghambertin, Dorf in Fraukreich, Departement Güte d'Or, in der Landſchaft 
Dber- Burgund, zwiſchen Dijon und Chalons, berühmt durch feinen vortrefflihen rothen 
Burgunderwein. 

Chambery (ital. Ciamberi), Hauptſtadt des Herzogthums Savohen, ſeit 1860 
Hauptſtadt des franzöſiſchen Departements Savoyen; liegt in reizender Gegend an der Leiſſe 
u:d Albane, die in der Nähe einen 220 F. hohen Waſſerfall bildet, hat 18,297 E. (1866), 
it Sitz eines Erzbifchofs, hat eine öffentliche Bibliothek von 20,000 Bänten mit vielen Ma- 
rufcripten und mebrere andere wiffenjchaftliche Anftalten. Berühmt find die hier gefertigten 
Ecitenwaaren. Da E. au der Eiſenbahn gelegen und Knotenpunkt Dreier Hauptjtragen tft, 
iſt es fchr Ichentig und hat — Spebition&handel. 

— — Poſtdorf in Bedford Eo., Birginia, 150 engl. M. ſüdweſtlich von 
tichmond. 

Chambly. 1) County in Quebec, Dominion of Canada, wird im W. vom 
Et. Lawrence begrenzt und im O. vom St. John River durchſchnitten, liegt der Inſel 
Montreal gegenüber und umfaßt 211 engl, Q.„M. mit 23,476 E. 2) Pariſh und Torf, 
Hauptort des obengenannten County's, am Richelieufluſſe; 762 E. 

Chambord, Dorf in Frankreich, Departement Loirescet-Cher, am Coſſon, 332 E., 
mit cinem prächtigen, von Franz I. erbauten Scyloffe, da® 440 Säle und Zimmer und 
Etallung für 1200 Pferde hat. Die den Park, in deſſen Mitte das Schloß liegt, umge- 
bende Diauer it 8 Stunden lang. Ludwig XV. fchenfte dafjelbe dem Marſchall von Sad. 
fen, nad) beffen Tode Stanislaus Leßczinſti 9 Jahre darin wohnte. Napolcon I. ſchenkte 
ed 1809 dem Marſchall Berthier, defjen Wittwe e8 1821 einer Gefellihaft Legitimiften für 
1,749,677 Fres. verkaufte, die daſſelbe dem Herzoge von Bordeaur ſchenkte, der davon jetzt 
ben Titel Graf von C. führt. 

GChambord, Henri Charles Ferdinand Marie Dieudonnévon Artois, 
Herzog von Bordeaurx, Graf von, Enkel Karl's X., Sohn des am 13. Februar 
1820 ermordeten Herzogs von Berri, geb. am 29. Sept. 1820, wurde, nachdem jein Groß- 
vater Karl X. in der Julirevolution zu feinen Gunften auf den Thron verzichtet und fein 
Obeim, der Ferzog von Angouleme, auf die Thronfolge verzichtet hatte, am 2. Auguft 1830 
in Yordeaur ald Heinrih V. zum Könige ausgerufen, mußte ſich jedoch bereits am 16. 
August nad England einfhiffen, wurde am Hofe feines Großvaters zu Prag. erzogen, folgte 
1339 feiner Mutter nady Italien, vermählte fid) 1846 mit der reichen Schwefter des Her- 
30g8 von Modena, Maria Thereſe Beatrir Gastana, geb. am 14, Juli 1817, und lebt feit« 
dem abwechfelnd auf der Herrichaft Frohsdorf (Froſchdorf bei Wien) und in Venedig, wo er 
ben ſchönen Palaft Caſelli befigt. Er iſt kinderlos, 
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- Chambre ardente (glühende Kammer) hießen in Frankreich die außerordentlichen Tri- 
bunale, welche feit Franz 1. 1535 ihre Verfolgungen gegen die Proteflanten begannen, wehrs 
Icheinfich wegen der harten Strafen, gewöhnlich Feuertod, die fie erkannten. Yubwig XIV, 
errichtete eine ſolche 1679 zur Unterfuhung der vielen Vergiftungsfälle, die nach dem Tode 
der Brinvilliers (|. d.) zum Vorſchein lamen. 

Chamier, Freverid, geb. zu London 1796, trat 1809 als Cadet in tie Marine, 

eichnete fih im amerikanischen Kriege aus, verlic den Tienft 1833, wurbe Nichter zu 

atham Hill in der Grafſchaft Eifer und fchrieb eine Neihe von Sceromanen, bie ſämmt— 

lid in's Deutſche überfegt worden find. Augenzeuge der Februarrevolution, [rich er 1849: 
„Review of the French Revoluticn of 1548“, 

u Louis Charles Adalbert von, Tichter und Naturforfcher, geb. am 
27. Januar 1781 auf dem Scloffe Boncourt in der Champagne, wanderte mit feinen 
Eltern 1790 aus, wurde 1796 Pape der Königin von Preußen, 1798 Lieutenant im Regi— 
mente Görz und kehrte, da fih feine Dienftvcrhältniffe durch den Feldzug von 1806 auf. 
löjten, nad Frankreich zurfic, wurde in Coppet mit der Frau von Sta [ bekannt, entjchich 
fih für das Studium ver Naturmwiffenfchaften und ging im Herbite 1812 nad Berlin, wo 
er das eıgentliche akademische Studium begann. 1815 begleitete er tem ruſſiſchen Gapitän 
Otto von Kotzebue auf feiner Neife um die Erde, kehrte im Oktober 1818 nad Berlin zurüd 
und erhielt die Stelle eines Cuſtes an dem Lönigl. botaniſchen Inftitute, wurde von ber 
Afademie der Wiffenfchaften zu ihrem Mitglieve ernannt und ftarb am 21. Auguſt 1838. 
Er ſchrieb: „De animalibus quibusdam e elasse vermium Linnaei“ (Berlin 1819); 
„Ueberſicht der nätlichften und ſchädlichſten Gewächſe, welche wild oder angebaut in Norb- 
deutſchland vortommen“ (Berlin 1827); „Bemerkungen und Anfichten auf einer Eutvedungs- 
reife unter Kotzebue“ (Weimar 1821) und „Ueber die Hawaiiſprache“ (1834). Noch berühms 
ter it C. durch feine Dichtungen. Das originelle Mährden. „Peter Schlemihl“ (1814) 
it im faft alle europäifchen Sprachen überfegt worden und feine „Gedichte“ haben eine Dienge 
von Auflagen erlebt. 

Ehamifjo Island, Inſel in Kogchues Sound, an ber Nortwefifüfte von Alaska, 
Rortamerita, 

Chamois, Poftvorf in Dfage Co., Miffonri, am Miffouri River, 100 engl. M. 
weſtlich von St. Louis. 

Chamorro, Fruto, geb. 1806 in der Stabt Nicaragua, begann fein öffentliches Leben 
1836 als Repräfentant in der Pegislatur von Nicaragua und war nachher Diitglied der im 
Jahre 1838 zufammentretenden conflituirenden Berfammlung. 1851 wurde er zum Gencral- 
en⸗chef gewählt und unterbrüdte einen von General Muioz geleiteten Militäraufftand; 1853 
wurde er Präfivent, Verſchwörer, die In, in Honduras gefammelt hatten, fielen 1854 mit 
ftarfer Macht in Nicaragua ein. C. rüdte ihnen entgegen, wurbe jedoch gefchlagen, mußte 
fih nad Granada zurüdzichen, wurbe dort 281 Tage * von den Inſurgenten belagert, 
welche endlih am 10. Febr. 1855 wieder abziehen mußten und ftarb am 12. März 1855. 

Ehamotte nennt man eine aus feuerfeftem Thon und pulverifirten rn, Pr 
beitebende Maffe, die zum Formen von Ziegeln zum Ofenbau und zur Anfertigung von 
I dient, | 

emouny oder Chamonir, romantisches und vielbeſuchtes Thal der favchifchen Alpen 
im frangöfifhen Departement Saute-Saveie, liegt 3233 F. über dem Mittelmeere, zwiſchen 
dem Nordfuße der Montblancgruppe und dem Col de Balme, ift etwa '/, Stunde breit, 5 
Stunden lang, wird von der Arve durdfloffen und bat nur zwei Zugänge, den einen von 
Genf ber über Salenche, den anderen durd das Walliferland über ven Col de Balme. Die 
ſehenswertheſten Punkte des Thales find: la Rleg're, eine Bergterraſſe der Aiguilles Bonges, 
5806 3. hoch, von wo man die ganze Montblanckette überfchaut, gegenüber der Montanvert, 
5911 F. hoch, unmittelbar über den Metfcher des Bois mit weitem Blid über das mellen- 
förmige Eismeer, jenfeits des Gletſchers des Bois die Feldwand le Chapeau am Fuße ber 
Aiguille de Brechard und tie Quelle und das Eisgewölbe des Arveiron. 
hampagne, Philippe de, Maler, geb. zu Brüffel am 26. Mai 1602, geft. zu Pa- 
ris am 12. Auguſt 1674. Obgleich fein Meifter erſten Nanges, gebührt ihm dennoch ein 
Ehrenplatz in der franzöſiſchen & chule. 3621 nad Paris gelommen, wurde er mit Pouifin 
Eefreundet, der ihm mit Rath an bie Hand ging. Er warb Profeflor und Director ber 
Akademie in Paris. Werke: „Galerie Ces hommes illustres“ im Luremlurg; Arbeiter bei 
den Karmelitern der Borftatt St. Jacques; die Kuppel der Sorbonne; „Adam und Eva, 
den Tod Abels beweinend“; „Abendmahl“ und „Mater dolorosa“ (im Mufeum zu 
Paris). 
€.-?. II. a ne ” 
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Champagne, Yantihaft in Frankreich, ebemal® Frovinz, im Norden ton Lüttich 
und Luremburg, im Often von Yothringen, im Süden von Burgund und im Meften ven 
Isle de France und der Picarvie vegrengt, jest die Departements Ardennen, Diarne, Aube 
und Ober: Marne bilvend und zum Theil zu den Departements Seine, Marne und Yonre 
geichlagen, zerficl in die Haupttheile Dber- und Nieder-GC, und Brie Champe— 
noife. der weftliche Theil ift fruchibar und dicht bevöltert, bringt Getreite, tie beſen 
Blintenfteine in Europa und den weitberühmten Champagnerwein (f. d.) hervor; ber 
öftliche Theil ift unfruchtbar, heidig und meraftig, faft ganz aus Kreideboden befichend und 
wird die C. ponilleufe, die laufige C., genannt. 

Champagner, Champagnermweine, nennt man die Weine der chemaligen Provinz 
Champagne in Frankreich. Man unterjheidet weißen und rothen und unter den weiken 
wieder [häumenden (meuffirenden) und nicht ſchäumenden (ftillen) Wein. Der zuerft neyreßte 
Saft der unverletsten, meift rothen Trauben liefert den weißen Wein. Man kringt ven 
gekelterten Moft auf gefchwefelte Gebinte; von bier, nachdem cr mit Kaufenblafe geklärt 
worben ift, wird er auf Flaſchen a ogen, weldye man nur bis auf 2 Roll unter dem Pfro— 
pfen füllt. Anfangs werden bie F Ars borizontal gelegt, allmälig gibt man ihnen cive 

eneigte Lage und Belt fie dann für ungefähr 14 Tage auf bie Köpfe. Ficrturch fordern 

ch die ſchleimigen Stoffe im Halſe ab, fie werden durch Herauszichen der Pfropfen entfernt, 
welche Operation, das „Degorgiren*, große Gcejchidlichleit erfordert. Hicrauf werten tie 
Flaſchen fogleih wieder mit reinem Wein unter Zufag einer Auflöfung von Candiszucker in 
Cognac ger, wiederholt verkorft, mit Zinnfolie überzogen und borizontal auf hölzerne 
Geſtelle gelegt. Im diefer Page bleiben fie einige Zeit liegen, damit fih der Wein ganz mit 
Kohlenſäure fättige. Die ganze Fabrikation nimmt 1'/, Jahre in Anſpruch. Neuerdings 
wird nad Rouſſeau die Gährung ftatt in Flaſchen in einem großen Eefäße ver glafirtem 
Eifenbleh, welches luftdicht verfchloffen werden kann, vorgenommen. Ars dieſem wird tann 
die Flüffigkeit unter Zutritt von kohlenſaurem Gas in Flaſchen abgefüllt, welches in einem 
eigenen Behälter entwidelt wird. Der Gehalt des C.'s an Altohol fol 9—12 Tolumpro- 
cente betragen. Zu den beften Sorten des echten E.’8 gehören der anıbrafarbige von Sillery, 
nach diefem ſchätzt man die von Ay, Hautoillierd und Mareuil als die vorzüglichften Sorten. 
Ihnen nahekommende find die von Avife, Ogne und Le-Menil, welchen ſich die rothen Berg— 
weine von Berzy, Bouzy und Thierry, Marenil, Epernay, Ludes, Chigny, Allerund x. 
anfchliefen. Bei weitem der meifte des im Handel befindlichen C.'s ift auf künftliche Weiſe 
berzeftelt, indem man Wein in Apparaten mit Koblenfäure fättigt, wie fie zur Darſtellung 
von Eoda- und Selteröwafler und anderen Mineralmaffern angewendet werten. Im Klei— 
nen geht man wohl auch fo zu Werke, daß man eine paſſende denge doppelt-kohlenſaures 
Kali mit einer entſprechenden Menge Weinſäure in den Wein bringt, die Flaſchen verkorkt 
und ruhig liegen läßt. Der Wein wird auf dieſe Weiſe mit Kohlenſäure geſättigt, während 
fih Weinftein abfcheidet. 

Champagnolle. 1) Boftborf in Union Co, Arkanfas, am Wafhita.Niver, 130 
engl. M. jürwefllich von Little Rod. 2) C. Creek, Fluß in Arkanfas, ergicht ſich 
durch Galheun Go. in den Wafbita River, 

Cham paigne. 1) County im nordöſtlichen Theile des Staates Illinois, wird 
vom Norbarmne des Sangamoe Rirer im NW. durchfloſſen, überdies vom Kastaskia, Cın- 
barras und dem Bermillion bewäſſert und umfaßt chene und fruchtbare Landſchaften. ie 
Great Weftern cf Illinois und die Illinois-Central Bahn durchſchneiden Las County; 1000 
DM. mit 21,124 E. (1865), darunter 183 Tarbige. Deutſche wehnen vorzugemweije ia 
ten Ortſchaften Champaign, Somer, Tolona, Weſt Urbang und dem Saupterte: Urbanc. 
Es erſcheinen 7 tägliche und wöchentliche Zeitungen im County. In den legten politiſchen 
Wahlen gab das County ſtets eine republiltanifhe Majorität (Präſidentenwahl 1868: 
Grant 3250 Etimmen, Seymour 2125 Stimmen). 2) County im mittleren Theile des 
Staates Ohio, vom Mad Niver und feinen Nebenflühchen, die eine reichlich benugte Mi: 
ferfraft abgeben, und der Atlantic und Great Weftern, der Springfield-Saudusly-Eleveland 
und der Indiana-Central Eiſenbahn turdfchnitten, mit theilweije cbener, theils hügeliger 
I berfläche und höchſt fruchibarem Boren, umfaßt 390 Q.M. mit 22,698 E. (1866), tar» 
unter 738 Farbige; wurde 1805 von den Counticd Greene und Franklin gebildet. Cimea 
Kenton und Tecumſeh machten es zum häufigen Schanplage ihrer Kämpfe gegen die Anſied— 
ler, aud) fanden mehrere indianifhe Rathsverfammlungen in demſelben ftatt, Die Haupt: 
produfte find Weizen, Hafer, Mais, Käfe und Butter. Es erfheinen 4 tägliche und wöchent⸗ 
lie Zeitungen im County. In den 112 öffentlihen Schulen, deren Sibfiothefen 2288 
Bände enthalten, werben 7039 Kinder unterrichtet. Die zwei Nationalbanfen im County 
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haben ein Kapital von $200,000, eine Privatbank von $8000. Dei den letzten politischen 
Wablen gab das County eire republitanifhe Majorität, (Grant 2954 Stimmen, 
Seymour 2138 Stimmen). Teutfche wohnen hauptſächlich in den Ortſchaften Urbana, Weit: 
ride, North Lewisburgh und Ringiton; in dem nörkl. Theile des Countys zahlreihe Ab- 
fömmlinge beutjch - amerifanifcher Tunfer. Hauptort: Urbana. 3) Städtden in 
Champaign Co. Jllinois, 128 engl. M. ſüdweſtlich von Chicago, inmitten einer frucht⸗ 
baren Landſchaft, mit gegen 7000 E., darunter 550 Deutice. Unter ihnen befieht ein 
„Zurnverein® (20 Mitglieder), eine vereinigte evangeliih-Iutberifhe Kirchengemeinde Ga 
Mitglieder); eine lutheriſche Kirche (30 Mitglieder) und eine katholiſche Kirche (20 Mitglie- 
der); eine beutjhe Schule zählt 40 Kinder. Auch ift an der öffentlihen Schule die deutſche 
Sprade als Pehrgegenftand eingeführt worben. 
Ehampfleuryg Sutes Fleury genannt), franz. Schriftitcller, geb. am 10. Sept. 1821 zu 
aon, trat, nachdem er in feiner Baterftabt nur mangelhaft ausgebildet worden, zu Paris 
in eine Buchhandlung ein. In diefer Stellung verkehrte er häufig mit Schriftftellern wie 
Dupont, de Banville, Bonvin x , bie ihm bie erfte Beranlaffung zu literarifcher Thätigkeit 
gaben. Bon feinen zahlreihen Schriften vervienen nähere Erwähnung: „Les exeentriques“ 
(1852); „Les aventures de Mariette‘ (1853); „Les contes vieux et nouveaux (1854), 
und ganz befonders „Les bourgeois de Molinchart“ (1854), eine Satire auf Sitten und 
Gebräuche in der Provinz, in welcher feine entjchieden realiftifche Tendenz Mar hervortritt. 
Neuere von ihm veröffentlichte Schriften find: „Les Peintres de lı réalité sous Lonis 
XIII.“ (1862); „„Les Demoiselles Tourangeau,“ Tagebud) eines Studenten (1864); „Ma 
tante Peronne“ (1866); „Histoire des faiences patriotiques“ (1866); „La Comedie 
academıqne“ (1867); „Histoire de l’imagerie populaire‘ (Paris 1869). 

Champion (ital. campiöone, romanifirt aus dem altbochdeutichen Kamfjo, Kämpe), hieß 
im frühen Mittelalter ein Kämpfer, ber bei cinem gerichtlichen Zweikampfe ein Weib, cin 
Kind oder einen Greis vertrat; fpäter ein Ritter, der für einen Wehrlofen, befonvers für 
eine beleidigte Dame, in die Schranken trat. Neuerdings bezeichnet man, namentlid in 
Amerika und England mit C. Jemanden, ter in körperlicher Kraft oder Geſchicklichkeit, 3. B. 
im Fauſtkampfe, Ringen, Rudern, Billarvipielen u. ſ. w. alle Concurrenten übertrifft. 

Champion. 1) Bofttomnfhıp im Jefferfon Co, New York, am Blad Wiver, 
25 engl. Meilen öftlih von Sadett'8 Harbor, 2062 E. (1865), darunter fünf in Deutjch- 
land geboren. Das gleihnamige Dorf hat 125 E. 2) Townfhip in Zrumbull- 
County, Ohio, 1500 €, . 

Champion Hills, Schlachtfeld in Hinds Co., Miffiffippi, zwiſchen Vicsburg und 
Jackſon. Zwei Corps der Bundesarmee, MeClernand's und MePherſon's, unter Grant's 
Führung, fiegen über Gonföderirte unter Bemberton am 16. Mai 1863. Erſliere ver» 
loren 426 Todte, 1842 Berwundete und 189 Bermifte. Der Berluft der Feinde war eben» 
fo bedeutend; andy fielen 2000 Gefangene und 20 Geſchütze in die Hände der Sieger. 

Championnet, Jean Etienne, franzöfiiher General, geb. 1762 in VBalence, war 
bei der Belagerung von Gibraltar, zeichnete ſich in der Schladht von Fleurus und 1795—96 
als Divifionsgeneral am Rhein aus, befam ln. gr Dberbefehl über die franzöfifche 
Armee in Italien, vrtrieb den König von Neapel und prockamirte die Parthenopeiiche 
Republik, wurde am 4. uud 5. November 2799 von den Deftreihern uud Ruflen bei Savig- 
liano und Foſſano gefchlagen, zog fih in die Provence zurüd und ftarb am 9. Januar 1800 
zu Antibes an einer unter den Truppen ausgebrochenen Epidemie. 

EHamplain, Sammel de, der Gründer von Duebec und Gouverneur von Canada, 
geb. in Fiankreich 1585, gründete 1608 die franzöfifche Anſiedlung Quebec, erforfhte den 
Ottawa und kam bis zur Weftküfte des Yale Huron. Et ftarb im Jahre 1637. 

Champlain. 1) TomnfbA un Poſtdorf am Norvende des Lake Champfain 
uno am Chazyfluffe in Clinton County, New York, etwa 164 engl. Meilen nordöſtlich 
von Albany; 5774 E. (1865), darunter 3 in Deutſchland geboren; das Dorf hat 1738 E. 
2) Sounty im Norbweiten von Quebec, Dominion of Canada, am linken Ufer des 
Et. Yamrenceftromes, wird vom St. Maurice River durdftrömt, enthält mehrere Heine 
Seen, hat einen Flächenraum von 6250 engl. Q.-M. und zäblt gegen 15,000 E. 

Champlain, (Fake) ein Tanger ſchmaler Yantfee zwifhen den Etaaten Bermont urd 
NemwMeort, deflen nördlicher Theil in Ontario, Canada, ausläuft. Er hat von Norden 
nach Süden eine Länge von 110 engl. Meilen, feine Breite wechfelt von '/, bis 14 Meilen, 
im Allgemeinen ift er jeboch fehr fhmal. Die Strede zwiſchen dem oberen Ende des Sees 
und dem St. Yawrenceitrom, 67—70 Meiten, wird tur den Chambiy-Canal und den 
Corel River durdfhnitten, fo daß eine Ehifffahrtsverbintung mit den Seen und auch mit, 
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dem Atlantiſchen Ocean —— it. Die Schifffahrt veginnt ungefähr am 1. April und 
Dauert gewöhnlich biß zum Dezember. Im Sommer fahren täglich fünf Dampfer zwiſchen 
Whitehall, New Nork und Et, Altane, Canada. Die Tiefe des übrigens fiihreiben Secs 
wecjelt von 50 zu 280 Fuß. Der See führt feinen Namen von dem Franzoſen 
©. Champlain (f. e.). 

Ehamplin, Peflvorf am Miffiffippi in Hennepin County, Minnefota, beinabe 
Anoka gegenüber, ungerähr 18 engl. Meilen oberhalb St. Anthony; 400 E. 

Champollion⸗Figeac. 1) Jean Jacques, Alterthumoforſcher, geb. 1779 zu Figeac im 
franzöfifhen Departement Lot, war Bibliothefar und Profefier der griechiſchen Literatur 
in Oreneble, wurde 1828 Confervator der Handſchriften an ber Föniglichen Vib:iothek zu 
Peris, 1848 von dem Unterrihtöminifter Carnot feines Amtes entſetzt uud von Napoleon ILL. 
1849 zum Bibliothekar in Fontaineblean ernannt. Er ſchrieb u. a.: „Antiquites de 
Grenoble“ (1804); „Annales des Lagides“ (1819); „Egspte aneienne“ (1839); 
„Traite elementaire d’archeologie“ (1843) und gab noch Hanrjcriften und Triginal- 
zeichnungen ber königlichen Bibliothef heraus: „Les towmois du roi Rind“ (1826); 
„Chartes latines sur papyrus du Gme. siecle“ (1837); „Lettres des rois, reines et 
autres personages des cours de France et d’Angleterre“ (1840) und „Documents 
bistoriques, tires de la bibliotheque royale“ (1842). Zu dem Prachtwerle Silveſtre's 
„Pal&ographie universelle“ bat er in Gemeinhaft mit feinem Eobne Aimé den Tert 
geliefert. Napoleon IIT. ernannte E. 1866 zum Tffizier ter Ehrenlegion; farb am 9. 
Mai 1867. 2) Jean Francois, Bruder des Vorigen, geb. zu Rigeac am 23. Dezember 
1791, ftadirte zu Paris feit 1807 orientalifhe Sprachen, wurde ſchon in feinem 18. Jahre 
Profeſſor der Geſchichte in Grenoble, begründete burd fein Wert „Pgypte sous les Pha- 
raons“ (Varid 1814) feinen friftftellerifchen Ruf, wurde aber nad) der Neflauration von 
den Bonrbonen verbannt, weil er fih 1815 Napoleon angeſchloſſen hatte. Epäter wurde 
er —— und durfte nach Paris klommen, um fein Studium ber Hieroglyphen fortzuſetzen. 
Auf Beranlaſſung des Herzogs von Blacas bereiſte er im Auftroge des Königs 1824—26 
Stalien, wurde 1826 Director ded nengeflifteten ägyptiſchen Mufeums, bereiite 1828—30 
Acgypten und Nubien und befam 1831 den für ihn geftifteten äghptifchen Lehrſtuhl am 
College de France, ftarb jedoch jhon am 4. März 1832. Ec ſchrieb u. a.: „Lettreä 
Mr. Dacier, relative à l’alphabet des hieroglyphes phonetiques‘ (1822); „Pantheon 
Ezyptien“ (1823); „Precis du systeme hieroglyphique 2 anciens Egyptiens“ 
—— und „Lettres & Mr. le duc de Blacas relatives au musee royal égyptien de 

urin“ (1824—26). Nach feinem Tode erfchienen noch: „Lettres Ecrites d’Egypte et de 
Nubie“ (1833); ‚‚Grammaire egyptienne“ (1838—43) und „Monuments de l!’Egypte 
et de la Nubie d'après les dessins executös sur les lieux sous la direction de C. 
(1840—41.) 3) Aime, Sohn des Jaqueé Joſeph E., 1806 zu Grenoble geboren, war als 
Gehülfe feines Vaters an der Föniglihen Bibliothek in Paris und hat fich Durch die Heraus: 
gebe vieler älteren Onellenfchriften um bie Gefchichte ſeines Vaterlandes verbient gemacht. 

Sr hat u. a. bie „Memoires“ von Pierre de l'Etoile, Brienne, Montr for-Tontrailles, 
la Chitre, Turenne und dem Herzog won York, Francois de Lorraine, Antoine Tupuget, 
Dmer Talon, dem Abbs von Choiſy, Pierre Yengt, über den großen Cond:, von Cardinal 
Rep, 1837—39 eine „Pal&ographie des classıques latins“ und die hiſtoriſchen Werke 
„Le eardinal de Retz apres la Fronde“ (1843); „Tiouis et Charles, ducs d’Or- 
Icans“ (1844) und „Captivite du roi Francoıs I.“ (1847) herausgegeben. 

Champong, Boftvorf und Townſhip am Willamettefluffe in Marion County, Dregen, 
25 engl. M. nerböftlih von Salem; 600 E. 

Chan ſ. Khan. 

Chaneay, Provinz des Departement Lima, Nepufflt Bern „Südamerika, mit einem 
gleihnamigen Seeha A an der Mündung des Fluſſes Chancay in ten Stilen Ocean, 
40 engl. Meilen norbweitlih von Lima. Die Bevölkerung der Provinz wird auf 27,000 
Köpfe angefchlagen. 

Chanceford, Tomnihip und Poſtdorf am Susquehanna, in York County, Pennfpl- 
bania, 3b engl. Meilen füräftlih von Harrisburg; 2800 E. 

Chancellor, i. Kanzler. 

Ehancellorspille, ein etwa 10 engl. M. ſüdweſtlich von Fredericksburg gelegenes Gchöft, 
befannt durch die in feiner Nähe vom 2. bis 5. Mai 1863 zwifchen deu Burbestruppen 
unter Hooker und den Gonföverirten unter Lee ftattgefundene blutige Schlacht. Nach 
Ueberſchreitung des Rappahannock hatte Hooler am Morgen tes 2. Mai eine Armee von 

0,000 Mann in und um C. vereinigt; außerdem noch 22,000 Mann, die unter Sedgwich's 
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Commando an einer anderen Seite dem Feinde gegenüberſtanden. Daß die Truppen ohne 
alle Berluſte und ohne allen Widerſtand ſeitens des Feindes das ſüdliche Ufer tes Fluſſes 
und ihre Vofition erreicht hatten, übertraf die fühnften Erwartimgen und veranlafite Hooker 
zu der übereilten Aeußerung: „Ich halte Tee in der einen Hand und Richmond in der ande— 
ren“. Lee rüdte, fobald er von dem Borjchreiten der Bundesarmee Kenntniß erhalten, mit 
dem Kern feiner Truppen auf dem Wege nad E. vor, befahl dem General Jadjon, zu einer 
Attade von Hooker's rechtem Flügel vorzuſchreiten und ließ zur Bewachung der Operationen 
Sedgwick's nur Early's Divifion und Barkdale's Brigade zurüd. General Syles erhielt 
den Auftrag, dem von Fredericksburg beranzichenden Feinde entgegenzurüden; batte jedoch 
faum eine Meile zurüdgelegt, als er den Anmarj der conföverirten Armee gewahrte,. Nach 
furzem, hartnädigen Kampfe ſah ſich Syles zum Rückzuge gezwungen und bei hereinbrechen— 
der Nact waren alle Wälver und das Didicht in der Fronte der Bundesarmee von fünlihen 
Scharfſchützen befegt, währen die feindlichen Geihüge auf den umlicgenden Höhen aufge- 
rung wurben und von dort am nächſten Morgen auf unferh lürfen Ylügel, ſowie auf den 
vor C. befindlichen Train der Armee zu feuern begannen. Jachſſon war inzwifchen den ihm 
ertheilten Inſtructionen gemäß gegen unjern rechten Wlügel herangerüdt. Diefe Bewegung, 
bie von General Howard entweder gänzlich ignorirt oter irrthümlicher Weije für einen Nüd- 
zug ber jüplichen Armee nah Richmond gehalten worden, follte ververbenbringend werben; 
denn um 6 Uhr Abends brach Stonewall Jackſon ar der Spite von 25,000 Mann plötzlich 
aus den Wäldern hervor, ftürzte fich auf Das 11. Armeccorps und überwältigte die 1. Divi- 
fion, von welcher nur ein Häuflein ſich in wilder Flucht zu retten vermodte. Die Divifion 
unter General Schurz fiel auf die von Steinwehr eingenonmene Pofitien zurück und faft 
das ganze Armeecorps eilte in vollſtändiger Auflöfung auf C. zu. Stonewall Jackſon folgte 
dem ie enden Corps, bis er gegen Abend auf die vor Pleafanton aufgepflanzten Batterien 
tie. Er war fofort eutſchloſſen, diefelben um jeden Preis zu nehmen und befabl den Angriff. 
Nach drei verzweifelten, aber vergeblihen Verſuchen mußten fih die Conföverirten unter 
empfindlichen Verluſten in die Wälder zurüdziehen. Bei diefer ag lei wurde Jadjon 
tödtlih verwundet und ftarb 8 Tage nachher in dem Hospital zu Wilvernch Nun. Lee's 
Armee nahm am nähiten Tage den Kampf wieder auf, zwang General Sickles troß helven- 
müthiger Gegenwehr, feine Pofition zu räumen und war bald im Befige des Chancellorsvillc 
Hauſes. Da keine Ausficht vorhanden, daß Hoofer einen jofortigen Angriff wagen werde, 
richtete fich die Aufmerkiamkeit Lee's auf Sedgwid, welcher, gemäß erhaltener Injtructionen, 
dem Feinde in den Rüden zu fallen, mit feiner jest 30,000 Mann ftarten Truppenmacht 
von Frederidsburg vorrüdte. Bon Hooker nicht muterftitt, fand fih Sedgwick fchr bald in 
die kritiſche Lage verjegt, fich der heraneilenden conföderirten Armee entgegenzuitellen. Der 
Kampf, obgleich ungleich, dauerte biß zum Einbruche der Nacht, ald das Corps Sepamid's 
mit einem Verluſte von 5000 Mann bei Banksford über den Rappahannod zurüdgetriebeu 
wurde, Nachdem ihm ſomit von diefer Seite feine Gefahr mehr drohte, gedachte Lee ſich 
mit allen ihm noch bleibenden Streitkräften auf General Hooker zu werfen, der ſich zwiſchen 
E. und dem Rappahaumod in ein nur ungenügend verfchanztes Yager zurfdgezogen hatte. 
Er fah jedoch wohl ein, daß feine Armee infolge der vielen Strapazen zu erfhöpft und bei 
den tollfühnen Angriffen anf unfere Batterien zu arg mitgenommen war, al® daß er fofort 
wieder hätte zur Uffenfive fchreiten können. er Tag verging unter Fleinen, unbedentenben 
Plänfeleien, ohne daß es zu einem ermitlihen Zujanımenftoße lam. Gegen Abend entſchloß 
fih Hoofer, feine Pofition aufzugeben und unter dem Schute der Nacht über den Nappahan- 
nod zurüdzufehren, was er aud; bewerfjtefligte, ohne weiter vom Feinde beläftigt zu werben. 
Seine Beriufte feit vem Ucherfchreiten des Fluſſes gibt Hooker auf 17,197 Mann an Leber 
bie Berluite der conföderirten Armee find niemals officielle Mittheilungen gemacht worden. 
Hooler glaubt, daß der Feind nicht nnter 18,000 Mann verloren haben kann. Der Top 
Stonewall Jadjon’s allein hatte alle in Anfpruch genommenen Tortheile und die ſcheinba— 
ren Erfolge mehr als neutralifirt und in ven Schatten geftellt. In ihm verler die fürliche 
Armee einen ihrer fähigften Führer und die Nachricht von feinem Tode wirkte wie ein Blitz 
ans heiterem Himmel. 
Chancebille, Heines Poftvorf in Monmonth County, New Jerſeh. 


Ghandaller, Poftvorf in Keolul Counth, Jowa, 28 engl. Meilen fünweftlih von 
Jowa City. 


Ehandelenr Islands, öftlih von der Chandeleur Bay an der Südoſtküſte von Loui— 
fi Er ide Leuchtthurm auf der nörtlichen Heineren JInfel hat in der Höhe von 55 Fuß 
> ein fetes Licht. 
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Chandernagor, Tfhandernagar,-Stabt in Bengalen, eine geographiſche Meile 
von Kalcutta, am hohen Ufer des Hugly, des Hauptmündungsarmes des Ganges, herrlich 
gelegen, mit ſchönem Quai, verfallenen Straßen und Zeichen ehemaliger Größe, hat vicle 
Brabmanentempel und ſchöne fteinerne Flußtreppen für die religiöfen Waſchungen ver Sintn, 
28,512 E., wounter 218 Europäer, tie ſich mit Viehzucht, Baummollenweberei und Opium— 
bereitung beihäftigen. Die Stadt ift mit dem Gebicte O,,, Q.M. groß umd feit 1700 
franzöſiſches Befisthum. 

Chandler. 1) Charles Frederic, verbienfivoller amerikan. Chemiler, geb. am 6. 
Dez. 1836 zu Lancafter in Maſſachuſetts, befuchte die High School zu New Bedford, fin- 
dirte alsdann für ein Jahr in der Lawrence Scientific School, um fi in Zerlin unter H. 
Rofe und in Oöttingen unter Wöhler ganz ver Chemie zu widmen. Auf lekt:rer Univerſi— 
tät erhielt er ben alademiſchen Doctorgrad. Nach den Ber. Staaten zurüchgekehrt, wurde 
ihm die Profeſſur der Chemie im Union College übertragen, welche Stelle er von 1857 — 
64 beileidete. Seit 1864 ijt er Profeflor des analytifhen und angewandten Theiles dieſer 
Wiſſenſchaft an der Bergwerfichule des Columbia College in New Nort. C. ift der Ber- 
fafier einer Menge in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften zeritreuten Abhandlungen und zahlreicher 
Berichte an den Sefunbheitsrath. 2) Zahariah, Bundeéſenator des Staates Diicigen, 
wurde am 10, Dezbr 1813 in Berford, New Kampibire, geberen, beſuchte das College, 
fiepelte nah Michigan über und wurde Kaufmann ; war Mayor ver Stabt Detroit (1851), 
wurde 1855 zum Senator des 35. Congreſſes, 1863 in gleicher Eigenfhaft in den 38. . 
Gongreß und nad Ablauf feines Amtstermins 1869 wiederum gewählt. Sein Amtetermin 
endet mit dem 3. März 1875. 

Chandlersville, Fofttorf in Miuskingum Co., Obio, 10 engl. M. füröfilih von Zanes- 
ville und 64 M. öftlih von Columbus; 300 €. 

Changarnier, Nicolas Anne Théodule, ach. am 26. April 1793 zu Autun, im 
franzöfiiben Departement EainesPoire, wurde in der Kriegsſchule zu St.Cyr gebiltet, 
wurde 1815 Unterlieutenant in der Garde, diente feit 1850 in Algier, wo er 16 Jahre lang _ 
faft alle Gefechte mitmadhte und ftieg dert bis zum Divifionsgeneral, 1848 übernahm er 
in Abweſenheit Cavaignac's aus den Händen des Herzogs ven Aumale die proviforifche 
Regierung von Algier, wurde, nady Paris zurückgekehrt, Oberbefehlshaber der Parifer Na- 
tionalgarde und der erften Militärbivifion, verhinderte durch feine energiſche Haltung am 
29. Januar 1849 den Ausbruch des Bürgerfriegd in den Straßen von Sarıs und am 13. 
Zuni bie Schilderhebung der Republikaner und Socialiſten und galt allgemein für das 
Echwert des Monardismus. Mit dem Fräfiventen gerieth er in Amwiejpalt und wurde dem⸗ 
zufelge von demfelhen im Jahre 1851 feines Doppelcommando’s enthoben, im Januar 1852 
aus Frankreich verbannt und lebt ſeildem zu Mecheln in Belgien, en 

Ehangeant, (franz.) heißen Zeuge aus Seide, Wolle und anderen Garnen, bei denen tie 
Kette von einer anderen Farbe iſt wie der Einfchlag, wodurch je nady dem Verbältniffe von 
Licht und Schatten ein ſchillerndes Farbenfpiel entjicht. 

Changewater, Torf in Warren Co, New Jerſeh, 12 engl. M. ſüdöſtlich von 
Belvidere. 

Chanhaſſon, Townſhip und Pofttorf in Carver Eo., Minnefota, 28 engl. M. nord» 
öſtlich von St. Paul; 1010 E. j 

Ghannahen, Pofivorf in Will Co, Illinois, 45 engl. M. ſüdweſtlich von Chicago, 
am Illinois-Michigan Canal, 1300 €. 

Channing, Edward Tyrrel, geb. zu Nemport, R. J., ten 12. De. 1790, 
befuchte feit 1804 Harvard College, fiutirte dann bei feinem älteren Bruder, Francis Dana 
Channing, in Boſſon die Rechte und wurde zur Praris zugelafien, beſchäftigte ſich aber 
bauptfächlic mit Fiteratur. 1818 übernahm er mit feinem Better Richard H. Dana bie 
Webactien der „North American Review“ und führte dieſelbe bis zum Oftober 1819, wo 
er Profeſſor der Rhetorik an der Harvarb-Univerfität wurde. Als folder wirkte er 32 Jahre 
lang, legte biefe Profeffur 1851 nieder und ftarb zu Cambridge am 8. Febr. 1856. Er bat 
faft bis zu feinem Tode Beiträge für die „Nortli American Review‘ geliefert, w. a. fol« 
gende: „Lalla Rookh“ (1817); „Rob Roy“ (1818), „Charles Brockden Brown“ (1819); 
„Southey’s Cowper“ (1837); „Pryors’ Goldsmith“ (1837); „Sir Richard Steele“ 
(1838) unb „Chesterfield“ (1840). Seine in Gambritge gehaltenen Vorlefungen find 
1856 von R. H. Dana jun. in Boſton herausgegeben worden. 

Ehanning, William Ellerh, als „Apoftel der Unitarier“ gefeierter amerifanifcher 
Prediger und Moralphilofoph, wurde am 7. April 1780 in Newport, Rhode Island, gebo⸗ 
ren, verlor im 13. Jahre feinen Vater, einen geachteten Rechtsanwalt, promovirte in Har« 
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varb College, Iebte eine kurze Zeit als Lehrer in Virginia, wurde im Jahre 1803 von einer, 
unitariſch gefinnten Kircheugejellihaft in Boſton zu ihrem Spreder erwählt und verharrte 

in diejer beſcheidenen Stellung bis zu feinem Tode am 2. Dft, 1842. Erſt ſpäter ſtieg 

fein Anfehen im rafchen Forticritt und feine Schriften wurden, zunächſt in Amerika, dann 

auch im Deutichen und Franzöfiihen (Ed. Yaboulaye) in Europa weit verbreitet und gelejen. 

In Deutſchland beforgten die Auswahl und Ueberjegung 3. A. Schulze und A. Sydow (15 

Vdcha., Berlin 1850). C. gilt als einer der beredtejten Vertreter einer ſpeciſiſch amerıfa- 

niſchen Denkweiſe in religiöfen, pbilofophiichen und focialen Dingen. Die deutſche Philos 

fophie mad die deutſche Theologie waren ihm beite fremd. Nichts in den chriſtlichen Kirchen— 

lehren regte bei ibm Zweifel an, ausgenommen vie Yehre von der Trinität, uud er ſchloß ſich 

jeder anderen Tradition cbenfo feit an, als er dieſe Eine entichieven verwarf. „uch rühme 
mid“, fchreibt er, „ein Chrift zu fein, weil das Chriſtenthum meine Vernunft nährt, ftärkt 
und erhebt. Könnte ich nur unter der Bedingung cin Chrift fein, daß ih auf das Urtheil 
mziner Vernunft verzichten müßte, fo würde ich feinen Augenblid in meinem Entjchluffe 
ſſwanken.“ Jar politiihen Gedanken it ihm „pas höchſte Ziel aller Autorität, Freiheit zu 
verleihen. Die Menſchen zur Selbitregierung zu erheben, iſt der Endzwed aller Regierung. 

Die Nation iſt zu oft ta8 Grab des Menfhen*. Er intereffirte fih in hohem Grave für 
die Wohlfahrt der arbeitenden Claffen, in deren Selbitlildung er feine Hoffnung auf tie 
Zukunft jegte. Denken ift ihm „die Grundunterſcheidung der Secle und das große Werk 
des Lebens“. „Jedermann jo ein Denker fein“. „Orope Geifter find dazu da, um Andere 
groß zu machen“. 

Ehanninguille. 1) Bofiporf in Dubugue Co., Jomwa, 80 engl. M. norköftlic von 
Jowä City, 2) Boftdorf in Ducheß Co. New Mort; 700 E. (1865). 

Chanſon (franz., ſpr. Schanßon) beißt im Allgemeinen jedes fingbare Geticht, fei es 
epiſcher over lhriſcher Gattung. Defbalb wurden in der älteren nordfranzöfiichen Pocfie 
bie größeren epiſchen Dichtungen, Die von den Trouvdres vorgetragen wurden, „Cuansons 

® geste“, im Gegenſatz zu den blo8 gelefenen „Romans“ und „Contes“ genannt. Jetzt 
verjteht man darunter vorzugsweife das Leichte Igrifche Lied, das Volkslich. 

Chantal, Jeanne Francoife Frémiot de, geb. zu Dijon am 28. Jan. 1572, 
weihte ſich, nachdem fie ihren Gatten durch einen Unglüdsiall auf der Jagd verloren batte, 
ber Kindererziehung und Krankenpflege und fliftete 1610 nach dem Plane des Franz von 
Sales de Orden der Heimfuhung Mariä, den fie bis zu chrem Tode am 13. Dez. 1641 
leitete. 1751 wurde fie von Papſt Benerict XIV. felig und 1767 von Papft Clemens XIII. 
heilig geſprochen. Ihr Feit it am 21. Auguft. 

Chantilly, Marktfleden in Frankreich, an der Nonnette, Departement Dife, 10 
Stunven nördlih von Paris, 3322 E. (1866); ehemals Nefidenz des Hauſes Cord‘, hat 
berühmte Spigen- und Blondenfabriten. Auf der großen Wiefe vor C. werden alljährlich 
im Mai fchr befuchte Pferderennen gehalten. 

Chantilly. 1) Poſtdorf in Lincoln Co. Miffonri, 50 engl. M. weſtnordweſilich 
von St. Youid. 2) Poftdorf ın Fairfar Eo., Virginia, 20 M, weillih von Waſh— 
ington,. Forticgung der zweiten Schlacht ven Bull Run, am 1. Sept. 1862, zwifden 2 
Divifionen der Pope'ſchen Armee unter dem Befehle des Generals Reno, einer Divijion des 
Generald Kearncy und einem Corps der Conföderirten unter den Generälen Ewell und Hill. 
Eritere wurden mit einem Berlufte von 500 Tedten und Verwundeten geworten, bie Gene— 

‚rale Keno und Kearney fielen an der Spite ihrer Divifionen. Oeneral Birney gewanıt 
jedoch durch eine glänzende Bajonettattale nach dem Falle Kearney's die verlorene Poſition 
— und zog ſich mit Einbruch der Nacht auf das Gros der Armee nach Centreville 
zurück. 

Chantrey, Sir Francis, berühmter Bildhauer, geb. zu Jordanthorpe, Grafſchaft 
Derby, England, am 7. April 1781, geft. am 15. Nov. 1841. Er war der Sohn eines 
armen Yandmannes, wurde zu einem Gewürzkrämer in bie Lehre getban mut kam endlich, 
auf anhaltendes Bitten, zu einem Holzihniger und Vergolder. Nachdem er bei dieſem vier 
Jahre geweſen, ging er nach Pondon und ftellte 1804 die Büſte feines Oheims, Dan. Wale, 
aus. Die Heirath mit feiner Couſine jegte ihn in den Stand, fi eine Werkitatt einzurich— 
ten, und eine andere Büſte, die des Philologen Horne Toole, brachte ihm vicle Beſtellungen 
ein. 1814 bereifte er Frankreich und Italien, ward 1816 Mitglied der Akademie und erhielt 
1835 die Ritterwürde. C. bat zahlreibe Portraitftatuen und Monumente geſchaffen, dar— 
unter eine Wafhingtonftatue, die im Veftibule de® Gebäudes ber Legislatur von Maſſachu— 
ſetts (Bofton) aufgeftellt if. Eine Büfle des Malerd Benj. Weft von feiner Hand befigt 
die Galerie der hiſtoriſchen Gefellihaft in New York. Er huldigte dem Naturalismus. 


En 
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Chaos (griech.), leerer Raum, Kluft, bezeichnet bei ten Alten tie verworrene, formleſe 
Urmafie, aus der Die Welt entftanden fein fol. Im gemeinen Leben nennt man eime orb- 
nuligsloſe, verwirrte Maſſe E., baber Haotifch, verworren. , 

Ghapala, Landſee im Staate Jalısco, Repnblit Merito, ift umgeben von hoben, flei» 
len und fablen Bergen, ift ſehr fiſchreich und umfaßt gegen 300 engl. O.-M. Auf der Of: 
feite ergießt ji der Yerma in ihn. Sein Abfluß ift ver Santiago. 

Ehapelain, Jean, frauzöſiſcher Dichter, geb. zu Paris am 4. Dez. 1595, ſtudirte Me- 
Dizin, wurde dann u. der Söhne des Marquis de la Trouffe, widmete fi der Dicht- 
kunft, organifirte in Richelieu's Auftrage die Alademie und hatte großen Einfluß auf bie 
poetiſche Literatur. Ein Epos: „Pucelle“, an dem er 20 Jahre lang gearbeitet hatte, kam 
nicht ganz heraus, weil der erfchienene Theil defjelben auf das Schärffte kritifirt wurde. 
ftarb am 22 Febr. 1674. R 

Ghapel Hill. 1) Poſtdorf in Lafanette Co., Miffonri, 25 engl. M. ſüdweſtlich 
von Yerington. 2) Poftdorf am New Hope River, Nortb Garelin a, Orange Co., 
28 Di. norbweftlich von Raleigh. Hier befindet fich die im Jahre 1789 gegründete Univer— 

ität des Staates North Carolina. 3) Boftdorf in Marfhall Eo., Tenneifee, 42 

. füblih von Naſhville. 4) BPoftdorf, 3 M. weftlih vom Brazos River in Wafhing- 
ton Go., Teras, 120 M. öſtlich von Auflin; 2000 E. s 

Ghapin. Roftvorf in Franklin Co., Joma, 100 engl. M. nordöſil. von Des Meines. 

Chapinville. 1) Poftsorf in Litchfield Co. Connecticut, 115 engl. M. meftlich 
von Hartford. 2) Poſtdorf (aud Chapinsville genannt) in Ontario Co. Nem ort, 
ungefähr 4 M. norböftl. von Canandaigua. ‘ 

Ghaplain, Dorf in Nelfon Co., Kentudy, 15 engl. M. öſtl. von Bardétown. 

Chaplin, Poſttowuſhip am Nathaug River in Windham Co., Connectient, 30 engl 
M. öoͤſtlich von Hartford. 

—— Dorf am Big Barren River in Barren Co. Kentuckh, 130 engl. M. 
ſüdweſtl. von Frankfort. 

Chapman, John Gadsbyh, amerilaniſcher Zeichner und Maler, geb. zu Alcramdria 
Ba., feit 1836 Mitglied der New Yorker Alademie. Die Piberalität eines Freundes machte 
es ihm möglich, jung nad) Italien zu gehen. Nach feiner Rüdtehr ließ er fih in New Nort 
nieder, malte Bortraits ꝛc., ein Bild für die Rotunde des Gapitols, „Die Taufe der Foca- 
hontas“, und illuftrirte verſchiedene Bücher. 1848 ging er abermals nah Rom und iſt 
ſeitdem nicht wieder zurückgelehrt. C. ift ein ſehr vielfeitiger Künftler, malt, ftiht nnd bat 
große mechanische Geſchichlichkeit. Er hat auch ein Zeichnenbucd herausgegeben. Sein Sohn 
it ebenfalls Künſtler. * 

Chapman. Tomnfhips in Pennſylvania: a) in Clinton Co., mit ungefähr 
1000 u b)-am Eusquehanna in Onyder Co., 33 M. nörblid von Karrisburg, mit etwa 
2400 E. j 

Chappagua, Pofdorf in Weſtcheſter Co, New York, etwa 40 engl. M. norböftlic 
von der Stadt New At. 

— Dorf in Butte Co. California, etwa 140 eugl. M. nördlich von Oro- 
ville. 


Chappe. 1) Claude, ber Erfinder des optiſchen Telegraphen, wovon tie erſte Linie 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts von Paris nach Lie angelegt murbe, geb. zu Brulon 
im franzöſiſchen Departement Sarthe 1763, trat in den geiftlihen Stand, widmete fih aber 
ſpäterhin ganz ber Phyſik. Der Gedanke des Telegrapben wurde in ihm durch ven Munich 
bervorgerufen, mit entfernt lebenden Freunden zu fpreden. Schmälerung feines Verdienſtes 
serfenkte ihn in tiefe Schwermutb, aus welcher er fib durch Ertränkung am 23. Jan. 1805 
rd. 2) Jean C. d'Auteroche, Oheim des Vorigen, geb. am 2. März 1722 zu Mau- 
rise in der Auvergne, war erft Geiflliher, widmete ſich dann Der Aftronomie und wart als 
Mitglied der Alademie beauftragt, 1761 zu Tobolst den Durchgang der Venus durch die 
Sonne zu beobachten. 1769 unternahm cr behufs ciner ähnlichen Beobachtung eine Reiſe 
nab California, ftarb ader zu Sau⸗vLucar am 1. Auguſt defjelben Jahres. Weber feine erfte 
Reiſe gab cr ein Werk heraus, welches vie Herausgabe eines 2bändigen Buches von Seiten 
ter Kaijerin Katharina II. und Schuwalow's bervorricf, indem E. behauptet hatte, Daß Ruß— 
land gröftentheil$ no aus Moräſten und Wüſten beitche, 

Chaptal, Jeau Antoine, Oraf von Chanteloup, berühmter franzöfifcher Chemiter, 
geb. am 5. Juri 1756 zu Nogarct im Departement Poz're, gel. zu Parıd am 30. Juli 
1832. Während es im Jahre 1793 an Pulver mangelte, wurte er von Montpellier, wo er 
ſich als Arzt aufpielt, nad) Paris berufen, wo er durch feine chemiſchen Kenntuiſſe bewirkte, 
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bafi bie Fabrit zu Grenelle täglich 3500 Pfd. Pulver zu liefern im Stande war. 1797 
ward er Admıniftrator bed a rege Herault, 179% Mitglied des Staatsrathes uud 
1800 Minifter des Innern. ährend ber 100 Tage war er Staatöminifter und General⸗ 
director de Handeld und der Dianufacturen. Nach der Keftauration trat er in den Privat: 
ftand zurüd. Ludwig XVIII. ernamıte ihn 1816 zum Mitgliede der Akademie der Wifjen- 
ſchaften und 1819 zum Pair. C. hat fid) vorzugsweiſe um die Förderung des Acerbaues 
und der Gewerbe verdient gemacht und ijt der Urheber des nad ihm benannten Berfahreng 
(des Chaptalifirens), den Altcholgehalt des Weines durch Zuſatz ven Zucker zu erhö— 
ben. Letzteres zeriett ſich bei der Vergährung in Alkohol und Kehlenjäure. 

Chapulteper. 1) Feites Schloß, 2 engl. M. ſüdweſtlich von der Stadt Merito, auf 
einem 200 3. hohen Porphyrhügel. Der aztekifche Name C. bedeutet „Verg der Gräber“ 
und bewahrt die Erinnerung an die alten Herrfder von AUnahnac, welche bier während der 
beißen Jahreszeit wohnten und nad dem Tode ihre Rubeftätte fanden. Bon dem Dache 
des Schloſſes hat man eine herrliche Ausficht Über die Hauptitadt, Das Thal von Mexiko 
mit feinen Seen und prächtigen Gärten und über die ſchneebedechten Berge in der Ferne. Das 
Schloß in feiner heutigen Geftalt wurde 1785 von dem fpanifchen Vicekönig Salve; auf 
öffentlihe Koften erbaut. Im Kriege mit den Ber. Staaten warfen fib nah der Schlacht 
bei Tacubayo die Nefte der meritanifhen Armee unter General Bravo in das Bergſchloß, 
wildes jedoch nach zweitäyiger Belagerung von ben Truppen ber Ber. Staaten unter Ge— 
neral Scott, am 13. Auguft 1847, erftürmt wurde. Im Jahre 1866 erheb ber Kaifer 
Marimilian C. zu feiner Reſidenz und verwandte bedeutende Summen auf deſſen Wieder» 
beritellung und Verſchönerung. 2) Dorf in Blonnt Co., Alabama. 

Eharade (franz.), Silbenrätbfel, bei dem der Name oder das Wort, in ſeine eins 
zelnen Sılben zertheilt, nach einzelnen Merkmalen harakterifirt und dieſe zuletzt im Eins 
zulammenge;aßt werben. 

—— bezeichnet in der arabiſchen Rechtsſprache überhaupt jede Staatseinnahme, in 
der Zürker die von den nicht mohammedanifihen Unterthanen des Sultans (Rajas) erhotene 
Konfitener, die durch den Hattifcherif vom 18. Febr. 1856 abgefchafft worden ift. 

Charakter (vom gried. charassein, eingraben, einprägen), bedeutet uefpränglih das 
durch Einjhneiden oder Eindrüden feften Stoffen ertheilte Gepräge, daher Schriftzeichen 
und Zeichen überhaupt, fodann den Inbegriff der eigenthümlichen Merkmale und Cigenfchaf- 
ten eined Dinges oder einer Berfor. Charakteriſtik ift veßhalb die Angabe und Dar— 
ſtellung dieſer Eigenjhaften. Im engeren Sinne bezeichnet man mit dem Worte C. tıe 
betimmte, fefte, mit Selbftbewuftfein verbundene Ridhtung des 
Willens auf Etwas und legt darnach einem Menſchen einen guten oder ſchlechten C. bei, 
oder nennt ihn charalterlos, fofern feine Handlungen nicht als die Folge fejter Grundſätze, 
fondern durch Laune und Zufall eingegeben ericheinen. Endlich heißt ‘ auch der Ehren— 
titel, ber einem Staatsbürger in Bezug auf feine Stellung im Staate verliehen ift, daher 
&arakterifirte Berfonen, denen ein foldyer verlieben ift. 

GHarakterrollen nennt man ſolche Rollen in Theatenſtücken, welche vie individuellen, 
— er äußeren Eigenthümlichkeiten eined Menſchen entwideln und zur Auſchauung 

ringen follen, 

Chardin, Jean, berühmter Reifender, geb. zu Paris am 26. Nov. 1643, wurde 20 
Jahre alt von feinem Vater, einem proteftantifchen Juwelier, nah Oftindien geſchickt, um 
Diamanten einzukaufen, ging nad) Ispahan, wo er Hofjuwelier des Schahs wurde, iehrte 
nah 6 Jahren mit reihen Sammlungen nad Frankreich zuräd, ging 1671 abermals nad) 
dem Orient, fam 1681 mit neuen Sammlungen nad) Europa zurüd, ließ ſich in England 
wieder, wurde von Carl II. mehrmals als Gefanbter nah den Ver, Niederlanden geſchickt 
uad ftarb am 26. Jan. 1713. Ceine „Voyages en Perse et autres lieux de Y’Orient“ 
(Xondon 1686) find eine fihere Quelle zur Kenntniß Perfien’s. 

Chardon, Townfhip und Poſtdorf mit etwa 1500 E. in Geauga County, Ohio, 14 
engl. Meilen vom Lale Erie und 170 Meilen norvöftlih von Columbus. 

Gharente (im Altertbum Carantonus), Fluß im weftlihen Frankreich, entipringt 
beim Dorfe Ch ronac in den Pimoufinbergen, wird bei Montignac ſchiffbar und ergicht 
ſich nach einem auferordentlih gewundenen Paufe von 48 M. der Infel DI ron gegenüber 
in den Meerbufen von Gascogne. Der Fluß ift ſehr fiihreich, führt Perlen und zwei 
Departements haben von ihm den Namen. 1) Das Department Charente, 107 
Q.M. mit 378,218 €. ( er it aus Theilen der Provinzen und Lantjchaften Angou— 
mois, Saintonge, Poiton und Lamarche gebildet, von der Charente durchfloſſen, hat Ader- 
ban und Viehzucht. */, der Fläche ijt mit Nebenpflanzungen bevedt, deren Wein größten: 
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theils zu Cognac verarbeitet wird. 2) Das Departement C.-inféerieure, gebildet 
aus Thrilen von Augoumois und Poitou, 123,,, Q.-M. mit 479,529 €. 11866), kant 
Harf, Zlachs und Wein, der auch hier größtentheils zu Cognac verarbeitet wird und treibt 
bedeutenden Handel. 


Gharentonzles: Pont, Marktfleden in Fran kreich, Departement Eeine, am Zu— 
fammenfluß der Seine und Marne, durd eine Brüde über tie Marne mit dem Torfe Als 
fort, wo ſich eine Veterinärfchule befindet, verbunden, 6190 E. (1866), war früber rurd 
ben protejtantijhen Tempel berühmt, in dem bie Reformirten ıhre Ktirdyenconcile hielten 
und welder nad Zurüdnahme des Edictes von Nantes 1686 abgelrodden wurde, jett ber 
kannt turd cin Dort erriditete® großes Irrenhaus für 200—400 Irre. C. ift wegen feirer 
fteinernen Brüde, die c8 mit Afort verbindet, firategifch wichtig, indem es von tiefer Seite 
ber den Scylüfiel zu Paris bildet. 

Eharenton, Poſtdorf am Teche River im Pariſh Et. Day, Fonifiana, 80 engl. 
Meilen vom Golf von Merico. 

Charette be la Contrie, Francois Athbanafe, geb. zu Couffl kei Ancenis am 
21. April 1763, war beim Ausbruch ter franzöfiiden Revolution Lieutenant in der Marine, 
emigrirte 1790 nad) Goblenz, kehrte inteß bald nad Tranfreich zurüd, Iebte eine Zeitlarg 
auf feinem Schloſſe Fonteclauſe und wurde dann ciner ter Kauptanführer der Infurgenten 
im Bendckriege. Nach einen mörberijchen Gefechte Lei St.Cyr floh cr in den Wald von 
Nizenan, wurde fpäter ſchwer vermunbet gefunden, nad) Nantes gebracht und am 29. März 
1796 erſchoſſen. 

Charge, (franz. und engl.), eigentlich Laſt, als Zeitwort belaften, hat im Kriegsweſen urd 
in der amerifanijben Jurisprudenz mehrfühe ſpcciclle Bereutung. Im Kriegbweſen tag, 
was fonft Amt heißt, ſpeciell des Amt eincs Untcroffiziers. Auch ter plöglie Argriff, 
namentlich durch Reiterei. Im Rechtsweſen Pelofiung einer Ferfon over aud) einer Sache, 
mit einer Verpflichtung, wıe 3. B. cines Legators mit Verpflichtungen, das vermadte Cut 
theilmweife zum Bellen anterer Romilicrmitglieder zu verwertben, In Amerika bezeichnet 
man mit diefem Wort die Anſpreche tes Richters an tie Geſchworenen om Schluß ter Fer» 
handlung, — in England gewöhnlich „snmming up“ genannt. — Mit dem Ausdruck 
hargirte Rollen, dargirte Berhältnifie, Situationen 2c. bezeichnet man ein Uetermaaf 
des Charakteriſtiſchen, Auffallenden. 

Charg: d'Affaires, Geſchäftsträger, iſt der Titel der ſeit dem Aachener Congreſſe in die 
vierte, bis dahin in die dritte Rangclafle gehörigen diplomatiſchen Agenten, die ihre Voll— 
macht nur von ihrem Miniſter haben. 

Charifi, Jebuta-ben-Salomo, hebräiſcher Dichter des 13. Yabı hunderte, get. zu 
Xeres in Epanien, geft. vor 1325, überjegte viele wiffenihaftliche Werke, uuter ardern die 
philofophifchen Werke des Maimonides aus dem Arabiich n ins Hebräiſche. Er überſetzte 
auch Die Makamen des Hariri und ſchrieb ein ähnliches Originalwerk in hebräiſcher Sprache, 
welches er „Tachkemoni“ nannte und tas in Konftantinopel (1578) und in Amſterdam 
(1729) erſchien. e 

Gharit“, (franz., vom lat. enritas, Menfcenliebe), Varmherzigkeit, Mitleid, nannte 
man im Mittelalter Stiftungen, welche ein Werk der chriſtlichen Liebe waren, jett bezcid met 
man damit namentlich Krankenanſtalten. Die berühmteften find tie in Paris und Berlin, 
weldye Icttere zugleich zu einer Schule für angehende Aerzte und Wundä.zte beſtimmt iſt. 

Charities, (engf., fpr. Tſcharitis), bedeutet eigentfih Milpthätigfeiten, in der Anwen» 
dung jeboh Stiftungen jever At. In England cherem fehr gebräuchlich, wurden fie durch 
Heinrich VIII. als abergläubifch verboten, und hat die Lebre, daß Schenkungen an andere 
als beftinnmte Indivitnen oder Gorporationen (m. a. W. Etiftungen) ihrer Unbeftimmtbeit 
megen nichtig find, feither als Princip des englifhen „Common Law“ gegelten, und dem— 
äufolge in Staaten, welde von dieſer Lehre nicht abgegangen find, wie z. B. New Yort, 

irginia, North Carolma, Connecticut, Maryland, keine Stiftung anders als durch Ein— 
fegung einer Corporation von Staatswegen möglich ift. Eine Parlaments-Acte aus ber 
Regierungszeit der Königin Elifabeth geftattet jedoh Stiftungen bebufs einer Reihe tarin 
angeführter Zwecke, und ift in mehreren Staaten, wie Pennſylvania, Georgia, Maſſachu— 
fetts, Indiana, recipirt worden, unter ter Beſchränkung jedoch, taf ter Etifter entweder 
Diejenigen, weldye ans ver Stiftung Vortheil zichen follen, oder die Verwalter, welche die 
Ependen zu machen haben, Mar bezeichne. 

Chariton, aus Aphrodiſias in Karien, grichifcher Nomanfchriftfteller aus dem 5. Jahr« 
hundert v, Ihr, Ihrieb den Roman „Chareas und Kallirrhog,“ ter zuerfi 1750 von 
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d'Orville, 1783, mit Tateinifcher Ueberfegung von Reste herausgegeben und 1753 von 
Henne und 1807 von Schmieder in’8 Deutſche überſetzt worden ill. 

Chariton. 1) County im Norden des Staated Mifjonri, in. Weften vom 
Graud River, im Sürweſten vom Mifjouri River begrenzt und vom Chariton turdflofien, 
hat einen fruchtbaren, wellenförmigen Boden, theil® Freffliches Prairie⸗, theils Waldland; 
umfaßt 780 engl. D.-M. mit 12,562 €. (1860), darunter 2890 Farbige. Deutſche wohnen 
vorzugsweiſe in der Ortſchaft Brunswick. Im County erſcheinen 2 Zeitungen. Sauptert* 
Keptesville. Inden legten politiihen Wahlen gab Eh. ftets eine demokratiſche 
Majerität (Präfidentenwahl 1868: Seymonr 834, rast 799 St.); in bemjelben Jahre 
warden gegen das Negerftimmredt 1058 St., für daſſelbe 450 St. abgeneben. 
2) Fluß in Jowa, auhb Grand Ehariton River genannt, entjpringt in Jowa 
und ergieht fi nahe der Eüpfpige von Chariton County, Mifjouri, in den Miſouri. Er 
it ungefäbr 250 engl. M. lang und 50 M. weit ſchiffbar. 3) Boftvorf und Kauptert 
von Yucad County, Iowa, ungefähr 50 M. fünmeltlih von Des Moines. 4) Torf 
in Chariton County, Miifouri, nahe dem Miſſouri Niver, etwa 62 M. nordweſt⸗ 
lih von Jefferſon City. 
en Mills. Dörfer in Miffouri: a) in Adair County; b) in Schuyler 

ounty. 


Charivari (franz., engl. an) ein Wort von dunkler Abftammung, bedeutet 
Lärm, der durch Zujammenfchlagen von Geſchirren, Pfeifen u. ſ. w., als Zeichen des Miß— 
fallen® vor der Wohnung des Verhöhnten verurfacht wird ——— Früher nur von 
I Bedeutung, hat das C. neuerer Zeit zuerſt in Frankreich eine politifche Be» 
deutung befommen, indem burd ein E. des Volles vor dem Haufe eines mißliebigen öffent» 
lichen Beamten oder Staatsmannes diefem ein Beweis des Miffallend und der Verachtung 
gegeben wurde. Hiervon entnahm aud ein fatirifch-politifches Tageblatt in Paris „Le 
Caarivari“ 1832 feinen Namen. 

Charkow, ſ. Kharkow. 

arlatan (vom italieniſchen eiarlare, ſchwatzen), ein Quachſalber, Afterarzt, in wei— 
teren Sinne ein Menſch, der ſich den Schein vou Keuntniſſen und Fertigleiten zu geben 
weiß, die erentweder gar nicht, oder nur in geringem Maße beſitzt. Charlatanerie, 
das Treiben eines Charlatans, 

Charlemont, ein Fort in Frankreich, Departement Ardennes, am linfen Ufer ber 
Maas, bart aıt der belgischen Grenze, bildet mit dem angrenzenden Groß-©ivet, Klein- 
Sivet nd Mont d'Haurs eine Feſtung erften Ranges, bie auf 11,000 Dann Be- 
Ietung eingerichtet ift, aber 25, 000 Mann fallen und mit 3—4000 Mann gehalten wer« 

a unn. 

Charleroh, Stadt und Feftung in Belgien, Provinz Hainant (Hennegan), an ber 

Sambre les Mons und Namur und mit tiefen durch Eifenbahn verbunden, liegt in 
einer, der höchſt ergiebigen in der Umgegend befindlichen Steinfohlengruben wegen, höchſt ges 
werbreihen Gegend, die durch Schleufen unter Waſſer gefegffverden kann, *;, Stunde von dem 
nad Brüſſel führenden C.-Canale und hat 13,294 E. (1863) C. ift einer der Hauptſitze 
ber von der Belgiſch-evangeliſchen Gejellihaft ausgehenden proteflantifirenven Beitrebungen 
uud Seit 1850 im Befig einer proteftantifchen Kirche. 
Charles, Jacques Alerandpre Elfar, kerühmter franz. Phyſiler, welder ſich 
namentlich a Vene Bemühungen fir die Luftſchifffahrt verdient gemacht hat, geb. anı 12. 
Nov. 1746 zu Deaugench, widmete ſich in feiner Jugend den fhönen Künſten und ward crit 
fpäterhin durch Fr.nflin’s Entvedungen für die Phyfit gewonnen. C. war ber Erjte, iv I» 
der Waſſerſteffgas zur Füllung der Yuftballens anwandte. Mit dem crften fo gefüllten 
Ballon fticg er am 27. Aug 1783 vom Marsfelde bei Paris aus in die Höhe. Ludwig 
XVL verſchaffte ihm fir feine diesſallſigen Verdienſte einen Sig in der Afabemie und wies 
ihm eine Wohnung im Louvre an, wo ©. eines der damals kerühmteften phyſilaliſchen Ca— 
binete einrichtete. Er flarb am 7. April 1823. 

Eharles, County im Süden des Staate® Maryland, wird mefllih und ſüdlich vom 
Potomac, der hier einen großen Bogen beſchreibt, nörblih vom Prince George's County, 
öfllih vom Patnrent und fünöftlih von St. Mary's County begrenzt, ift fat durchweg 
eben und fanbig und wird von dem Port Tobacco, dem Wiscomico und zahlreihen Bächen 
durchſtrömt. Die Produkte find Tabak, Mais und Weizen. Die Flüſſe find reid an 
Auftern und Fifchen, deren Fang und Verſchiffung viele Bcwohner des County's beſchäftigt. 
Die erften Niederlafjungen wurden im Jahre 1640 gegründet. C. Co. umfaßt 499 engl. 
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D.-M. mit 16,517 E. (1860), darunter 10,721 Farbige Hauptort: Port Tobacco, 
wo bie eınzige Zeitung des County's erfheint. In den legten politifhen Wahlen gab C. 
Co. ſtets eine bedeutende demotratiſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: Seymour 
1124 St., Grant 35 St.). , 

Charles, Gape. 1) Borgebir g e im füblichen Theile von Northampton Co. Bir. 

inta, 25 engl. M. norböfllih von Norfolt. Ein Leuchtturm, 65 3. über der Meeres- 
läche, ſteht auf der nördlichen Spige von Smith's Island. 2) Borgebirge an ber 
Norblüfte von Yabrador, Britiih-Nordamerika, am Cingange der Straße ron Belligle. 

Charles City, County im jüröftlihen Theile des Staated Virginia, wird im Nor- 
den und Often vom Chidahominy und im Süden vom James River begrenzt, ift eine ter 
acht urfprünglichen Grafſchaften, in weihe Birginia im Jahre 1634 getheilt n urde und um« 
faßt 184 engl. D.-M. mit 5609 E. (1860), darunter 3203 Farbige. Hauptort: Char- 
les City Court-Houfe, ein Dorf; 30 M. füpsfilid von Richmond. u den legten 
politifchen Wahlen gab das Gounty flets cine republilanifhe Majorität (Gouver- 
neurswahl 1869: Welld 623 St., Waller 382 St.), 

Ghearles Island. 1) Infel in der Hudfon Strafe im Britifgen Nord 
amerika, 3dengl. M. lang und 25 M. breit, unter vom 63. Grade nördlicher Breite uud 75. 
Grade weftlicher Yänge. 2) Eine der Ga:lapagos-Infeln im Stillen Tccan, auf 
ber die Regierung von Ecuador cine Golonie angelcgt bat. 

Charles River. 1) Fluß im Stante Maffahufetts, entfpringt in Worcefter 
County, fließt durch die Counties Norfolt und Micvlefer und ergießt fih ın ben Boftoner 
Hufen. . Fluß im Staate Rhode Jsland, vercinigt fih in Wafhington County 
mit dem Wood River und bildet mit demſelben ven Bamcatud. 

Charles River Village, Poſtdorf in Norfoll County, Maffachufetts, 18 engl. M. 
ſüdweſtlich von Boſton. 

Charleſton, die wichtigſte See- und Handelsſiadt des Staates South Carolina 
und eine ber älteſten Städte von Nordamerika, liegt unter 32° 45° nördl. Br. bei 80° weſtl. 
Länge, auf einer Landſpitze zwiſchen den Flüſſen Geoper und Afhley, mit einem geräumigen 
Hafen, 6 engl. M. vom Atlantifchen Meere, mit tiefem Fahrwaſſer und einer 18 ®&. tiefen 
Barre. Nahe dem Ocean, int? von ber Einfahrt, liegt Morris Island, welches im Bür— 
gerlriege durch die tapfere und ausdauernde Vertheidigung der Batterie Wagner faft allge 
mein befannt geworden ift; dann fommt Fort Sumter, das nit minder berübmt gewer- 
den und mit Kort Johnfon die fürfiche Linie des Hafens det. Rechts iſt Die Infel Sullivan, 
worauf Fort Moziltrie liegt, weiches im Revolutionsfriege der Schauplatz einer gläuzenden 
Waffenthat war. Sodann erblidt man Caftıe Pinkney, ein Heines Feſtungswerl, umd- endlich, 
in eier Entfernung von einer halben Meile, Charlefton. Obgleich auf einem nierrigen 
uud flachen Vorfprunge, auf einem kaum 10 F. über dem Meeresſpiegel ſich erbebenten 
Boden liegend, macht die Stadt beim erſten Anblıde mit ihren zahlreichen Thurwſpitzen, 
ftattlihen Gebäuden, die hier und dort von einem wegenden, immergrüuen Laubdache halb 
verbedt find, und mit der nicht unerheblichen Handelsmarine von Segel» und Dampfſchiffen 
einen recht freundlichen Eindruck. C.s Strafen find zwar nicht febr breit, aber ziemlich 
regelmäßig und laufen quer von Fluß zu Fluß. Zwei prächtige, elegante Hauptſtraßen 
führen von ber Süpfpige eder Batterie ca. 3 M. biß zur oberen Stadtgrenze, wo fie ſich 
vereinigen und bie breite Allee bilden, von welcher Lord Aſhley einft behauptete, daß kein 
Fürſt in Enropa fie fhöner und großartiger haben könne. Leider haben Die Baumreihen 
während des Krieges fehr gelitten, aber nod immer macht die Stabt mit ihren Gärten, 
Bäumen, Blumen und Gebüſchen einen freundlihen Eindruck. C. ift reich an ſchönen öffent- 
lichen Gchäuben, bie theiiweije aus ber Zeıt vor der Retolution ſtammen und ein hiſtoriſches 
Jutereſſe haben. Hervorragend find bie alte St. Philipps-Kirche mit. ibrem chrwitrtigen 
Thurme, die St. Michaels Kirche, deren 200 F. hoher Thurm ven Lootſen als Landmarle 
gilt; das Staatshaus, die Stadthalle, das Wachthaus; Das alte Zollhaus, welches in der Re— 
volution, als die Stadt in die Hände der Engländer gefallen war, als Gefängniß der Par 
trioten diente; das neue Theater (Academy of Music), das Waifenbaus, das Hoper: Ho« 
Ipıtal, Das College und Mufcum, die Citadelle oder Cadettenſchule, das Arfenal, die Mili- 
tärhalle, Da® neue marmorne Zollhaus, die Hibernia-Halle und 3 große Eoteld. Unter ven 
öffentlichen Plägen ift die Batterie am fürlihen Ende der Stadt, wo. bie beiben Flüſſe 
————————— als der eigentliche Prado von C., mit ven hübſchen Anlagen, als Yieblings- 
ammelplag der Jugend und Schönbeit alleı Slaffen während der Sommerszeit befonbers 
erwähnenswertb. Andere öffentliche Piäge gibt e8 in anderen Gegenten der Stadt. So— 
dann an der oberen Stadtgrenze der ſchöne Friedhof „Magnolia“ mit feinen prächtigen 
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Eichen und ben Auen, Seen und Monumenten und nebenan ber beutfche Frieb&of „Betha- 
nien“. An der öftlihen Flußſeite befinden ſich die Schiffswerften und an der weitlidyen 
meiftens Holz- und Bretterwerften, Reis und Sägemühlen und ſchöne Privatwohnungen 
und Gärten. Weiter hi..auf an den Ufern der beiden Flüſſe liegen Neit- und Baumwoll- 
Plantagen. C. war in den legten Jahren der Scrauplat wichtiger Ereigniſſe. Die Ges 
fchichte der Stadt ijt Überhaupt von ihrem Anbeginn nicht ohne Bedeutung. Im Jahre 1671 
üchteten bie Anfietler von Port Rotal, wo fie ſich gegen die ſiets erneuerten Angriffe der 
panifchen Freibeuter und Indianer nicht halten fonnten, nach dem vertheidigungsfäbigeren 
Hafen amı Aſhley und legten das jogen. Alt-C. an, von welchem beute zur wenige Spuren 
vorhanten find. Wegen der töbtliben, miasmatiſchen Fieber mußte der Ort verlegt werden 
und im Jahre 1681 fievelten 40 Familien nad) der Yanbfpige, dem fogen. „Ovster Point“ 
über, worauf fih C. jett befindet. Im Jahre 1696 wäre ber Platz beinage wieder verlaffen 
worden, denn ein fürdhterlicher Orfan trieb das Waſſer der Bai hincin und viele Einwohner 
fa.ıden ihr Grab in den Wellen. Das ſtehende Waſſer erzeugte hernach ſchädliche Miasmen, 
welche ein peftilenzartige® Fieber und die Dlattern veranlaften. Um das Maß ver Yeiden 
voll zu machen, brach ine nämlichen Jahre eine verheerende Feuersbrunſt aus und zerfiörte faſt 
alle Gebäude. Im Jahre 1713 wurde C. von den Indianern belagert, aber durch bie 
Tapferfeit feiner Dürger unter ber friegerfabrenen Führung des Gonverneurs Craven 
erettet. Im Jahre 1722 wurde die erjte Freiſchule geftifte. 1734 kamen 375 deutſche 
Schweizer in E. an. Im Jahre 1740 brad) abermals ein furcdhibarer Brand aus und zer 
fiörte über 300.Häufer und 1752 verheerte cin Orkan teu größten Theil der Stadt. 1762 
famen 600 Deutfche auf einmal in zwei Schiffen von England an, von denen Viele in C. 
blieben. Am 11. Jan. 1775 wurde ein Staatscongreß in C. abgehalten und die Organifas 
tioa der eriten Volontair⸗Milizen der Revolution gefhaffen, unter denen die Deutſchen fich 
mit einer „Füfilier-Compagnie“ betheiligten, die noch heute und zwar als bie ältefte 
deutfhe Militärorganifation der Union beiteht. In 1776 tagte abermals 
ein Staatscougreß in C. und entwarf bie Staatsverfaſſung. Am 28. Juni 1776 wurde 
im Hafen von E. die Schlacht von Fort Moultrie gefhlagen und ein glänzender Sieg über 
die Engländer erfochten. In 1779 fandte E. feine Milizen nah Port Rohal Island (dar 
water die deutſchen Füſiliere) und verjagte die Engländer. Am 11. Febr. 1780 wurde bie 
Stadt von einer britiihen Armee belagert und nad) einer tapferen Vertheidigung von drei 
Monaten genommen. Am 14. Dez. 1780 zog der amerikanische General Greene ald Sieger 
wieder in E. ein. 1798 befuhte General Wafhington C., wurde feitlih bewirtget und 
ſchenkte hernach dem alten Artillerie-Bataillon 2 mefjingene Gpfünder Feldſtücke, worauf fci- 
ner Frau Namen, „Martba Wafhington“, gravirt war. Beide Stüde waren noch lange 
Jahre ein Theil der deutſchen Batterie. Im Jahre 1804 wurde C. abermals von eincm 
ſchredlichen Orfane heimgeſucht wid theilmeife zeritört. 1812 wurde ein allgemeines Frei⸗— 
ſchul-Syſtem für arme Kinder eingeführt. 1826 befuchte General Pafayette die Stabt. In 
1835 ſaudte @. die erjten Truppen gegen die Seminolen in F-orida, Darunter Die deutſchen 
Fiitliere mit 52 Mann. 1838 wurbe die Stabt von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt heim— 
geluht und Eigentum im Werthe von 5 Mill. Doll. zerftört. Im Dezember 1560 tagte 
eine Staatsconvention in E. und verordnete die Seceflion aus der Union. Am 27. Dez. 
1869 befegten die Eharleftoner Milizen ort Moultrie und Caſtle Pinkney und am 14. 
April 1851 nahm die Charleftoner Piz unter General Beauregard nad) einem 36ſtündigen 
Bombardement Befit von Fort Sumter. Im Dezember 1861 erlitt C. abermals eine ver— 
heereade Feuersbrunſt. Am 8. April 1863 verfuchte eine ftarke Unionsflotte in ven Hafen 
vor E. einzubringen, wurde aber mit ſchwerem Berlufte zurüdgefchlagen. Am 22. Auguft 
186% begann dad Bombarbement, weldes mit weniger Unterbrehung bis zum 19. Februar 
1855, am Tage des Rückzuges der Beſatzung aus C., fortvauerte und großen Schaden anridı- 
tete, Die Conföderirten hatten ven Marſch nach North Carolina angetreten; die Hafenforts 
waren verlaffen; die Aſhleybrücke brannte; die Eifenbahnhöfe ftanven in Flammen; am 
Bah ihofe der North Eaftern erplodirten bedeutende Pulvervorräthe, mobei über 100 Men— 
ſchen ihr Leben verloren; die Schiffe im Hafen wie die Magazine waren in die Luft geiprengt, 
das Bolf war rathlos, die Behörden ohne Plan: ba fhidte der Mayor den Stadtjchreiber 
an ben feindlichen Kommandanten, um ibn von der Yage ber Dinge zu benachrichtigen, und 
ein deutſcher General, Shimmelpfennig, rüdte zuerjt mit feinen deutſchen 
Truppen in die hartgeprüfte Stabt und entfaltete nad einem Kampfe von über 4 Jahren 
auf dem Stadthauſe das langentfremdete Sternenpanier, 
E. bat gegen 45,000 &, (20,000 weiße und 25,000 farkige), 218 Strafen und Gaflen, 
35 Werften und Dods und ift eingetheilt in. 8 Wards; hat 47 Kirchen (5 latholiſche, 2 bap⸗ 
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tiftifche, 1 congregationaliftifdye, 8 episfopale, 1 hugenottiſche, 3 lutheriſche, 1 fir Matrofen, 
3 methodiftiiche, 1 Waiſenkirche, 4 presbyteriaaiſche, 2 jürifche, 1 unitariſche und 15 farbige 
verichiedener Konfeffionen); 3 Waifenhäufer, das Stadtwaiſenhaus, weliches ſchon 1790 
guftiftet wurde und über 400 arme Kinder erzieht, das katholiihe Waijenhaus und das Wai— 
jenhaus der Farbigen. Es hat ein Armenhaus, zwei Hoſpitäler, zwei Colleges, eine Cadet⸗ 
tenſchule, eine Hochſchule, worin auch deutſch gelehrt wird, 5 öffentliche Freiſchulen mit 88 
Lehrern und an 4000 Schülern, eine Normalſchule (Lehrerſeminar), eine Gewerbeſchule und 
viele Privatſchulen, darunter zwei deutſche. C. hat 14 Freimaurerlogen und 5 Maurer— 
capitel, 5 Orpfellowslegen, ſowie 44 wohlthätige und andere gemeinnützliche Geſellſchaften; 
7 Banken mit 5 Mil. Toll. Kapital, 3 Saupteifenbahnen mit Verzweigungen nah allen 
Gegenden dieſes Continentes, 14 Dampfbootlinien, 1 Straßeneifenbahn, 3 tägliche Zeitun- 

en, 2 halbwöchentliche, tarumter 1 deutiche, 4 wöchentliche, 2 monatliche und 1 Vierteljahre- 
Pit. Es hat cine Handelsfammer (Caamber of Commerce), tie fhon 1783 geftiftet 
wurde, und eine Geſchäftslammer (Board of Trade), Lie, 1866 gegründet, bereits ihre 
eigene prachtvolle Halle befigt. C. hat eine Bibliothel-Geſellſchaft, die ſchon 1748 geftiftet 
wurde und 33,000 Bände werthvoller Fücer beſitzt; eine Lchrlingsbibliothet mit 13,000 
Büchern; eine College-Pibliotbet mit 6000 Bänden und eine merizinifhe Bibliothek mit 
14,000 Bänten; es bat ein wertbeolles Mufeum und mehrere Effentlibe und Privatthcater. 
Die ältefte Gefellfchaft (St. Andrews) wurde 1731 geftiftet, die „South Carolina“ 1737, 
die „St. George“ 1753 und die erfte „Freimaurerloge* 1736. 

C.'s Stadtregierung beftcht aus cinem Mayor und 16 Aldermen, einem Polizeigericht, 
eıner Polizeigarde von 100 Mann, einem Feuerbepartement von 11 Dampfiprigen, zwei 
Haken⸗ und Leitercorps und 7 Sanpfprigen; unter letteren werten 6 von Farbigen bedient; 
einem Geſundheitsbureau und einem Lootſen-, Markt, Waiſen-, Armen und Fafenburcan. 
Das Grundeigentbum wird auf 22 Mil. Doll. gefbäht und die Ein und Auefuhr auf 
ca. 50. Mill. Tot. per Jahr. In 1868 lichen 109 autländifche und 681 inlanbifhe Schiffe 
ein und 130 ausländische und 509 inländiihe aus. Die Hanpt-Dampffcifiverbindungen 
find mit New Nort, Boſton, Baltimore, Philadelphia, Savannah, Florida und Yiverpool. 
Der Plan einer Tampficiffverbindung mit Oeſtreich und Jtalien iſt jetzt (1870) ſtark im 
Werke. Eingeführt werden Fabrifate aller Art; die Ausfuhr beftcht ars Baumwolle, Reis, 
Vauholz, Harz und Harzfpiritus, mediginifchen Flanen, Gewürzen, Tabat und Phospha- 
ten. Ein hemmender Umftand ift, daß E. gar keine Fabriken hat und gänzlich auf feinen 
Handel angewicfen ift; daß dieſer Santel nicht mehr ift, was cr einjt geweſen, ta C. ein 

weigmarft der nörblichen Grofftädte geworben ift. Doch berechtigt die günftige Yage ber 
Stadt zu der Hoffnung, daß fie in nit allzu ferner Zeit den Pla in der Handelswelt ein- 
nehmen wird, welder ihr gebührt. 

Tas deutſche Peben 6.8 ift durchweg ein recht erfreuliches geweſen. Schon unter den 
erften Gründern der Stadt waren zwei deulſche Familien und von den durchreiſenden Lands— 
leuten, die fih in Beaufort, Varnwell, Drangeburg, Lerington, Richland und Newberry 
ricderlaffen wollten, blicben Manche in E. und gelangten zu großem Anfchen daſelbſt. 
Weil die Deutſchen fleißig, treu, nüchtern und fparfam waren, wurden fie wohlhabend 
und allgemein beliebt. Im Jahre 1756 ftifteten fie bereit8 eine lutheriſche Gemeinde und 
erbauten eine Kirche, deren Bild bei vielen alten Familien noch al® ein Ehrendenfmal im 
Staatözimmer hängt. 1766 gründete Michael Kalteifen die „Deutſche Freundſchaft- 
lihe Geſellſchaft““. Er rubt unter dom Torbau der Halle, die im Jahre 1802 von der Ge— 
ſeliſchaft errichtet wurde und feine Gedächtnißtafel war in der Seitenwand über ber Treppe 
angebracht. Leider hat ver Bürgerkrieg auch dieſes Andenken des deutſchen Werthes zer— 
ftört und die Halle in einen Schutthauſen verwandelt. Diefer Ralteifen bat 1775 aud die 
deutſche Rüfilier- Compagnie geftiftet. Die deutſche Bevölkerung in E. war damals fchen 
fo ſtark, daß die Füfiliere bei manchen Gelegenheiten mit über 100 Mann in's Feld rüden 
fonnten. So waren fie bei Savannah, wo utasti fiel, mit 102 Mann. Nah der Res 
volntion, als Die europäiſchen Unruhen die Auswanderung fo fehr erihwerten, kamen faft 
keine Deutfche mehr nah E., und die Deutfchen C.'s amerifanifirten fi) der Art, daß 1816 
Die deutſche Sprache beinahe aus C. verfhwunden war. Die Schule, melde die deutſche 
Geſellſchaft gegründet hatte und mit ihren Geldern unterhielt, hörte auf deutſch zu lehren 
und felbjt ver Conſirmanden-Unterricht der deutſchen Kirche, ſowie der Gottespienft wurde 
engliih, jo daß im unfern Tagen dieſe deutſche Kirche nicht mehr deutſch-lutheriſch, ſondern 
engliich-Intberiich genannt wird. Im den Jahren 1819—20 begann jeved die Einwande— 
rung auf's Neue, und fo fonnte im Jahre 1832 bereit der Verſuch gelingen, einen „beut- 
ſchen Freundſchafts ⸗Bund“ zu ftiften, in welchem bie deutſche Sprache die Verfaſſungsſprache 
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fein fellte. Aber noch war E. für tie Deut'chen fein bleibender Aufenthalt; das Familien- 
(eben fehlte. Der Einwanderer verbiente fid) einige tauſend Dollars und kehrte heim. So 
gig auch der „Freundſchaftsbund“ nad wenigen Jahren wieder cin. Da wurde im Jahre 
1838 die deutſche Feuer · Compagnie gejtiftet und gab den eigentlichen Anftoß zur Erneuerung 
des deutfben Lebens. Ihre vertrefflihe Organitation erwarb ihr die Yiche, den Stolz und 
die Achtuag aller Landsleute und einen Einfluß, der ihr Alc gelingen lief. Ihr Name 
betam bald einen fo guten Klang, ſelbſt im deutſchen Vaterlande, daß Hunderte dadurch be= 
wogen wurden, ©. zum Zielpunft ihrer Auswanderung zu machen. Die hervorragendſten 
freunde der Deutiden ſchloſſen ſich ihnen an und fo konnte fhon im Dezember 1840 in 
ihrer Halle eine mene deutjhe Gemeinde begründet, in 1841 eize deutjche Kirche gebaut 
und eine dentihe Schule gegründet werden. Jetzt gedieh das Deutihthum. In 1842 
traten zwei deutſche Militärförper, die „Jäger“ und „Artillerie“ an Einem Tage ind Leben; 
1843 wurde ein deutſcher Leſe- und Bildungsverein, der „Teutonenbund“ gegründet und 
1844 erfchien die erjte deutſche Zeitung „Der Tentone* in CE. In dem nämlichen Jahre 
wurde die Freimaurer⸗-Loge „Walhalla“ geftirtet, und der deutſche „Frauen-Berein“, welcher 
unter der Leitung Des Predigerd Müller bis auf 350 Mitglieder herangewachſen iſt. Im 
Jahre 1846 wurde der deutſche, Turnverein“ errichtet, welcher wenige Jahre fpäter Das 
erſte deutſche Lıebhaber- Theater geftiftet bat. 1848 wurde das beutfche „Bionier-Gorp6“ 
von der deutſchen Artillerie organijirt und 1849 bildete fich die dentſche Anſiedelungs-Geſell- 
ſchaft“, die 1350 die Stadt und Aunficvelung „Walhalla“ in Occenee-County begründete, 
welche jest über 1009 Einwohner zählt und über 3300,000 werth ift. 1851 flirteten bie 
Deutſchen ihre eigene Affcturanz, die heute mit mehr als 400 Mitglietern über eine Million 
Dollars verfügt. 1853 wurde rer „Deutſche Freundſchaftsbund“ wieder ins Yeben gerufen 
uıd hat jegt 175 Mitglieder, ein Yiebhaber-Theater und errichtet cine großartige neus Halle, 
J11854 warb Das „Germania-Freimaurer-Kapitel“ gefliftet und der deutſche, Damen— 
Berein*, 1855 die deutſche „Schützen-Geſellſchaft“, die ältefte in den Ber, Staaten, mit 
über 20) Mitgliedern und cinem werthvollen Echütenhofe, und 1856 der „Brüberliche 
Bund“, der 185 Mitglieder und das vorzüglicite Xiebbaber- Theater in C. bat. 1857 
wurde bie deutſche „Latholifche Gemeinde* gegründet und die deutſche Et. Paulus Kirche 
eingerichtet. Ya demfelben Jahre traten die deutfchen „Palmetto-Jäger“ ins Leben, cuch 
wurde die 17965 von Franzoſea und Schmweizern geſtiftete „Freimaurer-Loge“ von deutſchen 
Maurern wiederermwedt und blüht nody heute als ein größtentheil® deutſcher Orventzweiz 
fort. 1859 organifirten fih Die deutſchen „Öniaren“ und die zweite Compagnie beutjcher 
Artillerie. 1869 fam der Bürgerkrieg. Biele Deutſche erachteten e8 als ihre heilige Pflicht, 
wie fehr das Herz auch bluten mochte, dem Bolt, unter dem fie Heimath und Wohlergehen 
g.fu den, mit Gut und Blut getren zu fein. Die Deutſchen von E. haben über 600 Mana 
in's Feld geftellt und fich einen guten Namen wegen ihres Muthes und ihrer guten Manns— 
zuht erworben. 1861 zeichnete ſich das deutſche Artillerie-Bataillon bei Port Royal aus 
($. den Art.) und das deutſche Volontair- Corps, welches in Virginia als Die „dritte Batterie 
ber beutfhen Artillerie” Dienfte that, ficherte hei Gettysburg durd feine Tapferkeit Lee's 
Rackzug. 1865 wurde bie beutihe „Schiller-Poge der Sonverbaren Brüder“, der Sänger: 
bu id „Zeutonia” und Profeſſor Hoffmann's „Deutihe Schule“ gegründet, die gegen« 
wärtig 140 Schüler und drei Lehrer hat. 1866 entfland der „Artillerie-Unterftügungs: 
Berein“, 1867 Profefjor Bergma in's deutſche Vollsſchule mit 143 Schülern, drei Yehrern 
und einer beträchtlichen Anzahl Abendſchülern. 1868 wurde der „Germania-Bund“ geftiftet, 
welcher aus Söhnen — Eltern beſteht; 1869 die deutſche Zeitung „Der füpliche 
Eorrefpondent* und die „Deutſche Gefelljhaft von South Carolina”, ein nothwendiges 
uad erfreuliches Inſtitut „zur Unterftägumg der neneingewanderten Deutichen mitteld Bei— 
bälfe in Kraıkheit und Armuth, guten Raihs in Schwierigkeiten, Verfhaffung von Arbeit 
und Unterfommen, und Beforgung von billigen Paſſage Tickets nad irgend einem Theile 
unfere® Staates und anderen Gegenden ber Ber. Staaten.“ Gegenwärtig (1870) find 
noch zwei deutſche Bauten in Angriff genommen, die neue Iutherifche Kirche, welche ca. ein— 
bunderttaufend Dollars keſten wird und die neue Halle des deutſchen Freundſchaftsbundes, 
die auf ca. 30,000 Dollars veranschlagt ift. 

Die deutſche Bevölkerung von C. wird auf ca. 4000 berechnet, tie ein Eigentum von 
nahe an 6 Millionen Dollars befigen. Nach Berhältniß ihrer Anzahl baben bie Charlce- 
toner Dentfchen and mohl die meisten und blühendften Vereine und Geſellſchaften und Richen 
unter ihren anglo⸗ amerikaniſchen Mitbürgern in hoher Achtung, 

een. Diftriet, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 
1) Diftrict im fühlihen Theile dcs Staates South Carolina, am Allantiſchen 
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Dean, im Norboften vom Santee-River begrenzt und durch den Aſhley, Cooper und Ediſto 
bewäſſert. Die Küſte bat mehrere Buchten uud wird durch eine Reihe von Eanpinfeln ge- 
ſchützt. Der Boden ijt höchſt verſchieden, vom reichften Alluvialboden bi® zum fterilfien 
Sand. An der Küſte und an ben Flüſſen wächſt bie berühmte Sca Island-Baumwolle. 
Dliven, Orangen und Citronen reifen im Freien. Im Tiftrict erfcheinen 9 tägliche und 
wöchentliche Zeitungen, Derfelbe umfaßt 1906 engl. D.-M. mit 70,100 E. (1860), Tas 
runter 40,912 Farbige. Dentice wohnen vorzugsweife in der Hauptilabt Cbarleiton. 
In ven legten politiiben Wahlen gab Das County ſtets eine ſtarke republifanifche Ma. 
jorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 13,156 St., Seymour 4386 St... 2) Townſhip 
und Poſtdorf mit ctwa 3000 E. in Coles Co., Illinois, 46 Meilen weftlib von 
Terre Haute. 3) Dorf in Hancod Co., Indiana, 25 M. norböftlich von Indianas 
yolis. 4) Tomnfbip und Poſtdorf in Lee Co., Joma, mit ungefähr 1115 E. (1869), 
etwa 8 M. weſilich vom Miſſiſſippi Fluſſe und 18 M. norbweftlicy. von Keoluk. 5) Bo it- 
tomnfhip in Pensbscot Connty, Maiıe, mit etwa 1800 E., 65 M. norröftlid von 
Augufta, A de und Dorfin Midigan: a) in Caß Eo., 174 M, 
weſilich von Detroit; b) in Kalamazoo Co. 1302 E. (1864). 7) Poſtdor f in Tallahatchee 
Co., Miffiffippi, etwa 125 M. nörblib von Jackſſon. 8) Dörfer in Miſſouri: 
a) in Adair Co., 110 M. nordweſtlich von Jadjon City; b) in Miffiifippi Co., etwa 6 
M. ſüdweſtlich vom Miffiffippi River und 260 M. oftfipöftlih von Jefferfen City. 9) 
Dorf in Hunterbon Co., New Ferien, 10 M. weitlih von Flemingten. 10) Po ft: 
tomwnfbip in Montgomery Co., New York, 36 M. weftnortweittid von Albany; 
1657 €. (1865). 11) Bofttomnfbip. in Tioga Co., Penuſylvania, 3 M. 
eftlich von Welldtorougb; 2500 E. (1869). 12) Boftdorf in Bradley Co., Tenneffee, 
am Hiawaſſee River; 75 M. ſüdweſtlich von Knorville; 250 E. (1869). 13) Pofttorf 
in Hopkins Co., Teras. 14) Tomwufhip in Orleans Eo., Vermont, 55 M. 
nortöftlih von Montpelier; 1500 E. 15) Poſtdorf in Kanawha Eo., Welt Bir- 
ginia, am Anfammenfluffe des Elf und des Canawha River, feit 1869 die Hauptftadt 
des Staates. Yn der Nähe befinden ſich bebeutende Salzwerfe, deren Protuctionstraft 
etwa 600,000 Buthel per Jahr beträgt. Dieſe Salzmerfe beſchäftigen mebrere 100 Arbei⸗ 
ter und bilden eine beventende Erwerbsquelle für die Bemohner Eharlefton's. Deutſche 
kathol. Kirche, zum Bisthum Wheeling gehörend, mit 350 ©. 

Gharlestown. 1) Dorf am Arkanſas River, Franklin County, Arkanſas, 110 
engl. Meilen norbweitlich vor Little od. 2) Tomwnfhip und Poſtdorf in Clarke Co., 
Indiana, brittbalb M. vom Ohio River und 12 Meilen nordöſtlich von Yonisville, Ken: 
tudy. Das Dorf bat etwa 2200, das Townſhip etwa 4000 E. 3) VPofttorf am North 
Eait River in Cecil County Maryland, 44 Meilen norböfllih von Baltimrre. 4) 
Stadt und Sechafen von Middleſer County, Maſſachuſetts, bildet einen Theil der 
Stadt Bofton, mit Dem es durch die Brüden über den Charles und Warren Hiver verkuns 
ben it. Bemertenswerth find das berühmte Schlachtfeld von Bunker Hill mit dem baranf 
errichteten Monumente (Bunker Hill Monument) und der Ber. Starten Marinebaubof 
(U. $. Navy Yard). Zu erſterem wurde durch Marquis de Yafahette am 17. Juni 1825 
ber Sirumbftein gelegt, doc fand die Einweihung erft am 17. Juni 1843 ftatt. Es beſteht 
aus einem Obelisf von Granit, welcher bei 220 F. Höbe an ber Bafis 31 Fuß, an ber 
Spitze 15 Ruß im Umfange mißt. Im Innern führt Dis zur Spitze eine Wendeltreppe, ven 
ber der Befucher eine herrliche Umſchau auf viele Dieilen ın der Nunbe hat. Der im Jahre 
1798 gegründete Marinebauhof bedidt eine Grundfläche von 70 bis 80 Acres und ift nad) 
der Panbjeite mit ciner hoben Eteinmaner umgeben. Das Trodendod, deſſen Herftellun 
8670,000 getoftet hat und im Jahre 1833 eröffnet werben ift, hat 341 Fuß Länge, 80 F 
Breite und iſt 60 Ruß tief. Hier befinden fi große Kanonengießreien und Gießereien für 
alles zum Ban von Kriegsihiffen gehörige Eiſenwerk. Die Statt, die als ſolche im Jahre 
1847 incorporirt worden ift, ift in 3 Bezirke (Wards) getheilt und hat Maſchinen-, Leder⸗, 
Möbel⸗, Eijen- und Stahlmaarenfabrifen ; 26,399 E., darunter 241 in Deutſchland, 15 in ter 
Schweiz geboren. 5) Tomrfhip und Poftoorf am Connecticut, N. Hampfbire, Enllivan 
County, 50 M. mweftlid) von Concord. 6) In Dhio:a) Dorf in Elarf County, 40 M. 
füpweftlih von Columbus; b) BPofttowmfbip mit etwa 1100 E. in Portage County; 
c) Dorf in Portage Eo., 6 M. öftlih von Ravenna. 7) Townſhip und Dorf. mit 
964 E. am Pidering Creck in Chefter Ce., Penuſylvania, 12 M. nördlich von Weit 
chefter. 8) Tomnfhip und Roftdorf in Waſhington Co, Rhode Island, 15 M. fübr 
wejtlid von Newport; 1134 E. (1865). 9) Pofttorf in Jefierfon Co., Det, Pir 
ainia; 1500 E., 168 M. nörbli von Richmond. Hier ftarb am 2. Dezember 1859 J. 
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Brown (f.d.) den Tod am Galgen. 10) Poftporf in Calumet County, Wisconfin; 
beutiche Gemeinde der Evangelifchen Gemeinihaft. 

Charlet, Nicolas Tonffaint, Zeichner und Maler, geb. am 20. Dezember 1792 
zu Paris, geft. ebendaſelbſt am 30. DEt. 1845, Schiller von Gros. Delgemäle lieferte er 
nur wenige (Epiſode aus dem ruſſiſchen Feldzug; Uebergang des Heeres Über den Rhein); 
feine Stärfe lieat vielmehr in feiner Fähigkeit als Zeichner und Lithograph. Er lieferte an 
1100 ſolcher Blätter, hauptſächlich Darftellungen des franzöfifchen Soldatenlebens. Bergl. 
Lacombe, ,„„C., sa vie, ses lettres, suivi d’une description raisonnee de son oeuvre 
lithographirme“ (Par. 1856). 

Charleboir, Tomnfhip und Poflderf in Emmet Co., Michigan, am ale Mi- 
chigan; 274 E. (1864); hat feinen Namen von dem Sranzofen Pierre Francois G., 
einem Jeſuiten, geb. 1682, welcher feine Entvedungsreifen und feine Erfahrungen unter 
den Indianern, nördlich und öjtlih von den Großen Seen, in dem Werke „A History of 
New France“ (Pondon 1769) beichrieben hat. C. ftarb im Jahre 1761. 

ChHarloe, Poſtdorf am Anglaize Fluſſe, in Paulding County, Ohio, 13 engl. M. nords 
weſtlich von Columbus. 

Charlotte. County, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten: 
1) County im fürlichen Theile des Staates VBirginta, wird im Silvoften vom Staun— 
ton River begrenzt und ver Richmond-Danville Bahn durchſchnitten. Der Boden ift theil« 
weile fruchtbar und uncben; umfaßt 550 engl. O.-M. mit 14,471 E. (1860), darunter 
940 Farbige. Hanptort: Marysville: Inden letzten politiihen Wahlen gab das 
Gonnty inder Gonpernenremwahl (1669) eine republitanifhe (Well 1663 
St, Waller 1129 ©t.), in ver Congreßwahl eine confervative Majorität 
Booker 1128, Tuder 51 St.). Negiftrirt wurden 2267 farbige und 1105 weiße Stimm- 
gehe. 2) Pofttomwnfhip in Wafhingto County, Maine, 20 engl. M. nordöſtlich 
von Machias. 3) Poftborf in Eaton Co., Michigan, etwa 20 M. ſüdweſtlich von 
Lauſing. 4) In New York: a) Fluß, der zum Theil die Grenze zwifhen ben Coun— 
ties Otfego, Schoharie und Delaware bildet und fih in den öftlichen Arın des eg aeg 
ergieht; b) C. oder Bort Genefee, Poſtdorf an der Mündung des Genefee River in 
Monroe Co., 7 M. nördlich von Recheſter; 673 E. (1865); ce) Tomwnfbip in Chataugua 
Ge., 1664 €. (1865), davon in Deutſchland geboren 29; liegt 15 M. norböftlich von Mays- 
ville. 5) Stadt am Sugar Creek in Medlenburg County, North Garolina; etwa 
3000 E. Im Jahre 1830 wurde bier eine Zmweigmünze zur Prägung bes in der Umgegend 
gewonnenen Goldes errihtet. 6) Poſldorf mit 500 E. in Tidjon County, Tenneflee, 
338 M. weftlich von Nafhoille. 7) Poſtdorf und Tomnfhip am öftlihen Ufer des Yale 
Champlain in Chittenden County, Bermont, 11 M weftlih von Montpelier. 

Charlotte, Sounty im ſüdweſti. Theile der Provinz New Brunswid, Dominion of 
Canada, wird im S. von der Bay of Fundy und der Paſſamaquoddy Bay, im W. und Sübw: 
vom St. Eroir River begrenzt, der da8 County vom Staate Maine, Ber. Staaten, ſcheidet. 
Die New Brunswick-Canada Bahn burchfchneidet das County, deſſen Bewohner Handel, 
Schiffbau und Fiihfang treiben. Es erfheinen 4 wöchentlihe Zeitungen. Die Bevölkerung 
betrug nach dem Genfus von 1851 19,938. Köpfe, wurde aber im Jahre 1870 auf 30,000 
geſchätzt. Hanptert: St. Andrews. 
eo weriette Amalie oder St. Thomas, die Hauptftatt der Infel St, Thomas, ſ. 

t. Thomas. 

* Charlotte Hall, Poſtdorf in St. Mary's Co, Maryland, 45 M. ſudweſtlich von 
nnapoiis. 

Gharlsite Harbor oder Boca Grande, eine Bucht an der Weftküfte von Sloriba, 
25 engl. M. lang, 8 bis 10 M. breit und nur 10 bis 12 5. tlcf, wird durch mehrere Inſelu 
gegen die See gefhügt; reich an Aufterbänfen, Der Eingang liegt ziwifhen Boca 
Grande Key und Gasperillo Bay, l j 

Gharlottenbrunn, Fleden in Preußen, Provinz Schleſien, Kreis Waldenburg, im 
Beirigthale des boͤhmiſch⸗ſbleſiſchen Gebirges mit 1159 E., bie bedeutenden Leinwand⸗ 
handel treiben, bat eine erig-altalifches Eifenwaffer enthaltende Heilquelle, Deren Benutzung 
Bruſtkranken und Nervenſchwachen empfohlen wird. , . 

Charlottenburg, Stadt in Preußen, Provinz —— Regierungsbezirl Pots⸗ 
dam, an der Spree, eine Meile weſtlich von Berlin, verdaubkt ihre ntfichung dem löniglichen 
Luſiſchioſſe, Das die Gemahlin Friedrich's I. von Preußen, Sophie Charlotte, dort bat cr- 
bauen faffen. In dem Schloßgarten befindet fi das Maufoleum Friedrich Wilhelm's TIL. 
ud der Königin Louiſe, mit den berühmten von Rauch in Marmor gearbeiteten Derl 
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mälern Beider, zu deren Füßen eine Urne von märkiſchem Yintlingegranit mit dem Herzen 
Friedrich Wilhelm’ IV. eingeſenkt iſt; 14,999 E. (1867). 

Charlotte River, Fluß im Staate New Mor, bilvet die Erenze zwifchen ben Countics 
Otſego, Schoharie und Telaware, fließt in den Oſtarm des Susquehannah. 

Gharlottesnille. 1) Boftporf in Hancod Co., Indiana, eiwa 30 engl. M. öſilich 
von Indianapolis. 2) Poſtdorf in Ehoharie Co, New PYork, etwa 30 M. von 
Albany. ES befindet ſich daſelbſt ein großed Seminar mit 1000 Zöylingen. 3) Stadt 
mit etwa 3000 E. am Moore’ Creek, Albemarle Co, Birginia, 81 M. nortweitl. von 
Richmond, Ei der 1819 gegründeten Univerfität de8 Siaates Virginia, mit Muſcum, 
Dbfervatorium ımd Bibliothek. 

SAHNE Town, Hanptftabt ver Prince Edward's Inſel, Britifh Nortamerika, 
im Golf von St. Yawrence, liegt an der Süboftküfte der Infel am Hillsborough River, ver 
mehrere Meilen weit für die größten Schiffe fahrbar ift und einen fihern ap bildet; 
6706 E. (1861), welche Handel, Manufacturen und Schiffbau treiben. In C. erſcheinen 
5 wöchentliche Zeitungen. , 

Gharlton. 1) VBofttomwnfbip in Worcefter Co., Maffahnjetts, mit etwa 

2000 E., ungefähr 12 engl. M. ſüdweſtlich von Worcefter. 2) Poſttownſhip in 
Caratoga Co., New York, 25 M. nortweftlid von Albany; 1589 E., darunter in 
Deutſchland geboren 21. 
Charnier, Sharnier, (vom franz.), iſt eine Vorrichtung, um Klappen, Thüren u. }. w. 
zu befeſtigen, fo daß man fie auf- und zumachen kann. Sie beſtehen gewöhnlich ans metalle— 
nen Gewinden mit ineinander paffenden Gängen, welche mittelſt cinc® durchgeſteckten Torns, 
um den die Drehung ftattfindet, miteinander verbunden find. 

Charolles, Stadt in Frankreich, Tepartement Sacne «ct» Poire, am Aufamnten» 
fluß der R conce und Cmence, die Hauptſtadt der früheren Graficaft Charolais, hit 
3295 E. (1866), die Handel mit Eifen, Wein, Holz und Mafivich treiben. 

Charon, in der — Mythologie Cohn der Erebos und der Nacht, der Fihrmann 
bes Dates, mußte Die Öeftorbenen und Begrabenen über den Achcron jegen und belam da— 
für von diefen einen Obolus, den man befhalb den Todten in den Diund ftcdte. Unbe— 
erdigte mußten fo fange an den Ufern des Acheron umberirren, bis E. ſich erweichen lieh, fie 
überzufegen. Dichter und Künftler ftellten ihn als einen ſchmutzigen, finfter bliclenden Greis 
mit jtruppigem Saar und Bart, eingefallenen Wangen, jedoch mit flammenden Augen tar. 

Eharonca, Stadt in Böotien, dem alten or iehenland, an der Grenze von 
Phocis, Geburtsort Plutarch's, berühmt durch den Sieg Vhilipp'8 von Macedonien über die 
Griechen 338 v. Chr. und den Sieg, den Zulla 86 v. Chr. über Arcelao und Mitbri- 
dates erfocht. 

Chaerophylium ift eine Pflanzengattung aus ber Familie der Doldengewächſe, deren 
Arten in Deutſchland unter dem Samen Kälberkopf, in Amcrifa unter dem Namen 
- chervil befannt find. Es find Stauden mit 2- und Zfach geficherten Blättern, Blüthen 
mit undeutlichem Kelchrande, umgelebrt herzförmigen Blumenblättern und einer länglichen, 
feitlih zufammengedrüdten Frudt. CO. Flo: eine bis mannshohe Staude mit fnollis 
ger Wurzel und bläulich beduftetem und rotbgefledtem Stengel, wird feit mehreren Jahren 
eultivirt. In den Ver. Staaten wächſt die blos 6—18 Zoll lang werdende C. procumbens, 
ein kriechendes, in New Jerfey häufig vorlommendes Gewächs. 

Charoſt, Armand Joſephde Böthune, Herzog von, ein Nahfomme Eully's, 
geb. zu Verſailles am 1. Juli 1728, machte als Cavallerieoffiziur Den Tjährigen Krieg mit 
und beſchäftigte nach dem Frieden eine große Zahl feiner früheren Soldaten auf feinen Gü— 
tern in der Bretagne durch die Anlage von Werkjtätten und Kunftftraßen, hob Schulunter- 
richt und Aderbau, legte Apotheken und Hofpitäler an und ſchaffte ſchon 20 Jahre ver der 
Revolution bie Frohndienſte auf feinen Gütern ab. Das Cherbepartement verbankt ihm 
die Einführung des Lein⸗ Krapp⸗, Ababarber- und Tabafsbaues und den Canal von Bec 
Alier in den Cher. Während der Echredenszeit wurde er verhaftet, nad) dem 9. Thermis 
dor jedoch wieder freigelaffen und der Revolutionsausfhuß ertheilte ihm den Chrennamen 
„Bater ber leidenden Menſchheit“. Nach dem 18. Brumaire wählte ihn ein Bezirk in Pas 
ris zum Maire. Bei einem Beſuche des Taubflummeninftitutes wurde er von den Blattern 
—n und ftarb am 27. Oft. 1800, 

Charpentier. 1) François Philippe, geb. zu Blois am 3. Dit. 1734, kam zu 
einem Rupferfteher in Paris in die Lehre und erfand die getufchte Manier im Kupferätsen. 
Tas Geheimniß diefer Erfindung verkaufte er dem Grafen Cahlus. Darauf wurde er zum 
Fönigl. Mechaniker ernannt und ihm eine Wohnung im Louvre eingeräumt, wo er cine 
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Feuerſpritze, eine Maſchine zum Kanonenbohren, eine andere zur Gravirung von Zeichnun⸗ 
en lies = eine neue Art von Signallaternen und !euchtthürmen ‚erfand. 
Inter dem Directorium erfand er eine Maſchine, mit ber man 6 Slintenläufe auf cin Mal 

Lohren und eine andere, mit der man mehrere Platten auf ein Mal ſchneiden konnte. Für 

jede belam cr von dem Directorium 24,000 Fres. und die Oberleitung de „Atelier de 

Perfeeti»nnement“. Er ftarb zu Blois am 22. Juli 1817. 2) Johann Briebrid 

Wilhelm Tonffaint von, geb zu Dresven am 24. Juni 1738, ftudirte Die Red,te 

und Mathematik, wurde 1766 Lehrer an der Bergafademie zu Freiberg, ftubirte nun die 

Bergwerkswiſſenſchaft ın ihrem ganzen Umfange, wurde 1773 Oberbergamtsafleflor, 1784 

Director des Alaunwerfes zu Schwemſal, 1791 von Kaifer Jofepb II. in den Reichsadels⸗ 

ſtand erhoben, 1800 Vicebergbauptmann, 1801 wirfliher Berghauptmann und ftarb zu 

Freiberg am 25. Juli 1805. Er hat fid um die wiſſenſchaftliche Betreibung des Bergbaues 

große Berdienfte erworben. Er ſchrieb: „Mincralogiihe Geographie der kurſãchſiſchen 

Lande“ (Leipzig 1778); „Beobachtungen über die Lagerſtätte der Erze, hauptſächlich aus 

den ſächſiſchen — en“ (Leipzig 1799) und „Beiträge zur geognoftifhen Kenntniß des 

Rieſengebirges ſchleſiſchen Antheils“ (Leipzig 1804). 

Gharpie (franz., vom lat. carpere, pflüden) nennt man die durch Zerzupfen 4—5 Zoll 
langer und 3—4 Zoll breiter gebrauchter, mittelfeitier Leinwand oder durch Schaben berfelben 
mittel eined flumpfen Meflers gewonnenen Yeinwantfafern, melde als Verbandmittel bei 
Wunden, Gefchwüren ꝛc fchr gebräuchlich find; doch wird neuerdings Baumwolle (Watte) 
ber C. vorgezogen und iſt fomit das alte Vorurtheil befeitigt, al$ ob die Baumwollfaſer die 
verwundete Stelle zu fchr reize. . 

Eharras, Jean Bapti j e Adobphe, geb. zu Pfalzburg in Lothringen am 7. Jar. 
1310, wurde im April 1830 wegen revolutionärer Gefinnung aus der Polytechniſchen Schule 
in Paris relegirt, half in der Julirevelution die Schweizerfaferne ftürmen, gehörte zur Es— 
corte, welche art X. nad Cherbourg brachte, trat dann in bie Artillerie» und Ingenieur« 
fhule zu Meg und wurde 1833 als Yicutenant in ter Artillerie angeftellt. Eine Reihe von 


militäriſchen Artikeln, vie er im „National“ veröffentlichte, machte ihn der Regierung miß— 


liebig und er wurde zur Armee in Algerien verfegt. Hier zeichnete er fih auf dem Schlacht- 
felde jowohl, wie ald Organifater aus, wurde jedoch erſt 18-44 zum Bataillenschef ernannt, 
Beim Ausbruche der Felrnarrcvolution befand er fib auf Urlaub in Paris, wurde fofort 
zum Obrritlieutenant und am 7. April zum Unterflaatsfelretär des Kriegsminifteriume 
ernannt und übernahm das Portefeuille des Kriegsminifteriums ınterimiftiih bis zur An- 
kraft Cavaiguac's im Juni, deſſen Generalftabschef er bei Niederwerfung des Junianfjtandes 
war. In der Nationalverfammlung flimmte er ſtets republitanifch und befämpfte die Wahl 
Louis Napoleon’8 zum Präfidenten, In der Nacht des Staatsftreihe® am 2. Dez. 1851 
wurde er verhaftet, nach Belgien transportirt, verbannt und von ten Armeeliften geftriden. 
1354 auf Requifition der franzöſiſchen Regierung aus Belgien ausgewichen, ging er nach' 
Holland und fchrieb fein berühmte Wert: ‚Campagne de 1815“ (Brüffel 1858; neue 
Aufl. Yeipzig 1867), worin er alle Fehler Napoleon's ſchonungslos aufdedte. Er ftarb in 
Baſel in ver Schweiz am 23. Jan. 1865. Seine „Histoire de la gmerre de 1813 en 
Allemagne“, nicht ganz vollendet hinterlaffen, erſchien in Leipzig 1866; in deutſcher Ueber» 
ſetzu ig ebendafelbit 1867. 

Gharte (vom lat charta, chartula) hieß urfprüänglid ein Papyrusblatt, dann Allee, 
worauf etwas gefchrichen oder gezeichnet fand. Im Mittelalter hieß jede Urkunte C. oder 
„Diploma“. Die berübmtefte ift Die „Magna Charta“ der Engländer, nad) welcher, wie 
nad) der von Ludwig X VIII. gegebenen „Charte eonstitutionelle“ der Austrud eine Zeit 
laug für Berfaffungsurlunden gebräudli wurde, Neuerlich ift für dicfe das Wort Con— 
ſtitution gebräuchlich geworden. 

Charter (engl., ſpr. Tſcharter) bedeutet urſprünglich jede auf Pergament geſchriebene 
Urkunde, ſodann die am häufigſten durch cine ſolche Urkunde verliehenen Rechte und Vor— 
rechte, zuweilen (wie durch den großen Charter) au das ganze Volk, gewöhnlich an Auserle— 
ſene, ſomit Freibrief einer Corporation. Urſprünglich ward der Freibrief von der Krone 
ausgeſtellt, was heutzutage nur red auf Gruud einer tie einzelnen Punkte vorſchreibenden 
Farlamentsafte, in Amerila Oefepgetungsafte, gefhieht. Dieſe Akte heißt mım wohl felbft 
der Freibrief und die Form der Lusfert'guag durch den höchſten Executivbeamten wird übers 
gangen, 

Charter Oak, f. Andres. 

Charter Party (engl.,fpr. Tſcharter Parti), Diethscontrakt, wodurch der Rheder ſein Schiff 
einen Anderen ganz oder theilweife zur Vefrachtung überläßt. Tas Wort carts-partita, 
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beutet auf den Gebrauch, den Bogen von oben bis unten zu durchſchneiden, fo daß jeder der 
Detheiligten die eine Hälfte führt. j 

Ehartierd. 1) Tomwnjhip in Allcghany Co. Bennfplvania; 3800 E.; deulſche 
kathelifche Kirche, zum Bisthum Pittsburg gebörend, mit 300 Seelen und einer Gemeinde— 
ſchule mit 50 Kindern. 2) Tomnfhbip ın Waſhington Co, Pennfyloania, 22. engl. 
M. fürwefllih von Pittsburg; 3000 E. 3) Fluß ın Pennſylva nia, Waſhington Co., 
ergießt fih 5 M. unterhalb Pittsturg in den Ohio. 

Chartismus nennt man die Arbeiterbewegung in England, melde die Erlangung einer 
Vollscharte zum Ziele hat. Der C. vriginirt, wenngleidy bereits zur Zeit des Nordamerita- 
niſchen Freibeitätrieges demofratiiche Beftrebungen fi in England gezeigt batten, zunächſt 
aus dem Jahre 1817, wo Major Cartwright 1,700,0C0 Unlerſchriften zu einer National- 
petition um allgemeines Stimmredt zufammentradjte, die bei dem Parlamente eingebracht 
wurde, Durd die Regreffivgefege, welche Lord Caſilereagh damals durchſetzte, wurde für 
längere Reit jeder pelitiichen Demonjtration vorgebeugt, inzwijhen nahm die Bewegung 
durch die Verbreitung der Jpcen Robert Owen's Ni db.) einen —— Charalter an und 
es bildete ſich 1827 eine politiſche Verbindung der arbeitenden Claſſen unter dem Namen 
„National Union of the Working Cases“, welche Reform ver Wablgeſetze und des Unter» 
hauſes bezwedte und fih von Birmingbam cus bald über das ganze Land veröreitete. Im 
Jahre 1836 bildeten bie arbeitenden Claſſen cine politische Verbintung unteg ten Namen 
„Working Men’s Association“, die bis 1838 wenig Mitglieter zählte, Dann aber tie Ges 
burtsſtätte des eigentlichen C. wurde, Am 6. Augujt 1838 wurde in einer zu Yirmingbam 
abgehaltenen a Fer er der arbeitenden Claſſen der Beſchluß gefaßt, eine Petition an 
dag Unterhaus zu richten, in der auf Grund von 6 Puukten cine Voltscharte (The People's 
Cliarter) gefordert werde, und zwar waren dieſe 6 Punkte: Einführung des Vallots bei den 
Wahlen, allgemeine jährlihe Parlamente, Aufhebung des aktiven und paffiven Wahlcenſus, 
Einteilung in der Kopfzahl nah gleihmäßigen Wahlbezirten und Beſoltung ter Teputir- 
ten. Bald darauf berief Die „Working Men’s Association“ zum Zwed ter Verwirklichung 
der Nationalpetition einen Chartiftenausfhuß unter dem Namen einer Nationalconvention 
nad) London, der Anfang 1839 zufammentrat, 6 Moncte lang zuſammenblieb uud ſich über 
die Abfaffung der zu fordernden Vollscharte einigte, welche dann aus 39 Artikeln beſtaud, in 
denen außer den oben bemerften 6 Punkten, Einführung der Einfommenfteuer, en 
Der neuen Armengefete, Vermiiderung ver Laften x. geferbert wurde, ALS Das Unterhaus 
bie Petition mit großer Majorität verwarf und mehrere Chartiftenführer verhaftet wurden, 
gerieth die ganze arbeitende Bevölkerung des Landes in cine ungeheure Aufregung, Lie 
darin gipfelte, da 8000 Chartiften unter Auführung von Freft, Williams und Joncs bie 
Stadt Newport in Südwales überfielen. Der, Aufftand wurde unterbrüdt und Die Näbele- 

‚fuhrer gefangen, zum Tode verurtheilt, jedoch zur Deportation Legnadigt. Im Juni 1841 
wurde wieder cine ven 1,300,000 Arbeitern unterzeichnete Petition um Einführung ber 
Vollscharte beim Parlamente eingebracht, blieb jedoch auch diesmal ohne Erfolg. Von jetst 
ab trat der C. zwar gegen die Bewegung für den Freihandel und Aufhebung der Komzölle 
in den Hintergrund, dehnte fih gleihmwohl, namentlich auf dem kirchlichen Gebiete, mehr und 
mehr aus, da ſich cin großer Theil der Chartiften von der Staatöfirde losfagte. Im April 
1848 wurde wiederum eine angeblich mıt 5,760,000 Unterfchriften verſehene Niefenpetition um 
Einführung der VBeltscharte dem Unterhaufe vorgelegt, jedoch mit Überwältigender Mojorität 
verworfen. Die Verhältnifie haben feitvem der chartiſtiſchen Oppofition einen großen Theil 
ihrer früheren Schärfe genommen, nnd ber Gedanke, fie anders als auf friedlichen Wege 
durchzuſetzen, fcheint für jetst wenigſtens ziemlich allgemein aufgegeben zu fein. 

Ghartres, Statt in yranfreih, Departement Eure ct» Xoire, an ber Cure und 
ber Weſteiſenbahn, liegt in ciner fruchtbaren und getreidereichen Gegend, treibt großen Han— 
del mit Korn, Geflügel und berühmten Wilopretpafteten, ift Sig der Departementsbehörden, 
eines Biſchofs und eines Hanbelsgerichtes, hat ein Commmnalcollege, zwci Normalidulen 
zur Bildung von Elementar-Pehrern und Yehrerimmen, eine Bibliothek von 30,700 Bänden 
und 865 Handſchriften, ein naturhiſtoriſches Muſeum, cin Antiquitätencabinet und einen 
botaniſchen Garten. Die pradtvolle Kathedrale aus dem 11. Jahrhundert, mit zwei 
Thürmen, Fon denen der cine 368 Fuß bob, ift ein ausgezeichnetes Denkmal gotbiher 
Banfunft; 19,442 E. (1866). — Den Titel Herzog von Chartres erhielt in neuefter Zeit 
Prinz Robert von Orlcans (geb. I Nov. 1840), Großſohn des Königs Louis Philipp, und 
zweiter Sohn des Herzogs Ferdinand von Orlcans (f. Orleans). 

Ehartreufe (La Grande Ch.), die Große Karthauſe, cin berühmtes Klofter, 
das wichtigſte des 1084 vom heil. Bruno geftifteten Karthäuſerordens, liegt im franzöfifchen 
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Departement re, vier Stunden norbweftlich von Grenoble, in öder und ſchwerzugänglicher 
Gebirgsgegend zwifchen fteilen heben Felfen und wilden Gießbächen, ben Cascaden ber 
Guiers Br wurbe in ber Revolutiondzeit aufgehoben, aber 1816 wieder eröffnet und zählt 
jet 65 Brüder, denen die Anfertigung des berühmten Liqueurs C., die durchſchnittlich eine 
halbe Milton France jährlich einbrachte, 1864 vom Papfte ftrenge verbeten worden iſt. 

Chartularia over Chartaria, auch — hrißen die von den Päpſten ſchon vor 
dem 10. Jahrhundert angeordneten Copialbücher ver Klöſter und Stifter, worin die Urkun— 
ten über Schenkungen, Berträge, Käufe u. ſ. w. abſchriftlich eingetragen find. Dicfe 
Gopialbücher hatten, wenn ſich nicht abſichtliche JFälſchung nachweiſen lien, gefetliche Be- 
weißfraft. 

Ghartum, Khartum, die Hauptſtadt MNubien's, am Aufammenfluffe des Weiten 
und Biauen Nils in einer weiten, dürren, ungeſunden Ebene, war bis 1823 ein unbedeuten- 
des Dorf, wurde von Mebemed-Ali nad der Eroberung Nubien’s ald Stadt andgebaut, 
1830 Sitz des Generalgouverneurs und ift jet, ba alle Raramanenftraßen dort zufammen 
treffen, ein wichtiger Handelsplatz mit 25 bis 30,000 E. und einer Garnifon von 1100 
Mann. Die Haupthandelsartikel find Elfenbein, Tamarinden, Sennesklätter, Straußen— 
federn, Gummi, Wache, Kaffee, Honig und Ochſenhäute. E. iſt der Sit ciner bedeutenden 
kathol. Miffion. 

Charwoche (vom althochdeutſchen chrr. Peiden, Klage) heißt vie Mode ver Oftern, 
wel vᷣe vorzugsweife dem Andenken an Chrifti Zeiten und Tod gewidmet if. Der erſte 
Haupttag der E. ift der Gründonnerftag, der feinen Namen von der aus dem Juden— 
thume mit berübergenommenen Sitte der erjten Chriften bat, an biefim Tage das erste 
Grüne des Frübjahrs, Kohl, Spinat und ähnliche Küchenkräuter, zu efien. Der wichtigſt 
Tag der C. ift ver Charfreitag, auh Stille Freitag (engl. Good Friday), der 
pe Andenken an Chrijti Kreuzestod feftlih begangen wird, In der alten Kirche empfingen 

ie, welche mit Kirchenbufße belegt worcen waren, am Charfreitage Abfolution, daher der 
Name dies absolutionis oder salutaris. 

Charybdis, ein Strudel in der ficilianifhen Meerenge. Der Mythe nah war C. 
Die ter Poſeidon's und der Gäa, ein nefräßiges Weib, das rem Herafles einige vor 
Geryon's Rindern geftohlen und verzehrt hatte und deßhalb von Zeus mit dem Blike cr: 
ſchlagen und in's Meer gefchlendert worden war. In der Nähe des Struvels befindet ſich 
der Felſen Schlladf.d.), 

Chaſaren, ein altes Bolt von uraliſch-ſinniſchem Stamme im Norben des Schwarzen und 
Kaspiſchen Meeres, ſchon vor dem 7. Jahrh. im nordweſtlichen Kaufafien möhtig, beherrſch⸗ 
ten zu Anfang des 8. Jahrh. auch die Tauriſche Halbinſel und dehnten ihr Reich ſo aus, 
daß daſſelbe ſich zur Zeit der höchſten Blüthe ihrer Macht in der zweiten Hälfte des 9. Jahrh. 
vom Jail bis zum Dnjeper und Bug und vom Kaspiſchen Meere, dem Kaukaſus und Schwar- 
zen Meere bis zur mittleren Wolga erſtreckte. Ihre Hauptſtadt war Balangiar (das 
jegige Altraban). In ihrem Reiche waren alle Religionen geduldet, ihre Fürſten mıd 
Großen befannten fih urfpränglic zum Islam, traten aber fpäter zum Judenthum über. 
965 wurden fie von Swajatoſlaw, dem erjten ruffiichen Herrſcher mit ſlaviſchem Namen, in 
einer furchtbaren Schlacht gefhlagen und es blieb nur in der Krim noch cin Schatten der 
chaſariſhhen Macht übrig, der aber 1016 den vereinigten Kräften der Griechen und Ruffeı 
unter Metiflam unterlag. Bon dort ab verichwindet ter Name der C. aus der Geſchichte. 
Die Karaiten im ſüdlichen und den chemaligen polnischen Ländern ſollen der Meinuag 
Einiger zufolge Reſte dieſes Volkes fein. 

Ehafe, Salmon Portland, amerikaniider Etaatsmann, geb. am 13. Januar 
1808 zu Corniſh, New Hampfhire. Nach dem Tode des Vaters, ter ın dem Krieg mit 
England fein Bermögen verloren hatte, zog der Knabe in feinem 12. Jahre nah Wort'yington, 
am bort in dem Haufe feines Oulels Philander E., zur Zeit Bifchof von Obio, erzogen zu 
werden. 1822 ſiedelte er mit dem Oheim nad) Cincinnati über und befuchte bier cin Jahr 
lang das College. Im folgenden Herbfte kehrte er nach New Hampibire zuriid und vollendete 
daſelbſt im Dartnouth Gollege 1826 feine Ausbildung. Den Winter darauf gründete er in 
Baſhington eine claſſiſche Schule für Knaben und ſtudirte Dabei, unter Peiturg von W. 
Wirt (f. d.) die Rechte. 1830 wurde er zur Movocatur zugelaffen, gab feine Schule auf 
und ließ ſich in Cineinnati ad Rechtsanwalt nieder. Seinen Ruf begründete er bier zuerft 
durch eine kritische und mit einem reihen Commentar verfchene Sammfn“g der Statuten 
bes Staates in drei Bänten. 1837 wurde der Peozeß einer flüchtigen SHavin die Beram 

Tafjung, melde ihn der Folitif zuführte und feinen Namen bald im ganzen Pande bekannt 
machte, Seine Erflärung, bob das Sklaven⸗Auslieferungsgeſetz von 1793 nichtig fei, weil 
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es im Widerſpruche mit ter Verfaſſung ſtehe, erregte das größte Aufſehen und ließ ihn zu 
einem ber geſuchteſten Advocaten in allen aus der Sklavereiſrage hervorgehenden Prozefien 
werben. er tiefe Einblick, den er hierdurch in dieſe VBerhältniffe gewann, brachte ihn zu 
der Ucherzengung, daß Die Frage ohne Verzug von einem nationalen Geſichtspunkt aus an— 
gegriffen werben müfle, indem man die SHavcreientnationalifire“ und ſtreng auf das Gebiet 
beſchränke, daß fie zur Zeit inne habe, Diefer Anficht gemäß veranlafte er 1841 in Ver— 
bindung mit einigen — — tie Berufung ter Corventien gu Columbus, 
welche den Grund zu der Freiheitspartei von Ohio legte. Als ſich dann die Kreibeite partei 
zu ciner nationalen Organifation ausbilbete, nahm er an den Gonventionen derſelben zu 
Buffalo (1843), Cincinnati (1845), und Columbus und Fıffals (1848) regen Antheil und 
war in ihnen allen einer ber leitenden Geifter. 1849 wurde cr von dem demokratiſchen und 
einem Theil der Freiboden⸗Mitglieder der Stantslegislatur in ben Vereinigten Staaten- 
Senat gewählt, erklärte aber bei der Annahme der Wahl, daß er zur fo lange zu ter Demo» 
kratifchen Partei feines Staates ftehen würde, als diefelbe ihren Stantpuntt in ver EHaven- 
frage nicht ändere. Demgemäß brach er mit ihr, als ın ter Convention zu Baltimore 
(1852) Pierce zum Präfidenten ernannt und das Clay’ihe Compromiß ren 1850 gebilligt 
wurte, gegen welches er fih mit Energie ausgeiprocen hatte. Er hielt fi von run ab zu 
ber fogen. unabhängigen demofratiihen Partei, bis die Biltung ber republifanifhen Partei 
kucch die Nebrasfa-Bill veranlaßt wurde, der cr ebenio entichieben oppenirte, al® er tie 
eng und die Vacifie-Eiſenbahn kefürmwertet hatte. 1855 wurde ır von ten 

egnern der Adminiftration und der ferneren Ausdehnung der Sklavcrei zum Eouverneur 
gewählt. Gegen feinen Wunſch ftellten ihn tie Repubſikaner 1857 wiererum al® ihren 
Gandidaten für dieſes Amt auf und feine Wiederwahl erfolgte mit einer großen Majorität. 
Nach Ablauf feines Amtstermins wurde cr abermals mit cincm Ei im Senat betreut (1860) 
und im Febr. 1861 zu eincm ter Delcgaten ron Chio kei ter PFrieteneconferenz in 
Wafhington gewählt, in der er fir allen weiteren Compremiſſen triterfekte. Am 4. März 
1861 nahm er feinen Sitz im Cenate ein, vefignirte aber bereit6 zwei Tage darauf, um als 
Finanzſekretär in das Gabinct Lincoln 8 zu treten. Gr fand den Schatz leer und tie Anſor— 
derungen an benjelben infolge des Krieges von Tay zu Tag mehr in das Ungehcuerliche 
wachſend. Eine Keibe von Anleiben, die Creirung ter Natienaltanfen und bie Annabme 
ber Fapierwä,rung an Stelle ter bisherigen Coltwährung waren bie weſentlichſtien Mit- 
tel, durch welche er denfclben zu begegnen ſuchte. Im Auguft 1864 trat er von feinem 
ſchwierigen Anıt zuräd und wurde im Bez. deſſelben Jahres an Stelle des verfiorbenen 
Taney von Lincoln zum Oberridter (Cuief Justice) ernannt, Tiefe Wahl erregte in einem 
Theile des Fublifums Erftaunen, weil es hich, daß E. darnach geftrebt, die Wiederernennung 
Lincoln's zum Präſidentſchaftscandidaten ber republikaniſchen Partei au ſeinem eigenen 
Öunften zu hintertreiben. Den Beſtimmungen der Conftitution gemäß präſidirte C. als 
Dberrigter in dem Prozeß gegen Präfivert Schufen. 1868 war die Rede tavın, daß T. 
von ter demekratiſchen Partei zum Fräfiventen neminint werten nürte. Scin Name 
wurde jedoch nicht förmlich vor die Convention zu New Yerl gebracht und die höchſte Stim« 
menzahl, welche cr erhielt, war 4. 

— Samuel, einer ber Unterzeichner ter Unabbärgigkeitserklärung, geb. in 
Somerjet County, Diaryland, am 17. April 1741, wurde 20 Jahre alt Advocat in Unna» 
polis, epponirte in der Coloniallegislatur dem königl. Gouverneur, war einer ter heftigften 
Gegner der Stempelacte und wurde binnen Kurzem ber Führer der Breibeitöfreunde in 
feinem Staate. 1774 wurde er als Delegat zum Tontinentalconrgreffe geſchickt, und bereifte 
1776 den Staat Maryland, um denselben zu Leftimmen, feine Telegaten zu Gunfien der 
Unabbängigkeitserflärnng su inftruiren. 1796 ernannte ihn Wafhingten zum beifigenden 
Richter am höchſten Bundesgericht, 1804 wurde cr vom Repräfentantenhanfe auf John 
Kandolpb’8 Antrag in Anklageftand verfett, weil er fi bei ver Verhandlung mehrerer po— 
Iitifhen Prozefie, namentlich gegen Fries und Galleuber, Vergehen fellte zu Schulden 
baben kommen laflen, jevoh vom Senate am 5. März 1805 freigeſprochen und nahm feinen 
Sitz im höchſten Bundesgnerichte wieder ein. Er ftarb am 19. Juni 1811. 

Ghafe, County im füblichen Theile des Staates Kanſas, wird vom Cottonwoed 
Niver und dem Keofbo bewäflert, ift ſtark bewaldet, fruchtbar und beſonders für Vichzucht 
geeignet, umfaßt 576 engl. Q.⸗M. mit 870 E. (1865); dech wurte tie Bevölkerung im 
Jahre 1870 auf 2000 gefhätt. Das County ift ned) arm an Verfchröwegen. Es erſcheint 
1 Zeitung. Hauptort: Cottonmwood Falls. In den legten politifhen Wahlen gab 
das County ſtets eine bedeutende republifanifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868° 
Grant 135 St., Seymour 93 St.) 
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Chaſeviſle, Poſtdorf am Birdſong Creel in Beuton County, Tenneſſee, 70 engl. 
Di. weſtlich von Naſhville 

EHafidim over Chafidäer, d. i. Fromme, nannten ſich nach der Rüdlehr aus ber 
Babyloniſchen Gefangenſchaft diejenigen Juden, melde die von der großen Synagoge auf: 
geftellten, über das moſaiſche Geſetz hinausgeheuden Berorbnungen im bürgerlichen und 
religisſen Yeben annahmen, im Gegenfag zu den Zadikim, d. i. Gerechten, welde feit au 
dem Geſetze bielten. Aus den Erſieren gingen die Pharifäer hervor, welche wieder in Tal— 
mudijten, Rabbiniiter und Kabbaliften zerfielen, aus ben Yepteren die Samaräer, Eſſäer, 
Sadducäer und Karäer. Die heutigen C. in Polen, der Moldau und Walachei, Ungarı 
und Galizien find niht, wie vie alten, Vertreter einer gewiſſermaßen fpiritwaliftifchen Rich⸗ 
tung, ſondern beſchräſiken fih auf einen blinden Glauben an ihre Zadiks, wie fie ihre Ber: 
fteher nennen, wıd vollſtändige Eathultfamkeit zur Zeit des Gebets. Gefliftet wurde Diele 
Sitte um die Mitte des vorigen Jahrhunvert® von Iſrael aus Podolien, genannt Baal- 
S them (des Herrn Name) abgekürzt Beicht, wovon feine Anhänger Befhtianer beißen. 
Seine Tehren find in den beiden Werken .Senher C ıamidot“ und „Sebaoth Ribsch“ 
nisvergelegt. Die Sekte bat newerer Zeit fo viel Anhänger gewonnen, daß die Zabl der— 
ſelben in Rufjifh- Polen und der Türkei jajt ſtärler it, als die der andern Sekten zufamment- 
grommen. 

Chasta, Poſtdorf und Kauptort von. Carver Co, Minnefota, am linken Ufer des 
Mürnejota River, 22 engl. M. fühweftlih von Deinncapolis; 800 E. Deutſch-kathol. 
— zum Bisthum St. Paul gehörend, mit 1200 S. und einer Gemeindeſchule mit 160 

indern. 

Chasles. 1) Michel, bedeutender Mathematilker, geb. Epernon am 13. Nov. 1793, 
beju ht: vo. 1812—14 die Polytechniſche Schule zu Paris, übernahm, nachdem cr 10 Jahre 
Irıg in Chartres ohne Amt gelebt, eine Profeſſur daſelbſt, wurde 1846 Profeſſor ter 
Geodäſie uım Mafhinenichre an der Polytechniſchen Schule in Paris und 1841 Profefier 
ber höheren G:o:netrie an der Facultät der Wiſſenſchaften, und 1851 ordentliches Mitglied 
des Inſtituts. Er hat mit Hülfe neuer von ihm aufgefundener Methoden die ſchwierigſten 
Prodbleme, nam:ntlih der höheren Geometrie, gelöjt und eine ganze Disciplin d.r Mathe 
matif, die fogen. neuere Geometrie (Zéomotrio nouvelle) begründet. In deu Jahren 
1367—69 ließ C. fih verleiten, die Authenticität einer Sammlung von angeblid von Ga— 
lilei, Pascal und Newtoun herrührenden Briefen zu vertheidigen, aus denen folgte, daß bie 
Ehre der von Newton gemachten großen Entvedungen eigentlich Pascal gebühre und Nemto.ı 
fat nichts weiter als ein Plagiarind gemefen fei. Im Sept. 1869 wurde nachgewieſen, daß 
die meiſten dieſer Briefe gefälicht feien und der Verfertiger der Jufliz überwieſen. C. foll 
bei dieſer Gelegenheit bedeutende Summen verloren haben. 2) Victor Eupbimion 
Philuröte, geb. zu Meinvilliers bei Chartres am 8. Oft. 1799, Sohn eines Gonvents- 
mitgliedes, wurde 15 Jahre alt zu einem Buchtruder in Paris in die Yehre gethan, 1815 
ſammt feinem Lehrherrn wegen Verdachts der Theilnahme an einem politiichen Complott 
verhaftet und erjt auf Chateaubriand's Fürwort nad 2 Monaten wieder in Freiheit gefegt, 
ging nah England, wo ihn Valxy bei einer neuen Ausgabe der Glaffiter 7 Jabre lang be— 
ſchäftigte, machte dann eine Reife durch Deutſchland und kehrte 1827 nach frankreich zurüd, 
wo er den vo. der franzöfiichen Akademie für die befte Abhandlung Über die Entwidelung 
dr franzöjiihen Sprache und Literatur des 16. Jahrh. ausgefegten Preis mit St.» Marc 
Girardin theilte. Später ſchrieb er literar.fche Artifel für das „Journal des Debnts“, 
mehrere Geſchichtswerke über Eugland, Romane, Reifebilver, Krititen und vermijchte Heincre 
Aufſätze und gab eine Ueberfegung von Jean Paul's „Titan“ heraus. Seit 1837 iſt er 
Conſervator an der Biblicthet Mazarin und feit 1841 Profefjor der ausländischen Spraden 
und Literatur am C »liöge de France, 

re David HendridBaron, geb. zu Thiel in Geldern am 18. März 1765, 
trat ſchon 1775 in niederländiſche Kriegsödienſte, tet ſich in der holländischen Revolution 
den Patrioten an, floh nad dem Unterliegen derfeiben nah Frankreich, trat in die dortige 
Armee, in der er 1793 Oberfilicutenant wurde, focht unter Pichegru gegen die Engländer, 
biente dann im jpanifchen Kriege, wo er den Oberbefehl über die fpanifchen Truppen führte, 
mit Auszcihnung, wurde 1809 nad der Schlacht von Dcalia von König Yutwig zum Baron 
ernannt, commanbdirte i.ı den Feldzügen 1813 und 1814 eine Diviſion, wurde bci Bars-furs 
Aube ſchwer verwundet, kehrte nad Holland zurüd und wurde wor König Wilhelm zum 
Generallicntenant ernannt, ald welder er fich bei Waterloo von Neuem auszeichnete. Beim 
Ausbruche der belgifchen Revolution war er Commandant von Antwerpen und beſchoß von 
ber Citadelle aus, als Die Belzier ſich derſelben bemächtigen wollten, mehrere Stunden lang 
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die Stadt. 1832 vertheidigte er dieſelbe vom 29. Nov. bis 23. Dez. mit hereiſcher Ent- 
jchlofienbeit gegen die belagernven Franzoſen, wurde nad) der Gapitulation ald Geißel nach 
St.Omer abgeführt und kehrte nach dem Bräliminarvertrage vom 12. Mai 1833 nad 
Holland zurüd, wo er zurüdgezoger. auf feinem Gute Thiel in Gelvern lebte und flarb zu 
Breda am 2. Mai 1849. 

Ghafjeloupsfaubat. 1) François, Marquis de, geb. zu St.-Sornin kei 
Marennes am 18. Ang. 1754, trat in feinem 16. Jahre in die Kriegsfchule zu DE zi-res, 
wurde 1774 Lieutenant beim Geniecorps, machte 1794 und 1795 bie Belagerung von 
Maftriht und Mainz, 1796 die ven Mailand und Mantua mit und wurde von Napolcon 

um Brigadegeneral des Geniecorps ernammt, begann nad) der Schlacht von Marengo bie 

zelagerung von Peſchiera, regulirte nach dem Frieden von Yuncville die VBertheidigunge®- 
linie von Norditalien, focht wit im Kriege gegen Preußen, leitete einige Zeit vie Belage⸗ 
rungen von Golberg uud Danzig, befehligte während des Krieges von 1809 das Geniecorps 
in Italien, wurde 1811 Großoffizier der Ehrenlegion, Reichsgraf und Staatsrath uud führte 
im ruffijchen frelozuge abermals das Obercommando über das Geniecorps. 1814 leificte 
er Yubwig XVIII. ven Eid der Treue und Ichnte deßhalb 1815 die ihn von Napoleon an« 

ebotene Bairsftelle ab. Nach den 100 Tagen wurde er vom Könige zum Marquis und 
air ernannt, flimmte als folher gegen die Verurtbeilung des Marſchalls Ney und ftarb 
zu Paris am 10. Ct. 1833. 2) Juftin Napolson SamucelProsper, Graf 
von, Sohn des Vorigen, geb. zu Alchandria, Piemont, am 29. März 1805, war unter 
ber Keftauration Requetenmeifter und unter Ludwig Philipp feit 1837 Vlitglicd ter Depu- 
tirtenfanmer und zuletzt Staatsrath, trat 1849 ald Deputirter de8 Departements Nieder: 
Gharente in die Geſetzgebende Verſammlung und war 1851 eine kurze Zeit lang Marine: 
minifter, kam nad) dem Staatsſtreich als Regierungscandidat wiederum in den Geſetzgebenden 
Körper, übernahm am 24. März 1859 das Colonialminifterium, das er bis zu deſſen Auf: 
bebung 1860 verwaltete, wurde am 24. Nov. 1860 Staatoſelretaͤr ber Marine und ber 
Colenien, am 25. Mai 1862 Senator. Am 17. Juli 1869 wurbe er zum Gonfcils- 
präfidenten ernannt und al® folder mit Vorbereitung des Senatsconſults beauftragt, Das 
bie liberalen Zufagen ver Botſchaft vom 12, Juli 1869 realifiren follte, 

Chaſſepot⸗ Gewehr. Die alle Erwartungen übertreffenten Reſultate, welche während 
bes furzen aber enticheidenden Kampfes zwiſchen Preußen und Deftreih im Jahre 1866 mit 
dem preußifchen Zündnadelgewehre erzielt wurben, lenkten begreiflicher Weile die ungetheilte 
Aufmerkfamteit ſaͤmmtlicher Regierungen auf die für daſſelbe, auderen Hinterladungsge- 
wehren gegenüber, beanſpruchten Vorzüge bin. In Frantreich hatte man ſchon zu einer 
Beit, als nur die Füfilier-Bataillone der Garde»-Infanterie mit diefer Waffe verjehen waren, 
eine dunkle Ahnung von der Vorzüglichkeit derfelben, und nahm der franz. Geſandte in Der- 
lin bei Getegenbeit des Zenabausfturmes im Jahre 1848 keinen Anftant, durch von ihm ge- 
dungene Suljecte aus der Hefe des Volles mehrere diefer Gewehre nebit Patronen bei 
Eeite ſchaffen zu laſſen, und diefelben unverzüglich nach Paris zu verfenden. Die dort au- 
ur Verfuche, Die Patrone des Zündnavelgewebres anzufertigen, fchlugen jeroch fehl nad 
ah ſich die franz. Negierung genöthigt, auf andere Weile die Beihaffung einer Schieß⸗ 
waffe anzuftreben, die in ihrer Wirkſamkeit und praftifhen Verwendung für bie Armee dem 
preußiſchen Gewehre gleichlomme, oder daſſelbe wenn möglich übertreffe. Wie bekannt, 
hatte der franz. Waffeninſpeltor Chaflepot ſchon im Jahre 1863 das Modell eines Hinter: 
ladungsgewehres mit Perknifionszindung, aljo ohne Einheitspatrone, angefertigt. Bei den 
1864 in Berlin angeftellten Verſuchen wurde zwar Lie rafante Geſchoßbahn, die Perkuſſions— 
kraft und die Trefffäbigfeit defjelben als allen vernänftigen Erwartungen entiprehend befun- 
den; ed ergab ſich jedoch, daß das Gewehr infolge der vielen Berfager und Yadungshemmt- 
nifje den an eine Kriegswaffe zu fiellenven Anforderungen nicht genügte. Dieſe Anficht 
ſcheint auch die der franz. Unterfahungs:Gemmiffien gewefen zu fein; denn man ftellte nicht 
nur Verfuche mit verfchiedenen anderen Syftemen an, fondern man beauftragte Chafjepot, 
fein Syſtem R verbeffern. Der Feldzug von 1866 hatte enblich die fpeciellere Prüfung des 
verbefferten Chafjepotgewehres und bed Gewehres des Artilleriebauptmanns Pinmerel zur 
Folge, bei welcher man fid) für das Erftere entſchied, welches dann auch durch laiſerli 
Decret vom 30. Anguft 1866 unter ber officiellen Bezeihnung „fusil modele 1866“ defi- 
nitiv eingeführt wurde. Bevor wir iiber das relative Berbienf diefer Waffe im Vergleich 
zu dem preuß. Zündnadelgewehre fprecdhen, ijt es erforderlich, die vier Hauptſyſteme, nad 
benen man bei Anfertigung von Hinterladungsgemwehren gearbeitet hatte, kurz anzugeben. Man 
unterſcheidet: 1) Solche Gewehre, bei welchen ſich die Ladung durch ven Schlag des Hahnes 
auf das auf einem Piſton figende Zadhütchen entzündet; 2) folde, bei denen ein Schlag 
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auf die Außenſeite der Patrone, welde die Zündmaſſe entyält (Metallpatrene) vie Entzin- 
dung veranlaßt; 3) Zünpnadelgewebre mit berizontalem Nadelſtoß. und 4) Zündnadel⸗ 
gewehre mit ſenkrechtem Nadelſtoß. Von der erjten Kategorie, als von der unbejtritten un⸗ 
volllommenſten, abjtrahirt man jetst faft gänzlich, da dieſe Gewehre nur ein langſames Feuern 
ulaſſen, und das Auffegen des Zündhittchens bei Falter Witterung ſchwierig iſt. Die zweite 
Babegerie ift ſchon infofern eine — als durch Anwerdung der Einlh eitspatrone das 
Aufiegen des Zundhütchens wegfällt. Sie iſt jedoch für eine Kriegswaffe zu kojtipielig, und 
die nach jedesmaligem Fenern unbedingt erforderliche Entfernung der PatronensHülfe zu zeit» 
raubend. Zu der britten Kategorie gehört als wichtigjter Repräjentant das preußiſche Zilud- 
nabelgewehr und daun das franz. Chafjepot-Öewehr. Bon der vierten Kategorie erijtiren 
bereit® zwei Arten, denen man jedoch biß jet mob Feine im Kriege verwendbare Gonftrnction 
zu geben vermocht hat. Man unterfcheidet außerdem unter den Hinterladern noch 3 Arten, 
Die in Bezug auf den bermetifchen Verſchluß (Obturation) der hinteren Oeffuung des Lau— 
fes weit auseinandergehen: a) Die inmwenbige Obturation, die das Einſchieben eines Cyliu⸗ 
ders in den Lauf erheiſcht; 6) die auswendige Obturation, bei der ſich das Laufende in 
das bewegliche Schlußftüd hineinfhiebt, der Yauf alfo von dem Verſchlußſtück umfaßt wird; 
e) die flache Obturation; die Pauföffnung wird durch ein —————— utaſſives Stück 
verjchleifen, wobei jedoch die Metallpatrone, wie bei ven Lefaucheux-Gewehren, unumgäng— 
lid nothwendig iſt. Die inwendige und bie flache Obturation ſird unvolllommen, Da bei 
eriterer der in den Lauf eingeſchobene Cylinder unmittelbar mit der Gasentwickelung und dem 
Pulverſchleim in Berührung tritt, und infolge deijen bald Ladungshemmniſſe eintreten, 
während letztere nicht obre Anwentung der koltipieligen Metallpatronen denkbar if. Tas 
prensifhe Zünpnabelgewehr it bis jegt noy immer das einzige, bei welchem tie äußere 
Dkturation angewendet wird; und gerade hierin liegt ein weſentlicher Borzug defjelben, da 
die beim Verſchluß in Anwendung gebrachten Flächen nicht durch Pulververſchleimung und Er— 
bisung leiden, und die Verſchlußmechanilk faft — ungeſtört bleibt. Wir wollen nun kurz 
die fir das Zündnadelgewehr beanſpruchten Vorzüge den dem Chaſſepot-Gewehr zur Laſi 
elegten Mängeln entgegenſtellen: 1) Das prenbifihe Zündnabelgewehr kann bei gefpannter 
—* nicht geöffnet werden, und es iſt unmöglich tie Feder zu ſpannen, bevor das Gewehr 
vollſtãndig geſchloſſen iſt. Somit iſt die beſte und vollkommenſte „Ruh“ erzielt. 2) Das 
Gewehr kann ohne Mühe auseinander genommen nad gereinigt werden; Meparaturen find 
felten- und leicht und rafch zu bewerftelligen. 3) Die Gewehre können durch Feb 
der Berfchliiffe für den Feind unbrauchbar gemacht werden. 4) Die Zünbmafje befindet 
fih in dem ſoliden und feiten Gehäuſe des Spiegel® und geftattet eine fichere Entzüntung. 
Der Spiegel, bei jedem Schuß mit hinausgeſchoſſen, braucht alfo nicht beſonders entfernt zu 
werben. 5) Da die Kugel im Spiegel liegt, und ihre Notation durch das Cindriugen bes 
Spiegel® in die Gewehrzüge erhält, fo ift die Aufgabe gelöft, ans großem Kaliber kleine Ku— 
gelı zu ſchießen. Bei den mit dem Chaſſepot-Gewehr angeftellten Prüfungen erwieſen fi) 
folgende Mängel: 1) Das Gewehr tft für den Gebrauch als Hieb- orer Stoßwaffe zu zier— 
lich une leicht und entbehrt ter entiprechenden Solivität. 2) Die inwendige Obturation 
gibt zu Crachements und Ladungshemmniſſen Beranlaffung. 3) Da die Epiralfever ge 
ſpaunt werden muß, bevor man die Kammer öffnet, müfjen alle Bewegungen des Cylin— 
ders mit gefpannter Fever ausgeführt werben. 4) Das Auseinandernehmen ver Beſchluß— 
tbeile it ſchwierig und zeitraubend und hat außerdem bei ker geringften Fahrläſſigleit das 
—Berbrechen der Hülſe zur Folge, in welcher ſich der Beſchluüßcylinder bewegt. 5) Die 
Wirkung der Nadel wird fehr bald geführtet durch cine aus Gummi und Rüdjländen ber 
Zündmaſſe nnd der Ladung beſtehende Krufte, die fib an ver Epige der Zündnadel bildet. 
6) Nach Abfeuern des Gewehres bleiben faft immer unverbrannte Bapierrefte, fowie Trag- 
mzute-der fupfernen Zündpillenfafjung im Laufe zurüd, tie zu Ladungsbemmniſſen Veran— 
laſſung geben. 7) Die Anfertigung der Patrone ift ſchwierig; auch ijt diejelbe dem Verberben 
auf Transporten amdgefegt und kann fi das Geſchoß nicht immer rechtzeitig aus der Pa— 
pierblfe befreien, in welchen Fällen zu kurz geſchoſſen wird. 

Eine neue Conftruction von Hinterladungsgemchren ift 1869 von dem Rittergutsbeſitzer 
Meyhöfer aus dem Kreiſe Ragnit in Ofipreußen erfunden worden. Das Gewchr it «bis 
jetzt noch alleinige® Beſitzthum des Erfinders, murde von ihm zuerſt Zündmeſſergewehr ge— 
nannt, erhielt jevoh nah mehreren an demſelben gemadten Veränderungen und Bers 
beffierungen den Namen Meyhöfer's werbefiertes Chaffepotgewehr. — Nah den 
und zugegangenen Mittbeilungen find tie Borziige viefer Waffe fehr weſentliche. Es bat 
weber Dahn, Knopf, Piſton, Schloß, noch fonitige auffällige Theile, erforvert vom Laden bis 
zum Abjchießen nur ein einziged Tempo und geftattet 30 Friegstüchtige Schüſſe in der Minute, 
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Das Gewehr kann während des Ladens im Anfchlage bleiten, und erfolgt die Entzüntung 
der Yatrone durch die Wirkung des ſogenannten Zündmeſſers in dem Moment, wo ba® 
Rohr beim Schicken durch eine Klappe verſchloſſen wird. Ganz in jüngfter Zeit beanſpruchte 
Meyhöfer die Erfindung einer Papierglicverungspatrone, welche beim Chaſſepotgewehr den 
Gummiring mit Stahlplatte erfegen, bedeutende Vortheile gemähren und nementlich auch 
ten Sebraud des häftigen Schulze'ſchen Schießpulvers zulafien fol. Bis jetzt haben jetech, 
ſoviel bekannt, keine Unterfuchungen und Prüfungen dieler Waffe feitens irgend einer Mi— 
litär-Commifjion ftattgefunden. 

Chasseur-.-Cheval (franz.), Die Reiterregimenter der franzöſiſchen Armee, welde in Be- 
zag auf Ausitattung, Bewaffnung und Equipirung den Chevaux-!6 rers und den Dragonern 
anverer Armeen nahe ftehen. In dem Amerikaniſchen Bürgerkriege gab es eine äbnliche 
Truppengattung, die unter dem Namen „Mounted Kitles“ befannt war und ſich heuptſächlich 
bei dem großen Zuge Sherman's (Sea-March) ausgezeichnet haben. 

Ghafieler, Johann Gabriel, Marquis von, geb. auf dem Schloſſe Mulbais 
im Hennegau am 22. Jan. 1763, trat 15 Jahre alt in die öfireichifche Armee, machte den 
Bayriſchen Erbfolgekrieg mit, errang fi im Türfenkriege das Therefienkreuz, vertbeitigte 
1792 Namur tapfer gegen die Franzoſen, zeichnete fi 1793 in allen Schlachten aus, war 
im Feldzuge von 1799 Generalquartiermeijter der Armce in Italien, lämpfte 1805 in Tirol 
und Salzburg, befchligte beim Ausbruche des Krieges von 1809 das 8. Armeeeorps als 
; clomarfchall-ientenant, wurde vach Tirol gefhidt, wo er mit Kormayr die Seele der Er: 
hebung wurde, wurde aber bei Wörgl gefchlagen und mußte ſich mit dem Nefte feiner Trup— 
pen nad kur; ig zurüdzieben. 1813 wurde er nad) den Schlachten von Dresden und Kulm 
Feldzengmeilter und Gouverneur von TIherefienftadt und Fam nad der Organifation des 
Königreichs als Gouverneur nad Venedig, wo er am 10. März 
1825 ſtarb. 

Ehatenubriant, Stadt in Frankreich, Hauptftabt des gleichnamigen Arrondiſſements, 
Tepartement Loire-Inf rienre, nörtlih von Nantes, hat 4834 E. die Serge» und 
Yeberfabrifation und Hantel mit Bich, Steinloplen, Holz nnd Eifen betreiben. Am 27. 
Zuri 1551 erließ bier König Heinrich II. fein Religionsedict gegen bie Nefermirten. 

Gheteaubriand, Francois Augufte, Bicomte de, geb. zu St.Malo in ber 
Bretagie am 4. Sept. 1769; trat 1786 als Lieutenant in Die Armce, warb 2 Jahre darauf 
Gapitän und madte 179ı cine Reiſe nady ven Ber, Staaten, um tie nogtweftlibe Durch— 
fahrt zu entdecken, hielt fi) längere Zeit unter den Indianern auf, fchrte aber fofert nad 
Frankreich zurüd, als er in einer Blodhütte eine englifche Zeitung fand, welche die Nachricht 
von ber Flucht und der Verbaftung Ludwig's XVI. enthicht, trat iu Die Armce des Prinzen 
Gond‘, wurde bei Thienville ſchwer verwundet und floh nad England. Hier lebte er meh» 
rere Nabre lang in London fümmerlic von Sprabunterridht und Ueberfegungen, die er für 
Buchhändler aufertigte, und gab 1797 feinen „Essai historique, politigne et moral sur 
les r&volutions anciennes et modernes, eonsiderees dans lenr rapports avee la revo- 
lution frangnise“ heraus, Nach dem 18. Brumaire nad) Frankreich zurüdgefehrt, wurde 
er Miteigenthümer te8 „Mercure de France“, in weldem 1801 feine „Atala“ ceridien, 
und gab 1802 fein „Genie du ehristianieme“ heraus, welches ihm vie Eunſt des erften 
Gonfuls eintrug, der ihn zum Geſandtſchaftsſekretär in Nom und bald darauf zum Geſchäfts- 
träger bei ver Republik Wallis ernannte; indeß gab E. dieſe Stelle nad) der Hinrichtung 
tes Herzogs von Engbien auf und wies alle jpäteren Anftellungsanerbieten von ber Hand. 
1806 machte er eine Reife nach dem Gelobten Yande, die er in feinem „I inernire de Paris 
à Jerusalem“ Lefchrich und lebte dann zurüdgezogen auf einem Heinen Land gute in ber 
Nähe von Paris. Am Tage des Einmarfches der Alliirten ia Paris, am 30. März 1814, 
erſchien ſein Pampblet: „De Bonaparte et des Bourbons“, das ungcheueres Aufj:pen 
erregte, Während der 100 Tage war er mit Ludwig XVIII. in Gent und wurde nah der 
Nüdkchr defielben nad Paris Staatsminifter und Pair, verlor die Guuft des Königs und 
f:ine Miniiterftelle aber dur die Schrift: „De 1» monarchie selon la eharte“, in welcher 
cr das berühmte Decret, durch welches die „Caaambre introuvable“ aufgelöft worden war, 
fritifirte. Durch vie „Memoires, lettres et pieces anthentiques touchants la vie «t la 
mort du due de Berri“ fam er bei Hofe wicder in Gunft, wurde zum außerordentlichen 
Sefandten in London, zum Bevollmächtigten bei dem Congreffe zu Verona und nad feiner 
Rücklehr zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt; als cr jcdoch die von dem 
Premier Vill' le beantragte Rentenherabſetzung in der Pairslammer nicht unterſtützte, am 6. 
Juni 1824 in fehr ſtürmiſcher Weife entlaffen und kefämpfte von nun au tas Miniſterium 
Bill le ſowohl in der Pairskammer, ald im „Journal de Debats“ auf das bitterfte. Nach 
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dem Sturze Vill le's 1828 wurde er Botſchafter in Nom, legte den Poſten jedoch nieder, 
als Folıguac an's Ruder kam. Nach der Julirevolution ſprach er in der Pairskammer für 
dıe Rechte des Herzogs von Bordeaux, verweigerte dem neuen Bürgerlönige den Treueid 
und ſchied aus der Pairskammer, womit cr ein jährliche Einfommen von 12,000 Francs 
aufgab. Dem vertriebenen Königshaufe blieb cr in treuer Anhänglichkeit ergeben und bekun— 
dete dieſelbe durch mehrmalige Reifen nah Prag. Im Uebrigen lebte er ftill und zurüdges 
zogen wiſſenſchaftlichen Arbeiten und der Abfafjung feiner Memoiren, die bald nad feinem 
Tode unter dem Titel: „Memoires d’outre-tombe‘* in 12 Bänden erfhienen. Cr jtarb 
u Paris am 4. Juli 1848. eine Leiche wurde nah St.-Malo gebradt und auf der Heinen 
Felſeninſel Grand-Bey beigelegt. Seine gefammelten Werke find wiederhelt aufgelegt und 
in alle europäifhben Sprachen überſetzt worden. 

Chatenus:Cambr/fis, häufig Le Cäteau-Cambrifis, oder fhlehtweg Le E\- 
teau genannt, Stadt in Frankreich, Departement du Nord, an der Selle und ber 
Nordbahn, bat bedeutende Wollfpinnereien und Wollzengfabrifen, Brauercien, Gerbereich 
und Kalkbrennereien, 997-4 E. (1866); iſt hiſtoriſch belannt wegen der am 3. Aprıl 155) 
zwiſchen Heinrih II. von Frankreich und Philipp II. von Spanien dort gefchlofjenen Fries 
dens, woburd Beide fi aegenfeitig ihre Eroberungen herausgaben. 

Ghateaugay. 1) County im Südweſten der Brovinz Ontario, Dominion of Ca— 
nada, ſtößt an den Et. Lawrence, wird im W. durch den Chateaugay Niver begrenzt und 
bat etwa 20,000 E. Die Hauptftadt deffelben, Chateaugay, hat etwa 800 E. nd 
liegt 24 enzl. M. ſüdlich von Montreal. 2) In New Mork: nı Fluß, der im öftlid n 
Theile von Franklin Eo, entjpringt, dur den Chateaugay-Sce fließt und fih in den St. 
Lawrence erzießt; b) Bofttomwnjhip in Franklin Co., 12 M. nordöjtlih von Malonr; 
2343 €. (1865). | 

Chateaugah Lake, Landſee in Clinton Co., New Morf, 3—4 engl. M. J 

Chateau⸗Gontier, Start in Frankreich, Departement Mayenne, an der Mahenne, 
mit 7364 E. (1366), weldye Yeinwand, Wollzeuge und Leder fabriciren; bat öffentlibe Bä— 
der und Minralguellen und fünf befuhte Märft. Am 26. Oft. 1793 wurden bier bie 
Republifaner von den Bend’ern gänzlich gefchlagen. 

— aur, Schloß in Frankreich, Departement Gironde, an ber Gironde, 
3°%/, M. nordweitlid von Bordeaur, berühmt durch feinen 80 Hectaren großen Weinberg, 
ber vorzüglichen rothen Bordeauxwein liefert. 

Ghelenurenz, Stadt in Frankreich, Hauptitabt des Departemer.ts Indre, am Indre 
und an der Central-Eiſenbahn gelegen, der Geburtsort General's Bertrand, 17,161 E. 
(1855), mit berühmten Tucfabrifen und einer große: kaiſerl. Tabaksfabrik, hat ein altce, 
von Raoul von Deole im 10. Jahrh. gebantes Schloß (Cuäterm Raoul) und wurde bo. 
Ludwig XIII. zu Gunften Heinridy’8 von Bourbon zum Herzogthum erheben. 

Chateau⸗Th'erry, Stadt in Frankreich, Departement Aisne, in der Champagne, au 
der Morne und der Paris: Straßburger Eifenbahn, mit den Ruinen eines alten, 720 von 
Karl Martell erbauten Schlofjes, treibt Yeinwand-, Leder: und Mützenfabrikation und 
bedeutenden Handel mit Holz, Betreide, Mehl und Wolle; 6519 E. (1866). In der Nähe 
ſiad zwei eifenhaltige Mineralquellen. C. ift der Geburtsort des Fabeldichter Lafon— 
taine. 

Chatel, Ferdinand Frangois, geb. zu Gannat im franzöſiſchen Departement 
Alier am 9, Jan. 1795, findirte Theologie im Seminar von Clermont-Ferrand und wurde 
1818 zum Prieiter geweiht, Vicar an ver Kathebrale von Moulins, darauf Pfarrer von 

Monetay und 1823 Feloprediger bei der königl. Garde, machte ſich in Paris als freifinniger 
Kanzelreduer bemerkt, brach aber erſt nach der Julirevotution offen mit Nom. Gr leuanete 
die Gottheit Chrijli, verwarf Beichte, Faſten und Keuſchheitsgelübde und wollte ald Funda- - 
ment des neuen Cultus in der von ihm mit feinen Anhängern 1831 geftifteten „Bgiise uni- 
taire frangaıse“ nur das „Naturgeſetz, das reine Naturgefek, nichts ald das Natnrgefch ' 
in laſſen. In der Liturgie führte er die franzöfiibe Sprache ftatt der lateiniſchen ein. 

Jald entjtanden in der neuen franzöſiſchen katholiſchen Fire Schismen und 1842 wurde 

biefelbe von Polizeiwegen geſchloſſen. Sie lebte zwar nad ber Februarrevolution wieder 
auf, wırbe aber 1850 von der Pelizei zum zweiten Male geſchloſſen. C., der von 1842— 
1848 ein Spezereigefchäft getrieben hatte, juchte nun durch Unterrichtgeben feinen Lebens— 
unterhalt zu gewinnen, lebte aber meijt von Almoſen feiner früberen Anhänger und fturb in 
Paris am 11. Febr. 1857. 

Ehatelet (vom lat. castellum, Heine Befte) hiefen die beiden Thürme, durch welche das 
“alte Paris befeftigt war. Der größere, Grand C., wurde jpäter Schloß des Grafen von 
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Paris und als ſolcher Sitz aller a Gerichte der Stabt und Grafſchaft Paris. Spi- 
ter nannte man dein Gerichtshof felbit 

Ehatellerault, Stadt in Frankreich, Departement Vienne, an der Vienne, bie bier 
fhifjbar wird und über welche eine von Eully erbaute, 460 F. lange Brüde führt, bat meh— 
rere durch ihre Bauart bemerfenswerthe Kirchen und zählt 14,278 E. (1866), die viel Eifen- 
und Stahlwaaren verfertigen, 

Chatham, Statt in England, Grafihaft Kent, om rechten Ufer des Metway, nabe 
feinem Ausflufe in die Themje, Dicht bei Rocheſter, 5 M. füpäftlih von Londen, Hauptſta— 
tion der engliſchen Flotte, mit dem größten Arfenal England’s, großen Sciffswerften und 
Magazinen und einer ausgezeichneten Hhede, wird durch die beiden Gaftelle Upner und Gil- 
lingham und die beiden Forts Pitt und Glarence vertheidigt und hat 36,171. E. (1851). 

hatyam, Counties, Townſhips und Dörfer inben Ber Staaten. 1) 
County im öjtlihen Theile des Staates Georgia, an der Meerestüfte, wird im NO. 
durch den Eavannah River und im SW. durch den Ogechee begrenzt. Der Toren ift in 
der Näbe der Flüſſe fruchtbar, im Uebrigen fteril; umfaßt 358 a; QM. mit 31,043 
E. (1860), darunter 15,532 Yarbige, Doc wurde im Jahre 1870 tie Zahl der Einwohner 
auf 50,000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugsmeife in dem Hauptort: Savannab. 
Es erjcheinen 4 Zeitungen im County, Daſſelbe gab in den legten politifchen Wahlen 
(Präjidentenwahl 1868) eine dımofratifdhe (TEchmour 4643 Stimmen, Grat 2316 
Stimmen), doch in der Gourerneurswahl 1868 cine republikaniſche Majorität (Bul— 
(od 4471 Stimmen, Gerton 2782 Stimmen); regifirirt wurden 4845 farbige und 2398 
weiße Stimmgeber. 2) County im mittleren Theile des Staates Nortb Carolina, 
wird von den Flüſſen Haw und Tecp, welche ſich im füröftlichen Theile des County vereinie 

en und den Cape Rear bilten, wie ton den Flüſſen New Hope und Rody bewäſſert. Der 

oden iſt im Allgemeinen fruchtbar und birgt, befonver® in ben Uferlandfchaften am Deep 
River, reihe Koblenfelder; umfaßt gegen 700 DQ.:M. mit 19,101 €. (1860), tarımter 
6542 Farbige. Hauptort: Bittsborougb. m den letzten politiihen Wahlen gab das 
County ftet® cine republikaniſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Grant 1765 
Stimmen, Seymour 1540 Stimmen). 3) Townſhip und Dorf in Middleſex Eo., 
Gonnecticut, am Gomnectient- River, 17 M. füdöftlid von Hartford; 2100 E. 4) 
Poftporf in Cangamen Co., Jllinoie, an der Alton-Springfield Eiſenbahn, 10 Mm. 
füoweftlid von Springfield; 500 E. 5) Townſhip und Poſtidorf in Barnftable Co., 
Maſſachuſetts, BO M. füdöſtlich von Boften, an einem hübſchen Hafen, innerhalt der 
Chathambucht, an der äufßerften Südſpitze der Haltinfel Cape God; 4298 E. (1865). 6) 
Zownibip in Carroll Go., New Hampfbire, 70 M. nortöftlid von Concord. 7) 
Townſhip und Poftborf in Morris Co. New Jerſehy, am Paſſaie Niver und ter 
Morris-Eſſex Eifenbahn, 16 M. weftllih von Newark; 3500 E& 8) Tomnfbip mb 
Fofttorf in Columbia Co., New York, 18 M. ſüdöſtlich von Albany, an der Welterr- 
Babn; 4285 E. (1865), darunter 62 in Deutfchland geboren. 9) In Ohio: a) Fofttarf 
in Licing Co.; b) Townſhip in Medina Eo.; 1500 E. 10) In Benniplvaniar a) 
Fofttorf in Chefter Co., 68 M. öftlid von Harrisburg; b) Towuſhip in Tioga Co.; 1500 
Einwohner. 

Chatham. 1) Städtchen in der Provinz New Brunswid, Dominion of Ca: 
naba, Britiſch-Amerika, Rorthumberland Co., am Miramihi River, 12 engl. Di, von bei: 
fen Mündung, treibt bedeutenden Holshandel, 2) Stadt in der Provinz Quebec, To: 
minion of Canada, Kent Go., am Thomas, 67 M. norpiweftlich von Yonton; 5500 E. 3) 
Towinſhip und Poftvorf in der Provinz Ontario, Dominion of Canada, Two Moun- 
tairs Go, am Ottawa River, 52 M. weitlih von Montreal; 9800 E. 

Chatham Gentre, Bojtvorf in Columbia Co., New York, 18 engl. M. füröjHid von 
Albany: 161 E. (1865). j 

Chatham Four Corners, Poftvorf in Columbia Co. New Nort, 23 engl. M. fü 
öſtlich von Albany; 700 €. 

Chatham Harbor, Hafen im Staate Maſſachuſetts, an der Dftfeite der Halkinfel 
Gape Cod, hat zur Ebbezeit 20 F. Waſſer und ift gegen das Meer wohl geihügt. Tas 
oo befindet fih im inneren Hafen auf James Head, nahe der Südoſiſpitze des 

ape Cop, 

Chatham⸗ Inſeln beift eine von dem engliihen Capitin Broughton im Jahre 1791 ent- 
bedte Infelgruppe der Südfee, öſilich von Neufeeland, Die aus 2 größeren Infeln, 
G. oder Warchauri, LO—M. engl. M. im Umfange und Pitt's⸗Inſel oder ee 12 
engl. M. lang und 8 M. breit, und einer Reihe von Heineren Inſeln beftcht, die aber nichts 
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weiter als ſterile Felſen ſind. Sie gehören zu den britiſchen Colonien in Auſtralien. Die 
Hauptinſel iſt fruchtbar und gut bewäſſerl, hat ein geſundes, angenehmes Klima und es 
befinden ſich auf derſelben mehrere europäiſche Niederlaſſungen mit 86 Bewohnern (1864). 

Chatham Sound, im Territorium Alaska, Ber. Staaten, unter dem 570 nördl. Br, 
und 135° weſtl. Yänge, fcheidet Die Archipele Gcorge III. und Brince of Wales. 

Chathamtit ift ein in Chatham in Connecticut aufgefuidener Kies, welcher aufer 70 
Broc. Arjen wechſelnde Mengen von Nidel, Kobalt und Cifen enthält, fontit auf ein Ges 
menge ſchließen läßt. Genth fand auch etwa 5 Proc. Schwefel darin. 

Ghatillonsfure Seine, Stadt in Frankreich, Departement Cate⸗d'Or in Burgund, 
mit 4860 E. (1866), welche Tuch-, Leder⸗ und Eijenwaaren fabriciren und lebhaften Handel 
treiben; war früher öfters Reſidenz ter burgundiſchen Herzöge, von deren Schloffe auf dem 
die Stadt beberrichenten Felſen noch Rudera vorhanden find. Vom 5. Febr. bis 19. März 
1814 fanden bier erfolglofe Friedensunterhanblungen zwijchen den allürten Mächten nad 
Napoleon I. ftatt. 

Chatoulſle (vom lat. scatuln, Käſichen), eigentlic ein Käftchen zur Aufbewahrung vo: 
Geld, Kojtbarkeiten, Papieren u. bgl., nennt man das Geld für die Privatansgaben eines 
Fürften, deſſen Privatvermögen. Chatoullengüter ſiad die Patrimonialgäter eines 
Laudesherrn, die derfelbe al8 Privatmann erworben hat. 

Chaisworth, Townfhip und Peſtdorf in Liviugſton Co., Yllinois, an der Toledo» 
Peoria:-Barfam Bahn, 71 engl. M. öjtlih von Peoria; 310 E. Deutſcher Turnverein. 

Chattahoochee. 1) Poitdorf in Gadsden Co., Florida, am Zuſammenfluſſe des 
Flint und des Chattahoochee River, 42 engl. M. rorbiweftlid von Tallahaſſee. Während 
bes Bürgerkrieges wurde das dortige Ver. Staaten-Arfenal, am 6. Jan. 1861, von den 
Conföderirten genommen, welche dadurch in ben Beſitz bedeutender Quantitäten von Krieg: 
materialien — 2) Ein großer Arm des Apalachicola in Georgia, der in den 
Bine Ridge Mountains, Haberſham Co., im öſtlichen Theile des Staates, entipringt, durch 
bie Eoldregion von Dber-Georgia nad Welt Point fließt und dann die Weſtgrenze Des 
Staates bildet. Er ijt vom Golf bis Columbus 350 engl. M. weit ſchiffbar und bat eine 
Länge von ungefähr 650 M. _ . 

Chattanooga. 1) Poftdorf am Tennefiee River in Hamilton Co, Tenneffee, 
250 engl. M. von Knoxville und 140 M. ſüdöſtlich von Nafhoille, an ver Weftern-Atlantic- 
und der Naihville-Chattanooga Bahn; gewerbfleigiger Ort mit ‚gegen 5000 E. Am 25. 
Nov. 1863 fand bier cine bintige Schlacht zwiichen den Unionstruppen unter Sherman und 
Thomas und den Conföverirten unter Bragg ftatt, in welcher die Letzteren vollitändig-nefchla- 

u wurden. Die Unionstruppen verloren Allcs in Allem 5616 Mann, während die Eon» 
öderirten 3100 Dann ar Todten und VBerwundeten, 6000 Gefangene, 40 Kanonen und 
eine große Mafle von Handwaffen und Munition verloren. Infolge dieſes Sieges wurde 
General Longſtreet gezwungen, die Belagerung von Knoxville, Tenn., welches ven dem 9. 
Armzecorps wteh General Burnfide vertheidigt wurbe, aufzuheben. 2) Fluß in Geor- 
gia, entjpringt in Walfer Co. und ergießt fih nahe Chattanooga in den Tennefjee River. 
Chatterton, Thomas, geb. zu Briftol am 20. Nov. 1752,.tam in feinem 8. Jahre in 
die Armenjhule von Colſton und Ichrieb 11 Jahre alt bereits eine Satire auf einen Metho— 
diften, ber ſeines Vortheils halber feine Gemeinde verlafien hatte, Später wurde er Schrei» 
ber bei einem Procurator in Briftel, ſtudirte die altenglifchen Dichter und ſchrieb dann Dich: 
tungen in alterthümlichem Styl, die er in alten Pergamenten gefunden haben wollte und 
Rowley zufhrieb. Horace Walpole, bisher fein Gönner, erkannte diefelben als unecht und 
entzog ihm feine Gunſt. Darauf ging E. nach London, fchrieb für mehrere Tageblätt:r in 
oppojitionellem Sinne, mußte ven itterften Mangel leiden und vergiftete ſich, noch nicht 18 
Jahre alt, am 25. Auguſt 1770. Cine volljtändige Angabe feiner Werte iſt in 2 Bänden 
(London 1842) erfchienen. . 

Chattooga. 1) County im Norbweiten des Staate® Georgia, an der Grenze 
von Alabama, vom Chattooga River, von dem es den Namen hat, durchftrömt und von ben 
Enfalanaqgua, Amuchee und Snake Creels bewäfiert, beiteht theils aus Gebirgslandihaften, 
theils aus fruchtbaren Thälern; hat vortrefflihde Mineralquellen, Kaffitein, Marmor und 
Eijen- und Bleierze; umfaßt 360 engl. D.-M. mit 7165 E. (1860), darunter 2058 Far- 
bige. Hauptort: Summerville In ben letten politifhen Wahlen gab das County 
ftets eine dem okratiſche Majerität (Präfidentenwahl 1868: Seymour 534 St., Grant 
147 St.); regiftrirt wurben:920 weiße und 210 farbige Stimmgeber. 2) Flu ß im Steate 
Georgia, Walter Co., entipringt nahe der Norbiweftgrenze des Staates, flicht fitnweft- 
lid und ergießt fich in Cherokee Co., Alabama, in den Cooſa. 3) Fluß in North 
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Carolina, ein Arm des Savannah River, der im ſüdlichen Theile des Staates ent- 
ſpringt, ſüdweſtlich fließt und die Grenze zwiiher South Carolina und Georgia bildet. 

GCHattongaville, Poittorf in Chattooga Co., Georgia, am Chattoogaflufe, 200 engl. 
Meilen von Milledgeville. 

Ghaucer, Geoffrey, „der Morgenftern der engliſchen Poeſie,“ geb. zu Lendon um's 
Jahr 1340, ftudirte auf einer der englijchen Hochſchulen, wahrſcheinlich Cambridge und 
fchrieb ın feinem 18. Jahre feinen „Court of Love“. 1359 trat er in bie von Etuard III. 
gegen Frankreich aufgebotene Armee, machte den Feldzug des Jahres 1360 mit, gerieth wäh— 
rend dejielben in Kriegsgefangenſchaft und erbielt erſt turch den Frieden ven Yretiary feine 
Freiheit wieder. Bald darauf verheirathete er fih mit Philippa de Roet, der Tochter eines 
bennegau’shen Edelmannes und Schweſier der Geliebten, ſpäſer Gemahlin Johann's ron 
Gaunt, Herzogs von Yancafter. Am Hofe Cduard's III. ftand cr in bober Eunſt und 
wurde zu mehreren Geſandtſchaften benugt, 1372 nad Gerna, um mit der Republik wegen 
einer von derſelben beabfichtigten Anlegung einer Factorei in einem englifhen Scehafen zu 
unterbandeln. 1374 befam er das Amt eines Gontroleurs der MRoll-, Felle und Weinſteuer 
des Hafens von London, mit dem zwar fein feftes Schalt verbunden war, das aber bedeu— 
tende Emolumente abwarf, Eduard's Nachfolger, Richard IV., ſandte ihn gleichfalls zwei 
Mal in wichtigen Angelegenheiten in's Ausland, Das erſte Mal an Karl V. von Frankreich, 
ta3 andere Mal nah Mailand an Bernarto Visconti. 1386 vertrat er die Ghofichaft Kent 
im Parlamente, verlor jedoch feinen Controlcurpoften und gerieth num in finanzielle Bedräng⸗ 
niß, aus der ihm zeitweilige Unterftügungen des Königs nicht retten fonnten. Erft Hein— 
rich IV. erhöhte bei feinem KRegierungsantritte die Penfion des Dichters um 40 Mark, in- 
dei flarb diefer fhon am 25. Nov. 1400 und wurde im Bocterwinfel der Mefiminfterabtei 
begraben. Sein berühmteites Wert, tie „Canterbury Tales“, ift 1867 in dertſcher Ucher- 
fegung des Dr. Hertzberg erſchienen. eine gefammelten Werke find zuerft 1532, am tell» 
fländigften in 14 Bänden, London 1782, herausgegeben morben. 

rigen. m (Aquae Calentes der Römer), Statt in Frankre ich, Tepartement 
Gantal, an der Truy re, mit 1950 E., berühmt durch ihre heißen Mineralgnelien, deren 
Temperatur bis 700 R. ficigen kann; beſuchter Bateort. Das turd die Käufer geleitete 
heiße Waſſer dient zugleich zur Heizung nnd zum Kochen. 

Chaudet, Antoine Denis, Maler und Bilthauer, geb. am 31. März 1763 zu 
Paris, geit. ebendafelbit 15. April 1812. Er war einer der erften, weldyer fich beftrebte, im 
Segenjage zn der berrfchenden Richtung, zu claffiicher Einfachbeit und Naturwahrheit zurüd- 
zufehren. Mit 21 Jahren erbielt cr ten erften Preis der Alademie, ging darauf nab Rem 
und ward, 1789 nah Paris zurüdgelebrt, Mitglico der Alademie und fräter Frofefler. 
Werke: „Basrctief ımter dem Periſtyl des Pantheon“, „fterbenter Krieger vom Genius des 
Ruhms unterſtützt“; „Statue Napolcon’s;* „Statue des Frieden“; viele Porträtküften x. 

Chaudi re, ein nicht fchifftarer Fluß in der Provinz Onebec, Dominion of Canada, 
ergießt fi) nach einem Paufe von 90 engl. M., 7 M. oberhalb Quebec in den Et. Lawrence. 
Die berühmten 100 F. behen Falls of Chaudiére befinden fih 3 Meilen von der Mün— 
dung des Fluſſes; an feinen Ufern hat man in neuerer Zeit goldhaltige "Iuarzlager entvedt. 
Der Quarzfels liefert $21—95 per Tonne. 

Ghaulien, Guillaume Amfrye de, franzöfiiher Dichter, „L’Anacreon du 
Peuple‘“ genannt, geb. 1639 zu Fontenay, befam durch die Gunft des Herzogs von Vendime 
und deſſen Bruders, des Grofpriore von Malta die Abtei von Aumale und andere Ffründen, 
die ihm jährlih 30,000 Yivres eintrugen, dichtete Trinf ieder, Madrigale und Sinnge— 
dichte, in denen er ſich durch Wit und Heiterkeit auszeichnete und ftarb am 27. Juni 1720. 

Ghaumette, Pierre Gasſspard, geb. zu Never am 24. Mai 1763, beim Ausbruche 
der Revolution Schreiber bei einem Parifer Arvocaten, machte fi zuerft im Auguft und 
September 1792 durch heftige Reden an das Bolt bemerflic, wurde an Hebert’8 Stelle zum 
Procurator der Gemeinde von Paris ernannt, ftand mit antern Uftrarcvolutionairen zur 
Partei der Hchertiiten, betrieb die Einführung des Cultus der Vernunft, machte den Vor— 
Ichlag, N tres- Dame in einen Tempel der Vernunft zu verwandeln und nannte fich ſelbſt 
„Anaragoras“. Der Verfhwörung gegen den Convent bejchuldigt, wurde er am 13. April 
1794 gnillotinirt. 

Chaument, Fofttorf in Iefferfon County, New York, an ver Chaumont Bay 
des Lale Ontario, 14 engl. M. nordweftlib von Watertown; 373 €. (1865). 

nfannunbensBajfigug, befeftigte Stabtin Frankreich, Departement Haute-Marne, 
cuf einer Anhöhe zwiihen Marne und Suiz an der Vſtbahn, mit 8285 E. (1866), die Eifen- 
und Stahlwaaren⸗, Haudſchuh⸗, Strampfivaarenfabrifation, Gerhereien und lebhaften Pro- 
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dultenhandel betreiben, ift Sit der Departementsbehörden, hat ein Muſeum, verfchiedene 
gelebrte und gemeinnägige Geſellſchaften, ein kaiſerliches Lyveeum, ein Lehrerfeminar und eine 
öffentliche Bibliothet von 35—40,000 Bänden. Ueber das Thal der Suize führt ein be- 
mwunderungswiürdiger Eifenkahnviaduct von 1847 Fuß Länge. Am 1. März 1814 fchlofien 
Großbritannien, Deftreich, Rußland und Preußen hier den Bertrag zur gemeinfamen Be- 
fümpfung Napoleon’s I., der jpäter die Grundlage zur „Heiligen Allianz“ wurde. 

Ehauncey, Ijaac, geb. in Blad Rod, Connecticut, am 20. Febr. 1772, begann feine. 
Seemannscarriere auf einem Handelsjchiffe und zeichnete ſich bald durch Geſchicklichkeit, Un— 
ternehmumgsgeift und Energie aus. 1799 trat er als Lieutenant in den Flottendienſi, be— 
‚fam 1802 das Commando der Fregatte „Chefapcale* von 38 Kanonen und zeichnete ſich in 
dem Kriege gegen Tripoli® aus uıb wurde 1806 zum Capitän befördert. Im Kriege von 
1812 befam er das Commando auf den Seen, mit Ausnahme dee Champlain, beftand am 8. 
November auf der Barfe „Ontario“ ein Gefecht mit dem englifchen Schiffe „Royal George“, 
eroberte am 25. April 1813 York, das jgige Toronto, wirkte am 27. Mai bei ber Ein- 
nahme des Forts George mit, hatte am 27. Septbr. ein Gefecht mit ber engliſchen Flotte 
in der York Bay und nahm am 5. Oftober fünf feindliche Transportichiffe, auf denen 264 
Mann zu Gefangenen gemacht wurden. Später commandirte E. ald Commotore ein Ge- 
ſchwader ım Mittelmeere, wurde dann Commandant des Marinebauhofes in New Nork, im 
* 1833 Präſident des Rathes der Flottencommiſſäre und ſtarb zu Waſhington am 27. 

uni 1840. 

€ —* Poſtdorf am Hoclingfluſſe in Athens County, O bie, 65 engl. M. füpöftlich 
von Bolunibus. In der Nacbarkhaft find Kohlenminen und Salzwerfe. 

** Pierre Jean Baptiſte, geb. zu Paris am 8. Oltober 1766, war bei 
Dem Ausbruche der Revolution Advocat und durd feine „Theorie des lois eriminelles“ als 
juriftifher Schriftfteller befannt, wurde einer der Nebacteure des revolutienären Journals 
„La Sentinelle“‘, 1792 al® Commiflär ber erecutiven Gewalt nad) Belgien geſchickt, wo 
er ſich den Namen „Publicola“ beilegte, bewirkte die N Belgien's mit Frankreich, 
wurde von Dumouriez, der fein Verfahren mißbilligte, zurückgeſchickt, bei ſeiner Rückebr 
nach Paris Sekretär der Mairie, dann des Wohlfahrtsausſchuſſes, ſpäter Gencralſekretär 
im Miniſterium des öffentlichen Unterrichts, Profeſſor der ſchönen BWiffenfchaften in Rouen, 
Orleans, Nismes und endlich an der Univerfität von Paris, verlor feine Stelle durch Die 
Reftauration und ftarb am 9. Januar 1823. Er ſchrieb u. a.: „De l’Allemagne et de 
la maison d’Autriche“ (1792); „Me&moires historiques sur la revolution de la 
Belgique“ (1793) und „De l’education des peuples“ (1793). 

Ehanfjsen (vom franz.), Kunſtſtraßen, nennt mar Wege, welche derart gebaut 
werben, daß fie zu jeder Zeit des Jahres fahrbar find. Die erften &.. find nad 
unferm Willen zuerft von Semiramis angelegt worden; auch die Karthaginienfer und Albener 
hatten fie, allein eigentlich forgfältig gebaute E. finden fich erft bei den Römern. Sie be- 
-flanden in der Regel aus einem Untergrumde von einer Art Beton von einem Zoll Höhe 
(substratum), auf biefen fam eine 10 Zoll hohe Lage von Steinplatten (statumen), und 
bieranf eine ebenjo hohe Schicht von mit Mörtel vergoffenen Kiefelfteinen (rudus). Die 
barauffolgenbe Lage beftand wieder aus Beton und hieß nucleus, auf dieſe fam die letzte 
Schicht (summum dorsum), beftehend ans Kies oder behanenen Steinen. — Im Mittel- 
alter I: ſich Karl der Große und der Orden der Brüdenbrüder vorzugsweiſe der Her- 
ftellung von E. an. Späterhin zeichneten ſich die Niederlande darin aus und in Deutſchland 
wurde 1753 in Schwaben zwiſchen Nörolingen und Dettingen die erſte kunſtgerechte, C., er- 
baut. In der Gegenwart ſieht wahrjcheinlicd England in feinen E. obenan,. während Franf- 
reich hi tter der Zeit zurüdgeblieben ift. 

Bei ber Uebernahme eines Chanffeebaues wirb die Gegend, durch welde die E. führen 
fol, zuerft genan vermeſſen und nivellirt. Hierauf wird eine Karte angefertigt, in welche 
die neue Straße, fowie die erforderlihen Quer-⸗ und Längenprofile eingetragen werben. 
Als Grundſatz gilt, daß die &. feine zu große Neigung, d. i. höchſtens 3—5 %/, babe, Sie 
foll fo breit fein, daß zwei fich begegnende Wagen fich bequem ausweichen fönnen. Dan 
wird daher in ber Mehrzahl der Fälle eine Breite von 30— 50 F., nur im Nothfalle weniger 
annehmen dürfen. Indem man dem Oberbau eine gemölbte Form gibt, deren Pfeil 
tz, der Straßenbreite beträgt, forgt man dafür, daß bie atmofphärifchen Nieder: 
fchläge abfließen fönnen. Auch erhält tie C. beiderſeitig Gräben, melde an der Eohle 
1/,—2 8. breit find und eine innere Bölhung von 1'/, F. und eine äußere von 1. er« 

-Balten. Die Straße mit fchattigen Bäumen zu bepflanzen, ift nicht paflend, ba fie hiet urch 
nundthig feucht erhalten bliebe, Wenn die nöthigen Sprengungen vorgenommen find, 
@..2, III. 11 
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ſchreitet man zur Anlage des Planums oder Grunddammes, welcher von dem aus ben Grä— 
ben gewonnenen Erdreich aufgeführt wird. Auf das Planum ſetzt man in 2 Reiben, 3—6 
F. nad) der Mitte zu, große Steine, die fogen. Bordfteine. Zwiſchen dieſe werden 3 
Lagen Steine anfgefhüttet. Die erite (Pa Elage) wird vom lagerhaften E teinen 3—6 
Zoll hoch feit eingefchlagen, hierauf wirb eine zweite Yage von zerfchlagenen Etciren s—4 
Zoll body anfgewerfen und nach der Wölbung, Die man der E. geben will, verfreitet, Die tritte 
Yage, welche 4—6 Zoll betragen muß, fell ans den fefteften, bis taubeneigroßen Steinen be- 
ftchen. Ueber diefe Yage wird Kies gefchüttet und das Ganze mit eiſernen ober fleinernen 
Walzen geebnet. Wo Steine mangela, bedient man ſich and der wohlfeileren Kiesſtraßen, 
bie ebenfo angelegt werden, mir daß man fich Meineren Materials bedient und vie letzte 
Schicht mit Lehm verfegt, um ihr mehr Bindung zu geben. 

Chautauqua. 1) County im wehllichflen Theile des Staates New-PYork. Der 
Eriefce bilvet tie Grenze im Nortweiten und Pennſylvauia im Süden und Weflen. Be- 
wäjlert wird das Counth durch den Conewango Greef uud andere Heine Gemwäller und 
durchſchnitten ven der Yuffalo-Erie und ihren Zweigbahnen. Die Chautauqua Mountains 
zichen ſich durch fruchtbare Thäler. Beſonders reich ift der Boden an der Seeküſte und am 
den Flüſſen. as County umfaßt gegen 1C00 engl. Q.-M. mit 58,499 E. (1865), da— 
runter 1931 in Deutjchland and 53 in der Schweiz geboren. Deutihe wohnen vorzugs- 
weiſe in den Ortſchaften Clymer, Dunkirk, Fredonia, Parna und Shcridan. Honptort: 
Maysville. Es erſcheinen 13 tägliche und wöchentliche Zeitungen im County. Daſſelbe 
gab in ten legten politiſchen Wahlen ſtets eine republilanifhbe Majorität (Fräfiten- 
tenwahl 1868: Grant 9387 St., Seymour 4441 ©t.). 2) See in der Mitte von Chban- 
taugua County, New York, 18 Meilen lang und etwa 4 Meilen breit. Gr fiegt 726 8. 
Über dem Spiegel bes Erieſees und nur 6 Meilen davon entfernt. Eo lange bie is 
fahrt offen ift, fahren 3 Dampfer zwiſchen Maysville und Jonestown. 3) Pe 
townfbip am Chautauqua Pate in Chataugua Conaty, 5 M. füröftich vom Criefee; 
2698 E. (1865), darunter 56 in Deutfdland geboren. 

Chaubinismus wird in neuerer Zeit jede pelitiiche oder ſociale Parteinahme genannt, tie 
nur auf Oefühl und Leidenſchaft beruht und jede Prüfung verweigert; in Frankreich beſon— 
ders der politiihe Enthufiasmus für die Inftitutionen und Ziele des zweiten Kaiſerreichs. 
Das Wort ijt abgeleitet von Chauvin, dem Helden des Scribe'ſchen Yuftipiel® „Le 
soldat Jaboureur“, einem Veteranen, der feine Begeijterung für Napoleon I. bis zur Yä- 
cherlichkeit treibt. 

Chour⸗de⸗Fonds (La), Etat in ver Schweiz, Kanten Neuenburg, nächſt Locle der 
Hauptſitz der ſchweizeriſchen Uhrmacherei, mit 16,778 €. (1860), liegt in einem waflerarmen 
Thale des nortöftlihen Jura, 3070 Fuß über der Meeresflähe ın raubem Klima, fo daß 
fein Obſt, oft jelbft fein Getreide reift. Außer der Ubrmaderei und den damit in Verbin⸗ 
bung ſtehenden Kunſihandwerken wird auch Spitzenllẽppelei und Bierbrauerei daſelbſt betrieben. 

Chazel, Pierre Emanuel Felir, Baron, geb. 1808 zu Tarbes im franzöſiſchen 
Departement Hautes⸗-Pyren es, mo fein Vater, der in der Revolution Conventsmitglied 

ewefen und von Napoleon geadelt worden, Präfeet war, wurde in Belgien, wohin fein 
ter nach der Reftauration gezogen war, Kaufmann, leitete 1830 in Brüffel ein Tuchge⸗ 
fhäft, gab daffelbe in der Revolution jedoch auf und übernahm eine Etelle in ber Arınce- 
verwaltung, wurde bald darauf Generalintendant der Armee, übernahm bei befinitiver 
DOrganifation der Armee das Commando cine® Infantcrieregiments, rüdte bald zum General 
auf, wurde 1847 Kriegsminifter, mußte 1850 abvanten, weil er einen Major, der das Ins 
ftitut der Bürgerwehr verhöhnt, in Schuß genommen hatte, trat wenige Monate daranf, 
weil er einen Deputirten zum Duell berausgeforvert batte, auch ans dem Milttärbienfte, 
wurde jedoch fhon 1852 von König Feopold wieder zum Generalkientenant, Commandeur ter 
4. Militärdivifion und zu feinem Apjutanten ernannt, wurde 1859 wiederum Kriegdminitier, 
machte ſich in dieſer Stellung darch Reformen im Artilleriewefen verdient und nahm 1866 
aus Geſundheitsrüdſichten feinen Abſchied. 

Chez. 1) Landfee in Clinton Comty, New York, ift 4 engl. Meilen lang und 
ift die Duelle des Chazy River. 2) Fluß in Tlinton Co, New Mork, der fih in ben 
Late Champlain ergießt. 3) Tomnfbip und Pofldorf am Chazy River, Clinten Co,, 
NemNort, 128 engl. M. norvöftlih ron Albany; 3381 €, (1865). | 

Ehenpfide, Dorf in Eifer Co., New Jerſey, 10 engl. M. weſtlich von Newarl. 

Cheatham, County im Norbweften des Staates Tenne ur ‚ wird von den Flüſſen 
Cumberland nat Harpeth durchſtrömt und der Naſhville-North Weflern Bahn durchſchnitten. 
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Das Land iſt Hügelig und umfaßt 350 engl. D.-M. mit 7258 E. (1860), darunter 1882 
Farbige. Hauptort: Kingiton. m den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets 
eine vemofratıfde Majorität (Bräfiventenwahl 1868: Schmeur 80 St., Grant 73 
St.; Gouv-rnenrswahl 1869: Senter 548 St., Stokes 82 .St.). 

eat River, Fluß in Birgimia, der größte Nebenfluß des Monongahela, wird durch 
bie Beroi idung der Flüßchen Yaurel, Glade, Shavers und Div, welde nahe der Nordgrenze 
von Pocahontas Co. in den Alleghany Mountains entjpringen, gebilpet; fließt dann nörd- 
lich u ıd noroweftlid durch vie Counties Prejion und Dionongahela und verbindit ſich im 
füsmweitlihen Theile von Fayette Co., Pennſylvania, mit dem Dionougahela. Cr ijt bis 
40 M. oberhalb Rowlesburg ſchiffbar. Ne 

Chebanſe, Tomwufpip-und Poſtdorf ia Iroquois Co. Jllinois, 64 engl. Meilen 
fürweitlih von Chicago; 1500 €. . 

Ehesoggan, County im State Mich igan, auf bem unteren Theile der Halbinfel, 
welhe im Rorven von der Madınam-Straße begrenzt wird. Es befinden fi) mehrere 
Landfeen im Innern des County, welches von den Flüſſen Dlad und Eheboygan bewällert 
wird; umfaßt gegen 800) engl. D.-M. mit 483 E. (1864). Deutſche wohnen vorzugs- 
weife in dem Hauptorte Duncan, mn den legten politiichen Wahlen gab das County 
ftet8 eine demotratiſche Majorität rg een 1868: Moore 154 St., Bald⸗ 
win 55 3t.); 132 St. wurden gegen das Negerjtimmredt abgegeben, 14 St. dafür. 

Gherauzua, Dorfin Henry Conity, Joma, 7 engl. M. weitlidh von Meunt Pleajant. 

Cusck (engl, fpr. Tſchedh, ia der Geſchäftsſprache 1) bei Vorzeigung zahlbare, auf den 
Namen des Empfängers oder den Inhaber (so bearer) lautende Anweifungen auf 
Banlen over Baukiers gegen denfelben gemachte Depofiten, vermittelt deren der Kaufmann 
bie Umftände der Baarzahlungen am Comptcır erfpart, die Bank alfo als ſein Caſſirer fun⸗ 

irt und der Check die Geltuñg einer Duittung erhält. Gin Chef wirb daher bona fide 
für baar genomm:u, und das Ausſtellen ungedeckter Ched3, melde die bezogene Bank nicht 
honoriren wilrde, it Betrng. Vorſichtige fir häftsleute nchmen daher oft nur foldye Checks 
in Zahlu ıg an, die vorher vom betreffenden Gafjirer rag Querſchrift auf ter Vorder» 
feite) als giftig anerlannt find (zertiied check). e auf Jemandes Namen lautenden 
Checks miren behufs der Eincafjirung von die ſem indeſſirt werden und ver Gaffirer fichert 
fih g:gen Fälſchung ihm unbelannter Unterfchrifter dadurch, daß cr Eertifizirung berfelben 
durch den Ausjteller oder eine zweite, bekannte Unterfcrift verlanat. Im Glearingbeufe 
werden alle an dem Tage eingelöjten Checks von den verfdichenen Banken gegen cinander 
aufjummirt, ausgetauſcht und Die Differenzen durch Checks ber Banken Gere ausgeglichen. 
Byl. water „Ban“, 5.96. — 2) Interimsſcheine oder Marten auf Eifenbahnen, 
in — Garderoben ꝛc., gegen welche Auslieferung bes Gepäds, Zeugs x. ober Wieder⸗ 
einlaß erfolgt. 

Chehalem Balley. 1) Elm in Lewis County. Oregon, entſpringt an der Oſtſeite 
der Coaſt Rang., fließt durch Cohalia Co. und ergießt ſich nach einem Laufe von ungefähr 
125 engl, M. in Gray's Harbor. 2) Townjhbip am Chehalem Erect, Nam Hill Go., 
Dregon; 367 €. 

Gjehalis. 1) Counth im weftlihen Theile des Territoriums Wafhington, grenzt 
aı den Stillen Dcean, wird von den Flüffen Chebalis, Satjop, Hoquium, North, Wynout- 
ee und Wiſhtah bewäſſert, hat fruchtbare Thallandſchaften und ift mit prächtigen Waldun- 

en beitanden; umfaßt 1550 engl. Q.«M. mit 285 E. (1860). Hauptort: Montcjauo. 

a8 County gab in ven legten politifchen Wahlen ftets cine repnublitanifche Majorität 

(Delcgatenwahl in den Gongreß (1869): Garficld 60 Et., Moore 30 St.) 2) Poft- 
borf in obigem County, 32 M. jünweillih von Montefano, 

Chehaws, Heiner Fluz in South Carolina, ergieht fi in den Helena Sound. 

Cheiranthus, Linné'ſche Fflanzengattung aus der Familie der Kreuzblüthler, beftchend 
and Kräutern und Halbiträuchern, welche ſich Durch Lanzettförmige oder lineale Blätter, gelbe 
oder orangenfarbige Traubentlütben und eine gewöhnlich zufammengebrüdt vierlantige Schote 
harakterifiren. Dan zählt zu ihnen ben Ösivlad (gelbe Biole) und tie Tevfoi, 

Ch Tard, Hippolyte Andprö Jean Baptifte, geb. zu Paris am 1. Febr. 1789, 
fudirte im Confervatorium Muftt, bekam 1811 den großen Kompofitionsprei® und ging 
infolge deſſen al® Stipendiat der Regierumg nad Italien, wo er in Rom unter Bawmi und 
Zingarelli und in Neapel unter Paefiello und Fioravanti feine Studien forlſetzte. Un lets 
terem Orte fchrich er auch feine fomifhe Oper: „La casa da vendere“, die beifällig aufge- 
nommen wurde. 1816 er nach Baris zurlid und brachte feine tragiſche Oper: „Mac- 
beth“ zur Aufführung. Kabalen feiner Kumftgenofien vertrieben ihn nach Deutſchland. Hier 
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wurde er Hofkapellmeiſter in München, ging 1833 mit der deutſchen Oper nach London, 

kehrte 1834 nah Münden zurüd, war dann mehrere Jahre lang Kapellmeifter in Augsburg, 

wurde 1840 Kapellmeijter in Weimar, 1852 yenfionirt und farb dafelbft am 12. Februar 

1861. Er ſchrieb vie fomifchen Opern: „La casa da vendere“ (1815); „La table et le 

logement“ (1829); „Minuit‘‘ (1830); bie beroifhen Opern: „Macbeth“ (1827); „Der: 

(1834); „Scheibentoni” (1841) und eine Anzahl Mefien, Cantaten und 
ieber. 

Chelidonium ift eine von Tonrnefort anfgeftellte Pflanzengattung aus der Familie ber 
Mohngewächſe, harakterifirt dur den 2blätterigen, abfallenden Kelch, eine frenzförmige 
Blumenkrone und zahlreihe Staubgefühe. Sie beſteht aus mildgebenden Kräntern, welche 
in gauz Europa an Mauern und Schutthaufen wachen und wovon die werbreitetfte Art C. 
majus, das Shöll-, Gilb- oder Shwalbentraut (engl. Celandine) auch in Ame- 
rifa fi eingebürgert bat. Sämmtlihe Theile derfelben enthalten einen fcharfen Saft, 
welcher früher als ein Specificnm gegen Milzfucht gehalten wurde und jett noch äußerlich 
gegen Warzen umd Hornhantfleden vielfach gebraudyt wird. Die chemiſche Analyſe bat in 
dem Safte eine organische Baſe (dag Chelidonin), eine flarfe, in feideglänzenden Na— 
bein kryſtalliſirende Säure (die Chelidonfäure), einen eigenthüämlichen indifferenten 
Etoff (da8 Ehelidorantbin), verfchichene Salze, Gummi ımd andere Stoffe ergeben. 

Chelius, Marimilian Joſeph, geb. 1798 zu Mannheim, ftubirte in Heidelberg 
Medizin, wurde ſchon 1812 zum Doctor promevirt, 1813 Hefpitalarzt in Ingolſtadt, machte 
dann als Regimentsarzt mit den badiſchen Truppen bie beiden Feldzuüge nad) Frankreich mit, 
wurde 1817 Profeſſor der Chirurgie in Heidelberg, wo er die dirurgifch- ophthalmiatrifche 
Klinik errichtete, 1821 Hofrath, 1826 Geh. Hofrath, 1841 Geheimrath und legte im Olto⸗ 
ber 1864 ſein Lehramt nieder. Seine Hauptwerke find: „Handbuch der Chirurgie“ (2 Bde., 
8. Aufl. 1857) und „Handbud der Augenheilkunde“ (Stuttgart 1844). 

Ghelmsford, Townſhip und Pofldorf am Merrimac River, Middleſer Co., Maffa- 
chuſetts, 23 engl. M. nordweitlih von Boſton; 2291 E. (1865). 

Chelone, eine von Touruefort benannte Pflanzengattung aus der Familie der Scropbu- 
larineen, chaxalteriſirt durch einen 5blätterigen Kelch, eine röhrig-aufgetriebene Blumen- 
frone mit [hiloähnlihem Helm, 4 fruchtbaren und einem unfrucdtbaren Staubfaden, ährig 
ober rispig angeordneten weißen oder purpurnen Blüthen und gegenftänbigen, gezäbnten 
Blättern. Ihre Arten find ausdauernde, in Nordamerika, Kamtſchatka und auf den Alcuten 
einheimifche Kräuter, Sie find ald Ziergewächſe beliebt und gedeihen, wenn gegen die Win« 
teclälte geſchützt, ohne Pflege im freien Lande. 

Ghelien, früher 2 M, von London entferntes Dorf in der Grafichaft Middleſer, am lin« 
fen Ufer der Themſe, jest mit demfelben als Vorftadt verbunden, 63,439 E. (1861). Den 
äußerften Bunkt deſſelben, ander Themfe, bildet da8 E.-Hofpital, ein prädtiges Invaliben- 
baus für Yanvfoldaten, in dem 500 Invaliden unterhalten werden und von dem aus eine 
unbeflimmte Zahl auswärts Wohnender unterftüpt wird. In Verbindung damit ftebt eine 
1801 gegründete Erzichungsanftalt für 1000 Soldatenwaifen. Außerdem befinden fich in 
C. ein berühmter botanifher arten und das Ormond-Imftitut, eine Bilungsanflalt 
für junge Seeleute, 

Ehe * 2) Poftdorfin Will Eo., Illinois, 117 engl. M. norböftlih von 
Springfied. 2) Poſtdorf am Wallnut Greel, Butler Co., Kanſas, 48 M. jünmelt- 
fih von Emporia, 3) Stadt in Suffolt Co., Maſſachuſetts, bie ald Borftabt von 
Dofton betrachtet werden lann. Sie befteht aus 4 Bezirken (Wards) und flieht mit Boſton 
durch die Winnifimmetfähre, die ältefte, ſchon 1631 errichtete Fähre in den Ber. Staaten, 
und eine Eifenbahn, mit Charlestown durch eine 3300 5. lange Brüde über den Moftic 
River in Verbindung und hat 14,403 €, (1865), darunter 71 in Deutſchland geboren. 4) 
Poſtdorf in Wafhtenam Co., Mihigan, 6O M. wefllid von Detroit. 5) Dorf in 
Eattaraugus Co. NewNort, 50M. öftlih von Dunfirt. 6) Townſhip und Pofl- 
borf in Orange Co., Bermont, 20 M. ſüdöſtlich von Montpelier; 2200 E. 

Cheltenham, Stadt in England, Grafſchaft Glouceſter, berühmter und befuchter Babeert, 
deſſen Mineralwafjer Aehnlichkit mit dem von Epaa hat, in einer weiten, fruchtbaren Ebene 
am weftlichen Fuße ver Cotswoldhügel gelegen und durch dieſelben gegen die Nortoftwinde 
** ; 39,693 E. (1861). Die Heillräfte der Quellen wurden erſt im Jahre 1716 ent- 


eltenfam, 1) Poftvorf in St. Louis Eo., Miffonri, 6 engl. M. weſtlich 
von St. Louis. 2) Pofttownfhpip in Montgomery Eo., Peunſylvania; 2000 €, 
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Chemie, ehemals Scheitelunft, franz. Cuimie, engl. Cliemistry (veraltet Chy- 
tnistry), nennt man die Wifjenfchaft, welde die Geſetze kennen Ichrt, nach welchen ſich Kör- 
per mit einander verbinden und von einander ſcheiden und welche und mit der Kunft befannt 
mast, dieje Borgänge nach Belieben hervorzurufen. In Betreff der Etymologie des Wortes 
C. ift dieſelbe eben fo unficher wie ihr Urfprung. Aelterer Meinung zufolge ift C. mit Al 
chemie fyaonym und arabifhen Urfprungs, d. das erfte umfafjende Werf über C. von einem 
Araber, Dihafar oder Geber, herrührt; nad neuerer Anficht ijt das Wort C. von 
dem gried. cheo, cheuo, ich ſchmelze, abzuleiten, oder, wie A. von Humboldt annimmt, von 
der Benennung, welde die Aegypter ihrem Lande ertheilten. Nach Plutarh nannten fie 
diefed Chemia wegen feines ſchwarzen (cham im Koptiſchen heißt ſchwarz) Erdreichs. Dies 

äbe auch einigen Aufihluß über den Urfprung der deutſchen Worte Shwarzfunft und 
Shwarslünftter. Man kann zunähft eine analytifche von einer ſyntheti— 
Ihen C. unterfheiden. Die erflere hat es mit der Zerlegung, legtere mit dem Aufbau 
chemiſcher Berbindungen zu thun; die Zerfegung ber atmoſphäriſchen Yuft in ihre Beftand- 
theile gehört fomit in das Gebiet der analytiſchen, während ‚bie Darftellung des Waſſers aus 
feinen Elementen Sauerftoff und Wafferftoff in den Bereich der ſynthetiſchen C. gehört. 
Allgemeiner ift die Eintheilung der E. in eine tbeoretifhe und praftifhe @. Jene 
beſchãftigt ſich ausſchließlich mit der Aufgabe, die Wiſſenſchaft ohne irgend eine Nebenbeftim- 
mung zu fördern, während dieſe „ugleih als Kunft auftritt und nur die Verfolgung gewifler 
Lebenszwecke in's Auge faht. Demzufolge heißt fie techn i ſche E., wenn fie Die Gewerbe 
und Künfte unterftügt, und phar maceutiſche C., wenn fie die Zubereitung der Arznei 
mittel fchrt. Der gerichtlichen E. fällt die Aufgabe zu, in Griminalfällen auszumitteln, 
was für fchädfiche Stoffe in Anwendung gefommen find, während bie phyſiologiſche 
G. den Chemismus lebender Körper zu ergründen tradtet. Die Agriculturdemie 
(f. d.) gewährt eine Einfiht in die Beziehungen ber Pflanzen zu Luft und Boden. Die 
echniſche C., welche zur Zeit der wichtigite aller dieſer Zweige ift, zerfällt felbit in folgende 
Unterabtheilungen: bie chemiſche Technologie des Wuflers, das Beleuchtungsweſen, die Hei- 
zung, die yabrifation der chemiſchen Produkte, bie Vatrifation des Gaſes, die Fabrikation 
ber Thonwaaren, die Bierbraneret und Branntweinbrennerei, die Eſſig- und Zuderfabrifa- 
tion, Butter» uund Käfebereitung, die Weinbereitungskunde, bie Pas Berarbeitung ber 
Pflinzen- und Thierfafern, die chemiſche Technologie ber Baumaterialien, die Darftellung 
von Seifen, die Schiegpulver- und Zündhütchenfabritation, Die Bereitung von Leber, Kaut— 
ſchulwaaren und Guttapercha, die chemiſche Technik der grophiſchen Künfte, die Metallurgie 
uad die Berarbeitung der Metalle durch chemiſche Hüljsmittel. Durch Zerlegung von Na- 
turförpern, fei e8 auf rein chemiſchem oder chemiſch-optiſchem Wege, ift man auf eine Anzahl 
Stoffe gefommen, welche fih mit den uns zu Gebote ftehenden Mitteln nicht weiter zerlegen 
laffen und daher Elemente genannt werben. Bis jet find 64 ſolcher Elemente bekannt, 
welde mit den Anfangsbuhftaben ihres Iateinifhen Namens bezeichnet werben; fie find: 
Auminium Al, Antimon Sb, Arfen As, Baryum Ba, Beryllium Be, Blei Pb, Vor B, 
Brom Br. Cadmium Tl, Cäflum Ca, Calcium Ca, Cerium Ce, Chlor Cl, Chrom Cr, Di- 
tym Di, Eiſen Fe, Erbium Er, Fluor Fl, Gold Au, Indium In, Jod J, Iridium Ir, Ka- 
lium K, Kobalt C >, Kohlenftoff C, Kupfer Ca, Lanthan La, Lithium Li, Magnefium Mg, 
Mangan Mn, Molybrän Mo, Natrium Na, Nidel Ni, Niobium Nb, Osmium Os, Palla- 
bium Pd, Phosphor P, Platin Pt, Duedjilber Hg, Rhodium Rh, Rubidium Rb, Ruthe- 
nium Rn, Sauerfioff O, Schwefel S, Selen Se, Silber Ag, Silicium Si, Stidfteff N, 
> Strontinn Sr, Tantal Ta, Tellur Te, Terbium Tb, Thallium TI, Thorium Th, Titan Ti, 
* Uran U, Banadium V, Waflerftoff H, Wismuth Bi, Wolfram W, Yttrium Y, Zinf Zn, 
en Sn, Zirfoninm Zr. Nur wenige von biefen Elementen fommen in ber Natur in reinem 
ftande vor, die meiften find nur in Verbindungen enthalten. Während ſämmiliche Ele— 
mente in ber unorganifchen Natur auftreten, find es vorzugsweife nur vier, welche ber orga- 
nischen Natur angehören, nämlich Koblenftoff, Wafferftoff, Saygritoff und Stidftoff, in ein- 
„ zelnen Fällen treten noch Phosphor, Schwefel, Eifen x. in geringen Mengen hinzu. 

Dan nimmt an, daß jeder Körper ans Heinften Thriten beftehe, welche man Atome nennt. 
Die Kraft, welche dieſe letzteren miteinander verbindet, nenzt man Molecularattraction; 
wenn ſich Diefelbe bei Atomen verfchiedenartiger Natur äußert, fo nennt man fie Affinität, 
Cohäjionstraft, wenn dieſelbe bei Atomen derfelben Natur ftattfindet. Molecularrepulfion 
nennt man die Kraft, welche die Atome von einander zu entfernen firebt. Viele Chemiker 
leugnen jedoch die Eriftenz der Atome, weil man bdiefelben nicht zu fehen vermöge. Mon 
unterjcheidet zwiſchen einfacher und doppelter Wahlverwanbtfhaft. Erſtere findet ftatt, 
wenn z. B. aus dem zufammengefegten Körper (A-+B), wem mit C. in Berührung 
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gebracht, ein Körper (PC) ober (A-+-C) entſteht, in welchem Falle A, reſp. B ausge⸗ 
ſchieden werden. Häufiger fommt die voppelte Wahlverwaudtſchaft vor. Sie findet ftatt, 
wenn zwei zufammengefegte Körper (A+-B) und (C+D) ihre Beſtandtheile in der Weife 
umtauſcheu, dag zwei neue Körper (A+C) und (B-+-D) entitchen. Man bedient ſich ihrer 
bäufig zur Erkennung gewiſſer Subſlanzen, fofern der eıne der gebildeten Körper eine unlid» 
liche Verbindung ijt und als eigenshänzlih gerärbter Niederfchlag zu Boden fällt. 
Cſſigſaur· s Bleioxyd und ibt Chromſaures Bleioryd und 
zweifach chromſaures Kali Eſſigſaures Kali. 

Vermuthet man in einer Flüſſigkeit Blei, fo braucht man nur chromſaures ſali hinzuzuſeken. 
Entſteht ein rothes Präcivitat, ſo darf man ter Gegenwart von Blei ſicher fein, entſteht 
unigekehrt ein ſolcher Niederſchlag auf Zufatz einer Bleildſung zu einer Leſung, deren Natur 
unbekannt iſt, ſo darf man mit Gewißheit auf das Vorhandenſein von Chrom in derſelben 
ſchließen. Auf der richtigen Anwendung dieſer Reactionen beruht die analytiſche C., 
welche theils quantitativ, theils qualitativ fein mr. In jenem Falle ſucht man tie Ee— 
wichtsverhältniſſe zu ergründen, in melden bie Körper mit einander verbunden find, in 
Diejem it es bloß die Natur der Beſtandtheile, welde man ſucht kennen zu lernen. Zur 
gaan:itativen Beflimmung wägt man Die Nieperichläge, nachdem man fie ausgewaſchen und 
getrodnct (auch wohl geglüht) hat, oder man ſchließt ans der Menge des zur Niederſchlagung 
erforderlidy gemwefenen Reagens die Quantität des gefuchten Stoffes. Letztere Methode 
führte den Namen ter Maßanalyſe. 


Tie Körper laſſen fich entweder durch pbofifalifche oder chemiſche Eigenfhaften von einan⸗ 
ber uiterfcheiven. Zu ben phyſikaliſchen Eigenschaften rechnet man diejenigen, welde man 
mit den Einnen wahrnehmen kann, ohne dar mit dem Körper fetbit eine innere Veränderung 
vor ſich geht; hierzu rechnet man den Agaregatzuftand, das fpecifiihe Gewicht, Rarke, Ges 
ruch, Geſchmack x. So iſt 3.2. ter — nah feinen phyſilaliſchen Eigenſchaften 
beſchrieben, ein feſter, farbloſer Körper, welcher weich wie Wachs und mit einem Meſſer zer— 
ſchneidbar iſt, ver fernerhin bei 440 C. ſchmilzt und bei 299 C. ſiedet und überdeſtillirt. Fügt 
man ober hinzu, daß cr, wenn am ber Luft bis anf 700 0. erhitzt, mit lebhaftem Lichte ver— 
brennt, fo hat man eire chemiſche Eigenſchaft genannt, denn jetzt iſt der Phosphor nicht mehr 
Phospher, fondern Phosphorſäure. Chemiſche Verbindungen werden aus dem Gewichts— 
verhältnifie ihrer Beſiandtheile erlannt. Es hat nämlich das Erperiment nachgewieſen, daß 
für jedes Element eine Berhältnißzähl exiſtirt, welche die relative Menge ausdrückt, in ber 
ſich ein gewiſſer Körper mit einem anderen verbinden kann. Man nennt dieſe Zahlen 
Aequivalente oder Mifhungsnewihte. Setzt man das Gewicht eines Atoms 
Waſſerſtoff ala Einheit, jo erhält man für die Gewichte anderer Körper die folgenden Zah— 
len: Waſſerſtoff — 1. Sauerſtoff — 8, Stidfteff— 14, Kohlenfteff—6, Jod — 127, Na- 
trium —=23 x. Wafferfloff und Sauerftoff werben fi 3. B. niemals anders als wie im 
Rerhältniß von 1:8 oder 1:16 mit:inander verbinden. Sauerſtoff vereinigt ſich mit Stick— 
ſtoff im Verhältniß von 1:1, 1:2, 1:3, 1:4 und 1:5. In der gnorganifchen Natur 
vereinigen ſich gewöhnlich nur zwei Stoffe (binäre Berbintimg); es find dies Verbindungen 
erfter Ordnung; zwei ſolche Verbindungen geben eine Verbindung zweiter Ordnung. In 
der organiihen Natur treten gewöhnlich drei, vier, ja fünf Stoffe — urn orga⸗ 
niſche Stoffe insgemein auch leichter zerſetzbar find, als unorganifhe. Zuweilen ſpielen 
ſolche Verbindungen ganz dieſelbe Rolle, wie einfache Körper, wie dies der Fall iſt mit dem 
Cyan, Phenol, Aethyl, Valeryl u. a. m. Dieſe nennt man Radieale. 

JIſomere Körper nennt man ſolche, welche bei gleicher procentiſcher Zuſammenſetz- 
ung in ihrem chemiſchen und phyſilaliſchen Eigenſchaften bedeutend von einander abweichen. 
Den Grund hiervon fucht man in einer eigenthämlichen Anordnung der Theilchen ihrer Ele— 
niente. Polymere Berbindungen beißen folche, welche eine verſchiedene Anzahl 
von Mifhungsgewichten derfelben Beſtandtheile, aber dieſe Ichteren trotzdem in übereinjtim- 
menden Mengenverhältniffe Mthalten. 


In jedem Lehrbuche der C. fcheidet man tie Elemente in zwei Gruppen, nämlich in die ber 
Metalle uno nicht metallifhen Stoffe. Letztere haben keinen Metallglanz und leiten 
die Cleftricität nit. Cie werden wiederum in die Claſſe der Metalloine und Salzbilder 
geihieden. Verbindungen won Körpern diefer beiden Gruppen mit Sauerftoff und wit 
Schwefel find es, welche faft ausichlieflich die uns bekannte Maſſe der Erve bilden. 

Sämmtliche binäre Verbindungen find entweder fauer, baſiſch oder indifferent, zuweilen 
Ipielen fie bald die Rolle einer Baſis, bald vie einer Säure, Dajen daralterijiren ſich 
bzburd, daß fie geröthetes Lalmuspapier bläuen, während Säuren es wieder röthen, Das 
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Waller ift fähig, ſich mit beiden zw verbinden nnd auch ſowohl als Sybrat- wie als Kryſtal⸗ 
liſatioaswaſſer iı Salze einzutreten. . 


In ber Gefhihte der E. unterſcheidet man nah Kopp fünf Zeitalter. Das erfte 
umfaßt die de bürftigen hemifhen Keuntniffe der Alten; das zweite, aud als Die Pe- 
riode der Alhemie (f. d.) bezeichnete, wird von der Mitte -ved 4. Jahrh. bis zum erſien 
Viertel des 16. 38 gerebuet. Wir nennen aus demfelben Geber, Albertus Magnus, 
Kaymundus Yullus und Baſilius Balentinus. Das dritte Zeitalter, auch Dad der medizini— 
{hen C. genannt, gebt bis zur Mitte des 17. Jahrh. AS nãchſter Zwed der C. galt ihre 
Anmendung für Die Medizin (Jatrochemie); wie vormals alle Chemiler Aldemijten waren, 
fo waren fie num alle zugleich Mediziner. Die Repräfentanten biefer Periode jind: Para- 
celfus, Agricola, Yibavius, van Helmont, Glauber und de la Bo: Sylvius. Erſt in dem 
vierten Zeitalter, welches von der Mitte des 17. Jahrh. bis zum legten Viertel des 18, 
Zahrh. reiht, tritt Die C. als feibjtändige Wiſſenſchaft auf. Die Phlogiiton- Theorie iſt 
das Baad, welches die iſolirten Thatſachen zu einem geordneten Syſtem verbindet uad das 
Zeitalter wird deßhalb als das der phlogiſtiſchen Theorie bezeichuet. Ghemiter derjelben 
find: Boyle, Kuntel, Becher, Stahl, Boerhave, Pott, Marggraf, Macquer, Dlad, Caven- 
diih, Priejtley, Br manı und Scheele. — Das fünfte Zeicalter endlich, das bis auf unſere 
Tage geht, wurde von Lavo ſier eingeleitet, welcher die E. von dem hypothetiſchen Phlogiſton 
befreite, indem er auf das Unzweifelpafteite nachwies, daß, niht wie angenommen wurde, 
ein verbrennender Körper einen Beſtandtheil (das Phlogi.ten) verliere, ſoadera im Öegen- 
theil einen ſolchen der Luft entziehe und ſich mit ihm verbinde. Dan nennt diefen Abſchnitt, 
weil die Gewichtsbeſtimmung erft in ihr Geltung erhielt, auh den der quantitativen Unter 
fuhungen. Die Ausvebuung, welche die C. in diefem Jabrhundert erhalten bat, it höchſt 
bedeutend, namentlih find es deutſche Chemiker, an ihrer Spige Juftus v. L iebig, 
welche am werfthätigiten und erfolgreiciten für den Aufbau diefer Wilfenfchaft gewirkt haben. 
In der Mineralhenie haben ſich zu Ende des vorigen wıd zu Anfang dieſes Jabrbunderts 
ausgezeihiet: Bergmann, Klaproth, Vauquelin, Davy und Berzelius. Die vor Richter 
beyrit det: Lehre voa den em. Proportionen wurde durch Dalton, Gay-Luffac, Mitſcherlich 
u. 4. ausgesildet. Die unorganifbe C. förberten bie Gebr. Hofe, Runge Schönbein, 
Fern, Wöhler, Bouſſiagault, Debray, Devil: u. A. Gepflegt wurde Die organiſche 
C. durch Berzelius, Chevreul, Caventon, v. Liebig, Dumas, Yanrent, Gerhardt, Gahours, 
Wurtz, Kolbe, Hofmann, Föwig, Berthelvot, Mulver und Williamſon. Die Methope der 
Spectralanalyje verbanft ihre Begründung den Heidelberger Profefioren Bunjen und 
Kirchhof, ihre weitere Ausbildung, außer diefen, Frantland, Yodyer, Sechi, Huggins, Lord 
DOrmantoton, Tietjen, Kirlwood, H. Draper und Kutherford. 


In der Union find als verbienftoolle Förderer ber E. zu nennen: Dana, Hinrihe, Gibbs 
(allgemeine und phyfilalifhe C.), Tilman (Nomenclatur), Silliman, Chandler, Genth, U. 
H. Sallatin, Joy, Loew, (unerganiihe E.), Barker, J. W. Draper, Horsford, (organiſche 
C.), H. Draper, Kirkwood, Rutherford, (Spectralanalyfe) Gesner, Pechham, Vander⸗ 
weyde, (chem. Technologie). 


Unter den Lehr und Handbüchern der allgem. C. find zu empfehlen: Regnauli⸗Strecker, 
„Kurzes Lehrbuch der C.“ (2 Bve., 1864); Graham-Dtto, „Lehrbuch der E.“ (5 Bde., 
Braunfhweig 1853—65); Barler, „Textbook on Chemistry“ (New Haven 1870); 
€. 2. Yeuman’s, „A class-book of Chemistry“ (New Port 1870), die beiden legtern find 
kürzere Werke. AS Lehrbücher über phufiologiihe E. find tie von Lehmann und Kühn 
empfehlenswerth. Werke über ten. C. find: Gerding, „Illuſtrirte Gewerbedhemie“ (Yeip- 
zig 1860—64); Bolley, „Handbuch der dem. Technologie“ (Braunſchweig 1861—65); 
Knapp, „Lehrbud ter chem. Technologie” (I. Bd. 1865); Liebig's „Chemifhe Bricfe* 
(Leipzig 1865). Populäre Werke über E. find: Schödler, „Die C. der Gegenwart“ 
(Leipzig 1859). Ueber Gefchichte vergleiche: H. Kopp, „Geſchichte ver C.“ (Braunſchweig 
1843——47, 4 Bde.); Chevreul, „Histoire des connaissunees chimianes“ (Paris 1866); 
H. Kopp, „Beiträge — Geſchichte der C.“ ee 1869), Ueber bie Fortichritte 
ber E. berichtet: H. Wil, „Jahresbericht Über die Fetiſchritte der C.“ (erſcheint feit einer 
Reihe von Jahren), 


Chemietgpie (vom grieb.), ift ein von C. Pill ans Kopenhagen erfunbenes Verfahren, 
Rabirungen anf Zink ta Kelicf zum Abdruck von Zeichnungen it der Quchoruderpreffe her— 
zuflellen. Daffelbe ift der Hauptſache nach Folgendes: Tie Platte wird radirt und tief. 
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geägt, dann wirb bie Zeichnung mit einem leichtflüffigen Metalle eingeſchmolzen und durch 
Wegnahme des überflüfjigen Dietallaufgufjes eine volltommen ebene Fläche bergeftellt. Wett 
man dann durch vertünnte Satpeterjäure, welches nur das Zink, nicht aber das ausfüllende 
Metall angreift, fo erhält man ein Relief, welches auf's Genaueſte die vorher vertieften, 
Süge wiedergibt. Obwohl die C. die Xylographie feineswegs zu erjegen im Stande ift, fo 
iſt fie doch zur Wiedergabe von Driginalradirungen volllommen geeignet. Infolge deſſen 
bat fie vorzugsweife Anwendung zur Herftellung geograpbifcher Karten gefunden, in welcher 
Hinficht fie nur von der Glyphographie erreicht wird; dann in ausgebehnterem Maßſtabe 
in Leipzig von 1846—49 von dem Erfinder und dem Buchhändler Friedlein. 1850 warh 
ver Erjiere an die Staatsoruderei in Wien berufen. Seither fand das Verfahren u. a. aud 
im Geogr. Inſtitut von Juſtus Perthes in Gotha Eingang. 


Chemiſche Romenelatur, bie neue. Diefes von Sammel D. Tillman, L. L. D. 
Prof. der Technologie am American Inſtitute zu New York vorgefhlagene Syſſem unter- 
ſcheidet fid) von andern durch die Abkürzung der Namen chem. Berbinpungen, fowie dadurch, 
daß aus venjelben ihre genaue Zufammenfegung fofert erfannt werten fann. Der Erfinter 
gebrauchte es bereitd 1845, um die Namen von Säuren, Bafen und Salzen auszutrüden. 
Auf die Einführung von Gerhardt's Zeihenfyftem mobificirte Tilman feine Nomenclatur in 
der Weife, daß fie Die Lehre der Typen und Gubflituirung volllommener erfiärte. Tas 
ganze Syſtem warb 1866 der Amerikaniſchen Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften 
mit 7000 Namen für hemifhe Verbindungen vorgelegt. Seine Eigenthümlichkeiten bes 
ftehen Darin, daß 1) die Namen ſämmtlicher Metalle durch 2 Sylben ausgebrüdt werden, wo» 
von die erite dem urfprängliben Namen entlehnt ift und daß jeder Name mit m endigt. 2) 
Der dem Mitlaut „m“ vorhergehende Selbftlaut bezeichnet die Zahl der mit dem Metall in 
Berbindung getretenen Atome. Es find die numerifchen Werthe der beiten Laute für a — 1, 
e —eiedtred, dumm e—=7T ei — 8, eo — 9, en — 10, 13, 
ou — 14, au 16, oo — 18. Das dieſen Selbſtlauten vorangehende y erhöbt ihren 
Werth um 10; x, wenn nachfolgend, vertritt die Stelle eines Exponenten, ven Werth ber 
Selbjtlaute verzehnfahend. 3) Die Metalloide und Salgbilver endigen alle mit verfchie- 
denen Mitlanten und da hiefür wo möglid die erften Buchrtaben ber Somıbole gewählt wor- 
ven find, jo wirb es dem Schüler leicht, fie ſich in's Gedächtniß einzuprägen. im vie Zahl 
der Atome anzeigender Selbitlaut geht diefen voran. Die reſp. Namen können fernerbin 
abgekürzt werben, indem man nur die Endlaute gebraucht, wie ftatt hydrel (ver Be 
nennung für 2 At. Waſſerſtoff) el, oder ftatt orat (dem Namen für 1 At. Sauerftoff) a t. 
Da Waſſer aus 1 At. O und 2 At. H (f. Chemie) befteht und ta num bie Formeln durch 
die Naumverhältniffe ausgedrüdt werden, fo erhält man durch Verbindung jener 2 
Splber den Namen für Waſſer. Diefem Syftem zufolge iſt ver Name Salz« 
fäure alad, für DBrommaflerftofffäure alab, für Fluorwaſſerſtoffſäure alaf, f 
Jodwaſſerſtoffſäure alav. Da ein Salz burd die Subftituirung von Waflerftoff durch 
ein Metall entfteht, fo wäre durch ſo d a mad Ghlornatrium und durh falamav Jodla— 
lium gegeben. Unfer Raum geftattet uns nicht, mehr in's Einzelne dieſer Vorſchläge einzu- 
treten. Es fei nur die Tabelle Tillman’s beigefügt, in der man die neuen Namen für je 1 
Atom der hänfigeren Urftoffe fowie auch Diejenigen ihrer niebrigften und höchſten Oryde fin» 
den wird. Die Hydrate find eingeflammert. Dieje Tabelle wird felbft tenjenigen nügen, 
welche nad} die alte N. gebrauchen. 


Metalloide und Salzbilder: 




















Name : Name — 

Niedrig | Höchftes Nierig-e | Hüchftes 
Seien | eins | Mes Orpb | Orb Beiden | eine | es Org | Drpp 
— | Sppral | Hyorelat | Set | PT | Phofap | Phofapat | Phofeput 

N Nitran | Nitrenat | Nitremut 8 Sulphas Sulphaſet Sulphaſit 

0 Drat Se Selaz Celazet | (Mlazot) 

C | Garbac F Sluraf | 

C | Garbar | Garburt Garbaret Cl Chlorad | Chloredat | (Alatot) 

si Sitat Silatet Dr Bromab | (Alabit) 

B Boraj Borejit 1 Idav (Alavot) deveet) 
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Metalle: 
Zeigen, Bam | Rievrig- | Höhfies Zeichen Km | Niebrig- Hücfes 
Atoms | fies Oryd Oryd Atoms ner Dre | Oryd 








| 
 K | Kolam | Ralemai | (Relamalt) | Mn | Mauam | Manamat Manamet 





Na | Natım ; Natemat | Natamalt Sn Stanam | Stanamat |Stanamet 
Ba | Baram | Baramat —— Mo Molam Molamat Molamit 
Sr Stronam Stronamat Stronamet WV Wolam Wolamat Wolamit 
Ca | Calcam Calcamat As Arfam | Aıfamiat | Arfamut 
Mg Diagım | Magamat Sb Antam | Antamat | Antamut 
A Alam Alenit Bi Biſam Biſamat Biſamot 
GGlucam Glucemit Cu Cupam | Gupemat Cupamet 
Zr Ziram Ziremit Pb Plubam | Plubemat |Plubamet 
Zn — Rinamat (Zinamelt) T TIcham Tellamat | Tellamit 
Ca adam | Cabamat Hg | Mercam | Mercemat |Mercamat 


Ni | Nifam | Nitamat Nitemit Au Auram | Auremat | Aurcmit 

Fe ram Iramat Iremit Pt Platam | Platamat Platamet 

Cr ! Chram '(Chramalt) | Chramit Os | Dsmam | Osmamat Osmamot 

Weiteres über diefen Gegenftand findet fih in den „Transactions of the American 
Instituie‘ für 1865—66, 7—8, 

Chemiſche Präparate oder Chemikalien nenmt man fpeciell bie Erzengniffe chem. 
Babrifen, wie Eoda, Pottajhe, Ammoniaf, Schwefeltohlenftoff u. ſ. w. 

Chemiſche Wage. Sie dient zur Mengenbeftimmung der Körper bei der chemiſchen 
Analyje, welcher die Chemie ihre gegenwärtige hobe Stellung verbanft. Sie befteht im 
Weſentlichen aus einem gleiharmigen metallenen Balken, welder um eine wagerechte fefte 
Are drehbar ift. An den beiden Enden des Balfens bängen Schafen, welche zur Aufnahme 
ber zu wägenden Subſtanzen und ver Gewichte dienen und ein na abwärts gerichteter Zeis 
ger * feine Stellung bei der Belaftung an. Die Wage wird gewöhnlich fo arretirt, daß 
der Balten gehoben und fomit die Mittelfchneide von der Pfanne genommen wird, währen 
bie Schalen ia der Schwebe bleiben. Die feinften Gewichtsunterfchiede werden durch Vor⸗ 
ſchieben von Häfen auf dem gfaduirten Balken ausgeglichen. Gute dem. Wagen follen 
nod '/,, Miligramm anzeigen. 

Chemiſche Zeiten und Formeln nennt man tie Symbole, durch deren Zufammen= 
ſtellung chem. Formeln gebildet werden. AT foldye dienen die zuerft von Berzelius vorge 
fhlagenen Anfangebuchjtaben der lat. Namen der Elemente. Wo Grunpftoffe denfelben 
Anfangsbuchitaben haben, wie > Chrom (Qbromium) und Kobalt (Cobaltum), wird zur. 
Unterſcheidung noch ein zweiter Buchftabe beige gt; fo wird Das Eymbol für Chrom durch Ur. 
und das fir Kobalt durch Co. ausgebrüdt. Um eine Verbindung durdy Formeln auszubrüden, 
fett man in der Regel ihre Zeichen nebeneinander, gebräuchlich ift es dabei, ven eleltropo—⸗ 
fitiven oder baſiſchen Beftandtheil voranzufegen. Die —* für Calciumoxyd (Salt) iſt z. B. 
CO, für Chlornatrium⸗Kochſalz NaCl. Die betreffenden Formeln geben bier aber nicht 
allein die Stoffe, fondern aud die Mengen an, in welpen fie mit einander verbunden find, 
Bezeihnen wir Kochſalz mit NaC fo will das heißen: Kochſalz befteht aus einer Berbindung 
von 23 Gewichtstheilen Natrium mit 35,, Gewichtsth. Chlor. Diefe Zahlen nennt man 
Acgnivalente (f. d.). Kommen fie in der Mehrheit vor, fo ſetzt man die betreffenden Zahlen 
rechts oben, oder was gebräuchlicher ift, unten an tie Zeichen hin. Die Formel des Cijen- 
oxyds Fe,O, bedeutet 3. B. daß diefe Verbindung aus Eijen und Sauerftoff im Verhältniffe 
von 2:3 zufammeng est ift. Cine Verbindung einer Säure mıt einer Bafis, wie von 
Magnefinmeryd mit Kiefelfäure wird z. B. geſchrieben MgO, SiO,. Zwei oder mehrere 
Berbinpungen dieſer Art, wenn fie einen Körper bilden, verbindet man mit dem Zeichen +. 
So wäre die Formel des Wihrfelerzcs, einer Verbindung von Eiſenoxydulorxyd mit Arfenik- 
ſãurehydrat, im folgender Weife zu ſchreiben: FeO, Fe,O, + AsO,, ,„HO. Nad einer 
anbern, namentlich von Mineralogen und Hüttendyemifern gebrauchten Schreibweife, drückt 
man die Zahl der Sauerftoffäquivalente durch Punkte aus, welche man über das betreffende 
Spmbel fest, und c8 find die Aequivalente horizontal durchſtrichener Elemente boppelt zu 
nehmen. In der organifhen Chemie bedient man ſich noch größerer Vereinfachungen, fo 


Co | Cobam | Cobamat | Cobemit | Ag Silvam | Silvemat |Silvamet 
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wird tie Tormel des Aethils (C,H,) auch geſchrieben Ar, die der Oralfäure (C,0,) O, 
und bie Formel der Gallusgerbfäure, bezüglich welcher Hlafiwetz es unentjdi.pen läßt, ob 


m * wahres Glucoſid iſt oder nicht, wird bisweilen einfach durch das Zeichen Qt amd« 
gedrückt. 

Chemmis, auch Chemmo, Panopolis, Etatt in der Landſchaft Thebais, O ber- 
Aegypten, amresten Ufer des Nu, wo der Gott Chem verebrt wurde, ber zu ben 8 Göttern 
der erjten Ordnung en und als zcugender Naturgott unter dem Sinnbilde eines Bockes 
dargeſtellt wurde, ie Griechen fanden in temfeiben ihren Pan und nannten tie Stadt 
deal Panepolis. 

Chemnitz, cm Tluſſe gleichen Namens, Fabrik und Handelsſtadt im Königreich Sachſen, 
am Fuße tes Crzgebirges, Kreisdireltionsbezirk Zwidan, Sitz der I. Amtshanptmannidaft, 
eines Bezirtögerichte®, zweier Gerihtsämter, eines Hauptfteucramtes, ciner Handels⸗ und 
Gewerbefammer und eines Conſulates ver Ver. Staaten von Nordamerifa, Garniſons- und 
Landwehrbezirkſtadt, hat 58,573 E. (1867) und 2235 Wohnhäuſer. Tie Zahl ver Bewohner 
wurte im Jahre 1869 auf 62,000 geſchätzt. An äffentlihen Biltungsanftaltın befitzt tie Stadt 
5 Pürgerftulen für Elementarunterridt ın 3 Abftufungen, eine höhere Ncalfdule, ein 
Eymnaſium, eine höhere Gewerbſchule mit Werlkmeiſterſchule, Bauſchule und Yantirirth- 
ſchaftsſchule, eine höhere Webſchule und eine Fachſchule für Webergefcllen und Lchrlinge, 
eine Sonntagsſchule für Handwerker (49 Claſſen, 1700 Schüler) und eine Kertbiltungefchule 
für Mädchen über 14 Jahr. Außerdem forgen cinz große Zabl ven Vereinen für Kusbilt ung in 
den Gewerben, Kunft urd Wiflenfchaften. — C. ift urfprünglid eine Niederlaſſung ter Wen» 
den. Ecine Gründung if unbelannt, gewiß ift jedech, daß die Chemniger ſchon 913 Kaifer 
Konrad I. Kriegshülfe leifteten und daß 994 Kaiſer Otto III. der Etart ihre Privilegien 
beftätigte, Als deutiche Kaiferftatt mit einer faiferliben Burg und wohl befeſtigt, gelangte 
G. früh zu einer rafben Entwidelung und Bedentung. Nad wiederholter Berpfäntung 
kam C. 1349 in erblihen Befig der Markgrafen von Sachſen. Die Rührigkeit und In— 
telligenz der Bewohner cinerfeits und bie Privilegien andrerſeits madten die Start ſchon 
graur Vorzeit zum Mittelpunkt und Stapelplag für der Kandel und die Gewerktbätigieit 
ber ganzen Umgegend. Im äÄltefter Zeit war es tie Peinenfabrifatien, zu ter ſpäter bie 
Tuchmacherei kim, welche namentlich im 15. und 16. Jahrhundert in —— Blüthe ſtand, 
bie der Stadt als Tabrif- und Hantelsftatt Ruf und Bedcutung verſchafften. Tie rorherr⸗ 
ſchend gewerktreibente Bevöllerung der Umgegend, vie ſich mit ihrem Bertchr in ter Stabt 
concentrirt, war fchon in alter Zeit vorhanden, denn bereits im 14. Jahrhundert beſtanden 
alle Dörfer, die man heute daſelbſt findet und dur teren Bewohner die Chemniter Gegend 
ju ber bevölfertiien Deutſchlands gehört. Trotz häufiger Verheerungen, welde tie Stabt 
namentlich im SCjährigen und Tjährigen Kriege vernichtend trafen, Flühte dieſelbe immer 
von Neucm wieder cmpor; fie ergriff urd betrieb mit Geſchick verſchiedene neue Jutuftries 
zweige. Aus der Leinweberei und Tuchmachexei entwidelte ſich die Zeng- und Baumwoll⸗ 
weberei, bie heute als Buntweberei, namentliPin Damaſten und Kleiverjtoffen beficht und 
brüht. Hierzu kam um’s Jahr 1730 die Strumpfwirkerei, eine ter bedeutendſten Inrufirien 
der Etatt mad Imgegend, für welche E. als Hauptgeſchäftsplatz fid behauptet, Die nament- 
lidy Ende des vorinen und die erften Jahrzehnte dieſes Jahrhunderts in großer Blüthe ſtand 
und feit 1800 die Baumwollipinnerei. 1800 und 1802 wurden hier tie erſten Mafchinen« 
fpinnereien in Deutſchland errichtet, mit 6480 Water- und 19,000 Muleſpindeln, die fi 
1863 im Chemnitzer Handelsfammerbe;irt auf 720,000 Baummoll» und 234,000 Schafwoll- 
E pindela vermebrt hatten. Mit der Einführung der Druderei und Spinnerci entjtanden 
bie erften gefchlofienen Fabriletabliſſements und die bis dahin nur als Hausinduſtrien betrie« 
benen Fabrikationen fingen an fih umzuwandeln in die Mafchinen- und Orofurtufirie, tie 
ben Boden fir einen neuen und wichtigen irren. herftellte, für den Maſchinenbau, 
ter heute eine der bedeutendflen und einträglichften Tabrifatienen per Stadt iſt. C. gehört 
durch Umfang, Leiſtungsfähigleit und Mannigfaltigkeit zu den bedeutendſten Fabrikſtädten 
Deutſchlands, es iſt der bedeutendſte Baumwoll- und Garnmarkt des deutſchen Binnenlandes 
und hat einen nicht unbedeutenden Getreidemarlt für den Conſum der Umgegend und des 
Gebirges. Der Geſchäftsverlehr wird unterflägt durch 6 Dankinflitute, ‘die Börſe und 
eine: bequemen Cifenbahnverfchr, den 5 im Betriebe befindliche Bahnen vermitteln, Die ſich 
bier kreuzen, wozu in nächfter Zeit noch 3 neue in Angriff genommene Ciſenbahnen fommen 
werden, Tugerdem hat die Großinduſtrie eine Stüge au den in der Nähe (Zwickau und 
Lugau) beſiadlichen Stiinlohlengruben, 
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Chemnitz. 1) Martin, geb. zu — — in ber Mark Brandenburg am 9. Nov. 
1522, war 1544 Schulmeiſter in Wriezen a,b. O. und fintirte dann 1545 in Wittenberg 
Viathematif und Ajtrologie. 1548 wurde er Rector an ber Domſchule zu Königsberg und 
wantte ſich nun der Theolegie zu. 1553 gab er dieſe Stelle auf und hielt iu Wittenberg 
Borleinngen über Melanchthons Dogmatik. 1554 wurde er Paſtor in Braunſch oeig und - 
vollendete daſelbſt fein Banptwerk „Loci theologici“, ſchrieb 1561 „Repetitio sanae 
doetrinne de vera praeseutin corporis et sangminis Domini in coena sacra“, Worin 
er die lutheriſche Abe admahlslehre gegen die Reformirten vertheibigte; 1562 gegen die Je» 
fuiten „Ihe: 1 »giae Jesmitarum praecinua capita“ und 1565 „Examen concili Tri- 
den i i“, werin er die Satzungen bes Tridentiner Corcils einer ſcharfen Kritik nnterzicht. 
In Königsberg, wohin er 1566 zur Anlcgung eines Lehrinftitute® berufen wurde, verfüßte 
er mit Joahim Mörlin das „Corpus doetrinne Prutlieniene“, das für die Yutheraner in 
Preußen zu einem ſymboliſchen Anfchen gelangte; wurde 1567 Superintendent in Braun- 
ſchweig uud wirkte dann bei der Abfaſſung des „Corpus doetrinae Julium“ 1569 mit. 
1585 legte er fein Amt nieder und ftarb am 8. April 1586. — H. Hachfeld „M. 
Chemnitz, nach ſeinem Leben und Wirlen, insbeſondere nah feinem Verhältniz zum Tri— 
bentiner Concil“ (Peipzig 1867). 2) Matthäus Friedrich, ber Dichter des bekannten 
Liedes „Schleewig- Holſtein mecrumf&lungen*, geb. in Varmſtedt am 10. Zuni 1815, fiu- 
dirte Die Rechte, wurde Advocat in Schleswig, war eine Zeit lang Redacteur der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ und flarb in Altona am 14. April 1870. Anger jenem Liede hat er 
nicht? Bemertenswerthes geichaffen. Sein obengenanntes, berühmt gewordenes Nationallich 
wurde 1844 in den „tehoer Nachrichten“ veröffentlicht, von dem Organiſten C. G. Bell« 
mann componirt und auf dem Sängerfeft zu Schleswig am 24. Juli 1844 von der „Lieder⸗ 
buy.‘ daſelbſt zuerſt vorgetragen. 

Genniger, Iwan Jwanowitſch, ruffiiher Fabeldichter, 1744 in Petersburg von 

dentichen Eltern geboren, machte den preußifchen und türfifchen Feldzug mit und wurde 1759 
Hüttenvermwalter bei dem Petersburger Bergcadetteneorp®. 1766 bereite er Deutichland, 
Frankreich und Holland, wurde 1782 Generalconful in Smyrna und farb daſelbſt am 20, 
März 1784. Seine „Kabeln und Erzählungen* erſchienen zuerft pfendonyn 1775 und 
haben mebrere neue Auflagen erlebt. 
Chenung. 1) Connty im füomelllihen Th:ife des Staate New N)orf, greizt an 
Pennjotvanıa, wird vom Chemung River, den Greek? Cayuta, Gatharine und Wyicoop 
bewäjlert, und von der Erie Bahr und der Elmira-Canandaigna Bahn durchſchnitten, iſt 
neben, im Allgemeinen fruchtbar; umfaßt 513 engl. Q.⸗M. mit 31,923 E. (1865), dar⸗ 
hnter 641 in Deutſchland, 17 in der Schweiz geboren. Eritere wohnen vorzugsweile in 
dem Hauptorte Elmira. 8 erfcheinen 5 tägliche und wöchentliche Zeitungen im County, 
Daſſelbe gab in den letzten politiihen Wahlen ſteis eine Heine republifanifhe Mas 
ferität (Präfidentenwahl 1866: Grant 3709 St., Schmour 3707 St.). 2) Townfbip 
und Boittorf in obigen Co., 270 M. von der Stadt New Nort; 1950 E. (186), darunter 
8 in Deutschland geboren. 3) Tomnfbipund Poftvorf in MeHeury Co., Jllinois, 
TOM. norpmeftlid von Chicago; 2200 E. 


Shemung Niver, Muß im Staat: New n: rf, wird durch vie Vereinigung des Tioga 
md Sonbocton in Stenben Co. gebilpet, Läuft ia ſüdöſtlicher Kichtung dur‘ Chemung Co, 
und ergießt fi in den Susquchanna. 
Ghenangs. 1) County im mittleren Theile des Staates New York, wird im 
Dften theilweife durch den Unadilla River begrenzt und wom Ghenange und dem öſtlichen 
Arm des Susquehanna bewällert. Der Uta und Binghamten verbindende Chenango- 
Canal gcht dur h das County. Der Boden it im Allgemeinen fruchtbar. Das County 
wurde 1798 ıganifirt und umfaßt 624 engl. D.-M, mit 38,360 €. (1865), darunter 156 
in Deutſchland, 6 in der Schweiz geboren, Ürjtere wohnen vorzugsweiie in dem Hanpt- 
orte Rorwid. Es erfcheinen 7 tägliche und wöchentliche Zeitungen im County. Tas» 
felbe gab in ven letzten politiichen Wahlen jiets eine republilanijche Majorität (Träft« 
bentenwahl 1868: Grant 5875.8t., Seymour 4093 St... 2) Tomufhip in Broome 
Co. New York, 1671 E. (1865), darunter 3 in Deutſchland geboren. 3) Dorfiin 
Beaver Eo., Pennsylvania. 
Chenange Forts, Pofivorf arı Chenango River und C.Canal, Vroome Co., New 
ort, 11 engl. Di. norböftlih von Binghampton; beficht aus den Ortfaften C. und 
arter mit 307 E. (1865). Cin dritter Theil der Ortfgaft, Greene, liegt im ans 
grenzenden Chenango Co.; 53 E. 
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Chenango River, Fluß im Staate New York, entſpringt in Dneida Co., fließt in 
ſüdweſtlicher Richtung durch die Counties Madiſon und Chenango und fält in den Sus— 
quehanna. Seine Yänge beträgt ungefähr 90 engl. M. 

Chene, ein durchweg ſchiffbarer Bayon im Pariſh Terre-Bonne, Louiſtana, der mit 
den Bayous Shaver und Black in Berbindung ficht. 

Eheneguile, Poſtdorſ im Pariſh Kapives, Louiſiana, etwa 260 engl. M. nordweſt⸗ 
fi von New rleans. 

Ehengwatana, Poflvorf am Snake River, am Ausfluſſe des Croß Pale, des bedeutend⸗ 
ften Nebenfluffes des Zt.-Croir River in Pine Co., Minnejota, etwa 65 M. nördlich 
von ©t.-Paul, hat ungefähr 200 E., von denen ein Viertel Deutiche find. Bedeutender 
Handel in Bauholi, welches die bedeutenden Fichtenwaldungen des Countys liefern. 

Chenier, Marie Joſeph de, geb. zu Konftantinopel am 28. Aug. 1764, trat ale 
Dragoneroffizier in Die franzöfifche Armee, verließ den Tienft jedoch bald wieder, um fidy der 
Literatur zu widmen, nahm Antheil am Nationalconvent und an allen Geſetzgebenden Ter- 
fammlungen bis 1804, wurbe Oberauffeher ves allgemeinen Unterrichtsweſens, verlor dieſe 
Stelle jedoch wegen eines Briefes an Voltaire, einer geiftreihen Satire, und ftarb am 
10. Januar 1811. Er bat eine Reihe von Tragödien gefchrieben, die in 8 Bon. (Paris 
art erſchienen find und hat den von Mihul in Mufit gefegten „Chant du dcpart“ 
gedichtet. = 

Ehenille (vom franz4d. i. Raupe) werben rauhe, raupenartige Seivenfäden von verſchiede⸗ 
ner Dide genannt, welche man auf die Weife fabricirt, daß man aus einer Kette, in der ab» 
wechſelnd 6—10 Seidenfäden und dann wieder 2—12 Yeinenfäden nebeneinander liegen, mit 
mehrfädigem Schuſſe von offener Seide ein 6—8 Zoll breites Band webt, dafjelbe der Yänge 
nad zwiſchen den Leinenfäden zerfchneidet, die legtern heranszieht und nun mitteld eines 
Drehrades einen nicht zu ftarken Faden Zwirn damit umwindet. Die fo erhaltene E. wird 
zu Einfaffungen, Gtidereien, Quaſten, künſtl. Blumen u, f. w. verwendet. 

Chenoa, Townſhip und Pofttorf in MeLean Eo., Illinois, 49 engl. M. öſtlich 
von Peoria; 545 E. 

Chenopodium, b. i. Gänfefuß, engl. goosefoot, pigweed, ift eine von Linné be- 
nannte Pflanzengattung aus der Familie der Chenopodiaceen, beflehend aus Kräutern 
mit meiit zwitterlicyen, in Aehren, Rispen x. muppirten Blütben, einer füuftheiligen 
Blüthenhülle, 5, ihrem Grunde cingefügten Stautgefäßen und einer plattgebrüdten Schlauch» 
frucht. Cie find fat über die ganze Erbe verbreitet, blühen bis in den Herbſt und finden 
fih gemeiniglih auf Schutt: und — * überhaupt auf ſalzhaltigem Grunde. Be— 
achtenswerth find: C. vulvaria, das Buhlkraut; es riecht wie faule Häringslafe und ſchmeckt 
etelhaft yalzig. C. Quinoa, die Reismelde, wird in Chili und Peru, wo Roggen und Gerfte 
nicht mehr gedeihen, als Wieblfrudt gebaut. C. anthelmiaticum, eine vom tropischen 
Siütamerifa in die Ber. Staaten eingewanderten Pflanze und bafelbft_ unter dem Namen 
wormseed befannt, wird häufig ald wurmwidriges Mittel verwendet. Einheimiſche Species 
von ©. haben die Ver. Staaten nicht aufzuweiſen. 

Chepachet, Poftvorf in Providence Co., Rhode Island, am Chepadhet River, 10 
engl. M. norpweitlih von Providence. 

Chepillo, Infel im Stillen Ocean, liegt in einer Bay auf der Süpküfte von Pa- 
nama, unterm 9° nörblicher Breite und 80% weftlicher Fänge. 

Ehequeft oder Chequiſh, Townſhip ın Ban Buren Co., Joma; 939 E. (1869). 

er, Fluß in Frankreich, entipringt in den Bergen der Auvergne, Rießt zuerft 
norbwärts, dann weſtwärts und ergieht ſich nad) einem Laufe von 45 geogr. M. unterhalb 
Tours in die Poire. Das nad dem Fluſſe benamte Departement E., im Mittelpunfte 
Sranfreihs, hat eine Grundfläche von 130,,, geogr. D.-M., 336,613 E. (1866) und zer⸗ 
fällt in die drei Arrondiffements Bonrges, St„Amand und Sancerre. 

Cherasto, Stadt und ehemalige Feftung, deren Werke 1801 von den Franzoſen gefchleift 
worben find, in talien, Provinz Euneo, am Aufammenflufie ver Stura und des Ta— 
nare, 3468 €. (1862). Am 6. April 1631 wurde hier der den Mantuanifchen Erbfolges 
Krieg beendigende Friede zwifchen Deftreich und Frankreich unterzeichnet. . 

. Eheraw, Poftvorf am Great Pedee River, Diftrict Chefterfield, South Carolina, 
93 engl. DM. nordöftlid von Columbia; 1000 E. 

GHerbourg, Erantreich's flärkfter Kriegshafen, auch Handelsplatz, liegt im Departe- 
ment a Dianche, an der Mündung der Divette im Hintergrunde einer tiefen Bucht des 
Canal® und hat 37,215 E. (1866). Die Stadt theilt ſich in eine bürgerliche und eine 
miltäriihe. An der Oftfeite Liegt der Handelshafen, an der Weftfeite der Meine Winter 
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bafen, im Nordweſten ber Kriegshafen, ber ftärkfte der fünf großen Kriegshäfen Frankreichs, 
ein großartiges Werk der modernen Wafferbaufunft. Er befteht aus drei gejonverten 
Baſſins, dem Vorhafen, dem Fluthbaffin und dem Hinterhafen. Der Vorhafen, Napoleons» 
bafen, it 900 Fuß lang, 750 Fuß breit und durd einen 206—530 Fuß breiten Canal mit 
der Rhede verbunden. Das Fluthbaffin oder „Baſſin Karl’s X“ ift cbenfo lang als der Vor» 
bafen, nur 50 Fuß ſchmäler und durch einen 130 Fuß langen und 58 Fuß breiten Schleujen- 
caral mit vem Borbafen verbunden. Weftlich davon liegt der ſowohl mit der Rhede ald mit 
dem Borbafen verbundene 1300 Fuß lange und 650 Fuß Lreite, durchaus in ben Granit— 
felfen gehauene Hinterhafen „Balfin Napoieon's III.“, das am 6. Aug. 1858 feierlich ein— 

eweiht worden iſt. Um viefe 3 Häfen liegen die Werften, Zeughäuſer, Magazine, Werts 
Hätten und 8 mächtige, 500 Fuß lange Dods. Die zur Ebbezeit 42 Fuß Kader halteude 
Rhede iſt durch einen, eine halbe geographiſche Meile langen Steindamm, der an der Baſis 
246, oben 921/, Fuß breit und 50 Fuß hoch ift, gegen die Meereswellen gejbügt. Auf 
bemfelben liegen ftarke Feſtungswerke. Außerdem hligen 10 Forts und 3000 auf das 
Beden bei der Stabt gerichtete Feuerſchlünde den 1200 Ellen breiten und 39 bis 42. Faden 
tiefen Eingang und die Baffind. E. gilt für unzinnchmbar. 

Eherbuliez, eine Genfer Tamilie, von der mehrere Mitglieder fih in ber Literatur einen 
Namen gemacht haben. Andre C., Sohn Abraham’s C., eines ber größten Verlagss 
buchhändler in der franzöftihen Schweiz, geb. zu Genf 1795, ſeit 1840 Profeſſor ter.alten 
Literatur an der Akadenrie zu Genf, fchrieb unter anderm „De libro Job“. Sein jüngerer, 
1797 geborener Bruder Antoine Elyfce E. war Profeffor der Rechte und der politie 
[hen Oekonomie zu Genf, ging danı nah Paris, ſchrieb genen die Eocialiften, beſonders 
gegen Proudhon, kam fpäter als Profefjor der politifhen Dekonomie an das Polytechnikum 
zu Zürih und ſchrieb „Pröcis de la science &conomique“. Der dritte Bruder, JoelE., 
geb. 1806, war von 1848—53 einer der Hauptredacteure ber „Bibliotheque universelle“. 
Auch die drei Schweftern der Genannten haben fih, die ältefte, Madame Tourte-E., geb. 
1793, geft. 1863, durch einige Erzählungen und Romane, die zweite, Garoline, geb. 
1809 und die jürgite, Adrienne, geb. 1804 durch Ucherjegungen aus dem Deutſchen 
und dem Eigliſchen bekannt — 

Cherbury, Dorf in De Kalb Co, Georgia, 4 engl. M. ſüdlich von Atlanta. 

; erofee, Counties und Dörfer in den Ber. St. 1) County im norb» 
Btlihem Theile des Staates Alabama, grenzt an Gcorgia und wird von den Flüffen 
Cooſa und Chattooga durchfloffen, hat fandigen aber fruchtbaren Boden; umfaßt 710 engl. 
Q.⸗M. mit 18,360 E. (1860), darunter 3039 Farbige. Hatıptort: Centre. Es erſcheinen 
3 Zeitu igen im County. Yı dem legten politifchen Wahlen gab das County ſtets cine 
bemofratifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: Schmour 913 St., Grant 167 St.) 
2) County im norbweitlihen Theile des Staates Georgia, vom Etowah Fluſſe und 
ben Creels Little River, Shorl, Alaculfa und Long Ewamp bewäfiert, hat ſandigen aber 
fruchtbaren Boden, mehrere Golbminen, Kupfer, Eifen und Titanium; umfaßt 506 Q.-M. 
mit 11,291 €. (1860), darunter 1244 Farbige. Hauptort: Canton. In den letzten po- 
litijchen Wahlen gab das County lets eine demokratiſche Majorität (Präfidentenwahl 
1868: Seymour 814 St., Grant 339 St.). 3) County im nortweflichen Theile dcs 
Staates Jomwa, wird vom Pittle ge Niver und von Nebenflüfien des Floyd River bes 
wäilert; umfaßt 625 D.-M. mit 459 E. (1869). Hauptort: Cherokee. Es erfcheint 
eine Zeitung im County. Daffelbe gab in ven letzten politiihen Wahlen ftet3 eine repus 
blifanifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 64 St., Schmour 16 ©t.). 
4) Counth im füdöftlihen Theile des Staates Kanſas, öftlih an Miffeuri und ſüdlich 
an das Indianer» Territorium grenzend, reidy an Kohlen und Waflerkraft, fruchtbar und feit 
1869 der Sammelplag einer bedeutenden Einwanderung, Die Miffouri-ert Scott-Gulf 
Bahn durchſchneidet das County vom Norben nah Süden. Der langjährige Streit zwifchen den 
Anſiedlern une dem Käufer der fogen. „neutralen Cherefee Fändereien“ wurde durch einen 
Bergleich zu Gunften des Letsteren beigelegt. Viele der Anfiebler im ſüdlichen Theile des 
Couitys find Deutfhe und Skandinavier; 596 E. (1865). Hauptort: Columbus. 
5) Eounty im weſtlichen Theile des Staates North Carolina, grenzt an die Staa— 
ten Tenneſſee ımd Georgia und wird von den Flüſſen Hiamaffce und Valley bewäſſert. An 
der füvöjtlihen Grenze laufen die Blue Rivge Mountains und die Unafa oder Smoly 
Mountains erftreden ſich längs der norbweftlihen Grenze. Der Boren ift fruchtbar; um— 
faßt 950 D.-M. mit 9166 E. (1860), darunter 558 Farbige. Hauptort: Murphy. 
In den letzten politifchen Wahlen gab das County ftets eine republikaniſche Majorität 
(Präfiventenwahl 1868: Erant 443 St., Seymour 423 ©St.). 6) County im öj.lichen 
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Theile des St’ate® Teras, wird im Weften vom Neches River, im Diten vom Angelina 
begrenzt; fruchtbares Frairie- und Waldland, umfaßt 1215 Q.-M, mit 12,008 E. (1860; 
wurde im Jahre 1870 auf 15,000 geſchätzt); darunter 3249 Farbige. Deutſche wohnen 
vorzugdmeife ia dir Ortſchaft Alte. Hauptort: Rust. Es erſcheint eine Zeitung im 
Couuty. Daſſelbe gab in ven legten politiihen Wahlen eine confervative Majorität 
(Gonverneursmwahl 1569: Hamilton 9 St., Davis 274 St.). Regifirirt wurden (18:7) 
weiße Stimmgeber 1309, farbige 669. 7) Dörfer in California: ») in Nevada 
Co., 12 engl. M. nördlih von Nevada City; .Gold- und Silberminen, 700 E.; I) in 
Butte Co., am Nordarnı des Feather River, 10 engl, M. nördlich von Oroville; 500 €, 
8 Poſtdorf und Hauptort vun Cherofee Co., am Litile Siour River, 50 M. nordöſtlich 
* E — City. 9) Dorf in Logan Co. Ohio, 3 Meilen weſtlich von den Ufern des 
ab Kiver. 


Gerstce Corner, Dorf in Oglethorpe Co., Georgia, 
Cherotee Iron Works, Dorf im Tijiricte York, Senth Caroline, 104 engl. M, 
nörtlid von Columbia. 


Cherokees (Chilake, Tfdyerofefen), ein zu den Apalachiten gehörenter Intianer 
ffamm. Im Anfange diefcs Jahrhunderts wohnten fie ſüdlich vom Ohio; fie hatten 64 T ör⸗ 
fer und ihr mfprünglice® Territorinm umfaßte 35,000,000 Ader. ie find die civilifinte- 
ften Indiauer ver Ber. Etaaten. Gin Falbblutintianer diefcs Stammes, Namens Gueß, 
erfand im Jahre 1826 fogar ein Alphabet für feine Sprache, welches das Leſen derſelben 
fchr erleichterte. Auf ihren Refervationen im Judianer- Territorium treiben fie mebrere Indu—⸗ 
ſtriezweige mit bepentendem Erfolge; fte befigen zablreibe Zägemüblen, bequeme Web.un 
gen u d bauen vicl @etreite. Ihre Sprache ift mit der ter Muslogees oder Creels, Chidas 
ams und Choctaws verwandt. Cie iſt fchr wohlllungend, da fie an Conſonanten arm if. 
In der Yibliothef der „American Philosoplical Society“ zu Philadelphra befiuden fi 
mehrere Vocabularien, die aber leider noch Manufcript find. Eine kurze Grammaotil licjerte 
H. C. ron der Sabeleng in Hoefer's Zeitihrift; auch im 2, Bante der Archneologin Ame- 
rienna befinden fi grammatifaliiche Notizen, Cie waren fehr freundlich gegen die erften 
engliichen Anſiedicr und nannten ſich infolge eincd Vertrages vom Jahre 1730 Untertbanen 
Großbritannien's. 1760 wurde ihr Yand tur Gen. Montgomery zur Strafe für an einigen 
Goloniiten verübten Verbrechen vermüftet. Die Engländer wurten aber zulegt zurüdgeichla- 
gen und erſt im folgenden Jahre konnte fie Col. Grant mit 2600 Mann nad einem blutigen 
Gefechte volljiändig unterjohen. 1776 und 1782 entftanden wieder Kriege mit ihuen, teren 
Reſultat war, daft fie ihr Yard fürlih vom Savannah und öſtlich vom Chattahoochee River 
an Georgia abtraten. 1785 erkannten fie die Souveränität der Ber. Staaten an Troßs 
tem ihnen im Jahre 1791 zur Entihädigung für bie in ihr Land eindringenden weißen Ans 
ſiedler cine jährliche Zablurg von 21000 verſprochen wurde, kraden doch bald darnach 
“wieder Reintfeligkeiten aus, Die dadurch beſchwichtigt wurden, daß die Regierung Das betref⸗ 
fente Land von den Tfcherofefen lauſte. Auch in ben Nahren 1802 und 1805 traten fie 
bebeuterde Pändercien an die Ber. Etanten ab. 1812 fochten fie auf Seite der Amerikaner 
nud Sen. Jadfen fpricht fi über ihre Tapferkeit fchr lobend aus. Im Jahre 1819, als fie 
ca. 15,500 Köpfe zählten, ließen fib 6000 daven im Etaate Artanfos nicher, während 
9000 in Georgia zurüdblieben, wo fie ihr Yand bis auf 8000 Q.-M. an die Ber. Etaateg 
abgetreten hatten. 1828 und 1835 wurden Verſuche gemacht und Verträge abgeichlofjen, 
bie Übrigen Tſcheroleſen ebesfalls zur Auswanderung nad) dem Weften zu bewegen. Doch die 
Mehrzahl der Häuptlinge war dan:it nicht einverflanden und erklärten ſich erft dazu bereit, 
als General Scott mit 2000 Mann in ihrem Lande erfhien. Ihr gegenwärtiger Diftrict 
im Norden und Often bes Indian Territory umfaßt 9,776,000 ad. Sie haben ihre 
befonderen Geſetze und eine Regierung nad dem Muſter der Ber. Staaten. Cie haben 
eine Truderei und geben andy cine Zeitang beraus. 1853 zählten fie 19,367 Kipfe und 
ihre Schulen waren von 1100 Schülern befugt; nad den lebten ſiatiſtiſchen Angaben von 
1868 zählt jener Stamm 14,000 Köpfe, hat 32 öffentlihe Schulen mit ebenſoviel Lchrern 
und 1452 Schülern. Die Bedeutung ihres Namens ift unbelannt; Adair's Ableitung von 
cheera (Feuer) ift [hen aus Dem Grunde zu verwerfen, weil ein ſolches Wort in der Fiöc 
rofcfenfprade rid,t cxiſtirt. „Gott“ nennen fie Donawlch Unggi“, den Aelteften der Winde. 
Vach Bhipple's „Report on the Indian Tribes“ (p. 35) hatten fie einen der chriſtlichen 
Taufe aͤhnlichen Ritus, der, wenn nicht beobachtet, inivermeidlich den Tod des Kindes nad 
Th zichen follte. Cie haben ſehr vicle phantafiereiche Sagen von einer Sintflut, einer 
schörnten Schlange x, \ 
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Eherofin it cin in Cherofee Co. in Georgia vorkommendes Mineral, wel hes nad Genth 
u. N. eine Abänderung des Pyromorphit zu ſein fcheint. 

Cherry. 1) Townfhip und Zorf in Vutler Co. Pennfylvania, 40 engl. M. 
nörblih von Pittsburg; 1200 &. 2) TZomnjhip in Sullivan Co, Bennfylvania; 
2200 E. 

Gherry Greet. 1) Poſtdorf in Pontotoc Co., Miffiffippi. 2) Tomnfhip 
wıd Poſttorf in Chautaugua GCo., New Mor, 20 engl. Vi. öjtlih von Maysville; 
1304 E. (1865), darumter 9 in Deutſchland geboren. 

Cherryfield, Townſhip in Wafhingten Co, Maine, 120 engl. M. nordöſtlich von 
Auguita; 2100 E. : 

hereyflats, Poftdorf in Tioga Co, Pennfylvania, 110 engl, M. nordweſtlich 
den Darrisburg. 

Cherry Grone. 1) Tomnfhip und Dorf in Carroll Co. Illinois, 25 engl. M. 
nortö,tlid) von Savannah; 1500 E. 2) Tomwnjbip in Goodhue Go, Minnejota; 
600 E. 9 Towinſhip in Warren Eo., Pennsylvania, 10 M. fürlih von Wars 
ren; 125 ©. 

GHerry Hi. 1) Townſhip in Indiana Co, Pennfplvania; 2200 E. 2) 
Dorf in Tooge Co., Wisconfin, 36 engl. M. nordweſtlich ven Milwaukee. 

Cherry Ridge, Poſttowuſhipia Wayne Co., BPennfylvania, etwa 3enz;l. M. für 
lich vor Honcesdaſe; 1400 E. 

Cherry Stone, Poſtdorf in Northampton Co., Pirginia. 

Cherrij Tree, Poſttowuſhip in Benango Co., Pe uteisante 12 engl. M. norböft- 
fih vo1 Krantiin; 1500 E. 

Gherry Valley. 1) Poſtdorf am Kifhwaulce Niver in Winnehago Co., Illinois, 
etwa 20) engl. VL. nordöitlid ven Springfield. 2) TZomnfhip und Fofttorf in Otſego 
C0.,NemMort, 55 M. weftlih von Albany; 2385 E. (1865), darunter 7 in Deutjche 
land geboren; das Dorf 836 E. 3) Poſttownſhip in Afbtabula Go., Ohio; 1300 
E. 4) Poftdorf in Walhingion Co, Pennsylvania 95 M. nortöftli von Harrıs- 
burg. 5) Dorf in Wilfon Co., Tenneffee, 41 M. öſtlich von Naſhville. 

berrgsille. 1) Poſtdorf in Huntervon Co., New Jerfey, 40 ergl. M. norb» 
mweillih von Iramtoi. 2) In Bennfyloania: a) Poſtdorf in Northampten Co., 20 
M. weitlih von Eaton; deutſche lutherifche Kirche und eine der Evangeliſchen Gemeinſchaft; 
b) Derf in Sullivan Eo., 119 M. norböftlih von Harridburg; 150 E. 3) Dorf 
ie Co., Tenneffee, am Forked Deer River, 175 M. ſüdweſtlich von Nafh- 
ville. 

Eherjon. 1) Gouveruement in Südrußland, 1306,,, gear. Q.-M. .mit 
1,330,133 E. (1864), grenzt ım N, an Kiew und Fultawa, im D. an Selaterinoölam und 
Zaurien, im 5. an das Schwarze Meer und im W. an Bellarabicn und Porolien, iſt durch⸗ 
weg Steppenland, am Meere cinförmig und unfructbar, weiter im Innern aber, wo der 
Boden jih an die Region der ſchwarzen Erde anfhlicht und alle Getreibearten gewonnen 
werben, um jo ergiebiger. Die Flüſſe des Landes find der Dnjeper, Dujeſter, Bug, Ingul 
und Inguletz. Das Klima ift wechſelvoll, im Sommer treden und heiß, im Winter kalt 
und ſtürmiſch. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt CHI N. Tie Bewohner zerfallen 
ter Nationalität nah in Groß- uud Kleinrufien, meldye das Gros der Bevölferung bilden, 
Walachen und Molpauer, Bulgaren, Serbeu, Polen, Griechen, Armenier, Deutihe, Schwe— 
den, talmudiſche und Faraitifche Inden und Zigeuner. 2) Befeftigte, 1778 von Potemlin 
angelegte Hauptjladt des Gouverrements, welche bedeutenden Handel treikt, liegt an 
der Mñũudung de8 Dujeper und hat 45,926 E. (1869). 

Cherſoneſus (vom griech. d. i. Halbinſel) wurten von den Griechen und Nömern vicle 
Landichaften genanut, welche zur Unterjberdung mit Beinamen bezeichnet wurden, Am 
bäufigiten wurte die Halbi — el der Dardanellen fo genaunt. C. Taurieca hieß 
die Krim, C Cimbrica das jetzige Holſtein, Schleswig und Jütland und C. Aurea die jetzige 
Halbinjel Malakla. 

erub, in der Mehrzahl Cherubim, Blitzengel, Fenerboten, werben in der Bibel 

als Zräger des Thrones Jehovah, feiner Diajef:ät und Herrlichkeit und als Wächter des 
Paradieſes, mit fſlammendem EC chwerte dem gefallenen Menjchenpaare die Nüdtchr wehrend 
1. B. Moſis erwähnt, Im Allerbeiligiten ver Stiftsbütte, fpäter des Tempels, ericheinen 
ala Wächter der Bundeslade, als geflügelte Wunberthiere mit meufhliben Untlig. In 
ben poetiſchen Schilderungen der Propheten tbront Jehovah über den C., führt im Gewitter 
auf den C. einher. Der Prophet Ezechiel fhilvert fie in feinen Vifionen als geflügelte 
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Weſen, Träger des Thronwagens Jehovah, zuſammengeſetzt aus Körpertheilen des Men- 
ſchen, Löwen, Stiers und Adlers, welche fpäter Symbole der Evangeliſten wurden. Die 
älteren jüdiſchen Gelehrten, wie die meiſten Kirchenväter hielten fie für Engel, Boten Gottes, 
vermittelnd zwiſchen Himmel und Erbe. Im 18. Jahrb. (feit Michaelis und Herber) 
machte ſich die Anficht geltend, daß die C. eine poetifhe Fiction, die Symboliſirung gewalti- 
ger Naturkräfte in thierish-menfhliher Form und mit ähnlichen Wundergeftalten der ägup- 
tiſchen, indiſchen und griechiſchen Diythologie zu vergleichen feien. | 
Gherubini, Maria Luigi Carlo Zenobio Salvatore, einer ter größten 
Componiſten der neueren Zeit, geb. zu Florenz am 8. Sept. 1760, begann ſchon in feinem 
9. Jahre unter Bartolomeo und Aleffandro Felici, Pietro Pizzari und Giuſcppe Caſtrucci 
Compofition zu ftudiren. Im 13. Jahre tras er mit einer Meſſe auf, die großen Beifall 
fand und fernere Gompofitionen von Pfalmen, Motetten, Arien und Cantaten lenften die 
Aufmerffamteit des damaligen Großherzogs von Toscana, nahmaligen Kaiſers Leopold II., 
auf ihn, welcher ihm die Mittel gab, * Studien unter Sarti in Bologna fortzuſetzen. 
Hier ſchrieb er 1780 feine Erftlingeoper „Quinto Fabio,“ und dann in raſcher Aufeinander⸗ 
folge „Adriano in Siria“, „Armida“, „Messenzio“, „Lo sposo di tre femine, e marito di 
nessuna“, „Alessandro .nell’ Indie“ und „J vinggatori feliei“. 1785 ging er nad 
London und ſchrieb dort „La finta Prineipessa“ und „Giulio Sabino“. 1786 nahm er 
in Paris feinen bleibenden Wohnfig. Hier lernte er Haydn's und Mozart’ Meifterwerte 
fennen, und dieſe machten einen fo gewaltigen Eindrud auf ihn, daß er vom jener Zeit ab klaum 
noch den italienischen Tonfegern beizuzählen if. Bisher war er dem Principe feiner Lehrer 
treu geblichen, dag Melodie das Hauptpoftulat fei, dem der harmoniſche Theil ſtreng unter» 
eoronet fein müſſe, jett ſchloß er fih mit Bewußtſein der deutſchen Schnle an, der fühncren 
Falles und thematischen Entwidelung und der reihbaltigeren Juftrumentation. Nach 
biefem Wendepunkte in feiner Compofitionsweife ſchrieb er 1788 die Oper „Demophoon“ und 
1791 die Oper „Lodoiska“, die mit ungebeurem Beifall aufgenommen wurde und jo mäd- 
tig wirkte, Daß feitvem alle befieren franzöfifhen Operncomponiften diefer Weife nachgeftrebt 
haben. 1794 gab er die Oper „Elisa, ou le vovage du Mont St. Bernard, 1795 „I 
Parruchiere“, 1796 „Medea“, eins feiner beften Werte, 1798 „L’hötellerie portugnise,“ 
1799 „La Punition“ und „La Prisonniere“, und 18C0 „Les deux journees“, das in 
Deutſchland unter dem Namen „Der Waflerträger“ befannte Meiflerwert. Seine 1806 
zuerft in Wien zur Aufführung gelommene Oper „‚Fanisca“ wurbe zwar von Kennern bes 
wundert, ließ aber das große Fublitum kalt. Napoleon's Gunft wurde ihm nie zu Theil, 
felbft dann nicht, als feine einaktige Oper „Pyermalion“ in den Tnilerien zur Zufriedenheit 
oes Kaifers aufgeführt worden war. Der Kaifer konnte es nicht verzeihen, daß ber große 
Meifter ihm einmal auf eine abfprebende Bemerkung über Mufit entgegnet hatte: „Bürger 
Bonaparte, in der Kriegskunſt find Sie Meifter, Die Muſik follten Sie aber Denen über- 
laffen, die etwas davon verfichen.“ Da feine Opern ihm nur ra Nee verließ E. 
infolge feiner getrüdten Lage Paris, lebte längere Zeit auf dem Schloffe des Fürften von 
Chimay und widmete ſich bier vorzugsmweife der Kirchenmuſik, der er von nun an feinen 
Hauptruhm verdanken follte. Sein erſtes Werk diefer Art war feine allbefannte treiftim- 
mige Mefie. Ihr folgten ein Credo für 8 Stimmen, vier prächtige Mefien, das herrliche 
Requiem in C ımoll und eine Menge Heinerer Kirchenſtücke aller Art. An Opern ſchrieb 
er nch: 1810 „Le Crescendo“, 1813 „Les Abencerrages“ und 1833 „Ali Baba“, 
Sn der Rückkehr der Bourbonen wurde er 1816 Oberintendant der königlichen Kapelle und 
Profeffor ver Compofition am Confervatorium, 1822 deſſen Director, 1835 gab er cin 
Lehrbud des Contrapunftes und der Fuge beraus und farb am 15. März 1842. 
Eheruster, ein zuerft von Gaefar erwähnter deutſcher Bolksftamm, der feine 
Wohnſitze in tem heutigen Braunſchweigiſchen und Kahlenbergifchen hatte, Drufus kam bei 
einem Vorbringen bi® zur Elbe zuerſt in ibr Gebiet. Anfangs waren fie freunde ter 
Ömer, wurben aber, ald Quintilins Varus ſie beprüdte, ihre heftigften Feinde, vereinigten 
fih mit mehreren kleineren norddeutſchen Vollsſtämmen und vernichteten unter ihrem Heer» 
führer Hermann (Armin) im Jahre 9 v. Chr. die römischen Pegionen im Teutoburger 
Walde Später waren fie das Hauptvoll in dem kriegerischen Völlerbündniß der Sachſen, 
in deren Namen ber der C. al® eines bejondern Stammes unterging. Ihr Name wirb zu» 
lest von Claudian gegen Ente des 4. Jahrh. erwähnt. 
nbelapeate, Pofidorf in Lawrence Co., Miffonri, 145 engl. M. ſübdweſtlich von 
on City. 
efapeate Bay, ber Grote Buſen an der Atlantifhen Küfte der Verein. 
taaten, ift 200 engl. Meilen lang und von 4 bis 400 M, breit. An dem 12 Meilen 
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weiten Eingange berfelben liegen im Norden Cape Charles unterm 38.0 nörblicher 
Breite und 770 weftlicher Länge, im Süden Cape Henry unterm 37. Grab nörtlider 
Breite und 77° weitlicher Länge, beide in Virginia, Er hat viele Arme, in die ſchiffbare 
Flüſſe mäuden, wie im Norden der Susqucehannaundver Batapsco, die aus Mary: 
laud fommen, im Sürweften der James, ber aus Virginia fommt, und im Welten ver 
Potomac, ber die Grenze zwiſchen ben Staaten Virginia und Maryland bilvet. 

Ghejapeate City, yefbor u der Mündung des Elf River in Cecil Eo., Maryland, 
84 engl. M. norvöllli von Annapolis. 

Eheihire, auch Chefter, Grafihaft an ber Weftküfte von England, umfaßt 52 
geogr. .M. mit 505,500 €. (1861), ift zum größten Theile eine vom Weaver und deſſen 

ebenflüflen bewäflerte Ebene, die ſich befier zur VBichzucht ald zum Aderbau — Der 
Cheſterkäſe iſt ſchon ſeit Jahrhuuderten berühmt und geht durch die ganze Welt. Das 
Land hat unerſchöpfliche Steintohlen- und Steinfalzlager. 

Gheigire. 1) County im fühmweftliben Theile des Staates New Hampfbire 
wird vom Connecticut River und feinen Zuflüſſen bewäffert, ift reich an Paubfeen; von Hügel- 
fetten durchzogen, deren höhfte Erhebungen der Grand Monadnock und Aſhuelot 
find; fruchtbare Uferlanpfhaften; umfaßt 770 engl. Q.⸗M. mit 27,434 E. (1860), dar- 
unter 35 Farbige. Hauptort: Keene. 8 erfcheinen 3 Zeitungen im County. Dafjelbe 
gab in den legten politifhen Wahlen ſtets eine republilanifche Majorität ( Präfidenter- 
wahl 1868: Grant 3825 St., Seymour 2350 St.). 2) Tomnfhip und Poſtdorf in 
New Haven Eo., Connecticnt, 15 engl. M. nörtlih von New Haven; 3000 €. 
3) Tomnfhip und Poitvorf in VBerffhire Co., Maſſachuſetts, 120 engl. M. norb- 
weftlih von Bojton; 1650 ©. (1865), barımter 6 in Deutſchland geboren. 4) Porft- 
townfbip in Allegan Co, Michigan, 21 M. norbweitlid von Kalamazoo; 833 E. 
(1864). 5) Poftdorf in Ontario Eo., New York, 200 M. nörblid von Albany. 
6) Tomnfbip und Poftverf in Gallio Co, Ohio, 12 M. von Gallipolis; 2500 E. 

Ehesnut, Tomwnfhip in Knox Eo., Illinois; 1800 E. 

* — esnut Grobe, Dorf in Pittſylvania Co., Virginia, 173 engl. M. ſüdweſilich von 
mond. 

eſt, Poſttownſhip in Clearfield Co. Pennſylvania, bewäſſert vom Cheſt Creek; 

800 Einwohner. R 

Eheftatee, ein Heiner Fluß in Lumplin County, Georgia, flieht fünwärts in ben 
Chattahoochee. 

Cheſt Creek, Heiner Fluß in Pennſylvania, ergießt ſich in Clearfield Co. in den 
meitlihen Arm des Susquehanna. 

Ehefter, Stadt in England, Hauptftabt der Grafichaft Chefhire, an der Bereinigung 
mehrerer Eifenbahnen und am ‘Dee, anf einer feljigen Anhöhe, 31,110 E. (1861), bieß im 
Altertyume Deva, fpäter Cestria, ift von einer mächtigen Ringmauer aus rothbem Sand» 
ftein umgeben, auf der ein mit Bruftwehr und Geländern verfehener 5—6 F. breiter Spazier— 

ang rings um die Stadt führt, welche in lauter Heine Viercde zerfällt. Die Giebel ber 

äufer find, wie in alten deutſchen Stätten, der Etraße zugelchrt. Die Straßen liegen 
auffallend tief in den Boden eingefchnitten, fo daß die Wagen weit unter dem Niveau ber 
im Eouterrain befindlichen Küchen fahren. Die Hauptitraßen haben auf beiden Seiten 
böher liegende Bogengänge (Rows), zu denen man auf Stufen hinaufiteigt und in denen 
die Fußgänger gegen Negen und Eonne gefhütt find. Aljährlich werden in C. 8 viclbe- 
fuchte Käſemärkte abgehalten. 

Ehefier, County, Diftrict, Tomnfhips und Dörfer in den Ber. Staa- 
ten. 1) County im fünöjtlihen Theile des Staate® Pennſylvania, grenzt im ©. 
und SD. an die Staaten Maryland und Delaware, im NO. an ben Schuylfill River und 
im W. an den Octorara Creek; wird durch den Trendy und Elf Greek bewäflert. Ter Bo- 
ben ift im Allgemeinen gut und wird mit großem Erfolge bebaut. An Mineralien findet 
man Eijen-Chromat, Perzellanerde, Gneiß, Sandſtein, Bunfer, Blei und Eifen im Ueber— 
fluß. Das County umfaßt 738 engl. O.-M. mit 74,578 E. (1860). Deutſche wehnen 
vorzugsweiſe in den Ortſchaften Chefter Springs, Phönirville, Saint Mary's und Vincent. 

uptort: Wefthefter. Es erſcheinen 8 tägliche und wöchentliche Zeitungen im County. 

affelbe gab in den legten politischen Wahlen ftets eine republitaniſche Majorität 

(Präfiventenwahl 1868: Grant 9178 Etimmen, Seymour 6490 Stimmen). 2) Diftrict 

im nördlichen Theile des Staated South Carolina, wird im O. burd den Catawba 

River und im W. durch ben Broad River begrenzt; erhält feine Bewäfjerung durch ben 

Fiſhing, Kody und Sandy Creel. Der Boden ijt fruchtbar; umfaßt 570 engl, Q.⸗M. mit 
€. 2. III. 12 
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18,122 €, (1860), darunter 11,024 Farbige. Hanptort: Chefterville. Es erfcheint 
1 Zeitung im County. Daſſelbe gab in den fetten politiichen Wahlen ftets eine repußlis 
taniiche Majorität (Präſidentenwahl 1868: Grant 1673 Etimmen, Scymour 1405 
Etimmen). 3, Townfſhipé in Indiana: a) in Wabafh Co ; 3500 E,; : ı in Wells 
Go.; 1500 & 4) Tomnjbip in Penobfcot Co., Maine, am Penobjcot River, 100 
M. von Augufta; 500 E. 5) Tomwnfbip in Hampten Co., Maſſachuſetts, 119 
M. von Bolton; 1266 E., darunter 2 in Deutichland geboren. 6) Tomwnibips in Mi— 
chigan: m) in Eaton Co., 20 M. ron Yanfing; 736 E. (1864); b) in Ottawa Go.; 1034 
E 7) Tomnfhip in Wabajb Co, Minnefota; 500 E 8) Townibip und 
Dorf in Rockingham &o., New Hampfbire, 25 M. füröfilih von Corcort; 1600 E. 
9) Townſhips in New Jerſey: a) in Burlington Co.; 3000 E.; h) mit gleichnami— 
gem Bojtvorf in Morris Co., 12 M. fürweftlih von Morristomn: 2200 E. 10) Towen— 
ſhips in New Yort: a) in Drange Eo., mit gleihnamigen Voſidorf, 55 M. vordweſt— 
lid von New York City; 1982 E. (1865), darunter 15 in Dentfchlard geboren; rad Peit- 
dorf wit 744 E.; b) in Warren Co.; 2274 E. — davon in Deutſchland geboren 14. 
11) Zomwnfhbips in Obio: n) in Glinten Co.; b) in Geauga Co.: cj in Meigs Co., 
mit gleihnamigem Poſidorf, 100 M. füpöftlih von Columtus; 2500 E.; dA) in Morrow 
Go.; 2100 E.; e) in Wayne Co., 7 M. nortöftlih von Woofter; 3000 E. 12) Poft 
tewnfbip in Delaware Go., Pennſylvania, am Delaware River, 15 M. ſüdweſt— 
lid von Philadelphia, mit gleichnamigem Poſtborough, der älteften Arfi-telung im 
Staate (durch Schweden 1643). W. Penn hielt bier 1682 einen Provinziallandtag ab. 
Der Ort bat viele Fabrifen, mehrere Firhen und liegt am Fluſſe Delaware und ter Phila— 
belphia-Zilmington Bahn. 13) Tomnfbip und Poſtdorf in Wintjor Co., Vermont, 
80 M. füdlih von Montpelier; 2500 €. -14) Tomwnfbip und Dorf in Torge Co,, 
Wisconjin, am Lale Koricon, 60 M. nortweitlih von Milrantce; 1500 E. 15) 
Dorf in Gminnett Go,, Ocorgia, 25 M. nordöſilich von Atlanta. 16) Poſtdorf 
nnd Sauptort von Rantolpb Go. Stlin 018, am Miffiffippi, 149 M. fürlib von E pring» 
field; 1500 E.; deutfche katboliſche Kirde, zum Bisthum Alton gebörend, mit 620 Seelen 
und einer Gemeindefchufe mit 100 Kindern. 17) Dorf in Butler Eo., Ohre, 16 M. 
norböjtlich von Cincinnati. 18) Poftdborf in Wayne Go., Bennfylvania, am Te- 
laware River. 

Ghefier Court Houfe, in South Carolina, f. Chefterpille. 

Cheſter Greef, Slüßhen in Bennfplvania, im füröftlihen Theile des Staates, flicht 
durch Delaware Go. und ergießt fih in deit Delaware, in ber Nähe des Borough Chefer. 
« re Groß Noads, Poſidorf in Geauga Eo., Ohio, 169 engl. M. nortöſtlich von 

olumbus, 

Chefterfield, Phil. Dormer Stanhope, Graf von, geb. zu Ponton am 22, 
Ecpt. 1694, findirte in Cambridge, ging 1714 auf längere yet nadı Paris, wurde nad) der 
Thronbefteigung Georg's I. Kammerberr beim Prinzen von Wales und Rarlamentsmitglich, 
trat 1726 nach dem Tode feined Baters in's Oberhaus, wurde 1728 Mefandter in den Nies 
derlanden, wo es ihm gelana, einen dem AKurfürftenthume Sannover drohenden Krieg abzu— 
wenden, befam dann die Stelle ald Oberhofmeifter Georg’8 II., wurde fpäter Vicelönig von 
Irland, 1747 Staatöfekretär, zog fi jedoch bald von den Geſchäften zurüd und widmete ſich 
feinen Studien und feinen Freunden, zu denen Pope, Swift, Bolingbroke und Johnſon gehör— 
ten. In feinen fetten Yebensjahren war er tank, Er ftarb am 24. März 1773. Nah 
feinem Tode gab die Witime feines Sohnes, der 1768 als Oefandter in Tresten gefterben 
war, feine an dieſen gerichteten Briefe al® „Letters to his Son‘ heraus, tie ſich durch 
genaue Kenntniß der Eitten und des politifhen Zuflandes von Europa, Wit und lare Mo— 
ral auszeichnen und großes Aufichen machten. Eine Sammlung feiner Briefe und ver— 
miſchten Schriften ift in 5 Bänden (London 1845—53) erfdienen. 

Ghefterfield, County, Diftrict, Townſhips und Dörfer in ven Ber. 
Staaten. 1) County im Südoſten des Staates Virginia, wird im S. durch den 
Appomator und im NO. von dem James River begrenzt, durch den es von ter Stadt Rich 
mond und von Henrico Co. getrenrt wird. Das Land ift theils eben, theils hügelig; theil« 
weife fruchtbar; umfaßt 300 engl. Q.⸗M. mit 19,016 E., darunter 8997 Rarbige. Haupt- 
ort: Chejterfield Court Houfe. m den legten politifhen Wahlen gab das County 
ftets eine conf erva tive Majerität (Gouverneurswahl 1869: Walter 2201 Stimmen, 
Wells 2087 Stimmen); regiftrirt wurden 2572 weiße und 2289 farbige Stimmgeber. 2) 
Diftrict im norböfllihen Theile des Staates Soutb Carolina. Der Great Pedee 
River bildet die Grenze im NO., Lynch's Greek im SW.; wird bemäfjert durch den Cedar 
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und Blad Creek. Der Boden ift fandig, aber in den Tlußniederungen fruchtbar; umfaßt 
858 DM. mit 11,834 E., darunter 4480 Farbige: Hauptort: Chefterville. Es 
erſcheint 1 Zeitung im County. Daſſelbe gab in den legten politiihen Wahlen ftets eine 
dbemoftratifhe Majorität (Präjiventenwahl 1558: Seymour 960 Stimmen, Grant 
720 Stimmen). 83) Boittomnibip in Hampſhire Co., Maſſachuſetts, 90 M. 
weſtlich von Bolton; 801 E. (1865). 4) Zownjbip in Wacomb Co., Michigan; 
2150 8. (1864). 5) TZomnibip und Poſtdorf in Cheſhire Co, New Hampibire, 
am Konnecticnt River, Brattleborough gegenüber, 65 M. ſüdweſtlich von Goncerd; 1800 
E. 6) Tomnihip in Burlington Go., Mew Jerſe y; 200 E 7) Townfhip m 
Efier Co.,NewNort, am Lake Champlain; 2787 E. U) darunter 5 in Deutichland 
geboren. 5) nwnfbip in Fulton Co., Ohio, 35 Mi. nordweſtlich von Toledo. 9) 
Boitdorf in New London Go., Connecticut, 6 M. nordweſtlich von New London, 
10) Poſtdorf in Macoupin Co., Jllinois, 50 M. ſüdweſtlich von Springfield. 11) 
Boitdorf in Madifon Eo., In diana, am White River, 41 M, nordöſtlich von India⸗ 
napolid. 12) Dörfer in Indiana: an) in Greene Co., BO M. ſüdweſtlich von India— 
napolis; b) in Madiſon Co., auh Weft Union genannt, am White River, 40 M. nord» 
djtlih von Indianapolis. 13) Dorf im Pariſh Madiſon, am Bayou Macon, 150 M. 
nördlich von Baton Rouge. 14) Dorf in St. Lonis Co., Miffouri, 25 M. weſtlich 
von St. Louis. 15) Dorf in Morgan Co., O hio. 

Ehefterfield Court Haufe, Toftvorf und Hanptert von Chefterfield Co., Virginia, 
12 engl. M. füdweſtlich von Kichment. 

Cheſterſitld Inlet, eine ſchmale, von der Hudſon's Bay nörtlih gehende Meerenge 
in Britiſch Nordamerika; 250 engl. M. lang und ungefähr 20 M. breit; unter 
63° 30° nördl. Br. und 909 40° weitl. Länge. 

Ehefter River, Fluß im Staate Delaware, entipringt in Rent Eo., fließt weſtlich 
nad Cheiterton, Maryland, bildet von bort in fünweftlicher Richtung laufend eine Bay, die 
mit der Cheſapeale Bay in Berbinbung fteht und tiennt die beiden Counties Kent und 
Dueen Anne. 

Cheſter's Difiriet, Dorf in Burke County, Georgia, 80 engl. M. öſtlich von 
Milledgeville. 

Cheſter Springs (mb Nellow Springs genannt), Poſtdorf und Badeplatz in 
Pileland —28 heſter County, Pennſylvania, 72 engl. M. OſSO. von 
Harrisburg. 

Cheſtertown. 1) Hafenplatz und Hauptort von Kent Co, Maryland, 54 enaf. 
M. nordöjtlich von Annapolis, am Chefter River, ungefähr 30 M. oberhalb feines Eins 
flufies in die Cheſapeale Bay gelegen; gut beſuchte Hochſchule (Waſhington College); 1800 
E. 2) Poftdorf in Warren Go., New Yori, 80 engl. Di. nörblih von Albany; 
2835 E. (1865). 

Cheſter Billage, Poftvorf in Hampven Eo., Maffadhnfetts, 119 eng. M. fünmeft- 
lih von Boiton. 

Cheſterville. 1) Bofttomnfbip in Franklin Co, Maine, 25 engl. M. nord» 
weitlih vor Augufta; 1600 E. 2) Poſtdorf in Morrow Eo., Ohio, 40 M. nordöſtlich 
ven Columbus; 709 E. 3) Dorfin Potter Eo., Bennfylvania, 180 M. nordweſtlich 
von Harridburg, nahe den Quellen des Geneſee River. 4) Poſtdorf und Hauptort des 
Diſtricts Ehefter, South Carolina, 64 M. weftlid von Columbia. 

Eheftnut Hill, 1) Tomnfhip in Momoe Eo., Pennſylvania, 24 engl. M. 
norbwejtlih von Eaflon; 1750 2) Dorf innerhalb des Weid;bildes der Stadt Pbila- 
beipbia; iſt auf einem Hügel reizend gelegen, befitt 4 Kirchen und ift von ſchönen Yand« 
bänfern umgeben. 

» GCheftuut Ridge, eine zum Alleghany ⸗Syſtem gehörende Gebirgsfette, die fich in füdweſt⸗ 
3 . durd Weſtmoreland und Fayette Counties in Pennſylvania hinzicht, 
. Yaure idge. 

Ehefuncoaf Lake, Landſee in Piscataquis Co., Maine, 25 engl. M. lang und 2—4 
M. breit. Man ficht ven See für eine Erweiterung des Penobſcot River an, der feinen 
Lauf dur benfelben nimmt. - 

Chetacher Greek, Flüßchen in Alabama, flieht von N.-W. her in den Alabama 
River, ungefäbr 18 engl. M. unterhalb Cahawba. 

Cheito, (Ehetcoe) Bofvorf in Curry Co. Dregon, am Chetco River, 1 engl. M. 
dom Stillen Ocean, und 40 M. fürlih von Ellensturg; 80 E. 
€.-$. DIL 12* 
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Chetimaches Lake, oder Grand Lake, Landſee im füblichen Theile des Staates 
Louiſiana, zwijchen bem Teſche River und Atchafalaya Bayou, wird durch das Austreten 
des Letzteren gebilvet; hat eine Yänge von 40 M., eine Breite von 10 M.; iit nicht ſchiffbar. 

— Stadt am Neoſho und der ſüdlichen Pacifie-Eiſenbahn im ſüdöſtlichen Theile 
ven Cabette County, Kanſas, 1'/, M. nördlich von der Grenze des Indianergebietes, ift 
erjt im Frühjahr 1870 ausgelegt, hatte aber im Juni bereit mehr als 1000 Einwohner, 
welche nicht unbedeutenden Handel mit den Cherofee-Indianern und Teranern treiten. 

Chevalier, Michel, geb. zu Limoges am 13. Januar 1806, trat 1824 in bie polytech- 
niſche Schule und wurde kurz von der Julirevolution als Ingenieur im Norb- Departement 
angeftellt, begeifterte fidy für den St. Simonismns, übernahm 1832 tie Redaction des 
„Globe“ und wurde 1832 wegen einiger Artitel über Ehe und Familie, weiche die üffent- 
liche Sicherheit gefährben follten, zu einjährigem Gefängniß verurtheilt. Als er feine 
Strafe zur * abgebüßt hatte, erhielt er von dem Miniſter Thiers den Auftrag, das Ca— 
nal» und Eiſenbahuweſen in den Ber. Staaten zu prüfen, bereiſte deßhalb 1833—35 die 
Ber. Staaten, Merito und Cuba und veröffentlichte im „Journal des Debats‘‘ Berichte, 
die jpäter ald „Lettres sur l’Amerique du Nord“ gefammelt erſchienen. 1837 wurte er 
nah England geſchickt, um über Die ausgebrochene Handelskriſis zu berichten und gab nad 
feiner Nüdtehr das Werf „Des interets materiels en France, travaux publics, routes, 
canaux, chemins de fer‘ heraus. 1838 wurde er zum Staatsrat in außerordentliche 
Dienft, 1840 zum Profefjor der Natinonalöfonomie am College de France, 1841 zum 
Oberingenieur des Bergbaues ernannt und 1845 vom Departement Aochron in die Depu— 
tirtenlammer gewählt, entwidelte jevoch freihändleriſche Grundſätze und wurde deßhalb nicht 
wieder gewählt. 1848 trat er mit den „Questions de travailleurs“ und „Lettres sur 
V’organisation du travail“ gegen Louis Blanc auf, wurde 1851 ordentliches Mitglied des 
Staaterathes und Mitglied der Afadeniie, am 14. März 1860 zum Eerater ernannt, war 
bei ver Parifer Weltausftelung von 1867 mit der Herftelung officieller Berichte beauftrogt 
und jchrieb eine „Introduction aux rapports du jury international“, die als ein pbilo= 
ſophiſcher Abriß der gefammten modernen Induſtrie zu betrachten if. Außer den obener⸗ 
wähnten Werken und zahlreichen Zeitungfartifeln bat C. noch geſchrieben: „Histoire et 
description des voies de communication aux Etats-Unis et des travaux, qui en de- 
pendent“ (1840); „Cours d’&conomie“ (3 Binde 1842—50); „L’Isthme de Panama“ 
(1844); „La libert& aux Etats-Unis“ (1849); „Essais de politique industrielle“ 
(1843); „Examen du systeme protecteur“ (1851); „La question de l’or“ (1853); 
„De la baisse probable de l’or“ (1859); „L’Expedition J Mexique“ (1862); „Le 
Mexique ancien et moderne“ (1863). 

Chevalier, Sulpice Paul, franz. Zeichner, f. Gavarni. 

Chevauxlögers (d. i. leichte Pferde), leichte Neiterei. Urfprünglih von König Hein» 
rih IV. errichtete Compagnie von 240 Xeitern, die unter dem Namen Chevaux-legers de 
la garde du roi“ befannt war, aus Edelleuten beftand und im Nange nad den Garde-du⸗ 
Corps fam. Zur Zeit der napoleoniſchen Kriege gaben mehrere der Rheinbundfürſten 
ihrer leichten Reiterei diefen Namen, in Bayern wird er noch jett angewendet. 

Cheves, Langdon, geb. zu Rody River, Eouth Carolina, 17. Septbr. 1776, ſtudirte 
die Rechte, wurde Advocat und gelangte bei feinen eminenten Fähigkeiten bald zu Anfchen 
und Vermögen. Vor und während des Krieges von 1812 war er mit Rilliam Lowndes 
und John C. Calhoun Repräfentant von Eouth Carolina im Congreſſe. Als Henry Clay 
ald Commiſſär nach Gent ging, wurde E. an feiner Statt Sprecher des Hauſes und blich es 
bis 1815. Eine Wiederwahl zum Congreſſe lehnte er ab, wurde 1816 Richter am Ober— 
— von South Caroline und 1819 Präſident des Directorialrathes ter Nationalbank, 

egte das Amt aber nach 3 Jahren nieder und widmete ſich der Bewirthſchaftung feiner Plan— 
tage. 1850 war er Delegat zu der Nafhoiller Convention und 1852 Mitglied der Staats- 
conventicit-von Seuth Carolina. Er ftarb S Columbia am 25. Juni 1857. 

Chebiot, Poftvorf in Hamilton County, Ohio. 

Char, Miche! Eugene, einer ber verzüglichfien franzöfiihen Chemiker dieſes 
Jahrhunderts, geb. am 31. Aug. 1786 zu Angers im Departement Maine-?oire, war 
von 1813—50 Profeflor der Phyſik am Pycle ee nachdem er bereit 1824 zum 
Direktor ter Färberei in der Manufactur der Gobelins ernannt worden war. Sein huupt« 
ſächlichſſes Verdienſt beftcht darin, ung zuerft mit der chemiſchen Conftitution der Fette bes 
fannt gemacht zu haben. Dann hat er fih um die Farbentbeorie, namentlich in Bezug auf 
bie Bärberei, vielfach verdient gemadht. Von feinen Arbeiten find nambaft zu maden: 
„BRecherches chimiques sur les corps gras d’origine animale“ (Paris 1823), „Legons 
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de la chimie appliquẽe à la teinture“ (daſ. 1831 2 Bde.), „Histoire des connaissances 
chimiques“ (Paris 1866). ’ 

Chews Landing, Poſidorf in Camben Co, New Jerſey, Iengl. M. ſüdöſtlich von 

amden. 

— Poſtdorf in Waſhington Co., Maryland, 105 engl. M. nordweſtlich 
bon Annapolis, ! 

Chewtown, Dorf am Beaver River in Lawrence Eo., BPennfylvania, 10 engl. M. 
füplih von Newcaftle. ER? ! 

Cheyenne City, blühendes Poſidorf im Territorium Wyoming, 517 engl. M. nord- 
weſtlich von Omaha, ift eine der Hanptftationen der Union- Pacific Bahn, hat 2 Zeitungen, 
liegt 5648 Fuß über dem Meere und hat ungefähr 3000 E. 

Cheyennes (Shyennes), uncivilifirte Indianer am Cheyenne Fluß; zählen 1950 Köpfe. 
Ein Bocabularinm ihrer Sprache befindet fih im 2. Bande ber „Transactions of the 
American Ethnologieal Society“. ß 3 i 

Chẽzy. 1) Antoine Léonard de, franzöfifcher Drientalift, geb. zu Nenilly am 15. 
Januar 1773, ftudirte unter Sach und Langlı8 das Perſiſche und Arabiſche, wurde 1799 
Gonfervator der orientalifchen Handſchriften an der Nationalbibliothel, mirmete ſich dauu 
dem Studium der altindifhen Sprache und Piteratur, übernahm 1814 vie für ihn geftiftete 
Profefjur des Sanskrit am Eollöge de France und ftarb am 31. Aug. 1832 an ber Cholera. 
Er bat Kalidaſa's „Sakuntala“ und eine franzöfijche Ueberjegung des per iſchen Gedichts 
„Medehnnn und Leila“ herausgegeben. 2) Wilhelmine (Felmina) Chriſtiane, 
geb. von Klencke, Gattin des Vorigen, Enkelin ber Karſchin, hatte 16 Jahre alt einen 
Herrn von Haftfer gehzirathet, war von demfelben jedoch fhon im nädfien Jahre geſchieden 
worden; hatte fih auf die Einladung der Frau von Genliß nad Paris begeben, dort C. 
fennen gelernt und geheirathet. Die Ehe wurde 1810 durch— gegenfeitiges Uchereinfommen 
der Ehegatten getrennt und die C. kehrte nah Deutſchlaud quri ‚ wo fie ſich literariſchen 
Arbeiten widmete, Seitdem lebte fie abwechſelnd in Heidelberg, Berlin, Dresven, Wien 
und München, feit 1850 in Bern und Vevah und feit 1853 in Genf, wo fie am 30. Jan. 
1856 ftarb. Sie hat eine Reibe von Gedichten, Novellen und Erzählungen und ben Tert 
zu Karl Marıa von Weber’8 Oper „Euryanthe“ geſchrieben. 

Chiabrera, Gabriello, itafienifher Dichter, geb. zu Savona im Genueſiſchen, am 
8. Juni 1552, wurde in Nom erzogen, mußte eines Duelld wegen von bort fliehen, ging in 
feine Vaterſtadt zurüd, ſtudirte dort die alten Dichter, wobei fich fein eignes poetiſches Genie, 
wenngleich jehr thät, entwidelte und ftarb am 14. Oft. 1637. Er ſchuf ſich nach dem Bor- 
bilde von Anakreon und Pindar eine eigene Gattung und Schreibart, weshalb. cr der italie— 
niſche Pindar genannt wurde. - 

Ghiana, Fluß in Italien, der ehemals ans einer großen fumpfigen Niederung, deren 
Auspänftung die Luft verpeftete, bei Arezzo in ben Arno fick, jett aber durch große Ab: 
dämmungsarbziten, wodurch das Thal tt worben ift und 12,000 Hectaren bes frucht⸗ 
barſten Landes gewonnen worden find, in zwei Arme getrennt werben ift, beren einer ber 
Ziber, der andere dem Arno zuflieht. 

— Fluß in Gnatemala, Central Amerika, ergießt ſich in den Uſumaſinta. 

pe Las Ehiapas, ber füdlichfte Staat ver Republit Mexiko, umfaht 596,,, 
geogr. D.-M. mit 157,317 E. (1865), im N. an Tabasco, im NO. an Yucatan, im OD. 
und SD. an Guatemala, im S. an den Stillen Dcean und im W. an Daraca und Veracruz 
grenzend, ift größtentheils gebirgig. Das Plateau defielben, eine Fortſetzung der Hochebene 
von Öuatemala, ift minder hoch, als biefe und überfteigt nur felten die Mecereshöhe um 3000 
%. Auf der Grenze der ie Soconusco zieht fih aus Guatemala die Sierra 
Madre fort, melde die Hochebene von ©. gegen Sudweſten begrenzt und mehrere hohe Kup- 
pen, größtentheild ausgebrannte Vulkane, wie den Coconusco, die Amilpas, den Sapotitları 
und andere trägt. Parallel mit der Sierra Madre durchziehen nech mehrere Gebirge das 
Innere des Yandes. ine der höchſten Spitem berfelben, der Sueitepec, ditlid) von San 
Grifloval, wird auf 8500 F. geſchätzt. Diefe Gekirge ſchließen die fruchtbarſten Thäler mit 
tem herrlichiten Klima ein. C. ift reih an Flüſſen, Die faft alle durch den Tabasco fih in 
den Merifanifchen Golf ergießen. Der beventenpfte derjelben ift der aus Guatemala kom⸗ 
mende Rio-Orijalva, der den Staat in filvöftlic-norbweftliher Richtung durchſtrömt und 
6iß tief in's Innere hinein für Boote fhiffber ift. Der größte Theil des Pandes ift mit 
üppigen Urwäldern - bevedt, weiche werthvolle Holzarten enthalten und ber Aderbau noch 
wenig entwideit, fo zwar, daß 1862 nur 36,700 Fanegas zu je 2 Morgen cultivirt waren. 
Er beſchränlt fi auf Mais, Cacao, etwas Zuder, vorzüglihen Tabak und Weizen und Gar- 
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tenfrüchte für den Selbſibedarf. Viehzucht und Induſtrie find unbedeutend; nutzbare Mine⸗ 
ralien und edle Metalle zwar vorhanden, aber nur wenig ausgebeutet. Der Handel beſchränlt 
fidy bei dem völligen Mangel aller gebahnten Wege any bie Einfuhr der geringen Bedürfniſſe 
der Einwohner an europäiſchen Waaren, welche größtentheild über Guatemala als Gontres 
bande eingehen, und auf geringe Ausfuhr von Indige, Cacao, Farbchölzern, Tabaf, Gewe⸗ 
ben und Matten, Harzen, Gummi und Salz. Hauptſtadt des Staates ji San-Criſto— 
valde los Llanos orer Ciudad-Real, jet Ciudad de las Caſas genannt, 
mit 10,500 €. Tie ältefle, ſchon 1527 erbaute und jegt von etwa 3000 Indianern bewohnte 
Stadt im Staate it Chbiapa de los Indios am Tabasquillo. In der Mitte des 
Yaudes liegen unfern der Ufer des Chacamas, 1'/, M. von dem jet elenden, ehemals anfchn- 
lihen Dorfe Balengue (f. d.) die nach demſelben benannten widtigen, mertwürbigjien 
Ruinen von Bauwerken Eingeborener in ganz Amerila am Rio Chacamas. 


Chiari, Stadt in Italien, Provinz Bretcia, an der Eifenbahn von Brescia nah Mai‘ 
lant, hat 5297 E. (1861), die Seidenfpinnerei und Weberei und Gerberei treiben. 

Chiabari, Safenfatt in Italien, Provinz Genua, unweit der Miüntung der Stura 
in den Meerbufen von Rapallo, bat 6995 €. (1861), die Seidenwaaren, Spigen und Lein- 
wand fabriciren, Weinbau, Handel und Sarbellenfiicherei treiben. 


Chiavenna, Clavenna, Eleven, alte wohlhabende Statt in Italien, Provinz 
Sondrio, am rechten Ufer der Maira, am Fuße des Splügen, in einem von Kelegipfeln 
umſchloſſenen Thalkeſſel gelegen, mit 2 Gaftellen, deren eines noch aus ber Nömerzeit 
ftammt, hat 2435 C. ig. die Baumwollen-, Scivenwaaren, Kattun und Papier falri- 
ciren und da die Straßen von Mailand über den Comerfce ur: die Alpenftraßen über den 
Spligen und den Scptimer bier zufammentreffen, wodurch C. einen wichtigen Alpenſchlüſſel 
bildet, bedeutenden Kandel treiben. Etwa 1 Stunde von E. lag der 1618 durch einen Berg— 
ſturz verfchüttete Flecken Plürs. 

Ehica oder Chicha (ſpr. tibiticha, aus der Sprache der Ureinwohner von Hayti), ein ſüd⸗ 
amerilaniſches gegohrenes Getränf aus Mais oder anderen Cerealien. 

Chicago, die Metropole des Staates Illinois, ja des gefammten Nordweſtens der 
Ber. Staaten, liegt unter 420 nörbl. Br. und 870 37° weill. Yänge. Alte Indianer- 
Traditionen befagen, daß ſchon lange vor Ankunft des erften Weißen an ber Einmündung 
des Chicagoflufiet in den Michigan-See eine indianiſche Niederlaffung geſtauden, tod läßt 
ß dies nicht erweiſen. Der indianiſche Name der Stadt bedeutet „Wilde Zwiebel“, eine 

anze, die damals an ben niedrigen Ufern dcs träg dahinfließenden Prairiefluſſes in 
Ueberfluß wuchs und ihren Namen fpäter auf die Stadt übertrug. Der erfie Weiße, ver je 
die Stätte, auf welcher jetzt E. fteht, betrat, war der befannte muthige franzöfiihe Diiffio- 
när Marquette, der auf feiner Rücklehr vom Miſſiſſippi fich hier auf dem Sce in gebrech— 
lichem Canoe einfchiffte und kurz darauf höher nördlich ein einfames Grab am Ausfluſſe des 
nad ihm genannten ! Tarquetichluffes fand, -Erft im Jahre 1795 wurden durch einen Ver— 
trag mit den Indianern 6 D.-M., nur ein Theil des jeigen Stadtgebietes, an die Ber. 
Staaten abgetreten, weldye daranf, befonders zur Beſchützung des Pelzhandels, ein Steda- 
denfort errichteten. Im Kriege von 1812 murbe das Fort von den Indianern nievergebrannt, 
welde zugleich den größten Theil der abziebenden Garnifon, der fie ſicheres Geleit nad 
Fort Wayne zugefagt, eima 1 M. ſüdlich vom Fort, am Ufer des Sees, niedermachten. 
Diefe Gräuelſcene ift noch jetst unter dem Namen des „Chicago Maflacre* bekannt. Nach 
dem Frieden mit England wurde das Fort wieder aufgebaut und erbielt den Namen Fort 
Dearborn; die legten Refte defjelben wurden erjt im Jahre 1857 abgerifien, um großartigen 
Gebäuden Plat zu maden. 

Die —— des heutigen C. datirt erft jeit 1830. Bis dahin war, außer den Offi— 
zieren und der Mannjchaft des Forts, der cinzige Weiße Jchn Kinzie, ein Pelzbändler, der 
gewiſſermaßen ald der Grünter ver Stapt betrachtet werden muR, und befien Popularität 
bei den Indianern ihn fammt Familie bei dem Maflacre ver dem feinplichen Tomabamf 
ſchützte. Im Jahre 1832, während des Blad Hawk-Krieges, kam General Scott mit Trup- 
pen hierher, die zwar von der Cholera arg decimirt wurden, benen aber doch Handelsleute 
und Anfichler folgten, jo daß feitbem Das Dorf und fpäter die Stadt E. emporblühten. Das 
erfte weiße Kind wurde erft 1832 in C. geboren, 

Jetzt iſt C. eine der beveutendften Städte der Ber. Staaten. 1837 mit einer Einwohner: 
zahl von 4170 Seelen ald Stadt incorperirt, wie der letste officiclle ſtädtiſche Cenſus 1864 
teren 169,353 auf und Die Einwohnerzahl wird jegt (Juni 1870), wohl nicht mit Unrecht, 
auf mchr als 300,000 geſchätzt. 
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. Obwohl E. auch als Fabrikſtadt nicht unbedeutend ift und bereits eine — Walzwerke, 
Eiſengießereien, Gerbereien x. aufzuweiſen hat, ſo hat es doch ſeine größte Bedeutung als 
Gandelsſtadt, als das große Thor des Nordweſtens und feit Eröffnung ver Pacific Eiſenbahn 
nah San Rıancisco auch des fernften Weſtens, deſſen Erzeugnifie es zu Markte bringt und 
deſſen Bedürfniſſe cd importirt. C. iſt bereits der größte Holzmarkt der Ver. Staaten, hat 
im Scladten von Schweinen Cincinnati, das frühere Porkopolis, weit überflügelt und ift, 
mit Ausnahme von Winterweizen, vielleicht der größte Markt der Ver. Staaten für alle 
Arten Getreide. Bis zum Jahre 1838 mußten noch alle Bedürfniſſe der jungen Golonie 
vom Oſien her über die Scen gebracht werden; in biefem Jahre wurden zuerit 78 Scheffel 
Getreide verſchifft. Seitdem wurde der Getreide-Erport von Jahr zu Jahr grofartiger. 
Es wurden von C. an Getreide veridifit: 


Buſhels. Bon allen anderen Häfen am Michigan⸗See: 
1858... .20,040,178 7,834,115 
1859... .16,768,857 9,060,896 
1860. ;. .31,109,059 12,102,389 * 
1861... .50,511,862 18,977,257 | | 
1862... .56,477,110 11,641,565 
1863... .54,741,839 19,968,826 


Um diefen großartigen Vertrieb bewerkftelligen zu Finnen, find, meift am Fluſſe, theilmeife 
am Geleife der in der Stadt mündenden Eifenbahnen riejige, fogenannte Elevatoren gebaut 
worden, welche das Getreide vermittelt Dampmaſchinen entladen und aufjpeichern und auf 
diefelbe Weife wieder entweder in Segel» ober Dampfihiffe oder in andere Cijenbahmwas 
gen verladen. Beſcheinigungen über irgend eine Quantität in den Elevatoren aufgefpeicher- 
ten Getreides, fogenannte Speicherzettel, circuliren als Werthpapiere auf der Getrcidebörfe, 
und Millionen Scheffel werden gekauft und verfauft, ohne daß werer Käufer noch Verkäufer 
ein Korn des Getreides zu Geficht befommen, da von Seiten der Handelskammer Inſpectoren 
angeftellt find, weldye das Getreide ftreng infpiciren und nad Claſſen eintheilen, die auf dem 
Speicherzettel —— find. — In der Berpadung von Schweinen hatte Chicago bereits im 
Jahre 1863/4 alle anderen wefllihen Stätte überflägelt; in jenem Winter wurden in Chi— 
cago 904,659, in Cincinnati 357,640 Schweine verpadt und das Verhältnig hat fich ſeitdem 
nicht geändert. An Rindvieh wurden im Jahre 1864 92,459 Stüd geſchlachtet. Die fogen. 
Stock Yards von C. find in ihrer Art das Großartigfte, was bie Welt aufzuweifen hat. — 
Kaum dem Getreidegeihäfte und Viehhandel nachſtehend ijt der Holzhandel —** Von 
32,118,225 Fuß Bretter, welche im Jahre 1847 anfamen, ſtieg die Anzahl im Jahre 1865 
auf 647,146,734 Schindeln und Latten ungerechnet, und hat feitvem nody bedeutend zuge= 
nemmen. An beiden Seiten bed Nord» und Sudarms des Fluſſes zieben fi fat meilen- 
weit bie Bretter- und —— hin, von wo aus beſonders die holzarmen Gegenden 
von Illinois und Jowa mit Bauholz verſorgt werben. Das ſteuerpflichtige Eigenthum der 
Stadt betrug 1868 im Ganzen $227,500,000, davon waren $174,500,000 unbewegli⸗ 
ches und 853,000,000 bewegliche8 Bermögen. 

Chicago liegt in einer flachen, öben Prairie. inzelne Punkte, weftlih vom Fluffe, waren 
früher jogar Sumpf und liegen etwas niebriger ald der Waflerfpiegel des —— Sees, 
Am Ufer des Sees fanden die erften Anfiedler einen ſchmalen —— ſandiger Wüſte, hinter 
dieſem ein ſumpfiges, niedriges Terrain. Mehrmals mußte von Seiten der Stadtbehörde 
bie Gradirungslinie der Straßen erhöht werben, damit cd nur möglich wurde, den Abzugs- 
Canälen ven nötgigen Fall nad) dem Fluſſe hin zu geben. Dadurch hat, Die Hauptitraken 
ausgenommen, Chicago immer noch den Anjchein einer unfertigen Stabt. Die zum Theil 
noch ſtehenden, zuerft gebauten Häufer liegen nod auf dem alten Niveau, während die fpäter 
gebauten mehrere Fuß höher liegen, fo daß auf den Eeitenwegen förmlide Treppen entitan- 
den find, welche die Geduld des (fremden oft jehr auf Die Probe ſetzen. Der Chicago Fluß 
theilt die Stadt in drei Theiie; der von Süven berfommende Arm vereinigt fi mit dem 
birect vom Norden kommenden Arme im Hauptgejchäftstheile der Stadt; beide vereinigt 
bilden dann den Chicago Fluß, der nad einem Yaufe von nur einer Lalben Meile in den 
See mündet. Da der Fluß fait gar feinen Fall hat und alle Abzugscloafen in denſelben 
münden, fo wurde, feit der großen Zunahme der Bevölkerung, das Wafler fo übelriechend, 
daß der Gefuupheitäzuftand der Einwohner ernftlih bedroht war und auf Abhütfe gefonnen 
werven mußte. Am Süvarme des Fluſſes beginnt der vor 20 Jahren vollendete fogenannte 
Illinois⸗ und Mihigan-Ganal, ein dem Staate Illinois gebörendes Werk, der den Michigan» 
See durch ven Ebicago Fluß mit dem Illineis Fluß und durch diefen mit dem Miſſiſſippi 
verbindet, alfo eine directe Schifffahrt zwiſchen Ehicago md New Orleans ermöglicht, Als 
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Palliativmittel zur Reinigung des Fluſſes bedient man ſich bis jetzt der in Canalfort, wo 
ver Canal anfängt, ftationirten großen Dampfpumpen, welche das Waſſer ans dem Chicago 
Fluß in den Canal heben und durch diefen nad Süden eg Das nachdringende Mare 
Seewaſſer gibt dem Fluffe dann wieder eine andere Farbe. an ift aber jett, mit einem 
Koftenaufwande von mehreren Millionen damit befchäftigt, ven Canal zu ermeitern umd zu 
vertiefen. Die Höhe der Waflerfheide zwifchen dem Chicago und Aux Plaines Fluß, der 
tem Canal ten erften Zufluß liefert, beträgt nämlich kaum 8 Fuß; eine entiprechende Ber- 
tiefung würde alfo den Fluß fatt in den See in den Canal münten laffen und derjelbe wird, 
nach Vellendung der Canalerweiterung, im nächſten Jahre nicht mehr ein Zufluß des Sees 
fein, fonvern den Ausfluß deffelben zum Ganale hin bilden; der Fluß wird alfo künftig nur 
das Mare Waffer des Sees enthalten und alle Impuritäten werben jofert in den Canal ab— 
geführt werven. - 

Das immer kalte, Erhftallhelle Wafler des Sees, das al® Trinfiwafler dient, wird von 
feinem Fluß oder Brunnenwaffer übertroffen. Bis vor wenigen Jahren ſchöpften bie Ma⸗ 
ſchinen der früheren Wafferwerke das Wafler noch hart am Ufer des Sees, jo daß bei Stür- 
men und Regen die Yeitungsröhren trübes und ſchmutziges Wafler gaben, in welchem ſich im 
Frühjahr zur Yaichzeit eine Unzahl winziger Fiſche, teils tobt, theil® (chend vorfanven. Um 
dieſem Uebeljtande abzuhelfen, Takte man den großartigen Entſchluß, das Wafler weiter vom 
Ufer ab, an eıner tieferen Stelle zu fdöpfen. Mit einem Aufwande von Millionen wurde 
ein 5 5. hoher und 5 5. breiter Tunnel unter dem See gebaut. Die Fänge defjelben beträgt 2 
engl. M. oder ber 12,000 F. Das Werf wurde zuerft vom Lande ans begonnen; es wurde cin 
Schacht 60 F. tief ſenkrecht in die Erde getrieben und mit eifernen Cylindern ausgefüllt und dann 
nad) dem See zu tumnellirt. Zwei Meilen von Ufer entfernt, an einem trigonometrifh genau 
beftimmten Punkte wurde ein vorher aus ten lärkjien Balken gezimmertes und mit tänfchn 
luftdichten Abtheilungen verſehenes Haus, die fogenannte „Erib*, 40 Fuß body und 90 Fuß 
im Ceviert, durch Füllung mit ſchweren Eteinen verſenkt. Der Raum in der Mitte wurde 
dann ansgepumpt, mit eifernen Chlindern, an melden in verſchiedener Höhe ſich verſchließ— 
bare Klappen befinden, ansgefült und nun begannen die Minirer vom See aus den vom 
Lande aus Vorfcreitenden entgegen zu arbeiter. Die trigonemetrifche Berechnung war fo 
eract, daß nach Verlauf von etwas mehr als einem Jahre Die Arbeiter in ſchnurgrader Rich— 
tung auf einander ftießen und fo den Tunnel vollendeten. Während des Ausgrabens rüd- 
ten an beiven Eeiten fofort die Maurer nad und mauerten ten Tunnel mit ftarfen, in beiten 
Cement gelegten Ziegeffteinen aus. Dann wurden in der Crib vie lofen Felsſteine durch 

arte, mit den ftärkiten eifernen Bolzen verkunbene Granitblöde erfegt, fo daß die Erıb 

abrhunderte fang jedem Eturme Trog bieten kann. Dann wurde turd bie eifernen 
Klappen, von denen, je nad) der Temperatur, die oberfte, mittelfte oder unterfte geöffnet wird, 
das Waſſer eingelafien, und das große Werk war innerhalb drei Jahren vollendet. Der See 
ift an der Stelle der Crib 35 Fuß tief und die Klappen liegen fe tief unter dem Wafleripie- 
gel, daß ſelbſt beim ſiärkſten Sturme das in den Tunnel fließende Waller nicht bemegt wird. 
Zugleich mit dem Ban des Tunnels wurden die Schöpfwerfe weiter ausgebaut, eine zweite 
Riefen-Dampfhebemafchine angefcafft, fo daß die Waſſerwerke jegt zu den impefanteflen 
Baulichleiten Chicago's achören. Pi 

Gleichzeitig mit dem Yan des See- Tunnels wurde infolge des im Eommer fo häufigen 
Schwingens der über den Fluß führenden Drehbrücken, and an tie Anlage von großen 
Verkehröftraßen unter den verfhiebenen Flußarmen gebacht und der erfte Tunnel an ver 
MWafhingtsn Straße wurde im Spätberbft 1868 der Benütung übergeben. Seitdem ift ein 
Tunnel unter dem Hauptfluffe an Lafalle Strafe in Angriff genommen worden und die Ar» 
beit ſchreitet fo rafch voran, daß auch Diefer in wenigen Monaten vollendet fein wird, Diefe 
Tunnels find für Wugen und Fußgänger eingerichtet. 

Eine andere Merkwürdigkeit Chicago's ift der artefifche Brumnen. Während des Petroleum: 
ficbers glaubte man ungefähr 3 Meilen vom Mittelpuntte der Stadt Spuren vor Del ent- 
deckt zur haben und es bildete ſich eine Geſellſchaft, um durch Bohren die erwarteten Schäße 
zu heben. Während man noch immer hoffte, eine Delquelle zu entveden, erhob fi plötzlich 
ein brei Zoll dider Strahl des reinften, Harften Wafjers, das einen fat unmerklichen minera» 
lichen Beigefhmad hat. Die Compagnie, immer nob in der Hoffnung Del zu gewinnen, 
bohrte neben dem erften Brunnen noch einen zweiten, der aber auch in einer Tiefe von 694 
Fuß fein Del, fondern einen eben fo reiben Strom Waffer gab. Die Cefellihaft gab jett 
ihre Vohrverfuche auf Del auf, conftruirte einen fünftlihen Teich und benützt die unterirdiſche 
Gabe im Winter zur Eisgewinnung. Die beiden Brunnen können täglich über eine Million 
Gallonen Waſſer liefern, 
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Die Stadt iſt ſehr regelmäßig gebaut und bie graben, ſich faſt ſtets im rechten Winkel 
ſchneidenden, häufig noch an beiden Seiten mit Bäumen bepflanzten Straßen machen einen 
gürftigen Eindruck. Die fhönfte Straße der Start iſt die Dlidyigan Avenue, die ſich über 
eine Meile dem Seeufer entlang erjtredt. Derſelben ſteht die Wabaſh Avenue kann nad; 
an diefer Straße erheben ſich die prächtigſten Kirchen und pas ſchöne Helzpflajter macht die— 
felbe zum Corſo Chicago’d. An öffentliden Gebäuden ift E. noch ziemlich arm. Das 
Rathaus, jhon im Jahre 1852 gebaut, ſpäter erweitert und jegt mit zwei geräumigen 
Flügeln verſehen, ijt ganz a. Styl gebaut und imponivt nad Vollendung der fehr leicht 
und unſicher gebauten Flügel, nur durch feine Maſſenhaftigleit. Demſelben gegenüber liegt 
die 1855 erbaute Börſe, ein ſtattliches Gebäude in dem franzöſiſchen Vianfarvenjtil erbaut, 
Dagegen find viele Geſchäftshäuſer in ben fetten Jahren in ſehr ſolider Weiſe und in impo⸗ 
fantem Bauftyle ausgeführt worden. Die über 140 Buß breite State Strafe, beren Er⸗ 
weiterung zur halben Breite bis faft an die Stadtgrenze jegt progectirt ift, veripricht eine der 
ſchönſten Straßen des Weſtens zu werden, am welger ein palajtartiges Gebäude ſich an das 
andere reiht. Ebenſo find die Late, Clerk, Randolph und Washington Strafe bedeutende 
Geſchäftsſiraßen mit hohen, meift ſchön gebauten Geihäftshänfern. An ‚epterer liegt 
das 1865 erbaute Opernhaus, inwendig prädtig eingerichtet, mit einer der größten Bühuen 
in Antifa. 

Dr Eifmbahnverkchr Chicago's it einer der großartigften bes Weftens, wenn nicht fogar 
ber Ber. Staaten. Die ganze Läuge der in Chicago zuſammenlaufenden Bahnen, die Bahn 
nad Californien uagerechnet, beträgt nahe an 6000 Meilen und über 120 Baflagierzüge kom— 
mu täzlih ar. Die Zabl der Fracht und Viehzüge kann kaum genau angegeben werben. 
Die Siatiorsbäufer der Illinois Centralbahn und der Michigan Süpbuhn, befonders das 
legtere, ſi id Prachtgebäude, wie ſolche felten gefunden werden. —Die Schifffahrt auf den 
S:en wird durch unzählige Dampfſchiffe, Propeller und Segelſchiffe unterhalten; die Zahl 
der im Hafen von Chicago nur überwinternden Schiffe beträgt häufig zwijchen 4 u.ıd 500, 


In nenerer Zeit rg man am, auch viel für die- Berfhönerung der Stadt zu thun. 
Während den ſchönſten Theil des Seeufers, Michigan Avenue entlang, bie Eifenbahnen in 
Anfpruch nehmen und fo die Anlage eines der fhöniten Parks der Welt zu verhindern fuchen, 
bemüht man fi, an ven Endpuntten ver Stadt, wenn auch zu weit vom Mittelpunkte, neue 
Parle zu ae Der am weiteſten vorgefhrittene und am nächſten gelegene ift der Yincolns 
Varf an der Nordfeite der Stadt, der fid fait eine Meile lang am Seeufer hinzieht und mit 
feinen fünftlihen Hügeln, von Shwären belebten Baffins, einem noch in den Anfängen 
fteddenden zoologiſchen Garten x. einen äußert günftigen Eindrud mant. Die Parts au 
ber Süd⸗ uud Waitjeite find erft projectirt, doch hat der letztere bereits den Namen Hum- 
—— erhalten und ſoͤll hier ſpäter eine Bronceſtatue des großen Naturforſchers aufge⸗ 
t werden. 


Das geſellſchaftliche Leben Chicago's Hat bereits den öſtlichen Charakter bedeutend ver: 
loren. Chicago ift eine durch und durch fosmopolitifhe Stadt, welcher namentlich die euro» 
päifhe Einwanderung ihr Gepräge bereits bedeutend aufgebrüdt bat. Die eingeborenen 
Amerikaner bilden kaum ein Drittel der Bevölkerung; das zweite Drittcl bilden Die einge« 
wauberten Deutihen und ber Reſt vertheilt fich auf Die irländiſche, ffandinaviiche, franzö— 
ide, böhmifche, polniſche und itatienifche Bevölkerung, wovon die Jrländer wicher bedeutend 

rwiegen. 


In adminiſtrativer Hinſicht iſt die Stadt in 20 Wards getheilt, won denen jede 2 Afver- 
men erwählt. Dieſe bilden den Stadtrath, welcher — Präfidenten ſelbſt wäblt. Der 
Bürgermeiſter (Mayor) wird auf zwei Jahre gemähl? und übt vie executive Gewalt aus, 
welche indeffen in den letzten Jahren durch Erribtung mehrerer, nur vom Stadtrath abs 
hängiger Behörven, fehr befchränft worben ift. So gibt e8 eine aus drei Mitgliedern bes 
ftebende Baubehörbe, melde alle öffentlichen Bauten und Arbeiten leitet, einen Sanitäts- 
rath, welcher ven Geſundheits zuſtand der Stadt überwadit, eine Polizeibehörde, unter welcher 
das Polizei- und Löſchweſen ftehen und einen aus einem Mitglieve aus jeder Ward beite- 
benden Schulvorſtand. Manche Mitglieder diefer Behörden find oder waren Deutſche. 
Das Löſchweſen iſt, ſeitdem ſchon vor Jahren dem Unfug ber freiwilligen Löſchcompagnien 
ein Ende gemacht wurde, jetst in ziemlich mufterhafter Ordnung. Es fommen nur noch 
Dampffprigen zur Verwendung nnd bie Feucralarme werben durch einen eigens conftruirten 
Feuertelegraphen gegeben. Die Föfchmannfchaft ftebt im Solde der Stabt und bat ſtets auf 
Ihrem Boften zu fein. Da ein überwiegend großer Theil ber Häufer noch aus Holz gebaut 
iſt, fo ift bei ven häufigen Bränden die Aufgabe der Feuerwehr feine leihte. Für die Fa« 
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re von Dienfle verunglüdten ober verfrüppelten Feuerleuten eriftirt eine eigene Unter 
ützungscaſſe. 

C. in der Sitz eines Bundeszollhauſes; doch iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den Con⸗ 
greß zu bewegen, E. zu einem Einfuhrhafen zu machen, bis wohin Waaren ohne Anfent- 
balt unverzollt gehen können. Außer Deu verſchiedenen bier flatienirten Bundes-Steuer— 
beamten befindet ſich hier ein Bundes: Dijtrictyeriht, fowie verichiedene Staatsperichtähöfe. 
Chicago hat g gen 20 größere Banken, worunter 14 Nationalbanfen, aufeıtem mehrere 
bedeurende Spartaſſen uad eine Anzahl Frivatvanten, mehrere ſehr bebeutende einheimiſche 
Verſicherungsgeſellichaften, während faſt alle mehr oder minder angeſehene nun Ärtige Ge⸗ 
ſellſchaften durch Agenten vertreten find; cine deutſche Lebens verſicherungs⸗ und mehrere 
deutſche Feuerverſicherungsgeſellſchaften find in den legten. Jahren in's Leben getreten. 
Vichrere bepeutende deutſche Banfhäufer, theils private, tbeil$ incorporirte Unternehmungen 
geben Zeugniß von der Bedeutung des deutſchen Llemented, Die Zahl ter Kirchen beträgt 
nicht weit von 150; jedes Glaubensbekenntniß iſt darunter vertreten. Man zäblt u. a. 
15 Baptijtenfirhen, darunter 2 deutſche, 7 Kirchen ter Gongregationaliften, 16 Methodiſten— 
firchen, darunter 4 deutſche, 17 Kirchen der Yıestpterianer, 12 Epislopallirchen, darunter 1 
[men ige (Zt. Ansgarius), 18 katholische Kirchen, darunter 4 dcutſche und 1 böhmiſche. 

iele dieſer Kirchen ſind Prachtgebäude, namentlich einige katholiſche Katbetralen nud meh⸗ 
rere Baptijten- und Presbyterianerkirchen an Wabaih Avenue, an welcher Straße nicht weni- 
ger als 15 Kirchen ſiehen. An Schulen fehlt es in Chicago ebenfalls nicht, obſchon in Folge 
der fo fabelhajt, namentlib durch Einwanderung fteigenden Bevelkerung, nicht raſch genug 
Eculgebäude gebaut werden können, um alle fdulfäbigen inter unterzubringen, fo daß ein 
Theil der heranwachſenden Generation ned immer chne Unterricht Bleibt; tod) wird dieſem 
Uebelftande von Tag zn Tage mehr abgeholſen. In jeder Ward ift eine Haupiſchule, ſehr 
bäufig mit Heineren Eſem entarſchulen verbunden. Außerdem erifiirt eine fogenannte Hoch— 
ſchule für die beiten Schüler der Wardſchulen, etwa einem deutſchen Eymnaſium over Pycenm 
entiprechend, in welcher, außer ben Realfächern, auch Sprachen, namentlich moterne, gelehrt 
werden. Cine confeflionsloje deutſche, ſegen. Kochſchule ift 1869, unter Mitwirfung anderer 
Teutihen, von ter unirten evang. luth. Zior&gcmeinde gegründet worden. — Zur Anfte- 
wahrung geſchichtlicher Documente und ſewehl gerindter als handſchriftlicher Quellen der 
Geſchichte der Stadt und des Staates murte von ven bervorragentften Bürgern ver Statt 
die Hiſtoriſche Gefellichaft gegründet, Lie in einem fenerfeften Getäube bercit# eine beträdt- 
lihe Sammlung von Vüchern und Manuferipten, alten Gemälden und indianiſchen Merk— 
würbigfeiten ıc. befigt. Wie in allen Städten zeriplittert ſich auch in E. for ehl das anglerameri- 
fanifche wie deutſche Yeben in eine Unzabl von Yogen und Vereinen. Man zählt 42 Frei— 
maurerlogen der verfdicdenen Grade, Darunter 5 teutiche; 12 Logen ber Sonderbaren Brüder 

Odd Fellows), tarımter 5 deutſche, 31 Enthaltjanıteits- (Temperence) Vereine, morunter 
ein deutfcher, 3 jüdische deutſche Yogen der B’nai Berith, 5 deutiche Yogen der Harugari, 7 
dentfche Yogen des Chaldaerordens, 11 Vegen der Hermannsföhne, 3 Druidenlogen und 6 
Logen des amerikanischen Proteftantenvereins (American Protestant Associntiun). Die 
deutſche protejtantiiche Kirche ift in 12 Gemeinden vertreten, werunter einige fib mehr dem 
altlutheriſchen Belenntniß zuneigen ; mehrere dieſer Gemeinden gehören zu ten bebentendften 
der Stadt. Eine neugegründete, bie Zions-Gemeinde, bat in jüngfter Zeit den Synodal⸗ 
verband verlaflen und fi als „freie Gemeinde“ conftituirt. C. ift Eig ver evang. Synode 
des Nordweſtens. 

Daß bei einer deutſchen Bevölkerung, welche an Anzahl ter Einwohnerſchaft von Köln 
oder Stettin etwa gleichtommt, auch ein ziemlich reges deutſches Leben zu bemerken ift, lann 
als felbftverftändlich angenommen werben. Doch läßt der raftlofe Unterncehmungsgeift, ter 
in C. von Anfang an das deutiche Peben dem amerifanifchen mehr und mehr näherte, feine 
rnbige und, mie in manchen anderen Städten, ſpecifiſch deutſche Entwidelnng auflommen. 
Dennoch fteht das Deutſchthum in E. hinter dem anderer Etädte gerade nicht zurück. Das 
Hauptergan der Deutfchen in Chicago ift die feit 23 Jahren beftchende „Illinois Staats— 
zeitung“, eine® ber weitverbreitetiten beutfchen Blätter des Weſſens. Gegründet 1847, 
Der ald Wochenblatt, redigirt von Hermann Kriege, fpäter von Seo. Hillgaertner, der das 

latt von der alten demokraliſchen Partei losriß und ſich der neuen Anti-Sklaverei-Richtung 
anſchloß, bat dieſe Zeitung viel zur Hebung des Deutſchthums im Nordweſten beigetragen. 
Später ging die Redaction in die Hände von Porenz Brentane (f. d ) und dann in bie von 
Hermann Rafter (f. d.) über. Außer der „Staatszeitung“ erfcheinen noch Die Demokratifche 
tänlie „Union“ und die ebenfall® täglich ais Abendblatt erfcheinende republikaniſche, Volls⸗ 
zeitung“. Außerdem erfcheinen noch mehrere Wochenzeitungen: „Der deutſche Arbeiter“, 
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das Organ ber oeutſchen Arbeiter; „Der Hausfreund“, ein proteſtautiſches und ,Katholiſches 
Wochenblatt“, fowie verfhiedene humoriftiihe Wochenblätter. 
In muſilaliſcher Bezichung ſteht C. binter andern Städten durchaus nicht zurüd. Zwei 
vorzügliche Geſangrereine, die „Germania“ und „Concordia“ Apgen hauptjählich den 
deulſchen Geſang und führten in ben letten Monaten mehrere Opern, wie „Hreiihüg*, 
„Zauberflöte“ und „Stradella* auf der prächtigen Bühne des Opernhaufes in beinahe künft- 
lerifher Vollendung auf. Außerdem erijtiren noch mehrere andere Gefangvereine, wie 
„ireier Sängerbund“, „Orpheus“ ıc., die zu bedeutenden Erwartungen berechtigen. Ver— 
fhiedene Muſikcorps, wie die „Great Western Union Band“ gehören zu deu beiten Diufits 
—— des Weſtens. Das Turnweſen fcht ın hoher Blüthe; es beftehen vier beutjde 
urngemeinden, zum Theil mit eigenen Orundjtüden und Gebäuden, die fi immer Fräftiger 
entwideln und außer den lörperlichen Uebungen, auch burd von ihnen veranftaltete Bor- 
lefungen und Conzerte güuftig auf die Entwidelung des deutſchen Weſens einzuwirken fuchen, 
Zn Ganzen geht die Entwidrlung bes deutſchen Elementes Hand in Hand mit der Ent- 
widelung der Stadt, nicht ſtoßweiſe, ſondern allmälig und ftetig, wenn auch vielleicht nad) 
überjceiichen Begriffen dennoch ſehr rafh, und das Deutſchthum C.'s wird, wie es in einer 
fo riefig heranwachſenden Stadt nicht anders möglich it, von Jahr zu Jahr mehr ein bes 
deutender Factor in der Entwidelung des Weſtens werden. Ex 
Chicago River, Heiner Fluß in Zllinois, der ſich bei Chicago in den Lale Michigan 
ergießt. 
"Chica-Root beißt ein rother Farbſtoff aus ben Dlättern von Bigmonin chica, einer 
EC chmarogerpflanze, welhe von den Indianern am Orinoco und feinen Nebenflüffen zum 
Färben ver Haut benutzt wird, damit Diefe der Einwirkung ter Sonnenjtrahlen beſſer wivers 


ſtehe. 

Chichen, Dorf in Yucctan, Central-Amerika, 18 engl. M. ſüdweſilich von Valladolid, 
liegt auf der Stelle, wo früher eine alte Indianerftabt ftand, die, den nody vorkandenen 
Ruinen nad zu urtheilen, fehr Ledentend gewefen fein muß. Unter dieſen Ruinen befinden 
ſich ein 450 F. langer Tempel (casn de las Mongas), eine Pyramide, deren Baſis 550 F. 
im Öeviert bat und ein mit einer Kugel überdecktes und mit ausgearoeiteten Skulpturen 
verſehenes Gebäude, welches das „Haus der Kaziken“ genannt wird. 

Chicheſter, Stadt in England, Grafihaft Sufjer, auf einer Anböbe am Yevant, 
unweit der Küfte an ber Eiſenbahn gelegen, gut gebaut, mit einer gothiſchen Kathedrale ang 
dem 13. Jahrh., einem Lehrerfeminar, einer lateiniihen Schule und einem literarifch-wifien- 
ſchaftlichen Inſtitute nebſt Muſeum, iſt ein großer Markt für landwirthſchaftliche Produlte, 
bat aber feine Fabriken; 8059 E. (1861). 

Chicheſter. 1) Dorf in Muskegon Co., Mihigan, 12 engl. M. öftlih von Mus» 
fegou. 2) Pofttowufhip in Merrimac Co., New Hampſhire, 6 M. nordöſtlich 
bon Concord. - 

Chictahominh, Fluß in Birgimia, der in Hanever Co. entipringt nnd ſich etwa B.engl. 
M. oberhalb Jamestown in den York River ergicht. An feinem rechten Ufer licgen bie 
Counties Henrico und Charles City, an feinem linfen die Counties New Kent und James 
City. Am Ufer dieſes Fluſſes, bei Fair Daks, ungefähr 7 M. von Richmond, wurte 
die Vorhut der Bundesarmee unter General Caſey am 31. Mai 1862 von den Conföberir- 
ten unter General Lee angegriffen und geichlagen, wobei fie 19 Kanonen und alle Bagage 
verlor, inde zwang der Befchlöhaber der Yundesarmee, der neue Truppentörper vorſchob, 
die Conföderirten am 1. Juni, in ibren Verjhanzungen vor Richmond Schuß zu fuchen. 
Eine zweite Reihe von Schlachten, von Einigen die Sieben Tage⸗Schlacht von Richmond, 
von Anderen die Schlachten von Chidahoming genannt, wurte einen Monat ſpäter an den 
Ufern dieſes Fluſſes gefochten. Sie begann am 25. Juni 1862, an welchem Tage ber linte 
Hligel der Yundesarmee unter General Sooker (Fighting Joe) die Conföderirten ber 
White DalSwamp angriff, aber kräfligem Widerſtande begegnete. Tags barauf griff 
Stonewall Jadfon den rechten Flügel der Umionsarmee hei Mecbanicsville an und trieb den— 
felben über den Fluß nah Powbite Swamp. Die Generale Hill und Pongjtreet fetten am 
27. uber ben Fluß und nahmen, nachdem fie fi mit Lee und Jadjon vereinigt hatten, 
Stellung bei Gaines' Mil, wo ein verzweifelter Kampf erfolgte, der mit der Niederlage 
und dem ferneren Rüdzuge des Oberbefchlöbabers der Bundesarmee, Generals MeClellan, 
ſchloß. eneral Lee nahm das Hauptquartier der Bundestruppen in White Houſe am 28. 
Juni ein und General MeClellan begann ſich nad dem Janıesflufie aurüdgugichen, wurde 
jedoch am 29. bei Savage's Station von dem General ber Conföderirten Hill wiederum 
angegriffen und ein anderer ſchwerer Kampf fand folgenden Tags am Jamesfluffe ftatt, Die 
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am nächften Tage, ven 1. Juli, ftattfindende Schlacht, bekannt unter dem Namen ter Schlacht 
von Malvern Hill, et die Reihe von Engagements beider Armeen, da MeClellan bei 
Harrifon’8 Bar orer Turkey Bend eine von den Bundes-Kanonenbooten gefhügte Stellung 
genommen hatte. Der ———— der Bundesarmee in dieſer Reihe von Schlachten 
wurde auf 20,000 Mann geſchätzt. 

Chicamaunga Ereef (indian., d. i. Todtenfluß), entſpringt in Waller Co., Georgie, 
ig in nordöſtlicher Richtung und ergießt ſich unweit Chattanooga in den Tenneflecfluß. 

m 19. und 20. Sept. 1863 erlitten bier die Yundestruppen von den Genföberirten unter 
General Bragg eine Niederlage, in der fie außer den Getödteten und Verwundeten 8000 
Mann an Gefangenen, 15,000 Gewehre und 51 Kanonen verloren. General Bragg ſchatzte 
feinen Verluſt anf zwei Fünftel feiner gefammten Streitmadit. 

Chidaming, Poſttownſhip am Lake Michigan in Berrien Co, Michigan, 15 engl. 
M. nortöftlid von Michigan City; 711 E. (1864). 

Ehicajaw. 1) County im norböftlihen Theile des Staates Jo wa, wird vom Wap- 
fipinicon River und einem Arme des Turkey River bewäffert, ift reib an Waſſerkraft, aber 
arm an Berbintungsmwegen und umfaßt 676 engl. Q.-M. mit 8513 E. (1869), darunter 3 
Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweije in der Drtfchaft North Wafßingten. Hauptort: 
NewHampton. ES erfcheinen 2 Zeitungen im County. Daffelbe gab in den legten 
politiichen Wahlen fet? eine republitanifhe Majorität (Präſidentenwahl 1868: 
Grant 996 Stimmen, Seymour 520 Stimmen). 2) County im nordöſilichen Theile 
des Staates Miffiffippi, wird von den Flüffen Looſascoona, Oktibbeha und Yallobufha 
bewäffert; ebenes, fruchtbares Prairieland; umfaßt 990 QM. mit 16,426 E. (1860), 
Darunter 9088 Farbige. Hanptort: Honflon. Es erfhheinen 2 Zeitungen im Gountp. 
Daffelbe gab in den letzten politiſchen Wahlen ſtets eine bemofratiihe Mojvrität 

Sonverneurswabl 1869: Humhhreys 1804 Stimmen, Eggleften 962 Etimmen). 3) 

ownfbip in Chickaſaw Ge., Soma; 991 E. (1869). J Dorf in Franklin Co., 
Alabama, am Tenneſſee River, 140 M. bie von Tuscalooſa. 5) Fluß in 
Georgia, Baker Co, ergieht fi in ten Ilhawaynochaway River. 

GChidafaw Bayou, Fluß im Staate Mifjiffippi, der unterhalb Haines Bluff ans 
dem Hazoofluſſe abfließt und ſich in den Miffiffippi ergieft. Am 28. Ecpt. 1862 griffen 
bier die Bundestruppen unter General Sherman die turd General Pemberten vertbeidigten 
Batterien und Echütengruben der Gonförerirten an, mußten ſich aber nach heißem Kamıpfe, 
in dem fie beinahe 2000 Mann verloren, wieder zurüdzichen. Die Conföberirten hatten 
nur 207 Mann verloren. 

Ghidafew Ereet, Fluß in Marengo Co. Alabama, flicht in den Mobile River, 6 
engl. Di. oberhalb der Mündung deſſelben in ven Atlantifchen Ocean. 

Ehidafewha, Fluß im Staate Miffisfippi, entipringt im öftlihen Theile defielben, 
fließt ſüdwärts, verbindet fi in Oreene Co. mit dem Leaf River und bildet mit bemfeiben 
den Pascageula. 

Chidaſaws (Chicacha), ein zu den Apalachiten gehörender Indianerftamm; zählt gegen 
4500 Köpfe (1868); berfelbe wohnte früher in Alabama und in Arkanfas, ging 1837 und 
1838 weiter weſilich und befinvet ſich jet mit den Choctams im Anvianer-Territorium. Der 
erfte Europäer, ber fie bejuchte, war De Seite; als derfelbe 200 Yaflträger von ihnen vers 
langte, verbrannten fie ihre Dörfer, um ihn aus dem Yande zu treiben. 1673 bejutte fie 
Bater Marquette und fand fie im Vefite von Schießwaffen. Nah eirer alten Tradition 
kamen fie urfpränglich ans dem Welten; als fie nad dem Dften auswanderten, zeigte ihnen 
ein Hund und eine vor ihren bergebende „heilige* Stange den Weg. Diefer Fund ertranf 
im Mifiiffippi und vie Stange blieb in Alabama ftchen, weßhalb fie diefen Etaat, deſſen 
Name in ihrer Sprache „bier ruhen wir“ bebeutet, zu ihrer Heimath madıten. Cie waren 
früher tüchtige Krieger und fügten den franzöſiſchen Anfiedlern von Leuiſiang großen Schaden 
zu, fo daß ſich jene zufammenthaten, um mit Hülfe der Choctaws biefen Stamm zu demü— 
ihigen; body Vienville, einer der franzöfiihen Commandanten, mußte fih ſchleunigſt zurück⸗ 
ziehen und ein anderer, Namens d’Artagnette, wurde gefangen genommen und verbrannt. 
1739 griffen fie die Franzofen bei Chickaſaw Bluff, wo jetzt Memphis ftcht, neh ein Mal 
an, aber ohne Erfolg. egen bie englifchen Anſiedler waren fie von je ſehr freundlich uud 
als Gouverneur Oglethorpe von Georgia den Feindſeligkeiten ver Spanier von Rloriva 
ausgeſetzt war, fandten fie eine Deputation von 30 Kriegern zu ihm und boten ihre Unter» 
ftügung an. 1786 ſchloſſen fie einen Freundfchaf.svertrag mit den Ber. Staaten ab und 
1801 erlaubten fie denfelben, eine Straße von Nafhville nad Natchez durd ihr Territorium 
zu kauen, 1807 traten fie 345,000 Ader au bie Ber. Staaten ab, wofür ihnen der Congreß 
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422,000 bewilligte. Fur eine andere größere Landabtretung von 1816 erhielten fie 84500 
und eine Annuität von $12,000 auf 10 Jahre. 1818 traten fie Dad ganze Land zwifchen dem 
Miſſiſſippi und dem nördlichen Ufer des Tenneſſee River ab und erbielten auf 15 Jahre 
jährlich 370,000 dafür. 1833 verkauften fie das übrige Land in Miſſiſſippi, beitebend aus 
6,422,400 Ader, fr $3,646,000 uud bereiteten ſich dann zur Auswanderung nad) dem 
Velten vor. Seit 1837 fiud fie mit den Choctaws vereinigt, deren Sprache von der ihri- 
en jehr wenig verfchieden ift. Nach den legten ſtatiſtiſchen Nachrichten von 1867 zählen 
fe 4500 Köpfe. Sie haben ihre eigene Legislatur, beftehend aus Senat und Nepräjentan: 
tenhaus; in der Civilifation haben jie bedeutende Fortſchritte gemacht, ihre Schulen find gut 
bejucht und ihre finanziellen Berhättnifie in fehr geregeltem AZuftande. Ihre Sprade, bie 
auch noh von mehreren Heinen Stämmen gejprohen wird, kennt Feine Veränderung ber 
Endung der Subitantive in der Declination noch im Plural; die Apjective ftehen gewöhnlich 
nad) dem Hauptworte, der Comparativ wird durch umſtändliche Umjchreibung ausgedrüdt 
uud der Superiativ durch Reduplication bezeichnet. Bocabularien befinden fi in Adair’s 
„History of the American Indıans“ (London 1775: eine deutſche Ueberſetzung erfchien 
1782 in Breslau) und :m 2. Bande der „Archaeologia Amerieana“. Die Bibliothet der 
Amerilauiſchen Philoſophiſchen Geſeliſchaft zu Philadelphia deſitzt das Manufeript eines 
— of the Creek, Chickasaw, Cherokee and Choctaw“ von Benjamin Haw- 

us. 

Chic's Springs, Poſtdorf im Diſtrict Greenville, Rorth Carolina „10 engl. M. 
—— * Greenville und 120 M. nordweſtlich von Columbia, mit einer vielbefuchten 

ablquelle, j 

EHich, Towuſhip und Pontdorf am Chico Creet in Butte Co. California, 6 engl. 
M. ötlih vom Sacramento River und 25 M. norbiveftlic von Oroville; 2000 E. 

Ehicopee, früher Cabotville genannt, bebentender Fabrikort im Tomnjbip Chicopee, 
Hampven Co., Mafjahujetts, am Einflnffe des Chicopee in den Connecticut 7577 E. 
(1865), darunter 25 tn Deutſchlaud geboren. 

Ehicopee Falls, Dorf in Chicopee Go., am Chicopee River, in Sampden Co., Maffa- 
Hujetts, 5%, engl. M. nördlich von Epringfield, hat 3500 E., eine große Waffenfabrit 
und viele andere Fabriken. i 

Ehicot, County im fürlichen Theile des Staates Arkanfas, grenzt im O. an ben 
Deifiüfippi River, im S. an den Staat Youifiana, wird ton Boeuf Bayor durchzegen, liegt 
niedrig und eben und hat im einigen Theilen guten Boden; umfaßt 820 engl. D.-M. mit 
9234 ., darunter 7512 Farbige. Hauptort: Columbia. In den fetten politiſchen 
Wahlen gab das County eine repmbhiianifche Maferität (Präfiventeuwaht 1868: 
Grant 920 St., Seymour 148 St.) 

Ghicfoi, Fluß im Staate Guatemala, Mittel- Amerika, der fih im den Ufn— 
maſinta ergießt. Er entfpringt 40 engl. M. nördlich von der Stadt Guatemala, fließt eine 
Strede von 150 M. in nocdweſtlicher ihtung und erreicht dort den Staat Chiapa, Mexilo, 
von woab er den Namen Chicoutimi erhält. i 


Chictawaga, Tomnfhip in Erie Co., New York; 2657 E. (1865), darnnter 553 in 
Deutſchland, 43 in der Schweiz geberen, 

Ehiemfce (das Bayriſche Meer), der größte Landfee in Bayern, liegt zo dem Inn 
und der Salzach amı Fuße der Alpen, 1549 Fuß über dem Meere, iſt 2 Meilen lang, 1'/, 
Meilen breit, wird von der Prien, Roth, der Großen oder der Kitzbühler Achen gefpeift und 
ar durch die Alp nach dem Inn ab, hat hellgrünes Wafler, ift oft ſehr ftürmiich und wegen 
eines Reichthums an Fiſchen berübmt. In demfelben liegen drei reizende Infeln, Herreus 
wörth oder Herrendhiemfee, chemald Abtei, jetzt Eigenthum des Grafen von Hunolt- 
fein, Frauenwörth' oder granenhiemfee mit einem Nonnenklofter und Fifcher- 
— und die Krautinſel, unbewohnt, aber mit Kraut-⸗, Gemüfe- und Kornfeldern 

aut. 


Ehieri, Stadt in Italien, en Turin, nahe der Stabt Turin, vom Tepice durch⸗ 
thätigfeitd- und Bildungsanſtalten, bat 10,036 €. 
1861), welche Seidenjpinnerei und beventende Lein- und Baumwollenweberei betreiben, 
ur Zeit ver Römer hieß die Stadt Carea. 
Ehieti, Stadt in Italien, Hauptſtadt der Provinz Chieti (Abruzzo Citeriore) mit 
12,877 C. (1861), liegt auf eıner Heinen Hochebene in reizender, fruchtbater, belebter Ge- 
end an ber jchönen Heerſtraße, welhe von Neapel zur Pescaramündung führt, zwiſchen 
Bebcara und Alento, ift Sig des Präfecten und eines Erzbiſchofs, hat noch wiele Ueberrefte 
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aus den Zeiten der Römer, Wollen- und Seidenſpinnereien und treibt bedeutenden Handel 
mit Wein, Getreide und Del, i 

Chiffrir⸗ und Dediffrirfunft (von dem franz. Worte chiffres, Zahlen), nennt man die 
Unterweifung im Gebrauche und Entzifferung von Zuhlzeihen und Geheimſchriften bei mwidy- 
tigen Briefen, diplomat iſchen Correfpondenzen und Depeihen, um dem Unberufenen die 
Kenntnißnahme oder das Verſtändniß des Inhaltes einer Miltheilung zu verſchließen. Man 
beviente ſich, al® die Chiffrirkunft zuerft erfonnen wurbe, ber einfachften Geheimſchrift, indem 
man ftatt der Buchflaben Ziffern oder fonjtige Zeichen anwendete; allein diefe Methode war 
zu einfoh, da man (felbft ohne im Befig der Ehiffrir- und Dechiffrirtabellen 
zu fein), den Zinn folher Schrift bald enträthfelte. Man ermittelte zuerfl die Eprade, in 
der bie Chiffrefchrift gefchrieben worden, ftellte Dann die Vocale feit, indem man durch Das 
Verhältniß ihres Gebrauchs bie Zeiten ansfuchte, welche ın jedem Werte vorfamen; Die 
Conſonanten wurden durch ihre Stellung am Anfang oder Ende eines Wortes und durch 
Doppelbuchſtaben errathen. Aber die Kunſt des Dechiffreurs leidet Schiffbruch, ſobald 
bie fogenannte Multiplicationschiffre (table carrée) oder tie Verſetzungschiffre in Anwen—⸗ 
dung gebracht wırd, Die nur dem Cingeweibten, der den Schlüſſel dazu befitt, leſerlich ift. 
Schon Safar bediente fi einer Art Chiffrefhrift durch Verſetzung der Bucyltaben. al. 
Kortum „Anfangsgründe der Entzifferungstwaft* (Hannover 1782); Bergenne, „Polizei— 
ſchrift“ (Eifenah 1793); Klüber „Krpptographil* (Tübingen 1809); Martens „Guide 
diplomatique“ — 1851). — 

Ehigi, eine alte tosfanifche Familie, welche feit 1659 bie römische Rürftenwirte bat und 
1852 nach dem Ausſterben der Fürften Albani, deren Majoratögüter geerbt und deren Wappen 
und Namen angenommen hat. Agoftino E. war ter eifrigfiee Eönner Rafaels und 
Fabio C. beſtieg als Alerander VII. den päpftlihen Stuhl. 

Ghignen (franz., der Naden, das Nadenhaar) nennt man das zu einem beutelähnlichen 
Wulſt aufgeſchlagene, nicht geſiochtene Nadenhaar; auch ein geſchmadloſes Toilettenſtüd 
(engl. watériate) der Mäd hen und frauen, aus Menſchenhaaren, Pferdehaaren, Jute u. a. 
gemacht, welches muljlartig Kopf und Naden verunziert. 

Chihuahua, Staat im norböftlichen Theile der Republit Merico, 2690,,, geogr. 
DM. mit 65,824 E. (1865), grenzt im Norden an Arizona und Teras, von dem es durch 
den Rio G'rante del Norte gefchieden ift, im D. an Goahnila, im S. an Durango und im 
DB. an Einaloa und Sonora. Der Welten it Gchirgsland, die Sierra Madre, der Oſten 
eine Hochebene, das Nordende des großen Plateau’8 von Merito, das durchſchnittlich eine 
Höhe von 3000 bis 4000 Fuß hat, im Allgemeinen gegen Djten abfällt und in feinem öft- 
lihen Theile aus weiten, nur noch von umberftreifenden Indianern bewohnten, einförmigen 
Flächen beſteht. C. ift reih an Flüffen, welde in der Sierra Madre entfpringen und theils 

egen Often abfliehen, theil8 dem Ealiforniſchen Meerbuſen zuftrömen. Bon den nad Ofen 
— gelangt nur einer, der Rio de Conchos, bis zum —* Grande del Norte, während 
alle übrigen ſich in größeren oder kleineren Landſeen cine Abflüffe verlieren, deren Waller, 
obwohl Tas der zujtrömenden Flüſſe friſch ift, im Allgemeinen einen falzigen, bradiichen 
Geſchmack hat und deren Umgebungen gewöhnlich fo mit Soda gefhwängert find, Daß Dies 
felbe efflorescirt. Im Ganzen eignet fi das Land mehr zur Viehzucht als zum Aderban, 
wenngleich es in ten Gebirgsthälern und längs der Wafferläufe in den Ebenen nicht an urs 
karem Yande fehlt. Cultivirt werben jett Mais, Weizen, Hülfenfrüchte und alle Garten⸗ 
und Baumfrüchte der gemäßigten Zone, Im Süden ift der Anbau von Banmmelle mit 
Erfolg verfucht worden, und bei EI Paſo am Rio Grande, dem nörblichften bewohnten Orte 
in Merite, gibt es Weingärten, die den vorzüglihen BPafomwein lieferm Tas Klima ift 
im Allgemeinen mild und gefund, jedoch kommen im Gebirge fcharfe Gegenfäte, heiße Com- 
mer und harte Winter vor. Der Hauptinduftriezweig ift der Bergbau. Die jeit 200 
Jahren bearbeiteten Silberminen gehören zu ven reichiten Merito’s; indeh find von den ehe⸗ 
mals vorhandenen 30 Gruben bie im Welten liegenden infolge der Einfälle der Apachen 
meiſt verlaffen. Die wichtigfte Grube ift die Santa-Eulalia, fait drei Meilen weſt— 
lid von ter Etabt Chihuahua, die für unerfhöpflid gilt. Sie hat im vorigen Jahrhundert, 
jãhrlich fait eine Million Dollar ergeben. Der Halden und des Waſſers wegen wird fie 
jet nur wenig bearbeitet, >. fie noch fiir eben fo reich gilt. Auch die reihen Gruben 
von Santa Barbara und Sierra Rica find verlafien. Das Silber findet ſich im 
Rorphyr oder im Kaffe, meift als Schwefelfilber, zumeilen gebiegen und als Chlorfilber. 
Außerdem findet fi in EC. Gold an mehreren Stellen, viel Eiſen, Blei, Kupfer, Quedjilber, 
Arſenit, Wismuth, Kobalt, Schwefel, Salz und Kohlen. Im Norbweften am Caſas Gran- 
des dluſſe finden ſich intesefjonte Ruinen von Wehnungen eines ausgeftorbenen Volkes, 


‘ 
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Bon wilden Thieren find vorhanden: graue, braune und ſchwarze Bären, Jaauare, Panther, 
Luchſe, Wölfe, Füchſe, ſchwarzſchwänzige und rothe Hirſche, Waſchbären, Eichhörnchen, viele 
Biber im Rio Grande, eine unendliche Menge von Eidechſen und Taranteln, Scorpionen und 
Schlangen. Die Hauptſtadt C., am Fluſſe gleichen Namens, iſt regelmählg gebaut, 
bat mehrere ſchöne öffentliche und private Gebäude. Unter ven 7 Kirchen zeichnet ſich die 
Kathedrale mit zwei 150 Fuß hohen Thürmen kurch arditcktoniiche S hönbeit aus, Ein 
Ayuäduct führt der Stadt reichliches Quellwaſſer zu. Auch hat C. eine Arcna für Stier 
gefechte. Die Stadt, 1691 gegründet, fell im 18. Jahrh., als fie noch Reſidenz des Ee— 
neralfapitänd war, 76,000 Einwohner gehabt haben, deren Zahl ſich jedoch auf 14,000 vers 
ringert bat. 

hila, Fluß in Bern, entfpringt in den Andes, flicht nah Weften und ergieft ſich un— 
gejähr 75 engl. M. ſüdöſtlich von Arequipa in den Stillen Dccan. 

Child, Ludia Maria, eine der fruchtbarften amerikaniſchen Echriftitellerinnen, ift 
— am 1. Februar 1802 in Bedford, Maſſ. L. war die jüngſte von 6 Kindern; ihr 

ruder, Dr. Convers Francis, der fib einen Namen ald Freidenker unter den fogenannten 
„Unitariuns“ erwarb und ein Freund Theodore Parlers (f. d.) war, war wenige Jahre 
älter als fie. Sie ftudirte theilweiſe mit ihm und unter feiner Yeitung, ta fie außerdem 
nur Die gewöhnliche Erzichung der öffentliben Eulen genoß. In ihrem 19. Jahre ver— 
Öffentlichte fie ihr Erftlingswerf unter dem Titel „Hobomok, a Tale of Early Times“, 
Der Erfolg dieſes Buches ermmthigte fie bald zu cinem zweiten, „The Rebels, or Boston 
before tho Revolntion“, das ſchon bedeutende Fortſchritte bekundete. Theile davon find 
in bie dilentlihen Schul-Leſebücher übergegangen. 1825—1828 hielt fie eine Privatſchule in 
Baterlown und beginn 1827 das „Juvenile Miscellany“, ein Magazin für Kinder; 1828 
beirathete fie David Lee Child. 1829 erjbien ihr „Frugal Housewife“, das Lid 1855 
ſchon 30 Auflagen erlebt hatte. Diefem Kochbuch folgten in kurzen Zwiſchenräumen: 
„Reas ns for Hard Times“; „Mothers’ Book (1831), das 1845 fhon 8 Aufl. hatte und 
12 weitere in England; ferner „The Girls’ Own book“, „History of Women“, und 
außerdem überfeste fie Die Memoiren von Frau von Sta und Madame Roland. 1833 
veröffentlichte fie ihr erſtes Anti-Sflaverei Buch „Appeal for that Class of Americuns 
called Atricans“, das ihre Popularität fehr beeinträchtigte. Trotzdem fchrich fie von nun 
ar fortwährend über venfelben Gegenftand, und mit derfelben Abjich! Propaganta zu machen; 
in Bezug hierauf nennen wir: „Oasis“, „Anti-Slavery Catechisın“, 1856 erſchien „Lhilo- 
thaa“, eit Roman, der im alten Griechenland fpielt. Ron 1841 an redigirte ſie mit ihrem 
Man den „An’i-3lavery Standard“. Cine Serie von „Letters from New York“ folgte, 
nachdem fie dorthin gezogen war, und machte ungeheures Aufſehen. Sodann fulgten 
„Fact and Fietion“; „Isaac T. Hopper’s Biography“; „Progress of Religious Ideas 
throush Suecessive Ages“; „Autumnal Leaves“ x. 1859 nahm fie großen Antbeil an 
John Bromn’s Schidjal und bot dieſem an, ihn im Gefängniß zu pflegen. Sie ſchrieb 
fortwährend Flugſchriften gegen die Effaverei und gehörte zu ten cifrigften Abolitionijten 
der damaligen Zeit. 1867 erfchien ihr legte Bud „.A Romance of the Republic“ und 
ſeitdem bat fie fi von der Deffentlichkeit und wie es ſcheint vom Schreibtiſch fern gehalten 
Eie lebt in Wayland, Maff. und empfängt bafelbft nur wenige auscerlefene Säfte. Cinmal 
inzwifhen hörte man von ihr, als fie fi dem Verſuch, tie „Anti Slavery Society“ nad 
dem Aufbören des Krieges aufzulöfen, in einem Briefe an Wendel Phillips widerfcgte. 2. Ch. 
ge allgemeine Achtung und Liebe, wie fie felten Menfchen bei ihrer Lebzeit zu 

il wird. 

Children’s Aid-Soeiety (Kinder-Hülfsgefelihaft), eine der vielen philanthropiſchen 
Anftalten der Stadt New Nork, wurbe im Jahre 1853 gegründet, um Kinder beiderlci Ge— 
ſchlechts vor den verderblichen Einfläfjen der Armuth, Arbeitsichen und des ſchlimmen Beiſpiels 
ihrer Umgebung zu bewahren. Die Gefellichaft, welche ihre Ausgaben aus freiwilligen Lie— 
besgaben beftreitet, unterbält 19 Induftriefchulen, 8 Abendſchulen und birtet den meift hei— 
imathlefen Kindern in 5 Gebäuden (Lodging-Houses) Obdach und Nahrung. In dem 
Jahre 1868/63 wurden in dem „Newsboys-Lodeing-House“ 7383 Meine Zeitungsträger 
aufgenommen und mit Nachtlaner und Eſſen verfehen. Viele diefer Knaben übergaben ihre 
Eriparnifie der Sparbanf der Anftalt und Alle zahlten einen unbebententen Beitrag zur Er— 
haltung der für fie fo wohlthätigen Anftalt. Auch fendet dieſe Geſellſchaft alle 14 Tage 
Kinder uud Erwachſene koftenfrei nach den weftlichen Staaten, wo biejelben, vorzugsweife 
auf dem Lande, ein gefundes und meiften® ihre Zukunft ficherndes Unterfommen finden. Tie 
Pr bevorzugt in ihrem edlen Werke weder eine beflimmte Nationalität noch 

enfeifion. 
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Childsburg, Dorf in Fayette County, Keutuchy, 32 engl. M. öſilich ron Frankfort. 
Ghilhamen Bergkuppe in Blount County, Tenneſſee, etwa 30 engl. Di. ſüdweſilich 
von Knoxville. 

Chili. 1) Poftdorf in Calaveras Co. Californien, 4 engl. M. füblid ven 
Motelumne Hill. 2) Tomnfhip und Poſtdorf in Hancod Co., Illinois, 3) engl. Di. 
nordöftlih von Quincy; 1000 E. 3) Poftdorf am Eel Niver in Miami GCo., Ins 
dıana, I engl. M. norböftlich von Peru. 4) Tomnfhip und Poſtdorf am Genefce River 
in Monroe Co. New York, 10 engl. M. ſüdweſtl. von Geueſer; 2242 E. (1865), tarunter 
107 in Deutichland geboren. 5) Poſtdorf in Cofhocton Co., Ohio, 92 ng.. Di. nord⸗ 
öftlih von Columbus. 

Chili oder Chile, eine der aus den chemuligen fpanifchen Gebieten entftandenen Repu- 
blifen Südamerikas, erftredt ſich vom 240 ſ. Br. bis 431/,0 ſ. Br. und wechſelt inter Breite von 
46840 g.M. Im W. wird es feiner ganzen Ausdehnung nad) vom Großen Ocean bes 
Ipält, im N. grenzt c8 an Peru, im D. an die Argentiniſche Republik und Yatagonien, im 

. bildit die Grenze des Feftlandes der Golf von Ancud, dem vie zu C. gehörige Inſel 
Chiloe (f. d.) vorliegt. Der Flächeninhalt beträgt nach den officiellen Angaben 6237,., g. 
DM. und die Bevölkerung nah dem Cenſus von 1865 2,084,945, inclufive LO,CCO 
Araucanier (f. d. und Cholos) und 3800 Katagonier (1. d.); auf eine DD. kommen 
mithin 334 E. Die Oftgrenze fällt mit dem Hauptfamme der Anden zufammen, ber nad 

N. zu an Höhe wählt und, nad den Mefjungen von Aim; Piffis, gleidzeitig der Küſte 
immer näber tritt. Die mittlere Kaumhöhe Des. Gebirges ift. etwa 11,000 8. Zahlreiche 
Gipfel, unter denen viele theils erloſchene, theild noch thätige Bulfane find, fteigen bis zu 
20,000 F. und trüber auf (Aconcagua 21,038 F., — — 20,130 F.). Päãſſe find bie 
jegt nur wenige befannt, und von biefen find nur der von Antuco (6100 F.) und ter Perez 
Reales (2573 8.) für Wagen paffirbar; beide find jebod) nur non geringem Perth, diefer 
weil er in die Wüfteneien von Patagonien führt, jener weil er beftändig von Indianern bes 
unruhigt wird. Die Übrigen Päſſe find nur während des Sommers zugänglid; der 
Doppelpaß von Cumbre (11,783 und 12,087 F.), ber von Santiago rad Vienteza führt, 
ift am meijten benutzt. as die geognoflifhe Beſchaffenbeit anbetrifft, fo be— 
fteht das Küftengebirge in den mittleren Provinzen faft nur aus Granit, in ten fürlichen aus 
Glimmerſchiefer, Die hohe Cordillere aus geſchichtetem nietamorphiſchem Porphyr, und die große 
Ebene zwiſchen beiden aas von ihnen herabgelommenen Nolltiefeln. Kallſteine und Sand— 
fteine fehlen faft gänzlid ; verfteinerungsführende Schichten find ſelten und gehören meift tem 
Lias und Jura an. An der Hüfte fommt an mehreren Etellen ein ſchmaler Streifen Kreide— 
formatior, u. a. mit Baeulites anceps, vor, urd in etwas größerer Ausdehnung tertiäre 
Gebilde, in denen bie berühmten Kohlengruben von Coronel, Yota und Yelu, ſowie die der 
Magellansftraße liegen. Im ganzen Yande, namentlich aber in ven Mittelprovinzen, find bie 
vulkan iſchen Kräfte noch in höherem Grade in Thätigkeit als, mit der einzigen Ausnahme von 
Gentralamerifa, in irgend einem andern Lande der Erde. Weite Landſtriche find erft in bifio- 
riſcher Zeit und zum Theil erfi ganz neuerdings gehoben werten; fo 3. B. wurde noch 1847 
in der Provinz Talca ein Weideitrid von gegen 200 Morgen plöglih 500 F. gehoben und 
in eine ungeheure Solfatara verwandelt und 1822 flicg tie ganze Küfte von Valparaiſo; 
Muſcheln noch lebender Arten finden fich felbft in einer Höhe von 1800 F. Erbbeben, vie 
von den Bewohnern in die ungefährlichen Temblores und die heftigen Terremotos einge— 
theilt werden, find anferordentlid; häufig. Yn Coquimto hat man binnen 25 Min. 156 
Stöße beobachtet, und im Durchſchnitt fommen daſelbſt jührlihd 44 Erſchütterungen vor, 
Concepcion ift bereit8 viermal vom Erdbeben zerflört werten. - Die orographiſchen 
Berhältnifie tragen einen einbeitlihen Grundcharakter, während glichzeitig dech das He 
bungsbild des Landes die mannigfaltigften Verſchiedenheiten darbietet. Den Gorkilleren 
parallel ziehen zwei, vielfach von den Bergftrömen der Anden durchbrochene Bergfetten. Zwi— 
ſchen ihnen und dem Hanptgebirge erfireden ſich weite, oft bedenartıge Längenthäler, die 
durch enge Thaljchluchten mit einander verbunden find. In ihnen liegen die bedcutendſien 
Srädte. Flache Quertbäler ftellen die Verbindung mit der Küfte ber. Die Flüſſe, die in 
der Regenzeit fchr waflerreich find, Haben ais Verkehrsadern nur geringe Bedeutung, ta ihr 
Lauf durchweg zu kurz ift, um die Entwidelung eines Stromſyſtemes zu erla ben. Der be» 
deutendfte Fluß ift der 90 M. lange Bio-Bio, der bis Nacimiento, circa 20 M., ſchiffbar 
iſt; Maufe, Valdivia, Imperial, Tolten und Bueno find ſämmtlich weniger als 30 M. lang. 
Alle gröheren Flüſſe entfpringen in der hohen Cordillere, laufen von D. nad W. Die nörd- 
lichen haben einen ſehr abfhüffigen Pauf, und find den größten Theil des Jahres zu burd- 
waten, vom Muufe an, der unter dem 250 19° |. Br. insg Meer fällt, find fie meiſt in ihrem 


Epili 198 


unteren Lauf ſchiffbar, aber alle haben mit Ausnahme des Baldivia-Fluffes Barren an ihrer 
Mündung, oder andere Hindernt e, die das Einlaufen in dieſelben erfchweren over unmöglich 
machen. Große Seen liegen im Süden Chile’s, in den Provinzen Baldivia und Ylanquibhue 
am Fuße der Anden, ähnlich wie bie großen Seen am Fuße der Alpen, erreichen aber z. Th. noch 
beveutendere Dimenfionen, & B. ver Kanco- und Ylanquihue-See. .: An der Küſie find viel 
Fagunen, aus denen z. Th. Salz gewonnen wird; bie bedeutendſte ift Die von Vichuquea unter 
349 50° ſüdl. Br. Endlich finden ſich zahlreiche Heine Seen in der hohen Gortillere. Au 
Thermen und Mineralquellen, welche jänmtlic der Hohen Eorbillere angehören, it Chile 
reich, doch werben nur wenige benugt, Die befanntejten find die Bäder von Apoquindo in 
ber Nähe der Hauptitadt, bie von Cauquenes am füdlichen Ufer des Cachapualfluſſes, und 
die heißen Schwefelbäder von Chillen. Nördlich von 35° f. Br. find die grau- und roth- 
braunen Höhenzüge meift nadt; nur Eactusgruppen durchbrechen hier und da bie eintönigen 
Färbungen der Landſchaft; während der Negenzeit entwidelt ſich jedoch eine üppige, aber nur 
ſehr Eurzlebige Tlora. Die Thalſenkungen und der Fuß ber Berge find meift jehr fruchtbar. 
Dauf den zahlreigen Küſtenflüſſen ift die Küſteuebene jünl. von Santiago ungemein frucht- 
bar; Baumvegetation fehlt ihr jedoch faſt gänzlich, nur wo die Vorberge fih mehr ver Küſte 
nähern, find he von frifchem, lichtem Walde beftanden. Die Hänge ber eigentlichen Anden 
find mit Fräftigem Hochwald bevedt, der fi durd das Fehlen von Schlingpflanzen und ges 
fährlichen Thieren auszeichnet... Die Wälder find von blumigen Wiejen durchſetzt, die waͤh— 
rend bes Sommers nidt abdörren. Steigt man bie Berge höher hinan, fo gelangt man in 
das Gebiet der undurchdringlichen Urwälder, die vorzüglich aus Araukarien beitehen. Süd— 
lih von Zalcahuana werben die Wälder wiederum liter und Bäume nnd Sträuder tragen 
mehr ven Charakter der gemäßigten als der fubtropifchen Zone. Rieſige Sectauig-Arten 
bilden in den Meeresbuchten weite, ſchwimmende Felder. — Das Klima ift in den meiften 
Theilen des Yandes fehr lieblih. Selbit in dem regenlofen Sommer, der mit dem März 
endigt, iſt die Temperatur infolge der Fühlenden Seewinde ganz erträglich; nur felten fteigt 
das Thermometer über 26° R. Die mittlere Winter-Zemperatur ift in Balparaito 9°,, und 
das Jahresmittel 179; in Santiago find die Ertreme 25°,, und 6°,,. Die Luft ijt, beſonders 
in der Nacht, überaus durchſichtig. Die Winte zeigen eine gewifle Regelmäßigleit. Wäh- 
rend bed Sommers pflegt ein SW. zu wehen, ber in ben Bergen von furdtbarer Heftiyfet 
iſt. Noch gefürchteter aber find die Zemporales, die von N. her fommenben Orkane, bie 2 
bis 3 Tage andauern, aber meift die Vorboten andauernden fchönen Wetters find. Der 
„ewig heitere Himmel“ findet fih nur in den nörblichen und mittleren Provinzen, Die 
Deuchtigfeit ver Luft und die Negenmenge nehmen ganz allmählig von N. nah ©. zu. In 
der Wille Atacama vergehen bisweilen 50 Jahre ohne daß es regnet, in Copiapo regnet es 
durhfhnittlih ein Mal im Jahr, in Coquimbo 4 Dial, in Santiago 22 Mal, aber in Bal- 
bivia zählt man ſchon 150—16U Regentage und in der Magellansſtr. 175. Die größte 
Waſſermenge fällt in Baldivia, nämlich 3'/, Met. im Jahr, in Santiago ift fie nur 0,42 m.; 
in Concepcion 1,36; in ber Mingellansitrake 0,55. Schnee fält nirgends an der Küfle, mit 
Ausnahme der Magellansjtraße: Hagel, Gewitter, Wegenbogen find im Norden Chile's 
fait unbetannte Erſcheinungen; häufiz erblidt man im Sommer Wetterleuchten in der Cor— 
pillere, das fogen. vulfanifche Leuchten vieler ſchlecht beobachtenden Reiſenden. Die Höbe 
der Schneegrenze wird faft mehr durch die Menge der Niederfchläge als durch Die Tempera- 
tur bedingt. In der Provinz Copiapo und Coquimbo gibt es faum ewigen Schnee, in ber 
von Santiago nimmt man die Schneegrenze zu 3500 m. au, am Bulkan von Untuco beträgt 
fie nur 2000 m., an dem von Diorno 1500, in der Magellansftraße kaum 1000 m. — 
Gletſcher zeigen ſich zuerjt:in der Provinz Colchagua, nad der Diagellansfirage werben 
fie häufig und fteigen zuweilen bis zum Meer hinab. Hinfichtlih der Produkte if C. 
zienalich jharf in eine füdliche und eine nördliche Hälfte geſchieden. Südlich vom Rio 
—— iſt in den Thälern und in der Küſtenebene die Ackerkrume tief und fett, und da es 
nicht an der aöthigen Regenmenge fehlt, fo iſt der Ertrag, trotz des beſchränlten Areals, jo 
bedentend, daß nicht nur Atacama und Coquimbo, die nicht ihren Bedarf an Brobfrüchten zu 
erzeugen vermögen, verforgt werben können, fondern auch ſehr beträchtlihe Mengen nad) 
Brafilien, Auftralien und befonders nad Bern ausgeführt werden; chileniſcher Weizen iſt 
ſelbſi in Europa fehr geſchätzt. Außer Weizen, von nem ſchon 1857 über 11 Mill, Buſhels 
geerntet wurden, werben noch Mais, Hafer, Gerjte (zum Theil wegen des Bierbrauens), 
Bobnen und Erbfen gebaut; Roggen findet man nur ſehr wenig, obgleich fi der Boden gut 
für ihn eignet. Wein gedeiht vorzüglich, aber vie Cultur befielben ift no wenig ausgebil« 
det; erft in neueſter Zeit hat man begonnen, ihr mehr Aufmerkjamfeit zu ſchenlen. Die 
Graſer der Ebene geben vertreffliche Futterkräuter ab und die Viehzucht wird mit Eifer und 
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Erfolg betrieben. Das Rindvieh wird in großen Mengen geſchlachtet und das im ber 
Sonne gebörrte Fleiſch, Charqui genannt, bildet einen der bedenter dften Busfuhrartilel. 
Schafe werden viel gezüchtet und liefern reichlie und gute Wolle. Der geſährlichſte Feind 
der Heerten ift der Puma, der ſüdamerilaniſche Yöwe, das einzige größere Raukthier C.'s. Die 
mittleren Provinzen, in denen der Aderbau am lohnendſten ıft, liefern auch vıcl wertbrollee 
Bau- und Stabholz. Kine Bambusart, Coligue genannt, wird zum Dachdeden gekraudt. 
Die Jagd fommt ald Erwerbözweig wenig in Vetracht. Bon werthvollen Felztbivren ſind 
faft nur die Filchottern uno die Ehindyilla zu nennen. Uberhaupt iſt tie Thierwelt tur 
auffallend wenige Arten vertreten. Nur die Vögel, unter denen ſich der Contor quszeichnet, 
und die Ernftoceen find fehr zahlreih. Die Chonos, eine Art Aufter, tie in großer Dienge 
gefunden wird, ift eine Lieblingsipeife der Eingebornen. Unter ten marnigfaden Citecien- 
arten wird die Iguana bis 2 F. lang. Der früher wiel betriebene Fiſchfang hat ſehr abge— 
nommen, obgleidy es im Meer wie in den Flüſſen nicht an nutbaren Tiichen fehlt. Yand- 
—— fehlen gm. Die Infecten find gleichfalls nur ſpärlich vertreten. In ben nörtlichen 
rovinzen iſt der Boden mager und zum großen Theile ganz obne Ackerkrume. Da aufer⸗ 
dem die Regen ſehr fpärlich find, fo tft der Wetreivebau meift wenig lobnend. Kine reide 
Entjbädigung dafür bieten aber die unerfchöpflichen mineraliihen Schäte ter Gekirge. Die 
erite Stelle unter denfelben nimmt das Kupfer ein, deſſen Protuftion und Verorbeitung ftetig 
in rafcher Progreffion zunimmt. Die Ansbeute, die 1830 nur 200 Tonnen betrug, war 
1355 auf 14,000 Tonnen geitiegen, und 1863 betrug fie 48,000 Tonnen, d. b. mehr als tie 
Hälfte der gelammten Kupferproduftion ber ganzen Erde (90,000 T.). Die ergitigften Dis 
nen liegen in den Provinzen Atacama und Coquimbo und bie größte Schmelze ift in Cal— 
dera. Die Zahl der Bergleute ift ca. 24,000. Dem Supfer an Bedeutung zunächſt ficht 
bas Eilber, von dem etwa 2 Mill. Piafter jährlich gewonnen werden, und zwar das meifte 
im Departement Copiapo. Es findet fi) in einem thonigen Juralalke, weiter entfernt von 
ber Kite als das Kupfer, in der Thalſenkung am Buße der Gortilleren. Tie wıdtigiten 
Gruben find vie von Chaarcillo und Tres Puntas. Der Abbau der Werke wirb mit we- 
nig Energie betrieben, weil bie Kupferminen faft alle Kräfte abforbiren. Eold, das fich 
theil® im Alluvium und theils eingefprengt findet, wird gleichfall8 gewonnen, aber nicht in 
beträdtlihen Ouantitäten. 1865 wurden 33,387 Grammes in Etangen ausgeführt; cin 
bedeutender Theil daven kam jedoch aus Pern und den argentinifchen Etaaten. Tucdfilter 
fommt fchr häufig vor, wird aber nicht protucirt. Auch Eifen, Blei, Schwefel, Kobalt, 
Nidel, Yapıs lazuli und Arſenik werden gefunden. Das Borbandenfein von Eteintoblen, 
oder. eigentlih Brauntoblen, ift ſchon feit 1825 befannt, aber erſt 1841 wurde mit bem 
Abbau begonnen. Die reichten Lager find in den Diftriften Goronel und Yota. 1863 
wurben 128,382 Tonnen geföroert, feitdem bat jedoch Die Protuftion zugenommen. Etwa 
- 1000 Bergleute find in den Gruben beichäftigt. — Der Handel ift im Verhältniß zu dem 
ber anderen fübamerifanifchen Staaten beträchtlich und wächſt rafch, wie dern C. üterhanpt 
. in fait allen Hinfichten denfelben rühmlih voranleuchtet. Die Ausfuhr repräfentirte 1867, 
gegen 826,680,000, im I. 1866, einen Werth von $30,690,000, woren auf tie Minen 
18,140,000. (Kupfer 13,870,000, Silber 4 Mill.), und auf Aderbau und Viehzucht 
10,150,000 kommen; die Einfuhr belief ſich 1867 anf $24,860,0C00, wovon auf England 
810,670,000, auf Frankreich 86,080,000, auf Deutjhland ca. 2 Mil. und auf die Ber. 
Staaten ca. 1'/, Mil. tonımen. Der Gefammtwerth der Handelsbewegung betrug 1866 
$75,530,000 und 1867 $93,410,000. 1866 liefen in chileniſche Häfen 3094 Schiffe ven 
1,417,000 Tonnen, 1867 3535 Schiffe von 1,723,000 Tonnen ein; davon gehörten Eng- 
land 1571 Schiffe von 1,144,000 Tonnen, und den Ver, Staaten 830 Echiffe von 268,000 
Tonnen. Die Einnahmen des Zollhanfes von Valparaiſo beliefen ſich 1868 auf 5'/, Mill., 
fat 1 Mill. mehr als das Jahr zuvor. Die beften Häfen. find tie von Talcabuana und 
Coquimbo, der wichtigſte Hafen der ganzen Welt Hüfte von Südamerika ijt aber ber von 
Balparaifo. Zur Hebung des Verkehrs im Innern läßt man ſich ben Bau von Ciſenbahnen 
angelegen fein. Die Schienenlänge ber ſchon vollendeten Bahnen (von Santiago nah Tal» 
paraifo und Curico, von Caldere nab S.⸗Antonio, von Babellon nah Chararcille, und 
von Coquimbo nach Las Cardas) betrug 1869 84 9. Di. Im Tau begriffen ifi tie Bahn 
von Chillan nah Talcabrana nnd in Ausſicht genommen ift ferner eine von Llaillai nach 
San Felipe. Man denkt fogar. daran, die Oſt- und Meftküfte Südamerika's mit einer 
Eiſenbahn zu verbinden, welche bie Anten überfchreiten und fi an den fihifffaren Rio Negro 
Patagonien’s anfchließen fol. Zwiſchen Balparaifo und Liverpool findet ſeit 1869 regel- 
mäßige monatliche Dampficifffabrtsverbinbung ftatt. — Die Induftrie, mit Ausnabme 
der Öcrbereien, iſt nicht bedeutend, aber. es läßt fich auch in ihr ein Aufſchwung nicht verken⸗ 
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nen. Im Mai 1869 wurbe zu Eaitingo eine Anstellung abgehalten, bie viel Anregung 
nach dieſer Seite bin gegeben bat. Die größten fortichritte find wohl im Aderbau erzickt 
werden, der, mit Ausnahme des feit jeber in den Gebieten nörblih vom Maule vorzüglidyen 
Bewãſſer ungsfyftems, bisher wenig rotionell betrieben worden iſt. Die Zahl der Wüter iſt 
won 18:34 bis 1854 von 1200 auf 33,000 geftiegen und der Ertrag iſt von 3'/, Dill. Peſos 
auf m. hr als das Doppelte angewachſen. Noch immer aber überwiegt der Großgrundbeſitz 
kart, und der größte Uebelſtand ift, daf die Beſitzer meift in ben Stäpten wohnen uud bie 

ewirtbfchaftung Imfpettoren überlafien. — Die Kinanzen red Staates ſtehen nicht 
ſchlecht. Die Einnahmen find von 9 Mill. Piaſter im Jahre 1866 auf faft 11 Drill. im Jahre 
1868 geftiegen; aber freilich find bie Ausgaben in dem ‚gleichen Maße gewachſen. Das 
Budgei von 1869 veranſchlagte die Einnahmen auf 11 Mill. Piaſter und die Ausgaben anf 
12,296,876. Die Ausgaben vertheilten fi wie folgt: Aeußeres und Inneres 2,576,800; 
Juſtiz, Enttus und öffentlicher Unterriht 1,337,005; Finanzen 5,896,258; Krieg und Ma— 
rine 2,486,813. Die Geſammtſchuld betrug am 15. Mat 1868 34,574,684 Piafler, ba: 
von waren 9,515,708 innere und 25,058,926 äußere Schuld. — Die Armee ift mır un- 
bedeutend. Die regulären Truppen zählten 1869 nur 3705 D., die Nationalgarde dagegen 
50,618 M. Der Beftand der Flotte war für 1869 auf 10 Dampffchiffe feſtgeſetzt, Deren 
Bejatsung von einem Marine: Bataillon von 400 M. gebildet wird, 

Ton der männlihen Bevölterung waren 1865 117,225 Aderbauer, 23,743 Berg: 
feute, 19,771 Kaufleute, 185,185 Inbuftrielle, 19,515 freie Projeffioniften, 118,374 Dienft- 
boten und Hantlanger und 211,266 verichiedene Profeſſionen. Nur il, Der Chilenos 
find rein ſpaniſcher Abkunft, die meiſten find gemifchten Blutes. Vielleicht it es zum Theil 
diefem Umftande, jedenfalls abır weſentlich dem Klıma zuzufchreiben, daß fie weit rübriger 
und unternehmender find, als die Bevölferung aller der anderen ſüdamerikaniſchen Staaten; 
übrigens läßt fi auch bier ein wirklicher Unterſchied zwiſchen den Bewohnern der nördlıchen 
und der fünlihen Provinzen, und zwar zu Gunſten jener, wahrnehmen. Die Männer find 
ſchlank gebaut und weit kräftiger, als es den Anfchein hat; 1865 zählte man 13,117 Greife 
don KO— 100 Jahren und 521 über 100 Jahre. Die Frauen haben meift cine gute Gefichts- 
bildang und volle Gefialten; fie fteben im Rufe, den Männern an Intelligenz überlegen zu 
fein. Die Tracht der höheren Stände iſt die franzöfiihe; alle Männer aber tragen ven 
Poncho und alle Frauen den Schleier. Die Kleidung ter niederen Claſſen gleicht dem phan- 
taſtiſchen Koſtüm der argentinifhen Gandios, Die Zahl der eebetten Vrenden betrug nach 
dem Ceuſus von 1866 23,220, von denen 3876 Deutihe, 3092 Engländer nnd 2483 Fran⸗ 
ofen waren, doch muß dabei bemerkt werden, daß alle von Fremden im Lande Gchorenen 
Kir Chilenen angefchen werden, In ven Händen der Fremden liegt zum bedeutenden Theil 
ter Großhandel, Dieſem Umftande ift c8 haupifächlich zuzmichreiben, daß das politifche 
Barteigetreibe verbältnigmäßig fehr wenig Einflnf anf da® Verfchrelchen ausübt, den Die 
Fremden halten fih von der Politif möglichft fern. Die Deutſchen find, nad Dr. 
Fonck, unter allen fremden die belichteften und am beften gedeihenden, weil fie ſich raſch in 
die Sprache, Sitten und Yebensart des Landes hineinzugewöhnen wiſſen. Die peolitifche 
Ummandelung Deutſchland's im Jahre 1866 foll viel zur Verbeſſerung ihrer Stellung bei- 
— haben. Das hauptſächlich von ihnen et Gebiet liegt zwiſchen den Städten 

aldivia und Puerto Montt. Die zahlreichen deutſchen Kaufmannshauſer arbeiten jedoch 
faſt nur für das Ausland, hauptfächlich für England und Frankreich. Deutſche proteſtantiſche 
Kapellen beſtehen in Balparaifo, fa Union and Puerto Montt. Für die Bolksbildung 
ift in neuerer Zeit fo viel geſchehen, daß alle anderen Staaten Sübameritr’s in birfer Hin- 
fiht C. nachftehen. 1863 gab es im Ganzen 985 Schulen (darunter 489 Staatsichulen) 
mit 31,454 Schülern und 16,263 Schülerinnen. 1865 war bie Zabl ber unentgelttichen 
Staatsſchulen angeblih auf 1100 angewachſen. Für die Schulbücher forgt der Staat. 
Sogen. Colleges und Akademien gibt es 84 mit 8000 Zöglingen; die meiſten fommen auf 
die Provinz Santiago und Balparaifo; den Staate gehören 15 mit 3500 Schülern. San- 
tiago hat anger einer beträchtlichen Anzahl von Special: Fahichulen, vie fämmtlih vom 
Staate unterhalten werben, eine Univerfität ebſt bazugehöriger Vorbereitungsſchule; biefe 
zählte 1863 825 Schüler, jene 370 Studenten und 25 Öbeofefforen. Theologiſche Semina- 
rien gibt e8 4 mit 590 Zöglingen, : Die von Jeſuiten gegründete Nationalbibliethet bat 
36,000 Bände; außer ihr gibt e8 noch 43 Öffentliche Bibliotheken, Trotz dieſer eifrigen 
Sorge um die Förderung der Volkserziehung iſt es jedoeh um die öffentliche Moral noch 
vielfach fchlecht beftellt. Die Leivenfhaft des Spiels ift ſehr verbreitet; in allen Clafien ver 
Geſellſchaft wird ihr häufig über alles Maß hinaus gefröhnt. In den Bezichungen ber 
beiden Gefchlechter zu einander herrſchen äußerſt lage Grundſätze; in Santiago find '/, und 
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in Balparaiſo gar '/, aller Geburten uneheliche. Tie Staatslirde iſt die lathoiiſche. 
Obgleich die Kirche in dem eigentlichen C. bald zu voller Herrihaft gelangte, jo nahm das 
Betehrungswerk unter den Araucaniern doch erjt etwas beſſeren Fortgang, als vie Jefniten 
die Diiffion in ihre Hände nahmen. Mit der Aufhebung ihres Ordens verfiel auch wiedernm 
zum großen Theil, was fie aufgebaut. Während der Unabhängigfeitsfämpfe (1810—20) 
und in den erften Zeiten der Republik hatte die Kirche viel zu leiden. 1824 wurde das 
Kircheneigenthum eingezogen und die Geiſtlichleit auf einen bejtimmten Gehalt vom Staate 
geſetzt. Auch der Zehnte wurde eingezogen, aber dann durch ein Gefeß vom 1. Jan. 1856 
in eine Grundrente für Kirche und Schule umgewandelt. Alle Klöfter, in denen fih nur 8 
Mönche befanten; wurden geſchloſſen und verordnet, daß hinfort nur noch ein Klofter jedes 
Ordens in jeder Provinz befteben dürfe. Die Mönche durften ſich fäcularifiren und erbicl- 
ten ein Wartegeld, biß fie eine Pfarrei belämen. Ceit 1833 wuchs der Einfluß der Gcift- 
lichkeit wiederum bebentenb. Die Berfaffung von 1853 beſtimmte, Das die fatholifche Keli- 
gion die ausfchließlich herrſchende und erlaubte im Lande fei. Kurz darauf begannen jedoch 
neue Zwiſtigleiten zwifchen Kirche und Staat. Bon der beabfihtigten Verbannung des Erz- 
biſchofs mußte zwar Abftand genommen werben, aber in bem am 30. Nov. 1856 mit Eng- 
land abgeichloffenen Hanbelövertrage wurde ausprüdlicy die Stipulation aufgenommen, daß 
die gegenfeitigen Unterthanen völlige Religionsfreiheit und Rechtsſchutz gegen Religionsver- 
folgungen genießen follten. Noch weiter im diefer Richtung ging das Toleranzgeſetz vom 
27. Juli 1865, nach dem nicht blos die Ausilbung einer anderen als der katholischen Religion, 
fondern aud die Errichtung von Schulen für Nichtlatholiten geftattet ift. In neueſter Zeit 
ift wieder eine beträchtliche Zahl religiöfer Ordenshäuſer gegründet worben und aud bie 
Jeſuiten haben feit dem Enve der vierziger Jahre wieder fehlen Fuß im Lande gefaßt. Die 
Kirchenprovinz Santiago de Chile zerfällt in 4 Sprengel: die Metropvle Santiago (nad 
Betri 68 Pfarreien mit 799,725 Diöcefanen) und die Bisthämer Concepcion (41 Pfarreien 
nit 410,794 Diöcefanen), fa Serena over Coquimbo (16 Pfarreien mit 161,279 Diöceje- 
nen) und San Carlos (16 Pfarreien mit 94,858 Diöcefanen). Die Pfarreien verleiht der 
Biſchof im Einvernehmen mit dem Präfidenten der Republik. Die Biſchöfe werden von 
rei nominirt. Das Einkommen des Klerus beträgt kaum mehr ein Viertel des 
en. 

Berfaffung. „Die volljiehende Gewalt Tiegt in den Händen eines auf 5 Jahre 
gewählten Präfiventen, der ein Mal wiedergewählt werden darf. Außer den 4 Cabinets- 
Miniftern fteht ihm ein Staatsrath von 13 Perſonen zur Seite, den er ernennt und auch 
entlaffen darf. Die gefeßgebende Gewalt wird von einem aus zwei Kammern beſtehenden 
Congreſſe ausgeübt. Der Senat hat 20 auf 9 Jahre gewählte Mitglieber, von denen ein 
Drittel alle 3 Jahre ausſcheidet. In die Deputirtenlammer wird auf je 20,000 E. ein 
Abgeorbneter auf 3 Jahre gewählt. Die Wahlen werden in hohem Grade von der Regie 
rung beeinflußt, da die meiften Wähler von den reichen Eigenthümern abhängige Arbeiter 
oder Mitglieder der Nationalgarde find, die vom Präfidenten ernannt werten. An ber 
Spite ber Provinzialverwaltungen ftehen vom Präſidenten ernannte Gouverneure. Die 
höchſte rag en. ift der oberjte Gerichtähof zu Santiago. Außerdem gibt c8 3 Appel⸗ 
lationshöfe zu Santiago, Concepcion und Serena. Die Richter an den oberen Gerichtshöfen 
werben auf Yebenszeit ernannt. Der Sit der Regierung ift in Santiago. Es herrſcht 
vollfommene Rede⸗, Preß⸗ und Gewerbefreibeit, 


Das Wappen ber Republik ift ein Schild, deſſen obere Hälfte blau if, während bie 
untere in rothem Felde einen filbernen fünfitrahligen Stern zeigt; Wappenhalter find auf 
der rechten Seite ein Huemul (eine Art Reh), auf der linken Seite ein Condor mit gelvener 
Krone, auf dem Schilde 3 Straußenfedern. Die Umſchrift ift: „Por la razon o la fuerza“, 
Die Flagge bejtcht aus zwei horizontalen Streifen, ver obere ift im erften Drittel blau mit 
weißem, me Leer Stern, in den folgenden zwei Dritteln weiß, der untere, beppelt je 
breite Streifen iſt roth. 

Die Einheit des chileniſchen Geldes iſt der Peſo, der 25 Bramm wiegt und 90 Proc. 
Silber und 10 Proc. Kupfer enthält, den Werth vor ungefähr einem Tollar hat und ın 
100 Gentavos getheilt wird. Es gibt Silbermünzen zu 50, 20, 10 und 5 Centavos; in 
Kupfer find Centavos und halbe Eentavos ausgeprä,t. Tie Goldmünzen find der Condor 
im Werth von 10 Peſos, der 20 Gramm wiegt und 90 Proc. Feingehalt hat; ferner ber 
halbe Condor und Stüde zu 2 Peſos. Es gibt fein Papiergeld, doch curſiren feit einigen 
Jahren Noten verfchiedener Banken in großer Menge. 

Politiſch zerfällt das Land in 14 Provinzen: 
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Atacama..... 1750 | 37,206,,, 78,972 | 45 ‚Gopiapo ..... | 13,381 


Provinzen 




















Goquimbo....| 762,, | 16,206,,, 145,895 | 191 |Xa Serena ...! 13,550 
Aconcagua.... 347,,| 7,39, 124,828 | 359 |Zan Kelipe... 8,696 
Balparaifo ... 62,,| 1,324, 142,629 2289 Balparaifo ...! 70,438 
Santiago ....| 8339 7.207,53 341,683 1008 Santiago ....| 115,377 
GColdagua ....| 222,1 4.728,54 233,045 11003 ‚©. Fernando.. 5,838 
Talca ....... 142 3,019,9; 100,575 | 7109, Wake. ....;, 17,900 
Maule ...... 165,, | 3,515,,, 187,983 1138 |Cauquene® ...| 5,157 
Nubla ....... 147,,| 3,142, 125,409 | 848 |Chillan nuevo. 9,781 
Eoncepcion ... 256,, | 5,453,,5 146,056 | 583 |Goncepeion .. .| 13,958 
Arauco ...... | 742 | 15,775,4s 71,901 97 208 Angeles ..| 3,90 
Baldivia..... 504 | 10,715, 23,429 | 46 Balbivia ..... 3,140 
Zlanquibue ...| 392 8,334, ,, 37,601 96 „Puerto Montt.|”. 2,030 

iloä....... — 59,022 | —Ancud .......Aboi 
Col.Magalanes — ‚195 —_ | ı ae 


Total: | 5,833,, | 124,019,,, | 1,819,223 | — | 3 

Geſchichte. Die Urgefhicte C.'s ift völlig unbefannt. Wahrſcheinlich kamen bie 
Bewohner vom Norden und fanden ein leeres, unbevältertes Yand ver. Cie waren alle 
eines Stammes, redeten biefelbe Sprade und lebten vom Aderbau; fie banten Mais, zwei 
einheimische, jest unbefannte Getreitearten, hatten als Hausthiere Hunde und gezähmte 
Guanacos oder Llamas, und waren in eine Menge einzelner, ven einander unabhängiger 
Stämme getheilt, von denen die zwilchen den Flüſſen Biobio und Baldivia wohnenden unter 
dem Namen der Araufaner am belannteften geworben find. Der Inkg, Yupocqui unterwarf 
fi etwa um 1440 den nörblicen Tbeil des Yandes bis zum Tluffe Mule (Andere meinen 
bis zum Biobie), ALS die Spanier das Inkareich geftürzt hatten, dachten fie auch daran, 
fid E. zu waterwerfen und Diego de Almagro drang im Jahre 1535 von Dften ber über 
die befihneiten Päſſe der Cordilleren in Das nerdliche C. ein, mit großer Schwicrigfeit und 
Menfhenverluft, verlieh aber das Yand bald wieder, um mit Pizarro über ben Beſitz von 
Euzco zu fimpfen. Im Jahre 1540 unternahm Perro de Baldivia einen zweiten Erober- 
ungszug nah C., draug in dies Yand auf dem alten Inkawege durch die Wüſte Atacama 
ein, unlerwarf fi daſſelbe biß zum Fluſſe Riobueno, gründete die Städte Santiago, Ya 
Serena, Concepcion, Imperial, Baltivia, Billarica, Angol, wurde aber den 1. Jar. 1554 
von den Araufanern bei Zucapel erjchlagen. Während tie nörbliden Stämme ſich bald 
den Spaniern unterwarfen, unterhielten die Araukaner und bie ſüdlichen Stämme mit tiefen 
einen nur durch kurze Frieden unterbrechenen Kampf mit wechſelndem Süd, in welchem fic 
allmälig mehr und mehr unterlagen, aber auch heute noch nicht vollftändig unterworfen find, 
Unter ven fpanifhen Generalcapitänen, welche E. nad Valdivia regierten, zeichnete ſich 
Garcia Hurtado de Mentoza aus, welder 1558 Oforno gründete und bis Chiloe vorbrang, 
welche Inſel jedoch erft jpäter unter Rodrigo de Quiroga erobert wurde. Defto unglüdlicher 
war Däez de Poyola, der von den Araufanern erfhlagen wurde, worauf den Spaniern in den 
Jahren 1599 und 1600 die Städte Arauco, Imperial, Billarica, Baltivia und Oſorne ent- 
riffen wurben und der ganze Süden wieder feine völlige Unabhängigkeit erlangte. Die Stabt 
Baldivia wurde zwar 1640 wieder neugegründet, aber die Herrſchaft der Spanier erftredte 
fih nicht über die nächfte Umgehung derjelben hinaus; gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
unterwarfen ſich Die jegigen Provinzen Baldivia und Ylanquihne friedlih, und 1792 wurde 
Dforno auf's Neue gegründet. Chilos war den Spaniern tren geblieben. 

Hieraus erklärt ſich die große Verſchiedenheit in den wirthſchaftlichen Zuftänden der nörb- 
lihen und filolichen Provinzen. Während die urfprünglihen Einwohner der letsteren freie 
Eigenthümer geblieben find und die Epanier ihre Yändereien burd Kauf erwarben, wurde 
in den eroberten nördlichen Provinzen das Yand nebft den auf demfelben wohnenden Ein- 
wobnern in großen Parcellen unter die hauptſächlichſten Eroberer in fogen. Iincomiendas 
vertheilt, welche Majorate waren, Die Einwohner mußten al® fogen. Inquilinos ihren 
Herren Dienfte leiſten, das Feld bearbeiten, das Vieh hüten, Gold waſchen ꝛc., wofür fie 
zwar nach den Berorbnungen der ſpaniſchen Könige entihädigt werben follten, was aber in 
der Regel nicht geſchah, jo daß die armen Indianer oft zur Berzweifelung gebracht wurden 
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und in ber erſten Zeit fruchtloſe Aufſtände mächten. Nach urd nach fügten fie ſich in ihr 
Schiclſal und —— mit den fremden Eroberern zu einer Nation. 

Wie alle Spanischen Colonien wurde auch C. in der jireugiten Abhängigkeit vom Mutter: 
lande erhalten; ſämmtliche höhere Beamte wurden von Spanien gejcidt, keine framde Nas 
tion durfte mit C. Handel treiben, für Hebung ver Induſtrie, für den öfjentiichen Unterricht 
geſchah fo gut wie gar nichts, wie deun, um nur eines Umſtaudes zu erwähnen, erit 1811 
eine ordentliche Bucdyoruderei im Lande angelegt wurde. Die ganze Cinnabme C.'s betrug 
daber ver dem Unabhängigfeitsfampfe nur $619,000, die Ausgabe : 565,500. Als aber 
Napoleon Spanien erobert hatte, die einzelnen Provinzen dieſes Yandes ſich gegen ihn empör— 
ten und felofttändig ſich verwalteten, entjtand aud in E. ziemlich gleichzeitig wit den übrigen 
Theilen des Spanischen Amerika's der Wunſch, Antbeil au der Vermwaltw.ig tes eigenen Yan 
des zu nehmen, und bald ſogar der, ſich volljtäudig vom Diutterlande zu emancipiven. Den 
18. Sept. 1810 bildete fih in Santiago eine Junta gubernativa, um, immer noch im 
Namen Ferdinand's VII., C. unabhängig von Vicekönig von Peru gu verwalten, deſſen 
Autorität die nördlichen Provinzen gehorchten, wogegen Baldivia nud g bilo> tem Vieclönig 
treu blieber. Sie begann damit, die Häfen C.'s den fremden Nationen zu öffnen, eine 
öffentliche Bibliothek und Lehranſtalt, (Instituto nacional), zu gründen, tod) ward dieſe fricd— 
liche Thätigteit bald unterbrochen. Mit den Soltaten, welche diefe Provinzen lieferten, und 
einigen von Peru gefommenen Verftärkungen lantete Ende März 1813 der Brigadier Pa- 
reja bei Goncepcion und bemächtigte fih bald der ſüdlichen Hälfte des infurgicten Yandes, 
wurde aber nady kurzer Zeit gezwungen, fi in der Stadt Chillan einzuſchließen. Die Pa— 
trioten belagerten num vice Stadt im Winter des genannten Jahres und verloren takci 
hauptſächlich infolge des ſchauderhaften Wetters fait ihr ganzes Heer, worauf tie Spanier 
pie wichtige Stadt Talca eroberten und bie ihren von Santiago entgegengeſchickten Truppen 
bei Cancharayada auf's Haupt fhlugen. Es gelang indeffen Bernardo O'Higgins, welcher 
bem General Miguel Carrera im Oberbefchl des patriotifhen Heeres gefolgt war, fich mit 
ben Truppen, die er von der Provinz Concepcion berbeigeführt hatte, nah Santiago kurch— 
zuſchlagen und zu veggiteln, daß Die Spanier ſich diefer Stadt bemädtigten. Da das Kerr 
ter letzteren infolge Diefer verſchiedenen Kämpfe und namentlih der Schlacht von Quechere— 
gua (bei Molina) vom 8.—10. April 1814 fehr geihwächt werden war, jo mwurbe ben 3. 
Mai zwilchen den fıreitenden Parteien an den Ufern des Yircat eine Art Ariebenstractat 
geſchloſſen, wonad die Patrioten zwar die von ihnen gebildeten Autoritäten beibehalten, aber 
Ferdinand VII. förmlich als Zouveraiu anerkennen jellten, wogegen die Epanier das Land 
räumen wollten. Allein ſchon den 13. Auguft traf von Yima der General Oſorio mit neuen 
Truppen und reichlichen Geldern ein und nunmehr rüdten die E panier gegen Santiago vor, 
welche Stadt fie, nachdem fie die heldenmüthig, aber vergeblich von Patrioten vertheidigte 
Statt Roncagua am 1. und 2. Oft. erobert hatten, einnahmen. Mehr ald 2000 Perſonen 
flüchteten über die Anden nah Mendoza und ganz C. geborchte num wieder Spanien. Allein 
Oſorio bebanvelte das Yaud mit ver größten Strenge, ſchickte mebrere der angeichenften 
Perfonen nah Juan Fernandez, coufiscırte dad Vermögen der Patrioten, ſchrieb gezwungene 
Anleihen and und fette dennoch die Gehalte der Beamten herab, jo daß die Unzufricvenbeit 
von Tag zu Tag wuchs und man wieder anf Abjchüttelung des verhaßten ſpaniſchen Joches 
fann. Ende 1815 übernahm ter von Epanien gejhidte Generalcapitän Marco del Font 
die Regierung von C. und behandelte dies Yand womöglich noch härter und tyramniſcher, als 
fin Vorgänger. Unter diefen Umſtänden durften die nad Mendoza geflüd,;teten Chilenen 
weldye durch unglaublibe Opfer und Anftrengungen der Provinz Mendoza nuterjtügt, ein 
neues Heer unter ben Oberbefehle des argentinischen Gencral® San Martin gebildet hatten, 
es wagen, baran zu denfen, ihr Vaterland von den Spaniern zu befreien. Marco del Yont 
battz fein 5000 Dann ſiarkes Heer beinahe Über das ganze Yand zeritreut, und es gelang 
San Dartin, ihn Über den Uebergangspunkt feines Meinen Heeres zu täuſchen, jo daß vieles 
nicht nur ganz unbehelligt in einem ungleublih kühnen Marſche mit Ueberwindung ber 
größten Terrainichwicrigkeiten den Uzpallata⸗Paß glädlich überfchreiten fonnte, der von Wien- 
doza über bie Cordilleren in der Meereshöhe von 3750 Diet. nach dem Tbale von Aconcagua 
führt, fondern auch den niedrigften Paß von Chacabuco zwifchen tiefem Thale und ter Ebene 
von Santiago überjtieg. Erft am Fuße des letteren fand es den fpanischen General Maroto 
aufgeftellt, der den 12. Schr. 1817 total gefcylagen wurde, worauf tie Spanier Santiago 
räumten und nad dem Süden flüchteten. Auf diefer Blut wurde Marco del Pont gefan—⸗ 
gen. Die Unabhängigkeit C.'s ſchien nun gefichert, denn die Spanier hatten nur noch bie 
befeftigte Hafenstadt Talcahuano ım Befit, welde von den Patrioten unter Dem zum ober» 


fen Dictator C.'s ernannten Bernardo D’Higgind belagert wurde. Aber noch ein Mal 
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wanbte ſich das Glüd. Zwar erließ O’Higgins den 1. Jan. 1818 bie förmliche Erklärung 
der Unabhängigkeit der Republik, uud den 12. Vebr., am Jahrestage der Schlaht von Cha. 
cabuco, wide diejelbe feierlich beſchworen; allein Taleahuano konnte nicht eingenommen 
werden, Dforio eiſchien mit 3407 DBeteranen im Hafen, vereinigte fih mit ben bortigen 
Truppen und 304 gegen Santiago, indem er bad Heer der Patrioten vor ſich ber trieb, Es 
lang ihm, daſſelbe bei Cancharayada, einer Vorſiadt von .Zalca, zu überfallen und zu 
lagen (19. März), und die Einnahme von Santiago erſchien ein Leichtes, Denn bier war 
die Beitürzung ım Anfange jo groß, daß man ſchon taran dachte, wieder nah Mendoza aue⸗ 
uwandern. Allein es gelang, beſonders durch die Bemühungen bed Patrioten Vlanucl 
odriguez, die Gemüther mit nener Hoffnung zu erfüllen, die Reſte des Heeres ſchleunig zu 
reorganijiren, zu enthufiasmiren und durch Yreiwillige zu verftärken, jo daß bie Patrioten 
im Stande ware, am 5. April an den Ujern des Fluſſes Maipu, wenige Stunden ſüdlich 
von der Hauptitadt, ven Spaniern nicht nur Stand zu halten, ſondern fie auch auf's Haupt 
ihlagen. Hiermit war die Unabhängigkeit C.'s geſi hert. Tod führten nody mehrere 
hre die ſpaniſchen Freibeuter, namentlid Vicente Benagides, im Süden einen verwüſten⸗ 
den Krieg, indem fie ſich auf das den Spaniern treu gebliebene Valdivia ſtützen fonnten, bis 
e8 dem berühmten britiichen Seehelden Cochrane, der in chileniſche Dienfte getreten war, 
gelang, die für uneinwehmbar gehaltenen Feftungswerfe am Cingange Des Hafens von Val- 
divia und legtered Städtchen felbjt zu nehmen (vom 3.—4. Febr. 1820). Die Inſel Chilos 
wurde erit im Januar 1826 vom Dictater Freire den Spaniern entriffen. 

S. Martin und O'Higgins hatten wohl begriffen, daß E. vor deu Angriffen ver Spanier 
nicht ficher fein könne, jo lange diefe Herren des Stillen Meeres und im Beſitz des reihen 
Peru wären. Die hilerijhe Regierung bemühte fid) demnach, eine Kricgsflotte zu ſchaffen, 
und es gelang den Anstrengungen D’Higgins’ umd feines Miniſters Zenteno, Schiffe in 
Buenos Ayres, den Ber. Staaten und England zu faufen, auszurüften, zu bemannen und 
hpäter Cochrane als Oberbefehlshaber zu gewinnen. Das Kriegeglüd war den Chilenen 
ei See ohne Wechſel hold. Die erfte chilenische Flotte unter dem Befehle von Manuel 

lanco Encalada bemädtigte ſich Ende Oktober 1818, der ſpauiſchen Fregatte „Maria Iſa— 
bel“, die 5 Transportſchiffe mit 2500 Mann Truppen und bedeutende Kriegsmunition von 
Spanien nad Pina bringen follte, und bald wagten e# die ſpaniſchen Schiffe nicht mehr, die 
fiheren Häfen Peru's zu verlaffen. Untervefien hatte C. ein Erpebitionsheer von 4500 
Mann ee ng welches den 20. Auguft 1820 von Balparaifo nah Peru unter 
Segel ging. Dei Oberbefehl der ganzen Expedition führe S. Martin, das Geſchwader 
beiehligte Cochrane, welcher die unglaubliche Kühnheit hatte, in der Naht vom 5. zum 6. 
November die ſpaniſche Fregatte „Esmeralda“ mitten im Hafen von Callao jelbft zu enteru 
und wegzunehmen. Den 12. Juli 1821 rüdte S. Martin in Lima ein und konnte nun die 
Unabhängigkeit von Peru erklären. 

Während dieſes Unabhängigkeitökrieges wechſelte die Regierung C.'s vielfah; bald ftand 
eine Junta von mehreren Perſonen, bald ein einziger Dietator an der Spitze berfelben. 
D'Higgins war Dictator vom 16. März 1817 bis 28. Jan. 1823, Namon Yreire vom 31. 
März d. J. bis zum 8. Juli 1826. Der damals verfammelte und mit dem Entwurf einer 
Verfaſſung beichäftigte Congreß erwählte ihn ein Jahr darauf zum Bräfjidenten ver 
Republik, doch dankte er wenige Monate darauf ab. Ihm folgte der Vicepräfident General 
Pinto bi zum Juli 1829. Im September wurde derſelbe Präfident, aber nur für wenige 
Monate; dorauf folgte einmal wieder eine Junta, und verfchiedene Präfidenten auf furze 
Zeit, bis mit der Wahl von Joaquin Prieto zum Präfiventen, der fein Amt ben 18. Sept. 
1831 antrat, Stabilität in Sie Kegierung fam. Unter der Verwaltung befjelben wurde den 
25. Mai 1833 bie jett gürtige Verfaſſung promulgirt. Ihm gebührt der Bervienft, unter- 
fügt durch den großen Minifter Diego Portales, eine fefte Ordnung in Die Verwaltung im 
Algemeinen und namentlich im bie der finanzen eingeführt zu haben. Der Friede im 
Junern wurde bewahrt, allein E. fab fih in einen Krieg mit Peru und Bolivia verwidelt, 
welche beide Yänder dazumal unter dem General Santa Cruz vereinigt waren. Den 17. 
Mai 1837 erfolgte die Kriegserllärung von Seiten C.'s, allein tie zum Feldzuge beftimm- 
ten Truppen empörten fi den 3. Juni in Quillota und ermordeten drei Tage darauf den 
jur Beſchwichtigung berbeigeeilten Miniſter Portales, murden aber bald beſiegt, ber An⸗ 
ſtifter der I ae Vidaurre erſchoſſen, worauf fih die Truppen ruhig nad Peru 
einſchiffen lichen. er Beginn des Feldzuges war für ©. unglüdlih, indem da® ilenifche 
Heer bei Areguipa eingefchloffen wurde, fo daß fein Anführer, General Blanco, ſich genöthigt 
hub, den Tractat von Bamarpata am 17. Nov, mit Santa Cruz abzuſchließen und Peru zu 
räumen. Im nächſten Jahre ernenerte C. aber den Feldzug mit befierem Glüd, und ber 
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General D. Manuel Bulnes gewann, vereint mit dem peruaniſchen General Gamarra, am 
20. Jan. die entſcheidende Schlacht von Yungay, welche den Sturz von Santa Cruz und 
bie Auflöfung der Bolivianifh-Pernanifhen Conföveration zur Folge hatte. Nach Ablauf 
feiner fünfjährigen Amtsdauer wurde er wieder gemählt, was and mit feinen Nachfolgern 
gefhehen ift, die ſämmtlich 10 Jahre regiert haben. Unter Prieto erfchienen aud im Ott. 
1840 tie erjten Dampfſchiffe in den chilenifhen Häfen. 8 Jahre früher waren tie reichen 
Silberminen von Chaflarcillo entdedt worden. Sein Nachfolger in ver Präſidentſchaft mar der 
Sieger von Yungah, Gen. Manuel Bulnes, unter deſſen Bermaltung, namentlich durch feinen 
Miniter Man. Montt, fehr viel zur Hebung des öffentlichen Unterrichts geſchah; es wurbe 
ein Sdullchrerfeminar (escula normal de —— eine Gewerbekänie, eine jpäter 
eingegangene Ackerbauſchule (quinta oral, eine Schule für Muſik, Malerei n. f. w. er- 
richtet. Cr vermittelte 1842 den Frieden zwiſchen Bolivia und Bern, lief Befit von ber 
Magellansftraße nehmen (21. Sept. 1843) und tafelbft ein Fort errichten; ſchloß ten Tractat 
init Epanien vom 25. April 1844, wodurch diefes förmlich die Unabhängigkeit Chile's 
anerkannte. In demfelben Jahr wurde auch ein Handelsvertrag mit Nengranada, 1847 
Verträge mit Belgien und Franfreih, 1848 mit Bern abgeſchloſſen. or Handelsvertrag mit 
den Ber. Staaten war ſchon von feinem Vorgänger unter dem 16. Mai 1832 abgeichloflen ; 
mit dem Zollverein wurde ein folcher erft den 1. Febr. 1862 abgeichlofien). Im Jahr 1848 
wurden die Silberntinen von Trespuntas nördlich von Copiapo entvedt, und im Juli 1851 
die Eiſenbahn von Caldera nach Copiapo inaugurirt, die erfte Eifenbahn Südamerika's. 

Auf Bulnes folgte in der Präfidentibaft D. Manuel Montt von 1851—1861, der Das 
Unglüd hatte, zweimal Empörungen befämpfen zu müffen. Gleich bei feinem Regierungs- 
antritt erhoS fi gegen ihm im Goncepeion ter General Erz, verlor aber am 8. Dez. die 
Schlaht von Yorcomilla und unterwarf fih. Im Beginn des Jahres 1859 erhob fid im 
Copiapo D. Pedro Gallo und rüdte gegen Santiago, während gleichzeitig bie Start Tolca 
ſich empörte. Tod gewannen die Regierungstruppen den 29. —* die Schlacht von los 
Loros bei la Serena, worauf die Ruhe raſch wiederkehrte. Beide Empörungen ſtörten das 
Land nicht weſentlich in feiner materiellen und geiftigen Entwidelung. Im Juni 1852 wurde 
der eleltriſche Telegraph zwiſchen Balparaifo und Santiago fertig; es wurden unter Montt 
Die Eifenbahnen von Balparaifo und Santiago, fowie von Santiago nad S. Ternante ge— 
baut, und fchr viel für die Hebung des öffentlichen Unterrichts gethan, Unter Montt famen 
bie Jeſuiten nah C. zurück. 

Montt's Nachfolger war D. Joaquin Perez, unter deſſen Regierung ein Krieg mit Spa— 
nien ausbrach. Als der fpanifche Admiral Pinzon in den Etreitipfeiten feiner Regierung 
mit Peru die Guano-Inſeln weggenommen nnd in feinen Erlaffen ſich fo antgerrüdt batte, 
daß die Meinung entjteben konzte, Spanien dächte noch taran, feine chemaligewGcxlonien 
zu „revindiciren*, empörte ſich die öffentliche Meinung E.’8 dagegen, und die Ezaltation 
nahm einen fo hohen Grad an, daß fie fih zu Exceſſen fleigerte und daß der ſpaniſche Ge- 
fhäftsträger in Santiago, D. Salvador de Tavira, darin eine Beleitigung feine Staates 
und feiner Sonveränin erblidte. Die Chilenifhe Regierung gab ihm indeſſen feldye Er- 
Härungen, daß er zufrieden geftellt wurde. Das ſpaniſche Minifterium theilte aber feine 
Anſicht der Sache nicht, rief ihn vielmehr ab, und der fpanifche Admiral Pareıa erfchien mit 
einer Kriegeflotte vor Balparaifo und übergab ben 16. Sept. 1865 ein Ultimatum, das 
folche Forderungen anfitellte, daß bie Chileniſche Regierung mit einer Kriegserklärung ant« 
tworten mußte, ungeachtet fie auf nichts weniger als auf einen Krieg vorbereitet war. Die 
Ipanifche Flotte mußte fidh begnügen, ihrerfeit8 die hanptfächlichften Safen zu blofiren, werauf 
die hilenifche Regierung ſämmtliche Heine Häfen dem Handel äffnete und die Einfuhrzölle 
aufhob. Nachdem aber auch Pern Spanien den Krieg erflärt batte, und die zur Blokade 
der Häfen abfegeinden fpanifchen Schiffe in Gefahr waren, von der peruanifchen Flotte ein- 
zeln weggenommen zu werben, mußten fie fi) begnitgen, bloß Balparaifo zu bloliren. Die 
Epanicr hatten ankerdem das Unglüd, daß der chilenifhe Kommandant Wiliams mit ber 
Esmeralda den 26. Nov. vor Papudo ihr Schiff Covadonga mwegnabm, welchen Berluft 
Pareja ſich fo zu Herzen nahm, daß cr fi erſchoß, und daß die vereinigte dhilenifd-perua« 
niſche Flotte, aus vier kleineren Schiffen beftebenp, im Kanal von Abtao am 7. Febr. 1866 
den Angriff von * ſtarken ſpaniſchen Fregatten abſchlug. Hierauf bombardirte, auf aus⸗ 
drüdlichen Befehl der ſpaniſchen Regierung, Mendez Nuñez, ter Nachfolger von Pareja im 
Befehl des Geſchwaders, das wehrloſe Balbaraifo am 31. März, woburd) zwar fein Menſch 
um's Leben fam, aber fir den (wobl übertrieben angegebenen) Werth von 12 Mill. Dollars 
Eigenthum an Gebäuten und Waaren, Ietstere meist Neutralen gebörend, zerftört wurde. 
Dicranf verlieh die fpanifche Flotte die chilenifhen Gewäffer, um Callao zu bombardiren 
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von wo fie, übel zugerichtet, nach Europa zurüdtehrte. Seit der Zeit herrſcht faltiſch Waffen- 
ruhe, und C. bemüht fi mit Erfolg, die Wunden dieſes ſonderbaren Krieges, die faſt nur 
in einer bedeutenden Vermehrung der Staatsſchulden beftehen, zu heilen. Die Bermittelungss 
verfuche von England und Frankreih und der Vorſchlag der Ber. Staaten (1867) durch 
einen Congreß in Wafhington einen wirklichen Frieden zu Stande zu bringen, hatten keinen 
Erfolg; erit 1869 nahm C. die letztere Propofition an, doch iſt bis zum Auguſt 1870 feine 
Action in Bezug darauf genommen worden. Die Kegierung verfolgt jeit langem eine ziem» 
lich ftreng confervative Politit. Die liberale Preſſe hat 1869 große Anftrengung gemacht, 
Die Ausdehnung des Stimmrechts ouf Alle, welche lefen und ſchreiben fönnen, zu bewirken; 
allein der Congreß entſchied fi dafür, das Stimmrecht an den Befig eines gewiſſen Ber- 
mögens oder mindeftens an die Ausübung eines beftimmten Berufes zu knüpfen. 

gl. außer den Reijebefchreibungen von Tſchudi, Pöppig, d'Orbigny und v. Bibra; 
Molina, „Geographical, natural and civil history of C.“ (2 Bde. Middletown 1808); 
Hall, „Journal kept on the consts of O.“ (2 Bbe, London 1825. 4 Aufl.); ich, 
„Deutjhe Auswanderung nah C.“ (Balparaifo 1847); Simon und Bromme, „Auswan- 
derung und Golonifation von Südamerika, mit befonderer Berüdfihtigung des Freiftaates 
C.“ (Bayreuth. 2 Aufl. 1849); Erufl, „Republit C.“ (Berlin 1863); „Three Years 
in C.* (New York 1863); Rahl, „Reifen durch C. in die weftlihen Provinzen Argentiniens“ 
(Berlin 1866); „Estadistica comereial de la Repüblica de O.“ (Balparaijo 1867 und 
1868); „Historia jeneral de la Repüblica de C.“ (4 Bde. Santiago 1866—68); 
Madenna, „La guerra a muerte“ (Santiago 1868). 

Chiliasmus — griech. ein Zeitraum von 1000 Jahren) bezeichnet in ter Geſchichte 
ber hrijtlichen Theologie den Glauben an ein 1000jährige® Reich Shrifl auf Erden, weldes 
mit der perjönlichen Wiedererfcheinung des Meſſias auf Erben beginnt und an weldem 
bann die wiederauferwedten und verflärten Frommen im Genuffe der volllommenſten Glüd- 
feligteit Theil haben werden. Diejenigen, welche dieſen Glauben hegen, heißen EC bilia- 
ften, auch wohl Apokalyptiler, weil fie die Gründe für ihren Glanben befonders aus 
ber Apolalypſe (geheimen Offenbarung Johannes) entnehmen. Die Annahme einer 1000- 
jährigen Dauer des meſſianiſchen Reiches gründete fih auf Pſalm 90, 4, wonad 1000 
Jahre vor Gott wie ein Tag ſind, in Verbindung mit ven 6 Schöpfungstagen, melde nad) 
der Anficht der chiliaſtiſchen Kirchenlehrer 6 Jahrtaufende irdiiher Mübhjeligfeit vorbedeute⸗ 
ten, worauf dann, dem 7. oder Ruhetage der Schöpfung entſprechend, ein 7. Jahrtauſend 
vollendeter Freiheit von aller Bedraängniß folgen werde. Der C. erſcheint zuerſt bei ben 
Judenchriſten, und fand bald, durch die blutigen Chriftenverfolgungen kräftig gefördert, eine 
weite Berbreitung in der chriſilichen Kirche im Allgemeinen, Die Ebioniten, Nazaräer, Ce— 
rinth, Panias Montanus, Juftin, Irenäus und Tertullian waren berworragende Vertreter 
beflelben, ſowohl innerhalb der Kirche, al® unter den Selten. Unter ven frübefien Gegnern 
deſſelben ragen befonders ter römijche Presbyter Cajus und der gelehrte Drigenes hervor. 
As die gevrüdte Tage der Ehriften mit der Anerkennung. des Chriftentbums im 4. Jahrh. 
aufhörte, verſchwand auch der C. allmälig aus ver Kirche. Jedoch erwachten von Zeit zu 
Zeit die hiliaftiihen Hoffnungen in großer Stärke; fo um das Jahr 1000, wo man ben 
Jüngften Tag ziemlich allgemein erwartete... Im Zeitalter ber Reformation glaubten die 
Anabaptiften, das Reich Ehrifti auf Erden felbft herſtellen zu lönnen. Chiliaſtiſche Anfichten 
fanden außerdem namhafte Vertreter in den Theofophen und Müftilern des 16. und ber 
folgenven Jahrhunderte; ein Weigel, Gichtel, Bourignen, die Camifarden und die engli« 
fhen Naturforicher Thomas Burnet und William Whiſion fuchten den C. geologiſch zu 
rechtfertigen. Durch den geiftreihen Bengel, welcher den Anbrud des 1000jährigen Reichs 
auf 1836 berechnete, erhielt der E. auch viele Anhänger in der lutheriſchen Kirche, und feine 
Schüler (Erufius, fowie Detinger, Lavater und Jung-E tilling) werfuchten fih in ausführ- 
lichen und poetiſchen Beſchreibungen des meſſianiſchen Reiches. Irving (f. d.) und feine 
Anhänger erwarteten in neuefter Zeit bei Untergang der Welt im Anfang ver 30er Jahre 
und in Süddeutſchland bildete fich eine „Öefellichaft für Sammlung des Vollkes Gottes“ 
(f. or melde den Sturz ber türkifhen Herrſchaft im Heiligen Lande im Jahre 1853 und 
den Eintritt der großen Weltkataftrophe in der Zeit von 1879—1887 erwartete (vgl. „Sechs 
Perioden der ——— Kirche“, Heilbronn 1851). - Unter den lutheriſchen und reformirten 
— fand der C. in neueſter Zeit entſchiedene Vertreter an Hofmann, Delitzſch, Kurtz, 
Peter Yange, Ebrard, Auberlen u. A. 

In den proteſtantiſchen Kirchen der Ver. Staaten hat der C. beſonders viele Anhänger 
gefunden. Im Jahre 1833 bildete ſich ſogar eine beſondere chiliaſtiſche Kirchengemeinfchaft, 
die nach ihrem Gründer, William Miller (ſ. d.), gewöhnlich Milleriten, ſonſt auch wohl 
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Adventiſten (f. d.) genannt wurde. Die Prophezeiung Miller's, daß die zweite 
Wiederkunft Christi im Jahre 1843 ſtattfinden würde, ging nicht in Erfüllung; trotzdem 
aber haben fich verſchiedene Kirchengemeinjchaften won Adventijten erhalten und jelbjt inner« 
halb der übrigen protejtantiihen Kirchen. 

Ghilifaipeter, Natronfalpeter, kubiſcher Salpeter, beftebt aus ſalpeter⸗ 
faurem Yatro.ı, welches im Dijtriet Atacama, in Eüdamerifa, in großen Viafien unter 
einer Thouſchicht zu Tage tritt. Im Handel kommt es ungereinigt in ſchmutzigbraunen 
Kıyjalllörnern vor. Wan verwendet cö zur Zariicllung verichiedener chemiſcher Yrotucte, 
auch wird es von Hcaton zur Ueberführung von Roheijen in Stahl over Echmicbeeifen 
angewendet. 

Chillicothe. 1) Blühendes Poſtdorf am Illinois River in Peoria Co., Jllinois, 
20 engl. Vi. nördlich von Peoria City, 2) Boitdorfam Des Moines River in Wapello 
Eo., Jowa, 72M. fürmweltlih von Iowa City. 3) Poſtdorf in Livingfton County, 
Miſſouri, 3 M. norvöfllid vom Grand River, 76 M. öſtlich von Et.-Tofipb. 4) 
Stadt in Roß Co, Ohio, am Ecioto River, 95 M. norvöltli von Cincinnati, iſt der 
SHandelsmittelpunft der fruchtreihen Uferlandſchaft am Scioto; 10,000 E. Deutſcher 
eg „Eintracht“ ; deutſche kathol. Kirche; mit 1200 S. und einer Cemeindeſchule mit 
250 Kinder. 

Chiſlisquaque. 1) Fluß in Penniylvania, der fih einige Meilen oberhalb 
Eunbury in den Eusquchanna ergießt. 2) Bofttomnihip am Susquehanna Kıver, 
Nortbumberland Co., Pennsylvania, 7 M. nörblid von Sunbury. 

Chillon, Schloß am öftlihen Ende des Genfer Sees, anf einem bis zur Oberflädhe 
bes hier 512 Fuß tiefen Sees emporragenden Felſen gebaut und mit dem 60 Fuß entfernten 
Ufer durch eine Fallbrüde verbunden, wird jett als Arfenal uud militärifche Strafanſtalt 
benutt. Als die Berner am 29. März 1536 das Schloß eroberten, befreiten fie den durch 
Byrou’s Gedicht „The Prisoner of Chillon“ verherrlidten Franz Bonnivard, Prior von 
Ct.-Victor zn Genf, den ſſandhaften Bertheidiger der Unabhängigkeit Genf gegen bie 
ſavoyiſchen Fürsten, ans ſchrecklicher Haft. 

Ghilmart, Boittownfhip in Dutes Co., Mafjahufetts, 95 engl. M. ſüdöſtlich von 
Bojion; 548 E. (1865). 

Chilo, Pofiverf am Ohio River, Elermont County, Ohio, 40 engl. Meilen eberhalb 
Cincinnati; 100 E. 

Chiloe, die ſüdöſtlichſte Probinz der Republik Chile, umfaßt den Chiloe oder Ancud 
Archipel, der aus 25 größeren und kleineren bewohnten Inſeln und mehr als 300 un- 
bemobnten Cilanden an ver Süpküjte von Chile, am Bufen von Ancud, befteht und bie öftlich 
gegenüberlicgende Weſtlüſte Batagonien’s bis zum Kamm der Cordilleren, hat 6360 O.-M. 
und 59,022 E.(1865). Die beveutenditen diefer Inſeln find Chiloe, Quinchao, Yemuy, Calbuco 
und Ylaiha, Die Hauptinfel E., auh Isla Grande genannt, 25 Meilen lang, 4'/, bis 
IM. breit mit etwa 240 D.-M. Flächengehalt, ijt mehr hügelig als gebirgig, gut be= 
wäſſert, jchr fruchtbar, jedoch faft überall mit undurchdringlichem Urwalde bevedt, der vor⸗ 
treffliches Nutzholz enthält. Das Klima ijt feucht aber mild, gleihförmig und gejund. 
Hauptproducte find Gerfte, Lein, Hälfenfrüdte, Kohl, Yaucdarten und Obſt. Pferde und 
andere Hausthiere find nicht fo viel vorhanden, al® auf dem gegenüberliegenden Felllande; 
am beften gereiben Schweine und Schafe. Bon wilden Thieren gibt es dort Rebe, ſchwarze 
Füchſe, in den Gewäſſern Fiſchottern und an den Küften Robben in großer Menge. Hafen⸗ 
pläße der Infel find die an ber Norbfüfte liegende Provinzialhauptftant Ancud, früher 
San Carlos genannt und an der Dfitüfte —— beide 1566 durch Ruiz Gamboa ge- 
gründet, Die Bewohner find theils eingeborene Judianer, theils ſpaniſcher Abkunft. ie 
erſteren gehören zu den Araukanern, haben aber den kriegeriſchen Charakter ihrer Vorfahren 
ganz und gar verloren, find Chrijten und ftehen auf einer ſehr niebrigen Bildungsjtufe. 

teuerdings haben ſich auch fehr viele Deutiche dort angefiebelt, deren Nieverlafiunyen fich 
im beiten Gedeihen befinden follen. Die Induſtrie ift noch fehr unbedeutend. Ausfuhr⸗ 
artifel find Bretter von der rothen Geber, die jedoch meijtentheild nicht gefchnitten, fondern 
geipalten find, Tiſchlerholz, Ponchos, Schiuten und getrodnete und geialgene Fiſche. Der 
bis an die Gorbilleren reihende Theil des Feſilandes iſt ganz unbelannt, obwohl ſich jährlich 
zahlreiche Holzſchläger dorthin begeben. 

Chilon, einer der ſieben Weiſen Griechenland’s, Ephorus in Sparta, lebte zu Anfang 
des 6. Jahrh. v. Chr. Gr erklärte es für das Schwerfie, ein Geheimniß zu verihmeigen, 
bie Zeit wohl anzuwenden und eine Beleivigung zu ertragen, Eine Sammlung feiner 
Sprüde findet fi in Orellis „Opuscula Graecorum sententiosa“ (Leipzig 1819.) 
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. Ghilten. 1) Townſhip in Calumet Co., Wisconfin,3 engl. M. öftlih vom 
Lale Winuebage; 1700 € 2) Poſtdorf im obengenannten Townſhip, am Manitowa 
River in Calumet Co., Wisconfin, 20 M. öſilich von Dihtojb und 24 Di. nordöſtlich 
von Fond du Yac; 600 E., deutſche Katholifcye Kirche mit 1000 S. und einer Gemeinde⸗ 
ſchule mit 150 Kindern. 

Chiltou's Mills, Dorf in Walter County, Alabama, 126 engl. M. norbweitlich von 
Montgomery. 

Chiltonsviſle, Dorf in Channon County, Miſſouri, 60 engl. M. ſüdweſtlich von 

ronton. 

Chimanas, Inſelgruppe im Karaibiſchen Meere an der Küſte von Venezuela, 
unterm 11° nördlicher Breite nnd 65° weſtlicher Laͤnge. 

Chimära (vom griedh. chimairn), der griechiſchen Sage nad) ein fenerfpeiendes Unge- 
beuer, vorn Löwe, in der Mitte Ziege und hinten Schlange, das Lycien verwüſtete und von 
Bellerophon getödtet wurde. Daher verfieht man in übertragener Bedeutung unter E his 
märca eine unnatürliche Ausgeburt ver Phantafle, ein Hirngeſpinnſt. 

Chimay, Francois Joſeph Philippe de Riquet, Graf Caramon, 
Türſt ven, geb. 21. Sept. 1771, war beim Ausbruch der franzöjiichen evolution 
Offizier in einem Dragonerregimente, emigrirte und erbte von feinem Obeim, der 1804 

fiarb, das Fürfienthum Chimay, vermählte fi 1805 mit der Tochter des ſpaniſchen Miniſters 

Gabarrus, wurde nad der Reſtauration Ludwigsritter, Oberft der Gavallerie und Lieute⸗ 
nant der föniglihen Wolfsjägerei und lebte fpäter meift in den Niederlanden, wo er das 
Indigenat erworben hatte. 1820 wurde er vom Slönige zum Mitgliede der erjten Kammer 
der Öeneraljtaaten ernannt. Er ftarb am 2. März 1843. — Seine Gemahlin Jeanne 
Marie Ignazie Therefe von Eabarrus, geb. 1775 zu Saragoſſa, vermählte 
ſich auf Verlangen ihrer Familie, faum 16 Jahre alt, mit dem Barlamentsrath von Fontenay 
und ging mit vemfelben nach Paris, wo fie fi) für die eben ausgebrochene Revolution bes 
geülterte. 1793 benntte fie die neuen Scheidungsgeſetze bazu, fi) von ihrem Manne, 
welcher emigrirt war, jcheiden zu laflen und wurde die Gattin des Gonventsmitgliches 
Zallien. Als diefer Napoleon nad Egypten begleitete, ließ fie fih aud von dieſem ſcheiden, 
trat in freundfchaftlice Beziehungen zur Frau von Stacl und beirathete am 3. Aug. 1805 
ben Fürſten von C., lebte abwechſelnd auf dem Gütern ihres Gemahl in Savoyen und in 
Paris, und ftarb am 15. Januar 1835 auf dem Sclofje Chimay. ° 

EHimbarongo, Bug in Chili, Provinz Coldegua, entipringt unterm 35° ſüdlicher 
Breite in den Andes und ergieht ſich mit nordweſtlichem Laufe in den Tinguiririca. 

Ehimbo, Stadt in der Kepublit Ecnabor, Südamerika, am Fuße des Chimkoraffo, 
50 engl. vi. nordweſtlich von Guayaquil. 

Chimborazo, oder Chimboraſſo, Berglegel der Andes in Ecuador, unterm 20 

ſüdlicher Breite und 790 weſtlicher Länge, hat eine Höhe von 21,420 Fuß Über der Meeres⸗ 
fläche, erhebt ſich über fein eigenes Zafelland aber nur ungefähr 12,000 Fuß, beftsht aus 
einer Anhäufung von Traditfelien und feine durch zahllofe Barrancos gefurdten Abhänge 
fieigen unter bedeutenden Winkeln an. Humbolot bat ihn bis zu 17,727 Fuß Höhe erſtiegen 
und Boufjingault und Hall find bis zu einer Entfernung von nur 1729 Fuß von feinem 

Gipfel gelangt. 

Ghimepinipeflid, Yluß in ter Provinz Quebec, Tominion of Carada, der fi ums 
er 20 engl. Di. fünwefilid von Seven Jeland Bay in ben Golf von St.-Lawrence 
ergieht. 

Ehimney Point, Pofivorf im Townſhip Shoreham, Addiſon Eo., Bermont, am 
Late Champlain, 50 engl. Di. ſüdweſtlich von Montpelier. 

Chimonsanthus, d. i. Winterblume, heißt nad Lindley ein zu der Familie der Caly« 
cantheen gehörender, in Japan wachſender Strauch, deſſen Blüthen veildpenartig riechen und 
außen ſchmutzigweiß, inwendig röthlich gefärbt find. 

Seins, das drittgrößte und ältefte Heich der Erde, nimmt die Mitte ver öftlihen Hälfte 
von Aſien ein. ie Grenzen, jowie ver Flächeninhalt find nie ganz genau befannt gewes 
fen; in neuefter Zeit aber haben Die Angaben noch mehr den Charakter unficherer Vermuth⸗ 
ungen und Schägungen angenemmen, weil im ©. und im NW.-Theile des Reiches, deren 
Umgrenzung nur fchr vage angegeben wird, fich losgeriſſen und ſelbſtſtändig organifirt haben. 
Bor dem diefe neuejten Veränderungen Statt hatten, erftredte ſich das Gontinentalgebiet des 
chiueſiſchen Reiches, einſchließlich aller feiner Nebenlänver, vom 21° nördl. Br. bie 53'/,0 
uördl, Br. und von etwa 959 bis 162° öjtl. Länge. Der Flächeninhalt wird auf 230,000 
(ven Anderen auf 204,000) deutſche over 4,890,000 engl. Q.⸗M. und die Bevölkerung auf 
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472,000,000 geſchätzt. Die Länge der Grenze wird auf 2800 deutſche ober 12,900 engl., 
die der Küftenlinie auf 750 deutſche oder 3450 engl. M. berechnet. Nah dieſen Angaben 
find zu €. die Manpfdhurei(f.d.), die Mongolei(f.d.), Tübet (1.d.), Jli(l.d.), 
Korea(f.d.) und die Lieu-khieu-Inſeln gerechnet. Die Grenzen bilden im N. Si— 
birien durd) den Amur und das Dauriſche Gebirge, im W. das Gebiet der turanijch-türki- 
jchen Stämme bis zum Verbindungspunkte des Auen-lün und Himalaja, im S. ter Dima- 
laja und das Jü-Ling-Gebirge, im Often der Große Ocean. Der Name des Reiches ift bei 
den Gingeborenen wie bei deu Nachbarvöllern zu verſchiedenen Zeiten gewechielt worden. 
Die Provinz Ho-nan wurde zuerft im 12. Jahrh. „das Weich der Mitte“ genannt und von 
ihr ging der Name fpäter ei das ganze Reich über. Die Chinefen ſelbſt benennen jeted 
das Yand meift nad) der jeweiligen Dynaſtie. Gegenwärtig heißt es Zai-tfing-Fun, „Reich 
des großen Hauſes Tfing“. 

Das eigentlide ©. erftredt fih von 21°—41° nördl. Br. und. von 1180°—142° öftl. 
Länge und grenzt im N. an bie Mandſchurei und Mongolei, im W. an Tübet und Birma, 
im S. an Siam und Anam und im D. an den Großen Ocean. Es umfaßt etwa 61,000 
deutſche oder 1,299,000 engl. D.:M. und bat etwa 450,600,000 E. Die Küftenlinie ift 
ziemlich einförmig gezogen... Der fürweftlichfte Theil wird tur den Nortrand ms Vuſens 
von Tonguin gebildet, der im O. dur bie zu E. gehörige Infel Hainan (f. d.) und vie 
gerade nad) ©. ziehende Halbinfel Lien-chow abgeſchloſſen wird. Von bier aus Ex ſich tie 
Küjte in einem ftart nach NO. ansgefhweiften Bogen zur Mürtung des Yang-tie-Fiang und 
ift auf der ganzen Strede von Klippen und Felſeneilanden umſäumt, aber von Honglong bie 
über Shanghat hinaus reich am guten Häfen. Schon bei Ningpo biegt fie nad NW, um und 
ſtreicht flach, unfruchtbar und bafenarın bis zur Mündung des Foangbo, von wo aus fie 
abermals nah NO. abbeugt und mit dem gegenükerlicgenden Korea den Ocean zur weiten 
Buchtung des Gelben Meeres einengt. Beim Borgebirge Shantung wentet fie dann 
plöglid) wieber nad) Weiten um, fo daß ber nördlichſte Theil des Gelben Meeres im 
Dujen von Pe⸗tſchy⸗li ge! Weiten und Norboften tief in das Land einbringt. 
Dis nördlih von Liaotung iſt das Ufer flah und wegen feiner Unticfen gefährlich 
für die Schiffer. Zwei Drittel von E. find von Gebirgen erfült, die an der Wefigrenge 
in bem Syſtem des Küen⸗lün ihren Kernpunft haben, von dem an fic fid) in parallelen, von 
W. nah O. ſtreichenden Ketten über das ganze Land verzweigen. Au ber Südgrenze ragt 
der Jü-Ling über die Grenze des ewigen Schnees hinaus; nördlich zichen bie Ketten des 
Lang-tang und Naneling. Die Mitte des Staate® turdichneiden ter Pe⸗ling und der Ta— 
paling. Im N. fteigen die gebrängten Maſſen des Thian-ſchan (mit den Vulkanen Pe— 
{han und Ho⸗tſeu) im Humboldt's Pic über 20,000 F. auf. Parallel mit ihm zicht weiter 
weftlic der Hingva-Shan. Die Gebirge find zum großen Theile nadt, namentlidy zwijchen 
ben beiten Hauptfirömen, nur an ten fteilern Häugen mit fpärlihen Waldungen bepedt. 
Das Übrige Drittel E.’8 ift ebenes und durchweg ſehr hoch cultivirte® Land. 

In geolog iſcher Hinſicht iſt C. nach Pumpelly namentlich durch eine außerordentliche 
Verbreitung von devoniſchem Kalkſiein charalteriſut, der ſtellweiſe eine Mächtigkeit von 10,000 
FJ. haben dürfte. Ju feinem Liegenden finden ſich granitiſche Geſteine oder metamorphiſche 
Schiefer. Ueber dem devoniſchen Kalk liegt meiſt eine lohlenführende Ablagerung von Sand⸗ 
fteinen, Schiefern und Conglomeraten, deren Pflanzenrefte auf ein jüngeres Alter als bie 
eigentlihe Steinfohlenformation hinweiſen, vielleicht gehören fic der Trias an. Die große 
Ebene im NO. ift eine Deltaablagerung (vorzugsweife des Hoangho). - Das hydrogra— 
phiſche Syſtem trägt, den orographiichen Verdältniſſen entiprechend, einen einfachen und 
ziemlich einförmigen Charakter. Die Grunbridtung der Sauptftröme ift von W. nad O., 
tie ihrer Nebenflüffe von S. nady N. oder von N. nad S. Der größte und bebeutenpfte 
Fluß ift der Nangstfe-kiang (f. t.), oder Blaue Fluß, der E. feiner ganzen Breite nach durch⸗ 
ſtrönit und durch feinen fteten, ruhigen Lauf, ſowie durch feine Waflerfülle die wichtigfie 
Verlehrsader des Reiches bildet. 90 deutſche M. weftlicher entfpringt der nördlich und ihm 
parallel fließende Hoangbo (f. d.) oder Gelbe Fluß, der faft ebenſo groß ift, aber durch feine 
Harte Strömung und durch vielfabe Klippen und Stromſchuellen ver Schifffahrt bedeutende 
Pinderniffe in ven Weg legt. Beträchtlich Heiner ift der füdlichfte der drei Hauptflüſſe C.'s, 
der Tſchu- oder Si-fiang (Perlenfluß), der unterhalb Kanton in der Bocca Tigris (f. d.) in 
das Meer fällt. Für ——— iſt der in den Buſen von Pe tſchy⸗li mündende Pei-ho, 
der durch den 200 deutſche M. langen, 30 F. tiefen und 90—900 $. breiten Kaiſercanal, 
ber um 1300 n. Chr. angelegt werben, mit dem Hoanghe-mıd Mang-tietiang in Verbindung. 
fteht. Außer dem Kaifercanal fol es noch über 400 andere Canäle geben, die meift mit flie- 
Bendem Waſſer gefpeift werden und das Land fowohl entwäflern als kewäffern. Die zahle 
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reichen Pandfeen, unter denen ber Tung-ting, Pho-jang und Tai-⸗hu die bebeutenpften, find 
jedoch gleichfalls für das großartige Canaljyitem ausgenugt werden, das um jo wichtiger 
für das Reich, als dafjelbe außerorventlib arm an Pferden ift. 

Das Klima ift bei der großen Ausdehnung des Yandes und den mannichfachen orogra- 
pbiichen Verhältniſſen fehr verjdhieden, im Allgemeinen aber rauher und durch fchroffere 
Wechſel harakterifirt, als in gleichen Breiten in Europa. 68 laſſen ſich drei ziemlich ſcharf 
gegen einander abgegrenzte Himatifhe Gürtel untericheiden. Der nördlichſie reicht bis 30° 
nördl. Br. hinab. Der Winter, mit einer mittleren Temperatur von — 3° R., währt von 
November bis März; die Kälte fteigt bis — 179 R. Der Frühling ift kurz, der Sommer 
heiß (Über 230 R.); Regen find häufig. Die mittlere Region, zwiſchen 35° und 26° nördl. 
Br., der Garten E.’8, hat ein mildes und ſehr fruchtbares Klima. Das Jahr zerfällt in 
zwei trodene und zwei naſſe Jahreszeiten. Das Jahresmittel ift + 13° R., die höchſte 
Sommerwärme + 35 R. Der Süden gehört den Tropen an. ND.-Monjuns bringen 
die trodene Jahreszeit, die von Dftober bis April dauert. Im April ftellen fich die regel- 
mäsigen Regen mit ven SW.-Paflaten ein, die fih, namentlich im Juni und Juli, oft zu 
furdtbaren Teifuns fteigern. Erdbeben kommen häufig ver. Die jährlihe Regenmenge 
it in Kanton 70 Zoll, das Jahresmittel + 18,,0 R. Den drei limatifehen Zonen entipricht 
die Pflanzenwelt nnd die Fauna. m N. werden Safer, Hirſe, Gerfte, aber and) 
Weizen und die mitteleuropäifchen Gemüfe- und Obftarten (and Wein) gezogen. Der mitt: 
lere Gürtel ift die Kornkammer C.'s; nur felten trifft man bier einen Fußbreit unbebauten 
Landes. Unter ven Gerealien nimmt der Neis die erfte Stelle ein. Der Theebau und bie 
Seidenraupenzudyt haben hier ihre eigentliche Heimflätte, Zuderrohr und beſonders Baum- 
wolle (Nankings) werden gleichfalls vielfach gebaut. Bambus liefert das Material zu Häu⸗ 
fern, Möbeln und taufendexlei Heineren Sachen. Merlwürdige Pflanzen find der Nampfer- 
baum und der Delrettig, aus dem die Tufche bereitet wird. amellien und Hortenfien find 
von bier nad Europa gebracht. Im S. weichen Getreide, Gemüje und Obſt zablreichen 
Gemwürzarten, wie Zimmt, Yams, Inawer x. An Bäumen ift C. im Ganzen arm, bed) 
fommen verfchievene edle Helzarten, wie das Ebenbolz, vor. Die Thierwelt ijl in den am 
dichteſten bevöllerten Provinzen der Mitte nur jehr fpärlich vertreten; Wild fintet fih nur 
noch in den entlegeneren Theilen des Reiches. Unter den Raubthieren kommen allein ber 
Bär und Heine bösartige Kagenarten häufiger vor. Im S. gibt es, jedoch nur in fehr 
geringer Anzahl, eine Heine Art Elephanten, Nashörner und Tiger. Der SW. iſt turd) 
große Affenarten charakteriſirt. Als Wildpret gelten außer Reben, Antilopen, Hafen, wıl- 
den Schweinen und mannichfachem Geflügel, auch Kaninden, Eihhörnden, Sagen und 
deltratten. Die gelben Hunde werden gemäjtet und gleichfalls zur Nahrung benutzt. Aus 
den Haaren der Pelztbiere (Fuchs, Wolf, Kate) werben tie Echreibpinfel verfertigt. Wich— 
tiger für den Handel ift das in den Bergen haufende Moſchusthier. Nutzbare Vögel, meijt 
benjelben Arten wie die mitteleuropäiſchen angehörig, find fehr zahlreih und werten in 
großen Mengen gezüchtet. Der Pfau und namentlich Die Faſane find bier heimiſch. Papa⸗ 
geien, Pelikane und Flamingos find gleichfalls Häufig. Charakteriſtiſch find der Reisvogel, 
die — gefiederte Mandarin-Ente und auf den Inſeln der Paradiesvogel. Unter den 
nugbaren Amphibien nebmen die Schilbkröte und der Froſch die erfte Stelle ein. Schlangen 
und Eidechſen, darunter geflügnelte Chamäleons, find zahlreih. Das Meer wie bie Bin, 
nengewäfler bieten eine große Fülle von Fifchen dar; die künſtliche Zucht derſelben ift den 
Chinefen jeit ven älteften Zeiten befannt. 1611 wurbe der Goldfiſch von hier nah Europa 
— Das wichtigſte Infekt iſt die Seidenraupe. Gefürchtet find die Heuſchrecke, die 

ermiten und der Tauſendfuß. Schmetterlinge werden als Schmud gebraucht. Für bie 
Zucht der Hausthiere gefdyieht in E. fehr wenig. Nur die furzbeinigen und äußerſt fetten 
Schweine werben in größeren Mengen gehalten, Im N. dient die Ziege vielfad, ald Erjat 
für das fettihmwänzige Schaf. Windvich und Pferde gibt es nur fehr wenig; für ihre Ver— 
ebelung geichieht Hits. 

An wertbuollen Mineralien ift E. reich, aber der Abbau berjelben liegt noch in ber 
ſtindheit, weil e8 an Pumpenwerlen fehlt, vie Minen nicht tief genug binabgeführt werben 
und die Dampflraft nicht zur Anwendung kommt. Gold wird in beträchtliben Diengen aus 
dem Sande der Flüſſe Jün⸗nan, des Nangstjesfiang und aus dem Schuttland um ben 
Chuche-Nor gewafchen. Die reichiten Minen find in der Provinz Guit-ſchſu. Silber, für 
das Die Chineſen cine befondere Vorliebe haben, findet fih viel und in vorzüglicher Güte; 
in Jänsnan allein foll ver jährliche Ertrag 11 Mil. Thlr. betragen. Eiſen giebt es überall 
gr führt 187 Dertlichfeiten an), ein großer Theil des Bedarf wird aber eingeführt. 

Blei, Zinn und Aupfer fehlt e8 ebenfalls richt, aud darin aber dedt der Ertrag nicht 
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ben Bedarf; letzteres wird namentlich aus Japan eingeführt, Die größte Bedentung hat 
die Steinkohle. Die Felder find febr ausgedehnt und, da fie nur von Koblenfandftein über- 
lagert find, Licht zugänglih. Infolge deſſen find fie jedoch auch vielfach abgeſchwemmt und 
bie Felder bilden oft nur zerftreute Glieder einer einft weit verbreiteten Kormation. Auch 
unter der Ebene bilten fie Feine fortlaufende Dede, weil, wie es fcheint, ganz C. ſeit geoge- 
lichen Perioden in fortfchreitender Senfung begriffen if. Wegen Mangel an Pumpen 
wird Die Kohle, deren Gebrauch ſchon feit dem 13. Jahrbundert befannt ifl, nur am ter 
Oberfläche abgebaut. Für der Handel widtig ift der Porcellantbon, der ſchon in ſchr alter 
Reit verarheitct worden if. An den Küften fomwie ans Salzqnellen werten urachenre 
Mengen von Salz gemomen. Das Salz ift Regierungsmonopol und foll cine jaͤhrliche 
Bolleinnahme von 160 Mill. Thir. abwerfen. 1812 war ber Ertrag ca. 2500 Dil. Pfd. 
Der auswärtige Handel E. gewann erft im 15. Jahrh. turdy die Fortugieten und 
Spanier eine gröpere Bedentung. Bis in das 19. Jahrhundert hinein blieb er aber tann 
weſentlich auf bie Ractoreien der Britiſch-Oſtindiſchen Compagnie in Kanton ımb auf ten 
Karamanenhandel mit Rußland beſchränkt. Erſt der Vertrag von Nanling vom 26. Auguft 
1842 erſchloß eine größere Anzahl von Häfen. 1869 waren ben Fremden geöffnet: Han⸗ 
keu in Eu⸗peh, King-kiang in Ktang-fi, und Nan-king, alle drei am Mang-tfe-fiang; Schangbai, 
Fu-tichen in To kien, Kanton am Perlfluß, Amoy auf der Infel Hia-mun vor der VWiäntung 
des Lung kiaug, Ningpo in Tſche⸗-kiang am Jong, Swatow in Awan-tung am Fan, Tientfin 
am Peibo, Tihe fu am Golf von Pe⸗tſchy⸗li, (Ninstihu-ang in der Mandihurei), Talen 
und Taiswanefz auf der Infel Tormofa, und Kiung-tichen auf der Inſel Saivan. Dazu 
tommen noch Forgtong, den Briten, und Macao, den Portugiefen gehörig. Der Import, 
Erport nnd Rüderport zufammengenommen ergab 1865 folgende Summen: für Großbri— 
tannien urd deſſen Beſitzungen 118,397,130 Taels > Tael ungefähr 1'/, Toll.), für Ja— 
pan 5,591,782 Taels, für Amerika 6,605,962 Taels, fiir andere Staaten 4,414,693 T., 
fir chineſiſche Fäfen 184,990,002 Taels, zuſammen 319,999,569 T. oder 101,333,196 Pf. 
St. gegen nur 89,174,539 Pf. Et, im J. 1865. 15,672 Echiffe von zufammen 6,877,582 
Tonnen vermittelten den Austauſch. Uuter den Ausfubrartifeln fteht ter Thee oben an. 
1866 wurden 157,738,000 ®fo,, 4,040,000 Pfd. weniger ald 1865 erpertirt; (im Lande 
felbft follen 1800 Mill. Pfd. confumirt werben; ebenſo fell mehr als zehnmal ſoviel Eeite 
ca. 750,000 Ballen) im Yande verbraucht als ausgeführt werden). Die wichtigften Ein- 
—3 bilden wollene Waaren, Pelzwerk und Opium. Letzteres wurde 1866 im 
Werthe von 852, 288,000 eingeführt. Im engl. Parlament iſt 1870 die Frage argeregt 
werden, wie weit es mit ben Forderungen der Sittlichkeit vereinbar fei, dieſen Handel weiter 
fortbeſtehen zu laſſen. Der Werth der Ausfuhr iſt faſt der dreifache von dem der Einfubr. 
Der Handelsverkehr im Innern iſt ſehr groß und ſeit den älteſten Zeiten iſt ſehr viel zur Er— 
leichterung und Hebung befielben durd) die Anlage guter Strafen ſowie namentlich zahlreicher 
Ganäle geſchehen. Man bat behaupten wollen, daß C. eine größere Tonnenlaft habe, als 
alle anderen Nationen zufammen. In nenerer Zeit hat man begonnen Dampficifie cinzu- 
führen. Die Tampfihiff-Compagnie von Schanghai eignete Ende 1868 15 Fahrzeuge und 
ihr Neinertrag von 1867/68 belief fih auf ca. 81,200,000. Das Creditſyſtem ift jchr 
wenig ausgebildet. Schon im 9. Jahrhundert wurde das Papiergeld erfunden; aber vom 
13. bis 15. Jahrhundert nahmen die Fälſchungen fo überhand, dag man wieder zum Karte 
> zurückkehren mußte. — Die chineſiſche Induftrie leiftet in ihrer Art Unübertroffenes. 
llein von einer ferneren Entwidelung derfelben kann feit langer Zeit feine Rede fein, weil 
ihr kein ideales Moment innegewohnt hat und Mafchinen nicht zur Verwendung fommen, in 
technischer Fertigkeit aber längſt das Aeußerſte erreicht worden it. Viele der wichtigen Er- 
findungen, welche die Chinefen zuerft gemacht, find von ihnen nicht in ihrer wahren Bedeu— 
tung erfannt worden und verhältnißmäßig chne Einfluß anf Die Entwidlung des Landes ge- 
blieben. Eo Magnet und Compaß; ebenfo ta® Schießpulver, welches aber nur zu 
Feuerwerken verwendet wurbe, in denen fie freilich das Größte geleiftet haben. Das Pa- 
pier foll im 3., Die Buchdruckerkunſt im 6., und der Drud mit beweglichen Topen im 11. 
Jahrhundert n. Chr, erfunden worben fein; ned) gegenwärtig aber fteht ver Druck mit be— 
weglichen Typen der Stereotspie an Bedeutung nad. Die Seideninbuftrie, Die auf 2000 
Jahre v. Chr. zurüd datirt wird, fteht unter dem Schuß der Kaiſerin. Die Gemebe find 
ſehr fein und gleihmäßig, obgleich fie nur mit der Hand verfertigt werben. ie 
Schnitzereien und Drechſelarbeiten übertreffen an Feinheit Alles, was weſtliche Induſtrie in 
dieſer Hinſicht geleiſtet hat. Auch in Metallarbeiten, die mit ſehr unvolllommenen Werk 
cugen gemacht werben, zeigen die Chineſen großes Geſchick. Mit ten unzureichendſten 
titteln durch einen großen Aufwand von Zeit und Geduld Alles bis in das kieinſie Detail 
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hinein auf's Genaueſte auszuarbeiten, das charalteriſirt Die chineſiſche Arbeit nach jeder Rich⸗ 
tung bin. Seltft von dem Feld- und Gartenbau, die ſeit jeher die Hauptbeſchäſtigung ge- 
bildet und im höchſten Anfehen geftanden haben, gilt das. - Miit peinlider Scwiienbaftigkeit 
wirt dem Boden Alles zurüderftattet, was ihm entzogen worten, mid Die Beſtellung iſt 
muftergiltig; aber das Öeräth ift febr urſprünglich und daher ber Tohn im Verhältniß zur 
verwandten Mühe und Arbeit doch nicht groß (Bergl. Liebig Chemiſche Briefe), wie 
Fähigfeit zu generalifiren und die aus der Beobachtung des Gemeinſchaftlichen im Verſchie— 
denen gewonnenen Refultate wieder auf das Einzelne anzuwenden, gebt dem Chineſen ebenſo 
wie der Sinn fir das Ideale ab. Darum bat fi auch feine Kumit nie über das Hand— 
werk erhoben. Die Farben weiß er trefflich zu bereiten und den Pinfel führt er mit größtem 
Geſchick; aber er kennt die Perfpective nicht und weiß feinen poetiſchen Vorwurf zu finden. 
Er vermag ein gutes Gemälde meıfterhaft nachzuahmen, aber er Hut feinen Sinn dafitr. 
Ebenſo ijt e8 mit der Architeltur. Die Tempel wie die Hänfer, mit ihren ausgefchweiften, 
vortretenden Dächern, find „das flarr gewordene Nomadenzelt*. Die ar*iteltonijchen 
Zierrathen, meiſt aus Porcellan oder Granit, zeigen von großer Zierlichkeit, aber entbehren 
Des Lebens und einer höheren Idee. Am vollendetiten find unter den Bauwerken bie leidy» 
ten dauerhaften, lühngeſchwungenen Brüden. Yon Muſik kann kaum geredet werden. Sie 
beitcht aus einem vollſtändig barmonielosen Lärmen, in dem bie fchrille Hong und Kleiner: 
— bie erſte Rolle ſpielen. Inſtrumentalmuſik begleitet den Geſang, aber nicht im 
ccord. . 

Da die Bevölkerung feine volllommen einheitliche ift, fo weichen aud Sitten und 
Gebräuhe zum Theil von einander ab. In den fürl. Provinzen finden fich noch Reſte der 
Urbemohner, die Miao-tfe oder Polo, vielleicht der kaulaſiſchen Raſſe augebörerd over doch 
verwandt. Die eigentlihen Chinefen find von NW. ber eingewandert, allmälig weiter nad) 
S. vordringend. Sie gehören den Mongolen an. Sie find propertionirt acbaut, werden 
aber nur felten fiber 5 8. hoch. Die Knochen treten fcharf aus Dem breiten Geficht hervor; 
die Augen find flein und ſchief gefchligt, mit Dichten Brauen, aber unbehaarten Augenlidern ; 
die Stirne ift niedrig und znfammengebrüdt, ver Mund Hein und bidlippig, der Bartwuchs 
ſchwach, die Gefichtsfarbe Fränklich gelb. Das fhwarze, ftraffe Haar wird Lig auf einen 
dicken Schopf geſchoren, der feit ven Mandſchukaiſern in einen Zopf geflochten getragen wird. 
Den Gefichtern fehlt das Gepräge einer entſchiedenen Individualität; fie tragen durchweg 
den Stempel der gleichen fchroffen Disciplin, die im Yaufe der Zeit vabingeführt bat, daß 
Geift und Körper nad einer beftimmten Schablone zugefchnitten erſcheinen. — Von den 
eigentlichen Ehinefen zu unterfcheiden find bie chineſiſchen Mobammebaner, deren Zahl — mit 
Ansnabme der in Turkeftan lebenden — gewiß viel zu niedrig, anf 600,000 geihägt wird. 
Nach anderen Angaben, die fiher ver Wahrheit viel näher fommen, zählen fie in den Pro— 
vinzen Kan-ſu und Schan-fi, einſchließlich der am li und Irtyſch, 30 Dill. Der erite 
Araber, Schiba-peh oder Dmrab, vorgeblid ein Oheim Mohammeds, wanderte im Anfang 
des 7. Jahrhunderts ein. Seitdem mebyte fich die Zahl der Araber beträchtlih. Nach chi— 
neſiſchen Berichten rief der Kaiſer Tien-pan 755 die Hwui oder-lliguren gegen den Empörer 
Naar Lub-fhan zu Hülfe. Tür die geleifteten Dienfte wurden ihnen fpäter Site in ber 
Vrovinz Schan-fi angewiefen und feit ber Zeit alle nah und nad einwandernden Mohamme- 
daner Hwui genannt. In Sprade und Kleidung und zum großen Tbeil an den Sitten 
nad) find fie volltommen Chinefen geworden. Da fie aber dem Islam treu blieben, fo blieb 
doch ein Moment der Berjchievenheit erhalten, das unter Umftänden zu einem fchroffen nnd 
folgenfchweren Gegenfag gefteigert worben ift. Profelyten haben fte nicht viele gemacht und 
auch wur wenig Werth daranf gelegt. Ihre Töchter aber geben fie nicht Ungläubigen zur 
Ehe und heirathen nur unter ber Bedingung buddhiſtiſche Frauen, daß viefelben fi zum Is- 
lam befchren. Bermuthlich hätte ver Mohammedanismus weit größere Verbreitung gefun- 
ben, wenn die Chinefen nicht eine unüberwinpliche Abneigung gegen die Befchneidung hätten. 
Tamerlan beabfichtigte fie derfelben mir Gewalt zu unterwerfen und wurde nur durch feinen 
frühen Tod an der Ausführung des Vorhabens verhinvert. Früher haben viele neftorianifaye 
Ehriften und Juden in €, gelebt. Letztere feien, wie Dr. Martin aus einer hebräifchen In- 
fhrift in den Ruinen der Stadt Kirfung-fr erfehen haben will, vor 2000 Jahren von 
Indien ber eingewandert. Da vice Mohammeraner in C. einen entfchieven jüdiſchen 
—— haben, fo meint man, daß fie nach und nach in den Mohammedanern aufge— 
gangen ſeien. 

Die Regierungsform iſt die der abſoluten Monardie, in der jedoch der Kaiſer 
(„Sohn bed Himmels“) nur al® der oberfte Bollftreder und ver höchſte Repräfentant des 
unbedingt herrihenden Geſetzes vaficht, Während ihm einerfeits geradezu abgöttifche Ver- 
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ehrung gezollt wird, fo laſtet andererſeits doch die größte Verantwortlichkeit auf ihm, denn 
nur in dem Erfolg liegt die göttliche Sanction ſeiner Regierung und mithin die fittlihe Be— 
rechtigung, dieſelbe fortzuführen. Bleibt er trog dauernden Wiißerfolges auf dem Thron, 
jo hat das Volk das Recht, ihm mit Gewalt defielben zu entheben, da es dadurch nur den 
Spruc des Himmels zur Geltung bringt, dem der Kaijer in feiner Vermeſſenheit nicht nach⸗ 
gelommen ift. Diefem Grundgedanlen gemäß genießen die Communen, obyleich alle Staat®- 
beamten (Nuang, portug. Mandarin) vom Kaijer ernannt werden, thatſächlich eine ziemlich 
große Selbftftändigfeit, da Gefeg und Herlommen Alles auf's Beſtimmteſte regelt. Dem 
eamten wird der dee nad, nur infofern und foweit ſtlaviſche Unterwürfigleit gezeigt, als 
das Amt als Zeichen oder vielmehr ald bie u. Folge feines höheren Verdienſtes 
angeſehen wird. Das gilt auch vom Kaiſer. Die Erbfolge findet daher nicht nad dem Rechte 
der Erftgeburt ftatt, fondern der Kaiſer wählt feinen Nachfolger aus feinen Söhnen. Der 
Wille des Kaifers findet feinen Ausdruck und wird velljtredt durch zwei Conſeils, in beren 
Händen eigentlich bie garge Regierung liegt. Dem Nei-fo, der aus den ſechs Staats 
minijtern befteht, liegt die Abminiftration ob; in neueſter Zeit ift demſelben eine Art Cabi— 
netsrath an Die Seite getreten, ber aus Mitgliedern der kaijerlihen Tamilie und einigen ber 
höchſten Beamten zufammengefegt ift. Der Kiun⸗-ke⸗tſchu, aus ven Mitgliedern des Neito 
und den Präfiventen und Bices Präfidenten der höchſien Behörden beftehend, verhandelt mit 
dem Kaifer über die Politif. ine eigenthümliche Behörde ift das 40 bis 50 Mitglieder 
pro Geniorencollegium, das nicht nur eine Oberaufjicht über die ganze amtliche Thätig- 
eit ſämmtlicher Oberbeamten, einfchließlich des Miniſteriums, zu führen, fonvern auch felbit 
das Verhalten des Kaifers zu prüfen bat und jedem Unterthan Gehör geben muß, der ftch 
über die Regierung befhweren will. Ein beionderes Colonial-Amt verwaltet die Neben- 
länder und Tributitaaten. Die — der Provinzen geſchieht durch General-Gon- 
verneure, die auf 3 Jahre ernannt werben. Inter diefen En die 3 fogen. Specialbehörden 
ber eneral-Einnehmer, Vber-Criminalräthe, Ober⸗Ingenieure und Infpectoren der Brüden 
und Chauffen. Diejen wiederum find die Departements, Diftrict- und Bezirkschefs 
untergeben. Die Macht ver Couverneure ift durch ein aus 4 Perfonen beſtehendes Gabinet 
beichränft. Da der Kaiſer felbft die Bürgermeijter der bedeutenderen Städte ernennt, jo ift 
das Syſtem der Bureaufratie in C. ſchärfer durchgebildet, als irgendwo -fonft. Dabei aber 
ift fie ausſchließlicher auf dem Verdienſt bafirt, ald die irgend eines anderen Staates, denn 
weder Geburt, nod) Natienalıtät oder Glauben wird ein Einfluß auf die Aemterbeſetzung 
geftattet; Never, der ſich die erforberlichen Grave auf den gelehrten Anftalten’ermworben hat, 
kann die höchſten Würden und Aemter erlangen. Der Geburtsabel ift auf die Glieber ber 
kaiſerlichen Familie befchränft, und auch dieſe fteigen mit jeder Generation in eine tiefere 
Nangllafie hinab und finfen endlich mit der fiebenten vollftändig in die allgemeine Mafle des 
Volkes zurüd. Ihre Ausnahmsftellung erjtredt fi nur auf ein mäßiges und oft jehr Heines 
Jahrgehalt und einige Etiquetten-Anszeihnungen. Um fo einflußreicder ijt ter Beamten 
adel. Wollen die Prinzen in tiefen eintreten, d. b. ein Amt bekleiden, jo müflen fie ſich 
aleichfalls den ſeſtgeſetzten Prüfungen unterzichen. Der Beamtenadel zerfällt in die Civü- 
(ca. 15,000) und die Militär-Mandarinen (ca. 20,000), die beive wiederum in eine Anzahl 
von Rangklaſſen getheilt find, von deren jede ein beitimmtes Abzeichen trägt; bei den Civil- 
Mandarinen beftcht dafielbe aus Pfauenfevern, bei den Militär-Mandarinen aus Knöpfen 
von verſchiedenem Material und verfchiedenen Farben. Da die Beamten meift ſchlecht be- 
ablt find, jo herrſcht die unehrlichſte Wirthſchaft und ein furchtbares Beftehungeipitem. 
ieKoften der Regierung werben vornehmlich durch die Erträge ber Grundſtener, 
ber Zölle und ber Regierumgsmonopofe beftritten. Die Steuern werben tbeild in Gelb, 
theild in Naturalien gezahlt. Ueber ben Betrag der Staatseinnahmen ijt nichts Gewiſſes 
befanüt; fie werden von 270 bis 660 Mill. Thlr. geſchätzt; 1844 wurden fie auf ca. 425 
Mill. Thlr. angegeben. Da die Ausgaben ftets die Einnahmen: überfteigen und eine Staate- 
ſchuld nicht erijtirt, jo muß ver Ausfall durch auferordentlihe Eontributionen, Steigerung 
ber Zölle und Verlauf von Aemtern und Würden gebedt werden. Daß bie Finanzverhält- 
niſſe nicht günſtiger find, ift um fo auffallender, als das Heerweſen verhältnißmäßig 
feine fehr große Yaft fein fann. Nach den officiellen Angaben zählt die Armee allerbings 
über 1°/, Dil. Köpfe. Diefe Angabe ift unftreitig viel zu hoch. Außerdem aber ift zu berüd« 
fichtigen, Daß nur ein Heiner Theil, kaum viel über 200,000 Mann, eine ortentlic diseipli⸗ 
nirte Truppe ift, bie fi aus den kriegerifcheren Mandſchuren retrutirt. Den Neft bilvet 
eine Art Tollsarmee, die aus dem eigentlichen, in hohem Grade untriegerifchen Chinefen bes 
ſteht. Während des Friedens treiben dieſe Landbau oder leben ald Handwerker in ten 
Städten. (8 geht ihnen daher jede militäriſche Schulung. ab und ihr berüchtigter Mangel 
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an Muth, der merfwilrbig mit der fonftigen Gleichgültigleit der Chineſen gegen ben Tob 
contraftirt, macht ſie vollends untüchtig. Alle Waffengattungen find zwar vertreten, aber 
—— Waffen find noch äußerſt unvolllemmen; Fett geflochtene Weidenſchilder und 
ogen werden ıtoch neben ben unförmlichen Luntenflinten angewendet. Die Kanonen find 
—— und man weiß wicht mit ihnen umzugehen. In der Marine ſtehen fie frei 
auf dem Ded. Die ſchwerfälligen Diconten (etwa 2000) find Daher nur unbewaffneten 
Kanffahrern gefährliche Feinde. An Feſtungen iſt C. ſehr reich; man zählt ca. 1200; aber 
nur wenige konuten eine Beſchießung aushalten. Der Chinefe ehrt die Helden feiner Ge— 
ſchichte, aber-er häft die Kriegstüchtigleit nicht ſür den richtigen Werthmeſſer der Civilifation 
eines Volles; feine Errungenichaften liegen durchweg auf den Gebieten bes Friedens. — 
Das Rehtswefen bat, was die Theorie anlangt, in vielen Hinfichten eine hohe Stufe 
der Bollfommenheit:erreicht, die Praris aber ift zum großen Theil ein Gemifch von furdt- 
baren Mißbräuchen und entielichen Barbareien. Einzelrichter ſprechen das Recht nach den 
„Geſetzen des großen Tſing“, die ſich duch große Klarheit und Genauigkeit auszeichnen. 
Liegt keine gefeglihe Bejtimmung vor, fo wird nach Präcedenzfällen und Analogien genrtbeilt, 
der Spruch muß jedoch der höheren Inftanz unterbreitet werden. Das Verfahren ift öffent: 
lich, furz und unentgeftlih. Avellatioa ift geftattet, aber ſehr ſchwierig. Den 10 großen 
Verbrechen, zu denen uiderfeglichkeit, Untreue, Gettlofigkeit, Zwietracht und Unzucht ges 
hören, eutiprehen 5 große Strafen. Die Strafbeſtimmungen find barbariſch, aber zeigen 
doch vielfach von. einer hoben fittiiben Auffafjung. Der Eid ift nicht zuläſſig, aber ferfehes 
Zeugniß wird jehı hart geftraft. Das Kind, welches bie Eltern anklagt, erhält 100 Bamkus- 
ie, auch wenn Grund zur Beſchwerde vorliegt; grundlefe Anklage kann felbft mit dem 
de beftraft werden, Schläge, Verbannung, Zwangsarbeit und Tod, oft unter den gratte 
famten Martern, ſiad die gewöhnlichen Strafen. Zodesurtbeile müſſen jedoch vom Kaifer 
u.ıterzeichnet werden, nur nicht ir Aufitänden. Dügegen wirb auch im Verhör bie fürchter— 
lite Zortur angewardt, um Gejtänpnifje zu erpreifen. Wär Beamte aber find umter ber 
jegigen Dynaftie die körperlihen Strafen abgefchafft werden. Schere Verbrechen ausge— 
nonmen, lann gegen Beamte Überhaupt nur mit Bewilligung res Kaifers ein Criminalver- 
fahren eingoleit:t werden. Viele Strafen kann man nad dem Gefeße mit Geldbußen ab- 
laufen; der Krebsſchaden der chineſiſchen Juſtiz aber ift, daß dieſes auch wider das Geſetz 
ganz allgemein geſchieht. Daher iſt e8, troß ber Strenge ber Geſetze, ter Regierung in 
vielen Theilen des Landes oft nicht leicht, die zahlreichen Mänberbanden nur jo weit im 
Zaume zu halten, daß die Steuern erboben werden können. 

Daſſelbe Gemiſch tiefſittlicher Örundgedanten, einer mehr als laxen Praris und einer 
bald aus indifferentem Fatalismus, halb aus geiftiger und fittliher Indolenz hervorgehenden 
Bertuöherung in ererbten Ideen und Formen, welches das ftaatlihe und äffentlihe Yeben 
Garakterifirt, bietet auch da8 Privatleben und das verbindende Mittelglied beiter, bie 
Pflege geiftiger- Gultur th den-Staat, dar. Der Unterricht, der, ausſchließ— 
lich des Elementar-Schulwefens, unter der alleinigen Leitung der Regierung ſteht, iſt nir— 

ends allgemziner als in C. Jedes Dorf hat einen Lehrer, ber ein feite® Gehalt bezieht 
oder durch Naturallieferungen der Banerır unterhalten wird, und nur ſelten lann ein Chineſe 
nicht lefen, ſchreiben und rechnen, obgleich ‚keine Schulpflicht beſteht. Die Frauen dagegen 
fürd zum großen Theile ohne alle Schulbildung; inzwiſchen aber erwerben auch fie ſich eine 
bedeutende Gelehrſamleit und C. rühmt fich einer nicht Heinen ip kr Schriftſtellerin⸗ 
nen, Die Elementarbildung wird durch Auswendiglernen der vier Grundbücher erworben, 
bie, mit Ausnahme des erſten, einer Art Encyklopaͤdie Auszüge amd Konfutſe und Meng- 
tje ſiad. Der höhere Unterricht trägt daſſelbe ſſarre Gepräge. Die Prüfungen zu den vier 
Graden, welche die unerläßlihe Vorberingurg zur Erlangung der verfhiedenen Stuatsämter 
bilden, find äußerft ſtreng und erfordern ein großes Wiſſen, das jedoch obne eine irgend ent» 
fpredende Ausbdildung des Geifled erworben werben lann. Der Amed aller Stubien ift 
nicht, den Geiſt zum Tefbftftändigen Denken zu erziehen, damit er auf der Grundlage bes 
Porbandenen fortkildend weiter bauen könne, fondern nur ſich Die ap Fl der Ber» 
gaugenbeit mechaniſch anzueignen, um fie unveräudert der Nachwelt zu überlicfern und bie 
im das Aleinſte hinein der bergebrachten Praris Irem bleiben zu lönnen. An ber Spike ber 
pp ar so ſteht das Han-lin, die Faijerliche Akademie, zu der bereit® im 7. Jahrh. durch 
eine Art-Centralanftalt der Grund gefegt wurde, um die Bildung der Beamten nad) der von 
der Regierung vorgefchriebenen Schablone zu controlliren. Ans dem Han-lin, das die Col⸗ 
legien ver Geſchichtſchreiber und Annaliften zu überwachen und die Redaction der officielfen 
Documente zu beforgen bat, werben auch die Rebner für die öffentlichen Feſte und Era» 
minatgren für-die Prodinzen genommen. Da fehr viele die Prüfungen nicht beftchen können 
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und nur ein kleiner Theil von Denen, welche fie beſianden haben, im Staatsdienſte veriwen- 
det werten ann, fo ift die Zahl der über das ganze Reich zerſtreuten Privatgelehrten, die 
theils die nicht von der Regierung angeftellten Lehrer abgeben, theils ſich irgend einem bür« 
gerlihen Berufe widmen, ſehr groß; man jchäst fie auf 2 Millionen. Erſt in nemefter Zeit 
ift eine beveutungsvolle Yüde in bie Mayer gebrochen worden, mit der fidy dieſes lebloje 
Gelehrtenthum umzogen hatte. Der Krieg mit den Scemächten lieferte den Chinefen eine 
Lehre, die fie begonnen haben praltiſch zu verwerthen. Zunächſt kauften fie Dampfer und 
enropäijche Gewehre an, um ben Feinden Zünftig wirkſamer begegnen u können. Bald 
darauf wurbe unter Leitung franzöfiiher Unternehmer eine Anftalt zu Ticherfu gegründet, 
in der Dampficiffe und Dampfmaſchinen hergeftellt werben; i. 3. 1866 — — t i 
eine mechaniſche Werkftätte errichtet, nach welcher Offiziere aus der Garniſon von Peling zum 
Lernen beorbert wurden. Hierauf trug der Gouverneur von Fu⸗tſchien darauf an, im feinem 
Gebiete eine polytechniſche Schule zu errichten und ald Lehrer Ausländer anzunehmen, Hier⸗ 
egen ſträubte man fich heftig, obgleich man längſt die Nothwendigleit erfannt, die eigenen 
—————— zu Maſchinenbauern heranzubilden. Dem Prinzen Kong und dem Auswärtigen 
Minijterium gelang es jedoch endlich, Das Vorurtheil zn überwinden. Gie ya den Kaiſer 
den Plan zur Grünpung einer Univerfität in Pefing unter Ausländern al® Lehrern vor und 
berjelbe wurde am 26. Febr. 1868 genehmigt. Troß der bitteren Oppofition der Gelehrten» 
kafte ging man fogleih an die Ausführung. Als Lchrer wurden meijt Franzoſen berufen, 
von Deutſchen befindet ſich J. v. Gumpach darunter. Während der zwei Jahre, in benem 
fie die chineſiſche Sprade lernen müſſen, follten die Yaulichkeiten bergeftellt und bie ga 
Inftrumente augelauft werden. Das Unterrichtsprogramm ift auf Afironomie und Mecha— 
nif beſchräukt. Zur Aufnahme in die Univerfität ift die Abiolvirung der. „claffiihen* Gtu- 
dien, d. h. die Beherrſchung der hergebrachten chineſiſchen Wiſſenſchaft, und außerdem ein 
befonderes Aufnahme-Eramen erforderlich. Die Studirenden leben in ter Univerfität, 
erhalten freie Station und außerdem „eine einträglige Remuneration (2'/, Xbir. monatl.), 
um ſich ſchwermüthiger Betraktungen zu überheben“. Nach einer anderen Richtung thun 
vie katholifchen Mifjionäre viel für die Einführung weftliger Wiflenfbaft in C. Außer 
vielen Elementarſchulen hatten fie 1868 bereits 24 Schulen, in denen bie Chineſen im Latei- 
niſchen, in Philofophie und Theologie unterrichtet werden. Ihre wichtigfte höhere Lehranftalt 
it bei Schanghai; fie wird von Deutſchen und Italienern geleitet und hat mehr ald 300 
Schüler, die in allerlei Hanbwerfen, im Zeichnen, Malen und hinefifcher Literatur unterrich- 
tet werben. Auch find bereit8 mathematiſche und theologiſche Werte, fowie ein lateiniſches 
Wörterbuch mit Erklärungen in der Maudarinenfprade gedrudt worden. Aud die Erridy» 
lung einer amerikanischen Hochſchule (College) in Peking ift in Ausjiht genommen. Die 
nötbhigen ©elbmittel. dazu joll eine Entihätigungsfumme von $700,000 ‚abgeben, melche die 
Ber. Staaten, wie c# heißt aus Unkenntniß Des wahren Sadverhaltes, unbılliger Weile der 
chineſiſchen Regierung 1858 für angebliche Verlufle abgezwungen, bie amerilanifhen Bär- 
gern zugefügt worben. * 
Das Bindeglied zwiſchen der bis in das geringſte Detail hinein ſtaatlich geregelten Bil- 
dung und der Moral und Religion bilvet das Ceremonialweſen. Die Beobachtung der 
la eſellſchaftlicher Dronung ijt eine, und zwar bie erfte der ſechs ſchönen Künfte 
8.8. Die Unterbrüdung der Individualität ift der Grundzug des ganzen focielen Lebens. 
Die Gefammtheit ift das Blei, und das Indivibuum hat aur als Theil derjelben 
feine Berechtigung; darum muß es in allen Stüden in — Fe ihr ſtehen und 
darf in keiner Hinſicht willtürlich eine Ausuchwsſtellung einnehmen wollen. Das erſtreckt 
ich bis auf Die Kleivung, die für alle Stänve genau vorgeſchrieben iſt und nicht pon der 
obe teherrfht wird. Ebenſo ift der geſellige Verkehr zwiſchen Mitgliedern beflelben 
Standes ſowie zwiſchen den verſchiedenen Ständen in fefle Formen gebannt. Doc gilt das 
weſentlich nur von den feierlicheren Öclegenheiten, bei denen bie Gtikette mit einer Ueberfülle 
von Ceremonien und Falten Förmlichkeiten ‚bis auf die unbedeutendſten Detaild genau 
beftimmt ift. Die Kleivung der ‘beiden Geſchlechter iſt nur durch die Farbe unterichieben 
und befteht aus einem Dem, bag nicht gewechfelt wird, bis es zerriffen ift, weiten Beinkleis 
bern, einer ärmellofen Wefte, einem langen, an ber rechten Seite offenen Rod nnd einem 
kürzeren Unierffeide mit einem Gürtel, an dem Waffen, ver Fächer und die eifenbeinernen 
Epitäbchen hängen. Im Winter tragen die Reichen koftbares Belzwerl. Deu Kopf bededt 
ein legelförmiger Hut aus Stroh oder Bambus. Lange, in Bambustapfeln. getragene Nä« 
el und Heine Füße gelten für voruchm; ven rauen werben in der Kincheit die Füße durh 
Zinzioängen verfrüppelt. Die Kleihungen der Stände find nicht ſowohl durch den Schnitt, 
US durch bie darbe und die Stoffe, jpwie durch Heinexe Abzeichen von einander i 
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Die Farbe ver Trauer iſt und die Trauer währt 3 Jahre lang. Ueberhaupt kommt 
ang zum —S ftärkten bei Begräbniſſen zur Geltung, obgleid der Chineſe 
dem mit fataliſtiſcher Indifferenz — nur auf das Eine legt er den größten 
Werth, im chineſiſcher Erde begraben zu fein, er myſtiſchen Speculationen über ein Les 
ben nach dem Tode nie viel Jutereffe abgewonnen hat, jo erwedt der Gedanle an das Jen— 
ſeits weder Furcht noch Hoffuungen in ihm. Seine ganze ſittliche Anfhauung ift dadurch 
in hohem Grabe beeinflußt. Seine Tugend ift nur pafjiver Art und ihr fehlt aller iveali- 
ſtiſche Schwung. Unbedingtes Fügen in die hergebrachte ftaatliche und geſeliſchaftliche Ord⸗ 
nung iſt ver ganze Juhalt feiner Moral. Das gilt vor Allem auch von dem Familienleben, 


Die Ehe, die von ohi geftiftet worden und einen eruften, fireng fittlichen Charakter trägt, 
ift daher für jeden Chineſen Pflicht und man fucht die Kinder fo früh wie möglich zur verbei- 
rathen. Die Frau ift dem Manne unterthänig; ift fie unfruchtbar, fo Tann der Ei 


& 


daraus zu machen. Ein rechtes Familienleben gibt es überhaupt nicht, theil® weil die 
Frauen nur durch ihr Aeußeres den Mann an ſich zu feffeln fuchen und ihm im geiftiger 


beſonders ſcharf hervor, weil da bie —5 — zur härteſten Arbeit gezwungen find. Die 
eringe Eutiwidelung der gemüthlicyen Seiten des Charakters bat BR fein eigentliches Ge- 
— Stande kommen laſſen, obgleich der Hang zu geſelligen Bergnügungen 
ehr eig Die erfle Stelle unter deufelben nehmen die Theater ein. Jedes traurige 
wie i 

ſtets reich 


an Obſconitäten find; ſelbſt Rechtsftreitigkeiter werden dahin entſchieden, daß dem 
verlierenden Theile jo und jo viei Tage Theater auferlegt werben; bei Begebniffen von all» 


nach Vermögen beiteuert. Die Frauenrollen werden von Männern gelpiet, feit der 
{ anz gehört zu 
den Schanfpielen; gleich den meiften orientaliſchen Wöltern tanzt der Chineſe nicht felbit, 
—B nur vortanzen. Proceſſionen und öffentliche Shangepränge, bie mit ben 
allgemeinen Feten verbunden find, üben gleichfals eine große Anziehungskraft auf das Volf 


nad Europa gebrachten Spiele in manchen Stüden ab. Karten: und Würfelfpielen fröhnen 
bie Ehinejen mit der größten Leidenſchaft; fie verfpielen nicht nur ihr ganzes Eigenthum, 
ſondern jelbit ihre Finger. ierfämpfe, zu denen namentlich Vögel und Henfchreden ver⸗ 
? ed bei — * * ng * ſind Der er; erg 
treiben Kreifel laſſen Drachen fteigen. Letzteres ift ein echt nationales nügen; die 
Drachen wurden vor ca. 2000 Jahren ın C. erfunden. * * 
Das bauslich e Leben bietet infolge der großen Unterſchiede in ben Bermögens- 
Ki Sende In tet nen ger dar. Die gerwähnrfichfte Nahrung find Reis und aller- 
lei © ‚interen Bau bie Chineſen unübertroffene Meifter find. Der Verbrauch am 
Slei ie ee — änferft gering. Man mag Hleifchfpeifen wicht ſehr, 
dichte Bevölt des Landes zur Ansnutung aller Nahrungsquellen 
fo werben außer Schweinen, Schafen, Wild und Geflügel auch Ratten, Kaken und 
thier Sehr groß iſt der Conſum von Fiſchen, an denen namentlich ber 
tang ch reich iſt; wohl */,, der Bevölferung nährt fid) nur von Fischen. 
Böhnliche Getränf ift Thee and Arat; Wein-wirb warn umd aus Taſſen getrunten, 
nft hai —8* be Stufe erreicht und fept ihren Stofg’ befonbers in die Ber, 
’iner Brüben uud en, Die Genügfamteit der Chinefen iſt in ber Regel 
b; allein, wenn fi, wie bei Gaftmählern, die Gelegenheit bietet, fo wird un- 
‚gegefie und getrunfen, Die Wohnungen ber Aermeren find Hätten aus Zweig⸗ 
6-2. UL 14° 
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geflecht ober Blodhäufer. Viele leben ganz in Böten; die Wohlhabenderen unter dieſen 
haben außer dem Wohnſchiff noch ein oder zwei Böte, die als Ställe für Kleinvieh und als 
Gemüfegärten dienen. Die Häufer der Keicheren find ans Badjteinen und im Viercd ger 
baut; fie haben meiſt nur einen niedrigen Stod (in den Städten jedoch zwei Etagen) und 
erhalten das Licht aus dem umſchloſſenen Hof. Kin beſonderes Gemach ift den Ahnen ge- 
widmet, denen eine große, faft göttlihe Verehrung gezollt wird. Bei den Wohnungen ver 
Vornehmen find Parts uud Gärten, auf die viel Sorgfalt verwendet wird, Der Hausrath 
iſt einfach und ſpärlich; auffallend ift der Gebrauch ver beweglichen Stühle. Troß der green 
Rührigkeit, die allerwärtd und namentlich in den Städten herricht, trägt das Leben und 
Treiben doch das Gepräge ber großen Dürftigfeit, in der die Maſſe des Volles trog der au⸗ 
efirengteften Thätigfeit ihr Dafein verbringt, Die Zerfplitterung des Grund and Vodens 
I eine verberbliche Höhe erreicht. Urſprünglich war der Boden Gigentbum der Geſammt⸗ 
it und der Kaiſer hatte über ihn zu verfügen. Einen. Theil behielt verfelbe für fich, einen 
anderen gab er ald Erblehen an die Glieder feines Hauſes, einen anderen an die Staats- 
biener ald Zeitlehen für die Dauer ihrer Amtsführung. ie Erblehnöherren gaben einen 
Theil ihre® Gebietes wieder ald Afterlehen aus. Je 8 Familien erhielten ein Stüd ven 
1440 Q.-F., das in 9 gleiche Theile getheilt war, yon denen jeve Familie einen für fi be- 
wirtbichaftete; den neunten bebauten fe gemeinſchaftlich für den Fürften. Dieſes Wirth- 
ſchaftsſyſiem wurde bis in's 3. Jahrkundert v. Chr. beibehalten. Dann erhielt Jeder das 
Hecht, h viel Boden zu bearbeiten, als er vermochte, und das fo beaderte Land fiel ihm dann 
ald Grumbeigenthum zu. Mit der Zunahme der Bevölkerung aber ftellte fich einerfeit® 
Verarmung ein und andererſeits bilvete ſich eine Ariftofratie von Großgrundkefigern. Im 
7. Zahrh. n. Chr. ſuchte man den daraus erwachfenen Uebelſtänden durch eine neue Boden⸗ 
theilung abzuhelfen, in der jedoch die Standesunterſchiede berüdfichtigt wurden. Jeder jollte 
feinen Antheil jelbft bearbeiten und durfte ihn weber verpfänden noch verlaufen. Doch es 
erwies ſich bald als unmöglich, dieſe gefeglihen Beſtimmungen durchzuführen. Es ent« 
u wiederum eine Klafje von Öroßgrundbefigern und an Stelle ber Heinen Grundeigen⸗ 
hümer traten zum großen Theil Pächter. Die Pacht darf jedoch nicht gekündigt werben, fo 
lange ber Pächler feinen Zins pünktlich entrichtet. Die Pachthöfe find fehr Hein; wer 13 
bis 16 Morgen bearbeitet, gilt ſchon für einen großen Landbauer. Ein geringer Ausfall 
in der Ernte fann daher für große Klaffen höchſt bevenklihe Folgen haben. Um bem vorzu⸗ 
beugen, find große öffentliche Kornſpeicher eingerichtet, Die unter dem Finanzminifter fiehen. 
BZwed derſelben it, theils feine zu großen Schwankungen in den Getreibepreifen eintreten 
gu laffen, theil@ einen Nothvorrath Mr bie bringentften Fälle zu haben. Nichtöbefloweniger 
ommt kaum ein Jahr vor, in dem nicht in dem einen ‚oder dem andern Theile des Landes 
eine Hungersuoth dcs höchſten Grades und von furchtbarer Auspchuung herrſcht. Man ift 
bes fhredlihen Schauſpiels jo gewohnt, Daß man kaum mehr der Zeichen der Unglüdlihen 
achtet, die an den Strafen umgelommen. Wahre Bettler-Armeen bilden fi dann, die um 
fo gefährlicher find, als die Chinefen überhaupt jehr zu-revolntionkren Bewegungen neigen. 
Ihre religiöfen Anſchauungen find nit im Stande, ihnen in diefer Hinfiht einen irgend 
wirfjamen Zügel anzulıgen, während zahlreiche geheime Geſellſchaften mit religiös politischen 
Tendenzen dem natürlihen Hange reihe Nahrung geben. Die häufig wiederlehrenden 
Notbftände haben trotz gefeglicher Verbete und entgegenftehender Vorurtheile einen kräftigen 
Anftoß zur Auswanderung gegeben. Wäre die Auswarbdernng nicht jo ſehr durch Die 
Geſetze behindert, jo würde der fiarfe Heimathöfinn der Chineſen ver Verſuchung einer 
befjeren materiellen Eriflenz vermuthlich bald noch viel weniger Wirerfland leiſten fünnen. 
Trotz dieſer mannigfachen Ginberniffe baben fi aber doc bereits mehrere Millionen im 
andern Ländern angefiebelt, - In Siam allein fdägt man fie auf 1'/, Mil.; auf Java ba- 
ben nahe au 200,000 große Orundftüde; in Cochinchina und namentlih auf ven Inſeln des 
Aſiatiſchen Archipels find fie fehr zahlreich; fehr vice gehen jährlich nach Tübet umd im die 
anbjchurei; in einigen Theilen von Auftralien, auf ven Sandwihs-Infeln, an der Well- 
füfte von Centraf- und Siüd-Amerifa, in Weſt-⸗Indien und befouders in Cube find fte gleich« 
or ſchon ftarf vertreten; in Californien zählten fie nach dem Cenſus von 1860 34,919 und 
eitdem hat ſich ihre. Anzahl in den Ver, Staaten mit jevem Jahr beträchtlich vermehrt; 1870 
bat man begonnen, fie als Handwerler (Schuhmacher) auch in die Nen-England Staaten zu 
aichen, nachdem man ſchon früher welche als Yanbbauer in die Civ- Staaten gebracht. 
ie alte Reihsreligion, bie von Fo-hi (f, d.) geftiftet worden, ift höchſt einfach; fie 
weiß nichts von einem Offenbarung ben und bat, da es keinen Priefieritand gab, über: 
t keine Dogmatik ausgebildet. Selbſt der Begriff der Gottheit iit höchſt unentwidelt. 
u ber Spige ber göttlichen Borftellungen ihrer Funft- und planlofen Naturreligion fieht ver 
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Himmel, Thian, und ihm zunächft die Erbe. Ihnen, fowie den anderen Geiftern, welche 
die Gefchide des ganzen Reiches beeinfluffen, darf nur der Kaiſer opfern. Nächſt Himmel 
und Erde wird die größte Verehrung den Ahnen der Kaifer nnd dann ben Ahnen ber eigenen 
Familie gezollt. Doc wohnen auch ber ganzen Natur, Bergen, Flüſſen ꝛc. Geifter inne, 
die gleichfall® verehrt werben. Auch an böfen Geiftern fehlt e8 nicht; Diefelben haufen na= 
mentlich in der Yuft und darum baut man aud in den Städten die Hänfer nicht Über zwei 
Stod hoch. Der Eultus befchräntt fich wejentlih auf Berkrennen von bemaltem Gold» und 
Silberparier und Weihrauch fowie andere leere Ceremonien; felbft dem Opfer fehlt bie 
tiefere Idee. Diefe vollftändige Berflahung rief im 6. Jahrhundert v. Ehr. zwei Reform⸗ 
verjuche von nachhaltiger Bedeutung hervor. -Yao-t % (f. d.) begründete die Religion der 
Iceren Urvernunft, Tao, aus der bie Scheinwelt des Seienden geflofien, aus der ſich der 
Beife durch Emancipation von ber Materie befreien foll, um fi wiederum mit dem Tao zu 
vereinigen. Unmittelbar auf die alte Reichsreligion griff dagegen Kong-fu-tſe (ſ. b.), ein 
jüngerer Zeitgenofje des Pao-tfe, zurüd, indem er fh nicht die Ausbildung, fendern nur die 
Heritellung ber alten Lehre und namentlich die Verwerthung derfelben für eine fittlihe Re— 
form des focialen und politifhen Lebens angelegen fein ließ. Im 1. Jahrhundert n. Chr. 
drang von Indien her die Lehre Buddha's (f. d.), in E. Fo genannt, ein und erwarb fich 
raſh zahlreiche Anhänger, ohne jedoch eine irgend tiefgreifende Umgeftaltung ber religiöfen 
Anſchaunngen oder gar bes ganzen geiftigen Lebens bewirken zu können. Der Bubphismus 
ſowohl als die Tao-lchre haben ſich vielfah der alten Religion angepaßt, fo daß fie über- 
haupt nicht mehr ſcharf von einander gejchieden find, ſondern vielfah vag in einander ver- 
Ihwimmen. Und dabei haben fie alle ihren tieferen geiftigen Inhalt verloren; ber 
craſſeſte Aberglaube, Zauberei, egal ah unb Geremonien (nd faft allein von ihnen 
übrig geblieben. Au Idealismus und Energie in den religiöfen Anfhaunngen fehlt es 
gänzlich und daher hat fih C. ſtets durch feine, allerdings nur aus Indifferenz hervorgehende 
religiöje Dulofamteit ausgezeichnet, obgleich gelegentlich die eine oder die andere Seite 
verfolgt worden it. Auch das Chriftenthum, das im 13. Jahrhundert nad E. kam, 
ſtieß anfänglich auf keinen großen Wiverfland. Schon 1307 weihte Clemens V. einen Erz« 
dig! der Gemeinde in Peking, die jedoch 1369 in den Wirren bei der Erhebung E.'8 gegen 
ie Mongolen unterging. Einen neuen und größeren Aufſchwung nahın die Miffton gegen 
Eupe des 16. Jahrhundert unter den Jefuiten, von denen die Chinefen miter Anderem das 
Gießen von Kanonen lernten. Dit der Zeit begann jedoch eine fortchreitende DVerwelt- 
—— der Miſſionare, ſo daß der Papſt ſich veraulaßt ſah einzuſchreiten und einen Legaten 
nach C. abſandte, der aber 1710 in Macao, dem Mittelpunkte der Miſſion, im Gefängniß 
ſtarb. Bald darauf begann der Kaiſer Jong-tſching ſtatt der bisherigen Politik der Duldung 
ein Spiten von Bedrückungen und Verfolgungen, J daß nur noch wenige Miſſionare, da— 
runter aber die Begründer der wiſſenſchaftlichen Erforſchung C.'s, wie Pramare (geſt. um 
1734) und Bisdelon (geft. 1737) unter beftändiger. Gefahr im Lande verbfeiben fonnten. 
Noch ſchlimmer wurde die Lage der Chriften, als 1805 zur Entſcheidung eines biſchöflichen 
Streites eine Karte der Pan Schan-tung nad) Rom geſchickt werden follte. Die dine- 
ſiſche Regierung nahm daraus Beranlaffung zu heftigen Berfolgungen und ließ fogar 1815 
ben Bilcof Dufresne enthaupten. Später wechſelte die Lage der Miffionare je nach ber 
Geitaltung der politifchen Verhältniffe, bis Franfreih im Vertrage von 1860 Freiheit und 
Schutz des Chriſtenthums durchſetzte. Den Jefuiten ift ein großer Theil ihrer früher con- 
fiscirten Ellter zurüdgegeben worden und das ganze Reichsgebiet ift nun in 24 Fatholifche 
Miffionsipren cl eingetheilt, die unter 19 — en und 5 apoſtoliſchen Präfecten ſtehen. 
Jeder Biſchof bat minbeftens 4 europäifche Miffionare unter fih, manche haben beren bis zu 
20. Die Angaben über die Zahl der fatholifhen Chriften find fehr verfchieden; fie variiren 
zwifchen 3— 700,000. Der erfle proteftantifche Miffionsverfuh wurde von ber Londoner 
Miſſionsgeſellſchaft gemaht, die 1807 Robert Morrifon nad Kanton — der 1814 die 
Ueberſetzung des Neuen Teſtaments und 1818 die der ganzen Bibel in das Chineſiſche 
vollendete. 1829 ſandte die American Seamen’s Friend Society zwei Miſſionare nad 
E. und 1831 begann Gützlaff (f. d.) feine Miffionsreifen. Seit dem Frieden von Nanking 
(1842) haben ferner eine beträchtliche Anzahl verfchiedener amerifanifher Religiondgefell- 
Ihaften Miffionare nach C. gefhidt. 1869 zählten die proteft. Miffionen 291 Stationen 
mit 243 Miffionaren, darunter 119 Frauen, 369 eingeborene Hälfsmifflonare und 5624 
Kirhenmitglieder. In Fuh⸗chau iſt ein Organ ber proteft. Miffionen, ber „Missionary 
Reeorder‘ gegrünbet worben, — Kirche hat gleichfalls eine Miſſion 
in Peling, die bereits unter Peter dem Großen von den Ruſſen gegründet wurde. 
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Unſere Kenntniß von C. iſt in den letzten Jahren durch viele Reiſen, die von Europäern 
in das Innere unternommen worden find, beträchtlich vermehrt worden. Der engl. Conſul 
Meadows bereiſte 1866 die ganze Provinz Sching-king oder Lino-tung und beſuhr 1868 
den Sungari und Konni und drang jelbjt bi im die Mongolei hinein. Der Ameritaner 
Bickmore ging 1866 von Kanton über Land nad) Hanfen, und Cooper verſuchte durch 
Sſetſchuen nach Tübet vorzubringen, kam jedoch, April 1868, nur bis Tai-tfian-iu an ber 
chineſiſchen Weſtgrenze. Kintſcheliaug, einem Quellarme des Yang-tfe-fang, erhielt er 
Nachricht Über die aach Tübet führenden Straßen und das verwidelte Stromjyitem dieſes 
Landes. Sehr ausgedehnte Heilen hat der deutſche Geoſoge v. Richthofen im mittleren E. 
und in den Gebirgen ven Schan-tung gemacht. 1869 befuchte er auch Liao-tung bis zur 
Grenze von Korea, kam nörblih bis Mulden, ging durch die mongelifhen Ebenen weſtlich, 
paffirte bie große Mauer bei Schan-hai-fuang und fuhr entlang den Südabfällen der mongo- 
Lifhen Gebirge nad Peking. Conſul Alabajter ging 1868 von Tſchifu an der Strafe von 
Pe⸗tſchy⸗li über Yand nad iin ar am Yang-tfe-fiang. Markham bereifte 1869 die 
Provinz Schan-tung auf einer audern Route. Bon Tſchifu prang er ſüdlich bis an das Gelbe 
Meer vor, wandte —* dann weſtlich und ging nach Tfinan-fu, der Hauptſtadt der Provinz, 
berührte Zaingan-fu am Fuße des Taiſchan, des heiligen Berges von E., wo er 40,000 
Wallfahrer verfanmelt fand. Dann lam er nah Kiu-fu, der Stabt bes —— 
und trat von Tſin⸗hſien über Sze⸗iſchui ſeine Rückreiſe nad) dem Golf von Pe⸗tſchy⸗li an. 

C. zerfällt in die 18 Provinzen: 


R "eonr. Bewohner uf eine 
Prosa | Saunen ar 





li.........Barting ...... 27,990,871 | 46,313,360 
C hang-tung... .inan ....... 28,958,764 | 41,700,621 
Shan-ffi ...... Zai-guen ...... 2600 14,004,210 | 20,166,072 
Ho⸗nan ........ Kai-fung....... 35062 23,037,171 | 33,173,526 
Kiang-ſſu ...... Kiang-ning ... 4372 37,843,501 | 54,494,644 } 
A'nhwui ....... An⸗-king...... 34,168,059 | 49,201,992 
Siang-ffl....... Nan-tihang ....| 3395 23,046,999 | 43,814,866 
Fuetien .... Fustfhen....... 1843 | 14,779,158 | 22,699,460 
Tſche⸗kiang .... .Hangstichenr..... 2515 26,256,784 | 37,809,765 
Sunch.... .... Wu⸗iſchang ... 6810 27,370,098. | 39,412,940 
Hunan ........ Tihang-fchu 18,652,507 | 26,859,608 
CS henffl....... Sisagan ..... 10,207,256 | 14,698,499 
Kan-fin......... Lan⸗tſcheu .... 15,354,875 | 21,878,190 
Sze⸗iſchuen Tiching-tu...... 7847 | 21,435,678 | 30,867,875 
Kmwang-tung ....Kmwang-tihen ...| 3737 19,174,030 | 27,610,128 
Kwang-ffi ...... Kmeidin ....... 3681 7,313,895 | 10,589,429 
Jun-nan ....... Fünman oe... 5079 5,561,320 | 8,008,300 
Kwei⸗tſcheu . .... Kwei⸗yang ..... 3036 5,288,219 7,615,025 





61,101 360,743,3895 |536,909,300 8,787 
jegt etwa 1450,000,000 7,365 

Bol. Süklaff, „China opened“ (2 Bde. London 1838); Williams, „The middle king- 
dom‘ (2 Bbe. Loudon 1848); Davis, „China“ (2 Bde. London 1857); Huc, „Chris- 
tianity im China“ (London 1857); Thornton, „A History of China“; Plath, „Religion 
und Kultur der alten Chinefen” (Minden 1862); derſ. „Ueber die häuslichen Berhältniffe 
ver alten Chineſen“ (München 1663); Werner, „Die preufifche Erpedition nah China, 
Japın und Siam” — 1863); Gravière, „Voyage en Chine 1847—50“ (2 Bor. 
1864); Sadaroiw, „Ihe numerical relations of the population of China during the 
four thousand years of its historical existence; or the rise and fall of the Chinese 
population“ (Hongfong 1865); Nevius, „China and the Chinese“ (1868);. Pumpelly, 
„Across America and Asia“ (New Port 1869). 

Die chineſiſche Zeitrehnung iſt äuferft complicirt, Die Jahre find verfdieben lang 
und nur durch Combination. mehrerer zu gewiflen Cykllen wird eine annähernde Ueberein- 
ftimmung mit dem Sonnenjahre erzielt. Die Berehnung ber einzelnen Jahre ſowie des 
fünfjährigen Cyelus beruht auf dem Ausgleich des Mondjahres mit dem Laufe der Sonne. 
Mit jedem Neumond hebt ein neuer Monat an und das gewöhnliche oder das Mondjahr 
bat demnach 354 over 355 Tage; ver Jahresanfang wird durch den Eintritt ver Sonne in 
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das Zeichen ter Fiſche gegeben. Der Schaltmonat wird dadurch gewennen, daß die Sonne 
jedes fünfte Jahr in einem Monat nicht in ein neues Zeichen tritt; dieſer Monat führt ven 
Busen des vorhergehenden mit hinzugefügtem dschün fort und man erhätt fomit ein Jahr 
von 383 oder 384 Tagen. Je 12 der fünfjährigen Eyflen werden dann wiederum zu einem 
Cyklus von 60 Jahren vereinigt, nach dem bis anf Hoang-ti 2697 v. Chr. zurüdgerechnet 
wird, das Jahr 1870 ift demnady das 7. des 76. Cyklus. Früher fcheint man einen Cyklus 
von 19 Jahren gehabt zu haben. Der Tag zerfällt, wie bei ven Japanefen, in 12 Stunden, 
die von 11 Uhr Abends gezählt werben. I. Ideler, „Ueber die Zeitrechnung ber Chine- 
fen“ (Berlin 1839) und Biot, „Etudes sur l'astronomie indienne et chinoise“ 
Paris 1862). 

Geſchichte. m einem großen vom Kaiſer Hoang veranftalteten Brande am Ende des 
3. Jahrh. v. Chr. gingen die Reichsannalen, die feit dem älteften Zeiten er worden, zu 
Grunde und die ganze ältere Geſchichte ruht daher auf ſehr unficherer Orundlage, da bie 
noch vorhandenen — 2* nad) dem Brande aus dem Gedächtniß niedergeſchrieben 
worden ſind. Die Mythen knüpfen an die li ie Welt an und führen die Ge- 
ſchichte bis 5000 Jahre v. Chr. zurüd. Die heutigen Chinefen wollen für Ureingeborene 
gelten, nach ihren eigenen Hiftorifern aber find ihre Vorfahren von den nordweſtlichen Ge» 

irgen herab erobernd in das Fand eingedrungen und mit ben Ureinwohnern zu einem Volke 
verlömslgen. ALS der eigentliche Gründer bes chinefiihen Neiches wird der mythiſche Kaiſer 
Fo⸗hi um 3000 v. Ehr. angefehen; er gilt für den Erfinder der Schrift und den Etifter der 
Ehe. Die hiftoriiche Zeit beginnt jedoch erjt mit der Dynaftie Hia, 2207—1760 v. Ehr. 
Die hiſtoriſchen —— ſoweit ſie von irgend welchem Belang ſind, beſchränken ſich 
auf eine Reihe von mwechleln und die Conftatirung der Thatfache einer ollmäligen Ent» 
fittfihung der Herrſcher und des Volles Die zum Sturz der Hia's durch die Dynaftie Shang 
führt, die ihrerfeitd wiederum dem vielgepriefenen und angeblich mit einer Colonie von 
Weiten kommenden Wu-wang, dem Begründer ber Dynaſiie Tſcheu, ben Pla räumen 
mußte. Unter Ling-wang (571—544 v. Chr.), einem der Kaifer dieſer Dynaftie, lebte 
Kong-fu-tfe. Das Reich zerfiel in viele Fürftenthümer, die. in beftänbiger Fehde mit ein- 
anter lagen, bis es Hoang, dem eigentlihen Begründer der Tfin- Dynaftie, von der das 
Land feinen gegenwärtigen Namen erhalten, 247 v. Chr. gelang, das ganze Reich unter 
feinem Scepter zu vereinigen. Hoang vollendete die große chineſiſche Mauer (f. d.) * 
Abwehr der wilden Stämme im Norden, deren verheerende Einfälle bereits unter der Dy- 
naſtie Schang begonnen. Nah Hoang’8 Tode verfiel das Reich wieder für mehrere Jahr- 
hunderte in innere Wirren, die mehrmals eine Theilung zur Folge hatten und ben immer 
kühner werdenden Tartaren endlich die Gelegenheit boten, bie nörblichen Provinzen zu er- 
obern und in denfelben um 386 n. Chr. ein eigened eich zu gründen, Erſt 589 wurden 
die beiden Reihe durch den Fürften von Sui, ber zuerſt die Herrihaft im Norden an ſich 
geriften, abermals vereinigt. Bald braden jedoch nene Wirren aus, die mit kurzen Unter⸗ 
vechungen bis: 990 fortwährten, in welchem Jahre die zweite Diynaftie Song auf den Thron 
erhoben wurde, ber e8 gelang, fich bis 1279 zu behaupten. Den Tartaren aber waren bie 
funft räftigen Herrſcher — nicht gewachſen. Als fie zu bloßen Unterfönigen herab⸗ 
geſunken waren, ſchloß Ning-tſong ein Bündniß mit Dihingis-Khan (f. d.), der allerdings 
die Tartaren niederwarf, aber dann ſelbſt mit ſeinen Mongolen 1209 die große Mauer 
überftieg und 1215 Peking eroberte. Auch nah Dſchingis⸗Khan's Tode wurden die Er- 
oberungen weiter fortgefett, bis Kublai- Khan fih 1279 zum Herrfcher des ganzen Reiches 
erflären konnte, Die von ihm geftiftete Mongolen» Tynaftie regierte bis 1368. Anfänglich 
gereichte die Fremdherrſchaft E. nur zum Segen, benn bie Eroberer führten ein feſtes Regi⸗ 
ment, während fie die Geſetze und Sitten der Befiegten annahmen und viel für die Förde» 
rung ven Wiffenfhaften und Künften thaten. Mit dem Beginn des 14. Jahrh. aber brachen 
abermald- innere Kriege aus, die mit dem Sturz ber Mongolenherrſchaft pur Tai⸗tſong, 
dem Begründer ber Dynaſtie Ming (1368—1645) endeten. Unter biefer Dynaſtie be- 
gannen die dauernden Beziehnngen der Europäer mit C., nachdem Einige (Marco Polo, ſ. d.) 
unter den Mongolen das Land befucht Hatten. 1522 fetten ſich die Portugiefen in Macao 
fell. 1572 folgten ihnen die Spanier und 1622 bie Kolländer, nachdem fie 1604 einen 
pergeblichen Verſuch gemacht, Kanvelsverbindungen anzuknüpſen. Um riefelbe Zeit eroberten 
die Mandſchu die Provinz Liao-tung. Dabet wurde das Reich von Bürgerfriegen zerrüttet, 
bie auch nach dem Sturz der Ming fortwährten. Die dem erfolgreichen Ufurpator Lestie- 
—— Partei rief die Mandſchu zu Hülfe, die ſich nun das ganze Land unterwarfen 
and Schun⸗tſchi, den Sohn ihres verſtorbenen Häuptling® Tai-tfung und Stifter der Dy- 
naftie Tai⸗tſing 1646 zum Kaifer ausriefen, Durch den Einfluß des deutſchen Jeſuiten 
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Adam Schall, der Schun⸗tſchi erzogen hatte und fein erfier Miniſter war, wurde ben Ruſſen 
geftattet, jährlich eine Handelsfarawane nad) Beling zu ſchiden. Kang-bi, der zweite Kaiſer 
aus der Dynaftie Tfing und einer der größten Herrſcher E.’8, feftigte die Herrſchaft feines 
Haufes durd) die Eroberung von Tübet und Formoſa, fowie durch mannigfadhe innere Res 
formen, wie Verminderung der Steuern und Törberung bes Unterrichtsweſens. Den 
Franzoſen und Engländern geftattete er, ſich in Kanton feftzufegen und den Driffionaren, tie 
während feiner Minderjährigfeit beprüdt worden waren, gab er ihre Kirdyen wieber. Unter 
feinen Nachfolgern wurden die Miffionare hart bedrückt und endlich 1828 gänzlich vertricken, 
Kien-long (1736—1746) dehnte feine Herrſchaft über den größten Theil von Gentral-Afien 
aus und that viel zur Förderung ber Literatur. Die Engländer fuchten fi 1793 turd 
eine Sefandtfhaft unter Lord Macartney und Sir Staunton Hanbelövergünfligungen zu 
erwerben, konnten aber ten Kaifer zu feinen Zugeftänpniffen bewegen. Erin Nadfolger 
ſchloß Dagegen 1798 einen Bertrag mit den Ruſſen, in dem ber Hantel zu ſtiachta wicher 
freigegeben wurde, Die Beziehungen zu England aber nahmen wegen bes troß ſtrenger 
Berkote fortgefegten Opiumſchmuggels einen immer gereiztcren Charakter an. Eine zweite 
Geſandtſchaft unter Lord Amberft (1816) wurde gar nicht vorgelaffen und ald Lord Kapier 
1534 al® Bevollmächtigter England’8 in Kanton anlangte und ausſchließliche Yuriediction 
über die Engländer in Anfprud) nahm, erfannte ibn die chineſiſche Regierung nicht an und 
unterfagte allen Verkehr mit ven Briten. Lord Napier konnte cbenfo wenig wie ein 1831 
nad Kanton abgefandtes Geſchwader wagen, Gewalt gegen die Stabt zu brauden und fügte 
ſich daher trog feines anfänglich ſchroffen Auftretens. Der Hantel wurde nun wicher freie 
gegeben, da aber der Opiumſchmuggel fortvauerte, fo brachen auch bald neue Streitigkeiten 
aus, Der Gouverneur Yin zwang bie Engländer im März 1839 durch feine rückſichtslos 
burchgreifende Energie, ihre jämmlichen Opiumvorräthe anszulicfern. Bald tarauf erlich 
er ein Verbot, den Briten Lebensmittel zu verkaufen, weil fie ſich weigerten, einen Matroſen 
auszuliefern, der fich eines Vergehens ſchuldig gemacht hatte. Die Englänter ſahen ſich 
dadurch genöthigt, die Stadt zu verlaffen und ſich auf die Schiffe zurüdzuzichen. Verſuche, 
fi Yebensmittel zu verfhaffen, führten zu offeren Feindſeligkeiten. Ein ftarfes chineſiſches 
Sefchwaber griff die englifchen Kriegsichiffe an, wurde aber mit ſtarkem Verluſt bei Tſchumpu 
zurüdgefhlagen. England erklärte nunmehr den Krieg, und am 28. Juni 1840 langte eine 
englifche Flotte unter Apmiral Elliot an. Nachdem die wichtige Infel Tihu-fan erobert und 
vie Befeftigungen von Amoy zerjiört worden, ag Flotte in den Pei-ho ein, um den Kaifer 
zur Entgegennahme der Depefchen zu zwingen. Durch Betheuerungen, turhaus zum Frieden 
geneigt zu fein, wurde die Flotte zur Rückkehr nad) Kanton beivogen, wo auch wirklich Unter- 
bandlungen angelnüpft wurden. Da diefelben jedoch offenbar nur den Zweck hatten, unge— 
ftört energifch zum Kriege rüften zn lönnen, fo eröffneten die Eugländer wieder die Feinde» 
feligfeiten und nahmen die Forts an der Tigermüntung. Das hatte den Abichluß des 
Präliminarpertrags vom 20. Jan. 1841 zur Folge, in dem die Chinejen die Oeffnung des 
Hafens von Kanton, Abtretung der Inſel Hongkong und Zahlung von 6 Mill. Toll. Kriegs- 
fojten verſprachen. Da der Vertrag aber bis zum 24. Schr, nicht ratificirt worden war, jo 
wurden die Friegsoperationen wieder aufgenommen. Kine große Anzahl von Tſchonken 
wurde vernichtet und am 18. März bejegten bie englijhen Truppen die Vorſiädte von Hans 
ton. Die Cbinefen baten mın um einen Waffenſtillſtand, ber ihnen auch gewährt wurde. 
Auch dieſes Mal war es aber nur eine Kriegslift, um größere Streitkräfte in Kanton con« 
centriren zu können. Die Engländer rüdten daher abermals vor und ſchlugen mit nur 2500 
Dann bie ganze chineſiſche Armee auf'8 Haupt. Trotz ber vielfachen Erfahrungen, daß die 
Friedensgeſuche der Chinefen nicht reblich — waren, ließ ſich Elliot doch nochmals bes 
wegen, Unterhandlungen anzufnüpfen. Die ausbedungenen 5 Mill. Doll. wurten aller- 
dings rechtzeitig entrichtet; kaum aber hatte fich die Flotte nah Hongkong zurüdgezogen, fo 
wurden auch die Niüftungen wicder aufgenommen. Gngland beſchloß nunmchr ben Krieg 
mit Nachdruck zu betreiben. Sir Gougb wurde an ber Spike ber Lantungstruppen be= 
lafjen, die Flotte aber wurde unter den Oberbefehl von Admiral Barker geftellt. In raſcher 
Telge wurden Amoy und Tſchu-ſan wieder erobert und Ningpo genommen. Während des 
Winters wurden Verſtärkungen herangezogen und der Plan vorbereitet, einen entſcheidenden 
Schlag gegen den Kaifercanal zu führen, der alle die Verkehrsadern der nördlichen Hälfte 
ven C. beberrfcht. Am 10. März 1842 wurben die Chinefen bei Tfeki gefchlagen und am 
17. Mai Tſchapu, der Stapelplat des chineſiſchen Handels mit Japan, genommen. Xen 
bier aus ging die Erpedition an die Mündung des Mang-tie-fiang und drang dann landein⸗ 
wärtd an ben Wu-fong vor, mo bie ungebeuren Verfhanzungen ber Chinejen mit geringer 
Mühe (16. Juni) genommen wurden. And Schanghai leiftete kaum Wiverftand, Mit 
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großer Tapferkeit wehrte ſich dagegen bie Mandſchu-Beſatzung von Tſching-kiang-fu am 
Kreuzungspunkte vom Kaiſercanal und Yang-tfe-Hang; der Kanıpf war blutig, aber ſchnell 
entichieden (21. ee Diefe letzte Niederlage war jo ſchwer, daß man nicht noch einmal 
das Waffenglüd verfuchen wollte, als die Englänver am 6. Auguft vor Nanking ankamen, 
fondern num ernjtlih um ben Frieden zu unterhandeln begann. Am 29. Aug. wurbe ber 
Bertrag abgefhloffen, indem den Engländern außer Kauton die Oeffnung der Häfen Amoy, 
Fu⸗tſcheu⸗ fu, —* und Schanghai und Sulaffung von Konſuln in diefelben, die Abtretung 
von Hongkong, Regulirung. der Zölle und 21 Mil, Doll. Kriegsentfhädigung zugeftanden 
wurde. Dem bejtimmten, faft drohenden Auftreten von Nordamerika und Fraukreich gelang 
88, die Chinefen troß ihres großen Widerſtrebens endlich zu vermögen, ihnen gleichfalls 
rößere Verfehrsfreiheit einzuräumen. Am 3. Juli 1844 ſchloſſen die Ver. Staaten zu 
anghia einen Hanvelsvertrag ab, der zum Theil noch günftigere Bedingungen als ber 
englijche gewährte. Am 25. Yug. 1845 wurde ein ähnlicher, am 24. Oft. 1844 mit Frank⸗ 
reich abgejchlofiener Vertrag ratificirt, der den Chriften in den genannten fünf Häfen Dul- 
e 


3 
. war femit durch Gewalt die Anerkennung der weſtlichen Culturwelt als gleichberech— 
tigt abgerungen worben. Allein die Ansichlieklichkeit und der Wunfch nad einer vollftändt- 
gen Abgejchloffenheit, die im Laufe der Jahrtauſende der beherrfchende Zug im chineſiſchen 
Charafter — riefen bald eine heftige Reaction gegen dieſes erzwungene Zugeſtändniß 
bervor. verſchiedenen Drten braden Vollsaufſtände gegen die verhaßten Fremden aus 
nıd bie Regierung mochte nicht und theil® Fommte fie Auch nicht die Vertragsbedingungen 
einhalten. Kanton 3. B. blieb den Engläntern ma Wie vor veriKloffen. Im Frühjahr 
1847 fandten fie daher wiederum ein Gejhwaber ab, Pas die Forts an der Bocca Tigris 
einnahm und die Stadt zu beſchießen drohte. Das erpreßte das Verſprechen der Oeffnung 
des Hafens binnen 2 en. Allein nad Ablauf ver Frift kam bie Negieruug nicht bem 
Berſprechen nad und eutſchuldigte ſich Damit, daß fie die fremden nicht gegen das aufge: 
brachte Bo f zu ſchützen vermöge. Diefe Vertragsbrüdigkeit war allerdings im Sinne des 
Bolfes; nichtsdeſtoweniger aber richtete fi Die nad) dem Kriege eingetretene Neaction nicht 
nur gegen bie Fremden, ſondern auch gegen die Regierung. Fon ieber waren die Maudſchu 
einem nicht unbeträchtlichen Theile des olte als Fremdlinge verhaßt. Schon im Winter 
1841 auf 1842 hatten daher einige der geheimen Gefellfhaften den Engländern ihre Hülfe 
zum Sturze der Diynaftie angetragen, waren aber abſchlägig beſchieden worben. Die Un— 
zufriedenheit erwuchs jedoch nicht allein aus Abneigung gegen die Mandſchu als Eindring- 
linge ober auch felbit der offenbaren Begünſtigung, welche die Kaifer bei der Aemterbejegung 
ihren Stammesgenofjen gegenüber den eigentlichen Chinefen erwiefen. Da nad den reli— 
iöſen Vorſtellungen bes Volles das Wohl und Wehe des Landes von dem Kaifer abhängt, 
* wurde er für bie Niederlagen in dem Kriege gegen England verantwortlich gemacht und 
als von dem Himmel gerichtet angeſehen. Dem greifen, aber ſehr energiſchen Tao-fuang 
gelang es jedoch zu verhüten, daß bie allgemeine Gährung zu cinem gefährlichen Aus bruch 
tam. Er ſtarb am 25. Febr. 1850, nachdem er feinen vierten Sohn JInſchu, der als Kaiſer 
den Namen Hien-fong annahm, zu feinem Nachfolger beftimmt. Diefer erklärte die Tor- 
theile, welche fein Vater den Fremden eingeräumt, für eine Schmach, und bat den Himmel 
und das Bolt wegen berfelben um Berzeihbung. Der Ausbruch des feit Langem brobenden 
Sturmes Tief ſich dadurch aber doch nicht beſchwören. Es bedurfte nur einer Vereinigung 
der unzufriedenen Elemente, und dazu gab ein zufälliger Umftand Veranlafung. Hung- 
fin-tfinen, ein aus ärmlihen Berhältniffen bervorgegangener Gelehrter, der von einem 
brennenden Ehrgeize erfüllt war, e8 aber nur bis zum Dorfſchulmeiſter gebradyt hatte, lernte 
1843 Brucftüde einer chineſiſchen Bibelüberfegung kennen, deren Lectüre einen tiefen Ein» 
brud auf ihn machte. Eine ſchwere Krankheit, in der er zahlreiche Viſionen hatte, feſtigte 
benfelben und wedte in ihm den Glauben, daß er berufen fei, in dieſer Richtung Großes zu 
leiften. Lange fhwankte er, ob er fi ganz dem Chriftenthum zuwenben oder felbjt eine 
neue Religion fiften folle. Da ihm die Taufe, vie er verlangt hatte, von ben Ber ie 
wegen ungenäigenber Borbifdung verweigert wurde, fo entſchloß er ſich endlich zu Letzterem 
und bildete die ſchon früher von ibm gegründete Gemeinſchaft per Gottesverehrer immer 
Ihärfer zu einer beftimntten Secte heraus, welche dınd Zerflörung von Götenbildern und 
Gedächt rißtafeln angreifen gegen bie beſtehenden Religionen vorging und mit ben Behör- 
den in Eonfliet gerieth. Ein räuberifber Stumm ber Provinz Siuang-fi, der von einer- 
anberen Räuterkorte hart beprängt wurde, ſchloß ſich den Gottesverehrern an und führte 
dadurch blutige Zufammenftöße mit den Taiferlihen Truppen berbei. Schon im Augufl 
1850 Hatte die Beweguug die Form eines Aufflantcs angenommen und im September 1851 
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proclamirte ſich Hung-fin-tfinen old „Himmelsfohn“, Tien⸗teh, zum Kaiſer. Im ben erſten 
Gefechten unterlagen die altlaiferlihen Truppen. Das odte zahlreiche Arme und nament- 
lich die Mings, die radifalfte Genofienfhaft ver Nationalgefinnten, zum Anſchluß an bie 
Aufftändifchen, deren Schaaren bald eine furchtbare Macht repräfentirten. Auf ihre Fahnen 
fchrieben fie Tai-ping, d. h. allgemeiner Friede, und ihre mit focialiftifh-communiftiihen 
Elementen durchſetzte Religion nannten fie Scyang-ti-huri, mit dem Namen an alte religiöfe 
Ueberlieferungen anfnüpfend und fi baburch die Sympathien der altchinefiihen Religiond- 
von fihernd. Im Frühjahr 1852 begannen fie erobernd nad) Norden vorzubringen. 

eberall wurden die Kaiferlichen aus dem Feld gefhlagen und ſchon am 19. M j" 1853, 
nad) nur 11tägiger Belagerung, ergriffen die Tai-pings von Nan-tiug Sei ie Be⸗ 
ſatzung wurde mit Weib und Kind (etwa 20,000 Seelen) niedergemetzelt und Nan-Fing unter 
dem Namen Tiensfing, Himmelsrefidenz, zur Hauptſtadt des neuen eiche® gemacht. Nun 
jedoch trat eine Wendung in den Berhältniffen ein. Wohl wurden noch im Sommer. zwei 
kaiſerliche Heere gefchlagen und im September Schanghai von dem Geheimbunde der Kurz« 
mefler genommen; allein es fehlte doch an der nöthigen Energie und namentlich an der 
eh Einheit unter den aus den verfchiedenften Elementen bunt zufammengemärfelten 
Rebellen, um in rafchen Schlägen den Sturz ter Maudſchu zu vollenden. Als fie enblich 
im Auguft in die Provinz Ho-nan einrüdten, wurden fie ver Kai-fong zurückgeſchlagen und 
eine anfänglich von Erfolg begleitete Expedition gegen Tien-tfin, den Hafen von Peling, 
ſchlug zuletst (Nov. 1853) aleichfalls gänzlich fehl. Dazu kam, daß an dem neulaiſerlichen 
Hofe nad) und nach eine wilde Juhtsnmd Sittenlofigfeit einriß, während vie altlaiſerliche 
Regierung allmälig wieder Vertrauen in ich felbit zu gewinnen und eine größere Energie 
zu entfalten begann, Wohl errangem bie Fai-pings noch immer von Zeit zu Zeit nicht 
unerbebliche Erfolge, aber im Ganzen wre ıhnen doch fletig immer mehr von bem erober= 
ten Terrain wieder entriffen. Am 17. Febr. 1855 muhten fie Schanghai räumen und 
endlich fahen fie ſich auf den Landſtrich von Nan-king bis Tſchin-kiaug bejchränft. Allein 
obgleich nun fogar blutige Streitigkeiten zwifchen den Unterfönigen des Himmelsſohnes aus- 
brachen, fo vermochten Fin bie Ratterlichen doch nicht Nan-king’8 zu bemäctigen. Indirect 
mochten die neuen Verwidelumgen mit den europäiſchen Mächten einen gewiſſen Einfluß dar» 
auf ausüben, daß man nicht genügende Kräfte in's Feld ftellte, den inneren Wirren ein Enbe 
zu machen. C. war ben Berbindlichkeiten des Vertrages von 1842 nicht nachgelommen und 
außerdem hatten die Chriften harte Berfolgungen zu erdulden gehabt; ein franzöfiiber Mif- 
fienär, Chapvefaine, war fogar ermordet worden. Die. bierturd veranlafte Spannung 
wurde im Oftober 1856 durch die Confiscation einer unter britiſchem Schutze fichenden 
Barfe und die Verhöhnung des englifhen Conſuls Parkes, der Genugtbuung verlangte, 
zum Bruch getrieben. Admiral Seymour beſchoß Kanten; da er aber zu ſchwach war, um 
mit gehörigem Nachdruck operiren zu Können, fo war die einzige Folge davon die Schließung 
aller den Europäern geöffneten Häfen umd die ſchärfſten Repreffalien gegen bie Englänber, 
bie fümmtlih für vogelfrei erflärt wurden. Balmerfton fah fi genöthigt, das engliſche 
Parlament aufzuläfen, um fo nahbrädlic gegen E. auftreten. zu Fönnen, als er burd bie 
Ehre der Nation und die Handelsiutereſſen für geboten hielt. Zu feinem Verdruß vermochte 
er jedoch nicht zur verhindern, daß Frankreich den Streit aud zu dem feinigen machte. Durch 
ben Aufftand in Oftindien in Verbindung mit anderen Urfahen wurde die vereinbarte Erpe- 
bition fo lange verzögert, daß Lord Elgin, der engliihe, und Baron Gros, ber franzöſiſche 
Bevollmädhtigte, erſt im Dftober 1857 eine ausreichende Macht zur Verfügung hatten, um 
den Krieg beginnen zu Fönnen, ber bereit8 am 12. Sept. förmlich von erHärt worden 
war, an beſchloß, ſich zunächft des für uneinnehmbar gehaltenen Kanton zu bemächtigen. 
Da Gouverneur Yeh die Aufforderung, die Stadt zu räumen, trogig zurückwies, jo wurde 
die Inſel Honan genommen und verihanzt, 14 Tage fpäter PR. ezember). bie Truppen 
unser dem Schutze der die Stadt bombardirenden Schiffe gelandet, die nördlichen Höhen 
beſetzt und bereitd am folgenben Tage die Stadt ſelbſt genommen. eh mwurbe gefangen 
genommen und nach Kalkutta gebracht. Der Schlag traf hart, da man von der etwas über 
6000 Mann zählenden feindlichen Armee ei zu fürchten geglaubt hatte. Wllein bennod 
zeigte ſich Die hinefiiche Regierung wenig zur Nachgiebigkeit geneigt, obgleich nun aud Reed, 
ber nerbamerifaniiche, nnd Graf Putjatin, der ruſſiſche Geſandte, fi) den Forderungen 
England 8 und Frantreich's anfchloffen. Die angefnüpften Verhandlungen wurden bermapen. 
bingezögert, daß bie Berbünbeten beſchloſſen, die Kriegsoperationen wierer aufzunchmen und 
Ken jett Peling ſetbſt anzugreifen. Nachdem ihr Ultimatum verworfen worden, nahmen 

e am 20. Mai 1858 die Vefeftigungen an der Mündung des Pei-ho, fuhren den Strom 
hinauf, eroberten nach kurzem Witerjtande das Fort Ta-fu und waren am 26. im Vefig von 
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Zien-tfin, dem bie Haupiſtadt beherrſchenden Hafen. Nun begann vie chineſiſche Negierung 
mit Ernſi um den Frieden zu unterhaudeln. Am 27. Juni waren alle Bedingungen verein- 
bart und am 4, Juli langte bie faijerliche — — in Zien-tfin an, Von der Forderung 
einer permanenten Reſidenz für die fremden Gefanbten in Peling mußten England und 
Frankreich er abjehen, da die Ber. Staaten und Rufland in ihren wenige Tage zuvor 
abgeichlofjenen Verträgen darauf verzichtet hatten, Dagegen wurde Tien-tfin nebjt 5 ande- 
ven Häfen den Europäern geöffnet, den Miſſionären Dultung und Schub verbeißen und 
eine Kriegsentſchädigung von 8 Mill. Thlrn. für England und 4 Mil. Thlr. für Frankreich 
bewilligt. 

Raum aber hatten bie Bevollmächtigten ber Alliirten nah Schanghai begeben, um 
ſich dort mit den chineſiſchen Gontmifjären die Regelung des Verkehrs im Einzelnen zu 
einigen, fo zeigte es fih, daß C. wiederum nicht gefonnen war, feine Verpflichtungen einzu: 
halten. Namentlih wurde, gegen das im Bertrage ausbebungene Recht, den Öefandten 
zugemutbet, die Ratification flatt in Peking in Schanghai auszuwechſeln, und gab enblich 
nur in joweit er daß man ihnen bie Keife zu Land nad Peking geflatten wollte. Sie 
befanden aber auf ihrem Recht, den Seeweg über Tien-tfin zu nehmen und verſuchten (25. 
Juni 1859) mit einem feinen Geſchwader benfelben zu forciren, als alle ihre Verjtellungen 
fruchtlos blieben, Wein die Befeltigungen am Pei-bo waren ınzwiichen fo verftärkt worden, 
daß fie ſich nach einem blutigen Gefecht mit beveutendem Verluſt zurüdziehen mußten. Das 
mit war ber Krieg wieder eröjfuet. England ſowohl als Frankreich betrieben ihre Rüſtungen 
in weit — — Maße als züvor. Im Mai 1860 waren in Hongkong 18,000 
Mann Engländer unter Gen. Grant und in Schanghai 9000 Dann Franzofen unter Gen. 
Montauban verfammelt; die Oberleitung war jedoch wiederum Lord Elgin und Baron Gros 
—— —* 2. bis zum * —* — J — * * Pei-bo, x Aus: 
chiffung der Landungstruppen bewerfjtelligt.. Um folgenden Tage begann der Angriff. 
Zwar elen das Dorf Sinko, Tang-kı und die Forts am Pei-bo den Allirten nacheinander 
in bie Bände, aber der Widerſtand der Chineſen war überall weit kräftiger und wirkungs— 
boller, als in den früheren Kriegen. Als Tien⸗tſin beſetzt worden, ſuchten die Chineſen 
Unterhandlungen anzufnüpfen, aber die Verbündeten erflärten, dieſelben nur vor Peling 

ren zu wollen und braden am 8. Sept. dahin auf. Schließlich liefen fie fih aber tod 

en, beim Dorfe Tung⸗tſchan, 5 M. vor der Hauptftabt, mit den faiferlihen Bevoll— 
mädhtigten zufammenzutvefien. Allein die Chinefen fannen auf Verrath. Am 18. griffen 
fie mit mehr als doppelt überlegener Macht bie Alliirten unweit Tung-tihan an, wurden 
aber in bie Flucht geſchlagen. Prinz Kong fuchte nady einer abermaligen Niederlage am 21. 
nene Verhandlungen einzuleiten, die zu nichts führten, ba bie 39 Beamten und Dffiziere, 
welche mit Berlegung des Völferrehts zu Tung-tfhan gefangen worden, nicht ausgeliefert 
wurden. Am 3. Oft. wurde der Marjch nad Peling angetreten. Unterwegs erlaubten 
fih Die Franzofen eine breitägige Plünderung des unbewacht gefundenen kaiſerlichen Sommer: 
palaftes; die ſpãter angelangten Engländer durften nicht an derſelben theilnehmen. Am 9. 
langte man vor Peling an und am 13. wurden, unmittelbar vor Ablauf des Ultimatums, 
bie Thore der Stapt geöffnet. Inzwiſchen waren 19 ber 39. Gefangenen ausgeliefert wor- 
den, die übrigen 20 waren den Mißhandlungen erlegen. ALS fpecielle Strafe für dieſen 
Alt der Barbarei verfügte Lord Elgin bie —— des Sommerpalaſtes und verſchärfte 
bie früher geſtellten Bedingungen nun dahin, daß den Angehörigen der Ermordeten 400,000 
reſp. 600,000 Thlr., England und Frankreih je 16 Mill. Thlr. Kriegstoften gezahlt (bis 
zu beren Entrichtung Tien-tfin beſetzt bleiben follte), und Die Verträge von Tien-tfin, welde 
ben Geſandten eine flänbige Reſidenz in Peking ausbebungen, bis zum 23. Oft. erledigt 
werben: müßten. Am 24. und 25. Oft. erfolgte bie Ratification der Verträge und am 2. 
Nov, wurden fie von dem nad Je—ho geflobenen. Kaifer Br Am 10. Nov, wurbe 
Peling von den Verbündeten geräumt. — Mittlerweile waren die Zai-pings wieder erftarkt, 
deren Sache vor dem Ausbruch des Krieges ein verzweifeltes a... angenommen hatte, 
1858 hatten fie außer Nanfing nur nod wenige Pläte inne und auch gegen dieſe begann vie 
Regierung mit Nachdruck zu operiren. 1860 aber konnten die Rebellen wiederum die Offen- 
ide ergreifen. Die Belagerung von Hang-tfen mußten fie freilich aufgeben; bagegen 
ſchlugen fie bie Kaiferlihen von Nanfing zurüd, nahmen am 9. Dez. 1862 Ning-po und 
begannen im Januar 1862 die Belagerung von Shanghai. Damit jedoch führten fie ihr 
Berberben herbei, deun num legten fi die Europäer in's Mittel, welche den wichtigen Han- 
wen nicht in die Hände ber Rebellen fallen laffen durften. 
Kaiſer Hien-fong war den 22. Aug. 1861 — nachdem er ſeinen unmundigen 
Sohn ſti⸗ iſiang unter der Vormundſchaft eines Regentſchaftsrathes von 8 Mandarinen zu 
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feinem Nachfolger eingeſetzt hatte. Schon im November aber ſtellte eine Palaſtrevolution 
nominell die beiden Kaiferinnen, thatſächlich jedoch der Prinzen Kong an die Spite ber 
Regierung, der die bisherige Politik aufgab und durch gemiffenbafte Beobachtung der Ber: 
träge, ſowie Anknüpfung neuer Handeldverbindungen ein dauerndes freundſchaffliches Ver— 
hältniß mit den he Mäcten u Nies ſuchte. (Neue Hantelöverträge wurden 
1861 mit Preußen, 1862 mıt Spanien, Belgien und Portugal, und 1863 mit Dänemark 
geichlofien.) Es lag daher num im Intereſſe der Yettereu, die inneren Wirren rafch beendigt 
zu fehen und England und Frankreich befchlofien, dabei thätig eingreifend ver faiferfühen 
Regierung an bie Hand zu gehen. Franzöſiſche und englifche Sffziere in kaiſerlichem Dienſt 
organiſirten chineſiſche Truppencorps und begannen im Fruͤhjahr 1862 energiſch mit denſelben 
gegen die Tai-pings zu operiren. Im Mai 1864 hatten biefelben nur noch Nan-ting im 
efit, nachdem ihnen raſch nad einander Schao-bing, Tai-tfang,; Kwin-ſan, Sustfcheu, 
Hang-tſcheu und Hutichen entriffen worden waren. Den 19. Juli 1864 fiel endlich auch 
Nan⸗king den Kaiferlihen in die Hände, nachdem fi) der Rebellenkaiſer Tien-wang mit 
feinen Weibern verbrannt. · Die organifirte umb einheitlich geleitete Rebellion. hatte damit 
ihr Ende erreicht; das Heer der Tai-pings zerfplitterte fih und durchzog im einzelnen 
Haufen plündernd die verfhiebenen Provinzen. Wohl kam c8 noch hier und ba zu einigen 
bedeutenderen Sefechten, in denen felbft die Regierungstruppen dazwiſchen unterlagen, aber 
im Allgemeinen hatten die Tai-pings nicht mehr die Kraft zu größeren felbfiflänbigen Unter« 
nehmungen, * Theil ſchloſſen fie ſich den inzwiſchen in anderen Theilen des Reiches aus» 
gebro henen Empörungen an. Schowgegen Ende der fünfziger Jahre waren wegen Steuer⸗ 
drucks und allerlei Ungebürlichkeiten bee Mandiehu-Beamten unter den Panthay —— 
Mohammedanern ber ſüdweſtlichen Probinz Min⸗-nan Unruhen entſtanden. ewegung 
ward anfänglich keine Bedeutung beigemeſſen und nur Heine yahs äh Hal die ſtets 
zurädgefchlagen wurden, gegen die Rebellen gefandt. Und als man energijhere Maßnahmen 
ergriff, war der Aufſtand bereits fo erftarft, daß man nichts mehr auszurichten vermochte; 
bie legten chinefifchen Heere vermochten nicht einmal die Grenze zu überſchreiten. Die Re- 
bellen theilten ihr Gebiet in vier Diftricte und wählten ihren Führer Tamiatfen, ber ſich 
den Namen Soliman beilegte, zum König. Die Refivenz wurde in Talifu aufgefhlagen 
und HYün⸗nan bildet feiter ein vollftäntig unabhängiges Königreih. 1866 fanbte bie 
chineſiſche Regierung eine Geſandtſchaft an Eoliman, die ihm, gegen das Verſprechen, Feine 
weiteren Grobernngen zu verfuhen, das bis dahin befette Territorium und feine Unab- 
bängigfeit zufichern follte; er weigerte ſich jedoch, das geforderte Versprechen zu geben. — 
Gleichzeitig empörten ih um ähnlicher Urfachen willen die ge mohammedaniſchen 
Dungenen in den Nordprovinzen Kan-ſu und Schan-ſt. Der Aufſtand brach 1862 in 
Singan-fu, der Hauptftabt der Provinz Schan-fi aus und verbreitete ſich raſch weiter nad 
Norbweften. Bon Sfalar, der größten Dungenengemeinde C.'s, gingen geiſtliche Send» 
toten überall hin, wo Dungenen lebten, und riefen zum heiligen Krieg gegen die Mandſchu 
anf. Alle dungeniſchen Männer ohne irgendwelche Ausnahme mußten mit in den Kampf 
zichen und ihr Vermögen zur Verwenbung für die gemeinfame Sache in die Moſcheen brin⸗ 
gen. Der Aufftand, an deſſen Spike fih Sſochunſchan ftellte, wurde auf der rabicalfien 
demokratiſchen Baſis organifirt und überall herrichte die ftrengfte Disciplin. Der aus der 
gemeinfanen Kaffe ausgezahlte Sold ift fir Offiziere und Gemeine ber gleihe und Allen 
iſt Tabal- und Dpiumrauden und Weintrinken ſtreng verboten. Ueberall, wohin vie 
Dungenen dringen, befeitigen fie den mandſchuriſchen Vermaltungsapparat und. reorganifiren 
das Land nad ihrer Weife. Ale Mahammedaner legen fogleih das chineſiſche Koſtüm ab 
und Heiden fich nad) ffartijcher —— Art. Die chineſiſchen und kalmückiſchen Tempel 
werden niedergeriſſen und alle Kinder ohne Unterſchied werden in die Moſcheen gebracht, um 
zum Islam erzogen zu werden. Chineſen, die den Islam annehmen, genießen gleiche Rechte 
wie die Dungenen, wer aber Buddhiſt bleibt, wird zum Arbeiter oder Hirten herabgeſetzt; 
nur die Frauen können bei ihrem Glauben beharren. Bon Stadt zn Stadt fortſchreitend 
308 fih die Empörung am Norbfufe des Thian-Schan Eis in die äußerſten handels⸗ 
plaͤtze Kultſcha am Ili (Auguſt 1864) and Tſchugutſchak (1865) hin. in anderer. Theil der 
Aufflänpifhen ging der die Ummallungsgebirge von Turkiſtan begleitenden Ringftraße, fo» 
wie der von Akſu nad Jarkand gerichteten Unerftraße nach. Von ben um Thehn 
twohnenden Nomatenftänmen nahmen die Kirgifen für Die Dungenen, und infolge deſſen bie 
Erbfeinde ber Kirgifen, bie Kalmüden, für die Chinefen Partei. Der Infurreftionsfampf 
wälzte fi in die Auls ver Nomaden binfiber. Die Kalmüden erlangten endlich das Ucber« 
gewicht und die Dungenen wurben in Tſchugutſchak in eine Defenfivftellung zurüdgedrängt. 
Allein im Anfang 1866 hatten die Mandſchu's in der ganzen Iliprovinz nur noch drei Puntte 
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im Befit, uud 1863 waren die Mohammebaner nicht nur der ganzen alten Dfungarei Herr, 
fondern auch ded ganzen Djtturkijian mit Choten, Kaſchgar un Jarfand. Ende 1869 uud 
Anfang 1870 Ari der Aufitand auch in Die biöher ruhige Dlongolei hinüber, Als die In— 
firrgenten bis in die Nähe von Urga vorgebrungen waren, ſandten bie rufjüichen Behörden, 
wie e8 heißt auf Bitten der Chefs im ©ebiet von Urga, eine Koſalen-Abtheilung über die 
Grenze. Urga iſt etwa 40 d. Di. ſüblich vor ber ſibiriſchen Grenze bei Kiachta gelegen und 
jewohl als großer Martt und Hauptzwilchenftation des nach S. gehenden Handels, wie ald 
Sig des Guiſon-Tamba oder Lama-Hönige der Mongolen von großer Bedeutung. — 
Während jo ein Grenzland nach dem anderen ſich von bem Erundjtod bes Reiches loszurcißen 
begann ımb die Regierung im N. mit den Nien-fei Rebellen, welche mehrmals felbft Peking 
berrobten, harte Kämpfe zu beftehen hatte, fuchte Prinz Kong die Verbindungen mit deu 
Fremden nachhaltig zu feitigen. In dieſer Abſicht wurde der. frühere Gefanbte der Ver. 
Staaten, Anfon Burlingame (f. d.), im Nov. 1867 zum Chef einer auferordentlichen Ge- 
re an die Bertragsmächte ernannt. Die Geſandtſchaft befuchte Washington, Yonden, 
8, Berlin und Petersburg. Ueberall gelang es ihr, das gute Einvernehmen zwiſchen 
ben rejp. Mächten und E. zu fräftigen und neue Verträge anzubahnen oder eine Reviſion 
ber älteren zu bewirken. Auch mit Oeſtreich wurde im Auguft 1869 ein Hanbelövertrag 
loffen, nachdem Holland bereits 1865 den Vertragsmächten hinzugefügt worben. 
in fo vielverfprechend alles dieſes auch zu fein jchien, fo zeigte es fich Doc immer wieder, 
daß es noch eine geraume Zeit anftehen würde, bis C. voljtändig weitliher Kultur erſchloſſen 
worden. Die Regierung war nicht allein nicht: im Stande, dem Unweſen der Seeräuker 
zu ftenern, bie wiederholentlich die furchtbarſten Gräuel an europäiſchen und amerikaniſchen 
Schiffsmannſchaften verübten, noch das Toll im Zaume zu halten, befien Groll egen tie 
renden fid) immer wieder von Zeit zu Zeit Luft machte, ſondern fie ſtieß auch bei allen 
ihren Weformprojckten auf vie heftige und foftematifche Oppofition der Mandarinen und 
mußte derſelben in vielen Hinfichten ———— So z. B. zeigt ſich durchaus nicht 
bie erwartete und verheißene Bereitwilligleit Eiſenbahnen und Telegraphen anzulegen. 
Bl. Gutzlaff, „Geſchichte des chineſiſchen Reichs“ (herausgeg. und fortgeſ. von Neumann, 
2 Dove. Stuttgart 1847); Meadows, „The Chinese and their rebellions, viewed in 
eonnexion with- their national philosophy, ethies, legislation and administration“ 
(Fonbon 1856); Känffer, „Seidichte von Oſtaſien“ N Dre; Leipzig 1853—60); Neumann, 
„Seichichte Des engliſch-chineſiſchen Krieges“ (2 Aufl. Leipzig 1855); derſ., „Oſtaſiatiſche 
Geſchichte vom erſien chinefifchen Kriege bis zu ben Verträgen“ ( — 1861); über die 
legten Kriege ber —— und Engländer mit C. bie Werke von Bazancourt (2 Bde. 
Paris 1861—62); de Montrecy (2 Bde. Paris 1861—62); Wolſeley (London 1862) und 
Pallı (Paris 1863). 


China. 1) Tomnfbip und Poftvorf in Kennebec County, Maine, 20 engl. M, 
örtlich von Auguſta; 3500 E. 2) BPofttownfhip am St. Clair River in St. Efatr Co., 
Mibigan, 100.M. öftlih von Yanfing; 1443 E. (1864). 3) Tomwnfhip in Wyoming 
ann — Dort, 35 M. jüvöflih von Buffalo; 1903 E. (1865), darunter 8 in Deutjch- 
aud geboren. 


GLinakaum, EChinarindenbaum, mwahrfheinlih tom altpernanifhen Quina 
—— d. i. Rinde, iſt die Benennung für cine Anzahl von Bäumen von der im tropiſchen 
merifa einheimifchen Gattung Cinchona. ie gehört in die Familie der Nubiaceen und 
flieht Ihöne Bäume und Sträuder ein, welhe gegenfläntige, ganze Blätter haben und 
durch die meift behaarte, 5theilige Blumenkrone, in Trugdolden pruppirte Blüthen und eine 
bielfamige Kapfel mit geflügeltem Samen harakterifirt fird. Sie bewohnen die bewalveten 
Abhänge ver Gordilleren vom weftlihen Venezuela bis zum nördlichen Bolivia, indem fie 
einen ſchmalen Gürtel von etwa 6400 8. fentrechter Ausdehnung einnehmen und liefern bie 
feit 200 Jahren in Europa befannte Fieber. oder Chinarinde. Man bat verfuct, 
die geſchätzteſten Arten des C.'s in Algerien und auf Java zu cultiviren; won den erſteren 
bat man nichts weiter gehört; letztere im Jahre 1853 angelegte Pflanzungen follen ſich nad) 
einem im Jahre 1861 von Junghuhn ertheilten Berichte. in blühendem Zuftande befinden, 
—— der engliſchen Regierung hat man auch verſucht, die Cinchoneen in Oſtindien zu 
acelimatiſtren. Die Einſammlung der Rinden in Südamerika wird von eigenen Leuten be⸗ 
trieben, welche ©.iscarilleros ober Rindenſ 7 fer beißen. Man benugt nur bie von 
der Borke größtentheild befreite Stammrinde und die der fiärferen Aefte und trodnet fie 
Über Feucr ober an der Sonne. Nah Karſten liefert ein Daum von 60 3. Höhe und 6 F. 
Durchmeſſer etwa 10 Ecntner trodene Rinde, doch find folhe Eremplare keinchwegs häufig. 
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Man theilt die Chinarinden 1) in braune ober graue (China fusea #. grisen),’2) in gelbe 
ober orangenfarbene (Ch. flava s. aurantiaca) und 3) in rothe Rinden (Ch. rubra). Zu 
ber unter 1) u. ihrten gehören die Huanuco-China, bie Lora-China, bie 
Duomoleh: ina und bie blaffe Jaön-Ehina; zu 2) zählt man die berühmte 

dnigs-China, die Cuzeo⸗China, vie ®ogota-Ehina und die Ch. flava dura; 
zu 3) die Ch. rubra suberosa und Ch. rabra dura. Sie befigen ſämmtlich eine mehr 
ober minder ſplitterig⸗ faſerige Tertur und im anatemifchen Bau Garalteriſiren fie ſich Durch 
bidwandige, gänzlich verholgte Baftzellen, welche vereinzelt, radial in Reihen oder Öruppen 
ftehen, indeß feine — ———— Ringe bilden. 

Die charatteriſtiſchen Beſtandtheile aller oben genannten Rinden find C hinin umb Ein 
honin, Alkaloide, welche zuerſt von Pelletier, Gaventon und Buchholz näher unterfucht 
worden find. Das Chinrn, engl. quinia, ift farb- und geruclos, jhmedt ftart bitter nnd 
Löft fich leicht in Altohol, in Waffer aber nur ſchwierig. &eine Salze find meift ungefärbt 
und Aryftallifirbar und löfen ſich alle leicht in wäfjeriger Säure. Das Cinconin ift faſt 

eſchmacklos; es kryſtalliſirt in feinen Nadeln, iſt in kaltem Waſſer laum, in kochendem nur 
E 2500 Th. löslich. Außer den genannten Beftandtheilen gibt e8 in ber Chinarinbe er 
mehrere andere Baſen, ferner 3 eigenthimlihe Säuren, wovon die eine (Cbinafäure 
ftart faner ſchmedt, die Chinagerbfänure abftringivend wirkt und bie Chino va⸗ 
fäure von intenſis bitterem Geſchmack iſt. Gummi, Amylum und Oele ſind mit dieſen 
Subſtanzen aſſociirt. Die Chinarinde ſcheint zuerſt um 1640 na Europa gelommen zu 
Er Man verdankt die Einführung ber *4* berbeigeführten Geneſung ver Gattin bed 
icefönig$ von Bern, Grafen del Cinchon. Da bie Rinde gepulvert ausgegeben wurde, fo 
nannte man fie Gräfinpulver —— comitissae). Späterhin (1648) verbreitete ber Car» 
dinal Juan de Lugo ihren Gebrauch dadurch, daß er arme Fieberkranle umfonft beilte, 
b der Name Garbinalpulver. : 
etreffenb die mebiziniiche Anwendung, fo wirft bie China vermöge ihres Gehalts an 
Chinagerkfäure gelind zufammenziehend und ſpeeiſiſch fiebervertreibend infolge ihres Gehals 
te8 an Altoloiden. Gegen Wedhfelficher ift fie ein nicht zu unterjhägende® Heilmittel, ebenfo 
ift fie als Stärkungsmittel namentlich nad) Typhus uud Ton bei allgemeiner Körperihwäche 
von großem Werth. Störend wirkt dabei nur das Borhandenfein ber Rinde in Eub- 
ftanz, aus welhem Grunde die Entbedfung des mediziniſch wichtigften ber genannten Allo⸗ 
loide, des Chinins, von großem Werth ift. Die Chinariuden, fowie Ablochungen und 
Tintturen davon, werben deßhalb wenig mehr benültzt. 

Unechte Chinarinden nennt man Rinden ber Gattungen Ladenbergin und Exostemma, 
weldye übermäßig korlige Structur befigen, allein.teine der für die ei entlihen Chinarinden 
fo charalteriſtiſche Alfaloide enthalten. Sie können baber dieſe — wenig erſetzen wie 
bie für den Kaffee vorgeſchlagenen Surrogate. Betreffend die echten Chinarinden vergl. 
Reichel „Ueber Chinarinden und deren chem. Beſtandtheile“ (Leipzig 1856); Karften 
„Die medizinifhen Chinarinden Neu-Granadas.“ (1858). * 

3 heißt man den Baſt einer ſüdaſiatiſchen Neſſel, deren Zellen 3mal fo breit 
als Baummwoellen- und Hanffafer und Amal fo breit als Keinenfofer find. Ihr Anban bat in 
—— feſten Fuß gefaßt und ſcheint ihre Verwendung eine bedeutende Zukunft 

u haben. lea 
inandega, Handelsſtadt in der Republit Ricaragna, Mittel-Amerita; 8000 E. 
Ehinafilber, [. Neufilber. | 
incha, einer Seehafen in der Republit Peru, Departement Lima, Süpamerita, 145 
engl. M. fünfüpäftlih von Lima. — 

Chincha Iufeln, drei Heine Infeln im Stillen Ocean an der Küfle von Peru und 
zu Pern gehörig, unterm 14. Grade fübliher Breite und 77° Grade weftlicher Länge, be 
rühmt wegen ihrer ungeheuren Guanolager — Sie find an- eine engliſche Ge⸗ 
fellichaft verpadhtet, welche dort ein großes Etablifjement hält. Das Berlaben bes Guauos 
geſchieht faſt ausſchlie ßlich durch chineſiſche Arbeiter. * 

Ehinchilla iſt ein feidenreiches, ſilbergraues Pelzwerl mit dunklen Streifen, das von der 
in ten Gebirgen Peru's und Chili's lebenden Wollmaus ſtammt. Man verjchifft jährlich 
über 20,000 Stüd nad Europa. ‘ 

Chintorro (EI), ein Riff in der Nähe der Küfle von Yucatan, Mittel-Amerila, 110 
engl, M. fübfic von den C ogmme Injeln, ift 23 Meilen lang und mit in feiner geößten 
Einer 4 1 

e Camp, P in Tuolumne Co. California, 10 engl. Meilen [Ant 
— 800€ m, ; ! Unit 
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Chineſiſche Literatur. Die Literatur der Ehinefen gehört zu den älteſten ber Erbe und 
iſt reicher und felbitjtändiger als die aller anderen ewientalijchen Böller. Die Chinefen thei- 
Ien fie in die sing oder fanonifchen, Sfe oder hiftorischen, Tſe oder philoſophiſchen und 
focialwiffenfhaftligen, und Tſi over belletrijliicden Schriften ein. Zu den Kings gehören 
vor allen Dingen die ‚5 lanouniſchen Schriften, Die von Kong-fustfe aus älteren Quellen 
zufammengejtellt worden: Y-King, Schu-fing, Schi-King, Li-k und Tichün-thfien. Sie 
enthalten, mit Ausnahme des unverftandenen aber öfterd commentirten YKing, fragmenta- 
riſche Nachrichten über die Altere Geſchichte, Hymnen und Volkslieder und eine Sammlung 
ber Sitten und Ceremonialgefege. An die Kings ſchließen ſich die vier Sſe-ſchu, die von 
Kong-fustje, feinem Enkel Tſeu⸗ne, und feinen beveutendften Schülern Dieng-tie und Tſeng— 
tie herrühren. Sie geben in der Form von Geſprächen, Sprüchen und didaktiſchen Erörte- 
rungen bie ganze religiöß-philofophifche und moralifch-politifhe Weltanfhauung der Schule 
bes Kong-fustje. Die Zahl der Eommentare, Scholien ꝛc., welche fih an dieſe Werke reiht, 
ift außerordentlich groß; von einer lebendigen Fortbildung der in ihnen enthaltenen Lehren 
lann aber faum die Rede fein. Von Haufe aus überwog in ihmen das praftijhe Moment 
und ba fie von ven Tang zur Reichsreligion erhoben wurden, fo kam bafjelbe bald ausſchließ— 
lid) zur Geltung, weil fie nunmehr die officiell gebilligte und becretirte fire Grundlage bes 
Er ftaatlicher und gefellichaftlihen Lebens abgaben. Der große Gelehrte Tſchuhi (12. 

h.) ging zwar in feinen metaphyſiſchen Speeulationen weit über Kong-fu-tfe hinaus, 
‚aber dennoch trug gerade er fehr weſentlich zur Erftarrung des ganzen geiftigen Lebens bei, 
indem ex bie vielfach ohne einen tieferen ſyſtematiſchen Zuſammenhang nur loſe aneinanber- 
gereibten Lehren und Borjchriften genam ſchematiſirte. Das ganze geiftige Leben verwuchs 
vollſtãndig in die von ihm beftimmten Formen, ohne die Kraft zu haben oder Jahrhunderte 
— nur die Neigung zu zeigen, ihre ſcharf gezogenen Linien zu durchbrechen und über 
fie hinaus zuwachſen. Schoa das im 13. Jahrh. abgefaßte San⸗tſe-king, deſſen Answendig- 
lernen den Elementarunterricht bildet, zwingt den Geiſt, nur innerhalb der feſtgeſetzten 
Schranlen und in der genau gewieſenen Richtung fortzuſchreiten. Barallel mit der Schule 
bed Kon-fu-tje entwidelt fih die religiös⸗philoſophiſche Sekte der Tao-fie, die Schule des 
Fr ¶ d.), deren Literatur, ebenjo wie.bie der chinefiichen Buddhiſten, äußerſt zahlreich 
it. In enger —— nal ber philofopgiichen Literatur fteht die Literatur des Rechts, 
deren Anfänge fich ebeufall$ bis in Die Zeit des Kong-futje zurüdverfolgen laffen. Die ſehr 
amfangreide hiſtoriſch⸗geographiſche Literatur trägt einen trodenen, annaliftisch-ftatiftifchen 
Charakter, aber ift nichtsdeſtoweniger der werthuollite Theil der ganzen chineſiſchen Literatur. 
Bon beſonderem Intereſſe find bie Reifewerke, zu benen namentlih der Buddhismus den 
ben. Die erfte Stelle unter ihnen nimmt das Si-ju-ki des Hinen-tbjang ein, 
weiches die Beſchreibung feiner Keifen durch Indien (629—45) enthält. Auch an mehr 
yſtematiſch ne gearbeiteten geograpbifchen Werfen fehlt es jedoch nit. So 
wurde jhon um Chriſti Geburt seine hydrographiſche Beſchreibung China's und im 9. Jahrh. 
eine mit Karten verjehene Befchreibung aller Provinzen verfertigt. 1744 wurde ein Wert 
diefer Art von 103 Bänden gebrudt. Auch Specialichriften über einzelne Provinzen und 
Drtjhaften, jowie Beſchreibungen der Nebenländer find zahlreih. Den biftorifhen Schrife 
ten geht aller pragmatiſche Geiſt ab; fie behalten den dhronifenartigen Charalter des Schu- 
fing. Erſt in neuefter Zeit hat ein mehr kritifcher Geift begonnen, fich geltend zu machen. 
Die Annalen des Reiches nuter den verſchiedenen Dynaftien find zu einer Gefammtjamm- 
Inng von 3705 Bänben vereinigt, tie Nien-sse-sse (die 24 Sie) eißt und die Geſchichte 
bis ‚zum. Untergange der Ming (1643) berabführt. Die philologifche Literatur ift groß, 
aber, ſoweit fie nicht fremde Sprachen betrifft, beſteht fie infolge der Eigenthümlichfeit ber 
Sp vorwiegend nur aus einer kritifchen Lexieographie; in dieſer aber ift aud) Staunens- 
werthes geleiftet werben. · Die vollendetiten Werke diefer Art find das Teching-tase-tong 
aus dem 17. Jahrh. in 131 Bänten, zu denen fpäter noch 106 weitere hinzugefügt murben, 
uud das 1716. gebrudte Kang-hi-tsse-tian in 32 oder 40 Theilen. Die poeliſchen Er- 
— der Chineſen reichen bis in das 2. Jahrtauſend v. Chr. zurück. Die älteſte Samm- 
ung lyriſcher Gerichte ift ber Chi-fing. Ya den Didytungen deffelben weht am flärfften 
ein mwirklidy poctifcher Geift. Die Vorwürfe find fo mannigfaltig, als die der Lyrik irgend 
einer anderen Nation; mit am ſeltenſien findet fich eigentlich Religiöfes. Die Behandlungs- 
weile ift ſchlicht und natürlich. Der Reim herrfcht vor, wird aber nicht durchweg angewandt. 
Später. ging ber echte poeliſche Schwung verloren und machte einer überkünftelten Vers- 
brejelei Pla. Eigenthümlich ift diefer Ipäteren Poefie das Gefet der „Harmonie“ (jün), 
nad) dem zwiſchen beftinmten Silben der verfcjiedenen Zeilen ein gewiſſes Betonungsver⸗ 
hältnig ofwalten uß. Ein eigentliches Epos haben die Chincſen nie gehabt, doch gibt es 


224 Chineſiſche Mauer Ehinefifhe Sprache und Schrift 


bald ganz, bald theilweife gereimte Romane. Die Novelliftit ift überhaupt ſehr ausgebildet 
und enthält mit vie werthvollſten Erzeugnifle der ſchönen chineſiſchen Literatur, infofern fie 
eın getreued Dild von dem innerlien und äußerlichen Leben des Volles entwerfen. Außer 
den bürgerlichen Romanen gibt e8 noch hiftorifche und phamtaftifche, die jedoch jenen bedeutend 
au Werth nachſtehen, da e8 ihnen gleichfalld an tieferem poetifchen Gehalt fehlt, während fie 
nicht, gleich jenen, dur ihren realen Inhalt einen Erſatz bieten. In den phantaftiichen Ko- 
manen tritt Die vielgeftaltige Geifterwelt in den Vordergrund. Mancherlei aus der novelli⸗ 
ftifchen Literatur der Chinefen, namentlich von ben Heineren, oft ſehr anmuthigen Erzäblun- 
gen, ift in verfchievene europäifhe Sprachen überſetzt worden. Die — Literatur, 
deren Blüthezeit mit der Herrfcaft der Mongolen zufammenfällt, ift außerordentlich reich. 
Am ftärkften vertreten find Die meıft obfcönen Intriguenflüde, den größten Werth aber haben 
die hiftorifben Dramen. Bazin gibt in dem:,Siecle des Youen‘ (2 ®ve., Paris 1850— 
54) eine volljtändige Analyfe und-zum Theil and eine Meberfegung ber berühmten Samm- 
lung von Dramen aus der Mongolenzet. Sehr umfangreich ift endlich die chineſiſche Lite» 
ratur über alle Gebiete der praktiihen Wiffenfhaften, und anferortentliher Sammlerfleiß 
ift auf die ungemein zahlreichen enchelopädiſchen Werke verwandt, unter denen namentlich 
das von Ma-tuan-lin (1300 n. Chr.) viel ſchätzenswerthe Materialien enthält. Vgl. Schott, 
„Entwurf einer Beſchreibung der chineſiſchen Yiteratur“ (Berlin 1854). ' 

Chineſiſche Mauer, der von den Chinefen „Wan-listih/ang-tih'ing“ genannte große 
Schutwall gegen die turantihen Völker, ver fih am der Norbgrenze China's faft 300 geogr. 
DM. lang hinzieht, ift ein Erdwall, der zu beiden Seiten mit ftarten Backſteinmauern beffci« 
bet und oben mit Badjteinen gepflaftert, an der Bafis 25, oben 10 F. breit und durchſchnitt⸗ 
ih 25 F. hoch ift. Jede 200-300 Schritt it längs: des ganzen Walles ein Wachtthurm 
aus Felsftein errichtet und es befinden ſich in denfelben aud zahlreiche, zum Theil eiſerne 
There, die mit Thürmen und Baftionen verfehen find. Jetzt geräth die Maner an vielen 
Stellen in Berfall, 

Chineſiſches Meer beit der Theil des Stillen Oceans im D. und S. von China, vom 
japauiſchen Jufelreih bis zu den Gewäflern zwifchen Anam und Borneo, ver durch bie 
Straße von — in Verbindung fiehbt. Das Gelbe Meer, in deſſen nordweſtlichem 
Hintergrunde Die Golfe von Ljaotong und Pe—tſchy⸗li liegen, ift die nördliche Fortjegung 
des Oſichineſiſchen Meeres. 

—— Sprache und Schrift. Das Chineſiſche iſt bie wichtigſte und verbreitetſte 
der einſilbigen und flexionsloſen Sprachen. Die Grundworte, deren Zahl ſich eigentlich 
nur auf 450—480 beläuft, wird durch verſchiedene Accentuirung auf 12001700 erhöht. 
Die Hinzufügung von unveränderlicen Ber» und Enbfilben, ben jogen. Sprachhülfen, gibt 
ein weiteres Mittel ab, die Bedeutung der Grunbfilben zu variiren und zu vervielfachen, 
das grammatiſche Verhältniß ded Wortes aber wird — feine Stellung im Satze eusge⸗ 
trüdt. Zum Verſtändniß der Sprade ift mithin außer ber Kenntniß der Worte und ter 
die Tormenlchre vertretenden Bartifellehre noch die Kenntnif der. Sakconftruction nöthig, bie 
jetod nad beflimmten leitenden Grundgedanken fireng logiſch —— iſt. In der älteren 
Kuan⸗hoa oder Schriftſprache, bie urſprünglich nur dem alten Mittelreich angehört, bediente 
man ſich der Partileln nur ſehr ſpärlich; in der die officielle Sprache und bie Sprache ber 
böberen Klaffen bildenden jüngeren Kuan-hoa oder Kuan-hua oder Mandarineniprade fom- 
men fie in ausgedehnterem Maße zur Verwendung unb bienen felbft dazu, das grammatijche 
Verhältniß des Wortes anzudenten. Die Sprace des gewöhnlichen Lebens weicht in ben 
verſchiedenen Theilen des Landes fo fchr von einander und von ber Knan⸗hua ab, daß viele 
nicht ald die gemeinfame Quelle einer Anzahl von Mumbarten, fondern nur als bie bervor- 
ragendfle und burchgebilvetfte einer Reibe von Schwefterjpraben angefeben werben kann. 
Cinige diefer Vollsſprachen, wie die von Kanten, Ning-po und Hong⸗long, find bereits mehr⸗ 
fach von Europäern wiffenfchaftlich bearbeitet werben, da die Belanntidaft mit ihnen für 
den Sanbelsvertehr von großer Bedeutung if. Die Schrift befteht aus ideographiſchen 
Bildern, die im Yanfe ber. Zeit hier und da von Lautzeichen durchſetzt worden find, obne daß 
J-Tod dadurch Die Tilben in ihre Elemente zerlegt würden, Tür ven Gebrauch des alltäg« 
lien Lebens reicht die Kenntniß von etwa 2000 Zeichen ans, bie Gelehrten wenden etwa 
1000 mebr an, und von den Hiltoriographen der laiferlihen Akademie wird gar bie Keunt⸗ 
niß von 9000 verlangt, ihre Geſammtzahl aber beträgt nad bem Then-wei-Wörterkuche 
33,000 und nad dem des Kaiſers Khanghi 43,4%. Dieſe 33, 000 Zeichen find Combinatios 
nen aus 214 Örundformen oder Schlüfieln, von denen 169 Jpeogrammıe find,’ d. b. tie Nas 
tegorien angeben. So 3. B. gehören 4 der Kategorie der Zahl an, 22 ter der Eigenſchaften, 
5 ber des Ortes, 33 der. der Handlungen, 15 ber ber Vegetation, 19 der der Thiere x. 104 
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von den Schlüfjeln dienen and) al® Phonogramme nnd einige find nur graphifche Elemente 

Außerdem find noch Die gegen 500 zählenden Phonogramme zu merken, welde dem Klange 
einer Silbe entſprechen. Durch die Verbindung der generifhen und ber Klangzeichen ent« 
fieben dann Die Begriffszeihen. Die Zahl der Charaktere oder Sinogramme ijt größer als 
bie der geiprochenen Worte, denn in der Schrift entfpricht jedem Begriffe ein Sinogramm, 
während berjelbe Yaut häufig verſchiedene Begriffe bezeichnet. Abjtracte Begriffe werben 
durch die Bilder verwandter ſinnlicher Gegenfiände ausgebrüdt, fo z. B. bezeichnet das Bild 
Herz auch Geift. Die hinefiihe Schrift, mit einem Pinſel und ſchwarzer Tuſche gejchrieben, 
läuft von rechts nad) links in vertifalen Columnen (bei Mangel an Raum horizontal), vage: 
gen in Mandſchu-Chineſiſchen Büchern von links nad) rechts. Für bie Bebürfniffe des alle 
täglichen Lebens haben ie Laufe der Zeit verfchiedene Arten von Curfivfchrift heraus- 
ne Bol. Plath, „Die Tonſprache der Chineſen“ (Münden 1862); Schott, „Chine- 
iſche Sprachlehre“ (Berlin 1857); Rmufat, „Elements de la grammaire chinoise“ (2. 
Aufl. Paris 1858); Summers, „A Handbook of the Chinese Language“ (Orforb 
1863); Morrifon, „Dictionary of the Chinese Language“ (6 Bde., Macao 1819—22); 
de Wosny, „Dictionnaire des signes idöographiques de la Chine“ (Paris 1864, fg.); 
Pauthier, „Dietionnaire &tymologique chinois-annamite, latin et frangais“ (Parıs 
1867); Perny, „‚Dietionnaire frangais-latin-chinois de la langue mandarine parlée“ 
(Paris 1869); Lobſcheid, „A Chinese and English Dictionary“ (London 1870); Saint- 
Aulaire und Öroenevelbt, „Manual of Chinese running handwriting“ (Amfterbam 1861). 

Ehinin, f. Chinabaum. 

€ inolia, Leukolin, ift ein im Steintohlentheer vorhandenes baſiſches Del, welches 
auch durch Zerfekung des Chinins oder Cinchonins erhalten wird, 

Chinon, Stadt in Frankreich, Departement Indre-Loire, an der Vienne mit 6895 €. 
(1866), die großen Wein- und Protuftenhanbel treiben, hieß im Mittelalter Castrum Caino 
und ijt der Geburtsort des Satirikers Rabelais. 

Ehinufs (Shinools) Indianer im Dregon und Wafhington Territorium. Die meiften 
befinden fi auf ver Chehallis Nefervation (Wafhington Territorium), die fie mit den Che- 
ballis, Glatfops u. f. w. bewohnen. In der Givilifation haben fie noch wenige oder gar 
feine Fortjchritte gemacht; der Jeſuit de Smet wirkte lange unter ihnen als Miffionar. 
Nocizen über ihre Sprache befinten fidy in Gabr. Franchdre's „Relation d’un voyage ä la 
C5te Nord-ouest de l’Amerique septentrionale dans les annees 1810— 1814“ (Mon- 
trial 1820) und in Hale's „Ethnography and Philology of the United States Explo- 
ring Expedition“ (Philadelphia 1840). Gin vollftändiges Dictionär des fogenannten 
„Chinoof Jargon* gab George Gibbs im Jahre 1863 (Smithsonian Institution) heraus. 

Chioggia over Chioz za, Kafenftabt in Italien, Provinz Venedig, liegt auf der 
füdlichjten ver Yaguneninjeln, ift, wie Venedig, auf Pfählen erbaut und ſteht mit dem fFeft- 
lande vurd eine 1337 Auf lange, auf 43 Bogen ftehende Brüde in Berbindung; hat 26,667 
E,, die Handel und Fiſcherei treiben und wird durch die Forts Caraman und San-Felice 
vertheidigt. | 

EHiolith nennt man ein Mineral von der Zufanımenfegung Na FI-+ 2 Al® Fi®, welches 
nem:injhaftlid mit dem Kryolith zur Zeit nur in Grönland aufgefunden wird und auch dies 
few ſehr ähnlich ficht. 

Chionanthus, d. i. Schneeblume, engl. frinze-tree, ift eine aus Bäumen und 
Sträuchern beftehende Gattung aus der Familie der Delbaumgewächfe, woron C. Virginica 
in Amerifa, C. axillaris in Neubholland einheimiſch find, Diefelben haben ovale, theil® ab» 
wechſelnde, theils entgegengefegte Blätter, fleifhige, 1—3faamige Steinfrüchte und liebliche 
Blüthentrauben, welde in Farbe und Form den Schneefloden gleihen. Beide Gewächſe 
find beliebt als Zierpflanzen, 

Chios, jetzt EC hio, bei den Türken Salis⸗-Adaſſi d. i. Maftirinfel, Infel im- 
Aegäiſchen Meere, nahe ver afiatiichen Küfte, füblich von ber Infel Lesbos, 19 geogr. 
D.-M., hat viele Berge, darunter ver Eliasberg, ven Belinäos ber Alten, ift gut bemäfjert 
bat ein herrliches Klima, erzeugt viel Seide, Wein, Feigen, Del, Baumwolle und vorzüglich 
Maftir (das Harz des Piftazienbaumes, das von ben türfijhen rauen gefaut wird) bie 
Einwohnerzahl, die vor dem 1822 von den Türfen angeridteten Blutbade (23,000 wurben 
gemordet, 47,000 in die Sklaverei geführt) 120,000 betrug, beträgt etwa 75,000 (1868). 
Denn auch unter einem türliſchen Gouverneur ftehenb, jo beforgen bie Chioten ihre Angele- 

enbeiten doch felbftitänbig durch alljährlich von jeder einzelnen Gemeinde gewählte Orts. 
einderäthe und Richter, Doch hat die Pforte neuerdings ben Verſuch gemacht, das 
€..2. III. 15 
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Syſtem ber Selbſtregierung in C. aufzuheben. Die ander Oſtſeite belegene Hauptſtadt 
Kaftro mit einem verſandenden Hafen, einem Kaſiell und zwei Leuchtthürmen hat 12,000 E. 

Chippewa, Counties, Tomnfjhips, Dörfer und Flüfje in den Ber. 
Staaten. 1) County im norböftlihen Theile des Territoriums Dakota, wird im 
D. vom Need River begrenzt, ber e8 vom Staate Minneſota fcyeidet, und von den Flüſſen 
Shyenne und Gooje bewäſſert. Tas Counth ift no nicht organifirt. 2) County in 
dem öſtlichen Theile ver oberen Halbinfel des Staates Michigan, wirb im N. vom Take 
Superior, im DO. von der Tequamenon Bay und der Strafe von St.Marie begrenzt und 
Kon den Flüſſen Tequamenon und Moniftic bemäfjert; 1158 E, (1864). Hauptort: Saut 
St. Marie 3) County im nortwefllihen Theile de8 Staates Wisconfin, wird 
vom Chippewa River und feinen Auflüfien bewäſſert, bat bedeutende Waldlandſchaften, 
reihe Sandſteinbrüche und umfaht 4300 engl. Q.M. mit 3278 E. (1865); tod) wurde die 
Bahl ver Bewohner 1870 auf 7—8000 geſchätzt; nur wenige Deutihe. Es erfcheinen 2 
Zeitungen im County. Dafjelbe gab in ben letzten politiihen Wahlen ſtets eine Heine 
demofratijde Viajorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 692 St., Orant 677 St.). 
4) Tomnjbip und Dorf in Wayne Co., O hio, 100 engl. M. norbäftlid von Colum. 
bus, am Chippewa River; 3,500 E. 5) Townfhip in Yjabella Co., Mihigan; 152 
€. (1864). 6) Tomwnihip und Dorf in Beaver Eo., Bennfylvania; 1000 E. 
7) Dorfin Mabifon Co., Jllinois, am Miffiifippi, 60 M. fürweflli von Wanbalia, 
8) Dorf in Fulton Eo,, Indiana, am Tippecanoe River, 30 M. nortöftlihd von Xos 
gangport. 9) Dorfin Chifage Co., Minncefota, 55 M. nordöftlihd von St. Paul. 
10) Flußin Wisconfin, entiprivgt im rörtlichen Theile des Staates, ergieft fid) mit 
fürweftlihem, 260 M. langem Laufe, 85 M. unterbalb Et. Paul, Minnefota, in ben 
Miffiifippi River. 11) Fluß in Obio, entjpringt aus eiucm Heinen Landſee gleichen 
Namens und ergießt fich in den Tuscaramas, 12 M. nortwefllid von Maflilon. 

WERDEN, Städtchen in der Provinz Ontario, Welland Co., Teminion of Canada, 
an der Mündung des Chippewa Kiver in ten Niagara, 50 engl. M. ſüdöſtlich von Toronto; 
1500 E. Bedeutende DTampfmaſchinen- und Ofenfabrik. Unter ven bier wohnenden 600 
Deutſchen beftcht eine Intheriihe Kırde und eine K. der Cvangeliſchen Gemeinſchaft. Mit 
fegterer ift eine Eonntagsfchule verbunden (40 K.). Am 5. Juli 1815 fiegten bier tie 
Truppen ber Ver. Staaten unter General Brown über die Engländer, unter den Generälen 
Niall vnd Drummond, 

Chippewa City, Pofiderf am Chippewa River, Chippewa Co., Wisconfin, etwa 
90 engl. DM. nordbweftlid von La Croſſe. 

Ghippewa Falls, Pofitorf am Chippewa River, Wisconfin, 185 engl. M. nerb- 
weitlih von Madiſon; 2000 E. Deutſche lutheriſche Kirche; deutſche fatholiiche Kirche mit 
2500 ©., 5 Miffionsftationen und einer Gemeindeſchule mit 90 Kindern, 

Ghippewags (Chippewas, Djibwans, Otdipwes, Objibois, Dbjibue, 
Sauteur, Tihippewäer), ter hauptfädhlichfie Intianerftamm ber Algonlinfamilie. Er 
bewohnt bie ... vom Lale Superior, die Midigan Halbinfel, einen Theil von 
Minneſota und Wisconfin. 

Im Jahre 1806 ſetzt Pike die Seelenzahl der Chippemays auf 12,000; 1825, als man 
anfing fie zu civilifiren, zählten fie mit dem incorporirten Stamme der Saginams 18,000; 
die Öeneräle Clart und Caß ſchätzten fie 1829 auf 15,000; Scoolcraft, ver lange unter 
ihnen wohnte, gab ihre Zabl mit 9420 an und 1850 zäblten fie 10,000 Seelen. Nach dem 
Rapport des Indianer-Commiffionärs vom Fahre 1869 ſcheint fi) ihre Zahl auf ca. 19,000 
berauszuftellen; davon kommen 4757 auf die Agentur von Ya Pointe (Yale Superier), 
6209 anf Minnefota, 8099 auf Michigan und 193 auf Wisconfin; dann befindet fi auch 
noch eine Kleine Anzahl Tſchippewäer in Kanſas. Cie find im Ganzen genommen frieb- 
liebend, aber ver Givilifation wicht fchr geneigt und die wenigen Schulen auf ibren Refers 
vationen find fehr ſchlecht beſucht. Jagd und Fiſcherei find immer noch ihre lichften Be- 
Ieäftigungen, den Aderbau betrachten fie ald entwürdigend; überhaupt fehen fie die weiße 

aſſe ald eine untergeordnete an. Die Miffionäre haben bis jegt mit wenig Ausnahmen 
nur wenig unter ihnen ausrichten können, obgleich fie ihnen ſchon feit vem 17. Jahrh. große 
Aufmerkfamkeit fchenkten. Die erften franzöſiſchen Iefuiten, die fi zum Zwecke der Aus- 
kreitung ihrer Religion unter die E. wagten, waren Vater Charles Raymbant und Bater 
Naac Jogues, melde am Pate Superior ein Miffionshaus errichten wollten, damit aber 
feinen Erfolg hatten. Denfelten folgte Rens Menard von Quebeck; berfelbe gründete, 
nadhbem cr uubeſchreibliche Leiden erduidet, eine Miffionsftation 100 engl. M. nördlich von 
Sault St.-Mary, feine Arbeit war nur von fchr geringem Erfolg gekrönt und als er jpäter- 
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bin weiter nad dem Lande der Sioux wandern wollte, warb er unterwegs erjchlagen, 
Claudius Allouez unterzog fib dann dicfer undankbaren Aufgabe und im Jahre 1668 be» 
fuchte auch Vater James Marquette die C. Den meiften Erfolg unter den nexeren katholi« 
fhen Miffionären hat Carago gehabt, der aud) die ausführlichſte Grammatik und das beite 
Leriton der be den Sprache lieferte. — Von jeher vertrugen ſich die E. fehr gut mit 
ben Franzoſen; faft in jeden ihrer Kriege fochten fie auf derſelben Seite; bie Franzoſen 
lernten ihre Sprache und heiratheten ihre Töchter, aber anftatt Diefelben ber Civilifation zu 
gewinnen, nahmen fie die indianiſchen Gebräuche und Sitten an. — Kein Indianerſtamm 
ift fo reich am poetifhen Sagen und Legenden als die C.; die vorzüglichſten Heroen find 
Mudjeteeais, Baupuffewis und Menabuſcho oder Hiawatha, wie er von den Jrofejen ge 
nannt wird. Die erſte Sammlung berfelben veranftaltete Schooleraft, „The Myth of 
Hiawatha and other Oral Legends“ (Philadelphia 1856); Longfellow entlehnte denfelben, 
welde einzeln ſchon früher publieirt waren, den Stoff zu feinem berühmten Epo8 „Hin- 
watha“. Auch die meiften Märchen und Sagen in dem erften Bande der Sammlung von 
Knortz (Jena 1870) find tſchippewaiſchen Urfprungse. 

Den großen Geift nennen fie Michabo, „Das große Licht“, feine Priefter heißen Tſchiſſa⸗ 
fids oder Medictnmänner, die mit ihm in Verbindung ftehen und von ihm in der fogen. 
Medicinhätte Rathſchläge in allerlei Krankheiten und Unglücksfällen erhalten. Sie glauben, 
daß alle Wälder, Teishöhlen und Buchten von Manitus bemohnt feien, die man nicht be— 
leidigen dürfe. — Ihre langjährigen Kriege mit den Siour zeichnen ſich durch gegenfeitige 
unerhörte Graufamkeiten ans, fo daß 1830 tie Regierung der Ber. Staaten einfhreiten 
mußte. Der erfte Bertrag, ben bie Ber. Staaten mit ihnen abfchlofien, fand im Jahre 
1785 ftatt; der Hauptzwed war bie Regulation der Grenzen. 1805, 1808 und 1816 
traten fie bedeutende Yampftreden ab und da ihr Yand am Yale Superior cinen großen 
Mineralreichthum beſaß, fo ſchloſſen die Ber. Staaten in den Jahren 1854 nnd 1855 aber» 
mals Verträge mit ihmen ab, im welchen fie faft ihr ganzes Land abtraten. Es wurden 
ihnen ansreihende Reſervationen angewielen, aber fie haben fich bis jetst woch nicht recht mit 
bem Aderbau, der Grundbedingung der Civilifation, befreunden können. Ueber die tſchippe⸗ 
wãiſche Sprache geben die folgenden Werte Auskunft: 3. Long, „Voyages and Travels of 
an Irıdian Interpretor and Trader‘ (London 1791), eine deutſche Ueberfetung dieſes 
Wertes erſchien in demfelben Jahre zu Hamburg; A. Bingham, „Odjibwa Spelling 
Book“ (Albany 1825); Joſeph Homje, „A Grammar of the Cree Langenen with 
which is Combined an Analysis of the Chippewa Dialeet“ (London 1844); Thomas 
Hurlburt, „A Memoir on the Infleetions of the Chippewn Tongue“ (im 4. Bbe. von 
Schookcraft’8 „Indians of the United States“. Rev. Hurlburt, der in Caiſtorville, 
Canada, wohnt und ver über 30 Jahre unter den E. und Crees als Miffionär wirkte und 
auch erjt eine Zeitung in ber betreffenden Sprache herausgab, hat nach dem Berichte ber 
Amerilaniſchen Philologiſchen Geſeliſchaft von 1869, eine ausführliche Grammatik der tihippe- 
wãiſchen Sprache ausgearbeitet, Die er jetst zum Drude vorbereitet. 

EHippewayan art, Handelspofien im Territorium Chippemway, Britifh Amerika, 
am weltlichen Ende des Landſees Athabasca, liegt unterm 59% nörblicher Breite und 113° 
weitlicher Yänge. 

Chiquimula (Irymus von), in Centralamerika, unterm 89° weftl, Länge, liegt 
beit n dem Karaibiſchen Meere (Bay of Honduras) und dem Stillen Ocean; 150 engl. 

. breit, erhebt ſich bis 2000 Fuß. 

Ehiquimula de la Sierra, Hauptftabt eines Departements in Guntemala, Central» 
amerifa, mit etwa 7000 E., liegt ungefähr 85 engl. Meilen norböfllih von der Statt 
Guatemala. 

‘ _GEhiquitos, Provinz des Departements Santa Cruz de la Sierra, Repnblit Bolivia, 
Süpamerika, hat jehr fruchtbare Laudſchaften und ausgedehnte Waldungen ver feinften Holz⸗ 
arten (Mahagoni, Eedern, Jacaranda, China, Tamarinde, Kopaiva und Kopal). Die 
Bewohner ded Landes gewinnen Vanille, Muslatnüſſe, ausgezeichneten Tabak, Baumwolle, 
medizinische Kräuter, mmi u. f. w. 
iragra (vom griech. cheir, Sand), bebeutet die Gicht in den Händen, das Hanbzipperlein. 

Ehirigui, das weſtlichſte Departement des Staates Panam a, liegt auf dem Iſthmus 
zwiſchen dem Karaibiihen Meer und dem Stillen Ocean, umfaßt 310 geogr. Q.-M. mit 
etwa 18,000 E.; es ift ãußerſt fruchtbar. Faſt die ganze Atlantifche Küfte nimmt ein großer 

off ein, die Bahia del Amirante oder Apmiralsbai, die 7 Meilen lang und bis 
2.4, W. breit ift, brei breite Einfahrten und genügendes Fahrwaſſer für die größten Kriegs: 
ii Het und die C. Laguna, die 8 M, lang, 3%/, M. breit und in der Mitte 23 Baden 
€-IiL 16* 
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tief it. Au der Südſeite bildet der Große Ocean den 10 M. tief einſchneidenden, bis 71 
Taden tiefen Golfo Dulce, Tas Land wird von ber Corbillera ven E. durchzogen, 
zu deren beiden Seiten fi langgeftredte vulkaniſche Höhenzüge befinden, Der höchſte Gipfel 
des Landes ift der 10,570 Fuß hohe Bulfan de C. Hauptitabt ift David, 1°/, geogr. 
M. vom Stillen Ocean, in ſchöner, fruchtbarer Ebene am Rio-David gelegen. 

— rg er (vom griech. cheir, Fand und graphein, ſchreiben), Handſchrift; im 
—5 Schuldurkunde, daher chirographariſche Schuld, im Gegenſatze zu einer hypo— 

ekariſchen. 

Chiromantie (vom Griech.), die angebliche Kunſt, ans ven Linien, den Räumen und 
Dögen in der Handfläche einer Perfon diefer wahrzufagen. Eine zufanımenhängende Lebre 
darüber enthielten e die Traumbdentungen des Artemitorus aus vem 2, Jahrh. v. Chr. 
Später wurde die C, mit ter Aftrologie in Verbindung geſetzt, der Glaube an fie beſonders 
durch Cardanus und Paraceljus in Aufnahme gebracht und erhielt fi fat bis zur Mitte 
des 18. Jahrhunderts. 

Ehiron, der meifefte aller Centauren, Sohn des Kronos und ber Philyra, wohnte in 
einer Höhle am Rufe des Berges Pelion in Theffalien und mar der Lehrer von Hercules, 
Gajtor und Pollur, Ajar, Adilles, Ulyfies und Diomedes. Im Kampfe des Hercules mit 
den Gentauren wurde er von biefem unabfichtlih durch einen in das Blut ber lernäifchen 
Schlange getauchten Pfeil verwundet und überließ, um fterben zu Können, da feine Wunde 
unbeilbar war, feine Unfterblichkeit dem Prometheus und wurde von Zeus als Schütze unter 
die Öeftirne verjegt. 

— ie vr grieh. cheirurgia, Handarbeit) war, wie der Name zeigt, urfprünglich 
bie Wiſſenſchaſt, die vermittelft ter Hand in Krankheiten Hilfe leiftete, und ihre Ausübung 
war bie Kunft, mit Gefchidlichkeit und Fertigkeit diefe Hülfeleiftungen wirtlih auszuführen. 
Der Begriff der Chirurgie hat ſich mit den erweiterten Kenntniffen und Erfahrungen ent- 
fprehend verändert und es werben auch Krankheiten als chirurgiſche angefeben, Die nicht blos 
mit mechaniſchen Hülfsmitteln behandelt werden. Es gehört daher zum Studium dieſer 
Wiffenfhaft nicht blos eine Kenntniß der fpeciell hierher gezählten Krankheiten, fondern ein 
Etubium aller metizinifchen Wiffenfchaften. Cine genaue Trennung der Medizin und C. 
ift durchaus unmöglich, da oft ein und dieſelbe Krankheit in ihrem Verlaufe verſchieden claf- 
fificirt werben * — Bruſtfellentzündung, als deren Folge Empyem, eiteriger Er— 
guß in die Bruſthöhle) oder je nach der zur Zeit herrſchenden Anſchauung über die Behand» 
lungsweife, 3. B. Augenktrankbeiten, die bisher mit inneren Mitteln und jegt wenigftens 
auch mit Anwendung von mechanifhen Vorrichtungen behandeit werben, Die Grenzen ver 
C. genau zu ziehen, ift alfo nicht möglich; deßhalb wird eine furze Aufzählung der Krank— 
beiten am beften zeigen, was in's Bereib der E. fällt. - Entzündung im Allgemeinen und 
namentlih Entzündung äußerer, fühlbarer und fichtbarer Theile; Krankheiten, bie im einer 
Störung bes — Zuſammenhanges beſtehen; Krankheiten, bedingt durch eine abnorme 
Cohäſion der Theile; fremde Körper von Außen in den Organismus gebracht, oder im ihm. 
entftebende Krankheiten, die in ber Entartung organifcher Theile oder in. der Prebuftion 
neuer Gebilte beftchen; Verluft organifcher Theile, der entweder durch organiihen Wiever« 
erfats verlorener Theile oder durch mechaniſchen Wiedererfag geheilt wird; endlich Ueberzabf 
organifcher Theile. Die E. kann verſchieden benannt werden, je nach dem befonderen Zmede, 
den man im Auge hat. Operative C. behandelt die Operationd- Methoden und Anzeigen 

u denſelben. Kr ſtiſche E. lebrt den organifchen Wiedererfak verlorener Theile. M is 
Üi tärifche E. lehrt die Anwentung der E. im Felddienſte. Auch tbeilte man die C. in 
eine höhere und niedere ein; zu leßterer gehörten blos die gewöhnlichſten hirurgifchen 
Dienfte, wie Aderlaf, Schröpfen, Bandagiren. Die Anfänge der C. datiren aus Aegypten 
und aus der Sagenzeit Griechenland's; Or (f. d.) wurde in Griechenland gerühmt. Die 
Asklepiaden und namentlid Hippofrates leifleten viel durch Beobachtung und Sammlung 
von Thatjachen und erft feit diefer Zeit tritt die C. in die Geſchichte ein. Hippokrates 
Schriften find folgende: „De officina medici“; „De fracturis“; „De capitis vnlneri- 
bus‘; „De articulis vel laxatis“; „De ulceribus“. In der Alerandririihen Schule ftütste 
fih die C. ſchon auf die Anatomie; Craſiſtratos und enge machten Unterſuchungen an 
menſchlichen Zeichen. Aurelius Cornelius Celſus, falt 400 Jahre nad Hippofrates, ift der 
einzige befannte Schriftteller der C. während dieſes Zeitabſchnittes. Nach Celſus find noch 
Soranus, Arhigenes und Rufus zu nennen. Claubius Galenus, 131 n. Chr. geboren, 
—— Commentarien der Hippolratiſchen Werte. Nach ihm bis zum 6. Jahrh. find noch 

baſius, Aëtius, Alerander von Tralles und Paulus von Yegina zu nennen. Nach dem 
Galle des römiſchen Reiches verfiel auch die C. Unter den Araber charakterifirte fie ſich 
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durch — ung der Anatomie, Schen vor dem Meſſer und großen Inſtrumenten⸗ 
reichthum. Eon Sina und Abulcaſis find die heroorragerderen Chirurgen diefer ‘Periode, 
In Europa fiel zu diefer Zeit die C. in die Hände der Geiftlihen und ſank zu ihrer niedrig— 
ften Stufeherab. Die Kirche verbot die Ausübung blutiger Uperationen den Geiftlichen 
Soneil von Tours 1163). Deßhalb trennte fih damals die E. von der Medizin und hat 
ich leider faft bis zur Neuzeit getrennt erhalten. Erft Roger in Italien und Guy von Chan- 
liac (1363) in Frankreich fingen arı, bie C. auf die Anatomie zurüdzufähren. Ihnen folgten 
Ambroſius Bar? (1509— 90), Fabricius Hildanıs, Fabricius ab Aquapendente, Severinus, 
Wifemann. In ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. fing eine glänzende Periode der E. an 
infolge der vielen Kriege, !er Eröffnung von Hoſpitälern und namentlich der Gründung ber 
Akademie der E. zu Paris, die vorzüglich durch Anregung de la Peyronie's 1731 entitand. 
In — glänzen die Namen Morand, Mareſchal, Quesnay, Lonis, Petit, Ledran, 
Garengeot, Lecat, Lamotte, Sabatier und Deſault. In England eröffnete die Reihe 
trefflicher Chirurgen Cheſelden; ihm folgten Monro, Cooper, Alanſon, Pott, Smellie und 
bie beiden Hunter. In Deutſchland find Heiſter, Platner, Bilguer, Brambilla, The— 
den, C. Siebold und der große A. G. Richter rühmlich zu nennen. In Holland ſind 
als gefeierte Namen zu nennen: Albin, Deventer und vorzüglich Camper. Lehrſtühle für 
C. wurden auf den Univerſitäten eingerichtet, fo in Berlin 1724 und in Oeſtreich die medizi— 
niſch⸗chirurchiſche Alademie für das Militär in Wien 1780. In diefem Jahrhundert 
zählte Frankreich zu feinen großen Chirurgen: Dupuytren, Pelletan, Richeraud, Lar- 
rey, Boyer, Rour, Blanvin nad Malgaigna; England: Home, Lawrence, C. Bell, Ajt- 
ley Cooper; Italien: Paletta, Scarpa; Deutfhlanp: Lover, Brünninghaufen, 
Klein, Dzondi, Stark, Ruft, Gräfe, Pangenbed, Tertor, Stromeyer, Dieffenbach, Hehfelber, 
Chelius, Bruns, Günther, Roſer, Sub, Pitha, C. D. Weber, Billroth. 

Yiteratur: „A. Panaei opera omnia“ (Pari® 1582); „Fabrieii Hildemi opera“ 
(Frankfurt 1646), 9. Portal, ‚Preeis de chirurgie practique“ — Vol., Paris 1767); 
C. Bell, „A System of Surgery“ (Edinburg 1783—1788); v. Klein, „Lorlefungen ans 
dr praftifchen Chirurgie“ 1331) ; 3. F. Malpaigne, „Manuel de Medical operatione“ 
er 1834); Chelius, „Handbuch ter E.“; „Handbuch der C.“, redigirt von Pitha und 

illroth Erlangen 1865); Billroth, „Chirurgiſche Pathologie und Therapie“; Günther, 
„Blutige Operationen“; „Archiv für kliniſche C.“, herausgegeben von B. von Langenbea 
Billroth, „Chirurgiſche Klinik“; Erfahrungen auf dem Gebiete der praktiſchen C.“. 

Chiſago. 1) County im öſtlichen Theile des Staates Minneſota, an den Staat 
Wisconſin grenzend, wird vom St.-Croir River und Sun Riſe Creek bewäſſert und iſt 
reich an kleinen Landſeen Das Land bietet einen reihen Wechſel von Thal» und Hügelland- 
[haften und ift mit ansgenehnten Waldungen beſtanden; umfaßt 420 engl. Q.⸗M. mit 2175 
E. (1865). Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den Ortſchaften Ruſbſeby, Sun Riſe City, 
Chippewa und dein Hanptorte Taylor!’ Falls. Es erfcheint 1 Zeitung im County. 
Daifelbe gab in den legten politiihen Wahlen ſtets eine republifanifhe Majorität 
Präfidentenwahl 1868: Grant 538 Stimmen, Seymour 117 Stimmen); für das Neger: 

immrecht erklärten fib 495 Stimmen, dagegen 136 Stimmen. 2) Bofldorf in 
obigem County, an einem Heinen Landſee, 33 iR. nordöftlih von St. Paul. 

Chiſago Lake, Poſttownſhip in Chiſago Co. Minneſota, 24 engl. M. nördlich von 
Stillwater und 5 M. weſtlich von Taylor's Falls; 600 E. 

Chiswell's Islands, eine Gruppe wüſter Inſeln an der Südküſte des Territoriums 
Alaska, unterm 60. Grade nörbl. Br. und 150. Grade weſtl. Länge. 

Chitin (vom griech. chiton, Panzer) ift eine von Odier 1823 in den Flügeln ber Käfer 
entdedte Subftanz, welche in ben nah ri der Gliederthiere regelmäßig vorfommt. 

Chiton (grich.), das Unterffeid, der Leibrod der alten Griechen, von Wolle oder von 
Leinwand, lang, weit und faltenreich, befonders bei Frauen. Die Männer trugen ben E. 
auf dem bloßen Leibe, die Frauen barnnter noch ein Hemd, das Chitonion. 

GHittenangs, Poittorf im Townſhip Sullivan, Madifon Eo., New PYorl, 14 engl. 
M. öftlih von Syracuſe; 1057 €. (1865). 

Ehiftenango Greef, entipringt in Madifen Eo., New York, flieft in nordweſtlicher 
Richtung nnd ergieht ſich auf ber Grenze zwifchen den Countıes Diadifon und Onondaga in 
den Landſee Oneida. 

Chittenden. 1) Connth im nordweſtlichen Theile des Staates Bermont, wird 
im Weſten vom Landſee Champlain begrenzt und von den Flüſſen Lamoille und Onion burd- 
frömt. ‚Der Boden ift im Allgemeinen eben und ergibig; umfaßt 517 engl. O.-M. mit 
28,171 E., terunter 99 Farbige. Sauptort: Burlington. Es erſcheint 1 Zeitung im 
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Counth. Daſſelbe gab in den letzten politiſchen Wahlen ſiets eine ſtarle republi— 
taniſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: Grant 3494 St.; Seymour 1208 St.). 
2) Tomwnfhip in Rutland County, Vermont, 40 eugl. M. ſüdöſtlich von Montpelier; 
900 E 


Chitto Bahou, entſpringt im Staate Miſſiſſippi, fließt ſüdöſtlich nach Louiſiana und 
ergießt ſich in deni äußerſten Südoſten des Pariſh Waſhington in den Pearl River. 

Chiuſa, heißt im Italieniſchen fo viel wie Gebirgspan, Klauſe, beſonders bir be— 
feftigte Engpaß in der Provinz Udine an der Fella auf rer Straße von Villach nad Friaul. 
Terner ift ed ber Name mebrerer italienifher Ortſchaften: 1) C. Sclafani, Stabt auf 
Sicilien, Provinz Palermo; 6592 E. (1861). 2) E. di Pefio, Start mit 2578 E., 
am Sa Provinz Cuneo; und 3) EC. San Miele, Flecken in ber Brovinz Turin, 
am Fuße des Berges Picheriano; 970 E.; mit der Begräbnißſtätte der ſardiniſchen Könige. 

Ehiufi, Stadt in Italien, Provinz Siena, unmeit der Chiana und des von berjelben 

ebildeten gleibuamigen Sees; 4306 E.; Biſchofsſitz mit einer prächtigen Kathedrale; hieß 
im Altertbum Clusium, gehörte unter die 12 etrustifchen Republilen und war Hauptitabt 
des Königs Porſenna. Ausgrabungen baten in neuerer Zeit eine Menge etruskiiher Alter» 
thümer zu Tage gefördert, die meiſt in ſchwarzen Thougefäßen kejtchen. 

Ehizerots und Burins find einer jener eigenthümlichen Vollsſtämme in Frankreich, 
die ifolirt und von ihren Nachbarn veradhtet und gehaft find. Die Erjteren wohnen im De» 
partement Saone und Loire, die Lepteren im Yin Departement, follen munriiher Alkunft 
fein, find arbeitjam und woolhabend, gelten aber auch Für babjüchtig und boshaft. 

Chladni, Ernft Florens Friedrich, ber Begründer der Lehre vom Schalle als 
Wiſſenſchaft, geb. zu Wittenberg am 30. Nov. 1756, promovirte ald Doctor ter Rechte. 
Nach dem Tode ſeines Vaters (des Profeſſors Chladenius) gab er die Rechtswiſſenſchaft auf 
und widmeie ſich ganz den Naturwiflenichaften. Durch feine Kenntniß der Muſik bald da— 
rauf aufmerkfjam gemacht, daß die Theorie des Klanges mehr als irgend ein Zweig der Fhyfit 
ber Ausbildung bedürfe, wandte er jib mit aller Macht der Ergründung ihrer Gefege zu. 
Man verdankt ihm die Erfintung ter nad ihm benannten Klangfiguren, fowie zweier muji- 
falifcher Inſtrumente, des Cuphous und Clavichlinders. Auf grogen Reiſen in mehreren 
europäiſchen Ländern machte er feine Erfindungen befannt und fand durch feine populären 
Vorträge überall Beifall. C. ftarb zu Breslau am 3. April 1827. Sein Hauptwerk ift 
die „Afuftit“ (Leipzig 1802. 2. Aufl. 1830). Die franz. Ausgabe „Traite d’acoustique“ 
(Paris 1809)wurbe von ihm felbit wi 

Chlamys (gried.), das wollene Oberfleid der Männer bei ten alten Griechen, eine 
Art kurzer Mantel, der auf der linken Achſel getragen und über ver reiten Schulter oder 
über der Bruſt durch einen Knopf oder eine Spange zufammengebeftet wurde, woburd 
fib herabhängende Zipfel bilveten. Der C. der Griechen bedienten ſich fpäter die Römer, 
bei denen fie Sagum oder Paludamentuim bie. . 

Ehlapowsli, Defiderius, polnifcher General, geb. 1788 im Großberzogthum Pofen, 
trat 1807 in die polnische Armee und zeichnete fi bei Negensburg, Znaym und Wagram, 
fowie im ruffifhen Feldzuge aus, wurde Orbonanzoffizier Napoleons und Escabronschef der 
Gardecavallerie, ging 1813 ab, weil er fich nicht genug befördert glaubte, ſchloß fi 1830 
ber polnijchen Kevolution an, wurde General und mit einem RE uw nad; Yitauen zur 
Unterftügung des dertigen Aufſtandes geſchickt, machte unter Gielgud den verunglüdten Au- 
En auf Wilna mit, worauf er fid) genöthigt ſah, mit feinem Corps vor den verfolgenden 

uſſen auf preufifches Gebiet überzutreten, wo er erft nach längerer Haft feine Freiheit 
wieder erhielt. Er hat feinen Feldzug in „„Lettres sur les evenements militaires en Po- 
logme et en Lithuanie“ (Paris 1839) beichrieben. 

Chlodwig oder Clodwigd. i. Ludwig, König ber Franken, aus dem Geſchlechte der 
eig Sohn Childerichs T., geb. 465, folgte 481 feinem Vater ald König der ſaliſchen 
Franken, Die daß nördliche Gallien bis zu den Ardennen und ber Somme im Süben inue— 
hatten, yernichtete die legten Hefte der Römerherrſchaft in Gallien, indem er Syagrius bei 
Soiffons flug, befiegte die Allemannen bei Zülpih 496, ließ fih am Weihnachtstage 
defielben Jahres in Folge eines während der Schlacht bei Zülpich gethanen Gelübdes durch 
den Erzbiſchof Nemigius von Rheims taufen und mit dem heiligen Ocle, das ber Sage rad 
eine Taube in einem Fläfhchen vom Himmel gebradt haben foll, falben, eroberte durch 
Kriege gegen bie Burgunder 500 und die Weftgotben 507, Armorica, Aquitanien. und Ton» 
loufe und vereinigte durch die Ermordung der antern fränliihen Könige, das ganz: Franken- 
* re feiner Herrſchaft, verlegte 508 feine Reſidenz nad Paris und ftarb dajelbjt im 

ahre Sl, . 
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Chloẽ, die Keimende oder Grünenbe; ift ein Beiname der Demeter (Eere&), weil die kei⸗ 
mende Saat, ver griech. Sage nad, ihr Werk war und unter ihrem Schuge ftand. Ihr zu 
Ehren wurbe am 6. des Monats Thargelion das Frühlingsfeft Ouloeia dur ein Widber« 
opfer und luſtige Spiele begangen. 

EHlopidi, N 


N 
o ſe ph, geb. in Galizien am 24. März 1771, diente ſchon unter Koſcinszko 


und that ſich 1794 im Treffen bei Naclawice jo hervor, daß diefer ihn Ungefichts des Heeres . 
umarmte, Nach dem Falle Polens trat er in franzdjifche Dienfte und focht mit Auszeich- ' 


nung in Italien, bei Eylau und Friedland, in Spanien (mo er 1809 Brigadegeneral wurde) 
und in Rußland. Beim Avancement Übergangen, nahm er feinen Abſchied und lebte in Pa- 
ris, 1814 ernannte ihn Raifer Alerander zum Divifionsgeneral in der polnischen Armee, 
indeß gab er dieſe Stelle, weil vom Groffürjten Konftantia beleidigt, bald wieter auf. Beim 
Ausbrud der polniſchen Revolution 1830 zum Dictator ernannt, legte er bie Dictatur am 23. 
Januar wieder, trat als Soldat in das Heer ein, unterftätte den Oberbefehlshaber Hadeziwill 
durch jeine Kriegserfahrung, bewirkte Die Siege von Wawre und Grochow, wurbe aber jo 
ſchwer verwundet, daß er ſich behuf feiner Wiederberftellung nad Krakau begeben mußte, 
wo er jeitbem in Zurüdgezogenheit Ichte, Er ftarb zu Krzeſchowitz am 30. Septbr. 1854. 
Chlor, vom Griech. chloros, grün, ein Element, ift cin Gas von gelbgrüner farbe, 
2,453 mal jo ſchwer ald bie atmoſphäriſche Luft und wurde 1809 von Gay-Puffac und 
Th nard entvedt. Sein Atomgewidht ift nad Stas 35,457; unter einem Diude von 4 
Atmoſphären verdichtet es ſich zu einer gelben Flüſſigkeit. Wafler von 6—100R verjchludt 
2,5—3 mal fein eigenes Volumen an C. Sein dem. Symbol ift €). Es ift von einem 
eigenthümlich erftidenden Gerud und greift beim Athmen vie Lungen heftig an. In reinent 
BZuftande fommt ed niemals frei in der Natur vor, im verbundenen faſt nur im Mineral» 
reihe und zwar meiſt mit Natrium, Organifche Stoffe werben von E. fchnell zerflört, 
weiche Eigenſchaft feine Anwendung ald Desinfectionsmittel hervorrief. Als folches bat 
ihm jedoch die Phenyljäure (f. d.) den Rang abgelaufen. Das C. kann auf verſchiedene 
Weiſen dargeftellt werden. Die gemöhnlihe Methode befteht darin, da man Sahfäure mit 
Draunftein erbigt und wird dieſe Operation im Großen jest bäufig in Gefäßen aus Sande 
ftein, die man in Theer gekocht hai, ausgeführt. Bei diefem Proceß erhält man ald Rüchſtand 
eine Yöfung von Mangauchlorür, auf deren Negenerirung, rejp. Wiederbenützung feit langer 
Zeit die größte Mühe verwandt worden ift, Diefe Aufgabe iſt ſchließlich von Weldon gelöft wor⸗ 
den; hiedurch werben volle 80°/, von dem Rohmaterial zur C. Fabrikation erjpart, und über» 
Died wird bie mit einem gegebenen Quantum Salzfäure zu erhaltende Ehlormenge bedeutend 
vermehrt. Das E. vermag ſich mit allen Elementen zu verbinden und übertrifft im Grade ber 
Verwandtſchaft in manchen Fällen ferbft den Sauerftoff. Unter den Verbindungen, welde 
es mit letzterem bilvet, findet fih die anterhlorige Säure (CIO) in den fogen. Blei» 
jagen, von welden ver Chlorkalt das wichtigite iſt. Diefe Säure ift von Dit in New York 
mit Erfolg zur Ertraction des Goldes aus goldarmen Schwefelfiejen angewandt worden. 
Das Ueberchlorſäurehydrat (Ct, HO) ijt eine farkiofe, leicht bewegliche Flüffig- 
kit, welde im Verlauf von 1—2 Wochen fi von felbit unter Erplofion zerfegt. Mit 
Waſſer gemiſcht gibt fie Beranlaffung zur Bildung einer Säure, welche in feiveglängenden 
Ktryſtallen erſcheint. Die Saueritoffverbindungen des C.'s bilden mit Bafen Salze. Unter 
dieſen bildet das hlorfanre Kali (KO, CA) einen Beſtandtheil der erplofiv fich ent- 
zündenden Zündhölzchenmaſſen. Ruſchhaupt bat eine Miihung von diefer Verbindung 
ait Naphtalin als Sprengpulver vorgeihligen. Der Chlorkalt, Bleichkalk, das 
Bleibpulver ftellt ein weißes, ſich feucht anfühlennes und ſchwach nad C. riechendes 
Pulver dar und wird von Freſennis ald ein Gemenge von I Aequivalent unterchlorigſaurem 
Kalk mit 1 Aeq. baſiſchem Chlorcalcium betrachtet; er wirkt in dem Grade bleihend, als buch 
as von Säurr unterchlorige Säure oder E. daraus abgeſchieden wird. 

hloralhydrat, Choral, it ein nenes, von Liebreich im Jahre 1869 entdecktes, ſchlaf- 
machendes und anäfthetijches Mittel, welches infofern wirkt, als durch deſſen Zerſetzung im 
Körper allmählig Chloroform entwidelt wird. Es ſtellt eine weiße, tryſtalliniſche Maſſe 


—— 


bar uud kann deiihalb verfchluct werden; ver dem Morphium hat es, abgeſehen von größerer 


Wohlfeilheit, den Vorzug, daß ed nicht fo übel auf ben Magen wirkt; inwieweit es bem 
Chloroform vorzuziehen it, ift erft abzuwarten. Nenerdings hat der Entveder gefunden, 


* 


daß bei ſofortiger Darreichung die Folgen fonft tödtlich wirlender Doſen Strychnins ent- 


weder gar nicht oder nur in geriagerem Maße auftreten. 

Chlorãthyl, Aethyihlorir, iſt ein Probuft der Einwirkung von Salzſäure auf 
Beingeift oder Aether, eine waſſerhelle, leichte und ungemein flüchtige Flüſſigleit dar- 
ftellend. Sie riecht angenehm ätheriſch und ift von einem fühlich gewürzbaften Geſchmack. 
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Chloris, der griech. Sage nach die Gemahlin bes Zephyros, iſt bei den Griechen die Göt⸗ 
tin der Blumen, die Flora der Römer. 

Ehlorit, prismatifher Talkglimmer, nennt man ein im fechffeitigen Tafeln 
Irhftallifirendes Mineral, = Kryftalle einzeln anfgewacfen oder wurm-, garbens nnd 
legelförmig gruppixt find. ie Spaltbarkeit ift vollfommen parallel der Baſisfläche, das 
Mineral ijt milde, die Härte — 1,,; Das fpec. Gew. — 2,,,—2,,,. Die Farbe ift lauch-, 
oliven-, piftagien- bis [hwärzlihgrün, in der Richtung der Hauptachſe gefeben find Die Kry— 
ftalle gelb over hhacinthroth. Betreffend die hemifche Zufammenfegung, fo ift der C. ein 
waſſerhaltiges Bittererde- und Thonerdeſilikat mit Eifenorypul oder Op. Er ift em 

‚SHarakteriftiicher Beſtandtheil des Chloritſchiefers und fommt in Often der Union, ſowie in 
Europa häufig vor. 

Steiff nennt man ein weiches und mildes Geflein, welches mwefentlih aus Chlo- 
rit bejtebt, «8 iſt Ihuppig-fchieferig, lauch⸗ berg« bis ſchwärzlichgrün und im Strid grünlich- 
grau. Er kommt u. a. in Mafjachufetts in einiger Anstehnung vor, gehört aber fonft zu 
ben weniger verbreiteten Geſteinen. 

Ehloroform, Formylchlorid, nennt man eine waſſerhelle, bidfläffige Flüſſigkeit 
vor angenchm füßlihem Geruch und Gefhmad, welche wenig löslich in Wufler, in jedem 
BVerbältnif aber mit Alkohol und Aether mifchbar if. Daflelbe wurde 1831 von dem Amte- 
rifaner Samuel Guthrie entdedt und ein Jahr darauf von Profefjor Ives in New Haven 
zuerſt medizinifch (gegen eine Lungenkranfheit) angewandt. Als Anäftbeticum ift es indeß 
erft 1847 von Simpfon in Edinburg vorgefchlagen worden. Die Ergrindung feiner dem. 
Gonftitution verbanfen wir Soubeiran, Liebig und Dumas. In der Technik findet e8 An- 
wendung zur Darftellung von Kautſchuk und Guttaperdafirnifien; auch bedient man ſich 
feiner in der analytifchen Chemie. 

Chonte, Rufus, amerikanifcher Politifer und ausgezeichneter Advocat, geb. am 1. OH. 
1799 in Ipswich, Maſſachuſetts, geft. am 12. Juli 1859 in Halifar, Nova Scotia. Seine 
Erziehung erhielt er in Dartmonth College, Rudirte dann die Rechte und lieh ſich 1824 ale 
Advocat in Danvers nicder. 1825 wurde er in bie Afiembly ter Staatslcgislatur und 
1827 in den Staatsfenat gewählt. 1832 wurde er in das Wepräfentantenhaus gefanbt, 
Ichnte aber 1834 eine Wiederwahl ab und tief fich in Bofton nieder, wo er bald als der her— 
vorragendfte Advocat anerkannt wurde. Im Februar 1841 wurde er in den Ver. Staaten- 
Senat gewählt, um die Bacanz auszufüllen, welche durch den Eintritt Webiter's in Das Ca- 
binet von Präfident Harrifon entitanden war. Ein warmer fremd und Bewunderer ven 
Webſter, unterſtützte er denfelben in allen parlamentarifchen Kämpfen mit Nachdruck. Mach 
Ablauf ſeines Termins — 1845) kehrte er wieder nach Boſton zurück. Vgl. Brown, 
„Life and Writings of Rufus Choateé“ (Boſton 1870). 

Ehoe (franz.) nennt man das vehemente Aufammenprallen einer Reiterlinie mit ber 
feinplidyen Cavallerie. Um den Aufammenftop möglichſt wirffam zu machen, müſſen bie 
Pferbe des angreifenden Theil nicht ermüdet fein und dürfen erft dann in Carricre gebradt 
werben, wenn die Colonne dem Feinde bis auf 70—80 Schritt mahegerüdt if. Während 
es Zwiſchenraum burdjflogen wird, halten die Reiter ihre Waffen zum Hieb, Stich oder 

toß bereit. 
ſi — Dorf am Yallobuſha, im ſüdöſtlichen Theile von Tallahatchie Co., Mif- 

iffippi. 

Choto, Iſthmus und Provinz in den Ber. Staaten von Erlombia, Eübame- 
rifa. Der Iſthmus fcheint, neueren Unterfuhungen gemäß, die geeignetfte Stelle zur An- 
lage eines Canals zur Verbindung bes Atlantifchen mit dem Stillen Deean zu fein. Die 
Provinz bildet den weftlichen Theil des Departements Cauca. 

Chotolade nennt man ein Präparat aus den Cacaobohnen, welches auf die Weife barge- 
ftelit wird, daß man die Bohnen, wie fie der Handel darbietet, röjtet, bricht, dann zerreibt 
and warm mit Zuder, Gewürzen oder nährenden Stoffen, wie Mehl und Arrom-Root 
vermiſcht. C., welcher bie Gewürze fehlen, oder wenn fie nur mit Zuder vermischt ift, 
nennt man vorzugsweife Cacao. Gute C. iit febr nährend und nur dann erhigend, wenn 
fie einen Ueberihuf von Gewürzen enthält. Man gebraucht fie mit oder chne Eidotter 
und löſt fie in Milch, Fleifchbrühe oder Wein auf. Sie fell keinen mulftrigen, ranzigen 
oder brenzliben Gefhmad haben, und, wenn mit Waſſer als Getränt zubereitet, eine gleich- 
fermige Emnlfion bilden. Zufäge von Linfen-, Erbien-, Bchnen- oder Reismehl laſſen fich 
nur mit Hülfe des Mikroskops ertennen. Wenn die Cacaobohnen zu wenig Fett enthalten, 
fo wirb ber aus ihr bereiteten Maſſe bisweilen auch thieriſches fett zugelegt, ım welchem 
dalle fie aber eine Emulſion liefert, auf der Heine Fetttröpfchen ſchwimmen. Die C. wurde 
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feit undenklichen Zeiten in Merilo bereitet; ihr Name rührt von dem merifanifchen cho-co, 
d. i. Gacao, und latl, b. i. Waffer, ber. 

—— oder Chocolocco Creel, entſpringt in Benton Eo., Alabama, und 
ergießt ſich 10 engl. M. nordweſtlich von Talladega in den Cooſa. 

Chotonut, Townſhip und Poſſdorf in Susquehanna Go., Pennſylvania, 14 engl. 
M. ſüdweſtlich von Binghamton; 866 E. 

Choctaw. 1) Counth im weſtlichen Theile des Staates Alabama, wird im O. 
vom Tombigbee begrenzt; hat ger: fruchtbare Hügel- und Thallanpfchaften und umfaßt 
800 engl, M.M. mit 13,194 €. (1866), darunter 6575 Farbige. Hanptort: Butler. Es 
ericheint 1 Zeitung im County. Dafjelbe gab in den letzten politiichen Wablen (Präfiden- 
tenwahl 1868: Seymour 1113 Stimmen, Grant 925 Etimmen) eine demokratiſche, 
(Souvernenrswahl 1868: Smith 997 Stimmen), eine republikaniſche Majerität. 
2) County im mittleren Theile des Staates Miffiffippi, wird vom Big Black Ri— 
ver bewäflert; hat fruchtbare Hügellandſchafien und ausgedehnte Waldungen; umfaßt 990 
D. M. mit 15,722 E., darunter 4197 Farbige. Hanptort: Greensborougb. Es 
ericheint 1 Zeitung im County. Daſſelbe gab in den legten politiihen Wahlen ſtets eine 
. lass. Majorität (Gonverneurswahl' 1869: Dent 789 Stimmen, Alcorn 741 

timmen) 

Choctawhatchee, Fluß in Barbenr Co. Alabama, fließt in ſüdlicher Richtung durch 
Florida und ergieft fi in die Choctawhatchee Bay. 

Ehortaws (Chathas), zu den Apaladhiten gebörente Indianer, bie ten Sanptflanım 
ber ſogen. Chatha⸗Mustkokee⸗Familie bilden. ALS fie den Europäern zuerjt bekannt wurden, 
bewohnten fie das linke Miffiffippiufer vom Obiofluffe bis an den Golf. Cie übertrafen 
alle anderen Stämme im Aderban, den fie zu ihrem hauptſächlichſten Nahrungszweige 
gemacht hatten. Die Engländer und franzöftihen Händler nannten fie Flachköpfe (flıt- 
heads), weil der Vorder- und Hinterkopf der Männer künſtlich geflaht waren. Sie ver- 
banden ſich im vorigen Jahrhundert mit den Franzoſen und rotteten die Natchez aus. In— 
olge eines Vertrages erfannten fie im Jahre 1786 die Sonverainität der Ber. Staaten an. 
Als im Jahre 1813 eine Abtheilung der Creels die Miliz im Fort Mimms, Alabama, 
angriffen und fie nievermachte, jchloifen fi die E, den Truppen ber Regierung an. 1816 
traten fie eine Yandftrede in Alabama an die Ber. Etaaten ab, fir bie fie $10,000 nebft einer 
Annuität von 86000 auf 20 Jahre erhielten. 

In der eriten Hälfte des vorigen Jahrhunderts machten die franzöfiichen Mifftonäre 
mehrfach Berfuche, fie zur katholischen Religion zn befebren, hatten jedoch feinen Erfolg (f. 
Shea, „History of C ıtholie Missions in the United States“). 1818 wurben amerifa- 
nische Miffionäre unter fie geſchickt, deren Ausdauer ihre gegenwärtige Cultur zuzufchreiben 
it. Ihre Sprache wurde nad) dem Syſteme von John Bidering fhreibbar gemacht und das 
erfte von der „American Tract. erg berausgegebene Bud war ein Elementarbuch, 
das im Jahre 1825 erichien. Seit biefer Zeit find eine Maſſe Gefangbücher, Tractate, 
fowie auch das vollſtändige Nene Teftament nnd ein Theil des Alten im Verlage der Ame- 
ritaniſchen Bibelgefellihaft erfhienen, deren Ueberfegung die Herren Cyrus Byington und 
U. Wright beforgten. Erſterer, deſſen Name eng mit der. Geſchichte der E. verwoben ift, 
wirkte feit dem Jahre 1819 unter jenem Stamme und fchrieb auch eme fleine Grammatit, 
welche im Juni 1870 von Dr. Brinton zum Philadelphia herausgegeben wurde. Ein ans 
15,000 Wörtern beftehendes &.-Lericon befindet fib im Manufcript im Befige feiner Fa— 
milie. Die Buchſtaben d, g, j und z kommen in ihrer Sprade nicht vor; die Bokale med: 
feln fehr oft die Pronunciation. Die Subftantive haben feine Umänderung fir die Decli« 
nation, noch für den Plural; bei den zufammengefegten Wörtern wirb das erftere gewöhnlich 
abgekürzt. Die Apjective ſtehen hinter den Subftantiven; der Comparativ wird durch Um— 
ſchreibung dargeftelli und die Verdoppelung eine® Eigenſchaftswortes entſpricht der Bedeu⸗ 
tung des Superlative. Die Wörter, welche mar als Apjective oder Adverbien braucht, find 
eigentlih Zeitwörter. Sie wohnen jet weitlih von Arkanſas mit den Chidafans zufam- 
men und zählen nadı dem Genfus von 1869 17,000 Seelen, wovon 4500 auf bie Petteren 
Iommen. 1853 belief ſich die Zahl der E. allein auf 15,767. Ihr Land ift in blühenden 
Zuftande; fie treiben Aderbau ref we und mehrere von ihnen find fehr reich. Sie 
haben 69 öffentlihe Schulen mit. 1847 Schülern (Report of the C. »mmissioner of Indian 
Affairs for 1869,:p. 37); eine beſtimmte Anzahl von befähigten Schülern wird jährli auf 
höhere Schulanftalten gefchidt und die Koſten ans einem eigens für diefen Zwed gegründeten 
Fond beftritten. Sie geben überhanpt fchr viel Geld für Schulen aus und nehmen faft 
allgemein amerilaniſche Sitten und Gchräuge an.. Sie wohnen in. comfortablen Hänfern 
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und enltiviren auch einige Inbuftriezweige. Ihr Land ift in 4 Diftricte eingetbeilt und ihre 
Regierung ähnelt der der Ver. Staaten. Die Größe des Landes, das fie eutweber an ein» 
zelne Staaten oder vie Kegierung abgetreten, beläuft fich auf 19,934,400 Ader, vou denen 
7,000,000 in Miffilfippi lagen. Dafür erhielten fie 20,030,312 Ader (ihr jegiger Wohn- 
plag) und $2,228,730; ein Theil dieſes Geldes wurde in Waaren bezahlt, 

Choczim, Chotim, Ehotin, ftarke Zeitung in Rußlaud, Provinz Veflarabien, am 
rechten Ufer des Dniefter, tem podoliſchen Kamenietz gegenüber, mit 20,947 E. (1869). 

Ghodfjewicz, Jan Karol, polniiber General, geb. 1560, ſocht nach einer Reife durch 
Europa, auf der er ſich die bejondere Gunſt des Herzogs Alba zu erwerben wußte, unter 
Zamojsti in dem Feldzuge gegen Pie Walladyei, übernahm 1602 den Überbefehl über Das 
polnijhe Herr in Livland, befiegte die Schweden bei Dorpat, Weifjenftein und Kirchbolm, 
focht darauf im Kriege ver Polen gegen Rußland, dann 1620 in mehreren Gefechten glüdlih 
gegen die Türken und ftarb 1621 u Choczim. 

Chodneffit, it ein den Kryolith ähnliches und mit ibm vorlommendes Diineral von 
lörniger Structur, ſchneeweißer, oft gelblicher und graulicher Farbe uiid fchnceweißem Strid. 
Glanz zwifhen Harz» und Glasglauz. Durhfichtigkeit größer in Wafler. Seine Zu- 
fanmenjegung it=2 NaF-HAl,T,, bein ſpec. ©, = 2,,00- i 

Chodowiedi, Daniel Nicolaus, Maler und Kupferftecher, eb. 16. Dct. 1726 zu 
Danzig, geft. 7. Febr. 1801 a Derlin. Die erſte Anleitung zum —— erhielt er vom 
Vater, einem Kornhändler. erlernte die Handlung und blieb dabei bis zum Jahre 1764, 
vervolllommnete ſich dann in Rode's Akademie in Berlin und machte 1756 den erſten Verſuch 
ber Radirung. 1764 ward er Reltor, 1788 Vicedirektor, 1797 wirklicher Direftor ber 
Ulademie der Künjte in Berlin, C. war einer der fleißigften und ergiebigiten Illuſtratoren 
und Nadirer, Er ſtach im Ganzen 978 Platten und lieferte an 2000 Zeichnungen zu Ges 
dichten, Schaufpielen, Romanen u. f. w. — Auch C.'s Bruder, Gottfried E., geb. 11. 
Juli 1728, geft. 1781, radirte und malte. Sein Sohn, Wilhelm C., geb. 1765, geſt. 
1805, war ein trefflicher Kupferſtecher. — Bol. W. Engelmann, „C.'s ſaͤmmtliche Kupfer 
ſtiche“ (Leipzig 1857, Nachtrag 1860). 

Choiſeul, Inſel im Süden des Stillen Dceans, liegt unterm 8° ſüdl. Br. und 158° 
öftl. Länge und gebört zu der Salomond-(Sruppe. 

EhoifeulsAmboije, Etiönne François, Herzog von, geb. 18. Juni 1719, trat 
jung un Die Armce und focht im Oeſtreichiſchen Erbfolgekriege 1742 bei Prag fo tapfer, daß 
er zum Oberſten ernannt wurde, Durch die Pompadour, die feine Gönnerin war, murbe 
er 1748 Generallientenant und 1756 Gefandter in Rom, und nirht lange darauf an Bernie’ 
Stelle Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ſchloß als foldyer ein zweites Bündniß 
mit Deftreih ab, um im Sinne der Pompabour zu handeln, und entwidelte eine ungeheure 
Thätigleit, um den Ruhm der franzöfiihen Waffen aufrecht zu erhalten, was ihm freilid 
bei der Unfähigkeit der an-die Spige geitellten Befehlshaber nicht gelang, Dur den Ab» 
ſchluß des Friedens von 1763 erwarb er große Popularität, mod größere aber 1764 durch 
ein Edict, das den Jefuitenorden in Frankreich aufbob, 1768 ließ er Avignon und Venaiſſin 
bejeßen, und erwarb durch Vertrag mit Genua die Inſel Corſiea. Das Colonialweien und 
bie Flotte behandelte er eifrig, veformirte die Armee und legte Militärfchulen an. 1770 
wurde er durch den Einfluß der Dubarri gejtärzt und zog ſich auf feinen Yandfig Chanteloup 
zurüd, wo er am 7. Mai 1785 ſtarb. 

GhoifeulsGouffier, Marie GabrielAugufte$lorens, Grafvon, geb. 27. 
Sept. 1752, bereifte 1776 Griechenland und Aſien und veröffentlichte die Hefultate ber auf 
biejer Reife gemachten Forihungen in dem Werke „Voyage pittoresque en Grece“, bad 
ihm die Mitgliedſchaft der franzöfiichen Afademie eintrug. 1784 wurde er zum Gefandten 
in Konstantinopel ernannt und blieb daſelbſt bi® 1792, ging, als der Eonvent feine Ber- 
baftung verfügte, nad Rußland und wurde dort von Paul I. zum Staatsrath, Director der 
Kunſtakademie und kaiferliher Bibliothelar ernannt. 1802 kehrte er nach Frankreich zurüd 
und ließ den 2. Band feiner Heifebefhreibung erſcheinen. Nad ber Reftauration wurde ex 
Pair und Mitglied des Cabinetöratheg und ftarb zu Aachen am 20. Juni 1817. 

Choleechel, eine vom Rio Negro gebildete Inſel in ver Argentinifhen Com 
föderation, Sübamerifa, 220 engl. M. von Carmen, 

Cholera (nicht vom griechiſchen chölos, Galle, und rheo, flichen, wie einige Worterflärer 
age haben, jendern vom griechiſchen cholera, Dachrinne, vaher ein zutreffender Name 
ür eine durch gu ß weiſſe erfolgende Ausleerungen gekennzeichnete Krankheit), Brechrubr, 
Brech⸗Durchfall. Mit „Cholera“ ſchlechthin ift gemeint bie Cholera nsiatiea, aflatifche 
Brechruhr, bie Weltjeude der Gegenwart, eine gefährliche, anftedente, epidemiſch ſich ver- 
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breitenbe, fieberlofe Krankheit, welche i.3. 1817 zum erilen Dale ihre urſprüngliche Heimat, 
Indien, verließ, um zunächſt durch Afien hindurch verbeerente Streifzüge zu balten, um 
jpäterhin (1830/31) Europa zu überziehen und endlich (1832), über den Ocean ſetzend, auch 
von Amerila Befig zu ergreifen. Die Jahre 1833, 18419, 50, 54, 65 und 66 find Cholera- 
jahre zu nennen. ER 

Nah ihren wichtigeren —— läßt die C. verſchiedene Formen, oder richtiger, 
Grade der Erkrankung aufftellen. — Beim einfagen C h.-Durd fall crjolgen, ohne erheb⸗ 
liche Störung des Allgemeinbefindens, dünne, aber noch gallig gefärkte Darım-Cutleerungen, 
„welche trotz des Befichend einer Ch.-Epidemie von einer gewöbnlichen Diarrhöe ſich nicht un« 
terfcheiven ließen, wenn fie nicht erwiefenermaßen durch Anſteckung bei andern Perjonen tie 
allerſchwerſten Cholera-Anfälle zu erzeugen vermöchten. — Geſellt fi dieſen Durchfällen 
Erbrechen zu, brennender Durſt mit großer Hinfäligfeit, Wadenkrämpfe, fo bezeichnet man 
bie Erkrankung als Cholerine. — Der wahre Ch.-An fall, welder, nicht inımer, aber 
— während einiger Tage over wenigſtens Stunden von C.Durchfall oder Cho- 

erine eingeleitet worden ıft, beftebt in ftürmijchen, wenig ober gar nicht ſchmerzbaften Ent 
leerungen des Magens und des Darmes von farblofer, moltig trüter und flodiger Flüſſig— 
feit (des berüchtigten C.-⸗, Reiswaſſers“), im einer ſolchen Mafjeubaftigfeit, daß bie vom 
Körper hierdurch erlittene hochgradige Waffer-Entziehung eine Reihe jchwerjter und für C. 
harakteriftiicher Erſcheinungen hervorruft. Das theerartig eingedidte Blut vermag kaum 
mehr zu reifen; unter großer Athemnoth, bei verſchwiudendem Pulje, wird die Stimme 
tonlo8; der Urin wird etweißhaltig, endlich hört feine Abjcheidung ganz auf; felbit die Thrä— 
nen verfiegen. Die eiskalte, teigig unelaftiihe, Bleifarbige Haut bedeckt fih mit Hebrig 
didem Schweiße; Kinn und Nafe en ſich zuzuſpitzen; tiefe, blaue Ringe ziehen fih um 
die hohlliegenden, glanzlofen Augen. Die Patienten Hagen über ſehr ſchmerzhafte Krämpfe 
in.den Waden und Zehen. Am längften noch bleibt dad Bewußtſein ungetrübt, — Bewußt⸗ 
fein oft noch in einem Körper, ber faum von einer Leiche zu unterjcheiden if. Der Aufall 
fanı in wenigen Stunden töten, felten bauert er über 36—48 Stunden. Nachlaß der 
Ausleerungen bringt Rückkehr der Körpermärme, bed Pulſes, des Urins, reichlichen 
Schweißed; Genefung kann der Ausgang fein. Oft folgt aber dem Anfalle ein höchſt Bedenklicher 
Rüchſchlag, mit heftigen Fieber, Delirien, Krämpfen, Betäubung, neuem Erbrechen und übel- 
riechenden Durbfällen, Eiweißharn und Aehnlihem, uud biejed fogen. „E.»-Eyphoid“ 
rafft noch viele Opfer dahin. Der weſentliche Befund in den Leichen der einem C.-Aufalle 
Erlegenen find die Merlmale einer intenfiven und ausgebehnten Entzündung der Schleint« 
baut und ver Drüfen des Darmes, ſodanun die Folgen der geſchilderten Entwäfjerung des 
ganzen Körpers. Leber das Wefen Des der C. zu Grunde liegenden Anftedungsitoffes find 
„bie Forſcher noch nicht zum legten Worte gefommen; inbeß neigt die Wiſſenſchaft der Neu— 

eit zur Annahme hin, daß befondere Organismen Heinfter Art (Pilze) Tiefe und verwandte 
Strantheiten erzeugen. Wichtig ift die Thatfache, daß die hauptſächlichſten, wo nicht einzigen 
Träger des C.⸗Giftes die Ausleerungen C.-Kranker find, ja, berühmt geworbene, an weißen 
Mäufen angeftellte Berfuche Thierſch's jprechen dafür, daß in völlig friſchem Zuftande, d. h. 
joeben erft entleert, die C.-Flüſſigkeiten keine oder geringe Anftedungsfähigfeit befigen, fon» 
dern daß fie erſt nach einiger Zeit Veränderungen, welde wir des Näheren eben leider nody 
‚nicht fenuen, eingehend, zum furchtbarften Gifte werden. Es bringt demnach der periänliche 
Verlehr mit E,-franfen an ſich jehr wenig, dagegen die Befudelung mit C.-Flüſſigkeiten 
bie bevenklichiten Gefahren mit fih uud Wälcherinnen find in E.-Epivemien übler dran als 
Yerzte. — Tiefe Lage und feuchter Boden eines Ortes, dichte Bevölkerung ſchmutziger 
Stäbte mit ihrer Anhäufung faulender und verweſender organiiher Stoffe begünftigen Die 
Fortentwidlung und Verbreitung des irgendwie einmal eingefchleppten C.-Giftes —— 
dentlich und andererſeits iſt bei armſelig lebenden, geſchwächten und furchtſamen Perſonen, 
beſonders aber bei Säufern die Widerſiandsfähigleit des Körpers gegen bie Einwirkung des 
C.Giftes erheblih vermindert. 

Ein unfebibares Heilmittel für C. ift bis jett noch nicht befannt; in ben ſogen. 
Desinfectionsftoffen befigen wir aber unfehlbare Mittel, in den — Se 
die Mögliggkeit einer neuen Entwidlung E.-Giftes zu vernichten. Es find daher zu C.⸗ 

eiten die Kranken» Zimmer, Aborte und Nachtgefähe, Kleider und Wäſche, die mit E.- 
toffen verunreinigt wurden, durch Chlorfalf oder Eifenvitriollöfung (1 Theil auf 8 Theile 
Bafler) gründlich und anhaltınd zu entgiften. Zum Schuge der Maffen hat ber 
Staat bejiehende Sranfheitöheerde, fo abjolut als möglih; abzufperren, Belehrung und 
Beruhigung zu verbreiten, für ausreihende Ch.-Spitäler, Beihahtung von Aerzten, Medi⸗ 
famenten und Desinfectionsmitteln zu ſorgen, mit unerbittlichſter Strenge die Beobachtung 
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aller Vorſchriften ber öffent.ihen Hygiene, nicht zu fordern, fondern durch zu ſetzen nnd 
im Beſonderen die Desinfections- Maßnahmen zu Überwachen, nötbigenfall® zu erzwingen. 
Der Einzelne fei forgfältiger, als gewöhnlich, in feiner ganzen Leben@weife, ändere aber 
nichts daran, wenn fie eine vernünftige war; wer unvernünftig gelebt hat, lafie von ber Un- 
vernunft; ein Jeder fuche einen ungetrüiten Gleihmuth zn bewahren. Wen nicht Beruf 
oder fonjt irgend eine Pflicht an einen E.-Ort bindet, mag der Gefahr kei Zeiten and dem 
Wege gehen, fehe ſich aber vor, nicht aus dem Regen die Traufe zu tommen. Der Ans: 
Farrende mache es fi zur Hauptregel vom geringfien Dur Ar [Lan ſich als cholera— 
krank zu betrachten, zu Bette zu gehen und den Arzt rufen au laſſen; einſtweilen mag er 
Pfeffermünzthee trinken, aber außer Echleimfuppe nicht genichen. Opium ift ald Medica— 
ment bier am Plake. 

Die Cholerine ift mit Opium und Branfemifhungen und fünftfiher Erwärmung ber 
Glieder bei abfolnt ruhiger Bettlage, zu behandeln; gegen ven Durft Eelterswafier und 
Eisftüdchen in den Mund. Im C.-Anfalle, für die erften Stunden, die gleiche Behand- 
lung; wenn erfolglos, ift Opium audzufegen und zu Abreibungen bes Körpers mit Eis, 
gefolgt von Einwidelung in warme Tücher, Überzugehen und endlich find Reizmittel: eis— 
kalter Champagner oder Rum, Kampher u. dgl. Abreikum en mit Senflpiritus anzumwenten; 
Chloroform-Einreibung gegen bie Wadenkrämpfe. Die Vehanblung des C.-Typhoide 
muß Sache des Arztes bleiben. 

Cholera nostras, einheimiffer Brechdurchfall; Cholera infantum, Kinder: Brchtard- 
fl; Summer Complaint, find die nicht anftedenden, zur heißen Jahreszeit beſonders auf- 
tretenpen, durch raſchen Wetter-Umfchlag over nnpafiende Diät veranlaßten akuten Magen» 
Darmkatarrhe. In ſchweren Fällen der aſiatiſchen Cholera ähnlich, Heinen Kindern und 
alten Leuten leicht lebensgefährlich, en fie vorzugsweife durch Regelung der Diät, in 
beftigen Fällen ebenfo, wie afiatifhe Cholera, zu dh. 
Choleriſch (vom griech. chölos oder chole, Galle), gallfüdtig. S. Temperamente. 
Call (griedh. Choliambos), ter hinkende Jambus, nad) dem Griehen Hipponar, 
ber ibn zuerft anmwenbete, au Hipponacteus versus genannt; ift ein jambifcher Trimeter 
mit einem Spondeus oder Trohäus im Iegten Fuße (——— | oo | >), 

Cholos, Indianerftamm in ber Republit Chili, Südamerila, vorzugsweife in ten 
Provinzen Valdivia, Llanquihne und Chilon. Sie wohnen in Dörfern und find fo fried— 
liebend, daß fie feine Waffe führen; haben deshalb auch feine Kriegsvienfte zu leiften, fondern 
find ter Regierung nur zum Wegbau verpflichtet, wofür fie jedoch Bezahlung erhalten. 
Eie find freie Eigenthimer ihres Grundes und Bodens, treiben meiſtentheils Aderban und 
Viehzucht und Könnten mehr oder weniger wohlbabend fein, wenn fie nicht dem Yafter des 
Trumfes ergeben wären. Die Kinder befuchen einige Fahre lang die Schulen der im Lande 
zerſtreut wohnenden römiſch-katholiſchen Miffionäre und lernen Pie fpanifhe Sprade. 

Cholula, Stadt in der Republit Merico, Staat Puchla, 64 engl. M. nordweſilich 
von der Stadt Puchla, mit etwa 5000 E., welche grobe Baummollenftoffe fabriciren und 
Garten- und Aderbau treiben. Zur Zeit, als Coriez Merico eroberte, zählte die Statt, 
Gortez’ eigener Angabe zufolge, über 400 Tempel, 20,000 Häufer innerhalb der Ring- 
mauern und cbenfo viele außerhalb derſelben, hatte 150,000 E., war der große Stapelplag 
für ven Handel des Tafellandes von Anahnac und Hauptfig des merifaniihen Religions- 
cultus. Merkwürdig ift der Ort durch den zu Ehren des Gottes Quetzalcoatl erbauten 
Tcocalli, das riefenhaftefte ardhiteftonifshe Monument aus der Aztekenzeit. Derfelbe bildet 
eine abgefiumpfte, aus vier Abtbeilungen übereinander beftchenve, aus ungebraunten Ziegeln 
aufgeführte Pyramide von 170 Fuß perpendifularer Höhe, die an ibrer Bafis eine Arca von 
45 Acres Pand beredt. Anf ter 12,000 Duadratfuß großen Plattform der Pyramide ftcht 
eine von Cypreſſen umgebene Kirche, Noftra Sefora de [08 Remedios. 

Chomjatow (Alerci Stepanvmwitfd), ruſſiſcher Dichter, geb. zu Moskau 13. Mai 
1804, machte die türkischen Feldzüge von 1828 und 1829 mit, verlief nach deren Beendigung 
den Militärdienft und lich feine Tragövdien „Jermak“ und „Dimitry Samoswanez“ und 
fpäter lyriſche Gedichte erfcheinen. In den Zeitfchriften „Moskwitjanin“ nnd „Russkaja 
Beseda‘“ befundete er ſich al® den eifrigiten Verfechter panflaviftifcher Anfihten. 1857 murde 
er Präfident der Sefcllichaft für rnijiiche Piteratur in Moscan und ftarb anf feinem Land— 
gute Iwanowſkoje im Gouvernement Rjäfın am 5. Oft. 1860 an der Tbolera. 

. Ehonos:Ardjipel, eine Gruppe müfter Infeln an der Weftküte von Batagonien, 
liegt zwifchen tem 44. und 46. Grade fürl. Br, und 74. md 75. Grade weſtl P. 

Choptank, Fluß, entfpringt in Kent County, Delaware, flicht in füoweftl, Richtung 

nach Baryland und ergießt fich in Die Cheſapeale Bay, 
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Chor (grich. chorös, fat. chorus). 1) Reigen, mit Gejang verlundener Tanz. 2) Bei 
ben Ülten die Anzahl von Sängern und Tänzern, welche einen Chortanz aufführten, Schon 
bie älteſte griechiſche Gefcichte gibt von Dielen Chören Kunde; fie wurden bei Götterfeſten 
aufgeführt, indem die Chorenten im Kreis um den Altar des Gottes tanzten, den man 
feierte (daher Kykliſche Chöre). Die rbythmiſche Form der Geſänge wurde durch die 
Zangbewegungen bejtimmt, ebenfalls ihre ©liederung in Strophe (Wendung) und Anti 
frophe (Gegenwendung). Tie Choriihe Poeſie entwidelte ſich hauptſächlich im 
Dienfte des Bachus und wurden die dabei in rg —— Chöre wegen des 
fühnen und hoben Styls ter Gefänge, in denen fie den Weingott verherrlichten, auch 
Dith rambiſche Chöre genannt, im Gegenſatz zu ben rn lasciven, die man 
Bhallifhe Chöre nannte, Diefe Chöre wurden ın Attifa Grundlage per dramatijchen 
Poefte, und haben ſich ſowohl bei Tragövien wie Komödien Jahrhunderte hindurch be- 
hauptet; ja fie beftimmten, je nachdem fie in Bezug auf Ausftattung und Aufführung gefielen, 
den Siegespreis der Tragödie. . 
Char. 1) Inder modernen Mufil eine Bereinigung mehrerer Berfonen zum ge- 
meinſchaftlichen Vortrage eines Mufifitäds mit oder ohne Inftrumentalbegleitung (Sän- 
erhor). Beftcht ein folder E. aus lauter männligen Stimmen, Tenoren und Bäſſen, 
h ift er ein Männerchor, befteht er aus lauter weiblihen Stimmen, Sopranen und Alten, 
o it er ein Weiberchor; find alle vier menſchlichen Stimmgattungen, Sopran, Alt, Tenor 
uud Baß, in demjelben vertreten, ein gemifchter oder volljtändiger Chur. Aud das Mufit- 
ſtück feleft, welches von einem Vereine von Sängern vorgetragen werben foll, wird mit dem 
Namen C. bezeichnet. 2) Muſikchor nennt man vorzugsmeife eine Gejellihaft von 
Blasinftrumenten, z. B. Militirmufithöre. 3) Dei Klavierinftrumenten der Inbegriff 
leihgeftimmter Saiten, welche durch eine einzige Tafte angefchlagen werben und deßhalb 
[ist man 3. B. von zwei-, breis oder mehrchörigen Pianoforted. 4) Auch die zu einer 
—— gehörenden Pfeifen der gemiſchten Orgelſtimmen (Mirturen) werben Chöre genannt. 
P n der Kirchenbaukunſt heißt derjenige Theil der Kirche C., an dem ſich der Haupt» ober 
ochaltar befindet. In Dom» und Stiftskirchen wird der Ort fo genannt, wo bie 
Chorftäble ver vornehmen Geiftlihen aufgeftellt find; endlich heißt auch 6) E. der Ort, wo 
die Drgel fteht und die Kirhenmufifer und Sänger ſich verfammeln. 


Choral (vom Griech., fat. cantus choralis, cantus firmus), war vor ber Neformation 
ber einfache, meift nur aus 4—5 Tönen beftebenve liturgijche Geſang, der vom Prieſter into⸗ 
nirt und vom Chor beantwortet wurde, iſt aber jetzt das metriſche, in Strophen abgetheilte, 
gewöh.lich gereimte Kirchenlied, deſſen ea: meift aus langen Noten. von gleicher oder 
nur wenig verfchiedener Geltung beſtehende Melodie beim Gottesdienſt von der ganzen Ge- 
meinbe, in ber Regel mit harmoniſcher Drgelbegleitung, gefungen wird. Sub bie zum, 
einflimmigen Stirchengefange beftimmten Choralmelodien mehrftimmig ausgeſetzt, fo heißen 
fie zwei-, drei⸗, vier- und mehrjtimmige Choräle. 


Chorbijchäfe (vom griech. choros, das Land), Tat. Chorepiscopi, Episcopi rurales, 
biegen in ' F iiea Kirche bis zum 9. Jahrb. bie Biihöfe ber Snnboemeinbei: fie 
waren als folhe Gehülfen der Stabtbifchöfe in den großen Diöcefen, beſonders der orienta- 
liſchen Kirche. Sie wurden zuerft durd das Eoncil von Laodicen (360) in Orient abge» 
ſchafft und an ihre Stelle fogen. Periodeuten oder Bifitatoren eingeführt. 

Chordienſt (auch Choramt) ift in der römifch-fatholifchen Kirche der einen Theil des fano« 
niſch geregelten Geſang⸗ und Gebetdienftes der Geiftlihen und Mönde bildende Gebrauch, 
zu gewijjen Stunden des Tages Geſang und Gebet abzuhalten. Vgl. Brevier. 

Choreographie oder Choregraphie (vem Erich.) heißt bie von dem Canonicus 
Thoinet Arbeau zu Yangres 1588 erfundene und von dem Parifer Tanzmeifter Le Feuillet 
1701 €. benannte Kunft, die Tänze fo durch Zeichen anzudenten, wie die Töne burd Noten 
bezeichnet werden. Der eigentliche — —— dieſer Kunſt hieß Beauchamp. Jetzt bedient 
ſich fajt jeder Balletmeiſter ſeiner eigenen ©. 

Choriambus (griech., ver Schauffer) heißt in der Verslunſt ein vierſilbiger Versfuß, 
defien erfte und legte Silbe lang, die beiden mittleren kurz find, z. B. Jubelgeſang, Rojen- 

ebüfch; eignet fi, befonder# in der deutſchen Sprache, zum Ausbrude heiterer, lebenofroher 
finpungen. 

EHorillos, Dorf und ven den Bewohnern Lima's vielbefuchter Babeort in Peru, 10 
engl. M. füblih von Lima. In der Nähe befinden ſich viele Ruinen von Gebäuden ber 
alten Peruaner, 
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Chorley, Statt in England, Grafſchaft Lancaſter, bedeutender Fabrilort fir Baum⸗ 
wollwaaren, nahe den Quellen des Fluſſes Chor; 15,013 E. (1861). In der Nähe find 
bie Yancafter- und Liverpool⸗Leeds⸗Canäle und 2 Eifenbahnen. 

—— (vom griech. chora, Land) heißt die Beſchreibung einer Landſchaft im 
Gegenſatz zur Topographie, der Beſchreibung einzelner Orte. 

horos⸗ Inſeln heißen 3 Infeln an der Küfte von Chili, Eübamerifa, deren größte 
unterm 30. Gr. ſüdl. Br. mb 72. Gr. weftl. Länge liegt. 

Chorton (Orgelton), die früher für Orgeln gebräudlide Stimmung, bie einen halben 
oder einen ganzen Ton höher ftand, al8 der Orcheſter- oder Kammerton. Ganz alte Orgeln 
ftanden fogar im Eornetton, eine Heine Terz höher, als ber Kammerion. Jetzt fichen 
faft alle Orgeln im Kammerton. 

Chose (franz., die Sache), ein Anstrud, welcher unter den engliichen Juriften in Gebrauch 

eblieben ift und namentlich in der Aufammenfegung „choses in action“ vorkommt, in der es 
an. im Gegenſatz zu choses in possession, in Beſitz befindliche Vermögens: 
gegenflände, greifbare Sachen, bedeute. Nach dem „Common Law“ waren Forderungen 
nicht übertragbar, ein Umftand, ber viel dazu beitrug, die Billigkeitsgerichte, welche bie 

tragbarkeit (assignability) der Forderungen anerkannten, in Aufnahme zu bringen, 

Chota, Stadt in Peru, Hauptftabt ber gleichnamigen Provinz im Departement Fibertad 
an einem Nebenfluffe des Diarafion, etwa 130 engl. Di. nörbli von Truxillo. Die Pro— 
vinz zählt gegen 70,000 E. 

Km, noch nicht organifirte® County im nordweſtlichen Theile bes Territoriums 
Montana, wird im S. und O. von Zmeigen ber Rody Mountains durchzogen und von 
Miffouri River und feinen Zuflüffen Sun River, Teton River, Marias und Mil River 
bewäflert. Die projectirte Northern» Pacific Bahn wird ben fünlichen Theil des County 
berühren. €. umfaßt 14,195 engl. D.-M.; Hauptort: Ft.-Benton. In der letzten 
Wahl eines Delegaten in den Congreß fiegte der Candidat der demokratiſchen Partei 
Cavanaugh Gin St.) über den Republitaner Tufts (23 St.). 

Chotet, altaveliges, in Böhmen und Nieveröftreich blühendes Geſchlecht, das 1556 in den 
Sreiberrenftand, 1723 in den böhmiſchen Grafenftand und 1745 in den beutjchen Reiche» 
grafenftand erhoben ward. Demfelben gehören an: I) Johann Carl, geb. 28. Oktober 
1705, ward 1744 Landesabminiftrator von Bagern, 1762 Feldzeugmeifter, farb am 8. Nev. 
1787. 2) Joh. Rudolf, Neffe des Vorigen, geb. 17. Mat 1748, wurte 1802 Stante- 
minifter und Oberftbirrggraf von Böhmen, ftarb am 26. Aug. 1824. 3) Carl, Cohn bes 
Borigen, geb. 23. Juli 1783, wurde 1815 Gencralgonverneur des Königreich Neapel, 
1819 Oonvernent von Tirol und Voralberg, 1825 Pe wg war von 1826—43 Oberft- 
burggraf und Präfident des Guberniums ın Böhmen, um das er ſich große Verdienſie er- 
worben hat; ftarb am 24. Dez. 1864 in Prag. 

Chotuſitz, Marttfleden in Böhmen, Kreis Czaslau, hat 1200 E. Am 17. Mai. 
1742 erfodhten bier die Preußen unter Friedrich II. einen Sieg Über die Deftreicher unter 
Herzog Earl von Lothringen, deſſen unmittelbare Folge der den erften Schleſiſchen Krieg bes 
enbigende Frieden von Breslau war, 

hanans hießen in der erften franzöfifhen Revolution die royaliftifichen Infurgenten» 
baufen auf dem rechten Ufer ber Loire und in ver Bretagne, welche fi anfangs ous Schleid- 
ändlern und andern Abentenrern gebilvet hatten. Der Name foll nad Einigen von dem 
Spitznamen der Schleichhändler chat huant, Nachteule, herftammen, nad Andern follen fie 
denſelben von eimem ihrer eriten Anführer, Jean Cottereau, genannt Chouan, befommen 
haben. Diefer bildete gegen Ende 1793 in ten Wäldern von Bertre und Fougeres einen 
Infurgentenbaufen, die fogen. Chonanerie, die ſich rajch Über einen ungebeuren Flächen- 
raum bis in die Nähe von Varis verbreitete, Im Februar 1794 wurde die Bande in ber 
Gegend von Lagravelle von den Truppen des republifanifhen Generals Beanfort umftelt, 
überwältigt nnd Jean Chouan im Kampfe getöptet. Nah ihm traten der tapfere Georges 
Cadoudal und Scipeaur als Anführer auf. Nach der verunglüdten Eyrpebition von Dui« 
beron wurden die Infurgenten auf allen Punkten gefchlagen, Ec<peaur und Cadoudal unter- 
warfen fih und die Chouanerie war vernichtet. Zwar erhob fi 1799 die Inſurrection 
auf's Neue, indeß fand fie in der Revolntien vom 18. Brumaire ein baldiges Ende. Auch 
1814 und 1815 brach die Chouanerie nochmals auf beiden Seiten der Loire aus, fand jedoch 
durch die Schlaht von Waterloo eine ſchleunige Erledigung. 

Chonlant, Ludwig, geb. zu Dresden am 12. Nov. 1791, fintirte von 1807 an in 
Dresten und Peipzig Medicin, wurde 1821 Arzt am Krankenftift zu Dresben-riedrichäftabt, 
1828 Profeſſor der theoretifhen Heilkunde und der Bolgklinif an der chirurgiſch⸗ mediciniſchen 
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Alademie in Dresden, 1842 Director der Alademie, 1844 geheimer Medicinalrath und 
Medicinalreferent im Minifterinm des Innern und ftarb am 18. Juli 1861. Bon feinen 
ahlreichen medicinifhen Werken find befonders zu erwähnen: „Anleitung zum Studium ber 
—* (1829); „Lehrbud der ſpeciellen —*— und Therapie des Menſchen“ 
(1831) und „Anleitung zur ärztlichen Praxis“ (1836). 

Ehoutenu, Augufie und Pierre, zwei Bräter, bie Gründer ver Stabt St.Louis, 
verließen im Auguft 1763 New Orleans mit Pierre Liguefte Lacloͤde's Erpevition zur Ers 
mweiterung des Pelzhandels weitlich vom Miſſiſſippi. Im Winter fuchten fie einen Pla am 
weſilichen Ufer des Miffilfippi, 61 Meilen oberhalb St.-Genevicve zur Anfichlung aus und 
nannten biefelde St.-Lonid. Beide wurden hodyangejehene Leute und erreichten ein hohes 
Alter. Augufte, der ältere Bruder, ftarb 1829; “Pierre, ber jüngere, nahm 1847 als 
re Greis an ber Jahresfeier der Gründung von St.-Louis Theil und ftarb Die 

1849. 

Chowan, County im norböftlihen Theile des Staates North Carolina, wird im 
S. von dem Albematle Sound, im W. von dem Chowan River begrenzt; ift fat ganz eben; 
= feinen Namen von dem Indianerftamm der Chowanoles, melde vor Zeiten bier ihre 

agdgründe hatten; umfaßt 240 engl. D.-M. mit 6842 E. (1860), darunter 3863 Farbige. 
Hauptort: Edenton. m den leten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine 
republitaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 692 Stimmen, Scymour 
520 Stimmen). 

Choweshats, Indianer im norbweflliden Californien. Ein Vocabularium ihrer Sprache 
gibt George Gibbs in Bol. III. ©. 434—440 von Schooleraft's „Indian Tribes of the 
United States“. 

Ehreftomathie (vom grieh. chrestös, gut, anserlefen), Sammlung des Beften und 
Brauchbarften aus den projaifchen Werken eine® oder mehrerer Schriftiteller, beſonders zu 
Bweden des Unterrichts, Sammlungen poetiſcher Stüde heißen Anthologien (f. d.). 

Ehritien de Troyes, berühmter franzöftiher Dichter des 12. Jabrh., lebte länger: Zeit 
als Hofdichter (Meneſtrel) bei Philipp von Elfaß, Grafen von Flandern und Bermantois 
und ftarb zu Ende des 12. oder Anfang des 13. Jahrh. Von feinen zahlreichen Dichtungen, 
welche auch in Deutſchland Bearbeiter und Nachahmung fanden, find nur ſechs erhalten und 
befinden fih im Manuſcripte in der faiferlihen Bibliothek zu Paris. „Li contes d’Erec“, 
„Li Romans del Chevalier de la Charrete“ und „Li Romans don Chevalier an Lyon“ 
find durch Hartmann von der Aue, der Iettere als „wein“, auf deutfchen Boden verpflanzt. 
Das bedeutendite von C.'s Werten: „Li Contes del Graal“ vder der Roman von Perci- 
al, ift noch nicht heraus gegeben worden. Bon den „Contes del Roi Guillaume d’Eng- 
letorre“ bat Keller 1839 eine deutſche Bearbeitung gegeben. 

Ehriemhild, entftellt aus der älteren deutſchen Norm Grimhilt (von grima, Helm, und 
hiltja, Kampf, alfo bie Kämpferin mit dem Helme), ift der Name der hervorragendſten 
Frauengeftalt der deutſchen Heldenfage, befonders des Nibelungenlieves, m dem fie als 
unverjöhnliche Rächerin ihres erſchlagenen Gemahls gegen ihren Üruder auftritt. Sie ſelbſt 
wird von dem alten Hildebrand, einem Dienſtmann des Dietrich von Bern, getöbtet. 

Ehrisma oder Chrifam (vom griech. chriein, überftreichen, falben), das Salbbl, 
Weihöl, welches in der römifh- und griechiſch⸗katholiſchen Kirche bei ver Taufe, Firmung, 
letzten Delung x. in Kreuzesform einer Perfon auf bie Etirn gebradyt wird. Das GC. wirb in 
der römiſch⸗ katholiſchen Kirche von einem Biſchofe, in der griehiffien von einem Patriarchen am 
Grünen Donnerdtage geweiht and im Chrismarimm, einem befonderen, aus Evelmetall 
verfertigten Gefäße, aufbewahrt, Das Chrismale, ein weißes Tuch, um die Stirn 
der zu ſalbenden on gefchlungen, verhindert das Herakfliehen des Salböß. Schon im 
Ulten Teſtamente erfcheint das ©. bei der Weihe des Priefter8 oder Königs. 

m, diejenige Religionsform, welche in Jeſus Chriftus ihren Gründer aner« 
kennt. Der Name Chriften entſtand zuerft in Antiochien, ſchon früh im apoftolifchen Zeit- 
alter, wurde bald allgemein üblich und bat feitvem immer als allgemeine Bezeichnung ber an 
Chriſtus Glaubenden gegolten. Die Gefchichte der erften Ausbreitung des C.'s ift zum 
großen Theil in tiefes Dunkel gehüllt. Selbft vie Schidjale ver Apoflel, welche ſich nad 
dem Jahre 67, mit Ausnahme des Johannes, aus der Geſchichte verlieren, find zum großen 
Theile unbelannt. Am Enve des 1. Jahrh. fanden fi) zahlreiche hriftliche Gemeinden in 
den Städten Kleinafien’s, Griehenland’s, Jralien’s, den Inſeln des Mittelmeeres und Nord⸗ 
Afrika’. Im 2. und 3. Jahrh. verbreitete ſich das C. befonder8 in Süddeutſchland, im 
Dften durch Mefopotamien bis an das Glüdlihe Arabien, nad Abyffinien und Aethiopien 
and über bie Grenzen des Römijhen Reiches hinaus in Parthien, Berfien und Indien. Der 
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Uebertritt Konftantin’s zum Chriftentbume machte daſſelbe zur Staatsreligion im Römiſchen 
Neihe. Um 420 war das Feidenthbum im ganzen öftlihen Theile des Römifben Reiches 
erlojhen, während es ſich im weftlichen Theile noch etwas länger erhielt, ohne jedoch den 
Sieg des E.'8 länger rg zu können. Im 5. und 6. Jahrh. eroberte das E. einen 
großen Theil von Nordafrika, Spanien, Gallien, Schottland, England und eine Anzahl von 
deutſchen Stämmen und das Reich Karl's des Großen babnte ihm den Weg für einen voll- 
ftändigen Sieg im ganzen nörblihen Europa, Die Sachen begannen im Jahre 803 das 
C. anzunehmen; Skandinavien im 10. und 11. Jahrh. Won dort breitete es ſich nah 8- 
land und Grönland aus, Die Belehrung der Slaven des dftlichen Europa begann im 9. 
Jahr. und war im 12. größtentheils vollendet, Im 10. und 11. Jabrb. arbeiteten vie 
chriſtlichen Miffionäre mit großem Erfolg in Ungarn, Eiebenbürgen und Rußland; aber 
um biefelbe Zeit fingen die Mehammedaner an, im weſtlichen Afien,. im nördlichen Afrika 
uud im fünlichen Europa dem C. kereutende Yänderfireden zu entreißen. Vom 11. bie 
um 16. Jahrh. vollendete fih die Belehrung des nördlichen Europa’s, und insbeſondere die 
ae Eſthland's und Livland's. Zwar ging ein großer Theil des öftlihen Europa's 
an die Mohammedaner verloren, aber zum Erfage wurden neue und ausgedehnte Gebiete 
im weſtlichen Afrika, im öftlihen Indien und beſonders in Amerika durch die Entdedungen 
der Epanter und Portugiefen erworben. Amerika wurde bald vorwiegend riftlih und gab 
dem C. die Herrſchaft über einen zweiten der bekannten Welttbeile. Im öſtlichen Afien 
fhien das C. nahe daran zu fein, Felle Wurzel in China und Japan zu faffen; aber Eintige 
Berfolgungen hemmten einen weiteren Fortſchritt. Im 18. Jahrh. bilvete fidy ein neuer 
hriftliher Staat in Südafrika, in Verbindung mit ber. pelitifhen Herrſchaft der Holländer 
und Engländer. Im 19. Jahrh. machte die Chriftianifirung Südafrika's bedeutende Fort- 
ſchritte; im weſtlichen Afrifa wurde die hriftliche Republik Yiberia gegründet; im nörklichen 
Afrika kam Algier unter die Botmäßigkeit des chriſtlichen Fraukreichs und erhielt bald eine 
bedeutende hriftliche Bevölferung. Auftralien wurde der dritte hriftliche Welttheil, der nur 
nod unbedeutende Refle des Heidenthums aufzuweifen hat. In Hinterindien hat die Chri- 
ftianifivung der Karenen bereits bedeutende Fortichritte gemacht, währefd die gemaltige 
Ausbreitung der ruffiichen Herrſchaft ungeheure Länderftreden im nörblihen und centralen 
Afien dem Gebiete der riftlihen Stanten pinzuffgte Im 3. 1869 vollendete ter Uebertritt 
dee Königin von Madagascar den Sieg des CE. auf diefer wichtigen Infel. Co ift jetzt das 
C. anf 3 Welttheilen vorberrfchend, und in den beiden übrigen, Afien und Afrika, find vicle 
Milionen nichtchriſtlicher Eingeborener der Herrſchaft riftliher Nationen unterworfen. 
Schon zur Zeit der Apoftel beftanden unter Denen, die ſich zur Lehre Chrifti bekannten, 
verſchiedene Parteiungen. Diejenigen, welde fi von der Kirche (f. d.) oder der Gemein« 
ſchaft ver Gläubigen trennten, oder von benfelben ausgeſchieden wurden, hießen entweder 
Häretiker (Reben), wenn fie von der Glaubenslehre der Kirche abwichen, oder Schism a⸗ 
tifer, wenn feine Verfchierenbeit in den Grundlehren, fondern zur eine Unterbrechung der 
Kirchengemeinſchaft ſiattfand. Manche der von der Kirche getrennten Sckten erwuchien zu 
einer beveuteuden Macht und wurden fogar in einzelnen Fällen (j. Arianer) vorüber- 
a die herrſchende Religionsform bedeutender Völker. Doc bilvete die ungeheure 
Mehrheit der Chriften eine Fire bi® zuerft vorübergehend im 9. Jahrh., und dann banerırd 
im 11. Jahrh. tie Trennung der Abenpländifhen und Morgenländ:- 
ſchen Kirche flattfand, feit welcher Zeit die römiſch-katholiſche (katholifhe) und die grie- 
chiſch⸗latholiſche (griechiſche) Kirche Die beiden großen Abtheilungen der Chriftenheit bildeten. 
Im 16. Jahrh. trennten fich infolge ver Reformation (f. d.) ein bedeutender Theil des 
wefllihen Europa’s von der fatholiihen Kirche und es bildete fich eine Anzahl neuer Kirchen- 
gemeinschaften, für die mciiten von ‘denen der Sefammtname „Proteftanten” in Aufnahme 
— iſt. Seitdem theilt man Diejenigen, welche ſich Chriſten nennen, in 3 große 
ruppen: 1) die katholiſche Kirche (f. d.); 2) tie orientaliſchen Kirchen AR unter welchem 
Namen man bie griedhifche, armenifche, neftorianifche, jafobitifche, Toptiiche und abyſſiniſche 
Fire zufammenfaßt; 3) Die proteftantifchen Kirchen (f. d.), zu denen man die Yutberaner, 
Reformirten, Presbyterianer, Congregationaliften, Baptiften, Methodiften und viele andere 
Kirchengemeinſchaften zäblt. Die anglikaniſchen oder biſchöflichen Kirchen in England, 
Schottland, Irland und ven Ver. Staaten werden von einer Partei in tiefen Kirchen zu den 
Broteftanten gezählt, von einer anderen Partei jedoch eine re Ka katholischen Kırde 
— als deren andere Abtheilungen dann die römiſch-katholiſche und die griechiſchen 
irchen angefchen werben, 
Die folgende Tabelle enthält die auf den genaueften Angaben beruhenden Schätungen 
ber im Jahre 1869 zu ven 3 green Abtheilungen des C.'s gerechneten Bevölferung: 
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Geſammtbevöllerung. Kath. Kirche. Proteſt. Kirche. Oriental. Kirche. 





Amerita ........ 81,400,000  47,192,000  29,954,000 10,000 
Europa ........ 293,000,000  142,117,000 68,028,000 69,782,000 
Allen. . 805,400,000 4,685,000 713,000 8,486,000 
Arila ......... 191,000,000 1,106,000 685,000 3,200,000 
Auftralien ...... 4,200,000 350,000 1,450,000 0 area. 

Tstal..... 1,375,000,000 195,434,000 100,835,000 81,478,000 


Es muß indeß im Auge behalten werben, daß bier unter Proteftanten alle Sektin außer: 
halb der katholiſchen und orientaliichen Kirchen zufammengefaßt werden und daß in allen 3 
Abtheiiungen die Berbinbung vieler Millionen ſowohl mit ihrer befonderen Kirchengemein- 
haft, ald mit dem E. im Allgemeinen eine rein nominelle ift. 

Ehriftenverfolgungen gingen zunächſt von demjenigen Bolt aus, aus weldem bie erften 
Chriſten hervorgegangen find, von den Juden. Je ſchneller aber Die Wuth des hriften- 
feindliden Judenthums erlahmte, um fo nahbaltiger und furdtbarer war der 
Kampf, den das Heidenthum gegen die wehrlofen Anhänger der chriftlichen Kirche führte, 
Ganz beſonders wurben fie in ben drei zrften Jahrhunderten des Beſtehens ihrer Kirche von 
den römiſchen Kaifern verfolgt. Dieerfteallgemeinere Berfolgung fand 
ſchon water Nero (64—68) flatt. Viele Chrijten, unter denen auch die Apoftel Paulus 
und Petrus geweſen fein follen, wurben mit ausgefuchter Graufamkeit gemartert und hin- 

erihtet. In den Jahren 93—95 gefhah bie zweite Chriftenverfolgung unter 

omitian, welche indeß nicht fo viele Opfer Äorberte wie die unter Trajan (98—117) 
ftattgefundene dritte Berfolgung. Dem vou diefem Kaiſer erlaſſenen Geſetze zu— 
folge wucden die ald Chriften Angeklagten, wenn fie bei ihren Bekenntniß bebarrten, mit 
dem Tode bejtraft. Weniger hart war die 4. Verfolgung unter Hadrian im Jahre 118, 
wogegen in der 5. Berfolgung unter Marc Aurel die alten firengen Gejege gegen neue 
Religionen mit großer Strenge zur Ausführung gebracht wurden. Nähere Nachrichten 
baben wir über bie m. n Smyrna (167% und diezu Qugbunum und Bienna 
in ©allien (177). Die 6. Verfolgung 201 unter Kaiſer Scptimius Severus Poftete 
befonders in Aegypten und Kleinafien vielen Chriften das Leben; die 7. unter Mariminne 
(235) war eigentlich nur gegen die Bifchöfe und Vorfteher der Gemeinden gerichtet. Sehr 
verbreitet und hart aber war die 8. Verfolgung unter Decins 249— 251. Sie übertraf 
alle bisherigen an Confeguenz und Grauſamkeit. Die 9. Verfolgung unter Balerian 
2 und 258) zeichnete ſich gleichfalls durch Härte aus; die härtefte jedoch war bie 10. und 

etzte Berfolgung unter Diocletian und befien Schwiegerfohn und Mitregenten Gales 
rius Sie mwüthete unnnterbroden von 303—311 im ganzen Römiſchen Reiche. Alle 
chriſtlichen Kirchen wurden zerftört, alle heiligen chriſtl. Bücher verbrannt, alle gottesvienft- 
Iihen Berfammlungen verboten nnd mit Verluſt aller Ehrenämter, Beraubung des Ber: 
mögens, Gefängniß und zulegt mit dem Tode alle Diejenigen bedroht, bie vom Chriftenthum 
nicht abfallen und den heipniichen Göttern micht opfern wollten, Alle nur ervenklihen Dlar- 
tern und Todesarten wurden erfonnen und angewandt, um das Chriſtenthum auszurotten; 
‚aber vergeblich. Galerins felbft, der nah dem Rüdtritt Diocletian's (305) die Verfolgung 
fortgefet, erfannte endlich die Nothwendigkeit an, mit den Chriſten Frieden zu fchliegen. 
Don nun an gewann das Chriftenthum neuen Aufſchwung und raſche Verbreitung. Ganz 
beionders nahm fih Konftantim ber Chriften an. 313 erließ er gemeinſchaftlich mit 
feinem Schwager Lieinius das Evictvon Mailand, durch welches der Uebertritt 
zam Chriftenthume unbedingt freigeftellt und fo die förmliche Erhebung deſſelben zur Staats» 
— vorbereitet wurde. Seitdem fanden im Römiſchen Reiche keine Chriſtenverfolgungen 
mehr ſtatt. 

Chriſtian, Könige von Dänemark: 1) Chriſtian II., der Böſe, Sohn des 
Königs Johann, geb. zu Nyborg auf Fünen am 2. Juli 1481, wurde verwahrloft erzogen 
und dann von feinem Vater durch harte, eigenhändige Züchtigungen ganz verborben. Als er 
1507 in Bergen einen Aufitand ftillen follte, verliebte er fich in tie Tochter der holländischen 
Schenkwirthin Sigbrit Düvele, die unbeſchränkte Gewalt Über ihn bekam und nad) deren 
Tode er ein vollftändiger Tyrann wurde. 1513 wurde er nad) dem Tode feines Vaters Kö— 
nig ven Dänemark, 1520 aud von Schweden und Norwegen. Als Guſtav Waſa Schwe⸗ 
den 1523 von der Kalmariſchen Union losriß und der Adel von Jütland auf einer Ber- 
jammlung zu Wiborg Treue und Gehorfam auftündigte, floh C. nach den Niederlanden. 
Als er 1531 mit einer nicht unbedeutenden Flotte in Norwegen landete, um die Herrichaft 
wieder an ſich zu bringen, wurde er bei Aggershuus geſchlagen und gefangen genommen, 12 
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Jahre lang in Sonderburg in ſtrenger Haft gehalten. Von Chriſtian IV., nachdem er allen 
Anſprüchen eatſagt, in mildere Haft auf das Schloß Kallundborg auf Seeland geſetzt, 
ftarb er daſelbſt 25. Jan. 1559. ©. Dänemart (Gefdicte). 2).C. IV., Sohn Kö— 
nig Friedrichs II., geb. zu Friedrichsburg auf Seeland 12. April. 1577, König feit 4. 
April 1588 unter Vormundſchaft, feit 1596 felbftftändig, der belichtefte und velfsrhämlichite 
der bänifhen Könige aus dem oldenburgifchen Stamme, weil er den Grund zur däniſchen 
Marine legte, die erften Befigungen in Oftindien erwarb, den Handel zu — eigener 
Thätigleit ausdehnte und ſich als Privatmann durch Liebenswürdigkeit und Pflichttreue aus— 
eichnete, führte einen glücklichen Krieg gegen Schweden 1611—1613, war indeß in feiner 
beilnahme am 30jährigen Kriege und in feinem wieder aufgenommenen Kriege gegen Schwe— 
den (1643—45) unglüdlid und ftarb am 28. Februar 1648. 3) E. VII., Echn Königs 
th | V., geb. zu Kopenhagen am 29. Januar 1749, fnccedirte 14. Januar 1766 
feinem Vater und vermählte ſich 8. Nov. deffelben Jahres mit der Prinzeifin Karoline 
Mathilde von England, Infolge früherer Ausſchweifungen geiſtesſchwach, überließ er 
guerft dem Grafen Bernftorff, dann feiner Gemahlin und Struenfee, Später tem Culd» 
rg'ſchen Minifterium die Yeitung der Geſchäfte. 1784 kam ber Kronprinz Friedrich, nach— 
mals Kenig Friedrich VI., ald Mitregent an die Spige der Regiaung. ©. VII. regierte 
nur dem Namen nah und ftarb 13. März 1808. 4) E. VIIL, Herzog vou ur 
eg we nnd Yauenburg, Sohn des Erbprinzen Friedrich, des Stiefbruders C. VII., geb. 
u Kopenbagen 18. Sept. 1786, war Statthalter in Norwegen, als König Friedrich VI. tes 

cih im Kieler Frieden 14. Januar 1814 an Schweden abtreten mußte, wurde am 17. 
Mai vom Reichstage zum Erbfönige von Norwegen gewählt, legte aber von einem ſchwedi⸗ 
fchen Heere gedrängt, diefe Würde am 15. Auguſt 1814 nieder, gelangte durch Triedrich's VT. 
Tod 3, Dez. 1539 auf den Thron Dänemark's, ſah es für feine Lebenſaufgabe an, einen 
dänischen Geſammtſtaat zu ſchaffen und erlich zu biefem Zimcde den „Iffenen Brief" vom 
8. Juli 1846. Er ftarb mitten in den durch Diefen Brief hervorgernfenen Wirren, am 20. 
Januar 1848. 5) E. IX., der vierte Sogn des 1831 verftorbeiien Herzoys Rrietrih Wil 
helm Paul Leopold vor Schleswig-Holitein-Sonverburg-Glüdsburg (früher Bed), ach. 
am 8. April 1818 auf Schloß Yuifenlund bei Echleswig, vermählte fih 26. Mai 1842 
mit der Prinzeffin Louiſe, der dritten Tochter de8 Yandgrafen Wilhelm von Heſſen-Caſſel 
und der Prinzelfin Louiſe Charlotte von Dänemarf, Schwefter König Chriftian’s VIII., 
Ichloß fi 1846 von dem Protefte der Agnaten gegen ben „Offenen Brief“ aus und war ter 
“einzige von allen Prinzen des Gefammthaufes Schleswig-Holitein, der 1848—50 in däni⸗ 
ſchea Kriegsdienften blieb. Dur den Londoner Vertrag tom 8. Mai 1852 wurde er zum 
Thronfolger in der gefammten dänischen Monarchie beftimmt und durch das Thronfolgegeie 
vom 31. Sul 1853 nach Verzicht der näherberechtigten Agnaten und Vereinbarung mit dem 
Reichstage als Thronfolger eingefegt. Nah bem Tode Friedrichs VIL, 15. Nov. 1863, 
trat er die Negierung der gefammten Monardhie an, während der Erbprinz Friedrib von 
Shleswig-Holjtein-Sonderburg-Auguftenburg burd Patent feinen Regierungsantritt als 
Herzog Friedrich VIII. von Schleswig-Holitein erklärte. Sofort nad feinem Regterungs- 
autritt genchmigte C. IX. am 18. Nov. 1863 eine neue Berfafjung, welche das Herzogtbum 
EC hleswig- Holjtein volljtändig mit dem Königreiche verfchmelgen follte. Ueber ten weiteren 
Berlauf f. Shleswig-Holftein und Dänemarl, Geſchichte). 

Ehrifian, Carl Friedrich Auguft, Herzog von Schleswig-Holflein-Eonderkurg- 
Auguftenburg, geb. am 19. Juli 1798, findirte 1817 —19 in Genf und Heidelberg und 
übernahm dann die Bewirtbi haftung feiner Stammgüter auf Alfen und im Sunbemwitt, ver- 
befierte die Pferdezucht, führte auch ei Einführung der Provinzialftände 1834 die ihm ver» 
liehene erblihe Biriljtimme in der fchleswig-holfteinifhen Ständeverfammlung in febr con» 
fervativer Richtung, vertheitigte jedoch die Seltftfländigfeit der Herzogthümer. 1848 ſchloß 
er fi der Bewegung an, wurde nach der Reflauration der däniſchen Herrſchaft mit feiner 

anzen Familie verbannt und trat am 30. Dez. 1852 feine unter Sequeftration der Tänen 

findligen Stammgüter der däniſchen Regierung ‚gegen eine Kaufſumme von 2,500,000 
Thalern ab, erwarb die Herrſchaft Primkenau in Niederfchleften und refivirt ſeitdem abwech⸗ 
felnd dort und in Gotha, Auf feine Erbfolge in Schleswig-Holftein bat er durch Urkunden 
dom 16. November und 25. Dezember 1863 verzichtet und feinem Eohne Friedrich (1. d.) 
bie Geltendmachung der Rechte —* Hauſes überlaſſen. 

Chriſtian. 2. ounty im füblihen Theile, des Staates Illinois, wird im N. 
dom Sangamon River begrenzt. Das Land ift eben und fruchtbar; umfaßt 675 engl. 
QM. mit 17,239 E. (1865), darunter 47 Farbige. Dentiche wohnen vorzugsweife in 
den Ortſchaften Pana, Stonington, Bond's Point uud dem Hanpterte Tay F röville. 
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Es erſcheinen 4 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in ven letzten politiſchen Wahlen ſiets 
eine demokratiſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: Seymour 2205 Stimmen, 
Grant 2017 Stimmen). 2) County im ſudweſtlichen Theile des Staates Kentucky, 
wird vor einer Anzahl Heiner Fläffe bewäflert und ift von Hügelreihen par welche 
reiche rw und Eifenlager und Höhlen enthalten; umfaßt gegen 700 engl. O.-M. mit 
21,627 €. (1860), darunter 10,008 Farbige. Hauptort Hopfinsville. Es erſcheint 
1 Zeitung im County. Dafjelbe gab in den lebten politiihen Wahlen ftets eine ftarke 
demetratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 1456 Stimmen, Grant 
481 Stimmen). 3) Eounty im fübweftlihen Theile des Staates Miffouri, wird 
vom James Rıver, Swan Ereef und anderen Flüffen bewäflert, ift von Zweigen der Ozart 
Mountains durchzogen, hat fruchtbare Thallandſchaften und Hodebenen und iſt befonders 
für Viehzucht geeignet; wohlbewalret; reiche Eifen-, Kupfer- und Bleiminen; umfaßt 500 
DM. mit 5491 €, (1860), darunter 229 Farbige. Hauptort: Ozark. Es erfheint 1 
Zeitung im County. Daffelbe gab in den legten politifchen Wahlen ftets eine ſtarke re p u- 
blikaniſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Grant 558 Stimmen, Seymour 148 
Stimmen); fir das Negerſtimmrecht wurden 454 Stimmen, dagegen 193 Stimmen abges 
geben. 4) Tomnfbip in Independence Eo., Artanfas; 600 €. 


Chriſtiana. 1) Yu Delamare: a) eine 6500 €. zäblende Gemeinde (Hundreb) 
in New Caſtle Co.; b) E, oder Chriftiana Bridge, Poſtdorf am Chriftiana Creek in 
Nem Caſtle Co., 10 engl. M. füdweftlih von Wilmington; 600 E. 2) In Midigan; 
ein.in Caß Co. entjpringender Fluß, der ſich bei Elfhart, Indiana, in den St. — 
River ergießt. 3) Poſtdorf in Dakota Eo., Minnefota, 30 M. ſüdlich von Mins 
neapoli8 und 22 M. nördlih von Faribault. 4) Boftdorf in Lancaiter Co., Penn— 
fylvania, 20 M. jüpdftlih von Yancafter, 5) In Wisconfin: a) Townfhip und 
Poftvorf am Kofhkonong Greek in Dane Eo., 20 M. ſüdöſtlich von Madiſon, 2200 E.; b) 
Zomwnjhip 8 M. nörblid von Viroqua; 1000 €. 

Ghriftiana Creek, rihtiger Chriftina Creek, von ben Indianern Mingnastill 
genannt, in New Caſtle Eo., Delaware, wird 6 engl. M. weſtlich von Wilmington 
durch die Bereinigung von 3 Bächen gebildet, fließt in öſtlicher Richtung und ergießt ſich bei 
Wilmington in den Brandymwine. Zwei engl. M. von der Mündung, nahe der heutigen 
Stabt Wilmington, bante der erſte Gouverneur von Neu-Schweden, Peter Minnewit, ein 
Deutſcher, 1638 ein Fort, welches er zu Ehren ter jungen ſchwediſchen Königin Chriftine, 
ber Tochter Guſtav Adolf's, Fort E Drifina nannte, Das war die erfte europäiſche 
Nieverlaffung im heutigen Staate Delaware. . 

Shrikianie, die Hanptftabt von Normegen, am Ende des malerifchen, 18 geogr. 
M. langen Ehriftianiafjords, am Fuße des Egeberges gelegen und vom Flüßchen 
Agger durchſchnitten, mit 57,382 C. (1867), iett die mwichtigte Handelsſtadt Normwegen’s, 
ijt nach dem Brande des alten Opslo 1624 von König Cbriſtian IV., nad dem fie den Na- 
men bat, in einem regelmäßigen Quadrate von 1000 Schritt in ber Fänge und Breite 
gebaut, hat breite, fich rechtwinklelig durchſchneidende, ſchnurgerade E trafen, fteinerne, durch⸗ 
weg 2 Stod hohe Häufer und ift Sit des Storthing®, der Regierung, des höchſten Gerichts, 
des StiftSamtmannes und bed Bifchofs. Die 1811 durch freiwillige Beiträge geftiftere, 
mit 64,000 Speciesthalern botirte und 1813 eröffnete Univerfität Frebericia, mit ber natur= 
und culturhiftorifhe Mufeen, eine Bibkiothek von 150,000 Bänten, eine Sternwarte und 
andere Anftalten für faufmännifche, militärifche und künſtleriſche Ausbildung verbunden find, 
wird regelmäßig von etwa 700 Studenten beſucht. Die Fabrikthätigkeit der Stadt iſt 
beveutend und befaßt Baummeollfpinnereien, Webereien, mechaniſche Werkftätten, Bapier- 
und Delmühlen, gg Branntweinbrennereien, Branereien und Tabaksfabriken. 
Sauptautfuhrgegenftände find: Holz, Hänte, Sechundsfelle, Peins und Delfuchen, Fiich- 
ge, Wildpret, Eifer, Heringe, Andhovis x; Der Hafen wir durch die fübmeftlich vo 

. tiegende Feſtung Agershuus, in der die Krönungsinfignien der Könige von Norweg 
aufbewahrt werben, geſchiltzt. 

EHriftianfand, die von Chriftian IV. gegründete und regelmäßig gebaute Hauptſtadt 
des gleichnamigen Stiftes im fildlihen Norwegen, Sit eines Obergerichts und eincs 
Bifhofs, hat einen vortrefflichen Hafen, der durch das Fort Chrfftiansholm und die befe- 
figte Infel Laugmansholm vertheidigt wird, und 10,876 E. (1865), vie Tabatsfakrifation, 
Weberei, Repfchlägerei, Färberei und Bierbrauerei betreiben. Schifffahrt und Handel find 
bedeutend. Hauptgegenftände der Ausfuhr find: Holz, Summer, Lachs und andere Fiſche, 
Fäute, Kupfer, Eifen x. 
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Chr ſtiansburg. 1) Poſt dor f in Shelby Co. Kentucdhh, 38 engl. M. öſtlich von 
Louisville. 2) Dorf in —— Co., Ohio, 65 M. weſtlich von Columtus. 3) 
Poſtdorf in Montgomery Co., Birginia; 850 E. 

Chriftiansfeldt, eine 1773, angelegte Colonie der Herrenhuter in ter preuß. Provinz 
Schleswig-Holjtein, nabe Dans in der Nähe des Kleinen Belt, hat 693 E., 
welche Leder-, Tabald«, Lichter- und Handſchuhfabrikation betreiben. Es teftcht dafeltft 
ein vortreffliches deutſches Erziehungsinſtitut 

Ehriftianss, die ſüdlichſte Inſel der däniſchen Inſelgruppe Aörtholme in ver Oftfee, 
nordoöſtlich von Bornholm, hat ein alted Schloß, das als Stantsgefängniß dient, Kirche, 
Edle, Magazine und einen 92 %. bohen Leuchtthurm mit Drebfener. 

Ghriftianftad. 1) Yandeshanptmannfhaft oder Yin tes Königreichs Schw e- 
den, umfaßt 117 geogr. D.-M. mit 222,912 €. (1868), begreift ven nörblidyen und öftli 
chen Theil von Schonen. 2) Hauptftabt beffelben, liegt in fumpfiger Niederung an der 
Beige, iſt befeftigt, hat breite Straßen und hölzerne Häufer, ein Arfenal, ift Sitz eine® 
naeh und zählt 6354 E. (1864), tie Wollzeuge, Lever, Hanpfhuhe und Tabak 

abriciren. 

El, Stabt in Norwegen, Stift Drontheim, Amt Romstalen, auf ben 3 
Inſeln Inblandet, Kirklandet und Norrlandet, hieß früher Lille-Foſſen und erft feit 
1742 nad) König Chriftion VI., der fle mit Privilegien verfab, E,, Hat einen guten Safen, 
Schiffswerfte und 420 E., die lebhaften Handel mit Helz, Heringen, Pech, Thran, Stods 
fiſch und Caviar treiben. 

Chriſtiansville. 1) Poftvorf in Medlenburg Co. Virginia, 75 engl, M. füd- 
weftlih von Richmond. 2) Dorf in Rouville Co., Anebed, Dominion of Canada, 
28 M. fiinöftlih von Montreal; 1300 E. 

Chriſtine, Augufte, Königin von Schweren, Tochter Guflav Adolf's, geb. in Stod- 
bolm 6. Dez. 1626, erhielt J der Beſtimmung ihres Vaters eine mehr männliche als 
weibliche Erziehung. Nach dem Tode ihres Vaters befam die Gjährige Königin Die fünf 
höchſten Kronbeamien, an der Spike berfelben den Kanzler Drenftierna, zu Vormündern. 
Mit ausgezeichneten Geiftesgaben ausgeftattet, wurde fie bald mit den alten Spradyen, Ge— 
ſchichte, Geographie und Politik vertrant, verriet jedoch auch ſchon früb jene Sonderbarkeit 
in Betragen und Charakter, bie fpäter mebr und mehr hervortrat. ie ging oft halb als 
Mann gekleidet, ritt und jagte gern. Als fie 1644 die Regierung ſelbſtſtaͤndig angetreten 
hatte, war fie eifrig bemüht, die Wiffenfhaften durch die Berufung gelebrter Männer und 
durch den Ankauf von Büchern, Runftfahen und Antiken zu fördern, zerrlittete dadurch aber 
die Finanzen des Reihe. Sie hatte ald Kind ihrem Better Carl Guſtav von Zweibrücken 
ihre Hand verfprochen, lehnte es jedoch jett ab, feine Gemahlin zu werben, bewog inbeß 
1645 die Neichsjtände, denſelben zu ihrem Nachfolger zu ernennen. 1654 legte fie aller 
Gegenvorftellungen ungeachtet die Krone nieder und ging nach Brüffel, wo fie Beimtich und 
nad) Insbruck, wo fie öffentlich zum katholischen Kirche übertrat. Papſt Aleranter VII. firmte 
fie perfönlich, wobei fie den Namen Aleranbra erhielt. 1656 ging fle nach Frankreich, im 
September nad Italien zurüd, 1657 wiederum nad Frankreich, ließ dort im Schlofle zu 
Fontainebleau am 10. November ihren Ober-Stallmeifter, Marguis Monaldeschi hinrichten 
und kehrte zwei Monate jpäter nah Nom zurück. 1660 und 1666 befuchte fie Schweden, 
wurbe aber beide Male fo übel aufgenommen, daß ihr Aufenthalt nur von furzer Dauer 
war. Gie kehrte deßhalb nah Rom zurüd, lebte vafelbft den Künften und ven Biffenfhaften 
und ftarb am 19. April 1686. 

Ghriftine, chemalige Königin von Spanien, f. Maria Chriftina. 

Chriſtinos nannte man die fpanifche Partei, welche die Rechte ter Königin Maria Ghri« 
fina ald Vormünderin ihrer Tochter, der Königin Iſabella, ven Anhängern des Don Carlos, 
den Karliften, — vertheidigte. P 

PAR e — ſ. Archäologie. 

Chriſtliche Kunft. In der vorchriſtlichen Periode hören wir von einer ägyptiſchen, per- 
ſiſchen, griechiſchen, römiſchen Kunſt, d. h. mit andern Worten, die Kunſt ſcheidet ſich ſtreng 
nach den Nationalitäten. In der chriſtlichen Periode dagegen verſchwindet die Bedeutung 
der Nationalitäten in der Kunſt bis zu einem gewiſſen Grade, und in dieſer Erſcheinung er⸗ 
Eliden wir ein beveutfames Zeichen der gewaltigen Veränderungen, welche in ber Menſchheit 
vorgegangen find. Die Menſchheit hat nah einer Richtung bin einen großen Schritt 
vorwärts gethan. Die mächtige Gährung, welde gegen das Ende des fogen. claſſiſchen 
Beitalters alle Völler durcheinander gewirbelt und in nähere Beziehungen gebracht hatte, 
hatte die Nationalitäten verwifcht, und als fih auf den Trümmern der alten Weltanſchau⸗ 
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ungen eine nene —— Tri ch jo war dies nicht mehr einenationale, ſondern 
eine nahezu univerſelle. ir begegnen dieſer Erſcheinung nicht nur auf dem Gebiete 
der ge Welt; von num an hören wir aud von einer mohammeda niſchen und 
von einer buddhiſtiſchen Kunft. Es war nicht mehr das enge Band der Nationalität, 
nad) welchem die Völker ſich ſchieden, e8 war vielmehr das geiftige Band, welches verſchiedene 
Völker untereinander verband, nad dem bie Unterſchiede bemefjen wurden. Längere Zeit 
noch ging neben der erwachenden hriftlichen Kunftäußerung die verfallende griechiſch-römiſche 
in der damaligen civilifirten Welt ihren Gang fort. Mit der immer weiter um ſich greifen« 
den chriſtlichen Weltanſchauung aber fiel die fogen. heidniſche Kunſt unvermeidlih ihrem 
Schidjale anheim. Es entwidelte ſich die alt-Hriftliche Kunft, zunächſt in der Malerei, 
wie fie fich in den älteſten hriftlichen, uns erhaltenen Kunfläußerungen, in den Wandmalereien 
der Katalomben, darftellt, in der Form von Symbolen. Der hriftlihe Sinn, einestheils 
von dem Verbote der Berfinnbilvlihung des „Göttlichen“ gefchredt, anderntheild ans Ab» 
ſcheu vor den finnlihen Formen des Heidenthums, deren es fih doc, in Ermangelung 
eigener Formen, hätte bedienen müfjen, begnügte fih mit Andeutungen. Der Fiih als 
Symbol Eprifti, das Schiff als Symbol der Kirche, die Taube ald Symbol der Berheifung, 
Jonas vom Wallfiih ausgeſpieen als Sinnbild der Auferftchung Chriſti, genügten dem er- 
regten Sinne ald Zeichen der hriftlihen Lehre. ALS aber mit der weltlichen Macht der 
Kirche auch ihr Verlangen nad) äuferem Glanz wuchs, als fie ſich ge ans ben dunkeln 
Gängen der Katakomben an bas Yicht des Tages wagte, um unter Conjtantin’s Herrſchaft 
das volle Erbe der befiegten Staatsreligion anzutreten, da wuchs auch das Verlangen nad 
kanſtleriſcher Geftaltung und- von den Symbolen ſchritt man fort zur Perfonifitation der 
Hauptträger der —* Idee. Zunächſt aber handelte es ſich darum, einen Raum zu 
ſchaffen, in welchem die chriſtliche Gemeinde ihre Religionsgebräuche vollziehen konnte. Als 
paſſendſte Räumlichkeit dafür boten ſich die römiſchen Baſiliken dar, bie Hallen, in denen 
man bisher Recht geſprochen, gemarltet und gefeilſcht hatte. Naturgemäß aber kam es 
hier hauptſächlich auf die Ausbildung des Inneren an. Der alte Tempel wandte ſeine 
Hauptpracht nach außen. Er war in ſeinem Innern nur ein Haus des Gottes, das Volk 
betrat ihn nur ſelten, die Opfer wurden in dem Raume vor demſelben oder auf ſeinen 
Stufen verrichtet. Anders der chriſtliche Tempel. Er war das Haus, in welchem Die Ge- 
meinde zufammentrat, um ihre Pflichten gegen ihre Gottheit zu verrichten, und wie ſich der 
Gottesdienſt verinnerlichte, fo verinnerlichte fi auch das Gotteshaus. Daher war fein 
Aeußeres ſchmuchlos, während alle Pracht ſich auf das Innere concentrirte. Der Bild» 
hauerei ift die hriftliche Kunft nie fehr giftig geweien, man darf alfo aud in ber alt= 
chriſtlichen Kunſt nichts anderes als nur die roheſten Anfäuge erwarten. 
- Aber wenn auch tie nationalen Unterfhiede unter dem Einfluffe des Chriftenthums ver- 
wiſcht wurden, fo verſchwanden fle dennoch nicht vollſtändig. Schon in der Periode ber 
alt-Hriftlihen Kunſt machte fich ein Unterfchied bemerklich zwifchen der Kunſt des Abenblandes 
ber römifhen), welche hauptſächlich vie Bafilifa entwidelte und der morgenlänvifchen (der 
zantiniſchen), die fich des Central» oder Kuppelbaus befleißigte. Und zumal vie neuen 
a Völker, welche auf ven Schauplat ber Weltgeſchichte traten, waren es, bie einen 
ftimmenden Einfluß auf die Entwicdelung der hriftlihen Kunſt ausübten. Cs ift daher 
volftändig berechtigt, wenn man innerhalb der chriſtlichen Kunft wiederum eine Scei- 
bung nad Nationalitäten eintreten läßt, wenn man alfo von einer beutfchen, franzöfifchen, 
englifben Kunſt u. ſ. w. fpriht. Wir müfjen hier wegen des Weiteren auf die betreffenden 
Artikel verweifen. Für das weſtliche Europa fchlieft die Periode der alt hriftlihen Kunſt, 
mit wenigen Ausnahmen, mit der Epoche des 10. Jahrh. Die alt riftliche Kunft des 
Dfiens, die biyzantinifche, reicht bis in erheblich fpätere Zeiten, ja fogar bis in unfere 
Tage, berab. Im Weſien folgten dann bie Perioden des romanifchen und des gothifchen 
Styls (f. d.). Ueber die Entwidelung der chriſtlichen Kunft nach der Periode des gothiichen 
Styls, find die Meinungen getheilt. Nah der Einen — je nad der individuellen An- 
fhbanungsmweife — ſchließt die ſpecifiſch chriſtliche Kunſt mit dem Anfange der_fogenamten 
Renaifjfance ab, indem in berfelben die allgemein menſchlichen Intereſſen die Oberhand F 
winnen, nach den Anderen hat ſie ſelbſt noch in unſerer Zeit, in der Malerei durch die Be— 
ſtrebungen eines Overbeck, Cornelius, Sabrig, Deger, Karl Müller, nene lebenskräftige 
Blüthen getrieben, während fie durch die Neugothik in der Architektur ibr Fortbeſtehen 
bofumentirte. Dan hat diefe Richtung der Kunft in Deutichland mit dem Namen „Naz a— 
zenerthum“ belegt, hat ihr bie eigentliche Yebensfähigteit abgefprochen und bat fie als 
eine künftlich gepflegte Treibhauspflanze bezeichnet, ähnlich ber archaiſtiſchen (alterthümlichen) 
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Kunftrichtung, welde fi in der Spätzeit der griechiſch-römiſchen Periode durch ein bewuftes 
Zurüdgehen auf veraltete Typen und Ausprudsweifen bemerftar machte. 
Chriſtmas Island, Inſel im Stillen Dcean unter dem 1° nörbl, Br. und 158° 
weitl. Y., von Capt. Coof am 24. Dezember 1777 entvedt. 
Epriftinas Spund, Vieerbujen im äußerten Süven von Amerika, 120 engl. M. 
norbweitl. von Cape Horn, wurde 1774 von Gapt. Goof entdeckt. 
— — Dorf am Ohiofluſſe in Carroll Co. Teuneſſee, 120 engl. M. von 
aſhville. 
Chriſtologie (vom griech.) heißt in der chriſtl. Dogmatit die Lehre von Chriſtus; vergl. 
eſus 


Chriſtoph, Sanct, ſ. Sanct Chriſtoph. 

—38 ber Kämpfer, Herzog von Bayern, Sohn Albrecht's III. und 
Anna’ von Brauuſchweig, geb. 5. Juni 1449, einer der gefürchtetſten Haudegen feiner Zeit, 
erwarb ſich feinen Heldennamen im ungariſchen Heere, im Flandriſchen Kriege und in bem 
Heere des Herzogs Geerg, welches dem Kaifer Marimilian gegen Ungarn zu Hülfe eilte. 
Mit feinem Bruder Albrecht IV., ver die Alleinherrſchaft angetreten hatte, lag er wegen 
Theilnahme an der Regierung fortwährend in Streit, ſchloß ſich dem Pilgerzuge Friedrich's 
des Weifen nah Paläjtina an und ftarb bei Der Heimkehr auf Rhodus am 15. Auguft 1493. 

Chriſtoph, Herzog von Würtemberg, ber einzige Sohn Ulrichs von Würtemberg 
und der bayrifchen Prinzeifin Sabina, geb. 12. Mai 1515, wurde, als fein Vater von dem 
Schwäbiſchen Bunde aus feinem Lande vertrieben worden war, und Kaiſer Karl V. tas Land 
in Bejig genommen hatte, am kaiferlihen Hofe zu Junsbrud und Wieneriſch-Neuſtadt erzo- 
gen, hielt ſich nach Wiedereinjegung feines Vaters cine Zeit lang bei dieſem auf und trat 
Kann in franzöfifhe Kriegsdienſte. Nach feines Vaters Tode, 6. Nov. 1550, ergriff er jo- 
fort Die Zügel der Regierung, beftätigte den Tübinger Vertrag in feinem ganzen Umfange, 
begründete eine geregelte Juſtizpflege tur fein „Würtembergifches Landrecht“ und jeine 
„Landesordnung“ und verbefferte die Landesverwaltung durch viele trefjlihe Maßregeln, 
ftellte tie Iutherifche Lehre wieder ber und ließ eine verbefjerte Kirchewörbnung verfallen, Die 
nod) bejlcht. Er jtarb 28. Dez. 1568. 

hriftophorus (Sanct), d.i. Chriftusträger, ber große E. oder Chriſtophel, 
ein Heiliger der griechiſchen und der römiſch-katholiſchen Kirche, bieß ber Legende nad) früher 
Reprobus oder Arolymos und war 12 Fuß lang. Er wollte nur dem Mächtigfien bienen, 
fand einen König, der dafür galt, verlich ihn aber, ald er merkte, daß derſelbe fi vor dem 
Teufel fürdhtete wad trat in die Dienfte des Teufels. ALS dieſer jedoch einem Chriſtusbilde 
auswich, verlieh er ihm und fuchte Chrifiud. Da kam er envlich zu einem Cinfiebler, ber 
ihn in den Lehren des Chriftenthums unterrichtete und ihm als Bußübung ver ber Taufe 
aufgab, ſich an einem großen Fluſſe, der keine Brüde hatte, niederzulaſſen und bie Pilger 
binüber zu tragen. Einſt in ber Nacht rief ihn ein Kind, das er aufnahm und hinübertrug. 
Im Fluſſe wurde daſſelbe ſchwerer und ſchwerer und fagte, als E. feine Verwunderung aud« 
ſprach: „Du trägft nicht blos die Welt, ſondern auch den, der fie geſchaffen hat“, vrüdte ibm 
den Kopf unter das Waſſer und taufte ihn jo. Seitdem hieß er Chrijtophorus oder Chris 
ftusträger, predigte das Evangelium und erlitt unter Kaiſer Decius den Märtyrertod. Sein 
Gedächtnißtag ift in der griechiſchen Kirche ber 9. Mai, in der katholijhen der 23, Auguſt. 

Ci ophöfraut, |. Actäa. 

Chriſtopulos, Äthanaſios, geb. 1772 zu Kafteria in Macedonien, lernte in Bufa« 
reft das Altgriehifche, in Ofen das Yateinifche, findirte zu Padua tie Rechte und Medizin, 
wurde dann Erzieher der Kinder des Fürften Murufi zu Bukareſt, befleidete von 1812 an unter 
dem Hospodar Karadicha, in deſſen Auftrage er ein neues Geſetzbuch abgefaßt hatte, mehrere 
öffentliche Aemter in der Walachei und ftarb am 29. Jan. 1847. Er rich eine „Gram⸗ 
matif der gemeingriehifhen Sprache“ (Wien 1804) und verfaßte Liebeslieber, „Erotica“ 
a Weinlieder, „Bacchika“, die feinen dichteriſchen Ruhm unter den Griechen begrün« 

eten. 
u — (vom griech. christös, ber Geſalbte) bedeutet ſoviel wie das hebräifche „Mefflas*. 
gl. Jeſus. 

Chriſtusbilder. ALS höchſtes Ideal der chriſtlichen Kunſt, und bei der Nothwendigleit, 
fi dies Ideal aus der Phantaſie zu conſtruiren, bat die Darſtellung Chriſti im Bilde den 
riftliben Küuftiern von jeher am Herzen gelegen. Zwar wird von mehreren uralten C. 
berichtet, wie z. B. von dem Abprude des Geſichtes Jeſu in dem Schweißtuche der Veronika, 
und von einem angeblich von dem Apoftel Lukas gemalten Portrait; ve iſt es unnöthig, zu 
bemerken, daß dieſe Berichte der Sage angehören. Die alten Kirchenväter wußten von 
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keinem Bilde, denn die Einen bezogen häufig bie Prophetenſtelle vom Knechte Gottes buch⸗ 
ftäblih auf Jeſus: „Er hatte keine anfehnlihe Geftalt noch Schöne”, während Anbere ſich ihn 
von ftrahlender Schönheit dachten. Die von einem Yandpfleger Lentulus in einem Briefe 
an den römifchen Senat gegebene Beichreibung it ebenfalld nur Sage. Nach biejer Be- 
fchreibung formte fih aber fpäter hauptſächlich das Chriftusideal: ftattliher Wuchs, ehrwür- 
diges Antlig, furchteinflößend und Liebegewinnend zugleich, Haar in der Mitte gejceitelt 
und in bunflen Zoden auf die Schultern fallend, Bart röthlich und kurz, Naje und Mund 
ohne Tadel. Die älteften Chriften begnügten fich, in ihrer Bilterfchen, mit einem Symbol 
Lamm, Fiſch, Weinftod) oder mit dem befannten Monogramm. Dann ftellte man Chri- 

8 bald unter der Geftalt des Orpheus, bald als guten Hirten, in jugenblichem Alter, 
dar. Die äÄlteften portraitähnlichen Bilder Chrifti finden fich unter ven Wanbmalereien ber 
Katalomben (wahrſcheinlich aus der Zeit des 5. Jahrh.). An ihnen ift der erwähnte. Chri- 
——— ſchon bemerkbar. Mit der Entfaltung der chriſtlichen Kunſt entfaltete ſich auch 
das Chriſtusideal zu immer größerer Schönheit. Zu den befannteften Darſtellungen dieſer 
Art aus der Zeit der Blüthe der Kunft in Italien gebört der Kopf Chriſti in der „Erab- 
legung“ von Yiafael, „Der jegnende Chriſtus“ von da Vinci, „Chriftus mit der Dornen- 
frone“ von Guido Reni, „Chriftus, das Brod fegnend“ von Carlo Dolce x. Eigenthüns- 
lihe Movificationen erfuhr das Chriſtusideal, nicht nur je nach der Individualität, fondern 
auch nach der Nationalität der Künftler. Die deutſchen Chriftusföpfe älterer Zeit find 
häßlich, mehr auf den Ausdruck phyſiſchen Schmerzes, als göttlicher Schönheit ausgehend. 
Bei Rubens ift Ehriftus oft derb und ungeſchlacht, bei Rembrandt erhält er einen Zug 
in’8 Gemeine. In der neueren Kunft find beſonders die Chriftusföpfe von Ang. Scheffer 
hervorzuheben. Bei den Englänbern bat ſich ein mweichliches, fentimentales Ehrifiusideal 
entwidelt. Auch ein amerikanischer Künftler, Page, hat vor Kurzem den Verſuch gemacht, 
ein neues foldyes Ideal zu ſchaffen. 

—— ein portugieſiſcher und päpſtlicher, urſprünglich geiſtlicher Ritterorden, 
die Fortſetzung des Templerordens. Als dieſer 1312 aufgehoben wurde, nahm König 
Dionyſius von Portugal die Güter deſſelben zum Schein in Beſchlag, ließ den Orden aber 
im Beſitz ſeines Eigenihums. Papſt Johann XXII. ſah jedoch den Orden als einen neu— 

eſtifteten an und beftätigte ihn als ſolchen unter dem Namen der „Ritter Chriſti“ mit dem 

orbehalt, ſelbſt Ritter deſſelben ernennen zu dürfen. In Portugal wurde der Orden 1789 
ſãculariſirt und in einen nur an Adelige zu verleihenden ſogen. Militär- und Civilverdienſt- 
orden von drei Clafien verwandelt. 1834 wurden bie bedeutenden Einkünfte des Ordens 
vom — eingezogen. Der papſtliche C. hat nur eine Klaſſe und iſt ein katholiſcher Ber- 
bienftorden, 


el, ſ. Helleborus. 
»3 oder Chriſtie's Prairie, Poſidorf in Clay Co., Indiana, 66 engl. M. 
fürweftlih von Indianapolis. 

Chrodegang, Biſchof von Metz, trug zur Reformation des verwilderten Klerus dadurch 
wejentlich bei, daß er 760 für die Geiftlichen feiner Kirche einen nenen Canon des gemein- 
famen Möfterlihen Lebens aufftellte. Die verfelben folgten, wurben deßhalb Canonici 
— Sein Beiſpiel wurde von anderen Biſchöfen mit ihrem Domklerus nachgeahmt. 

arb 765. . 

Ehrom( von Ahroma, bie Farbe, wegen der mannigfahen Färbungen feiner Berbindungen) 
ift ein feltene® Metall, welches 1797 von Baugquelin im ea > Rothbleierz entdedt 
wurde. 8 findet fich indeß am häufigften im Chromeifenftein. Bunfen erhielt e8 durch 
Eleltrolyſe aus einer Löſung von Chromchlorid in fpröden, metallglänzenden Blättchen von 
ber Farbe des Eiſens. Sein diem. Zeichen ift Cr., feine Aeqguivalenterzahl 26.2. Bon 
feinen Berbinbungen nur das Chromoxyd und die Chromfänre wichtig. Erftere findet 
Verwendung in der Geramil ſowie in der Delmalerei, letere nur im Kattundruck. In Ber- 
binbung bildet fie 3. B. das gelbe und rothe chromſaure Kali, welche zur Darftellung der 
Chromfarben beſonders wichtig find, allein auch in der Färberei und Kattundruderei ſich Ein- 
gang verſchafft haben. Der Gieamginnaber ift ein baſiſch chromſaures Bleioxyd und wird, 
wie ver Name andeutet, nicht ſelten ſtatt Zinnober verwendet. Als Chromgrün lommt 
and ein Genenge von Pariſerblau mit Chromgelb in den Handel, welches aber nicht mit dem 
oben erwähnten Chromoryd zu verwechſeln ift. J 

omatiſch (vom griech. chroma, Farbe, fo viel als farbig) neunt man in der jetzigen 
Mufit jede ausſchließlich in Halbtönen fortfchreitente Tonreibe, fo wie jede einzelne halbtd- 
nige Fortſchreitung, fofern fie nicht in der natürlichen eg Tonleiter begründet ift. 
Die Bezeichnung jlammt daher, daß man bie Furzen oder Obertaflen unjerer Claviatur: 
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kurd) verſchiedene Farbe vom den langen over Untertaſten unterſchied, und deßhalb nannte 
.man bieje Furzen Taften chromatifche Taften und die Töne derſelben chromatiſche Töne. 
Später wurde diefe Bezeichnung auch auf andere Inſtrumente übertragen und man nannte 
diefem Sprachgebrauche — dann auch die Erhöhung oder Erniedrigung eines Tones 
durch ein chromatiſches VBerfegungszeichen eine hromatifche Verſetzung nnd das dieſelbe an- 
deutende Zeichen ein hromatijches Reichen, Ben einem Tonftüde fagt man, e2 fei chroma⸗ 
tiich, wenn darin viele chromatiſche Zeichen, hromatifche Tonreihen, chromatiſche Accorde, 
oder viele Ausweihungen vorkommen, 

—— (vom griech.) neunt man einen Apparat, der aus 2 runden, concentriſch 
über einander liegenden und mit farbigen Zeichnungen verſehenen Glasfcheiben Vefteht, melde 
ſich in entgegengejetter, oder mit verſchiedener sel windigleit in derfelben Richtung breben 
laſſen. Bringt man biefen Apparat in einer Zauberlaterne an oder fett ihm mit einem 
Hydrooxygenmikroſtop in Verbindung und darauf in Kreisbewegung, fo laffen fi auf einer 
weißen Fläche die mannichfaltigften. Figuren in fteter Abwechfelung erzeugen. 

Ehromslithographie, Chromographie, Chromotypie, |. Farbendrud. 

ronit (vom gried. chronos, Zeit) nennt man ein Buch, das vie Begebenheiten ber 
allgemeinen Geſchichte oter einzelner Välfer und Stämme, oder Städte nach der Jabresfolge 
ſchlicht und troden erzäblt, den inneren Zufammenhang der Ereigniffe als Urſache und Folge 
unbeachtet läßt, auch zwiſchen Weſentlichem und Unweſentlichem in den Begebenheiten des 
Tages nicht unterfcheidet, während ver Gefchichtsfchreiber die Thatfachen nach einem Syſtem 
ordnet und die Einzelnbeiten unter allgemeinen Gefichtspunften zufammenfaßt. . 

Ehronit (Bücher der; grieh. Paralipomenn, d. i. Ergänzungen) werden feit dem 
Kirchenvater Hieronymus bie beiden jüngften hifterifchen Bücher des Alten Teftaments ge— 
nannt. Sie umfaflen die Geſchichte der Jfraeliten von David bis zur Zerſtörung Jeruſa⸗ 
lems durch die Chaldäer und find fomit als Fortfegung des zweiten Budıes Sammelid und 
ber beiden Bücher der Könige zu betrachten, 

Chronik, Ifaat Löw, deutfch-amerikanifher Literat, Doktor ver Philofophie und 
Rabbiner, wurde von jüdiſchen Eltern 1831 in Pofen, der Hauptftabt der preußiſchen Pro- 
einz gleihen Namens, geboren. Der Bater, felbft ein talmudiſcher Gelehrter, beftimmte 
ren Knaben zum künftigen Rabbiner und erzog ihn demgemäß. Nach gründlichem Studium 
der talmudifchen Gelehrſamkeit kam C. nad) Königsberg, wo er ven Haffiichen und fpäter den 
philoſophiſchen Studien oblag, was die Folge hatte, daß er tro den unverwilchbaren Jugend» 
eindrüden immer mebr von allem fupernaturaliftiichen Glauben fih abwandte und eine iveale, 
freiheitliche und bumaniftiiche Anfhauung von Staat und Geſellſchaft in ſich ausbildete. 
Demnach beſchloß E., fein Voll vom ftarren Moſaismus zur Religion reiner Menſclichkeit 
hinüber zu führen, und lieferte zahlreihe und geſchätzte Meittbeilungen für literarifche und 
politiſche Zeitihriften. Die Aufregung von und nad 1848 bilvete ihn zum Redner und 
Publiciften aus, die bald nachber eintretente Reaktion nöthigte ihn aber, eine Zuflucht in der 
Schweiz zu ſuchen, wo ern. A. „Abasveros, ein morgenländifches Drama“ und „Der Fa— 
mulus des Sternfehers“ veröffentlihte. Später gab er das Drama „Herntann und 
Hulda“ heraus, weldem politiiher Bedenklichleiten wegen die Aufführung verfagt wurde. 
C. gründete hiernach eine jildiſche Reformgeneinde in Amfterdam und erwarb fi; daſelbſt 
eben jo warme Freunde, wie er fi) den bitterften Haß der rohen, altgläubigen Menge, ja 
thätlihe Verfolgung von Seiten des Pöbels zuzog. So kehrte er 1860 Nach Prenfen zu- 
rüd, trat in die Redaltion ber „Bofener Zeitung“ ein und machte ſich durch feinen Kampf 
gar die Ariftofratie bemerkbar. As nah Schwerin’s Zeit die Reaktion abermals ihr 

aupt erhob, fiebelte E. nad) Berlin über und widmete fich im Zurfidgezogenbeit viel- 
fachen literarifchen Arbeiten, wurbe jedoch 1866 zum Lehrer und Sprecher der jürifchen Res 
formgemeinde „Sinai" in Chicago berufen, wo ex ſich ſeitdem einer geadjteten Stellung 
erfreut. Im Winter 1867 hielt er öffentliche Vorträge liber tie „Ethit der Witen“, und 
it feit 1869 Herausgeber ber „Zeichen ber Zeit“, einer periodiſch erfcheinenden Zeitfchrift 
„Tür Religion, Philofopbie und Gefellichaft in ihrer Zuſammengehörigkeit“, in welcher er 
| ine eigenthümliche Welt- und Lebensanſchauung in theils ernfier, theils humoriſtiſcher Dar⸗ 
ftellung mittheilt. C. ift Mitarbeiter am „Deutfch-amerit. Convtrf. Leriton“. 

Chroniſch bezeichnet etwas, das lange dauert oder ſich in die Fänge zieht. Chroniſche 
Krankheiten nennt man im Gegenfage zu afuten (f. d.) ſoiche, die eingemurzelt, bartnädig 
ſind und die manchmal Jahre branchen, ehe fle nachlaffen oder zum Tode führen. Cine akute 
Krankheit kann chronifch werben und eine chroniſche atut. 

Ehronsgramm (vom Griech., ſoviel wie Zahlinfehrift) nennt man einen Tateinifchen Satz, 
ber Die Jahreszahl einer Begebenheit durch die römiſchen Zahlbuchftaben bet ſich darcuf ber 
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iehenben Worte bezeichnet. Iſt es ein Vers, fo heißt derſelbe Chronoftihon ober 
Eteoftigen, ift es ein Diftihen, Chronodiftihon, wie das auf den Hubertd« 


burger Frieden 1763: 
beLLa sILent: reDIIt bona gratIa paCIs 
O sI parta foret seMper In orbe qVles. 
Die großen Buchſtaben inmitten der einzelnen Wörter ergeben die Jahreszahl 1763 (M— 
1000; D = 500; C == 100; brei L==150; ein V=5; acht 18). 

Chronologie (vom griech. chronologia, d. i. Zeitlunde, Zeitrechnung) iſt bie Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Zeiteintheilung und den gegenſeitigen Verhältniſſen der Zeittheile in Bezie— 
bung anf ihre Dauer und Folge, wie fe theils durch die Natur und die Bewe der 
Welttörper, theild tur die Willkür der Völker beflimmt worden find. Sie zerfällt in die 
mathematiſche oder aſtroönomiſche und die hiſtoriſche odertehnifche Chro- 
nologie. Erſtere fiellt tie Lehren der Aſtronomie von der Bewegung der Weltförper in ihrer 
Anwendung anf die Beflimmung und Vergleihung ber Zeiteinheiten zufanımen, letztere zeigt, 
wie bei pen verſchiedenen Völfern die Zeit fir das bürgerliche Leben eingetheilt warb und 
wie demnach die Begebenheiten diefer Bölfer in ein wichtiges Zeitverhältnig zu einander zu 
ftellen find und heißt aifo nur deßhalb tie tehnifche, weil fie als bie praltiihe Anwendung 
der durch die aſtronomiſche E. gefundenen allgemeinen Principien erſcheint. 

Chronomeier (grieh.), Zeitmeffer nennt man Uhren, welche felbit unter wechſelnden 
äußeren Einflüffen unwandelbar gleihjörmig gehen. Cie werden hauptſächlich von Afıros 
nomen und Seefahrern zu Längenbeſtimmungen gebraucht. 

Chrudim, Statt in Böhmen, Hauptſtadt des gleihnamigen Kreiſes (61 geogr. D.-M. 
mit 351,300 €.) liegt in fruchtbarer Gegend an der Chrubimfa, hat 7704 E. (1857), Tuch» 
und Sattunfabrifen und berühmte Pferbemärfte. 

GChrulem, Stepan Alexandrowitſch, geb. zu Moskau 1808, trat, nachdem er bie 
Militärſchule zu Orel beſucht, 1826 in bie ruffifhe Armee, war beim Ausbruche des ungaris 
hen Krieges Oberſt und Commandeur einer reitenden Artilleriebrigade, zeichnete ſich an ber 
Spige eine® fliegenden Corps durch mehrere glüdlihe Handftreihe aus und wurde zum 
Generalmajor befördert. 1853 commantirte er die erfolgreiche Erpedition nad) dem Syr⸗ 
Darja Gebiete, anancirte zum Generallieutenant, ſchlug am 4. März 1854 die Türken bei 
Kalaraſch, mahte am 17. Febr. 1855 mit 30,000 Daun einen Angriff auf das von ben 
Engländern und Franzofen befegte Eupatoria, der zurüdgeichlagen wurde, führte bei dem 
Ausfall der Rufen aus Sewaflopol am 23. März den Oberbefehl, wurde am Malatoff 
ſchwer verwundet und mußte zur Wieberberftellung feiner Gejunpheit nach Moskau reifen, 
wurde beim Ausbruch ber Unruhen in Warſchau ım Februar 1861 zum Befehlshaber des 
2. Armeecorps ernannt, und half als foldyer die Bewegung mit eiferner Hand unterbrüden, 
wurde, als Großfürft Konftantin zum BVicelönig von Polen ernannt wurde, abberufen und 
lebt ſeitdem in Peterskurg. 

Ehryfalis nennt man bei den Infelten die Verwandlungsſtufe, auf weldyer die Larve zur 
ruhenden Puppe umgewandelt worden ijt. 

Chrysanthemum, b. 5. Goldblume, ift eine Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Co 28 Abtheilung der Corymbiferen, mit einer großen Anzahl von Arten, welche in 
mehrere Untergattungen getheilt werden. Sie bieten die folgenden charakteriſtiſchen Merk— 
male bar: dachziegelige Hülle, Blüthen des Mittelfeldes zwitterig, Randblüthen zungen⸗ 
förmig und flügellos, Blüthenboden gewölbt ohne Deckblättchen —* den Blüthen. Sie 
find entweder einjährig oder ausdauernd, ſelbſt ſtrauchartig; kommen häufig ver. Bon ben 
hierher gehörigen Pflanzenarten erwähnen wir: die gemeine Wucherblume, auch 
große Masliebe(C. lencanthemum, engl. white daisy), Cie or weiße Strahl» 
und gelbe Scheibenbluthchen, ift in ganz Europa und Norbamerifa auf Wiejen und Nainen 
gemein und bient zu dem befannten Piebesoratelfpiele, Ueberaus läftige Unkräuter find vie 
gelbe Aderwuderblume (C. segetum) und die fronenförmige Wucher— 
blunte (C. coronarium). Die erftere hat goldgelbe Strahl- und Scheibenblüthen, ift ein« 
jährig und enthält einen gelben Farbfioff in anfehnlicher Menge. Letstere in Südeuropa und 
Nordafrika heimische Art, hat weiße und gelbe Strabl- und golbgelbe Scheibenblüthchen, 
wird 3—6 Fuß body; fle wird aud als Zierpflanze cultivirt. Ju unfern Gärten fehr be 
liebt ift bie ſtrauchartige hinefifhe Wucherblume (O. Sinense), ihre Blumen find 
purpurroth, fila, rofenroth, weiß oder gelb und auch zweifarkig. Bald find nur die Schei⸗ 
benblüthen, bald and, bie Ranbblüthen zungenförmig, over es find auch die Blütben zur Hälfte 
ober alle röhrenförmig, weshalb dieſe Fflanze auch häufig Röhrenafter gerannt wird, 
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Chryſippus, ſioiſcher Philoſoph, geb. in Tarfus um's Jahr 282 v. Chr., lam 262 nach 
Athen, widmete ſich dort der ſtoiſchen Philoſophie, war beſonders berühmt als Logiler und 
Dialektiker, bildete die ftoifhe Lehre weiter aus, indem er von feinen Vorgängern, bejonders 
Zeno, in manden Punkten abwid, gründete eine eigene Schule und ftarb um’s Jahr 209 
v. Chr. Er ſoll 705 Schriften verfaßt haben, von denen jedoch nur wenige Stüde bis auf 
uns gefommen, find. 

Chrysobalanus, d. h. Goldeichel, ift die Sanptgattung ber Meinen, den Eteinobfige- 
wächſen nabeftchenden Familie ber ug ge Ihre Arten haben abwechſelnde, ein⸗ 
fache, ganze Blätter, in Trauben ober Rispen geftellte Blüthen und eichelförmige Früchte 
von goldgelber Farbe. Sie find Bäumchen und Sträucher, welche in Weftindien, Sid- 
amerifa und Mittelafrifa zu Haufe find, 

Chryſoberhll heißt ein Edelſtein, welher in rhombiſchen Tafeln von jpargelgrüner, eme- 
rald» oder olivengriüner Farbe vorfemmt. Gegen das Licht gehalten erjcheint er oft erbbeer- 
roth. Er ift glasglänzend und von muſcheligem Bruche. Seine Zufammenjegung = BeO, 
Al,O,. Dan findet ihn in Brafilien, Ceplon, im Ural unt in den Ber. Staaten zu Hattam 
in Sonnecticut und bei Greenfield nahe Saratoga im Staate New York. Der größte E., 
ir zugleih ber größte Evelftein der Welt ift, findet fi zu Rio Janeiro und wiegt 
16 Pfund, i 

—— Peridot, iſt ein Mineral, welches in rhombiſchen Prismen, auch derb und 
eingeſprengt vorkommt, eine meiſt olivengrüne Farbe hat und durchſcheinend iſt. Den Na— 
men hat er von ſeinem Goldglanz. Er war bei den Alten ſehr geſchätzt, ſteht als Edelſtein 
aber nicht mehr in Anſehen. Man findet ihn häufig in Kleinaſien und Braſilien. Eine 
Barictät des C. bildet der oft in Baſalt, Laven und Meteoriten vorlommende Olivin. _ 

Chryfoloras, Manucl, ein vornehmer Grieche aus Konſtantinopel, der 1397 fein von 
den Türken bevrängtes Vaterland verlieh und einem Rufe als Pehrer der griechiſchen Litera— 
tur nach Florenz folgte. Seit 1400 wirkte er in ähnlicher Weife zu Mailand, dann in Pas 
via, Venedig und zulegt in Rom. Papft Gregor XII. bediente ſich feiner auch in öffent: 
lihen Geſchaͤftea bei der beabſichtigten Vereinigung der römifchen und griechiſchen Kirche. 
1413 ging er mit Johann XXII. zu dem Concilium zu Koftnig und ftarb dafelbit am 15. 
April 1415. Man hat von ihm u. U. „Erotemata“, die Anfangsgründe ver griechifchen 
Sprade (Venedig 1484). 

Chryſopras ift eine durch Nideloryd gefärbte Epielart des Chalcedon (f. d.) von apfel» 
— aber nicht beſtändiger Farbe. Um letztere zu erhalten, ſollte man den C. an dunklen 

rten zwiſchen feuchter Baumwolle aufbewahren. 

Chrysosplenium, d. h. Goldmilz, engl. golden saxifrage, iſt eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Saxifragen, welche aus Heinen glatten Kräutern mit zarten, ſaftigen 
Blättern befteht. Die * gehörige Goldmilz (C. alternifolium) bat goldgelbe 
Blüthen, abwechſelnde, nierenförmige Blätter und einen halbunterfländigen Fruchtknoten. 
In den Ber. Staaten ift nur, C. Americanum einheimiſch, eine Pflanze von ſchlankem Ha» 
bitus und berzförmigen Blättern. 

Chryfjoftomus, Jobannes, einer der berühmteften Kirchenväter, geb. zu Antiochien 
im Jahre 347, ſtudirte unter Libanius die Redekunſt und führte, bereits im Alter von 20 
Jahren mit großem Erfolge mehrere Nechtsſachen vor Gericht, wandte fi aber dann der 
Theologie zu und verlebte in Antiohien 3 Jahre in enger Freundſchaft mit Bafilius, Theo⸗ 
dorus, dem nachmaligen Biſchof von Mopfnefte und Mariınus, dem fpäteren Biſchof von 
Eeleucia, ging 374 zu den Einfieblern in die Gebirge auf der Grenze von Antiohien und 
nad vier Jahren in noch tiefere Einſamleit, wo er zwei Jahre in einer Höhle verlehte, ohne 
ſich nieverzulegen. Durch Kranfbeit gezwungen, mußte er 384 nad Antiohien zurüdtehren, 
wurde vom Biſchofe von Antiochien zum Diaconus berufen, zum Priefter geweiht und mußte 
als Vicar tes Biſchofs predigen, was bisher ven Biſchöfen allein vorbehalten gewejen war. 
Seine auferordentlihe Berevtjamkeit erwarb ihm bier den Namen „Chrysostomus*, Gold- 

mund, 397 vom Kaifer Arcadius auf den biſchöflichen Stuhl von Konflantinopel berufen, 
befebrte er eine Menge Heiden, widmete fi der Krankenpflege, ſchickte Miffionäre zu ben 
Gothen, Scythen, nach Perſien und Paläftina, eiferte gegen die Verberbtheit des Bo in 
ber Stadt und mit Unerfchredenbeit gegen den ſittenloſen Lebenswandel der Kaiſerin Eudo⸗ 
ria, bie fih mit dem Biſchöf Theophilus von Alerantrien verband, ihn zu ſtürzen. Er 
wurde des Drigenismus beſchuldigt, auf-der Synode von Chalcedon verurtheilt und vers 
bannt. Berwendungen des Papjtes Innocenz II. und des Kaiſers Honorius verſchlimmer⸗ 
ten feine Yage nur. Er follte nach einem noch öderen VBerbannungsorte, Pityos in Pontus, 
transportirt werben, ftarb aber auf der Reife unweit Komana am 14. Sept. 407. Geine 
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Gebeine wurden 438 nach Konftantinopel und fpäter nah Rom gebraht und im Vatican 
beigefegt. Er fchrieb griechiſch moraliſche und praktiſch-theologiſche Abhautiungen, Briefe . 
und befonbers Pretigten. Seine Werte find vollſtändig — von Savilius (Eton 1618 
in 8 Bon.) herausgegeben worden; griechiſch und lateiniſch von Montfaucon in 13 Bon. 
(Paris 1718—34, neue Aufl. 1834—40). Vgl. Rodıet, „Hist)ire de St. Jean O. pa- 
triarche de C:mstantinople“ (Paris 1866). 

Chrzanowsti, Adalbert, geb. um 1788 in ber Woiwodſchäft Krakau, machte bie 
Feldzüge von 1812 und 1813 als SER A REINER mit, nahm ald Hauptmann im ruffiihen 
Generalftabe am Kriege gegen die Türken Theil und betheiligte fi, mittlerweile Obrift- 
Lieutenant geworben, an der polnifchen Revolution vom November 1830, wurde Brigade: 
General, nad) den von ihm bei Minsk erfochtenen Siege Divijionsgeneral, wirkte in War— 
[hau den Demokraten entgegen und ward von den Polen beſchuldigt, den unglüdlichen Aus- 
fall der Bertheiviguna Warſchau's dadurch verfchuldet zu haben, daß er die Vetheiligung ver 
Nationalgarden am Kampfe verhinterte. Nach der Uebergabe Warſchau's ging er mit einem 

ruſſiſchen Pafle nach Paris. Im Jahre 1849 erſchien er plößlich als ſardiniſcher Obergene- 
ral in dem verhängnifvollen 5tägigen Feldzuge gegen Deftreih. Nach beendigtem Feltzuge 
wurde er vom Könige entlafjen, ging nad Frankreich, von da nah den Ver, Staaten und 
ftarb in Louiſiana im Jahre 1861. . 

Chuapa, Fluß in ver Republit Chili, Südamerika, der am weftlihen Abhange der An- 
bes entipringt, die Säogrenze der Provinz Coquimbo bildet und nad einem Saure bon 125 
engl. M. in den Stillen Dcean fällt. 
er Poftvorf in Nanfemond Co., Birginia, 10 engl.M. nördlich von Suffolk. 
Chucuito oder Chucuyto, Stavt in der Kepublif Bolivia, Südamerila, Haupt- 
ftadt der — Provinz, Departement Puno, liegt an der Weſtküſte des Titicacaſees, 
20 engl M. ſüdöſtlich von Puno und 85 M. öſtlich von Arequipa, hat merfmärbige Alter— 
tbümer aus der Inkazeit, Gold» und Silberminen. Die Provinz zählt 80,000 E. 

— —— Depot, Poſtdorf in Amelia Co., Birginia, 30 engl. M. weſtſüdweſtlich von 
ichmond. 

Chulahoma, Poſtdorf in Marſhall Co., Miſſiſſippi, 15 engl. M. fühwefilih von 
Holy Springe. 

we Poftvorf in Northumberland Eo., Bennfylvania, 3 engl. M. weſtlich 
von Danville. 

Ehule, Kleiner Hafen in der Repullik Peru, Südamerika, Departement Arcquipa, 60 
engl. M. füpäftlih von der Stadt Arequipa, 

Ehupat, ein Fluß in Patagonien, Sübamerifa, ber fih unterm 15. Gr. fühl. B. 
und 65. Gr. weſtl. Länge in den Atlantifhen Ocean ergieft. 

Ehupee Creek, Fluß in Georgia, fließt in ſüdlicher Richtung durch die Counties 
Bibb und Monroe und fällt etwa 9 engl. M. füplih von Macon in den Ocmulgee. 

TE ei Ereet, Fluß in Chicaſaw Co., Miffiffippi, fält in den Oklibbeha 
iver, 

Chuquiſaca. 1) Departement ber Republit Bolivia, Südamerika, beftcht aus 
den 3 Grin Yamparacs Tominas-Azero und Cinti, liegt größtentbeils in 
ber Tiefebene, wird von den Zufläffen des Pilcomayo bewäffert und erzeugt alle Feld- und 
Garteufrüchte, befonders Obſt. Die Berge enthalten reihe Kupferlager und an ben Ab- 
hängen —— wird ein vortrefflicher Wein gezogen; umfaßt 3424 geogr. Q.-M. mit 
223,668 E.; außerdem 50,000 unabhängige Indianer (1858). 2) Hauptftabt ber 

publit Bolivia, auh Sucre genannt (18,701, in obigem Departement, liegt in 8754 
BP. F. Höhe zwifchen dem Paspaya und dem Rio Grande de la Plata in fruchtbarer Ge— 

end bat wohlgebante, von Gärten umgebene Häufer, eine Kathedrale, einen erzbifchöflichen 
laſt, die Univerfltät San Francisco, 14 Ktirchen nnd Hlöfter ıc. und 23,979 E. E. wurde 
1539 durch Pizarro als Eindad de la Plata gegründet, erhielt dann den Namen 
Chuguihaca, dann C. Nachdem General Sucre am 9. Dez. 1824 in der Schladyt bei 
Ayacucho die Spanier befiegt hatte, wurde die Stadt ihm zu Chren genannt, 

Ehur en Coira, franz. Coire, roman. Quera), Hauptitabt des Schweizercantons 
Graubünden, an der Pleffur, die ſich eine halbe Stunde weſtlicher in den Rhein ergieft, 
malerifh ſchön in einem Keſſel gelegen, ift Sig der Kantonsregierung, einer eidgenöffiichen 
Pojt- und Zollvirection und eines katholiſchen Biſchofs, der Hauptitapelplag des Tranſi— 
tohandels zwifhen Deutichland und Dtolien, hat Wollwaarenfabrifen, Spinnereien und 
en und 6998 E. (1860), wovon 5360 Proteftanten, die übrigen Katholiken 
1 * 
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Ehurh, Frederic Edwin, einer ber befannteften amerilaniſchen Landſchaftsmaler, 
geb. zu Hartferd, Conn., im Mai 1826. Er lernte mehrere Jahre ei Pre Sole und 
verließ fid dann auf das felbftftändige Studium der Natur. Im Jahre 1853 ging er nad) 
Eüdamerifa, wo er, in der Nähe von Quito, bei derfelben Familie und in Deinen Zim⸗ 
mer wohnte, welches Humboldt feiner Zeit innegehabt hatte. Cine zweite ſüdamerilkaniſche 
Heife machte er 1857. Einige Jahre fpäter reifte er nach ber Fühe von Labrator, um 
Studien nad Eisbergen zu machen; 1866 machte er einen Ausflug mach Jamaica, 1868 
endlich befuchte er zum erften Male die Alte Welt und bereiſte Europa und den Orient, 
Seine Werke, melde von großen Dimenfionen find, zeihnen fi durch gewifienhafte, mırus 
tiöfe Ansfährung aus, unter welcher allerdings der Geſammteffelt manchmal leidet, Zu 
feinen befannteften Bildern zählen: „Das Herz der Anden“; „Cotepari"; „Chimberazo“; 
„Regenzeit in den Tropen“; „Eisberge“; mehrere Darftellungen des Niagara; „Damasr 
cus“. Vieles ift nach ihm geftochen und chromolithographirt. E, ift feit 1849 Mitglied 
ter New Porter Akademie. erbielt auf der legten großen Weltausftellung in Paris einen 
— Preis und war der einzige unter den amerilaniſchen Künſtlern, der dort ausgezeichnet 
wurde. 

Church Hill. 1) Poſtdorf in Chriftian Co., Kentucky. 2) Voſtdorf in Trum— 
bull Co. Rentudp. 

Churchill, Charles, engliiher Satiriker, geb. zu Weftminfter im Februar 1731, 
wurde 1758 nad tem Tode feines Vaters Prediger in Wefiminfter, verlor jedoch infolge 
— Ausſchweifungen dieſe Stelle bald wieder und ſchrieb nun Satiren. Die erſie derſel⸗ 

en, bie „Rosciad“, in der er die Schanfpieler feiner Zeit, namentlich Garrick, verſpottete, 
machte ihn berühmt und gefürchtet, noch mehr jetoch „The Prophecy of Famine, a Scotch 
Pastoral“, veranlaßt turd ven Einfluß des fchottiihen Minifter® Bute auf Georg IIL. 
Außerdem ſchrieb er: „The Ghost“; „The Candidate“; „The Farewell“; „The Confe- 
— und „The Author“. Er farb auf einer Reife nad Bonlogne am 4. November 
1764. 

Churchill, John E., Repräfentant des Staates New York, wurbe am 17. Jan. 1821 
zu Viovers, New Nort, geboren, erbielt auf dem Burr Seminary, Vermont, feine Verbil- 
dung, ſtudirte auf dem Middlebury College, Bermont, Spraden und Rehtöwifienimaft; 
war feit 1843 Lehrer ver Spraden an dem Eaſtleton Seminarh, Vermont, hielt juriftiiche 
Borlefungen an ber Harvard Univerfity und ließ ſich 1847 in Oswego, New York, ald Ad» 
vocat nieder; war Diftrictsanmwalt für das County Oswego (1857—60), dann Richter 
(1860—64), wurbe von ben Republilanern feines Diftrictes in den 40. Congreß gewählt 
und mit 15,761 Stimmen, gegen ben Demokraten Stebbins (6169 Stimmen) wiedergewählt 
in den 41. Congreß (1868). 

Churchill, County im mittleren Theile des Staates Nevada, wird im MW. vom Carſon 
River, welder ein Abfluß des Carfon Lake ift, durchſchnitten, it zum Theil gebirgig und hat 
ergiebige Silberminen. Seine Flüſſe find Mein und verlaufen im Sande. Eine Über Salt 
Late City, Utah, nad EI Dorado, California, projeltirte Zweigbahn der Union Se wird 
das County von O. nah W. durchſchneiden. Es umfaßt gegen 8000 engl. D.-M. mit 
1100 €. Hauptort: Stillwater. In ber letzten Präfidentenwahl (1868) hatten beide 
Candidaten gleihe Stimmen: Grant 75, Schmour 75 Stimmen). 

— 1) Dorf in Shaſta Go, alifornia, 7 M. norböftlib von Shaſta. 
2) Dorf in Eumberland Eo., Pennfylvania. 3) Poftdorf in Lancafter Co., 
PBennfylvania, 52 engl. vi. öſtlich von Harrisburg. 

Churchville. 1) Po ſtdorf in Hartford Co., Maryland, 30 engl. M. „ordöſtlich 
von Baltimore, 2) Dorf nahe ber Mündung des Des Moines River in Clarke Co., 
Miffouri. 3 hofboef in Monroe Co., New Nort, 15 M. weſtſüdweſtlich von 
Nochefter; 501 E. (1865). 4) Poftdorf in Augufta Co., Birginia, 128 M. nord» 
weftlih von Richmond. 

Churubusſco. 1) Poftdorfin Whitley County, Indiana, 16 engl. M. nordweſtl. 
von Fort Wayne. 2) Dorfam Fluſſe Churnbusco in Mexriko, 6 M. fünlih von rer 
Stadt Mexiko. Am 20. Aug. 1847 wurden bier und bei dem 7 M. entfernten Contreras 
—— der Armee der Ber, Staaten unter dem Befehle des General Scott und den Meri— 
anern unter Santa Anna zwei Schlachten gefhlagen, in denen erftere einen ent» 
ſcheidenden Sieg über die Mexitaner erfoht. Bei Contreras verloren die Merifancr 
1700 Mann Todte und Verwundete, 800 Gefangene, 22 Kanonen, 500 tr und 
eine Menge Kriegsmunition. Die — geſchlagene Schlacht bei C. war ein harter 
Kampf, der jedoch mit ver Flucht der Mexikaner ſchloß. Sie verloren 4000 Mann Todte 
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und Verwundete, 3000 Gefangene, darunter 8 Generale und 37 Kanonen. Die Amerilaner 
verloren in beiden Schlachten 1053 Manu, darunter 139 Todte mit 16 Offizieren. 

Chylus (vom griech. chylos, Milhfaft), ein zur Ernährung des Blutes beitragender 
Saft, der aus der Darmſchleimhaut durch beſonders dafür beitimmte Gefäße aufgeſaugt 
wird. Die Hauptbeftandtheile find Die aus dem Speifebrei aufgefogenen Nährftoffe, die vor 
ihrem Eintritt in das Blut in den Mefenterialpritfen durch endesmotifhen Berkehr mit dem⸗ 
ray eigenthümlicye Beränderungen erleiden. Ex zeigt in feinem phyſilaliſchen und hemis 

hen Verhalten große Aehnlichkeit mit dem Blute; iſt milchweiß, mandmal gelblich, fürbt 

fih an ver Luft roth, ift ärmer an feiten Beftaubtheilen als das Blut, enthält ſtets Zuder 

und Fette und ift in vielen Beziehungen noch ziemfich räthſelhaft. Die Meuge des E. in einem 

— een ift fehr veridhieven, nad Vierordt 2,, Kilogramm. (S. Lymphe, 
ympbgefäße). 

Chymogene (vom Grich.), Kälteerzeuger, nemmt Prof. van der Weyde in 
New Vorl ven flüchtigiten Beitandtheil vom Petroleum. Derfelbe wird vor ihm zur Dar⸗ 
fiellung von Eis ftatt bed theuren Aethers benügt; auch findet er zur äußerlihen Anäjthes 
firung Anwendung. 

Chytrãus, David, proteftantifcher Theolog, geb. zu Ingelfingen in Schwaben 26. Febr. 
1530, ftadirte in Tübingen und Wittenberg, wurde 1551 Srofeflor in Roſtod, organifirte, 
durch den Kaifer berufen, die proteftantifhen Kirchen in Deftreih und Steiermurf, nahm 
Theil an ber Herftellung der „Formula Ooncordiae“ und ftarb 25. Juli 1600. Außer 
anderen theologijchen Verten fhricb er eine „Historia Confessionis Augustanae“ 
(Srankfurt 1578). 

Cialdini, Enrico, ital. General, geb. am 10. Aug. 1813 zu Modena, der Sohn eines 
Ingenieurs, empfing feinen erften Unterricht von den Jeſuiten, bie feinen aufgewedten Geift 
ertannten und ihn für ihr Syftem zu gewinnen hofiten; body ber Jüngling verjpottete fie 
durch Karikaturen, fo daß fie ihn aus ihrer Schule wiefen. Er wurde nun nad Parma 
peihidt, um Medicin zu ſtudiren. Als die Ereigniffe von 1831 ftattfanden, trat er begeiftert 
in die Nationalgarde, ſchon damals für die italtienifche Unabhängigkeit lämpfend. Von den 
Deſtreichern verfolgt, ſchlug er fi in Rimini und zog fib nad Ancona zurück. Nach der 
Capitulation diefer Stadt mußte er flühten und lebte zwei Jahre in Parıs. Darauf ging 
er mit anderen italienijchen Flüchtlingen nah Portugal, um für die Rechte Dom Pedro's 
und feiner Toter zu lämpfen. Hervorgehoben zu werben verdient, daß er aus Frankreich 
wihtige Empfehlungsjhreiben von General Yafayette und anderen ausgezeichneten Perfonen 
mitnahm, aber bejzelt von dem Wunfche, feine militärifhe Laufbahn keiner Gunft, ſondern 
nur ſich ſelbſt zu verbanfen, warf er Augeſichts Oporto alle feine Empfehlungsicreiben in’ 
Mer. Bald zeichnete er fih in der That durch feinen Muth und feine militärifchen Ta- 
lente aus und wurde 1835 zum Lieutenant ber Jäger von Oporto ernannt und ein Jahr 
darauf zum Hauptmann. 1839 trat er mit feinem freund und Kameraden Manfredo Fanti 
in ſpaniſche Dienfte Über; in Valencia vermäplte er fih mit einer —* Dame auf ange- 
ehener Familie. Als 1848 Italien ſich erhob, eilte er ſogleich in fein Vaterland zurüd und 

bt bei Bicenza, Novara x. 1854 nahm er am Krimkriege Theil. Darm kehrte er nad) 
urin zuräd ud wurde Aide «de Camp des Königs von Sardinien. 1859 wurde er von 
Cavour dazu beftimmt, tie Eacciatori tele Alpi, deren Führer Garibaldi war, und fpäter 
bie Cacciatori beat Appennini zu organifiren. Von da an trat er in eine Art von Rivalität 
jr Garibaldi. Er nahm an der Schlacht von Palefiro Theil und wurde beorbert (1860) 
die Marken einzuziehen, Auch bei Caftelfivarde (18. Sept.) und Gaita (13. Februar 
1861) zeichnete er ih aud. Mach diefen Siegen wurde E. von Victor Emanuel zum Ger 
neral der Armee (Marfhall) ernannt, trat im Monat April als Abgeorbneter in das erfte 
Walienifhe Parlament und übernahm im Juli die vereinigte Eivil- und Militärgemwalt in 
Säpitalien, wurde aber auf fein Auſuchen am 1. Nov. dur den General La Marmora er» 
legt. Als General Garibaldi fi im Auguſt 1862 an die Spige eines Aufſtandes zu Gun- 
Ren der Republik ftellte, wurde C. gegen ihn geſchidt. Diefe Erhebung endete am 29. Ang. 
in den Bergen des Aspromonte mit der Verwunbung und Gefangennahme Garibaldi's durch 
ben Oberſten Pallavicini. Darauf erhielt E. das Commando in Bologna; befebligte 
während des Bftrei.-ital, Krieges (1866) das 4. Urmeecorps, wurde General-Staböcef 
und im Oltober 1867 zum bevollmächtigten Minifter am Wiener Hofe ernannt. Er trat 
j:bod dieſen Poften nicht an, übernahm vielmehr am 20. Nov. das Dbercommanbo über die 
Truppen des mittleren Italiens. Im Anfange des Jahres 1869 erregten feine Discnffionen 
47 General La Marmora, betreffs der Ereigniſſe des Jahres 1866, allgemeines 
n. 
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Cibao, cin 4950 Fuß hoher Berg im Innern ber Inſel Hayti, Große Antillen, berühmt 

wegen ber reichen Golbminen, die derfelbe früher enthalten bat. 
ibolo, Heiner Fluß in Teras, der im weftlihen Theile von Comal County entipringt, 
ſüdoſtwärts fließt und fi in den San Antonio ergieft. 

Ciborium (vom griech. Ye)! urſprünglich der Name des von den alten Aegyptern 
als Trintgefäß gebrauchten Fruchtgehäufes der ägyptiſchen Bohne (Colocasia), hießen kei 
den Griehen und Römern nad; jener Form gearbeitete, metallene Trinkgefäße nnd jet der 
in ber fatholifchen Ki zur Aufbewahrung der confecrirten Hoftien dienende, innen ver= 
goldete, mit einem Dedel, der ein Kreuz trägt, verfehene Kelch. 

Cibrario, Luigi, Graf, italienifder Staatsmann und Gefchichtsfchreiber, 
ge. zu Turin am 23. Februar 1802, flubirte die echte und trat 1824 in den 

Staatsdienf. Don Karl Albert wurde er verfchiedentlich mit diplomatifchen Miffionen bes 
traut und nahm Fir denfelben als deſſen Commiffar am 7. Aug. 1848 Stabt und Provinz 
Venedig in Befig, wurde in demfelben Jahre Senator, am 21. Mai 1852 Yinanzminifter 
und übernahm am 31. Mai-1855 das Miinifterium des Auswärtigen, das er jedoch im 
folgenden Jahre an Cavour abtrat. Von ber großen Zahl feiner hifterifhen Werte find 
befonder® hervorzuheben: „‚Storia della monarchia di Savoia“ (1840—47), „Della eco- 
nomia politicn del Medio Evo“ (5. Aufl. 1861) und „Operette varie“ (1860). 

Eicade, Zirpe (Cieada) ift der Name einer Infeltengattung aus der Abtbeilung ter 
halbvedflügeligen Infelten. Sie haben 4 geaberte, meiſt bäutige, ungleich große Flügel, 
ſehr furze Fühlhörner mit einer Bürfte am Ende und 3 Nebenaugen. Ihre Verwandlung 
ift unvollfommen, ta tie Larven fid) nicht verpuppen. Ihre Eier legen fie mittel einer 
Legeſäge in Baumrinden. Der ſchon im Afterthum bekannte und felbft von Homer in ber 
JIliade verherrlichte Gefang der E. wird durch einen Stimmapparat am der Unterfeite des 
Metatborar hervorgebracht. Sämmtliche Theile deſſelben laſſen fich anf ven Brummapparat 
ber Zweiflügler zurüdführen und wie bei diefen wird and bier der Ton durch Die fogen. 
Stimmbänder des Schrillſtigma's hervorgebracht; ba biefelben dünn, ftraff und ſchmal find, 
lann nur ein gellender Laut entftchen. Bei den weiblidyen Individuen find dieſe Apparate 
uur wenig entwidelt. 

Cicer ift der Name einer ſchon im Alterthume bekannten Pflanzengattung aus ber Fa— 
milie der Yeguminofen, deren Species ansichließlich in den Umgebungen des Mittelmeercs 
uud in Afien einheimiſch find. Unter ihnen ıft ©. arietinum, die Kaffee» oder Kiher- 
er bſe wohl die befanntefte Art. Sie it ein einjähriged Gewächs mit ungeraben Flieder- 
blättern und einzelſtehenden, meift röthlihen Blüthen. Die an Kleber und Stärkmehl 
reihen Samen find in Spanien, wo fie Garkanzo® heißen, ein tägliche Gericht und werden 
wie Erbfen gegeflen, oder auch als Kaffeefurrogat zubereitet. Die Blätter werben von ben 
Pferden gerne gefreffen. 

Cicero, Marcus Tullins, römiſcher Redner, Staatsmann und Philofopb, geb. zu 
Arpinum 106 v. Chr., erbielt mit feinem Bruder Quintus eine vortrefflibe Erziehung; 
feine Lehrer waren Mucius Scävola in der Rechtswiſſenſchaft, Phädrus in der Epifurifchen 
Philofophie, Diodotus in der Stoiſchen Philofophie, in der Bere-famteit Philo der Atabe- 
mifer und Mole von Rhodus. Im Jahre 79 unternahm er eine Reife nad Griechenland 
und Afien und feste in Rhodus feine Studien in der Berebfamfeit fort. Nab Rom zurüd- 
gefehrt, ftieg er bald durch verfchiedene Aemter zu der höchſien Würde als Conſul, 63. Wäh- 
rend biefer Zeit unterbrüdte er die Verſchwörung des Catilina, weburd er fih den Titel 
Pater Patriae — des Vaterlandes) erwarb. In ſeiner bewegten politiſchen Laufbahn 
machte er ſich mächtige Freunde, aber auch noch mächtigere Feinde. Unter dem Triumvirate 
des Lepidus, Antonius und Octavianus wurde er durch den Einfluß des Antonius, den er 
in feinen 14 Philippiſchen Reden heftig angegriffen, auf die Proſeriptionsliſte gefegt und ım 
Jahre 43 v. Chr. ermorbet. — Als Bolitifer war C. fein ftarker und felbfiftändiger Cha— 
ratter, welche Schwäche jedoch Die fittlihe Reinheit feines Lebens und der wärmſie Patrio- 
tismus, dem bie räftigen Erinnerungen aus ber römifchen Vorzeit zur Seite ftanden, ver⸗ 
dumkelt. Der Mittelpunkt feiner Studien war die Beredſamkeit, in denen er feine ganze 
Kraft aufbot, die Geheimniſſe der Darftellung zu durchſchauen. Kein römijcher aifer 
erreicht ihn in Ebenmaß und Berechnung des Style, im Wohlklang der Spradie, noch 
meniger in ber glänzenden — worin er den Regeln einer bis zur Ueppigleit 
pathetiſchen Rhetorik folgt. Als Philoſoph war jein Wiſſen ein Schatz der Weisheit, die er 
mit reinem Gejhmade aus den beſten gricchifhen Quellen fammelte, und auf dieſe Weife 
erhob er wie fein anderer Römer feine Bildung zur höchſten Volllommenheit und Harmonie. 
Durd feine philofophifhden Schriften wurde er ber Schöpfer einer philofephifchen 
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Sprache für die Römer und hat als kerebter Lehrer der Humanität in allen Zeiträumen 
angeregt und felbft auf bie chriftliche Bildung eingewirkt, indem vie bebeutendften römischen 
Kirchenväter nicht verhehlen, was fie ihm in ihrer Jugend ſchuldig —— Die Verbrei—⸗ 
tung der griechiſchen Weisheit unter dem gebildeten Theile der Nation wurde beſonders 
durch dieſe Schriften befördert. Von feinen Reden, urſprünglich mehr als 100, find nur 
56 übrig, welche die denkwürdigſten Momente feiner Laufbahn bezeichnen, Cie ſind die 
vortrefflihften Denkmäler der höheren Profa, in denen man bie Eorgfalt der Arkeit, tie 
tlare Dispofition, den Scharffinn der Erörterung und bie vielfeitige Cchönheit der reinen 
ſchöpferiſchen Spradye bewundert. Mit den Neben ftehen in enger Verbindung feine rhe- 
torifhen Schriften, in denen er das Etubium der Attifhen Redner, befonders des 
Demofthenes, als der volltommenften Vorbilder empfahl. — Die manmnichfaltigften Bes 
ziehungen des politifchen, gefelligen und literariſchen Verkehrs, welche E. mit Berwantten 
und mit tranten Freunden unterhicht, find der Etoff einer großen Anzahl (855) von Brie- 
fen von unfhärsbarem Werth.‘ Von anderen Werfen, Vearbeitungen und Ueberfegungen 
aus dem Griechiſchen find nur Bruchſtücke übrig.‘ C.'s Schriften find viclfach überjett und 
herausgegeben. Die neuefte Geſammtausgabe ift von R. Klotz (Berlin 1868, 11 Pe.). 
Die beiten Ausgaben fpecieler Schriften finden fid) in Teubner's Schulausgaben latein, 
Glaffifer, Leipzig 1866. Die neuefte Ueberſetzung findet fih im den „Ueberfegungen 
Haffiiher Schriftfteller", (Stuttgart 1869). Die befte englifche Ueberfegung in Bohn's 
„C:assical Library“. — Bergl. Mitpleton’® und Forſyth's „Life of Cicero“, und G. 
Beruhardy, „Röm. Literatur“, (Braunſchweig, 1865). 


@icero. 1) ee ip in Coot Co. Jllinois; 1272 E., 3 engl. M. weſilich 
von Chicago. 2) C. oder Cicerotomn, Poſtrorf am Cicero Greef, Hamilton Co., 
Indiana, 26 M. nörblid) von Indianapolis; 450 E.; deutſche Kirche der Evangelifchen 
Gemeinſchaft. 3) Townfbip in Tipten Co., Indiana; 3300 E. 4) Townſhip 
und Poſtdorf am weſtlichen Ufer des Dneida River in Onondaga Co., New Nort, 10 M. 
nertöftlih von Syracufe; 3166 E. (1865), darunter 123 in Deutſchland, 2 in der Schweiz 
geboren. 

Eicero, Schriftgattung, 1°/, Linien hob, wird fo genannt, weil mit derſelben zuerft Ci- 
cero’8 Briefe (Rom, 1467) gebrudt worben find. 
— Greet, in Hamilton Eo., Indiana, fließt kei Noblesville in den White 

iver. 

Eicerone hießen in Stalien urfprünglic die Erflärer von — und Kunſtwerken; 
ihrer Redſeligleit wegen nach den berühmten altrömiſchen Redner M. T. Cicero fo genannt, ' 
Vest nennen fid alle Plagbediente und Lohnlakaien Ciceroni. 


Eihorie, Wegmwart (Cichorium) heißt eine Pflanzengattung aus der natürlichen Fa— 
milie der Compofiten, Abtheilung der Ligulifloreen, beſtehend aus Kräutern des mittleren 
Europa’s und Nerdamerila's. Sie find aufgezeichnet durch die doppelte Bluwenhülle, 
wovon die innere 8—10blätterig, die äußere 5blätterig if. Sie haben hellblaue, in’8 Pur- 
purne ftreifende Blumen, eine aus Spreuborſten beftehende — een ticfe Wurzeln 
und gefurdte Achene. Unter den Arten von C. findet fih in Europa wie in Amerika ſehr 
häufig C. Jntybus, der gemeine Wegwart oder Sonnenmwirbel, mit bis 5 $. 
hohem äftigen Stengel, lanzettförmigen Stengelklättern und möhrenartigen, außen bräumn- 
lichgelben, inwendig weiten Wurzeln. Letztere dienen zur Bereitung eines Kaffecfurrogats, 
des ſogen. Cihorienkaffees; aus diefem Grunde wird die Pflanze in ausgebehntem 
Mafftabe angebaut. Es dat dieſes Surrogat indeß nur infofern Werth, ald es ben Ge- 
Ihmad echten Kaffees weniger beeinträchtigt, als die übrigen Surrogate; es ermangelt des 
eigentlicy wirffamen Beſtandtheils des Kaffees und hat mit diefem nur das durch das Röſten 
entwidelte Aroma gemein. Die Blätter geben ein gute® Viehfutter ab, ja man baut bie 
gemeine C. oder Wegwart in England ausſchließlich zur Fettweide für Hammel an. 

Gicisbeo (italienifch eigentlich ein Lispler) hieß in Italien feit dem 17. Jahrh. ter erklärte 
Hausfreund, der nad) italtenifcher, jett abgelommener Unfitte eine verbeirathete Dame mit 
Biften und Genehmigung ihres Mannes zu Yuftbarkeiten, in Gefellfchaften ꝛc. begleitete, 

Cicognara, Leopoldo, Graf, geb. zu Ferrara am 26. November 1767 finbirte zu 
Modena, befuchte dann die Akademie von San-Luca in Rom und lieh fih 1795 in Modena 
nieber, wo er mehrere öffentliche Aemter bekleidete und endlich Staatsrath wurte. 1808 
proteftirte er gegen die Berwanbelung ber Italienifhen Republik in ein Königreid und nahm 
feinen Abſchied aus dem Etaatsdienfte, wurde Präfident der Akademie ter ſchönen Künfte 
in Benetig, fpäter Tircctor der Batikanifhen Sammlungen in Rom und ſtarb am 5. März 
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1834. Sein Hauptwerl ift: „Storia della seultura dal suo risorgimento in Italia sino 
al secolo di Nupoleone“ (3 Bde., Venedig 1813—18). 

Cicuta, ſ. Schierling. 

Cid Campeador, ver in Geſchichten Sagen und Liedern gefeierte Nationalheld ber 
Epanier, hieß eigentlich Rodrigo, Ruh Dias (Roderich, Diegos Sohn), und ſtammte wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Familie Lain Calvo's, jedenfalls war er der Sohn eines caſtilianiſchen 
Magnaten (Rico ome) und um's Jahr 1026 geboren. Seine erſten Waffenthaten verrichtete 
er unter Ferdinand J., erhielt von deſſen Sohne Sancho II. die Führung des löniglichen 
Banners und den Oberbefchl Über da® Heer, befiegte in der Schladt von Plantada, 1068, 
König Alfons VI. von Leon und befam ſchon damals den Beinamen ‚Campeador“, Ter- 
tämpfer. Als Sando bei der Belagerung Zamora's durch Meuchelmord gefallen, und Al— 
fonds von den Leoneſern und Gaftiliern als König anerkannt werden follte, hatte E. ven 
Muth, vom Rönige den Reinigungseid zu fordern, va} er au ber Ermorbung ſeines Bru- 
ders feinen Theil gehabt, wurde jedoch von demfelben verbannt und wendete fih nun nad 
Saragoſſa zu den maurifchen Königen aus dem Stamme der Beni⸗Hud, tenen er in ihren 
Tchden gegen Moslems und Chriften diente. Um biefe Zeit befam er von ben Vioslems 
ten Beinamen Cid (arab. Sid), d. i. Herr. 1094 eroberte er für fih Valencia, behauptete 
ſich dafelbft 5 Jahre lang als unumfhränfter Herr gegen das ganze Heer ber anträngenten 

torabethun und eroberte dazu noch Almenara und 1098 Murviedro, das alte Sagunt. 
Als er erfuhr, daß fein Verwandter und Stampfgenofje Alvar Naicz bei Cuenca beficgt und 
auch das von ihn pers Hülfsheer gefchlagen und zerfprengt werden & ftarb er aus 
Gram über dieſe Nachricht im Juli 1099, Als nun die Morabethun die Stadt von Neuem 
bebrängten, da fette man den Leichnam des C. in feinem mohlbefannten Waffenfhmude auf 
fein Roß Babteca, gab ihm den Speer in die Hand und die Mauren flohen, durch des 
E. Anblick in Schreden geſetzt. Der E. hinterließ zwei Töchter, Chriftina, vermählt mit 
dem Infanten Ramiro von Navarra, und Maria, die Gemahlin Berenguer’s III., Grafen 
von Barcelona. Durch diefe wurde ter E. der Ahnherr der ſpaniſchen Köuigsgeſchlechter. 

Eider ift ein gegohrener Saft aus Obft, vorzüglich von Acpfeln und Birnen. Das Obſt 
ſollte vom Baume abgelefen werben oder beim Schätteln folte man auf dem Boden Stroh 
oder Tücher ausbreiten. Zur Bereitung von E. wird es alsdann auf einer — Mühle 
fein zermalmt und auf ver Kelter ausgepreßßzt. Hierauf wird er in große Faſſer gebracht 
und der Gährung uiterworfen. Seller haltkar feir, fo muß man ihn auf friſche Fäſſer 
abzichen und eine Nachgährung durchlaufen laſſen. Den ftärtiten C. erhält man aus wenig 
—— Obſt. C. von unreifem Obſt gebt in der Regel in Eſſiggährung über. Guter 
C. iſt geſund, fafi fo nahrhaft wie Bier, und dieſem an erfriſchenden Eigenſchaften keines— 
wegs nachſtehend. In Deutſchland wird namentlich viel Apfelwein in der Gegend von 
Franffurt a. M., ſowie in Franken und Thüringen erzeugt. - In der Nordamerilaniſchen 
Union wird banptjächlich in New Jerfcy und New York C. probucirt. j 

Gienfuegos, auch Zagua genannt, Hufenftadt mit etwa 5000 E. auf Cuba, Wellin- 
dien, im Departement Centro, liegt an der Südküſte der Infel. , 

Gienfuegos, Nicafio Alvarez de, geb. zu Maprid am 14. Dez. 1764, fiutirte zu 
Salamanca, ſhloß ſich Cadalſo und bprelende; an und begründete feinen literariſchen Ruf 
durch bie Herausgabe feiner Gedichte, 1798. Die Regierung übertrug ihm darauf Die 
Rebaction ber Zeitichriften „La Gaceta“ und „El Merenrio“ und ftellte ihn einige Jahre 
Darauf im Departement der autwärtigen Angelegenheiten an. Er wurbe wegen Theils 
nabme am Vollsanfftand vom 2. Mai 1808 gegen die franzöfiihe Befagung in Madrid zum 
Tode verurtheilt, jedoch auf Verwenden feiner Freunde nad Frankreich deportirt und flarb 
bald nad) feiner Ankunft in Ortbez Im Juli 1809. Er ſchrieb tie Tragövien „Pitaco“ nnd 
„Idomeneo“ unt die Kombdie „Die großmüthigen Schweftern“. Seine gefammten poett- 
ſchen Werke find 1816 in 2 Bänden in Madrid erjchienen. 

Gigarren (vom fpan. cigarros, urfprünglih der Name einer Tabalsſorte anf Cuba). 
Die Yabrikation der E. ſſammt aus Weflindien und fand zu Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts in Spanien Eingang. Erft gegen Ende deſſelben wurde biefer Juduſtriezweig 
nah Deutſchland verpflanzt. Die Fabrikation der C. beftebt barın, daß man bie rohen 
Blaͤtter mıt Waſſer anfenchtet und minteftens 24 Stunden liegen läßt. Nachdem fie 
entrippt find, legt man fie glatt übereinander und preft fie. Die jo zugerichteten Blätter 
geben das Dedblatt ab. Minder ſchöne Blätter werden für das Umblatt genommen, welches 

umittelbar zur Umhüllung der Einlage dient, wozu weder für dieſes noch jenes braucbbares 
Naterial genommen wird. In neuerer Zeit find zur Erzeugung des Umklatts und felbit 
feiner Umhüllung nicht ohne Erfolg Maſchinen angewendet worden, indeß ijt feine Ausficht 
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vorhanden, daß fie jemals die Handarbeit erfegen werben. Aus 600 Pf. Tabad können 
75,000 Stüd C. gefertigt werden. Unter allen Sorten C. find die aus Habanna am mei- 
fien gefhägt, dann folgen die aus cubanifhem Tabalk gefertigten. Beliebte Sorten find 
außer diefen: Domingo, Etmeralda, Java und Manila. Nächſt dieſen find zur Fabrifation 
von E. die Tabafsforten von Virginia, Maryland, Florida, Kentudy am meijten geſucht. 
Die Namen der verfhievenen Sorten werben meift willfürlid) gewählt. 


Gignani, Carlo, Maler, geb. 1628 zu Bologna, geft. 1719 zu Forli. Er war Schüler 
des Francesco Albani, befleißigte fich des Sturiums und der Nahahmung der Werte des 
Tizian, Correggio, des Caracci und des Guido Reni und gilt als ver Letzte der Caracciſten. 
Zu feinen größeren Werken gehören unter anberen die Malereien in der Kuppel ver Ma» 
donna del Fuoco in Forli, an denen er 20 Jahre arbeitete, Eines feiner befinnteften Bilder 
ift „Zofeph und Potiphar's Frau“, in der Galerie zu Dresden, durch Reprodultionen aller 
Art vielfach verbreitet. S. die Biographie C.'s von Zanetti (Nom 1722). 


Cilicien hieß im Altertbum ver fündftlihfte TheilKleinafiens, etwa das 
jegige türkiiche Paſchalik Adana, der im Norden an Kappadocien, im Often an Syrien, im 
Süden an das Mittelmeer und im Welten an Pamphylien und Pifivien grenzte, zuerft von 
einheimifchen Fürften beherrſcht wurde, nad Aleranders Siege am Iſſus 333 v. Ehr. eine 
macedoniſche, dann eine ſyriſche und zulegt durch Pompejus Cieg über die Seeräuber, 63 
v. Chr., eine römische Provinz wurde. Die Hauptſtadt war Tar ſus. 


Cilli (bei ven Slowenen Calje), das Claudia Celeja der alten Nömer, Stadt von 4016 
E. (1857), liegt im öſtreichiſchen Herzogthum Steiermarf, im Kreife Marburg, an ber 
Sann und der Eifenbahn von Wien nah Trieft und treibt aufer einem fehr lebhaften Spe— 
ditionsgeſchäft beträchtlichen Handel mit Landesproduften, beſonders mit Wein, Getreide, 
Bich uud Kohlen. 


Eimabue, Giovanni, berühmter Maler, geb. 1240 zu Florenz, aus etler Familie, 
eit. um 1302. Er gilt, nad Bafari, ald der Wicbererweder der Kunſt nad langem Ber» 
al. Wenn feine Verdienſte in diefer Hinficht auch übertrieben worden find, fo ſteht' trog- 

dem feit, daß er e8 vor allem war, ber den alten Schulen, in benen er Yehre erhalten hatte 
und in weichen bie todten byzantiniſchen Traditionen volle Herrihaft ausübten, frifche Kraft 
zuführte und die alten, überlebten Typen erfrifchte, indem er den verfnöcherten Schulftyl 
dadurch jchmeidigte, daß er das Gefühl zum Ausprud zu bringen fuchte und die Farbe belebte. 
Seiner Zeit erjhien er ald ein Wunder; feine thronende Madonna in Sta.-Maria Novella 
zu Rom, das größte bis dahin gemalte Bild, wurde in Prozefflon nach feinem Beftimmungs- 
orte getragen und feine Grabichrift befagt, daß er im Peben Meeifter in der Malerei geweſen 
fei, jegt aber feinen Plag unter den Sternen des Himmel eingenommen hate. Sein be- 
rühmtefter Schüler war Giotto, der die Malerei weiter entwidelte. Neben obenerwähnter 
Madonna Rucelai haben ſich von E. noch erhalten: eine Madonna in der Akademie der 
Künfte zu Florenz, noch in ſtrengerem Anſchluß an byzantiniſche Muſter; eine Madonna im 
Louvre; Malereien in der Kirche des heil. Franciscus zu Aſſiſi. Vieles andere ihm Zuge—⸗ 
ſchriebene iſt zweifelhaft. 

Cimaroſa, Domenico, einer der berühmteſten und fruchtbarſten italieniſchen Opern— 
componiſten, geb. zu Neapel am 17. Dez. 1749, ſtudirte in dem Conſervatorium della Pieta 
in Neapel unter Sachini und im Gonfervatorium zu Poretto Muſik, hatte fi ſchon, ald er 
noch nicht 25 Jahre alt war, durch Die Opern „I pittore Parigino“ und „Italiana in 
Londra“, einen berühmten Namen erworben, ging 1789, von Katharina IT. berufen, nad 
Peteröburg, 1792 ald Gapellmeifter an Ealiiri’8 Stelle nad Wien, componirte daſelbſt fein 
Meifterwert, die fomifche Oper „Il matrimonio segreto“, febrte 1793 nad Neapel zurüd 
und ftarb, nachdem er mehr als 120 Opern componirt hatte, in Venedig am 11. Jan. 1801. 

Eimbern, j. Kimbern. 

Eimon, ausgezeichneter atbenienfifher Feldherr, Cohn des Miltiades, zeichnete ſich durch 
Muth und kriegerifhe Talente in den Kämpfen gegen Xerre® aus und wurde, als bie grie« 

iſche Seemacht auch nad ter Vertreibung der Perfer vereinigt blieb, mit Ariftives an bie 
Spige der attifhen Flotte geftellt, unterwarf die Städte an der Hüfte von Kleinafien und 
ſchlug die Berfer 469 v. Qi r. an Einem Tage zu Wafler und zu Yande. Als die Lace— 
dämonier 461 ein Hülfsheer, das er ihnen gegen bie aufſtändiſchen Heloten zuführte, aus 
Miftrauen zurüdwiefen, wurde E. auf 10 Jahre verbannt, jedoch auf Perikles Antrag ſchon 
456 —— und zum Befehlshaber der Flotte gegen bie Perſer, welche die Süd- und 
Beftküfte Kieinafiens bedrohten, ernannt, belagerte nach einigen glücklichen Gefechten mit 
dem Feinde 449 die Stadt Kition und ftarb während der Belagerung. | 
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Cinaloa oder Sinaloa. 1) Staat der Bundesrepublit Merito, auch das Land 
von Oſtimure genannt, iſt eine großentheils dürre, ſandige Küſtenebene, Monate lang faft 
ohne Vegetation, doch nach dem Eintritt der Regenzeit ſchnell mit Gräſern und Kräutern 
bedeckt; theils Gebirgsabfall der Hochebene von Anahnac, deren Rand bie Grenze gegen 
Duraugo bildet, theils Terraſſenebenen; wird vom Culiacan, von der Cinaloa und dem Rie del 
Fuerte bewäſſert und umfaßt 1360 geogr. O.-M. mit 160,000 €. Das Klima iſt im all» 
gemcinen geſund, mit Ausnahme der Küjtenftrihe während der Regenzeit. Die Waltungen 
liefern Nutzhölzer aller Art, tie bebauten Landſchaften Mais, Weizen, Gerfte, Baummolle, 
Tabak und Zuckerrohr. Die Berge find reich an Edelmetallen. Die Bewohner treiben 
Vichzucht, Aderkau, Bergbau, und Hantel. Die Indianer, verſchiedenen Stämmen ange- 
hörend, find theils ſeßhaft, theils umherſchweifend; Hauptſtadt: Euliacan. 2) Start 
in obigem Staate, am gleihnamigen Fluffe, auf Hügeln gebaut, war chemals ein Ort von 
Bedeutung; 3000 E., die Aderbas und Viehzudt treiben. 3) Fluß in okigem Etaate, 
eg! in der Sierra Madre und ergieft ſich mit ſüdweſtlichem Laufe in ven Golf von 

alifornia. 

Cinchons, f. Chinabaum. 

Eineinnati, die „Königin des Weſtens“, Hauptort von Hamilton Co., Metropslis des 
Stautes Ohio und größte und reichite Inlandſtabt der Ber. Etaaten er 6° 30° nördl. 
Länge und 849 26° well. Pr. von Greenwich), liegt am rechten Ufer des Thiofluſſes, gegen- 
über der Lidingmündung (woher fein früherer Name Pofantiville), fat halbwegs zwiſchen 
Pittsturg und Cairo, 1520 engl. M. von New Orleans, 340 DM. von Ct. Louis (per 
Eijenbahn), 764 von New Nort, 506 von Baltimore, 294 von Chicago und 610 von Waſh⸗ 
ington City entfernt, 540 F. über der Meeresoberfläche, tbeilweife in einen 3M. im Durd» 
meffer haltenden Thalleſſel eingezwängt, dehnt ſich jedoch flußab⸗ und aufwärts und über die 
400 3. hohe balbmondförmige Hügelreihe meilenweit aus. Der im Thate liegende Haupt 
ftabttheil ift auf zwet teraffenartigen Plateaus erbaut, von denen das untere 50°, das andere 
108° über der Meeresfläche enıporfteigt. Das von ber Stadt eingenommene Territerium, 
das zu Anfang des Jahres 1869 7/, Q.⸗M. betrug, wurde turd 4 nen binzugefügte 
Warkds auf 15 und durch die jüngft erfolgte Herbeizichung der umliegenden Torftätte auf 42 
D.-M. vermehrt. Die meiit 66° breiten, von N. nah S. und D. nad W. laufenten, ſich 
meiſt rechtwinkelig fchneidenden Straßen find regelmäßig ausgelegt, ger gepflaftert und 
durchweg mit Gas beleuchtet; die geräumigen Trottoird mit Ziegeln oder Sandfteinen belegt 
und ftellenmweife mit Schattenbäumen geziert. In der unteren Sycomore-, Main, Walnut-, 
Bine-, Race», Dritten, PBearl-, Columbia-⸗, Front- und Waterftraße befinden fich die Groß- 

eihäfte, an ber oberen Main, an der Bierten, Fünften, Sechften und Central Avenue 
Dauptlächtich bie feineren Kleingeſchäfte; tie Dritte Straße ift Die der Vanken und Berfidhe- 
rungsgefelichaften; an Vineſtraße find zumeit bie Wirtbsbäufer zufammengehäuft; Oſt⸗ 
Broadway, Pike, Weft-Vierte, Schfte, Eiebente, Achte, Neunte, Court, Dayton und Wes— 
leyan Avenne baben vie ſchönſten Privatwohnungen aufzuweiſen; Die pradjtvolliten Refiren- 
en, von geſchmackvoll angelegten Gärten umgeben, finden fi in Clifton, Avondale, Mount 

uburn und Eaft Wallnut Hills. Am Fluffe zwifhen Broadway und Main dehnt ſich vie 
um F. breite, 10 Ader enthaltende gepflafterte Landung aus, an ber bie Dampfkoote 
anlegen. 

G. zerfällt in 24 Wards, aufer den jüngft herangezogenen Vorfläbten Riverſſde, Camp 
Wafhingten, Cummingsville, Cliften, Avondale, Woodburn und Columbia, welche letztere 
noch nicht in Tiftricte eingetheilt find. Die Verwaltung ruht in den Händen bes Mayors, 
der auch die Polizei anftellt, und dc8 Boards der Alder- und Touncilmen. In ven erfteren 
hit jede Ward einen, in ben leßteren zwei Vertreter. Die Zuflimmung beider Körper ift 
zur Paffirung einer Orbinanz oder Approp: iation erforderlich, 

Den beften Beweis für das ſchnelle Wachslhum ver Stadt gibt cin Blid auf den Cenfus 
ber verſchiedenen Er gr 


Im Jahre 1800 betrug bie Einwohnerzahl von E. 700 
n " 1810 " ” " nn 2,320 
” n 1820 L U n nn 9,602 
" " 1826 ” ” " un 16,230 
” „ 1830 " ” ” „nn 24,831 
n „ 1840 n ” n nn 46,382 
” „ 1850 „ " " » m 115,436 
= 8: * v» „ 161,044 
ei: » m 293,000 
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AM die Tetstere Angabe, bie ſich anf die Berechnung des Schul ⸗Commiſſärs flügt, richtig, 
fo beläuft ng nad der neulichen, oben bemerften Verbindung mit den umliegenden Vorſtaͤdten 
Die jebige Einwohnerzahl auf etwa 350,000, wovon reichlich ein Drittel Deutſche find, 
Nach dem Cenſus von 1860 vertheilen ſich Die Nationalitäten folgendermaßen: Anglo-Ame- 
ritaner 54%/,, Deutſche 30%/,, Irländer 12%/,, übrige Ausländer 4%/,. 1830 betrug bie 
deutſche Bevölkerung 59/,, 1840 28%/,, 1850 2, 1860 30°/, und jet wenigſtens 340. 

Wie E.’8 — ein außerordentlich ſchnelles geweſen, jo nimmt es auch als Handels⸗ 
und Fabrilſtadt, wie als Heimat und Geburtsſtätte bedeutender Gelehrter und Künſtler einen 
hervorragenden Plag ein. Seine gänftige Lage, feine ausgedehnten Eijenbahnverbindungen, 
die durch Die projeftirte ſüdliche Bahn vervollftändigt werden und feine zahlreihen Fabrilen 
machen es zum Handeldemporium ber benachbarten, fruchtbaren und dichtbevöllerten Staaten 
und zum —— der weſtlichen Manufactur. Das beſte Zeugniß für ſeine wachſende 
Proaͤperitãt geben vie zahlreichen Bauten und die raſche Ausdehnung des eigentlichen Ge— 
ſchäftstheiles über feine früheren Grenzen ſeit den legten 6—7 Jahren. Die Geſchäftshäuſer 
find meiſt 4—5ftödige dauerhafte Gebäude in elegantem Style und mit Sanbjteinfagaben 
geziert. 

Unter den öffentlihen Gebäuden zeichnen fib aus: das Cincinnati College in doriſchem 
Etyl mit weißer Kalkfteinfront, Pike's Operuhaus mit geräumiger Eoncerthalle im Elifa- 
bethſtyle, der Freimaurertempel in gothifchen Caftellfiyle, das Pathologiſche Inftitut mit 
einer Halle für ein Auditorium von 3500 Perfonen, das Somthonfe mit weißer Kalkſtein⸗ 
front, die Stadthalle, da8 Ohio und Das Miami Medical College, das Wesleynn Female 
C lege, das Arbeits- und das Zufludtshans, das nene ſtädtiſche Hoſpital (im Renaiſſance⸗ 
file), das Poftgebäubde, die Turnhalle, das Haus der Jefuiten und die neue Sängerhalle, vie 
jur Arhaltung bes 17. Stiftkungsfeſtes des Nordamerifaniihben Sängerbundes errichtet 
wurde und über 10,000 Zuhörer —* Von dem auf den öſtlichen Mount Adams gelege— 
nen, berühmten Obfervatorium, deſſen Apparate zu den beften und vollſtändigſten des Landes 
zäblen, umd von dem auf dem weftlichen Hügeln befindlichen latholiſchen Seminar genießt 
man etne herrliche Ausſicht Über die Stadt nnd das Ohio- und Mill Creel-Thal. Unter 
Der 132 Kirchen, von denen 41 deutſche find, zeichnen fich befonders aus die St. Peters» 
Kathedrale mit ſchlankem Daytonfteintburme und ſchönem Glodenfpiele, die St. Kaviers- 
fire der Jeſuiten —2 tie St. Pauls-Methodiſtenlirche, die St. Johns⸗Episcopal⸗ 
firdye, die Trinity-Methodiftenfirdye, die Erſte und die Central-Presbyterianerlirche, die 
Union Christian Church, bie deutſche katholiſche St. Franzisluskirche und die beutjche 

roteftantifche St. Johanneskirche; ımter den 5 jüdiſchen Eynagogen, die an ber 8. und 

unt⸗, and die an der 8. ımb Plumſtraße gelegene; ben letzteren Play könnte man fehr 
bezeichnend dem der Kirchen nennen, denn bier ragen in ber Nähe des City Parts fieben ftolze 
Gotteshäuſer, eines ſchöner als das andere, empor. Die Kirben vertheilen fih nad ben 
verſchiedenen Denominationen wie folgt: Baptiften 10 (1 teutfh), Chriſtians 1, Congrega- 
tlonaliften 4, Junger Ehrifti 4, Freunde 2, Deutfche Evangeliſche Unioniften 4 Sur 
Reformirte 3, Unabhängige Methodiften 1, Deutfär Lutheraner 3, Biſchefliche Methoditen 
25 (Darımter 3 deutiche), Proteftantifche Methodiften 2, Calviniſtiſche Methodiſten I, Yar- 
bige Methodiſten 4, Swedenborgianer 1, Presbyteriamer 13 (barumter 2 beutiche), Ber, 
einigte Presbpterianer 2, Reformirte Presbyterianer 3, Proteftantiihe Episcopalen 7, Ka— 
tholiten 38 (incl. der 10 Kapellen), Vereinigte Brüber im Chrifto 3 (darunter 1 deutſche)⸗ 
Univerjaliften 1, Unitarier 3; zudem 5 jübifhe Synagogen. Bon den deutfihen Kirchen 
ören 21 den Proteftanten, 20 den Katholiken an. Bon ben proteftantifhen Gemeinden 
ad 5 unabhängige, 2 gehören zum Proteftantifhen Bunde, 1 zur Evangeliſch-lutheriſchen 
Synode von Piflonri xc., 1 zur Synode von Ohio, 1 zum Berem des Weſtens und 2 zur 
reformirten Synode. Tie erfte Kirhe der Stadt war die Preskuterianertirhe an Main, 
nabe 4. (1792), die erfte fatholifche Kirche ein Holzgebäude an Liberty- und Bine- (1818), 
bie erfte deutſche latheliſche Kirche die Treifaltigkeitsfirhe an 5. Straße: (1842 von Biſchof 
Henri), die erfte deuiſche proteftantifche wurde an ber. 3., zwiſchen Ludlow und Broadway, 
von Paſtor Meyer errichtet, fpäter an die 6. Strafe verlegt und St. Johanneslirche getauft. 
Die zweite wurbe 1832 von Paſtor Hanfer an der Wa.ınt- und 13. Strafe erbaut; bie 
dritte von Prediger Raſchig 1834, die vierte von den Norddeutſchen Lutherauern an Wal 
nut», zwijchen 8. und 9. Straße, 1838, darauf bie Parklirche 1841. 

Wie durch feinen kirchlichen Sinn, durd feine Inpuftrie und ſoliden Reichthum zeihnet 
fih €. —— literariſchen und wohlthaͤtigen Inſtitute and. Es hat 5 literariſche Col⸗ 
leges (das Cincinnati Female Seminary, das Lane Theological Seminary, St. Xavier's 
College, St. Auburn Young Ladies Institute und das Wesleyan Female College), 2 
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Alademien der Schweflern of Notre Dame, 5 miebizinifhe Schulen (da® Medical College 
of Ohio, das Miami Medic. College, das Cincinnati College of Medicine and Surgery, 
bad Physiomedical College und Keclectic Medical College), 1 Law School, 1 Eule 
für Zahnarzneifunde und 5 kaufmännische Erziehungsanftalten. 


Die öffentlihen Schulen find ein gerechter Stolz der Stabt, die Schufhänfer geräumig 
und geſchmadvoll gebaut. Dieſelben zerfallen in 20 Diftrict-, 3 Zwifchen- (intermediate) 
und 2 Hochſchulen (tur Dotationen von Hughes und Woodward errichtet und nach ihnen 
benannt), die 19,591 diefelben befuchenten Zöglinge werden von 86 Lehrern und 353 Lehre» 
rinnen unterrichtet, die einen jährlichen Gchalt von $360,700 beziehen. In den 1840 
gegründeten deutſch⸗engliſchen Freifchulen genichen über 10,000 Kinder von 95 Lehrern Uns 
terricht, über 2900 Zöglinge, unter denen ſich auch Erwachſene befinden, befuchen bie fieben 
Abendſchulen. Die fümmtlihen Ausgaben für Schulzwede beliefen ſich im Jahre 1869 auf 
£680,511.37. Die Berwaltung der öffentlicyen Schulen beforgt der Board of Education, 
in welchen jede Ward zwei Mitglieder wählt, und ein von ihm angeftellter Superintendent. 
Die Fähigkeit der Yehrer wird durch den aus 7 Mitglievern beftchenden Board of Exami- 
ners bejiimmt. Die farbige Bevölferung bat ihre eigenen Schulen (4 Diftrict- und 1 Hoch⸗ 
ſchule), die unter der Leitung eines aus ihrer Mitte gewählten Schulrathes fteben. ‚Außer 
bem eriftiren noch zahlreiche Privat- und Pfarrſchulen und das Gymnafium der Franziscaner. 
Letzteres bat — Claſſeneintheilung, 7 Profeſſoren und 1869/70 40 Schüler. ‚Ale 
latholiſchen Gemeinden haben eigene Pfarrſchulen, in denen zufammen über 22,000 Kinder 
unterrichtet werden. Bon ten proteftantifhen Gemeinden hat nur die Dreifaltigfeitöfirdhe 
(an Race», nahe Fibertyftrake) ihre eigene Schule mit 2 Lehrern und 130 Kindern. Im 
mechanischen Inftitute wird eine Zeichnenſchule unterhalten, ebenfo von der MeMicken Uni- 
berfität; = ber Art unter der Direction des Prof. Richardſon befindet fi 
au ber 4, Strafe. 


Don den vielen öffentlichen Bibliothelen find nennenswerth bie Young Men’s Mercan- 
tile Library (mit 20,000 Bänden und 2 Pefezimmern), die Public Library, jedem Ein- 
wohner der Siadt zur Benutzung offen (mit 27,440 Bänden, von denen 21,588 ber Schul⸗ 
Dibliothef und 5832 dem Ohio Mechanie’s Institut zugehören), bie Historical Library 
mit 1738 Bänden und vielen werthvollen Manufcripten, die Law Library mit 4440 Bän- 
ben, die Theological and Religious Library mit 2500 Bänden, bie Bibliothel des Tatho- 
lichen Inftitut8 und Die der Sternwarte, jede mit 3000 Bänden, die des Wesleyan Female 
College mit 1000, des Cineinnati Female Seminary mit 5000, des St. Xavier's College 
mit 12,000 Bänden, die des Turnvereind mit 3000, bes St. Boromäud-Lefevereind mit 
2000, die des Männerchors mit 4000 Bänden. Die Bifhöflihe Methodiſtenlirche befigt 
eine Verlagshandlung mit einem jährlichen Umfage von über $300,000; die Amerilaniſche 
Dıbel- und tie Tractatgeſellſchaft haben beide Niederlagen hier. 

Zu den wohlthätigen Anftalten unter der Controlle der Stadt gehören das Zufluhtshaus, 
bad Armenhaus, dad Dispenfary, das Irrenhaus, zwei Waifenhäufer und das ftädtifche 
Hofpital. Außerdem unterhält ver Wohlthätigkeitsſinn ver Bürger noch privatim 3 Wais 
fenbäufer (morunter 2 deutſche), 3 Hofpitäler (2 derjelben deutih), 1 Widows’ Home, 
Children's Home, Home for the Friendless, House of the Good Sheppard_ (beide 
Beflerungsanftalten für gefallene Mädchen und Frauen) und eine „Proteetory‘ (Zufludts- 
haus für gefallene Knaben unter ber Leitung der deutſchen Franziskanerbrüder); 1 
„Children’s Aid-Soriety Relief-Union“, „Hebrew Relief-Association“, „Ladies Union 
Aid-Society“, „Newsboys’ Home“, „Seamen’s Bethel“ u. A. m. 


Zahllos find die geheimen kirchlichen und gegenfeitigen Unter ftägungsgefelichaften und 
wiſſenſchaftlichen Vereine. Zu erfteren gehören 22 Freimanrerlogen, 39 der Obd-Fellome-, 
13 der Good⸗Fellows (nebft 7 Lagern), 6 der Rothmänner, 9 der Pothiad-Ritter, 4 Yogen 
ber Sieben Weifen Männer, 4 der „Grand Army of Republic“, 5 ber B’nai B'rith, 10 
ber Druiden, 12 der Amerik. Proteſt. Aſſeciation, 7 Diviſionen der Temperenzſöhne, 4 
Drben ver Ehrentempelritter, und mehrere Harugari-Logen. Unter ben wiſſenſchaftlichen 
Vereinen find zu nennen bie „Academy of Medicine“, „Astronomical Society“, „Histo- 
rical and Philosophical Society of Ohio“, (1824 gegränbet), die „Naturbijtorijhe Ges 
ſellſchaft“ (faſt nur deutſche Mitglieder zählent) uud der „Literary Club.“ Die „Wine 
Growers-Ässoeiation“ und bie „Hortieultural Society‘ fireben eine Berbeflerung bes Wein« 
und Gartenbau und der Obſtzucht an und halten jähriiche Ansftellungen. Die „Chamber 
of Commerce‘ fucht die Interefien der Haudelswelt und ber „Board of Trade‘ die des 
Babrifwefens zu fördern und zu wahren. 36 einheimifche (worunter 2 deutſche) und 71 
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Fa ie mit biefigen Agenturen bieten Schub gegen Feuers⸗ und 
ebensgefahr. 

‚ Die Preſſe ift reichlich vertreten durch 8 tägliche Zeitungen (Gazette, Times, Commer- 
cial, Enquirer, Chroniele, Vollsblatt, Bolköfreund und Gourier), 39 Wochen», 2 Halb- 
msnatd- und 19 Monatoſchriften. 16 davon haben eine religiöfe Tendenz, 10 find beutfche. 
Die erfte ee Zeitung erichien am 9. Nov. 1793 al „Sentinel af the N. W. Terri- 
tory“. elle dienten als Zahlung des Abonnementspreifes, Bon den nody eriflirenden 
engliichen Zeitungen ift bie Ältefte die „Gazette“, welche 1817 gegründet wurde, die jüngfte 
üft der 1868 in® Leben gerufene „Chronicle“; unter ven Tagesblättern find nur „Enquirer“ 
und “Bollöfreund“ demokratiſch, die Übrigen huldigen republifanifhen Prinzipien. Die 
täglichen deutſchen Zeitungen laflenje ein ber Unterhaltung und Belehrung gewidmetes 
Sonntagsblatt erfcheinen, das Volksblatt „Die Weftlihen Blätter“, ber oltsfreund 
den „Sonntagsmorgen*, der Courier das „Sonntagsblatt des Cincinnati Couriers“. 
Außerdem hatte C. noch einige Witblätter („Windmühle*, „Kratzbürſte“ und „Laterne*), 
die aber alle eingegangen find. Die erfte deutfche Zeitung Cincinnati's war die „Ohio 
Ehronic*, im Jahre 1826 gegründet, aber nur von kurzem Beftehen; ihr folgte ein Whig⸗ 
Campagneblatt von 1831—32; om 7. Dftober 1834 erſchien der „Weltbirger“ unter 
Hartmann's Redaktion (Whigblatt), der aber fhon nah wenigen Nummern in ben 
„Deutſchen Franklin* überging und mit dem Namen die Farbe mwechfelte, indem er 
van Buren unterftägte. Benj. Boffinger war fein Rebakteur. Sein Uebertritt zur Partei 
Harriſon's veranlaßte die Gründung des nody beſtehenden „Volksblattes“ unter der Retat- 
tion H. Roedter’8, des Führers der demokratiſchen Deutſchen, fpäter ging e8 an Molitor und 
dann an Hofund Haffanref über. Nach der Grüntung des Volksblattes wurbe der „Franklin“ 
in die „Obio Staatäzeitung“ umgewandelt. — Der 1836 geftiftete St. Aloyfius Waifen- 
verein gründete unter des jetigen Biſchofs Henni Leitung das erfte religiöie Wochenblatt, 
den „Wahrheitsfreund“, als kathol. Organ, welches am 20. Juli 1837 zuerft erfchien. Die 
lutheriſche Synode ftellte vemfelben den „Proteftant“ unter der Redaktion Georg Walfer’s, 
eines in Tübingen gebildeten Theologen und frühern Predigers einer armen Gemeinde in 
Zuscarawas Co. entgegen, ber ſich aber nur einer kurzen Eriftenz erfreute. Nun verband 
ih Waller mit Aug. Renz zur Herausgabe des „Deutihen Amerilaners“, dem jedoch bas- 
ſelbe Schidjal zu Theil wurde, Kurze Zeit nad) dem „Wahrheitsfreund“ wurde auch von 
den Metbodiften (1839) auf Dr. W. Naſt's Beranlaffung der „Chriftlihe Apologete“ ges 
gründet, ber fi) noch heute einer beventenden er erfreut. Im darauffolgenden Jahre 
nn. erſchien der „Weftlihe Mercur“ (ein Whigblatt), das fi 1841 in ben „Dentjchen 
m Weften* (unter Burghalter und Hefley) und 1942 in den „Belfsfreund“ unter Rudolph 
Maltiz ummwandelte. Er ging noch im nämlidyen Jahre zu Grunde, um dem „Republikauer“, 
ben Gapitän Schröver in's Leben rief, Platz zu machen; fpäter ging er in Dr. Schmidt's 
° Hände über. Unter feinen Redacteuren waren Klauprecht und Fenner von Fenneberg. 
Außerdem wurden 1842 noch gegründet: „Die Volksbühne“ vom unermüblichen Walter 
und Renz und „Der Lichtfreund“ von Ev. Mühl, der fpäter nah Hermann, Mo., überſie— 
belte. 1850 erfhien „Der Hochwächter“, von Haffauret uud Wahsmuth als Organ bes 
Freimanrervereind ind Yeben gerufen, und die Turngemeinde begann bie Herausgabe einer 
Monatsſchrift unter Heinrih Eßmann's Redaction. In demfelben Jahre wurde auch ber 
noch beſtehende „Vollsfreund“ herausgegeben, nachdem die 1848 ins „Demokratiſche Tage» 
blatt“ umgewanbelte „Ohio Staatszeitung“ aufgehört hatte. Gründer und Rebacteur des 
„Bollsfreuntes“ war Jof. A. Hamann, jett iſt er im Befite einer Compagnie unter der 
Rebaction Emil Rothe'd. Die „Proteftantiihen Zeitblätter“ waren fehen 1849 durch 
Paftor A, Kröll ins Leben gerufen worden. 1853 gründeten aud bie Baptiften eine Wo- 
benjchrift, unter E. A. Fleifhmann, den „Senbboten*, der 1866 mit der 1860 durch Ph. 
Bidel herausgegebenen „Biene“ vereinigt wurbe; außerdem erſchien 1858 eine Monats- 
fhrift fir Kinder, „Der muntere Säemann“, der ebenfall® von Bidel redigirt wird. Da 
ſich bei der Herbſtwahl 1869 das „Republik. Volfsblatt“ auf die Seite der Reformpartei 
ftellte, fo gründeten die Republikaner als ftrifte8 Parteiblatt den „Cincinnati Courier“ 
— Zeis uud Aug. Becker als Redacteuren. An Zeis' Stelle trat vor. kurzem 

r. Malk. 

Cincinnati bildet ben Knotenpunkt für 18 Eiſenbahnen, die es mit allen Theilen des Lan⸗ 
des verbinden: die Little Miami, die Cinc.-Hamilton-Daytoen, die Obio-Miffiffippi, Die 
Cine.» Zancesville, Indianapolis-Cinc.s?afayette, Kentudy-Central, Cinc.⸗Richmond⸗Chi⸗— 
cago, Columbus-Chicago-Indiana-Gentral, Erie-Atlantic-Great Weftern, Marietta:Cin» 
cinnati, Pittburgh-Tincinnati-St. Louis, Cincinnati-Sanduety-Cleveland; Fort Wayne, 
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Muncie⸗Cincinnati, Cincinnati⸗Jndianapolis⸗Junction, Cleveland-⸗Columbus⸗Line⸗ u. Indi⸗ 
anapolis, Dayton-Union, Louisville-Cincinnati-Short-Line und Ballimore-Ohio. Die 
Little Miami, ODhio⸗ Miſſiſſippi und Indianapolis-Cincinnati find durch ein Straßengelciſe 
mit einander verbunden. Die auf ber Little Miami, Gincinnati-Damilton- Dayten, X bios 
Miſſiſſippi, Marietta-Cincinnati nnd Indionapolis-Cincinnati im Jahre 1869 verſchifften 
Waaren beliefen fi auf 2,001,762 Tonnen; über 2,400,000 Faflagiere wurden keförtert. 

Den Flußhandel vermitteln 294 Dampftoote mit einem Schalte ven 69,774 Tonnen. 
Sie machten im Jahre 1869 3024 Fahrteu. 9 Erpreß Compagnien lafjen fi die Verſen⸗ 
bung der Waaren und anderer Güter angelegen fein. 

Die Communication zwiſchen ben einzelnen Stadttheilen und Vorfiädten und ben auf ber 
Kentudyfeite gelegenen Nachbarſtädtchen Newport, Govington und Lublow ftcllen 9 Straßen⸗ 
eifenbahnen (eine 10. ift in Angriff genommen), 4 Dampfjähren und die ron Rökling erbaute 
2252 lange Drabtbrüde her. Die drei im Bau begriffenen Avenues (Eppleften, MeLane 
und Gilbert) bilden breite und herrliche Auswege in die Umgegend und Die taturd noth— 
wendige Ausfüllung des Deer- und Millereel-Thales wird tie Stadt weſentlich veridönern. 

Der Handel Cincinnati's ift bedeutend. Gem Hauptftapelartifel, das Ediweincfleifch, 
bat ihm den Spottnamen „Porkopolis“ errungen. Doc bat der Handel mit temfelken feit 
einigen Jahren nachgelaſſen. Während 1852 ſchon 352,000 und 1863 fogar (08,457 
Schweine verpadt wurben, fiel die Zahl 1869 auf 356,555, die übrigens einen Export 
von 7,325,972 Bfo. Port und 77,414,500 Pfr. Fett ermöglichten. Die Urſache dicſes 
Ausfalles iſt jedoch bauptſächlich darin zu ſuchen, daß faſt ſämmtliche Städte Ohio's die Ver— 
packung jetzt ſelbſt beſorgen; denn im ganzen Staate wurden 654,651 Schweine geſchlachtet, 
das Fleiſch wird jedoch hierher zum Verkaufe geſchickt, weil das Pork Cincinnati's, ebenſo wie 
fein Whiskey und Bier überall die höchſten Preiſe im Markte erzielen. Ein anderer bedeu— 
tender Hanbeldartifel ift der Tabal. Im 9. 1869 wurden 39,978 Orhoft und 26,545 
Faß, aljo mehr als ein Trittheil des aus den ganzen Ver. Etaaten exrportirten Blätter: 
tabals eingeführt, die einen Werth von elf Millionen Dollars repräjentirten. Die Einfuhr 
ber Kohlen belief fih auf 25,500,000 Buſhel. Groceries (Colonialwaaren) verlauft Cin- 
einnati mehr als St. Louis und Chicago zufammengenommen. 

Auch Mehl, Provifionen aller Art, Getreide, Baummolle und mollene Fabrikate nebfl 
unzähligen andern Artikeln finden einen Ichhaften Umfag, wie aus dem Total-Werth der 
Ein» und Ausfuhren hervorgeht. Der Import belief fih im Jahre 1869 auf $283,865,262 
oder $10,627,654 mehr als 1868; ber Erport auf $161,581,262 ober 817,292,695 
mehr als im vorbergebenden Jahre. Die Proſperität und das progrelfive Wachsthum G.'8 
liegt aber hauptſächlich in feinen Fabriken und der Gefcidlichkeit feiner Arbeitsträfte. Aus 
ben ftatiftiichen Tabellen erhellt, daß in dem am 31. März 1869 endenden Jahre 187 ver» 
ſchiedene Manufacturartifel in etwa 3000 Etablifjiements zu einem Werthe von 8104,657,612 
von 55,275 Arbeitern fabricirt wurden, bie die Einlage eines Kapitals von 849,824,124 
erheifchten. Verglichen mit den Berichten früherer Jabre zeigt fi auch bier eine ftetige Zu⸗ 
nahme (feit 1860 von 123 9/,). Die hauptſächlichſten Fabrikate find: Eiſen-, Metall» und 
Holzwaaren, Leder, Nahrungsmittel, Seife und Lichter, Kleider, Whiskey, Vier und Ule, 
Arzneien und Chemicalien, fteinernes und irdenes Geſchirr, Wagen und Chaifen, Papier, 
Bücher, Tabak und Cigarren u. A, un. 

Es ergiebt ſich von felbit, daß bei einer folhen inpuflriellen und commerciellen Betrieb» 
famfeit die Zahl der Banken groß fein muß, um das nöthige Geld vorzuſchießen. Es gibt 
teren 6 Nationalbanten (früber 8) mit cinem Kapital von $3,700,000 und 19 Privat- 
Banken mit einem faft gleich großen Kapital und einer Circulation von 82,916,925. Die 
Geſchäfte des Clearinghauied (zu dem 19 Bankfirmen gehören) beliefen id in dem am 
1. April 1869 endenden Fiskaljahre auf 8407,949,148. 

Die ſtädtiſchen Finanzen find in blühendem Auftande; die Ausgaben fir 1869 waren 
£2,861,154, bei einer Einnabme von $3,314,038. Die Schulden betrugen nad fait 
7ojährigem Beſtande blos 5, das Vermögen Pagegen über 11 Millionen Dollard. Tas 
fteuerbare Eigenthum int zu $130,750,510 liegendes 869,799,604, bewegliches $61,583,025) 
engeiöhlagen, wird aber vom Staatöfecretär nuf $326,000,000 geſchätzt. Die legten Taren 
etrug:n 83,19 9/,. 

Durd die 1817 angelegten Wafferwerfe, welde das Wafler aus einem durch Dampf- 
maſchiuen vom Ohio⸗Fluß geſpeiſten Reſervoir mit Hülfe eiferner Röhren durch alle Stra- 
fen der Stadt leiten, wirb ber Bedarf hinlänglich gebedt. Cie lieferten im vergangenen 
Sabre 3,396,338,451 Gullonen. Die höher gelegenen Stadttheile verforgt cin auf Vine— 
Street⸗Hill eigens angelegte Vaſſin. Ein drittes ift im Bau begriffen. Für die Be— 
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leuchtung der Gebäude und Strafen forgt eine Privat-Geſellſchaft (Tin. Gas & Cote Eo.). 

a8 Feuerdepartement mit feinen 16 größeren und Heineren Danıpfiprigen und anderen 
Pöihapparaten, von einer bezahlten Manuſchaft bedient, fteht unter der Yeitung cine® Ober⸗ 
ingenieurs. Die Lärmfignale werben durch einen Telegraphen bon 185 Stationen aus 
gegeben. Für die Straßenreinigung ſorgt die Stadt ſelbſt; für die öffeutliche Geſundheits- 
pflege ein ans 6 Mitgliedern und dem Mayer und Sanitätsarzt beflehender Board of 
Health. Seit jeiner Einführung und ber guten Reinigung der Straßen bat fi der Ge- 
funbheitszuftand wefentlich gebeſſert. Im Jahre 1869 wurden mn 3740 Todesfälle be» 
richtet, 2643 waren von einheimifhen Eltern geboren. Die Kirchhöfe (12 an ver Zahl) 
liegen alle außerhalb der Stabt. Der 443 Ader enthaltende Spring Grove ift unftreitig 
ber jchönfte und zeichnet fich durch feine herrliche Lage, feine geihmadvolle Auslegung und 
berrliche Verzierung mit Bäumen, Gebüſchen und Teichen, ſowie tur feine prächtigen 
Monumente und Grabgemölbe aus. Für die im letsten Kriege gefallenen Soldaten hiefiger 
Stadt ift ein eigene® Lot refervirt und mit einem Erzmonumente geſchmückt. 

Zur Verſchönerung der Stadt tragen weſentlich ihre fünf Parks bei, vom denen ber 225 
Ader umfaflende Garden of Eden der größte und ſchönſte iſt. In zweien berfelben, dem 
Lincoln- und Wafhinzton Park, finden während der Sommermonate je einmal vie Woche 
abendliche Goncerte ſiatt. Die „Tylor Davidson Fountain“, in ter Mändener Erz- 
gießerei gegoffen, zu der am 11. Juli 1870 ber Grundſtein gelegt wurde, wird eine Zierbe 
bes Marktplatzes der 5. Straße werben. 

Die Rechtspflege ruht in den Händen verſchiedener Gerichtshäfe, wovon die einen nur 
Yurisdiction innerhalb ver Statt, die anderen im Comnty und bie übrigen über die ganzen 
Ber. Staaten haben. Zu ben erfteren gehören das Polizei-Gericht mit Jurisdiktion über 
Bergehen gegen ftäbtifhe Ordinanzen und foldye Verbrechen, die feine Zuchthausſtrafe nad 
fich ziehen, mit dem Rechte ver VBorunterfuhung in criminellen Fällen, und die 3 Superior 
Courts zur Entſcheidung von Civilffagen. Zu ben County Gerihtehöfen gehören bie 
Probate Court mit Jurisdietion in Erbidhaftsangelegenheiten, Habeas Corpus Fällen, und 
zur Condemnirung des Eigenthums zu öffentlichen Zwecken; 3 Common Pleas Grichte mit 
unumjchränfter Jurisdiction in Civil- und Criminalfälen; 1 Diſtriet Court (beftebend aus 
3 Richtern der Common Pleas und 1 Richter ver Supreme Court des Staates) als 
Appellationsgerichtshof, mit urfprünglicher Jurispiction in allen Fällen von Mandamus, 
quo warranto und Habeas Corpus, und in Civilfällen, in benen ber ftreitige Betrag 
wenigftens $1000 beträgt. Die County Gerichtshöfe und Euperior Court halten ihre 
Sigungen im Courthaus, das Polizeigeriht in der Stadthalle, die Ber. Staaten Gerichte 
(aus der Diftrict und Circuit Court beftehend) im Poftgebäude. 

Seit 1822 war Cincinnati der Sit eines fatholighen Biſchofs, wurde aber 1853 in. ein 
Erzbisthum umgewandelt. 

heater gibt es bier 3 (2 englifche und 1 deutſches) dabei aber eine große Anzabl von 
Goncerthallen. 

G. wurde 1789 auf Math. Denman’s Ländereien durch Einwanderer aus New Jerſey, 
Benniylvania, Virginia und tentudy gegründet und 1802 als Town, 1819 als City incor- 
porirt. früher war e8 der Wohnfit des Gouverneurs St, Clair, der auch von bier feinen 
unglücklichen Zug gegen bie Indianer unternahm. 1801 wurde es Sig der Territorial- 
Regierung. Der erfte Mayor der Stabt, vorher Kommandant des an Archſtraße gelegenen 
Forts Wafhington, war ter Major Ziegler. Unter den urfprünglihen Anſiedlern erſcheint 
ber Deutſche Bechtle, der in Gemeinihaft mit Baum, fpäterem Präſidenten des Stabtraths 
und der Miami-Erportation Company, bedeutenden Handel trieb und die Kielboote zur Be- 
ſchleunigung der Fahrt zuerft mit Segeln befpannte. Die Deutſchen kümmerten ſich fchen 
früh um die Politik, bereits 1805 erjcheint Hagemann ald Candidat für die Gefetsgebung. 
Zu Anfehen gelangten fie jedoch erft in ben 40er Jahren, wo Capitän Nödter als Führer 
ber u Demokraten auftrat und 8. Rümelin zum Staatefenater ermählt wurde. Seit: 
ber find Deutſche öfter in die Geſetzgebung geſandt morben und in der neneren Zeit haben fie 
bie einträglichften County- und einflufreichten Vertrauensämter inne gehabt, find zugleich im 
Stabt- und Erziehungsrathe vertreten und haben auch auf der Nichterbant gefeflen. Auch 
im jocialen Leben fchimmert deutſches Wefen immer mehr und mehr durch; einzelne Stabt» 
tbeile find nur von Deutſchen bevölkert, wie das fpottweife „überm Rhein“ genannte Viertel, 
in tem man felten cin englifche® Wort hört. Unzählige deutſche Unterſtützungs-Vereine, 
geheime, religisfe und unabhängige (von letzteren Ift die 1834 gegründete deutſche Geſellſchaft 
Die ältefte noch beftehende) forgen filr die Pflege und Unterhaltung ver kranken Mitglieder 
und für die Verforgung der Wittwen und Kinder nad Jener Tode. Ueber 20 deutſche Dan-+’ 
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Bereine legen die Erfparniffe der Arbeiter und der weniger Bemittelten zu hohen Intereffen 
an und fchießen ben bauluftigen Mitgliedern das nöthige Kapital zur Errichtung einer Heim» 

ätte oder Gründung eines Geſchäftes vor; 4 Heimftättevereine beyweden bie ug rear 
ihrer Mitglieder in den ſüdlichen Staaten (früher waren durch hieſige Vereine ſchon bie 
Städte Guttenberg, Jowa, Buffalo City, Wisc., New Ulm, Minn., und Tell Cıty, Ind., 
gegründet worden), 6 oder 7 Wohlthätigfeitsvereine forgen für bie Erziehung der Waiſen 
oder die Pflege und Behandlung armer Kranken; 17 Oefangvereine (7 gemiſchte und 10 
Männerchöre, von denen 11 zum NR. U. Sängerbunte gehören, der vom 15.—19. Juni 
1870 fein 17. Etiftungsfefi hier feierte) bereiten den Kunſtfreunden manchen Genuß durch 
bie Deranftaltung gediegener Concerte und die Aufführung Hafjisher Opern; der hriftliche 
Kunftverein trägt zur Veredelung des Gefhmades in Malerei, Architettur und Bildhauerei 
bei; ber deutjche Pionierverein vermittelt den engeren Anfchluß der über 25 Jahre anſäſſigen 
Pioniere und bemüht ſich durch die Herausgabe einer monatlichen Zeitſchrift („Der deutſche 
Pionier“) die Geſchichte des deutſchen Elemientes in den Ber. Staaten zu fammeln; ber 
1849 gefiftele Turnverein, zugleid Vorort tes Bezirks, firekt die körperliche und geiftige 
Ausbildung feiner Mitglieder an und bereitet dem Publikum dur Unterbaltung eines guten 
beutichen Theaters manchen vergnügten Abend; mehrere Caſinos und Clubs, die bafielbe 
Ziel anftreben, bieten ihren Mitgliedern manche angenehme Unterhaltung, verſchiedene 
beutjche Bibliothefen durch die Erzeugnifje deuticher Literatur dem Geifte eine gefunde Nahr⸗ 
ang; der „Peter Glaver-Berein“, 9 ausſchließlich aus deutſchen Mitgliedern beſtehend un 
von Deutſchen gegründet, unterhält eine Privatſchule für farbige Kinder; ein „Schützenverein“ 
forgt für die Bervollfommmung in einer Epecialität ; der ‚deutſche Einwanderungsverein“ 
läßt ſich die Verforgung vath- und hülfloſer Landsleute, ſowohl neu angelonmener, wie bier 
anfälliger, angelegen fein. In ber Geſchäftswelt find die Deutichen zahlreich vertreten und 
wir finden manchen deutſchen Namen in ber Lifte bervarragender Kaufleute und Fabrifanten. 
Die 26 Bramereien find faft ausichliehlih in ihren Händen und ihr Gebräu findet eınen 
Weg nad allen Theilen der Union. Auch in den gelehrten Ständen find die Deutichen 
zahlreich repräfentirt und überall zeigt ſich unter ihnen ein reges geiftiges, induſtrielles und 

efelliges Leben, das weientlich zur Wahrung des deutſchen Eigencharakters beigetragen hat. 
In fittlicher Beziehung hat E. einen guten Leumund, namentlich fprechen die officiellen Be— 
richte jehr zu Onnflen der deutſchen Bevölkerung. Unter ben im Jabre 1869 wegen ver» 
ſchiedener ea und Berbrehen arretirten 7358 Perfonen befanden fih nur 1478 
Deutliche, gegen 3437 Anglo-Amerifaner und 2199 Jrländer, alfo kaum ein Fünftel, wäh— 
rend jene über cin Drittel der Einwohner ausmachen. Nichts beweift Harer die eriprich- 
lichen Früchte einer guten Erziehung, als diefe Angaben. Die deutſchen Kinder find die 
pinftlichiten im Schulbeſuche. 

Eineinnati. 1) Dorf in Greene Comty, Indiana, 66 engl. M. füdweſtlich von 
Indianapolis. 2) Dorfam Salt River in Ralls County, Miffouri, 100 M. nord» 
öftlih von Jefferfon City. 3) Poſtdorf am füblichen Arme des Nemaha River in 
Pawnee County, Nebraska, etwa 38 M. fünmeltlih von Brownville. 4) Dorf am 
Willamette River in Bolt County, Dregon. 5) Dorf am Trinity River in Walter 
County, Teras, 14 M. nördlich von Huntsville, 

Cineinnati, Society of the, ein amerifanifher Ordensbund, der nad) der Beendigung 
des Revolutionstrieged von ben Offizieren der Eontinentalarmee zur Erinnerung an ben 
Krieg und zur Unterftügung unbemittelter Familien gefallener Offiziere und verftorbener 
Drdensbrüder gebildet wurde. An dem Norbarme des Hudfon fand die erſte Berfammlung 
unter dem Borfig von General Steuben ftatt. Die Etatnten des Ordens, der fi nad 
dem römiſchen Dictator Cineinnatus, dem „Bürgerfoldaten“, ven Namen C. beilegte, wurs 
ben von General Knox entworfen. Wafhington wurde zum Präfidenten gewählt, war aber 
lange unfhlüffig, ob er die Wahl annehmen follte, weil vielfach die Furcht laut geworben 
war und felbft in ver Preſſe viele Vertreter (u. A. Mirabeau) gefunden hatte, daß ſich ein 
erblicher Adel aus der Geſellſchaft herausbilvden würde. Dieſe Furcht wurde namentlich da- 
— daß man beabſichtigte, die Mitgliedſchaft nach dem Rechte der Erſtgeburt unter 
den Nachkommen der Gründer forterben zu laſſen. Erſt als man hiervon Abſtand genom- 
men und fid) entſchloſſen, die Frage über die Weife ter Ergänzung bes Ordens N zu 
laſſen, willigte Waſhington ein, die Präſidentſchaft zu übernehmen, zu ber er bis zu feinem 
Tode regelmäßig wiedergewählt wurde. Der zweite Präfivent war General Steuben, Um 
ticfe Zeit war der Orden jedoch bereits in — Staaten in Verfall gerathen, zum Theil 
weil ſich nicht eine rechte Gemeiaſamkeit zwiſchen ven Zweiggeſellſchaften ın den verſchiedenen 
Staaten herſtellen lich, da man ſich in der alten Streitfrage über bie Fortpflanzung der 
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Ordenswürde nicht einigen konnte. In einigen Staaten griff man mehr auf ven erften Ge- 
danlen der Forterbung zurück, in anderen behrte man bag Princip ver Wahl fchärfer hervor, 
ſtets jedech dem Stammbalter ter älteften Yinie einen gewilfen Vorzug einräumend. In 
Connecticut, Delaware, New Hampfhire, Rhode Island und Virginia konnte fih die Ge— 
feliaft nur bis um 1804 erhalten; in den übrigen Staaten aber beftand fie fort, alle brei 
Jahre eine Generalverſammlung haltend. Das Ordenszeichen der E. ijt ein Adler an blau 
und weißem Band, zur Erinnerung daran, daß die Unabhängigkeit der Ver. Staaten durch 
die vereinten amerifanifchen und franzöfiichen Waffen erfochten. 


Eineinnatus, Lucius Oninctius, gefeierte® Mufter altrömifcher Sitieneinfalt und 
republikanifcyen Sinnes, lebte mit Aderban beihäftigt auf feinem Yandgütchen, als er 459 
dv. Chr. zum Conſul gewählt wurde, unterdrüclie die Unruhen der Plebejer gegen die Pa- 
tricier und zog fi dann wieder auf fein Landgut zurüd. AS die Acquer den Gonful 
L. Minucius in eine Gebirgéſchlucht gelodt und eingefchlofien hatten, wurde C. vom Pfluge 
weg zur Dictatur nad) Rom berufen, nahm das feindliche Heer gefangen, triumpbirte, legte 
nad 16 Zagen bie Dictatur nieder und kehrte auf fein Gütchen zurüd. 440 v. Chr. wurde 
er ın feinem 80. Jahre nochmals zum Dictator erwählt und vereitelte durch feine Klugheit 
die gefährliche Verſchwörung des plebejifhen Ritters Spurius Mälius, 


Eineinnatus. 1) Dorf in Hendrids County, Indiana, 27 engl. M. ſudweſtlich von 
Indianapolis. 2) Tomnfhip und Poſtdorf in Cortland County, New York, 30 M. 
nördlich von Binghamton; 1169 E. (1865), darunter 2 in Deutſchland geboren. 

Cineas, griechiſcher Redner und Staatsmann, Schüler des Demoſthenes, trat in bie 
Dienfte des Königs Pyrrhus von Epirus und wurde deniſelben durch feine Gewandtheit als 
Unterhänbler in hohem Grade nützlich. Auf feinen Rath entſchloß fih Porrhus (280 v. Chr.), 
nad feinem Siege über den Conſul Lävinus den Römern Frieden anzubieten und ſchidte des— 
bald C. nah Rom, ver jetoch unverrichteter * urückkehren A a Ehe Pyrrhus nad 
Sicilien überſetzte, fbidte er E. ab, um mit den Erädten vorläufig zu unterhandeln; von ba 
ab wird berfelbe nicht mehr erwähnt. 

Cineraria, Aſchenpflanze, nannte Linns eine Gattung and ver Familie der Com« 
pofiten, Abtheilung der Corymbiferen, welche fpäter von Leifing bedeutend abgegrenzt worden 
ift und jegt nur aus am Cap der Guten Hoffnung vorfommenden Gewächſen befteht. Meh— 
rere ihrer Arten find in beufjchen Gewähshäufern fehr befannt. Es find Kräuter und 
Halbfträucher mit behaartem Stengel, unten filzigen Blättern und mit aus gelben Röhren- 
blüthen befichenden Blüthenkörbchen. 

Cinerarien (vom lat. einis, Aſche), heißen die Gefäße, in denen die Alten die Aſche der 
berbrannten Leichname aufbewahrten. 

Eingulum heißt die Schnur, womit die Alba der katholiſchen Geiftlichen gegürtet wird, 
auch nennt man jo das fchwarzfeidene, baummollene oder lederne haudbreite Band, um bie 
Soutane bei Weltgeiftlihen und den Habit bei Ordensgeiftlichen. 

Cinna, Lucius Cornelius, gehörte zum Partei des Marius und wurde im Jahre 
87 v. Chr. mit Cneius Octavius zum Conful gewählt, naddem er Sulla eidlich gelobt 
batte, nicht zu Ounften des Marius unternehmen zu wollen. Als er demungeachtet die 
Aurüdberufung des verbannten Marius und die Aufnahme der neuen Bürger in die alten 
Tribus beantragte, widerſetzte fih Octavius, es fam auf dem Forum zu blutigem Kampfe 
und E. mußte fliehen, fam aber bald mit Marius und Sertoriug an der Spitze eines Heeres, 
das er in Unteritalien gefanmelt hatte, zurüd, belagerte Rom, nahm es ein und ließ «8 
plündern. In den folgenden Jahren ließ er fi wiederum zum Conſul wählen, als er aber 
84 ein Heer gegen Sulla nad) Afien einfhiffen wollte, brach ein Aufftand unter feinen Sol- 
baten aus, in dem er erfchlagen wurde. 


Cinnamomun, Zimmtbaum, nennt man eine Gattung ans ber Familie ber Lor- 
beerbäume, ausgezeichnet durch die nach außen auffpringenden Staubbeutel, einen lederartis 
gen, Gjpaltigen Perigon mit oft abfälligem Saum, 12 in 4 Reihen ftehenden Staubfäden, 
wovon die 3 innerften unvolltommen, bie übrigen aber volllommen find. Die hierher gehö— 
rigen Bäume haben fteife, leverartige, immergrüne Blätter und find Einwohner von China, 
Cochinchina, Ceylon, Oftindien, Brafilien und Weftindien. ALS die wichtigiten feien anges 
führt: C. ceylanicum, ein bis 30 F. boher Baum mit fat Afantigen, fahlen Aeften und 
eiförmigen Blättern; C. Cassia, der Kaffienzimmtbaum, liefert den herben und 
ſtechend fchmedenten indifhen Zimmt. Vgl. Ch. G. und TE, 5. L. Need von Eſenbeck, 
„Disputatio de Cinnamomo“ (Bonn 1823). 


= 
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Cinnamus, Johannes, geb. 1145, Notar am Kaiſerhofe zu Konſtantinopel, Begleiter 
bed Kaiſers Koumenus auf deſſen Reifen und Feldzügen, jchrieb eine werthvolle Geſchichte 
deſſelben in 6 Büchern, welche bis zum Jahre 1176 reicht (Utrecht 1652). 

Gino da Piftoja, italieniſcher Dichter und Rechtsgelehrter, geb. 1270 zu Fiftoja, flu- 
dirte in Bologna die Rechte und war Dann bis 1307 Richter in Sifioja. Daranf lehrte er 
in Perugia und Bologna Jurisprudenz, fchrieb einen Jahrhunderte lang hochgeſchätzten 
Commentar zum Juftinianeifhen Goder und Gedichte, die ihn als Lyriker den Meiftern 
Dante und Peirarca würdig zur Seite ftellen. Er ftarb am 24. Dez. 1336. 

Ging:Mars, Henri &siffier de Ruzé, Marquis de, der zweite Sohn des 
Marquis von Ehfiat, Marſchalls von Frankreich, geb. 1620, fam ſchon früh an den Hof Lud— 
wig's XIII., wurde deſſen erflärter Günftling, Capitän ber Garde, Garberobemeifter und 
in feinem 19. Jahre bereit Oberftallmeifter, lieh fich in eine Verſchwörung gegen Richelieu 
ein, der ihn als Werkzeug hatte bemugen wollen, wurbe am 13. Juli 1642 zu Narkonne 
— und am 12. Sept. 1642 mit feinem Mitverſchworenen de Then in Lyon ert⸗ 

uptet. 

Cinquecento nennen die Italiener den Styl des 16. Jahrh. ſowohl in ihrer nationalen 
Kunſt, als in ihrer poetiſchen Literatur, ſonſt auch Renaiſſance genannt. Der Name 
bedeuiet eigentlich 500 und wird abgekürzt für die Jahreszahl 1500, den Beginn ber Res 
naiffanceperiobe, gebraucht. 

Cinque Ports heißt feit Wilhelm dem Eroberer ber Frankreich gegemüberlicegente Kafcn- 
bezirk an der englifchen Küfte von Kent and Cuffer, der tie fünf großen, ehemals febr fre- 
quinten Scehäfen Dover, Sandwich, Romney, Hythe und Haftings.und tie 
davon abhängigen Heincren Häfen befaßt. Dieſe Hafenpläge ſtanden unter einem eigenen, 
zu Dover refioirenden Gouverneur (Lord Warden of the Cinque Ports). dem Armiralis 
tätsjurisbiction beigelegt war; fie hatten* die Verpflichtung, 80 Schiffe jährlib 40 Tage 
lang auf eigene Koften zu unterhalten und genofjen dagegen bedeutende Privilegien. Die 
Gouverneursftelle beftcht als Sinecure noch. 

Cintra, am nörblihen Abhange der Sierra de C. reizend gelegene Stadt in Portu- 
gal, Provinz Eftremadura, mit 4000 E. und einem alten mauriſchen Schloſſe, ift die Som— 
Ben des Hofes. Hinter der Stadt ficht auf einem Felſen das fogen. Korfflofter 
St.-Cruz, eine Kapuzinereinfievelei, deren Zellen zum Theil in den Felfen gehanen und 
deren Wände zur Abhaltung der Näffe mit Kork befleivet find. 

Gione, Andrea di, Maler, f. Orcagıra. 

Cipollin nennt man eine weiße itafienifche Marmorart mit Zonen von gritnem Tall. In 
geihliffenem Zuftande nimmt fie fih wunderſchön aus. 

Cippus (lat. Pfahl) nannten die Römer vieredige Säulen ohne Baſis und Kapitäl, aber 
mit De die entweder ald Grenzfteine oder Wegweifer, oder als Grabventmale 
dienten. 

Gircaffien, ein Lanpftrich von etwa 45 geogr. M. Länge, 30 M. Breite und etma 1500 
DO.-M. Areal am Kaufafus, der das eigentliche E., die Große und Kleine Abafa, das Yand 
der Nogai-Tartaren, die Große und Kleine Kabarda und Oſſetien oder Jrouiften umfaßt, 
be er — von den Tſcherkeſſen(ſ. d.), dem wichtigſten ber in bemjelben ſeß— 

aften Völker. 

Circaſſienne heißt ein dünner, leichter, ſchmaler, aus feinen Streihwollengarnen geweb⸗ 
ter, gelöperter Stoff, ver zu Winterkleivern für Damen, Welten für Herren x. dient und 
beſonders in Frankreich, in der Schweiz, Böhmen und Sachſen fabricirt wird. Ferner ift 
C. ver Name für ein vem Gros de Tours ähnliches Halbfeidenzeug mit gelöperten Streifen, 
bie eine andere Farbe haben, als der Grund. 

Cirte, nad Homer die Tochter des Helios und der Veeanide Perfeis, eine mächtige Zau— 
berin, bewohnte die Inſel Aeaea an der Weftküfte Italien's, wo fie einen von glänzenden 
Steinen gebauten Palaft hatte, den gezähmte Löwen und Wölfe bewachten und in weldem 
fie fi die Zeit mit Weben und Singen vertrieb. Homer beſchreibt in feiner „Odyſſee“ 
bie Abenteuer des griechiſchen Helden Ülyſſes und feiner Befährten auf der Inſel der 6. 

Girce heißt ter 34. Planetoid, entvedt am 6. April 1855 von Chacornac in Morfeille. 
Sein mittlerer Abftand von der Sonne teträgt 55,, Mil. M., die Neigung ber Bahn 5° 
26’, feine Umlaufszeit 1610 Tage, indeß ift er einer der Heinften Weltförper, indem er nur 
einen Inbalt von 70'/, Kubifmeilen hat. 

Circenſiſche Spiele (lat. Ludi Circenses), fo genannt von dem Circus, in dem fie auf- 
geführt wurden, ſollen fon von Nonmins dem Neptun zu Ehren eingeführt worden fein, 
Wurden immer prädtiger, bis fie unter den Kaifern ihren Glanzpunkt erreichten. Sie 
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begannen in der Regel mit einem feierlichen Aufzuge (pompa), ber fid) vom Capitofe in den 
Circus bewegte und von dem die Spiele leitenden Beamten angeführt wurde. Den Götter 
bildern, die Dabei vorausgetragen wurden, folgten die Senatoren, Ritter, Magiftrate, Prie- 
ftercollegien und Andere, Nach einem Umzuge im Circus uud Darbriugung eines Opfers 
begannen dann die Spiele, bie in Wettrermen zu Wagen, gumnaftiihen Kämpfen, den jogen. 
trojanifchen Spielen, d. h. Kampfipielen zu erde und Thiergefecbten beſtanden, in welchen 
entweder Thiere mit Thieren, oder mit Verbrechern und Freiwilligen kämpften. Endlich 
fauden auch Naumachien oder Seegefechte ftatt, zu denen ter Circus unter Waller geſetzt 
wurde. Das Bolt liebte leivenfchaftlich dieſe ebenfo prachtvollen wie theuren Spiele, was 
auch Beranlafjung zu dem befannten, die beiden Hauptbebürfniffe ausprüdenden Ausrufe: 
„Panem et Circenses!“ (Brod und Eircenfiihe Spiele) gegeben bat. 

Girclenile. 1) Poſtdorf in Tazewell County, Jllinois. 2) Dorf am Wabaſh 
River in Cap County, Indiana, Lewisburg gegenüber, 8 engl. Meilen öjtlıd, von Lo— 
gansport. 3) Fabrikftad t und Hauptort am Ecioto River im Pidamay Eo., O hio, 
liegt 25 Meilen fürlich von Columbus und 20 Meilen nörtlih von Chillicothe, an ver Cin- 
cinnatisZanesville Bahn, it der Mittelpunkt einer reiben Aderbaulantihaft und treibt Icb- 
baft:n Handel; 5000 E. Unter den Deutſchen beficht eine lutheriſche Kirche und cine Kirche 
ber Evangeliichen Gemeinſchaft. 

Cireuit (fpr. Börrkuit; engl. vom lat., cireuitus, Umfreis) im angloamerifanishen &e- 
richtsweſen, bedeutet urfprünglich Die Rundreiſe, welde jeder Richter der Obergerichte in 
Weſtminſter Hall viermal jährlich zu machen hat, um in ben Grafidaftshanptitäbten Ge- 
fhwor.ienverhandluugen (a ſiſen x.) abzuhalten. Eugland theilt ſich in vier große Kreiſe; 
ia je einen Kreis wird dieſe Srundreife abwechjelnd von den Kichtern gemacht. Diefe Krcife 
erhalten demiah aud den Namen „Circuits“. In Amerita ift dieſe Cinrihtuug nur in 
einigen Staaten, und nur unter bedeutenden Mobififationen, eingeführt worden. Maſſachu—⸗ 
fetts nähert ſich wohyl dem englifchen Vorbild am Meiſten. Auch die Union it in 9 „Cir- 
ouits* eingetheilt; in jedem figt nicht nur ein Richter des Obergerihte aus Wafhington, 
ſoadera ein eigenes Gericht (Gireuit Court). ein in England unbefannter Ausdruck. Ceit 
1363 bat jede Circuit Court auch einen eigenen Richter (Cireuit Judge) den in jedem 
Diſtritt des C.'s der Richter des betreffenden. Dijtriktgerichts als Beiſitzer unterftügt. 

& reumfler, |. Acceut. 

Circumballation (vom lat.; engl. eireumvallation, Umwallung) nannte man früger im 
Feſtu igstriege eine fortlaufende Reihe von Verſchanzungen, welche die Belagerer um eine 
feindlih: Feltung zogen. Diefe Circumvallationslinie (gr. periteichismos, 
lat. cirvcumvallatıo exterior) hatte ven Zmwed, vie zum Entfag der Feftung berbeieilenden 
feindlihen Truppen abzuhalten. Sie wurden fhon von ven Griechen und Römern ange 
legt, gingen in das Mittelalter über und find, bei ver Belagerung von Charleroi, 1746, zu= 
legt angewandt, erjt feit der Mitte des 18. Jahrhunderts durch Vaubau's Erfindung der 
Parallelen (1. d.) verdrängt worden. 

Eireus nannten die Römer eine große länglich-runde Rennbahn, in der die nad) derſelben 
benanaten C.rcenses, die Circenfifhen Spiele (f. d.) abgehalten wurden. Der E. 
beitand aus der Arena, emem offenen lage, in deſſen Mitte die Spina, eine niedrige, 
breite, mit Statuen und Altären, von Auguftus auch mit einem 132 Fuß hohen ägyptiſchen 
DObelisf gefbmiüdten Mauer fi) befand, welche daS Ueberfahren der Wagen aus einer Bahn 
in bie audere verhinderte, und an beren beiden Enden ſich Die metae, tie Spitzſäulen, be 
fanden, um welde die Wetllämpfer fahren mußten; an drei Ceiten aus ben von Treppen 
durchſchnittenen Sigen für die Zuſchauer (Speetacula) und an ber vierten aus den durch 
Vlauern getrennten Zellen, in venen die Geſpanne hielten, bis das Zeichen zur Abfahrt ge 
geben wurde. — In Spanien hat jeve Stabt von Bedeutung für ihre Stiergefechte einen 
©.; * wird die Räumli hleit, in welcher Kunſtreiter ihre Schauſtellungen geben, C. 
genannt. 

Cirenceſter, Ciscefter over Eiceter (fpr. fiffiter), eine fehr alte und 
Stadt in Ölouceflerfhire, Eug laud, das alte römijhe Corinium, hat 6336 E. (1861), 
große Zuch- und Teppichfabriten und Branereien. 

CGirsium, Kratzdiſtel, engl. common oder plumed thistle, Name einer Diflel- 
gattung, beſtehend aus ausdauernden oder 2jührigen Kräutern, welche in den gemäßigten Zo— 
nen ber Alten und Neuen Welt fehr verbreitet find, Ben den ächten Difteln (Carduus) 
unterſcheiden fie fih nur dadurch, daß die Saare ihrer Samenfrone federig find. In Europu 
und Amerifa gemein ijt bie Aderpdiftel (C. arvense), ein überaus läftıges, ſchwer zu zur 
tilgendes Uniraut. Die Wegdiſtel (C. lanceoiatum) ijt cbenfall$ auf beiden Coutı- 
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nenten einheimiſch; fie trägt fiederförmige, mit Lappen verfehene Blätter und purpurrothe 
Blüthen. Die Sumpfpiftel C. palustre), unterſcheidet fid) von der vorigen dadurch, 
daß die Yappen lanzettförmig und Etengel und Blüthen purpurrotb find. Cie wirb im 
Norten Europa’d als Gemüfe genofjen. Die Union hat 8 einheimifche Species von C. 
aufzumweifen. Unter diefen wird Die gelbe Dijtel (C. horridulum) 1—4 F. bed, die 
kurz gezähnten Lappen der Blätter find mit gelblihen Dornen verfehen, die Blüthen find 
gelb. Tie an den Großen Eeen vorfommende C. Pitcheri ifl volltommen weiß wollig, 
niedrig und blättereih, Blüthen gelblich. Dievirginifhe Diftel ift ebenfalls wellig, 
aber ſchlank, ihre Blätter find oben grün, unten mit weißem Flaume verfchen, die Köpfchen 
Hein. Ihr Aufenthalt find Wälvder und Wiefen im Süpen. 

Eis, eine lateiniſche Präpofitien, bedeutet ſoviel wie biesfeit; cericheint oft in Verbindung 
mit anderen Wörtern, beſonders geographifhen Eigennamen, 5. B. cispadaniſch, dies— 
feit des Po,cisrhenanifc, diesfeit des Rheins. — In der Mufik bezeichnet E. den um 
eine halbe Etufe erböhten Ton O. 

Gisalpinijche Republik hieß der am 23. Januar 1797 von General Bonaparte aus den 
Cis- und Transpadanifhen Republiten gebildete und von Deftreih im Fries 
den von Campo-Formio anerkannte Staat, der die Yombarbei mit dem Gebiete von Mantna, 
bie venctianifchen Gebiete Bergamo, Brescia, Cremona, Berona und Rovigo, das Herzog- 
thum Modena, die Fürftenthämer Maſſa und Carrara und ten Pegationen Bolozna, Ferrara 
und Mefola nebit ver Romagna, feit dem 22. Oktober defjelben Jahres auch noch tat Vet— 
lin, Worms (Bormio) und Cläven (Cbiavenna) vom Canton Graubündten begriff, 1799 in 
Bolge der Siege der Ruſſen und Deftreicher zwar aufgeläft, aber nach Bonapartı’s Siege bei 
Marengo wieder bergeftellt und durch Pr eu des novarefiihen und tortonefiihen Ge» 
bietes vergrößert wurde. Am 25. Januar 1602 nahm der Etaat den Namen Italieni— 
ſche Republikan, wählte Bonaparte zum Präfidenten, Franz Melzi d’Erile zum Vice 
präfidenten und nahm am 17. März 1805 ein Ende, als eine Deputation des Staate# vor 
dem Kaiſer Napoleon erſchien und demfelben den Titel eines Königs von Italien anbot. 

Gifeliren (vom franz. eiseler, ausmeißeln, mit dem Grabſtichel zierlich bearbeiten), wirb 
im Allgemeinen jedes künftleriiche Ueberarbeiten der aus Metall gegofienen Werte mit ſchar—⸗ 
fen Inftrumenten genannt; im engeren Einne die Darftellung erhabener Figuren in Cdel⸗ 
metallen, welche durch Bunzen und Hammer getrieben werben und mitteld des Grabſtichels 
ihre Bollentung erhalten. Bal. Getriebene Arbeit. 

Cispadaniſche Republik hieh der von tem General Bonaparte nad feinem Siege bei 
Lodi am 20. Sept. 1796 proclamirte Staat, der aus den Gebieten von Modena, Reggio, 
Berraru and Bologna beftand, von der Transpadanifhen Republit durch den Po gitrennt 
war und ſchon am 28. Juri 1797 der Cisalp. R. einverleibt wurde. 

Gisrhenanifche Republik hieß ein von dem größeren Städten des linken Aheinufer® 
Keln, Bonn, Aachen u. a., als jene Gegenden infolge der Operationen der franzöfiihen Ar- 
mcen ohne Regierung maren, im September 1797 gebildeter und unter den Schutz ber 
Franzöſiſchen — geſtellter Staat, der jedoch, noch ehe er vollſtändig organiſirt war, 
infolge des Friedens von Campo Formio (17. Olt. 1797) der Franzöſiſchen Republik ein» 
verleibt wurde. 

Ciſſoĩde iſt eine krumme Linie des 3. Grades von der Gleichung x(y’+2?)—ay’=0. 
Ihren Namen bat fie von ihrer Achnlichkeit mit einem Ephenblatte. 

Gifte (vom lat. cista, Kifte, Kaften) nennt man die runden, an ben Eeiten mit gravirten 
Zeichnungen verfehenen Käftchen von getriebener Bronze, die man meift mit Bade- und Tei« 
lettgegenftänden gefüllt, in etrusfifchen Gräbern gefunden bat. Aus einer fpäteren Zeit 
rühren die ebenfalls in etrusfiichen Gräbern gefundenen Aſchenciſten her, Graburnen ans 
ie oder gebrannter Erde in quabratifcher Form mit farbigen, zum Theil vergoldeten 

eliefs. 

Ciſtercienſer (lat. Ordo Cistereienis, franz. Ordre de Cisteaux), ein durch den Beil. 
Robert geftifteter Zweig des Berevictinerordens, hat feinen Namen von dem Nonnenklofter 
Eiteaur (Cistereium), unweit Dijon, welches Robert, nachdem feine Berfuhe einer Refor« 
mation des verweltlichten Klofterlebens an dem Widerflande der Mönche gefcheitert war, 
1098 mit 20 Sleichgefinnten zum Zwed ver ftrengften Beobachtung der Regeln des heil. 
Benebict gründete. Als Bernhard von Clairvaur 1113 mit 30 Brübern in den Orden 
trat, wurde der Zudrang fo ftark, daß binnen 2 Jahren 4 neue Klöfter, la Ferte, Pontigny, 
Clairvanr uud Morımond, gegründet wurden. 100 Jahre nach feiner Entfichung zäblte 
der Orden ſchon mehr als 1800 Abteien in Frankreich, Deutſchland, England, Irland, Dä— 
nemart, Schweden und Norwegen. Die Ordenskleidung befand in einer weißen Soutane, 
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durch emen ſchwarzwollenen Gürtel zufammengebalten, einem ſchwarzen Ecapulier und 
fhwarzer Kapuze. Als im Laufe der Zeit die E. reiche Kiloflerberren geworden waren, 
loderten fih Organismus und Disciplin des Ordens. Die fpaniichen Abteien riſſen fich 
[08 und bildeten 1469 einen felbjtftänpigen Orben nach ftreng ascetiſchen Grundſätzen. Auch 
in Franlreich entjtanden unter dem Schuge der Landesherren beſondere Gongregationen, 
unter anderen bie „Feuillants‘‘ bei Zoulouje und Die Trappiften (ſ. d.). Jetzt bejtehen nur 

noch wenige Giftercienferklöfter in den öſtreichiſchen Staaten (16 mit 499 Keligiojen), im 
Stalin, in der Schweiz, in Belgien, in Polen und feit dem 20. Auguft 1844 in England 
auf Mount St. Bernard bei Shepesnad in der Grafſchaſt Yeicefter. 

Gifternen nennt man künſtliche, ausgemauerte, mit Holz ausgeſetzte oder in Stein gehauene 
Behälter zum Sammeln und Auftewahren des Negenwaflerd in wafjerarmen Gegenden. 
Es führen bis zur Waflerfläche der E. entweber Treppen ober Leitern, oder aber ed wird 
das Waſſer mittel Eimern oder Pumpen aus ihnen geſchöpft. 

Ciſtroſe (eistus) ift der Name einer Gewähsgattung aus der natürlichen Familie ber 
Ciftineen, welche aus ſchönblilhenden, äjtigen Sträuchern oder Halbſträuchern mit gegenftäns 
Ligen, ganzen Blättern beſteht. Mehrere Arten jhwigen an den Zweigen ein wohlrichen- 
bed Harz aus, welches unter dem Namen Ladanumharz im Handel zu haben it. Die 
C. wachen in Spanien, Bortugal, auf Kreta, Cypern, im Srient und am Gap. 

‚ Eitadelle (vom ital. cittadella, dem Berfleinerungswort von eitta, Stadt), Stadtfeſte, 
eine Kleine, bei einer Feftung oder offenen Stadt angelegte Feſtung. Sie foll nad Erober: 
ung ber Hauptfeitung oter der Einnahme der Stadt der Bejagung einen Halt zur Verlän— 
gerung des Wirerftanves bieten; muß deßhalb bie Werke des befeftigten Ortes vollitändig 

herrihen. Im Mittelalter und fpäter wurden E. von Gemwalthabern angelegt, um bie 
Bürger in den Städten im Zaume halten zu können; fo in den meijten Städten der Nieber- 
laude zur Zeit der fpanifchen Herrſchaft. 

Citara oder Duibdo, Stadt am Fluffe Atrato, Departement Cauca in den Ber. 
Staatenvon Eclombia, liegt etwa 80 engl. M. fühweftlih von Antioquia; reis 
bafen; gegen 3000 €. 

Eitotion (vom lat. eitatio), Ladung, Vorladung, obrigfeitlihe Aufforderung, ſich vor 
Gericht zu ftellen, gewöhnlich unter Androhung einer Strafe im Fall des Ungeborjams, 
welde Strafe aus Einjhreibung eines Urtheil® zu Ungunften des Beladenen bejtcht, wenn 
damit der Zwed des Gerichtd erreicht werden fann. Die Befanntmadhung ber Ladung heißt 
Iufinnmation(f. d.). Der engliche Ausorud für eine Vorlabung in einem gewöhnlichen 
Prozefle ift „summons“ und kann nur inner Landes infinuirt werben. „Citation“ bes 
eichnet die Ladung einer Homologationsbehörde an die muthmaßlihen Erben eines Ver— 
torbenen, zur Regulirung tes Nachlaſſes, oder die Aufforderung an einen gerichtlich mit 
— Mleoichaft Detrauten zur Rechnungsvorlage und lann auch außer Landes infinwirt 

rden. 

Gits (franz., engl. eity, ital. eitta, aus dem lat. civitas) bedeutet Stadt, in gewiſſen 
3. D. Yondon und Paris, fpeciell die Altftabt, aus der ehemals die ganze Stadt 

tan. 

Either (vom griech. Kithara), ein Saiteninfirument der alten Griechen. Ein ähnliches 
Inſtrument wird noch beute in Tyrol, Deftreich, gebraudt; auch hat die Öuitarre (j. d.) 
von C. ihren Nameiı erhalten. 

Eitiren (vom lat. citare) heißt den Ausſpruch eines Schriftſtellers anführen; it im 
angloamerifanifchen Rechtsweſen wichtig, weil dafjelbe zum großen Theil aus Präcedenz⸗ 
fällen beſteht. Die enorme Anzahl der Geſetzbücher (Statutes), Entſcheidungsberichte 
(Reports), Abhandlungen (Text-buoks) und anderer Schriften, macht es zu einem befon» 
teren Studium, die in den Citaten angewandten Abkürzungen auf die damit gemeinten Titel 
zurüdzuführen. 

Gitrenat, Succade, nennt man die unreife, grüne, canbirte Schale der großen füßen 
Frucht von Citrus medica, einer Abart des Citronenbaumes, welche durch eine dicke, flei— 
ſchige Schale ausgezeichnet if. Man weicht fie erft in Salzwafjer und dann in reinem 
Waſſer, foht fir anf und Übergießt fie mit geſchmolzenem Zuder. 

Eitrone (vom griech. kitron; lat. eitreum; fruetus oder pomum Citri ber Pharmar 
eeuten) nennt man die Frucht des Citronenbaumes (Citrus medica). Urſprünglich in Afien 
und im norbweitlichen Afrika zu Hauſe, wird dieſer Baum jett in ganz Süb-Curopa, Bra- 
filien, Argentina und Congo angebaut. (Bezüglich feiner botaniſchen Charalteriſtik ſ. Citrus). 
Im Süden Europa’s heit die C. Limone, (engl. lemon); fie ift eine länglich-ovale, über 
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3 Zoll lange, warzige Frucht, mit einer an Deldrüfen reichen Schale und mit einem einen 
fauren, ſtark adjtringirenden Saft enthaltenden Fleih. Die E. der erfter Blütse 
werben von September bis Dezember gefammelt; vom Jantıar Fi Mai findet die Ernte 
ber C. der zweiten und vom Juni bi8 September diejenige der E. der dritten Blüthe ftatt. 
Die meijten C. werben in Süd⸗Curopa gezogen. Cie werden gewöhnlich gepflüdt, bevor 
fie nod) ganz veif find, mit Seidenpapier ummwidelt und im Sägeſpänen verpadt. In ten 
Ber. Staaten erhält man fie im Kiften von 20-25 Pfd. Gewicht. Der Saft ter E. 
(Succus Citri) wird durch Außprefien der ven den bittern Kernen befreiten Früchten gewon⸗ 
nen. Cein Gehalt an Säure beträgt von 7—8 9, außerdem enthäft er Juder, Gummi. 
Ertractivjtoff und etwas Aepfelfäure. Wenn er gekocht, geflärt, dann im Meine Tlafchen ge⸗ 
füllt und mit einer Schicht Olivenöl bededt worden ift, fo läͤßt er ſich ziemlich lange aufte- 
wahren, Er iſt nicht allein ein ſehr füblendes, fondern auch eim in hohem Grabe anti« 
ſtorbutiſches Mittel, weshalb die englifche Regierung alle nach den Polargegenden atgebenten 
Schiffe verpflichter, eire gewiſſe Menge dieſes Eaftes bei fi zu führen. Aus ihm gewinnt 
man tie Citronenfänre, welche in rhombiſchen Prismen kryſialliſirt und einen höchſt 
fauren, aber angenehmen Geſchmack befigt. Außer in den C. findet fie fich in vielen anderen 
Früchten und Flamzentbeilen, wie in den Johannis- und Preifelbeeren, in ben Fichtennadeln, 
in der Runkelrübe und in den Blättern des Waldmeiflerd. Sie findet Verwendung in ver 
Färberei und Kattundrnderei, in ter Heiltunde und Küche. Mediciniſch ift ıbre Wirkung 
Diefelte wie die des Saftes. Mit Magnefia bilvet fie eim gelindes Abführmittel. Das 
Citronenöl (Oleum Citri) wird aus den Echalen gewonnen; es bient in ber Teiletten« 
chentie, zur Vereitung von Liqueuren und Konfitüren. Mit Zuder —— giebt es den 
Citronenölzuder. Das Del iſt dünnflüſſig, gelblich, von lieblichem Geruch und 
tampferartigem Geſchmack. Durch Aufnahme von Sauerſtoff verharzt es und nimmt dann 
einen terpentinartigen Geſchmack und Geruch an. 

— Poſidorf in Mobile County, Alabama, 33 engl. Meilen nordweſtlich von 

obile, 

Citrus ift eine ſchon im graueften Alterthume in Europa belannte Drangenbaumgattung 
aus der Familie der Aurantiaceen. Wahrſcheinlich wurden ihre Arten aus Perfien einge» 
führt, von wo man mit Sicherheit weiß, daß fie fhon im 4. Jahrh. v. Chr. cultivirt wur» 
ten. Sie find ausgezeichnet durch den frugförmigen, meift bſpaltigen Kelh, die 5— Bblät- 
terige Blumenkrone mit 20-60 am Grunde in Bündel verwanjenen Staubgefäßen und 
eine beerenartige, markreiche Frucht (Drangenfrudt). Diefe ift mit eimer an Delprüfen 
reihen Schaale umgeben. Die Gattung maß ſchöne immergräne Bäume und Eträucer, 
die faſt alle Culturpflanzen find. Sie find in den Umgebungen des Mitttelländifchen Meca 
res, im wärmeren Ajien, in Florida, Ponifiana und auf den Weſtindiſchen Infeln einheimiſch, 
oft hat man gegen 20,000 Früchte von einem einzigen Baume gezogen. Es gehören 
gu C. der Drangenbaum (C. Aurantium), welcher die Stammpflanze aller Orans» 

enbäume mit füßen Früchten zw fein ſcheint. Cr befigt dornige Zweige, bunfelgrime, 
eicht geferbte Blätter, geflügelte Stiele und weiße Blüthenblätter. Seine Varietäten find: 
C. Bigaradia (ter Bigaradienbaum), C. Aur. chinensis (der Apfelfinenbaum) 
C. decumana (der Pompelmusbaum, eugl. shaddock). om jeber biefer Barietä- 
ten find wieber eine große Anzahl von Spielarten und Sorten befannt. Eine zweite Species 
von C. ift der Citronen- oder Cedbratbaum (O. medien), ein jhöner Baum mit 
glattem, graubraunem Stamm, flügellofen Blattftielen und Blüthen mit ſchmutzig purpur- 
nem Keldye und länglicyer, an beiden Enden in eine fegelförmige Warze ausgebender Trucht. 
Man zählt folgende Abarten zu diefer Specied: C. Limonum (der Timomen- ober der 
eigentlide Citronenbaum), C. med. Limetta (ber Zimetten- ober ſüße 
!imonenbaum), welder von Manchen indeß zu der oben genannten Specics gerechnet 
wird, und C. med. Cedra (ter Citronatbaum). Zu Anfang des vorigen Jahrbun« 
derts ge der Nürnberger Bollamar „Nürnbergifche Hesperides“ heraus, worin 19 verfchies 
dene Cedratbäume, 80 Limonenforten nnd 40 Pomeranzen beſchrieben werden. Riffo unter» 
ſcheidet in einer Abhandlung vom Jahre 1811 8 Arten: Bergamotten, Limetten, Pompel- 
nüffe, Lumien, Limonen, Cebrate, Apfelfinen und Bigaradien oder bittere Pomeranzen. 
Urſprunglich ſcheinen überhaupt nur 2 Arten Citronen und Pomeranzen eriftirt zu baben 
und alle übrigen find durch Cultur aus diefen entſtanden. 
‚City (engl.), bedeutet die Stadt; in England eine Stabt, die Sig eines Biſchofs 
iſt ober war. In Amerila bezeichnet man damit im Allgemeinen Stäbte, die jo groß 
find, daß die Einwobner ſich nicht gegenfeitig von Perſon leunen und welche Stabtbeamte 
mit weitgehenden Befugniſſen haben, 
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of Nods, Dorf im Territorium Jdahe, etwa 165 engl. M. füdöftlih von Idaho 
Eim, nahe der füdlichen Grenze des Territoriums. 

Eity Point, Poſtdorf und Hafenert am James River, an der Mündung bes Appomattor, 
Prince George Co. Bırgınia, 34 engl. Di. fürötlih von Richmoud und 10 M. os 
norböltlich von Petersburg, mit welcher Stadt es durch eine Eiſenbahn verbunden it; treibt 
lebhaften Handel. 1864 wurde ber Trt dur bie Bundestruppen umter General Butler 
beſetzt, befeftigt und war bis zum Schlufje des Krieges ald Operationsbafis der Graut'ſchen 
Armee von großer Bedeutung. Am 9. Auguft 1864 flog im Hafen von C. P. ein mit 
erplodirenden Gejchoffen beladenes Fabrzeug in die Luft und richtete unter Menſchen, Thies 
ren und den im Hafen liegenden Fahrzeugen entfeglihe Berwüflungen an. 

—* Weit, Dorf am Late Michigan, in Porter Eo. Indiana, 33 engl. M füröflicd 
von Chicago. 

Eindad (aus dem lat. civitas) beißt in Spanien und den von demfelben colonifirten Län- 
dern eine Stadt erften Ranges, welche ihre eigene Gerichtsbarkeit hat und kommt vielfach in 
Verbiudung mit Stättenamen, in Spanien wie Sitvamerifa, vor. 1) In Spanien: n) 
Provinz, ehemals Mancha, im mittleren Theile des Königreihs Fpanien, umfaßt 
368,, geogr. D.-M. mit 256,95 E. (1864); b) Hauptjtadt verjelben, in ver Thal— 
ebene der Öuadiana und bes Yabalon, Hat mehrere Hofpitäler, Klöfter und Kirchen uud 
treibt Handel mit den Erzeugniſſen ber Umgegend. Berühmt jind die Ejel- und Maulthier⸗ 
mãrtte von E.; 10,158 e. (1858). In der Nähe der Stadt murden am 27. März 1809 
bie Spanier unter Urbino von den Franzofen unter Schaftiano geſchlagen. 2) In 
Nordamerika, aub E. de Las Eafas genannt, Stadt in der Nepublif Merito, 
Hanptitabt des Departements Chiapas, auf einer Ebene am Tabasquillo, 235 engl. M. 
fünöitlich von Vera Ernz gelegen, mit 6430 E. 

Eivinle, Jean, geb. zu Thiezac im franzöſiſchen Departement Cantal im Juli 1792, 
ſtudirte in Paris Mediein und feit 1817 am Hutel-Dieu unter Dupuytren befonders bie 
Kraufgeiten der Urinmwege. 1824 machte er nach vielen Verſuchen an Leichnamen, ven Stein 
in der Dlafe zu zerfleinern und auszuführen, die erjte derartige Operation an einem Lebens 
ben mit dem bejten Erfolge nid beilte feitvem eine große Anzahl von Steinfranten. Das 
Inſtitut belohnte ihn für dieſe Erfindung rer Pithotritie 1826 mit 6000 Fred. und 1827 
wurde ihm der Monthyon'ſche Preis von 10,000 Fres. verlichen. Er flarb im Juni 1867. 
Seine zahlreihen Schriften beziehen ſich ſämmtlich auf Yithotritie: „De la Lithotritie“ 
nn ; 2. Aufl. 1848; deutſch von Kemer, Berlin 1827); „De l’uretrotomie“ (Pa- 
ri 9). 

Cividale, Stadt in Italien, Provinz Ubine, am Natifone und an ben Alpen; 6838 
E. (1857);. hat eine gewaltige, 220 F. lange Brüde, einen ſchönen, aus dem 8. Jahrhundert 
ſtaaimenden Dom mit 3 gothiihen Portalen, ein ausgezeichnetes Mufeum von Alterthümern 
und Seiden⸗ und Kattunfabrifen. 

Eivil (vom lat. eivilis, bürgerlich), ein in fehr verfchiedener Auffaffung gebrauchtes Bei⸗ 
wort. Im Gegenfag zur Eriminalrechtspflege bezieht es fi auf Diejenigen Bürger, bie 
ihr Bürgerrecht nicht durch ftrafbare Handlungen in Frage geftelit haben; im Gegenſatz zum 
öffentlichen Recht bedeutet Civilrecht dasjenige, das die Brivatverhältnifie regelt. Im Ges 
geujag zum Militärftand bezicht fich civil anf die friebliche Thätigfeit des Bürgers; im Ge- 
genfag zum Geiftlichen auf das — In England und Amerika bezieht ſich das Wort 
fait immer auf römiſche und daher geleitete fontinental - europäiſche Inftitutionen im Ge— 
geufag zu dem „Common Law“ und den damit verkundenen Einrichtungen der englifchen 
Rechtsverhältniſſe. 

Libilbautunſt oder bürgerliche Baukunſt, ſ. Baukunſt. 

Cibilehe, die Ehe, welche als rechtliches Inſtitut von der lirchlichen Geſetzgebung völlig 
abgelöit und an rein civile Formen geknüpft iſt. Es iſt die Tendenz des Chriſtenthums, 
von romiſchkatholiſchem Standpunkte, die Ehe, als Conceſſion an das Fleiſch, eher 
za duſden als zu begünſtigen. Daher Gölibat der Geiſtlichfeit, zahlreiche Ehehinver- 
niſſe, Behinderung ber Eheſcheidung. Ehe und dteligion erheben beiderſeits die höchſten 
Anfprüche an das Gemüth des Menjchen und müſſen ſich vielfeitig mit einander befhäftigen. 
Als die Kirche das ganze Leben beherrſchte, mußte fie auch Die Ehe ihrer Herrſchaft unter» 
werfen, d. 5. die Chegerichtsbarfeit ganz am fi zieben. Die proteftantifhen Theologen 
flellten viefer Auffafinng die Berechtigung des Staates zur Ehegefeggebung fo entſchieden 
gegenüber, Daß in proteftantifhen Pändern ber Gegenſatz zwiſchen Civilehe und lüchlicher 
Ehe nicht jo deutlich als in Frankreich und Oeſtreich bervortrat. In Franfreid find nur 
folde Ehen geſetzlich, die in der gehörigen Form vor den Beamten des Civilſtandes abges 
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ſchloſſen werden, und Pius VII. machte an Napoleon das Zugeſtändniß, den Pfarrern das 
Einſegnen jeder anderen Che zu unterſagen. England iſt in Beziehung auf die Ein« 
gehungsformen und die Unauflöglickeit tec Ehe latholiſch geblieben, und die Principien des 
‚ Common Law“ find nur in Amerika nit durd Statuten praltifh unwirkſam gemacht wor⸗ 
den. Nach jenem Geſetze begründet die Che jede ausdrücklich vor Zeugen gegebene Willens⸗ 
eıflärung, fofort die Che einzugehen. Für alle Fragen, die nicht auf angeblicher Verletzung 
der chelihen Nechte beruhen, iſt der bloße Nachweis, daß die Betreffenden flets als Chemann 
— zuſammenlebten, hinreichender Beweis, daß die Ehe rechtmäßig eingegangen 
wurde. 

Civilgeſetzgebung, beißt die Bethätigung der Staatsgewalt in Feſſſetzung der tie Privat- 
tchtöverbältufje ibrer Untergebenen bejtimmenden Normen, Tas Recht der Völker in deren 
älteren Zuftänden ftellt fich vorzugsweife als Gewohnheitsrecht dar, daneben tritt aber im Fort⸗ 
gang der Geſchichte mit immer zunchmender Bedeutung als eine zweite Quelle des Rechts Die 
Geſetzgebung hervor. Schon im Beginn des vierten Jahrbundert® der Stadt Rom begegnen 
wir den Zmwölftafelgefegen, welde ben feften Grund bed Quiritenrechts legten, auf bem 
fortbauend Juftinian (534) das „eorpns juris Romani“ (f. d.) publicirte. Tie 
erſten Berfuche in Deutfchland, ven Inhalt des damals geltenden Privatrehtes über- 
fitlih geordnet zufanımenzufaflen, treten im dreizehnten Jahrhundert zunächſt al® 
bloße Privatarbeiten in den in deutſcher Sprache —* Rechtsbüchern hervor, unter 
denen der Sahjenfpiegel(f.d.) und der ſegen. Schwabenſpiegel die bekaunteſten 
ſind. In Folge des Aufſchwungs des Rechtsſtudiums auf der hohen Schule zu Bologna im 
zwölften Jahrhundert zunächſt in Italien, verbreitete ſich die Anſicht, daß man in den Jufti- 
mantichen Rechtsbüchern cin gemeines kaiſerliches Recht habe, das im Zweifel überall in An» 
wentung fomme. Nm Oanzen kann man die Reception des römijchen und gleichzeitig bie 
des kauoniſchen Nechts, wie der Lombardiſchen Yehenrehtsbücher in Deutſchland im fünfzchn- 
ten und fechszchnten Jahrbundert ald eine vollendete Thatfache betrachten. Durd die mannig«- 
faltigen Conflifte mit noch beftebenden einheimischen Rechtsinſtituten, welche fid) daraus erga«- 
ben, eutjtanden bier — mit Einfihluß der im 16. Jahrhundert von Frankreich ergriffenen 
Länder — allmälig unter manderlei Namen eine große Reihe von mehr ever minder audge- 
führten Partifulargefegen. In Preußen war tie Abfafjung eines Geſetzbuches Gegenftand 
ber publiciftifhen Aufmerfamteit vom Jahr 1698 bis zum 1. Juni 1792, an weldhem Tage 
das von den Kanzlern Gocceji (f. d.) und Carmer (f. d.) angeftrehte „Allgemeine Landrecht 
für die preußifchen Staaten“ in Gefegestraft getreten ift. In Frankreich hatte fich frübzeitig 
ter Rechtszuſtand wefentlich verfchieden geftaltet in den ſüdlichen und in den nörblihen Fro- 
binzen. jene, in denen die Hauptmafje der Bevölkerung römifch geblieben war, hielten fich 
an tie Juſtinianiſchen Rechtswerke, und hießen „Pays du droit eerit“. Da, wo in did 
teren Maſſen deutſche Bevölkerung fich angefievelt hatte, wurbe das germanifhe Recht, und 
zwar als Gewohnheitsrecht, vorberrfhend (Pays du droit coutumier). Gleichheit ber 
Geſetze war ein Wahlſpruch ber Nevolutiondzeit. Am 30. VBentote des Jahres XII ter 
Republik (1804) wurde der „Code Civil“ verkündet. Er gilt nicht nicht allein in ganz 
Frankreich, fondern theils ganz, theild mehr oder minder nmgrarbeitet, in allen deutichen Pre⸗ 
vinzen linker Iheinfeite, im Grofherzogthum Berg, in Baden, in den Niederlanden, in 
Neapel und Sardinien, feit Kurzem auch in Griehenland. Danchen wurde 1807 ein eigenc# 
Handelsgeſetzbuch (Code de Commerce) publizirt, und auch dieſes ift namentlich in Grie- 
chenland, Spanien, Portugal und Brafilien in bloßen Umarbeitungen recipirt worden. — In 
Oeſtreich feste fhon 1753 Maria Therefia eine Commiljion zur Einführung eines „ficheren 
gleichen Rechtes“ nieder, woraus das „Allgemeine bürgerliche Geſetzbuch“ hervorging, das 
1811 publizirt, alsbald in allen nichtungarifchen öftreichiichen Yänbern, erft 1852 und 1853 
aud in Ungarn und beffen Nebenländern in Wirkfamteit trat. Alle drei biefer Geſetzbücher 
bauen in doktrinärer Weife ein verfehltes Syftem auf, und namentlich das ältefte derjelben 
leidet an dem übertriebenen Beftreben, die Normen der Nechtöverhältnifje möglichit ind: Ein- 
zelne auszufpinnen, Doc vermeidet das jüngere mehr als das frühere diefen Fehler und 
Alle find als Erzengniffe gründlicher Rechtskenntniß und gewiffenhaften Fleißes Gegenſtand 
gerechten Stolzes der Völker, die fie befolgen. — In Sachſen ift am 1. März 1865 ein bir» 
gerliches Gefegbuch eingeführt worden. In Bayern befindet fih ein 1861 publicirter Ent» 
wurf zur Zeit in einem vorgerädten Stadium der Berathung. — Ald Deutſchland (1814) 
von der franzöjischen Uebermacht ſich glücklich befreit fah, trat Thibaut (f. d.) in Heitelberg 
mit einer Flugſchrift „Ueber die Nothwendigleit eines allgemeinen bürgerlihen Rechts für 
Deutjchland“ auf. Ihm begegnete — Karl von Savigny (f. d.) in einem klaſſiſch ge» 
ſchriebenen Dücplein „Vom Beruf unferer Zeit für Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft“, 


Eisilifation - 273 


und machte geltend, daß das Recht aus den Eulturzufländen hervorwachſe, nicht ein Erzeug- 
niß gefeßgeberifcher Weisheit und willkürlicher Schöpfung, fondern ein organiſches Proruft 
des Vollsgeiſtes jei, gleich feiner Sprache, feiner Kunft, feiner gefammten Sitte. Das Ber- 
langen nad) neuer Civilgefeggebung bat fi gleichwohl nicht beihwictigen lafien. Cine 
beutihe Wechſelordnung (ſ. d.) it (1847 —1860) beinabe in allen bentichen Staaten und zuglerh 
in allen öjtreichifchen Ländern in Wirkjamfeit getreten. Kraft Befchluffes der deutſchen Bun⸗ 
deeverfammlung vom Jahr 1856 wurde 1861 ein Hanbeldredhtscoder vollendet, bis 1865 in 
ben meijten Yändern eingeführt, und gilt nody, wo ihn nicht das norbdentiche Handelsgejet- 
buch vom 1. Jan, 1870 verdrängt bat. Gleichzeitig ift auch die deutſche Wechſelordnung als 
inet m Bundesgefeg eingeführt worden. In die Competenz der Geſetzgebung des 
Norddentiben Bundes fallen fait ſämmtliche Gegenftände, welche durch ein Civilgeſetzbuch be- 
rührt werden. — Eigenthümlich entwidelte fib die Civilgefesgebung in England. Als 
Werner aus Bologna in Drford feine Vorlefungen über die Juftinianiichen Rechtsbücher 
eröffnete, waren bie englifchen Univerfitäten rein geiftliche Anftalten, und war bie Geiftlichkeit 
Träger der Dppofition gegen die ganz abfolnte Königsgewalt, welche durch das Königsgericht 
inbärgerlihen Dingen ausgeübt wurde, und welche, obzwar der Geſetzgebung kaum bedürftig, 
(denn wer jede einzelne Handlung willfürlich erzwingen kann, braucht muht Gatiungen von Hand⸗ 
lungen zu regelu), denno h die Geſetzgebung durch mannigfache „Eonftitutionen“ und „Aſſiſen“ 
ausübte, unter denen „Magna Assisa“, deren Tert verloren gegangen ift, das „Common 
Law‘ felbft als Geſetzbuch dekretirt haben fol. Hieraus erflärt fih die Abneigung der eng— 
liſchen Juriften einerjeits g:gen die Schule, andererſeits gegen die Autorität des Nömifchen 
Rechts, nicht gegen deſſen Inhalt, der in großen Bruchftüden verjtohlener Weite dem „Gom- 
mon Law“ eınverleibt wurde. Zu Gunften ber Krone und gegen die Geijtlichkeit war auch 
damals die Gefinnung der großen VBafallen, welche ihr „.nolumus leges Angliae mut ri“ 
(wir wollen keine Abänderung der engliſchen Geſetze) dem Biſchof entgegenichleuberten, der aus 
dem Eoder Beftimmungen über dad Erbrecht aufnehmen wollte. Später kehrten fie bie 
Spite des Widerftrebend gegen Aenderungen, alfo gegen Gefeggebung, aud dem König zu, 
fo daß Jahrhunderte lang mit Bewu Ätfe in gar keine Gefetze gegeben wurden. Da bie 
Parlamente nur Zufammentünfte behufs aunferordentliher Steuerbewilligungen, und 
die Statuten nur an dieſe Bewilligungen gefnäpfte angerordentlihe Bedingungen 
waren, fo erhielten fie ein Ausnahme-Gepräge, das ihnen bis aufden heutigen Tag anbajtet. 
C »mmon Law bleibt ftet3 Kegel, und gilt, jofern es nicht ausprüdlih durd Statuten bes 
feitigt it. Nachdem tie Tudors durch Ctatuten die Reformation mit allen bürgerlichen 
Gonte uenzen durchgeführt hatten, fän,t Lord Bacon an, fih über die zunehmende Maſſe 
diefer Refcripte zu beflagen, Gleichwohl häuft fich der Wuſt in noch weit größeren Dimen- 
fionen, nachdem das Parlament fidy feiner „Allmacht“ bewußt geworden war. Seit der Ke- 
formbill ift eine Zeit der Sichtung und Sonderung eingetreten, tie aber ihren Abſchluß noch 
nicht erreicht hat. — In der Gefetsgebung der Nordamerifanifhen Colonien zeigt ſich anfangs 
ein Geiſt der umfichtigen und doch fruchtlofen Würdigung der Berbältniffe, dem fpäter ein 
Beftreben wich, die englifhe Allmacht aud) in der Vielfältigkeit der Erzeugnifie auszuſtechen; in 
den dreißiger Jahren deigt ſich aud) hier die Beftrekung, durch Revifion der vorhandenen Statn- 
ten wenigfiene äußerlich ein zufammenhängendes Ganze berzuftellen, bis in neuefter Zeit bie 
parlamentarifche Geſetzgebung bier ihrem ticfjten Verfall anbeimfällt Weder die eigentlichen 
Geſetze, noch die unendlichen Ausnahmeverfügungen werden jegt von den Mitgliedern ber 
Sefeggesungen entworfen oder erwogen, fondern jene von Abvokaten, tie einen praftiichen 
Ball deden wollen, diefe von Spekulanten aufgefeßt und turh laum verbedten Stimmen« 
ſcacher in Wirfiamfeit gefegt. Bor dem Jahre 1848 hat ſich der Staat New Nork_eine 
Prezeßordnung gegeben, die Gefetestraft bat, und Commiljionen zum Entwurf eines Civil» 
eſetzbuches, eines Strafgeſetzbuches und einer VBerwaltungsorbnung (Political C.»de) einge- 
ar welche aub als Entwürfe zu Stande famen. Der either ausgetobte Kampf um, bie 
Sklaverei uud die auf den Krieg folgende allgemeine Corruption haben bisher jedes weitere 
Borgeben in dieſer Richtung verhindert. a 2 
Eivilifation (von lat. civilir, bürgerlich, bürgerliche Gefittung betreffend) ift bie Summe 
ber Eefriedigten, phyſiſch⸗pſychiſchen Bedürfniſſe der menſchlichen Geſellſchaft. Schen 
Dante bediente ſich des Wortes, in dem er ſchriebꝛ „Das eigenſte Werk des Menſchen⸗ 
geſchlechtes, als Geſammtheit verftanben, ift alle in fie gelegten Kräfte ver — zuerſt 
im Gedanlen, dann in der That zu offenbaren. Das iſt der Endzweck ber menſchlichen 
Civiliſation.“ Die Bedürfniſſe entftehen in gewilfen Sinne auseinander, indem immer erſt 
gewiſſe Bedürfniſſe befriedigt fein müjfen, bevor andere entſtehen können. Wo bad Trink⸗ 
waſſer nicht hinreicht, um eine Stadt entſtehen zu laſſen, wird nad Pferdeeiſenbahnen nicht 
G.-8 III. 18 
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gefragt werden. Die Civiliſation entwickelt ſich aber erſt aus dem weiteren Geſetz, daß für 
Die große Maſſe die Bedürfniſſe erſt durch die dargebotenen Mittel der Befriedigung gemedt 
werben. Beltinde diefes Gefe nicht, jo wäre das Bedürfniß der Nähmaſchine und des 
Dampfbootes vor taufend Jahren fo dringend gewejen wie heutzutage. Der Drang, Ve 
dürfniſſe zu weden, entfteht aber aus dem Wunſch, vurdy Befriedigung beftimmter Berürfnifie 
Anderer fih ven ihnen Gegenleiſtungen zu erwerben. In der Theilung der Arbeit licgt 
daher das Gebeimniß der fortichreitenden Eivilifation, das heit der fi) gegenfeitig die Wage 
baltenden Zunahme der Bedürfniſſe und Befriedigungen, 

Eivil Law (engl. fpr. hiwil fab) it der Ausdruck mit dem bie angloamerifanifchen Juriſten 
nicht irgend einen juriftifchen Begriff, wie den des bürgerliben im Gegenſatz zum Etrafred;t 
oder zum riegsredt, fondern die Gefammtheit derjenigen Rechtslehren bezeichnen, die ihre 
Autorität aus dem Römiſchen Recht, insbelondere den Juſtinianiſchen Rechtöbüchern herleiten, 
zumeiſt im Gegenfag zum „Common Law“, der Geſammtheit terjenigen Lehren, die 
aus feiner anderen Autorität, als der Uebung und den Entſcheidungen ber Königlichen 
Gerichte in Weftminfter Hall hervorgehen. Dem Inhalt nad find dieſe Lehren freilich eben- 
falls den Juſtinianiſchen »rpüs jnrisentnommen werden. Das ..Civil Law“ hat aud) in Eng» 
land Geltung, und zwar in den Apmiralitätsgerichten, mit Ausſchluß des Common Law, 
woher e8 ebenfalls in die Amerifanifhen Bundesgerichte, fofern fie als Apmiralitäfsgerichte 
auftreten, eingeführt wurde. Auch in den englifchen bifhöflichen Gerichten gilt neben tem 
fanonijchen Recht, das Civil Law. In Amerika ift dies nicht der Fall, indem die betrcffen- 
ten Fragen durd Statuten geregelt werben. 

Civiſſiſte (vom engl. eivil list, d. i. Das Verzeihniß der dem Könige zugeftantenen jähr- 
lichen Summen) nennt man die gefetlidh beſtinmte Scmme, melde das Staatsoberhaupt 
jährlich als folhes ans den Staatseinkünften für feine und feiner Familie ftandesgemäpen 
Unterhalt bezicht. Sie wirb entweder ein für alle Mal beftimmt, wobei fie allerdings mit 
der Zeit anfer Einklang mit den Berhältniffen fommen kann, oder fie wird für jede Budgets⸗ 

periode auf'8 Neue feftgefegt, oder fie wırd auch bei jedem Regierungsantritt für die Dauer 
der Regierung feitgefegt. Das letztere Verfahren ik das gewöhnlichſte und wohl aud das 
zwedmäßigfte. 

Givilprozeß, Inbegriff der Handlungen, die zur Entfheidung eines Gerichts über Rechts- 
fragen führen. Es beiteht aus dem erjten Verfahren, meldye® ven Gegenftand des Streited 
feititellt, dem Beweisverfahren, dem Urtheil und der Vollführung, ſämmtlich an gewiſſe 
gefegliche Formen gebunden, denen bei mangelhafter Geſetzgebung zumeilen da® materielle 
Recht geopfert wird. Heutzutage ift der Prozeß überall öffentlich, was ven felbft die Münd— 
lichkeit bedingt, vi: jedoch der Schriftlichkeit zum Zwed der Firirung der Etreitpimfte und 
des Urtheils ihr Recht beläßt. Das Gericht In nicht über das Begehren des Klägers bin- 
aufgehen, Für tiefen Grundfag hat man zu Aufang dieſes Jahrhunderts den ftattlichen 
Ausprud „Verhandlungsmarime“ erfunden, und in Gegenſatz zur „Unterfuhungsmarime“ 
aufgefaßt, melde man als bie Grundlage des preußiſchen Prozeſſes anſah. Die neueren 

Geſetze räumen den Parteien die Befugnig ein, von einander felbft Erklärungen zu verlangen. 
Das franzöfiihe, wie aud das englifhe und nordamerikaniſche Prozeßrecht überläft bie 
ſchriftlichen Verhandlungen ganz allein ver Thätigkeit der Parteien. In Deutſchland prüft 
- und controlirt der Richter die Prozeßſchriften. möge der „Üventualmarime* haben fid 
die Parteien aller ihrer gegenfeitigen Angriffs- und Vertheidigungsmittel fefert bei Ein— 
ſchreibung des Prozeſſes — damit man erkennen kann, ob ſie einiger derſelben, nur 
im Fall des Fehlſchlagens Mderer, benöthigt find oder nicht. In Deutſchland beſtand früher 
firenge Sonderung des erften und des Beweisverfahrens, zwiſchen tenen der vom Richter 
erlafiene Beweisentfcheid den Uebergang bildet. In neuerer Zeit ficht man in der Berkin- 
dung der Beweisantretungen mit den Behauptungen einen erheblichen Fortſchritt. In Eng- 
land und Amerika fennt man den Beweisentfcheid nicht. Jede Partei bildet fidh fir den Tag 
ter Hauptverbantiung einen Schlahtplan, welchem die muthmaßliche Anficht des Richters 

über die Beweisführung zu Grunde liegt. Hierin Tiegt der Schwerpunft des Prozeſſes. 
GCiuvilrecht, Inbegriff derjenigen Normen, welche die Richtfchnur für tie rechtliche Beur⸗ 
theilung der Verhältniſſe geben, in denen die Menfchen als indivinmelle Perfönlichkeiten zu 
einander ſtehen — Gegenfag, einmal zum Strafrecht, dann wiederum zum kanoniſchen Recht. 
Die frühere Beziehung namentlich anf das Juſtinianiſche Recht bat aufgehört. Es regelt 
bauptfählih Bermögensverhältnifje und Fumilienverhältniffe. Mittelpunkt ve Vermögens: 
rechts bildet das Eigenthum, und hat zum Gegenftand entweber Sachen oder Forberungen. 
Die Erfteren beſtehen theils ans fahrender Habe, theil® aus Grundſtücken. In Beziehung 
- auf dit Letzteren hegte das engliſche Common Law bem Lehensrecht entnommene Grumdfäge, 
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bie Erfiere verwaltete fie nach Anfhaunngen, die durch Die Kanonifer aus dem Römiſchen 
Recht entnommen waren. Dieje Grundverſchiedenheit kennzeichnet noch heute das ganze 
engliih-amerikanifche Rechtsweſen. Als Grundlage der Familie fommt vor Allem in Be: 
tracht die Ehe (f. d., ſ. Civilehe). An fie fchließt ih das Verhältniß zwilchen Eltern und 
Kindern. Dies führt zur Vormundſchaft. Die Sklaverei und die Yerbeigenfhaft bürfen 
als aus dem Gefichtätreis der heutigen Rechtslehre verbannt angeleben werben. as Ge⸗ 
findeverhältnig wiro noch immer dem Familienverhältniffe angereibt. Aus der Familie gebt 
das Inſtitut der Erbfolge bervor, mit dem dad Recht des Teſtirens eng verbunden ift. 
Nicht ohne alle Wahrheit hat man in neuefter Zeit die Römer ald die Begründer des Privat- 
rechts bezeichnet. An ihre Werte ſchloß ſich die wiſſenſchaftliche Bearbeitung an, die zunächſt 
auf der Rechtsſchule in Bologna in Aufnahme kam, aber erjt im 16. Jahrh. mit Doncllus 
(Denean) zu einer jelbititändigen, ſyſtematiſchen Darftellung überging. Erft zu Ende dcs 
18. Jahrh. wurde in Deutſchland auh das Recht einheimischen Urfprungs, mit Runde's 
„Srundfägen des deutſchen Privatrechts“ Gegenftand der gelebrten Behandlung. Seitdem ift 
durch Savigrıy (j. d.) und Eichhorn (f. d.) eine Zeit der Blüthe eingetreten. 

Givilrehtsp ege hat die Aufgabe, das Rechtsgeſetz, injofern es ſich auf Privatverhältniffe 
bezieht, in inpividuellen Fällen durch Entſcheidung von Streitigkeiten zu verwirklichen. Die 
Selſthülfe kann fie nicht erjegen, wo es fih um Wieberberftellung eines bereits verlegten 
Rechts handelt, weil fie alsdann den Lanpfrieden leicht ftören könnte. Nur Streitigfeiten 
über PBrivatverhältnifie gehören hieher. Es gebt nicht an, die Staatsgewalt ſelbſt vor der 
Juſtizgewalt zur —22 u ziehen. Aus dieſem Umſtand hat ſich in Deutſchland ein 
langwieriger Streit über bie 555 ber richterlichen und der Verwaltungsbeamten ent- 
fpoanen. Ju Amerika werden die einſchlagenden Verwickelungen gewöhnlich durch Special— 
geſetze erledigt. Die Juſtiz iſt von der Verwaltung ſtreng zu trennen, und das Richteramt 
als ſelbſtſtandig und unabbängig zu wahren. „Der franzöſiſche Richter des alten Regimes“, 
jagt de Tocquebille S. 200, „war unabjegbar und tradytete nicht nach Beförderung, ver 
Dinge, fo nothwendig das Eine wie das Andere für feine Unabhängigkeit; denn was liegt 
daran, daß man ihn nicht zwingen fann, warn man taufendb Mittel hat ihn zu gewinnen ?“ 
Der Unabhängigkeit thut negative Oberaufjiht eines Juftizminijtertums keinen Eintrag. 
Die Gerichte muſſen ftehend fein, Einzelrichter paflen nur auf minder wichtige Sachen. 
Zwei Inftanzen neben einem Kaffationshof it Die bewährtefte Einrichtung. 

Civilſtan (Fran ötat eivil) ift ein aus Frankreich überfommener Ausdruck, der den 
Inbegriff derjenigen perfönlichen Verhältniſſe bedeutet, deren Gewißheit für den Staat fo- 
‚wohl, wie für den Einzelnen von Wichtigkeit ift, als Geburt, Ehe und Tod eine® Bürgers. 
Mit Einführung ver Civilehe hing auch die Einrichtung eigener Civilftandsregifter a. 
men, in welche die erforderlichen Aufzeichnungen durch eigene Beamte des Etat civil ges 
macht werben follten. Durch die Aufnabme des „Code Napol&on‘ oder wenigftend ber 
Eivilehe bat diejes Syſtem auch anderwärts Eingang gefunden. 

Civita Eaftellana, Stadt im Kirchen ftaate in der Delegation Viterbo malerifh auf 
einen Helfen an der Treja gelegen, 3266 E., it Biihofsfis, hat eine Citadelle, die als 

fängiß benutt wird, eine ſchöne Kathedrale und eine 1712 von Carbinal Imperiali 
erbaute prächtige Brüde mit Doppelartaden über einen Felsipalt, 150 Fuß hoch Über dem 


ude. 
Civitas hieß im alten Rom einestheils ber Inbegriff aller Rechte des freien Bürgers 
-(eivis) im Gegenfag zum freien Ausländer (peregrinus), anderntheils Die Gemeinde ber 
n Bürger ſelbſt. Dann bien auch jede Stadt, mit oder ohne Umgebung, E., jo- 
ein geſchloſſenes Gemeinwefen bildete. Daraus bildete ſich fpäter der Name für 
von Bedeutung in den romanischen Sprachen (ital. civita, fpan. ciudad, franz. 


“ iniln-Berhin, Haup ß f 
** uptſtadt der gleichnamigen Delegation im Kirchenſtaate, bie 17 
„geogr, Q.-M. mit 20,706 €, —* liegt am Mittelmeere, nordweſtlich von Rom, mit 
bem es durch eine 9' a M. lange Eiſenbahn verbunden ift, bat einen befeiligten, von zwei 
Molen umfaßten Kriegshafen, der zugleich Freihafen ift, anfehnlihe Schiffswerften und 
‚Leuchttbürme, ein Arfenal, ein X für Sträflinge, ift Biſchefsſitz und hat gegen 10,000 
-&., die beträhtliben Handel und Alaunfabrilation treiben, 

Gladamas. 1) County im norbweftlihen Theile des Staated Oregon, wird im 
‚Norden durch den Willamette, im Weften durch den Columbia uud im Often burd bie 
Cascade Kange begrenzt und außer dem Willamette vom Clacamas River, tem Miolalla 
‚und den Butte und Sandy Creels bewäſſert. Das Land it hügelig und gebirgig; has 
hal des Willamette äußerjt fruchtbar; Gifenerzlager. Das County umfaßt 1600 engl. 
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DM. mit 3802 E. (1865). Eine Zeitung erfcheint im Hauptorte: Dregon City. 
In den letsten politiſchen Wahlen gab das County ftets eine republitanifche Majorität 
Präfiventenwahl 1868: Grant 673 St., Seymour 592 St.). 2) Fluß in Dregon, 
der am weſtlichen Abhange der Cascade Range entipringt und fich in den Willamette ergießt. 

Gladmannen, die kleinſte Grafihaft in Shottlanp, umfaht 48 engl. Q.-M. mit 
21,450 E., wird durch den Firth of Forth von der Grafihaft Stirling getrennt und 
übrigens von Perth und Fife umfchlofien, wirb von dem Devon durchfloſſen, deſſen Thal 
durch feine romantifhen Schönheiten und feine zahlreihen Wafjerfälle, namentlich des Calbron 
Linn, 2 M. oberhalb des Dorfes Tollar berühmt if. Die Hauptfiadt E,, am Zu- 
fammenfluß des Forth mit dem Devon, in reizender Gegend, an der Eifenbahn gelegen, hat 
6425 E., die Handel mit Steinfohlen treiben. 

Cladonia, Aftflechte, nennt man eine —— welche im Norden weite Strecken 
überzicht und dafelbft die Hauptnahrung der Renntbiere bildet. Gleich dem Idländiſchen 
Moos enthält e8 viel Stärkemehl. ’ 

Glaiborne. 1) Parifh im nördlichen Theile des Staates Fonifiana, grenzt an 
Artanſas; wird im W. von dem Dandite oder Dorcheat River begrenzt und von Zuflüſſen 
dee Bayou d'Arbonne bewäſſert. Der Boden ift uneben und tbar; umfaßt gegen 
1200 engl. O.-M. mit 16,848 E. (1860), barunter 7852 Farbige. Hauptort: Homer. \ 
erfcheinen 2 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in den letzten poittifd;en Wahlen ftetd eine 
bedeutende bemofratifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: Seymour 2592 Stim⸗ 
men, Grant 2 Stimmen). 2) County im weftlichen a. tes Staates Miffiffippi, 
wird im W. vom Miffiffippi River, im NW. vom Big Blad River begrenzt und durchſtrömt vom 
Bayou Pierre. Das wellenförmige Land ift fehr fruchtbar; umfaßt 740 Q.-M. mıt 15,679 
E. (1860), darunter 12,340 Farbige. Cine Zeitung erfheint im Haupterte Port Gib- 
fon. Sn den legten politischen Wahlen gab daffelbe ftet? eine republitanijche Majo- 
rität (Gouverneurswahl 1868: Egglefton 1712 Stimmen, Humphreys 663 Etimmen). 3) 
County im norböftlihen Theile des Staates Tenneffee, wird im SO. tom Clinch 
Niver begrenzt und dom Powell's River bewäflert. Das Land ift eine frudtbare Hochebene; 
reihe Eiſenerz⸗, Zink: und Bleilager; umfaßt 350 Q.-M. mit 9643 E. (1860), darunter 
919 Farbige. Hauptort: Tazewell. In ben legten politiſchen Wahlen gab das County 
flet8 eine bedeutende republitkaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 591 
Stimmen, Seymour 48 Stimmen). 4) Poftv N und Hauptort von Monroe Co., 
Alabama, am Alabama River, 10 M. nörplid von Mobile; 1000 E. 5) Poltborf 
in Jasper Co, Miff iffippi, 80 M. ſüdöſtlich von Jadjon. 

Glaibourn, Tomwufhip in Union Co. Ohio; 2000 €. , 

Claim (engl. fpr. Klehm; Anfpruc, Forderung im weiteften Einne). Auſpruch eines 
Anfienlers auf den Staatsländereien, die von ihm befiebelte Fläche, unter Einhaltung gewif- 
for Borfchriften, als Privateigenthum zu erwerben. 

Glairon, eigentlih Claire Jofephe Hippolyte Leyris ve Latude, 
berühmte franzöfiihe Schanfpielerin, 1723 unweit Cond; in Flandern geboren, trat ſchon 
in ihrem 13. Sabre auf dem italienifchen Theater im Paris anf, verfuchte fi dann in Reuen 
und anderen Städten auch ald Sängerin und Tänzerin, fand 1743 ein Engagement bei der 
Barifer Oper, ging aber fhon nach 4 Monaten zum „Thöntre Francais‘ über, auf dem 
fie al8 Phäbra mit vielem Beifall bebütirte. 1765 wurde fie wegen ihrer Weigerung, mit 
einem Schanfpieler Dubois aufzutreten, in's Gefängnif — und verließ nun die Bühne 
auf immer. Daranf lebte fie 17 Jahre am Hofe des Markgrafen von Ansbach als deſſen 
Freundin, bis fie der Lady Berkeley Platz machen mußte. 1791 kehrte fie nah Paris zurück 
und ftarb dafeloft faft in Armuth 1803. 

Glairbaug, Fleden in Frankreich, Departement Aube, am linfen Ufer der Aube, 
berühmt durch die 1115 daſelbſt von dem heil. Bernhard geftiftete Eiftercienfer-Abtei, die 
jest als Zucht- und Arbeitshans benutzt wird; 1958 E. 

Glairboyanee, f. Somnambulismuß. i 

Glajus (eigentlih Klai). 1) Johann, der Aeltere, geb. 1539 zu Herzberg in Kur⸗ 
ſachſen, war bis 1568 Tchrer ber Zon- und Dichtlunſt und des Grteigiihen an ber Schule 
in Goldberg in Schlefien, ftudirte dann Theologie, wurde 1574 Prediger zu Bendeleben bei 

eißenfce in — und ſtarb daſelbſt am 11. April 1592. Er ſchrieb 8 Bücher deut⸗ 
ſcher und 6 Bücher lateinifcher Gedichte und eine „Grrammatien germanicae linguae“ 
(Leipzig 1578). 2) Johann, ber Jüngere, geb. 1616 zu Meißen, wurbe ald Student 
der Theologie in Wittenberg zum Dichter gekrönt, ftiftete in Nürnberg 1644 mit Harsbör- 
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fer den „Sefrönten Blumenorben der Pegnitzſchäfer“, ſchrieb Tranerfpiele und lyriſche Ge- 
dichte und ftarb als Pfarrer zu Kigingen in Franfen 1656. 

Clallawm, County im rorbweftlihen Theile ded Territoriums Waſhington, grenzt 
m. an die Meerenge Juan de Fuca, im W. an den Stillen Deean, auslaufend in das 
Cape Flattery, wird von den Flüffen Dungeneß und Obahlat durchſtrömt, ijt gebirgig und 
umfaßt 1750 engl. Q.⸗M. mit 149 E. (1860), doch mwurbe bie Zahl derfelben 1870 auf 
5000 geihätt. Hauptort: Dungenef. In den legten politiihen Wahlen gab das 
County ſiets eine republikaniſche Majorität (Delegatenwahl 1869: Garhield 68 
Stimmen, Moore 41 Stimmen). 

Clallams, Indianerftamm im Territorium Wafhington, an der Juan de Fuca- 
Straße, nörblih vom Columbia River. 

Clam, ein in Deftreih und Böhmen begüterte® gräfliches Geſchlecht, hieß früher Perger 
von Höchenberg und ftammt aus Kärnthen, von mo es im 14. Jabrh. vertrieben wurde. 
Chriſtoph Perger kaufte vom Grafen von Hardeck Burg und Herrſchaft Clam in Deftreich 
und nahm davon den Namen an. Seine Nachkommen wurben 1655 in ben Reichsfreiherrn⸗ 
und 1759 in den Grafenſtand erhoben. Gegenwärtig blüht das Geſchlecht in zwei Linien: 
C. Martinicz und C.⸗Gallas. Die C.-Martinicz’iche Linie befigt die Herrihaften Smeczena 
und Shlan in Böhmen und Clam, Innern» und Außenftein in Deftreih. Stifter diefer 
Linie it Carl Joſeph E., der 1792 nad} feiner Berheirathung mit Anna, der Erbtochter 
ber Grafen Martiniez, Namen und Wappen berfelben annahm. Sein Cohn Carl Jo— 
ſeph Nepomut Gabriel E., geb. am 23. Mai 1792, geft. am 29. Jan. 1840 als 
öfteeichifcher Feldmarfchall-Lientenant, zeichnete fich ald Diplomat und ald entſchiedener Feind 
des Fortichrittes aus. Deflen Sohn Beinrih Saroslam C., get. am 15. Juni 1826, 
ſteht an der Spike der czechiſchen Adelspartei. Die E.-Gallas’ihe Linie befist die Herr- 
Ihaften Friedland, Reichenberg, Grafenftein und Lämberg in Böhmen, zufammen 13 gco» 
grapbifche DM. Stifter berjelben it Chriftian Bbilipp, der nad dem Tode feiner 

utter Bruders, des Grafen Philipp Joſeph Gallas, mit dem das Haus Gallas ausjtarb, 
1757 deſſen beträchtliche Güter erbte und 1768 Namen und Wappen des Gallas annabm. 
Das gegenwärtige Haupt dicfer Linie ift ver am 14. März 1805 geborene Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Edward E., der ſich 1849 in Ungarn, 1859 in Italien bekannt gemacht hat 
and ın der Schladht von Königgrätz am 3. Juli 1866 den linken Flügel ver öftreichifchen 
Armee commandirte. 

Elan (ein celtifhes Wort, das Kinder, Nachkommen, Familie bedeutet) nannte man bie 
Stänme in den ſchottiſchen Hochlanden. Sie glaubten von Einem Stammvater mit ihrem 

Häuptling (Laird), der zugleich ihr Grundherr war, abzuftanımen, entrichteten demfelben 
Abgaben und leiſieten ihm unbedingte Heerfolge. Nach der Nebellion von 1745 hob bie 
engliihe Regierung die Clanverfaſſung auf, confiscirte faft ſämmtliche Güter der Yairbs, 
übergab diefelben englifhen Befigern und die bisher hörig Gewefenen wurden jet freie 
pähter. Mit Elonfhip bezeichnet man im Englifchen jetzt den Kaftengeift überhaupt. 

Glapperton, Hugh, geb. 1788 zu Annan in der fhottiihen Grafihaft Dumfries, 
nahm eebienfte, cormmanbirte 1814 als Licntenant einen Schooner auf dem Eriefve und 
lehrte 1817 nach England znräd. 1822 machte er mit Oudney und Denham eine Reife in 
das Innere von Afrika, von ber er 1825 nad) England zurüdtehrte. Zum Capitän ernannt, 
unternahm: er im Auguft 1825 im Auftrage des Miniftere Lord Bathurft in Gefellfchaft des 
Capitãn Pearce und der Aerzte Dijon und und Morrifon eine — Reiſe, um den Lauf 
des Niger zu erforſchen. Seine Begleiter, die fih nad der Ankunft in Afrita von ihm 
trennten, um ondere Richtungen einzufchlagen, fanden ſämmtlich ihren Tod; C. aber fam, 
nur von feinem Diener Richard Yander begleitet, bis nah Saftato, wurde hier aber an ber 
Beiterreife nad) Bornu burd den Sultan Bello gehindert. Bon ber Ruhr befallen, ftarb 
er zu Tſchangary, unweit Eaflato, am 13. April 1827. Die Berichte über feine Reifen 
find von Barrow herausgegeben worden (London 1826 und 1829). 

Ciappuille, Poſtdorf in Worcefter Eo., Maffahnjetts. 

Elaguato, Poſtdorf und Hauptort von Lewis Co., Territorium Wafbington, 35 
engl Di. jünmweltlih von Olympia, am Newaukum River, 

Glaque (vom franz. elaquer, klatſchen) nennt man in Bari die Gefammtheit ver bei einer 
Theatervorſtellung aniefenden bezahlten Klatſcher (claqueurs). 

Clara, Fofttownfhip in Botter Co, Pennfylvania, 7 engl. M. nerdweſtlich von 
Kaudersport; 172 E. 

Clara, eine amerifanifhe Weinrebe, welhe Weißtrauben von ausgezeichneter Güte lie» 
fert, ift aber zu zart, als daß fie zum allgemeinen Anbau empfohlen werden fönnte, 
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Clara Villa, Stadt auf der Inſel Cuba, Weſtindien, liegt in einem Anderbiftricte, 45 
engl. M. nordweſtlich von Trinivad; ftcht durch eine Eifenbahn mit den Städten Gienfuegos 
und Saguala Grande in Verbindung; 6132 E. 

Glare. 1) Grafſchaft in Irland, Provinz Munfter am Atlantifchen Ocean, um- 
faßt 1291 engl. Q.-M. mit 166,275 E., treibt Aderbau, Vichzucht und etwas Bergbau. In 
derſelben liegt 2) das Dorf C., von der die Graffchaft den Namen bat, an ber Müntung 
des Fergus in den Shannon, mit 1000 E. 3) Iunfelan der Küſte von Irland am Eingange 
der Bay von Clew, gehört zur Graffhaft Mayo und hit 1800 E. 4) Alter Fleden mit 
1700 €. in der englifchen Sroffhaft Suffelf, von dem der Herzog von Neweaſtle ven Titel 
Marguis von E. führt. 

Glare, CE ounty im mittleren Theile des Staates Michigan, wird vom Mustegon 
River durchſtrömt und ift zum größten Theile mit Wald beftauden und umfaßt 650 engl. 
Q.M.; war 1869 noch nit organifirt. 

Claremont, Luſtſchloß in England, Grafihaft Surrey, 7 Stunden ron Lonton, wurde 
1816 der damaligen Thronerbin, Brinzeffin Charlotte von Wales, bei ihrer Termählung 
mit dem Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg, dem nachmaligen König von Belgien über» 
geben und nach ihrem am 6. Nov. 1817 erfolgten Tode ihrem Wittwer überlaflen, der ba- 
ſelbſt biß zu feiner Erhebung anf den Thron von Belgien refivirte. 1848 ftellte er es ſeinem 
Schwiegervater, dem vertriebenen König von Frankreich, Ludwig Philipp, zur Verfügung, 
der daffelbe bis zu feinem am 26. Auguft 1850 erfolgten Tode bewohnte. Seitdem iſt es 
Hanptfig der Familie Orleans geblieben. 

Glaremont. 1) Poftv se in Richmond County, Illinois, 123 engl. Meilen öſt— 
lid von St. Yonis. 2) Townſhip und Poltvorf an einem Arme des Zumbro River in 
Dodge County, Minnejota, 27 Meilen weitlih von Rocheſiter; 400E. 3) Tomwıfhip 
und Poftvorf am Connecticut River und der Sullivan Bahn, Sullivan County, Nemw- 
Hampfbire, 48 Meilen weftlih von Concord; 4800 E.; beveutende Fabriken. 

Glarence. 1) Städtchen in Eedar County, Joma, 35 engl. Meilen füpöftlih von 
Gedar Rapids; 734 €. (1579). 2) Bofttomwnfhip in Calhoun Countv, Mihigan, 
ungefähr 12 Meilen nordweftlih von Marſhall; 892 €. (1864). 3) Poſtdorf in Shelty 
County, Miffonri, 58 Meilen weftlih von Hannibal, 4) Bofttownfbip im Erie 
Co., New York, 16 Meilen norböftlih von 3610 E. (1865), darımter 893 in Deutſch⸗ 
land, 43 in der Schweiz geboren; unter den Deutſchen beftcht eine reformirte Kirde. 5) 
Dorfam Sugar River in Green County, Wisconfin, 37 Meilen ſüdlich von Mavifon. 

Glarence Harbor, Hafenort in Alaska an ber Ofiküfte der Beringsftraße, 45 Meilen 
ſüdöſtlich vom Cape Prince of Wales. 

Glarence Island. 1) Infelin Südamerika, meftlic vom Terra del Fuego (Feuer⸗ 
Iand) liegt unterm 55° Grabe fürlicher Breite und 72° Grade weftlicher Länge, erjtredt fich 
62 engl. Meilen lang von Oſten nah Weften und ift 23 Meilen breit. 2) Inſel im 
Stillen Dcean, liegt nörblid von Navigator Island, (Scifferinfel) unter 9% Grade 
füplicher Breite und 173° Grade mejtlicher Yänge. 

Glarence Strait. 1) Meerenge im Territorium Alasla zwiſchen Date of York 
Island und dem Prince of Wale Archipel. 2) Meerenge an der Norpwefiküfte ven 
Auftralien, die Melviüe Jsland von der Küfte trennt, ift etwa 12 engl. Meilen breit und 
voll von Inſelchen und Felfen. . 

Glarendon. 1) Diftrict im öfllihen Theile von South Carolina, wird im ®. 
und S. von Santee River begrenzt und vom Black River und Lynch's Ereek bewäfiert. Der 
Boden ijt eben und ziemlich fruchtbar ; umfaßt gegen 700 engl. D.-M. mit 13,095 E. (1860), 
Darunter 8717 Farbige, Hauptort Manning. Es erfceint eine Zeitung im County. Das— 
felbe gab in den letzten politiihen Wahlen ſtets eine republikaniſche Majorität (Präfi- 
dentermwahl 1868: Grant 1445 St., Schmour 781 St.) 2) BPoflporf m Momoe Co., 
Arkanſas, am White River, 60 engl. Meilen öftlih von Yittle Rod. 3). Townfſbip 
und Dorf in Calhoun Co., ee fer 1060 €. (1864). 4) Tomnfhip und Pofitorf 
in Orleans C9., New York, 25 M. wehllih von Rocheſter; 1800 E. (1865), barımter 
25 in Deutjchland gehoren. 5) Tomnfbip und Dorf in Rutland Eo., Bermont, am 
Dtter Creek, 55 M. ſüdweſtlich von Montpelier; 1500 E. 

Elarendon. 1) Edward Hyde, Graf von, geb. zn Dinton in Wittihire am 18. 
Tebr. 1609, ſtudirte in Orforb, practicirte als Rechtsgelehrter in London, wurde 1640 Par- 
lamentsmitglied und ſchloß fih, als ver Bürgerkrieg ausbrach, ter Bartei des Königs an, 
wurde Stanzler der Schatzlammer, begleitete 1644 den Prinzen von Walch, nahmals Karl 
II. nad) der Inſel Jerſey und Frankreich und leitete die Unterhandlungen mit dem General 
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Monk, die zur Neftauration ber Stuarts führten. 1660 wurde er Kanzler der Uriverfität 
Orford, 1661 Peer und Baron Hyde, Viscount von Cornbury und Sat ton C. und war 
eine Zeitlang herrſchender Minifter, zog fib aber das Miffallen des Königs zu, als cr mit 
Ernft gegen deſſen Willtür uıd Berfbwendung auftrat und feine Unduldſamkeit gegen alle 
Diffenters, der geringe Erfolg des Kricges mit Holland, der Verkauf Dünfirdens und 
andere Ereigniffe marhten feine Verwaltung dem Volke verbaft. 1667 wurde er aller feiner 
Aemter entfegt, mußte auf Befchl des Königs England verlaffen, lebte dann 6 Jahre lang 
in Montpellier, Moulins und Rouen und farb an Ichterem Orte am 9. Dez. 1674. Von 
feinen Werfen ift das beveutzubfte „The History of the Rebelliov and Civil War in 
England“. — Seine Toter Anna Hyde heirathete im November 1659 den Herzog 
ton York, nahmaligen König Jacob Il. und wurde die Mutter der Königinnen Maria und 
Anna. 2) George William Frederick Billiers, Grafvon, geb. am 12. Ja— 
nuar 1800, ftubirte in Cambridge und widmete fih dann der diplomatischen Laufbahn. 20 
Jahre alt murde er ber britiſchen Geſandtſchaft in St. Petersburg als Attac): beigegeben, 
einige Jahre fpäter zum erjien Commifjär für die Accife ernannt und 1831 nad Paris ge= 
fendet, um einen Handelsvertrag mit der franzöſiſchen Negierung abzuſchließen. Im Auguft 
1833 erhielt er den zu feiner Zeit beſonders wichtigen Gefanbtihaftspoften in Madrid, mo 
er nicht nur fraft feines Amtes, fondern auch durch feinen perfönlichen, von der Negentin 
und feinen Diiniftern hochgeſchätzten Rath eine beträchtliche Einwirkung auf den Gang ber 
Dinge und zwar in ber —* der damaligen liberalen Strömung ausübte. Al im 
Sommer 1839 der Vertrag von Ba dem eigentlichen Kriege ein Ende gemacht hatte, 
t:hrte er nach England zurüd und nahm feinen Sig im Oberhaute ein, ber ihm burdy ben im 
Jahre zuvor erfolgten Tod feines Oheims, des dritten Grafen von Clarendon, zugefallen 
war. 1840 wurde er von Lord Melbourne als Groffiegelbewahrer in das Cabinet berufen 
und unterflitste, ald wenige Jahre darauf die Tories unter Sir Robert Peel an's Ruder 
lamen, dieſen in der ——— der Kornzölle. 1847 wurde er als Lordſtatthalter nach 
Rland geſchickt, Das gerade Damals eine feiner Ihlimmften Zeiten durchzumachen hatte, und 
erwarb fich während ber fünfjührigen Dauer ſeines Amtes dur Gerechtigkeit, Nächſtenliebe 
und Milde, namentlich aber durch fein Fräjtige® Auftreten gegen bie Drangiften das Ver— 
tranen des irischen Volkes, Im Februar 1853 trat er unter Aberbeen-Kuflell ald Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten in das Cabinet und leitete als folder die wichtigen bem 
rufjiihen Kriege vorangehenden Unterhandlungen mit Frankreich, Dejtreih, Preußen und 
der Türkei. Als Aberteen zurüdtrat und ber confervative Lord Derky mit der Bildung eines 
neuen Cabinets betraut war, erſuchte ihn diefer Dringend im Amte zu bleiben und ald Lord 
Derby's Verſuch, ein Cabinet zu bilden, gefbeitert war, behielt er unter Palmerfton bie 
Siegel des auswärtigen Amtes und unterzeichnete 1856 den den Krimkrieg beenbigenden Frieden 
bon Paris. 1858 trat er mit Palmerfion von dem confervativen Diinifterium aurüd und 
erft 1864, als Palmerfton feine zweite Regierung bildete, als Kanzler des Herzogtbums 
Lancafter (ald Minifter ehne Portefeuille) in das Cabinet, übernahm aber nad Balmerfton’s 
Tode im Herbfte 1865 wieder fein alte Umt. Als im Juni 1866 bie Toried an's Ruber 
kamen, mußte er abtreten; als aber Glapftone im Dezember 1868 die Zügel ergriff, nahm 
aud C. wieder feinen früheren Pollen ein und behielt denfelben bis an feinen Tod, der am 
16. Juni 1870 nad) einer Krankheit von nur wenigen Stunden erfolgte. 

Glaret (vom franz. clair, hell) nennt man im Allgemeinen alle franzöfifhen Weine, mit 
Ausnahme des Champagners und Burgunders, beſonders aber den rothen Borbeaurwein, 
namentlih in England. Dean theilt ihn in 5 Klaſſen; zur erften gehören GCbätcau- 
Margaur, Chãteau⸗Lafitte, Chuͤteau⸗Latour, zur zweiten St.Julien und Pouillac u. ſ. w. 
Clair ette nennt man einen verſüßten und über Gewürz abgezogenen Rothwein; iſt auch 
ein bellroiher Gemwürzliqueur, befonders der Kirſchliqueur. 

Elaridon, Townfbips in Ohio: a) in Geauga Co.; b) in Marion Eo. 

-Glarinda, Poſtdorf am Nodaway River in Page Co., Jomwa, 75 engl. DM. nördlich 
von St. Joſeph; 1600 E. 

Elarinette (vom ital. clarinetto, Gellflöte), ein von Chriftoph Denner in Nürnberg im 
Jahre 1690 erfundenes Blasinftrument, bei dem die Intonation durch die Schwingungen 
eines dünnen Rohrblättchens bewirkt wird, das in ein ſchnabelförmiges Mundſtück eingelegt 

. Anden Schnabel jhlicht ſich das Kopfftüd (die Birne), an —* die Mittelſtücke und 
endlich ein Schalltrihter (Becher oder Stürze). Der Tonumfang der C. reiht vom e ber 
Heinen Dctave bis zum breigeftrichenen f und ſogar a. Da infolge der Applicatur nicht aus 
allen Tonarten mit Leichtigkeit auf einer und derſelben C. geblafen werben kann, fo pflegt 
man fie in fehr verſchiedenen Dimenfionen und Stimmungen zu verfertigen und zu gebraus 
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hen. Die gewöhnlichſte Art ift bie fogen. C.-E., welche die gewöhnliche Orcefterfiimmung 
bat und auf welder die Noten tönen, wie fie gefchricben find. Die B.-E. ift größer und 
um cinen gaazen Ton tiefer geftimmt und eine noch größere Gattung ift bie Ad, deren c 
wie das a der C.-E, klingt. Dieſe 3 Arten find die gebräuchlichſten, jedoch gibt es auch 
— mehrere höhere und tiefere C.⸗Arten. 

leringten, Pofitorf in Monroe Co., O bio, 28 engl. M. unterhalb Wbecling, an 
ber Dlüntung des Sun Fiſh Creek in den Ohio; 700 E., unter ibnen mehr als die Hälfte 
Deutſche; bedeutende Gerberci; Häfereien. Unter den Deutihen E.’8 befteht eine Biſchöf— 
lihe Diethodiftenkirche und eine lutheriiche Kirche, jede etwa 200 Mitglieder umfafend, 

Glorisn. 1) County im nortweftlihen Theile dcs Staates Pennſylvania, wird 
im SW. vom Alleghanh Kiver, im S. vom Ned Bank Greek begrenzt; ift hügelig und 
fruchtbar; reiche Eiſenerz-, Eteinfohlen- und Kalflager; umfaßt gegen 600 J— DM. 
mit 24,988 E. (1860), darunter 63 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsmeife in den Ortſchaften 
Eurllsville, Fryburgh, Yefferfon Furnace, Kuor, Limeftone, Yineville, Lucinda Furnace, 
Shippensville, Tylersburgb, Plymerville und dem Hauptorte Glarıon. Es erfcheinen 
3 Zeitungen im County. Dafjelbe gab in den letzten politiichen Wahlen flet8 eine dem o- 
Iratifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: Schmour 2928 Stimmen, Örant 1908 
Stimmen). 2) Poſtborough und Hauptort des obigen‘ Countys, 75 M. nordöſtlich 
ven Pittöburg; 1200 E.; deutſche Fatholifche Kirche mit 2 Miffionsftationen. 3) Tomne 
Ship und Poſtdo A in Jllinois: a) in Bureau Co., 50 M. norpöfilih von Prince» 

ton; 1300 E.; b) in Grundy Eo., 140 M. norböfllih von Springfield. 4) Townfhip 
in Wright Co, Joma; 86 E. (1869). 5) Fluß, auch Toby’8 River genannt, 
entipringt in Meſtean Co., Pennſylvania, und ergicht fi) mit füdweſtlichem Laufe 
in Clarion Co. in den Alleghany River. 

Glariffinnen (Ordo sanctae C:arae), ein weibliher Orden, der neben ben Minoriten 
und Tertiariern ald zweiter Orden be heil. Franciscus aufgeführt wird, gefliftet von ber 
beil. Clara, geb. 1193 zu Aſſiſi im Kirchenſtaate, welche, als fie 14 verbeirathen jollte, aus 
dent väterlichen Haufe entfloh und in dem benachbarten Klofter Vortiuncula, wo ver beil. 
Franciscus mit fernen Anhängern Ichte, Zuflucht fnchte und im Klofter zu St. Tamian 
einen Verein gleihgefinnter Frauen gründete, aus dem ter Orben der C., auch Tamiari- 
fürnen genannt, hervorging. Der Örben, ben Fapft Honorius III. 1220 beftätigte, und 
dem er die firenge Kegel der Benebictiner mit einigen Eefonberen Beflimmungen gab, 
Lreitete fi) in beinahe allen Ländern Europa’s raſch aus. Als Papft Urban IV. die ftrenge 
Hegel milverte, behielten einige Klöfter Die alte firenge Negel und ben Namen C. bei, wäh— 
rend die, welche fidy der Neuerung unterwarfen, Urbaniftinnen genannt wurten. Aus 
dem Orden find ferner ver 1538 in Neapel geftiftete, von Clemens VIII. 1600 gebilligte 
Drden der Kapuzinerinnen, der 1631 von Francisca von Jeſus Maria in's Leben gerufene 
Drden von der firengften Obfervang und ber von Garbinal Franz Barberini gefiiftete 
Orden ber Ein nr lerinnen von ber Etiftung des heil, Petrus von Alcantara bervors 
genangen. Der Orden beftcht noch jett in Italien, Frankreich, Belgien, Ocfireih, Bayern 
und Amerika. Die Kleidung ber C. ift da8 graue Gewand der Mineriten. 

Elart, William T., Kepräfentant des Staates Teras, wurde am 29. Juni 1834 zu. 
Norwalt, Conn., geboren, erbielt feine Erziebung theil8 in feinem Gchurtsftaate, theils in 
New Nork, ftubirte die Rechte und ließ ſich 1855 als Advocat in Davenport, Jowa, nieder. 
Beim Ausbruche bes Bürgerkrieges trat er ald Wehrmann in tie Armee, wurde feiner Tüc- 
tigeit wegen bald Offizier, war General-Adjutant im Stabe des Generals MePherſon, 
wurde dann Brigadegeneral, diente in der Tenneſſee-Armee bis zu ihrer Auflöfung, fodt. 
mit Anszeihnung in den Schlachten bei Fort Donelſon, Shiloh, Vickbburg, Atlanta und 
machte Sherman’s berühmten Seemarſch mit. Nach Beendigung bes Krieges wurde C. 
nad Teras beordert, quittirte im März 1866 den Militärdienft und organifirte dann tie 
Nationalbant von Teras, deren Gaffirer er wurde, Die republikaniſche Partei tes 3. 
Eongrefpiftricte@ in Teras wählte ihn (1869) mit einer Majorität von 9000 Stimmen zu 
ihrem Repräfentanten in ven 41. Congref. | 

Clart. 1) County im mittleren Theile des Staates Wisconfin, wird vom Black 
River, dem Eau Claire und dem Little Eau Plaine bewäflert; bat fruchtkare Landſchaften, 
wurde 1853 organifirt und umfaßt 1548 engl. Q.⸗M. mit 6632 E. (1866). Hauptort: 
Neilspille. Es erſcheinen 2 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in den letzten poli- 
tiſchen Wahlen ftets eine republikauiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 
411 Stimmen, Seymour 157 Stimmen), 2) Townfhbips in Indiana: a) in John- 
jon Co.; 1600 E.; }) in Montgomery Co.; 3000 E.; e) in Perry Co.; 1300 E. 3) 
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Townfbip in Tema Co., Soma; 174 E. (1660). 4) Townfbips in Ohio: re) 

in Browne Eo.: 2000 E.; b) in Elinton Co.; 3000 E. 5) Pofiderf, auch Clark's 

n ity genannt, in Dionroe Co., Midhigan, am Swan Creck, 28 M. ſüdweſtlich von 
etreit. 

Glarke, Jacques Guillaume, Graf von Hüneburg und Herzog von Feltre, Mar 
ſchall von Frankreich, geb. zu Yanprecis im Hennegau am 17. Olt. 1765, trat 1782 in bie 
Armee und zeichnete ſich im Gefechte bei Horchheim, unweit Landau, 1793 fo ans, daß er 
noch auf vem Schlachtfelde zum Brigadegencral ernannt murde, Im Feldzuge gegen Deft- 
reih mwurbe ihm das Gouvernement von Wien übertragen und während ber Befekung 
Preußen’ war C. Gouvernenr von Berlin. 1808 mwurbe er zum Grafen von Hüneburg 
und 1809 nach dem verunglüdten Unternehmen der Engländer gegen Blieffingen ee Ihäs 
tigkeit und Wachſamkeit wegen zum Herzog von Feltre ernannt. Nach dem Falle Napoleon’s, 
für deſſen Abſetzung er geftimmt hatte, murde er von Pubwig XVII. zum Pair ernannt, 
floh mit demfelben während ber 100 Tage nad Gent, war von 1815—17 Kriegsminifter, 
mußte dies Minifterium aber 1817 an Geuvion St.-Chyr zurüdgeben, wurde zum Marſchall 
und Gouverneur der 15. Militärbivifion ernannt und ftarb am 28, Ott, 1818. 

Glarte, Samuel, geb. zu Norwich in England am 11. Tft. 1675, ftudirte in Cam⸗ 
bridge, wurde 1698 Kaplan bed Biſchofs Moore zu Norwich, 1709 Hofprediger der Königin 
Anna und Kector zu St.-Jacob in Weftminfter, verlor jedoch 1714 feine Hofpredigerftelle, 
weil er in feiner Edhrift; „The Scripture Doctrine of the Trinity“ geläugnet hatte, daß 
die Dreieinigkeitslehre der erften liche angehöre, nnd farb am 17. Mat 1729. Sein 
berühmtefies Wert ift: „Demonstration of the Being and Attributes of God“ (London 
1705). 

Clarke, Sidney, Kepräfentant des Staates Kanfas, murbe zu Southbridge, Maff., 
am 16. It. 1831 geboren, erhielt feine Bildung durch die VBolksichule, wurde fpäter Piterat - 
und gab tie „Sonthbridge Press‘ heraus; ſiedelte nah Kanſas über und wurde 1862 in 
die Legislatur gewählt, war während des Bürgerkrieges kurze Zeit Capitän in der Arnıce, 
wurde von der republifanijchen Partei in den 39. und 40. Congreß gewählt; wiedergewählt 
it den 41. Congretz mit 29,324 Stimmen gegen den Demokraten Blair (13,969 Stim⸗ 
mer) 

Glarfe, 12 Counties und Tomnfhipinden Ber. Staaten: 1) im ſüdweſt— 
lichen Theile des Staates Alabama, wird im W. vom Tombigbee, in SO. vom Ala— 
bama River begrenzt. Das Land ijt hügelig, meiftens fruchtbar; umfaßt 1270 engl. D.-M., 
mit 16,877 €. (1866), barunter 9297 Farbige. Hauptort: Clarksville. In den 
legten politifhen Wahlen gab das County ſtets eine pvemofratifhe Majorität (Präji- 
bentenwahl 1868: Seymour 1155 St., Orant 582 ©t.). 2) Im mittleren Theile des 
Etaated Artanfas, wird im D. vom Waſhita River, im SD. vom Little Miffouri be— 
grenzt; hat fruchtbare Hügellandichaften und umfaßt 941 O.-M. mit 9735 E. (1860), dar- 
unter 2219 Farbige. Kanptort: Arfadelphia. Es erfcheinen 2 Zeitungen im County. 
Dafjelbe gab in den legten politiihen Wablen ftets eine demokratiſche Majerität 
(Präfidentenwahl 1868: Seymour 623 St., Grant 597 St.). 3) Im mittleren Theile 
des Staat Geor gi a, wird im W, am Appalachee River begrenzt, vom Oconee und den 
Cedar, Shoal und Santy Creeks bewäſſert; hat frudytbare Thallandſchaften und umfaßt 
280 DO.-M. mit 11,218 €, (1860), darunter 5679 Farbige. Hanptert: Watfinsville, 
Es erjheinen 5 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in den legten politifchen Wahlen 
arg 1868) eine Feine bemofratifhe (Schmour 1197 ©t., Grant 1186 

t.), in ter Gouverneurswahl (1868) eine republitunifhe Majorität (Bullet 1068 
Et., Gorton 836 St. ; regiftrirt murben (1867) 1111 farbige und 881 weiße Stimmgeber. 
4) Im öftlihen Theile des Staates Jlfinois, wird im D. vom Wabaſh River begrenjt, 
welcher c8 vom Staat Indiana fcheidet und vom Nordarme des Embarras Niver und den 
Blüßchen Crane und For bewäflert; ift theils fruchtbares Prairie-, tbeiis Walvland; hat 
reiche Kohlenfelder an den Ufern des Wabaſh und umfaht 460 D.-M. mit 17,032 €. (1865), 
darunter 41 Farbige. Deutfche wohnen vorzugsweife in der Ortſchaft Martineville und 
tem Haupterte Marſhall. Cs erfcheinen 2 Zeitungen im County. Dafielbe gab in 
ben legten politiſchen Wahlen ftetd eine pemofratifhe Majorıtät (Präfidentenwahl 
1868: Schmour 1906 St., Grant 1548 St.). 5) Im fürliche Theile des Staates ne. 
dbiana, wirb im SD. vom Ohio River begrenzt, der es vom Staate Kentudy ſchedet, 
wird von der Jefferfonville-Columbus Bahn durchſchnitten und vom Silver Creek bewäflert. 
Das Pant ift fruchtbar, wohl angebant und enthält Eifenerz-, Marmor-, Kalk- und Gement- 
lager; umfaßt gegen 400 O.-M. mit 20,502 E. (1800), darunter 520 Farbige. Deutſche 
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wobneu vorzugsweiſe in ben Ortſchaften Bennettsville, Bethlehem, Blue Lick, Hubbard, 
Jefferſonville, Memphis, Sellersburg, Utica, Henuryville und dem Hauptorte Charles— 
town. Es erſcheint 1 Zeitung im County. Daſſelbe gab in den letzten politiſchen Wahlen 
ftetS eine demofratijche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Seymour 3082 St., Grant 
1870 ©t.). 6) Im fürlihen Theile des Staates Joma, wird won mehreren Zuflüffen 
des Mpitebreaft und Seuth River, wie vom Oſtarme des Grand River bewäffert und ber 
Burlington-Mifiouri Bahn durchſchnitten. Das Yand ift eben und fruchtbar, umfaßt 432 
NM. (von deren bereit 46,280 Ader unter Gultur find) mit 8027 E. (1869), darunter 
32 Farbige. Hauptort: Dsceola. 8 erfcheint 1 Zeitung im County. Dafjelbe gab in 
den legten politiihen Wahlen ftets eine republilanifche Majorität (Präfidentenwahl 
1868: Grant 1062 St., Seymour 426 St.). 7) Im mittleren Theile des Staates Ken— 
tudy, wird im S. vom Klentudy und Red River begrenzt und vom Stoner’® und Howard 
Greet bewäflert, umfaßt 210 O.-M. mit 11,484 E. (1860), darunter 4886 Yarbige. 
Hauptort: Windefter. Es erfheint 1 Zeitung im County. Daffelbe gab in den letzten 
politifhen Wahlen ftetd eine ftarfe demokratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 
Seymour 1057 St., Grant 227 St.). 8) Im norböftligen Theile des Staates Miſ— 
fouri, wird im NO. durch den Des Moines River von Joma gejchieden, im O. durd) ten 
Miſſiſſippi begrenzt und von ben Flüffen For und Wyaconda bewäfiert. Der Boden, mei» 
ſtens Prairie mit bewaldeten Flußthälern, ift fruchtbar und enthält reiche Kohlenfelder; um— 
faßt 520 Q.⸗M. mit 11,684 E. (1860), darunter 469 Farbige. Deutſche wohnen vorzugd- 
meife in den Ortſchaften Acafto, Alerandria , Cahola, St.Francisville und Windefler. 
Hauptort: Waterloo. Es erfcheinen 3 Zeitungen im County. In den letten politifchen 
Wahlen gab daſſelbe ftetS eine ftarfe republikaniſche Majorität (Gonverneurswahl 
1868: MeClurg 1118 St., Phelps 322 St.); für das Negerftimmredht wurden 675 St., 
dagegen 592 Et. abgegeben. 9) Im fürditlihen Theile des Staates Diiffiffippi, 
grengt im Oſten an den Alabama, wird vom Chidafamha bewäfjert und der. Mobile-Colum— 

us Dahn von S. nah N. durdichnitten. Das Land ift eben und fruchtbar; umfaßt 650 
DM. mit 10,771 E. (1860), darunter 5079 Farbige. Hauptort: Ouitman. Es 
ericheint 1 Zeitung im County. Dafjelbe gab in den legten politiichen Wahlen eine vepu— 
blifanifhe Majorität (Oouverneurswahl 1868: Egglefton 994 St., Humphreys 855 
St.). 10) Im ſüdweſtlichen Theile des Staates Ohio, wird vom Mad Niver, dem Little 
Miami und Lagonda Creek bewäflert und hat fehr fruchtbare Hügellanpfchaften; umfaßt 320 
D.-M. mit 25,300 €. (1860), darunter 492 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsmeife in 
ten Ortjchaften Donnelsville, New Carlisle und dem Hauptorte Spring ? ield. Es 
erſcheinen 5 Zeitungen im County. Daffelbe gab in den legten politifhen Wahlen ſtets eine 
republilanifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 3928 St., Seymour 2198 
St.). 11) Im nordöſtlichen Theile des Staates Birginia, iſt ein Theil des großen 
Virginiſchen Thalbedens, weſtlich von den Blue Ridge, öftlih von den Shenandoah Dicun- 
tains, wird vom Shenandoah River durchſtrömt und hat äußerſt fruchtbare Hügelland ſchaften; 
umfaßt 208 Q.⸗M. mit 7146 E. (1860), barunter 3439 Farbige. Hauptort: Berry: 
ville. Es erſcheint eine Zeitung im County. Daffelbe gab in ven legten politifhen 
Wahlen ftetS eine conjervative Majorität (Gouperneurswahl 1869: Walter 677, 
Wells 450 St.); regiftrirt wurden 961 weiße und 488 farbige Stimmgeber. 12) Im 
füoweftliben TheHe de8 Territoriums Waſhington, wird im ©. und W. vom 
Columbia River, im O. von der Cascade Range begrenzt, von Ausläufern derſelben durch⸗ 
zogen und vom Cathlapootle und feinen lea bemäflert; umfaßt 1400 DO.-M. mit 
2384 E. —— darunter 16 Indianer. Hauptort: Vancouver. In der letzten Wabl 
eines Delegaten in den Congreß gab das County eine republikaniſche Majorität 
— 374 St., Moore 287 St.). 13) Tow nſhip in Coſhocton County, Ohio; 
1200 

Glarte’3 Point, Halbinfel, fünweftlih von der New Bedford Bay, Maſſachu— 
fetts,.unter 419 35° 30% nörblider Breite und 70% 54° 12° weftlicher Yänge. ber 
äußerften Spite derfelben ift ein feſtes Leuchtfeuer, 52 Buß über dem Meeresipiegel. 

Clarke's River oder Flathead River, Fluß im Territorium Wafbington, 
entipringt unterm 46° nörblidher Breite in den Nody Mountains, läuft zunächit 200 engl. 
M.norbwärts, wendet fib dann nortweftlich und ergießt fich nad einem Laufe von im Ganzen 
650 M. unter 48° 50 nördlicher Breite und 117% 45° weftlicher Länge in ben Coluntkia. 


Glartesnille, Boftdorf in Haberiham To. Georgia, 133 engl, M. nördlich v 
Milledgeville; R, E. f tn Haberipa ⸗Beorgia, eng nördlich on 
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Clortaborough, Poftdorf in Glouceſter Co., New Jertey, 5 engl. M. fünweftlic von 


oodbury. 

— — Bridge, Dorf in Erie County, New York, 8 engl. Meilen nordöſtlich von 
uffalo. 

Glarköburg, Townſhipé und Dörferinden Ber. Staaten. 1) Dorfin 
Davieß &o., Indiana, 16 engl. M. nerböfll. von Waſhingtön. 2) Poftporf in 
Decatur Co., Indiana, 50 M. nördl. von Madifon. 3) Dorfin Johnfon Eo., In— 
diana, 18 M. ſüdöſtl. von Indianopolis. 4) Dorf in Yewis Eo,, Kentudy, 4M. 
vom Ohio River und 90 M. norböftl. von Franffort. 5) Poſtdorf in Montgomery 
Ge., Maryland, 60 M. norbweitl. von Annapolis. 6) Townfſhip in Berkſhire Co., 
Maſſachuſetts, 105M. nordweſtl. von Bolton; 530 E. (1865), darunter 3 in Deutjd- 
land geboren. 7) Poftdorf in Monmouth Eo., New Jerſey, 20 M. öſtl. von 
Zrenton. 8) Poſtdorf ım Indiana Co., Pennſylvania, 170 M. weill. von Har- 
rieburg; 200 E. 9) Dorf in Belmont Co., Dbio, 30 M. weftl. von Wheeling. 10) 
Dorf in Slarte Co., Ohio, 48 M. weil. von Columbus. 11) Poſtdorf in Roß Eo., 
O hio, 48 M. weitl. von Chillicethe. 12) Poſtdorf in Harrijon Co. Weit Virgi— 
nia, 300 M. mweitl. von Baltimore; 1200 E. 

Glarf’3 Corners. 1) Dorf in Alhtabula Co., Ohio, 165 engl. M. norböftl. von 
Columbus. 2) Dorfin Luzerne Co, Benniylvania,. 

Clart's Creet, Fluß in Dauphin County, Pennsylvania, fließt etwa 10 engl. M. 
nördl. von Harrisburg in ben Susquehanna. 

Glartöfield, Boftporfin Huron Eo., Ohio; 1800 E. 

A Clart's Grove, Poſtdorf in Freeborn Co, Minnefota, 40 engl. M. ſüdlich von 
aribault. 

Clarks (Sir George) Ale, Infel im Arctifhen Dcean, 10 enal. M. von der Küſte 
von Britiich-Norbamerifa, nnter 69% 20° nörkl. Br. und 118% 40° weſil. 2. 

Clart's Mills. 1) Dorf am Orislany Greek in Oneida Co. NemwMort, 12 engl. 
M. ſüdweſtl. von der Statt New York; 237 €. (1865). 2) Poftdorf in Manitowoc 
Co., Wisconfin. 3) Dorfam Napance River in Aodington Co., Provinz Quebec, 
Dominion of Canada, 21 M. weitl. von Kingfton; 500 E. 

Glartfon. 1) Bofttomnfhip in Monroe Co., New PYork, am Lake Ontario, 16 
engl. M. nordweſtlich von Rocheſter; 1843 E. (1865), darunter 24 in Deutihland geboren. 
2) Poſtdorf in Columbiana Co. Ohio, 165 M. nordöſtl. von Columbus. 

Glarkjon Gentre, Dorfin Monroe Co., New Yorl, 215 eugl. Di. nordweſtl. von 
Albany; 350 €. 

Glart’3 River, Fluß in Kentudy, entipringt im ſüdlichen Theile des Staates, fließt 
in nördlicher und nordweſilicher Richtung und ergieft fich bei Pabncah, nahe der Mündung 
des Tennejlee, in den Obio. 

Elarf’3 Run, Heiner Fluß im Nnba County, Califprnia, der fi etwa 20 engl. M. 
oberhalb Marysville in den Yuba River ergießt. 

Clarkſton, Boftporfam Kearsley Creet Dakland Co., Mihigan, 36 engl. Meilen 
nordweſtlich von Detroit, 

Glarkstown, Poſttownſhip am Hubfon River, Nodland Co. NemwNorl, 122 
engl. M. unterhalb Albany; 4023 €, (1865), darunter 353 in Deutichland, 2 in ber 
Schweiz geboren; deutſche presbyterianiſche Kirche. 

Clartsbille, Tomnjhbiıps und Dörferinden Ber. Staaten. 1) Poſtderf 
in Clarke Co, Alabama, 134 engl. M. fürmeftlih von Tufcaloofa. 2) Poſtdor f am 
Spadra Ereef, in Johnfon Co. Artanjas, 100 Meilen norbweitlih von Little Rod; 
500 E. 3) Boftdorf in Elvorado Eo., California, 18 Meilen öſtlich von Placerville, 
4) Dorfam Ohio River in Elarfe Co., Indiana, 4 Meilen oberhalb New Albany. 
5) Poftporfam Shell Rod River in Butler Co. Jowa, 24 Meilen norbweitlih von 
Eevar Falls und 12 Meilen norbweftlicd) von Waverly. 6) Dorf in Monroe Co. Joma, 
94 Meilen füldweitlih von Jowa City. 7) Dorfam Minnefota River in Pe Sueur Co., 
Henderfon gegenüber. 8) Poſtdorf in Pile Co., Miſſouri, 100 Meilen oberhalb 
St. Yonis, am Miffiffippi; bedeutender Gewerbsplag mit faſt 3000 E., darunter gegen 200 
Deutſche; vortrefflihe Schulgebäude; Weinbau. 9) Poſtdorf am Connecticut River in 
Coos Co. New Hampfhire, 120 Meilen nörblid von Concord; 350 E. 10) Bo ft- 
berfin Humterdon Co, New Jerſeh, 14 Meilen nörblic von Flemington. 11) Po ft 
tomwmfhip in Alleghany Eo., New York, 67 Meilen jüpöftlih von Yuffale; 879 E, 
(1865). 12) Dorfin Mavifon Co., New Mort; 355 E. (1865). 13) Poftdorf in 
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Clinton Co. Ohio, 81 M. ſüdweſilich von Columbus. 14) Dorf am Et. Joſephs 
River in Defiance Co, Ohio. 15) Dorfin Mercer Eo., Pennſylvania, 245 M. 
norbiweftlib von Harristurg; 500 E. 16) Dorf in Wayne Co., Bennfylvania, 152 
M. nerböjtlicd von Harrisburg und 8 M. weſtlich von Honesdale. 17) Boftdorf am 
Ten Mile Ereet, in Greene Co., Pennſylvania, 12 M. norböfilihd von Waynesburg. 
18) Boftporf mit etwa 3500 E. am Cumberland, nabe der Mündung des Red River, 
Montgomery County, Tenneffce, an der Memphis-Fonisville Bahn, 50 Meilen nord» 
weitlich von Nafhville. 19) Poſtdorf ia Rev River Co., Teras, etwa 15 M. ſüdweſt⸗ 
li vom Red River und 330 Meilen norböftlih von Auftin City; 1500 E. 20) Poſtdorf 
am .. Kiver in Medlenburg Co., Birginia, 102 M. füoweftlih von Richmond; 
1100 E. 

— Townfhip in Green Counth, Wisconſin, 2 Meilen ſüdlich von Monroe; 
1372 &. 

Clary und Aldringen, ein fürftliches, in Deftreich und Böhmen begütertes Haus, befien 
Ahnherr Bernhard von C. ein Florentiner, im Jahre 1363 von Kaifer Karl IV. das 
böhmiſche Nitterincelat erhielt. Franz von E. wurde 1641 von Kaifer Ferdinand III. 
in den Reihöfreiherrnitand erhoben und id Cohn Hieronymus erbte durch feine Hei 
rath mit Ana, der Tochter des Reichsgrafen Feldmarſchall Aldringer, die Herrſchaft Teplitz 
und das Aldringenſche Wappen, das er 1635 mit Dem feinigen vercinigte und erhielt 1666 
die Böhmische Grafenwürde. Sein Sohn Johann Markus wurde am 16. Juni 1680 
Reichsgraf. Deffen ältefter Sohn Fran 3 Garl verwandelte das Seniorat Teplig 1750 
in ein Majorat. Der dritte Sohn befjelben, Franz Wenzel, wirklider Gcheimerath 
und Oberftbof- und Landjägermeifter, wurde am 2. Febr. 1767 von Kaifer Jofeph II. zum 
Reichsfürſten erhoben. 

p Claſſen's Corner, Dorf in Laporte Eo., Indiana, 5 engl. M. ſüdweſtlich von La 
orte. 

Glafjenfteuern find im Allgemeinen alle direcien Steuern, bei welchen die Steuerpflich- 
tigen in bejtimmte Claſſen eingefhätt und zu dem geſetzlich feftitchenden Steuerbetrage ber» 
angezogen werden. Im engeren Sinne pflegt man mit dem Namen C. gewifje Perfonal- 
fteuern zu benennen, welche zwar nad den verfchtedenen Ländern verſchieden geartet find, 
immer aber beftimmte, genau bezeichnete Clafjen der Staatsbürger, welche durch andere 
Steuern nicht berührt werden, treffen follen, . 

Glaffification oder Elaffificirung beift die Anorbnung von Dingen nad gewifien 
Merkmalen. Man unterfheidet in den Naturwiſſenſchaften eine natürlihe und künſtliche 
C. Bei der erfteren wählt man das Wefen der betreffenden Gegenftände, kei ber letzteren 
willfürlihe Merkmale zum leitenden Gefihtspunft. 

Claſſiker, claffifch (vom lat. elassis, Abtheilung). Die Römer nannten die Dürger, 
die zur erſten Claſſe gehörten, alfo die angefehenften waren, Classici. Gellius übertrug 
ſchon im 2. Jahrh. n. Chr. diefen Ausorud bildlich anf die Schriftfteller erften Ranges und 
ſeitdem ijt der Ausdruck claffifch fürliterarifche und künftlerifche Dinge ganz gebräuch— 
lih geworben. Werl die großen Schrift- und Kunſtwerle des Altertbums noch immer 
unerreihte Mufter innerer Bollendung find, wird das Wort „claſſiſch“ häufig gleichbedeutend 
mit antif gebrandt. 

Clatjop, County im norbweftlihen Theile von Oregon, wirb im N. durch ben To— 
lumbia River und ım W. durch den Stillen Occan begrenzt. Mehrere Heine Flüſſe, bie 
fib in ten Stillen Decan ergießen, durchziehen das County. Der Boden ift im Allgemeinen 
gut; umfaßt 1080 engl. Q.M. mit 689 €. (1865). Hauptort; Aftoria. In den legten 
pelitiihen Wahlen gab das Esunty ftets eine republikaniſche Majorität (Präfiventen- 
wahl 1868: Grant 120 Stimmen, Seymour 95 Stimmen). 

Claude Lorrain, eigentlich Claude Gele, einer der beventendften Landſchafismaler, geb. 
1600 auf dem Lothringer Schloffe Champagne, geft. amı 21. Nov. 1682 zu Kom. Gr 
war ein Sohn armer Eltern, die er im 12. Jahre verlor. Bei ſeinem Bruder, cinem Holz» 
Ihniger in Freiburg, erhielt er den erften Zeichnenunterricht, ging nad Verlauf eines Jahres 
nad) Rom und bald daranf nach Neapel, wo er bei dem Mater Gottfried Bald aus Köln in 
bie Yehre trat. Nah 2 Jahren kehrte er nab Rom zurüd und ſchloß fih an A. Taſſi, 
einen Schüler Paul Bril’s, an. Im Jahre 1625 ging er über Poretto, Benchig und Deutſch⸗ 
land in feine Heimath zurüd. In Nancy malte er für den lothringiiken Fofmaler Dervent 
architektoniſche Hintergründe in deffen Kirchenbilder. Nach einem Sabre kehrte er nah Mom 
zurück, gelangte tort bald zu großem Anfehen, arbeitete für mebrere Päpfte und erwarb ſich 
ein bedeutendes Bermögen, . Das Mährhen, daß er Paftetenbäder geweſen fei, iſt längft 
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diecreditirt. C.'s Bilder find von großartigem Aufbau und namentlich in ber Darſtellung 
der Wirkungen des Lichtes und der Luft iſt er unvergleichlich. Schon bei ſeinen Lebzeiten 
wıren feine Bilder fo geſucht, daß Copien und Nachahmungen vielfach als Originale verkauft 
wu'den. Died veranlaßte ihn, die Skizzen zu feinen Bildern, oder Sapia-Copien nad 
denſelben, in einem Vuche zu vereinigen, welches er fein „Liber veritatis“ (Buch der Wahr- 
beit) nannte. Daſſelbe iR im Befige des Herzogd von Devonfbire in England, John 
Boydell gab es facfimilirt heraus (London 1774—77). Bieles nad) ihm ift geftochen worden, 
Seine B.lver finden fi in allen größeren Galerien. 

Glaudianus, Claudius, der beveutendite Dichter feiner Zeit und jedenfalls das letz.e 
po:tijhe Talent des finfenden Nom, lebte zu Ende des 4. und Anfang des 5. Jahrh. n. Chr. 
Sein Hauptwerk ift die Epopöe „Raptus Proserpinae“. Außerdem jchrieb er Idyllen, 
Satiren, Epigramme, Gelegenbeitd- und panegyriiche Gedichte. 

Claubius oder Slodius, Name eines einflußreihen römifhen Geſchlechts, das 504 
v. Chr. unter der Führung des Attius Claufus, der unter bie Patricier aufgenommen 
uud Appius C. genannt wurde, aus Samnium in Rom einwanberte, in zwei mächtige 
Zweige, die patriciſche und bie plebejiiche Familie ber E. zerfiel, die beide durch die von 
ihnen vertretenen Intereſſen ihres Standes fireng von einander geſchieden waren, Vet einigen 
Bamilien verwandelte fih der Stummname in Clodius. 

Claudius. 1) Appius Erafjius, aus dem Patriciergefchledhte der Claudier, wurde 
451 v. Chr. unter die Zahl der Decemvirn gewählt und verſuchte bie VBolksfreiheit zu 
ftürgen. AS im Sabre 449 Nom mit den Wequern und Cabinern Krieg führte, blieben 
bon den Decempirn C. und Oppins mit 2 Pegionen in Rom zurüd, Erſterer hatte eine 
heftige Leidenſchaft zur Virginia, der Tochter des Plebejerd Birginius, der Verlobten des 
früheren Boltstribunen Icilius, gefaßt und fuchte fie dadurch in feine Gewalt zu befommen, 
daß er fie von einem feiner Glienten als tie Tochter einer jeiner Sklavinnen zurückfordern 
ließ. Bor den’Kichterftuhl des C. geführt, ſprach diefer dem Clienten das Mädchen zır. 
Lirginius, um feine Tochter vor der Schande ber Leibeigenfchaft zu retten, erſtach fie mit 
eigener Hand, flüchtete in's Lager zu feinen Freunden, lehrte mit dem Heere nad Rom 
zuräd und zwang die Decempirn zur Abdankung. C. und Oppius farben durch eigene 
Hand. Der italieniſche Dichter Alfieri hat den Tod der Virginia als Trauerfpiel behandelt, 

eſſing denfelben ald Stoff zu feiner „Emilia Galotti* benugt. 2) Tiberins, Drufus 
Caeſar, römiſcher Kaiſer, der jüngſte Sohn des Nero C. Druſus, des Stiefſohnes des 
Auguflus, geb. zu Lyon im Jahre 10 v. Chr., wuchs unter Weibern und Freigelaſſenen auf 
urd galt für halb blöpfinnig. Als fein Neffe Caligula 41 n. Chr. ermordet wurte, hatte 
er fih aus Furcht in einem Winkel des Palaſtes verftedt, wurde aber von auf Sahne 
daraus bervorgszogen und zum Kaiſer ausgerufen, Nach der Entvedung einer Verſchwörung 
gegen fein Leben überließ er ſich ganz der Zeitung feiner Gattin, der berüchtigten Mefjalina, 
beirathete, als dieſe von Narciſſus ermordet werden war, die eben fo ſchlechte Agrippina, die 
Mutter des Nero, die ihn, damit ihr Sohn auf den Thron gelange, 54 n. Chr. vergiftete. 
3) &. II. Marcus Flavius Gothicus, aus Jühyrien flammend, zeichnete ſich 
unter Kaiſer Decius und feinem Nachfolger als Felbherr aus und wurbe nad) der Ermordung 
des Gallienus zum Kaifer ausgerufen, fhlug Die in Italien eingebrungenen Allemannen am 
Lacus Denacus (Garbafee), die Gothen 269 bei Naiſſos in Obermöfien und ftarb anf einem 
—F gegen die Königin Zenobia begriffen, 270 in Sirmium in Pannonien an der Peſt. 
laudius, Matthias (A4smus, oder der Wandsbecker Bote genannt), aus— 
gezeichneter Volksſchriftſteller, geb. zu Rheinfeld im Holfleinifchen am 2. Jan. 1740, ſtudirte 
in Jena, lebte eine Zeit lang in Wandsbeck bei Hamburg, wurde 1776 Oberlandeommiſſar 
in Darmftabt, gab diefe Stellung jedoch ſchon 1777 wieder auf, um nah Wandsbeck zurüd- 
zufehren, wurte 1778 Revifor bei der fchleswig-holfteinifchen Bank in Altona und ftarb in 
Hamburg am 21. Jan. 1815. Al Schriftſteller nannte er ſich ‚„ Asmus“ oder der „MWants- 
beder Bote“. Seine profaifhen Aufjäge, Erzählungen, Fabeln, Epigramme und Gedichte 
wurden zuerft tur Muſenalmanache, dann durch die von ihm felbft 1770—1775 herausge⸗ 
gebene Zeitfchrift: „Der Wandsbeder Bote“ befannt. Eine Sammlung feiner Werke erfchien 
unter bem Titel: „Asmus, omnia sua seeum portans, oder ſämmtliche Werke des 
Wandsbecker Boten“, Er iſt der Dichter des vollöthümlich geworbenen Rheinweinlieves: 
Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher". 
anren, Heinrich, beutiher Romanfhriftfteller, f. Heun, Karl Gottlob Samuel. 
lauſel (lat. c'ausula) beißt in ber Rechtsſprache eine Nebenbeftimmung oder Neben: 
berebung bei Verträgen oder anderen rechtlichen Verhandlungen, welche tie Süftigteit und 
Birtung derjelben bald fihern und verftärten, bald bejchränfen und bebingen fol, 
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Clauſen, Henrik Nikolai, geb. zu Maribo auf der Infel Laaland am 22. April 
1793, ftudirte in Kopenhagen Theolo ie, wurce an ber dortigen Univerfität 1821 Yector 
und bald darauf Profefior der Theologie, war von 1842—46 Präflvent der Provinzials 
fände zu Roeskilde und ein mutbiger Vertreter conftitutioneller Beftrebungen, wurde im 
November 1848 als Minifter ohne Portefeuille in den Geheimen Staatsrath berufen, unter» 
zeichnete als folder am 5. Juni 1849 das Grundgeſetz Dänemarf's, ſchied jetoh im Juli 
1651 ans dem Minifterium und befhränfte ſich auf fein Lehramt und feine Wirtfamteit im 
däniſchen Reichstage. Seit 1831 ift er Herausgeber der Zeitfchrift ‚für ausländiſche theo⸗ 
logifbe Literatur. 

Glaufewig, Karl von, berühmter Taktifer und Militärfchriftfteller, geb. in Burg am 
1. Juni 1780, machte die Feldzüge von 1793 und 1794 am Rhein als Faähndrich im preuß'- 
ſchen Infonterieregimente Prinz Ferdinand mit, beſuchte dann die Berliner Alademie für 
junge Offiziere, war im Feldzuge von 1306 Adjutant des Prinzen Auguft und wurte 1812 
Major im Generalftabe, trat jedoch beim Ausbruche des Krieges in ruſſiſche Dienfte, war 
beim Abſchluſſe der Convention von Tauroggen betbeifigt, im Feldzuge von 1813 als ruſſi— 
ſcher Generalſtabsoffizier im Hauptquartier Blücher's und wurde dann Generalſtabschef der 
ru’fifch-beutichen Legion, . fich im Gefechte an der Gäyrde aus, trat 1815 als Chef 
des Generalſtabs des dritten Corps unter Thielemann in preukifche Dienfte zuritd und wurde 
1818 zum Generalmajor und Director der allgemeinen Kriegsjchule ernannt. 1831, al® 
eine Armee an der polnifchen Grenze aufgeftellt wurde, wurde er Chef des Generaljtabs des 
Feldmarſchalls Gneiſenau und ſtarb am 16. Nov. 1831 zu Breslau an der Cholera. Nach 
einem Tode erſchienen feine „Hinterlaſſenen Werte über Krieg und Kriegführung“ (10 Bde., 

erlin 1832—37), durch die cr den Grund zm einer gänzlichen Umgeftaltung ber Theorie 
des Krieges gelegt bat. 

Glaußelville, Dorf in Monroe Eo., Alabama, 90 engl. M. fünweftlih von Mont- 
gomery. 

5 Slonfeifk, Poſtdorf in Lehigh Co., Pennsylvania, 83 engl. M. norböftlid von 
arriekurg. 

Glaufum, (lat.), im altenglifchen Rechtoſprachgebrauch das eingefriedete Grundſtück, deſſen 
Grenze unbefugt zu übertreten Frevel ift. 

Herne ae (vom fat. claudere, verſchließen, daher auch claustrum, Klofter), Verſchließung, 
Abſchließung heißt 1) in der Katholifhen Kirche das Verbot, dem ufolge es DMiönden und 
Nonnen obne Erlaubnif ihrer Oberen nicht geftattet ift, in Verkehr mit der Außenwelt zu 
treten. 2) Die Berpflihtung der Kanoniker zum en im Stiftsgebäude 
3) Arbeiten unter C. werben in Deutjchland die fehriftliben Probearbeiten genannt, melde 
zur Univerfität abgehende Gymnaſiaſten, ebenfo Studirende und Candidaten ver verſchiede⸗ 
nen Fakultäten in der betreffenden Prüfung bei gefchloffenen Thüren anzufertigen haben. 

Glauzel, Bertrand, Graf, geb. zu Mirepoir im Departement Arriige, Frank— 
reih, am 12. Dez. 1772, trat 1791 in die Armee, wurde ſchon 1804 Divifiontgeneral, 
zeichnete fih in Dalmatien und Spanien aus, wurbe von Ludwig XV III. zum Oeneral- 
infpector der Infantrie ernannt, fpäter, weil er fib mährenb der 100 Tage Nupelcon an- 
geihlofien hatte, in contumaciam zum Tode verurtheilt; floh nad den Ber. Staaten, 
turfte jedoch ſchon 1820 nach Frankreich zurüdichren. 1830 erhielt er nad) ber Julirevolu⸗ 
tion das Commanto in Algier, machte im November ben ſiegreichen Zug über den Atlas, 
wofür er im folgenden Jahre zum Marſchall ernannt, übrigens aber auch nad) Frankreich zurüd- 
berufen wurde. 1835 wurde er zum Öeneralgouverneur von Algier ernannt und blieb es 
bis 1837, wo er nad) dem verunglüdten Zuge nach Conftantine abberufen wurte. Er ftarb 
am 21. April 1842. j 

Glaverad, Poſttownſhip in Columkia — New York, 4 engl. M. öoſtlich vom 
Hudſon; 3353 E. (1865), Davon 102 in Deutſchland geboren; deutſche Iuth. Kirche. 

Clabijo Fajardo, Joſé, geb. anf ven Canariſchen Inſeln um's Jahr 1730, redigirte 
in Madrid feit 1762 das Journal „El Pensador“, feit 1773 den „Mercurio historico y 

litico de Madrid“, überfegte Bnffon's Naturgeſchichte in's Spanifche und ftarb 1806 zu 

adrid ald Vicedirector des naturhiſioriſchen Cabinets. Ein Verbältniß zu der Schwefler 
des franzöfiichen Schriftftellere Beaumarchais bereitete ihm viele Verdrießlichleiten. Als 
Held einer dramatiſchen Dichtung Göthe's ift er auch in Deutſchland bekannt geworben, 

Glanis (lat., Schlüflel), beißt beim Clavier und. ähnlichen Inftrumenten fo viel wie Tafte, 
und bedeutet auch den Notenſchlüſſel. Häufig ift E. auch der Titel lericograpbiicher Werte 
zur Erläuterung alter Schriftſtelier, fowie bes Alten und Neuen Teflaments, 
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Clawſon, Dorf in Manitowoc County, Wisconfin, 12 engl. Meilen weſilich von 
Manıtowoc. 

Elay, 1) Henry, amerif. Staatdmann, wurde als Schn eines armen Baptiftenpredigers 
am 12. April 1777 in Hanover Co., Birginia, geboren und ftarb den 29. Juni 1852 in 
BWafhingten. Der Bater jtarb bereitd 1782 und ließ die Familie in fo vitrftigen Umftänden 
zurüd, daß der Knabe feine regelmäßige Schulbildung erhalten konnte und ſich mit fehr un- 
genägendem Unterricht in dem Burean bed efretärg bes Kanzeleihofs nnd fpäter in dem 
des Apvofaten Broofe beſcheiden mußte, nahdem er eine Weile als Yehrling in einem Kauf: 
laden gewejen. Allein er lag mit ſolchem Eifer dem Selbftunterricht ob, daß er ſchon 1797 

ur Advocatur zugelaffen wurde und ſich bald in Lerington, Kentudy, eine ausgebreitete 
Graris erwarb, wohin er im folgenden Jahr Äbergefievelt war. Sein Nebnertalent Ientte 
ſchnell die Aufmerkfamteit auf ihn. SKentudy war im Begriff ſich als Staat zu conftituiren 
und E. befiirwortete mit großem Nachdruck, aber ohne Erfolg, die Aufnahme einer Beftim- 
mung in die Conſtitution für die allmälige Abſchaffung der Sklaverei. In vollommener 
Harmonie mit der allgemeinen Stimmung ftand er dagegen, als er fi 1798 und 99 mit 
leidenfhaftlibem Feuer an der Agitation gegen bie fogen. Aufruhr» und Fremdengeſetze be 
theiligte. Der Erfolg feiner Reden war fo groß, daf er 1803 mit einem Sitz in der Staats- 
legislatur betraut und mehrmal® wiedergewählt wurde. In weiteren Kreifen wurbe fein 
Name zuerft dadurch bekannt, daß Aaron Burr (f. d.) ihn erfuchte, feine Vertheidigung zu 
übernehmen, die er mit großem Gefchid führte, aber zn feinem fpätern großen Vertruß, da 
er überzeugt war, daß Burr ihn über feine wahren Abfihten getäufht. 1806 wurde er auf 
ein Jahr in den Ber. Staaten-Senat gewählt, um eine Bacanz auszufüllen. Hier ſprach er 
fi mit Energie und Erfolg für die Aboptirung eines umfafjenden Syitems von innern Ber» 
beiferugen aus. Nach feiner Rüdtchr wurde er abermals in die Legislatur und 1808 
—— Sprecher derſelben gewählt. 1809 wurde er zum zweiten Male zur Ausfüllung einer 

acanz für zwei Jahre in den Bundesſenat gewählt, wo er ſich, im Widerſpruch zu feiner 

—— Politik, gegen die Erneuerung des Freibriefes der Ber. Staaten-Bank erklärte. 
eine Laufbahn als leitender Staatemann nahm jedoch erſt 1811 ihren Anfang, in welchem 
Jahr er in das Repräfentantenhans und von biefem —— mit großer Majorität zum 
Sprecher gewählt wurde, Er wurde fomit ber anerfannte Führer der Kriegspartei und 
drängte, in Gemeinfhaft mit Calhoun, die fhmantende Apminiftration mit Nachdruck zum 
raſchen Brad mit England, * den durchgreifendſten Maßnahmen gab er den Impuls 
und bekundete dabei einen fo feiten Willen und ein fo großes Vertrauen in bie Kraft ber 
Natior, daß Madifon gefonnen war, ihm ben Dberbefehl über die Armee zu übertragen. 
Allein E. zog es vor, die Führerfhaft im Innern gegen die zahlreiche und rührige Friedens 
“ partei zu behalten. Am 19. Jan. 1814 refignirte er, da er von Madifon ernannt worden 
war, in Verbindung mit 3. Q. Adams, Gallatin, Bayard und 3. Ruſſel zu Ghent um den 
Frieden zm unterhanveln. Während der ebenfo langwierigen wie fehwierigen Unterhand- 
lungen erwarb er fi im hohen Grabe bie Anerkennung der englifhen Staatsmänner und 
wurde mit großer Auszeihnung in London aufgenommen, wo er ſich nad) dem Abſchluß des 
Friedens einige Zeit aufhielt. Kurz nad feiner Rücklehr (Sept. 1815) wurde er wieder in 
das Repräfentantenhaus und von biefem abermals zum Sprecher gewählt. In biefer 
Seſſion entwidelte er zuerft alle die Grunbgebanten, welche bis zu feinem Ausſcheiden aus 
dem öffentlichen Leben das unveränderte Programm feiner inneren Politik bildeten. Das 
Project einer neuen Nationalbank erfuhr jetst feine eifrige Unterftügung und der Schubzoll- 
tarif von 1816 gab ihm die Bafis, auf der er nach und nad) fein „Amerifaniides Syſtem“ 
aufrichtete. Hinfichtlich der & olitit nahm er von Anfang an den Standpunkt ber 
Monroedoctrin ein. Unermüblich ftritt er für die Intereffen der nach Unabhängigkeit rin- 
genden füdamerik. Eolonien und beftimmte den Congreß zu ber Erklärung, —* eine Ein⸗ 
miſchung der europäiſchen Greßmächte ih den Streit als eine Kriegserklärung gegen bie Ber. 
Staaten angefchen werden würte. Um biefelbe Zeit gab ber Miflouri-Streit ihm Oelegen- 
beit, feine Stellung in der Sflavenfrage genau zu definiven. Schon in das dritte Jahr hin- 
bin dauerte der Streit und hatte felbft einen Bruch der Union herbeizuführen gedroht, al8 er 
ihm durch das berühmte Compromiß ein Ende machte, welches Miſſouri als Sttavenftaat 
—F aber für immer die Sklaverei von dem Territorinm nördlich vom 36% 30 ausſchloß. 
ıe Ruhe wurde dadurch wieder hergeftellt, gleichzeitig jeboch auch die Weiſe entſchieden, in 
ber eine bleibende Föfung der immer wieder auftauchenden Frage 40 Jahre lang vermieden 
werden follte. Schon das Jahr zuvor (1820) hatte E. fein Amt als Sprecher niedergeleht, 
mit der Abficht, auch auf feinen it im Haufe zu refigniren, weil bedentende Geldverluſte 
ihm die Wiederanfnahme feiner Advolatenpraxis zu gebieten fchienen. Die Miſſourifrage 
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bewog ibn jedoch einftweilen von feinem Vorhaben abzuftehen. Im folgenden Jahre aber lehnte 
er die Wiedermabl ab. Erſt 1823 nahm er wiederum ein Mandat fowie die Wahl zum 
Sprecher an. 1824 war er zum erften Dial Präfiventjchaftscanpivat. Da keiner der Can- 
didaten die nöthige Stimmenzahl erhalten hatte, fo mußte das Haus zwifchen den Dreien 
wählen, für welde die größte Anzahl von Stimmen abgegeben worben war. C. fam fomit 
nicht in Betracht, da er erjt in vierter Neihe auf der Lifte fand. Allein von feinem Einfluß 
bing es ab, ob fi) eine Majorität der Staaten für 3. Q. Adams oder für Jadjen erklären 
würde, C. entſchied ſich für jenen und nahm gleich darauf das ihm angetragene Etaatd- 
fecretariat an. Die Anhänger Jackſon's bezüchtigten ihn beöwegen laut einc® unreinen 
Handels und des Verraths. Weber die Erklärung des zur Zeit in Amerika verweilenven 
Yafayette, daß E. fidy lange zuvor ihm gegenüber Pie Adams ausgefprodhen, noch vie That- 
fade, daß E. vor Jahren gewarnt, Jackſon mit einem Givilamt zu betrauen, vermochten bie 
Beſchuldigungen niederzufchlagen. Die Auflagen wurden mit größter Bitterkeit aufrecht 
erhalten, aber, trog dem direkten und wiederholten Verlangen C.'s, nie der Verſuch gemacht, 
ihre Begründung zu beweifen. Geine Popularität aber hatte nichtsdeſtoweniger einen 
ihweren Ste erhalten. Nach dem Ablauf von Adam's Präſidentſchaft, deſſen Polikif gegen- 
über Südamerila C. nachdrücklich unterftügt hatte, zog fih C. in's Privatleben zurüd, bis 
er 1831 in den Senat gewählt wurde, wo er x* mit Webſter und ſpäter mit Calhoun 
als Führer ver Oppoſition auftrat. Die Tariffrage hatte eine bedenkliche Kriſe hervorge- 
rufen, South Carolina hatte fich bereits 1824 und 1828 mit großer —————— gegen 
die Fortdauer der Schutzzollſyſtems erklärt, und als 1832 die Majorität des Congreſſes 
beunod einen neuen Protectivtarif vereinbarte, „nullificirte“ South Carolina denſelben als 
verfaſſungswidrig und erklärte, aus der Union ausſcheiden zu wollen, wenn man verſuchen 
würde, die Zölle mit Gewalt zu erheben. Jackſon erklärte, die Union um jeden Preis auf- 
recht erhalten zu wollen, gleichzeitig aber brachte C. einen Sompromißtarif ein, der ſämmt⸗ 
liche Zölle allmälig auf 20 %/, reducirte und trug dadurch das MWelentlichjte zum Widerruf 
der Nullificationd= und Seceſſionsordonanz bei, Im Dezember 1831 hatte die Convention 
ber „Nationalrepublitaner" E. zum Präfidentihaftscandivaten nominirt; er erhielt aber nur 
tie Stimmen von 6 Staaten, bie der Übrigen fielen auf Jadjon. Bald nad dem Zufummen- 
tritt ded Congreffes von 1833—34 bradte C. die berühmten Zadelörefolutionen gegen 
Jackſon wegen ber —— der Banldepoſiten ein und ſetzte ihre Annahme mit 26 gegen 
20 Stimmen durch. Auf die äußere Politik übte er als Vorſitzender des betreffenden Senats⸗ 
ausſchuſſes einen weſentlichen beſtimmenden Einfluß aus. Der mit Frankreich drohende 
Bruch wegen der Indemnitätsſtreitigkeiten wurde durch ſeinen beſänftigenden Bericht glücklich 
abgewendet. Im Winter von 1836 auf 37 wurde C. wieder in ben Senat gewählt und 
1839 wurde fein Name abermald vor die Whig-Convention in Harrisburg zur Nomınation 
für den Präfiventihaftscanbidaten der Partei gebradt. Cine Pluralität der Delegaten war 
für ihn; da er aber nicht die erforderliche Majorität erhalten konnte, jo einigte man fich end» 
Iıh auf Gen. Harrifon. Des aufreibenden politifhen Lebens müde entfagte er 1842 feinem 
Sitz im Senat, nahm aber 1844 doch die Nomination zum Präfiventen an. Der bemofratijche 
Candidat Volk trug jedoch den Sieg davon, zum Theil, unftreitig weil C. fib, den Wünſchen 
der Süpftaaten zumiber, entfhieden gegen die Annerion von Teras erklärt. Sein Grund 
bierfür war nit die Verhinderung ber weiteren Ausbchnung ber Sklaverei, ſondern ber 
Krieg mit Meriko, ven er für unvermeidlich hielt, wenn Texas annectirt würde, bevor es fich 
mit Merifo vollftändig auseinander geſetzt. Eine Wiederwahl im den Senat Ichnte C. ab, 
aber nahm noch immer mit Jugendfrifhe an allen den großen Zeitfragen Theil. Als Ken- 
tudy 1849 eine Aenderung feiner Berfaffung beſchloß, trat er abermals mit Energie für die 
allmälige Emancipation der Sklaven auf, hatte aber nicht befiern Erfolg, al® bei Dem erſten 
Verſuch in feiner Jugend. In demfelven Jahr kehrte er nochmals in den Ber. Staaten» 
Senat zurüd, durch die kritifhe Lage des Landes bewogen, abermald eine Wahl - anzu- 
nehmen. Auch, jett (1850) gelang es ihm wieder, den drohenden Bruch burd ‚ein Comr 
promiß zu vermeiden, das California als freien Staat zuließ, den SHavenhandel im Diftriet 
Columbia verbot, in dem von Merifo erworbenen Territorium (mit Ausnahme von Cali— 
fornia) die Entiheidung über die Sklavenfrage den Territorien felbft überliek und ein neues 
verjchärftes Stlavenauslieferungsgefeg veranlaßte. Im März 1851 focht er feinen. legten 
parlamentarifhen Kampf aus, die Ausdehnung bes Syſtems der „inneren Berbeflerungen* 
befürwortend. Den Sommer verbrachte er auf feinem Yanbfig Aſhland in Kentudy und 
fchrte zum Beginn des nächſten Congreſſes nad Wafyington zurüd, war aber bereits fo 
ran und ſchwach, daß er nur noch wenige Tage den Sigungen beimohnen konnte, Bol. 

Golton, „Life and Times of Henry C.ay“ (6 Bde., New Hort 1857). 2) Eaffius 
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Marcellus, RER Staatsmann ber Ber. Staaten, Neffe bes Vorigen und Sohn 
des Generald Green C., wırde in Dapifon County, Kentudy, am 19. Oft. 1810 geboren, 
3 die Rechte und entwidtelte ſchon früh ein bedeutendes redneriſches und ftantsmänni- 
fches Talent. Nach beendetem Stubium ließ er fih in feiner Heimath als Abvotat nieder 
und wurde 1835, wiederum 1837 in bie —— gewählt, trat als entſchiet ener 
der SHaver>i auf und war 1839 Mitglied der Natıonalconvention ber Wbigpartei 
a welche W. H. Harrifon zum Geäfventfiaftscanbikaten nominirte, Das 
County Fayette wählte ihn 1840 in die Pegislatur, doch mußte er 1841 ald Gegner der 
Sklaverei zuriüdtreten,. Während der Jahre 1841—45 erwarb fi C. große Verdienſte 
um die — der Geſchwornengerichte und des Vollsſchulweſens, gab am 3. Juni 1845 
in —— * —— Wochenblatt The True American“ heraus, in welchem er in 
— für die Abfhaffung ber Eflaverei Kimpfte, war jedoch gezwungen, 
ri Leben bebrohten und ein Pöbelhaufen feine Prefien zerftört hatte, fein 
nnati zu verlegen; doch erfchien daſſelbe bald wiederum in Yerington, dann 
uis Obſchon er vorausſah, daß der Anſchluß von Texas an die Union die Macht 
— mehr feſtigen würde, nahm er doch an dem Krieg gegen Meriko Theil, 
wurbe ald Capitän in der —— des Majors Gaines, am 23. Januar 1847, Bei bei En- 
ion gefangen genommen unb kehrte nach feiner Ausiwechfelun (Herbft 1847) in feine 
it erneuter Kraft nahm ex ben Kampf für bie Abſchaffung der SHlaverei 
if und zum —— Male gelaug es ihm, in Kentudy (1849) 9* Convention der Gegner 
»nvention of — tionists) und zwar in Frankfort zu Stande zu 
—— —* 1850 trat C. als Candidat in der Gouverneurswahl auf, errang zwar 
—— —* > ** in der Sklavereifrage, fiel aber bei der Wahl troß eiguer und 
ungen karl, Kimpfte jedoch fortan durch Wort, Schrift nnd That 
Bien ar Rep — mebr als irgend ein Anderer und wurde feit 1856 
en nihe Leiter der neugebilbeten republikanifchen Partei. Auf_der repu- 
„Nationalconvention*“ zu Chkago (16. Mai —3 erhielt er nach H. —— 
em Stimmen bei ber Wahl eines Bicepräfidenten, leiftete beim Ausbruch des 
ieget ——— 1861) der Sache der Union wefentliche Dienfte bei der Organifirung hung‘ er⸗ 
yeidigung der Bundeshauptſtadt Waſhington und vertrat die Republil als Gefanpter am 
€ vom Petersburg vom 11. Mai 1863—69. 
ah, 12 Eounties in ben Ber. Staaten. 1) Im norböftfihen Theile des 
3 Florida, wird im D. vom St. John's River begrenzt, ift durchweg eben und 
fat? QM. mit 1914 €. (1800), barunter 526 Farbige. Hauptort: Mag 
ne 1% 7 * 






































letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets eine Saar er se 
uverneurswahl 1868: Need, 118 Stimmen, Scott 15 Stimmen). 2) Im 
bes Staateß Georgia, wird im W. vom Chatahoochie River begrenit, 
es von Alabama ſcheidet. Das Yand ift eine fruchtbare Ebene; 4893 €, (1860), 
& 2267 Sarkige, Hauptort: Fort Guines. ‘u dem Iegten politifhen Wahlen 
‚County jtets eine Demotratijdhe Majorität (Präfidentenmahl 1868: Seymour 
2 Stimmen, Oraut 351 Stimmen); regijtrirt wurden 453 farbige und 414 weiße 
mg #2 * 9) Sn freien Theile des Staates Jllinoıs, wird vom Little Wa- 
ver un Ercef bewäflert, hat fruchtbare Hügellandichaften und umfaßt 440 

MR. mi ee E. (1865), darunter 29 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in 
r Ortſchaf ei Hauptort: Couisville Es erjheinen 2 Zeitungen im Comty. 
Dafjelb ehe den Testen politiichen Wahlen ftets eine repmblifaniiche Majvrität 
enwah 1868: Grant 1394 Stimmen, Seymour 1339 Stimmen). 4) Im weft- 

Staates Indiana, wird vom Eel River bewäflert, bat fruchtbare 
1, reiche Eifenerz- und Faliealner: und umfaft 9 denen 700 O-M. mit 
60), darunter 22 Farbige. Dentiche wohnen zahlreich in ven Ortſchaften 

gh, Brazil, — * Prairie, Harmony, Poland und dem Hanpt- 
we i Green. & eriheinen 3 Zeitungen im County. Daffelbe gab in den 
sten poliifchen Wahlen flets eine —— — Majerität (Präfiventemyahl 1868: 
cur 1856 Stimmen, Grant 1708 Stimmen). 5) Yin nordweſtlichen Theile’ dcs 
Ir a, wird don den Wlüffen Lizard amd Fittfe Sisur bewäflert, ift holzarn und 
site t; ümfaßt gegen 800 "Mm mit 450 6, (1869). Hauptort: Beterfon. 
ount in den letzten politiſchen Wahlen ſtets eine republitaniſche Majorität 
temwabl 1868: Orant 76 Stimmen, —— 4 —— 6) Im nörbdlichen 


— —* vom Republican Men berät iſt 
del; ed —E an —ãeS und Furt bon pr eleeikten 
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Zweigbahn ber — Te welche Fort Nilcy mit Fort Kearney verbinden wird, 
turd ſchnitten; umfaßt 650 DQ.-M. mit 238 E. (1865). Hauptort: Clay Centre. Das 
County gab in den letzten politifhen Wahlen ftets eine republikanifche Miajorität 
kim 1868: Graut 175 Stimmen, Seymour 21 Stimmen). 7) Im füröftlichen 

heile des Staates Kentudy, wird von einem Arme des Kentudy River durchſchnitten, 
it reih an Salz, Kohlen und Eifenerzen; umfaßt gegen 700 O.-M. mit 6652 €. (1860), 
Darunter 611 Farbige. Hauptort: Mancheſter. Inden letzten politifchen Wahlen gab 
das County ſtets eine republitanifhe Majorität (Fräfidentenwabl 1868: Grant 681 
Stimmen, Schmour 445 Stimmen). 8) Im nordweſtlichen Theile des Staates Minne 
Tota, wirb im W. durch den Red River von Dakota geſchieden, vom Buffalo River urd 
ſeinen Zuflüffen bemwäffert, hat ſehr fruchtbare Prairielandſchaften und umfaht gegen 1080 
D.-M. mit etwa 300 E. Tas County war 1869 noch nicht erganifirt. Honptort: George 
tomn. 9) Im weitlihen Theile de8 Staates Miffonri, wird im &. ven Miffenri 
River begrenzt und dem Fiſhing Creek und anderen Zuflüfien des Miſſouri bewäſſert, bat 
berrlihe Aderbaulandigaften und Wälder und umfaßt 432 QO,-M. mit 13,023 €, (1860), 
darunter 3498 Farbige. Deutſche wohnen torzugsweife in ter Ortichaft Barry und tem 
Haupterte Yiberty. In den legten politiihen Wablen gab das Gonnty ſiets eine 
vemofratiihe Majorität (Präfidentemwahl 1868: Seymour 320 Etimmen, Grant 
284 Etimmen); gegen das Negerſtimmrecht wurden 448 Etimmen, tafür 140 Stimmen 
abgegeben. 10) Im fildöftlichen Theile des Staates Nebraska, wird von den Flüſſen 
Dig Bine und Dig Nemaha bewäflert; ift fruchtkares, wellenförmiges Frairieland, aker 
nod wenig befiedelt und umfaßt 576 Q.:M. mit 165 €. (1865). Tos Erunty war 1869 
neh nicht organifirt. Banptort: Clapton. 11) Im nörtliben Theile des Staats 
Teras, wird im MN. vom Red River begrenzt und ten Rlüffen Big mid Little Wachita 
bewäflert; umfaßt 1100 Q.M. mit 109 E. erg Tas County war 1869 noch nicht 
organifirt. 12) Im mittleren Theile des Staates Weft Birginia, wird vem Elf River 
und den Big Yuffalo und Eycamore Creeks bewäffert, iſt hügelig uvd umfaft gegen 400 
D.-M. mit 1787 E. (1860), darımter 26 Farbige. Hauptort: Marfball. In ten 
legten politifhen Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche Majorität (Prä- 
fiventenwahl 1868: Grant 99 Stimmen, Seymour 24 Stimmen). 

Clay, Tomwnfhips inden Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Bartholo— 
mew 6o., 1150 E.; b) in Carroll Co. 1000 E.; c) Dorf in Caß Eo., 85 engl. M. nörtl. 
von Indianapolis; d) in Dearkorn Co., 2200 E.; e) in Decatur Eo., 2800 E.; f) in 
Hamilton Co., 1600 E.; g) in Hendrid® Co., 1800 E.; h) in Howard Eo., 1050 E.; i) 

‚in Ya Orange Co., 1350 E.; k) in Miami Co., 1250 E,; u. Viorgan Co., 1600 E.; 
m) in Omen Co., 1800 E.; n) in Pife Co,, 950 E.; o) in Epencer Co., 2000 E.; p) in 
Et. Joſephs Co., 1400 E.; q) in Wayne Co., 1600 E. 2) In Jowa: a) in Orunty 
Co., 166 E. (1869); b) in Hardin Co., 977 &.; e) in Harrifon Co., 455 E.; d) in Jo- 
nes Co., 951 E.; e) in Marion Co., 1324 E,; f) in Wafhington Co., 735 E.; g) in 

- Wayne Co., 324 E. 3) Townfhip in St. Clair Co, Midigan; 1059 E. (1864). 
3) TZownjbip in Pafayette Co, Miffouri. 5) Ann am Oswego River, 
New Yoxk, 10 M. nörblih von Syracufe; fteht durch einen Canal mit ge + und 
Syracuſe in Verbindung; 3069 €. (1865), darunter 75 in Deutfchland, 4 in der Schweiz 

eboren. 6) In Ohio: a) in Auglaize Co., 1000 E.; b) in Gallia Co., 1800 E.; e) in 
$ bland Co., 1900 E.; d) in Knox AR 1700 E.; e) in Musfingum Co,, 1000 &.; f) 

in Montgomery Co., 3300 E.; g) in Ottawa Eo., 1000 E.; h) in Ecieto Eo., 1300 E.; 

i) in Tuscaramas Co., 2000. 7) In Bennfylvania: a) in Butler Eo., 1300 E.; b) 

in Lancafter Co., 1750 €, | 
Clay Banks. 1) Tomnfhip und Pofttorf am Lale Michigan, Dceana Co., Mid i— 
gan, 60 engl. M. norbweftlih von Grand Rapide; 392 E. (1864). 2) Pofttown- 

{hip am Yale: Michigan, Door Eo,, Biscontin, 5 M. fübfih von Sturgeon Bay. 

Clay Gentre, Boftvorf und Hauptort von Clay Co., Kanjas. Ä 

Clay Furnace, Dorf in Mercer Eo., Penuſylvania. 
Glaymont, Poſtdorf in New Eaftle Co, Delaware, 8 engl, M. norböfllih von 

Bilmingten, Delaware Co. 

. . Clay Pool, Porvorf in Koſciuclo Eo., Indiana, 100 engl. M. norböftlich von 

Indianapolis, 

Say Port, Dorf in Koſciuslo Co., Indiana, 100 engl. M. nordöſtlich don Judia⸗ 

napolis, ’ N 
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Elay’s Bar, Dorf in Calaveras Eo., California, 17 engl. M. ſiüdweſtlich von 
Motelumne Hill. 

Glaysburg, Dorf in Preble Co. Ohio, 35 engl. M. weftlih von Dayton, 

Glaysnille. 1) Bofiporf am Tenneſſee River, in Marfhall Co, Alabama, 133 
engl. Di. norvöftlib von Tuscaloofa. 2) Dorf in Henbride Co., Indiana, 21 M. 
fünweftlih von Indianapolis. 3) Boftdorf in Wafhington Co., Indiana, 90 M. 
ſüdweſtlich von Indianapolis. 4) Poftdorf am Liding River, in Harrifon Co., Keu- 
tudy, 47 M. norböltlid von Franffort. 5) Dorf in Montgomery Co., Maryland. 
| 6) Dorf in Clinton Co. Ohio, 48 M. ſüdweſtlich von Columbus. J Dorf in Greene 

0., Dbio, 10 M. von Xenia, 8) Poſtdorf in Guernſey Eo., Ohio, 80 M. Fr 
‚von.Columbus, 9). Bofttorf ia ee Eo., Bennjylvaria, 22 M. öltli 
von Wheeling; 350 E. 10) Dorf am Fittle Kanawha, in Wood Co., Weft Virginia, 


TM. ſüdöſtlich von Parlersburg. 
Clayton, John Midpleton, amerilaniſcher Staatsmann, geb. am 24. Juli 1796 
in Dagsberough, Delaware, geſt. am 9. Nov. 1856 in Dover, Delaware. Seine Erzich- 
ung erbielt er im Male College, ftupirte die Rechte in der Rechtsſchule zu Litchſield, wurde 
‚1819 zur Advocatur zugelaflen und erhielt bald eine bebeutende Praris. 1824 wurde er in 
‚bie Staatslegislatur gemählt und 1829 mit einem Sige im Ver, Staanten-Senat betraut. 
Sein Mandat wurde 1835 für einen vollen Termin erneuert, aber er refignirie bereits 
1837, um das Präfivium Über das Obergericht des Staates zu Übernehmen, das ihm vom 
Gonverneur angetragen worden war. 1845 wurbe er abermals von der Whigpartei in ben 
‚Senat gewählt und refignirte 1847, um als Staatsjefretär an die Spite des Tabinets von 
‚Bräfivent Taylor zu treten. Während er biefes Amt befleidete, leitete er die Verhandlungen 
mit —5 über den berühmten Vertrag von 1850, der der Bulwer-Clap- 
ton-Bertrag (f. d.) genannt wird. Gleich nach Taylor’8 Tode gab das ganze Cabinet 
* Entlaſſung und C. wurde 1851 wiederum in den Senat geſandt, in tem er bis zu 
einem Tode blieb, 
- Clayton, Counties, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 
1) Count * nordweſtlichen Theile des Staates Georgia, wird vom Flint River und 
der Macon⸗Weſtern Bahn durchſchnitten; hat im Allgemeinen einen guten Boden und umfaßt 
No engl. D.-M. mit 4466 €. (1860), darunter 1226 Farbige. Hauptort: Jonesborougb. 
"In den letzten politifhen Wahlen gab das County ftets eine demokratiſche Majorität 
(PBräfiventenwahl 1868: Seymour 463 St., Grant 195 St.); regiftrirt wurden 555 weiße 
‚and 230 farbige Stimmgeber. 2) County im norböftlihen Theile des Staates Jowa, 
mwird.im Oſten vom Mifjiifippi begrenzt und vom Turkey River bemwäffert, ift theils Wald» 
fand, theil® Proirie; bat frudtbaren Boden und gefundes Klima und wird von ber 
Mcöregor-Siour City Bahn durchſchnitten. Im füräftlihen Theile des County find 
‚Bleigruben in Betrieb. Das County umfaßt 760 D.-M. (von denen 144,000 Ader unter 
‚ultur Nr mit 23,538 E. (1869), darunter 5 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe 
in den Ortiharten Eeres, Clayton, Communia, Council Hill, Eltport, Girard, Guttenberg, 
Little Park, MeGregor, Millville, Monona, Read, Winona, Pleafant Ribge und dem 
‚Hauptorte Elfader. Es erſcheinen 5 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in den legten 
politiihen Wahlen ſtets eine republilanifhe Majorität ( Präfiventenwahl 1868: Grant 
2733 St., Seymour 1952 St.) 3) Poftdorf in Barbour Eo., Alabama, 75 engl, M. 
ſaudoſtlich von Montgomery; 450 E. 4) Boftdorf in Eontra Eofta County, Ealifor- 
nia, 32 Meilen norvöftlih von San Francisco. 5) Städtchen in Kent Co., Dela- 
ware, 25 M. von Dover; 2000 E. 6) Poſtdorf in ze Co., California, 40 
Meilen norböftlib von Marysville. 7) Boftdorfin Rabun Eo,, Georgia, 175 M. 
nörblih von Millengeville. 8) Tewunſhip im Adams Co. Jllincis; 1900 E.; 
deutſche lutheriſche Kirche, 3 omwnjhip in Woodford Eo., Jllinois; 600 E. 10) 
Poſtdorf in Arams Co. Jllimois, 28 M. nordöftlid von Duincy und 89 M. weit: 
ih von Springficlo. 11 Bo ſtdorf in Hentride Co, Indiana, 20 M. ſüdweſtlich 
von Indianapolis. 12) Zomnfhip und Poftvorf am Miffiffippi River in Clayton Co., 
Jo wa, 5 HM. oberhalb Dubnque, ein bedeutender Handelsplatz, in deſſen Nähe Bleiminen 
in Betrich find; 805 €. (1869). 13) Townfhip in Taylor Co., Jowa; 437 E. (1869). 
14) Boftdorfin Lawrence Co. Michigan, 11 M. fünweftlih von Adrian. 15) Dorf 
in Clay Co., Nebraska, 48 M. füoweftlih von Nebrasfa City. 16) Städtchen in 
Sloncefter Co. New Ierfey, an ber Weft — 2490 E. 12) Towufhip 
und Boftdorf am Chaumont md St. Lawrence River in Jefferfon Co. New Nort, 20 
Meilen norbrveitlic von Wutertown; 4446 €. (1865), darunter 109 in Deutſchland geboren, 
C.⸗ẽ. II, 19 
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18) Dorfin Adams Co, D bio, 9 Meilen fübweftlich von Weft Union. 19) Po — 
in Miami Co. O hio. et oftdorfin Montgomery Co. Ohio, 75 M. ſüdweſtli 
von Columbus. 21) Dorf in Morgan Co. Ohio. 22) Tomafpi p in Perry Co., 
Dbhio; 2000 E. 23) Tomwnfhip in Cramforb Co., Wisconfin; 1300 €. 24) 
Zownjbipin Winnebago Co., Widconyin, 402 E. 

Elaytona, Dorfin Morgan Eo., Ohio, 75 engl. M. füröftlih von Columbus. 

Glaytonvie, 1) Townfbip und Boftdorfin Bromn Co., Kanſas, 60 engl. 
M. norvöftlih von Topefa; 1100 E. 2) Boftdorf in Henderfon Eo., North Ca- 
rolina, 28 M. füdweftlich von Aſhville. 

Elay Billage, Poftporf in Shelby Eo,, Kentudy, 16 engl. M. weſtlich von 


Glaysille, Poftdorf in Oneida Co. New York, 10 engl. M. fühlic von Utica; 
1003 €. (1865.) 

Elear Ereet, County, Townfhips, Dörfer und Flüffe inden Ber. 
Staaten 1) County im nörbliden Theile des Territoriums Colorado, wird 
vom Clear Creek bewäflert, bufeifenförmig von den Rody Mountaind umzogen und hat 
reihe Eilberminen; umfaßt 375 engl. Q.⸗M. mit 3500 E. Hauptort: Georgeromwn. 
Es erfcheint 1 Zeitung im County. Im den legten Delegatenwablen für den Congreß gab 
baffelbe eine dem okratiſche Majorität (Belden 407 St., Brabforb 375 St.). 2) 
Townfhip in Clark Eo., Jllinoisd; 10008, 3) Tomnfhip in Cumberland 
Co., Illinois; 600 E. 4) Tomunfhip in Huntingbon Co., Indiana; 1224 E. 
5) Townfbip in Monroe Eo,, Indiana; 1232 E 6) Townſhips in Jowa; 
a) in Safper Eo.; 1078 E. — ; b) in Zohnſon Co.; 701 E.; e) in Keokuk Co. 7) 
Townjbip in ur 0., Kanfas; 200€, 8) Tomwnfhip und Dörfer 
in Miffouri: a) in Cooper Co.; unter den 400 Deutſchen des Townſhips beftcht eine 
evangelifche und eine katholiſche Kirche, Ietere ınit 50, erftere mit 30 Familien; eine deutſch⸗ 
engliihe Schule zählt gegen 50 Kinder; b) in Bates Co.; c) in Davieß Co. 9) Po ft- 
dorf in Chautaugua Go., New York, 320 Meilen fünmeftlih von Albany. 10) 
Townfhip in Ahland Go, Ohio; 200€ 11) Bofttewnfhip in Fairfield 
Co., Ohio, 30 M. ſüdöſtlich von Columbus; 2800 E. 12) Townſhip in Warren 
Go., Dbi0;4000E. 13) Tomnfbip in Juneau Co., we ii 350 E. 14) 
Fluß in Shafta Co,, California, ergieft ſich 2 M. unterhalb Shafta City in den 
Sacramento, 15) Im füpliben Theile von Jllınois, ergießt fih in den Miffifippi. 
16) In Huntingdon Co., Indiana, ergießt fi) in den Wabafh River. Ein anderer C. C. 
in Monroe Co. ergieht fi in den Salt Treek. 

Clear Creek Landing, Poftdorfin Alerander Eo., Illinois, 215 engl. M. ſüdlich 
von Springfield. j 

Glearfield. 1) County im mittleren Theile des Staates Pennſylvania, größ- 
tentheils auf dem weftlihen Abhange der Alleghany Gebirge liegend, wird von dem weſtlichen 
Arme des Susquehanna, der hier den Clearfield Greek aufnimmt und dem Mushannon 
Greek bewäflert. Der Boden ift in der Nähe der größeren Gewäſſer fruchtbar und Das 
Hochland bietet gute Weide. Die Wälder liefern große Mengen von Fichten-, Eichen-, 
Pappeln» und Kirſchholz, welche in Flößen den Fluß binuntergefhafft werden; hat Stein» 
fohlen und Eifenlager. Das County umfaßt 1150 engl. Q.⸗M. mit 18,789 E. (1860), 
darunter 81 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsmeile in den Ortſchaften Freuchville, 
Karthaus, Kylertown, Yuthersburgb, New Waſhington, Troutville, Weit Liberty und dem 
Hauptorte Clearfield. Es erjcheinen 2 Zeitungen im Counth. In den letzten politifchen 
Wahlen gab das County ftetd eine bemofratifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: 
Seymour 3096 St., Grant 1974 St.). 2) Tomnfhip und Pofivorf in Butler Co., 
Pennsylvania. 3) Poftdorf am weſtlichen Arme des Susquehanna; Hauptort 
von Clearfield Eo., Pennsylvania, 120M. norbweftl. von eng 1745 E. 

Clearing-house (engl., fpr. Rliering Hauſ, von to clear, aufräumen, Checks und Rech⸗ 
nungen liquidiren), bantmäßig eingerichtete Anftalten in großen Handelsftädten zur Berein- 
fahung der täglichen Zahlungen und Abrechnungen ber verſchiedenen Banten des Platzes 
unter einander * auch unter „Bank“ und „Ched“), Nach dem Vorbilde des Lon— 
doner C., defien täglicher Umfag (clearings) von 15 Mıll. Pfd. Ct. im Jahre 1839 
Sic) jeitvem mehr ala —— wurde im Sept. 1853 das New Yorker C. durch Aſſo— 
ciation von 52 Banken der Stadt mit dem Zwede conſtituirt, „den täglichen Austauſch der 
auf die verſchiedenen aflociirten Baulen gezogenen Cheds und die Zahlung der aus biefen 
„Exchanges‘‘ ſich ergebenten Differenzen (balances) an einer Stelle zu bewerfftelligen.* 
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Im Auguſt 1870 gehörten 60 Banken zu der Aſſociation, weiche das C. durch nach Verhält- 
nig ihres Stammcapitals firirte jährliche Beiträge von $1000 bis $ 7500 unterhalten. 
Jede neue aufzunehmende Bank muß fih einer genauen Prüfung unterwerfen. Im Dftober 
jedes Jahres wählt die Generalverfammlung, in der alle Banker vertreten fein müfjen, einen 
Präfidenten, Secretär und die Mitglieder der ftehenden Comité s für Verwaltung des C., 
Suspenfionen von Banken, Aufnabme neuer und ſchiedsrichterliche Entſcheidungen. Das 
Berwaltungscomits ernennt‘ die Gefhäftsführer und die Commis für Berwaltung bes C. 
Der Gejihäftsgang ıft folgender: Taglich um 10 Uhr Morgens liefert ge Bank durch einen 
Clerk die Tags zuvor bei ihr eingegangenen und beponirten Cheds auf andere Banken ab, 
and empfängt dagegen durch einen zweiten Clerk die anf fie gezogenen, bei anderen Banken 
eingegangenen Cheds in Zahlung, ındem letzterer zugleicy die abgelieferten und empfangenen 
Summen und die Differenz auf einem Formular ausfällt, welches der Gefchäftsführer des 
C. fofort empfängt. Diefer läßt eine Lifte (proof-sheet) der Debet- und Erebitfum- 
men fämmtliher Banken und der von jeder entweder zu zahlenden oder zu empfangenden 
Differenzen entwerfen, auf welder die Totalfummen tiefer 4 Columnen fid nothwendiger- 
weife ausgleichen müſſen, da für jeven Erebitor ein Debitor vorhanden ift. Die hiernach zu 
bezahlenden Differenzen werden von ben betreffenden Banken zwifchen 12 und 1'/, Uhr baar 
im G. beponirt, welches dann zwifchen 1'/, und 3 Uhr den Crebitor-Banfen ihre Guthaben 
auszahlt. Die täglichen „Exchanges“ im C. betrugen in ber erften Hälfte d. 3. 1870 

fchnittlih 100 Mill. Dollars, und die Differenzzahlungen, auf welche dieſer ungeheure 
Umfag durch dafjelbe reducirt wird, 3 bis 4 Millionen. Außerdem find die aſſociirten Ban« 
ten zu wöchentliher Eingabe ihres Status — den ungeführen ag Sun Darlehen, Dis- 
eonten, Borräthe von Metall- und Papiergeld, Notencirculation und Depofiten enthaltend — 
an den — bes C. verpflichtet, welcher darnach das zur Beurtheilung ber Be— 
wegung des Kapitals ‚unentbehrlihe allgemeine „Bank-Statement“ entwirft, das jeden 
Sonnabend publicirt wird. Nach demſelben Princip beſteht die „New-York Gold 
Exchange Bank“ als OC. für tie Mitglieder der Goldbörſe ſeit 1866. Die täglichen 
Clarirungen betrugen in der erften Auguftwode 1870 durchſchnitilich an 50 Mil. Die C. 
von Bofton geit 1855), Philadelphia, Cincinnati, Chicago und St. Louis find nad) dem 
Mufter des New Yorker C. eingerichtet. 

Tlear Lale. 1) ——— in Late County, California, 1200 €, 2) Poſt— 
tomnjhbip am Mifjiifippi, in Cherburne County, Minnefota, 10 engl. M. unterhalb 
St. Cloud. 3) Ein etwa 20 engl. M. langer und 2 bis 6 M. breiter See in Late Co., 
California, in beffen Nähe Gold, Kupfer und Porar gefunden wird. Er ift von dem 
r rjee(f. d.) durch einen ſchmalen, aus vullaniſchem Material beſtehenden Landſtrich 
geſchieden. 

Clear Spring. 1) Dorf in Jadfen Eo., Indiana, 64 engl. M. ſüdlich von In- 
Manapolis, 2) Dorf in Kofciusfo Eo., Indiana, 14 M. fübäftlih von Warſaw. 
2) TZomwnfbip in fa Grange Eo.. Intiana; 1800 E. 4) Poſtdorf in Wafhingten 

0., Maryland, 110 M. norbweftlid ven Annapolis. 

Elearwater, Dorf am Chippewa River an ver Mündung des L'Eau Claire in Chippewa 
lin 

ear Wa oſtdorf am Miffiffippi in Wright Co., Minnefota, 17 engl. M. 
nordweſtlich von Monticelo. eb i s 

Clearwater oder Wafharummoo NMiver, Fluß in Britifh-Norbamerifa, verbindet umter 
2. 30° nörbliher Breite und 1109 weftlicher Länge den Yandfee Methye mit dem Athabasca 

iver. | 
Clear Water River, Fluß im Territorium Jdahe, and Kooslooſia genannt, entipringt 
- bei ie ei fließt im weſtlicher Kichtung und bildet die nörbliche Grenze des 

onnty erc®, 

Sleburne. 1) Poſtdorf in Croß Co., Arlanfas. 2) Poſtdorf und Hanptort 
von Jehnſon Co, Texas; 162 engl. M. nördlich von Auſtin; 2000 €, 

Clematis, Waldrebe, iſt der Name einer Pflanzengattung ans der Familie der Ra- 
nunfelgemähfe. Es find ihre Arten perenntrenbe, meift holzige Kräuter und Kanten, welche 
felten einen anfrechten Stengel befigen; fie Hettern, inbem ſich die Blattftengel durch Um- 
biegen an den betreffenden Gegenftand Heften. Sie haben 4, felten mehr farbige Kelchblätter, 
deren klappige Ränder nad innen gebogen find. Blumenblätter fehlen, oder fie find ganz 
Hein; die Blätter find gegenftändig. Die Norbamerikanifche Union zählt 6 Arten von E. 
auf, wovon C. Viorna (engl. leather flower) fidy turch viofette oder purpurne Blumen 
auszeichnet. O. Virginia (common virgin’s — bower) ift glatt, trägt Blätter, welche an 
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der Bafis berzförmig find und gefiederte Fruchtlätzchen. In Mittel- und Südenropa und 
Japan gibt es undere Kletterſträucher, welche zu C. gebören. 

Clemens Romanus, einer der Apofteliihen Yäter, nach Sinigen der erfte, nach Andern 
der dritte Bijchof von Nom nah dem Apojtel Petrus, foll im Sabre 101 geftorben fein. 
Ihm werden zwei „Briefe au bie Korinther“, die fogen. „Clementinijben Recognitionen und 
Homilien“ und zwei Briefe in fyrifher Sprade au die Jungfrauen zugeichrieben. Die 
„Briefe an die Korinther“ find ven Muralt (Züri) 1848), die Elementinen von Gersborf 
— 1838) und Schwegler (Stuttgart 1847) herausgegeben worden. 

Clemens, Titus lavius, gewöhnlid E. Alerandrinuns genannt, trat als heib- 
n ſcher Philofoph zum Chriftenthum über, machte Reiſen nad) Italien, Griehenland und 
ben Orient, wurde 190 Presbyter ber Kirche zu Alerandria und Katechet der dortigen Schule 
und ftarb 220. Von feinen zahlreihen Schriften find tie meiften verloren gegangen. Das 
widtigjte feiner auf ung gelommenen Werte ift vreitbeilig. Das erfte Buch „Protrepticus“ 
iſt eine Mahnung an die Heiden, zum Chriftentbum überzugchen, das zweite, „Paedagogus“ 
eine Darftellung der chriſtlichen Cittenlebre und das dritte, „Stromata“, d. i. Teppiche, 
eine Bereinigung der Blumen und Früchte der griechiſchen und chriſtlichen Literatur zu einem 
Ganzen. Außerdem bejigen wir von ihm den ältefien chriſtlichen Hymnus auf den Erlöfer 
(herausgegeben von Pieper, Göttingen 1835). j 

Glemens iſt der Name von 17 Bäpften, von denen jedoch drei als ſchismatiſche im ber 
römijden Kirche nicht mıtgezählt werden. 1) C. I., Clemens Romanus. 2)C. IL, 
vorher Suidger, ein Safe, Biihof von Bamberg, wurde auf Vorſchlag Kaiſer Hein- 
rich's III. Weibnadten 1046 zum Papfte gewählt und ftarb im Oktober 1047. 3) ©. (III.), 
vorher Guibert, Erzbijchof von Ravenna, 1080 von Kaiſer Heinrich IV. ald Gegenpapit 
Gregor's VIL. aufgeftelt, wurde 1091 durd ein Kreuzheer aus Rom vertrichen und ftürb 
1100 zu Ravenna. 4) C. III, vorber Paulus, Carbinalbüichef von Pränchte, Papit 
von 1188— 91, bewog Friedrich Barbaroffa, Fhilipp Auguft und Richard Löwenherz zum 
Kreuzzuge. 5) C. IV., vorher Guy-Foulques, Erzbiſchof von Narboune und Tardinals 
biihof von Sabira, Papſt 1265—68, verfcheukte Neapel au Carl von Anjou. 6) C. V., 
vorher Bertrand d' Agouſt, Erzbifchof von Bordeaux, Papft von 1305—14, verlegte 
1309 den päpftlihen Stuhl nad Avignen, hob 1311 den Orden der Tempelherrn auf uud 
erlieff die 1313 puklicirten Constitutiones Clementinae, Kirchengeſetze, die fih auf bie 
Neform des Klerus bezichen. 7) E. VI., vorher Peter Roger, Biſchof von Arras, 
Papſt von 1342—52, ſprach den Bannfludy über Kaifer Ludwig den Bayer aus. 8) C.(VII.), 
früher Robert, Graf von Genf, Biſchof von Camlray, wurde 1378 zum Gegenpapft Ur- 
ban's VI. gewählt und ftarb 1394. Mit ihm begann das große Schisma in der lateinıfchen 
Kirche. 9) C. (VIII), verber Aegidius ufos, anonicns zu Barcelona, wurde 
1424 nad) dem Tode Benedict'8 XIII. von drei Carbinälen zum Papit erwählt, mußte aber 
1429 anf einem Concil zu Tortoſa entjagen, wodurch das große Schisma beendet ward. 10) 
C. VII., vorher Julius von Medici, Erzbiſchof von Florenz, Papſt von 1523—34. 
In feine Megierungsperiode fällt die Erftürmung und Plünderung Rom’s durch die kaiſer⸗ 
lichen Truppen und die Losſagung Heinrich's VIII. von England von der römiſchen Kirche. 
11) ©. VIIL., 1592—1605, vorher Hippolyt Aldobrandini, Legat in Polen, ver- 
anftaltete eine verbeflerte Ausgabe der Vulgata, die nach ihm „Elementina* genannt wird. 12) 
G. IX., 1667—69, vorher Julius Rospigliofi, Nuntins in Spanien und Cardinal« 
jeretär Aleranber’8 VII., legte die janfenififhen Händel bei (L lementinifher Friede) 
und leiftete ven Benetianern Beifiand gegen bie Zürten, 13) C. X., 167076, vorber 
Emilio Altieri, Nuntius in Polen, unterftügte die Polen gegen die Türken mit Geld. 
14) €. XT., 1700—21, vorher Giovanni Francisco Albani, feit 1690 Eartinal. 
Er proteftirte gegen die Erhebung Preußen’s zum Königreiche und verdammte durd bie 
Bulle „Unigenitus“ die Unesnel’fche Ausgabe des Nenen Teſtamentes. 15) C. XII., 
173040, vorher Lorenzo Corjini, feit 1706 Cartinal, ſprach 1758 den Dannflud 
gezen die Freimaurer aus und ftiftete das Corſiniſche Inſtitut pur Betehrung der Grieche. 
16) €. XIII. 1758—69, vorher Garlopdella Torre di Rezzonico, feit 1737 
Garbinal, ertheilte ber Kaiferin Maria Thereſia den Titel Apoftoliiye Majeftät, verdammte 
die „Histoire du peuple de Dieu“ des Jejuiten Berruyer, das Bud „De Y’Esprit‘ von 
Helvetius und den „Emile“ von J. I. Rouſſeau und mußte es leben, daß die Jeſuiten 
aus Portugal, Spanien und Fraulreich vertrieben wurden. 17) GC. XIV., 1769-74, 
vorber Siovanmi Bincente Antonio Öanganeltli, geb. zu San-Arcangelo bei 
Rimini am 31. Oft. 1705, war ter Sohn eines Arztes, trat fon im Alter von 18 Jahren 
in den Diinoritenorcen, finbirte Philojophie und Theologie und Ichrte dann Beides. 1746 
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wurbe er zum Gonfultor der Inguifition und 1759 zum Carbinal ernannt und ſprach ſich in 
den Eongregationen betreffs der Jeſuiten entſchieden gegen die die Jeſuiten begänftigenden 

&@.’8 XIII. und des Garpinalftantsfefretärd aus und verlor nun allen Einfluß bei 
GE. XIII. As nad dem Tode C.'s XIII. das Gonclave bereits iänger als 3 Donate 
gedauert hatte, vereinigten fih endlich die Jefuitenfreunde, die Sanganelli für hinreichend 
lenfjam hielten, mit der Gegenpartei zu feiner Ermwählung zum Papfle am 19. Mai 1769. 
Nach mehrjährigen Unterhandlungen unterzeidircte er am 21. Juli 1773 das berühmte 
Breve „Dominus ac redemptor noster“, wodır die Gefellihaft Jeſu „aus Rüchſicht auf 
ben Frieden der Kirche“ für alle Zeiten aufgehoben wird. Wenige Monate darauf fing feine 
Geſundheit zu ſchwinden an und er ftarb am 18. Sept. 1774. E. XIV. ift der Stifter 
des Elementinifhen Mufeums, das durch Pius VI. und Pius VII. bereichert, 
jest eine ber jchönften Zierden des Vaticans ift. 

Element, Jacques, der Mörder König Heinrich's III. von Frankreich, gebürtig ans 
dem Dorfe Sorbon im Erzbiothum Rheims, war 25 Jahre alt, vor nicht langer Zeit in dem 
Dominikanerorben get.eten und hatte eben die Prieftermweihe erhalten, als er beſchlotz, Hein« 
rich III. der damals das aufrühreriiche Paris belagerte, zu ermorden, und führte den Vor- 
fag am 1. Auguſt 1589 aus, indem er dem Könige ein Dieffer in den Leib rannte. Bon 
den berbeieilenden Dienern Heinrich's wurde er fofort niedergeftoßen, feine Leiche gevicrtheilt, 
verbrannt und die Aſche in die Seine geftrent. 

‚Elementi, Muz io, ausgezeichneter Clavierjpieler und Begründer des neueren Clavier- 
fpiels, geb. zn Rom 1752, befundete fein eminentcs muſilaliſches Talent fo frühzeitig, daß 
er ſchon in feinem 9. Jabre eine Organiftenftelle übernehmen konnte. In feinem 12. Jahre 
componirte er eine Meſſe, die mit dem größten Beifall aufgenommen wurde, und in feinem 
18, Jahre war er anerkannt der befte Clavierfpieler feiner Zeit. Nach mehreren Kunſtreiſen 
machte er fi in London ſeßhaft und erwarb fih durch Concerte und Unterrichtgeben ein 
bedeutendes Bermögen. Cpäter errichtete er daſelbſt eine Mufilalienhandlung und Piano- 
fortefabrif und widmete ſich borzugsweife ber Compofition. Bon feinen Compofitionen, die 
alle elegant, fließend und vortrefflich — ſind, ſind ſeine Sonaten (er hat deren 106 
glei n) allgemein befannt und beliebt geworden, 1818 gab er fein verdienſtlichſtes 

‚das bon ihn „Gradus ad Parnassum‘“ betitelte Etubenwert, heraus, das der Me- 
chanit des Clavierſpiels vurd die Cyftematifirung der Applifatur einen enernıen Aufſchwung 
gegeben hat. Cr jtarb zu Ponbon am 9. März 1832. 

Elementiuen nennt man gewöhnlich den liber septimus bed Corpus juris canonici, 
ber bie von Papfı Clemens V. (1305—14) gefammelten Bejchläfie des Coucils von Vienne 
und einige von ihm felbft erlafjene Decretalen enthält. 

Elementon, Dorf in Camven Co., New Jerfey, 13 engl. M. ſüdöſilich von 


Elementsburg, " orf am bio River, in Crittenden Eo., Rentndy, 220 engl. M. 
ſüdweſtlich von Franlkſori. 

Clemmonsville, Dorf in Davidſon Co. North Carolina. 

Townſhip in Scott Eo., Jowa; 754 E. (1869). 

Glerr (franz.) oder Elerk(engl.), vom lat. elerieus, beventet urfprünglich einen jeden 
Geiſtlichen. Mittelalter, wo die Geiſtlichen faſt die einzigen waren, welche zu —— 
verſtanden und die Schreibfunft „Ars clericalis‘‘ hieß, nannte man jo jeden Schreiber, Ge- 
richtöfchreiber, und deßhalb heißen in England Sefretäre, Actuare, Buchhalter bei Gerihts« 
und Berwaltungsbehörben und die Commis auf faufmännifhen Comptoirs noch jetzt Clerts. 
In Frantreich heißen nicht nur alle niederen Geifttichen Elercd, fondern auch bie jungen Män—⸗ 
ner, die Avonis, Huiffiers oder Notare werben wollen und gefeklich verpflichtet find, eine 
Lehrzeit (elericature) durchzumachen. 

Clerfaht, Franc. Sébaſt. Charl. Joſ. de Croir, Graf von, öſtreichiſcher 
Fefbmarkenil, geb. * 14. Ott. 1733 im Schloſſfe Bruille im Hennegau, trat 1749 in die 
öftreicyifche Armee und zeichnete ſich in den Schlachten von Prag, Lifja, Piegnig und Hoch— 
firchen fo aus, daß er zum Dberſten avancirte und als einer der crften ven 1757 geftifteten 
Maria Therefien-Drden erbielt. Als Feldzeugmeiſter ſchlug er die Türken am 28. Auyuft 
1789 bei Mebatia, überficl am 1. März 1793 vie Franzofen kei Aldenhoven und entſchied 

feine Einſicht, Befonnenheit und Feftigkeit den Klutigen Sieg bei Neerwinden. Am 
10. Dt. 1795 ſchlug er Jourdan bei Höchſt, entſetzte Mainz, wotei er die für uneinnehmbar 
gebaltenen Berſchanzungen der Franzofen erflürmte und ſchloß mit benfelben am 21. Dez. 
1795 einen Baffenfilfian, Er ftarb am 21. Juli 1798, 
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Clermont (Clarus mons oder Clarimontium) beißen mebrere Städte in 
Beust, ‚1 E.»en-Beanvaifis oder E, de !’Dife, Stabt im Departement 

ife, an ber Broͤche und ber Nordbahn, Philipp's des Schönen Geburtsert, hat 5743 E. 
GR), bie Leinweberei, Baumwollſpinnerei und Strumpfwirkerei betreiben. 2) C.e n⸗ 

rgonne, Stadt im Departement Meuſe, am linken Ufer der Aire, ehemals tie feſte 
Hauptſtadt der Grafſchaft Clermontois, hat 1350 E., die ſich meift mit Verfertigung von 
Eiſenwaaren beſchäftigen. 3) E.-errant, das Augustonemetum der Römer, im Lande 
der Arverni, bie alterthümliche Hanptftabt im Departement Puy-de-Dime, die Hanptjtabt 
ber Avergne, an der Eifenbahn auf einer Anböhe zwiſchen den Flüſſen Bedai und Ällier, feit 
1731 mit Montferrand vereinigt, Geburtsort des Generals Dejair und des Philoſophen 
Pascal, 37,690 €. (1866), die dJabrilken und beträchtlichen Handel mit Landesprodulten und 
Spedition betreiben, hat 2 Diineralguellen, darunter den berühmten incruftirten Eijenfäner- 
ve. von St. Allyre, ber ſich felbit eine Brüde gebildet hat. Im Mittelalter wurden in C. 
mehrere Kirhenverfammlungen gehalten, deren berühmtefte Die vom Jahre 1095 if, auf ber 
Papſt Urban II. den erjten Ben zu Stande bradıte. 4) E. del Hérault, Stadt im 
Departement Hrault, mit 6050 €. (1866), die Tuch, Mefler- und Töpferwaaren fabrici» 
ren und Geidenfpinnereien, Gerbereien und Färbereien betreiben. j 

GlermontsTonnerre, altadeliges franzöſiſches Geſchlecht, das ſich in mehrere Linien 
theilt, im Departement Jicre feinen Ctammfig hat, in der Taupbine reich begütert war 
und ee. eine Reibe außgezeihneter Männer gegeben bat. 1) Stanislans, 
Graf von C.T., geb. 1747, war 1789 Oberft und Depmtirter des Adels in ten Etats 
Geperaux, forderte in der Nacht des 4. Auguſt tie Abihaffung der Privilegien, flimmte 
aber auch für die Bildung zweier Kammern, das Königliche Beto und alle Prärogativen der 
eonftitutioncllen Krone. Am 10. Auguft 1792 wurde er von einem wüthenben Vollshaufen 
ermordet. 2) Aime Marie Gaspard, Herzog von C.T., geb. zu Paris am 
27. Nov. 1779, trat 1799 in die Armee, wurde 1808 Adjutant Königs Jofeph von Spa- 
nien, trat 1814 als Oberſt in bie frauzöſiſche Armee zurüd, wurde nad) der Rückkehr von 
Gent Pair und Commandeur der Sarbecavallerie, unterftügte von 1817 an die Neaction, 
wurde 1820 Marineminifter und Generallientenant und 1823 Kriegsminifter, als welcher 
er für die Reorganiſation des Heeres energiſch thätig war. Nach der Julirevolution weigerte 
er fi) ber neuen Regierung den Eid zu leiften, mußte deßhalb in's Privatleben zurüdtreten 
und fterb auf feinem Schlofle Gliſſolles am 8. Jan. 1865. 

Glermont. 1) Coumty im fübweftlihen Theile des Staates Ohio, wird im SW. 
durch den Obio River, im W. durch den Little Miami begrenzt und von bem öjtlichen Arme 
des Yittle Miami bewäffert, ift uneben und hat einen fruchtbaren Boden; umfaßt 426 engl. 
QM mit 33,034 E. (1860), darunter 838 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in 
ben Ortſchaften New Paleſtine, New Richmond, Olive Brand, Perin's Mills und Rural. 
Hauptort: Batavia, Es erſcheinen 2 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in ven letzten 
politiihen Wahlen ftet8 eine demotratifhe Majorität (Bräfiventenwahl 1868: Seymour 
3594 Stimmen, Grant 3475 Stimmen). 2) Poſtdorf in Marion Co., Indiana, 10 
eugl. M. weftnordweftlih von Inbianapolis. 3) Townſhip und Poſidorf am Turkey 
Kiver, Tayette Co. Jowa, 28 M. weftlic von Prairie du Chien und 36 Mi. ſfüdweſtlich 
von Yanfing; 1276 €, (1869); deutſche Kirche der Evangelien Gemeinſchaft. 4) Dorf 
in Warren Go., Tennefiee, etwa 60 M. ſüdöſtlich von Naſhville. 

— — Poſtdorf in MeKeau Eo., Bennjylvania, 194 engl. M. nordweſtlich 
von Harrisburg. 

Clerodendron. d. h. Priefterbaum, nannte Linns eine Gattung tropiſcher Bäume und 
Sträuder aus der Familie der VBerbenaceen mit präjentirtelerförmiger Blumenkrome und 
ua Steinfruht, Sie bebürfen im Warmhauſe einer anhaltenden und beveuten- 
den Wärme, . 

Clethra, eine von Gärtner benannte Gattung von Bäumen und Sträuchern aus ber 
Familie der Gricaceen; haben ein der Erle ähnliches Yaub. Ihre Arten find mit Ausnahme 
einer einzigen, auf Madeira wachſenden, fimmtlih in Amerika einheimiih. Sie haben ab- 
wechſelnd geflellte, gezähnte, abfallende Blätter und in enbftändige Trauben geftellte weiße 
Blüthen. Yetstere haben einen 5theiligen Kelch und eine aus 5 von einander abgefonderten, 
verfehrt eiförmigen Blättern beftchenden Krone, Man findet die hierher gehörigen Ge— 
wãchſe von Maine bis zum Merikanifchen Golf und anf Jamaika. Manche derſelben werben 
iı Europa entweder im Freien oder im Orangerichaus cultivirt, Alle Arten Ciethra laſſen 
ſich leicht durch Stedlinge vermehren. 

Cleto Crect, ia Goliad Co., Teras, fließt ſüdlich in den San Antonio, 
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Gleveland, Dre A; c8, Repräfentant des Staate® New Jerſey, murte in Duanes— 
burgh, Schenactady Co., New Port, am 2. März 1829 geboren, erhielt jeine Bildung durch 
die VBoltsjhule; war anfangs Kaufmann, dam Fabrikant; 1864—66 Mavor von Jerſey 
City und wurde 1868 von der demokratiſchen Partei mit 19,110 St. gegen ben Wepublitaner 
Haliey (16,862 St.) in den 41. Congreß gewählt. 

Eleveland, County, Tomwnfhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 
1) County im Sütwelten des Steates North Carolina, grenzt an South Carolina 
und wird von dem Firft Broad River durchſchnitten. Im County finden ſich mehrere er« 
bebliche Berge, Ausläufer der Blue Ridge, von denen ber bedeutendſte King's Mountain 
im öftlihen Theile des County it. Der Boden ijt fruchtbar; umfaßt 660 engl. Q.⸗M. 
mit 12,348 E. (1860), darunter 2240 Farbige. Hauptort: Shelbv. In den legten 
politiihen Wablen gab das County flets eine demofratifche Majorität (Präfiventen« 
wahl 1858: Seymour 1037 St., Grant 656 St.). 2) Dörfer in Georgia: a) in 
Merriwether Eo., 109 engl. M. füoweftlid von Millebgeville; b) Poſtdorf in White 
County. 3) Dorf in Boone Co., Jllinvis. 4) Townſhip und Dörfer in In— 
diana: a) Townſhip in Elthart Co.; 800 E. b) Dorf in Tippecanse Co., 54 M. 
norböftlic von Indianapolis. ce) Poſtdorf in Hancod Co., 28 M. ditlih von Indiana—⸗ 
en d) Zownfbip in Whitley Co.; 210€. 5) Poſttownſhip in Le Sueur Eo,, 

innefota,7 M. öftlih von St. Peter und 12 M. norböjlli von Mankato; 900 E. 
6) Poftporfam See Dneida, Omego Eo,, New PYork, 48 M. norbweftlih von Utica; 
879 E. (1865). 7) Poftborf in Bradley Co., Tenneffe, 150 M. füdöſtlich von 
u. und 30 M. noroöfllih von Chattanooga, au der Eajt Tennefjee-Gcorgia-Bahn; 
3000 E. 

Gleneland, bedeutende Stadt im Staate Ohio, Hauptort von Engahoya Co., liegt an 
der Mündung des Eugahoya River, am fühlichen Ufer des Erie-Sees, auf einer ungefähr 
80 Fuß über der Oberfläche des Sees auffteigenden Ebene und wird durch den Fluß in Oſt— 
und Weit-Cleveland getheilt. Die Stadt ift 140 engl. M. norböitlih von Columbus, 130 
M. norpweftlih von Pittsburgh und 196 M. über Waffer von Buffalo entfernt und bat 
ihren Namen zu Ehren des Generals Mofes Cleveland, welcher tie Gef Ufchaft von Geometeri 
begleitete, die auf der fogen. „Connecticut Western Reserve“ im Jahre 1796 die eriten 
Bermeflungen vornabmen. Bis zum Jahre 1812 war das Wachsthum der Stadt langfam, 
doch war C. während des Kriegs zwiſchen ven Ber. Staaten und England von 1812—14 
ein ftrategifch wichtiger Punkt. Es herrſchte bier viel Yeben; Truppen famen nnd gingen 
und Biele Die dadurch mit der vortheilhaften und angenehmen Lage der Statt bekannt wur- 
den, lehrten zurück und fievelten fih an. Durch eine VBerorbmung der Geſetzgebung des 
Staates Obie, vom 23. Dez. 1814, wurbe ein Theil der Stadt, weldyer öſtlich durch bie Erie 
Straße und fürlih durch die Huron Straße begrenzt ift, unter dem Namen „Village of 
C:eveland‘“ incorporirt. Einen freibrief als Stadt erhielt fie erft im März 1836. 
Am 11. April 1836 wurde die Stabt organifirt und der erfte Mayor war der Richter John 
W. Wiley. Im Jahre 1843 wurbe eine genaue Zählung der Einwohner der Etabt vor» 
genommen; biefelbe ergab 8404, bavon 8298 weiße und 106 farbige Perfonen. Im Jahre 
1870 zählte vie Stabt bereit8 nahe an 100,000 E. Der Grund dieſes enormen Wachs- 
thums liegt in der äuferft günftigen Page C.'s und der Peichtigfeit, rohe Produkte ein- und 
Manufacturen auszuführen, in ihrem Koblen- und Oelhandel, in ihrer reizenden Yage, bicht 
am berrlichen Griche und dem gefunden Klima. In Cleveland mündet der Obiocanal, der 
den Eriejee mit dem Ohio River bei Portsmouth verbindet. Dieſer Canal wurde im Jahre 
3825 angefangen, im Jahre 1834 vollendet und koftete dem Staat ungefähr 10 Millionen 
Dollars, hob aber den Wohlſtand des Staates und trug wefentiih zum Wachsthum der 
Stadt bei. Folgende Eifenbahnen münden in Cleveland: bie Late-Shore, die Atlantic und 
Great Weſtern (diefe beiden führen nad New York), die Cleveland-Columbus und Cincinnati, 
bie Cleveland, Tofebo- und die Mahoning- Bahn. Der Babnhof, mo diefe Bahnen, mit 
Ausnahme der Atlantic und Great Weſtern, zufammeentreffen, ift ein prachtvolles und im 
großartigen Styl von Stein errichtete® Gebäude und gibt Jedem eine Idee von der Beben- 
tung der Stabt, ihrer Drittel und ihrer Hlilfsquellen. Der Hafen ift, da ter Fluß tief und 
mehrere Meilen befahren werben kann, fehr gut und der Wald von Maflen, der fih dem 
Blide darbietet, zeugt von einem großartigen Handel, Gegen 10 bis 20 Segel- und Dampf- 
ſchiffe lommen und gehen täglich. Unter der Bevölkerung find die Deutfhen mit eima 
36,000 vertreten, Böhmen mit 8000, Irländer mit 23,000; ber Reft beitcht aus Anglo- 
amerilanern, Engläudern und Schottländern. Die farbige Bevölkerung ift nicht unbedeutend. 
Süd- und Norddeutſche fird Bier im ziemlich gleicher Anzahl wohnhaft. Das beutjche 
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oder weniger mit Kirchen in Verbindung fichen, finden ſich 2 proteftantijche mp. 


die ihres Gleichen nicht in den Ver. Staaten finden, anf feine prächtigen Wohnbänfer, von 
denen viele kleinen Schlöſſern ähnlich find, feine Brüden, welde die Sn- 
einanber verbinden, feine Gas⸗ und feine Waflerwerfe mit Recht ftolz fein. Die letteren 
find bewunberungswürbig im ihrer Art. Durch einen Tunnel, der 5 Fuß mb 2 Zoll hoch 
und 5 Fuß weit ift und 6600 Fuß in ven See Erie läuft, wird das Mare Waſſer des Sees in: 
das zu diefem Zwede hochaufgebaute Nefervoir gepumpt und von dort aus durch eijerne- 
Woflerröhren, die fhon an 50 Meilen Ausdehnung baben, den Gebäuden zugeführt; zu 
gleicher Zeit auch dazu benützt, die Abzugscanäle, die fat durch die ganze Stadt geben, zu 
einigen. Die Koften dieſes großartigen Werkes (bis zum 1. Januar 1870) betrugem’ 
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8798,243.52. Auch an öffentlichen Gebäuden fehlt es in Cleveland nit. Die Stabt hat 
ein {hönes Gerichtshane, Poſigebaude, mehrere prächtig gebante Hofpttäler, Martthallen, 
Bolizeiflationen, Gefängnig- und Sprigenhäufer, Cine Statue des Commodore Perry, 
der * Jahre 1814, am 10. Sept., die engliſche Flotte in der Nähe von Cleveland ver» 
nichtete, jteht in der Mitte der Statt auf einem parlähnlichen Plage, Die Polizei in C. 
gut und die — die 8 ſiarke Dampfſpritzen unter ſich hat, iſt ausgezeichnet. ALS 
andelsplatz ift C. ein {ats von Bedeutung, und deutſcher Unternehmungsgeift und deutſche 
amfeit haben viel beigetragen, es dazu zu machen. Die deutfhen Kaufleute zeichnen 
fih durch Solivität aus und mıter ihren giebt es viele reiche Leute. Auch als Fabritplatz 
it E. von feiner geringen Bedeutung. Es gibt 11 Mafchinenfabriten, mehrere Nägel- 
fabriten, Fabriken für Aderbauger äthſchaften, 5 Eijengießereien, Leim- und Bapierfabrifen, 
Gerbereien, kurz, IR jeder im Hambel gebrauchte und verlangte Artikel wird bier verfertigt. 
In allen Theilen der Stadt ragen hohe baditeinerne Ehornfleine über die Häufer hinweg. 
E. rühmt ſich and gutes Bier zu bramen und 20 Brauereien (die größte Davon ift die von 
Fr. Haltnortb) ſind Sommer nnd Winter in Thätigkeit, mm 300 Wirthſchaften zu verſehen. 
E. wurde fhon früh das Ziel der deutſchen Einwanderung, und unter deu Pioniren des 
Dentihthums verdienen befonders Stephan Bührer (Mayor im Jahre 1870) und Richter 
€. Sefamäller genannt zu werden. Infolge der politiichen Yewegungen der Jahre 1848 
famen viele Berfönticht:iten von Bedentung nad Cleveland und halfen mit bauen an 
dem Wohlſtande nnd dem Wachsthum der Stadt, Obgleich fich die Deutfchen in politifchen 
Anfichten fchroff einander gegeniiber ftehen, fo haben fie, wenn es fi darum handelte, eine 
M durchzubringen, die, fir alle Deutfchen von Intereſſe, Das Deutihthum fördern 
fonnte, ftetd treu zuſammengewirkt. Sein Deutſcher wird es bereuen, fih in C. nieder» 
zufaffen. Da das Areal der Start faſt 4—5 engl. Q,-M. beträgt, fo iſt noch Raum genug 
vorhanden. Trotzdem iſt der Preis des Yandes hoch; aber es wird täglich gefauft uud ge» 
baut. Der Fuß Pand an den Hauptgefhäftsitranen koſtet von 81000 zu $1400 uud ein 
Ader Land in der unmittelbaren Nähe der Stadt von 81000 bi zu 83000. C. ift jett vie 
zweite Stadt im Start Ohio und ficht einer glorreihen Zufunft entgegen, 

Elivenger, Shobal Pail, ameril. Vilvbaner, geb. 1812 zu Middletown, in Ohio, 
geil. zur See, am 23. Sept. 1843. Er erlernte in Cincinnati das Steinmegenbandwerf, 
und feine fünftleriiche Befähigung zeigte fich zuerit in der Geftalt eines Engels, den er auf 
einern Grabſtein ausmeißelte. Das geſpendete Lob bewog ihn, ſich an einer Büſte zu ver— 
ſuchen, welche ebenfalls gelang. ; In Boſlon, wohin er gegangen war, führte ex Büſten von 
Webſter, Clay, Ban Buren und anderen aus, unter denen beſonders die eritere gerühmt 
wird. Seine Büjte des Malers Waſh. Allſton befitt. das Athenäum zu Boſton. Später 
ging er nad Italien, wo er fi in Florenz niederließ. An der Schwindſucht leidend, be- 
ſchloß er heimzufehren, jeroch ereilte ihn der Tod, ehe er das vaterländifche Ufer erreichte. 

Gleber, Charles B., wurde in Köln, Deutichland, am 23. Februar 1830 geboren, be- 
fuchte Das Gymnaſium feiner Vaterſiadt, ſtudirte auf der Univerfität Bonn die Nechtswifien- 

t, wanderte nach den Ver. Etanten ans und. lich fidh im Territorium New Merico 
nieder; wurde Ber. Staaten Marihall, Staatsanwalt, General-Adjutant und als Delegat 
von der demokratiichen Partei im deu 40, Congrek (18671869) gemäßlt. Im Jahre 
1868 ſchrieb er „On tlıe Resources of New Mexico.“ 

Glenes oder Clebeſtown, Poſidorf in Hamilton Eo., Ohio, etwa 12 engl. M. nord⸗ 
weſtlich von Cincinnati, 


en (som franz), Abklatſchen, nennt man ein Verfahren, um im Holz oder 
nittene Zeichnungen, Medaillen u. f. mw. zu vervielfältigen. Zur Herſtellung 
ber Rorm (Matrize), welche man fich zunächſt berfchaft, verwendet man Dlei, Schriftzeug 
uud Supfer, währen man für den dem Origmal gleihenden Abklatſch (Clich ) vorzugs- 
weife leichtfläffige "Metallmifchungen gebraucht. Das Verfakren wurde von Selzam ut 
1760 zu Leipzig erfunden ' 
Glientel (vom Tat. clientela, Fürfprache, Vertretung) hieß im alten om das 
{ tniß, im welchem Or Oerigerer (€ ient) zu einem Mäctigeren (Patron) 
ftand. Der Client gehörte zum Gefchlehte (zens) feines Patrone, und führte deſſen Ge— 
Hlechtönamen (nomen gentile) und hatte von demſelben Aderland in widerruflichem Befig, 
ar Dagegen zu Beihülfe bei Ausſtattung von Töchtern des Patrons, bei defien Löſung aus 
per Gefangen und bei der Bezahlung von Bußen und anderer Unkoften verpflichtet. Da- 
megen hatte der Patron die Pflicht, ſich der Gefhäfte und des Vermögens des Clienten au⸗ 
Anand benfelben vor Gericht zu vertreten. Dader it es entjlanden, daß man jet 
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Jeden, der einem Advolaten die Führung ſeiner Sache vor Gericht aufträgt, den Clienten 
deſſelben nennt. 

Clifden, Dorf am Feather River im Alturas Co., Territorium Idaho, etwa !/, engl. 
DM. von Kody Bar. 

Clifford, eine der Älteften und weitverzweigteften Familien von England, bat ihren Nas 
men von Glifforb-Eaftle in Herefortfhire und ftammt von Walter Fitz-Ponce, der zur 
Zeit Heinrich II. gelebt hat. 1) George Clifford, Graf von Gumberland, 
geb. 1558 in Breugham⸗Caſtle in Weftmoreland, war ein Günſtling der Königin Eliſabeth, 
machte 1589 auf eigene Koften einen verunglüdten Angriff auf die Azoren, war einer ber 
Richter im Prozeſſe der Königin Maria Stuart, bewirkte Die Verhaftung des Grafen Efier 
und ftarb am 30. Ott. 1605. 2) Thomas C., geb. am 1. Auguſt 1630, bekannt durch 
feine Intriguen als Mitglied des Minifteriums Cabal (f. d.), wurde am 22. April 1672 
als Baron C. von Chubleigh in den Peersjtand erhoben und ftarb 1673. Die Familie ge- 
hört je fatholifchen Kirche und blüht noch. 

Clifford. Poſtdorf am Flat Rod Creel in Bartholomew Co., Indiana. 
2) Poittownfhip in Susquehanna Co., Pennſylvania, 10 M. nördlich von Cars 
bondale; 2000 E. 

Clifton, Townſhips und Dörfer inden Ber. Staaten: 1) Poſtdorf im 
Jroquois Sounty, Illinois, 69 engl. M. ſüdweſtlich von Chicago. 2) Tomnibip 
in Boone Co., Indiana; 1500 €. 3) Poftporf in Louiſa Co., Jomwa, 22 M. jüd- 
wetlih von Muscatine. 4) Boftdorfin Wafhingten Co., Kanfas, etwa 50 M. norb- 
weftlih von Manhattan. 5) Do A| am Kentudy River in Woopford Co , Kentudy. 6) 
TZownfbip in Benobscot Co, Maine; 400 E 7)Dorfanı Late Euperior in Et. 
Louis Co, Minnefota, 12 M. nordöſtl. von Du Luth. 8) Dorf am Miffiffippi in Jeffer- 
fon Co. Miffonri, 26 M. ſüdweſtl. von St. Pouis. 9) Dorf in Lander Co. Nevada, 
am Abhange des Troiyabegebirges im Reeſe River-Minendiftricte, eine Meile weftlih von 
Auſtin; 600 €. 10) Dorfin Monroe Eo., New York; 178 €. (1865). 11) Dorf 
an der New York Bay, Richmond Co., New York, etwa 7 M. u. von ber Stadt 
New York. 12) Dorf in Elarfe Co. Ohio, 50 M. fübmeftlih yon Columbus. 13) 
Poftdorfam Little Miami in Greene Go., Obio, 75 M. norböftlib von Cincinnati. 
14) Dorf in Carbon Eo., Bennfylvania, 120 M. norböftlih von Harrisburg. 15) 
Boftdorf in Luzerne Eo., Bennfylvania, 16 Meilen füpäftlid von Scranton. 
16) Boftvorfin Wayne Co. Tenneffee. 17) Dorfam Wisconfin River, in Dane 
Co. Bisconfin, 24 M. nerbwefllih von Madiſon. 18) Tomnfbip in Grant Eo., 
Wisconfin; 1500 €. ee in Monrose Co., Wisconfin, 22 M. 
füpöftlih von Sparta; 300 E. 20) Tommihip am St. Eroir River in Pierce Er., 
Wisconfin, 5 M. oberhalb Prescatt; 600 E. 

Eliften Bart. 1) Pofttownyhip am Mohawk- und dem Erie-Canal in Saratoga 
Co., New York, 17 engl, M. norbweftlic; von Albany; 2712 E. (1865), darunter 50 ın 
anzu 6 in ber Schweiz geboren. 2) Dorf in obigem Townſhip und County; 154 

. (1865). 
Eliften Springs, Voſtdorf in Ontario Co. New York, 44 engl. M. ſüdöſtlich von 
Rocheſter; 432 E. (1865). 

Glifty. 1) Townfbip in Bartbofomew Eo., Indiana; 1183 & 2) Poſtdorf 
in Decatur Eo., Indiana, 45 engl. M. füpäfilih von Indianapolıs. 

Clifty Creet. 1) Fluß in Alabama, fließt in Walter Co. in den Sipſey River. 2) 
In Jefferfon Go,, Indiana, ergießt fi eine engl. M. unterhalb Madiſon in den Ohio. 
3) In Ruſh Co., Indiana, fließt etwa 50 Meilen in ſüdweſtlicher Ridytung und fällt 3 
Meilen unterhalb Columbus in den Driftwood, Arm des White River. 4) In Kentuckh, 
flieht durch den füpöftlihen Theil von Mühlenberg Co. in deu Muddy Ereef, 

Glimay, Bo fttownfhip in Kalamazco Co. Mihigan; 1171 €, (1864). 

Elind, County im fünlichen Theile des Staate® Georgia, wird im S. von Florida, 
im Weften durch den Allapaba River begrenzt, und von Zuflüſſen deſſelben bewäſſert. Das 
Land ift eben und bat im W. beventende Sumpflandſchaften (Okefinokee Swanıp). Die 
Savannah-Bainbridge-Bahn und cine von Lawton fünwärts führende Zweigbahn burch- 
fchneiden das County, welches gegen 1000 engl. Q.⸗M. mit 3063 E. (1860), darunter 454 
Farbige, umfaßt. ar Magnolia, Das County gab in Bräfidentenwahl 
(1868) eine Demofratifhe (Seymour 311 St., Grant 75 ©t.), in der Oouverneurs- 
wahl (1868) eine republifanifhe Maforität (Bullod 220 St., Gordon 176 St.); 
regiftrirt wurden 406 weiße, und 210 farbige Stimmgeber. 


Elind Dale Clinton 801 


Clinch Dale, Dorf in Hawlins Co., Tenneſſee; 250 engl. Meilen öſtlich von 
Naſhville 

Clinch River, entſpringt im ſüdweſtlichen Birginia, fließt in fünwefllicher Richtung 
ducch Tennefjee und fällt nad) einem Laufe von ungefähr 200 engl Meilen in den Tenneſſee 
River. 

Cliugman's Peal, in North Carolina, bie höchſte Bergſpitze der Black Mountains, 
erbebt ſich 6951 Fuß über Die Meeresfläche, liegt etwa 3 engl. Meilen nördlich von Mit» 
held Beat und Hat feinen Namen zu Ehren eincs TH. 2. Clingman, ber im Jahre 1855 
feine Höhe beitimmte. 

Clinton, De Witt, amerilanifher Staatsmann, geb. am 2. März 1769 in Little 
Britain, New York, geft. am 11. Febr. 1828 in Albany. Ceine Schulbildung empfing er 
in der Akademie von Kingfton und im Columbia Coliege in New Port, wo er 1786 grabuirte. 
Im dem Bureau von S. Jones ftudirte er die Rechte, wurde 1788 zur Abvolatur zuge- 
laſſen und warf fich ſogleich als eifriger Verfechter ber verubikunifeen Partei unter ter 
Aegide feines Verwandten George Tiinton in das politifche Xeben. Yu den Känıpfen um 
die Bundesverfaffung ftand er auf Seiten der „Anti-Federaliſten“, griff ben „Federalist“ 
j. d) in Wort und Schrift an, und ftand feinem Oheim aud in ber Staatsconvention zu 

ougbleepfie zur Seite, welche über die Annahme oder VBerwerfung des Bundesverfafjungs- 
entwurfes von.1787 zu entjcpeiden hatte. Seine Profeljion gab er jet ganz auf und wurde 
Privatjecretär von ©. Clinton, der zur Zeit Gouverneur von New Hort war. 1797 wurde 
er in die Aſembly und 1798 in dea Senat der Staatslegislatur gewählt. 1801 wurde er 
Mitglied des Ernennuugsrathes, dem damald in Gemeinfhaft mit dem Gouverneur die 
Bertbeilung der „officielen Patronage“ zuftand, Im Gegenfäg zu feinen kei einem früheren 
Streite ausgeſprechenen Anfihten beanſpruchte C. jett für den Ernennungsrath nicht nur, 
wie es bisher üblich gewefen, das Recht der Beltätigung oder Verw 9, ſondern aud) das 
Recht, gleich ten Gouverneur felbft Ernennungen zu machen. Der Streit wurde von ber 
Legislatur an eine Convertion verwiefen und von diefer gegen den Gouverneur Jay zu 
Gunjten ded Rathes entſchieden. Diefer Triumph erhöhte den Ruhm des jungen Politikers, 
dem jetst die Auszeihnung zu Theil wurde, im Alter von faum 33 Jahren in den Ver. 
Etaaten- Senat gewählt zu werden. Scon nad zwei Jahren refignirte er jedoch auf feinen 
Sig, um der Ernennung zum Mayor der Statt New York Folge zu geben, welchen Poſten 
er bis 1807, tanı abermals von 1809 bis 1810 und endlidy von 1811 bis 1815 innehatte. 
Gleichzeitig war er von 1505 bis 1811 im Staatsjenat, und von 1811 bis 1813 bekleidete 
er das Amt ded Vicegouverneurs, in allen dieſen Aemtern fi dur raftlofe Thätigkeit 
und durchgreifende Energie auszeichnend, und fein Hauptaugenmerk auf bie Förderung bes 
Unterrichtöwejens und ein großartig angelegtc® Syſtem innerer Berbefferungen zur Er— 
leibterung bes Verkehrs und zur Hebung des Handeld richtend. Sein Einfluß war_be- 
ftändig im Wachſen, bis der Krieg ihm plötzlich eine Schranke ſetzte und für immer ein Ende 
zu machen droßte, weil er durch feine Oppofition gegen die Arminiftration in den Verdacht 

vietb, daß er feine alten Parteiverbindungen löſen und mit Den Föderaliſten gemeinfame 
Sache machen wolle. Diefe unterftügten ihn aud thatſächlich, als er gegen Madiſon als 
Präfidentihaftscandidat auftrat. Allein Madiſon wurde mit 128 gegen 89 Electoral⸗ 
fimmen wiebergewählt. Diefe Niederlage brach zunächſt aud feine Macht im Staate. Der 
Ernennungsrath jchob ihn allmälig immer mehr und mchr auf bie Seite, fo daß er 1815 
endlich gar fein le Amt mehr belleivete, Unermüthih aber fuhr er fort, für feine 
weitausſchauenden wirthſchaftlichen Pläne, und namentlich fir fein Lichlingsproject, die Vers 
bindungen der Seen Erie und Champlain mit dem Hudſon durch cinen großen Canal, zu 
agitiren unb gewann dadurch wiederum in ſolchem Grabe die Volfsgunft, daß er ohne tie 
Unterftügung der. Barteimafchinerie und zum Theil ſelbſt gegen dieſelbe 1816 mit großer 
Majorität zum Gouverneur gewählt wurde. 1819 wurde er wiedergewählt, — ſein 
Gegencandidat der Vicepräſident Tompkins (f. d.) war, bisher der populärſte Mann des 
Etaated. Als aber feine Gegner eine Convention zum Behuf der Aenderung der Staats⸗ 
verfaffung durchetzten, welche bie Befugnifje der Erecutivgewalt weſentlich beſchnitt, weigerte 
er ſich, nochmals als Candidat aufzutreten, Die triumphirende Partei wußte ſich jedoch 
nicht lange au behaupten. Als die Legislatur plötzlich den alternden Staaismaun ohne Anz 
gabe irgendwelcher Beſchwerdegründe feines Amtes als Canalcommiflär entfegt:, fand cin 
eutjchiedener Umſchlag in der öffentlihen Stimmung zu feinen Gunften ftatt, fo daß cr 1824 
abermals zum Gouverneur erwählt wurde. Da er jedoch jeinen Erfolg zum Theil den 
alten föberaliftifhen Elementen dankte, fo Fam cr wiedernm im eine ähnliche mißliche Lage 
wie 1813 uud wurde infolge deſſen 1826 nur mit einer ſehr geringen Majorität wiederge- 
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wählt. Kurz vorher, im Oftober 1825, hatte er feinen größten Triumph gefeiert, indem er 
unter dem Jubel und den Dankesbezeugungen des Volkes den nunmehr vollendeten Ericcanal 
hinabfuhr, am defien Bau er die befte Kraft feines Lebens gefett. 

Glinten, George, amerifanifher General ımd Staatemann, geb. am 26. Juli 1739 
in Ulfter County, New York, geft. am 20. April 1812 in Waſhington Nah Beendigung 
des Colonialtriege®, an dem er als Eaper theilgenemmen, practicirte er als Advokat in Ulter 
Eounty, bis er 1768 in bie Colonial Assembly gewählt wurde, wo er bald der Führer ver 
Whig-Minorität warb. 1775 wurde er in den „Gontinentalcongreß* gewählt und 1777 zum 
Brigadegenceral ernannt, In demfelben Jahre wurde er, in der erften Wahl unter der Ver» 
5 von New VYork, zum Gouverneur erwählt und blieb, ſechs Mal wiedergewählt, 18 

ahre als folder an der Spitze des Staates. 1788 präſidirte er über die Convention zu 
Poughleepſie, die Über die Annahme oder Berwerfung des Bundesverfaſſungsentwurfes von 
1787 zu enticheiden hatte und fchloß ſich den entichiedenften Gegnern beffelben an, weil er Die 
E ouveränetät der Staaten nicht genügend gewahrt glaubte. 1804 wurde er zum Vice 
präfiderten ermählt, nachdem er bereit8 1792 50 Clectoraljtimmen für diefes Amt erhalten. 
Eine Rraction der Republitaner (Demofroten) unterftüten ihn 1808 gegen Madiſon als 
Präfidentihaftscanditaten; er erhielt jedoch nur 6 Electoralfliimmen, wurde aber mıt 113 
von 175 Etimmen wiederum zum PVicepräfidenten gewählt. 

Elinton, Sir Henry, britifcher General im Amerikanifcyen Treiheitäfriege, trat jung 
in die Armee, wurde 1758 Gapitän im Garderegimente, diente als folder mährend des 
Tjährigen Krieges in Deutfchland, wurde 1775 al8 Generalmajor nad Amerika gefhidt, 
focht bei Bunker Hill und auf Pong Island, nahm New York und wurde 1778 an Howe's 
Stelle zum Oberbefchlshaber der Armee ernannt. Nachdem er durch Mafbington gezwungen 
worden wer Philadelphia zu räumen, unternahm er 1780 eine Erpcditien nad South 
Carolina und nahm Charlefton. An dem nämlichen Tage, an tem Cornwallis in Nerktewn 
capitufirte, fegelte E. mit 7000 Mann von New York ab, um denifelben zu Hülfe zu fommen. 
1782 wurde er nady England zurüdbernfen und durch den General Garleton —— Bier 
befam er das Gouvernement von Yimerit, wurde Parlamentsmitglied, fpäter Gouverneur 
von Gibraltar und ftarb am 24. Dez. 1795. Er ſchrieb „Diemoiren zur Eeſchichte des 
Amerikanischen Krieges“ (London 1784). 

Clinton, 9 Counties in den Ber. Staaten. 1) Ym mittleren Theile bes 
Staates Jilino is, wird vom Kasfasfia River und Shoal, Beaver und Eroofeb Grects 
bewäſſert; fruchtbare Prairielandſchaften, theilmeife mit Wald keftanden; umfaßt 420 engl. 
Q.M. mit 13,795 ©. (1865), darunter 260 Farbige. Deutſche wohnen vorzugs- 
weiſe in den Ortichaften Damiansville, Germantown, Wittenberg, Jamestown, Keyesport, 
Shoal Creek Station, Tienton und dem Hauptorte Carhyle. Es eriheinen 2 Zeitungen 
im County. Daffelbe gab in den letzten politifchen Wahlen ſtets eine demotratiſche 
Majorität (Präfidentenwahl 1868: Scymour 1570 St., Srant 1559 St.). 2) Im nord: 
weftlihen Theile des Staated Indiana, wird von Wild Cat River und Eugar Ereet 
bemäffert und hat fruchtbare Prairielandſchaften; umfaßt 432 Q.⸗M. mit 14,505 E. (1860), 
darunter 20 Farbige. Deutiche wohnen vorzugsmeife in der ee Rofville und dem 
Hauptorte Franklfort. Cs erfcheinen 2 Zeitungen im Comty. Daffelbe gab in ben 
letten politiihen Wahlen (Bräfidentenwahl 1868) eine repnblitanifhe (Orant 1794 
St., Seymcur 1764 St.), in der Gouverneurswahl (1868) aber eine bvempfratifcdhe 
Majorität (Hendrids 1810 St., Bater 1802 St.). 3) Im öftlihen Theile des Staates 
Jomwa, wird im D. vom Mifftffippi River begrenzt und im fünmeltlihen Theile vom 
Wapfipinicon River, im S. von der Ehicago-North-Weftern Bahn durchſchnitten, hat frucht- 

“bare Hrairier und Waidlandſchaften und umfaßt 696 Q.⸗M mit 31,952 €. (1869), dar⸗ 
118 Farbige. Deutfche wohnen vorzugsweiſe in den Ortfchaften Calmus, Comanche, De 
Witt, Ef River, Lyons, Orange, Wheatland umd dem Haupterte Clinton, Es erſcheinen 
6 Zeitungen im Counth. Daffelde gab im den letzten politiſchen Wahlen ftet? eine repu- 
blitanifhe Majerität (Präfiventenwahl 1868: Grant 3283 St., Seymour 2292 ©t.). 
4) Im füdlichen Theile des Staates Kentucky, im S. an Tenneffee greuzend, wird vom 
Wolf River und Indian Greek bewäſſert, im DO. von den Poplar Moumtaind, einem Zweige 
ber Gumberland Mountains, durchzogen; J fehr fruchtbar und hat reiche Eifenerz- und 
Kohlenlager, umfaßt 350 O.-M. mit 5781 E. (1860), darımter 278 Farbige. Hauptort: 
Albany. In ben letzten politifchen Wahlen gab das County ſtets eine bemofratiice 
Moyerität (Präftventenwahl 1868: Seymour 290 St., Grant 122 ©t.). 5) Im mittleren 
Theile der Staates Midhigan, wird von den Flüffen Grand, Maple und Lookingglaß 
bewäffert, hat fruchtbare Aderbaulandſchaften und reihe Waldımgen; nmfaht 576 Q.:M. 
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mit 14,739 E. (1864), darunter 10 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in der Ort⸗ 
ige Weitp fia und dem Haupterte St. Johns. Es erfcheinen 4 Zeitungen im County. 
[be gab in den legten politischen Wablen ſtets eine republitaniſche Majorität 
KA tenwahl 1868: Grant 2586 St., Seymour 1942 ©t.). 6) Im norbiweitlichen 
beile des Staates Mifjouri, wird vom Smith's Kork, Yittle Platte River und dem 
Eajtile Greek bewällert, bat fruchtbare Prairielandichaften und wird von der Hannıbal- 
St.-Jofepb Bahn durchſchuitten; hat viele deutſche Anfienlungen und umfaßt 416 D.-M. 
mit 7848 E, (1360, gegen 15,000 im Jahre 1870), darunter 1163 Farbige. Hanptort: 
Plattsburg. Es erſcheinen 3 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in ben legten 
politifhen Wahlen ſtets eine demokratiſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Sey- 
mour 652 St., Grant 575 ©t.); gegen das Negerftimmredbt wurden 784 St., dafür 
372 St. abgegeben, 7) Im morböltlihen Theile des Staates New York, wird im O. 
bom Yale Champlain, im S. vom Rivicre-san-Sable begrenzt und den Flüffen Saranac und 
Chazy bewäffert. Der öftliche Theil des Ceunty's hat fruchtbare Ebenen, der W. ift ge- 
birgig, mit reichen Eijenerzlagern; umfaßt 950 Q.-M. mit 45,713 E. (1865), darunter 145 
in Deutſchland, 7 in der Schweiz geboren, Hauptort: plattsburg. Es erfcheinen 4 
Seihungen im Sounty. Daſſelbe gab in den letzten politiichen Wahlen ſtets eine republi- 
anifhe Moajorität (Präfiventenwahl 1868: Grant 4213 St., Scymour 3709 ©t.). 
8) Im fürmeitlihen Theile des Staates O bio, wird vom Oſtarm des Yittle Miami, den 
Todbs und Rattleſnale Creels bewäſſert, bat äußert fruchtbare Hügellandſchaften und um⸗ 
fast 476 D.-M. mit 21,461 E, (1669), karunter 823 Farbige. Deutſche wohnen vor. 
Jugsweiſe in den Ortſchaften New Vienna und Hamden. Hauptort: Wilmington. 
9) Im mittleren Theile des Staate® Penniplvania, wird vom Weflarme des Sue- 
are und den Bald Eagle und Kettle Creels bewäflert, im Südoſten an den Alleghany 
ountains durchzogen und einer Eifenbabn durchſchnitten. Die Thallandſchaften find fehr 
fruchtbar und das Gchirgsland reich an Eifenerzen und Steintohlen; umfaht gegen 1000 
DM. mit 17,723 €, (1860), daruater 137 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweife in 
ben Ortichaften Beech Creek, Carroll, Chatham Run, Karrandeville, Jefferfon, Yogan Mile, 
Salena, Tylersville uud dem Hanptorte Pod Haven, Es ericeinen 3 Zeitungen im 
County. Dafjelbe gab in den Ictten pelitiihen Wahlen flet? eine demokratiſche Ma- 
jorität (Bräfidentenwahl 1868: Seymour 2582 St., Grant 2056 St.). 

Clinton, Tomnfbips und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Poſtdorf in 
| Co. Alabama, 120 engl. M. weftnorbweftlih von Montgomery. 3 Po ſt⸗ 
Dorf am Little Ned River, in Ban Buren Co. Arkanſas, 60 engl. M. nordweſtlich von 
Yıttle Rod. 3) Dor F Amador Co. California, 60 M. nordöſtlich von Stodton. 






8, ande llinois-Gentral-Bahn, 50 M. nordðſilich von Springfield und 22 M. 
Blsomingten; 2000 E. 9) Townfbip in Kane Eo., Jllinois; 800 E. 





owunſhip in Ya Porte Eo., Indiana; 1300 E. 14) 
Judiana; 1800 €. 15) Townſhip und Poftvorf am 
0., Indiana, 16 M, füplich von Newport; 2800 E. 16) 


e a 
we an &o.;Kentudy, liegt 10 M. vom Miffiffippi Niver und 
300 M. —— = Grauffent; 400 930 Bott 1 fim re Feliciana, 
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Lonifiana, 32 M, nördlich von Baton Rouge, 1400 E. 24) Tomnfhip und Poſt⸗ 
dorf am Kennchee River, in Kennebee Eo., Maine, 25M. norböfllih von Auguſta; 2200 
E. 25) Stadt am Nalhua River, in Worcefler Eo., Maſſachu L tt8, an der Naſhua⸗ 
MWorcefler Bahn, 26 M. nordweſtlich von Bofton, bat bedeutende ijabriten und 4021 E, 
(1865), darunter 97 in Deutſchland geboren. Unter den Deutfchen befteht ein „Turmerein“, 
eine Foge ber „Harugarie- und ein „Unterftägungsverein“. 26) Poftporf am Kaifin 
River, in Lenawee Co, Michigan, 15 M. norvöftli von Adrian; 1000 E.; deutſche 
katbolifche Kirche mit 7CO Seelen und einer Gemeindeſchule mit 80 Kindern. 27) Town 
hip in Macomb Eo., Midhigan; 2667 E. (1864). 28) Dorf in Steele Co, 
U — etwa 12 M. ſüdlich von Faribault. 29) Poſtdorf in Hinds Co, Mit 
fiffipp 10 M. weftli von Jadfon, ift der Sitz des „Mississippi College“; 350 €. 
50) Dorf am er Arme des Salt River, in Monroe So., Miffouri, 81M. 
nörblic) von Jefferfon City. 31) E., früher Rives Court Houfe, Poftborf mıd 
Hauptert von Henry Co., Miffonri, 2 M. vom Grand River md 107 M. fürwejtlich 
von Jefferſon City; 3000 E.; hat 5 Kirchen, 5 ſchöne Schulgebäude, 2 Banken, 5 Hotels, 1 
Freimaurerhalle, 2 Odd Fellowhallen (1 deutſche) 2 Mühlen und viele Bertaufsläden ; wird 
durch den Bau der Tebo-Neofha Bahn bedeutend gewinnen. 32) Dorf am Nabkin River, 
in Davie Co, North Carolina, etwa 105 M. wefllic von Raleigb. 33) Poftborf 
in —“ Co. North Carolina, 35 M. öſtlich von Fayetteville. 34) Dorf in 
Zander Eo., Nevada, liegt im Smoly Balley-Diftricte, 15 M. füröftlih von Auftin, 
35) Townfhip in Efler Co. New Jerfey; 4500 E. 36) Townibip nub Poil- 
dorf am füol. Arme des Raritan River, in Hunterdon Eo,, New Jerfen, etwa 10 M. 
nörblih von Flemington; 3500 E. 37) Tomwnfhip in Clinton Go, New York, 30 
M. norbweftlih von Plattsburg; 1786 E. (1865), darunter 257 in Dentihland geboren. 
38) Tomwnfhip in Dutcheß Co. New Port; 1719 E. (1865), darunter 5 in Deutic- 
land geboren. 39) Boftporf am Oriskany Creek, in Oneida Co. New York, I M. 
ſüdweſtlich von Utica und 100 M. weſtnordweſtlich von Albany, ift ver Eig des „Hamilton 
C ‚llege“, das eins ber [hönften Obfervatorien in den Ver. Staaten bat; 1808 E. (1865). 
40) Townfhip in Franklin Co., Obic; 2100 E. 41) Tomnjbip in Yulton Go., 
Obio; 1300 E. 42) Dorf in £uron Co. Obio, 14 M, fürfüräftlih von Norwall. 
43) Tomwnfhip in Knor Co. Ohio; 1200 E. 44) Tomnfhin in Seneca Co,, 
Shio; 3000 E. 45) Tomnfbip in Cpeliy Co., Ohio; 4000 €. 46) Bofitorf 
in Summit Co., Ohio, 118 M. öftlih von Columbus. 47) Tomwnfhip in Dinton 
Co. Ohio; 2200 E. 48) Dorf in Wayne Co., Ohio. 49) Boftdorf in Alleghany 
Co., Bennjylvania, 15 M. weſtlich von Pittoburg. 50) Dorfam Alleghany River, in 
Arntftrong Co., Bennfylvania, 33 M. oberhalb Pittsburg. 51) Tomnjbip in 
Putler Go. Pennfplvania; 1300 E. 52) Dorf in Greene Co, Bennjyplvania, 
6 M. wefttich von Waynesturg. 53) Tomnfhip in Pycoming Co. Benniplvania; 
1300 &. 51) Zownfhip in Venango Eo., Pennfylvania; 1250 E. 55) Town. 
hip in Wayne Co. Bennfylvania; 1600 E. 56) Tomwnfhin ia Wyoming Eo,, 
Pennfplvania,; 800E. 57) Poftdorfim Diſtrict Faurens, Sont art» 
lina, 70 M. wefinortwefllid von Columbia. 58) Poſtdorf am Cliuch River, in 
Anderfon Co., Tenneffee, 18 M. nordweſtlich von Knoxville und 175 M. üjtlih bon 
Naſhville. 59) Poſtdorf In De Witt Co. Teras, 94 M. fürlih von Auftin, 60) 
Boftdorfin Rod Co, Wisconfin, 14M. jüblic von Janesville, 60 M. fübme 
lich von Racine und 10 M. ofinorröftli von Beloit. 61) Dorf am Koibfonong River, 
Dane Eo., Bisconfin, 24 M. fünöftlid von Madifon. 62) Bojttownibip in 
Rod Co, Wisconfin; 2300 E. 63) Tomnfhip in Bernon Co, Wisconjim, 
10 M. norböftlih von Biroqua; 500 E. 


Elinten, eine ber befannteften amerifan. Rothweinreben, zur Corbifolia-Familie gehören, 
ftammt aus Hamilton, New Port; ift fehr Fräftig, derb nd tbar; Trauben et Beeren 
klein und gebrängt. Der ſehr dunkle Wein hat einen zu arten Wirzgeichmad, der fi 
aber durch längeres Lagern verliert; ift bereitd von werthvo fien. 


Sorten 
GlintensEolben Safe, Tandfee in Britiſch-Nordamerita, unterm 640 Grade 
nördlicher Breite und 108° Grade wellicher Länge gelesen, fteht im Nordweſten mit dem See 


- Upliner und im Süben mit dem See Artillery in ung. 


Glinton Falls, t ipi Mi 
nördlich vun Oneiomar 80.) er © 
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Elinton-Gruppe nennt man in Nordamerika eine Ablagerung der Silurformation, welche 
durch rothe Saubditeine und grüne Schieferthone mit untergeorbneten Kalffteinen und einem 
1—1'/, 5. mädtigen Eifenflöß charatterifirt ift. 

Clinton Hil, Dorf in St. Elair Co. Jllinois, 5 bis 6 engl. M. nörblih von 
Belleville. 

Glintonio, Townjbip in De Witt Co. Illinois; 3000 E, 

Glinton River, Fluß in Michigan, bat feine Quelle in dem zahlreichen Heinen Seen 
von Dafland Co. und fließt durch Macorub Co., 6 engl. M. von Mount Clemens in ben 
Lake St. Elair. Er ijt etwa 50 engl. M. lang. ' 

Glintonnille. 1) Boftvorf in Bourbon Co. Rentady 9 engl, M. ſüdlich von 
Paris, 2) Poſtdorf in Eevar Eo., Miſſouri, etwa 65 M. nordweſtlich von Spring- 

ld. 9) Poftdorf des Tomnibips Au Sale, am Au Sable River in Clinton Co,, 
ewMprt, liegt 150 M. nörblih von Albany und hat 1700 E. 4) Dorfin Onontaga 
E9.,NemM}ort, 4 bis 5 M. oftfübäftli von Staneateles. 5) Boftdorf in Franklin Co,, 
O hio, 8 M. nördlich von Columbus. 6) Dorf in Pocoming Co. Benniplvania, 
10 M., jüväftfih von Williamsport und 80 M. nördlich von Harrisburg. 7) Poſtdorf 
in — Peunſylvania, 175 M. weſtnordweſtlich von Harrisburg. 8) Po ft- 
dorfin Greenbrier Co., Werft — — 231 M. weſtlich von Richmond. 
- Clio, Poſtdorf im Diſtriet Marlborough, South Carolina, 120 engl. M. nord⸗ 
Bftlih von Columbia. 
ipper Gap, Poftdorfin Placer Co., California, 43 engl. M. norböftlid von 
Scucramento. 


Ar— Mills, Poſtdorf in Butte Eo., California, 30 engl. M. öſtlich von 
Droville. 


Glide, Robert, Baron von Plaſſey, Ford, der Grimber der britifchen Macht in 
Dflindien, geb. auf dem Gute Styche in Shropfhire, am 29. Sept. 1725, Sohn eine® 
Rechtsgelehrten, jeigte in feiner Kindheit zwar viel Fähigkeit, aber wenig Luft zum Lernen, 
und wurde deßhalb von feinem Vater als Schreiber in die Dienfte der Oftindifchen Compagnie 

acht, die ihn 1743 nad Madras ſandte. Bei der Eroberung von Madras durch die 

en (1746) entfam er in der Verkleidung eines Eingeborenen nad St. David und 

nahm als Fähnrich Kriegsvienfte, zeichnete fich 1749 beim Sturm des Forts Devicotta aus 
und vertheidigte, zum Gapitän befördert, 1750 Trithinapeli mit 200 Engländern und 300 
Sepoys die Franzoſen und Eingeborenen. 1753 ging er ſeiner geſchwächten Geſundheit 
wegen nach Europa, lam aber ſchon 1755 als Oberſtlieutenant und Befehlshaber des Forts St. 
George nach Indien zurüd, und fehlug bald nach feiner Ankunft den Seeräuber Angria. Am 26. 
Juni 1757 griff er mit 1000 Guropäern, 2000 Sepoys und 8 fechspfündigen Haubitzen bei 
Plafiey das aus 20,000 Manu Gavallerie und 40,000 Mann Infanterie mit 53 Kanonen bes 
des Nabobs von Dengalen, Surabja-Dowla, welder die britischen Nieder- 

a in Bengalen überfallen, Kalcutta geplündert and furdtbare Grauſamleiten gegen die 

2 verübt hatte, an, ſhlug daſſelbe voll tändig, eroberte die Hauptſtadt Moxudabat und 
te an die Stelle des auf der Flucht getötteten Surahja-Dowla einen Verwandten deſſelben, 

ir-Jaffier, gegen Zahlung einer anfebnlihen Summe ald Nabob von Bengalen ein. 1760 

te ©. me u gland zurüd und wurde mit der Würde eines Peers von — und dem 

eines Barons von Plaſſey belohnt. Als drei Jahre ſpäter neue Unruhen in Indien 
n, wurde C. als Chef der Armee und Gouverneur aller engliſchen Beſitzungen in 
nah Kalcutta — — Als er in Indien anlam, war der Nabeb von Aud, der 
eind der Engländer, bereits geſchlagen und der Mogul hatte ſich unter ven Schutz 
ber Waffen begeben. Diefen Umftand benutte C. dazu, fi vom Mogul mit ben 
ovi Bengalen, Bahar und Oriſſa belehnen zu laſſen, wodurch er der Compagnie 
| großen Pänderftrid mit mehr als 15 Millionen Einwohnern gewann und kehrte 1767 mit 
| en Reihtbiimern nad England zurüd, 1773 wurde er auf Bourgoyne's Antrag, 
der Beſchuldigung des Mißbrauds feiner Gewalt in Oftindien, von dem Parlamente 
in eeirdune gezogen, jedoch freigeiprodhen und babei von dem Parlamente anerkannt, daß 
er dem Baterlande große Dienfle geleiftet habe. Am 23. Novemker 1774 machte ex im 
Aufalle von Melancholie feinem Leben durch einen Piftolenfhuß ein Ende, 
Dorfin Madiſon Co. New Port; 300 E. 
‚RBublins, aus dem patricıfchen Geſchlechte der Claudier, wurde ber 
Feind des Cicero, nachdem biefer gegen ihn gezeugt batte, als er vor Gericht ge— 
fanden hatte, weil er dem Feſte ber Bona Den, bei dem bei Todesftrafe fein Mann gegenwärtig. 
fein durfte, ald Weib verkleidet in Cäfar’8 Haufe beigewohnt hatte. Um feiner Rache genü- 
C. II. 20 
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gen zu lönnen, ließ er fich won dem Plebejer Publius Fontejus atoptiren, zum Volfstrikun 
wählen und brachte nun ım Jahre 59 die „Lex de vi“ ein, welde beftimmte, daß wer einen 
Bürger ındieta causa (ohne Urtheil und ect) am Leben habe ftrafen lafjen, ins Exil 
gehen müſſe. Cicero, gegen den dies Geſetz gemünzt war, weil er Catilina’8 Miitverſchworene 
hatte hinrichten laffen, verließ, ohne die Anklage abzumarten, Kom, wurde jetoh ſchon im 
Jahre 57 v. Ehr. vom Senate zurüdberufen. Jm Januar 52 wurde E., als er feinem 
Feinde Milo auf der Appiſchen Straße unweit Bovillae begegnete und zwijchen ihrer bes 
waffreten Begleitung Thätlichleiten ausbradyen, ermorbet. 


Glodt von Jürgensburg, Baron Peter Karlowitſch, berühmter ruffilher Bild- - 

er, geb. am 24. Diai 1805 zu St. Petersburg, geft. am 8. Nov. 1867 auf dem Gute 

halala in Finnland. Sein Bater war ein ruffiiher General, aus einer ber älteſten ate- 
ligen Familien Efthlands. C. war zum Militärdienft beftimmt, machte aud fein Dffiziere- 
eramen, nahm aber 1828 feinen Abſchied und widmete fid) nun ganz der Kunſt, zumal ter 
Darftellung des Mferbes, in welcher Branche er es zur unübertrofjenen Meiſterſchaft brachte. 
Er ward 1835 Mitglied der Berl, Alademie, 1848 Profeſſor der Bildhauerei an der Petereb. 
Akademie. Werke: Triumphwagen mit 6 Pferben auf dem Narvaer Thor in Petersburg; 

wer Pferbegruppen auf der Anitichlo Brüde (wieberbolt ausgeführt, auch für Berlin, wo 
* vor dem Luſtgartenportal des Schloſſes aufgeſtellt find); Statue des Fürſten Wlademir; 
Dentmal des. Fabeldichters Krillow im Petersburger Sommergarten, Statue Martin 
Luther's für den Grafen Meyendorf u. ſ. w, Die meiften feiner fe find in Bronceguß 
ausgeführt, welchen er felbft leitete, 
Clöõlia, cine edle römifche Jungfrau, die mit andern dem Könige Forfenna als Geißel 
für die Bewahrung tes Friedens übergeben worden war, ſchramm mit ihren Gefährtinnen 
durch die Tiber und kehrte nad Rom zurüd, wurbe jedoch vom Senate den Rorfenna wieder 
urüdgeibidt Diefer gab, den Muth ver Mädchen bewundernd, bie Geifeln frei und be» 

—* C. mit einem prächtig geſchmückten Pferde. 

Clonmel, Stadt in Irland, Grafſchaft Tipperary, Provinz Munſter, am linken Ufer 
bes bier fhiffbar werbenden Enir; früher Keftung, die von Erommell erobert und geſchleift 
wurde, bat 11,104 €. (1861), welde Wollenzeng- und Tudyfakrifation und wichtigen 
Handel mit Landesprodukten treiben. 


Clootz, Joh. Baptifta du Balte Grace, Barenvon, gemöhnlid Ana- 
Hharfis genannt, geb. in der Nähe von Cleve am 24. Juni 1755, wurbe van feinem 11. 
Jahre an in Paris erzogen, begeifterte fi für die Demokratien von Athen und Sparta, 
beteifte fat ganz Europa, um die Bereinigung aller Völler und Menfchen zu einer Familie 
anzubahnen und opferte feinen Reformbeftrebungen einen bedeutenden Theil feines Vermö— 

en8 In der franz. Revolution war er Jacobiner umb flimmte bei der BVerurtbeilung 

ubwigs XVI. „im Namen bes menſchlichen Geſchlechts“ für ven Tod deſſelben. Robet- 
pierre verwidelte ihn in die gegen Hibert und deſſen Anhänger erhobene Anklage und er 
wurbe mit denfelben am 23. März 1794 guillotinirt. 

Elojen, Carl, Freiherr von, geb. zu Zweibrücken am 1. Jan. 1787, ftubirte bie 
Mechte, machte 1814 den Krieg gegen Frankreich als Freimilliger mit und war von 1819— 
1831 als Abgeorbneter ber adeligen Gntsbefiger Mitglied der Etändeverfommlung, als 
welcher er alle Gefegentwürfe befämpfte, die ihm die fländifchen Rechte zu gefährden ſchienen. 
Ein Eriminalprozeß wegen Majeftätsbeleidigung, der von 1833—40 dauerte, endete mit 
feiner Sreifprehung. Im Vorparlamente zum Mitgliede des Fünfzigerausſchuſſes —— 
wohnte er nur wenigen Sitzungen deſſelben bei, da er von König Marimilian II. zum 
Bundeetagsgefandten und nachmals zum Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt ernannt 
wurde. Im Dezember 1848 wurde er zum Staatsrathe in außerordentlichem Dienfte 
ernannt und bejchäftigte fih nun ausjchlieglih mit landwirthſchaftlichen Jutereſſen. Er 
ftarb auf feinem Cute Kern am 19. Sept. 1856. j 

ai Voftdorf in Bergen Eo., New Jerſeh, 20 engl. M. nordweſtlich von New 

. 


Ciot, Antoine, bekannt unter dem Namen Clot⸗Beh, ber Begränder des Mepi- 
zinalwelen® in Megypten, geb. bei Marfeille im Aprif 1795, ftubirte in Montpellier Medi- 
zin und ließ fi ala Arzt in Marfeille niever. 1822 folgte er einem Rufe Mehemed Ali’® 
nad Aegypten und errichtet: zu Abu Zabel, einem Dark 3 M. nörbfib von Katro, eine 
mebiziniiche Pehranftalt mut einem ausgezeichneten Kranfenhaufe. In Anerfennung fein-r 
Berdienfte wurde er 1831 zum Ben (Oberften der Armee) und 1836 zum Generalftabsarzt 
der Armec und Che; des gefammten Medizinalweſens mit dem Range eines Generals ernannt. 
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Nach dem Tode Mehemed Ali's (1849) verließ er Aegypten, ließ ſich zu Marſeille nieder, 
trat 1852 feine koſtbare ägyptiſche Sammlung an den Staat ab und ſtarb 1868. 

Cloud, County im nördlichen Theile des Staates Kanfas, früher Shirley Co. genannt, 
wird vom Republican, Solomons Fort und Buffalc bewäfjert, hat bedeutende Waldungen, 
ift reich an Salzquellen, aber noch wenig hefiebelt und arm an Berbindungswegen; umfaßt 
720 engl. Q.-M. mit gegen 300 €. YHanptort: Roch e ſt ex. Im den legten politiſchen 
Wahlen gab da® County ftets eine repmblitanifche Majorität (Präſidentenwahl 1868: 
Grant 100 Stimmen, Seymour 11 Stimmen. 

Cloutierville, Poſtdorf im Pariſh Natchitoches, Yonifiana, am Norbufer des Red 
River, 85 engl. M. fümweftlic von Concorbi.. Am 23, vo 1864 fand hier ein at a 

iſchen der Arrieregarbe ver Bunbesarmee unter General T. Kilby Smith und den Con- 

överirten ftatt, in dem bie Petteren mit einem Berlufte von 100 Mann zurüdgefchlagen 
wurden. 

Glover.‘ 1) Tomnfhip in Henry Eo., Pennſylvania; 724€ 2) Town- 
[hip in Jefferfon Co. Bennfylvania; 1100 €. 

— Greet, Fluß in Pennſylvania, fließt duch Blair Co. und fällt in ben 
niata River. 

Eloverbale. 1) Tomnfhip und Boftvorf am Rufflan River, in Sonoma Eo., C a- 
lifornia, 34 engl. M. norbweftlid von Santa Rofa; 500 E 2) Townſhip und 
Boftvorf in Butnam Eo., Indiana, 10 M. fürlih von Greencaftle; 1596 E. 

Elover Hill. 1) Poſt dorf in Huntervon Eo., New Jerſey, 35 engl. M. nörb- 
” von Trenton. 2) Dorf in Blount Eo., Tenneffee, 25 M. ſüdweſtüch von Knor- 
ville. 3) Dorf in Appomattor Co., Birginia, 20 M. öftlih von Lynchburg. 

Cloverland, Poftvorf in Clay Eo , Indiana, 10 engl. M. oftnorböftlih von Terre 

aute. 

Cloverport, Poſſdorf am Ohio River, in Bredinridge Co. Kentudy, 110 engl. M. 
unterhalb Louisville; Kohlen ſind im Ueberfluß vorhanden und 4 M. von dem Dorfe ſind 
die White Sulphur Springs; 900 E. 

— —* Poſtdorf in Delaware Eo., New York, 65 engl. M. ſüdweſilich von 

any. 

Elovio, Giutio, genannt Macedo, berühmter Miniatwrmaler, geb. 1498 zu Gri« 
zana in Kroatien, geft. 1578 zu Rom. &r war ein Schüler des Giulio Romano. Bon 
iſt das —— Gebetbuch im Muſeo Borbonico zu Neapel, deſſen koſtbaren Einband 

envenuto Cellini verfertigte; die Illuſtrationen in einer Handſchrift von Dante's „Hött- 
licher Komödie“ in der Bibliothek des Vatikan x, Seine Arbeiten find äußerſt elegant und 
minntids ausgeführt, babei aber nüchtern und flutirt. 

Elown (engl., vom lat. colonus, Bauer), auf der früheren englifhen Bühne die Cha- 
rafterrolle eiies tölpelhaften Witboldes, verwandt dem deutſchen Hanswurfl, fommt jet 
nur noch in Pantomimen, Kunftreiter- und Seiltänzerbuben vor, 

Club (engl., urfprünglich deutſch, vom angelſächſiſchen cleofan, fpalten, theilen), eigent- 
lich Keule, Knittel, heißt der Beitrag, welchen das einzelne Mitglied einer Sefelicait zu 
bezablen hat, ferner die Geſellſchaft felbft und endlich das Geſellſchaftslolal. Die Heimath 
ver C.'s ift England, wo alle Elafien ver Geſellſchaft vergleihen Vereine zu gefelligen, 
wiffenfhaftlichen oder politifhen Aweden unterhalten. Ihre E.-Gehäude find oft Zierven 
ver Städte. In Deutjhland ift das englifhe Clubweſen nicht zu finden. Was dort C. 
genannt wird, find rein gefellige oder rein politifche Vereine mit Barteizweden. Die feit 
1789 in Frankreich entftannenen C.'s waren keine C.'s im englifhen Sinne des Wortes, 
fondern Vollsvereine, in denen ſich die groben politiſchen Bollsparteien ſammelten. 

Elub CErrtet, fließt fünwärts durch Charlotte Co., Virginia, und fällt einige Meilen 
fünweftlih von Marysbille in den Staunton River. en 

Elugny oder Clu nh (Cluniacum), Stabt in Frankre ich, Departement Saöne-et- 
Loire, 3 M. nortweftlih von Macon, an der Eröne, ein reicher und induftrieller Ort, ! 
berihmt durch feine prächtige Benedictinerabtei, in deren Gebäuden ſich jet ein Geftüt 
befüidet; 4253 €. (1988). Die Abtei wurbe 910 von Wilhelm dem Frommen, Herzog 
von Aquitanien geftiftet. Die Möndye, weldye nach der gefchärften Negel Benedict's lebten, 
ig Cluniacenfer und ihre Tracht war im Gegenfat zu der der Eiftercienfer ſchwarz. Die 

tei wurbe mit der Congregation der Cluniaceufer 1790 aufgehoben. 

Elyde, Colin Campbell, Lord, britifher Feldherr, ſ. Campbell. 

‚Clyde, Fluß im weftlihen Schottland, entipringt im ven Gebirgen von Lanarf, 
bildet bei Corrahouſe und Stonckyres im Barifh Lanark die „Falls of the Clyde“, wird 
8, III, 20% 
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bei Glasgoio für große Schiffe fahrbar und ergiefit ſich nach einem Laufe von TO engl M. 
beim Schloſſe Dumbarton in den EC [y vebuleı n und durch biefen in die Jrifche Sce Von 
ihm haben der Clyde-Canal ober ver Glasgow'ſche Canal, welcher die Flüſſe Tlyde 
und Forth verbindet, und bie berühmten Eifengießereien (Clyde Iron Works), 
oberhalb Glasgow, ihre Namen. j 

Clyde. 1) Tomwnfhip in Alegan Co. Midigan; 129 E. (1864). 2) Town⸗ 
Ibip in St. Elair Co., Michigan; 1082 €. (1864). 3) Poſtdorf am Clyde River, 
in Wayne Co. New York, 186 engl. Di. weftuorbweftlid von Altany; 2558 E. (1865). 
4) Pohdorf in Sandusty Eo., Ohio, 100 M. nörblih von Columbus, an der Cin⸗ 
einnati-Sanbusty-Cleveland Bahn; 3000 E.; deutſche lutherifche Kirche. 5) Townſhip 
am ſüdlichen Ufer des Wisconfin River in Jowa Eo., Wisconfin, 44 M. uorbweitlich 
yon Madifon; 900 E. 
ae ills, Poftdorf in St. Elair Co, Midigan, 55 engl. M. norböftlidh von 

oit, ı 

Clyde River. 1) Flu ß im Staate New York, wirb durch die Vereinigung bes 

lint wit dem Mud Creel gebilvet, fließt durch Wayne Co. und ergießt fi in ben Seneca 

iver. 2) Fluß inBermont, entipringt in Eſſer Co. und fällt in Orleans Co. in 
ben Landſee Memphremagog. 3) Fluß in Britiſch Nordameribka, ergießt ſich 
unterm 71. Gr. nördl. Br, und 69. Gr. weſtl. Länge in bie Baffin's Bay. 

Clyman, Poſttownſhip in Dodge Co. Wisconfin, 7 engl. M. fünlih von Juneau 
“ ; M. en von Watertown; * * Go, New Dort, 18 engl 

mer. 1) TZomnyhip und Pofivorf in Chautauqua Co, New Mork, 18 engl. 
M. —E vou Maysville; 1322 E. — darunter 3 in Deutſchland geboren ; deutjhe 
reformirte Kirche. 2) ann in Zioga Eo,, Bennjylvania; 1600 E 

Clytia it der Name des 73. Afteroiden, welchen Tuttle im Jahre 1862 entdedt hat. 
Sein mittlerer Abftand von der Sonne beträgt 53 Mil, M. Die Bahn ift nur wenig 
excentriſch und die Neigung gleichfalls nur gering: 20 24°. Die Umlaufszeit beträgt 1630 
Tage 2 Stunden. 

oadjutor (lat., Gehülfe) heißt in ber latholiſchen Kirche ein Prälat, der einem Erz⸗ 
bifchofe, Biſchofe oder Abte auf Zeit oder auf Pebendzeit zur Beihülfe zugeorbnet it. Das 
Goncilium von Trient verfhärfte die ſchon fruͤher — Kirchengeſehze, wonach in ber 
Regel der C. fein Recht auf die Nachfolge haben folle. : 

saguliren oder Gerinnen nennt man das Uebergehen eines Stoffes, der fib in 
Löſung befindet, in einen mehr oder weniger gallertartigen Zuſtand. Mandye Stoffe gehen 
turd Erbigung, andere durch Säuren oder Zutritt von Sauerftoff in Coagulation über. 
Letzteres ift mit dem Fibrin in den Flüſſigleiten des thieriſchen Körper ber Hall, Eiweiß 
gerinnt bei 70% C., während das Cafein der Mil durch Kälberlaab oder Säuren coagulirt. 

Coahoma, Couuty im uorbweftlihen Theile des Staates Miſſiſſippi, wirb burd 
den Miffiffippi vom Staate Arkanjas gefchieden, vom Sun Flower River bewäflert und iſt 
im wejtlihen Theile Ueberſchwemmungen des Miffiffippi ausgeſetzt. Der Boden ift fehr 
fruchtbar. Das County wurde 1836 organifirt und umfaßt 750 engl, Q.-M. mit 6606 
E. (1860), darunter 5085 Farbige. Hauptort Friars Point. Es erſcheinen 2 Zei— 
tungen im County. Daffelbe gab in ven legten politifhen Wahlen ſtets eine republika— 
nische Mojorität (Gouverneurswahl 1869° Alcore 1270 Stimmen, Dent 99 Stimmen). 

Coahuila, Staat im nordöftlichen Theile ber Burbesrepublit Mexiko, ift ein welliges 
Dügelland mit weiten Ebenen, über bie ſich nur wenige Dergzüge erheben; wird im N. vom 
Rio Grande, im D. von Nuevo Leon, im S. ton Zacatecas, im W. von Chihuahua und 
Durango begrenzt und von Zuflüffen des Rio Grande bewäſſert. Das Gebiet gehört 
großentheil® der weiten Einfenkung des Plateaus zwifchen der Sierra Verde und dem Rio 
del Norte an, die den Namen Bolfon de Mapimi führt, nod wenig erforſcht iſt und 
von unabhängigen Indianerflämmen. vurchfchweift wird. Im W. liegen 3 Landſeen: bie 
Laguua de Tlagualila, die Laguna de Parras und die Laguna Alamo. Viehzucht anf ben 
prächtigen Weidelandſchaften längs ber Flüſſe Hi das Hauptgejchäft der Bewohner. Der 
Staat umfaßt gegen 3996 Leguas (gegen 1274,,, ge hi mit 63,178 E. (1865). 
Hauptftabt: Saltille. 2) Stadt im mittleren Theile bed obigen Staates, auch 
Monclavo genannt; 4000 E. 

Eoat3 (mel) Cokes oder Eofe nennt man verlohlte Steinfohlen, welche dem Wärme- 
effect und ber Flammbarkeit guter Holzlohlen gleichftehen. In ihrer äußeren Beſchaffenheit 
zeigen fie eine eifengraue Farbe, poröfes Anfehen und eg - Gie befichen aus 85 
—929/, Kohlenſioff, 3—5°/, Aſche und 5—10°/, Waſſer. rin Orten können fie 
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bis zu 3 Waſſer aufnehmen. Die Verkohlung (Verlolung) der Steinkohle erfolgt ent- 
weber in Meilern over in eigens dazu erbanten Defen. 

Goal, Tomnfhip in Northumberland Co., Bennfploania; 2200 E. 

Goal Bank, Poſtdorf in Thurfton Co., Territorium Wafhington, 16 engl. M. von 


ia, 
at Greet. 1) Fluk in Indiana, flieht dur Fountain Co, und ergießt ſich unter- 
Halb der Mündung des Vermilion River in den Wabafh. In der Nähe feiner Müntung 
find er Kohlenlager gefunden worden. 2) Tomnfhip in Montgomery Co., Indiana; 
539 


1 . 

Goal Grove. 1) Dorf in Pite Co, Kentudy. 2) Poftdvorf am Ohio River, 
in Lawrence Eo., Ohio, 10 engt. M. unterhalb Burlington. 

Eoalition (franz., vom lat. conlescere, zuſammenwachſen, verſchmelzen) bedeutet im 
Allgemeinen Verbindung, Vereinigung, ſpeciell die Verbindung mehrerer Mächte gegen einen 
gemeinfamen, fie beprobenden Feind. Ein Coalitionsminifterium nennt man ein 
ans Mitgliedern verſchiedener Parteien zuſammengeſetztes Mimfterium. 

Goal inch, Dorf in Contra Eofta Eo,, Californta, 15 engl. M. norböflli von 


Martinez. In der Nähe befinden ſich die reichften Kohlenminen des ganzen Staates. 


Goanza, Enanza oder Quanza, nach dem Congo der größte Strom in Süd» ober 
Niederguinea, an der MWeftkifte Süvafrifa’s, der nach Ausfage der Eingeborenen aus meh— 
teren großen Seen auf der äftlichen Grenze von Caſſange entipringt, bei Cambambe mehrere 
Wafferfälle bildet, unterhalb deren er bei einer Breite von 450 F. fhiffbar wird und ſich 
unterm 10. Gr. ſüdl. B. ımb 14. Gr. öftliher Länge in den Atlantifhen Ocean ergießt. 

Goalport, Dorf am Obio River in rige Co. Ohio, 100 engl. M. ſüdöſtlich von 
ir und eine Meile von Pomerohy. Am Flußufer find unermeßliche Koblenlager in 


eb. 

Goal Port, ar Aleghany Co., Pennfylvania. 

Goal River, Fluß in Virginia, entjpringt in Fayette Co., flieht in norböftlicher 
— —— und ergießl ſich nach einem Laufe von etwa 60 engl. M. in Kanawha Co. in den 

anamya, 

Coalsmouth, Poftborf am Kanawha in Kanawha Eo., Weft Birginia, 16 engl. M. 
unterhalb Charlefton. 
Goalxville, Städtchen in Luzerne Co., Bennfylvania, mit den Werkflätten der Sus- 


quehanna⸗ Eiſenbahn und reihen Kohlengruben in. der Nachbarſchaft 


Eoari, Fluß in Brafilien, in der Provinz Alto Amazonas, theilt ſich bei Alvellos ın 
nd ee fich beide in den Amazonenftrom ergießen. Seine ganze Yänge beträgt 
en 


‘_ Eoaft Range oder Coaft Mountains, eine Vergfette in den Staaten California, 
Dregon und dem Territorium Wafhington, die ſich faft parallel mit der Hüfte des Stillen 
Deeans von der Straße Juan de Fuca bis zur Stadt Los Angeles erftredt. Der Monte 
Diablo, deram „Golden Gate” ſieht, ift nah ——— F. hoch, Mount Hamil— 
ton 4440 F. Mount Carlos 4977 F. und Mount San Bernarbin 


Coatesville. 1JPoftvorf im Hendrids Co., Indiana, 11 engl. M. oftnorböft- 
Ti von Greencaftle, 2) Poftdorf am weftlichen Arme des Brandywine Ereef in Che- 
fter Co. * nfplvania, 36 engl. M. weftlih von Philadelphia. 

Goati, afenbär (Nasun), heißen fildamerifanifche Naubtbiere von der Größe eines 
Fuchſes, mit, green, liftigen Augen, runden Obren und bärenartigem Gebiß. Sie haben 

langen, geringelten Schwanz und treten mit ber ganzen Soble auf, 
‘ tsburg, Poſtdorf in Adaus Co. Jllinois, 17 engl. M. norböftlih von 


H Coahacoalto, Fluß in Meriko, entſpringt in der Sierra Madre, Departement 


 Daraca, fließt in norböftficher Richtung und ergieft fih unterm 19. Gr; nörbl, Br, und 


95. Or. weſſi. Länge 130 engl. M. füdäftlih von Vera Cruz in das Karaibifche Meer. 

“ Cobaen heißt eine zum Andenfen an den ſpaniſchen Botaniker Cobo benannte Pflanzen- 
Ku ber Familie der Polemoniaceen, befteht aus jchönblühenden Kletterpflanzen, 

welche in den merifanifchen Wäldern Ichöne Guirlauden bilden und bei uns beliebte Schling- 


gie ſind. 

€ Stadt in der Nepublit Guatemala, Central-Amerifa, Hauptſtadt des De- 

——— Bera Paz, am Rio Dulce, 60 engl, M. nordweſtlich von der Stadt Guatemala, 
12,000 €., meift Indianer, | 
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Cobb. 1) Amaſa, Repräſentant des Staates Wisconfin, wurde am 27. September 
1823 in Crawford Co., Jlinois, geboren, erhielt feine Bildung in der Vollsſchule, fievelte 
1842 nad) dem Territorium A isconfin Über, arbeitete in den Bleiminen, machte ten Krieg 
gegen Mexice mit, ſiudirte nach Beendigung deſſelben die Rechte, war Diftricetdanwalt von 
1850— 54, Öeneral: Adjutant der Staatömiliz von 1855— 1858, wurde in die Pegislatur 
gewäblt und diente bein Aucbrude des Bürgerkrieges als Oberft des 5., dann des 43. reis 
willigen⸗Regiments des Staates Wisconfin in der Bundesarmee und iſt feit tem 38. 
Congreß (7. Dez. 1863) Nepräfentant feines Staates, gewählt von der republifaniihen 
Partei, im Congreſſe. 2) Clinton, ?., Repräfentant des Staates North Sarolina, 
wurde am 25. Auguft 1842 in Elifabeth City, Nortb Carolina, geboren, erhielt die Elemente 
feiner Bildung durch die Volksfchule, wollte Anfangs Kaufmann werden, ging aber zum 
Rechtswiſſenſchaft über, begann im Jahre 1867 feine Prarıd und wurde von der republıfas 
nischen Partei (1868) mit 15,476 St. gegen den Demokraten Barnes (11,893 St.) in ben 
41. Congreß gewäblt, 

Gobb, Howell, amerifanifcher Politiker, geb. am.7.. Sept. 1815 in Cherry Hill, 
Georgia, geft. in New York den 7. Oft. 1868. Seine Erziehung erhielt er im Franklin 
College zu Athens, wo cr 1834 grabuirte, wandte fih dann dem Rechtsſtudium zu und 
wurde 1836 zur Advocatur zugelaflen. 1843 wurde er in bad Repräfentautenhaus ges 
fandt und blieb, viermal wiedergewählt, bis 1851 in demselben, Während Poll's Fräfitent- 
fchaft befürwortete er tie Volitik der Adminiftration gegenüber Merico mit fo leivenjchaft- 
liber Energie und mit folhem Erfolg, daß er der anerkannte Führer der ſüdlichen 
Demokraten wurde. Dieſe Partei wählte ih, nah hartem Kampfe, zum Epredyer des 
Hanfes im 31. Congref. Durch feine Unterftägung tes Compromijje® von 1850 entfrem⸗ 
dete er fi die Rabicaljten der Staatenrechtler; da er aber gleichzeitig energiſch für die Ans- 
dehnung der Eflaverei auf California und New Merico gewirkt, fo behielt er in ſolchem 
Grade das Vertrauen der fürlichen Demokratie im Allgemeinen, daß er 1851 von ber 
Uniontpartei in „Georgia. zum Gouverneur ernannt und troß aller Anftrengungen der 
Ertremijten mit großer Majorität erwählt wurde. Nach dem Ablanf feines Amtstermins 
— bekleidete er kein Affentliches Aınt, bis er 1855 eine abermalige Wahl in das Reprä⸗— 

entantenhaus annahm. 1857 trat er als Finanzſecretär in das Gabinet Buchanan's, jür 
dejien Wahl er eifrig im Norden gewirkt hatte. ie beträchtlichen Ueberſchüſſe, welde er 
im Schatz vorfand, verwandte er dazu, die Bonds der Nationalſchuld aufzulaufen, für bie 
zur Zeit eine beveutende Prämie gezahlt werben mußte. Dadurch ſah er fih fpäter ge— 
nöthigt, zu einem außerordentlich hohen Zinsfuß zu borgen, als die drohende Wenbung der 
inneren Streitfragen die Finanzwelt ftart zu beeinfluffen begann. Als ein offener Bruch 
zwifchen der Bundesregierung nnd den Südftaaten — geworden zu ſein ſchien, 
reſignirte E. den 10. Dez. 1860 und wurde einer der eifrigſten Vorlämpfer der Seceſſion, 
fo daß er in allen vier Seſſionen (zwei zu Montgommery und zwei zu Richmond) des ſogen. 
probiforifben Congreſſes der fecebirten Staaten präfivirte. Im Verlaufe des Krieges 
wurde er zum Generalmajor der Gonföderirten Armee ernannt, griff aber nicht in ingend 
hervorragender Weife in den Gang befjelben ein. A 

Gobb, County im nordweſtlichen Theile des Staates Georgia, wird im Süboflen durch 
den Chaitahoochee River begrenzt und vom Eweetwater, Powder Springs, Pumpline, Bine, 
Bidery’s und andern Greet3 bewäſſert, liegt hoch, ift in einigen Theilen betgig (Kenesaw 
Mountain, erbebt fih 1828 Fuß über ven erg bat im Allgewieinen fruchtbaren 
Boden, viel Granit, auch werden Gold, Silber, Kupfer, Eifen und Blei gefunden. Das 
Counth wird von der Atlantic Weftern-Babır durchſchnitten und umfaßt 450 engl. Q.-M, 
mit 14,242 €. (1860), darunter 3832 Farbige. Hauptort: Marietta. Es erfheint 1 
Zeitung im County. Daffelbe gab in den legten politifhen Wahlen ftetd eine vemolra- 
tifche Majorität (Präfidentenwahl 1868: Seymour 1634 St., Grant 613 St.); regiftrirt 
wurden 1648 weiße und 573 farbige Stimmgeber. En i 

Gobbett. 1) Edward John, engl. Genremaler, geb. 1815 zu London, feit 1856 
Mitglied der Geſellſchaft britiiher Künſtler. Er malt hauptſächlich ländliche Orupven, 
Mädchen, die Achren leſen, u. dergl., uud ift namentlich als Golorift berühmt. Man fieht 
feine Bilder öfter in den Ver. Staaten. 2) Wiliiam, geb. zu Farnham in der englifchen 
Grafftaft Surrey am 9. März 1762, war zuerft Schreiber bei einem Advolaten in London, 
murde dann Solvat, lebte von 1792—1800 in Philadelphia, wo er unter dem Namen 
Peter Porcupine (Stahelihwein) als politifher Schriftſteller und Jowrnalift wirkte, gab, 
nad England zurückgekehrt, feit 1803 die Wochenſchrift „Weekly Political Register“ 
berans, in ber er Anfangs das Toryminiſterium unterftägte, dann aber als entſchiedener Ra⸗ 
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dicaler auftrat, befchäftigte fi fpäter viel mit Yanbwirtbfchaft, fuchte den Anbau des Mais 
in England zu fördern und ftarb am 18. Juni 1835. Seine „Political Works‘ find in 9 
Bänden, Yondon 1848, erſchienen. 

Eobbofjeecontee Waters, ein etwa 7 engl M. langer See in Kennebee Eo., Maine, 
der mit einer Anzahl Heinerer Teiche in Berbinpung fteht. Der Cobboſſeecontee Ri- 
ver, der aus dem See abflieht, fällt in den Kennebec 

obden, Richard, der demekratiſche Vortämpfer und organifirende Staatsmann ber 
Bolitif des Friedens und des Freihandels, wurde am 3. Juni 1804 als ber Cohn eines 
Heiner Grundeigenthümers in Dunford bei Midhurft in Suffer geboren. ALS fein Bater, 
durch Unglüd verarmt, farb, hinterließ derfelbe eine Familie von 9 Kindern in der größten 
Dürftigkeiit. C. mußte die Schafe hüten und genoß nur ben ——— Elementar⸗ 
unterricht; da er indeß viel natürlichen Verſtand zeigte, nahm ihn ein Onkel, der in London 
eine Kattundruderei hatte, als Lehrling in fein Geſchäft. Nicht Iange nachher machte C.'s 
Onkel jedoch Banfrott und E. mußte in einem andern Pondoner Kattungefchäft fein Unter- 
kommen fuchen, in weldyem er ig dann derart auszeichnete, daß die Firma ihn zu ihrem 
Reiſenden ernannte. Mehrere Jahre fpäter war er im Stande, einen Antbeil an dem Ge⸗ 
ſchäfte zu kaufen. 1830 begründete er in Mandyefter eine Kattunfabrik anf eigene Rechnung, 
und entwidelte jo viel Talent und Unternehmungsgeift, daß feine Firma bald eine geachtete 
Stellung im der Metropole des Kattunhandels erlangte. Behufs Ansvehnung feiner ge— 
ſchäftlichen Beziehungen machte er in den nächſten Jahren bedeutende Reifen, 1834 nad) 
Griechenland, Aegypten und der Türkei und 1835 nad) den Ber. Staaten von Norbamerika. 
Bald nach feiner Rückkehr aus Amerika gab er eine Brochüre unter dem Titel „England, 
Srland und Amerika, ven einem Manchefter Fabrikanten“ herans, in der er die Principien 
aufitellte, an denen er fein ganzes fpätere8 Leben hindurch mit unverrüdter Confequenz feft- 
gebalten und die er mit eben fo vıel Kühnheit als Ausdauer vertheidigt hat, Er vertrat in 
diefer Brochüre Frieden, Handelsfreiheit, Erfparniffe im Staatshanshalte, Aufgeben der 
alten nterventionspolitif ald den wahren Intereſſen Englands entiprechend mit Kraft und 
Klarheit. 1836 gab er eine von Ähnlichen Ideen erfült® Brochüre über Rußland heraus. 
Seine Schriften erregten Aufſehen und er wurde in den inbuftriellen Kreifen von Yancafyire 
eine bekannte, angefehene Perſönlichkeit. 1838 wurde er in bie Hanbeldfammer von 
Manchefter gewählt. Als ın piefem Jahre eine große Gewerbs⸗ und Handelskriſis ausbrach, 
deren Wirkung durch die gleichzeitige Mißernte in England und Irland noch verſchlimmert 
wurde und unter dieſen Umſtänden die ſchreiende Ungerechtigkeit der beſtehenden Korngeſetze 
beppeft ſcharf hervortrat, ftellte Cobden in einer am 13. Dezember abgehaltenen Crtras 
fisung der Handelöfammer in Mandhefter den Antrag, daß ohne die fofortige Aufhebung der 
Korngeſetze der Ruin der Inpuftrie unvermeidlich fei und daß nur die nad) dem umfaffendften 
Mafiabe erfolgende Anwendung des Princips der Handelsfreiheit da8 Geveihen der In— 
Dujtrie und die Ruhe des Landes fichern fönne. Der Antrag wurde nad langer ftürmifcher 
Debatte angenommen, Am 15. Februar 1839 wurde in einer großen ammlung ber 
Abgeordneten der beſtehenden Anti-Storngefeg-Bereine auf Cobden's Antrag beſchloſſen, vie 
bereits gegründete Affociation unter dvem Namen einer „Anti Cornlaw League“ auf ganz 
England auszudehnen und nicht eher zu raften und zu ruhen, bis der Zweck der League, bie 
Abſhaffung der Korngefege, erreicht worden fei. 
Das Erecutivcommittee wırde durch Wahl mit den thätigften und fähigfien Männern 
bejegt, indeß wurde E., der ſich mit voller und ungetbeilter Energie der Arbeit für die Rea- 
fifirung ber Zwecke der League widmete, bald vollftändig als die Seele und das Haupt ber 
Bewegung anerlannt. 1841 wurde er für Stodport in's Parlament gewählt, in weldem 
er fich gleich nach feinem Eintritt eine um fo mehr geachtete, angefchene Etellung errang, ald 
er, der gefürchtete Agitater, ſich eben fo fehr durch die große Ueberlegenbeit feines Urtheils, 
wie durch die Entſchiedenheit feiner Ueberzeugungen auszeichnete und weniger durch glängen« 
den, Teidenfhaftlihen Schwung des rebnerifhen Vortrags, als durch die folgerichtige Logil, 
bie rüdfichtölofe Offenheit und das praftiihe Gewicht feines Raiſonnements hervorragte. 
Seiner Berebfamteit, feinem Muthe und feiner Ausdauer war es zu banken, daß die Be- 
megung auch innerhalb des Barlaments von Jahr zu Jahr habfreidere Anhänger gewann. 
Als endlich auch Sir Robert Peel, bisher der entjchievene Gegner C.'s, am 28. Jan. 1846 
jeine Abſicht verkündete, die Bolitit des Freihandels-auc auf die Korngefege auszudehnen, 
war der Sieg der League entſchieden. Im Juli 1846 wurden tie Korngefeke aufgeboben 
und Sir Robert Peel erklärte in feiner berühmten Abſchiebsrede vom 26. Juni, daß bas 
Bertienft der Durchführung diefer fegensreichen Reform, die dem Lande Sicherheit und 
Frieden nnd den Armen Lilliges Brod verheiße, vor Allem dem unermüblichen Eifer, ber 
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edlen, ausdauernden Energie Richard Cobden's zuzuſchreiben ſei. Am 29. Juli löſte ſich 
die League, deren Zwed jet erreicht war, auf, nachdem fie vorher die Aufforderung zu einer 
Nationaljubfeription zur Anerkennung der Berbienfte C.s, deſſen Gejhäft zur Zeit ber 
Entfiehung der League ihm einen jährlichen Reingewinn von etwa 9000 4 abgewerfen hatte, 
durch Bernadhläffigung während der folgenden Jabre der Agitation aber in Verfall gerathen 
war, Binnen Kurzem firömten aus allen Theilen Englands 80,000 £ für den Cobbenfonb 
zufammen. C., der eine ihm angebotene Stelle in dem neuen Whig-Minifterinm ablehnte, 
machte nun, um fich von ben An —— der verfloſſenen Jahre zu erholen, eine Reiſe 
durch Frankreich, Spanien, Italien, Deutſchland, Rußland und Schweden, die ſich durch die 
ihm überall zu Theil werdenden Achtungsbeweiſe zu einem wahren Triumphzuge geſtaltete. 
Während er noch auf dieſer Reife begriffen war, wählte Weſt-NYorkſhire ihn zu feinem Res 
präfentanten im Unterhauſe. Dies Menacken fich um ihn die Nepräfentanten der Anti- 
Cornlaw League, der Männer bes Friedens und des Freihandel®, der Eparjamfeit in den 
Staatdausgaben, der focialen und ber politifhen Keformen, Männer, wie Bright, Milner 
Gibſon, Forfter, For u. A. 1849 erwirkte C. mit ihrer Beihülfe die Befeitigung eines 
andern protectioniftifhen Bollwerkes der alten Geſetzgebung: die Aufhebung der Navigations- 
acte. An die Stelle der Anti-Cornlaw League war inbeflen die „Financial Reform Asso- 
eiation“ getreten, die fi fpäter mit der Wahlreform-Afiociation vereinigte und C.'s Be- 
ftrebungen waren von nun am auf Einführung zweckmäßiger Erfparungen in der Staatd- 
verwaltung und auf Ausbehnung des parlamentariihen Stimmrecht gerichtet. Wie E. 
ſich eifrig au den Berfammlungen ber Friedensgeſellſchaften betheiligte, fo beläͤmpfte er auch 
vor Beginn bes Krimkrieges auf's Eutſchiedendſte die kriegeriſche Politik der Regicrung und 
die friegerifche Stimmung bes Yanbes, wonit er feiner eigenen Popitlarität nicht geringen 
Abbrud that. Sein Widerwille gegen tie vorzüglich durch Lord Palmerfion vertretene 
Einmifhungspolitif ging foweit, daß er fih ni t Iipeute, über das ganze Coloniaiſyſtem 
Englands den Stab zu bredyen und die Freigebung ſämmtlicher Colonien durch das Mutter- 
land nicht allein als ein unvermeidlihes Ereigniß ter Ankunft vorherzufagen, ſondern als 
Ausführung eined freien Entfchluffes zu befürworten. Bei dem Zerwürfniß mit China er» 
Härte er, die Schuld fei mehr auf Ceiten England's als China’8 und auf feinen Antrag 
murbe ein Mißtrauensvotum gegen dus Minifterium Lord Palmerſton's mit 263 gegen 247 
Stimmen zum Beſchluß erhoben. Die Folge war, daß Lord Palmerfton das Parlament 
auflöfte, daß aus ven Neutschlen eine überwältigende Negierungemajorität hervorging und 
daß C., Brigbt, Milner Gibfon, ar, fait Die ganze hreihandelspartei ihre Sitze einbüßten. 
Die ihm durch bie Ereigniffe zu Theil werdende Diufe benutte Cobden zu einer neuen 
Reife nad) Amerifa. Noch während feines dortigen Aufenthalts befam ec die Nachricht, daß 
die Stadt Rochdale ihn in's Parlament gewählt habe und bei feiner Landung in Yiverpool 
im April 1859 überraſchte ihn bie Botjcaft, daß Yord Palmerfton dem Lord Derby in- 
zwifchen hatte weichen müffen, ihm bie Stelle des Handelöminifterd in feinem Gabınet offen 
gehalten habe. C. Iehnte die ihm zugebachte Ehre ab, indem er Lord Palmerfton offen er 
Härte, daß die Verſchiedenheit ihrer politiihen Ueberzeugungen zu groß fei, als daß er mit 
ihm in berfelben Regierung figen könnte. Bald darauf bradte Bright die von ibm mit €, 
und Michel Chevalier bäufe discntirte Idee eines Handelsvertrages zwifchen England und 
Branfreich im einer eindränglichen Rebe vor das Parlament uud C. wurde im Mai 1859 
vom Minifterium als Hauptabgefandter zur Leitung der Unterbandlungen nad Paris ge 
ihidt. Im Januar 1860 wurde der Hanbelövertrag zwiſchen England und Frankreich ab» 
geichloffen und nad langen Debatten und heftiger Spönfition der Protectioniften. im Laufe 
des Sommers durch das Parlament genehmigt. Lord Palmerſton hielt es für feine Pflicht, 
dem erfolgreichen Unterhändler bes zw mit Franfreicd einen Beweis feiner Aner⸗ 
——* zu geben, indem er ihm die Erhebung zum Baronet der Ber, Königreiche anbot, 
allein ©. lehnte auch diefe Ehre ab. Im Parlamente behauptete er nad wie vor feine un« 
abhängige Stellung, trat übrigens, weil feine Geſundheit Schonung erforderte, feit jener 
Zeit verhältnigmäßig felten auf, . Außer dem alten Drängen nah Reform, Eparjamteit 
und Frieden war e8 während feiner legten Lebensjahre vor Allem bie entichiedene Parteir 
Hängerfchaft für die Nordftaaten von Amerika in ihrem Kampfe gegen die Süpftaaten, welche 
ihn und feine Freunde vor ber großen Maſſe der engliichen Politiler rühmlich amszeichnete, 
und es gereicht ihm das zu —— größerer Ehre, je unpopulärer ſeine Anſichten lauge zen 
in England waren und je volllommener fie nody vor feinem Tode durch Den Gang der Er⸗ 
eignifje gerechtfertigt wurden, Er ftarb nach kurzem Krankenlager zu London am Morgen 
des 2. April 1865, an demſelben Tage, ber in Amerika den fall der conföberirten Regierung, 
den Triumph der Freiheit über die Sklaverei der eudlichen Entfheidung entgegenführte, 
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In Mandefter ift ihm eine Statue errichtet worden, Vgl. I. E. Ritchie, „In Memory 
of Richard C.“ (London 1865); I. MeGilchriſt, „Richard C., the Apostle of Free 
Trade, his Politieal Cıreer and Public Services“ en 1865). 

Cobenzl, Ludwig, Graf von, geb, zu Brüfiel am 21. November 1753, ging 1774 
als öſtreichiſcher Geſandter nah Kopenhagen, 1777 nah Berlin, 1779 nad) Peter&burg, 
ſchloß im September 1795 für Deftreih das Bündniß mit England und Rußland gegen 
Frankreich, war 1797 einer der Geſandten, die in Udine mit Bonaparte verhandelten, unter: 
zeichnete den Frieden won Campo Formio, mohnte dem Kongreß in Raſtatt bei, ſchloß 1801 
den Frieden ven Lünevilfe uno wurde dann zum Staatskanzler und dirigirenden Minifter 
der. auswärtigen Angelegenheiten ernannt, legte nach dem Frieden zu Prekburg fein Amt 
nıeber und flarb zu Wien am 22. Februar 1809. 

Gobham. 1) Dorfin Columbia Co, Georgia. 2) Poſtdorf in Albemarle Co., 
Brginia, 14 engl. M. öftlih von Charlotteöville. 

Gobija, der einzige — Seehafen ber Republik Bolivia im Departement Ata- 
ca * Puertola Mar genannt, iſt ein ſchlecht gebauter Ort mit 2380 E.; doch find 
bie Straßen dahin ſtets von Waarenzügen belcht. 

Goblestill. 3 Towuſhip un ya ſtdorf am Eoblestil Ereef im Schoharie-Thale, 
Schoharie Co., NewPort, 4 engl. M. weſtl. von Albany; uriprünglich deutſche Anfie- 
delung (1750); Jn der. Mähe des Dorfes liegt die berühmte Howe'ſche Höhle. Das 
5 hat 2439 E., darunter in Deutſchland geboren 32, das Dorf 465 C. (1865). 
2) Hl : hen in obigem Townſhip, entfpringt in Otfego Co. und ergießt ſich, 16 engl. M. 
in norböfll. Richtung laufend, hei Central Bridge in den Schoharie Fiber. 

Gab oder Coburg, Stadt und Eingangsbafen am Yale Ontario, Hauptort des 
Co. Northumberland in g ntario, Dominion of Canata, 105 engl. M. ſüdweſtl. von 
Kingiton; beveutender Fabrik und Handelsplag; 5400 E. 

Cobra de Capello ſ. Brillenfhlange. 

‚ Cobres, Infel und Fort inder Baivon Rio deJaneiro, Südamerika, 1 engl. M. 
—— — Stadt Rio de Janeiro entfernt, bildet eines der ſtärkſten Vertheidigungswerle der 

Cobre, Stat mit etwa 2876 E. im öftlihen Departement der Infel Cuba, berühmt 
* ihrer Kupferbergwerle und von dieſen — (cobre, d, i. Kupfer). 

obu Leofu, Fluß in ber — * epublit, ſ. Colorado. 

Coburn, John, Repräſentant des Staates Indiana, wurde am 27. Dft. 1825 in In— 
Dianapoli® geboren, beſuchte das Wabaſh College, ftudirte Die Mechte, wurde Advocat, war 
1859—61 Richter am Court of Common Pleas, während des Bürgerkrieges Oberit und 
Brigategeneral, 186566 Kreisrichter im Staate Indiana, wurde you ber republifanifchen 
Partei in den 40. Eongreß gewählt und mit 15,715 Stimmen in den 41. Congreß, gegen 
ben Demokraten Knightly (14,683 Stimmen), wiedergewählt. 

 Goburn’s Store, Dorf in Medienburg Eo., North Carolina. 

Coca nennt man bie Blätter eined in Peru wachſenden Baumes, des Erythroxylon 
Coca. Diefelben werden von den Eingeborenen theils zur Stärkung, theils zur Erzeug- 
ung eined angenehmen Gejhmades und wohlriechenden Athens gelaut. Sie wirken haupt 
— auf das Nervenſyſiem, aber jo aufregend, daß ſie bei fortgeſetztem Gebrauche eine 
Erſchlaffung defielben herbeiführen. Wer ſich einmal an deu Genuß der E. gewöhnt hat, 
‚Kann ihn nicht mehr entbebren; deßhalb ift ver Cocabaum in feinem Baterlante zur Eultur« 

kanze gemorben und wird in den Anden Peru's in großem Maßſtabe angebaut. 

cagua hieß die chemalige Beluftigung der Neapolitaner an den legten vier Sonntagen 
bes. 18, wo auf einem pyraminalen Serüfte, das auf mit Seife und Fett befchmierten 
Säulen ruhte, Eßwaaren und Wein dem Volle preißgegeben wurden. „Pays de Cocagne“ 
ift ſoviel wie Das „Schlaraffenland“ der Deutſchen. 

Gocarbe (vom franz. cog, Hahn, wegen der Aehnlichleit mit einem Habnenfamm), ift 
ein kreisruades, rofettenförmiges, farbiges Abzeichen, das am Hute getragen wird, um eine 
Partei, noch mehr aber ein ganzes Bolf zu bezeihnen (National-E.) In Frankreich 
wurten biejelben zuerft während ber Revolution allgemein getragen, in Deutſchlaud famen 
fie feit dem er von 1813 auf. 

t gell, Heinrich, Freiherr von, berühmter Staatsrequö.chrer, geo. zu Bremen 
am 25. März 1644, wurte 1672 Profeflor ver Nechte zu Heibelberg, 1688 zu Ütrecht und 
1690 Orbinarius der Juriftenfatultät zu Frankfurt a. D., fpäter Geheimerath, 1713 in beß 
Reichsſreiherruſtand erhoben und ftarb am 18. Auguft 1719. Sein Sohn Samuel, geb 

zu Heibelberg 1679 wurde 1727 Staats- und Kriegsminifter in Preußen, 1738 erfter be 
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der Jufliz in allen preußiſchen Yanden, 1746 Großlanzler und ſtarb am 22. Olt. 1755. Er 
war der Verfafler der „Codex Fridericianus‘ genannten Gerichtsordnung. 

Gocrejus, Johannes, eigentlih God eder Kcken, geb. zu Bremen am 9. Auguft 
1603, wınde 1636 Profefior der orıentalifhen Sprachen zu Brunn, 1649 ver Theologie 
in Leyden und ftarb vajelbjt am 5. Nev. 1669. Durch feine Behauptung, das moſaiſche 
Sabbathsgeſetz verpflichte nur die Juden, veranlafte er den fogen. Goccejanifchen Streit 
und war übrigens der Begründer ver fogen. Föderaltheologie. Seine „Opera theologiea“ 
find 1701 in 10 Foliokänden in Amſierdam erfdicnen. 

Goceinelle (Coccinella) oder Marienkäferchen heißt eine Gattung halbkugeliger, 
verſchiedenartig gefärbter Käfer mit Furzen Fühlern und großen Unterkiefertaftern. Unter 
ihnen trägt das Herrgottsvögelchen 7 jhwarze Punkte auf den zinnoberrothen Flü- 
geln. Ihre Larven vertilgen Blattläufe. 

Coceoloha, Seetraube, eine aus Bäumen und Sträudern der Tropengegenden 
beftehente Pflanzengattung aus der Familie der Polygoneen, ausgezeichnet durch die ein⸗ 
famige, vom Kelch gebilvete Beere, ſchöne, große, abwechfelnde Blätter und Blüthentrauben. 
Sie find eine Zierde der Gewächshäuſer, gedeihen aber in unferem Klima nur bei künſtlicher 
Wärme, Unter ihnen ift C. uvifera vielfach nugbar, indem fie in ihrem Stamme ein ſchön⸗ 
— Holz, — den Beeren eine angenehm ſchmeckende Frucht und in der Rinde das ſogen. 

ino (f. d.) liefert. 

eins ift eine von Decandolle aufgeftellte Pflanzengattung ans ter Familie ver Me- 
nifpermeen, beftebend aus etwa 70 Amerita, Afrita, Ofinbien und Auftralien angehörenden 
Arten. Es find zwei-, felten einhäufige Sträucher und Stauben mit 6—Iblätterigen Kelch, 
Ghlätteriger Blumenkrone und beerenartigen, einfamigen Steinfrüdten. Die männliben 
Bluͤthen find mit 6 freien Staubfäben, die weiblichen mit 3—6 Fruchttnoten verfehen. Der 
C: suberosus liefert die giftigen Kollelslörner (f. d.). 

Cochabamba. 1) Departement der Republit Bolivia, Sivamerifa, die Korn- 
fammer Bolivia's, befteht aus ten 6 Provinzen Cochabamba, Cliza, Tapacari, Mizque, 
Arque und Ayopaya und umfaßt 1260,,, geogr. Q.⸗M. mit 349,892 E. (1658), darımter 
2500 wilde Indianer. Im Jahre 1866 wurde ein Theil des Departements mit der Stadt 
Tarata zu dem beionderen Departement Melgareja gemudt. 3) Hauptftabt ves 
obigen Departements, liegt 7914 Par. F. hoch am Südfuße ver Eorbilfere de Cochabamba, 
in einem ſchönen Thale. - Sie wurde 1572 an beiden Ufern des Rio ve la Rocha, ber ſich 
in der Nähe mit dem Tombarada vereinigt, gegründet und iſt ein beventenber Fabrik: und 
Handelsort; 40,678 E. (1858). 

Coche, Heine, zur Republit Beneznela, Südamerika, gehörige Infel zwifchen dem 
Feſtlande und ber Infel Margarita. 

—— Pofttownfbip am Delaware River, Sullivan Co, New York, 100 
engl, M. ſüdweſtlich von Albany und 141 M. von der Stadt New Port; 3076 E. 1865), 
darunter 638 in Deutichland, 50 in der Schweiz geboren. 

Cochenille, eine Art der Schilpläufe, welche den bekannten purpurrothen Farbſtoff Tiefen. 
Die Männchen find meift geflügelt, vie Weibchen tagegen flügello®. Bei den ehten C. 
find die letzteren mit einer Art Filz bevedt. Ihr urfpringliches Vaterland ift Mexiko, wo 
fie ſchon zur Zeit ver Entdeckung Amerila's gezüchtet wurden. Sie leben auf den Blättern 
eıner Specied von Opuntia (f. Cactus), welche in Merito Nopal heißt. Gewöhnlich 
folgen 3 Generationen im Jabre aufeinander, fo daß 3 Ernten gehalten werten, biömeilen 
fol man.aber auch 5 Ernten halten können. Die Zucht der E. ift von Merito jest auch 
nad St. Tomingo, Spanien und Jaba verpflanzt worden; auch in den Treitbäufern 
Deutſchland's findet man nicht felten Gacteen mit C. Ein Morgen Landes, mit Cactus 
bepflanzt, fann 140 Mill. Thierchen liefern, welche in netrodnetem Zuftante 2000 Pfund 
wiegen. Man tödtet fie entweder durch Waflerdampf oder durch Röften auf heißen Blechen 
und benußt fie in der Färberei und zur Darftellung von feinen Laden. Das im Handel 
vorfonmende Yad-Dye, ein der E, ähnliches Farbmaterial, beftcht ans dem Decoct eines 
von ber oſtindiſchen Lackſchildlaus (Coceus lacen) ausgeſchiedenen Harzes. 

Gohimi, Indianer von Ober-California. Eine Heine E.-Wöärterfammlung befindet ſich 
im 3. Bb., 3. Abthlg. des „Mithrivates“. S. darüber and Forbes, „History of Cali- 
fornia“ (London 1839) und Clavigero, „Storia della California“ (Benebig 1789, 2 Bde.). 
Grammatifaliiche Notizen befinden fih im 1. Bde. S. 110 und 264. 
 Godin, Kotichie (indiih Kathſchi), ein 94 geoar. O-M. großer, zur Präfidentiaaft 
Madras gehörender Staat anf der Süpmwellfpite Vorderindien’s, benannt nad ter 
gleihnamigen, jetst britischen Hauvtſtadt, zum größten Theile gebirgig, mit berrlihen Teab 
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wãſdern. Die auf einer Landzunge liegende Stadt C. hat 20,000 E., welche bedeutenden 
Handel treiben und iſt der einzige Ort im Süven von Bombay, wo große Schiffe gebaut 
—* —— [a 
shindhina, f. Annam. 

Co * Boftdorf in Middleſer Co. Maffahufetts. In der Näbe befindet 
fi ver kleine Pandfee E., aus dem die Start Bofton mit Waffer verforgt wird, 

Cochlaeus, Iohann, eigentlih Dobened, einer ver bedeutendſten Gegner Luthers, 
geb. zu Wendelſtein bei Nürnberg, war 1511 Rector der St.-Lorenzichule in Nürnberg, 
1527— 39 Domberr in Meißen, dann Canonicus am Dom zu Breslau und ftarb daſelbſt 
am 10. Januar 1552. Er ſchrieb gegen Luther: „Lutherus septiceps ubique sibi con- 
trarins“ (1529) und „Bodfpiel Martin Luther's“ (Mainz 1531). = 

Coehlearia, Yöffeltramt, ift nad) Yinns eine Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Kreuzblüthler, Leſtehend ans europätfchen und afiatiſchen Kräutern mit weißer Blumenkrone, 
gedunſenen Schötchen mit fehr konvexen Klappen, auf deren Scheidewand ber Griffel beim 
Auffpringen der Frucht ftehen bleitt. Es feien genannt: der Scharbodsheil oder das 
gem ine Löffelfraut (C. offieinakis); es ift eine 2jährige, wild am Meeresufer wach- 
jende Pflanze, welche in allen Theilen ein kreſſenartiges Del enthält, das mit dem Senföl 
eine große Wehntichkeit hat und nrit "Ammoniak cine Eryftallifirbare Verbindung liefert. 
Das frifche Kraut ift ein vorzügliches Heilmittel gegen den Storbut und Magenrheumatis- 
mus, weshalb es auch vielfach angebaut wird. Mean genicht e8 auf Butterbrod oder als 
Salat, mit ſaurer Mil oder Diolten. — Der Meerrettig (©. Armoracia), in ber 
Dberpfalzg Green, in Deftreih Hrün ober Kren genannt, ift eine ausdauernde Pflanze, 
welde im mittäglichen und nördlichen Enropa an naflen Orten vortommt, über deren Bater- 
land man aber nod im Ungemifien iſt. Wie das Yöffelkrant, fo bat dieſe Pflanze einen 
flüchtig ſcharfen, höchſt durchdringenden Geruch und beißenden Geſchmack. Bekannt ift der 
Gebrauch des gefochten Meerretttigs als Gemüſe und roh mit Zucker angemacht als Zuthat 
zum Rindfleiſch. In der Medizin bedient man ſich Seiner innerlich als harntreibendes Mittel, 
bei Steinbejhwerden, Schwerharnen, bei Storbut und Waſſerſucht, äußerlich mit und ohne 
Senf, aud wohl mit Eſſig gemifcht ald Hautreiz und zu ableitenden Fußbädern. Die friſche 
Wurzel enthält ein flüchtt Harfe Del, Gummi, Zuder, Stärkemehl und Salze. 
Cochran, Poſidorf ın Dearborn Co., Indiana, 2 engl. M. weftlid von Aurora. 
Godhrane, 1) Thomas Blair, Ford C., Grafvon Dundonald, Marquis 
vor Maraliao, geb. am 14. Dez. 1775, wurde von feinem Oheim, dem Admiral Sir 
Alexander E., der 1814 Wafhington nahm und verwüſtete, Sr und trat in feinem 17. 
Jahre in den Flottendienſt, in dem er fi bald als einer der tüchtigſten Offiziere bewährte. 
1801 wurde er, nachdem er mit einer Sloop von 18 Kanonen die fpanifche Fregatte El Jamo 
genommen hatte, zum Poftkapitän und 1806 zum fsregattenfapitän befördert. 1809 ver- 
nichtete er. 4 franzöfiiche Linienfchiffe und eimige Fregatten, die, geihägt von furchtbaren 
Datterien und einer gefährlihen Sandbank auf der Bastifchen Rhede lagen. Als im Fe— 
bruar 1814 das Gerücht ging, Napoleon habe abbicirt und C. das dadurch veranlafte 
Steigen der Stods benutzend feinen Vorratb verkaufte, wurde er, ber ſich durch fein rabifales 
Verhalten im Parlamente die Ungunft der Regierung zugezogen hatte, befchuldigt, das falſche 
Gerüdyt auögefprengt zu haben, nach gerichtlichen g ns ſchuldig gefprodhen und zu ein« 
jährigem Gefängniß, Ausflelung am Pranger und Zahlung einer Geldſtrafe von 21000 
verurtbeilt. Der Prinzregent erließ zwar den Pranger, indeß wurde E. in den Armeelijten 
geftrichen und vom Parlamente ausgeſtoßen. Seine Wähler, von feiner Unfchuld, die fpäter - 
vollftändig erwieſen ift, überzengt, wählten ihn fofort wieder zu ihrem Vertreter im Parla- 
mente und die Geldſtrafe wurbe durch öffentlihe Subfeription aufgebradt. C. ging nun 
in’® Ausland, commanpirte von 1818—22 die Flotte von Chili, von 1822—27 als Grofj- 
abmiral die von Brafilien, wurde vom Kaifer Dom Pedro I. zum Marquis von Maraiiao 
ernannt, ging 1827 ad) Griechenland, wo er zum Oberbefehlshaber der Seemacht ernannt 
wurde, wurbe 1832 von Wilbelm IV, wieder als Contreabmiral in die brittifhe Marine 
aufgenommen, 1854 zum Contreabmiral ernaunt und ftarb zu Kenſiugton am 31. Oktober 
1860. 2) John Dundas, geb. um's Jahr 1780, trat 10 Jahre alt in bie hritifche 
Flotte, — ſich während des Krieges mit Frankreich in Weſtindien aus und wurde 
Kapitän. Nach dem Frieden reiſte er zu Fuß durch Frankreich, Spanien und Portugal, und 
1820—-23 durd Sibirien nach Kamſchatka, wo er fich in Betropamlost mit der Tochter eine® 
Küfter® verheiratbete, begab fich nach feiner Rückkehr nach Amerika, um Sübamerifa zu Fuße 
u durchwandern und ftarb anı 12. Aug. 1825 zu Valencia in Columbia. Seine Wittwe 
{ irathete deu ruſſiſchen Admiral Anjoff. 
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Cochrane, John, amerilaniſcher Staatsmann, wurde in Palatine, Montgomery Co., 
New Hort, aut 27. Aug. 1813 geboren, beſuchte das Union College, ſiudirte die Rechte im 
Hamilton College, New Port, ließ fi in New Port (1846) als Apvofat nieder, war wäh- 
rend ber Abminiftration des Präfiventen Pierce (1853—57) Infpector des Safens von 
New York und dann Nepräfentant im 35. Congreffe (1857—61). Beim Ausbruch des 
Bürgerkrieges trat C. ald Oberft in die Armee, nahm an den Schlachten von Fair Oals, 
Malvern Hill u. a, rühmlichen Antheil und wurde am 17. Juli zum Brigabegeneral ernatnt. 
Im ac 1866 nahnı er ald Delegat an der „National Union Convention“ in Philadelphia 


eil. 

— Grobe, Dorf in Shelby Co. Illinois, etwa 70 engl. M. ſüildöſtlich von 

Springfield. 

* * ene, Poſtdorf in Marſhall County, Tenneſſee, 48 engl, M. ſüdlich von 
afpville, 


ochranton. 1) Poftdorf in Marion Co., O hio, 56 engl. M. nordweſtlich von 
Columbus. 2) Poſtdorf am Frend Ereel, in Crawford Eo., Beunjyivanıa, 11 
M. ſüdöſtlich von Meabville; 280 E. Deutſche reformirte Kirche. 

Gohranville oder Cochraus ville, Dorf in Chefler Co., Bennfylvania, 60 
engl. M. ſüdöſtlich von Harriburg. 

Code, County im öftlichen Theile des Staates Tenneffee, wird im SD. von North 
Carolina begrenzt, von dem French Broad River und bem Pigeon River turdflofien und 
namentlih gegen die Südoftgrenze zu von Zweigen ber Orcat Smoln Mountains turd- 
goaen; unfaät 260 engl, Q.-M, mit 10,408 €. (1860), darunter 926 Farbige. Hauptort: 

ewport. In den letzten politifben Wahlen gab das County ftets eine flarfe repu- 
blitaniſche Majorität (Präfidentenwahl 1868; Grant 783 ©t., Scymour 2 ©t.). 

Goderill, John, berühmter Induſtrieller, 2 am 3. Aug. 1790 in Haslington in Yan: 
cafterjhire als der jüngfte der 3 Söhne eines Maſchinenbauers. Er war anfangs in Ver- 
vierd mit dem Bau von Spinnmaſchinen beichäftigt und etablirte fi 1807 mit feinem Bruder 
James in Lüttich. 1816 richtete er mit dieſem das großartige Etabliffement von Seraing 
‚mit einem Kapital von 16 Mil, Franken ein. Diefe Anlage umfaßte zur Zeit ihrer Blüthe 
eine Mafhinen- und Dampfkefjelfahtif, Stab» und Blechwalzwerke, ein Walzwerf für Eifen- 
bahnſchienen, einen Hodjofen, zwei Steinfohlengruben, cine Erzgrube ꝛc. Die wöchentlich 
eusbezahlten Arbeitsföhne betrugen 70,000 Franken. 1825 trat James feinen Antbeil an 
diefer Anflalt an den König von Holland ab, welder fomit John's Compagnon wurte. 
1833 wurde letzterer alleiniger Befiser. Inzwiſchen hatte er etwa 60 verſchiedene Etabliſſe⸗ 
ments (Cifenhütten, Mafhinenbaumwerfftätten, las, Papier- und Tuchfabrilen) in ver- 
ſchiedenen Theilen Europa’s, A fogar eines in Surinam eingerichtet; auch war er einer ber 
Hauptgrünver der belgiſchen Bank. Im Jahre 1839 mufte er ſich infolge der Zahlungsein⸗ 
ftelungen diefer Bank zum Liquidiren entfchließen, behielt jedod die Anlagen zu Lüttich und 
Seraing bei. Bald darauf ging er auf Deranlaffung der ruſſiſchen Regierung zur Errid- 
tung neuer Etablifjements nad) Nufland, ftarb ober 1840 auf der Rücklehr ın Warſchau. 
Dür das Wohl feiner Arbeiter hatte C. flet8 ein Herz. 

Goderwit, Sechafen im ſüdweſilichen Theile von Shelburn Co. Nova Scotia, Do— 
minion of Canada, ungefähr 125 engl. M. ſüdweſtlich von Halifar. 

— Roftvorf in Baltimore County, Maryland, 40 engl. M. nörbli von 
napolis. 

Codneh, ein alter, ſchon im 12. Jahrhundert gebräuchlicher Spitzuame ber Londoner, ber 
davon herrähren fol, daß ein junger Londoner, der zum erften Male auf's Land gelommen, 
einen Hahn hatte frähen hören, voll Berwunberung ausgerufen habe: „How thet oock 
neighs !“ wie der Hahn wichert! 

Gocodrie Bayan oder Erododile Bavoun in Lonuiſiana, fließt zwiſchen bem 
Bo und dem Miffiffippi dur das Parifh Concordia und fteht mit dem eb River in 

erkindung. 
— Greet, Fluß in Peunſyhlvania, fällt in Perry County in den Juniata 

iver. 

Cocon (engl. cocoon), heißt das feivenartige Gewebe, in welches ſich die Phalänen ever 
Nachtſchmetterlinge einfpinnen, che fie fi in Puppen verwandeln. 

Gorsspalme (Cocos) ift eine Palmengattung, welche aus etwa 12, im tropiichen Aſien 
und Amerifa, fomie in Auftrafien wachfenden Arten beſteht. Das Centrum ihres Berbrei- 
tungsbezirts find die Küften und Infeln des Indischen und Großen Oceans. Bei weiten bie 
nüglichfte unter ihnen ift die Cocosnußpalme (Cocos nucifera), welche gegenwärtig 
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anf allen Inſeln des letztgenannten Deeans eultivirt wird, Sie wächſt ſchneller als irgend 
eine Palme, indem fie 60, ja bisweilen 100 J. Höhe bei 1 bis 2 F. Durchmeſſer erreicht. 
Ihre wehende Blätterfrone bilet eine der ſchönſten Punkten in einem tropifhen Lanbihafis- 
bilve. Die Blätter find gefiedert und 15 bis 20 F. lang; unier ihnen bringen die Blüthen⸗ 
ſcheiden hervor, melde vielfach verzweigte Kolben umſchließßen. Die Frucht ift röthlich oder 
orangefarben, mit einer rauhen Hülle umgeben und enthält eine Nuß mit 3 Löchern an ber 
Spige. Die unreife liefert ein jühes, milchiges Getränk, währenb bie veife eine hajelnuß- 
artig ſchmecleude Maſſe gibt. Das Holz dieſes Baumes wird zu allerlei Zweden verwendet; 
am yejdhägteften iſt das ber unfruchtbar gewordenen Palme, welches Balmyra- ober 
Stachelſchweinholz heißt. Mit dem ausfliehenden Gummi (Piapia) beftreihen bie 
Frauen Diahaiti’$ ihr Haor; die Blätter dienen zur Berfertigung von Körben und Teppichen, 
fewie zm Bebedung der Häuſer. Die ganz jungen Blätter liefern ein wortrefflihes Gemüſe. 
Der Juhalt der unreifen Früchte wird auf Ceylon dem Kalk zum Weißen der Wände zugefett, 
ben es ſtark hindet. Der Kern der Cocosnüſſe pient zur Gewinnung der Coco 8butter, eines 
zur Fabrikation von Seifen wıb Pommaden bei und ſtark verwendeten Fettes. 12—15 Kerne 
rs 2 Duart. Die nad nicht aufgeblühten Blüthentolben liefern durch Anfchneivden den 

od dy oder Balmenwein, welcher bald gährt und dann beraufchend wirkt. Durch Einfochen 
bes m n Saftes erhält man einen braunen Zuder, Jaggery; aus ber rauben faferigen 
Hülle der Nuß werden Matten, Bürften, Hüte, Stride und Anfertaue gemacht. Ceylon 
(f. d.) fol jährlih 5 Mil Pfd. diefer Nüffe ausführen. Die in Neu-Öranada und Benezuela 
einheimiiche C. butyracea liefert einen dem Champagner gleichlommenden Wein und ein 
butterartiges Del. Sie heißt dort Palma dulee, de vino oder real. 

Coda (ital., Schwanz) heißt in der Muſil der einem Tonftäde, deſſen Hauptfäge wieder⸗ 
bolt werben, zur Abrundung angehängte Schlußfag. Ju ber itulienijhen Poefie heißt C. 
bie Verlängerung des regelmäßigen Sonetts um eine oder mehrere Terzinen. 

Code (engl. und franz., vom lat. codex) überſichtliche und erjhöpfende, mit, Geſetzeskraft 
befteidete Regelung ſämmtlicher over einer Reihe von Nechtöverhältniflen. 

Eode Rapslon ift der officielle Titel de8 am 27. März 1804 publicirten franzöfifhen 
Civilgeſetzbuches, das an.jenem Tage ald „Code civil des Frangais“ erfhien, defjen Titel‘ 
aber nah Einrichtung des Kaiſerihums durch Gefeh von 8, Oftober 1807 in „Code 
Napoleon“ abgeändert wurde. Unter der Reftatration hieß baffelbe wiederum „Code 
eivil“. Das zweite Kaiferreih bat mittel Decreted vom 17. März 1852 den Namen 
„Code Napoleon“ wiederhergeſteſtellt. Bis zur Publikation dieſes Geſetzbuches waren 
nur bie Föniglichen Drbonnangen für das ganze franzöfifche Neid, das in Die Länder des ge⸗ 
fihriebenen Rechtes und bie des Gewohnheitsrechtes (pays du droit &erit et du droit 
coutumier) zerfiel, verbinblih. Im Süden galt das gefchriebene (römiſche), im Norden 
und Weiten das Gewohnheitredht. Die Nothiwendigfeit eines Civilgefepbuces fir das 
ganze Reich war ſchon durch die Conftitution vom Jahre 1791 anerkannt und bereit® 1793 
und 1794 waren bei dem Convente, 1796 bei dem Rathe ber Filnfhundert, Entwürfe zu 
einem ſolchen eingebracht worden, Inter der Gonfilarregierung wurde am 18. Juli 1800 
eine aus Tronchet, Portalis, Bigot de Priamenen und Maleville beftehende Commiſſion 
niebergefeßt, iwelche binnen vier Monaten den eriten Entwurf eines Civilgefeßbuches vollen» 
dete, der dann im Stuatörathe und in der Tribnunatscommiffion mehrfach umgearbeitet und 
endlich vom Geſetzgebenden Körper genehmigt und in 3 Büchern mit 36 Titeln und 2281 
Artikeln decretirt wurde. Der C.N. ifl durch die franzöſiſchen Eroberungen in viele andere 
Länder verpflangt worden und ift noch heutigen Tages in ben preußiſchen, bayriichen und 

Rheinprovingen, Belgien, den Niederlanden und ei geltendes Recht. 

ber (Lat.) bezeichnete urjpränglich das unter ber Rinde bliche Holz, daher Klotz 
von einem Baume, nachher ein aus "hölzernen, mit Wachs überzogenen Tafeln (tabellae) 
beftehenbes Bud, dann Überhaupt ein größeres Buch, endlich nad Erfindung der Buche. 
bruderkunft jedes gefchriebene alte Buch ohne Rucſicht auf Größe, Umfang und Stoff. Jin 
Rechtsweſen verfieht nam unter C. eine Sammlung von Gefegen, benannt nad dem Regen. 
ten, der bie Geſetze gegeben ober deren Sammlung verfügt hat, oder nach dem Gegenftande, 
den dieſelben betreffen. 

Cobirciſl, * zu einem Teſtament; hat dieſelbe Anwendung und Giltigleit als das 


| ‚ ein Yon Beutler herrührender Ausbrud, bebeutet die Abfafjung eines 
Rechtsbuches welches nicht allein bereits in Kraft befindliche BYeftimmungen orbnet und be» 
fätigt uud bie jehleshaft befundenen ftatutarijhen Beftimmungen durch erjegt, fonbern 
auch das ganze ringeichriebene Recht theils im geſchriebenes verwandelt, theils abſchafft. 
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Außer in England und Amerila mußte dieſe Thätigleit als mit der Geſetzgebung im eigentlichen 
Sinn zuſammenfallend, und als ebenſowenig wie die Geſetzgebung ſelbſt im Principe i 
erſcheinen. In England und Amerila trägt hingegen dae Geſetzgeben, d. h. das Erlaſſen von 
Porlamentsakten einen weſentlich ereptionellen Stempel und iſt der Kampf zwiſchen Geſetz⸗ 
gebern (Politikern, Gefhäftslenten) und Gefegauslegern (Richtern, Advolaten) jo entſchieden 
nnd langbauerud, und der Kanon, daß jedes dem Common Yaw Eintrag tbuende Geſetz vie 
firengfte Auslegung. erfahren müfle, dermaßen befeitigt, daß ber Verſuch, den Rechts⸗ 
anmälten burch wirklich fete Normirung des gefammten Hechts tie Möglichkeit zu entziehen, 
daffelte unter VBorwänden ihren wecfelnden R ten und Nebenzweden gefällig zu 
machen, jederzeit auf erkitterten und bartnädigen Widerftand ſtoßen mußte. cit den 
breißiger Jahren brachte man e8 zu mehr oder weniger umfafienden Reviſionen der beſtehen⸗ 
den Statutargefeße, denen wohl Abänderungen bes Gewohnheitsrechts in befonderen Punkten 
einverleibt wurden. Louiſiana befigt feit 1808 einen 1824 gründlich umgearbeiteten Eober, 
größtentheild Arbeit des ausgemwanderten New Yorler Edward Livingftone, der ſich auf den 
„Code Napolöon“ gründet, und die früheren Zuſtände des Landes als fpaniihe und 
franzöfifche Tolonie berüdfictigt. Pennfylvania hat feit 1861 ein Geſetzbuch der Strafen 
und der Strafrechtspflege. Die New Norler Verfafiung des Jahres 1846 beftimmt, daß 
Commiſſionen zur Afafung von Geſetzbüchern eingefetst werden follen, mas auch geſchehen 
ift. Ira I. 1848 wurde eine Civilgerichtsordnung eingebracht und zum Geſetz erhoben, tie 
auch mehreren der neueren Staaten als Vorbild zur Abfafjung ähnlicher Geſetze gedient bat. 
Die eingebrachten Entwürfe zu einem politidhen und einem bürgerlichen Gefegbud find 
Entwürfe geblieben, find aber als juriftifch vortrefflich gearbeitete Zufammenftellungen des 
beftehenden Rechts mit Hinweifungen anf beffen Unvollfommenheiten auch fit den Prattiter 
von großem Nuten, Das bis zum Jahre 1850 ziemlich rege geweſene Interefie an biefen 
Tragen iſt der Beihäftigung mit der Sflavereifrage gewichen, und hat feit Erledigung letzterer 
Angelegenheit die alten Bahnen noch nidyt wieder gefunden. 

Goborus, Pofttownfhip m York Eo., Bennfylvania; 2500 E.; deutſche refor- 
mirte Kirche. 

Godorus Creet, Fluß in BPenniplvanien, fließt durch Yort Co. und fällt etwa 10 
engl. M. von Columbia in den Susquehanna. 

Godrington. 1) Sir Ed warh, geb. 1770, trat als Midſhipman in den Flottendierft, 
commanbdirte in der Schlacht bei Trafalgar ald Capitän das Linienfhiff „Orion“, war 1809 
bei der Beſchießung von Blieffingen, diente 1814 als Contreabmiral unter Admiral Cochrane 
in Amerika, erhielt 1825 ald Biceabmiral den Befehl über die Flotte im Mittelmeer, zwang 
Ibrahim Paſcha zum Waffenftilftande vom 25. Septbr. 1827, vernichtete, als dieſer den 
Waffenſtillſtand nicht hieltzam 20. Ditober 1827 die türkifch-ägyptifche Flotte im Hafen von 
Navarino, befchligte 1831 die vor Lifjabon —— Flotte und ſtarb als Admiral von der 
rothen Flagge am 28. April 1851. 2) Sir William John, Sohn des Borigen, geb. 
im November 1804, trat 1821 in die Armee, wurde 1846 Oberft, 1854 Generalmajor und 
commandirte in den Schlachten an der Alma und bei Inferman eine Brigade ber leichten 
Divifion. 1855 führte er diefe Divifion in dem verunglüdten Angriffe auf den Reban, 
wurde nah dem Rüdtritte des Generald Simpfon Oberbefehlshaber der engliſchen Armee 
in der Krim und Oenerallieutenant und ift jeit 1863 wirklicher General. 

Ese, Townfhip in Iſabella Co., Mich ig an; 450 E. (1864). 

Goüfficient heißt in der Mathematik der gegebene Factor einer unbefannten oder verän- 
berlihen Größe. Bei einer Größe, welche feinen Factor bat, denft man ſich die Einheit als 
C. Der E. von (a+-b)a® ift (a+b); die Coefficienten von cx, dy, ez, find c, d und e. 

Coehoorn, Menno van, berühmter holländiſcher Ingenienr, wurde 1641 in Friesland 
geboren, trat ſchon früh in die Armee, und ermarb ſich in Furzer Zeit einen bedentenden Na- 
men ald Meifter in ber Belagerungs- und Befeftigungsfunft. Der Um- und Ausban der 

olländifchen pe ar Breda, Nimmegen, Bergen op Zoom, Gröningen, Zwolle u. a. m., 

ſonders aber die Anlage ber eftigungswerfe der Stabt Namur, die Einnahme ber Stadt 
Bonn (14. Mat 1703) nad nur breitägiger Beſchießung, machte ihn zu einem würdigen 
Rivalen bes berühmten franzöſiſchen Ingenienr® Bauban (f. d.) Er flarb am 17. M 
1704 im Haag. Seine Grundfäge des Feſtungsbau's legte er in den, in mehrere Sprachen 
überfegten Werfen: „Versterkinge des vijfhoeks met alle sijne buijtenwerken“ (Xeu- 
warden 1082) und „Nieuwe Vestingbouw“ (daſ. 1685) nieder. — Seine Befeftigungsart, 
welche fi von ber Vauban's weſentlich unterfcheibet, wird das — Be⸗ 
feſtigungsſyſtem genannt. S. Kriegsbaukunſt. 
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Coeur d’Alene. 1) Fluß im Territorium Idabo, flicht weſtwärts und ergießt ſich 
in den gleihnamigen © ee, ber etwa 80 engl. Di. norbwefll. von Lewistown liegt und gegen 
20 Meilen lang ift. 2) Bergketteim obigen Territorium, zieht ſich zwiſchen Clarte's 
River und dem Fluſſe C. bin. 3) Bergpaß in den Bitter Root Diountains, auf ber 
Grenze der Territorien Montana und Idaho, 5,100 F. über ver Meeresfläche. 

Coeyman's Landing, Dorfin Albany Co, New Yort; 660 E. (1865). 

Gola ique oder Cofachique, Dorf am Neofho River, in Allen Co., Kanfas, etwa 
6 engl. M. nördlich von Humboldt, 

Coffea, Eotfein,f. Kaffee. 5 

Goffee, 3 Counties in den Ber. Staaten. 1) Im füblichen Tyeile des Staa- 
te8 Alabama, grenzend an Florida, wird vom Pea River durchfloſſen, hat fanvigen Bo- 
ben und ausgedehnte Fichtenwaldungen; umfaßt gegen 900 engl. QM. mit 10,196 €. 
(1865), darunter 1537 Farbige. Hauptort: Elba. Das County gab in den legten poli- 
tiihen Wahlen ftet3 eine bemofratijhe Majorität ——————— 1868: 768 Stim⸗ 
men Majorität). 2) Im ſüdlichen Theile des Staates Georgia, wird im N. vom Oe— 
mulgen River, im W. theilmeife vom Alapeha begrenzt und dem Satilla River mit feinen 
Zuflüfien bewäſſert, ift eben und fandig und umfaßt gegen 1000 D.-M. mit 2879 E. 
(1860), darunter 673 Farbige. Hauptort; Donglas. In den legten politifhen Wahlen 

a5 das County ftet3 eine bemofratiiche Maj. (Gouverneurswahl 1868: 13 Stimmen 
aj.). 3) Im ſüdöſtlichen Theile des Staates Tenneffee, wird vom Dud River nnd 
feinen Zuflüſſen bewäſſert, umfaßt Hügel- und Hochlandſchaften ver Eumberland Mountains 
mit 360 D.-M. und 9689 E. (1860), darunter 1539 Farbige. Hauptort: Mandeiter. 
In den legten politifben Wahlen gab das County flets eine bemofratijhe Ma. (Prä- 
fiventenwahl 1868: 187 Stimmen Maj.). 


Goffeeville. 1) Poſtdorf am Tombigbee in Clarle Co. Kanſas, 132 engl. M. 
füldwartlich von Tuscaloofa. 2) Boftdorf in Yallobuſha Co., Miffiffippi, 130 M. 
nordöjtlih von Jackſon; 800 €. - Hier wurde am 5. Dez. 1862 die Vorhut der Grant'ſchen 
Armee, 2090 M. Cavallerie, von einer überlegenen Infanteriemafle ber Eonföperirten unter 
Ban Dorn mit einem Verluſte von gegen 100 Mann zurüdgefchlagen. 


. Goffey, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates Kanfas, wird vom Neofba im zwei 
fat gleiche Theile gefhieden und von Zuflüſſen deſſelben bewäffert; ift mellenförmiges, ehr 
fruchtbares Prairieland und befonders in den Flußlanpfchaften mit ausgedehnten Waldungen 
beitanden; reihe Kohlen» und Kalkfteinlager; wird von NW. nab SD. von ber Neofbn- 
Bahn durchſchnitten (Anfang 1870 erft biß zur Grenze vollendet); umfaßt 576 engl. D.-M. 
mit 3383 E. (1865), doch wurde bie Zahl der Bewohner im Jahre 1870 auf 10,000 geſchäktt, 
darunter gegen 400 Deutihe. Hauptort Burlington. 8 erfcheinen 2 Zeitungen im 
County. Ja den letzten politiihen Wahlen gab das County ftets eine republitaniſche 
Mojorität (Präfiventenwahl 1868: 376 Stimmen Majorität. 

- &offin’s Grobe. Poſttownſhip in Delaware Co., Jo wa, 60 engl. M. nörblih von 
Jowa Kity; 838 €. (1869). 

 Eoffin’s gelanb, eine der Magdaleneninfeln im Golf von St. Lawrence, liegt 
unterm 45. Gr. nörbl. Br. und 65. Gr. weſtl. Länge. Sie ift die größte in der Gruppe, 
25 engl. M. lang und an einigen Stellen 3 M. breit. 

Cogan Houfe, Pofttownfbip in Pycoming Eo., Bennfylvania; 700 E, 

Gognar, dad Condate der Alten, im Mittelalter Coniacum, dann Coignac genannt, 
Stadt in Franfreic, Departement Charente, am linken Ufer der Charente, mit den 
Ruinen eines alten Schlofies, in welchem Franz I. am 12. Sept. 1494 geboren ward, ifl 
bie Niederlage der ausgezeichnetften Franzbranntweine, die in der Umgegend beftillirt werben 
und im Handel Cognac (f. d.) heißen; hat 9412 €. (1866). 

Eognac oder Granzbranntmwein heißt ein ans Wein veflillirter Branntwein, wel⸗ 
her in Franlkreich in ee 3 Uuantitäten erzeugt und bafelbft Eau de vie genannt wird, 
Seinen eigenthümlihen Geruch und Gefhmad verbanft er wohl weniger ber Abweſenheit 
des Fufclöls, als der Gegenwart gewiſſer anderer riechender Stoffe. an abmt ihn viel⸗ 
fach durch Zufag von Cognacöl (einer Aetherart oder eines Gemiſches von foldem) nad; 
* ir re chemiſch leicht nachzuweiſen. 

nacöl, |. Aether. 
Cognaten (vom lat. cognati, Blutsverwandte), im engſten Sinne Anverwandte -bur 
gleiche mütterlihe Abftammung (im alten deutſchen Recht Spillmagen), weldhe in Rom er 
durch ein Edict des Prätors erbfähig wurden; vgl. Agnaten. 
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Cogniet, Léon, franzöſiſcher Maler, geb. am 29. Auguſt 1794 zu Paris, Schüler von 
Guerin. 1817 erhielt er ven erften oder römiſchen Preis uud begab jic dann zu bjährigem 
Studium nah Rom. Bon der claſſiſchen Schule ausgehend, wandte auch er fi ber roman⸗ 
tijchen Richtung zu, ohne ſich ihr jedoch vollftändig hinzugeben. Geit den 50er Jahren ift, 
außer einigen —*8* nichts mehr von ihm bekannt geworden. Er hatte ein vielbefuchtes 
Atelier, iſt Zeichnenlehrer an ber Polytehnifhen Schule und feit 849 Mitglied der Ala- 
demie der bildenden Künſte. Werke: „Marius auf den Trümmern von Karthago“ (1824); 
„Der bethlehemitiiche Kindermord“, geftochen von Reynolds (1824); „Abmarſch der Parifer 
Nationalgarde* (1836); „Timtoretto, feine todte Tochter malend“, wohl fein bekannteftes 
Bild, geftohen von Martinet (1836) x. 1866 erhielt er den Auftrag das Schloß Dam- 
pierre des Herzogd von Luynes mit Malereien auszuſchmücken. 


r ‚Seghwel, Dorf in MeHenry Co., Jllinois, 140 engl. M. norbweftlid von Spring- 
eld. 


Ar . 1) Tomwnfhip in Cumberland Eo., New Jerfey; 1800 €. 2) 

Fluß im Staate New Jer ſeh, der im füpöftlichften Theile von Salem Co. entipringt, 

Ber — dann nach Weſten fließt und in Cumberland Co. ſich in die Delaware 
ay ergieft. 

Cohũſion nennt man vie Kraft, vermöge welcher die Theilchen fefter, flüffiger und gas— 
förmiger Körper zufammenbaften. Sie ift bei diefen am geringften, am größten aber bei 

ejten Körpern. nn man über das Wejen biefer Kraft heute feine fo gänzlich unhaltbaren 

nfichten hat, wie in früheren Zeiten, fo ijt man ſich doch Über diefelbe nicht? weniger wie 
Har. Wärme wirkt der Cohãäſionskraft entgegen, auch kann fie verändert werben, je nadh= 
bem man einen Körper einer gewifien Behandlung ausfekt, jo wird Stahl ſpröde, wenn er 
zum Weißglühen erbigt und dann ſchnell abgekühlt wird. Beflimmt man burd Verſuche 
bie Größe der Kraft, weldhe die C. der Trennung der Theilben eines Körpers entgegen- 
jest, jo nennt man die Belaftung in Pfunden, welche erforderlich ift, einen Etoff von einem 
Quadratzoll Querſchnitt zu zerbrechen zu zerreißen ober zu zerbreben, die Feſtigkeit 
dieſes Stoffes. 

Cohaſſet, Pofttownfbip in Norfoll Eo., Maſſachuſett s, 15 engl. M. ſüdöſtlich von 
Bojton; 2048 E. (1865). 

Gohorte (lat. cohors) nannten die Römer eine Truppenabtheilung von gegen 500 Mann, 
beren 10 eine Legion bildeten. 

Cohuttah Springs, Poftvorf in Murray Co. Georgia am Fuße bes Eohuttah 
Berges, 90 engl. Mi. nordweillic von Atlanta. 

Goimhra, Stabt in Portugal, Hauptflabt der Provinz Beira, Diftru. Cotmbra, am 
rechten Ufer des Diondego, über ben eine ſchöne Steinbrüde führt, 18,147 E. (1860), vie 
größtentheil® von ber Bier befindlichen einzigen Univerſität in Portugal (1290 in Liſſabon 
geftiftet, 1307 nach C. verlegt) leben. Außerdem ift C. Sig eines Biſchofs eines Schul- 
collegiums und eines Töniglidhen Eollegiums der Künfte. 

Coix ift der Name einer Linne’ihen Pflanzengattung aus der Yam...e er Süßgräfer, 
deren Arten er zwifchen den Wendekreiſen heimisch find. Das in unfern Oärten 
häufig angebaute Thränengras gehört. zu diefer Gattung 

Enke, Sir Edward, aufgezeichneter englifcher Mechtögelehrter, geboren zu Mileham 
am 1. Februar 1552; leitete unter Jacob I. 1603 als öffentlicher Ankläger den Prozeß 
gegen Sir Walter Raleigh und wurde 1613 Oberrichter der — und Mitglied des 

heimrathes, fiel jedoch 1616 in Ungnade, als er ſich weigerte, zu ungeſetzlichen Maßregeln 
die Hand zu bieten und verlor ſeine Aemter. Von der Zeit an gehörte er im Unterhauſe E 
den Haupivertheidigern der parlamentariſchen Rechte gegen die Uebergriffe der Krone. 
ſtarb am 3. Sept. 1634. Seine „Institutes of the Laws of England“ (London 1628), 
find unzählige Male aufgefegt worden. 2) Thomas William, GrafvonLeiceſter, 
berühmter englifher Landwirth, geb. am 4. Mai 1752, führte auf feiner Muflerwirtbichaft 
Ho im Norfolt das Syſtem des Fruchtwechſels ein, brachte zuerft in England Turnips 
und Maisbau in Aufnahme, verbeflerte die Viehzucht und fteigerte durch rationelle Boden 
cultur bie Ertragsfähigkeit feiner Güter im Berlanf von 36 Jahren von jährlih 27000 auf 
£90,000. Er ftarb am 30. Juni 1842. Er war and als freifinniger Politiker berühmt. 
* —* Creet, Dorf in Monroe Count Tenneffee, 155 engl. M. nordöſtlich von 

aſhville. 
erg, Poftvorf im Diftricte Abbeville, South Carolina, 50 eng. M. ſüdlich von 
eendile, 
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Col (franz. Joch) heißen in den Alven nnd Pyrenäen ſchmale Cinſchnitte der Gebirgs— 
fämmce, welde einen Paß bilden, 3. B. der Coldu Scant (10,528 Zu hoch) am Ments 
blanc; der Col Rouge in den Pyrenäen (8640 Tuß body) u. U. 

Golantofa over Colemokee Creel, Fluß in Georgia, flieht dur Cariy County « 
und fält einige Meilen untirhalb Fort Gaines in den Chattahoodee Niver. 

Golani, Timoth ', einer der Führer der liberalen Partei innerhalb des Proteſtantis- 
mus in frankreich, geb. 1824 zu Um“, im Departement Aisne, ſiudirte in Straßburg 
Theologie und befam 1847 von der Facultät ten Schmitz'ſchen Vreis von 3000 Francs für 
die beite Abhandlung über das Leben Jeſu von Strauß. 1850 gründete er mit Prof. Reuß 
die „Revue de theologie et de philosophie elıeaenne“, die feit 1858 ald „Nouvelle 
revue de thöologie“ ‚erfcdeint. Im Jahre 1864 cerfihien fein „Examen de la vie de 
Jesns de M. Rönan“ Seit 1864 ijt cr Profefior der praftiichen Theologie an ber Unis 
verität Straßburg. 

Colbert, Jean Baptifte, Tinanzminifter Ludwig's XIV., geb. zu Rheims am 29. 
Aug. 1619, wurde 1660 nah Mazarin’d Tode von Ludwig XIV. zum Öencralcontrolenr 
der Finanzen, 1664 zum Obsrauficher der Brüden, Künfte und Gewerbe und 1669 zum 
Marıreminiter ernannt, beförverte Handel und Gewerbe, Künfte und Wifienfchaften, ftiftete 
die Alademien der Baufunft, Malerei und der Jufchriften und Wiſſenſchaften, jowie die Oſt— 
indiſche Ha idelszeſellſchaft, ſchuf cine Rlotte, baute deu Canal von Languedec, erhob Mar- 
feille ud Dinirhen zu Freihäfen, ftiftete Ausjuhrprämien und Affecuranzfammern, ver 
beiierte die Handelsgefetzgebung und beſchützte die Religionsfreih it, that jedoch für den 
Aderbau nichts. Er ftarb am 6. Sept. 1683. Vgl. P. Element, „Lettres, instructions 
et m/m»ires de C ılbert‘‘ (3 Bde., Paris 1865). 

Colbert, Dorf am Tombigbie in Lowndes Go., Mifjiffippi. 

Calburn, Zerab, bedeutender Schriftitcller auf dem Gebiete der Ingenieurwiſſenſchaflen, 
geb. 1832 zu Zaratoga im Staat: New VYoꝛt. Seiu Vater ſtarb kurz rach feiner Geburt, 
werauf ſeine Mutter mit ihm nach New Hampfbire überſiedelte. Ju Coucord wurde fein 
Talent für Mechanik durch den Aublick eier Yolemotive wachgerufen. Bald darauf zog er 
nah Boſton, wo er ſich zu einer wichtigen Stellung in einer Yofomotivenfabrit emparidwang. 
1854 begründete er in New York ven „Railrond Advocate“, ein wöchentliches, ausſchließlich 
dem Eifenbahameien gewidmetes Journal, allein cr verfaufte tafjelbe im baraufjoigenden 
Sommer, um fein Slüf mit der Crrichtung einer Sägemühle im fernen Wejten zu ſuchen. 
Bevor indefjen feine Pläne zur Neife gedichen waren, erbielt Die Yicbe zur Cwiliſation 
wiederum die Oberhand. Infolge deſſen begas er fid nah England und Frankreich, um 
das dortige Maſchinenweſen näher kennen zu lernen. Nah New York zurückgekehrt, ges 
ftaltste er fein frühere Organ zum „Amerienn Eneineer“ um 1857 ſchiſſte er fib im 
Intereſſe einiger Eifenbahngefellihaften zum zweiten Maie nad Europa ein urd veröffent- 
lichte im Tarauffolgenden Jahre in Gemeinſchaft mit Holley einen mit vielen Jlluftrationen. 
verjchenen, für das ameritaniihe Eiſenbahnweſen in mander Hinficht enticheidenden Bericht 
über feine Erfahrungen. 19583 übernahm er in London die Necdaction des „„Kngvineer“ 
und nad einer nochmaligen Ueberfievelung nad Amerika Echrte er wiederum nad) London 

rüd. 1866 begründete er daſelbſt die Zeitichrift „Engineering“, welde unter ſeiner 

edaction bald zu einem der nambafteften Radyjournale gedich. Zweien von ihm verfaßten 
Separatjbriften über eiferne Brüden und amerikauiſche Yolomotiven wurden Dievaillen von 
der Instisu ion of Civil Engineers‘ zuerfannt. Ueber dieſe Gegenſtände, fowie über Dampf— 
ſchifffahrt, Dampfmaſchinen und Tampfkefiel war E. eine Autorität. Durch Ueberarbeit 
geiſtesſchwach gewerven, kehrte er plöglih nad Amerika zuriid und endete in einem Yand« 
ſtädtchen Maſſachuſett's Ende April 1870 nad faunı 14tägigem Aufenthalte daſelbſt, wie 
man glaubt durch Selbfimord, 

Goltyuille, Poſtdorf in Clarke County, Kentudy, 30 engl, Meilen ſüdöſtlich von 
Franffort. 

Colchagun, Departement von Chili, erfircdt fi; von den Andes bis zum Stillen 
Dcean, wird im N. durch das Departement Sartiago und fürlih durch das Departement 
Maule begrenzt, umfaßt 8120 engl. D.-M. (222,, geogr. D.M.), ift im den Ebenen 
Außerft fruchtbar, wird von den Flüſſen Maule und Diaypu bewäſſert und zählt 233,045 E. 
(1865). Hauptitabt: San- Fernando, 

Goldefer, Statt in England, Hauptflatt der Graffhaft Effer, am Colne und ber 
Norwid-Yonconer Eifenbahn, die an römischen Alterthümern reichſte Stadt England’s, bat 
25,809 E. (1861), betreibt bedeutende Anfternfifcherei und künftlihe Aufternzucht. 
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Colcheſter, County im nordweſilichen Theile der Provinz Nova Ecotia, Domirion 
of Canada, wird im S. vom Mines Baſin, einer Einbuchtung der Bay of Tunty, im N. 


theilweiſe von der Colquid Bay, euer Cinbuchtung der Nertbumberland Etrait, begrenzt, 


von der Amherſt Halifar- und ter Pictou-Haliſax-Bahn durchſchnitten und im ©. von ben 
Colquid Viountains durchzogen; 16,000 E. Lauptort: Truro. 

Goldefier. 1) Tewrijbip und Fofitorf in New Ponton Co., Connecticut, 20 
engl. Di. nordweftl dh von New Yontor; 3500 E. 2) Tomnfhip am Peopacton River, 
Delaware Co., New York, 20 M. fürlid) von Delhi; 2446 E. (1865), Turunter 18 in 
Deuifcland geboren. 3) Bofttomnfhbip am Chemplain-See in Chittenten Go., Ber« . 
mont, 35 M. nordweftlic von Viontpelier; 3600 €. KEN 

Colchieum ift nad Yinn‘ eine Gattung aus der Familie der Liliengewächſe mit tricter« 
förmiger, Gtbeiliger, langröhriger Korolle und mit vielfamtger, nad innen aufjpringender 
Kapfel und einer kuolligen, braunſchaligen Zwichel. Cie find in Afien, Mittel- und Süd— 
europa einheimifh und zum Theil als Zier-, theils als Arzneigewächſe geſchätzt. Die 
gemeinfte ihrer Arten ift tie Zeitlofe o cr Herbſtze 8* O. autwinunle). melde 
nody im Scptember und Oktober auf feuchten Wieſen als tie letzte Zierde des Herbſtes fi 
findet. Eie beſitzt eine rundliche, 1—2 Zoll lange Wurzel, welche ſehr tief fiet und nad 
der Blütbe abſtirbt. Ihr Genuß nimmt den Kühen die Milch, weßhalb fie nicht gerne 
gefeben ift. Die Zwiebel riedt rettigartig, I hmedt anfangs mehlig-ſüßlich, dann aber [darf 
bitterlich und kratzend. Sie enthält ein in farblofen Prismen kryſtalliſirendes Alfaloid, das 
Coldicin, dem namentlich die reizenten und erregenden Wirkungen der Wurzel, weldye 
diefe auf tie Unterleibtorgane ausübt, zuzufchreiben it. j 
“ Eoldbroof, Fofttorf in Herlimer Co,, New Mor, 90 engl. M. nordweſtlich von 
Albany; 144 E. (1865). 

Coldbroot Springs, Poſtdorf an einem gleihnamigen Heinen Tluffe in Worcefter Co., 
Maſſachuſetts. 

Coldeream, fälſchlich Golderèðme, heißt eine Salbe oder Pommade, welche ihrcr 
Mildheit wegen für tie Sant ſehr empfehlenswerth iſt. Man bereitet ſie z. B. durch Zu— 
ſammenrciben von 1 Theil weißem Wachs und 1 Theil Walrath mit 4 Theilen ſfüßem 
Mandelöl und Hinzumiſchen von +, Theilen Elycerin, eben jo vielem Roſenwaſſer und etwas 
Benzoetinktur, Ambrachenz und Rofenct. 

Gold Greet, Fluß in Austen a, fließt 15 engl. M. oberhalb Indianapolis in den 
White River. 

Golden, Poſttownſhip in Erie Co., New York, 20 engl. M. füröftlih von Buffalo; 
1386 E. (1865), darunter 90 in Deutſchland geboren, 

Gold Fire Ereet, Fluß in Alabama, flieht durch Pidens Co. und fällt in den Tom- 
bigbee. 

Gold Harbor, Torf in Sanover Co., Virginia, 10 engl. M. nortöfllib von Rich—- 
mond. Blutige Schlacht zwifben der Botomac-Armce unter General Örant und der Armee 
von Virginia unter General Lee am 2. und 3. Juni 1854. Vergebens fuchte erftere Die 
feindlichen Yinien zu durchbrechen und die Strafe nad Richmond zu gewinnen. Ihre Ber- 
Infte betrugen 1705 Totte, 0042 Verwundete und 2406 PVermißte. 

Gold Spring, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf 
in Meriwether &%. Georgia, 90 engl. M. ſüdweſtlich von Millergeville, 2) Po ſt— 
tomnibip in Shelby Co. Jllinvie, 25 M. nordöſtlich von Vandalia; 1500 E. 3) 
Poſtdorf in Campbell Eo., Kentudy. 4) Poſtdorf am Sauf River in Stearns 
Co., Minnefota, 16 M. fürmweftlih von Saint Cloud. 5) Poſtdorf in Davieß 
Co., Miffouri, 150 M. norbweftlic von Jefferfon City. 6) Poftporf in Cape May 
Co. New Jerſey, etwa 10 M. füpfüpweltlib von Cape May; 500€. 7) Tom 
fbip in Gattaraugus Co., New Nort; 711 E. (1865'. 8) Pofttorf des Townſhips Phil 
lipstomn in Butnam Co., New York: 2770 E. (1865). 6) Poſtdorf in Jefferfon Eo., 
Wisconfin, 36 M. von Madifon; 726 E. 

Gold Spring City, Pofivorf in El Dorado Eo., California, 5 engl. M. weſtlich 
von Placerville; 120 E. 

Gold Spring Harbor, Poftvorf und Hafenort in Euffolf Co., New Mort, an einer 
Dai des Pong Yslanp Eound, 35 engl. M. norvöftllih von der Statt New Yort; 650 €. 
” 7 Spring Mills, Dorf in Steuben Co., RewMort, 4 engl. Di. nordöſtlich ven 
Bath. 

Coldſtream, Foftvorf in Hampſhire Co., Weft Virginia, 20 engl. M. nordweſtlich 
von Wincheſter. 
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. Eolbwater. 1) Townſhip nnd Stadt in Brand Co, Michigan: n) durch— 
floilen vom Coldwater River; 1456 E. (1864); I») am Oftarme des Coldwater River, 115 
engl. M. ſüdweſtlich vor Detroit; ıjt der Mittelpunkt einer gewerbfleißigen Landſchaft; 
treibt bedeutenden Hantel; ift in 4 Bezirke Wards) getheilt ud liest an der Michigan— 
Southern Bahn; 3977 €. (1864); deutſche Fatholifche Kirche mit 2 Miffiongftationen und 
egen 1000 Seelen. 2) Boftporf in Wayne Eo., Miffouri. 3) Dorf in Yincoln 

o., Tenneffee. 

Goldwater Ereet, Fluß in North Carolina, flieht in Cabarrus Co., 10 engl. M. 
ſüdlich von Concord, in ten Rody River. | 

Goldwater River. 1) Fluß in Michigan, fließt durch Brand Co. und fällt in 
ben St. Joſepb River. 2) Fluß in Miſſiſſippi, entſpringt im nördlichen Theile des 
Staates, fließt weſtſüdweſtlich, dann ſüdlich und fällt in Tallahatchee Co. in den Tallas 
hatchee River, 

Cole, Cornelius, amcrifanifcher Politifer, geb. am 17. Sept, 1822 in Pobi, New 
VYort. Seine Erzichung erhielt. cr vornehmlidy auf der Wesleyaniſchen Univerfität im 
Connecticut, begann 1847 in Auburn die Rechte zu finbiren und wurde 1848 in Oswego 
zur Advokatur zugelaffen. 1849 fiedelte er nad Californien fiber, mo er ſich zuerft als Geld» 
wälhe: feinen Unterhalt verdiente, bald aber fidh wieder der Rechispraxis zumandte, anfäng⸗ 
lich in San Francisco und ſpäter in Sacramento. Als thätiger Politiker trat er zuerſt in 
der Präſidentſchaftscampagne von 1856 auf, während welcher cr die „Sacramento Daily 
T. mes“, Das Organ der Republikaner, rerigirte. In den folgenden vier Jahren war er 
Mitglied des republikaniſchen NRationalcomite8 1863 wurde er in das Repräfentantenhaus 
gemäblt, wo er fih um bie Errichtung einer Dampf-Poftverkindung zwiihen San Francisco 
und China verdient machte. Im Dez. 1865 wurde er au Stelle MeDougall's ın den Ber. 
Staaten Senat gewählt. 

Gole. 1) J. Korcroft, amerif. Thiermaler, geb. am 9. Nov. 1837 zu Jay, Maine. 
Er fing mit 15 Jahren an die Lithographie bei I. H. Bufford, in Voften, zu erlernen, und 
blieb bei der Ausübung diefer Kunjt, bis er 1859 nad) Europa ging, um die Malerei zu 
fiudiren. Gr arbeitete 3 Jahre lang unter Lambinet's Peitung. Ju den Jahren 1864 mıd 
1866 ging er abermals nady Europa, das letzte Mal mit dem Vorſatz, fih ter Thrermalerei 
zuzumenden. Auf einer Reife in Belgien und Holland findirte er die Werke Paul Potter's, 
Cuyp's und anderer, und wurbe in Paris Schüler von Jacque. Bis jetst ift fein bedeu— 
tendites Bild „Widder und Schaf"; c& befindet fih im Union Club von Boſton. Eine Folge 
von ſechs feiner Bilder hat er felbit lithographirt unter dem Titel „Pastoral Seenes“, (Boſton 
1870). 2) Thomas, berühmter amerit. Landſchaftsmaler, geb. am 1. Februar 1801 zu 
Bolton-le-Moor, Yancafhire, England, geft. am 11. Febr. 1848, zu Catstill, New Nort. 
Sein Vater, ein Wollenfabrifant, wanderte 1819 nah Steubenville, Ohio, aus, we er 
eine Tapetenfabrif etablirte. Dort genoß E. feinen erften Unterricht im ber clementarften 
Weiſe der Kunftübung. Weiteren Unterricht erbielt cr einige Jahre fpäter von einem reifen- 
den Porträtmaler, Namens Stein. Nach allerlei Kreuz- und Querzügen nıd vielen Ent— 
bebrungen kam er 1825 nad) New Nort, mo feine Darftsllungen der Hutjoirfcenerie Die Auf— 
merfamfeit Trumbull's, Dunlap's und Durand's auf fid) leuften. 1829 ging er nad) Eng- 
land und 2 Jahre fpäter nach Jtalien, von wo er 1832 nad) New Mork zurüdtehrte. Im 
Jahre 1841 befuchte er Italien nod einmal. Unter feinen zuhlreihen Werken befinden fich 
amerilaniſche, engliſche und italienische Landfchaften, an denen die Treue der Naturwieder- 
gabe und der atmoiphärifche Effekt gerübmt wird. Seine belichteften und befannteften 
Werte find jevo feine iveellen Compofitionen, „Ihe Course of Empire“, 5 große Bilver, 
welche ben Streislauf der Geſellſchaft Darftellen, auf Beſtellung des Herrn Yuman Weed 
gemalt, jett in der Gallerie der biflorifhen Geſellſchaft in New Norf; „The Voyage of 
Anfe*“, in 4 Bildern, durch den Stich weit verbreitet, und „The Cross and tie World“, 
in 2 Bildern. Die hiſtoriſche Geſellſchaft in New York beſitzt noch Andercs von feiner Hand; 
im Boftoner Athenäum befindet fih „Die Engel eriheinen den Schäfern“, cin Bild von 
toiofjaler Dimenfion; in der Wapdsworth-Gallerie zu Hartford fiebt mar „Wetna, von 
Zaormina aus* und mchreres andere. C.'s Leben hat Noble gefchrieben „The Life and 
Works of Thomas C.“, ]y Rev. Louis L. Noble. (3. Ausg. N. 9). 1856). 

Cole, County im mittleren Theile des Staated Miſſo ur ij wird im NO. vom 
Miſſouri River, im SD. vom Oſage begrenzt und vom Moreau Creek bewäflert; ift büge- - 
lia, mehr oder weniger fruchtbar, ſehr geeignet für Obft- uno Weinbau; hat Blei, Kohlen, 
Diarmor und treffliche Kalkiteinlager; ** 440 engl. Q.⸗M. mit 9697 E. (1860), da⸗ 
runter 1053 Farbige. Im Jahre 1870 wurde die Zahl der Einwohner auf 10,000 geihätt, 
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darunter * Deutſche, welche vorzugsweiſe in ven Orlſchaften Marion, Oſage City, St. 
Thomas, Taos und dem Hauptorte Jefferſon City wohnen, Es erſcheinen 2 Ziningen, 
In ven legten politiſchen Wahlen gab das County flctd eine republikaniſche Marorität 
(Vräſidentenwahl 1868: Grant 859 Stimmen, Schmour 734 Stimmen), do erklärten ſich 
(1868) gegen das Negerflimmrcdt 1084 St., dafür 463 Et. m 

Goleborne, Poſtdorf am Yale Ontario, in Norchumberlaud Co. Ontario, Domi- 
nion Canada, 90 engl. Meilen ſüdweſtlich von Kingſton; bedeutender Handelsplatz mit 
1100 E. 

Colebroot. 1) Pofttomwnfbip in Pittlefild Co, Connecticut, 31 engl. M. 
nordiweitlid von Hartford; 1600 E. 2) Tomwnfhip und Poſtdorf am Connccticut River 
in Coos Co. New Hamfpbhire, 110 engl. M. nörblid von Concord; 1350 E. 3) 
Townfhip in Aſhtabula Go, Dbio; 1200 E. 5) Tomnfhip in Clinton Co., 
Benufylvania;600 E 5) Dorf in Lancafter Co., Pennsylvania. 

Colebrootdale, Bofttomwnihip in Berls Co. Pennsylvania, 17 engl. M. öftfich 
von Reading; 1650 E, 

Golebronfe, Henry Thomas, cin berühmter Kenner der Sanslritſprache und ber 
indiſchen Literatur, geb. 15. Juni 1765, kam früh nach Indien, wırrde Richter zu Diirzapor, 
dann britijcher Reſident am Hofe zu Berar, kehrte 1816 nach Europa zurüd, ſchenkte feine. 
reibe Sammlung intijcher Hantfcpriiten ter Oſtindiſchen Gompagnie und ftarb als Präfident: 
ber Aſiatiſchen Geſellſchaft am 10. März 1837. Er hat verſchiedene Abhantlungen über 
Gegenſtände ber indifchen Piteratur geſchrieben. 

Golebroofe, Dorf in Adinglon Co., Ontario. Dominion of Canada, 21 engl. M. 
wefilih von Kingſton. 

Goletroof Furnace, Torf in Lancafter Go,, Pennsylvania. 

Golebroof River, Boftdorfam Farmington, Litchfield Co., Connecticut, 3 engl, 
DM. norbweitlib von Hartford. 

Gole Camp, Poftdorf in Benton Co., Miffonri, 66 engl. M. fürwefll. von Jeffer⸗ 
fon City; deutiche lutherifche Kirche. 

Gole Greet. 1) Pofttownfhip in Montgomery Co., Indiana; 1600E. 2) Fluf 
in Nortb Sarolina, flieht durch Davivfon Co., in den Yadkin. | 

Colemansville, Boftdporfam füdlichen Arme des Yiding, Harrifon Co. Rentudy, 
50 engl. M. norböftlich von Srankfort, 

ey John William, geb. iu Cornwall am 24. Januar 1814, fiudirte in Cam- 
bridge Theologie, wurde 1838 Hülfsichrer in Harrow, 1846 Pfarrer von Forncett Ct. 
Mary in Nerfolt, nahm 1853 die ihm angebotene Würde eines Biſchofs von Natal in Sid» 
afrifa an, widmete ſich der Belehrung und Givilifirung ter Eingeborenen, fiutirte Die 
Zuluſprache und überſetzte das cngliiche „Prayer-book“ und einen Theil der Tibel in dieſelbe. 
Durd ein Wert „St. Paul’s Epistle to the Romans, Newly Translated“ (London 1861), 
welches tie Ewigkeit der Höllenfirafen Ieugnet, no mehr aber Durd) „The Pentateuch 
and tho Book of Jo hna, Criiiealiy Exsmincd“ (London 1862), werin er Die unkebingte 
Glaubwürdigkeit derſelben bezweifelt, erregte er felhen Anfteß, daß er von einer Synode der 
angloafrikaniichen Kirche ſeines Amtes verluftig erflärt wırde. Zwar bat der Ccheimrath 
biefe Abfegung im März 1865 für ungültig erlanlıt, indeß ift W. 3. Butler 1867 zu seinem 
Natıfolger als Biſchof in Petermorigburg ernannt werben. 

Goleone, Bartolomeo, einer der erften italienischen Gonbottieri des 15. Jahrh., 
geb. 1400 auf Schloß Solza, nahm zu Neapel unter Sforza und Braccio da Montone 
Kriegsdienfte, wurde dann Gcneral der Venctianer gegen Philipp Bisconti, Herzog von 
Mailand, trat hierauf in die Dienfte des Herzogs von Mailard, der ibn jedoch 1446 ein» 
ferkern lich, wurde durch einen Volksauflauf befreit, ſchlug 1447 mit cinem mailändiſchen 
Heere cin franzöfische8 Heer unter dem Herzoge von Orleans, trat ein Jabr fpäter wieder 
in venctianifche Dienfte, mit dem Titel Generaliffimus, und ftarb auf feinem Schloſſe Mal— 
paga am 4, Nov. 1475. ' 

oleopteren, Hornflügler, Käfer, nennt man Inſelten, die tur ihre hornige 
Haut und hornigen Oberflügel, unter welchen ſich die häutigen, geaderten Unterflügel be- 
finden, ausgezeichnet find. Im AZuftande der Ruhe find dieje legtern in Querfalten gelegt 
und vom Außenrande nad) inner zurüdgefchlagen. Beſonders entwidelt find ihre Glieder, 
Freßwerkzeuge und Re ; fie tragen fernerbin felten Punllaugen, foudern zufammengefegte, 
oft getheilte Augen. ie meift in der Erbe [chenden Larven find in ber Segel obne Farbe 
und haben nie mehr ald 6 Füße, oft gar Keine; fie richten meiften® großen Schaben an. 
Dan theilt fie cin nach der Anzahl ver Fußwurzein oder Tarfenin Fänfgliedrige, 
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Ungleibgliebaige, Biergliedrige und Dreigliedrige. Eie bilben 17 
große, fi) mohl von einander unterfcheidende Familien. 

Golerain. 1) Dorf am St.-Viary’s River in Camden Co., Georgia, 24 engl. 
M. weitlih von St.-Mary’s. 2) Pofttowmfhip in Belmont Co., Ohio; 2000 E. 
8) Tomnfhıp und Dorf in Humilton Co., Ohio, 16 M. norbimweftlic von Cincinnati; 
5000 E. 4) Tomwnfhip in Roß Co., Ohio; 1288 E. 5) Townſhip in Bedford 
Eo., Bennfylvania; 150€. - 

Goleraine. 1) Tomnfhip und Poſtdorf an einem Arme des Derrfield Niver in 
Fra fiir Co., Maffahnfetts, 100 engl. M. nortweitlih von Boſton; 1726 E. (1865). 
2) Boftdorf am Chowan Niver in Bertie Co, North Carolina, 140 M. nord» 
Bitlih von Raleihh. 3) Bofttownfhip am Octorara Ereck in Lancafter Eo., Benn 
fylvania, 18 M. füpsttlih von Lancafter; 1740 E. 

Golerain Forge, Poſidorf ir Huntingdon Eo., Pennfyloania, 106 engl. M. weft- 
lich von Harrisburg,. i 

Eoieridge, Samuel Taylor, geb. zu Ottery-St.-Mary in Devonfbire am 20. Oft; 
1772, ftudirte in Cambridge, verließ die Univerfität jedoch, ohne zu promoviren, gab 1794 
feine erjten poctifchen Verſuche heraus und befunvete in feinem Drame „Ihe Fall of Ro- 
bespierre“, feiner „CO. neiones ad populum or Addresses to tlie'People“, in ber von 
ihm herausgegebenen Zeitung „The Watehman“ und in feinen in Briftol gehaltenen Tor: 
leſungen Begeiſterung für die Freiheitsideen der franzöſiſchen Revolution. Yon Mangel 
gedrüdt, fand er au Wedgwood einen Gönmer, der ihn nad Deutfchland reifen ließ, wo cr 
mit Ticd bekannt wurde. Nach feiner Rückkehr nad England zeinte er fich in feinen politi— 
ſchen Gefinnungen vollitändig wingewandelt und war num bis au feinen Tod, 25. Juli 1834, 
ein eben fo eifriger Conſervativer, als er vorher Republifaner geweſen war. Ceine Ueber» 
fesung von Schiller's Wallenftein war ibrer Zeit berühmt; ebenſo fein ſchauerlich ſchönes 
Gedicht „Ciristabel Kablakhan“ und feine „Rhyme of an Ancient Mariner“ gelten in 
England ale Mieifterflüd ver Ballade. 

Eolesburg. 1) Poſtdorf in Delamare County, Jo wa, 35 engl. M. weſtnordweſt⸗ 
fi) von Dubuque. 2) Dorf am Rolling Fort urd Salt River in Harbin Co., Hem 
tudy, 37 M. ſüdlich von Ponisville, 

Coles Creet, Poſtdorf in Columbia Co., Penniylvania. 

Geleftin iſt ein aus ſchwefelſaurer Strontia beſtehendes Mineral, welches ſich kryſtalliſirt, 
faſerig oder lörnig vorſindet. Es beſitzt Glasglanz, welches bis zum Perlglanz übergeht. 
Seine Härte iſt — 3 — 3,3 das fpec. Gewicht — Z,. — 3,03 Man fintet cs u. a. bei 
Girgenti in Sicilien, zu Ber in der Schweiz und in prächtigen Exemplaren von bläulicher 
Sarbe im Kalkſtein am Crieſee. 

Gorleftin heißen fünf Päpſte. 1) C. J., der Sciline, 422—432, bekämpfte bie 
Belagianer und Neftorianer und fantte Palladius und Patricius nah Schettland und Ir— 
latd, 2) E. II., vorher Guido Caftelli, 1143—44 cin Schüler Abälard's, hob das 
won feinem Vorgänger Innocenz II: gegen Yubrig VII. ven Frankreich ansgefprecdene 
Interdict auf. 3) C. III., vorter Hyacinth Bobocardi, 1191—98, krönte Kaifer 
Heinrih VI. und deſſen Gemahlin Gonftantia und beftätigte den deutſchen, Ritterorden. 
4) E. IV., früher Gottfried Eaftialione, erwähit 22. Scpt. 1241, ſtarb noch vor 
feiner Krönung am 10. Olt. 1241. 5) C. V., früher Betervon Murrone, Etifter 
bes Cöleftinerorvens, wurde am 5. Iuli 1294 zum Papfte erwählt, dankte aber aus Liche 
zum Einfiedlerleben am 13. Dez. 1294 ab, wurde dann von feinem Nachfolger Bonifaz VIIL. 
gefangen gehalten und ftarb auf dem Schleffe Fumone am 19. Mai 1296. Cr wurde 1513 
heilig geipr odıen. 

Göleftiner, ein von Petr von Murrene, tem radmaligen Fapfte Cölelin V. 1264 im 
Gebirge ven Majelia für ſtrenges Cinſiedlerleben geftifteter und 1274 von Papft Urban IV. 
beitätigter Monchsorden tes beil. Damianus, der der Regel des heil. Venedict folgt und 
weiten Rod und Gürtel bei fhmwarzer Kutte, Kapuze und Scapulier trägt. Ter Orden, 
ber fib im 13. und 14. Nahrhundert in Italien, Frankreich und Deutſchland ſchnell aus- 
breitete, hat jetzt nur noch in Italien einige wenige Klöfler. 

— Torf in Burlingten Co.,New Jerſey, 12 engl. Meilen ſüdweſtlich von 
ount Holly. 

Colesviſle. 1) Poſtdorf in Montgomery Co., Maryland, 40 engl. M. nord» 
wehtlich von Annapolis. 2) Bofttowmnfhip am Ensquehanna, Froome County, Ncw 
Hort, 10 M. rorböfilid) von Binghampton; 5202 E. (1865), darunter 61 in Deutſchlaud 
geboren, 
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Goletto Greek, Fluß in Teras, entfpringt in De Witt Co., flicht füröfilih und fällt 
etwa 5 engl. Ve. ſüd ich von Victoria in den Guadalupe River. 

Golfer, Schupyler, der Bicepräſident der Ber. Staaten von Norbamer‘fa, ift am 23. 
Diärz 1223 Kunze Zeit nad dem Tode ſcincs Vaters in ter Etart New Mork getoren. 
Hatten ſeine Elteru ſchon bis da, in in ſehr beſchränkten Verhältniſſen gelebt, fe fehlten feiner 
Mutter nunmchr tie Viittel gänzlich, ihm eine feinen | Ähigfeiten angemeſſene Erzichurg zu 
Theil werten zu lafjen. Cr beſuchte tie Volleſchule, mußte dieſelbe aber, al® er 10 Jaire 
alt war, ſchon wieder verlafjen, weil feine Veutter irzwiſchen einen Herrn Matthews gebei— 
rathet hatte und dieſer ibn in feinem Laden beſchäftigte. Im Jabre 1836 ſicdelten jene 
Eltern nah New Carlisle, Ct. Joſephs Co., Indiana, Über, wo C. 3 Jahre lang Clat in 
dem Kramladen ſeines Sticfvaters war. 1841 wurde dieſer zum Ceunty-Luditor genählt 
und zog nach South Bend. GC. wurte ſein Gehülfe, verwaltete fein Amt mit Umſicht und 
Gcewiyienbajtigkeit, aründete einen Tebattirchub und verwendete feine Mußefimiten mit 
Eifer auf das Studium der Geſetze Indiana's und Ter ganzen Ver. Etcaten. 1845 grün— 
dete cr zu South Bend cine Zeitung, „The St. Joseyli Villey Pıegister“, welche wöchent— 
lic, cin Mal erſchien, bald eine angefebene Zeitung wurde und ihrem Gründer, Ketecteur 
und Cigenthümer eine ertledlihe Cumme einbradtt 1848 ırurte C. von der Wbig-Fartei 

um Telegaten zur Nationalconventior gewählt, welche Padarias Taylor ald Yräfidrnte 
heftscandidaten aufſtellle zog ſchon bier tie Aufmerkſamkeit ter bereorragertften Politiler 
feiner Partei auf ſich und belleidete Pas Amt eincs Sckretärs. Ale im Jahre 1870 cine 
Staatsconvention von Indianer birufen wurde, um cine Umänderung ter Confiitution tiche® 
Staates vorzunchmer, vertrat er in derſelben St. Joſephs Courty urd opponirte mit aller 
ihm zu Ccbote fichenden Macht ver Annabme einer Geſetzesclauſel, weldye freien Rortigen 
das Nicderfafjungsreht im Staate Indiand unterſaate. 1852 mar er mictermm "elcgat 
der Whig- Partei in der Nationalconvertior zu Yaltımore urd auch dieſes Mal wirnerum 
Echr.tär. Im Jahre 1854 trat C. als Cougreßcandidat der republifanifchen Partei auf 
und wurde gewählt, Cine feiner erſten Reden, Die er zum Schutze eines freien Kanfas im 
Repräſentantenhaufe hielt, fand cine fo begeifterte Anfnabme, daß fie als Campogucdocu⸗ 
ment gedruckt und ia 500,000 Exemplaren Über bie Union verbreitet wurde. Seitdem iſt 
C. ch :e Unterbrechung Mitglied dcs Congreſſes geweſen. 1861 nurte cr rom Epreder 
zum Vorſitzenden des Comites fir Foftwefen und Wegcangelegenbeiten ernamt und lich ſich 
in diefer Stellung vor Y.llem die Intereſſen des Wefend angelegen fein. 1863 wurde er 
zum Sprecher des Nepräfentantenbanfes erwählt und ketbätigte als foldyer tie ihm cigene 
Mäßigung und Billigkeit in fo reihem Mafe, daß er 1865 und 1867 zu bemfelben Amte 
wiedererwählt mınde. 1868 wurde cr von ter republikaniſchen Nationalconvention zu Chi» 
cago als Candidat für die Ticcpräfidertfhaft rominirt und erhielt in ter Novembermwahl 
1868 von den 285 acgegebenen Elcctoraljtinmen 214. Am 4. März 1869 hat cr das Imt 
des Ticepräfidenten der Ver. Etanten argetreten. 

Golfar. 1) Cin im Jahre 1869 nenorganifirtes Connty im Staste Nebrasfa, 
fürlih vom Platte Kiver begrenzt, von den Maple und Shell Crecks bewäfiert, ober noch 
ſchwach beſiedelt. Der Voren iſt theils Ticf-, theils Hechland. Die Union Pacific: Pahn 
durchſchneidet. den füdlichen Theil des Countys. Kauptort: Schupyler. 2) Poſtdorf 
in Clinton Co., Indiana, 21. engl. M. füröftlih von Lafayette. 5) Deutſche An 
fiedelung im Weſt Mountain-Valley, Territorinm Colorado (jet März 1870); 
1000 E. Gewaltige Berge ſchützen dos Thal acgen Norden. Die Gekbirgeabhänge find 
mit reihen Waltungen bejtanden. Der Fluß, welder tas Thal turdfirömt, iſt zu alten 
Reiten des Nahres waſſerreich. Das Klima ift fchr gefund, milde und gleihmäsig nnd 
erzeugt cine reiche Vegetation. 

Gölibat, ſ. Chelofigkeit. 

Goligny, Saspard von Chätillon, Graf von, Mmiral von Frankreich, geb. 
zu Ch tilon-fnr-Poing am 16. Febr. 1517, zeichnete ſich ſchon in früher Jugend in ter 
Schladt ron Cerifolcs turd Kaltklütigkeit urd Tapferkeit fo aus, daß cr auf dem Schlacht⸗ 
felde felbft zum Nitter gefchlagen wurde. Darauf diente cr unter dem Tauphin in ber 
Champagne genen Carl V., wurde von Heinrich II. zum Generaloberſten ber Infanterie 
ernannt und machte 1552 den Feldzug nad; Deutjchland mit, nad) deffen Beendigung cr zum 
Armiral von Frankreich ernannt wurde. Durch den Sieg bei Renty 1554, deſſen Ehre 
freilib der Herzog von Guiſe fir fih in Arfpruch nahm, worüber cine tödtliche Feintfchaft 
zwifchen beiden ausbrach, wuchs fein Nubm u d 1557 verthridiate cr St.Quentin mit’ 
einem Geſchick und ciner Tapferkeit, die in der Geſchichte ihrecs Eleichen ſucht. Nah tem 
Tode Heinrid’8 II. 1560 trat C. offen zu den Sugenotten über, woburd die Feindſchaft 
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ifchen ihen und tem Herzog ton Guiſe nur noch erbittert:r wurde. Als nad dem Tode 
Au II. beide Parteien, tie katholiſche, wie tie proteftantifche, zu den Waffen griffen, 
winde C. Führer der Engenotten. Zwar begünftigre ih: das Glück nicht, indeß verftand er 
es ſtets, Den crlittenen E haben zu erfegen und nahdem cr cm 27. Juni 1570 ben vierfach 

ärferen Marſchall Briſſac bei Arnayele-Ture gefchlagen hatte, kam am 8. Auguſt 1570 ber 
Ür die Protefianten chrenvolle Briede von Et.-Germain zu Stande. Als er fi 1572 zur 
ermählurg Heinrich's von Navarra mit Margarethe von Yalois nach Paris begeben hatte, 
wurde er am 23. Auguft beim Heimmege aus deu Louvre turdy einen von ten Guiſen 
— Meuchelmörder mittels eines Büchſenſchuſſes an der rechten Hard verwundet. 
arl IX. ſchwur, die That furdtbar zu rächen, lich ſich jedoch durch die Guiſen und Katba— 
rina von Medicis bald umſtimmen und gab auf deren Math den Befehl zu der furchtbaren 
Megelci in ter Bartholomäusnadt. Beim Crtönen der Eturmglede von St.-Öermain 
l'Aurerrois drangen tie Herzöge von Guiſe und Aumale und der Großprior und Chevalier 
d'Angoul me in die Wohnung des Admirals und turdpkoßrten denf:lben mit iyren Echwer- 
tern. Die Leiche wurde aus dem Fenſter geworfen, von Pöbel ſchändlich mißbandelt und an 
den Galgen von Montfaucon gehängt. Der Kopf des unglüdlichen Helden wurde Slatha« 
rina von Medicis gebracht, tie denſelben einbalfamiren fie} wid nah Nom fayidte, 
Colima. 1) Veftliher Käfienflaat der Bundeerepublit Mexiko, ift im Innern fehr 
gebirgig und unzugäſiglich. Den höchſten Punkt bilvet ver Bulkan C., 12,034 F. bod 
nah Humbodt's Meſſung). Die Thalebenen find ſehr fruchtbar und erzeugen Palmen, 
wei Baumwolle, Cacao, Kaffee, Reid wid Tabak; tie Webirge Bau- und Farbchölzer, 
Gold, Silber, Kupfer, Eiſen und Kohlen. An der Seeküſte wird Serfalz gewonnen. Der 
Staat umfaßt 414 D.-Feguas (132 geogr. Q.⸗M.) mit 62,109 E. (1857). 2) Haupt« 
ftaot obigen Staates, in einer fruchtbaren, an Palmen reichen Ebene am Fuße des Vul⸗ 
fans G., treibt ziemlich bedeutenden Handel und hat gegen 31,000 E. (1865). Der Chr 
fuhrhafen für E. iſt Manzauillo, nächſt Guaymas ver bejie Hafen von ganz Mexilo. 

EoNalto, altcs Gaftel am Eoligo in Italien, Provinz Trevifo, Stammſitz eines 
alten italienischen Gejchlechts, das von einem Grafen Namtold, der um die Mitte des 10, 
Jahrh. gelebt hat, abitammt, im Jahre 1610 in den Reichsgrafenſtand und 1822 in den 
oͤſtreichiſben Fürſtenſtand erboben worden it. Merkwürdig it Rambold XIIL., geb. 
1579 zu Mantua, der ald Jüngling aus Benedig verbannt, kaiferlihe Dienfte nahm, 1621 
gegen Battbyaui, 1623 unter Lilly am Rhein nnd Main focht, 1625 Feldmarſchall und 
1627 Hoftricgaratb3- Präfident wurde, 1629 als kaiſerlicher Principal-Commiffarius und Ge- 
neralijiimus am Mantuaniſchen Erbfolgetriege Theil nahm, am 16. Tult 1630 Mantua mit 
Sturm nahm und als er wegen cines abgeichlofjenen Waffenjtillitande8 zum Kaifer berufen 
wurde, auf der Reiſe zu demfelben am 19. Nov. 1630 in Chur flarb. 

Gollamer. 1) Poftdorf ir Windham Co., Connecticut, etwa 45 engl. M. 
nordö tlih vor Hartford. 2) Dorf in Kane Go., Jllinovis, etwa 160 M. norböfllich 
von Zpringficld. 3) Boftdorf am Gel River in Wbitley Co., Indiana, 30 M. 
weitlich vor fort Wayıe. 4) Dorf am Wisconfin Niver in Sauk Co., Wisconſin. 

Gollateralen oder Seitenverwandte, f. Berwanptidaft. 

Collation (vom lat. collatio) beirt im canonifhen Rechte die Berleibung und Uebertrag« 
ung eines Kirchenamtes durch die Kirhengewalt; in der Kloſterſprache ta frugale, nur In 
Obſt und falten Speiien beftebende Abendeſſen, welches die Mönde an Faſttagen zu ſich 
nehmen; daher im gemeinen Leben jetst auch jedes einfahe Mahl. 

Gollatur (neulat.) heißt das Recht, eine geiftliche Stelle zu befegen, eine Pfründe oder 
aber aud) ein Ztipenbium zu vergeben. 

Gollertaneen (lat. collcetanen, von eolligere, fammeln), Leſefrüchte, nemt man cine 
Sammlung von Auszügen aus den Schriften Anderer mit ten beim Leſen derſelben etwa 
gemachten Bemerkungen. 

Gollecte (lat. collerta) beißt die Sammlung freiwilliger oder anbefchlener Gaben, 
Beijtenern, Renten, Anlagen (Sans und Kirchencollecten); in ber Liturgie das theilweiſe 
vom Chor mit aufzunehmende Geber, welches ter Priefter am Alter abfingt. 

Gollectiv (vom lat. eollectivus, ven collirere, fammeln) bezeichnet das Zufammenfaffen 
mehrerer gleichartiger Dinge unter Zinen Begriff. Daher ift in der Grammatik ein No- 
men colleetivnm (Sammeliwort) ein ſolches, das eine Mehrheit gleichartiger Dinge als cin 
Ganzes umfaft, „. DB. Folk, Heer, Gemölt. 

— — (von lat. ſ. Collectiv), ein auf eine größere Anzahl von ſoli— 
dariſch für die gemeinſchaftliche Firma haftenden Theilnchmern ausgedehntes, dauerndes 
Geſchäft; in Frankreich autoriſirt unter dem Namen „SociettG en Lom co lectif“, 
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assoeımtion en participation. 

Gollertivglas oder Sammelglas heißt eigentlich jede erhaben gefchliffene Yinfe, ge 
wöhnlich aber verficht man darunter cine Cammellinfe, welche fo in einiger Entfernung 
hinter cine andere gejtellt ift, daß fie Die tur Die crfiere gegangenen uud von derſelben gebro— 
chenen Strahlen, nody che fie fidh zu einem focus vereinigen, aufſängt und nod) frärfer 
bridt. Der Nugen des Collectivglafcs beſteht namentlich in der Verkleinerung des Brenn. 
raumce. 

Gollege. 1) Tomnfbip in Linn Co, Jowa; 1346 E. (1800). 2) Townfhipin 
Knox Co., Obio; vCo €. 

— Corner, Poſtdorf ia Butler Co, Ohio, 55 engl. M. nordnordweſtilich von 
incinnati. 

College Hill, Poſtdorf in Hamiltou Co., Ohio, 6 engl. M. nördlich von Cincinnati, 
Eit tes „ianmer:' College“ und des Ohio Femnle CHege“; 700 E. 

College of St. James, Dorf in Waihington Co, Marpland, 6 engl. M. ſüdöſt 
fh vor Hagerstowu, hat jeinen Namen von der dort befindlichen höheren Yehranftalt ber 
Epistopaltirde. 

Gollege Point, Poſtdorf am Long Tslard Sound auf ber Irfcl Pong Island, 
New NYork. Ouca’s Co., 8 engl. M. roı Brooklyn entfernt; wurde vor 5 Jahren aus den 
Ortſchaften Etrattenport und College Point incorporirt, zählte 1865 gegeit 736, i. 3. 1870 
3,661 Einwohner, von denen 5/, Deutfche find, und wird durch 7 Truftee® verwaltet, 
Dafeltft befinden fich eine pre@kyterianifche, eine deutſche latholiſche (800 Seelen und Ges 
meindeſchule mit 80 Kindern) und cine deutſche proteſtantiſche Kirche, cine öffentliche Volksſchule, 

wei deutſche Privatinfürute, ein „Turnverein“ und cin „Öefangverein®. Die Ortſchaft 
bat beſonders zugenommen turd vie tort Lefindfihe „Andias- Rubber Tabrik von Poppen— 
huſen und König“, welche 4—500 Arkeiter befhärtigt, tie zumeift ſich in der freundlichen 
Drticaft angeficvelt haben. Der cine Theilhaber der Firma, Conrad Poppenhuſen, bat 
unendlich wirt zur Helung des Ortes gethan und ibm beſonders ijt es zu danken, daß ſich 
derſelbe ſiark vergrößert; nicht wenig trägt dazu die freundliche und glückliche Lage am Long 
Island Sound bei. Im Interefje der Erziehung uno Bildung des —* ſchenlte Foppen» 
buſen tie Summe von $100,000 und errichtete das „Poppenhuſen Inſtitut“, welches om 7. 
Mai 1870 eröffnet wurde, nachdem der Bau und Die Cimrichtung deſſelben ten urjprünglichen 
Koftenanfchlag weit Üüberfayritten hatte, Das große Gebäude enthält im untern Stock einen 
fogen. „Kindergarten“ mit anftoßendem, geräumigen € pielplat; im erften Stodkwerk befinden 
fid) cine Bibliothek und bie Leſezimmer und dad 2. und 3. Stockwerk nimmt eine Kalle cin, 
die, 40X 95° an Flächeninhalt groß, mit geräumigen Gallerien umyeben, 1500 Menſchen zu 
faflen vermag und zu Borlefungen und Geftlichkeiten dient. Die übrigen Räume der oberen 
—— find theils zu Leſezimmern, theils zur Abyhaltung geſelliger Spiele u. vol. 
eſtimmt. 

Collegebille, Poſidorf in Saline Ce., Arkanſas, 14 engl. M. fürweftlib von 
Little Tod. 

Collegium (lat.). 1) Bei den Römern hie C. die Gchammtbeit derer, welche zufammen 
eine juriſtiſche oder moraliſche Perſon ausmachten, Gorporationen bildeten, wie Handwer⸗ 
lerinnungen, Cultusgemeinden, Begräbniß- und Unterſtützungsvereine u. ſ. w.; im weiterem 
Sinne bezeichnete man damit auch Die ſtidtiſche Gemeinde und den Saat ſelbſt; im engeren 
Sinne die Geſammtheit von Perſonen gleichen Amtes, wie das der Prätoren, Tribunen und 
Conſuln. Dieſe Bedeutung hat das Wort noch beute; z. B. Städtiſches C., Lehrer-C. 
2) Später nannte man höhere Lehranſtalten, auch die daſelbſt gebaltenen Vorleſungen, mie 
nod heute in Deutſchland, Collegien; ganz befonders heißt in Frankreich und Belgien 
C. (franz. collöre, ſpr. kollehſch) eine Unterrichtsanftalt, melde Zünglinge zum Beluch ciner 
Akademie oder Univerfität vorbereitet, ähnlich dem deutſchen Gymnaſium. Sie zerfallen in 
Sranfreih nach dem Unterrichtögefege vom 15. März 1850 in Lyeces (Staatsanftalten), 
©. communuux (Öemeindeanfalten) und iı Etablissements particuliers (Privatanftalten). 
3) In England, aud tbeilweile in Schottland, iſt cin E. (College, fpr. Rolltic) 
eine auf tie Univerjität vorbereitende, eng mit der Kirche zufammenbängente Unterrichts- 
auftalt; wird jedoch gewöhulich gr.ummar-school genannt. Das kebeutendfte unter ihnen 
ift das „Ltor- oll g.“. Norzugsmeife findet hier jedoch der Auserud Anwendung auf bie 
verſchiedenen Inſtitule einer Univerſität. Urfert hat teren 19, Cambridge 13, melde bıe 
Rechte von Corporationen befigen, meiſt ſehr reich und mit prädtigen Gchäuden ansgeftattet 
find, in denen Lehrer und Lernende, unter ſtrengen Hausregelu, gemeinfhaftlih wohnen. 
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4) In ben Ber. Staaten iſt tie Anzahl der Colleges ſehr bebentend. Nur wenige fleheit 
in ihrer Leiſtung einer deutſchen Univerfität nahe; die meiſten reihen kaum an bie oberen 
Claſſen eines deutihen Gymnaſiums. Cie find entweder Staatdanftalten, oder von lirchli— 
den Gemeinschaften und Privatperfonen gegründete böbere Lebranſtalten. Viele Dieter C. 
find glänzend dotirt und mit reihen Unterrihtsmittela (Bibliothefen, pbufifaliihen Appa- 
raten, naturhiſtoriſchen Sammlungen) verichen. Neuerdings find Die Aderbaujdulen (Agri- 
eultur 1 C., f. d.) in den verfchiedenen Staaten von großer Berentung geworden. 

Golleton, Tıfirict im fünlichen Theile tes Staated South Carolina, grenzt an ben 
Alantiihen Ocean, wird vom Cdiſto, Sallehatchee, Aſhepoo und CTombahee bewäſſert, von 
denen ver letztere die Wejtgrenze bildet und im nordöſtlichen Theile von der Charleſton-Branch-— 
ville-, im Züden von ber Cbarlefton- Savasnah- Bahn durchſchnitten. Das Land iſt frucht- 
karer Alluvialboden und umfagt 1670 engl. Q.⸗M. mit 41,916 €. (1860), darunter 
32,661 Farbige. Hauptort: Walterborougb. In ten leuten yolit!ichen Wahlen gab 
das County ſtets cine republikaniſche Majsrität (Fräjidentenwahl 1868: Grant 3545 
St. Seymour 1147 ©t.). 

Golletövile, Poftdorf in Caldwell Co, North Carolina, 16 engl. M. nordweſil. 
son Walcigb. 

Eoflett, Jonas, geb. 1772 auf dem Gute Nönncbäftholm in Seeland, 1795 Landvogt 
in Numctal und Eandsvär, fpäter Kammerrath und 1813 Amtmann in Buskernd, wurde 
1814 Stautsrrth uud verwaltete bis 1822 dag Departement ber inneren Angelegenbeiten, 
nad) dem Auftritte des Grafen Wedel-Jarlöberg auch Das tes Finanz», Handeld- und Zoll» 
weſens; wurde 1829 Vorſitzender des Staatéraths, legte in Folge einer Colliſion mit dem 
Hofe ſein Amt nieder und farb aut 18. Dez. 1851. # 

Golletta, Pietro, geb. zu Neapel am 23, Januar 1775, trat 21 Jahre alt in das Ars 
tilleriecorps, wirkte bei der Juvafion der Franzoſen für cine neue Geftaltung des Staates, 
wurde deßhalb nach der Nüdkehr der Bourbonen eingeferkert, erhielt jedoch durch die Der 
mühnıgen feiner Verwandten feine freiheit wicder und wurde Givilingenicur, Bon Joſeph 
Bonaparte, als terfelbe König von Neapel gewo:den, in feinen Nang in der Armee wieder 
eingejeßt, zeichnete cr fich bei der Belagerung von Gaëta aus, wurde unter Murat 1812 Ges 
neral, 1813 Chef des Genieweſeus, 1814 Staatsrato und lämpfte 1815 gegen die cin 
dringenden Deilreiher. Als Die Revolution von 1820 ausgebrochen war, wurde er, als die 
Sache der Gonftitution fchon verloren war, Kriegsminifter, nad) der Intervention nad Brünn 
in Mähren verbannt, lebte fpäter in Florenz, ſchrieb dort feine berühmte „„Storia del reame 
di Napoli dal 1734 sino al 1825“ ($lorenz 1849; deutſch von Leber, Grimma 1845). Er 
farb am 11. Nov. 1831. z 

Colley, Boitdorf in Sullivan Co. Pennſylvania. 

Gollier, John Payne, geb. zu Yonton am 11. Januar 1789, ſtudirte Anfangs vie 
Rechte, betrat dann ald Mitarbeiter am „Morning Chronicle“ die jowrnaliftifche Laufbahn, 
wendete ſich aber bald Darauf ausfchlieflich der ſchönen Literatur, namentliy dem Studiunt der 
alten engliſchen Profaifer, Dichter und Dramatifer zu und ſchrieb, The Poetiexl Decameron“ 
(Edinburg 1820, 2 Bve.), gab 1825 „Dodsley’s Old Plavs“ heraus und veröffentlichte 
1831 feine „History of Dramatie Poetry“. Beſouders wichtig ijt er für Die Shakeſpeare 
Literatur durch feine Werte: „New Facts Regarding the Life cf Shakespeare“ (Yonton 
1835), ..N-w Partienlars‘“ (1836) und „Farther Partieulars“ (1839), denen 1842—44 
eine volljtändige Ausgabe ber Werke des Dichters folgte. Seine 1852 veröffentlichten 
— and Emendations to Shakespeure's Plays“ haben eine lebhafte Polemik hervor- 

erufen. i 
— Dorfam Ensquchanna, Otſego Eo., New York, 73 engl. DL. ſüdweſtl von 
ud. 
— Poſtdorf in Rodbridge Co. Birginia, 154 engl. M. wefllid von 
ichmoud. 

Colliersbiſlle. 1) Dorf in Sullivan Co., New York, 75 engl. M. ſüdweſtlich von 
Albany. 2) Poſtdorf in Shelby Co. Tenneſſec, 30 M. öſtlich von Memphis, 
Collimation, heißt bei einem winlelmeſſenden Inſtrumente die Uebereinſtimmung der Ans 
gabe der Eintheilung mit der wirklichen Größe des gemeſſenen Winkels. 

Coſlin. 1) Heinrib Joſef von, geb. zu Wien am 26. Dezbr. 1772, trat nad 
vollendeten afatemıfhen Studien in das a worin er bis zum Hofratb bei der ges 
heimen Grevdithofeemmiffion aufitieg, machte den Krieg von 1809 als Lanbwehroffizier mit 
und flarb am 28. Juli 1811. Er ſchrieb die Trauerfpiele: „Regulus“, „Coriolan“, „Pole 
reua“, „Baltoa”, „Bianca bella Porta“, „Mäon“ und die „Horaticr und Curiatier“. Unter 
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feinen Gedichten iſt das belannteſte , Kaiſer Mar auf ver Martinswand“. 2) Matthäus 
von C., Bruper ded Borigen, geb. 3. März 1779, wurde 1808 Profeffor der Aefibetik in 
Krakau, 1813 der Fhilofephie in Wien, übernahm 1813 die Redaction der „Wiener Pitera- 
tur: Zeitung“, wurde 1815 Erzicher des Herzogs von Reichſtadt, retigirte feit 1818 bie 
„Wiener Jahrbücher der Yiteratur* und ftarb am 23. Nov. 1824. Seine Tramen find in 
Peitb (1815—17 in 4 Bänden) und feine nachgelaffenen Gedichte in Wien (1827 in 2 Bän- 
ben) von J. von Hammer herausgegeben worben, 

ollin, Gounty im nördlichen Theile des Staates Teras, wird vom Oſtarme Tc8 
Trinity Yiver, dem Yittle Clm und Fiiot Grove Creek bewäfjert; hat tbeil8 Prairie-, theils 
Walplantfchaften mad umfait 916 engl. D.-M. mit 9264 E. (1860), darunter 1074 Var- 
bige. Deutſche wohnen vor:ugiweife im Sauptort: Meſtinney. In den letzten poli— 
tiſchen Wahlen gab das County ſtets eine conſervative Majorität Eouverneurswahl 
—4 Hamilton 723 St., Davis 28 St.); regiſtrirt wurden 1867, weiße Stimmgeber 1304, 
arbige 259. 

Collingwood, Cuthbert, Ford, britiſcher Admiral, geb. zu Nemcafile-upon- Tone am 
26. Scpt. 1750, trat 1761 in die Marine, litt 1781 mit dem Schiffe „Pelican”, das er 
commandirte, in ben weſtindiſchen Gewäſſern Schiffbruch, befchl.gte vor Tonloa un? iu der 
Schlachht am Cap St.Victor den „Hector“, wurte 1799 Gontreadmircl der blauen Flagge, 
1801 Vicecdmiral der rothen Flagge, übernahm in der Schlacht von Trufalgar, nahdem Nelfon 
gefallen, den Oberbefchl, murde zum Admiral der rothen Flagge und Yerd GC, von Caldburne 
ernannt und ftarb amı 7. März 1810 auf dem vor Vlinorca ftationirten, den Franzoſen ab» 
genommenen Schiffe „Xille de Paris“, 

Gollingwood, Dorf in Simeoe Co., Ontario, Dominion of Canada, an der Notta- 
walagı Bay, 95 enge. M. nordweſtlich von Toronto, 

Collins. 1) William, geb. zu Chichefter am 25. Dezbr. 1720, war noch Stubent 
anf ver Univerfität, ald er feine 1742 herausgegebene „Oriental Felopnes“ fehrich, und be— 
gab fid) dann nad London, um fi ganz der Dichtfunft zu wirmen. Als feine 1747 ver- 
öffentlihten „Ores“ tom Publitum völlig unbeadtet blieben, verfid er in cinen Zuſtand 

eiftiner Abſpaunung, in dem cr am 12. Juni 1756 ftarb. Nach feinem Tode crft wurden 
* Werke ihrem Werthe nach geſchätzt. 2) William, Maler, geb. am 18. September 
1787, geſt. am 17. Feb. 1847. Er wer der Sobn cines Bilderbäudlers, der — 
Literat thätig war. Die erſte Anregung zur Kunſt erhielt cr durch den Thiermaler Mor— 
land. 1807 beſuchte er die Londoner Alademie, 1820 ward er Mitglied derſelben; 2 Jahre 
feines Lebens verbrachte er in Italien. Cr malte hauptſächlich Landſchaften und ländliche 
Scenen. Biele feiner Bilder fird geflohen worten. 3) William Wilkfie, englifcher 
Novelliit, Sohn dcs chen erwähnten Landſchaftsmalers William C., it im Januar 1824 zu 
Lonton geboren, widmete fih anfangs dem Raufmannsftande, ging jetoch bald zur Yitcratur 
über und begamı feine Laufbahn als Cchriftfteller mit der Publikation einer Biograpbie ſeines 
Baters, die mit Beifall aufgenommen wurde, Später fchrich er nıchrere Nomane und 
wurde Mitarbeiter an Didensd’ „Household Words“ und „Allthe Year Round“. Eeine 
Dramen „The Frozen Deep“ mb „Lighthouse“ wurden Augftüde der Yondoner Bühne, 
Am populärften ift er dur feine Romane „Antonina“ (3 Bde., Yonton 1850), „The 
Woman in White‘ (1859,60 zuerft in ber Zeitfchrift „All the Year Round“ erfdienen), 
„The Moonstone“ (5 Boc., Yondon 1868) und „The Ivory Gate‘ (2 Bde., London 1869) 

eworden, 
i Gollind. 1) Tomwnfhip in Story Eo., Jowa, 506 €. (1869). 2) Tomnfhip 
und Dorf in Grie Co., New York, am Gattaraugus Creek, 22 engl. DE. jüplich von 
Bufialo; 2054 E., darunter 141 in Deutſchland und 4 in der Echweiz geboren. 3) TZomm 
[hip in Allegbany Co, BPennfylvania, 2500 E. . 
Collins Centre, Boftdorf ia Crie Co, New Mort, 25 engl. M. füpfih von 
Buffalo. 

Gollinfia it eine zum Andenken an den amerik. Botanifer Zachens Collins benannte 
Pflanzengattung aus der Ramilie der Scrophularineen, beitchend aus 1- oder 2-jährigen, 
ſchönblühenden Kräutern Nordamerilas mit gegenftändigen Blättern, vielfächeriger apfel 
und alodigem, ticf 5ſpaltigem Kelch. Sie find als Zierpflanzen geſchätzt. 

Gollins River, Fluß in Tenneffee, vurdfließt Warren Es. und ergicht ſich in einen 
Arm des Gumberland River. 

Gollinspifle. 1) Dorf in Eolano Co., California, am norböfllihen Ufer ber 
Suiſun Bay, 60 engl. M. nordöjllih von San Francisco. 2) Poſtdorf in Hartford 
Eo., Connecticut, am Jarmington Niver, 15 engl. M. norbweitlih von Hartford; 


Colliſion Colloredo 331 


1250 €. 3) Poſtdorf in Madiſon Co., Jllineis, 86 M. ſüdweſtlich von Springfield; 
deutſche katholiſche Kirche mit TLO S. und einer Gemeindeſchule mit 70 Kindern; deutſche 
lutheriſche Kirche. 4) Poſt dorf in Lewis Co., New York, am Blad diver, 37 M. 
nordweſtlich von Utica; 90 E. (1865). 5) Bojtdorf in Butler Co., Ohio, 10 engl. M. 
nordweitlich von Hamilton. 6) Dorf in Blair Co. BPennfylvaniz, 122 M. weſtlich 
von Harrisburg. 

Gollijion (vom lat. eollisio, Zufammenftoß), vornchmlio zweier Schiffe. Wenn obne 
Verſchuldung, fo hat jedes Schiff jeinen Verluſt allein zu tragen; wenn turd Berſchuldung 
bes einen Schiffes, jo muß dieſes das andere entid,ädigen; wenn durch beiverfeitige, oder 
durch ber Ermittelung ſich entzichenne Berfhultung, fo wird ber beiderſeitige Berluft auf 
beide Schiff: und Ladungen vertbeilt. Zur Verhütung ter Gollifion gelten Schifffahrts— 
regeln, welche ſich gewohnheitsrcchtlich Tilveten und angaben, welches der beiven Schiſfe und 
in welcher Richtuig es im gegebenen Falle anszumeichen hut. Im Jahre 1840 wurden diefe 
Regeln durch das Trinity-Houſe in Yonton kodificirt (und feit 1863 wurden fie zuerſt von 
Englaıd und Frankreich, feither vonga'z Curopa, Brafilien, Südamerika, den Ber. E taaten 
und Canada angenommen wad durch Geſetze bindend gemacht; von ten Ber. Staaten am 
1. Scpt. 1864.) Sie legen befondercs Gewicht auf tas Führen mehrerer Leuchten von ver» 
ſchiedener Farbe. Afgeleitet heißt C. in der Moral und im Naturrecht, Widerflreit vers 
fchiedener Pflichten und Anjprübe. Aus Corflicten zwifcben wirklihen oder vermeintlichen 
Pflichten entjteht der Reiz der nencren Tra,ötie, wie aud ter meijten und beſſen Noman- 
dichtungen. Jedem Prozeß, der ſich nicht cuf rein Thatiächliches bezicht, Liegt cine Colliſion 
der Rechte zu Grunde. AJurijten wenden den Ausdruck j:tod vornehmlich auf Colliſionen 
zwiſchen den Wirkungen ver Nechtsbejtimmungen verfdicdener Staaten an, welche den 
Hauptinhalt des internationalen PBrisatrechts bilden. Durch fein Werk über ven ..C nfliet 
of Law“, hat Story für fid und jür tie Ber. Etaaten cine hohe Stellung in der Juriſten— 
welt errungen. Kein Staat bekennt ſich als verpflichtet, auswärtige Geſete anzuerlennen, 
und er thut das niemals im Fall eines Widerſtreits derſelben mut den eigenen ſtaatlichen Ins 
tereſſen. Freiwillig erkennt cr jedoch, wo dieſe Bedenken wegfallen, diejenigen Vorſchriften, 
denen di? Perionen ſich kraft auswärtiger Gefete fügen mußten, nachträglich als in dems 
felben Sinne bindend an, ald wenn fie dieſelben frein illig ihren Hantlungen zur Richtſchnur 
gei-tst hätten. Die Anwendung diefer Orurpfäge bietet vielfahe Echwierigkeiten, und bildet 
eine — wichtige und höchſt belehrende Partie ver Rechtspraxis ſowohl als der Rechts— 
wiſſenſchaft. 

Cölln, Georg Friedrich Wilibald Ferdinand von, deutſcher Publiciſt, geb. 
1766 zu Oerlinghauſen im Lippiſchen, wurde zuerſt Kammerreferendar in Minden, 1800 
Kriegs: und Stenerrath zu Glogau, 1805 Alleflor der I berrehnungstammer in Berlin und 
Redact:ur des „Preufijden Staatsanzeigers*. Von 1806 an publicirte cr, meiſt anonym, 
Schriften, in denen er die Schwächen ter preufiihen Stantsverwaltung rüdjictslos aufs 
dedte. 1808 wurde er deßhalb in Unterfuchung gezogen und auf die Feſtung Glatz gebracht, 
entfloh 1810 nah Oeſtreich, kehrte, als fpäter tie Unterfuhung nicdergefhlagen wurde, 
zurüd, wurde im Burcau dcs Staatskanzlers Fürſten Hardenberg angeftclt und ftarb am 
13. Jan. 1820. 

Gollodium, Collodion, ift eine Yölung von Schießbaumwolle ir Aether, welche eine 
opalijichve bis ganz Mare, ätberiſch riechende Flüſſigleit von der Confiftenz ſchwachen 
Syrups daritellt, die auf einer Fläche ausgebreitet, ſchnell zu einem dünnen Ucherzug cin 
trodinet. Sie wurde 1848 von Maynard in Boſton erfunden. Man verwendet fie in ber 
M.dizin, in der Photographie und zur Anfertigung von Heinen Luftballons. 

Gollsibfubftrnzen, Go lloide, nennt Graham im Gegenfag zu den Kryſtalloiden ſolche 
fchwer tiifundirbare Körper, welche die Unfähigkeit miteinander gemein haben, ben kryſtalli— 
niſchen Zuitand anzunehmen. Der Name rührt von Colla (Leim) ber, welder als ber 
Typus der C. angejchen werben kann. 

Colloquium (lat.), Geſprãch, Unterredung, nannte man früher vorzugeweije vie fateinie 
fhen Redeübungen in deı Schulen; in der Kefermatiorözeit Die Religionsgeſpräche, weldye 
die ſtreitenden Parteien unter einander abbielten. Jetzt nennt man fo tie Unterredung, 
welche behufs der Prüfung von Männern, die bereits als Geiftlibe im Amte chen, «ber zu 
einem höhern Boiten aufräden wollen, angeftellt zu werben > 

Golluredo. 1) Franzde Paula, Graf von, geb. 29. Olt. 1799, wurde, nachdem 
er mehrere viplomatifche Poſten an deutſchen Höfen bekleidet, 1843 Geſandter in Peters» 
burg, bekleidete im März 1848 kurze Zeit das Bundespräfidium in Frankfurt, war 1852— 
56 Geſaudter imYoubon, fpäter in Nom, wurde im Zuli 1859 als erſter öſtreichiſcher 


332 Gallot b’Herbois Golsinbia 


Berollmächtigter zu den Friedensconferenzen nad Zürich geſchidt und farb dafelbft plötzlich 

am 26. Iktober 1359. 2) Jofepb Maria, Grafvon E.-Melsund Waidſee, 

geb. zu Regensburg, 11. Sept. 1735, zeichnete ſich im Tjährigen Kriege bei Lowoſitz, Prag 

und Görlitz aas, anrde im Türkenfriege wegen feined Antheild an der Eroberung Beigrad's 

Feldmarſchall, führte die Vegaiſchen Diörjer ein, wurde 1809 Kriegsminiſter, erwarb fich 

” folder während des Krieges von 1813 —15 große Bervdienite und ftarb am 26. Novenw 
1818, 

Golist d'Herbois, Jean Marie, geb. zu Paris 1750, hatte als Schauſpieler Frank- 
reich durchzo en, als tie Revolution gusbrach. Sofort cilte er nad) Paris und brachte ſich 
dort Dürd) leivenfchaftliche Reden bald in den Ruf eines Patrioten. In den Gonvent ge 
wählt, beantragte er fofert Die Ein,ührung der Republik, fpäter auch die Todesftrafe für vie 
Emigranten mud den Prozeß des Königs. Nachdem er mit Robespierre die Girondiſten 
verfolgt batte, Präfivent der Jacobincrverfammlung und deren Vertreter im Wohlfahrtö« 
ausſchuſſe gemorden war, wurde er nad der Einnahme vo Lyon als Richter derthin ge— 
ſchickt und ich daſelbſt bie Verhafteten in Maſſe guillotiniren und nicherfbießen. Nach 
dem Eturze Robespierre's wurde er auf Merlin’s Antrag aus dem Gonvente geftcher, zur 
Depert:tion verurtheilt und nah Euiana gefchafft, wo cr am 8. Jan. 1796 ſtarb. 

Colli, Torf in Pulasti Co, Mijfonri, GO engl, M. ſüdlich von Jefferſon City. 

Colman. 1) Öcorge, geb. 28. Upril 1733, findirte zwar tie Rechte, wantte fid aber 
bald ver Yiteratur und dem Theater zu, für das cr 26 Stücke ſchrieb, übernahm 1777 das 
Haymarket Thea er, das cr bedeutend in Die Höhe brachte, wurde gegen das Ende feineß 
Lebens wohrfinnia and ftarb 1794 im Irrenhauiſe. 2) George E., Sobn des TForigen, 
geb. 21. Ct. 1762, ftndirte in Orford und Aberdeen, übernahm, als fein Water krank wurde, 
tie Leitung des Haymarkettheaters und ſchrieb für daſſelbe eine Reihe von Stüden, tie faft 
alle mit Veifal aufgenenmen wurden. Georg IV. ernannte ihn, als der ſchlechte pecuniäre 
Erfolg ihm die Kortführung ſeincs Theaters nicht geftattete, zum Theatercenſor. Cr ftarb 
zu Yorton am 26. Tft. 1836. 

Colman, Samuel, amerilaniſcher Lantfhaftsmaler, feit 1862 Mitalicd der New 
ar Afaremic, it der Sohn cined New Yorker Buchhändler. Während ſeines Aufents 

18 in Europa, ftubirte er hauptfächlich die ſpaniſche Laudſchaft und cinige ſolcher Bilder 
„Der Feljen von Gibraltar“ (im Vefige des Harn Wigglesworth, Voſton), „Maurijder 
Einfall“, „Alhambra*, gehören zu feinen Leften Peiftungen. Auch feine „Schleppkoote auf 
dem Hubfon“ werden viel gelett. Wenngleih feine Bilder nicht Fräftıg find, jo wirken fie 
bod) anzichend dur einen warmen, Haren Ten. 

— Fof.dorf in MeDonough County, Illinois, 46 engl. M. nordöſtlich von 
uincy. 

Geloeasia iſt eine Pſlanzengattung aus der Familie der Aroideen; fie umſchließt groß⸗ 
blätterige Stauden mit cinem knolligen Wurzelſtocke, welcher in den Tropen als Erſatz un« 
en Kartoffel genoſſen wird. Gine Art davon, ver Uron, iſt pflanzenphyſiologiſch von 

ichtigkeit, weil tie innerhalb feiner Blüthenſcheide, in ter Nähe des mit zahlreichen Frucht» 
organen beſetzten Kolbens befindliche Luft um 11 bis 120 C. wärmer if, ald vie Äufere 
atmoſphãäriſche. 

Colomb, Herd. Aug. don, geb. in Ofifricsland 1775, trat 1792 in das Ziethen'ſche 
Öufarenregiment, nahm 1806 untır Blücher Theil am Rückzuge und der Vertheiviqung von 
Lüted, wurde 1813 Nittmeijter und führte als folder glänzende Etreifzüge im Rüden ber 
franzöſiſchen Armee aus. 1843 wurde cr commanbirender Gencral des 5. Armeccorps zu 
Poſen, nahm 1849 feinen Alfhied und ftarb zu Königsberg am 12. Nov. 1854. Er jchrieb 
das intereflante Vuch: „Zus dem Tagebuche des Rittmeiſters von C.“ (Berlin 1854). 

Golomkia, Ber. Staaten von, oder Neu-Oranada, cine ſüdamerilaniſche 
Föderativrcpublit in ver nordweſtlichen Spitze von Cüdamcerifa, liegt zwiſchen 19 20° ſüdl. 
und 1.9 50’ nörtl. Ir. und zwiſchen 45% 10° und 65% 25° weil. Laͤnge, wird im N. von 
bem centrelameritan. Staate Coſta Ylica und bem Slaraibifchen Meere, im D von Venezuela, 
im ©. von Ürafılien urd Cenaber, im W. vom Etillen Ocean begrenzt nıb hat cin Areal 
porn 24,178 geogr. O.-M., worin jedoch bedeutende, von Venezuela und Braſilien bean 
ſpruchte Gebiete mit inbegriffen find, tie im O. und Ed. bis an ben € aſſiquiare, Orinoco 
und Amazoncs reichen. Das Land wird von drei zu ter Andenkette gehörigen Gebirgszuügen 
durchſchnitten, die vom Pafto ausgehen, feſt parallel nah N. frreicyen und durch die Yängen- 
thäler des Ceuca une des Magdalenenſtromes durchſchnitten werden. Die mittlere SGchirgds 
kette, Lie Cortillere von Quindin eder Suma⸗Paz, het den höchſten Berg des Landes, ven 
17,010 cter 17,217 5. hoben Vullau von Tolima, Die bedeutendſten Gipfel find jaſt ohne 
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Ausnahme Trachhyte, welche aus dem den Kern der höchſten Gebirgsfetten bildenden Geiteine 
hervortreten. Die Vulkane, welche drei Gruppen bilden, ber Bolcan de Ruiz und Tolima, 
der Purace und Sotara bei Popayan, die Bulfane von Paſto, Piquerres, Chiled und Cam⸗ 
bal, find fait alle noch thätig; die nicht feltenen Erdbeben zeigen fih gewöhnlich ater nicht 
fo zerfiörend, wie in Centralamcrika. C. wird hauptſächlich durch den Cauca und ven 
Magvaleneufluß bewäſſert, welche beide nah N. firömen und fi in das Karaibiſche Dieer 
ergießen; die den D. und S. bewäjlernden Flüffe fullen fämmtlib in den Amazonenftrom 
und den Drinoco, Unter den zu E. gebörenven Inſeln find 11 in der Lagune von Chirigni, 
40 unbewohnte im Ardyivel de Mulatos und au der Küjte von Porto Bello, cinige 20 am 
der Küſte von Gartagena, der aus 10 Inſeln, deren größte San Miguel ift, beſtehende 
Berlenardipel im Golfe von Panama, Taboga, tie wichtigſte Infel im Panamabufen, und 
bie 21 geogr. Q.M. große Jufcl Coiba. 


Das Klima C.“s ıft infolge der verſchiedenen Bodenbef baffenheit der verſchiedenen Ge— 
genden im höchſten Grade wechſelvoll. Man kann in E. im Laufe eines Tagıs alle Klimate 
der Erde und alle Jahreszeiten durchwandern. In die Region des ewigen Schnecs, deſſen 
untere Grenze am Tolima 14,376 F. hoch it, ragen nur die höchſten Erbibungen. In ver 
Region der Baramos — raube und trodene, windige und unbewohute Bergeinöden — ift 
bie mittlere Temperatur 7,,0 R., ſinkt aber zumeilen auf 3,,0 R. und nicht felten fällt auch 
etwas Schnee. Die „Zierra fria“ nimmt einen großen Theil des Hochlandes cin urd cine 
noch größere Ausdehnung hat die „Tierra templada“, zu welcher außer den unteren Stufen 
ber Corbilleren und deren niedrigeren Ausläufern, tie Fochthäler des Cauca und Magtalena 
gehören; der bei weitem größte Flächenraum gehört inteh der „Tierra caliente* an, nämlich 
die ſammtlichen Küftencbenen, die unteren Thäler dc8 Conca und Magdalena und das weite 
Ziefland im Oſten. Man unterſcheidet eine trodene und cine naſſe Jchregzeit; in einigen 
Gegenden, nämlich auf dem Platcau und in den Ebenen zwiſchen ver weſtlichen und öitliden 
Corbillere, auch zwei trodene und zwei nafie, deren jede etwa 90 Tage dauert. Au ber 
ganzen Küſte des Großen Oecans, von Cupica bis zur Südgrenze, regnet es Dad ganze: 
Jahr hindurch, während an den Küften von —* nie cin Tropſen Regen füllt. Wo es zwei 
feuchte Jahreszeiten gibt, find dieſe indeß nur bis in eine gewiſſe Höhe gleichförmig, und in 
mehr ald 9500 F. Höhe treten gerade die entgegengefegten Jahreszeiten cin. Die mittlere 
Jahreswärme ift 22,0 R., in den unbewobnten Theilen der Gordilleren 5, R. Vlaras 
caibo iit vielleicht der heipeile Ort Südamerika's. In Ocafa, an den Ufern des Magdalena, 
fürd 320 R. im Schatten beobachtet worden. Ten größten Theii des Landes kann man als 
gefund betrachten und obſchon in den mittleren Regionen der Gefuntheitszuftand des Volkes 
im Allgemeinen fein günftiger ift, da Lösartige Hautkrankheiten, auch Leproſe, verfonmen, 
jo. trägt doch daran hauptſächlich der geiuntene Culturzuſtand die Schuld. Wirklich ungeſund 
ſind nur die feuchten und ſumpfigen Küſtenniederungen mit ihrem übermäßig heißen Klima. 


Die Thier- und Pflanzenwelt ift der ver meiften Irepiichen Länder ähnlich. In 
den Bergen und Schluchten finden fih Bären, auf den Ebenen und Hochebenen Hirſche und 
in den Llanos — wie tie zum Theil mit üppigem Graswuchs bedeckten Chenen genannt 
werben — große Heerden wilden Rindviehs. In ten Strömen find Alligatoren zabireich 
und die den Tropen eigenthümlichen läjtigen Injelten, wie Diosfitos, Tauſendfüße, Sand— 
ftöhe zc. find in überreicher Zabl vorhanden. Tie Yaumgrenze liegt in 11,095 5. Löbe, 
die der Vegetation in 12,984 F. Höhe; die Palmen gehen bis in 7800 3. Höhe hinauf. 
Zwei Arten verfelbeu find charakteriſtiſch für das Yand: die Wahspalme, Ceroxilon anti- 
cola; und die Oreodoxu frigida. Die Encinas, fehr ſchöne Bäume, contraftiren prächtig 
mit der Ceodrela, dem Mahagorpbaum. Der Kautſchukbaum findet ſich in drei Arten reichlich. 
Der Wald auf den Abbängen des Zuma Paz hat, ald auf anderer Formation ftchend, cinen 
durchaus anderen Charalter, al@ ver weftlidyere, und die Palmen, unter denen namentlich 
eine mit glänzend weißem Stamme, zeigen nicht tie mindeſte Achnlidkeit mit denen des 
Dmindingebirged. Die mohlriehenten Harz: und Gummiarten finden fih reichlich, jo and 
die Baljamarten, befonders ter peruvianiſche. Die Bodeneultur ficht auf Schr niedriger 
Stufe. Obgleich die m aller Zonen vorzüglich gedeihen, wird Davon doch faum 
der eigene Bedarf erzeugt. Ungebaut werben fait alle Nahrunasgewächſe, doch mit fehr 
geringer Sorgfalt. Mais und tie faft ohne alle Cultur wachfenden Bananen und Piſang 

ähren die Hauptnahrungsmittel. Reis wird wenig, Weizen noch yon aebaut und 
—* ter Gacao reiht für den ſtarken Berbrauch nicht aus. Die einzigen Culturpflanzen, 
welche anfehnliche Erportartifcl bilden, find Tabak von Ambalcma im Diagralenatbale und 
von Balmira im Gaucathale und Kaffee, ter in der „Zerra frin* vertrefflicd geweiht, Bei 
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der Indolenz der Bevölkerung fehlen indeß für den Kaffeeban die Arbeitsfräfte, ebenfo für 
den Anbau des Indigo und der Baumwolle. Auder wird ziemlich viel in ten tieferen Thä- _ 
lern gebaut, aber wegen der Mangelbaftigfeit des Betriebes ift eine Goncurrenz mit Weft- 
indien unmöglih. Die Viehzucht, im Ganzen ohne Bedeutung, bildet in einigen Yandcd« 
theilen vie Hauptbeſchäftigung. 

Produkte. Die Gebirge find reich an ausgedehnten Goldlagern; faft jeder der Staa— 
ten befigt Gold, und Choco, Antioguia, Mariquita, Popayan, Pamplona, Ocaña, Buca- 
ramanga und anbere Orte find fogar rei daran. Obwehl nur wenige Arbeiter und dieſe 
nur in unvolltommener Weife tbätig find, werten tod jährlidd 10—12 Millionen Veſos 
gewennen. Der Goltfand von Antioguia liefert ein gleiches Quantum, wie der von Cali— 
fornia. Ton Choco fommt faft alles Platin, welches ım Handel vorhanden if, nnd von 
Muzo lommen faft alle Smaragden. Bercutend find die ECilberminen von Canta Anna 
kei Mariquita, die Kupferminen von Moniquira und die Eifeufteinlager bei Pacho. Die 
Steinſalzlager ron Zipaquira auf dem Platcan von Bogota find unerſchöpflich. Bemerkens— 
wertb find auferdem die mächtigen Asphaltlager in den Gebirgen von Ocaña und des Quin- 
bin, Schwefellager in verfdyiedenen Gegenden und Lager ſehr ſchönen Bernfteins unmeit 
Fonda, vie oft Etüde von 12 Pfd. Gewicht liefern. Kohlen finden fi in Bogota, Cali, 
Eoata, Chirigui und an a. DO. Tas Lager von Gali erfircdt ſich wahrſcheinlich bis jenfeits 
ber Cordilleren an den Großen Ocean. Die Kitften liefern Perlen und Muſcheln, Rerimut- 
ter, Schildktret und Korallen. Krjtere find nur fogen. Saatperlen, von denen im Jahre für 
8120,000 ausgeführt werden; bie Fiſcherei geſchieht hauptſächlich nur noch ter Muſchel-⸗ 
ſchalen halber, von denen man jährlich 8—900 Tonnen nad Europa verſchifft. 


Induſtrie und Handel, Der Induſtriebetrieb ift fchr gering und es find eigentlich 
mir zwei Manufakturen, die Anfertigung von Hängematten und groben Geweben aus 
Baumwolle und das Richten von fogen. Panamahiiten, zu nennen. Seit Rreigebung der 
TDanırfidifffahrt auf dem Magdalenenflufie bat auch der Schiffbau einige Bereutung erlangt, 
fo wie aud) die Branıtweinbrennerei aus Juder, welche von der Regierung verpadtet ift 
und zum Theil im Großen, meift von Fremden, betrichben wird. Der Handelsbetrieb ent» 
fpridt tem außerordentlichen Produktenreichthum und der fehr vortheilbaften Handelslage 
noch in feiner Weife. Außer der Indolenz der Bevölkerung hindert die Schwierigkeit des 
Berlchra zwifcdhen dem Inneren und den Ecchäfen ten Aufſchwung de® Hanteld und tie feıt 
längerer Zeit ſehr freifinnige Sandelöpelitif hat bisher nur fehr wenig zur Belebung des 
auswärtigen Handels beigetragen. Fahrſtraßen gıbt c8 nur auf den Kocdebenen von Br» 
gota und die einzige Eifonbahn im Pande ift die einer Gefellichaft von Ausländern gehörende 
47 engl. M. Tange Bahn von Panama nad) Aspinwall (Colon). In den gebirnigen Ge— 
genden werden Indianer benutzt, die Neifenden über Die ranbeı und gefährlichen Stellen zu 
tragen. Die einzige große, wichtige Verkehrsſtraße ıft der Magdalenenfluß. Die Haupt- 
ausfuhrartikel find Chinarinve, fogen. peruvianiſcher Balfam, Kautichuf, Farbhölzer, Tabak, 
Strohhüte, Kaffee, Yauholz und Hänte. Im Jahre 1864 betrug ter Werth ter in bie 
Häfen Panama und Aspinwall (Colon) eingeführten Waaren £35,000,000, während ber 
Werth der Ausfuhr ſich auf 867,000,000 belief. Mafe und Gewichte find jett geſetzlich 
bie franzöſiſchen, doch werben noch algemein die alten fpanifchen im Verkehr gebraucht. 


Politifhe Draganifation. Die Repuktif E. beftcht aus 9 Staaten: Antiognia 
mit 327,322 E. (1864), Volivar 175,006 E., Boyaca 442,996 E., Cauca 437,102 E., 
Cuntinamarca 391,096 E., Magdalena 100,284 E., Panama 173,729 E., Santander 
496,000 E. md Tolima 250,938 E. Bunbeshauptitadt ift Bogota im Etaate Cuntina« 
marca. Die Hauptitäpte der einzelnen Staaten find: Medellin, Cartagena, Tunja, Vo— 
payan, Boyota, Santa Maria, Panama, San Jofe de Cucuta und Ibagu'. Der Conjtie 
tution vom 8. Mai 1863 zufolge beficht eine auf Volksfonverainetät gegründete repräſenta⸗ 
tive Tolföregierung. Die legislative Gewalt ruht in dem Senate und der Repräjentanten« 
fammer. Der Senat befteht aus 3 Mitgliedern von jedem der 9 Staaten, dad Repräfen- 
tantenhaus aus einem ——— für je 50,000 €. und einem mehr für einen Reſt von 
wenigftens 20,000 E. ie Zahl der Senatoren it mithin 27, bie der Nepräfentanten 
gegenwärtig 66. Die Erecutive befteht aus einem Präfidenten, ber auf je zwei Jabre 

ewählt wird und deſſen Amtetermin mit dem 1. April beginnt und 4 Gecretariod (Mini« 
ern). Der Präfident wird durch abfolute Mehrheit ver 9 Staaten, in den Etaaten felbft 
aber durd) das Volk erwählt. Er ıft Oberbefehlshaber des Bundesheeres, das in Friedend« 
eiten aus 2000 Dann beficht. Im Kriegszeiten hat jeder einzelne Stout ein Prozent der 
evölferung ald Contingent zu ftellen, 
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Finanzen. Die öffentliche Schuld betrug 1861 844,000,000. Im Budget für 
1866/67 waren Einrabnen und Ausgaben jede zu $2,350,000 angejclagen. Die Haupt» 
einnahmcquellen find die Zölle, dad Sulz- und das Branntweinmonopol. fi 

Bevölkerung. Die Einwrhrerzahl betrug im Jahre 1864 2,794,473 und zu biefer 
Zahl fommen nod die unabhängigen Judianer Cachos bravos), deren Zahl auf 126,000 
geſchätzt wird und von denen 6084 civilifirt Seit follen. Tie Gefammtbcvölferung bejtebt 
ons Weißen, Negern, Indianern und Miſchlingen. Davon find 1'/, Mill. Weiße, alio 
mebr als die Hälfte, ein größerer Theil, als in irgend einem Der anderen, ehemals ſpaniſchen 
Yänder. Die Bewohner find im Allgemeinen tur ihr Geſchick, ihre Heiterkeit und ihre 
Gaftfreibeit ausgezeichnet. Die gebildeten Creolen haben mehr Zinn für Wiſſenſchaft und 
Literatur, als die Übrigen Südamerifaner, und die von Eocorra und Antioquia hat man 
wegen ihrer Geſchäftigkeit und ihrer Handeldunternehmungen die Neu-Engländer von Neu— 
Granada genannt. 

Kirchliche Berhältniſſe und Unterrihtswefen. Ctaatsreligien ift bie 
römiſch⸗katholiſche, indeß werden auch andere Glaubens bekeuntniſſe getuldet. Die Presby— 
terianer der Ber. Staaten unterhalten ſeit mehreren Jahren in Bogota eine proteſt. Miſſion. 
Die früher überaus reihe und mächtige Kirche iſt feit der Posreifung des Yandcs von Spa— 
nien an Befig und Anfchen ſehr geſunken. Es bejichen ned ein Erzbisthum in Yogeta und 
5 Bisthümer in Popayan, Cartagena, Sarta Marta, Antioqua urd Panama, Ten böheren 
Unterrichtsauſtalten gibt e8 eine, freilich nidyt betentende Univerfität zu Bogota, jo wie eine 
zuemliche Anzahl von Gollegien und Priefterfeminaren; Das Vollsſchulweſen befindet ih in 
ber traurigiten Berfaflung: 

Geſchichte. CE. wurde im Jahre 1499 von Ojeda entdedt und von den Spaniern 
zuerſt im Jahre 1510 bejievelt. Es gehörte fpäter zu ter 1547 gegründeten Generalcapi-— 
tanie Neu: Granada, aus der 1718 das gleichnamige VBicckönigreich hervorging. Seit 1710 
gebörte dazu auch die Prefidencia Guito, Das heutige Ecnador. Nach ter Yosreifung von 
der jpanifchen Herrichaft, 1811, bildete der nördliche Theil des Vicekönigreichs mit Bene» 
— ſeit dem 17. Dez. 1819 die Centralrepublik C., deren Conſtitution vom Congreß zu 

ucuta 1821 proclamirt wurde, welcher ſich 1822 auch Ecuador auſchloß. Im November 
1829 trennte ſich Venezuela von dem Bunde, und als der zur Feſtſtellung einer neuen Gone 
ftitution nach Bogota berufene Congreß, obne tiefe Aufgabe erletigen zu fünnen, am 11. 
Mai 1830 feine Sigungen ſchloß, ſchied auch Ceuador aus dem Bunde. che der trei bis— 
ber verbündet geweſenen Republifen conftitwirte jetzt cine eigene Republik. Garracad cons 
ftituirte fih als jelbitjtändige Nepublit Venezuela, tie chemalige Preſidencia von Quito als 
Republik ocl Ecuador und die Provinzen des Vicckönigreihd ven Neu-Granada als Repu— 
kit Neu-Granada. Die erfte Conititution Der Republil Neu-Eranada wurde van dem 
Congrefje derjelben zu Bogota am 21. Nov. 1831 proclamirt. Nun gab c8 liberale, kleri⸗ 
kale und militäriiche Nevolutionen und Aufflände in rafcher Aufeinandergolge. Der erfte, 
auf 4 Fahre gewählte Präſident war General Santander. Ihm folgte 1837 der Candidat 
ber Oppojition, Dr. Joſef Ignacio de Marquez, der bei der Wabl über General Obando 
fiegte. Folge Diefer Wahl war ein blutiger Bürgerkrieg, der 1839 big 1841, wo Obando end» 
lid, unterlag, das Land verheerte. Marquez’ Nacfolger wurde Gieneral Don Pırro Als 
cantara Hervan, dem im Jahre 1845 General Tomas Cipriano Mosquera folgte. Während 
feines Amtstermins brad im Mai 1846 ein Krieg mit Ecuador aus, der indeß fhon am 
29. Mai deſſelben Jahres durch den Frieden zu Santa Roſa de Bari beendigt wurde. 
Darauf ertheilte Marquez tem verbannten General Obanda bie Erlaubniß zur Nüdtchr, 
maß dieſer dazu benugte, die revolutionäre Partei von Neuem zu organifiren, durch deren 
Einfluß dann bei der neuen Präfiventenwahl im Jahre 1849 die Stimmen auf ten General 
Joſe Hilarıo Yopez geleitet wurden. Dicfer, ein willenlofes Werkzeug in den Händen feiner - 
Partei, verfüntigte officiel Die „Herrichaft der Maſſen“ als Regierungsſyſtem, kündigte der 
latholiſchen Kirche den Krieg an, ſchaffte die Todesftrafe ab und proclamirte die unbebingtefte 
Preßfreiheit. Die Jeſuilen wnrden im Jahre 1850 entfernt, durch Gefet vom 9. Mai 1851 
alle religiöten Genoſſenſchaften aufgehoben, die befondere geiftliche Gerichtöbarfeit aufgehoben 
und ber bürgerlichen Gerichtsbarkeit Gewalt über die Geiftlihen übertragen. Ein befonderes 
Geſetz vom 30. Mai fhmälerte die Einkünfte der Kirhe. Gegen diefe Mafiregeln erhob 
fih eine bewaffnete Oppofition, melde jedoch unterbrüdt wurde. Gleichzeitig wurde ber 
Borfhlag zu einer Umarbeitung der Konftitution in volllommen demofratiihem Zinne 
burdgefegt und im März 1853 wurde ber General Joſe Maria Obando zum Yräfidenten 
gewählt. Eine im Mai 1853 gegebene neue Verfaſſung unterwarf faft Alles dem allge 
meinen Stimmrechte und bejchräntte die Befugniffe des Präfiventen, Ein Geſetz vom 15. 
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Juni 1853 erffärte die völlige Trennung ber Kirche vom Etaate. Um den Finanzen auf 
ubelien, flug Obanto ten Berfauf von Etaatsländercien und eine Verlängerung be 
—E ter Yanama-Babhn vor, die Zwietracht ber Parteien ließ es aber zu Nichts 
fommen, Am 17. April 1854 verkündete General Joſe Raria Diclo an ter Epite ver 
Armee und von der demolratiihen Parter.zu Yogota unterſtützt, die Dietatur, tie dem Prä« 
fidenten Obando angetragen, von bemfelben aber abgelehnt wurde. Nun übernahm General 
Melo ſelbſt die Dictatur, bildete ein neues Miniſlerium, löfte den Congreß auf und fiellte 
die Verfafiung von 1843 und die Bereinigung von Staat und Kirche wieder ber; cr wurde 
jedoch geſtürzt wid verhaftet und Mannel Varia Mallarino zum Licepräfidenten acmäblt, 
der am 1. April 1855 fein Amt antrat. Dbanto und Melo wurden verbannt, Nom 1. 
April 1857 bis dahin 1861 war Mariano Ospina Präſident, ein gebildeter Rechtsgelehrter, 
fähiger Kopf und durchauso rechtlicher Dann, dem es nur auf kurze Zeit gelang, rang 
neben der Freiheit zur Geltung zu Eringen. Unter ihm wurde die Berfafiung durch das 
nene Etaatögrundgefeh vom 15. Juni 1858 umgefialtet, welches das nortamcrifanifche 
Föpcrativfyftem einführte und die bisherigen 36 Provinzen in 8 große Etaatögebicte ver« 
einigte, welche als unabhängige Republiten nur durch bie Gentralregierung zu Bogota 
fammergebalten wurden. Als das zur Wahl der Senatoren und Nepräfentanten zu dem 
Föderalcongreſſe nötbige neue Wahlgeſetz proclamirt wurde, begannen einzelne der Staaten‘ 
fidy gegen die Gentralacwalt aufzulchnen und es centlrannte cin allgemeiner Vürgerkrieg, 
der Sabre lang wüthete. Die einander gegenüserfichenden Varteien waren Die conjervative, 
gewifiermafen legitime und conftitntionelle, weldye zu dem Präfidenten Osping und feit Dem 
13. März 1861 zu feinem conftitutionsmäßig gewählten Nadıfolger, Gencral JIulio Arbo- 
feda, biclt, und die liberale, oder eigentiih revolutionäre, dento'ratifche unter Wiosmıera, 
der fcit dom Erlaß des neuen Wahlgeſetzes der Regierung den Krieg erflärt und von ber 
Fegislatur des Staates Cauca bevollmächtigt, ſich mit einigen anderen oppofitioncllen Staa— 
ten verbunden hatte. Am 18. Juli 1861 nahm MWiosgnera nach cinem ficgreihen Gefechte 
die Cauptfiatt Begota ein. Arboleda hielt fih im Weiten des Landes und ſchloß im Auguft 
1862 ein Bündniß mit dem Präfidenten von Ecuader, Don Garcia Moreno, wurde aber 
im November 1862 ermordet. Nach feinem Tode übernahm General Canal tie Rührung 
der Gonfervativen und zwifchen ihm und Mosquera kam am 29. Dez. 1862 zu Gali im 
Staate Cauca cine Convention zu Stande, Die dem Bürgerkriege ein Ende machte. Am 4. 
Febr. 1863 traten Die Deputirten der einzelnen Etaaten, welde am 20. Sept. 1861 zu 
Bogota einen Unionsvertrag abgefhloffen und den Namen „Ber. Staaten von C.“ anges 
nommen hatten, zu Rio Negro in Antioguia zu einer conflituirenden VBerfammlung zufams 
men. Mosquera legte die ihm feit dem 20. Scpt. 1861 übertragene dictatoriſche Gemalt 
in die Hände der Gonftituante, und dieie ernannte für die Dauer der Ausarbeitung ber 
Gonftitution eine ans 5 Miniſtern beftchende proviforische Regierung. Am 8. Mai 1863 
wurde Die neue liberale Conſtitution votirt und Tr, Mamtel Murille für tie Zcit rom 1. 
April 1864 Lis- dahin 1866 zum Präfiventen gewählt. Bis: zu feinem Amtsantritte fun— 
girte Mosquera proviferifch als Mräfident. Nerjuce, Die er machte, die frübere Central 
republif C. wieder berzuftellen, fheiterten. Unter Murillo's Bräfiventfchaft krachen in den 
Staaten Panama und Volivar (Gartugena) revolutionäre Bewegungen aus, die jedoch 
weniger gegen die Bundesregierung, als gegen die Wegierungen jener Stasten gerichtet 
waren. Für die Zeit vom 1. April 1866 bis dahin 1868 wurde Mosquera wicderum zum 
Präfitenten gewählt. 1867 gerieth derfelbe mit dem Congreſſe in einen Gorflict, der Damit 
endete, daß Mosquera verhaſtet, des Mißbrauchs der Amtsgewalt angeklagt, vom Senate 
ſchuldig befunden, abgeſetzt, zu einer Geldſtrafe von 12 und zu zweijährigem Crife verur- 
theilt wurte. Sofort nach Verkündigung des Urtheils verlieh er die Republik und ging 
nah Bert. Tie Ereentivgewalt übernahm fein befignirter Stellvertreter, General Santos 
Acofla, Im Auguft 1867 erlangten die Agenten ver Panama-Eifenbahngefcllichaft eine 
Verlängerung ihres Freibriches auf 99 Jahre. Tür den Termin vom 1. April 1868 bie 
dahin 1870 wurde Santos Gutierrez zum Präfidenten gewählt, Unruhen, tie im Staate 
Zolima ausbrachen, wurden ohne Schwierigkeit unterbrüdt; dagegen hatte ter Etaat Pa« 
nama ſchwer von inneren Unruhen zu leiden. Im Januar 1869 wurde zwiſchen dım Ve» 
volmächtigten der Ber. Staaten von Nordamerika, Caleb Cufhing, und dem colomkifchen 
DBevollmäctigten cin Vertrag, betreffend den Bau eines Schiffscanald turdy ten Iſthmus 
von Panama, abgeſchloſſen. 
‚ Eolombina (ital. Täubchen), weibliche Mastenfigur der italienifben Stegreiffomöbie, 
bie Öclichte des Arlechino, gewöhnlich Zofe der Tochter des Pantalcone, feltener Dicje ſelbſt, 
gefleidet wie cine Kammerzofe im Putz, immer aber mit ſchwarzer Halbinaske. 
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Gelombo eder Kurumbu, d. i. Safen, die Hauptfladt der Inſel Ceylon, liegt an 
Ber Südweſtkilſte derfelben auf einer Erdzumge, die von einem mit 300 Kanonen bejetten 
Hort vertbeidigt wird urd kat 51,000 E., von Denen nur wenige Europäer, Die übrigen 
Malabaren, Singbalefen, Mohren, Dialaien, Ehinefen, Barfis, Koffern und Pattanys find. 
Die Stadt ijt regelmäßig gebaut, Die Haufır, mit einer hölzernen Veranda, haben felten 
mehr als cin Stodwerf. Der Hafen iſt Hein, Die Rhede aber fiher, ausgenommen während 
des Südweſt⸗Monſuns. 

Colombo, der Entdeder Ameritka's, ſ Columbus, Chriſtoph. 

Colon. 1) Stadt in Centralamerika, ſ. Aspinwall. 2) Tomwnfhip und Pof- 
ders in St. Joſeph's Co., Wihigan, 32 engl. M, fürweftlid von Marfhall, 1605 E. 
(1864). 

Colona oder C. Station, Pofivorf in Henry Co., Jltinois, 12 engl. M. öfllid 
ven Kod Island; 471 €. 

Golonel’3 Ereet, Fluß in South Carolina, ergieht fi in ven Water:e. 

Golonel’s Fort, PVofttorf im Diſtrict Pidens, South Carolina. 

Colvuia, d. h. Pflanzſtadt, Tomterfiabt, hieen bei den Römern mit Beifügung des 
Namens des Grünterd mehrere Städte, 3. B. C. Agrippina oder Agrippinensis, Das 
jetzige Köln am Rhein, C. Eborncensis, das jegige York in England, und ©. Trevirorum 
in Gallia Belgien, ta® heutige Trier. 

Colonialwaaren beißen die Rohprodulte der ofl- und weſtindiſchen Colonien, namentlich 
Gemürze, Thee, Kaffee, Cacao, Zucker, Reis Baumwolle, Indigo, Tarbhölzer, die feit dem 
Anfange des 18. Jahrh. in Europa eingeführt find. 

Galonien (von colunia. Pflanzort) 5 alle umfaſſenden Anſiedelungen außerhalb des 
heimathlichen Bezirks. Die Art der Coloniſation betreffend, fo find wohl vie ältefien die 
Aderbaucolonien, melde meiſt ter Uchberbevölferung ihren Urjprung verdanken, Da 
die Celeniſten gewöhnlich Landeigenthümer werden und fi mit der Schelle vortıü;fen, fo 
eatfremten ſich ſolche Anficdelungen gewebnlih dem Mlutterlaude und oft gefhicht ca, Daß 
fie ſich hre Unabhängigkeit crlämpfen, wie dies z. B. in Nortamerifa der Fall war. In 
Bergwerkscolonien it bir Gewinn an Metallen und Edelſteinen tie Hauptſache; 
mit der Ausnutzung der Yagerftätten geben fie in ber Regel in die oben angeführten über, 
mie dieſe oft felbitjtändig werdend. Kia nzungscolonien werden gemwöhnlic unter 
einem beigen Himmelsjtriche angelegt, um dent Mutterlande feine Erzeuguiſſe zu verichaffen. 
Bei dem Mangel an Arbeitern wurden entweder Ginbeimifche zur Arbeit angehalten, oder 
man holte Negerjtlaven aus Afrika herbei. So entjtand der Sklavenhandel. Mittelſtand 
end freier Arbeiterſtand waren hier nicht vorhanden. Gandelscolonien entiteben aus 
Niederlaſſungen over Factoreier; ihr Zweck ijt, den Produlten des Mutterlandes, fe wie 
den Erzengniffen der E. Abſatzwege zu eröffnen. Obſchon die Anſiedler fich fetten eine fefte 
Heimath begründen, ſo ift eine folde C. nichtsdeſtoweniger im Stande, einen beteutenden Auf- 
ſchwung zu nehmen. Dft erwuchſen aus ihnen große Reiche, fei es dur Liſt oder Gewalt, 
Kauf oder Vertrag. Selten löjt fie ſih vom Miutterlante ab, indem die Goloniften nad 
erfolgter Bereicherung in ihr Heimathland zurüdtehren. Eine Relaiscolomie ift eine 
Arı Handelscolonie, beftcht aber nur zum Zwede ter Verproviantirung und Ausbeflerung 
von Schiffen. Yänder, in welchen die Eingeborenen unterdrückt werden und die Eindriug« 
linge Grundbeſitz und Staatsftellen in Aniprucy nehmen, nennt man Eroberungs- 
eelonien. hr Beftand iſt gewöhnlich nidyt von Dauer. Freie Negercolonien 
wie die von Sierra Leone und Yiberia, verfolgen tie Civilifation der Neger ald Zweck. Be— 
treffe Mılitärcelonien f. d., ſo auch brzüglih ter Strafceolonien. JIn Bezug 
anf die Urſochen der Niederlafiung, fo fönnen fie verfchiedenartiger Natur: ſein. In früheren 
Zeiten wurden fie vielfach zur Sicherung von Ersberungen und als Stützpunkte für Heere 
und Flotten benutzt. In Der Neuzeit ift es bauptfächlich Uebervölkerung, welche Golonifation 
bewirkt, allein es kann diche auch Durch die Ueberfüllung eines Landes mit Kapital herbei— 
geführt werden, wie das namentlich bei Den Handelscolonien der Fall if, Unleidliche poli- 
tifche und religiöfe Zuſtände können ebenfalls tie Stiftung von C. veranlaffen. Zumeilen 
liegt ıhr das Beftreben zur Grunde, einen gefährlichen Bevöllerungetheil abzuleiten, und feit 
ten 2. Dez 1852 wird die C. von Napoleon zur Befeitigung politiſch Kompromittirter 
benugt. Sie unterſcheidet fih von der bloßen Auswanderung dadurch, Daß die Ausm anderer 
in eine frenıre Staatégemeinſchaft eintreten, während tie E, in Abhängigkeit vom Diniter« 
lande verbleift oder fi) zu einer Nation ertwidelt. Ihren eigentlichen Aufſchwung nahm 
tie Gofenifatien erfi nad ter Entdeckung des Seeweges nach O’tindien und derjenigen von 
Amt. daſt eder Entdedung eines unbelanuten Erdtheils folgte tie Gründung neuer 
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C. Faſt alle Staaten der neueren Zeit haben in ihren Beziehungen zu den von ihnen geſtif- 
teten C. den Fehler begangen, daß fie diefelben im firenger Abhängigkeit zu erhalten und 
möglichſt außzunugen fuchten, inſofern als fie fih den ausfclieflichen Bezug ter Natur- 
erzeugnifje der E und ben Verkauf der eigenen Waaren zu Monopolpreiſen zu fihern 
tradyteten. Man nennt dies das fogen. Eolonialfyftem. Obſchon anfangs für das 
Mutterland raſch zur Bereicherung jührend, fe zeigte es ſich tod) bald, daß tie C. richt zu 
dem Wehljtand gelangen tonnte und aud nicht in dem Maße zu erzeugen im Etante war, 
al® cin jreicd Volt. Der in der dolge ſich geltend machenden Wirerfpenftigkeit mußte durch 
Aufwand ven Militärmacht entgegengetveten werden, was natürlich ohne ſtetige Keften nicht 
zu erreichen war. Am weiteften ın Diefer verderblihen Richtung gıng Spanien. Trotzdem 
daſſelbe die größten und reichjten Befigungen befaß, fo ift cd nur im Srante geweſen, een 
Heinen Bruchtheil zu halten. Auch Hat niemals cine jpanifche C. geblüht, im Gegentbeil, 
fie fanten von Stufe zu Stufe, und fichen zum Theil nad Abſchüttelung des ſpaniſchen 
Joches noch fort. Nicht befier vwerfuhren die Portugiefen. In Betreff der Solläuter, fo 
gingen fie wosl auf eine erhöhte Produktion des Bodens aus, und ſuchten gleichzeitig den 
Handel auszudchnen, machten ſich aber im Ucbrigen der nämlichen Mißgriffe wie tie genann- 
ten Nationen fhuldig. Vortheilhaft hiervon zeichnet ſich das Colonialſyſtem ver Englänter au, 
indem ihre E. theild Eigenthiimer-, theils Gefellichaftecolonien waren, welde ver Ueber» 
völferung feuern und dem Miutterlanve turd Entwickelung der Schifffahrt und turd 
Grürdung neuer Märkte nügen follten Als England aber fpäterbin darnach firebte, die intnftri« 
elle und commezcielle Entwidelung feiner E. in Nortamerika zu hemmen, verler es ten größten 
und beten Theil verfelben Dieſes Ereigniß ijt aber, wie Die Erfahrung gezeigt bat, nicht zı m 
Nachtheile, fondern zum größten Vortheile England's ſowohl, ald audı anderer Nationen 
ausgeichlagen und bat jevenfalls auf ein Fiberaleres Verfabren binficytlich feiner anſtraliſchen 
G. cingewirtt. Die zweckmaßigſte Weiſe ver Coloniſation befolgen ohne Zweifel die Fer. 
Staaten von Nordamerika in ihren Territorien und den noch uncultivirten Intianertiftricten. 
Grund und Boden wird für den Staat erworben und von demfelben zu billigem Preife an Un— 
ternebmer und Coloniſten abgelafien, nachdem bie für öffentliche Zwecke erforderlichen Grund» 
ftilde refervirt worden find. Die Territorien ftehen unter der Wegierung der Union, welde 
tie Beamten ernennt und die Vermaltung befergen läyt. Tie nfiedchung wird banpt« 
ſächlich der freien Thätigfeit der Staatsbürger überlaflen, welche mit Hülfe der europäiſchen 
Einwanderung in den legten 50 Jahren Großartiges geleiftet hat. Vergl. Roſcher, „Colo— 
nien, Golonialpolitit und Auswanderung“ (2. Aufl., Heidelberg und Leipzig 1856). 


Colonisation Soeiety. Tiefe Gefellihaft murde im Jahre 1816 in den Ber. Staaten 
in der Abjicht gegrüntet, für die freie Negerbevölterung der Ver. Staaten Colonien in 
Afrika oder anderen Ländern anzulegen. Dieſelbe gründete die jesige Nepublit Liberia 
(f. d.) an der Weilkirfte von Afrika. 

Colon Mil, Poſtdorf in Et. Jofeph Co, Michigan, am Swan Ereef, 135 engl. 
M. ſüdweſtlich von Detroit. 

Golonna, alte Adelsfamilie im Kirdenftaate, welche ıhren Namen von dem 4 Meilen 
von Nom an dem Albanergebirge liegenden Rieden Golonna führt und deren Mitglieder 
im Mittelalter gewöhnlich als Hänpter ter Ghibellinen cine bedeutende Wolle ſpielten. An 
benfelben find Papft Martin V. (f. d.). viele Cardinäle, Feldherren, Etnatsmänner, Es 
lehrte und EC chriftfteller hervorgegangen: PBrospero C., einer ber größten Feltberren 
feiner Zeit, ſchlug das franzöfiiche Heer unter Lautrec amı 27. April 1522 bei Bicocca, 
enbigte ben Feldzug durch tie Einnahme von Cremona und Ocnua und entriß den Krane 
zofen Italien für immer. Er ftarb am 30. Dez. 1523, wie man fagt, an Gift. Bittoria 
G., die berühmteſte Dichterin Ituliens, Tochter des Großeonnetable von Neapel, Fabrizio C., 

ch. zu Marino, 1490, wegen ibrer Schönheit und ihres Geiſtes allgemem bewundert, 
uchte mach dem 1525 erfolgten Tote ihres Gatten, des Marcheſe de Peſcara, Troft in der 
Einfamfeit und in der Focfie, Ichte 7 Jahre in tiefiter Zurüdgezogenbeit in Neapel nrd auf 
Jschia, dann in einem Kloſter zu Orvicto, fpäter in Viterbo, Tich ſich entli in Rom nicder 
und ftarb daſelbſt am 28. Juni 1532. Ihre Gedichte find am vollftändigften in ter Visconti- 
fhen Ausgabe, Nom 1840, erfhieren. Der Balaft „Colonna“ in Rom ift turd feine 
reihen Kunſtſchätze und fiine ——— 160 Fuß lange und 36 Fuß breite Gallerie, welche 
zu den berrlihfien Gärten führt, berühmt. 

Goloma. 1) Tomwnfhip und Foftvorf in El Dorato Eo., California, am Eid 
arme des American River, 10 engl. M. nerbweftlid von Blacerville; 100 E. 2) Dorf 
in Marion Co., Jo wa, 34 M. fünäfllid von Des Moines. 3) 3 eftport in Garrel 
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Es., Miſſeuri, 12 M. nörtlid von Sarrollton. 4) Townfhip in Wauſhara Co. 
Bisconfin; 600 €. 
Golonnade. (vom franz.), eine mit einem Gebält bededte CAufenreibe oder Halle. 

Colonne (franz., engl. column, vem lat. eolumınn, Säule; daher deutſch Heerſänle), 
heißt in der Taktik diejenige Aufftellung der Truppen zum Marfche eder zum Gefechte, in 
welcher die Züge, Compagnien, Schwadronen hintereinander ſtehend eine tiefe Maſſe bilden. 
Die Kormation der E. iſt durch den Zweck und die Bodenbefchaffenbeit bedingt. Etchen 
bie Abtheilurgen um ibre ganze Fänge von einander getrennt, fo ift vie C. eine geöffnete 
(open eoluinn); räden die Abtbeilungen dicht auf einander, eine gefhloffene (elose e.). 
Bei der rechts fermirten E. ift der rechte Fiügel, bei der binks formirten ber Linte Flügel, 
bei der nah per Mitte formirten C. find die beiden mittleren Abtheilungen an der Epite, 
Die Colonnenattaque kommt vorzugsweiſe bei ber Infanterie, feltener kei der Gas 
ballerie in Anwendung, int jedoch überall feit Einführung ver ‚gezogenen Geſchütze und den 
Fortſchritten im Artilleriewefen überhaupt, immer mehr von der Yinienform verträngt und 
anf vice Compagnie-E. befhränft worden. Im Entfheiturgsmomente wirft jevech der Ans 
griff fchwerer Reiterei in halbgeöffneter oder geichlofiener C. auf Batterien over Infanterie 
maffen überwältigend. Artillerie kann auf dem Schlachtjelve nur in Linienform operiren 
und Fährt auferhalb des Bereichs des feindlichen Feuers zum Zwed der Aufftellung oder 
Bewegung in E. auf. 

Colonyh. 1) Poſtdorf in Knor Eo., Miffonri, 36 engl. M. ſüdweſtlich von 
Keokuf. 2) Tomwnfhips in Jowa: a) in Delaware Eo., 1259 E. (1869); b) in 
Adams Co., 112 E, 

Gofoquinten (Fructus Coloeynthidis) heißen die Früchte einer einjährigen, auf den 
Infeln des Griechiſchen Archipels im ſüdweſtlichen Alten und rorvöfttichen Afrika einheimischen 
Pflanze. Sie find fauftgroß, kugelrund, mit hochgelber und glatter Schale und innen mit 
blafient, ſchwammigem und äußerſt bitterem Fleiſch. Letzteres enthält außer Del, Carz und 
Gummi einen draftiich-purgirend wirkenden Bitterftoff, vad GC olocyntbin, welches freitich 
chemiſch noch nicht näher unterſucht if. Man unterfcheivet im Handel äghptiſche, 
chprifhbe und ſyriſche ©. ie erftern find groß und fegr ſchwammig; bie zweiten 
reichſamig, ſchwer, und die dritten eben jo groß, aber weißer ald die vorigen. 

Colorado, ein Territorium der Ber. Staaten, durch Geſetz vom 2. März 1861 
ans Iheilen von Kanfas, Nebraska und Utab gebildet, licgt zmifchen dem 37. und 41° nörst. Br. 
und 102 und 1099 weſtl. Yänge, wird im N. von Nebrasfa ua Idaho, im D. von Nebrasta 
und Kanfas, im S. von New Merico und dem Indianer-Territorium und im W. von Utah 
begrenzt, hat einen Flächeninhalt von 103,475 engl. D.-D. und eine Bebälterung, deren Zahl 
einſchließlich 6000 wilder Indianer, auf 110,000 geichägt wird. Der größte Theit des Landes 
if bergig, da taffelbe quer dDurd von den Schneebergen, einer von ben Felfengebirgen aus« 
laufenden Gebirgskette, Turchzogen wird. Eine Reihe majeftätifcher Felſen- und Schnees 
giokel, im Norden durch Long's Peal, im Süden durch Pike's Beat, jeder 14,000 Ruf hoch, 

grenzt, dehnt ſich im Herzen bes Landes 100 Muweit aus. Die höchſten erforſchten Berg« 
fpigen von C., Gray's Gipfel, oberbalb des Städtchens GSeorgetowu, ſind 14,500 F. hoch. 
Der ditlidye und nordweſtliche Theil des Landes wird von Hochebenen oder Plateaus gebilbet, 
während in dem Hauptgebirgsſyſteme aroße fruchtbare Thäler vorlommen, melde „Parts“ 
genaunt w.rden. Die beveutendften diefer Parks find ver Nortb:, ver Middle—, ber 
Soauth- und der Sau Luis Park und diefer lettere verfpricht von allen ter widhtigfte 
zu werden. Diefer „Park“ umfaßt cine concave Bodenfläche von 18,000 engl. D.-M., ift 
am Grunde vollſtäadig eben, wird von nicht weniger ald 35 Gebirgsitrömen, von denen ber 
Rio del Norte, der Galebra und der Eoftilla die bedeutendften fint, turchzogen und wird von 
einem fait kreisrunden Gebirgszuge (barranen) eingeigylofien, der in hoben Bergfegeln 
Eile, Das natürliche Amphitheater ift mit Wäldern von Fichten, Tannen, Pedhtannen, 

hierlingstannen, Eichen, Gedern und atıdern Bäumen wohl beftanden und es find Er 
Irge Sectionen reiben Wieſenlandes umgebrochen worden, welche mit nahrbaften Gräſern 
Dicht bededt find. Auf den tiefer liegenden Terrafien werden Reichthum und Verſchiedenheit 
der Flora und Faung noch bedeutender und auf dem Boden des Thales, der fih 6000 Fuß 
über der Meeresfläde erbebt, mo Getreide, lache, Gemije und Früchte auf's Herrlichſte 
— entwickeln ſich Schafe und Rindvieh noch beſſer, als auf den grasreichen Anhöhen. 

yſtematiſche Cultur wird die glänzendſten Reſultate erzielen. Der Untergrund iſt uner⸗ 
ſchöpflich reich an Torf. Sind auch die Anſichten, ob C. ein Ackerbauſtaat werden werde, 
nicht ganz übereinſtimmend, fo iſt doch die Thatſache unbeſtreitbar, daß bei der bisherigen un⸗ 
volikemmenen Cultur ſehr reiche Getreideernten erzielt werben find. An verſchiedenen Stellen 
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ift eine Ernte von 70 Buſhels Weizen per Ader erzielt worben. Im Ganzen hat das Terris 
forium nicht weniger ald 6 Millionen Ader Land, welche bewäſſert werden können und wenn 
bewäjjert, enorme Ernten liefern werden. Man jhägt das in Cultur genommene Land auf 
400,000 Ader, won denen ctwa ein Viertel gut cultivirt it und für tiefcs lann man einen 
Durchſchnittsertrag von 50 Buſhels per Ader für Weizen, Gerjle zu Hafer aunchmen. 
Der öjtlihe Theil des Territorums wird von dem Arkınfas-, dem Snale-, Swan— und 
South Platte Rlufje bewäjjert, während von dem wejtlichen Abhange der Felfergebirge der 
NYampa over Bear River, ter Bunfara uud ter Gunnijon River berakfirämen. Dieſe 
beiden letzteren vereinigen fi im weſtlichen Theile des Landes und Lilden ven Graud River, 
ber durch feinen Zuſammenfluß mit tem Green River ven Colorado bildet. 

Tas Klima ijt troden, milde und gefund. Die Luft, die wiſchen Ebene und Gebirg ſtets 
in Bewegung iſt, macht auch die Sommerhitze erträglich. Ver meiſte Schnee fällt im An« 
fang des Frühjahrs und ter meiſte Regen gegen das Ente des Frühjahrs und zu Anfang 
tes Eommert, Die Mitte des Winterd und des Sonmers iſt gleihförmig treden und 
Har. Wenn Wollen und Stürme fommen, fo find fie fietS von kurzer Dauer. Die Conne 
tritt bald wieder er und erhellt und erwärmt bie Atmofphäre. Eine Eigenthümlichkeit 
bed Klimas von C. iſt, Daß Körnerfrüchte und Gemüfe in einer Höhe ron mehr ald TOGO 
Fuß über der Meeresfläche mit Erfolg gezogen werben, während in Europa und Neuengland 
in gleihyer Höhe unter demſelben Breitengrate fortwährende Unfruchtbarkeit herrſcht. In 
einer Höhe von 7000 Fuß findet das Rindvieh das ganze Jahr hindurch friſches Gras, 
während es zwifchen jerer Höbe und 10,060 Fuß im Sonmer eine üppige Weite gibt und 
ojt vicl natürliche8 Eras in Heu verwandelt und eingethau wird. 

Produkte. Der Mincralreichthum C.'s iſt fchr groß. Gold wird in erheblicher Merge 
in ben Gonnticd Boulder, Gilpin, Clear Creck, Summit und Jefferſon gefunden. Wie 
groß bie bisherige Ausbcute geweſen, läßt ſich bei ver Unvollſiändigkeit ter darauf bezüglichen 

achrichten, namentlich aus früheren Jahren, nicht genau angeben, indeß iſt in den Jahren 
von 1859 bis 18603 wahrfcheinlich nicht weniger al® für 50 Millionen Tolars gewounen 
worden. Das Gold fommt meift mit Schwefellies vor und bie Lager find um fo reider, 
je tiefer man gräbt. Silber findet fih in allen Deinendiftricten mit dem Golderze verbunden, 
und im Jahre 1866 wurde auf dem weltlichen Abbange der Felſengebirge ungeheure Silber» 
erzabern entdeckl, wie in ihrer mineralogiſchen Lage den auf ber Offerte der Felſengebirge 
Gefinplichen Golderzadern entiprehen. Dich: Eilberregion, wie man fie wohl nennen fann, 
befindet fib in Summit County und erfircdt fi von den Quellen des Errafe und des Swan 
Fluſſes Lis zum South Platte Fluſſe. Das a bat bei angeftelten Proben cinen durch— 
fchnittlihen Silbergehalt vor 8121.64 auf tie Tonne von 2000 Ib gegelen, in einzelnen 
Dällen fogar $600. Die Ausbeute an Gold und Silber bat im Jahre 1869 ctwas mehr als 
£5,000,000 ergeben. E. bat auch reiche Gruben von Kupfer⸗, Blei⸗ und Eifenerzei, deren 
Betrich immer ſchwunghafter wird. Sohlen von euögezeichneter Cralität find elenfalld 
gefunden worden und die Mächtigfeit der Lager ift fo groß, daß wicht zu befürchten ift, Daß 
fie je werben erſchöpft werben. Kalk, Gyps und Bauſteine find im Ueberfluß vorhanden 
und ven befter Qualität. Bedeutende Salzquellen von großem Mertbe find gefunden und 
in Betrich gefetzt worden, wie auch mehrere vielverſprechende Delregioucu entdeckt worden 
find und bereits in einigem Umfange ausgebeutct werben. 

Obwohl ia Folge der dünnen Bevölkerung nur ein geringer Theil des artbaren Landes 
unter Cultur ftcht, fo hat doch die Ernte im Jahre 1869 in runden Zahlen betragen: Weizen 
675,000 Bujbels, Mais 600,000 Buſhels, Gerfle und Hafer 550,000 Buſhels, Kartoffeln 
und andere Knollengewächſe 350,000 Buſhels. Rechnet man dazu den Werth des geerntcten 
Heus und der Produlte ver Milchwirthſchaft, fo beträgt ber a ter Jahres» 
ernte nach. dem durchſchnittlichen Marktpreije mehr als $3,500,000. An Wolle find im 
Jahre 1869 mehr als eine Million Pfund ven C. nad dem Often verfendet worten. Auch 
bie Produlte der Milchwirthſchaft reihen niht nur für den Bedarf ter Bevölkerung des 
Territoriund vollftändig aus, fondern es beginnt der Erport derfelben von Erheblichleit zu 
werben. 

Eifenbabnen. An ver öſtlichen Abtheilung der nach Denver führenden Kanjas+ Pacıfic 
Gifenbahn wird eifrig gearbeitet und zwiſchen derfelben und der Denver Pacific Eifenbahn 
ift ein Abkommen getroffen werden, weldem zufolge fie ihre Unternehmungen gemeinfcaft- 
lich betreiben und das umgehende Zeug zum Betriebe der verfdichenen Bahnen vereinigen 
wollen. Auch die Vahn nad Georgetowun in Clear Creek Conuth iſt im Bau begriffen und 
andere Bahnen von Denver nah Santa 5°, New Vierifo, dem South Park uud Dem Rio 
Grande mit einer Zweigbahn nad den Quellen des Arkanfas, nach Fuchlo und die Süd» 
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bahn von Colorato mit iner Zweigbahn nad Eaiion City und einer andern nad; Boulder 
fint vermefjen worden. ne BEER 

Bolitifhe Organifation. Das Territorium zerfällt in 19. Counties: Lari— 
mer, Weld, Boulder, Arapahoe, Douglas, a Oilpın, @lear 
Greet, Summit, Bark, Late, Saguade, Conejos, Coftilla, Suerfano, 
Fae Animas, Fremont, Pueblomd El Pajo. Vauptſtadt it Golden City 
in Jefferſon Co., und andere Städte des Territoriums find" Denver City, Colorado City, 
Mouutain City, Canyon City, Dayton, Boulder und Sau Luis. 

Verfafjung. n der Epite des Territoriums ftcht cin vom Präfidenten ver Ver. 
Staaten ernannter Goupernenr Die Yegislatur beftcht aus einem Ratbe von 13 
Mitgliedern mıd einem Repräfentantenhaufe, welches 26 Mitglieder zählt Die richterliche 
Gewalt beruht in einem oberiten Gerichte (Supreme Conrt), Diftrietgerichten, Berlafien- 
ſchaftsgerichten und Friedensrihtern. Das oberfte Gericht beftcht aus einem Oberrichter 
und zwei beifigenden Richtern, welde von dem Präjidenten der Ber. Staaten auf die Dauer 
von 4 Jahren cınannt werden. Das Territorium zerfällt im drei Dijtricte, in Deren jedem 
ein Richter des höchſten Gerichts die Sitzungen abhält. Das höchſte Gericht hält jeine 
Sitzung alljährfich am erften Dienstage des Juli m Golden City, Gouverneur des Terri« 
toriums war im Jahre 1870. Cameron Hunt. 

Finanzen. Die Einnahmen des Territoriums haben im Jahre 1867 $23,765.56, bie 
Auszabeır 823,728.12 betragen. 

Unterrihtswejen Der Schatmeiiter des Territoriums ift zugleich Superinten- 
dent des öffentlichen Unterrichtswefens une führt die Oberanfficht über die öffentlichen Schu- 
len. Das Geſetz beſtiumt auch, dag Seunty- Superintententen ernannt werden follen, bie 
die Aufiiht über die Schulen in ihren Counties zu führen baben. 

Geſchichte Die Entdeckung von Gold an der öſtlichen Abdachung der Felſengebirge 
im Sabre 1858 veranlaßte eine bedeutende Einwanderung nach jener Gegend. Der Congreß 
der Ber. Staaten fand fih dadurd bewogen, mittel® Geſetzes vom 2. März 1861, aus Thei- 
len von Kanſas, Nebrastı und Utah das Territorium Colorato zu organifiren. In Ge— 
mäjbeit eines ferneren, am 21. März 1864 erlajlenen Geſetzes, wurde eine Convention ges 
halten, melde eine Gonjtitutio:r entwarf uıd am 12. Auguft 1865 annahm. Diefe Gonjlis 
tution wurde dem Volle vorzelegt und vor bemfelben am 5. September deffelben Jahres 
angenommen. Am 18. Januar 1866 wurde im Ber. Staaten Senat eine Bill eingebracht, 
C. als Staat in die Union anfzunehmen. Diefe Bil wurde am 25. April vom Senate 
angenommen, ging nämlichen Tages not im Repräjentontenhaufe durch, wurde jedoch vom 
PBräfidenten am 16. Mar mit feinen Einwendungen dem Senate zurüdgeididt. Im Januar 
1867 ging eine andere Bil durch, melde die Zulaſſung von Colorato als Staat unter der 
Bedingung ausfprah, „daß Niemandem, ausgenemmen nichtbeitenerten Indianern, das 
Wehlrecht oder irgend ein anderes Recht auf Grund von Race oder Hautfarbe folle verentbalten 
werden dürfen“, aber auch diefe Bil wurde am 19. Januar 1867 vom Präfidenten mit 
feinen Einwendungen zurüdgefhidt. Am 28, Februar kam die Bill in Senate zur noch— 
maligen Abjtimmung, erbielt jedoch die erforrerlihe Stimmenzabl nit. Die Yegislatur 
von C. beſchloß in ihrer näch'ten Situng ein Geſetz, worurd das Congrefamendement aus 
genommen wurde; ein Beihluß, um Aufnahme des Territoriums ald Staat in die Union 
nachzuſuchen, erfolgte jedoch nicht, weil die Anficht vorberrichte, daß im keinem County eine 
u entſchiedene Majorität für bie republilaniſche oder bie demokratiſche Partei vorhan- 
den fei. 

Deutſche wohnen vorzuasweife in Denver City, wo em „Turnverein“ unb eine 
beutiche Zeitung „Die deutſche Preſſe des Großen Weſtens“ (feit Juli 1870, erfcheint wö—⸗ 
chentlich, Herausgeber A. Knoflach) beftcht; außerdem in Central City (Turnverein); 
ir Nevada (Gilpin County), in Colfar (f.d.), einer im Welt Mountain-Ballcy (1870) 
angele sten deutſchen Colonie und an verfchiedenen anderen Blüten. 

Eslarabs. 1) Esunty im öſtlichen Theile des Staates Teras, wird vom Colorado 
River u id feinen Zuflüſſen bewäſſert, hat meiſt fchr fruchtbaren Allnvialboden, auf dent 
Baummolle, Tabak und Mais vorzöglidh gedeiht; umfaßt 905 engl, A.⸗M. mıt 7885 E. 
1860), dbarımt-r 3559 Narbige; doch wurde bie Bevölferung 1870 auf 10,000 geſchätzt. 

utſche wohnen vorzugsweife in ven Ortſchaften Alleytown, Content, Frelsburgh, New 
Möirgmrd New Ulm. Hauptort: Colnmbus. Es erſcheinen 2 Zeitungen. In ber 
fetter politiſchen Wahl gab das County cine republilanifdhe Majorität (Gouverneurs: 
wahl 1869: Davis 1175 St. Hamilton 724 St.); regiftrirt wurden (1867) farbige Stimm» 
geber 1183, weiße Stimmgeber 687. 2) Örubenort in Maripoſa Eo., California, 
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6 engl. M. nörblih von Maripofr. 3) Fluß in den Ber Staater, ud Rio Cola 
radeoder Colorado of tbe Wejt (zur Unterſcheidung von E. in Texas) genannt, ent» 
ftebt aus der Verbindung des Green und Grand River unter dem 38% nördl. Br. im 
Zurriterium Utab, flieht mit ſüdweſtlichem Laufe durd den N. W. des Territoriums Ari- 
zona und ergießt ſich als Grenzfluß zwifchen Nevada und California einerfeit8 und Arizona 
andererſeits, mit vielfach gefrümmten Windungen in den Golf von Galifornia. Seine Ufer 
und Gaitons (oft zu 1800 F. Höhe zu beiden Seiten des Fluſſes ſieil auftteigende Felswände) 
gehören zu ven großartigiten Scenerien der Erde. Seine Hauptnevenflüiie empfängt er 
fait alle von Oſten; muter ihnen find der San Juan, Rio de Pino und Gila River tie bes 
teutendjten, Seine ganze Fänge, einſchließlich des im Territorium Idahe eutfpringenp:n 
Hauptarmes, des Green River, beträgt 1200 engl, M. Er it von feiner Müntung bis 
dert Yuba für Dampfichiffe fahrbar und führt feinen Namen von der rothbraunen Yıbnı= 
farbe feiner Gewäſſer. 4) Fluß in der Argentinifben Republil, Sübamerıfa, 
entjicht and den, auf den öftlihen Alhängen ver Andes entfpringenden Rio Grande und 
Nio de Barrancas und ergießt fich mit jüvöfllichem Laufe purd den Golf de Todos Santos 
in das Atlantiſche Meer. Die Landſchaften, durch welche ver C. flieht, find noch wenig er» 
ſorſcht. Gr heißt auch Cobu Yeubu oder Lefeu (der Eroje Fluß). Seiue zanze 
Länge beträgt gegen 900 engl. M. 

Colorado Eity. 1) Stadt und Hauptert von El Paſo Co, Colorado, an cinem 
Zuflujie des Arkanfas River, am Fuße des Pik“s Peak. 75 engl. M. ſüdlich von Denverz 
in der Nähe reiche Sold-, Silber», Ciſen-, Kupfer- und-Stohlenminen und die berühmten 
Sodaquellen; reizende Yage und gefu dcs Klima; wurde im Februar 1859 gegründet, 
2) Verfin Yuma Co., Arızona, am linken Ufer des Colorado, oberhalb ber Cinmün- 
bung des Gila. 

Golsrado River, Fluß in Teras, entipringt im NW. des Staates in den Can-Taba 
Bergen und ergießt ſich mit öſtlichem, dann fürö,tlichem Yanfe in die Matagorda Bay, cine 
Einbuchtung des Golfs von Mexico. Der ſchöne, Hare Strom durdflicht Easter Laud⸗ 
ſchaften, hat eine Länge von gegen 900 engl. Di. und iſt bis Auſtin City für Dampficiffe 
fabrbor. Un feinen Uferu liegen die Städte Auftin, Baftrop, Ya Orange, Columbus, 
Wharton und Matagorda. Seine Hauptzuflüſſe find der Conda, Pecan und San Sata. 

Colorados (os), cine Gruppe delſeninſeln nahe der Noroweittüfte der Zufel Cuba, 

ſtindien. 

Coloratur (vom fat. color, Farbe) nennt man in der Solo⸗Volkalmuſik Die Verzierung 
oder Figurirung der Melodie durch laufende oder rollende Tonreihen, darauf berechnet, Die 
Keblfertigleit und Bravour ded Singers zu zeigen. In der Geſangstechnik verjieht man 
darunter aud) die Fähigkeit, verzierte oder figurirte Melodie mit Leichtigkeit herauszubringen. 

Golorimeter nennt mau ein Jnjtrument, mittels defjen max die Tiefe einer Yarbitoffe 
löſung meſſen kanu. Sie läßt wur cinen vergladhungsweifen Schluß zu, indem die Stärke 
der Färbung der fraglicyen Yojung anf eine Normaltöjung zurädyeführt werden muß. Be— 
treffend die verſchiedenen C. ſ. Bolley, „Handbuch ter chemiſch-techniſchen Unterſuchungen“ 
(Leipzig 1861) Seite 266. 

Colorit (v. ital. colorito), Harbenmifhung, Farben gebung nennt man iu der 
Malerei die Art und Weile, wie cia Bild in Narbe gejegt it. Durch das C. wird erſt bie 
Zeichnung zum Gemälpe, zunächſt gibt Die Farbe das Hell und Duakel und damit Rundung, 
Eutjernang, Hebung, Zcalung u. ſ. w. Es fell das C. nur einen Grundton haben, wel» 
cher mit ter wiederzugebenden Idee oder der Stimmung harmoniren foll und mit dieſem 
Srundton follen die verfhiedenen Localjarbea Übereinjtimmen. Inder Gradation Der Far— 
beugebung bezeichnst ein wahres C. cin ſolches, welches der Natur nicht widerjprecdend 
it. Wein ijtes, wenn fie alles Fremdartigen entbehrt; Fräftig, wenn die Schattirungen 
mächtig und ſcharf in Farbe gelegt ſind. Man Spricht außerdem von cinem feurigen, war: 
men, lieblichen E. u. f. w., wenn die Farbengebung das entſprechende Gefühl hervorruft. 
Jede Farbe bat ihre beioadere Natur, jo it beim Blau das Dunkle vorherrſcheud, we ches 
als Farbe crit durch cin halbdurchſichtiges Medium zur Erſcheinung gelangt. Roth hat man 
Die coxereie, lonigliche Farbe genamt; Grün die gefättigte, ruhige Nentralität u ſ. w 
Die übrigen Farben find blos Abfiufungen der cinen oder anderen Grundfarben. Wichtig 
üt, Daß fir jo gewäklt find, Taf ibr Gegenſatz jowohl, als ihre Vermittelung und Anflöfung 
jur Anſchauung gelangt. Man nennt dich die Harmonie der Farben. Lujtperipet.ve 
und Hleiſchton find am ſchwierigſien wiederzugeben. Zur Behandlung des letztern bat ſich 
bie Oelfarbe als unübertroffea erwieſen. Unter den Neuern gebührt der benctian’chen 
Schule dor Ruhm des ſchönſten C.'s; wir nennga unter ihnen Giorgione uud Tiziau, ha- 
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mentlich wiſſen ſie die Carnation und die Pracht der Kleidungsſtoffe auf das lebendigſte na 
— Weiterhin ſind es die Niederländer und Holländer, welche als Muſter im C. 
da 

Coloſſee, BPoftporf ın Oswego Eo., New York; 20 engl. M. öſtlich von Oswego. 

Coloſſeum oder Coliſeum jr il Coliseo; vom griech. kolossos, Rieſenbild), Das 
größte und prachtvollſte fteinerne Ampbitheater in Rom, an ber Süroftfeite des „Forum 
Romanum“, von Veſpaſian begonnen, von Titus im Jahre 80 n. Chr. vollendet, wurde 
ariprünglid „„Amphitbentrum Fiavium‘ und erft feit Beginn des Mittelalters, wahrſchein⸗ 
lich ven ver nordweſtlich von demſelben ftebenden Koloffalitatue des Nero, E. genannt. In 
demſelben wurden großartige Fcchterfpiele und Thierhegen und da die Arena unter Wafler 
geſetzt werben konnte, auch Seegefechte abgehalten. Der Umfang des Gebäudes beträgt 
1683 Fuß, die Höhe tefielben 151. Die Aufßenfeite zeigt vier Stodwerfe, von denen die 
drei unterften aus je 80 Bogen und Pfeilern beitehen, während das oberite eine von Fenjtern 
durchbrochene, mit einem Kranzgeſimſe verfchene Mauer bildet. Es fteht davon nur noch 
ber nach dem Gsquilin zu gelegene Theil. Junerbalb der Umfaffungsmauer liefen fünf 
gleihmägig um die Arena aufgeführte, durch Gänge von einander geſchiedene Mauern, 
welche die Site ver Zuſchaucr trugen. Es joll 87,000 Zuſchauer haben faſſen können, 

Golpsrteur (franz., von col, Hald und porter, tragen), eigentlich Einer, der mit ver- 
fäufliben Sachen von Haus zu Haus geht, Sammler von Erwerbern von Büchern un® 
Kunſtgegenſtänden für Buch- und Kunſthandlungen, dan befenderd Hauſirer, d. i. eine 
Berfen, weldye Bücher, Gemälde und Kupferftihe tur Tragen von Haus zu Haus verkauft, 
endlich ein Vote, der Gelder für öffentliche und Privatgefellipaftstafien et, 

Colquhoun. Batrid (pr. Kohuhn), geb. zn Dumbarton in Schottland am 14. März 
1745, witmete fib in Virginia der Naufmannfhaft und wurde fpäter in feinem Vaterlande 
fowohl als Kaufmann, wie auch ald Staatsmann berühmt. In Glasgow wirkte er ald Kauf- 
mann namentlich für die Berbreitung tes brit ſchen Baumwollhandels nad dem Kontinent 
und feit 1792 in London ald Bolizeibeamter für Befeitigung des unerbörten Schiffsdiebſtahls 
auf der Themfe und für Polizei überhaupt. Cr ftarb am 15. April 1820. 

Golguitt. 1) Countyim jüdweitlihen Theile ded Staates Georgia, wird im DO. 
som Yitile River begrenzt und vom Odlodonce River bewäflert, ift überall eben und umfaßt 
gegen 600 eugl. D.-M. mıt 1316 E. (1860), darımter 121 Farbige. Hauptort: Moul- 
trie, In den letten politiihen Wahlen gab das County ſtets cine demokratiſche 
Moajerität (Präfidentenwahl 1868: 122 Ct.) 2) Boftdorf und Hauptitadt von Miller 
Eo., Seorgia, 100 M. öltlih von Columbus. 3) Dorf in Montgomery Co., Ges 
orgia, nahe dem Anfammenfluß der Oconee und Ocmulgee Rivers, 100 M. weſilich von 
ber Stadt Savanuah. 

Colt, Samuel, ein amerifanifcher Erfinder und Induſtrieller, geb. am 19. Juli 1814 
in Hartiord in Connecticut, zeigte fon früy Vorliche fir die Mechanit, entlicf aber im 
Alter von 14 Tabren der Schule und ging ale S chiffsjunge auf einem Schiffe nady Oftindien. 
Nah feiner Rückkehr erlernte er zu Ware in Maſſachuſetts die Färberei und Vleicherei, 
ſtudirte Chemie und unternahm daraufhin eine Reiſe tur die Union und Britifc- Amerika, 
wo er in jeder Stadt von über 2000 E. Vorträge über dieſe Wiſſenſchaft hielt. Die auf 
diefe Weiſe gewonnenen Mittel verwendete er auf die Verbeflerung eines Revolvers, deſſen 
erited noh aufbewahrtes, hölzernes Modell er bereits ala Schiffsjunge angefertigt batte. 
Eine im Jahre 1835 zur Fabrikation feiner Erfindung von ihm gegründete Compagnie, 
woran fih New Norker Sapitaliften mit 300,000 Dollars betheiligten, fallirte 1842. Erſt 
während des Mexikaniſchen Krieges erhicht die Fabrikation einen neuen Anfloß, indem bie 
Regierung von GE. 1000 Stüd verlangte. Infolge deſſen errichtete er in Wbitneyville, in 
Eounecticut, eine neue Fabrik und 1850 in Hartford feine weltberühmten Werfflätten, auf 
welche er ſeitdem mehr ald 1 Mill. Dollars verwendete. Die Anlage läßt die Berfertigung 
von 1000 Stüd per Tag zu. In der Ber. Staaten Urmee ift der Revolver ald regelmäßige 
Waffe eingeführt worden und erfuhr derſelbe durch den Feldzug in der Krim, ſowie durch 
ben oſtinoiſchen Aufitand bedeutende Verbeſſerungen. In's Fabelbafte ſtieg der Verbrauch 
während bes Ameritarifhen Bürgerkrieges, während deſſen C. jedoch am 10. Jan. 1862 
farb. Er it der Erfinder eines unterfeeiichen Telegraphentabels, welches 1843 zwiſchen 
Concy- und Fire Island einerſeits und New Nork anderrifeits gelegt morben ift. 

Golton, Calvin, amerifanifcher Geiftliber und politiiher Schriftiteller, geb. 1789 zu 
Pongmcadom in Mafiachufetts, promovirte im Male College, ward anfangs Prediger, mußte 
aber eines Stimmgebrechens wegen nad 11jähriger Dienftrhätigkeit feinem Berufe entfagen. 
1831 ging er ald Correfpondent des „New York Observer‘ nad England, wo er zur 
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Kenntniß amerikaaiſcher Verhältniſſe viel beitrug. Nach feirer Rücklehr ſchrieb er „Thoughts 
on the Reii iems State ot the Conntry mid Rentzons for Preferring Episcopney“, 
aufervem veröffentlichte er politifhe Pamphlete, redigirte von 1842 bis 1844 cine Zeitung 
a Waſhington und fhrieb „Late and Times of Henry Ulay“, für welches cr Zutritt zu 
den Schriften dieſes Sraatsmannzs hatte. Sein bedeutendſtes Werk ift indeß tie „Public 
Keonomy of the United States“, ein im Intereffe des Schutzzolles geſchricbenes Bud. 
C. ftarb am 13. März 1857 zu Savannah in Georgia. 

Golton, Tomnfhip und Polltorf in St. Yomrence Co., New York, am Nadet 
River, 7 engl. M. ſüdöſtlich von Potsdam; Sägemühlen und bedeutiuder Holzhandel; 
Zomnibip 1481 E. (1865), Dorf 585 E. : 

— N:d, Poſidorf in Dionmonth Co., New Jerſeh, 5 engl. M. nordöſtlich von 
echoid. 

’ Colt's Station, Torf in Erie Co, Pennſylvania, 15 engl, Meilen öflli ven 
rie. 

Golumbanus, der Heilige, in Irland um 560 geb., gründete in Tranfreich und Italien, 
wo er 615 ftarb, mehrere Klöſter mit jchr ftrengen Negeln und wirkte mit großem Erfolg 
für die Berbreitung des Chriſtenthums. Sein Orden girg im 9. Jahrkundert in tem ver 
Benedictiner anf. Sein Gedenktag ift. der 21. Nov. Vgl. J. 4. Zimmermann, „Tie 
Heiligen E. und Gallus, nad ihrem Leben und Wirken geſchildert“ (St. Sallen, 1865). 

Golumbarien lat. columba, Taube), Taubenhäufer, Dann Niſchen für die Aſchenkrüge 
in den Grabgewölben der Römer, weldye den Taubenbebältern ähnlich waren, endlich das 
Srabgen ölbe felbft (columbarinm). 

Golumbia wird Amerika oft aus poctifhem Gerchhtigkeitsgefühle gegen den Entveder 
des Gontinents, Chr. Columbus, genannt; tod wird ter Name gemöbnlih auf die Ber. 
Staaten befchränft. Derfelbe fommt zuerft in vem patriotiſchen Liede des Th. Dwight 

1752— 1817), eines Yeltfapland der Revolutionsarmee vor, welches mit den Worten 
gann: 
J „Columbia, Columbia, thy glory arise, 
The queen of the world and the child of the skies!“ 

Das Natiomallied „„Hail, Columbia. happy land!“ wurde von Joſeph Hopfınfon 
(1770-1842) zum Beſten des Schanfpielers For, nad der Melodie des „Yräfiventens 
marſches“ gedichtet, welchen ein deutſcher Mufiker, Namens Teyles, im Jahre 1739, zur 
Feier des erften Befudh8 General Wafhington’s im Theater zu New York, componirt hatte, 

Golumbin, 7 Countiesinden Der Staaten. 1) Im färwertlichen Theile ves 
Stuated Artanfas, wird vom Dorcheat River und Zuflüſſen des Waſhita bewäſſert, ift 
eben und hat fruchtbare Aderbanlandfcaften; hat 12,449 E. (1860), darunter 3604 Farbige; 
die Zahl der Bewohner wurde 1870 auf 20,000 geſchätzt. Kauptort: Magnolia. Ks 
erfcheint 1 Zeitung im County. 2) Im nordöftlihen Theile des Staates Florida, wird 
im W. und NW. vom Suwanee River, im S. vom Santa 5°, im N. von Gcorgia 
begrenzt und der Jackſonville-Monticello Bahn durchſchnitten. Der Boden ift meift fanbig 
und mit ausgedehnten Fichtenwaldungen beftanden; umfaßt gegen 1000 engl. Q.-M. mit 
4646 E. (1860), darunter 2064 Farbige. Hauptort: Yale City. Es erſcheint 1 Zeis 
tung im County. Daſſelbe gab in ven letten politiihen Wahlen ſtets eine republi— 
kaniſche Majorität (Gonvernenrswahl 1868: 416 Et. Majerttät). 3) Im öftlichen 
Theile des Staates Georgia, wird vom Savannab River im ND. begrenzt und ton 
South Garolina gefchieven und ver Feorgia-Bahn durchſchnitten. Der Boden ijt uneben, 
aber ziemlich fruchtbar; umfaßt 580 engl. Q.⸗M. mit 11,860 E, (1860), karımter 8349 
Farbige. Hauptort: Appling. E8 erfcheinen 2 Zeitungen ım County. In den letzten 
politiichen Wahlen gab das County eine republikaniſche Mojerität (Öenvernenre 
wahl 1868: 765 St. Majorität). 4) Im fitvöitlichen Theile dc8 Staates New Mor, 

enzt im D. an — —— im W. an den Hudſon River; iſt im O. hügelig, im W. 
(mötter Ebene; reiche Eifen- nnd Bleilager· Marmor-, Scyiefer- und Kalkſteinbrüche. Im 

ortoften liegen die warmen Quellen von New Libanon, einem vielbefuchten Badeort. Viele 
Eifenkahnlinien durchſchneiden das Connts. Daffelbe umfaßt 620 D.-M. mit 44,905 €. 
(1865), darunter 897 in Deutichland, 14 in der Schweiz geboren. Dentſche wohnen vors 
zugsweiſe in ven Ortſchaften Canaan, Four Corners, Clararack, Flat Brook, Harlemville, 
Stochport, Balatie und dem Hauptorte Hubfon. Es erſcheinen 8 Zeitungen. In ben 
legten politischen Wahlen gab das Connty ftct8 eine demokratiſche Majorität (Vräſi— 
bentenwahl 1868: 307 St. Maj.). 5) Im nortweftlihen Theile des Staates Dregon, 
wird im N, von dem Territorium Wafhington dur den Columbia River geſchieden und 


Columbia 345 


den Fläffen Klaskanine und Scapoofe bewäffert; hat fruchtbare Thallandfhaft und wird von 
ftart bewaldeten Zmeigen der Coaſt-Mountains durchzogen; Cifenerzlager und reihe Salz— 
quellen, umfaßt gegen 600 Q.⸗M. mit 428 E. (1865). Hauptort: St. Helen. Ju den 
fetten politijber Wahlen gab das County fttt8 cine demokratiſche Majorität (Präſi— 
dentenwahl 1868: 29 Ct. Majerität). 6) Im mittleren Theile des Staates Bennigl 
vania, wird vom Nordarme des Eusquchmaa und den Catawiſſa- und Fiſhing Creeks bes 
wäſſert wıd den Knob- und Catawiffa-Mountaind und den Munccy- Hills, Zweigen des 
Alegdııy:Gehirg:8, durchzogen. Die Thal» und Uferlanpfchaften find fehr fruchtbar; 
umfazt 375 engl. Q.-M. mit 25,065 E. (1860), darunter 103 Farbige. Im Jahre 1870 
wurde die Bevölkerung auf 40,000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den Orte 
Ihaften Berwid, Budhorn, Espyh und dem Hauptorte Bloomsburgh. Es eriheinen 3 
Zeitungen. In den legten politiihen Wahlen gab das Counthy ſtets eine demokratiſche 
Mojorität (Präfidentenwahl 1868: 1879 Ct. Majorität). 7) Im mittleren Theile des 
Staates Wisconfin, wird von den Flüffen Wisconfin und Neenah bewäflert, hat wellen- 
förmigen, fruchtbaren Yovden und umfaßt 727 DO.-M. mit 26,504 E. (1856). Deutjche 
wohnen vorzugsweife in den Ortichaften Columbus, Kilbourn City, Yowville und dem 
Seahiotte Portage City. Es crfiheinen 4 Zeitungen. In den letten politifchen 

ablen gab das Connty ſtets eine republılanifche Majoritit (Präfidentenwahl 1868: 
1974 Stimmen Majorität. 

Columbia, Städte, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Hauptſtadt des Staated South Carolina, Tiitrict Richland, am linken Ufer des 
Congaree Nıver, unterhalb des Zufammenfluffes des Saluda und Broad River, 124 engl. 
M. nordweſtlich von Charlefton, it wohlangebaut und bededt eine Fläche von 2 engl. M. 
Unter den öffsutlihen Gebäuden zeichnen ſich das Staatshaus, der Gerichtshof, die Marki- 
halle, das Arjenal und die Zrrenanftalt, mehrere ſtirchen und tag Univerfitäts: Gebäude (College 
of South Cirolina) aus. Letzteres wurte 1804 gegründet, ijt reich totirt und beſitzt cine 
werthvolle Bibliothek (ctma 20,000 Dbe.). Ueberdies hat C. mehrere böhere Lehranſtalten, 
daruater ein theologiſches Seminar der Presbyterianer (gegründet 1831) und 8 Zeitungs 
bureaur, Der Handelsverkehr wird durch Dampfbeote und tie fi) hier kreuzende Columbia— 
Brandy, Greenville-Columbia und die Charlotte- South Carolina: Cifenbahnen vermittelt. 
Die Stadt zählt gegen 9000 E., unter ihnen etwa 250 Teutfche, von denen gegen 50 Familien 
ber futherifhen Kirche angebören.. Am 17. Schr. 1865 fiel die Stadt in die Hände der Sher— 
man'ſchen Armee mıd wurde durch bie Echuld der Conföderirten (General Wade Hampton) 
größtentheils eingräſchert. 2) Stadt in Tuolumne Co., California, am Stanislaus 
River, 4 engl. M. nördlich von Sonora; in der Nähe Goldminen; 2500 E. (1865). 3) 
Poſtborough it Lancaſier Co. Bennfylvania, am linken Ufer des 1u, M. breiten 
Susyu:hanıı River, über ben eine treffliche, neuerbaute Brüde führt, 28 M. ven Harris— 
burg, au der Columbia-Zweigbahn der Pennfylocnia-Central-Bahn. In ter Näbe ter 
Studt jiıd bedeuterde Eifengruben, welde den Bedarf für 5 Hochöfen uud 4 Cicherzien 
liefera; Holz · und Kohlenbantel bedeutend. C. hat 12 Kirden, darunter 3 deulſche (2 
lutheriſche mit etwa 500 Mitgliedern und eine katholiſche mit 1500 S. und einer Gemeinde— 
ſchule mit 120 Rindern). Mit letsterer ift als lirchlicher Kranfenunterflügungsverein der 
„St. Petrus-Verein“ vertunden (150 Mitglieder). Ferner beftcht unter den Deutſchen cin 
Männergefang- Verein, der „Columbia-Liedertranz“ (24 Mitgl.), eine „Dimden-Loge“ und 3 
Dauvereiie. Unter den 11,000 E. kefinden fi 1500 Deutihe. 4) Towufhip und 
Voſtdorf in Tolland Co., Connecticut, 20 M. füröflih von Hartford; 1000 CE. 5) 
Zownihipsin Indiana: r)iı Du Bois Co., 1500 E.; b) — — Poſtdorf 
in Fayette Co., 5 M. ſüdöſtlich von Indianapolis; ec) in Gibſon Co., 2200 E.; q) in 
Jennings Co., 1600 E.; e) in Martin Co., 1100 E.; ſ) in Whitley Co., 3000 E. 6) 
Townſhips in Jowa:n) in Tama Co., 555 E. (1869); 1:) mit gleichnamigem Dorfe in 
Wapello Co, am Des Moincd River, 70 M. ſüdweſilich von Jowa City; 856 E., darunter 
6 Farbige. 7) Tewrſhip und Poſtidorf in Wofhington Co, Maine, am Pleaſant 
River, 130 M, nortöftlih von Augufta; 1500 E. 8) Towuſhips in Michigan: n) 
in Jacſon Co., 959 E. 11864); b) ia Tuscola Co., 199 E.; c) in Vau Buren Co., 761. 
2 TZomwnfbip ia Herlimer Co., New York, TOM. nordweſilich von Albany; 1752 

„darunter 19 in Deutidland geboren. 10) TZomwnfbip in Coos Eo., New Hampibire, 
am Gonnccticut Riv.r, 110 M. nörblih von Concord; 1000 E. 11) Townfbip nad 
Dorf ia Bradford Co., Bennfylvania; 1600 E. 12) Poſtdorf in Henry Go., 
Alabama, am Chattahoodce Niver, 120 M. von Montgomery. 13) Pofldorf und 
Hauptort von Chicot Co., Arkanfas, am, Miffifjippi Miver, 115 M. ſüdöſtlich von 
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Little Rod; 500 E. 14) Dorf in Columbia Co., Georgia. 15) Poſtdorf in 
Monroe Co., Jllinois, 200 M. fünweftlih von Springfield; 1500 E.; deutſche refor« 
mirte Kirche und eine katholiſche Kirche, letztere mit 700 Seclen und einer Gemeindeſchule 
mit 110 Slindern, 16) Poſtdorf und Hanptort, cud E. City genannt, von Whitley Co., 
Indiana, an einem Arme des Eel River, 105 M. norböjtlih von Indianapolis, an ber 
Pittsburgh-, Fort Wayne und Chicage-Bahn, 19 M. von Fort Wayne; 900 E.; deutſche 
lutheriſche Kirche und fatbolifche Kirche mit 600 S. und einer Gemeindeſchule mit gegen 100 
Kintern. 17) Poſtdorf und Hauptort von Mair Co., Kentucky, 100 M. ſüdweſtlich 
von Frankfort. 18) Poſtdorf und Hauptort des Pariſh Caldwell, Youıfiana, am 
Wofbita River, 250 M. norböftlid von Baton Nouge. 19) Dörferin Midigan: er 
in Ingham Co., am Grand River, 12 M. ſüdweſtlich von Lanfing; b) in Yapcer Co., a 
Columbiaville genannt, am Flint River, 40 M. norbweftlid von Pontiac. 20) Poft 
dorf und Hanptort von Marion Co., Miffiffippi, am Bearl River, 90 M. ſüdöſtlich 
von Jackſſon. 21) Dörfer in Miffonri: a) Poſtdorf und Hauptort von Boone Co., 35 
M. nordweſtlich von Jefferſon City; lebhafter Handelsplag und Sig der Staats-Univerſität, 
welche vo: den Bürgern von Voone County mit einem Kloftenaufwand von 120,000 ger 

rüudet wurde; 5000 E.; 1) Dorf in Et. Louis Co., an der Mündung des Miſſouri 

iver. 22) Dörferin North Caroline: a) in Randolph Co., am Tecp River, 
einige Meilen von Aſhborough; b) in Tyrrel Co., Hauptort deffelben, an einer Einbuchtung 
des Albemarle Sound, 23) Dörferiu New Yerfey: an) in Morris Go. 13 M. weft« 
Th von Newart; b) in Mercer Co., 17 M. nörtlih von Trenton; e) ın Warren Co., am 
Delaware Niver, 10 M. nördl. von Belvidere. 24) Dörferin Obio: a) in Liding Co., 
16 M. öfllich von Columbus; b) in Putnam Co., 45 M. nordweſtlich von Bellefontaine, 
25) Boftdorf und Hauptort vor Maury Co. Tenneffee, am Tud Niver, 41 M. fü 
werlih von Nafhoille, an der Nafhville-Decatur Bahn; 3500 E.; Ei des „Jackson 
Co.le rc“ und der „Maury Female Acadeny“. 26) Poftdorf in Brazoria Co., 
Texas, am Prazos River, 50 M. ſüdweſtlich von Galvefton; 1000 E. 27) $, dorf 
in Sluvanra Co., Birginia, ander Mündung des Nivanna in den James Wiver, 52 
M. nordweſtlich von Nichmond. 

Golumbia, ſpan. Colombia, war cin feit 1831 in drei ſelbſtſtändige Republilen: 
„Venezue (a, Neugranada und Ecuador“ zerfallender ſüdamerikaniſcher, aus dem 
Kampf: bes nörrfihen Südamerika gegen Epanien birvorgegangener und von Bolivar 1819 
prollamirter Freiftaat, welcher aus dem früheren, ſpaniſchen PVicclönigreih Neugranapda 
und ber Öencralcapitanerie Caracas oder Venezuela beftand. Die Grenzen dieſes Staates 
waren im RN. das Karaibiſche Meer, im D. der Atlantifhe Decan, im SD. Brafilien und 
Britiſch-Guiana, im SW. Peru und im W. ver Stille Dcean. Bergl. Ber. Staaten 
von Colombia. 

Columbia, Britifch, eine durd Parlamentsacte vom 2. Auguft 1858 conftitwirte bri⸗ 
tiſche Colonie am Stillen Ocean, beſteht aus den früher Ncu-Galetonien, Neu-Georgia, 
Nen-Norfolt und Neu-Cornwallis genannten Diftricten, grenzt im S. unterm 49. Grade 
nörtl. Ur. an das Territorium Waſhington der Ber. Staaten, im ®. an den Etillen 
Ocean, im N. unterm 55. Grade nörtl. Br. an die durch Deeret vom 19. Juli 1862 gebil- 
dete britiſche Colonie Steckin (f. d.) und im D. an Die Felfengebirge, if, von N. nad S. 
—— 420 engl. M. lang, von 250—350 M. breit und hat, einſchließlich der Königin 
Sharlotteninf-T, aber ausſchließlich Vancouver's Island, 200,000 Q.«M. Flähengrhalt, 
Ecit dem 6. Auguſt 1866 iſt auch Vancouver’s sland (f. d.) mit der Colonıe vereinigt. 
Dicje Infel liegt zwiichen 48° 19° und 509 55° nördl. Br. längs der Südküſie des Feſt- 
landes, von den fie turch ben 90 M. breiten Golf von Georgia geſchieden ift. Die nörtliche 
Einfahrt zu dicſem Golf ıft die Johnſton's-⸗Straße, während die Strafe Juan de Tuca, 
welche die Südküſte der Inſel von dem Territorinm der Ber. Staaten ſcheidet, Die fülrliche 
Einfahrt bildet. Die Königin Charlotterinfel, melde zwiſchen dem 52. und 54. Srabe 
nördl. Br. und 1310 25° und 1349 wefil. Yänge kicgt, wird von dem nördlichen Theile der 
Küſte des Feſtlandes dur den Königin Charlottenfund getrennt. Das Feftland von B. C. 
wird turch zwei Höhenzüge, bie mit cinander and mit den Felſengebirgen parallel laufen, in 
drei große Diftricte aetheilt. Die beiden öſtlichen Diftriete find ungcheuere Thäler, welche 
durch den Columbia River bewäffert werden, während der weſtliche Diftrict durch den Frazer⸗ 
River bewäflert wird. Der Columbia Niver entitcht aus einem Sce unterm 50, Grabe nörbl. 
Br., wendet fih bei dem Athabascapaffe wefträrts, nimmt den aus dem Cranberryſee kom—⸗ 
menden Canoe River auf, flicht dann, cine Kette langgeftredter Scen tildend, ſüdwärts längs 
bes öftlihen Fußes der Blauen Berge bis Fort Colville, wo cr in das Territorium Wafhe 
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ington tritt, auf dem er ven Olanaganfluß, den Abfluß des zu B. C. gebörigen Dkarnagan- 
feed aufnimmt. Der Frazer entſpringt unterm 53. Grade uördl. Br. aus zwei Seen am 
djtlihen Buße des Felfengebirges, fliegt zuerjt Lid 549 33° nördl. Br. nordweſtlich, umzieht 
dann wejtlid) Die Blauen Berge, wobei cr redytd den Salmon, und bei Fort Georges den 
vom Stwartjee und anderen großen Ecen gejpeijten Stuart aufnimmt, wendet ſich dann 
läıgs des Cascadegebirges fünlih und nimmt von Weiten ber den Ghilcotin und andere 
Nevenfläjje, vor Dften u. A. ven Quesnella und ven Ra Thompſoufluß auf, tritt bei 
dem Judianertorfe Guajem witerm 56. Gr. nörbl. Br. in den fogen. Caion oder bie 
Hohlſchlucht, in der er fih EM. weit zwiihen 500 8. heben Feldwänden durchwindet, 
wendet ic dann nah Säomeflen, nimmt den Harrifor auf und mündet nah einem Yaufe 
von 800 M., auf dem er indeß, gerade gemeffen, nicht volle 500 M. zurücklegt, zwiſchen 
einer Reihe von Sandbänken bei New-Weflminfter in den Georgiagolf. Der Jluß ijt für 
Dampfitiffe big zam Fort Hope, 150 M. aufwärts'vom Meere, jciffbar, für Bahrzeuge, 
— mehr als 12 F. Tiefgang haben, mitunter auh noch 12 M. weiter, Lid Fort 
ale, 

Das Klima iſt, wie überall an der Wefiküfte von Amerila, verhältnißmäßig weit gleich» 
mäßiger und milder, ald an der Oſtküſte unter gleichen Breitigraden, An der Küjte iſt der 
Binter mehr feucht, ald kalt. Von der Mitte Oktober bis zum März fült viel Negen, 
aber nicht übermäßig. Schnee bleibt felten eine Woche fang liegen. Die Luft it rein und 

eſund. Sid» und Sübdoſtwinde Fringen Negen, Nord» and Nortweitwinde Ihöncs Wetter. 

ie mittleren und öftlihen Dijtricte haben ihrer höheren Lage wegen cin raubercs Klima 
und in dem höchſtgelegenen Theile des Landes zeigt das Thermometer im Winter zu Zeiten 
22° witer Null. 

Der Boden wedielt von ſchwarzem, vegetabiliſchem Lchm zu halbbraunem Lebm und 
die Höhen liefern Schiefer und Baufteire. Namentlih in den Flußthälern ijt der Voden 
jchr fruchtbar. Es gedeihen Weizen, Gerfte, Kartoffeln, Nüben, Oartenfrüdte, Acpfcl und 
Dirnen. Die zum Aderbau tauglicen Diftricte fügt man am Frazer und Tbompions 
fluſſe anf 60,000 D. M., an den Quellen des oberen Columbia anf 20,000 Q.⸗M. und 
im Athabascatijtricte auf 50,000 O.M. Der Holzwuchs ijt riefig und unerſchöpflich. 
Die Wälder von Douglasficten, Schierlingstannen, Fichten und Kiefern, endlos und in 
buchſtãäblichem Wortverjtande undurchdringlich, lieferu Das werthuollite Schiffbauholz. Was 
die Fiſcherei betrifft, fo liegen im Golf von Gecrgia und vor Cape Flattery Dänfe, die von 
Kabliauen und Lachſen wimmeln. Der Neihthum der Flüſſe an Fiſchen it faſt unerſchöpflich. 
Der Lachs erſteigt die Flüſſe in unglaublicher Menge, Geräucherter Lachs iſt daher auch 
die hauptſächlichſſe Winterſpeiſe der Indianer. Bo: beſonderem Intereſſe it der Störſiſch- 
fang der Indianer auf dem Frazer und dem Columbia. Obwohl das Land den reichſten 
Pelzdiſt iet der Hubſon's Bai⸗Compagnie bildete, die alljährlich allein 8000 Biberfelle durch- 
ſchnttlich aus demſelben bezog, fe iſt daſſelbe doch immer nod reich an Velzthieren, ſchwar⸗ 
zen, braunen und grauen Bären, Luchſen, Mardern, Biſamratten und Bibern. Auch au 
auderem Wild, Büffeln, Hirſchen, Bergſchafen, Kaninchen und Geflüzel margelt es nicht, 

Die geoguoſtiſche Beſchaffenheit des Landes it noch wenig bekannt, obwohl man bereits 
Marmor, Porzellanerde, Gyps, Schwefel, Steinöl, Graphit, Bleiglanz und Eiſenerz gefun« 
den hat. Kohlen finden ſich an cinem großen Theile der Küſte, ſind aber nicht ſo guter 
Qualität, als tie auf Vancouver's Island. Gold wurde zuerſt im Jahre 1856 entdeckt und 
das ſofortige Zuftrömen von Goldgräbern aus California wurde die Veranlaſſung, da; das 
Laud, welches bis dahin zum Territorium ber Hutjon’s Dai-Cempagnie gehört hatte, zur 
Golonie erhoben wurde. Zwar haben fid die Hoffnungen, Die man von dem Goldreichthum 
des Landes hegle, nicht volkitänbig bewährt, und es find deßhalb viele der angekommenen 
Eoldgräber nad California und Auftralien zurüdgefchrt, indeß ijt Die Ausbeute Tod) immer» 
hin nicht unerheblich. Im Jahre 1866 betrug die Goldaustente 600,000 Pd. St., was, 
unter den 2000 Goldgräbern vertheilt, cinen Turchſchnitisertrag von 200 Pfd. Ct. per Mann 
ergibt, cin Ertrag, ber ſewohl den californiſchen, wie den auſtraliſchen Durchſchaittsertrag 
übertreffen dürfte. 

Den Regierungsberichte vom Jahre 1866 zufolge betrug die Bevöllerungszahl 46,000, 
Darunter 6000 Weiße. Die einheimiſchen Indianer gehören zum Stamm der Tafali oder 
Carriers und unterſcheiden fid) von ihren öſilichen Nachbarn dadurch, daß fie faft ausſchließ- 
lic vom Fiſchfang Ichen. Jufolge der verbefjerten Bertchrömattel hat fi der Landbau ſchnell 
entwidelt und au Bau» und Stabhoiz if im Jahre 1866 fir mehr als 10,0C0 Pr. Et. 
ausgeführt worden. Der Geſammtwerth der Ausfuhr beting in jenem Jahre 43,000 Fb. 
©t., tie öffentlichen Ausgaben 91,000 Pd. St. und die Schuld (einfglichlid der von Van⸗ 
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couver’sfand) 205,000 Pfd. Ct. Der Schule wird feitens ter Coteniafregierurg beſondere 
Aufmerkjamkeit gemitmet. Der Schulmeijter erbält eine monatlihe Ju age von 4 Edil- 
ling für jedes Kind, das regelmäßig tie Schule beſucht. 

Golumbin Centre, Dorf in Herlimer Co, New York; 102 €. (1865). 
— City, Torf in Clarle Co., Territorium Waſhington, am Columbia 

iver. 

Golumbiade (engl. colnmbiad, von Columbia oder Ber. Etaaten) ift ein vom Ofer- 
ften Yomford, Armee der Ber. Etaaten, erfundencs ſchweres Geſchütz, welches tie charakte- 
riftifchen Mertmale der Kanone, der Haubite und des Mörſers vereirigte; that im Englifche 
Amcrikarijchen Kriege (1812) gute Dienfte, ift jedoch feit den Berbefjerungen im Artilerie- 
weſen eußer Gebrauch gefommen. 

Golumkin, Diftrict of, kleines Territorium in den Ber. Staaten, bildet das 
County Washington mit den Städten Waſhington ud Georgetomn (f.d.), 
welche jede ihre ergene ftädtifche Verwaltung baben; doch iſt ver Difteict als folder der Le— 
gislation des Congreſſes wıterworfen. GC. wird im EB. vom Fotomac River, in feinen 
Übrigen Theilen vom Staate Maryland begrenzt und dem Dftarme des Potemec (Fastern 
Brunch) und dem Nod Greck Lewäfiert. Die Bafhington-Faltımore-Bahn turdfchneibet 
den Titriet, welcher 55 engl. Q.M. mit 126,990 E. (1867) umfaßt. Die weiße Be— 
völferung betruy im Jahre 1860: (0,764, die Farbige 11,131, tarunter 3185 Eflaven, 
total 75,080, Der legte Cenſus führte 88,327 Weiße und 58,663 Tarkige auf. Tie Zabl 
der Deutichen belief fih anf 5522, ter Schweizer auf 131. Wenn end bedcutende Quan— 
titäten Getreide, Mehl und andere Erzeuguiffe des Ackerbaus auf dem Fotemac verichifft 
werden, fo fi:d doch Handel und Edyifffahrt von geringer Bedeutung. Der Tifirict hat 
zwei höhere Tehranftalten, da® „Greorretown-Collere“ unter der Yeitung ter Jeſuiten 
(1789 gegründet), mit welchem eine höhere Töchterſchule in Verbindung Meht, und das 
„C Iimbaa C llere“ (1821 gegrüudet), unter der. Peitung der Gencralconvention ter 
Baptiften. Val. Waſhington und Georgetomin. 

Geſchichte. Die Conſtitution der Ber. Staaten (Art. L Seet. VIII $ 17) gab tem 
Congreß Mad;t, cin Gebict von nicht mehr ald 100 engl. D.-M. von etwelchen Etaaten 
zu acccptiren, um in demſelben den Ci der Bundesregierung zu crridten. Tiefe Beftim« 
mug gab in dem erſten Congreß Veranlaffung zu einer langen und leidenfhaftliben De— 
batt:, ta ſowohl die rörtlicyen als die fünfihen Staaten um jeden Preis tie Bundesbaupt- 
ſtadt Dr den Grenzen ihrer „Section“ Tiegen zu fchen wünſchten. Cine Weile ſchien es, al® 
würde fi Fine Vereinignng erzielen laffen. Gleichzeitig mit Diefer Frage wurde ver Rinanze 
plan Alerander Hamilton's debattirt. Ciner der weſentlichſten Punkte defielben war tie 
theilmweife Uebernahme ter während des Unabhärgigkeitsfrieged won ben einzelnen E taaten 
contrahirten Schulden durch die Bundesregierung. Im Allgemeinen waren bie fürlichen 
Stoaten dem Preicet entſchieden feindlidh, während e8 von den nördlichen Etsaten begänfiigt 
wurde. Da ia Bezug auf tiefe Rrage Die gegenſätzliche Stellung cbenfo ſchroff war, wie 
hinſichtlich der Locirung der Bundeshauptitatt, fo wurde dadurch ein Mittel zur Vereinigung 
an bie Hand gegeben. Jefferſon fordert: Samilten auf, „zur Rettung der linion“ einen 
Compromiß zuzuſtimmen. Hamilton willigte cin, und tie hervorragenditen Rührer ter 
beide: Parteien vereinbarten ein dahin achen” cs Compremiß, daß der Süden den Finanzplan 
acccptiren nnd ber Norden dafür cinmwilligen folle, daß der Negierungsfig an den Potomac 
verligt werde, Am 10. Juli 1790 wurde kci der dreizchnten Abftimmmg cin dahin achen- 
der Antrag mit 32 gegen 29 Stimmen angenonmen und zfeichzeitig feſtgeſetzt, daß bis zum 
Dezember 1900 der Regiernrgefig in Philadelphia Bleiben folle. Dieſes Compromiß hatte 
bie betentfamften Nolgen. Die erwöhnte Beftimmung der Conftitution gitt dem Congreß 
„ausſchließliche legit lative Gewalt“ über den betreffenden Dimiet. Da aber der anf bem 
linken Ufer befegene Theil defjelsen vor Maryland und der auf dem rechten Ufer von Vir— 
ginia abgetreten worden, fo faud der Congre? c8 für gut, in beiden Theilen die Gefege der 
reſp. Staaten in Kraft zu lafien, zu teren fie chemals gebört. Da fih das bald als in 
hohem Grade unpraftifh erwics und c8 außerdem Einigen für nicht in Uebereinftimmung 
mit dem Geiſte ter Verfaſſung ſchien, daß die Bewohner des Diſtrictes Fine directe Ver— 
trelung in der Vundeslegislatur hätten, fo wrrde 1805 im Congreß der Antrag geflclt, das 
ganze Gebict mit Ansnahme der Statt Wafhingten den betreffenden E traten wicder zurück— 
zugeben. Tllein der Antrag wurde verwerfen und dadurd die Schlihtung eines andern und 
vich beveutfameren Corflictd der Anſchauungen und Intereflen, der fih um dieſelbe Zeit 
hinſichtlich des Diſtricts von C. zum erſten Mal deutlich manifeftirte, um Vieles erfchwert. 
Am 18. Jaruar 1805 beantragte Sloaue vos New Jerſcy, daß alle nach tem 4. Juli des 
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Jahres im Diſtrict von Sklaven geborene Finder, von einem noch zu beſtimmenden Jahre 
ab, frei fein follten. Der Antrag wurde nicht angenommen, aber tie Frage blieb lebendig 
und gab einen von ben wejentlichiten Anhaltspunkten ab, au denen fi Der Gegenſatz zwiſchen 
den freien und den ſtlavenhaltenden Staaten zur gewaltjamen Krijis entwidelte, Die Gegner 
der Sklaverei in den Nordnaaten ftügten ſich darauf, daß der Congreß ‚„ausſchließliche 
legislative Gewalt“ über den Diſtrict habe, und forderten, daß diefelbe in freihcitöfreund- 
lichem Sinne ausgeübt werde, da. es eine Schmach fei, daß „in der Hauptftatt der freie 
Republik Sklaven gehalten werden dürften und in Menſchenfleiſch gefeilſcht und geſchachert 
würde." Die Siüpftanten dagegen vertammten „Die den Beſtand der Union. gefährdende 
Agitation auf's Heftigfte und erklärten das Berlangen für turdaus unbilig, da der Diſtrict 
von fHlavenbalterden Staaten erwerbeit werden und ringsum von Sklavengebiet umſchloſſen 
ſei. Die Gegner cerfannten diefe Einwände nicht ald beredtigt an und brachten immer 
wicder von Zeit zu Zeit Anträge auf Abſchaffung ter Ellaverei im Difiriete cin. Je ener⸗ 
gifcher aber der Norden darauf hinprängte, cine deſto [hroffsre Haltung nahm andererfeits 
der Süden ein, bis cr ſchließlich die Zuftiimmung von Maryland und Virginia zu einer der» 
artigen Maßnahme nicht nur als cine Korverung ter Billigkeit, fondern als cin poſitives 
Recht hinſtellte. Und dieſe Pofition behielt er volltändig bei, audy aachdem 1846 der vom 
—— erworbene Th.il zurückerſtattet worden war. Hielt men aber auch bis zuletzt hart⸗ 
näckig au der Theorie feſt, fo mußte doch ſchon 1850.dem immer nachtrückicher geſtellten 
Berlangen des Nordens era thatſächliches Zugeſtändniß gemacht werden, indem das kerühmte 
von Heury Clay entworfene Compromiß den Sklavenhandel im Diftrict verbot. Noch in 
den beiden legten Verſuchen, cine frierlid,e Yöfung des Streites herbeizuführen, kehrte aber 
der Süven feine Forderungen hinſichtlich des Diſtrictes auf's Schärfſte herver. Die fogen. 
Critteuden'ſhen Propoſitionen“ verlangten, daß, jelange die SHaverci in Maryland oder 
Birginia beſtehe, dem Congreſſe die Aufhebung derfeiben im District von E. unterfagt fein 
folle; uund Die Vorſchläge der foyen. Rrievensconferenz (S. Pence Conferene« ) enthielten 
eine gleich: Beſtimmung. All: Vermittelungsverſuche erwieſen ſich jedoch als eitel, uud als 
ber Krieg einmal ausgebrochen war, fo war es der Tiftrict von C., in Bezug cuf den ber 
Congreß die eriten entjheidenden Schritte gegen die CHlaverei that. Schon am 16. April 
1862 zeichnete Lincoln die Bill, welche fie in dem Diſtrict für immer aufbeb. ZAun Senat 
war bie Bill mit 29 gegen 14, im Nepräfentantenhaus mit 92 gegen 39 Stimmen anges 
nonmen worden, 

‚Golunbirma. 1) County im nortöfllihen Theile des Staates I hie, wird turd den 
Dbio River von Pennſylvania geſchieden uud vom Little Beaver Niver und den Santy und 

Mom Creeks bewäfjert; iſt theild chen, tbeild hügelig, ſehr fruchtbar und reih an Koblen, 

iſenerz und Kalkſtein; wird von der Pittöburg-Rort Wayne-Chicage-Bahn durchſchnitten, hat 
400 engl. Q.M., 32,836 E. (1860), 280 Farbige; die Bevölkerung wurde 1870 auf 40,000 
—— Deutſche (über ein Drittel der Bevölterung) wohnen vorzugéweiſe in ten Orts 
haften Bayard Station, Columbiana, Dunganon, Caſt Liverpool, New Alexander, Nerth 
Georgetowi, Unity, Wellsville und dem Hauptorte New Lisbon. Es erſcheinen 9 Zei— 
tungen. In den legten politiſchen Wohlen gab das County ſtets eine republikaniſche 
Majorität (Präſidentenwahl 1868: 1934 Et. Majorität). 2) Pofidorf und Houptort 
von Shelby Co., Alabama, an ben Selma-Rome-Dalton-Ciſenbahn, 73 engl. M. von 
Selma. 3) Dorfin Greene Co., Jllinois, am Illinois River, 78 Meilen ſüdweſtlich 
von Springfield. 

Columbia River oder Dregen, ber größte Strom im Weſten Nordamerika's, 
entipringt aus einem einen See am weſtlichen Athange der Nody Mountains, in Britiſch— 
Columbia. Sein Lauf iſt infolge der Gebirgslauticaften, welde er durchſtrömt, cin jchr 

erundener. Anfangs ſüdlich, Tann weſtlich, wiederum füröjtlih tur Das Territorium 

Bajbington fließend, ergießt cr fi, zwiſchen Waſhington und dem Staate Dregon die Örenze 
bildend, mit nordweſtlichem Laufe, zwiſchen Cape Disappointment im Norden und Point 
Adams im Süden, mit 5—6 engl. M. breiter Mündung in den Etillen Occan. Seine 
Länge beträgt 1200 engl. M., tod iſt cr feiner vielen Fälle und Stromſchnellen wegen nur 
auf 100 M. von feiner Mundung bis Fort Vancouver, ſchiffbar. Haupt uflüſſe des C. find 
in Britiſch Columbia ver MeGillivray oder Flat Bow River, ron Often her im Territorium 
Waſhington der Clarl's Fork und Lewis Fork, von Süden her im Staate Oregon der Fells 
Rıver und Willamette River. Der C. wurde am 11. Mai 1792 von Capt. Robert Gray, 
aus Boſton, Maſſ., entdedt und nach dem Namen ſeines Rabrzeuges benannt. Die Capi— 
täne Lewis und Clarke erforichten das Gebiet deſſelben während der Jahre 1804—1805 im 
Auftrage der Regierung der Ber. Staaten genauer, 
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Golumbin Village, Derf ir St. Lawrenee Eo., New York, am Graf River, 21 engl. 
M. nordöſilich won Vgdensburg. 

Eolumtinvifle. 1) Dorfin Martin Ce, Indiana, O5 engl. M. ſütweſtlich von 
Indianapolis. 2) Dorf in Columbia Co. New Morf, am Zuſammerfluſſe ver Kinder⸗ 
boot und Giaverod Creels, 3 M. rörtlih vom Städtchen Hudſon. 

Columboewurzel (nad der Etatt Colombo cuf Ceylon kenannt) heißt die knollige Wurzel 
86 C seenlus primntus (f. C ceulw ), Eie fhmedt gemürzbaft bitter und wird bei Durch⸗ 
fällen als cin toniſches, den Dingen ſärlendes Mittel angewendet. 

Celumbus. 1) Chriſtoph, itel. Colombo, ſpan. Colon, ber Entdecker von 
Amcrita, wurde als Sohn eines Wollfabrilkanten 1456 zu Genua geboren. Ven ſeiner Ju— 

end iſt wenig mehr belannt, als daß er früh das Mittelmeer befahren und ſich dann cinige 
Reit in Pavia mathematischen und geograpbiichen Studien gewinmet bat. Seit 1470 widmete 
er fih ganz dem Secmannsichen, beſuchte Den Archipel und die Küfte von Ouinca und 
gelangte felbft weit über Island hinaus. In Portugal, wo er fid) nach Verluft feines 
Schiffes in einem Kampfe mit Penetianern niedergefaffen, vermäblte cr fih mit Dora Felipa 
Diudiz de Perefirclle, Tochter de8 ehemaligen Courerneurs ven Porto Santo, turdy den 
er genau mit den von den Fortugichen befahrenen Gewäſſern bekaunt gemacht wurde. Durch 
das Erudium der griechifchen und römiſchen Geographen und Naturforfiher, fo wie durch 
ausgedehnte eigene Beobachtungen wurde cr ber Ücherzeugung, daß tie Erde cin Globus 
fei und mithin umfchifft werten lönne. Geſchnitzte Stäke, Vaumfrüchte, Kähne und zwei 
einer unkelannten Menſchenraſſe angebörige Peichen, die von Weften ber angeſchwemmt 
wurden, lichen ven Gedanken immer fefiere Geftalt in ihm gewinnen, taf man, beftänbig 
nach Weften ftenernd, gleichfalls zuletzt nach Afien gelangen müſſe. Vergeblich fuchte er in 
Portugal, England, Gerua und Vcrerig tie Mittel zur Verfolgung Finer Pläne zu erhals 
ten. Ucberall nurde cr ald Schwärmer verlacht oder hintergangen, ober mindeſtens fein 
Projekt für zu gewagt gehalten, als daß man ſich zur Ausrüftung einiger Edyiffe verftanten 
hätte. GEänzlich mittellos wantte cr ſich 1484 nad Epanien. Um Brod und cinen Trunk 
für feinen Sohn Diego zu Kitten, kat er in dem Franci@canerfiofter Ya Rabida bei Falos 
um Cinlaf. Fon ten Mönchen freundlich aufgerommeit, erzählte cr ibmen bie nr Ge⸗ 
ſchichte feiner Enttäuſchungen und wußte den Bruder Juan Perez de Marchena fo ſebr von 
der Nichtigkeit feiner Annahmen zur Überzeugen, daß dieſer ihn in einem eindringlichen Briefe 
der Königin Sfabella von Gafiilien empfahl. Die Königin bericf ihn an ten Sof, aber 
obgleich fein Plan lelhaftes Intereſſe erregte, zogen ſich die Verhaudlungen fchr in bie Länge 
nnd trobten wiederum gänzlich zu Fheitern, als cr endlich burd tie Vermittelung des 
Staate lanzlers, Cardinal Mentoza, drei Heine Schiffe, von Denen vur das cine, bie „Santa 
Maria", ein Verdeck hatte, mit 120 Mann Beſatzung bewilligt erhielt. Am 3. Ang. 1492 
verließ das Heine Geſchwader Palos und fhlug, nach einem kurzen Aufenthalte bei ten Ca— 
narifchen Infeln, den geraten Cours nach Weſten cin. ALS fih mit dem Beginne der vierten 
Woche ned) immer feine Anzeichen ven dem verheifienen Lande einftellten, wurte vie Mann» 
ſchaft Heinmüthig. Das bisher noch richt beobachtete Alweichen ver Magnetnadel näbrte 
ihren Aberglauben und ſchwimmende Ecegrasfelrer lichen fie allerlei ſchreckliche Gefahren 
bei weiterem Vordringen befürdten. Die Unzufriedenheit fteigerte fi) zu offenen Meute— 
reiverſuchen und die Rädelsführer beabſichtigten, C. mit Gewalt zur Umtchr zu zwingen. 
Allein immer wieder gelang es ihm, die Aufrührer zum Gchorfam zurüdzubringen, bis end— 
lich ein Zug von Yandvögeln, deren Flug nady Südweſten gerichtet war, aud den Berzag- 
teften das feſte Vertrauen einflößte, Daß nunmehr bald die Verſprechungen bes in aller Be- 
drängniß unerſchütterlich gebliebenen Führers in Erfüllung geher müßten. C. ändrte 
feinen Cours, die Richtung einfchlagend, welche die Vögel verfolgt hatten. Drei weitere 
Zage verjirichen, bis neue Anzeichen von ber Nähe feften Laudes wahrgenommen wurden, 
mıd cm Morgen des 12. Oktober verkündete ein Kanonenſchuß von ver „Pinta“, daß es in 
Sicht fei. Im Namen Spanien’s nahm E. Beſitz von der Inſel, die er Sau Salvatore 
nannte; tie wilden Bewehrer derfelben nannte er, in der Meinung, nad Indien gelangt zu 
fein, Indianer. Während der folgenden Monate entvedte er nod Goncepcion, Fernandina 
(Eruma), Ifabella, Cuba und Hifpantola (Haiti); das erhoffte Goldland, das nad) den An- 
— ter Indianer im Süden liegen mußte, vermochte er jedoch nicht zu finden. Am 4. 

an. 1493 ſchiffte er ſich wiederum nah Spanien ein, nachdem er aus den Trümmern ber 
geſcheiterten „Santa Maria“ das Fort Ta Novidab gebaut und 39 Dann Befaguug in 
bemfelben zurüdgelaffen hatte. Nach einem heftigen Siurme, aus dem cr feine gebre&lichen 
Fahrzeuge nicht meinte retten zu können, gelangte er am 4. März an bie Mündung des 
Tajo und licf am 15. März in den Hafen von Balos ein. Ueberäll von dem flürmifchen 
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Jubel des Volkes begrüßt und durch das Läuten der Gloden neehrt, zog er nad) Barcelona, 
wo Ferd.nand von Aragonien feinen Hof hielt. Sitzend fattete er dem König Bericht ab, 
feine Erzählung Yard) die wunderbaren Erzengniffe bemabrbeitend, tie cr von den enttedten 
Ländern mitgebracht. Ferdinand ernannte ihr zum Granden und rüflete ein neues Ge— 
ſchwader von 17 Schiffen für ihn ans, mit dem er bereit# am 25. Sept. 1495 den Hafen 
bon Gadir verlieh. Den 3. November erreichte die Flettille die Kleinen Antillen und langte 
am 27. November bei Sa Ravirad an, wo C. das Fort zerfiört und die Befagung aus Rache 

egen die Erpreffungen und Brutalitäten, melde fie gegen bie Indianer verübt, ermordet 
ha. Damit war der Charakter angedeutet, den die ſpaniſche Entdeckungsgeſchichte Jalr- 
zehnte lang trug. C. ſchickte den größeren Theil feiner Schiffe nab Spanien zurüd, um 
alles zu einer bleibenden Anſiedelung Erforderliche zu erbitten und heritberzufchaften. Nicht 
lange darauf begann fich der zügelloſe Geist feiner Mannſchaft zu befunden. Zwar wurde 
Gold, das die Abenteurer allein zur gefahrvollen Neife gereizt, im Inneren gefunden, aber 
die Menge war nur gerade genügend gewsfen, ihr Verlangen zu fleigern ınıd dann tie Ent» 
täufhnng deſto Bitterer empfinden zu machen. Stürmiſch verlangten fie aud, nah Spanien 
zurück zeführt zu werden und fuchten fih dann gewaltfam der Echiffe zu bemächtigen. C.'s 
Umfibt und Energie vercitelte zwar ihr Vorhaben, aber den Sroll, der ſich im den fcham- 
lofejten Beriiumtunger Luft machte, vermochte er nicht zu beſänftigen. Ton Bitterkeit erfüllt 
und von traben Ahr igen verfolgt, fhiffte er ſich zu neuen Entdeckungen em. Die Frucht 
biefer Reife war Die Auffindung von Jamaica uıd dem „Gärten ber Königin" benannten 
Archipel. Krauk kehrte er nad Jiabella zurüd, wo inzwifchen die Unzufriedenbeit und Zucht⸗ 
fojijkeit ven Gipfel erreibt hatten. Der Gonmantant ging mit vinigen Schiffen, deren er 
fid zu bemägtigta gewagt, nah Spanier zurück und intriguirte dort mit ſolchem Crfolge 
gegen E., daß Juan Aguado abgefandt wurde, die mamnigfachen Beſchwerden gegen ihn zu 
uiterſuven. C. weigerte fib, dem Commiſſär Rechenſchaft abzulegen, da cr nad) feinem 
Uebereinkommen mit Ferdinand und Iſabella Vic. könig aller von ihm entecdten Länder und 
mithin der Erite in der Neuen Welt wır, Am 20. Sept. 1496 fchiffte er ſich ſelbſt nad) 
Sprrien ein. Die mitgebragten Schäge und feine perſönliche Anweſenheit machten für 
den Auyerblid feire Ankläger verſtummen. Kaum ader hatte er, am 30. Mai 1498, feine 
dritte Rije angztreten, fo begamıen fie abermals und mit verboppelter Energie ihre Ber: 
lãumdu igen und Verdächtiguuigen. Selbſt Jiabella wandte fih nun von ihm ab. Bova— 
billa wurde mit auszedehnten Bolmachten nah Hifpaniola gefchidt, um eine big vn 
gegen die vorgeblihen Erpreſſu igen, Grauſamkeiten und Unabhängigkeitsgelüjle des Vice» 
Börigd aızujtellm C. war inzmwiichen, nachdem er die Hälfte feiner Escadre direct nad) 
Hiſpaniola geſaudt, weiter filowärts vorgedrumgen und hatte St. Trinidad und am 1. Aug. 
bei ver Manduag des Drinoco das feite Land entdedt. Als cr in Hiſpaniola anlangte, fand 
er feine Autorität gänzlich untergraben. Gin Theil der Schiffsmannfdaften und vicle von 
ben Golonijten, die meift aus entlaffenen Eträflingen beftanden, hatten fi um cinen gemwif- 
fen Roldan geihasrt, entichloffen, nicht cher zu ruben, als bis fie C. geftürzt. Bovadilla 
fand mithin die Colo ie in einem Zuftande, der es ihm erlaubte, ungeſtraft mit der größten 
Rüdjichtslofigkeit aufzutreten. C. und feine beiden Brüder wurden verhaftet und, in Ketten 
seitloffen, nah Sparien geſchickt. Ferdinand und Iſabella leugneten fpäter, an diefer ert- 
wärdigenbden Behandlung bed großen Mannes Theil zu haben und ſuchten ten fibeln Ein: 
druck, welhen das ſchmachvolle Berfahren ihre3 Bevollmächtigten gemacht, dadurch zu ver— 
wiſchen, daß ſie C. mit der gerrohnten Auszeichnung empfingen. Allein oßgleich er ven ullen 
Auflagn freigeiprohen und ihm auch die Abberufung Bovadilla's als Genugthuung zuge- 
ſtauden wurde, fo zeigte c# ſich dody bald, daß man ſich feiner entlebigen wolle, Vergebens 
drängte er auf Erfüllung der ihm gegebenen Veripreden; von Morat zu Monat ward er 
durch allerlei Entſchuldigungen bingebalten und endlich wurde ftatt feiner Nicolo de Ovando 
als Statthalter nah Hispaniola geſchict. Nur mit Mühe und erft nad zweijährigen Har—⸗ 
ren gelang 28 ihm nochmals, vier kleine Schiffe zu erhalten, mit denen er am 9. Mai 1502 
feine vierte Entdedungsreife antrat. Bei Hisparitola angelangt, mußte er den Schimpf 
erleben, daß man ihm den Eintritt in den Hafen verbot, obgleich ein furctbarer Sturm im 
Anzuge war. Noch immer der Anficht, daß er nicht eine Neue Welt, fondern nur einen 
nenen. Weg nad Afien entvedt habe, durchſegelte er das Karaibifhe Meer, bis cr an bie 
Küfte von Gentralamerifa gelangte, vie er vom Gap Graciad a Dios ſüdlich bis Puerto de 
Escribanos verfolgte, ſtets in der Hoffnung, eine Durchfahrt nad) Oſtindien zu finden. In 
biefer Erwartung getänfcht, fhiffte er wieder nad Oſten zurüd, in ber Abficht, nah San 
Domingo zu gehen. Allein an der Küfte ven Jamaica warf ein Sturm feine Schiffe an 
ben Strand. Vom 14. Juni 1503 bis zum 28. Juni 1504 mußte er hier, von feinen zucht⸗ 
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loſen Gefährten und den crkitterten Indianern gleich ſehr bedroht, unter ten ſchredlichſien 
Mühſeli keiten und Drangſalen verbleiben, obgleich e8 ibm gelungen war, den Ztattbalter 
Dvauto ven feiner Noth in Keuntniß zu fegen; Hunger, Meuterei oder die Intianer, beffte 
man, follten ihn aus dem Wege ſchaffen. Endlich wurde ein Schiff abgefantt, um ihn nad 
Hispaniela zu bringen. Unfahig, Ordnung in tie zerrütteten Verhältuiſſe Der Colonie zu 
bringen, verweilte er nur fe lange auf ter Infel, um die nöthıgen Torbercitusgen zur Heim— 
tchr zu treffen. Leiblich gebrochen und geiftig tief gebeugt, traf cr am 7. Nov. 104 in Ean 
Lucar ein. Neue Kränfungen erwarteten ihn in Spanien. Yon der Gicht gemartert, ver- 
mochte er nicht perfönlich feine gerechten Anſprüche am Hofe zu vertreten, urd ber Hof, am 
dem er turd) den Tod Iſabella's feine legte Stiltze verlor, ſah in ihm nur ned einen läßigen 
und zut ringlichen Emportömmling.. Am 20. Mai 1506 flarb er zu Valladolid. Sein 
Leichnam, dem auf feinen austrüdlihen Befehl Die Ketten in ven Sarg mitgegeben worden, 
mit denen er einft von Bovadilla belaftet worden war, wurde im Franciecanerkofter zu Yals 
latolid beigeſetzt vnd 1513 nah Ecvilla gebracht, wo Ferdinand endlich wenigſiens das Ans 
denken De8 großen Mannes durch cin Denkmal chrte. 1536 wurde ter Sarg nah San 
Domingo und 1796 entlih nad Havanna übergeführt. C.'s Tagebuch vou feiner erjten 
Reife it fpanifch von Navarrete (Madrid 1825—26) und franzöſiſch von Reſumat, Balbi, 
Euvier u. A. unter dem Titel; „Relations des anatre voynges entrepris par ©. ete.“ 
(3 Bde., Paris 1828) beranegegeben worden. Vgl. ferner: Boſſi, „Vita di G.“ (Mailand 
1818); Spotorno, „C. und feine Entdedungen" (deutih von Wagner, Leipzig 1825); Hum- 
boltt, „Examen eritigqne de V'histoire de la iogrupliie ete.“ (Paris 1834— 35); Waſh. 
Irving, „Life and voyages of ©.“ (London 1828); Artb. Hclps, „The Life «1 C., the 
‚Discoverer of Amerien“ (London 1869). 2) Bartolomeo, älterer Bruder von 
Chriſtoph C., ſuchte vergeblich Heinrich VII. ven England für die Pläne feines Kruders 
zu gewinnen, folgte dieſem nach Weftindien und wurde von ihm zum Liceftattbalter ernannt, 
grüntete Can Tomingo anf Hıöpanicla und farb 1514 als Tirceter ter Bergwerke von 
Cuba. 5) Diego, ältefter Sohn und Houpterbe von Chrijtoph, war von 108 -14 und 
152.0— 25 Stattwalter von Haiti und ſtarb am 23. Febr. 1526 in Spanien. 4) Diego, 
Neffe von Yuis G., mit ihm ftarb 1578 tie männliche Nachkommenſchaft von Chriſtoph aus. 
b) Fernando, unehelicher Sohn von Chriſtoph und Beamice Henriquez aus Gortova, 
trat in den geiſtlichen Stand, widmete ſich gelehrten Studien, ſchrieb eine Biographie ſeines 
Saterd und ſſarb 1641 linderlos. 6) Yuis, Sohn des älteren Diego, verzichtete 1540 
gegen den Titel Herzog von Beragua und Marquis von Jamaica auf Tas Vicckönigthum 
vor Weſtindien und fiarb 1568 zu Genua. 

Golumbus. 1) Hauptſtade des Staates Ohio, Ver, Etaaten, zugleich Gerichtsſith 
oder Hauptort von Franklin County, liegt etwa 120 engl. M. nertöjilih von Gürcinratt, 
90 M. direct nördlich vom Ohio Tluſſe bei Portsmeuth und 656 M. fürwejlih von New 
HYork. Tie Start dehnt fig anf einer fruchtbaren Ebene und vem hohen öſilichen ober 
linten Uſer des nicht ſchiffbaren Scioto Niver von Süden nad Norden etwa 5%/, und ven 
Oſten nach Weften etwa 2'/, Meilen weit aus, ift wertläufig, durchaus regelmäßig gebaut 
und hot ſchöne, breite Straßen, weldye ſich ſämmtlich im redıten Winfel freuzen. Die etwa 
drei Meilen von Süden nad Norden fi) ausdehnende „High Street“, dir mit vielen präch— 
tinen Bauten beſetzte Haupt-Geſchäftsſtraße der Stadt ift 100 Fuß Ereit und etwa zur 
Hälfte mit vem fogen. Nicholſon Fflafter belegt. Broad Street, an welder fid tie präc- 
tigen Wohnhäuser und parfähnlichen Gärten Der reihen Geſchäftsleute befinden und an 
beren önlichem Terminus das im letzten Herbſt abgebrannte große Staats-Irren-Aſyl 
ftand, ift foger 120 Fuß breit und mit ciner doppelten Reihe Bäume Lefett. Die übrigen 
Strafen find meift 82'/, und die ſogen. „Alleys“ 33 Fuß breit. Fan alle Strafen fird 
mit Gas, einige Nebenftraßen temporär mit PBetreleum beleuchtet. Fferdeeifenbahnen find 
einfiweilen blos anf den Hizh und Friend Strects angelcgt; cine weitere auf ber Pong 
Street ift projectirt und foll nächſtens in Angriff genommen werten, C. ift cine verhält 
nigmäßig nod) jumge Stadt, viel jünger al® feine, auf dem weltlichen, niederen Ufer des 
Fluſſes gelegene Nachbarſitadt Franklinton, welde zur Zeit der Gründung von €, eine 
wenigſtens ebenjo ftarfe Bevölkerung hatte, als heute, jett (1870) aber gleichſam cine Bor- 
ſtadt von C. bildet, an welches fie veransfichtlidy in Kurzem angefchloffen werden wird. Die 
Geſchichte ver Gründung von Columbus iſt mit der Geſchichte des Staates Obio engverflodhten. 
Bis zum Jahre 1812 hatte nämlich der Staat keine beftiimmte Hauptſtadt; der Negierungefig 
war temporär in Chillicothe aufgeſchlagen und die Geſetzgebung bielt ihre Verſamm- 
lungen abwechjelnd in legtgenannnter Stadt und in Zanesville. Während der Situngen 
bon 1810—11 unt 1811—12, die in 3. flattfauden, lichen, ciner Tahin gebenten Uuffors 
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derung ber Gefetgekung entiprechend, verſchiedene Vorſchlãge ein, welche auf eine deſinitive 
Verlegung des Regierungsſitzes abzielten. Unt r dieſen Vorſchlägen beſand ſich auch einer 
von den Herren Lyne Starling. John Kerr, Alex. MevLaughlin und James Joehnſton, 
welche ſich erbeten, auf dem öſtlichen hoben Ufer des Scioto Fluſſes, geganüber von Franklin— 
ton, eine Stadt anszulegen und zu gründen, dem Staat 10 Ader tes ausgelegten Landes 
als Platz fir die Regierungsgebäude und weitere 10 Ader als Plat fiir das Staatszuchthaus 
zu ſchenken und ein vollſtändiges Staatenhaus nebſt ſouſtigen Amtsgebäuden, ſowie ein Zucht— 
haus auf ihre Koſten errichten zu laſſen und das letztere bis zum 1. Jan. 1815, die erſteren aber 
bis zum erſten Montag im Dezember 1817 fertig zu haben, wogegen ſich Die Geſetzgebung 
verpflichten follte, ven Nezierungsfig definitiv mach der neuen Stadt zu verlegen, und den 
Gontrabenten die Kosten ver Errichtung der öffentlihen Eebäude, inſoweit diefelben Die 
Summe von 850,000 übersteigen würden, zurüdzuerftatten. Dieſer Vorſchlag wurde von 
ber Geſetzgebung angenommen und bei Abfaſſung des Uebereinkommens nur infoweit modi« 
ficirt, da der Regierungsſitz vorberhand blos bis zum Jahre 1840 nad) C. verlegt und dann 
erſt eine endgültige Entſcheidung getroffen werden ſolle. Nachdem am 14. Febr. 1812 ein 
dem Uebereinkommen entſprechendes Geſetz erlaffen worden war, begaunen die Eigenthümer 
des mit dichtem Urwald beftandenen Landes fofort mit der Auslegung ter neuen Stadt und 
ſchon am 18. Juni 1812, weldyer denkwürdig ital$ der Tag, an weldem der Krieg gegen Groß— 
britannien erklärt wurde, fand die erfle öffentliche Verfteigerung von Bauplätzen ftatt, welche 
(bauptjächlic an High und Broad Street) von $200 bis 81000 brachten. In den Jahren 
1813 und 1814 wurden die erften Bretterhütten errichtet und die Däume der High Street 
entlang theilweiſe gefällt ; allein erft im Jahre 1816 begann man mit der eigentlichen Eröffnung 
und Auslegung der Straßen, nachdem durch freiwillige Beiträge 8209 zufammengebradt 
werden waren, um bie Baumftumpfen aus den mittleren Squares der jungen Anſiedlung ent» 
fernen zu fönnen. 1815 zählte der Pletz 700 Einwohner, hatte bereits 6 Kaufläden, eine 
Kirche und eine Zeitung „Western Intelligeneer“ genanıt, die wöhertlih erſchien und 
ſpäter in dem „Ohio State Journal“ aufging. Unter den erjten Anfiedlern befand fih auch 
der Deutſche Chriftian Heyl, welcher fpäter 14 Jahre lang Mitglied des Ztadtrathes, 
8 Jahre Stadtfhatmeitter, 7 Jahre Countyichatsmeijter und 14 Jahre Gehälfsrichter des 
Common Pleas-Gerichtd von Franklin County war, uud, als einer ber älteſten Bewohner 
von C., 1870 noch Ichte. - Nahrem das Staatshaus (Das ſeither einem großartigeren Ge: 
bäude Platz gemact bat) auf dem erwähnten, als Publie Sauaro bekannten Zchn-Ader 
Stüd errichtet und die übrigen Bedingungen des Gontractd erfiillt waren, verſammelte fich 
am zweiten Mentag im Dezember 1817 die Geſetzgebung von Obio zum erftien Male in der 
neuen Hauptitadt de Staates. 1824 wurde auch der Gerihtsjig vor Franklin County 
von Franflinton nah C. verlegt, das indeſſen erſt 1834 durd einen Act der Geſetz— 
gebung zu dem Nang einer Stadt erhoben wurde. 1826 zählte C. 200 Häufer und 
1400 Einwohner. In der Sitzung von 1837—98 beſchloß die Et. Geſetzgebung, E. zur 
permanenten Staatshanptftabt zu machen und ein neucs Capitol oser Staatshaus bauen zu 
laſſen. Am 4. Juli 1839 wurde der Grundſtein zu demſelben gelegt, allein ver Bau litt 
mehrere Unterbredungen, jo daß das Gebäude erft im Jahr 1861 vollenvet wurde. 1840 
zählte vie Start faum 6000, 1860 bereits 18,600 Einwohner. Ihren Sauptauffhwung 
nahm diefelbe während des Tetten Decenniums (1860— 1870). Nicht allein find die Grenzen 
berfelben beträchtl.ch erweitert und die Strahen und öffentlichen Plätze verfdrönert "worden, 
ſondern es wurden auch eine Menge großartiger und prächtiger Bauten vollendet und tie Seelen» 
zabl hat um wenigſtens 12,000 zugenommen. Während die Stadt nad dem Cenſus von 
1860 18,629 €. hatte, zählte Dicfelbe nad einer Shätung von 1870 wenigſtens 30,000, 
worunter ungefähr 8000 Deutſche, größtentheild aus ten mittleren und ſüdlichen Theilen 
Deutſchlands. 

C. iſt in 9 Wards eingetheilt. Die Verwaltung liegt faſt ausſchließlich in den Händen 
des Stadtraths, der aus 18 Mitgliedern (2 von jeder Ward) zuſammengeſetzt iſt. Waſſer— 
werke, welche die Stadt von dem etwa 2 Meilen entfernten Sfentangy Creek aus mit dem 
Waſſerbedarf verfeben follen, find gegenwärtig (1870) im Bau begriffen; ferner ijt cin groß» 
artiges Syſtem von Abzugscanälen projectirt und zum Theil in Angriff genommen. G.it 
fat durchaus gut gebaut, hat vicle ſehenswerthe Bauwerk: anfzumeifen und ijt mit f.inen 
Ihönen, breiten, größtentheil® mit Bärmen befegten urd in gutem Zuſtande gehaltenen 
Straßen eine der ſchönſten Städte des Weſtens. Vermöge ſeiner günftigen Lage im Mittel- 
punkt des Staates Ohio, und ale Knotenpunkt ven ſechs verfchiedenen Gifenbahnen bat es 
Ausſicht, mit der Zeit eine bedeutende Handels- und Fabrikſtadt zu werden. Durd bie 
„Baltimore-Obio* und die „Pittsburg-Cincinnati und St, Louis (ſogen. Pan Hauble) 
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Bahnen“ iſt es mit dem Oſten (Baltimore, Philadelphia u. ſ. w.), und durch die Cleveland⸗ 
Tolumbus Cincinnati⸗ mit dem Norden anne Oſten (Erieſee, Buffalo, New York u. ſ. w.), 
vurch die „Indianapolis⸗Chicago“ mit dem Weiten und Norbweiten (St. Leuis, Chicago 
u. f. w.), und durch die „Little Miami“ Bahn mit dem Südweſten (Gineinnati, Leuieville 
u. f. w.) verbunden und endlich find ibm durch bie „Holding Balley-Bahn“ tie fegenannten 
Hoding-Hügel, weiche fait unerihöpfliche Koblen- uud Grzlager enthalten, gleichſam ver die 
Thore gerüdt. Ei. e große Eiſenſchmelze und enbere, ben Ler leiten Zugänglichkeit ter 
Kohlen und Erzgruben abhängige Geſchäfte find deßhalb auch bereits in Argrifi genemmen. 
Außerdem beftcht durch einen Zweig Tc6 Ohio⸗Canals tiricie Verkintung mit tem Norden 
und Süden des Staates. C. hat jert ſchon ziemlich bedcutente Crgres Eeſd äfte und 
Fabrilen, namentlich Eiſengießereien, Maſchinen-Werkſtätten, Fabriken für lant wirthſchaft⸗ 
liche Geräthe, Kutſchen-Fabriken, Bürſten- und Pinſelſabriken, Möbelfabriken, Blechwaaren-, 
Schuh- und Stiefelfabriken, Kofſer-Fabriken, 1 Walzwerk, eine Fabrik für Kandwerker— 
Seräthe, 1 Wollfabrik, Meſſinggießerei, Kinderwägenfabrik, Sägen- und Feilen-Fabriken 
u. a. in. Beſonders erwähnenswertb iſt eine im Jahre 1802 von deutſchen Arkeitern ge« 
rü.ıdete Möbelfabrif, welde mıt dem Leften Erfolge betrieben wird. Sechs große, aufs 
hlieflich in ven Händen von Deutſchen befindliche Y'rauereien licfern ein Pier, das ancer— 
Kanntermaßen in Amerifa kaum übertroffen wird, Wolgente Beiturgen urd Zeitſchriften 
erſcheinen in C. täglich: „Olio Staresman“ und „Ohio State Je urnal“; wöchentlich (außer 
ben Beiden Tageehlättern, die ebenfalls Mocenausgaben haben): „Gazette“, .O-isis“, 
„Sunday News“, „C.aristian Witness“ — letztere cin religiöſes Flatt). „Der Weſibote“, 
das einzige deut'che politiihe Blatt in C., erſcheint halbwechentlich und wöchentlich und 
zäbl! (bei einer Geſammtverbreitung von minbeften® 12,000) in ter Etatt felbit etwa 1000 
Abonnenten. Der „Weftbote* wurde im Jahre 1842 von feinen jetigen Cigenthümern 
(Jak. Reinhard und F. dieſer) gegründet und iſt ſeither ununterbrechen erſchienen. Außer⸗ 
dem erſcheinen in C. zweimal im Monat: „Die Yutheriiche Kirchenzeitung“ und der 
„Lutheran Standard“, bie beiden weitverbreiteten Monatsfcriften ..Odd Fellowe Cum- 
Janion“ und der „Odd Fellow“ (letzterer in deutſcher C prache) und endlich das „Educational 
Monthly“. 

An hervorragenden Gebäuden iſt erwähnenswerth das Capitol (Staats- 
haus), ziemlich im Mittelpuntt der Stadt im fogen. „Publie Square“ errichtet. Der Ban dieſes 
maffiven, im Doriſchen Styl aus behauenen Steinen errichteten Pradtgetäutcs nahm, mit Ab» 
zug der aus verfchiedenen Urſachen eingetretenen Unterbrehurgen, 15 Jahre in Anſpruch. 
Dafielbe ift 304 F. lang und 184%. breit (mit Einſchluß der Terrafien 340 F. lang und 220 F. 
breit) und entbält 88 Zimmer und Hallen. Die Höhe beträgt, voin Boden bis zum Karnick, 
58 Ruf und bis zur Spike de8 Domes 153 Ruß. Die in Marmormoſaik aufgelegte Dlur 
ter Rotunda hält 64 Fuß im Durchmeſſer und die Diftanz von der Flur bis zur Spike ter 
Ueberdachung beträgt 120 Fuß. 207 fieinerne Stufen führen rom Kellergeſchoß auf Tas 
Dach der Kuppel. Bis zum 15, November 1861 waren auf Das Gebäude 81,369, 121 ver- 
wendet worden. — Ferner die prachtvolle neue Taubfiummen-Anftalt, tie Anftalt zur Er: 
ziehung der Idioten, die Blinden-Anftalt, Das etwa 1000. — haltende Staals⸗ 
Zuchthaus, das ausgedebnte Ber. Staaten⸗Arſenal und Das kleinere Staats Arſenal, des 
‚Starling Medical College“, bie Hochſchule, Die Odd Fellow Holle, das Opernhaus und 
das Gourtbaus u. f. w. Außerdem gibt es viele Kirchen, und Privatzebände. Im Tau 
begriffen waren 1870: bie neue Staatd-Jrren-Anflalt (3 Meilen von der Statt entfernt), 
ein großartiges neues Stadthaus (City Hall), eine prachtvolle Kathedrale, Deren Folien auf 
8200,000 geihägt werden und eine neue Staatd-Blinden-Anftalt. Oeffentliche 
Pläke: der „Bordale Park“, etwa 40 Ader umfaſſend, wurde der Stadt von dem verfor- 
benen Dr. Gordale zum Geſchenk gemacht, und bietet Den Bewohnern dis Nordendes ciren 
herrlichen Erholungsplatz; der Cuͤy-⸗Pari“, 15 Ader groß, wurde im Jahre 1867 von der 
Start als Park für das Südende, Das faſt ausichließlid von Deutſchen bewohnt wird, ange—⸗ 
Lauft und iſt ſchon bedeutend verſchönert werben; der bereits erwähnte, Dem Staat gehörige 
„Piblie Square“, welger fih zur Abhaltung politiſcher Berſammlungen beſonders eignet. 

Die Zahl der Kirchen in Columbus beläuft fi) auf 38; darunter find 13 verſchiedene Con⸗ 
feſſionen vertreten. Deutſche Kirchen gibt es 9, nämlih 2 römiſch-katholiſſhe, 2 ewangeliid« 
Iutberifche, 1 unalhängige proteftantiiche, 1 ver Metboviften, 1 der Ver. Brüder, 1 der 
Evangel. Gemeinfhaft und 1 ifraclitiihe Synagoge. Die folgenden deutſchen Kirchen-⸗Ge⸗ 
meinden find beſouders erwähnenswerth: Gemeinde ber Heil, Kreuz Kirche (römiſch-katbel.) 
gegründet 1837 (Mitgliederzahl ca. 4000); die Gemeinde der St. Murienfirde römiſch⸗ 
tatholiich), gegründet 1868 (Mitgliederzahl etwa 1100), Leide mit Gemcindeſchulen, welche 
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von etwa 600 Kindern beſucht werben; bie deutſchen Fatbolifchen Kirchen gehören zum Bi s— 
thum C., Kirchenprovinz Cincinnati, welches in 15 Ffarrcien eine deutſche Bevölkerung 
von 15,800 Scelen mit 2030 Sculfindern, unter 18 deutſchen und 25 Prieſtern anderer 
Nationalität umfaßt; die deulſche evangelifch-lutberiih: St. Paulus Gemeinde, die äite'te 
“ ter Stapt, gegründet 1821 (250 Familien); die deutſche evang.-lutberifche Dreieinigkeits— 
Gemeinde, gegründet im Jahre 1847, (Mitgliederzabl 150). Die „protefi.evangelifche Ge— 
meinde* won Columbus, gegründet 1843, bebicht dicfen Namen bis zum Kebruar 1858; 
dann wurde die Gemeinde orgunfirt und erbicht den Name „Deutſche unabbängige proteft. 
Gemeinde von Columbus" (Mitgliederzahl 194). Die Zahl der öffentlihen oder Frei— 
ſchulgebäude beläuft fih anf 12. An dieſen Freifchulen find 99 Lehrer und Pebhrerinnen 
angeitelt und der durchſchnittliche tägliche Beſuch belief fih im Jahre 1869 auf 3,600 Kin» 
der; die Klafjen find eingetheilt in Pıimarv, Secondary, I :terinediate, Grammar und 
Hirh Schools. Den befonderen Stolz ter Deutſchen von E; bilten die dentid:eng- 
lifhen Freifhulen Wohl nirgents in den Ber. Staaten iſt das deutſch-engliſche 
Syſtem (der vereinigte Unterricht in beiden Sprachen in den Freiſchulen) auf cine höhere 
Etufe der Vollkommenheit gebracht wie in C. Im Jabre 1869 waren an tiefen Schulen 
22 Lehrer und Lehrerinnen angeitellt und 1100 Kinder, faſt ausſchließlich deutſcher Eltern, 
befuchten dieſelben. Die Klaffeneintheilung ijt Diefelbe, hie in den reın engliſchen Schulen 
und die Schüler der deutſch⸗engliſchen Grammarſchule finten fofert nad beitandener Prüfung 
zugleich mit den Schüler der rein engl. Schulen Aufnahme in die als Vorbereitungsichule 
für die höheren Pehranftalten zu betrachtende Hochſchuie. Bor fonftigen Yehranitalten find 
zu erwähnen: das „Starling Medieal College‘ (die Mebizinifche Hochſchule), das Colum- 
bus Business CMege“ (Handelsſchule), die „Academy of St. Mary of the Springs“, 
eine unter römiich-Fatbolifcher Leitung ſtehende Märchen Piltungs-Anftalt mit etwa 70 
Schülerinnen. Befonder® hervorzuheben ift die unter Gontrolle der lutheriſchen Ohio— 
Synode ftehende .„C ıpital University‘ mit weldyer cin theologiſches Scminar verbinden 
ift, worin junge Lutheraner zum Predigtamte herangebildet werden. Der Etudienplan der 
Univerfität erjtrebt gründliches Erlerneu der Spraden, Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 
Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem Studium der deutſchen Sprache gewidmet. Die Uni« 
verjität wurde gegründet 1850, dad Seminar 1830. Die bedentenpften Bibliotheken 
find die „Ohio Staats-Bibliothek“ im Staatshans, etwa 30,000 Bände; Tomnihip- Viblio- 
thef im Courtbaus, 1200 Bände; Hochſchul-Bibliothek im Hochſchul-Gebäude, ctwa 2200 
Binde. Nennenswerthe Wobltbätigfeits-Anftalten aufer den bercit8 erwähnten 
Staats: rren-, Blinden, Taubſtummen- und Idioten-Afylen: Tie Waifen-Heimath, im 
alten Idioten-Aſyl an der Friendſtrect; das St. Francis-Hoſpital der Armen Schwejtern in 
dent Gebäute der med. Hodichule; das „Hure Orphans’ Home“ an der Towuſtreet. 
Banken. Von den 12 Banken der Stadt find 3 Natienalbanten, tie audern Privatbauken; 
3 der legteren find ausſchließlich Cigenthum Deutſcher. 

Die Deutſchen ven C. nehmen im politifchen und gelellſchaftlichen Leben eine achtungs— 
werthe Stelluig ein und üben befonvders in der Politik häufig einen enticheidenden Cinfluß 
aus; fir find deßhalb auch in den öffentlichen Aemtern gewöhnlich ſtark repräjentirt; im 
Stadtratb gegenwärtig (1870) durd 4, in dem aus 9 Mitgliedern bejtchenden Schulrach 
ſogar durd 3 Mitglieder (Herr Tiefer, Redactcur des „Weſtboten“ ift jeit mehreren Jabren 
Präfivent des legteren Körpers und verftcht es, einen wertbvollen Einfluß zu Gunſteu ber 
dentjch:engliihen Schulen auszuliben). Verſchiedene andere ſtädtiſche und County-Aemter 
find mit Deutſchen beſetzt. Tas Vereinsleben ijt unter den Deutſchen ſehr ftark ent- 
widelt. Es bejtehen 3 Gefangvereine: der „Männerchor“, gegründet im Jahre 1848 (140 
Mitglieder), der „Liederkranz“, gegründet 1866 (40 Viitgl.), die „Harmonie“, gegründet 
1868 (33 Mitgl.) Ferner ein ganz deutſches und ein theilmeife aus Deutften beſtehendes 
Muſitcorps. Die „Philharmoeniſche — welche ſich die Auffübrung der beſten 
kla ſſiſchen Muſit zum Zweck gemacht hat, zählt gleichfalls viel: Deutſche zu ihren Mitglie— 
dern und hat einen deutſchen Dirigenten. Von Logen und Unterſtützungs-Vereinen ſind 
folgende hervorzuheben: „Columbus Hain“ (207 Mitgl.); „Franklin Kapitel“ (58 Mitgl.); 
„Harmonia Loge“ (271 Mitgl.); „Concordia Lager“ (105 Mitgl.); „Scioto Stamm“ (150 
Mitgl.); „Th. Parker Lege“ (50 Mitgl.); „Germania Loge“ (TO Mitgl.); „Zion Loge der 
B'nai B'rith“ (50 Mitgl.); „Arbeiter-Berein“ (132 M.); „I. deutſcher Unter Jützungs— 
Verein“ (50 Mitgl.); „2. deutſcher Unterſtützungs-Verein“ (65 Mitgl.); „Turnverein“ 
96 Mitgl.); ferner beſteht ein „Deutſcher Metzger-Verein“, cin „Vercin der deutſchen 

Birthe*, ein „Schützen-Verein“, ein „Grütli-Vercin“ der Schweizer, und eine freiwillige 
deutſche Militär⸗Compagnie, die „Sherman Guard“. BVereiue der Kirchengemeinden find: 
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„Zt. Joſephs Waiſen- und Armen-Unterftügungs-Berein“ (135 Mitgl.); „St. Alorſius 
Jünglings-Berein“ (65 Wiitgl.); „St. Martinus Wohlthätigkeitd- und Unterfilgunas- 
Berein“ (96 Mitgl.); „St. Johannes Unterſtützungs-Verein“ (130 Mitgl.); „St. Katha— 
rina Brauen-Berein“; „St. Maren Juugfrauen Verein“; „St. Elifabeth Waifen- Verein“ ; 
„St. Bonifacius Bauverein“ (150 Mitgl.); „St. Franz Zaver Unterftägungs- Verein“ > 
Mitgl.); „St. Marien Alter-Verein“ (230 M.); „St. Bincents Jünglings-VBerein" (60 M.); 
„Kranken-Unterſtützungs-Verein der evang.-luth. Dreieinipfeit8-Gemeinde*, acar. 1867, (70 
M.). 2) Stadt in Öeorgia, Hauptort von Muscogee Eo., am linten Ufer des Chattahoochee 
River, 90 M. ſüdweſtl. von Macen, ift fhön und regelmäßig gebaut, hat 8 Kirchen, ver: 
ſchiedene Bildungsanftalten, 1 Waifenhaus und eine große Menge Verkaufsläden und ift 
durd eine Brüde mit dem gegemüberliegenden Dorfe Girard verbunden. C. ift in Bezug 
auf Neichthum die drittgrößte Stadt Georgia's und als Handels» und Fabrikſtadt äußerſt 
günftig gelegen. Tie Muscogee-Montgomery Wet Boint und Mobile-Girard-Bahnen 
enden im C. Der Fluß it 8 Monate im Jahre für Dampfſchiffe fahrhar. Es werben durch— 
fchnittlih 80,000 Ballen Baumwolle von hier verfhifft, und die Baumwoll-, Papier: und 
Wollfabrifen, wie die für Aderkaugerätbichaften, ebenjo die Eifengiefereien nehmen flet8 an 
Dedeutung zu. E. hatte 1860 eine Bevölkerung von 9621 Seelen, dody wurde 1870 dieſelbe 
auf 15,000 heſchaht. 


Columbus, County, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 
1) County im füplicen Theile des Staates Nortb Carolina, an South Carolina 
grenzend, wird im Norbweften vom Lumber River begrenzt und vom Waccamam River be- 
wäſſert. Voden chen, zum Theil funpfig; umfaßt 600 engl. Q.-M. mit 8597 E. (1860), 
barumter 2818 Farbige. Hauptort: Whites ville. In den legten politiihen Wahlen 
gab das County flets eine demokratiſche Majorıtät (Präfidentenwahl 1868: 389 St.) 
2) Tomwnjhip und Poivorf in Adams Co., Jllinois, 15 M. nerdöjtlid ven Quincy; 
1300 E. 3) Tomwnfhip in Bartholemew Co. Indiana; 6500 E 4) Pofttown- 
fhip in St.-Clair Ce., Michigan, am Belle River, 40 M. norbnerdöflid von Detroit, 
mit 1040 E. (1864). 5) Pofttomnfhip in Chenango Co. New Nort, am Unatilla 
River, 33 M. ſüdweſtlich von Utica, mit 1273 E. (1865). 6) Pofttomn ſhip am 
Eoffre Greet in Warren Co., Pennſylvania, 33 M. von Erie; 2500 E. 7) Pot 
townfhip in Eolumbia Co., Wisconfin, am Crawfiſh Rwer, 30 M. norböftli von 
Madijon, das Pofltorf, an der Milwaufee-St.-Baul-Bahn, bet 3500 €. Unter den 
Deutichen bejichen 2 Geſangvereine und eine Intherifche Kirche. 8) Dorf in Hempſtead 
Co., Arkanſas. 4%) Poſtdorf in Columbia Co., Florida. 10) Torfin Adams 
Co., Indiana, gegen 100 M. weitlih von Springfield. 11) Poſtdorf und Haupt— 
ort von Bartholomew Co., Indiana, am öjtlidhen Arme des Wbite Niver, 41 M. ſüd— 
ſüdöſtlich von Indianapolis, an der Jefferſonville-Madiſon-Indianapolis-Vahn; mit 4500 E., 
darunter gegen 400 Deutſche, unter Denen ein Schulverein, ein Öefangverein, eine Haru— 
gari Loge, eine ifrael. Loge und Schule, eine Iutb.-evang. Kirche mit Gemeindeſchule, cine 
metbodiſtiſche Kirche und eine kathol. Kirche (mit Irländern gemeinfam) beſteht. 12) Dorf 
in Madiſon Co., Indiana, 6 M. füpöjtlid von Anderfon. 13) Poſtdorf in Allamafece 
Co., Jowa, am Miffifjippi River, 85 M. oberhalb Dubuque. 14) Dorf in Louiſa Co., 
Jowa, mit 800%. 15) Dörfer in Kanfas: n) in Doniphan Co., am Miffeuri River, 
10 M. von St. Joſeph; I) in Gkerofee Co., Hauptort deſſelben; 600 E. 16) Poftdorf 
in Hidman Co., Kentudy, am Miffiffippt River; mit 1400 E. 17) Dorf in Ingham 
To., am Grande River, Michigan, 12 M. von Lanfing. 18) Dorf in Columbus 
Townſhip, Anofa Co, Minnefota, 22 M. nördlich von St.-Paul; das Tomnihip bat 
200 €. 19) Stadt und Hauptort von Lowndes Co., Miffiffippi, am Tombigbee 
River, gegen 140 M. nordöftlicd von Jackſon; mit 7500 E, fteht mittel® einer Zweigbabn 
mit der Mobile-Ohio-Bahn in Verbindung und iſt dev Mittelpunft eines reihen Baummoll» 
diſtricts. 20) Poſtdorf in Jobnfon Co., Miffonri, 106 M. nordnordweſtlich von 
Sefferfon City. 21) Poſtdorf in Platte Co. Nebraska, an cinem Arme bed Platte 
River und der Union Bacific-Babn, 86 M. wefiweftnörblih von Omaha City; 800 E., Dar» 
unter die Hälfte Deutſche. Cine deutſche Schule ging 1869 mit dem Tode Kranz Bacherl's 
(f. d.) ein. 22) Boftderf in Mansficlo Townſhip, YBurlington Go., New Jerſey, 
12 M. ſüdſüdöſtlich von Trenton; mit ungefähr 500 € 23) Dorf in Jadion Co., 
Tenneſſee. 24) Dorf in Boll Co., am Hiawaſſee River, Tenneſſee, 170 M. 
oſtſüdöſtlich von Naſhville. 25) Poftporf und Hauptort von Colorado Co., Teras, 
am Fluſſe gleichen Namens, 95 M. füvöftlih von Aufin City; ift der Ausgangspunkt ver 
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Buffalo-Bayon- und der Brazos-Colerato-Pahn; 2500 E., darunter gegen 200 Deutſche, 


unter denen eine Freimaurer- und eine Odd Rellow-Loge und eine Schule beficht. 

Columbus Tomnfhip und Poftvorf in Youifa Co, Jomwa, am Jowa River, 12 
—* M. oberhalb Wapello; 2165 E., darunter 6 Farbige (1869); deutſche reformirte 
‘ Kirche. 

Columbus Grove, Poſtdorf in Putnam County, O bie, 100 engl. Meilen nordweſtlich 
von Columbus. 

Golumella, Lucius JZunius Moderatusß, ein Spanier, lebte um die Mitte des 
1. YJabrb. v. Chr. und war ber größte Schriftiteller über Aderbaumejen des Alterthums; 
befonder8 berühmt iſt fein Werk: „De re rustica“, in 12 Büchern. Die bejte Ausgabe ijt 
die von Schneider in den „Seriptores rei rustitae“ (2 Bde. Yeipzig 1794— 97). Eine 
deutiche Ueberſetzung lieferte Curtins (Hamburg 1769). uw 

Golufa. 1) County in norbwefllihen Theile des Staates California, wird im 
D. vom Sacramento River, im N. theilmeife vom Red Greck begrenzt und den Elder, 
Tomb, Stone und Syracufe Greet3 bewäflert. Den weſtlichen Theil durchziehen die 
Coaſt Mountains. Der Boden iſt fruchtbar; umfaßt 2890 engl. O,-M. mit 2274 E. 
(1860), darunter 68 Indianer, 25 Farbige und 9 Chineſen; doch wurde die Zahl der Be— 
völferung 1870 auf 5000 geſchätzt. Hauptort: Coluja. Es erjheint 1 Zeitung. In 
den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine demokratiſche Majorität 
eg 1868: 340 St. Maj.) 2) Stadt und Hauptort von obigem Co., 50 

. norpweitlih von Sacramento City; 800 E. 

Colutea beißt eine Pflanzengattung ans der Namilie der Schmetterfingsblüthler. Die 
meiiten Arten find Sträucher, wenige Stuben. Tie häutige, blafenförmige Frucht, melde 
ben Namen Blaſenſchote führt, zerfpringt mit einem final, wenn man fie auf der flachen 
Hand zerichlägt. 

Gofville, Fluß im Territorium Alaska, entiprinat in den Beaver Mountains und er— 
giekt fich mit nordöſtlichem Yanfe in das Nördliche Eismeer. 

Eolville Balley, Thallandſchaft im Territorium Wafhington, ift gegen 50 engl. M. 
lang und 3 Di. breit. Nahe Pindncy City oder Gelville liegt der Militärpoften der Ver. 
Staaten Fort Colville und die Intianer-Refervation; reiche Goldlager, welche feit 
1854 ausgebeutet werden. Dieſelben erftreden fi) von Epofane River bis an die Nord» 
grenze und dem Pen d'Oreille bis zur latholiſchen Miſſion C. (Indian Mission). 

Colymbea, ſ. YAraucaria. 

Comacchio, das alte C smacula, befeftigte Stadt und Bifhofsjig in Italien. Provinz 
Ferrara, liegt in den Moräften ver filhreihen Fomündungen, hat bedeutenden Fiſchhaudel 
und ergiebige Salzwerte; 6574 E. (1862). 

— Poſtdorf in Suffoll Co. New York, 187 engl. M. ſüröſtlich von Albany; 
160 E. 


Comal. 1) Counth im weſtlichen Theile des Staates Teras, ſüdweſtlich vom Ci— 
balo River, nordweſtlich von den Counties Kendall und Blanco, nordöſtlich von Hays und 
ſüdöſtlich von Guadelupe Co. begrenzt, von dem Guadelupe und dem Comal durchfloſſen, 
umfaßt 1030 engl. Q.⸗M. mit ungefähr 6000 E. (1870), faſt ausſchließlich Deutſche. Tas 
County wurde im Jahre 1845 von Deutſchen unter der Yeitung des fogen. „Adelsvereins“ 
(1. Gejchichte der Deutſchen in Teras unter „Teras*) angefiedelt. Am 18. März 1845 
erreichte der deutſche Commiſſär Prinz Carl zu Colms-Braunfels das Colonialland und am . 
21. März kamen die erften deutſchen Einwanderer bafelbit an und gründeten die Stabt 
Neu-Braunfels(j.d.). Das County beftcht tbeils aus hügeligem Prairicland, theils 
aus Bırgland; der Boden ift ſchwarz und fehr kalkhaltig, in ven Flußthälern ſehr reih und 
felbit auf den Hügeln noch ergiebig; 25,000 Ader find in Cultur. Produlte find Baum 
wolle, Mais, Tabaf, Weizen, Roggen, Serfte, Hafer, Caſtorbohnen, Zuderrohr, Hirſe ꝛc. 
Im Jahre 1869 wurden 2800 Ballen Baummolle und 375,000 Buſhel Mais im County 

ezogen; es befanden fich daſelbſt 4903 Pferde, 20,990 Stück Nindvich und 1692 Schafe. 
ertb des Landes 82,50 per Uder. Es finden fih mehrere Mahlmühlen, eine Baummwells 
fabrif und eine Wolfabrit im County. Hauptort: Neu-Braunfels; andere beveutende 
Ortſchaften find Comaltown und Hortontown. Es erſcheint 1 Zeitung. Das County gab 
in ver legten politiiben Wabl eine republitanifhe Majorität (Gouvernceursmahl 
1869: 105 St. Maj.). 2) Fluß in Teras, ein Meines, aber waflerreiched Echirgs- 
waſſer, entipringt oberhalb Neu-Braunfels in Comal Co, aus mebrersn Quellen, deren eine 
nur 1 M. von Neu» Brounfels entfernt, und ergießt fih nach einem Paufe von 2 M. unter» 
halb Neu-Braunfels in den Guadalupe. Er ift ein fhöner, kryſtallllarer Jluß mit herrlichen 
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Ufern und von einer ſüdlichen Vegetation vollftändig beſchattet; het reiche Waflerkraft und 
treibt mehrere Mühlen; nimmt bei Neu-Braunfels den Comal Greek auf. 

Gomandie. 1) County ım mittleren Theile des Staates Teras, wird vom Leon 
Rwer uud den Ruſh und Budine Greets bewäſſert; theils Hügel-, theild Berglandſchaften; 
umfaßt gegen 1464 engl. D.- Dt. mit 709 E. (1860), daruuter 360 Karbige. Die Bewoh— 
ner treiben vorzugsweije Viehzucht. 2) Poſtdorf und Hauptort des obigen County; 
100 E. 

Gomandes, ein bedententer Indianerflamm, der Terad und die anliegenten Theile 
Dierito's biwohnt. Nur fehr wenige von ihnen haben feite Wehnfige; die meijten find beftätt- 
dig auf Raub: und Krigszügen begriffen und die Anſiedler baben viel von ibnen zu leiten. 
Man findet fie au den Flüſſen San Antonio, Colorado und Brazos; in ven Semmermona— 
tem gehen fie bis in bie kſtlichen Dijiricte von New-Mexiko und turdizichen Ehihuahuna, 
Coahuila und Nuevo Leon, Ibre Anzahl wurde von George Catlin (1832) auf 40,000 
geſchätzt; 1847 ſchätzte man fie auf 10 —12,010 mit 20)0— 2500 wafferfäbigen Männern. 
Dies ijt vieleicht auch jetzt ihre angehend richtige Anzahl; ver Bericht des Intianer:Coms 
miſſionärs von 1869 kennt nuꝛ 2533 al® mit der Regierung in Terbintung ftchend, von denen 
fi) nur 916 auf einer Reſervation befinden. Ihr geſchaͤtztes Gut ift eine Anzahl Pferde 
und Maultbiere; daß ein Häuptling mitunter mehrere Eunbert derſelben kefigt, iſt keine 
Seltenheit. Schlachtvieh ſtehlen fie gewöhnlich fo viel fie brauchen von den Anfierlern. 
Männliche Gefangene machen fir nie; die in ibre Cände fallenden Feinde werden gleich jcals 
pirt und die Frauen unt Kinder in Öefangenjchaft geführt; legtere werten ebenſo behantelt 
wie die ihrigen. Der Gchraud der Yanze und des Bogens wird ibren früh gelehrt; ebenjo 
das Keiten, in dem tie C. Meiſter find, Cine ausführlihe Beſchreibung ihrer Reittunft 
befindet ſich in Raudelph G. Marcy's „Exploration of the Red River of Louisinns. in 
ih. Yenr 1852° (Wafbington 1854). Feuerwaffen, tie ihnen gegen das Geſetz von einigen 
texaniſchen Händlern geliefert werden, beſinden fih meift nur in den Händen ter Häupt— 
linge. Die Sänptlingswürde hängt vur von perfönlicher Auszeichnung ab; wer am geſchick⸗ 
tejten ift im Nauben, Scalpiren und Reiten, befi"t tie Anwartichatt auf die höchſte Chren» 
ftelle. Streitigkeiten unter ſich werpen gewöhnlich Yon den „Chicf8“ geſchlichtet; im Allgemeinen 
leber fie ziemlich friedlich mutereinander. Verträge balten fie nur fo lange, al® fie Tortbeil 
daraus zıchen. Ihre religiöfen Anfichten find fehr primitiv; fie glauben an einen Großen 
Geiſt, befilmmern fich aber wenig um tie Verehrung deſſelben. Demſelben ſchreiben fie 
alles Gute und Böſe zu; einen Teufel gibt c8 nicht für fie. Im Leben nad dem Tore bof- 
fen fie ſich alle auf den großen Jagvgründen des Paratiches wicderzuichen. Wenn ein Krie— 
ger jiirbt, jo werten feine Yichlingspferde und feine beiten Fagdgeräthe mit ihm begraben. 
Sie beweinen ihre Todten fehr lange, mitunter 7 Tage lang, wenn fie denken, taß er's in 
feinem Ycben verdient kabe. Die weiblichen Verwandten rigen fi tabei Arme und Beine 
mit ſcharfen Steinen. Cine Beleidiaung wird von der ganzen Tamilie des Betrcffenten 
Heiratben halten fie nicht für Lebenszeit bindend; auch wırd, beſonders von den Chiefs, 
Folygamie getrieben. Die frauen müſſen gewöhnlich vie Hausarbeit verjchen; ter Mann 
raubt und morbet nur. Untreue wird mit Naſeabſchneiden bejtraft; dem Verführer wird 
AUCH gerautt, was er befitt, um den rechtmäßigen Semahl zu entihädigen. Dem Aderbau 
find fie abhold; fie leben größtentbeißs nur von Büffelfleifh, Ihre gewöhnliche Kleidung 
beficht aus Mioccafins, Beinkleidern und einem über die Schultern hängenden Büffelfelle; 
‚ron Shmudiahen find fie große Freunde. Cie bemalen fih mit mehreren Farben; auch 
ibre Pferde ſchmücken fir mıt allerleı Verzierungen an Mähne und Schwanz. Am Kriege 
baben fie gewöhnlich den Oberkörper unbekleidet; denſelben fhilgen fie mit einem aus Büffel- 
haut gefertigten Schilde. Sie ſelbſt neuen fi Naiini, d. i. „echte® Bolt“, 

Yiteratur. Dr. Heinrich Berghaus, „Ueber die Verwantſchaft der Schofchonen, Co— 
mantichen und Apachen“ im Geograph. Jahrbuch, 1851 (vafelbit ijt auch ein 3 Seiten ftarfes 
Vocabularium algedrudt; andere Wörterſammlungen befinden fi in dem erwähnten Werke 
bon Diarcy und im 2. Bande von Schoolcraft's „Indian Tribes of the United States‘‘; 
fegtered wurde von Rob. Neighbors zufammengeftellt); George Catlin, „Letters on the 
Nortlı American Indians“, 

Comahagua, chemals Balladolid, Hauptitabt der Repnblit Honduras und des 
gleihnamigen Departements, am Ulloa River, 192 engl. M. öjtlid) von Guatemala, wurde 
1540 gegründet, liegt in 2000 Par, F. Höhe und bat eine Kathedrale, mehrere Klöjter, cin 
Hoſpital und gegen 18,000 €, 

Gombahee, Fluß in South Carolina, bildet bie Grenze zwiſchen den Piftricten 
Beaufort und Colleton und ergießt ſich tur den Helena Sound ın den Atlantıfhen Ocean. 


Gombattanten Eomitat 359 


Gombattanten (franz. combattants, Kämpfer), d. h. alle fih unmittelbar am Kampfe 
betheiligenden Mitglieder einer Armee, die Wehrmänner und I ffiziere, Dagegen werden 
unter Nihtcombattanten alle Perfonen, welche nicht ın Reihe und Glied ſiehen, ver» 
flanden, die Aerzte, Kapläne, Berpflegungsbeamten, Vüchſenmacher, Schmiede ꝛc. 

Gombe. 1) Geerge, engliiher Phrenelog, geb. am 21. Dft. 1783 zu Grinkurg, war 
bis 1837 Sachwalter, lebte von ta an aber nur ven Wiſſenſchaften. Gr war ber Gründer 
ber erften phrenologijchen Geſellſchaft und machte ſich durch feine Vorlefungen über Phreno⸗ 
logie in Nordamerua und Deutſchland berühmt. Er ſtarb 1858. 2) Abram, Bruder 
des Genanuten, geb. 1785, war Zucerfabrikant zu Cdinburg, opferte fein Vermögen der 
Verwirklichung der focialen Theocie Owen's durd Gründung focialiftiiher Injtitute, jedoch 
ohne Glück. Cr flarb 1827. 3) Andrem, jüngſter der Brüder, geb. am 27. Ott. 1797, 
war Peibarzt der Königin Victoria und hat ſich durch feine in England und Amerika verbreis 
teten Schriften rühmlichft befannt gemadt. Gr ftarb 1847. Bon feinen Werken, welche in 
England und Amerikı weit verbreitet find, find bemerfenswertb: „Principles of Physiology“ 
(Edinburg 1834; 15. Aufl. 1860); „The Physivlogy of Digestion“ (Edinburg 1836; 
10. Aufl. 1860); „Trentise on the Pbysiological and Moral Management of lufancy“ 
(Erinburg 1840; 9. Aufl. 1860). 

Comenius, Joh. Amos, eigentlich Komendty, ach. zu Komma bei Brünn am 28. März 
1592, war der größte Schulmann und Pädagog feiner Zeit. Sein Hanptvertienft beftebt 
darin, daß cr in der Schule ftatt des fogenannten den wahren Realismus einführte und fo 
die directe ſinnliche Anſchauung der Dinge anftrebte, Unter feinen Werken ift ter „Orbis 
sensualiurm pietus oder bie ſichtbare Welt“, cin Bilderbuch (das erjte) für Kinder, welches 
heute noch Werth hat, das berühmtefte. Er fiarb in Helland am 15. Novbr. 1671. 

Comes (lat.), Gejellihafter, Begleiter. Comites, Gefolge, bez. Vertraute der römischen 
Kaifer, dann höhere Hof und Staatsbeamte. Aus dem Römerreich verpflanzte fi ter 
Name C. auf die Germanen, bei denen er ſ. v. w. Graf if. d.) bedeutete. 

Cöõmeterium (vom gried.), Ruheſtätte, Schlafzimmer, dann Gottesader, Kirchhof, Be— 

(ee Der Ausdruck ging aus ber grichifchen Eprade in bie englifche über 
Cemeterv). 
Eomfort (engl.), eigentlih Stärkung, Troft, Bequemlichkeit; vom lat. con‘ortare, ftärfen; 
überhaupt der Inbegriff des leiblihen und feeliichen Wohlbefindens; häusliche Behag— 
lichkeit, durch praftifche, geſchmackvolle Einrichtung erzeugt. Cumfortable, behaglich, genuß- 
reich, bequem. 

Comfort, Städtchen in Kendall Co, Teras, am linfen Ufer des Guadalupe, an ber 
Mündung des Cypreß Greek, theils auf flacher Prärie, theils auf bewaldetee Höhe reizend 
gelegen; wurde 1854 gegründet; 400 E., meiftend Deutjce, unter denen eine Schule freicr 
Richtung, ein „Leſeverein“, „Geſangverein“ und ein „Sculverein“ beftcht. Am 10. Auguft 
1866 wurde bier über dem Grabe von 33 deutſch-amerikaniſchen Yünglingen ein Denkmal 
errichtet. Jene jungen Leute waren von einer überlegenen Schaar Gonföberirter am Nucces 
River (1862) nad) tapferer Gegenwehr ermordet worten, als fie, 62 Mann ſtark, fi) nad 
Merico durchzuſchlagen verfuchten. Ein ſchöner Obelist mit der Devife: „Treu ter Union!“ 
ziert Dad gemeinfame Grab jener Braven. 

Eomines (ſpr. Komihn), Philippe de, franzöfiiher Staatsmann und Geſchichts— 
fchreiber, geb. zu Comines 1445, war Anfangs in Dienften Kerl's des Fühnen, dann in 
denen Ludwig's XI., Karl’8 VIII.; zog fi unter Ludwig XII. von aller öffentlihen Thä— 
tigkeit zurüd. Für feine Ludwig XI. gelcifteten treuen Dienfte erhielt er außer hohem 
Amte das Fürſtenthum Talment. Seine „„Memoires“ find geiftreih und geſchichtlich von 
hohem Werth. Die vollftändigfte Ausgabe terfelben beforgten Yanglet-Tufresnoy (4 Bde., 
—— 1747) und Dupout (3 Bde., Paris 1840-47). Cr ſtarb am 17. Oltober 1509 zu 

rgenton, h 

Somiten, oder Comittan, Etadt in Mexrike am Grijalva, Staat Chiapa, 40 engl. 
M. füröstl. von Ciudad Real; 10,000 €. 

Gomitat (vom lat. comitatus, Begleitung, von comes, Graf) heißen bie einzelnen Be- 
zirke oder Geſpanſchaften (Iipanfchaften) Ungarns, beren jeder unter einem Obergefpan 
(-omes, Örafen) eine felbftftändige Verwaltung hat und wieder in 4—6 Bezirke (Stuhl« 
gerichte) eingetheilt wird. Durch dicke aus der Gründungszeit Ungarns ſtammende, durch 
ihren militärifchen Charakter wichtige Eintheilung des Landes zerfiel daſſelbe in 46 Comitate. 
Da die öjtreichiiche Regierung die Wiverftandstraft Ungarn’s hauptſächlich der ſelbſtſtändigen 
Comitatsverfaſſung zufchrieb, fo ſuchte fie dieſelbe durch Einſetzung von Adminiſtratoren an 
Stelle der Obergeſpane umzugeſtalten. Im Oktober 1800 mußte ſich jedoch die Regierung 
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zur Wiederanerkennung ber felbftflänbigen Comitatsverfaflung verftehen, deren weitere Im» 
biltung in die Berfaffungsgefdichte Ungarns gehört (f. Ungarn). 

Gomit (franz., vom lat. committere, beauftragen; engl. committee), Ausſchuß, Ge— 
meinfchaft der aus einer Berfammlung zur Ausfährung gefaßter Beſchlüſſe oder befonderer 
Aufträge Gewählten. „Comite secret” hieß in Franfreih jede bei verjhlofienen Thüren 
frattfindende Kammcerfigung. Die Comite's „De la sürete generale“ und „De salut 
public“ (Wohlfabrtsausfhuß) vertraten Die Miniiterien zur Zeit der Republit. „Com- 
mittee general” ift in Englaud die Bereinigung eines Haufes (befonders des Unterhanfes) 
zur freieren und weniger feicrlihen Verhandlung. 

Comité, ein Heiner im Parifh Feliciana entfpringender Fluß, Youifiana, 15 engl. M. 
öſilich von Baton Rouge, fließt in den Amite. 

Gomitien (vom lat.) heißen tie zur Entſcheidung über wichtige Negierungs- und Staats- 
angelegenbeiten (Wahl hoher Beamter, Geſetzgebung, Krieg und Frieden) zufammenbernfenen 
Berfammlungen des römischen Volls. Sie zerfallen geſchichtlich in coumtin curiato, cen- 
turiata und tribnta. d. i. Verſammlungen der Batricier nad ihrer Eintheilung in Eurien, 
Berjammlungen der Batricier und Piebejer nad der Eintheilung in Genturien (Seeresabthei« 
lungen) und Verſammlungen derſelben nach der Eintheilung in Gebietötheile cder tribus. 
Zur Kaiferzeit verloren bie C. allmälig ibre Bedeutung und verſchwanden nah Trajan ganz. 
In Deutſchland bedeuteten E. foviel wie Reichſtage. Comitialgejandter hieß ber 
Geſandte beim Reichstag in Negensburg. 


Gommanbdite (franz., vom ital. commandita, Vertramenepoften); 1) ausmwärtiges, ge- 
wöhnlid von einem zuverläffigen jüngeren Theilhaber geleitetes Zweiggeſchäft eines Handels- 
hauſes. 2) Commanditgeſellſchaft (engl. limited partnership), eine Sanbels- 
gefelichaft, zu welcher, außer den activen, mit ihrem ganzen Vermögen haftenten und 
die Firma nad) Außen vertreteriven Haupttbeilhabern oder CGomplementären (general 
oder active partners), nod mehrere (in den Ver. Staaten nicht über 6) Kapitaliften mit 
einem beftimmten Einſchuſſe und auf deſſen Betrag beihränfter Verantwortlichkeit (die nad) 
ihrem Austritte noch 5 Jahre in Kraft bleivt), Commanditantheil, a8 Commanpitiften 
(limited oder special partners) gehören, und im demfelben Berbältniß am Geminn oder 
Berluft theilnehmen. Namen und Antheil ver Sommanditiften werden in’® amtlibe Sandeld« 
regifter eingetragen und müſſen öffentlich angezeigt werden; nicht fo bie ftiller Theilhaber 
(silent, sleeping oder dormant p.). 3) Bei Actien-Commanditgeſellſchaf— 
ten bleiben Rechte und Pflichten * Complementäre dieſelben, während die Verbindlichkeit 
der Commanditiſten mit der Uebertragung ihrer Actien auf Audere übergeht. 


Commando (fpan. commandn, Befehl; vom lat. commendare, übertragen, anver® 
trauen}. 1) Jeder militärische Befehl. 2) Befchl Über eine Heine Truppenabtbeilung, 
welche zur Ausführung eines beitimmten Auftrages ansgefchidt wird; daher Etreifcommanbo, 
Neguifitionscommande x. Die betreffenden Mannfhaften heißen Commantirte, 
3) Sämmittliche den Generalftab einer Brigade, Divifion, eines Corps oder einer Armee 
bildenden Offiziere. Commandoftab hieß früber ein 1 Fuß langer, reich verzierter 
Stab, melden Oberbefehlshaber als Zeichen ihrer Würde auf dem Schlachtfelde in der Hand 
trugen. 

Commelina nannte Finn 6 zum Andenken an die nieverländifchen Botaniker 3. und G. 
Commelin eine Pflanzengattung aus der Familie der Sommelinaccen, die von Gray mit 
dem volfsthimlichen Namen „day-tower‘‘ bedacht worden iſt. Die hierher gehörigen Ge— 
wächſe find perennircnde, während des ganzen Sommers blühende Kräuter mit ſich ver« 
zweigenden Stengeln und am Grunde röhrig-fbeidigen Blättern. Die Blüthen ſind ir 
regulär, die Kelchblätter etwas gefärbt; fie enthalten außer ven 3 fruchtbaren Staubge- 
fäßen, 3 unfruchtbare mit einer freuzförmigen Drüfe an ver Epite. E ämmtlidye Arten find 
Gewächſe der tropifchen und fubtropifchen Zone beider Hemijpkären. 

Eomimende (commenda, vom at. commendare, anvertramen), aud Commanberie, 
Comthurei, war nriprünglich die Uebertragung einer erlevigten geiitlichen Pfründe an einen 
fhon mit eirer Pfründe verfebenen Geiſtlichen zur einftweiligen Verwaltung; ſpäter war es 
die Vergebung einer folhen Pfründe auf längere oder auf Lebenszeit, jetoh immer nur ohne 
eigentliche Inftitution. Als fi, namentlich feit dem 11. Jabrh., Mißbräuche eirſchlichen 
und man die Sommenden vorzugsweiſe einflußreichen Geifllichen zur Hebung ihrer Einkünfte, 
insbeiondere begünſtigten Cardinälen und päpftl.chen Nepoten zumandte, fah man ſich gen öthigt, 
Dagegen einzufchreiten. Dies gefchab insbefondere von Gregor VII. und Innocenz X., im 
Allgemeinen aud vom Trienter Concil. Bei geiftlihen Nitterorden trug man den Namen 
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C. oder Comthurei auf die Gchiete über, welde einzelnen Mityliedern (Comthuren, 
commentlatore:) zur Verwaltung und Nugnießung Übergebeu wurden. 

Gommenfurakel heißen in ver Mathematik Größen, welhe ein gemeinfames Maß baten, 
fo find z. ®. alle ganzen Zahlen commenjurabel, weil fie alle die Einheit zum Maß haben. 
Incommenfurabel dagegen find aber 5. B. die Hypotenuſe und Slathete eines gleich- 
ſchenkeligen, rechtwinkeligen Dreiecks. 

Commerce. 1) Tomwnfbip und Poſtdorf in Oaklland Co, Michigan, am Huron 
River, 32 engl. M. nordweſtlich von Detroit; 1187 E. (1864). 2) Poſtdorf in Tunica 
Co., Miſſiſſippi, am Fluße gleichen Namens, 200 Meilen nordweſtlich von Jackſon. 
3) Poſtdorf nnd Hauptort von Ecott Co., am Miſſiſſippi, WMiſſouri, 30 M. ober« 
halb Cairo, Jllinois, 900 E.; deutſche lutheriſche Kirche. 4) Poſtdorf in Wilſon 
Co., Tenneſſee, 35 M. öſtlich von Naſhville. 


Commercial Town, Dorf in Adams County, Obio, 15 engl. Meilen ſüdweſtlich von 
Portsmouth. 


Gommerz (vom lat. on, mit und merx, Waare; franz. und engl. ecommerce), Handel, 
Verkehr, Kaufmaunnſchaft, daher Commerzijpiel, Geſellſchafts- over Unterhaltungsipiel; 
in ver Studentenſprache Commers oder Commerſch — Trinfgelag; Gommerjiren, 
einem Trintgelage beimohnen; Commers buch, Trinklieberbuch, Sammlung ven Vurſchen— 
liedern. In ver Handelsiprahe Gommerziren, Handel treiben; Commerzial« 
ftraßen, dem Hunbelövertebr befonvers gewitmete Tranfportwege; Commerzial- 
foitem, eine auf Hebung des Handels bedachte Verwaltung; Commerzien-Colleginm, 
C. Kımmer — Handeldtammer; Gommerzienratb, cın Chrentitch für laufmänniſche 
Bervicufte. 

Commis (franz., engl. clerk. deutſch Handlungsgehülfe). 1) Der in einem Kaufmanns» 
oder Krämergeſchäft zur Aushilfe" angeftellte junge Dann, Commis vovageur (franz.), 
ein in Geſchäften feines Handlungshauſes reifenter C. 2) In Frankreid jeder niedere Vers 
waltungsbcamte, weldyer auf Auf oder Wirerruf feiner VBorgefegten angeſtellt oder entlaffen 
werben kann. 

Gommifjion (vom lat. commissio), amtlicher Auftrag, vaher in der Handelsfpradhe: 1) 
die vom Austragacber, Committent, vom Commiffionär (in ter Amtsiprade: 
Commiſſär) ertbeilte, gewöhnlich mit Inftruction und Preislimit begleitete Ordre zu 
Ein-, Verkauf orer Abſchluß, fir deren Ausführung letzterer außer feinen Unfoftenvorlagen 
und Zinfen darauf, 2) feine E., d. h. tie ibm ufancemäßig (oder nad beſonderem Ueberein— 
fommen) gebührenden Prozente — die je nab rer Gattung, Sicherheit und Schwierigkeit 
des Geſchäfts uud den Handelsplägen von einem geringen Bruchtheile (bei Barfiersgeicäfs 
ten) bis zu 2'/,, 5, ja in entlegenen Häfen und befonveren Fällen 10 und 20 ven Hundert 
betragen — bei der Abrechnung chargirt, reip. vom Ertrage abzicht. Der Commiſ— 
fionshandel bildet demnach einen Gegenfag zum Hantel für eigene Rechnung. Die 
Gegenſtände dejjelben beigen C.-Artikel, -Waareın, -Gut; tiefe, reip. der Erlös, haften Dem 
Commiſſionär zugleich fir feine Borfhüffe und C. Fir gewilienhafte Behantlung ver G.- 
Waaren und Ausführung der E., ſowie ſofortige Benackrichtigung Über jede betreffende 
Zrandaction ift cr feinem GCommittenten oder D’andanten, der allein den Gewinn erhält, 
wie er ven etwaigen Verluſt zu trugen hat, verantwortlich und muß ſich darüber durch fein 
Commiſſionsbuch over Conto nebjt Belegen ausmeifen Fönnen, und im Fall er füls 
lirt, wird das Commuſionsgut, falls noch vorhanden, aus ver Maſſe aueégeſchieden. 

Gommissioner of Deeds heißt in den Ber. Staaten Derjenige, welder Die Befugniß 
bat, Anerfennung von Urkunden feitens der Ausſteller entgegenzunehmen und zu beſcheinigen. 
Daß engliihe Recht kennt den Notar nur als einen en a zum Aufnehmen von Pro— 
teften in Handelsjahen. Die neueſte Eeſetzgebung bat in ven meiſten Staaten Die Befugniß 
ber „Commissioners of Deeds“ auch auf die Notare ausgedehnt. 

Gommiffioner’s Creek, Fluß im Staate Georgia, durchfließt Wilfinfon Co. und 
» ergießt fich in den Oconce River, 10 engl. M. öſtlich von Irvington. 

” — Commit (engl. überweifen), in ber Rechtsſprache einen Verhafteten dem Gefängnißwärter 
fibergeben. ie Richtigkeit des Commitménts ill es, was bei dem burd den „Hubeas 
Corpus-Befchl* eingeleiteten Berfahrer zur Unterſuchung gelangt. 

Gommodore. 1) In den Ber. Staaten trug früher ber im Range dem Contre-Armiral 
nächſtſtehende Offizier der Kriegöflotte diefen Titel, Nady einer Congrefacte des Jahres 
1857 dürfen die Capitäne eincd Geſchwaders den Titel C. nicht mehr tragen und werben 
feitdem Flaggenoffiziere (Aag-oflicers) genannt, 2) In der englijchen Kriegsflette 
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it ©. der ein Geſchwader oder eine zum Ipeciellen Dienſt beorberte Aktheilung von Schiffen 
befehligende Offizier. Er nimmt zeitweilig ven Rang cincs Gontre-Admirals cin. 

Gommodus, Yucius Aelius Aurelius, auch Viarcus Antonius, römiſcher Haie 
fer, geb. 161 n. Chr., Cohn des weiſen Marc Aureld und der Fauſiina, beftieg 180 ben 
Thron, überlich die Negierung feinen Günfilingen und Ichte nur feinen wollüſtigen Neigun: 
gen, welche er nicht nur durch entjegliche Verſchwendung, fondern auch fagar tur feine bis 
zur Mordluſt gefteigerte Graufamkeit befrietigte. Man lieh ihn, nachtem ihm vergeblid 
Gift beigebracht worden, durdy einen Gladiator am 31. Dez. 192 ermorten. 

Common (engl.), wird in der Rechtsſprache uud in der Politik vielfach gekrandt. Als 
Hauptwort bezeichnet es, in Verbindung mit einem anderen Worte, wie 3.8. C uf esto- 
vers, of pasture, of piscary, of turbary, die Holz-, Weide-, Fiſch fangs- Torfſchnitts-Ge— 
rechtigfeit de8 Grundbeſitzers (gewöhnlich eines Dorfbewohners) an einem benachbarten Erund« 
ſtücke (gewöhnlich des Gutsherrn). Auch berentet C. die Gemeindeweide, ter Anger. „In 
der Dehrzabi bedeutet C, die Gommunen, welde im Unterhaus (House of C. mımons) 
vertreten werben. Als Beiwort, mit ver ollgemeinen Bedeutung „gemeinfam*, erfcheint «8 in 
noch wichtigeren Verbindungen: Common Carrier, ber öffentlide Sejörberer (f. Carrier), 
Cominon © mneil, der Stadtrath, Common Highway. öffentliche Landſtraße, Commen 
Irformer, gemeiner Denunziant, Common Law, dasjenige Recht, welches werer allein für 
Normannen, noch allein für Angelſachſen, jondern gemeinfom für olle Engläuter galt; aud 
dasjenige Net, welches nicht als örtliche, fendern als landläuſige Gewohnheit Geltung 
hatte, Dies iſt die hiſtoriſch richtige Deutung des Ausornds, der aber in vielfach verſchie— 
deuem Sinne gebraudt wird. Das Common Law wınde zuerſt von den löniglichen Ge— 
richten in der Weftiminfter-Hale gefprodhen und gewaunn feine eigenthümliche Gertalturg, 
feitvem tie Nichter ihre Kreisreiten regelmäßig abhielten und die von ihren gehaltenen Dis— 
putationen in fogen. Jahrbüchern Yenr-Books) aufgezeichnet und als Rechtsquellen behan— 
telt wurden. Die Richter und Anwälte an biefen Gerichten hielten ciferfüctig auf die 
Ausſcheidung ihres Rechtsſyſtems von dem römiſchen Recht Clyil Law. }. d.), welches in 
den Admiralctätsgerichten, und von dem kanoniſchen Recht, das in den Lifchiflihen Gerichten 
berrſchte. Gewohnheitsrecht ift es eigentlich nit, da die Nichter fib wenig um beftchende 
Gewohnheiten fümmerten, jondern, wenn die Präzedenzien der eigenen Gerichtsübung fie im 
Stich lichen, von jeher nach freiem fubjektiven Ermeſſen entidieren. Auch ter Umfiand, 
Daß es nichtgeichricberes Recht, ift mehr zufällig, und kam erft zum Vewußtſein, nachdem tie 
Parlamentsacten die Willfür der Richter zu beſchneiden anfingen. As tie engherzige Pe— 
danterie der Richter die Kanzler veranlafte, ein Billigkeitsreht aufzubauen, welches ebenſo 
ſehr Gewohnheitsrecht und ebenſo ſehr ungefchrichenes Recht it, als das Net der alten 
Weftminfter-Salle Gerichte, bezeichnete man gleichwohl das Recht der letzteren old Common 
Luw und fette ihm die Lehre und Praris der Kanzlei als Billigkeit (“quity) entgegen. Tie 
Bewunderer des Common Law loben gern die „Freiheit“ des Syſtems und meinen Damit 
den Epielraum, den e8 in jedem Falle den Nichtern offen läßt, ben Nejultaten Per früheren 
Entſcheidungen Anwentbarteit zuzugeftchen oder abzuſprechen, Tafjen aber nich! gelten, daß 
Freiheit des Rechts ter Freiheit De8 Bürgers, Die nur unter einem feflen Geſetze beftchen 
kann, nidjt von Vortbeil it. In ven Vereinigten Staaten galt da8 Common Law, nie es 
in England galt, fofern die Richter Die in Rede ftebenve Lehre oder Rechtsregel nicht, als mit 
den Zuſtänden ter Colonien unverträglich, ausſchloſſen. Auch recipirten die Richter englijche 
Parlamentsacten nach Gutdünter. Es gibt demnach in Amerifa auch ein geichricbenes 
Common Law. Jeder Etaat bildet nun das von England eingeführte Herlomnmen durch 
Die Ausiprüche feiner eigenen Gerichte, unter Berückſichtigung der fpäteren Entſcheidungen 
ber engliſchen Gerichte, wie auch der Entſcheidungen der Gerichte derjenigen Staaten, Die 
ihm an Alter nicht nachftchen, weiter, und die kei ibm entwidelten Pchren baben in jüngeren 
Etaaten Autorität, gleich den engliſchen Entſcheidungen. So ijl immer im jüngften Staate 
das Studium der Rechtsquellen am verwideltiten. Es gibt auch gemeinrechtliche Sätze 
rein amerifanifhen Uriprungs, Diefe Neception findet anf die Billigkeitsichre dieſelbe 
Anmwentung, wie auf daß C smmon Law. Wenn in einem Staate das beſtehende Recht 
eines anderen Staates ald Thatfrage in Unterfuhung kommt, fo wird in Ermangelung 
weiter gehender Beweiſe vorausgeſetzt, daß das smmon Law, wie es um 1776 in England 
beftand, im betreffenden Staate maßgebend ift. Die Bundesgerichte fpredien da® C 'mmon 
Law. welches gerade in demjenigen Staate, in weldem fie Sitzung halter, in Geltung it, 
Nur im Yundestrafrecht wird Das C ımmon Law infofern ganz ausgefchlofien, als keine 
Strafe auf.rlcat wird, Die nicht von einer Congrefacte verhängt wurde. Common ı uisance, 
öffentlicher Anſtoß, fortlaufender Beſchwerdegrund des Publilums, derf vor Jedermann 
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befeitint (abated) werden. C mmon place, ein weitgreifender Titel, daher als Beiwort: 
nichtsſagend, abgeproihen; ald Zeitwert, unter allgemeine Titel tringen, regiſtermäßig 
ercerpiven. Common Pince Book, das Studienheft cincd auglo-amerikaniſchen Rechts— 
ſtudenten (law student), das nad) altem Herfommen unbedingt auf die bezeichnete Weife 
zu Etande kommen mußte. Common Ple 8 im Gegenſatz zu Plens or tie C.own 
(Staatsanflagen) und Exchequer Fleas (Riskilfiagen) bedeutet Civilprozeße, die vor der 
C ımmon Benen, allgemeinen Richterbank, geführt wurden, wodurch die Bezeichnung auf 
das Sericht ſelbſt übergina. C-smmon Schools, öffentiihe Freiſchulen, ein Juſtitut, deſſen 
Urbeberfchaft New England für fih in Anfpruch nimmt und auf deſſen nunmchr 250jäbrigen 
Beſtand unftreitig viele Cigenthimlichkeiten der amerikaniſchen Zujtände zurüdzufähren ſind. 
Common Sense, der gemeine Menſchenverſtand, durch Thomas Payne's dieſen Titel füh— 
rende Broſchüre ven Nevolntionsteftrebungen zu Grunde gelegt und daturd mit ter anıcri= 
laniſchen Geſchichte verflchten. C mmon Prarer (Book of), die Agende dr engliſchen 
Kirche, cin Symbol, das in den politiſch-theologiſchen Streitigkeiten auf engliſchem Voren 
von j ber eine wichtige Nolle fpielte. Die Episfopallirche ver Ver. Staaten hat eine beſon— 
dere, in cinigen Punkten vom englifchen Lriginale abweichende Ausgabe des Common 
FPriver Book. 

Gommoner beit in England jede nicht zur eriten Civilſtandsclaſſe oder „Nobility“ gehö— 
rige Perion, auch Mitglied dcs Unterhaufss. Die „Commonalty“ bilvet nad engl. Rechte 
die zweite Volksclaſſe. 

Gommunclgarden, |. Boltsbewaffnung. 

Communeros nannte fib die 1821 aus den fpanifchen Freimaurern bervorgegangene 
ehe Geſellſchaft, welche 1822 40,000, jpäter 70,000 Ritter zählte, nach der zweiten Re— 
tauratien aber aufgeboben wurde. Ihre Loſung war die Freiheit und Gleichheit aller Men— 
ſchen; ihre Tendenz die Verwirklichung der Demokratie. 

Communication (vom lat. commnunientio, Mittbeilung, Verbindung). 9m 
Kriegsweſen uiterjceidet man 1) die firategifche E., die Verbintungslinie einer vors 
rüdenden Armee mit ibrer Bafis; 2) tie taktiſche C., die durch Zwiſchenpoſten und Pa— 
trouillen vermittelte Verbindung größerer oder Heinerer, detachirter Truppentörper mit dem 
Gros ter Armee; 3) die fortificatorifche E., die Verbindung einzelner Feſtungswerke 
durch offene uvd bededte Gänge, Brüden u. ſ. w.; Dann Diejenigen Laufgräben der Belagerer, 
welche eine Parallele mit ter anderen verbinden, 

Commnt+io bonorum, f. Gütergemeinſchaft. 

Communion (lat. commmnnin, Gemeinſchaft). 1) Die Gemeinfhaft der Gemeinden unter 
einauder und ber einzelnen Mitglieder mit der Oemeinde; daher Fremden» und Laien-C. 
Diele war eine Strafe für Geiſtliche und beitand in der Berjegung derfelben in Den Paien- 
fand; mit jener bezeichnete man zwar aud) cine Strafe für Geiſiliche, die darin beftant, daß 
man fie gleich Fremden und Unbelanuter behandelte; cigentlih aber war fie Unterfiügung 
fremder Glaubensgenoffen, welche chne Empfchlung ihres Biſchofs in cine Gemeinde kamen, 
und in Folge deffen zu engerer Gemeinſchaft nicht zugelafien wurden. 2) In ber latholiſchen 
Kirche bedeutet C. au) den Empfang des Altarsſacramentes, in welchem nad) der Yehre der 
Kirche der Heiland ald Gott und Menfc wahrhaft, wirklih und weſentlich unter den Ge— 
ftalten des Brodes und Weincd gegenwärtig iſt (ſ. Transſubſtantiation). 3) Die 
Lehren ver lutberifhen und reformirten Kirche brerüker f. im Art. Abendmahlz; 
ebenfall3 dafelbit die mannıcdhfahen Namen des heil. Abendmahls. Auch vergl. Sakra— 
ment. Dan unterjcheivet eine öffentlibe und Privat- oder Hauscommunion; 
die Theilnchmer nennt man Communicanten. Communiontafel oder C.tiſch 
ift in der reform. Kirche foriel wie Aitar; Communionbud, cin Bud, das Gchete 
und Betrachtungen enthält, welde zur Vorbereitung zum h. Abendmahl dienen und auf deſſen 
Genuß Bezug haben; E.-Pfalm, der 34. Palm. 

GCommunipaw, Dorf in Bergen Co, New Jerſeh, an ber Weſtküſte der Bay von 
New Nerk, 2 engl. M. ſüdlich von Jerſey City; Schlachthäuſer. 

Gommunidmus wird ein Auftand der bürgerlichen Gefellibaft genannt, in welchem es 
entweder gar kein Privateigenthum geben fol, oder nur cin geſetzlich beſchränktes. Da nun 
noch jeter bisherige Staat fid das Hecht vorbehalten und in größerem oder geringerem 
‚Grade ausgeübt bat, das Privateigenthumsrecht feitzuiegen, zu beihränfen und in ges 
wiſſen Rällen ganz aufzubeben, fo iſt ein frenger Gegenfat jwiihen C. und Privat» 
eigentbumörecht um fo weniger vorhanden, ald andererfeitd auch noch nie eine bekannte Ges 
fellihaftsform oder Sekte beitanden bat, melde Aufhebung alles Privatcigenthbums übte 
oder verlangte. Und wie feindfelig ſich auch die beiden Gegenfätze entgegentreten, es befteht 
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dennoch nur ein Gradunterſchied unter den Staaten in der Zulaſſung des C. Teit ben 
älteften Zeiten, in welchen geordnete Gemeinmwejen beftanden, hat es communiſliſche Ein— 
miſchungen gegeben, und zwar bei Völkern wobt jeder Raſſe. Die mongoliiden Nomas 
denjtämme find, eberjfo wie die arabifchen, von jeher in hoh:m Grade Anbänger des C. 
gemefen, weil die Tichzuht in der Sterpe und Wüſie e8 mit ſich bringt, daß ale männlichen 
Familiengli der, auch wenn verbeirathet, bei der Familie und unter dem Befehle des Stammes— 
hauptes bleiben, gemeinfam die Herden beſorgen, eſſen und wirtbichaften, bis endlich der 
Stamm zu groß wird mıd fich theilt. Kleidung, Waffen, Schmuck und in manden Fällen 
ſelbſt Weiber und Hinter find dabei Privateigentbust. Ganz dafjelbe Verhältniß finden wir 
bei den alten Kelten wieder, ſelbſt nachtem fie Staaten zu bilden angefangen hatten, und 
in Hochſchottlaud hat es bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts fortbeftannen. Nicht, 
minter war und ift ed noch bei den wilden amerifanifchen Indianern. Die alten Hebräer hatten 
in ihren Sabbath- und Jubeljahren (1. d.) infofern eine communiſtiſche Einrichtung, als Tann 
alle Schulben erlaffen wa en, und alle® veräußerte oder verpfändete Grundeigenthum an Die 
Familie des urſprünglichen Befigers zurüdficl. Der Geift des E. muß viele nad dem Ba— 
byloniſchen Eril aufgegebene Einrichtung noch lange überlebt haben, ta die Sekte ver 
Eſſener und nad ihnen tie Urchriſten noc Jahrhunderte hindurch gemeinſam arbei— 
teten und wirthſchafteten und das Privateigenthunm auf ein Minimum befchräntten. Unter den 
alten Helenen vertraten tie Spartaner den Geiſt des C. am ſtrengſten. Die ſlaviſchen 
Völterſchaften müſſen ver Alters ſämmtlich Communiften geweſen fein, da bei den meijten 
berfelben, beſonders bei den Huflen, fid puren communiftiiher Einrichtungen bis auf 
ven heutigen Tag erhalten haben. Das Land jever Gemeinde fheint in zwei Kälften ge— 
theilt geweſen zu fein, won denen die eine gemeinfam bebaut und abgeerntet wurde, um tie Ge⸗ 
meindebedürfniſſe davon zur beſtreiten, indeß die andere nach der Seelenzahl von Zeit zu Zeit 
anders unter die Familien oder Stämme vertheilt wurden. Aber ſelbſt bei den alten Ger— 
manen gab es Grundeigenthum, zu welchem aller Waldboden, die Fiſchereien, die Minen 
und die Weidegründe gehörten. Das Privat⸗Cigenthumsrecht in feiner modernen Form 
wurde hauptſächlich durch tie Römer ausgebildet und es bat von jeher Nechtsgelchrte ges 
geben, welche beftritten, Daß der Boden Privateigenthum fein follte. Zu dieſen gebören 
auch der große Saviguy, John Stuart Mil, Bruhin u. A. Während des Mittel und 
R-formationszeitalter® haben alle Sekten, welche die Kirche des Abfalles von der Reinheit des 
Urchriſtenthums befhultigten, wie Lie Katharer, Walvdenfer, Millenarier u. A. auch won ber 
Nückehr zum m hriftliben C. geträumt, und das Lehnsweſen des Mittelalters, weldyes kein 
ftreng durchgeführtes Privateigentbumsrecht Fannte, fontern faft alles Land als Gejfammt- 
befig des Staates betrachtete, welches auf Zeit für Gegendienfte auegelchnt wurde, begün— 
ftigte Dicfe Veftrebungen. Nach Einführung des römiſchen Rechtes erſt machten ſich Die 
firengeren Privateigenthbums-Begriffe Der modernen Zeit geltend, zumal als die Ychne« 
verfaflung vollends abgefchafft, da8 Gemeindeeigenthum vom Adel entwendet over unter bie 
Gemeindeglieder vertheilt war. 

In Frantreich lebte der E. mit der erften Nevolution tricder auf, und Babeunf (l. d.) 
und feine Anhänger, als fie fanden, Daß die neue abftracte Freiheit und Gleichheit, welche 
das Volk erobert hatte, Das menſchliche Elend nicht abſchaffte, vielmehr die Quellen befielben 
im Privateigenthumsrecht beftehen lieh, griffen Diefes in der „"Tribune du Peuple“ und in ber 

eheimen „Soeiete des Eguux“ nachdrücklich an. Sie machten geltend, daß eine ftreng anf 
—————— begründete Geſellſchaft immer und immer wieder die Gleichheit und damit die 
Freiheit zerſtören müſſe; daß die Geſellſchaft dech unmöglich den Zweck haben Tönne, eine 
wachſende Ungleichheit der Menſchen zu befördern, ſondern im Gegentheil ven Zweck haben 
müffe, die natürliche Ungleichheit der Menfchen zu vermindern; endlich daß ter letztere 
Zweck nur erreicht werden könne durch gleichmäßigere VBertheilung ter Bildung und des Bes 
ſitzes. Allein ihre praftifchen Vorſchläge, wie das anzufangen Hei, waren noch jchr rob; 
Diefelben, wie fie erft 1826 durch Buonarotti, einen Mitverfchworenen, veröffentlidt wurden, 
jielten tarauf ab, mit Gewalt die Verfaſſung und alle Kegierung umzuftürzen und bie 
Gleichheit durch ganz gleihmäßige auf das Nothdürftige beſchränkte Erziehung uud Beihäfe 
tigung zu defretiren mad erzwingen, Wiſſenſchaft und Kunft, wie aller Yurus, ſollten ver— 
pört, der Aderbau und das rohe Handwerk follten die einzige Arbeit fein, die Stätte als 
Eike des Pafters und der Ungleichheit follten niedergeriffen werben; die Vertheilung ber 
Arbeiten und Genüſſe follte von gewählten Obrigkeiten ohne Widerfprud geregelt werten. 
Babeuf und Torth. endeten 1797 unter der Guillotine, 

Die nachfolgenden Geitalten, in welden ber C. wieder zum Vorſchein fam, haben alle das 
Gemeinjſame, daß fie die Freiheit, welche Babeuf hatte vernichten wollen, um vie Gleich— 
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beit zu retten, wieder betonten. St. Simon (f. d.), ter um 1823 eine fociale Kirche 
mit Geheimlehre ftiftete, glaubte die Freiheit zu retten, ındem er das Erbrecht befeitigen und 
Jeden bloß nady feinen Fähigkeiten befigen und erwerben lafjen wollte. Für jeden jungen 
Bürger folte die Direction der Geſellſchaft die Drittel hergeben, um fi) durch eigene Arbeit 
elbſiſtändig machen zu können, und diefe Mittel jellten aus ben eingezogenen Hinterlaſſen— 
haften genommen, aud) follte ein Zubiel des Erwerbes der Einzelnen bei Lebzeiten confis- 
eirt werden Fönnen. Auch hier war ein Commando von oben herab, und zwar turd bie 
Eveljten und Beten mit Hoheprieſterwürde untgr religiöfer Auterität bizwedt. Noch 
weiter im Sinne der freiheit ging Fourier (f. d.), der das Erbrecht beibehielt und in der 
volltoimmenften Ausbilonng der Fähigkeiten unt Neigungen jedes Einzelnen das Mittel ge— 
funden glaubte, um eıne freiwillige geſellſchaftliche Harmonie herzuſtellen. Die Regierung 
follte blog durch zweckmäßige Vertheilung des Geſammteinkommens mittels Beſteuerung ver» 
hüten, dag vie Talente und Energie der Einzelnen verfümmert würden und ihnen ein 
BWırkungskreis feble; Zwang follte wöglichſt —* bleiben; denn vollſtändig ausgebildete 
Meufchen würden immer mit einander harmoniren, und die Natur ſchaffe von jeder nöthigen 
Sorte Talente gerade foviel, als eben nöttig feien. 

Bon da an drangen die Ideen des C. immer tiefer in Die arbeitenden Clafien der Städte 
Frankreichs ein, und trennten fib die Eocialiften immer mehr von den bloß politifchen Des 
mofraten, welche die Julirevolution (1850) gemacht hatten und die Straßenkämpfe in ten 
eriten Regierungsjahren Louis Philipps gegen die Vonrgeois-Herrſchaft fochten. Erſt in der 
1839 unterbrüdten Empörung von Barbı 8 und Blanquiſerſcheinen die Sozialiften als 
beſondere Partei; fie wollten Die Republik bloß noch als Mittel zur Herſtellung der gefell- 
ſchaftlichen Gleichheit. Aus ihrer Mitte ſchaarte fih nah 1840 um Cabet (f.d.) cine 
Geſellſchaft zu friedlicher, erperimentirender Einführung des C. Sein Buch „\oyare en 
Icarie ſchildert eine communiſtiſche Geſellſchaft, welche als Colonie von Grund aus rad) 
einem Plane aus Freiwilligen errichtet und ſtufenweiſe ihrem Ziele der vollkommenſten 
Gleichheit entgegengefübrt wird, aber unter Veibeholtung der Familie, des Gottesglaubens 
und der demofratiihen Nepublit. Natürlich iſt Die Freiheit der Einzelnen foweit bejchrä: Et, 
daß fie dem Plane de Ganzen und den Mafregelu der Berwaltung richt wideripreden 
dürfen; doch denkt fih E. einen gewifien Grad von Wiffenfchaft und Kunſt in feinem Icarien 
möglich. Er verſuchte das letztere in Texas, und fpäter in Nauvoo, JU., zu gründen, ohne 
jedoch dauernde Erfolge erzielen zu können (f. Cotet). 

Seitdem verbreitete fih Die Propaganda des C. auch nab Epanien, Velgien, der Schweiz 
und Deutjhland unter die lädtiihen Arbeiter. Weitling's Buch „Garantien der Harmonie 
und Freiheit“ (1842) verräth ſchon den deutſchen kritiſchen Geift, Deu tie phantaftiichen Vor— 
ausjegungen und das Verordnen ver gefellichaftlihen Tbätigkeit von oben herab vernirft, 
welche fait von allem franzöſiſchen C. unzertrennlich gewefen waren. Dagegen ftiftete Die von 
Louis Blanc (ſ. d.) in den Zeitichriften „Bon sens“ und „Revue da progris ‘ geprebigte 
„Organifation der Arbeit“ und „Das Recht auf Arbeit” nene Unklarheit in den Begriffen und 
trug mit zu den furdtbaren Strafenkimpfen im Juni 1848 bei. Proudbon (ſ. d.) ſucht nach— 
zuweilen, daß in der heutigen Geſellſchaft an allem Eigenthume Diebjlah! wenigſtens in dem 
Sinne Hebt, daß die Bejege die Bereicherung tes Einen auf Koften des Andern erlauben, 
die Vielen zu Gunſten der Wenigen ausbeuten lafien, folglich die Ungleihbeit und damit die 
Unfreibeit küaſtlich birbeiführen. Zugleich verwirit er alle Syſteme und bisherigen Schulen 
des C. als despotiſch und ihren Zweck felbjt vernichten. Sein Hilfsmittel behufs An» 
näberung an die Gleichheit it Berallgemeinerung des Credits mittels einer 
Vorksbank, welche Arbeitergefellihaften zu ganz geringem Zinsfug Kapital gewährt. 
Die begennene Stiftung einer foldhen Volksbank (1849) wurde durd die franzöfiiche Re— 
gierung verboten. 2. Blanc dagegen madt den Staat zur Vorſchung, weldye die Arbeit von 
oben herab zweckmäßig organifirt, Die Production nach den Bedlirfniſſen ver Neuzeit ım 
Großen betreibt, Arbeit und Genuß eincs Jeden in's rechte Verhältniß fett und dadurch tie 
— von Armuth und Reichthum, Macht und Ohnmacht, Bildung und Unbiltung ver— 

ütet. 
Die modernen Vertheidiger des C. in Frankreich haben aus den traurigen Erfahrungen 
ihrer Vorgänger viel gelernt. Die geheime Gefeüfchaft „Marianne“ beſchäftigt ſich lange 
mit der Frage, wie alle künftige Reaction nad der Revolution verhütet werden könne und 
beantwortet Diefelbe mit folgendem Sate, der ſeitdem für einen Punkt des Glaubensbekennt— 
nifjes jedes franzöſiſchen Socialiſten gelten fann: „Wenn anftatt jeder Kirche cine Schule, 
anftatt jedes Seijtlichen ein Yehrer, anftatt aller Ausgaben für das Militär cbenfovicle für 
ftete Verbefferungen der Schulen, anftatt des Elaubens das Willen, anftatt des Cultus eine 
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compfete (Univerſitätẽ- oder harmonische) Erziehung Aller geſetzt wird: bann iſt die Grund» 
lage aller Rreiheit und Gleichheit gefihert, Neaction unmöglich, die nächſte Revolution Die 
legte, tYanın wird der edle, wahre E. von ſelbſt eintreten.“ 

In diefem Sinne wurden and Verſuche mit praftiiher Durbführung des C. im beſchränk— 
ten Maßſtabe gemadt. In Vienne unweit Lyon erwarben die Scidenarbeiter tur Heine 
wöchentliche Einlagen feit 1852 nad) und nach cine eigene Fabrik und wurden ihre eigenen 
Arbeitgeber, fodann eine eigene Mühle, ein Speiſe- uud Wohnhaus, ein Yantgut in berr- 
licher Gebirgslage hinter ter Stadt zar Erzeugung ihrer eigenen Lebensmittel unt zur ge— 
fünderen Erziehung ihrer Kinder, nie zur Erholung Aller, ie ganze Lebensweiſe iſt ges 
meinſam und mährt den Seit des C., Tod ijt das alles freiwillig, ta für jeten tie Vuch— 
führung feinen beionderen Antbeil berechnet, die beim Austritte ans ter Gemeinſchaſt er— 
hoben werden kann. Tod jollen Anstritte unerhört fein. Andere ſelche Geſellſchaften find 
gegrüudet worden, haben jetod weniger Erfolg gehabt, entweder weil fie jünger find, oter 
aus weniger guten Clementen beflanden. Es gibt feine Nationalität, welche fo viel Neigung 
und Talent zum gemeinfamen Leben, Arbeiten, Genichen und Wirthichoften auf dem Rufe 
möglichjter Gleichheit hätte, wie die franzöſiſche; und es ift, fobald Die politiichen Feſſeln 
wegfallen, vie Nachahmung dieſer „Vienner Gemeinschaft“ in vielen anderen zu erwarten. 

Noch von einer andern Zeite ber ift der moderne C. weſentlich beeinflußt worden, von ber 
Karl Marrihen nationalölonemifben Schule ber (fe. Marr), teren Ideen das Gemein— 

ut der Internationalen Arbeiter-Aſſociation (f. d.) geworben find und über ben ſtädtiſchen 

rbeiterftand, zum Theil aub über das ländliche Proletariat Curopa's ſich verbreiten. 
Dieſer Schriftſteller ſucht mittels einer Beleuchtuug der Productionsweiſe aller großen ge— 
ſchichtlichen Perioden, beſonders aber der modernen, welche hinwieder in England, Frankreich 
und Belgien am weiteſten entwickelt iſt, nachzuweiſen, daß wir jetzt im Zeitalter der kapi— 
taliſtiſchen Production ſtehen. Der Charakter derſelben iſt tie Arhäufung Des 
Kapitals in immer weniger Händen zu Großkapitalien, welche die kleineren und mittleren 
aufzehren, wodurch die materielle Grundlage der Gleichheit, alſo auch der Freiheit zerſtört 
wird, alle Staaten, alle höhere Geſitturg, aller Fortſchritt mit dem Untergange bedroht 
werden. Dieſer Prozeß vollzieht ſich unter dem Sporn der reißend ſchnell vervolllommneten 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik in der Weiſe, daß alle Production unwiderſtehlich dem 
Großdetrieb entgegengeführt wird, deſſen Mitbewerb der Kleinbetrieb cuf dem Weltmarkte 
nicht aushalten kann, alſo zu Grunde geht. Ihn als eine geſchichtliche Nothwendigkeit be— 
greifen, welche trotz grenzenloſen vorübergehenden Elendes, das cr ſchafft, einer ungleich voll« 
fommneren Entwicklung der Geſellſchaft und einer viel höheren Entfaltung alles Adels der 
Menſchennatur in jedem Einzelweſen vorarbeitet, ihn fo begreifen, heißt nah Marz fib mit 
ihm verſöhnen und den Uebergang zu einer befieren Zukunft möglichſt fanft und unſchädlich 
zu maden. Dos Nettungsmittel der bedrohten Geſellſchaft würte alfo beſtehen in tem 
Großbetriebe durch Affeciatior der Arbeitenden, in dem Sporne der Wiſſenſchaft, Kunft und 
Technik, in der ausgedebnteften Aneignung dieſer erlöfenden Mächt; durch tie Arbeiter felbft, 
in Der durchdringenden Ueberz ugung von der unbedingten Notbwendigfeit einer Geſetzgebung, 
in welder der Menſch mehr gilt als das Eigenthum, durd melde planmäßig die natürlide 
Ungleichheit der Menjchen in cine künſtlich wachſende Gleichheit umgebiltet wird und unter 
welcher nad Befeitigung aller Vorrechte (Monopole, Privilegien, Cremtionen x.), alles 
Atjchen der vernünftig erzogenen Geſammtheit dobin gerichtet wird, mie die Quellen aller 
focialen Uebelj:ände zum Verſiegen gebracht, und mit dem geringft möglichen Kraftaufwande 
bei der Protuction der größtmögliche nationalöfonomifhe Nutzeffect erreicht werden könne, 


Gomo (C loniola), Stadt in Dberitalien, Hanptitabt der gleibnamigen Provinz, 
bat 24,088 E. (1862), iſt Sitz eines Biſchofs, reich an Kirchen und Paläjten; ganz vorzüg- 
lid) ſchön find Die aus Marmor gebaute, gemäldereihe Domkirche und der Broletto (Ratb- 
baus), nicht minder reich ift c8 aber auch an Zeidenmanufacturen und bedeutenden Handels—⸗ 
häuſern. Cine Statu: des hier geborenen berühmten Volta ziert den Hafenplag C.'s. Der 
Gomerfee (Lago di Como, lat. Lacus Larins) ift 10'/, Stunden lang und mißt an 
breitefter Stelle ca. 2 St., Reiz und Schönheit feiner Ufer loden und feffeln den Wanderer. 
Im Süden trennt ihn das Borgebirge Bellaggio in 2 Arme, wovon der eine Lago di 
Leeco beißt. 

Como. 1) Boftdor* in Wbitefides Eo., Illinois, am Rid River, 150 engl. M. 
nördlich von Springfield, 2) E. oder Como Depot, Poſtdorf in De Soto County, 
Miffiffippi, 44 M. fünlih von Memphis. 3) Dorf in yon Co., Nevada, UM. 
ſüdöſtlich von Deyton; 500 E., welde größtentheils Bergbau treiben. 


Gommonfort Gomparfe 367 


Comonfort, Ygnacio, merifaniiher Staatsmann, wurde am 12. März 1812 in 
Puebla geboren, erhielt feine Erziehung in einem Jchritencollegium dafelbit, wurde 1832 
Rittmeiiter, ſchloß fih der liberalen Partei feines Vaterlandes au uud wurde in kurzer Zeit 
einer ihrer fähigiten Führer; war 1834 Präfect und Militärgeuvernenr von Ziapa,, 1842 
und 1346 Mitglied des Meritunifhen Eongreſſes, zeichnete ſich im Kriege mit den Der. 
Staaten als Oberft aus, wurde Zollhausdirector der bedeutendſten Hafenftärte, jedoch durch 
den zum VBräjiventen erhobenen Santa Anna (1853) entlafjen; verband fid gegen dieſen 
mit Alvarez und zwang’ ihn 1855 zur Abdankung und Flucht. Am 11. Dez. 1855 übers 
nahm C. al8 provijoriicher Präfident die Regierung, unterbrüdte am 20. März 1856 In 
Puebla mit Waffengewalt eine Neyolution und confiscirte das Grundeigenthum der Kirche. 
Infolge dieſer Maßregel erhoben fih nere Stimmen gegen ihn Bekämpft vom größten 
Theile der Armee und der Geiftlichkeit, fah er fih am 21. Ian. 1858 gezwungen tie Daupt« 
ftadt zu verlaffen und fih rad den Ver. Staaten einzufciffen, nachdem er feinen Freund 
Juarez, den Präfivdenten des oberften Gerichtshofes, zu feinem Nachfolger beftellt hatte, dem 
ed durch Umſicht und Kühnheit ſich zu behaupten gelang. Später kehrte C. nad) Mexilo 
zurück, kämpfte als General gegen tie 1862 cinfallenden Franzoſen, zog ſich nach ver Räu— 
mung der Hauptſtadt nach dem Nerden des Landes zurück und wurde am 13. Nov. 1863 
auf dem Wege nach San Luis Potoſi von einer Räuberbande ermordet. 

Comoren, die aus 4, theils vulkaniſchen, insgeſammt aber fruchtbaren Inſeln: Comoro 
(größte), Au ju an oder Johanna, Mayotte (feit 1848 franz.) und Mob. Li over Mo— 
billa kleinſte und durch Cäbelflingen berühmt) beftehende Infelgruppe zwiſchen ver Nord» 
tüſte Madagaskar's und der Oftfüfte Afrika’, von einem friedlichen, meiſt Acker— 
bau treibenden Miſchvolle von Arabern und Negern bewohnt. Die C. umfafien 49,, geogr. 
DM. und haben 49,000 E. Wilder Indigo unt Zuderrohr finden ſich hier in dülle. 

Compagnie (fran;., vom mitt lat. companis oder compoganus, Bred« oder Caugen⸗ fie). 
1) Im Handelsmwefen, abgefürzt Comp. oder Co., engl. (Cs) partnersinp, Hans 
delsgeſeuſchaft, die Vereinigung (Afjociation) von zwei oder mehreren Geſchäftsleuten als 
Compagnons oder Ajfoci. 6 (engl partners) zu permanenter Geſchäftsführung 
wıter einer gemeinfhaftliben Firma mit gleichem oder verſchiedenem Kapitaleinihuß und 
Arbeitsautheil und entiprehenden Autheil an Gewinn und Verluſt. Man unterſcheidet: 
1)eigentlide, offene over öffentliche (usten-ible), allgemeine (general cop.) oder, 
bei einer grögeren Anzahl von Theilnehmern, Collectiv-Geſellſchaften (ſ. d.), deren 
Mitglieder alle folidarı)h für vie Rirma haften und darin alle mit Namen, oder tie jpäter 
Gnm>e p.) oder geringer Betheiligten wrter ter Vezeihrrung „K& C »“ figwiren; 2) Co m« 
mandit- Sefellichaften (f. d.), mit fol:darijder Haftbarfeit nur der in der Firma genann- 
ten, allgemeinen ud leitenden (general und managing). und beihränfter <in.i.ed) ber 
Commanpzitijten und tillen (snecinl und siient) Theilhaber. So war König Carl IV. 
von Spanien Compagnon der Firma „Ouvrard & Comp." (1804); 3) anouyme oder 
Actien- Gefellichaften (ſ. d.), engl. Joint-sock C.mp: ny, mit einer nur dag Objekt ber 
Aſſociation bezeihuenvden Firma. In ten Compagnie»Contracten gehen oft vie 
Elemente dieſer drei Arten in einanter über. 2) Im K rieg&mwefen (engl. Company), 
eine Truppenabtheilung Infanterie von 100—200 Mann, unter dem Befehle eines Haupt— 
mannes (Sapitän), dem ein Oberlieutenant, 2—3 Unterlicutenants, cin Feldwebel, Ser— 
geanten u ıb Gorporale untergeordnet find. 


Gomparation (vom lat. comparatio, engl. comparison, Bergleihung) heißt in der 
Grammatik die Vergleichung zweier oter breier Dinge derſelben oder veridiedener Art in 
Bezug auf eine ihnen gemeinſchaftlich zukommende Eigenſchaft. Man unterjheidet 3 Ber: 
gleihungsformen: den Bofitiv, Gomparativ und Superlativ. Die erfte (engl. 
p »sitive) nennt die Eigenfchaft ſchlechthin, z. B. verſiändig, meife; bie zmeite, als erjte 
St:igerungsform (engl. comparative) legt eine Eigenſchaft einem Dinge in einem höheren 
Grade bei, ald diefelbe einem zweiten Dinge eigen ült, 3. B. verſtändig-er; bie dritte (engl. 
superlntive). el® zweite Etcigerungsform, legt bichelbe Eigenſchaft einem britten Dinge 
im höchſten Grade bei, 3. B. verjtändigefte. Zur Bezeichnung des Poſitivs dient die einfache 
Form des Eigenſchafiswortes (ndjeetive) und des Umjtandswortes (ndverl). Zur Bes 
zeichnung der beiden anderen Formen gebrauden die invogermanifhen Sprachen, mit weni— 
gen Ausnahmen, Entfylben, die romanifhe Sprache meijt befondere Wörter. Die femitifchen 
Epraden bedienen ſich zur Bildung der E. der Umſchreibung. 

Gomparfe (franz., fpr. Kongpare), ftumme Perfon, Statit. Comparferie, die 
Anordnung theatraliiher Aufzüge, Vollsbeluftigungen. 
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Gompaß (ital. compasso, von compassare, genau almefjen) over Bonfjole, ift cin 
Inftrument, mit deijen Hülfe man fi in den Himmcelsrichtungen zu orientiren im Etande 
iſt. Er it von befonperer, Wichtigkeit für Seefahrer, Bergleute und Feldmefier, Im Betreff 
ber Geſchichte des C.'s wird erzählt, Daf ein Flavio Gioja aus dem’ Königreih Neapel 
ihn erfunden hätte, Tod, ift es wahrſcheinlicher, daß die Kenniniß des C.'s une ſchou früber- 
bin aus China überbracht worden ift. Ohne Zweifel war aber der E. im ſüdlichen Guropa 
ihon zu Anfang des 13. Jahrh. bekannt. Im Wejentlihen beſtebt cin C. aus einer Viognet« 
nadel, welhe auf einer ſenkrecht ſtehenden Stabljpige frei fhmwebt. Sie hat tie Cigerſckaſt, 
mit geringen Abweihungen ſtets nach Norden zu zeigen. In der Mitte iſt fie durchbohrt 
und mit einem frgelförmigen Acdathütchen verjehen. Die Etablipige (Gnomon) biltet ven 
Mittelpunkt einer Windrofe, welde nad dein Vorgange ber Holländer nad) ven Weltgeyen« 
ben eingetheilt ift. Das Ganze ift in einem vieredigen Käſtchen mit Glasdeckel eingeſchloſſen. 
Beim Schiffscompaß iſt die Narel wegen der ſtarken Schwankungen des Schiffes mit 
einem cylindrijchen Gchänfe von Kupfer umgeben, welches in einem ſogen. cardaniſchen Ring 
aufgehängt ijt, jo daß ihm eine unveränderliche horizontale Page gefidhert wird. Bei Schrau— 
bendampfern ſchwimmt die Büchje mit der Nadel und der Windroſe wegen ter großen, im 
Schiffe vertheilten Cifenmaffen, in einer etwas größeren Büchſe mit Glycerin. Im Gchäufe 
ift in der Richtung nach dem Kiele eine ſchwarze Yinte gezogen, wonach ter Steuermann in 
den Stand geſetzt wire, das Schiff fo zu fteuern, daß es in dem vorgeſchriebenen Stride der 
Windrofe fertgeht. Der fogen. Azimuthal- oder Bariationscompaf tient zu 
aſtronomiſchen Zwecken, refp. zur Beltimmung des Azimuths; cr ruht auf einem Etativ mit 
3 Füßen und ift ebenfalls zwiſchen Ringen aufgehängt. Statt einer Wintrefe iſt auf der 
Nabel ein in Grade getheilter Kreis befeftigt. Beivem Feldcompaf, welder zur Tuf- 
nahme von Gegenden mit dem Meßtiſch dient, befindet fi die Cintheilung an ter inneren 
Wand des Gehäuſes, auch ijl der Doppelte (cardanifche) Ning weggelaſſen. Um tie Natel 
beim Nichtgebrauche von der Nadelſpitze abheben zu fönnen, dient eine Heine Federrorricht- 
ung, durch welche fie an der barüber befindlichen Glasſcheibe leicht angedrüdt werten kann. 
Der C., deſſen fih der Bergmann zum PBeftimmen des Streihens der Schichten bedient, 
oder der Markibeidercompaß, bdifferirt nur dadurd vom Feldcompaß, daß er, ftatt 
in Grade, in 24 Etriche zu je 8 Theilen eingetheilt ift. Die eine Hälfte rerfelben wird 
von Norden nah Süden und tie andere auf der entgegengefetten Seite von Süden nad 
Norden gezählt. 

Gompendium (Ist., Erfparung, Abkürzung) heißt ein Handbuch, welches tie Gruntzüge 
einer Wiſſenſchaft ſyſtematiſch darlegt. Compendien dienen, namentlid auf deutſchen Uni— 
verſitäten, in den Händen der Zuhörer zum größeren Verſtändniß der akademiſchen Vor— 
träge. Daher wird jedes Buch und die Darſtellungsweiſe deſſelben compendiös 
genannt, wenn es einen wiſſenſchaftlichen Stoff kurz und überſichtlich zuſammenfaßt. C o m— 
pendiarifc, bezeichnet dagegen f. v. w. auszugsmäßig, oberflächlich. 

Gompenjation (vom lat. compensatio, Ausaleichung, compens:,re, eigentlid) gegen eüt« 
ander abwägen). 1) Im römifheeuropäifhem Recht Aufbekung einer Forderung 
durch eine andere von generiich gleicher Art und an feine anderen Bedingungen geknüpft. 
Im engliſch-amerikaniſchen Recht bedient man ſich dafür der Ausdrücke set-off, recoupment, 
counter elnim, und gebraucht dad Wort nur, wenn, auf das Geſuch auf Aufhebung eines 
Bertrages die Einrede gemacht wird, daß der in Rede ftehende Fehler durch eine Geltjumme 
aufgewogen werven könne, obne das Wefen des Vertrages zu berühren. 2) In ter Phy- 
fif beveutet C. die Ansgleihung der Wirkung einer Kraft, weldye ohne dieſelbe ftörend 
eingreifen wärbe. So fpridt man 3.8. von Compenfationspendeln, wenn in 
der Pendelſtange einer Uhr der Temperatureinfluß durch die Benutung der verſchiedenen 
Ausdehnung verſchiedener Metalle aufgehoben ift. 

Gompetenz (vom nenlat. competentia, Befugniß, Zuftänbigkeit), Geſchäftskreis, der 
einer Behörde gefeglich bejtimmte Kreis ihrer amtlichen Thätigkeit. Ueberſchreitung ter E. 
macht die daraus bervorgegangenen Handlungen ungültig und macht den betreffenden Beam- 
ten der betreffenden Berfon wie dem Staate gegenüber verantwortlih. Streitigfeiten zwi— 
ſchen verfchiedenen Gerichten beißen Competenzconflicte, denen Competenz- 
ordnungen vorbeugen follen. Competent wird ein Mitbewerber um cin Amt 
genannt. 

Gompetine, Townfhip in Wapello Co., Jomwa, 8 engl. M. nerböfllib von Ottumma; 
889 E. (1869). 

Gompiegne, Stadt in Frankreich, Departement Dife, an der Dife, mit 12,150 E. 
(1866), hat ein ſehr merlwürdiges Schloß, ein Stadthaus in fpäterem gothiſchen Styl und 
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eine Bikliothef von 28,000 Bänden. Das Schloß, von Ludwig dem Heiligen gegründet, 
von Ludwig XIV. und XV. umgebaut, von Napoleon I. vergrößert und verſchönert, dient 
Napoleon III. als Yandrefidenz. An den Park, turd den die Brünchaut-Chauff e, eine 
alte Römerſtraße, führt, grenzt der berühmte Wald von G. Die Stabt war früher Sig 
vieler Reichsſtage und Goncilien, von denen das 835 abgehaltene Ludwig den Frommen 
abfegte und zur Kirchenbuße verurtheilte. Bei der Belagerung der Stadt durd die Enylän- 
der (1430) wurde tie Jungfrau von Orleans gefangen genommen und im Jacobinerthurm 
feftgehalten. 1861 trafen bier Napoleon III. und Wilhelm I. von Preußen freundſchaftlich 
julammen. 

Eomplement (vom lat. complere, erwägen, aljo Ergänzung, Vollendung). In der Geo» 
metrie ijt das C. von ?/, 3. B. >/,, d. b. fovicl, ald zur Einheit nothwendig it. Das C. 
eines Winkels oder Bogens it derjenige Wi.kel oder Bogen, welder den erjteren zu 90 Grad 
ergänzt. Complementär — (j. Commanbite). 

Gomplot (franz., vom lat. ecmplieitum, Berwidelung), die verabredete Verbindung 
ra zur Begehung eines Verbrechens, meiſt in politiſchem Sinne, daher politifche Ber- 

chwörung. 

Gompofiten (Compositae), Bereinblüthler over Korbblüthler ift ver Name 
ber größten natürliben Familie des Pflanzenreichs, meijt aus ein- oder mehrjährigen Kräu— 
tern, feltener au& Bäumen und Sträuchern beftehend, melde ſich dadurd auszeichnen, daß 
fie einen Blüthenkopf befiten, der, tregdem er erft aus einer großen Anzahl von Blüthen 
beſteht, doch wie eine einzige Blume ausjicht. Der Blüthenboden, auf dent fie eingefest find, 
ift Bald eben, bald nemmälbt, bald eingetieft und ebenfo häufig nadt ald mit Spreublättern 
verjeben. Der Hülltelh (Pappus) bejteht meiſt aus dachziegelig Übereinanderliegenden 
Schuppen, aus Haaren oder Boriten; die Blüthen ſind entweder ſämmtlich zwitterlid, oder 
eingeſchlechtig, oder ed find die äußern fteril, die innern aber Zwitter uno männlichen Ges 
ſchlechts. Nur felten it gar kein Pappus vorbanden. Die Blumenkrone ift entweber 
röhren-, trichter» oder glod:uförmig und mit fünf», felten vier- oder breijpaltigem Saum 
verjehen, oder fie ijt zweilippig und zungenförmig. Nach den Formen der firone hat man 
die C. auch in folgende Gruppen getheilt: Röhrenblüthige (Tubuliflorae), Zungen- 
blüthige «(Lingmliflorae) unt Yippenblüthige (Laviatiflorae). Die E. find über 
ben ganzen Erbball verbreitet; man weiit ihren */,, der höhern Gewächſe zur und fie find Deshalb 
aud bei Weiten die artenreichite Familie, indem man von ıhr nıgefähr 10,000 Arten kannt. 
Ihre Zahl nimmt. im Großen und Ganzen von ben Polen gegen die Wendefreife zu und 
gegen den Aequator wieder ab. . Sie enthält wenig Decfonemiegewäcfe, aber auch wenig 
Giftpflanzen. Nahrungspflanzen find die Artiſchole und kuollige Sonnenrofe, tie S chwarz⸗ 
wurz, der Salat, die Cicherie; zum Färben dienen der Saflor und die Scharbe; Arznei— 
und Gewürzpflanzen find die Arnica, Cardobenedicte, der Beifnß, die Camille, der Wernuth 
u. a. m. Brauchbare Futterkräuter gibt es wenige unter ihnen, dagegen haben fie zahlreiche 
Unkräuter wıd Ziergewänfe aufzuweiſen. 

Gampofition (vom lat. compositio, Anfammenfetung). 1) In der Kun,ft tie nad) ten 
Geſetzen der Schönheit bewirkte Aufammenftellung von Einzelnbeiten und Beſonderheiten 
zu einem harmoniſchen Ganzen. Inder Malerei beftcht die C. in der Darftellung einer 
beftimmten Situation und deren Motive durch Gruppirung verfchietener Geſtalten oder 
Gegenſſtände ber Natur zu einem in fich abgeichlofienen Ganzen. In der Mufit, wo biefer 

Ausdruck vorzugsweife gebraucht wird, ijt G. die Erfindung und äftbetifche, kunſtgemäße 
Ausbildung der Tonftüde,. Unter Compofitionslehre, melde eigentlich die Schammt- 
beit Der dem Gomponiiten nöthigen Kenntniſſe umfaſſen ſollte, verftcht man vorzugsweiſe bie 
Harmonielehre. Häufig wird der Ansorud E. auch gleihkedenterd mit Tonftüd gebraucht. 
2) Eine allgemeine techniſche Bezeichnung für verſchiedene Metallmiſchungen. 

Compoſt (vom lat. compositum. zufammengefegt) heißt eine Mifchung von organiichen 
Subitanzen, wie Kücenabfällen, Kräutern, Dünger, Teichſchlamm n. dgl. mit Erde. Mög— 
lichſte Gleichartigkeit in der Maſſe wird erreicht, indem man den Haufen ſchichtweiſe anlegt 
uud baum unter zeitweiligem Begießen mit Jauche öfter umftiht. Ganz vorzüglich zu C. 
ift ſtatt gewöhnlicher Erde das beim Umgraben ter Becte und beim Jäten in Gärten ge 
wonnene Matrial. Ob noch ungerfette organiſche Gebilde gegenwärtig find oder nicht, ift 
nit gleibailtig, da letztere nur allmälig ihren Eirfluß äußern. Für Gartenerde nament- 
lich ift es weſentlich, daß die Zerfegung der organiſchen Subftanzen ganz beentet fei. 

Gompoftela, ſ. San Jago. 

Gompejtella oter Compoftela, Etabt in Mexiko, 100 engl. M. weitlih von Gua- 
balajara; Silberbergmwerke; ift-aber des ungefunden Klimas wegen faft ganz verlafjen. 
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Gomprefie (vom lat. compressns, dicht, zufammengebrüdt; Drucklãppchen), ein meilt 
aus alter, weiber Leinwand, mandmal aud aus Baumwolle oder Flanell verfertigtes Ber- 
baudftüd, das einen Drud ausüben fol. Cie wird in allen möglichen Formen, vieredig, 
breiedig, langlich, geipalten x. angewandt, und mandmal mehrere aufeinander gelegt 
(gra * irt, zuſammengeſetzt). Manchmal werben fie auch mit Fluͤjſigleiten (Waſſer, Del) 
getrint. " 

Gompreffibilitat nennt man in der Phnfif die Eigenſchaft der Körper fi zufoemmen- 
brüden zu laffen. Sie fommt allen Körpern in gewiſſem Grabe zu, am meiften [uftförmigen, 
weniger flüfjigen und feflen. Luftarten, welche unter ftartem Drude flüifig werten, nennt 
man compreffibeloder cocercibel; Beijpiele hierfür find das Lachgas, die ſchwefelige 
Eäure, die uuterdlorige Säure u. f. w. Nur wenige Yuftarten find nicht comprefiibel; 
rg gehören außer audern gerade bie in größter Menge in der Natur vorlommen- 
den Cafe. 

Gompromiß (vom lat. counpromissum, von compromittere, einander ein gegenjeitige® 
Verſprechen geben), Beilegung eines Streites durch gegenfeitiges Nahgeben. Man jagt, 
„die Politik bewege fich in Gompromiffen*. Das Inftitut ver Sklaverei gab 1788 zu ten 
„Sompromifien der Verfaſſung“, 1820 zum „Miffenricompromiß“, 1850 zum „Kanfas- 
compromiß“, mittelbar 1832 zum „Tariſcompromiß“ Anlaf. 

Gomptoir (frauz., ſpr. Kongtoahr, cigentl. Zahl» oder Rechentiſch, von eompter. zäblen), 
Eontor (ital.), engl. cnuntinz house, taufmänniſches Feichäftslotal, Geſchäftszimmer; 
auch aus den Zeiten ter Sanfa ber, ein ausländiſches Ctabliſſement großer Handelsgeſell- 
ſchaften (wie die Gontore der Haufa zu Bergen, Nowgorod x.\. Comptorift, Gejdhäfte- 
diener, Gommis (engl. clerık); Comptoirwiſſenſchaft, ver praftiihbe Theil ber 
Handelswiſſenſchaft (wel. d.), die Pchre ron den E.-arbeiten. Bol. Schicke, „Lehrbuch 
der Gontorwifienfchaft“, in newer Bearbeitung (10. Aufl.) von Odermaun (Leipzig 1865). 

Gompten. 1) County im füröftlichen x ile der Provinz Qunebed, Tominion ef 
Ganada, grenzt an die Staaten Bermont, New Hampfhire nnd Maine und wird von ben 
beiden legtera durch die Green Mountains geſchieden. Hauptort it Comptonan ber 
Nortbumberland-Rihment- Bahn. 2) Dorf in Jasper Eo,, Georgia, am Dcumlgee 
River, 40 engl. M. nordweſilich von Milledgeville. . 

R ae Bayon, ein in ten Caleaſieu Hiver fidh ergiefenver Fluß in Rapives Parifb, 
omifiana. 

Gomfiod. 1) Tomnfbip und Bofttorf in Kalamazoo Co., Michigan, am Kala- 
mazoo River, 136 engl. M. von Detroit; 2029 E. (1864). 2) Boftborfin Waſhington 
Co., New York, 70 M. nörtl. von Albany. 

Gomstoek-Lode (Somfted-Gang) ift ver Name des reichften Silbererzganges ber Erbe, 
welder im Staate Nevada am öſtlichen Abhange einer mıt der Sierra Nevada parallel lau— 
fenden Hügellette zu Zage tritt. Nah v. Rihthofen it er ein ächter E paltengang 
(fissure-vein), d. b. ein bis in eine unermeßliche Tiefe dringender, von unten ansgefüllter 
Erzgang. Sein Neigungswintel mit dem Hörizont beträgt 45° umd wırd feine Mächtigfeit 
in der Tiefe auf 100— 200 F. geſchätzt. Die von ihm durchſchnittene Gegend bejteht vor- 
herrſchend theils aus fyenitiihem Geftein, theil® aus Propylit (einem tertiären Cruptiv- 
geflein von grünfteinartigem Charakter). Die nur felten roftallijirten Erze beitchen baupt- 
ſächlich aus Stephanit, Glaserz, gediegenem Silber und ſilberreichem Bleiglanz, außerdem 
finden ſich darin — Gold, Kupferki 8, Weißbleierz und andere Erze. Das Erz iſt 
theild in fogen. Effen, langgeftredten, ſchlauchförmigen Stöden angehäuft, tbeils ift es in 
fait zufammenhängenden ziemlidy parallel mit einander verlaufenden Yagen vertheilt, welche 
ſchen auf eine Yänge von 1540 5. verfolgt worden find. In den erften fünf Betrichsjahren, 
von 1862— 66, hat diefer Gang allein ſchon für 64 Mil. Dollars Silber und Gold ge- 
liefert, oder mehr als alle Erzlagerjlätten Europa's zujammen. Zur Zeit wird das Crz 
ausſchließlich durch Senlen von Schädten gewonnen, allein es find durch das Herauspumpen 
von Waſſer und die Förderung des Erzes die Koſten bereits fo hoch geſtiegen, daß z. B. 1866 
kei einem Ertrage von 16,500,000 Dollars, der Gewinn kaum 500,000 Tell, betrug. Aus 
diefem Grunde bat Adolph Sutro vorgefchlagen, redtiwinkelig gegen den Gang einen 
Tunnel gu conftruiren und nad Erreichung deſſelben füblih und nörblih Stollen zu treiben. 
Dian berechnet feine Länge auf 21.178 F. und die often per Fuß auf 98'/, Dell, Tie 
hierdurch erreihbaren Vortheile find mannichfach: 1) werden alle Pumpmwerke entbehrlich; 
2) wird eine wirffame Bentilation gefihert; 3) wird die Heransfchaffung des Erzes unge- 
mein erleichtert ;-4) wird man keiner Förderungomaſchine mehr bebürfen und 5) ermöglicht 
ein folder Tunnel das Bordringe: bis zu einer Tiefe von 3500 J. Bgl. A. Sutro „The 
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Mineral Resources of the United States and the Importance and Necessity of Inau- 
rating a Rational System of Mining with Special Refereuce to the Comstock- 
le and the Sutro-Tunnel in Nevada“ (Baltımore 1868). 

Comte. 1) Auguft, franz. Mathematikr und Begründer des fogen. Pofitiviemus, geb. 
am 19, Yan. 1798 zu Diontpellier, findirte an der Parifer Polytechniſchen Schule, welche 
er jedoch wegen eines Disciplinarfehler8 nach 2 Jahren verlaſſen mußte nud ward dan 
Schüler und Mitarbeiter von Saint-Simon. Letzterer übertrug ihm die Bearbeitung der 
3. Abtheilung ſeines „Catichisme des industriels“. In dieſer Periode concipirte cr auf 
die Grundgedanken feiner „Pofitiven Philoſophie“. Bon 1832—51 war cr Repetent uud 
Eraminator an der Polytechniſchen Schule, und lebte dann bis zu feinem Tode, welcher 
ben 5. Scpt. 1857 zu Paris erfolgte, durch eine von einigen Auhängern vorgeſchlagene 
‚ Subfeription. Das Hauptwerk E.’8 it „Cours de philosophie positive“ (6 Bde., Paris 
1830—42), in weldem er eine Philoſophie der mathematischen und Naturmwiffenichaften 
ſowohl, als eine Darjtellung der geſchichtlichen Entwidelung der Menſchheit gikt. Nah C. 
durchläuft diefe 3 Stadien: 1) die der vorherrſchenden theologiihen Betrachtung der Dinge; 
2) die.der Metaphyſik, in der die philofophijche Kritik die theologiſchen Uecberlieferungen in 
metaphyſiſchen Syitemen rcproducirt; 3) die der wilfenichaftlichen, reſp. poſitiviſtiſchen Be— 
trachtung der Dinge. Jeder dieſer geiftigen Zuftände bringt eine eigentbümlicye Geftaf- 
tung des politifhen und geiellichaftlihen Rgime mit ſich. Erwähnenswerth unter ben 
Schriſten C.'s find noh: „Systeine de politigne positive, ou Trinit6 de sociologie, 

‚Anstituant la religion de P’humanite“ (Paris 1851—54); „Catechisme pasitiviste“ 
ebendaf. 1853). Vergl. Littré „Comte et la philosophie positive“ (Paris 1863). 
eber die Hefhichte feines Syitems f. Pofitivismus. 2) Bierre Charles, franz. 

Maler, geb. 1815 zu Yoon, Schüler Robert-Fleury's. Cr it einer der hervorragenditen 

unter ben Malern des fogen. geſchichtlichen Sittenbildes, welches ſich mehr mit der äußeren 
gang Menſchen vergangener Perioren, als mit dem inneren Geiſtesleben, wie es 
in großen Handlungen zu Tage tritt, bejhäftigt. Werke: „Begegnung Heinrich's TIL. und 
des Herzogs von Guiſe“; „Beſuch Kranz I. bei Gellini*; „Heinrich III. im Affenbaus“ 

u. ſ. mw. Vieles ift nady ihm geſtochen. Er erhielt 4 Medaillen, 1857 das Sireuz ber 

Ehrenlegion, 1867 bei der großen Weltaustellung einen dritten Preis. 

Gomthur, Comtburei, ſ. Commenbde. 

Gonague, indianifcher Name für ein aus Mandiocamehl und Weizenmehl, vorzugsweife 

- „anf den Antillen gebadenes Brod. 

Eonat (conatus), ſ. Ver ſuch (eines Verbrechens). 

Concab (vom lat. concavus) oder hohlrund nennt man cine krumme Linie im Gegen⸗ 
fat zu conver oder erhaben auf derjenigen Seite, auf welder 2 au fie gezogene 
Zangenten ſich fchueiden. Auf der andern Seite beit ſie coucav gefrümmt. C. heißt eine 
Line, wenn fie auf einer oder beiden Seiten kugelförmig ausgehöhlt ift, conder wenn fie 
erbaben ift. 

Conceitao. 1) Dorf in Brafilien, Provinz Alagoas, 4 engl. M. von ber See. 

2) Stadt om Palma River, Brafilien, unter 129 fühl, Br, und 489 5° wefll. 2. 

Goncei:aosdasSerra, Stadt in Drafilien, Provinz Cspirito-Tanto, nahe Victoria, 
mit 2000 E. 

Gonrei:aosdn-Lagan, Stadt in Brafilien, Infel Santa Caterina, öſtlich ‚von 
Deiterro. mit 4000 E. 

Conceicao⸗da⸗Roguega, Stadt in Brafilien, Provinz Minas-Crracd; 1800 E. 

Goncei:aosd’Itamarca, Stadt in Brafilien, Provinz Pernamiuco, 16 enzl. M. 
nördl. von Olinda. 

Concentriſch heißen Kreiſe, welche um denſelben Mittelpunlt beſchrieben ſind. 

Gonceprion. 1) Früher C. de Moda, unter Spanien's Herrſchaft die zweite Haupt- 
‘Habt des Öencralcapitanats Chile, jet Hauptftadt ver gleihnamigen Provinz in ber 
füdamerifanifhen Republit Chile, Sitz ber Provinzialbehörden, eines Biſchofs und des 
‚Arpellationsgerichts für Südchile, iſt, eine der ſchönſten Stätte der Hepublit mit 13,958 E., 
rechts am Biobio reizend gelegen und geſchmüdt mit einer Kathedrale nebft anderen Kirchen, 
mit einem Stadthaus, Provinziallyceum, Hefpital und einem Theater. Der Handel if von 
Bedeutung, ebenfo die Liqueurbereitung, der Mühlenbetrich- und die Ziegelbrennerei. Ce» 
‚gen W. und N. E.’8 liegt die Halbinſci Tumbel, durch welde die Concepcionbai zegen Die 
vdorherrſchenden Sudweſiwiade gefhügt wird. Im nörtlicen Eingange ber Bai Ticgt die 
Infel Quiriquina, und AR Diefer und der Vincentbai befindet ſich anf der Laudzunge 
Der eigentlihe Hafen Talcahuano mit 2062 E., der ſicherſte und befte Hafen von 
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Chile. C. wurde, nachdem ed 1570, 1657 und 1751 wicderholt durch Erdbeben zerſtört 
und von den Wellen weggeſpült serben war, ebenſo wie Talcahuano 1835 auf's Neue von 
einem furdtbaren Erbbeben heimgefucht, hat ſich aber infolge der 1852 ſüdlich ven ver Stadt 
entdeten Kohlenlager rajch wieder emporgefhwungen. Die Provinz G., tur tie Fülle 
ihres Weizens, wegen ber beiten Weine Amerifa’8 und megen ihres Steinfohlenreihthums 
berühmt, zählte 1864 auf 256,, d. A.⸗M. 146,056 E. 2) EC. oder La E.del Uruguay, 
friiher Arroyo de ia China, Hanptjtadt des argentiniihen Staates Eutre-Rıos in Süd— 
amerifa, hat 6000 E., liegt am — treibt lebhaften Kandel und bat ein National⸗ 
Collegium. 3) E. pver BilladeE,, Etadt in dem ſüdamerikaniſchen Freiftaate Bara- 
guay, links am Paraguay, nahe dem yürlichen Wendekreiſe gelegen, Sauptort eines Des 
partements, bat 3000 E. 4) E. oder Bılla de E,, Stabt im meritanifchen Departement 
Chihuahua, ıft der bepeutendfle Ort im weftlichen Theile Des Departements und berühmt 
durd feing Acpfel. 5) C. de BPuno, Hauptftadt des Departements Puno m fitamerifa- 
niſchen Freiſtaafe Bern, bat 6000 E., melde Yanbwirtbfchaft und Waarentransport 
treiben, °/,, ter Einwohner find Ouxhua- und Apmaras-Fndianer. 6). de laBega, 
nabe der Heinen Etabt Ya Vega im norböftlichen Theile der weſtindiſchen Juſel Haitı, eine 
durch Columbus gegründete, 1564 aber durch Erbbeben vernichtete, jegt in Nuinen liegende, 
friiher höchſt blühende Statt. 

Gonception, auch Concepeian, ift eine ber Bahama⸗-Inſeln, 25 engl. M. jür- 
öftfih von San Salvador. 

Conception⸗Bah, Vucht an der öftlichen Hüfte von New Foundland, nordweſtl. von 
Et. John's, liegt unterm 48. Grade nördl. Breite und dem 53. Grade weftl. Länge, Ihr 
wichtigfter Hafen it Harbor Örace. 

SSRE-PILERSE ER, nabe der Terra bel Fuego in Südamerika. Sie Ixfindet 
fih zwiichen der Inſel Hanover und dem Archipel Madre, 

Goncert (ital. concerto, vom lat. concertare, wetteıfern) nennt man 1) ein Mufifftüd 
mit Orchefterbegleitung, das für irgend ein Inſtrument als Sauptftimme geſchrieben und 
vorzugsmeife darauf berechnet if, dem vortragenden Künſtler Gelegenheit zu gelten, kur 
den Vortrag deffelben feine Virtuofität zu befunden. Es beficht gewöhnlich, wie die Sonate, 
aus drei abgefonderten Sätzen, einem Allegro, cinem Andante oder Atagio und einem raschen 
Finale oder Konto, die tur Nitornelle des Orcheſters eingeleitet werden. Merten tie 
drei Säge in gedrängter, weniger atgefchlofjener Term in cin Ganzes zufammengegoffen, fo 
nennt man das Etüd ein GConcertino. 2) Eine größere Aufführurg einer Reihe ven 
Mufitjtüden vor einen gelarenen Publitum oder gegen Zahlung ron Eintrittsgeld. Cie 
beißen Anftrumentalconcerte, wenn nur, oder doch vorherrſchend, Orchefierfiüde, und Tocaf- 
concerte, wenn Öefangscompofitienein zur Aufführnug fommen, geiſtliche C. (concerts spi- 
rituels), wenn nur geiſtliche Muſilk aufgeführt wird. In Militärconcerten fin nur Blas— 
inftrumente thätig. 

Conchagua (auch Fonteca), Golf von, Bucht des Stillen Meeres in Central» 
Amerika, zwiihen San Salvator und Nicaragua. 

Conchas. 1) Fluß in Meriko, burhfirdmt die Departements Durango und 
Chihuahua. Länge 300 engl. M. 2) Fluß in Brafilien,‘ver das Atlantifhe Meer 
unter'm 5. Gr, ſüdl. Br. erreicht. 

Concho. 1) County im weſtlichen Theile des Staates Teras, grenzt im NO. an 
den Colorado, it noch ſchwach kefichelt und wird vom Concho und dem Kickapoo keräffert, 
hat tbeild Frairie-, theils Berglandſchaften; ift noch nicht orgmifirt. Die einzige Nicher- 
laſſung von Bedeutung ift Die Deutfche Anſiedelung Bismard am Eondeflufe. 2) Fluß 
in Teras, entipringt in den San» Saba: Bergen des weſtlichen Teras, vereinigt fih zanächſt 
mit dem Nord⸗Concho, nimmt bei feinem Eintritte in Condo Co. den Sud-Concho anf und 
ergießt fi) nad) einem Laufe von 200 engl. M. in ven Golerato. Der Fluß ift fiſchreich, 
— reißend und feine Thäler find reich an ſchönen, fruchtbaren, meiſt bewaldeten Land⸗ 
aften. 

Conchucos, Hauptort der gleichnamigen Provinz in Peru, an ver weſtlichen Abdachung 
—— und an einem Arme des Santa River liegend. Zahl der Einwohner der Provinz 

‚000, 

Conchylien (vom Ist. conchn, zweiſchalige Mufchel) nennt man die vorzugsweiſe aus 
Tohlenfaurem Kalk beftchende Schale der Weichthiere (Mollusten\. Lettere beſteht entweder 
ans zwei Stüden oder Klappen, wie bei den Muſcheln, oder aus einem cinfammerigen Ge- 
bäufe wie Bei den Schneden und Kopffüßlern. Tie Geftalt, Rärkung nnd Structur der T. 
iſt aufcrerdentlich verfchievenartig, fo zwar, daß fie von jeher der Gegenftand großen 
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Sammeleifers geweſen find. Bei weiten die Mebrzuoi wird im Meere angetroffen, und 
nur verhältnißmäßig wenige leben in Landgewaſſern oter auf tem Yande felbft. Man findet 
ſowohl einſchalige als zweiſchalige C. oft in ungeheuren Diengen in ven Schichten unſerer 
Erdrinde aufgehäuft, ja gewiſſe Ablagerungen find ganz aus ihnen gebildet. Dan th.ilt 
fie in die 6 folgenden Glafien: Vioostorallen, Mantcltbiere, Brachidpo— 
den, Muſcheln mit 5000 foffilen Specics, Schucden mit weil über 6000 folälen 
Species und Kopffüßler. Die letzte Claſſe if ſowohl in zoologiſcher, wie geognoſtiſcher 
Beziebung bie intereffantefte; allein ihre Species gehören größtentheild einer gänzlich aus« 
eftortenen Schöpfung an. Das Studium der 6. (Condyyelogic) ift von der größten 
ichtigkeit für tie Gecgnofie, namentlicy für tie Crfennung der ans C alz- und C üjwafier 
entitandenen Formationen. Das Studium der Anatomie und Phyfiologie der Thiere jelbit 
begreift man unter dem Namen Malafozeologıc. 

Goneierge (franz., wahrſcheinlich von dem deutſchen S cd e P* e, altd. scario, Verwalter), 
Pförtuer, Hausmeiſter, Schloßvogt, auch Gefangenwärter. Conciergerie, Gefängniß, 
namentlich das Hauptgefängniß in Paris; darin wurden zur Zeit ter franzöſiſchen Revolu- 
tion deren Opfer bis zur Hinrichtung gefangen gebalten. 

Eoneilium (lat.), k irdenverlammlung, beißt in der Kirchengeſchichte cine Vers 
ſammlung von Biſchöfen und firhlihen Hürdenträgern Lberhaupt zum Zwed ter Beratbung 
und Eutſcheidung über kirchliche Angelegenheiten. Die erften E. wurben in Kleinaſien und 
in Grichenfand im 2. Jahrh. tur die montaniftiihen Bewegungen veraulaft, Im 3. 
Jahrh. bildeten fie in Afrika und Italien ſchon cin weſentliches Element der Kirchenverfaſſung. 
Während in allen E. von Anfang an nur tie Biihöfe Sig und Stimme hatten, genojien 
die Presbyter nur das Redyt der berathenden Etimmen, Die Biihife in tet Hauptſiadt 
einer Provinz (Metropolis, daher auh Metropoliten genannt) bericfen und leiteten 
dieſe Berfamminungen, deren Beſchlüſſe, foweit fie fih auf Lehre, Eitte und Cultus bezogen, 
als vom bil. Geiſt gefaßt galten. Seit CErhebung des Chriftentbums zur Staatereligion 
erhielten die E. eine weitere Ausbildung und man unterſchied ſeitdem ölkumeniſche (allge- 
meinte) und particuläre oder Diöcefan- und Provinzial-G. Betreffs der ökumenifchen ei 
die hrijtlichen Kaiſer das Hecht der Berufung terfelben und ber Beftätigung deren Befchlüffe, 
weldye aledann als Neid;sgeiege galten. Veſchlüſſe Über Lehrfäge (Togmen) narnte man 
Symekole, über Gebräuge Kaänones. Ta lebtere durch Stimmenmehrheit, erſtere 
aber einſtimmig gefaßt wurden, fo entjtanden in Bezug auf eritere nicht felten erhebliche Op⸗ 
pofitionen. Die ſeit Spaltung der abendländiſchen und der morgenländiſchen Kirche von 
legterer abgekaltenen eigenen ẽkumeniſchen C. deuerten zur bis zum Yilderftreite (j. d.), 
wogegen in der abendländiſchen Kirche nad) der Gründung chriſtlich germaniſcher Staaten au 
die Stelle der allgemeinen C. die Nationalfyuoden traten, von denen ſchon ſeit Dem 
6. Jahrbh. fowehl in Epanien, ald auch in Gallien, ſpäter auch anderwärts cinige abgehalten 
wurden; beſonders häufig wurden fie unter den Karolingern in Frankreich und Deutjd,land. 
Hinfidtlih des Rechts ver Berufung derfelben und der Beftätigung ihrer Beſchlüſſe fanden 
lange Streitigk:iten zwifhen Papſt und Kaifer ftatt. Der zu Anfang des 15. Jahrh. durch 
das Schisma in ten C. zu Pija und Koftnig hervergerufsue Sag, daß tie allgemeine ftir» 
chenverſammlung ie höchſte Autorität ter Kirche ft, unter weldye auch der Papıt ſich beugen 
mäjje, wurde von den Päpften nid;t anerkannt und auf dem 5. allgemeinen C. vom Lateran 
(1512) ausdrädiih verworfen. Diöcefanfgnoden find GC. einer cinzelnen Diöcefe, 
und ıhre Zujammenfegung und Bedeutung ändert fih mit der Bedeutung des Begriffs 
Diöcefe (1.d.), Außer tem von den Apofleln zu Jeruſalem gebaltenen & . erkennt bie 
Röomiſch⸗Katholiſche Kirche noch 19 E. als ölumenifhe, tie ganze drifilite Welt ver- 
tretende Concilien an, nämlich: 1) das cerite GC. zu Nicäa (325) gegen bie Arianer 
j. d.); 2) das erſte C. zu Konftantinopel (381) gegen. tie Macedonianer; 5) das crite 

. zu Epheſus (431) gegen den Nefterianismud; 4) des C. Re Chalcedon (451) 
gegen Eutyches; 5) das zweite zu Konftantimopel (553) Über Origenes; 6) das dritte 
ju Konjtantinopel (681) gegen tie Monotheleten; 7) das zweite C. zu Nicäa (787) 

geu die Bilderftürmer; 8) das 4. C. zu Kfonftantinopel (869) gegen den Patriarchen 

betius; 9), 10), 11) und 12) vie vier fogen. allgemeinen Latcrau«G,. (1122, 1139, 
117% und 1215), auf tereu erfierem unter Galirt II. das Rormfer over Galirtiniiche Concor« , 
dat den Juvefiturftreite ein Ente madıte; 13) und 14) die beiden C. zu Lyon (1245 und 
1274) zur Wiedervereinigung ber grichifchen und lateinischen Kirde; 15) die Synode zu 
Bienne (1311) beſonders gegen tie bis bahin geduldeten Beguinen; 16) pie Synode zu. 
Blorenz (1439), dem C. zu Baſel entgegengeſtellt; 17) die fünfte lateranenſiſche 
(1512); 18). das C zu Trient (1545—65); 19) das Vatilauiſche C., welches am 8. Dez. 
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1869 in Rom eröffnet wurde und tie Unfchlbarkeit tes Papftes zu einer Pebre ber Kırde 
erhob. Die griechiſche Kirche erkennt als ölumenifhe GE. außer dem angeblid von ten 
Apoſteln zu Jeruſalem gebaltenen und außer den erften feh& obengenannten noch das C. zu 
Konjtantinopel von 692 als C. quinisextun, zur Ergänzung tes 5. und 6., und das 
von 754, gegen tie Bilververebrung, an. Die Proteftanten %c8 16. Jahrh. erlannten im 
Allgemeinen tie Beſchlüſſe der Kirchenverfammlungen der erften Jahrhunderte an. Tagegen 
weigerten fie fi, die Beſchlüſſe des die Heformation verwerfenden C.'s von Trient anzucr« 
kennen, 

Aus Anlaß ter deutſchen Reformation wurde auf Trängen Karls V. vom 
Bapfte Pant III. die Kirdenverfammlung zu Trient (1545— 65) ——— Yuf 
derjeiben wurde bie römiſch⸗katholiſche Lehre gegenüber dem Proteftantismus endgültig feit« 

eſetzt. Die lirchlichen Angelegenheiten ver Yroteftanten, namentlih in der Intheriiden 

irche, wurden ſeittem meijt dur Theelogenconvente, Conſiſtorialverorrnungen und lartıd« 
herrliche Erlaffe geregelt. Auch in ter reformirten Kirche wınten fragen der Lehre 
und Eitte meift landesherrlich entſchieden, rbwohl die Neformirten mehrfach auf. frdlihe 
Angelegenheiten verhandelt baben. Tie Synode ven Dortredt (1618 md 1610) ift 
bier bejonder® bemerkenswerth. Diefelbe beftätigte Calvin's Ychre Über tie Omatermobl 
im Gegenſatz gegen die Arminianer, Die in verſchiedenen evangeliſchen Ländern Europas 
nenerbings angeordneten Synodaiverſammlungen haben namentlih den And, eine allent- 
halben kräftig turd'greifente Synodal- nıd Presbpterialverfafiung arjutch- 
nen. Cie werden vom Pandeeberrn berufen und beauffichtigt, and, Dem evangeliſchen 
u geanäf, aus Nichtgeiftlichen zufammengefett und find demzufolge etwas mefertüch 

nberc®, als vie römiſch-katholiſchen E. In ten vom Staate unalbängigen Kirchen Ame— 
rifa’8 fi den periotiiche allgemeine Kirchenverſammlungen ftatt, Die fait in allen Fällen ons 
Delegaten ver Laien ſowohl wie der Geifilichen beſtehen. (Weiterc# hierüber in Den Artikeln 
über die einzelnen Kirchen der Ber. Staaten). Die nambafteiten Sammlungen ber C one 
eilienbefdhlüffe find am beiten von Manſi (Florenz und Venedig 1759— 98, 31. Tre., 
bis 1500 reichen) herausgegeben worten. Das bedentendfte Werk über die allgemeine 
Geſchichte der Concilien ıft Hefele (Bischef von Rottenburg‘, „Conciliengefhidte“ (Er. 1— 
7, Freiburg 1855—70). 

Goneinn (vom lat. enneinnne), funftool zufammengefigt, treffen, heißt im ber Rede—⸗ 
kunſt vor Wohllaut im Bau des Satzes, ciner Periode. Diele Gomcinmität zeigt ſich 
als cine äufere, wenn ber Redner oder Schhriftfteller im Ausorude (in den Tropen, Wis 
guren, im Satzbau) das gehörige Ebenmaß beobadhtet; als cine innere turd die harmo— 
mie Darlegung ber Gedanken. Al Mufter gelter ter Grieche Demoſthenes und ber 
Römer Cicero, melde bis in das 19. Jahrh. hincin kaum erreicht worden find. Concis 

vom lat. coneisns, abgekürzt) heit cine Rede, wenn fie mit gebrängter Kürze nnd Schärfe 
dankenfülle vereinigt. 

Gonclave (fat., überhaupt cin verſchließbares Gemach), Bedeutet jomohl den Verſamm⸗ 
Inngsort ter Cardinäle zur Popſtwahl, ald and die Vırfammlung ver wählenden Cardinäle 
* Conclavift, die Perſon, welche cin Cardinal mit ins C. nehmen, oder im Fall 
erniter Erkrankung zu ſich rufen lafjen darf. Fuf rund der von Gregor X 1274 getrof> 
fenen Beflimmungen über die Papttwahl toll das C. ans nur Cinem Gemach mit nur Einem 
Zugang beftchen und darf vor erfolgter Papſtwähl nicht wicber verlaffen werden. Dur 
ein Fenſter werben der Verſan mlung, die meijt im Vatikan zu Rom ftattfindet, die erforner- 
lichen Epeifen er Ds. Bapit. 

Goncord, Name von Städten, Tomwnfbips und Dörfern in den Ber. 
Staaten. 1) Hauptſtadt dcs Staates New Hampfhire und Geridtsfig von 
Merrimad Co., am rechten Ufer des Merrimad River, 59 engl. DE. norbnertweitlih von Dos 
flon. Die Stadt beftcht hauptſfächlich aus 2, ſich Über 2 M. längs des Fluſſes hinzichenten 
Etrafen. Sie hat 2 Vrüden, cin Regieruugsgebäude, cin Staategefängniß, auch mehrere 
Fabrilen und treibt cinen ziemlich bedeutenden Handel; 13,000 E 2) Tomwnfhips in: 
Jllincis: a) in Adams Co., 1200 E.; b) in Burcau Co., 1400 E.; c) ia Jrogucid), 
Co. 1700 E. 53) Townſhips in Indiana: a) in De Kalb Eo., 2200 E.; 1) m 
Eifhart Co. 2000€. 4) TomnfhbipsinYewa: a) in Tubnque Eo., mit 1085 €. , 
(1869); b) fır Lonifa Co. am Jowa River mit Dorf, 18 M. fütweitlib von Mirscatine; 
852 E. 2 Pofttemnfhip in Somerſet Co., Marne, 50M. vordweſtlich vor Augnfta 
ntit 540. 6) Pofttownfbip am GCorcord River in Middleiex Co., Maffadus 

etts, 20 M. nordweſtlich von Boften, beſitzt Baumwollen-, Flanell-, Wleifhft nud 
haiſenfabrilen; 2232 E. (1865). Hier wurde am Tage ter Schlacht bei Lerington 
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19. April 1775) das erſte Blut für vie Sache der amerikaniſchen Unabhängigleit vergoſſen. 
in 1835 errichteter Granitobelist von 28 Fuß Höhe bezeichnet die Etelle, wo die erjten 
Engländer fielen. 7) Townſhip in Erie Co, New York, mıt 2811 E. (1865), 
darunter 238 in Dentichland geboren. 8) Tom nſhips in Obio: a) in Delaware Go.; 
1800 E.; b)in Champaign Eo.; 1500 E. ; c)in Fayette Co.; 1500 E.; dıin Highland Co.; 
1800 €. e) in Fate So.; 1400 E.; f) in Miami Co.; 6000 E.; gr, in Roß Co., 4000 E. 
HE, in Pennſylvania: a) in Butler Co.; 1100 E,; b) in Delaware 
., 22 M. füomweftlih von Philadelphia; 1500 E.; c) in Erie Co.; 1500 E.; a) im 
Path Valley, Frankiin Co., 28 M. nörbiiy von Chambersturg; 350 E. 10) Townſhip 
and Poſtidorf in Eſſer Co. Bermont, 40 M. vorböftlid von Montpelier, am C onnecticut 
River; 1500 E. 11) Bofttomnfhip und Poſtdorf in Jefferſon Go,, Wisconſin, 
44 M. öſtlich von Madiſon; 1502 E. 1865). Unter den Deutſchen beſteht eine lutberiſch⸗ 
evangeliſche und eine methodiſtiſche Kirche. 12) Poſtdorf ia Suſſer Co., Delaware, 
46 M. ſüdlich von Dover, 13) Dorf in Baker Co. Öcorgıa, 28 M. weſtlich ven 
Albany. 14) Dörfer in Jllineis: a) in Iroquois Ce., am gleichnamigen Fluſſe, 
11 M. norböftlid von Mioplepert; b) Poſſdorf in Morgan Co., 50 M, weſtlich von 
Springfield. 15) Boftdorf in Tippecanve Co., Indiana, 11 M. füdöſtlich von 
Yafavette. 16) Pofttorf am Ohio River in Lewis Co, Keutucky, 6 M. oberhalb 
Maysville; 200 E. 17) BPoftdorf von Concord Towufhip, Dodge Co,Minueſota, 
liegt an einem Arme des Zumtro River, 22 M. nordweſilich von Wocyefler, 400 E. 
18) Boftdorf in Eullamay Co, Mijfouri, 33 M. rordöſtlich von Jefferſon City, 
19) Dorf in Cedar Co., Nebraska, am Miſſouri Niver, 44 M. nordweſtlich von 
Datota. 20) BPoftdorf und Hauptort von Gabarrag Co., North Carolina, liegt 
an einem Zufluß des Rody River, 145 M. ſüdweſtlich von Raleigh. 21) Dörfer in 
Shio: a) in Clarke Co, 8 M. ſüdöſtlich von Springfield; bı in Piding Co., 27 M. 
nordöjtlid von Columbus; c) in Musfingum Co., 14 M. nortöftlid von Zanesville, mit 
600 E. 22) Dörferin Benufylvania: ;) in Crie Co., 6 M. fürmeltlid ven Corry; 
b) in Pancafter Go. 23) Boftdörferin Tenneffee: a) in nor Co., am Tenneſſee 
Hiver, 13 M. ſüdweſtlich von Knorville; b) ia Linkola Co., TOM. ſilt öſtlich von Naſhville. 
24) Boftdorfin Hacdin Eo., Texas. 

Concord, eine zur Yabrufca- Familie gehörige amerilaniſche Weinrebe, erzogen von E. 
W. Bull in Concord, Maſſ.; wurde rafd verbreitet al$ „Die Rebe für die Million“, indem, 
fie unter allen Reben den böcjten Ertrag und eine fir Die Tafel und für Weinbercitung 
gleich brauchbare Frucht liefert; it jedoch nur wor mittlerer Güte. Rebe derb und kräftig 
und fehr leicht zu vermehren; Trauben groß, geſchultert und aleibmäßig — früh reis 
fend; Beeren did, rund, dünnſchalig, faft ſhwarz, etwas fünerlich, nicht znderrei, von erd⸗ 
beerartigen Deſchmacke. Cs läßt fih cin weißer und ein mehr oder weniger dunkler Roth. 
wein daraus gewinnen. 

Goncordanz (vom nenlat. concordantin, Uebereinſtimmung) heift das lexicaliſche 
Wert, welches alle in einem Schriftwerf vorfommenden Worte, unter Angabe aller Stellen, in 
benen jenes Wort ſich findet, alpbabetifh. orbnet (Berbal-E.); Neal-E., tie, weldhe 
za den in einem Scriftwerfe vorfommenven hauptſächlichſten Begriffen und Gegenftänven 
bie betreffenden Stellen anfübrt. Derartige Tücher gibt es beſonders für tie Bibel. Cine 
gute hebräiiche C. lieferte Fürſt (1837— 41); eine griechiſche Bruder (1843); bie E. iiber die 
Bibelüberſetzung Luther's, Yankiich (1677); Büchner (11. Aufl. 1859), Bernhard. (Peipzig 
1856) und andere. Zum Koran gibt cd eine E. ven Flügel (1842) und zum Shakeſpeare 
von Mrs. Cowden Clarke (1845). 

Goncordat (neulat., Uebereinkunft, Vergleid), der Vertrag zwifchen dem Papft, als 
Oberhaupt der Röm.Kathel. Kirche, und ter Negierung eines Staates, welcher deſſen 
latholiſch⸗kirchliche Berhältnifie, insbefonvdere die Vorredhte und Einkünfte des Klerus, die 
Zahl und den Umfang der Bisthümer, deren Beſetzung, die Zırläffigkeit geiſtlicher Orden und 
bie Örenzen ber kirchlichen und Staatsgewalt feſtſtellt. C.e im cigentlidhen Sinne werden 
nur zwiſchen dem Papfle und ben Negenten römiſch-katholiſcher Staaten geichloffen; die 
Verhaͤltniſſe der Röm.Kathol. Kirche in nicht römiich-katholifchen Ländern dagegen durch 
fogen. Circumfcriptionsbullen, tie nicht die Form eigentlicher C. haben, georbnet. 
Unter ben älteren Concordaten ijt Das berühmtefte das Wormfer ever Calixtiniſche C., das 
am 23. Scpt. 1122 zwiſchen Galirtus II. und Kaiſer Heinrich V. zur Beilegung des In» 
veftiturftreits —— ward und feitvem als ein Grundgeſetz des deutſchen lirchlichen Staats» 
rechts galt, Der Name G. kommt aber erſt ſeit dem Concil zu Konſtanz (1414—18) vor, 
das, eine Ücformation der päpſtlichen Kurie verlangend, Martin V. nöthigte, am 2. Diat 
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1418 mit der deutſchen und franzöfifch.n, und am 12. Juli defielben Jahres auch mit der 
englifyen Nation Eoncordate abzuſchließen. Das Achaffenkurger oder Wiener C. vom 
17. Febr. 1448 hob die fogen. Fürftenconcorbate, d. i. die durd 5 Bullen Eugen's IV. 1447 
gemachten Zugeftändniffe, wi-ver auf. Die C. tes 18. und 19. Jahrh. mudyten im Allge- 
meinen den weltlichen Regierungen größere Zugefiänbnifie als die der früheren Jahrhunderte. 
Am 15. Juli 1801 ſchloß Bonaparte mit Pius VII. dad berübmte, im April 1802 voll- 
zogene C. für Fraulreich ab, das die Grundlage der kirchlichen Verfafiung Fraukreichs wart. 
Ein mit Ludwig XVIII. am 11. Juli 1817 abgeſchloſſenes C. fette das von 1801 wieder 
außer Kraft, wurde jedoch felbit ſchen 1819 bereutenb mobifizirt. Bon protejtantijchen 
Ländern ſchloſſen Preugen 1821, Hannever 1824, Würtemberg, Baden, Heſſen-Kaſſel und 
Hefien-Darmftabt, Naflau und Frankfurt, chenfo tie Niederlande 1827 Verträge mit dem 
Papfie ab (die fogen. Circumfcriptionsbullen). Spa :iens kirchliche Verhältniſſe, die durch 
politüche Ummälzungen große Veränderungen erfahren hatten, wurde 1851 mittels C.8 
auf's Neue FeRnehtet, Das berühmtefte C. ber Neuzeit war das am 18. Aug. 1855 mit 
Deftreich abgefchloffene. Es wurde von der liberalen Partei auf's beftigite befämpft und 
endlich im Juli 1870 von der öſtreichiſchen Regierung infolge der tur das vatikaniſche 
Concil beſchloſſenen päpftliben Unfehlbarkeit für anfachoben erklärt. Cine Sammlung von 
Eoncortaten hat E. Diünd) herausgegeben (Yeipzig 1830, 2 Bde.). 

Concord Corner, Dorf im Tomufbip Concord, Eſſer Co., Bermont, 38 engl. M. 
nordweſtlich von Montpelicr. 

Concordia (lat., Cintradt). 1) Dei den Nömern „Göttin der Eintradt“, ward würde» 
voll fitend, den Heroldftab in der cinen, eine Schale in der andern Hand baltend dargeſtellt. 
2) Name des 58. Planetoiden, 24. März 1860 von Yutber in Diff kei Düſſeldorf 
entdedt; feine Bahn iſt nahezu kreisförmig. Die Umlaufszeit beträgt 1614 Tage. 

Concerdia. 1) Barifb im norböltlihen Theile De8 Staat:3 Louiſiana, am 
rechten lifer des Miffiffippi, wird im W. und SW. vom Wafhita und Red River begrenzt 
und licgt fo tief, daß es haufig Ueberſchwemmungen ausgefegt it; umfaſt 790 engl. Q.⸗M. 
mit 13,805 €, (1860), darunter 12,563 Farbige. Hauptort: Vidalig. Cr erſcheinen 
2 Zeitungen, In den legten politiihen Wahlen gab das Counth ſtets cinerepnblifa- 
niſche Viajorität (Präfitentenwahl 1868: 1353 St. Maj.) 2) Dorf in Meade Co., 
Kentudy, am Ohio River, 110 M. fürweftlih von Aranffort. 3) Dorfin Darfe Co., 
Dhio, 38 M. nortweftlic von Dayton. 4) Dorfin Fayette Co. Tennefjee, 170 
M. ſüdweſtlich von Nafhville. 

Goncordienformel (lat. formula coneordine), Cirigungsformel, cind der ſymbol. 
Bücyer der hutberifchen Kirche, durch welches bie ſchon in den eriten Decennien der luth. K. 
entjtandenen Tchrftreitigkeiten, Die ſich theil® auf den Grenzmarken des Katholicismus, theirs 
des Calvinismus bewegten, ihren endlichen Abſchluß erhielten. Die C.- Formel ift im 
Grunde nichts Anderes als eine Umarbeitung der gleichen Zwed erfirebenden Manlbronniſchen 
Formel und des fogen. Torgauer Bucher, Sie wurde von Jacob Andrei, Martin Chemnig 
und noch vier anteren Theologen im Klofter Bergen bei Megdeburg 1577 gefertigt und 
heißt daher auch da8 Bergifhe Bud. — Concordienbucd it die durch den Kur- 
fürjten Auguſt v. Sachſen veranftaltete Sammlung aller luth. Bekenntnißſchriften, nämlich: 
1) der drei ölfumenifhen Symbole (S. Ap ıstolienm, Nicaenum, Athanasiannm); 
2)ter ungeänverten Augsburgiihen Gonfeliion; 3) der Apologieder- 
felben; 3) der beiden lutheriſchen Katehismen; 5) ver Shmalfaldifhen 
Artikel und 6) der Concorbienformel. Tas E.-Bud wurde den 25. Juni 1580 
promulgirt. Vergl. Müller's „Sammlung der ſymboliſchen Bücher der evangeliihen Fire“ 
(Stuttgart 1847) in deutfcher und lateinifcher Sprache. Bergl. auch Lutheriſche Kirde. 

Goncorb River, Fluß in Maffahufetts, wird dur die Vereinigung der Blüffe 
Affabet und Sudbury gebilvet, durditrömt Middleſcx Co, mit norböfllihem, dann nörbe 
lichem Laufe und ergieht fid) bei Lowell in den Merrimad. 

Concordviſle, Poftdorf in Delaware Co., Bennfylvanıa, 83 engl. M. ſüdöſt- 
lid von Harristurg. 

Concret (v. lat. concerescere, zuſammenwachſen) heißt das in der Wirklichkeit gegebene 
Einzelie und Befondere im Gegenſatz zu dem Abftracten oder Allgemeinen. In concreto, 
im beftimmten Cinzelfalle, in der Wirklichkeit, in der Erfahrung. Concrete Silben 
find foldhe, wo zwei Bocale mit Conforanten verbunden find; subst. euneretum, ein 
Subftantiv, das einen wirkliden, concreten Gegeuſtand bezeichnet; concrete Zahlen, 
ſolche, die eine Benennung haken, 
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- Gonetete, Boftdorfin De Witt Co., Teras, von Deutihen bewohnt. 

Goncubinat (lot. concubinatus, von coneubare, beifchlafen, beiwohnen), Afterche, 
ſchlich fi) bei ven Römern in Folge der ftrengen Forderungen ihr:8 Eherechts ein, wurde 
von Auguſtus durch die „Lex Julia et Papia Poppaea“ eingefhräuft, vom Kaiſer Leo, dem 
Philoſophen (886), verboten. Die hriflliche Kirche hielt fireng auf kirchliche Hreiligung der 
Che; im wirklichem Leben aber zeigen jich bei denjenigen Völkern, welhe an der Hand des 
Chriterthums die Geſittung aus der antifen in die moderne Welt getragen haben (Italien, 
Epanien, Süd: und Mittel-Franlreich) larere Beobachtung der cheliben Treue als bei den 
germanischen Völkern, deren Rechte in älteren Zeiten eine formlofe Geſchlechtsverbindung 
anerfaunten. In England und Amerika beſteht zwiſchen „Che“ uud „Nicht-Ehe“ rechtlich 
kein Mittelving. 

Goncurrenz (vom lat. concurrere, zufammenlaufen), Mitbewerkung, Bewerbungs- 
freiheit, engl. competition, im Handel und gewerbliden Leben im Gegenſatze zu aller 
privat oder öffentlidy privilegirten oder bevormundeten Induſtrie der freie Wetteifer der Pros 
duzenten, Häubler und Geſchäftsleute Überbaupt, in preiswürdiger und billiger Lieferung 
der marktfähiyen Waare, alfo auch Arbeit und Yeiftung jeder Art, einander zu überbieten, 
aljo die Concurrenten in ihrem Fache aus den: Felde zu ſchlagen und jo die größte 
Kundſchaft, ein zwanglofes Monopol, an ſich zu ziehen. Mag taher unvermeidlich der Kin« 
zelue darunter leiden, die Geſammtheit kaun nur dadurch gerinnen, denn C. it, wie die in 
ben Zeiten bed Zunfte, Abjperrungs: und Moxopoliyitems unigeahnten Nefultate der allmälig 
entfejjelten menfhliben Betrichsfähigteit in unferem Jahrhundert fchlagend beweiſen, „Pie 
Seele des Geſchäfts“, ihre Wirkung die unbefchränfte VBervolllommnung der Induſtie, 
Hebung des Handels und Steigerung der Conſumtion, und ihre natürliche Confequenz der 
ftetige Fortſchritt des Freihandelſyſtems und Genofjenfchajtslebens. 

Concurs (vom lat. concursus. Zufammenlauf, Zufammentreten), ec. ereditorum, Zu—⸗ 
fammentritt der Gläubiger eines Zablungsunfähigen (1. Banfrott). 

Gonrufiion (v. lat. concussio, Erjbütterung), uneigentlich Erprefiung (engl. extortion), 
Mıpbrau) ciner Gewalt, namentlich Amtsgewalt, zum Erzwingen von Geldabgaben oder 
fonitigen Yeiitungen. 

Gondamine, Charles Marie, bela, franz. Gelehrter, geb. 1701, bekannt durd) 
feine Reifen ia der Levante und an den afrikaniſchen Küſten, durch feinen Antheil an der 
Grabmefjung 1736—39 in Peru, welde vie Abplattung der Erde nad) den Polen zu beftä= 
tigte, ferner durch Ermittelung des Baumes (1738), welcher die echte Chinarinde Tifert, 
und durch j:ine feurige He ac, der Kuhpocken-Impfung; ftarb 1774. 

Gand over Gond. ee „Stadt und Feſtung zweiten Ranges in Frankreich, 
Departement Nord, nahe der belgiſchen Grenze, hat cin College und zählt 4642 E. (1866). 
E. war im Mittelalter eine unabhängige Baronie, die durch Maria von Puremburg an 
ihren Gemahl Tranz von Bourkon 1487 kam, deſſen Enkel Ludwig (f. d ) das Haus Conp; 
ftiftete. Ludwig XIV. entriß die Stadt 1676 den Spaniern und behielt fie im Nimmegener 
Brieden. C.'s Induſtrie eritredt fib auf Schiffbau und Schifffahrt und Fabrikation von 
Cichorienkaffee, Scife, Stärke, Leber und Ziegeln, 

Eand‘, franz. Fürftengejchledt, hat den Namen von der Stadt C, (f. d.). Eine Ur: 
enfelin Gottfried’8 von C., welcher ſchon um 1200 einen Theil der Baronie C. beſaß, 
Sohanna v. C., Leirathete 1335 Jakob I. von Bourbon, Grafen de la Marde. Aus 
diefer Ehe entſproſſen mehrere Söhne, von Denen der zweite, Ludwig von Bourbon, Graf 
v. Bend me, bei der Theilung die Baronie C. erhielt. Des leptern Urentel, Yupmwigl.v. 
Bourbon, legte ſich den fürfl. Tıtel bei und nannte ſich als Stifter des Haufcs Conp‘, 
PBrinzv. C. Er war 1530 zu Vend me gekoren, diente unter Marfhall von Priffac in 
Savoyen und unter dem Herzog v. Guife. Bon den Guiſen veradhtst, trat cr ald Deren 
offener Gegner auf und zu Nerac öffentlid zum Calvinismus über. Er fist 1569 im Treffen 
bei Jarnac durch Meuchelmord. Sein Sohn, HeinribI.v. Bourbon, Prinz v. C., 

eb. 1552, ergriff nad) tem Tote des Vaters die Partei der Keformirten und ſtand mit dem 
Bringen vo: Bearn (nachher Heinrich IV.) an der Epite der Hugenotten, AS Verwandter 
ſtarl's IX. in der Bartholomäucnacht verfhont, ftarb cr 1688, in bemichben Jahre, ia 
welchem fein Sohn, Heinrih Il.v. Beurbon, Prinz v. E., geboren wurde. Auf 
Heinrich's IV. Befekt warb Dicfer Prinz v. C. fatheliih erzogen; cr kämpfte 1621—22 
egen vie Calviniiten und ftarb 1646, Ludwig II. v. Beurbon, Prinz v.G, 
rüber Herzog v. Enghien, genannt „der Große“, Sohn des Torigen, geb. 1621 zu Paris, 
war ſchon 1640 ber der Belaacrung von Arras und 1642 bei der vor Perpignan ihätig. 
1643 erhielt er den Oberbefehl der franz. Urmce gegen die Spanier in ben Nicverlanben, 
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ſchlug ſie bei Rocroi und ging noch im Herbſt deſſelben Jahres nach dem Elſaß, um dort 
Turenne zu unterſtützen. Er fiegte in der Schiacht von Allersbeim 1645 und ſchlug ouch 
noch in demſelben Jahre, nach den Niederlanden zurüchgekehrt, die Spanier bei Lens. Bei 
dem Vollke in hohem Anfeben ftegend und durch den Tod ſeines Vaters 1646 einer der hodhe 
eftellteften Männer im Staate geworden, ward der Neid dee Minifterd Mazarin genen 
ihn rege, welcher fo lange gegen ihn cabalifirte, bis er 1650 nad Vincennes in Verwahrung 
gebracht wurde. in Jabr jpäter wieder befreit, verband er ſich zur Bekriegung des franz. 
Hofes mit den Epaniern und würde geficgt haben, wenn Turenne nicht dem Kofe zu Hül 
gefommen wäre. 1659 kehrte er, nachdem er ald Oberfeldherr der Epanier in den Nieder» 
lauden große Thaten verrichtet, nad Fraukreich zurüd und diente feinem Vaterlande mit 
Eifer und Ergebenheit. 1675 feste er, nad Turenne's Tod, den Krieg in Deutſchland fort, 
mußte aber turdy heftige Gichtanfälle gezwungen, ten Oberbefehl ver franz. Armee bald für 
immer nicderlegen, Er ftarb am 11. Dez. 1686 zu Vontaimeblem. Ludwig Joſeph 
v. Bourbon, Prinz p. E., der cinzige Sohn des Herzogs Yntwig Scinrib von Veinbon, 

b. 1736 trat mit Begim des Siebenjährigen Kricgcs in Die Armee und erfocht 1762 bet 
Friebb.rg über den Erbprinzen von Braunſchweig einen bedeutenden Sieg. Turch feine Po— 
litik verlor er tie Gunft des franz. Hofes und des Volkes. Nachdem er feit 1789 mehrere 
Yahre hindurch gegen fein Vaterland, dem er fie Meyarchie erhalten wollte, von fremdem 
Boden aus die Waffen acführt und noch 1799 in ter Edmeiz gegen Pie franz. Republik ges 
kämpft hatte, begab cr ſich 1801 nach England, wo cr fchr eingezogen lebte, kehrte aber 181& 
wieder nach frankreich zurüd und ftarb 1818 zu Paris. Sein Sobhn Ludwig Heinrich 
Joſeph, Prinzv. ©, Herzog dv. Bonrbon, ver letzte feines Hauſes, ach. 1756, 
wanderte mit feinem Vater beim Beginn der Revolution (1789) aus, focht gleidy dieſem ſehr 
tapfer und fchrte 1814 mit ibm nad Frankreich zurüd. Bei Napoleon's Rüdtchr 1815 
erbielt er den Oberbefebl in den weftl. Departements, mußte aber zu Nantes capituliren und 
I nah Spanien einſchiffen. Nach der zweiten Neftauration lebte er gewöhnlich auf feinem 
'anrgute Chantilly. Zeit 1817 in wertrauter Ferbintung mit ter Ergländerin Tawes, 
ber fpät:ren Gattin feines Apjutanten, des Barons Fouch res, chend, mard er von terfelben 
namentlich; bei zunchmenvem Alter immer mehr und mchr beherrſcht. Ganz beſonders betrieb 
ei bie Abfaffung feines Teftamentes. In demfelben hatte eribr 2 Millionen Francs und 2 
einer Güter vermadht, während er feinen Pathen, ven Herzog ven Yumale, vierten Sohn 
König Louis Philipp's, zum Univerfalerken ſeines ungeheuren Vermögens cingefett batte. 
Zuletzt ſchwmermüthig geworden, fand man ibn am Morgen des 29. Auguſt 1850 im feinenr 
Schlafzimmer erbäugt, was feine Eeitenverwanbten, die Frinzen v. Rohan, veranlafte, das 
Tejtament al® ungültig anzugreifen. Cie fuchten die Fouch res des Mordes und Lonis 
rear Aa Erbſchleicherei zu beſchuldigen, wurden mit ihren Klagen aber in allen Juſtanzen 
abgewieſen. 

Gondenfation (lat. condenentin. Verdichtung; condensare, vertichten) nennt man tie 
Verdichtung gasförmiger, tropfbarflüffiger oder fefter Körper, Man mentet das Wort je 
tod) fpecicll auf die Verdichtung von Tämpfen an. Dieſe wirb durch Trud oder Abfüblung 
oder durch beides zugleich herbeigeführt. Dempfmafchinen, bei denen tie TVertichtung 
te) der Dämpfe im Cylinder dur Einfpriten von laltem Waſſer bewirkt wird, 

eifen Gondenfations - Dampfmafchinen. Die urfpringliche Watt'ſche ift eine ſolche. 
Gontenfator heißt in der Gleftricitätslehre ein jever Apparat, in melden gebundene 
Elektricität angehäuft wird, ſpeciell aber bezeihnet man mit biefem Werte nur foldye Vor⸗ 
richtungen, welche den Zweck haben, Elektricität von nur geringer Tenſion durch Verdichtung 
dem Experimente zugänglich zu machen. 

Gondillae, Etienne Bonnotde Mably, franzöſiſcher Philoſoph, geb. zu Hrnoble 
am 30. Sept. 1715, einer ber erflen Anhänger Locke's, wurde turd feine Schriften einer 
der wichtigften Vertreter ded Senfralismus. Er ſchrieb: „Essai sur Vorigine des con- 
naissances humnines“ (Paris 1746); „Trait& des sensations“ (Paris 1754) und 
„Traitö des systömes“ (Paris 1746). 1768 wurde cr Mitglied der franzöfifhen Alademie 
und Grzicher des Infanten von Parma, nachmaligen Herzoy8 Ferdinand, für den cr einen 
„Csurs d otudo pour le Prinee de Parme“ ſdrieb. Gr farb am A. Aug. 1780. Vgl. 
2. Notert, „Les Theories loriques de Cond:llae, thöse presentöe ä la Facults des 
latt”es de Paris“ ne 1869). 

Condit, Fofterf in Marion Eo,, Oregon, 12 engl. M. fürdifih von Salem. 

Gonditor (vom lat. condire, würzen, engl. eunfectioner), deuiſch Auderbäder 
nennt man benjnigen, weldjer fi mit der Verfertigung aller Arten feinen Backwerls, das 
iu ber Hegel ald Deffert uud zu Tafelaufſätzen verwendet wird, ſowie mit der Iuberritu.g 
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von Früchten (Gel'es, Marmeladen), Gefrorenem und mit der Fabrikation von Chokolade, 
überhaupt von Delicateſſen und Leckereien, wobei Zucker hauptſächlich zur Verwendung 
lommt, gewerbsmäßig beſchäftigt. Häuſig wird in den Conditoreien auch Kaffee, Thee, 

Bein und Bier gereicht, ja, namentlich in größern Städten Gelegenheit zum Gabelfrühſtück 
geboten. In Amerika beſindet ſich die Conditorei infolge des Luxus und ver Naſchhaftigleit 
eines großen Theils der einheimiſchen Bebölkerung in hoher Blüthe. 

Condor (vom peruan. C ıntur, Sareorhamphus Gryphus' heift der größte Geiervogel, 
ju der nur in ber Nenen Welt einheimifchen Gruppe ber Kammgacier (Sircorhamplıus) 
gehörig, welche fih von den gewöhnlichen Geiern durch einen hohen Fautlamm auf der 
Stirn, verſchiedentlich eingefchnittene Fleifchlappen auf dem Schnabel und an deffen Seiten 
durch Die durchbrochene Naſenſcheidewand und den alle Zchen v rbindenden Hautſaum ter» 
fbeidet. Der E. bewohnt die Höhen der Anbesfette von Südamerika nad ſchwingt fich von 
ben 12— 15,000 Fuß bohen Kämmen dieſes Gebirges, 10 der Menih nur mühſam atmen 
faun, mit größter Leichtigkeit nody mebrere tauferd Fuß in die Lüfle empor. Nah Sum- 
boldt erheht er fich bis zu einer Höhe von 48,000 And und läßt ſich aus demſelben oft plörlich 
bie zur Meeresküſte herab, die Funktionen feiner Reſpiration mit gleicher Yeichtigfeit bei 
einem Puftorud von 23 wie von 12 Zoll vollzichend. Sein Flug iſt ſchnell und anftren- 
gungslos; mit dem Beier hat er vie Gefräßigkeit gemein und ift wie dieſer leicht zu erlegen, 
menu er fib übermäßig voll gefreffen hat. In ber Größe wechſelt er fehr ſtark; denn es 
gibt erwachſene Eremplare, welche nicht über 8, andere hinwieder, tie bis 14 Fuß Klafter— 
Weite mefjen. Die allgemeine Farbe des C.'s it ſchwarz. Mit ihm wird oft ver König ® 
geier (3. Papa) verwechſelt, welcher aber beventend Feiner als der C. ift und nur die 
niedrigen Ebenen Südamerika's bewohnt, 

Gondorcet, Maria Jean Antoine Caritat, Marqunis de, franzöjifher Ge— 
lehrter, geb. 1743, ſtudirte mit Eifer Mathematik und wurbe 1777, in vemfelben Jahre, in 
welchem cr durd) feine Theorie der Kometen den von der Akademie zu Berlin ausgeſchriebe— 
nen Preis gewann, Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften. Sich für die Sache der 
Amerikaner und für Die Freiheit der Negerjflaven intereffirend, führte ihn feine politiiche 
Meinung aud auf die Bahn der ausgebrohenen Nevolution, welcher er mit Gier feine 
föhriftitellerifdhe Kraft widmete. 1791 von der Stadt Paris zum Mitglied ber Gefegachen» 
den Berſammlung gewählt, wurde er in derſelben bald Schretär und endlich Präjivent. 
AS Mitglied des NationalconventF fir das Departement Aisne ſtimmte er meiſt mit den 
Girondiſten und mußte fi, als dieſe Partei 1793 gejlürzt worden war, virbergen, Cine 
edle Frau, Madame Verncy, verbarg ihn 8 Monate lang. Aus Küdfichten gegen dieſe 
floh er aber aus Paris und wurde auf der Flucht in einem Wirthshauſe zu Clamar verbaftet. 
Des aıdern Morgens, 28. März 1794, fand man ihir todt anf dem Boden des Zimmers, 
wahrjcheinlich durch Gift getöntet. Von feinen zabfreihen Werfen find namentlich bemer— 
lens werth: „Essais d’anulye* uud „Esanisse d’un tableau historigns des procres de 
Fesnrit hiumain.“ Eine Sammlung feiner zahlreichen Schriften beforgten Condorcet 
D’Co:mor und Arago (12 Boe., Paris 1847—49). 

Gondottieri (vem ital. condotta, Führung; fat. condneere, leiten, führen) biegen im 
Italien Die Anführer von Banden, die jeder beitzahlenden Partei, melde Sache fic auch ver» 
fehten mochte, dienten. Sie waren durch die endloſen Fehden der italienischen Kleinſtaaten 
tm 14. und 15. Jahrh. hervorgerufen werden nnd gelangten nah und nich in Beſitz aller 
Militärgewalt. Die berühmteften E. waren die beiden Braccio, tie Orfini, Gmarnkri und 
Frz. Eforza (um 1450), der ſich fogar zum Serzog von Mailand aufſchwang. In Frank— 
reich trat im 14. Jahrh. infolge der Kriege zwiſchen Frankreich und England cine ähnliche 
Erſcheinung in den foren. Compagnies ernndes hervor, Die jedoch) bald wieder verſchwanden. 
Durch die Kriege der Franzoſen gegen Epanier und Deutfche in Jtalien wurde aud dem 
Unweſen der E. cin Ende gemadit. 

- Gonduitenlifien (vom franz. eonduite, Aufführung) find Die bei einzelnen Etaatsdienfts 
Branchen eingeführten (rechtlich und moralijh aber verwerflichen) Ueberſichten über Fleiß, 
Fähigkeit und Sittlichteit der Beamten und Tandibaten, 

Conecocheague Ereef, Auf in Pernfylvania, entfpringt in Franklin Co., und cr» 
giekt fih bei Willinmöpert, Maryland, in Den Potemae. 

Goneeug. 1) Connty im füvlichen Theile des Staates Mabama, grenzt ar Flo» 
ridbz und wird dem Sepulga und Conecuh bereäffert, hat ven letterem feinen Namen; 
Seupterzeugnifle find Baumwolle, Maid und Fichtenholz; umfaft 1430 enal. Q.M. mit 
10,196 &. (1866), darunter 5971 Farbige. Hauptort: Sparta. Es erſcheint 1 Zcits, 
ung. In den letzten politiihen Wahlen gab des County eine republitaniſche Majori— 
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tät (Gouvernenrswahl 1869: 24 St.). 2) Fluß, entfpringt in Pile Co., Alabama, 
fließt durch obiges County mit ſüdweſtlichem Laufe in den Escambia. 

Conedogwinit Greek, Fluß in Bennfylvania, entipringt in Franklin Co. und 
ergieht jicy bei Parristurg in den Susquehanna, 

Gonegliano, Statt in Italien, Provinz Trevifo, Geburtsort det Malers Tattifta 
Cima, ter nad) ihr genannt wird; hat einige ſchöne Paläſte mit Kunſtwerken und ift reizend 
gelegen; 6840 E, (1857). C. it der Sitz eines Diſtrictscommiſſariats, ciner Yrätur; hat 
2 Klöfter und mehrere woblthätige Anftalten. Nach biefem Ort ernannte Napoleon ven 
Marſchall Monccn (f. d.) zum Herzog von E. 

Gonegliano, Herzog von, — Monz-ey. 

Conejos, County im fürweftlihen ITheiie des Territoriums Colorado, wird im N. 
vom Nio Grande bel Norte begrenzt, vom Rio San-Juan und feinen Zuflüfien bewäſſert 
und der Sierra Fa Plata durchzogen; umfaßt gegen 6000 engl. Q.-M. mit gegen 1500 E. 
Hauptort: Conejos. In den legten politifhen Wahlen gab das Tounty cine vepublis 
kaniſche Majerität (Delegatenwahl 1568: 78 St.). 

Gonenaugh. 1) — —— in Cambria Co., Penuſylvania, 170 engl. 
M. weillib von Harrisburg; 1000 E. 2) Townſhips in Pennſylvania: a) in 
Cambria Co., 7500 E.; b) in Judiana Co., 2800 E.; c) in Somerſet Co., 1400 E. 3) 
Fluß, bildet, ia Cambria Co, entfprisgend, die Grenze zwifchen ten Countics Jutiana 
und Weſtmoreland und eraicht fih bei Salzburg ir den Yoyalhanna River. 

Gonequeneffing Greek, Kluß in Pennſhlvania, entjpringt in Butler Co. und 
ergicht fd in Wecreer Go. in den Elippery Rod Greek. i 

Coneſtoga. 1) Townfhip und Torf in Lancafter Co, Bennfylvania, am 
Susquehanna River, 36 eugl. M. füröjlih von Harrisbura; 3800 E. 2) Fluß in 
Pennſylvania, turdflieft Lancafter Co. und ergießt fih 12 M. unterhält Columbia 
in den Susquehanna. 

Gonefus, Townſhip und Poftborf in Livingſton Co., New York, grenzt an bie Land» 
ſeen Coneſus und Hemlock, 10 engl. DI. füröjtlih) von Genefce; 1346 E. (1865), darunter 
6 in Deutichland geboren. 

Gonefus Luke, Yandfee im mittleren Theile des County Yivingfion, New Nort, 8 
engl. M. lang uad 1 M. breit. 

Gonesville. 1) Dorf in Cofhocton Go., Ohio, am Muskingum River, 8 engl. M. 
füoweitlih von Gefhocton. 2) Townfhip und Poftvorf in Scheharie Co. New York, 
40 Di. fürweitlih von Albany; 1359 E. (1865). C., uriprüngl.cdh deutſche Nicverlafiung 
(1764), war währent des Revolutionskrieges als äußerſte Orenzanfichelung den Ucher fällen 
der Indianer uud Toric ausgeſetzt, wurde von feinen Bewohnern faft ganz verlajjen und 
blühte crit nad) Dem Frieden (1783) wieder auf. 

Eonewago, Townjbips uud Dorf in Bennfylvania: a) in Atams Co., MO 
E.; deutſche kaͤtholiſche Hirche mit.6 Miffionsitationen, 2500 Seelen und 7 Semeindefhulen 
mit 300 Kindern; b) in Dauphin Co., 1000 E.; ec) in Yort Co., 1600 E.; d) Dorf in 
York Co., 10 engl. M. nörtlid von ort. 

Gonewange. 1) Tomnfhbip und Pofitorf in Cattaraugus Co., New York, 45 
engl. Di. ſüdweſtlich von Buffalo, am Conewango Creck, einem Nebenfluffe des Alleghany 
River; 1229 E. (1865), darunter in Deutſchland geboren 23. 2) Townſhip in War 
ren Go., Bennfyloania; 3100 E. 

Gonewinga, Torf in Cecil Co., Maryland, nahe dem Susquchanna River. ’ 

Conch Island, Juſel an ver Südweſtlüſte der Inſel Long Island, New Porf, 11 
engl. Di. ſurdlich von New Yort City, 1'/, M. lang und ’/, M. breit; Seebad. 

Gonfeberet: Gulch, reiher Golominentiftrict in Meagher Co., Territorium Mon«- 
tana, mıt ter reiben „Montana Bar“, welche 1400 8. fang und 700 8. treit if. Aus 
ihr wurden im Sommer 1866 binnen. 4 Monaten 1'/, Mil. Doll. in Gold gewonnen. 
Hauptort: Diamond City. 

Eonferenz (nculat. ennferentia, von conferre, berathen, berathichlagen) it jede Zuſam⸗ 
menfu pt zu gemeinschaftlicder Beratbung, beſonders der Zufammentritt der Vertreter von 
Behörden, Gemeinden und Staaten zu amtliben Berkandlungen und gegenfeitiger Berſtäu— 
digung und Bereinbarung; von Coagreß (f. d.) dadurch unterſchieden, Daß ſie durch Die 
regelmäßig an ben Höfen reſidirenden Gelandten abgehalten wird, während auf Congreſſen 
außerordentliche, zu dieſem Zwecke entiendete Abgcoronete erfcheinen. 

Conferve (C suferva) heißt cine Gattung von Suüßwaſſeralgen, welde im gemeinen Le⸗ 
ben als Wajferfäden, Hadenalgen befannt find, Sie crfseinen dem Inge bald 
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als ſchleimige, bald als flodige, fatenförmige ever netförmige Gekilte nnd kommen überall 
in ftehenden ever nur ſchwach bewegten Gemäflern vor. Die in Waflerflathen, welche offen 
an die Luft geftelt werden, entitchende Brieftley’fhe Materie beitcht z.B. aus 
einer C. Beim Austrodnen der Gewäſſer ſchrumpfen fie zu dem foner. Meteorpapier 
ige aus dem mit Zuſatz von Yumpen cin ordinäres Schreibpapier und ohne dieſel— 

n ein feidenartiger Stoff bereitet werten lann. 

Gonfeffion (lat. confessio) heißt Bekenntniß, namentlib ein ſchriftlich abgefaßtes 
Glaubensbekenntniß, daher „Augsburgiſche C.“; berentet auch „Glaubenspartei“, weßhalb 
man von eirer römiſch-katholiſchen, lutheriſchen und reformirten C. ſpricht. Anhänger einer 
C. nennt man Gonfejfiensverwandte. 

Gonfetti (vom ital. confetto, Confect), ijt der gemeine Name für Zuderwerk in Jta- 
fien, zumal für überzuderte Mandeln, Nüfie und tgl., die befanntlih in den legten Tagen 

Carnevals als fherzbafte Wurfgeſchoſſe dienen. 


Gonfirmation, von ten Worten des firmenten Biſchofs: Signo te sigmo erneis et 
confirin» ete. (Ich dezeichne Dich mit dem Zeichen des Kreuzes nud ftärfe (firme) Dich zc.) 
fo genannt, iſt ın ver protejtantifchen Kirche gemiffermaßen was die Firmung (f. d.) in ter 
römijcen Kirche und wurde fchon feit ter Reformation von proteftantiihen Theologen 
empfohlen, wie 3. B. von Dr. Jchann Bugenhagen, dem Zeit- und Kampfgenofientutber's, 
von Chemnig, Catoin u. A. Seit Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrh. ijt fie in ber 
Iutberifchen und reformirten Kirche allgemein cingeführt als lirchliche Handlung der Tauf- 
bu:1ds- Erneuerung und ernenten Scgensmittheilung ohne fatramentalen Charakter und mit 
dem bedeutſamen Unterſchiede, Daß tiefe Hantlurg in cin reifere® Alier verlcgt wird 
— nicht unter das 14. Jahr), während tie Firmung nad einer Beſtimmung des 

ridentiuiſchen Concils ſchon mit dem 7. Lebensjahre ertheilt werben kann. Die lutheriſche 
Kirche hält dieſe Handlung zwar nicht für objcktiv nothwendig, weil ſchon tie Kindertaufe an 
ſich vollkommen genügt, aber doch für ſubjektiv nützlich; Die reformirte Kirche ſieht dagegen 
in der C. eine notbwendige Eraänzung ber Rindertaufe, weßhalb audy auf die tamit verbun— 
denen Keierlichkeiten ein hoher Werth gelegt wird. Durd tie C. tritt der Confirmand als 
mündiger Chrijt in den vollen Genuß aller firdlichen Rechte. 

Gonfisention (vom lat. confiseatio; fiseus, Staatécaſſe) ift die ſrraſweiſe ebrigkeitliche 
Einziehung des Vermögens des Schuldigen oder von Theilen deſſelben zu Gunſten des 
õoffentlichen Schatzes (Fiscus). 

Gonföderation (vom lat. confoederatio, Verbindung, Bund), Bündniß zweier oder 
mehrerer Perſonen, bezicbentlih Staaten, um gemcinſchaftliche Zwecke zu errcichen. C. 
der Südſtaaten (Confederate States of America), ſ. Geſchichte der Ber. 
Staaten von Amerifa. 

Gonfrontation (vom mittcllat. eonfrontare; frons, Etirn, zwei Perfonen Stirn gegen 
Stirn verhören) nemt man im Criminalprozeffe den richterlichen Act, durch weichen fich 
widerfprechende Angefchuldigte oder Zeugen, oder Angefhultigter uvd Zeuge zum Zweck der 
Aufklärung nnd Befeitigung diefes Widerſpruchs vor beſetztem Gericht einander gegenüber- 
geftellt werben. 

Confutius (eigentlich Kong-fustfe oder Kong⸗tſe, Yehrer oder Meifter Kong), Refermater 
der hinefiihen Sitten und Glaubenslehren, gcb. (nah Angabe der Chinefen) am 19. Juli 
551 0. Chr. Schon im 17. Yahre wurde er Den ber Pebensmittel in Lu und ftieg 
num allmälig bis zum allgewaltigen Miniſter in mehreren Feudalreichen. Seine Idee einer 
relgiös-fittlihen Reformation ſeines Volkes formte er, feiner Bemübungen ungeachtet, durch 
Berwaltungdsmaßregeln nicht realifiren und ergab ſich daher einem Wanderlchen, allentbalben 
Tugend und Gerechtigkeit predigend. Daburh und turd Ordnung und Erlänterung der 
Schriften der Altvordern und der Geſänge des Volkes, ſowie durch eigene Lehrwerke erwarb 
er fih eine große Anzahl Verchrer und Jünger. Nach feirem Tode (479) gab man ibm 
allerlei Titel und erbante ihm einen Tempel, wc ihm, dem Yehrer des Reichs, mie einer 
Gottheit Opfer dargebradht wurden. Seine Nadtemmenichaft ftebt noch gegenwärtig in 
großem Anſehen. Kl. 3.9. Plath, „E. und feiner Schüler Leben und Lehren“ (Münden 
1867); I. Yegge, „Life and Teachings of ©.“ (Lendon 1867); A. W. Loomis, „C. and 
the C rines ('!lassies“ (1867). 

Gongaree Greet, Fluß in South Carolina, turdiflicht den Diſtrict Lexinglon und 
ergießt ji nahe Columbia in ven Congaree River, ter dur die Vereinigung der 
Flüffe Saluda und Broad entitcht und nad 50 engl. M. langen, ſüdöſtlichem Yaufe mit 
dem Wateree den Santee bilvet. 
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Conger, Omar D., Repräſentant des Staates Michigan, wurde 1818 in Cooper⸗ 
town, New HYort, geboren, ſiedelte im Jahre 1824 mit feitem Vater, tem Pretiger E. 
Conger, nad Ohio über, graduirte anf dem Weſiern Reſerve Cellege, unterſuchte als 
Ingenieur während ber Jahre 1845— 47 bie Kupfer- und Cifenregionen des Lale Cuperier, 
widmete fic) Seit 1848 der Rechtswiſſenſchaft in Port Luron, Michigan, wurde 1850 Rich⸗ 
ter des County Ct. Clair, war Staatsſenator während der Jahre 1855 —59 und murbe im 
Jahre 1868 von der republilaniſchen Partei mit 16,347 Et. gegen den Demekraten Steut 
(14,683) in den 41. Congreß gemählt. | 

Gongefiion (von congertio. Anhäufung), ift entweder activ, Wallungsklutfülle, oder 
poifiv, Stauungsklutfülle. Active C. (auch Fluxion genannt) Eeftcht in euer vermehrten 
ES trämung des Vlnted in einem Theile des Kreistanfs, welche tur eine allgemeine ober 
örtliche Steigerung des Blutdrucks oder turd cine Abnahme des zu überwintenten Wiber« 
ſtandes zu Etande kommt. Nöthung des betr. Theiles und ſtärleres Fulfiren find Die ge 
wöhnlichen Symptome ber C., ebenfo Erhöhung der Temperatur. Die poflive G. (ud 
Infaretus genannt) il die vermehrte Blutfühe eines Theile, melde durch eine Abnahme TB 
allacmeinen Blutoruds oder cine Zunabme der zu überwindenden Widerftärte eter durch beide 
zugleich zu Stande fommt. Ihre Symptome find haupttädlich cine tunffere Färbung, ges 
minderte oder erfchwerte Function des betreffenden Theiles und wenn fie Tänger beſicht, Ergüfle 
von Raffer. Behandlung muß bei beiven E. haupifächlich auf Beſeitigung der Urſechen 
gerichtet fein. 

Gonglomerat (vom Tat. conglomerare, ballen, zufammenhäufen) nenrt man aus ver⸗ 
titteten Geſchieben oder Geröllen beſtehende Geſteine, welche ſich nur durch die Abrundurg 
der Bruchſiüde von den Breccien unterſcheiden. Wenn vorherrſcheud aus einem Geftein be— 
fichend, fo nennt man das C. dauach und unterfcheivet 3. B. Gneis-, Fafalt-, Granıts, 
Bimsijteinconglomerste u. ſ. w. Beſtehen die C. aus verſchiedenartigen Gefteinstränmern, 
fo nennt man fie polygene G. Sie afheinen bald maffig, bald deutlich geſchichtet. 
Neibungsconglomerate hat man felde genannt, won welden man annahm, daß fie 
beim Gmporbringen pyrogener Gefteinsmaflen aus dem Ertinnern von ben Wänden abge⸗ 
rijjen und wit in tie Höhe geführt worven feien. 

Gongo oder Kuango, portugiefiih Zaire, der größte Fluß von Niedergu ineaan 
der Wenküfte Siüpafritas, 1486 von dem Fortugiefen Diego Cao entvedt, entipringt als 
Caſaĩ, Kaſabi oder Loke vermuthlich 30 geographiſche M. öftlih ven Benguela am Moſſauiba⸗ 
Gebirge im Baſongo-Laude, im Weſten der baumleſen, graſigen Hochebeue von Lobal oder 
Luval. Nachdem er rechts den aus dem 4444 Pariſer F. hoch gelegenen, 2 M. langen Dilolo⸗ 
See konımenden Yotembwa aufgenommen, fließt er, 300° breit in Windungen nach N. turd 
Luna, zwiſchen 1500° hohen, jhönbewaldeten Feldufern, etwa biß zum 6° fürl. Dr. Diau 
vermuthet, daß er ſich von bier and nah TNW. wendet und taun ünks den 4500° Freiten, 
ſchmutzigen Quango oder Coango aufnimmt. Im 5° ſüdl. Br. wendet cr ſich nah SB. 
uud VW. und ftürzt ſich in mächtigen Stromfchncllen und Waflerfällen herab in vie Küſten⸗ 
fiufe; bis hierher (zu den Bafterräflen) ift er von ber Mündung aus burd Curepäcr ‚ber 
fahren. Bemerkenswerth ift, taß er ſich durch fein gelbes Waſſer noch 3 Meilen von feiner 
Müntung im Meere kenutlich macht. 

Gongo hieß früher das ganze jekige Süd⸗ oder Nicberguinen mit den nördlich angrenzene 
den Yäubern Kakongo und Youngs, alſo das Land des ausgedehnten Stammes ber Bunda— 
pölker, welche das Hauptglied der beiden Cütafrifa beherrſchenden Sprachſtämme bilden. 
Im engeren. ©. iſt ©. ver Nome des einſt berühmten, zu jener Vundagruppe gehörigen 
Volkes ter Congo-Neger oder Gongefen; es reicht au der Küfte vom 6°, im Innern von 
4./,— 81/9 füpl. Br. mit unkeftiimmter, bald bis zum Berbola und Aquilondaſee, bald bis 
zum Ouango ausgedehuter Oftgrenze und wirb im N. durch den Congo oder Zaire (ſ. d,) 
von Kalongo und andern Negerländern, im S. durch den Rio-Dande von Angola getrennt. 
Das ganze Gebiet, aus welhem ſich in allen ſtlavenhaltenden Ländern Amerikas Neger 
(Songefen) befinden, zerfällt in einen nur an den Flußuſern fruchtbaren Küftenftrih und in 
das im Innern aufiteigende, probultenreiche ZTerraffenland. Hauptprodufte find: Tabak, 
Zuckerrohr, Oelpalmen, Orangen, ſowie Eifen, Kupfer und Silber. E., ven Pertugal 
unabhängig, ftcht unter einer Menge von Häuptlingen, die dem Oga oder König eine ge= 
wifle Oberhoheit zugefichen. Feindſchaften und Leine Kriege fommen indeß häufig vor. 

Congonhas⸗de⸗Sabara, Bergftadt in der Provinz MinasCerais, Brafilien. 

Congonhas⸗do⸗Tampo, Stadt in.der Provinz Minas-Gerais, Brafilien, 16 engl. 
M. weitlih von Duelnz. 
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Congregation (vom lat. congregatio, Bereinigung) iſt im Mönchsweſen die ge— 
wöhntte Bezeichuung für die Bereinigung mehrerer Klöſter zu einer organiſirten Einheit. 
Im Oriente wurde diefe im Occidente bald Tauſende von Klößerun zu einer geordneten Ein— 
beit zufammenfchliegende Form nicht febensträftig. Die Benedictiner, Eiftercienfer u. f. w., 
fpäter die Jefuiten bilden ſolche Mönchsſtaaten im Abenplande und find neben anderem dıe 
beveutenpften Hebel der römiſchen KHierardie geworben. GE. ter röm. Gurie over Gars 
dinalcongregationen find Abtheilungen des Garbinald-Collegiums zu Nom, welbe vem 
Papite mit der Berwaltung einzelner Zweige geiftliher und weltlicher Etaatsverwaltung 
beauftragt find. lan theilt fie ein: 1) in ordentliche oder bleibende C. (rongrı gationes 
orılinarıae) fir die laufenden Geſchäfte der Geſammtkirche over für den Kirchenſiaat ins— 
befondere; 2) in außerorbentlihe (c. extraordinarine) fir einzelne befondere Fälle, 3. B. 
für Unterfuhung von Kegereien, für tie Bücercenfur und namentlid für die Angelegen- 
beiten der Biichöfe, Achte. 

Gongregationaliften, eine chriſtliche Kirchengemeinſchaft, welche befonders in den Ver. 
Staaten und in England zahlreibe Anhänger hat. In England werben fie au, obwohl 
minder genau, Independenten (f. d.) genanıt. Wie der C. andeutet, unterſcheiden fie ſich 
don anderen Kirchengemeiufchaften hauptſächlich in Hinfiht der Kirchenverfaſſung, ındem fie 
glauben, daß alle kirchliche Gewalt dem vereinigten Körper oder den Eliedern der Gemeinde 
angehöre; das it, der Glicderfhaft und nicht den Beamten, neh anderen firdlichen Körpern, 
bie von der einzelnen Gemeinde getrennt find, oder über derfelben fichen. Zu den vorzüg— 
lichjten Rechten, welche die einzelne Gemeinde in Anſpruch nimmt, gehört das Necht, ſelbſt 
ihre eigenen Beamten zu wäblen, ibre Mitglieder aufzunchmen und anszufchlichen, ihr 
eigenes Glaubensbekenntniß aufzuftclen, tie Ginzelheiten des cigenen Gottesdienſtes zu 
ordnen und ihre Unabhängigkeit von anderen Gemeinden :u behaupten. Cie hat keiner 
anderen Antorität, als über fie geſetzt, Rechenſchaft abzulegen über ihr Verfahren. Mas fie 
beitimmt, ijt in allen Punkten endgültig. Keine andere lirhliche Macht kann ber cinzelnen 
— einen Prediger, Lehrer oder Vorſteher aufdringen oder ihr cin Glaubensbekennt⸗ 
niß madıen, 

Die Gemeinden der E, haben blos zwei Claſſen von Beamten; bie Bifchöfe, font gemähn- 
lih Paſtoren genannt, und die Diakonen. Die legteren werben von der Gemeinde in irgend 
einer von ihr beliebten Anzahl gewäblt. Was Die Raftoren betrifft, jo war es in der frühes 
ren Geſchichte von Neu-England gewöhnlich, daß jede einzelue Chemeinde zwei Zeeliorger 
hatte, einen Paſtor und einen Lehrer. Die Aeltchten, weldhe im N. Teflamente genannt 
werden, waren nach der Anſicht der C. gleichbedeutend mit Bilchöfen, deren cd demgemäß in 

einzelnen Gemeinden mehrere gab. Die Beamten find die Diener, nicht Die Negierer der 
Gemeinde; vie Pflicht ver Paſtoren ift, zu Ichren und in der Veriammlung der Gemeinde 
ben Vorſitz zu führen; die Pflicht der Diakonen beim heil. Abendmahl zu dienen, die äußeren 
Geſchäfte der Gemeinde zu beforgen, die Glieder zu beſuchen, um fie zu unterrichten und mit 
ihnen zu beten, und den Armen im Namen ber Gemeinde Handreichung zu thun. Die 
unerlä;lihe Bedingung für Aufuahme als Mitglied in die Gemeinde iſt ein glaubwürdiges, 
perſönliches Bekenutnaiß des Glaubens an Chriſtum. Obwohl aber die C. die Unabhängig— 
leit der einzelnen Gemeinden anerkennen, ſo halten ſie doch auf der anderen Seite eine Ge— 
meinſchaft unter denjenigen Gemeinden, welche ihre Gruntfäge theilen, für wüuſchenswerth, 
damit fie ſich gegenfeitig über allgemeine Intereſſen berathen, beſonders bei Gelegenheiten, 
wo bie Hantlung der einen Gemeinde wichtig ift für die Wohlfahrt der benachbarten Gemein- 
deu. Diele Gemeinfhaft wird vermittelt durch Affeciationen oder Conferenzen, die entwe— 
ber aus lauter Bredigern bejtchen, oder aus Predigern und Delegaten der Ocmeinden. Zur 
Wirkjamkeit Diefer Aſſociationen oder Conferenzen gehört namentlich die Prüfung und Beſtä— 
tigung folder Berfonen, melde in’8 Predigtamt eintreten. In ben Ber. Staaten hat ferner 
jeder Staat eine General-Afiocia*ion oder Conferenz, welche gewöhnlich aus den Delegaten 
der Dijtriet-Affociationen, jedoch in manden Fällen auch aus den Pretigern und Delegaten 
beitehen, welche alle Gemeinden des Staates repräfentiren. Diefer ar verjammelt 
ſich jährlich ein Mal, hört die Berichte über den religidien Stand ter Gemeinden und gibt 
ben Gemeinden Anleitung in Sachen ber Wohlthätigieit, geſunder Lehre und anderer Pflich— 
. ten. Eine ven Velegaten des ganzen Yandes beſchichte General-Synode oder National-Gon- 
ferenz ijt bis jegt vier Mal in den Ber. Staaten abachalten worden. 

Nach der Meinung ter ©. ift ibr Lehrſyſtem im Wefentlihen eine Nüdtchr zu dem ber 
Apoſtoliſchen Kirche, welche durch die im Papfithum eulminirenden hierarchiſchen Tendenzen 
verunftaltet war. Spnren congregationaliftiiher Anfhauungen finden ſich in jedem Jahrh. 
ber Stiche; aber tie förmliche Auebildurg des Kongregationaliemus in feiner jegigen BVeſtalt 


384 Eongregationaliften 


fällt in die erfte Zeit ter englifchen Reformation. Unter der Königin Maria begegnen wir 
einigen Gemeinten von Tifienters, die vorwiegend congregationaliftifh gefimmt waren, 3.3. 
in Yonton 1555. Die E. waren viele Jahre hindurch den beftigiten Verfolgungen cusge— 
fett und mehrer⸗ ihrer Führer wurden ſogar hingerichtet. Audere gingen nad Amftertam, 
wo fie eine Gemeinde organifirten. Im Jahre 1582 erfchien tie erjte Darſicllung tes Sy— 
ſtems der Independenten von Rob. Brown umter dem Titel: „A Beok which st: wed Ihe 
Life and Manneıs of all trne Christians“. Die Amfterdamer Gemeinde wanteıte 1609 
nad; Leyden aus, von wo ein Theil, 0:8 fremden Landes und der fremten Sprache überdrüf— 
ß ‚im Jahre 1620 nach Amerika auswanderte. Die Auswanderer, an teren Spitze ber 

eltefte William Brewſter ftand, landeten und gründeten die erſte congregationaliftiiche Ge— 
meinde Amerika’ in Plymouth, Maſſ.; fie find in ver Gefchichte Berühmt als tie Pilger— 
väter. Weitere Colonien folgten bald nad, welche zwar ans Zcparatiften beflanten, 
melde die Biſchöfliche Kirche von Enaland reformiren, mitt verlaffen wellten, jedoch nad 
ihrer Anfunft in Amerika fib allmälig dem congregaticnatififhen Syſteme zuwandten. Zu 
den bedeutendſten Männern dieſer Nichtung gehörten Cotton und Rilfen ron Boſton, Dias 
tber von Dordefter, Sooter und Etene von Hartford, Tavenpert und Heole von New 
Haven. Für tie theologische Entwidelung des amerikaniſchen Gengregationaliemng wurten 
befonders tie Schriften von John Nobinfon von Leyden und von ten Amerikanern John 
Cotton und Tomas Goofer maßgebend. in eigenthämlider Zug des cmerifanifchen 
Gorgregatienalismud war feine enge Beziebung zum Staate. In Maffehufeıts Bay, fo 
wie fpäter in Connecticut, in Maine und New Sampfbire beftimmte das Geht, daſß nur 
Die Mitglieder der Kirche das Bürgerrecht befisen follten, und die bürgerlichen Gemeinden 
wurden verpflid tet, Das Gehalt des Geiſtlichen aufzubringen. Ti.fe Verpflichtung wurde 
in Gonnectient erft 1816 und in Maffachufetts erſt 1833 abgeſchafft. 

Die C. der Ber. Staaten haben im Ganzen 4 General-Synoden geboiten. Die 
erfte fand fiatt 1637 zu Cemtritge, um über die Lehrmeinungen *rcd Schu A heeinright, 
der Anna Futchinſon und anderer zu berathen. Die zweite wurde in Gamtritge ron 1646 
bi8 1648 abacbelten und nahm das Glaubensbekenntniß der Weſtminſter-Rſſembly ſewie tie 
unter Dem Namen „Cambridge Flafform“ kefannte Ertlärung über corgregatieraliftiide 
Kirchenverfaffung an. Die tritte Synode war die „Albany Convention“, nelde 1852 
in Albany (New York) abgehalten wurde und ten 1801 zwischen ter presietirianifchen 
„General Assembly“ und der congregationaliftifchen „General Assoeintion" ron Connec— 
tient vereinkarten Vertrag für tie locale Vereinigung Heiser presbyterianiſcher und congre— 
gationaliflifcher Glemeinten wicber aufbeb. Im Johre 1865 entlik wurde in Foflon unter 
dem Rorfite des Gourerneurs Buckirgham vor Connecticnt cin Nationalconcit «Natiorrl 
C nneil) abpchalten, beſtehend aus cinem geiftliben und einem weltlichen Abgeordneten fılr 
jede Gruppe von 10 Kirchen. Daſſelbe veröffentlichte cin ncucd Glacbenébckenutniß (De- 
claration of Faith) und eine revidirte Kirchenverfaſſung (Platform of Church Lolity). 
Außerdem findet feit 1858 alle drei Jahre eine Convention der Kirchen in den nertweftliden 
Staaten ftatt. Im Anfang des 19. Jahrh. erlitten tie amerikaniſchen C. einer großen Verluſt 
durch die Ausfcheidung der Unttarier (ij. d.) ir Neu-England, der indeß turd ihre Aus- 
breitung in ben —— weſtlichen Staaten bald mehr als aufgewogen wurde. In 
ben ſüdlichen Staaten waren die C. bis zum Jahr 1861 faſt gar nicht vertreten; ſeit Dem 
Ende des Krieges find jedoch in verjchiedenen jüdlichen Staaten die eriten C.-Gemeinden 
gegründet worden. In ihren Beftrebungen für innere und äufere Million wickten tie C. 
mit anderen Kirchen, namentlich den Preskpterianern ter Nenen Schule zuſammen; tod 
ftanden tie „American Home Missionery Society‘ (acgründet 1825), ber „American 
Board of Corrmissioners of Foreirm Missions“ und Die „American Missionary So- 
cietv“ von Anfang an hauptſächlich unter tem Einflufje der C., und der erfigenannte wurde 
1860 ein rein congregationaliftifher Verein. Andere congregationalittiiche Vereine fd die 
1853 gegründete „American Congregational Union“, welde bie Gemeinden beim Bane 
von Kirchen unterſtützt und die „American Conererational Association“ in Bofion, welde 
eine große congregationaliſtiſche Bibliothek geſammelt hat. 

Das Wachsthum der C. in England war langſam. In der „ Weftminfler-Affembly” (f. d.) 
waren die E. nur durch wenige Mitglieder vertreten, welche in einer „Apolorctieal Nar- 
ra'ion“ vum Duldung für igre Anſichten baten; unter Cromwell Dagegen machten fie große 
Fortſchritte. Im Jahre 1659 fand in Ponton eine allgemeine Berfammlung ftatt, weldie das 
berühmte „Savoy⸗GElaubensbekenntniß“ (Savoy Confession) veröffentlichte, welches in der 
Lehre weientlich mit der „Meftminfter-Corfeflion* übereinftimmte, aber in Pezichung auf 
Kirchenverfaſſung congregatioraliftiiche für presbyterianiſche Grundſätze ſubſtituirte und tie 
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Autorität der weltlichen Obrigkeit in firdlichen Angelegenheiten Iengnete. Im Jahre 1669 
erhielten fie geſetzliche Duldung und ſeitdem bat ſich ihre Anzahl bedeutend vermehrt. Mit 
den Baptiſten und Bresbyterianern zufammen, bildeten fie die drei bedeutendſten Abtheilun- 
gen ter „Diffenter8*. Im Jahre 1831 murde die „Oomgregational Union of England 
and Wales“ gebildet, welche jährlich eine Generalverfammlung hielt. Schon vorher, 1812, 
war bie „Congregational Union of Scotland“ gegründet worden; jedoch in Schottland 
ſowohl wie in Irland find die C. nicht ſehr zablreich. 

In Frankreih it die „Union des Eglises Evanzelique de France“, melde im Jahre 
1849 gegründet wurde, infofern eine congregationaliftifche Bereinigung, als jeder Gemeinde 
bas Recht refervirt ijt, ihre eigene Conftitution zu machen. In Beziehung auf tie Lehre 
it jedech Uebereinftimmung mit tem Glaubensbekenntniß der C. nicht erforderlich. Aehnlich 
ift es mıt den vom Staate zetrennten Freifirchen in den Cantonen Waadt, Neufchatel, Bern 
nud Genf. Auch in Italien haben fich feit der Errichtung des Königreihs einzelne Gemein— 
den nach den Gruntfägen der E. gebildet. Mifiionstirchen, die in Verbindung mit C. 
ftehen, find in faft allen Theilen der Miſſionswelt, befonderd durd) die „London Missionary 
Society‘, den „American Board of C-mmissioners of Foreign Missions“ und bie 
„American Missionary Association“ gegründet worden. 

Statiftil, Das „Congregational Quarterly“ (vom Januar 1870) führt fir bie 
Ber. Staaten 300,362 Gemeindeglieder, 361,502 Befucher der Sonntagsſchulen und 
3043 Prediger auf; für die britifchen Colonien von Nordamerifa 5847 Gemeindeglieder, 
7848 Vefucher der Sonntogefcnlen und 116 Prediger. Die 16. Jahresverſammlung der 
Cong. Union fand am 13. a1 1869 in Brooklyn, New Norf, ftatt. Die Einnahmen des 
laufenden Jahres betrugen $53,629.71. Die „Ameriern Congregational Association“ 
beſchloß in ihrer 16. Jahresverſammlung, am 25. Mai 1869, den Bau eines Inſtituts in 
Boſdon, welches den Mittelpunkt der in allen Staaten zerftreuten Gemeinden bilden und ein ' 
Arhiv mit Bibliothet, Verfammiungsfäle zc. enthalten wird. Die Bibliothek, welde ver- 
zugöweije auf die Geſchichte des E. in den New Englanditaaten bezügliche Werke, von den 
Zeiten der „Pilgrimväter* bis auf die Gegenwart, nebft allgemein kirchengeſchichtlichen 
Werten enthält, belief fi bereits auf 10,759 Binde. Die 1868 gegründete „On ırepa- 
tionnl Publieation Society“ hat ſich die Aufgabe geſtellt, nach innen wie nab außen für 
bie Fortbildung des C. durch ven Druck von Pamphleten und Schriften aller Art zu wirken. 
Die „American Home Missionary Society“ umterhicht in den New Englanoftaaten 327, 
in den Mittleren Staaten 73, in den Siüpftaaten 8, in den Welllihen Staaten 564 Prediner 
in 1956 Gemeinden und Miljionsdiftricten. Yon den Miffionären wirkten 4 unter Narbis 
gen. Die Sonntagsfhulen und Bibelfafien wurden von 75,300 Schülern befucht und 74 
neue Kirchen im Yaufe des Jahres gegründet. Die Einnahmen beltefen fih auf $232,858.23, 
um $23,199.11 mehr ald im vorhergehenden Jahre. 

Das Londoner „Congregational Yearbook“ (für das Jahr 1870) führte für England, 
Wales, Schottland, Irland, Die Golonien, für innere und äußere Miſſionen 78 „County 
Associations and Unions“, 3322 Kirchen und 2809 Prediger und Miſſionare auf, 

Die Songregationaliften hatten in den Ber. Staaten (1867) theologische Biltungs- 
anftalten (theologienl school») in Bangor, Me., mit 4 Profefforen und 40 Schülern; 
in Andover, Mafl., mit 5 Brofefforen und 102 Schülern; in Yale, Conn., mit 7 Pros 
fefforen und 30 Schülern; in Hartford, Goun., mit 4 Profeſſoren und 26 Schülern; 
in Dberlin, Obio, mit 4 Profefioren und 14 Schülern; in Chicago, JN., mit 4 Pro- 

feſſoren und 46 Schitlern. Ueberdies ftanden munter ibrer Yeitung folgende Colleges: Bow— 
doin, Dartmouth, Vermont Univerfityg, Middlebury, Williams, Amberft, Male und eine 
Anzahl in den weitlihen Staaten, weldye von ihnen in freigebiger Weife Dotirt wurden. In 
Großbritannien un Irland wareı in demjelben Sabre 14 Bildungsanftalten (Col- 
leges), in Britifh Ameritaı, in den Golonien Victeriaumd Sydney jel; 8 
theologiſche Vildungsanftalten (Theolorieal Colleges) mit 197 Schillern in England; % 
mit 99 Schülern in Wales, 1 mit 6 Schillern in Schortland; 4 in den Colonica und über 
dies 4 Privatjeminarien in England, 

Deutihe Congrgationaliften in den Ber. Staaten. Am Jahre 1854 
wurde die erfte deutſche Congregationaliſten Gemeinde in Muscatine, Jowa, gegründet; es 
folgten Öemeinden in Davenport und Grand View, Jowa, und Quincy, Illinois. Im 
Jahre 1870 beftanden in Pennſylvania 1, in Illinois 3, in Jowa 11 und in Miffonri 1 
Gemeinde; zufammen 16 Gemeinden, mit etwa 600 Mitgliedern und 700 Sonntagsſchülern. 
Die Zahl der Prediger war 17. Ja Iowa vereinigten ſich im Jahre 1862 die dutichen 
congregationaliftiihen Prediger und Gemeinden zu einer beutfchen congregationafiftiichen 

G.2, III. 25 


386 Gongrehoy Eonjectur 


Aſſociation, welche ſich feitvem jährlich einmal verfammelte. Obwohl die deutſchen E. ihre 
Afjeciation für fi halten, beſchicken fie Doc aud die der anglo-amerifanifhen C. In ber 
Eigung der General-Afjeciation, am 4. Juni 1870, wurde ein Gomite von 5 Paftoren ge» 
wählt, um über die Gründung eines deutſchen theologiſchen Seminars zu berathen. Sit 
befielben wird Stormy Yale, Jowa, werden. Vgl. ©, Tundard, „The History of Con- 
gregationalism (3 Bde. 1867); E. P. Goodwin, „Congregationalism“ (1867); I. Wad⸗ 
Dinaton, „Congregational History“ (London 1869). 

Congrehoh, Fluß in der Nepublit Öuatemala, Central-Amerifa, ergieft fih in die 
Karaibiihe See, 55 engl. M. fünweftlih von Trurillo. 

Gongreß (lat. congressus, Zuſammentritt) nennt man 1) die Zufammenfünfte ter Re- 
präientanten verſchiedener zu einem Bundesſtaate vereinigten Staaten, wie der Geſetzgebenden 
Verſan:mlung der Nordamerikaniihen Union, von Gentralamerita und mehrerer ſüd— 
amerifanifcher Nepublifen; 2) eine Verfammlung von Häuptern mehrerer unabhängiger 
Staaten oder deren Bevollmädtigten zur Beſchlußſaſſung über gemeinfame nterefien. 
Da der E. möglihft rafhe Verftändigung durch mündliche Verhandlungen zum Zwecke 
hat. eine Entſcheidung durd Stimmenmehrheit aber dem Weſen unabhängiger Staaten 
miderftreitet, fo finden vor der enticheidenden Berathung in der Plenarfitung vorbereitende 
vertrauliche Beiprehungen und mürdliche Erörterungen ftatt, welche durch gegenfeitige Zu— 

eſtändniſſe und Berzichtleiftungen Die wünſchenswerthe Einigung in näbere Ausſicht ftellen. 
Die endlichen Beſchlüſſe werden in einer Haupturfunde (Gongrefacte, Schlufacte) zufammen- 
geitellt und von ten Sauptbevollmächtiaten unterzeichnet. Um vie über Die Rangfolge ber 
Sefandten früher häufig entitandenen Etreitigkeiten zu befeitigen, hat man feit 1815 über 
die Neibenfolge der Unterſchriften, unbeichadet des Ranges, das Alphabet enticheiden laſſen. 

Gongreß, Zomnjbips in Ohio: a) in Morrom Co., 2400 E.; b) in Wayne Co., 
mit Poſtdorf, 85 engl. M. nerdöjtlid von Columbus; 3300 E. 

Gongreß ber Ber. Staaten, ſ. Ber. Staaten, Verfaſſung. 

Gongreve. 1) William, englifher Dichter, 1672 geboren. Die Kunſt, das In— 
terefie bis zur Löſung des Knotens zu fteigern, feine Charakterifirung und witiger Dialog 
find feine Vorzüge ald Luftfprelviter; fein Trauerſpiel aber verfehlt, bei einzelnen Schön— 
heiten, den oe Einprud. „The Old Bachelor,“ ein Yufifpiel, Das ibm des Lord's 
Salifar Gunſt, der ihm einträgliche Aemter gab, verichaffte, und „Love for Love“ find das 
Bedeutendfte von ihm. Er ftarb 1729. 2) Sir William, geb. 1772 zu Woolwich, be— 
rühmt durch feine Berbefferung im Schleußen- und Kanalbau, turd die Erfindung des gleich» 
zeitigen Druds mit mehreren Karben (j. Narbendrud) und beſonders durch tie der fogen. 
Congreve'ſchen Raketen, ſowie turd die Einführung der Gasbeleuchtung auf dem Gontinent 
im Jahre 1824. Die C.'ſchen Raleten, eine Art Brandraketen, bie erſt nar ald Brandge— 
Scholle dienten, fpäter aber aud an der Spige mit Kugeln und Granaten verſehen murten, 
find, nachdem man fie 1806 vor Boulegne, 1807 vor Kopenhagen, 1809 kein Angriff auf 
bie franzöfiiche Flotte bei Air und 1813 auch in Der Schlacht Lei Leipzig angewendet, gegen« 
wärtig in faft allen europäiſchen Armeen eingeführt. C. fiarb 1828 zu Tonlouſe. 

Gongruenz (vom lat. congruentia, Gleichheit) nennt man in der Geometrie Die völlige 
Gleichheit zweier oder mehrerer Figuren. Geradlinige Riquren find fih congruent, wenn 
jeden Punkte der einen ein Punkt ver andern in der Weije entipricht, daß der Abſtand je 
zweier Punkte der einen Figur glei ift dem Abflante ver ent/predyenden Punkte der andern 
Figur. 

Conhocton, over Cohocton, Tomnihip und Poſtdorf in Steuben Co., New York; 
2614 E. (1865), darunter 189 in Deutſchland geboren. 

Conhocton River over Cohocton River, Fluß in Eteuben Co., New York, 
bildet nach ſeiner Vereinigung mit dem Tioga den Chemung River. 

Goni oder Cuneo. 1) Provinz in Oberitalien, umfaht 1299,,, QM. mit 
597,279 E. (1862) und zerfällt in tie vier Kreife Goni, Alba, Mondovi und Saluzzo. 
2) Hauptjtadt derſelben und Biſchofsſitz im fürlihen Piemont, am Zufammenflufie der 
Stura und des Geſſo reizend gelegen, hat 12,797 E. (1862), die Seiden-, Yein- und Hanf» 
weberci und lebhaften Handel treiben. Von den hervorragenden Gebäuden find dic Kathe— 
drale und das Eymnaſium befonters erwähnenswerth. Bis 1800 war C. eine ber ſtärkſten 
Feſtungen Piemonts. 

Goniferen, j. Nadelhölzer. 

Conium, Soniin, f. Schierling. 

Gonjectur (lat. conjeetura. Mutbmaßung, muthmaßliche Pesart), betreffend eine Yısort in 
verderbten oder lüdenhaften Stellen eines alten Schriftjtelers; daher Cortjecrturn.. 
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fritif, die Benrtheilung muthmaßlicher Lesarten und die Aufftellung der bei Conjecturen 
zu befolgenden Gejege. i 

Gonjugation (lat. conjngatio, Verbindung) nennt man in ber Grammatik die Art und 
Weije, wie ein Berbum oder Zeitwort durch angehängte Entungen, Borfegfilben und durch 
Verwandlung des Vocald der Stammfilbe abgebeugt (flectirt, conjugirt) wird, um bie ver— 
ſchiedenen Berionen, Numeri, Tempora, Modi und Genera des Verbi auszuprüden. 

Gonjunction (vom lat. conjunetio, Berbintung) heißt in der E pradylchre der unver: 
änderlicye Redetheil, welder tie Beziehung der Säge oder aud einzelner Wörter zu ein— 
einander ausdrüdt. Beifpiele: und, wie, obgleich, wenn, aljo, denn, daß, aber, während, 
dann, erjtens, entweter-oder, ſowohl-als auch, xc. 

Gonjunctivus, |. Modus. 

Gonjunctur (mittellat. conjunctura, ven conjungere, verbinden). 1) Der Zufammen- 
fluß oder die Verknüpfung gewiffer Umftände, Creigniffe, Berhältniffe, welche den Yebens- 
gang eines Menſchen beeinfluffen. 2) Im Handelsweſen das Aufeinanderwirlen von Nach— 
frage und Angebot, worurd der Maarenpreis erzeugt wird; wırd theils durch natürliche 
Umstände (Ausfall der Ernte), theils durch politifche (Krieg) bedingt. Die richtige Auf: 
fafjung der Conjuncturen ift im Großhandel, beſonders bei kaufmänniſchen Spekulationen, 
vo ı großer Bedeutung. 

Gonfliu, Townfhip und Dorf ın Broome Co., New York; 1282 E. (1865), dar⸗ 
unter 5 in Deutſchland geboren. 

— Gentre, Poſtdorf in Broome Co. New York 110 engl. M. ſüdweſtlich von 
bany. 

Contling, Noscoe, Vundesſenator des Staates New York, wurde am 30. October 
1829 in Albany geboren, erhielt eine forgfältige Erziehung, findirte die Rechte und lich ſich 
1846 in Utica ald Arvolat nieder, wurde 1850 Diſtrictsanwalt des County Dneida, 1858 
Mayor der Etadt Utica, und in den 36. und 57. Congreß als Repräſentant gewählt 
(1859—63). Wieder gemwäblt in den 39. Congreß (1865—67) wurde er von der republi- 
kaniſchen Partei 1866 in den Bundesfenat berufen, wo er feinen Sitz am 4. März 1867 
einnahm. Sein Amtötermin endet am 3. März 1873. 

Connaught, der nordweſtlichſte, Heinfte und ärmlichfte der vier Provinzen Jrlands, 
umfaßt 9562 engl. D.-M. und grenzt im NR. und W. an den Atlantiſchen Dccan, im ©. 
an die Provinz Diunfter, im D. an Yeinfter und im NO. an Ulſter. Man theilt fie in 
die Grafſchaften Yeitrim, Eligo, Dlayo, Roscommon und Galway ein; fie hat nur 913,135 
E. (1861), die ſich im Gebirge und auf dem ebenen Pante hauptſächlich mit Yeinenfabrifution, 
an den buchtenreihen Küften mit Lachs- und Herirgsfang beſchäftigen. 

Gonnenut. 1) Poſtborough und Tomnfhip in Aſhtabula Co., Ohio, am gleid- 
namigen Flüßchen, 2 engl. M. vom Yale Erie; 5000 € 2) Townſhips in Penn— 
ſyüvanza: a) in Crawford Eo.; 3500 E.; b) in Erie Co.; 2800 ©. 

Conneaut Ereet, Fluß in Crawford Co.. BPennfylvania, ergieft ſich nahe Conncaut 
mit nördlichen Yaufe in den Yale Erie. 

Gonneautville, Poftboreugb in Crawford Co., Pennſylvania, 105 engl. M. nord» 
mweitlih von Pittsburg; 1300 E. 

Gonnertieut, einer ter 13 Staaten, welde urfprünglid die Nordameritanifde 
Union bildeten; näcft Delaware und Rhode Island an Umfang der Fleinfte Der jetigen 
Ber. Staaten, ber füowefilich‘te der Nenergland- Staaten, liegt zwiichen 419 und 429 3 
nördf. Br. und 549 16° und 56% 11° weſtl. Fänge, grenzt im N. an Maſſachuſetts, im O. 
an Rhode Island, im S. an den Pong Island Sound, im W. an New Nort, ıft von D. nad) 
W. etwa 93 engl. M. lang, von NR. nad 5. nicht über 68 M. breit und hat eine Boden— 
flähe von 4674 Q.M. 

Dodengeftaltung. Tas Land ift, weil von mehreren Höhenziigen durchſchnitten, 
größtentbeil® hügelig. Ausläufer ver Green Mountains von Maflachnfetts ziehen fib durch 
den weftlihen Theil des Staates, ein anderer Höhenzug ftredt fi vom Norden des Staates 
zwifchen ven Green Mountains und den Talcet- oder Greenwoods-Bergen bis in Die Nähe 
von New Haven und öftlih vom Gonnecticntfluffe läuft eine Fortfegung der White Moun- 
tain® von New Hampfhıre. Diefe, wie die Green Mountains, find grenitiich, während die 
bie übrigen Höbenzüge mwefllih vom Gonnecticutfluffe aus auf Sanditein rubenden Trapp» 
felfen beſtehen, welche an der Weftfeite fteiler abfallen, al8 an der Oftfeite. Die zwiſchen 
diefen Höhenzügen liegenden Thäler und Ebenen von größerer oder geringerer Ausdehnung 
find, namentlid in der Nähe der Flüffe, fehr fruchtkar und wohl angebaut. Der NW. und 
ber D. des Staates cignen fi am beften zu Veideland, der W. zum Aderbau. Die für 

Et I, 25* 


388 Connecticut 


* Aderbau nicht geeigneten Höhen find mit Holz bevedt, namentlich mit Eichen und Ka— 
tanien. 

Gewäſſer. Die ganze Südküſte de8 Staates wird von dem Pong Jsland Sound 
bejpült, der mehrere Buchten bildet, von denen die New Haven-Bay die größte if. Der 
Gonnecticut River, der im Hochlande von Berkibire, Maſſachuſetts, entipringt, ren 
Staat feirer ganzen Länge nah von N. nah S. durchſtrömt und tenfelben in zwei fait 
gleiche Hälften fchneidet, ift für Nahrzenge von nicht mehr als 8 F. Tiefgang 50M. weit 
Ihiffbar. Der Heufatonic, ter den weltlihen Theil des Staates zuerft in fürwefllicer, 
tan in ſüdöſtlicher Richtung durchfließt, ift für Meinere Fahrzeuge 12 M. weit ſchiffbar. 
Ter Thames läuft mit feinem Hauptnebenflufie, dem Uninekaug, im öſtlichen Theile 
des Staates und ift 14 M. weit, bis Norwich, ſchiffbar. Das an der Müntung deſſelben 
liegende New Yondon bat einen vortrefflihen Hafen. Alle dieſe Flüſſe ergießen ſich in den 
Long Ieland Eound. Der Farmington River ergieft ſich von Weiten ber oberhalb 
Hartford in den Connecticut und der im DOften fließende Shetudet bildet turd feinen 
Aufammenfluß mit dem Quinebaug den New Thames. Die Hleineren Flüſſe und Bäche 
baben viele Schnellen und Fälle, die werthvolle Waſſerkraft liefern. Außer den Häfen an 
den Mündungen ber drei großen Flüffe, nämlıh denen in New Ponten, Saybrook und 
Stratford, befinden fih neh gute Häfen in Stoningten, Myftic, Mantic, Clinten, Guil— 
ford und Sachem's Head, Branford, New Haven, Milferd, Brivgeport, Black Rod, South— 
port, Sangatud, Norwalt, Ctamford und Greenwich. Alle diefe Häfen, durch Yorg Island 
vor den Stürmen des offenen Meeres geſchützt, flehen mit New York in Wafferverbintung, 
die meiften von ihnen durch Dampffchifrfabet, Dampfboote fahren auf tem Connecticut bis 
Hartford und dem Thames bis Norwich hinauf, 

Klima. Das Klima von C. ift, wie das von Nen-England überhaupt, veränderlich, 
jedoch gefund, im Winter ftreng; indeß beginnt die Vegetation der etwas fürlicheren Yage Des 
Staates wegen im Frübjahr ein wenig früher, als in ven übrigen Neu-England-Staaten., 
Im März und April kommen fdhneidende Norboftwinde über den Ocean, aber dieſe Nähe 
des Meeres mildert aud wiederum die Sommerhige und macht die Nächte angenehm. 

Produkte. Bei den vorhandenen reihen Weiden ift Die Viehzucht beteutend und C. 
führt deßhalb Schlachtvieh, Butter und Käſe in Menge aus. Auf dem Gartenlande finden 
fich faft alle Fruchtbäume und Enäucher der gemäßigten Zone vor und find leicht zu cultis 
viren. Die Erdbeere ift ſchon ein wichtiger Marktartikel geworden, ebenſo Zwickeln, Rü— 
ben, Gemüſe und Sarterfäntereien. Auf dem reichten Lande Laut man jetst weniger Weizen, 
aber viel Tabak und aufernem werden Mais, Roggen, Hafer, Erbfen, Bohnen, VBuchweizen, 
Kartoffeln und Hen gewonnen. Im Jahre 1867 wurden ben offiziellen ftatiftifehen Nach» 
richten zufolge geerntet: Mais 2,242,000 Buſhel, Weizen 75,000 Buſhel, Roggen 931,000 
Buſhel, Hafer 2,878,000 Buſhel, Gerfte 19,000 Buſhel, Buchweizen 216,000 Buſhel, 
Kartoffeln 962,000 Bufbel, Tabak 6,664,000 Pfund und 718,000 Tonnen Heu. Als 
Marktwertb gaben jene Nachrichten am für den Buſhel Mais 81.50, Weizen $2.63, Neggen 
81.63, Hafer 80.85, Gerfte 81.45, Buchweizen $1.17, Kartoffeln $1.10, für das Pfund 
Tabak £0.23 und für die Tonne Heu 821.60. Der Gefammtwerth der Ernte betrug 
$25,904,070. Zahl und Werth des Vichitandes war im Jahre 1868 38,000 Pferde 
£3,037,679; 149,749 Ochſen und anderes Rindvieh 86,139,700; 131,143 Milchkühe 
£8,196,437;5 173,243 Schafe $697,737 und 50,196 Schweine $627,650. Oefanmtwerth 
des Viehſtandes $18,699,012. 

Die reihen Mineralſchätze E.’3 find bis jetzt nur zum Theil erſchloſſen worden. In 
Middleſer Co. iſt Gold gefunden, Silber in dem Bleierze der Minen von Middletown, 
welche ftarf betricben werden. Die Kupferminen von Briftol zählen zu den reichjten in den 
Ber. Staaten und bei Salisbury und Roxburh wird vortrefflihes Eifen gewonnen. Wis. 
muth findet fih bet Monroe und bei Chatham find reihe Grnben von Kobalt und Nidel. 
In Cheſhire werden reiche Adern von Schwerfpatb bearbeitet. Feldſpath von Auferft reiner 
Qualitãt und deßhalb zur Fabrikation von Porzellan befonders tauglich, wird bei Middle— 
town gewonnen. Außerdem finden ſich in C. mehrere ſeltene Mineralien, u. A. bei Hab» 
dam Chryſoberyll, bei Haddam Ned Beryll und bei Middletown der Auferft feltene Colum— 
bit. Bei Stafford, 21 M. von Hartford, ijt ein eifenhaltiges Quellwaſſer, Das berühntefte 
in den Nen-England- Staaten. 

Befonders werthvell find die unerſchöpflichen Steinkriihe des Staates. Bei Portland 
am Gonnecticutfluffe werden ungebeure Onantitäten rothen Sandfteine® gebrochen, bie 
meiſt nad) New York verjchifit werden. Bei Bolten, nahe der von Hartford oftwärts lau⸗ 
fenven Eifenbahn, find die berühmten Brüche von ausgezeichneten, pünnblätterigem Glimmer— 
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fhiefer. In den Thälern des Houſatonic und feiner Nebenfläffe, beſonders nördlich von 
New Milford, befinden fi ungeheure Yager von Kalkitein der beiten Qualität. Die Brüche 
bei New Prefton liefern große Bläde reinen weißen Marmor von feinem Korn und feiter 
Zertur, der nicht nur zu Bauten, fondern aud zu Monumenten und Ornamenten vortvefflich 
geeignet ift. In Milſord und New Milford findet fib an einigen Stellen ein prächtiger, 
dem Berd antique gleichfemmender, gefledter, grüner Marmor. Bei Haddam am Connec- 
ticutfluffe wird Granit der verfchiedenften Art, Gneiß und Glimmerſchiefer gebrochen. Zie— 
gel: und Töpferlehm find in Ueberfluß vorhanden und werden erjterer in den Thälern, letz— 
terer in Hartford verarbeitet. E 

Induſtrie und Handel, Die Bewohner von E. haben fid) von jeher durch ihren 
Handels: und Unternehmungegeift ausgezeichnet. Faſt Alle find direct oder indirect bei 
irgend einer Art von Fabrikation betheiligt. Die bebeutendften der bejtchenden Fabriken 
find die von Eifenwaaren, Uhren, Wagen, Kautſchuk-⸗, Wollen» und Baumwollenwaaren. 
Die in E. fabricirten Uhren beherrfhen ren Viartt nicht nur der Ber. Staaten, fondern 
eines großen Theiles der civilifirten Welt; Collin's Achſen find unübertrofjen, die Colt'ſchen 
Revolver und die Sharp'ſchen Gewehre find weltberühmt uad in der Vabrifation von Wagen 
fteht E. hinter feinem der Ver. Staaten zurüd. Andere bemerfenswerthe Tabrifate find 
Alerbau: und Handwerkögeräthe, Holzwaaren, Kämme, Knöpfe, Leder, Eticfel und Schube, 
Papier, Sattlerwaaren, Möbeln, Cilber- und plattirte Waaren, Gold» und Jumwelierwaa- 
ren, Pulver, Glas, Seife. Schon im Jahre 1860 betrug der Geſammtwerth ver Indu— 
ſtrieprodulte $83,000,000 und feitvem find noch bedeutende Kapitalien in indufiriellen Unter« 
nehmungen angelegt worden. Von Bedeutung iſt auch der Betrieb der Fiſcherei, iu welchem 
eine Menge von Schiffen thätig ſind. Von New London und Stonington gehen alljährlich 
Erpeditionen auf ven Wallfiſchfang ab. Der Schiffsbau, der früher von großer Erheblichkeit 
war, hat in neuerer Zeit fehr gelitten. Außer beveutendem Küftenhandel hat C. ſtarken 
Verkehr mit Wejtindien und anderen fremden Yänbern, ver zumeift durch tie Säfen von New 
Dort und Bojton vermittelt wird. Die Hauptausfuhrartifel find Schlachtvieh, Pferde, 

abaf, Korn, Fiſche, Seife, Butter, Käje und Manufacturwaaren. 

Eiſenbahnen. Der Staat ift nad allen Richtungen von Eifenkahnen turdzogen, 
welche die Hauptitädte defielben unter einander und mit New Nork und Boſton verbinden. 
Die Herftellung der beftchenden 14 Eifenbahnen, die im Oanzen 872 M. lang find, von 
denen 618 ſich innerhalb des Staates befinden, hat $28,484,324.85 geloſtet und ber Rein— 
ertrag dericlben it im Jahre 1867,68 £2,162,775.30 geweſen. 

Politifhde Drganifation. Der Staat ift in 8 Counties getheilt: Fairfield, 
Hartford, Litchfield, Middleſer, New Kaven, New London, Tolland und Windbam. Haupt= 
ſtadt iſt, jährlich alternirend, Hartford und New Haven; erſteres mit 29,154, letzte⸗ 
res mit 39,267 E. Andere bedeutende Städte fird: Norwich mit (1860) 14,043 E., Bridges 
port mit 13,299 €., New London mit 10,115 E., Waterbury mit 10,004 E., Norwalf mit 
7582 E., Meriden mit 7426 E., Danbury mit 7234 E., Stamford mit 7185 E., Greenwich 
mit 6522 E. und Stonington mit 5827 E. Bei ver Fräfidentenwabl von 1868 gab ver 
Staat eine Majorität von 3043 Stimmen für Grant, Es erhielten Stimmen in: 


Örant. Seymour. 
Rairfield County 8,614 8,235 
Sarıford : 9,931 9,924 
Litchfield 5,150 4,985 
Mipolefer „ 3,473 2,973 
New Haven „ 10,722 12,192 
New Yondon „ 6,336 5,299 
Tolland 2,622 2,009 
Winphbaem „ 4,167 2,335 


Bevölkerung und Einwanderung. Die Bevölferung von C. ijt gleich ber 
der Übrigen Neu-Englandftaaten reiner englifchen Urfprungs, als die der Übrigen Staaten ber 
Union, wenngleidy in neuerer Zeit der Zuzug der Immigration ans fremden Ländern zuge- 
nommen bat. Am Jahre 1790 zählte der Staat 238,141 E., im Jahre 1800—251,002, 
1810 260,242, 1820—275,202, 1830—297,675, 18&40—309,978, 1850—370,792 und 
1860—460,147, von denen 451,504 Weiße, 8627 Farbige und 16 Indianer waren, Jetzt 
beträgt vie Berölkerungsgefammtzahl etwa 650,000, alſo etwa 147 auf die Öeviertmeile. 
Von diefer Geſammtbevölkerung von 460,147 Köpfen waren 323,772 im Staate Conneec— 
ticut geboren, 55,679 in andern Staaten der Union und 80,696 in freinden Ländern, näms 
lid 8375 in England, 55,445 in Jriand, 2546 in Schottland, 176 in Wales, 3145 in 
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Britiih Amerika, 8525 in Deutſchland, 549 in Frankreich und 381 in andern fremden Pän- 
dern. Der Beihäftigung nad waren 30,612 Yarmer, 15,683 Sanbarkeiter, 12,831 
Tienftboten, 11,489 Farmarbeiter, 9352 Fabrifarbeiter, 3892 Schuhmacher, 3885 Clerks, 
3573 Seeleute, 3533 Zimmerleute, 2753 Kaufleute, 2677 Maſchiniſten, 2633 Santwerter, 
2600 Lehrer, 2598 Grobſchmiede, 1859 Weber, 1827 Anftreier, 1771 Näberimen, 
1577 Tiſchler, 1410 Fabrifanten, 1273 Maurer uno 1253 Studenten. Im nämlichen 
Jahre war die Zahl der Taubjtunmen 395, der Blinden 176, der Irrſinnigen 331 und ber 
Blöpfinnigen 267. Die verhältnigmäßig unbedeutende Zunahme der Bevölterungszahl hat 
ihren Grund in der großen Auswanderungsluſt der Gonnecticuter, 

Verfaſſung. Der jegt geltenden Gonflitution vom Jahre 1818 zufolge ruht tie 
ausübende Gewalt bei dem Gouverneur, dem ein Vicegeuverneur (Lientenant Governor), 
ein Staatsjelretär und ein Schatzſekretär zur Seite fteben, die gefeßgebende Gewalt dagegen 
bei dem Senate und dem Nepräjentantenhaufe, welche zufammen die Glereralafiemely bilden, 
die alljährlich Anfangs Mat abwechſelnd in Hartford und in New Haven zufammentritt. 
Ter Ecnat zählt 21 Mitglieder, das Nepräfentantenhaus 237. Gouverneur, Biccgeuvers 
neur, Senatoren und Nepräfentanten werden alljährlich neugerählt. Wahlberechtigt ift 
jeder 21jährige Bürger, der ein Jahr lang im Staate und 6 Monate larg in ver Stadt, 
in der er flimmen will, gewohnt hat und im Stande ift, einen Artitel der Gonftitution zu 
leſen. Zum Congreß fendet C. zwei Senatoren und einen Repräjentanten; bei ver Präſi— 
bentenwahl hat c8 6 Stimmen. 

Für die Rechtspflege beftchen eine Eupreme Court of Errord (Reviſions- und 
Cafjationshof), cine Superior Court (Obergeriht) und mehrere Countygcerichte (Unterges 
richte), deren Anzahl die Aſſembly beftimmt, Die Eupreme und tie Superior Comt be» 
fichen jede aus einem Präfiventen und cinigen beifigenden Richtern, die von der Aſſembly 
ernannt werben und ihr Amt bei pflichttrener Berwaltung (during good behaviour) auf 
Lebenszeit behalten, mit der Cinſchränkung jedech, daß fie nad) vellendetem 70. Lebensjahre 
abtreten müffen. Die Richter der Courtgerichte werden nur auf ein Jabr ernannt. 

Finanzen. Die geſammte Stantefhuld, die meiftens für Ausrüftung der Truppen 
während des Bürgerfrieges contrahirt worden ijt, betrug am 31. März 1868 $7,324,136. 
Die Fefammteinnahme hatte in dem mit jenem Tage zu Ende gegangenen Biscalfahre 
82,711,256, die Geſammtausgabe 82,496,875 betragen. 

Banken, Am 31. März 1868, dem Schlufie des Fiscaljahres, beftanden im Staate 
88 Banken mit £25,904,220 Betriebsfapital. Am nämlihen Tage beſtanden im Staate 
54 ES parbanten, in Denen 836,283,460.81 deponirt waren. Der Betrag ter Depofita hatte 
fid) im legten Jahre um 85,103,070.67 vermehrt. 

Unterridhtswejen. Das Unterrichtswefen fteht in E. auf einer ſehr hohen Stufe. 
Der Staat befitst prei Univerfitäten, „Male College* in New Haven (congregationalifttich), Die 
beſuchteſte Univerfität in den Vereinigten Staaten mit dem ſchönſten Mineralien-Cabinet 
in ten Vereinigten Staaten und ciner Bibliothek von 70,000 Bänden, „Trinity College“ 
in Hartford (cpisfopal) und „Wesleyau Univerfity" in Midrletowa (methodiſtiſch). 
Auferdem befiehen in Hartford das von Gaft-Wintfor dorthin verlegte theologiſche 
Institut von Connecticut (Congregationaliſſenſeminar) und in Middletown die Berkeley— 
ſchule für epiöfopale Theologie. Die cpisfopale Akademie in Cheſhire und das Connecticut 
Literarifche Juftitut in Sufficld werden zum Theil durch Beihülfe einzelner Sekten unters 
halten und ftehen im beiten Scheiben. Incorporirter Afademicen, welche fleißig beſucht 
werden, gibt es im Staate 25. Sieben Stätte uud vicle von den größeren Törfern unter: 
halten öffentlibe hohe Schulen. Die Zahl der Volksjchulen beträgt 1645. Durdy ein Ge— 
fet zer Generalaſſembly vom Jabre 1868 find Diefelben für frei erflärt worden. Die Ober: 
aufſicht Über das Erzichungswefen führt cin Stants-Erziehungsratb, der aus dem Geuver- 
neur, dem Vicegouverncur und vier von ber Legislatur auf vier Jahre ernannten Mit— 
gliedern beftcht, Deren je eins ans den vier Gongreftiftricten des Staates genommen wird, 
Der im Jahre 1821 gegründete Schulfond ijt der bedeutendſte, den irgend ein Staat der 
Union befigst. ein ftapıtalvermögen befand im Jahre 1868 aus $2,046,035. 

Semeinnügige Anftalten find: 1) das 1817 von Themas Oallaudet geftiftete 
Zaubftummeninftitut in Hartford, die ältefte derartige Anftalt in den Ver. Staaten, 
defien Wohlthaten über den Staat C. binausreihen. Im Jahre 1868 hatte tie Anftalt 266 
Pleglunge, 155 männlichen und 111 weiblichen Geſchlechts. Davon wurden 21 von Areuns 
den unterbalten, 50 vom Staate Connecticut, 43 von Maine, 119 von Waſſachuſetts, 14 
von New Hampibire, 3 von New Jerfcy, 10 von Rhode Island und 13 von Vermont. 
Seit Errichtung der Anftalt find 1741 Pfleglinge in dicfelbe aufgenommen worden. 2) Das 
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Irrenbaus in Hartford. Am 1. April 1868 befanden fich in demſelben 246 Irre, 123 männ— 
lihen und 123 weiblichen Geſchlechts. Die Koſten hatten in dem Jahre zuvor für jeden 
Patienten durchſchnittlich 85.16 per Woche betragen. Seit 1824 bis 1868 waren in ber 
Anftalt insgefammt 4898 Patienten aufgenommen worden. 3) Die Connecticut Schule 
für Shwadfinnige in Yakeville hatte am 1. Sept. 1868 40 Zöglinge, die jeder $250 bis 
8300 jährlidy koſten. Die Anftalt befteht größtentheil® von den für Privatzöglinge geleifte- 
ten Zahlungen, befommt aber aud vom Staate einen jährlihen Zufhuß von $3000. 4) Die 
Beljerungsanitalt in Weft Meriven, zum Unterrichte und zur Beſſerung jugendlicher 
Miſſethäter unter 16 Jahren, im Jahre 1851 errichtet, hatte im April 1868 266 Infafien, 
von denen 21 des Leſens unkundig waren. Die Geſammtausgaben der Anstalt betrugen in 
jenem Jahre $65,297.46. 

Zeitungen. Die Zabl der im Staate erfcheinenden Zeitungen und Zeitichriften war 
im Jahre 1869 59. Davon waren 18 tägliche, 31 balbwöchentliche, 7 balbmonatliche und 
monatliche und 2 vierteljährlihe. Unter diefen Zeitungen find drei deutſche: 1) Der „Con» 
necticut Beobachter“ (demofratifch), der in New Haven Mit!wochs un? Samſtags ericheint; 
2) der „Connecticut Republikaner“ (republifiriich), die in New Haven Samftags erjcheint 
* 3) die „Connecticut Staatszeituug“ (demokratiſch), die in New Haven Samſtags er⸗ 

eint. 

Kirchliche Verhältniſſe. C. hat 832 Kirchen, von denen 289 den Congregatio— 
naliſten, 188 den Methodiſten, 114 den Baptiſten, 112 den Episkopalen, 43 det Römiſch 
Katholiſchen, 18 den Univerfaliiten, 13 den Presbyterianern und die Übrigen den Adventiften, 
Freewill- und 7 Taged-Baptijten, Chriftianeri, Freunden, Spiritualijten, Unitariern und 
Siraeliten gehören, 

Geſchichte. Der Staat hat den Namen von feinem Hauptfluſſe, dem Connecticut, 
indianiſch Quonettocut, was fo viel wie „langer Fluß“ bedeutet. Trotzdem bie Holländer 
bereit8 1613 da, wo jetzt Hartford ftelt, ein Fort und eine Handelsfactorei angelegt hatten, 
wird doch die von Gapitain William Holmes im Jahre 1633 zu Windfor gegründete 
engliſche Eolonie gewöhnlich als die erite Anſiedelung in C. betrachtet. 1635 gründeten bie 
Engländer und zwar Emigranten aus Maſſachuſetts tie Colonie Hartford und 1636 We— 
thergfield. Beide Colonien batten im Jahre 1637 viel von feindfeligen Angriffen der 
Pequot⸗Indianer zu leiden, indeß wurden dieſe von den Coloniften unter Gapitain Joh 
Mafon bei Myſtic und bei Fairfield derart auf's Haupt gefchlagen, daß fie fpäter al8 Stamm 
gar nicht mehr genannt werden. 1628 wurde die Colonie New Haven gegründet. Strei« 
tigfeiten mit den Holländern in New York über das Befigreht wurden burd einen im Jahre 
1650 abgeichloffenen Vertrag beigelegt. Jahre lang war nun New Haven eine cigene 
Colonie und als Karl II. Connecticut im Jahre 1662 einen Charter verlieh, verweigerte 
New Haven längere Zeit den Anſchluß, fügte ſich indeß endlih und die Colonien in Gon- 
necticut wurden im Januar 1665 unter einer Verwaltung conſolidirt. Als König Jacob 
II. den Charter zurüdzunchmen und alle Colonien in Neu-England zu einem Gouverne— 
ment unter einem königlichen Gouverneur zu vereinigen beabfihtigte, ernannte cr dazu Sir 
Edmund Anpros, Diefer fam im Oftober 1687 nad Hartford, wo die Aſſembly in Sitzung 
war und verlangte den Charter. Derjelbe wurde gebracht und auf den Tiſch gelegt, darauf 
aber die Discufjion bis zum Abend fortgeiponnen. Plöglid wurden vie Lichter ausgelöjcht, 
Capt. Joſeph Wadsworth nahm den Charter vom Tiihe, entfernte fib damit und verbarg 
denſelben in einer hohlen Eiche, die in der Statt Hartford ftand, der berühmten fogenannten 
Chartereiche, die erft im Auguft 1856 durch einen Sturm umgeweht worden ift. Nach dem 
Tode Jacob II. und ver daranf folgenden Abjcguag des Geuverneurs Andros wurde ber 
Charter aus jeinem Verſteck wicder hervorgebelt uud nach kurzem Kampfe, weil derfelbe nicht 
vom Könige für verwirft erllärt worden war, Wieder in Wirffamfeit gefetst und ift bis zu der 
im Jahre 1818 erfolgten Annahme der jetst gültigen Conftitution in Wirkſamkeit geblieben. 
Während des Revolutionskrieges ftellte kein anderer Staat der Union verhältnißmäßig fo 
viele Mannfchaften zur Armee und that fo viel zur Förderung der Sache ber Freiheit als 
Connecticut. Wafhington hatte keinen wirffaneren Gehülfen, al8 den Gouverneur von 
Connecticut, Jonathan Trumbull (Brother Jonathan). - Am 14. Juni 1776, 20 Tage vor 
der Unabhängigfeitserflärung, erließ die Oeneralafiembly von Connecticut ein Manife‘t, 
in welchem fie erflärte, aus der Menge ihrer Beſchwerden ſei es Har, daß fie von der Gerech- 
tigkeit, Humanität uud Mäßigung des Königs von England und feines Parlamentes nichts 
mebr zu hoffen und daß fie deßhalb Feine andere Alternative hätten, als fid) unbedingt zu 
unterwerfen, oder aber ſich von aller Berbindung mit der britijchen Nation loszufagen. Gott, 
ber alle Herzen kenne, wife, daf fie nur von den reinjten Beweggründen geleitet würden und 
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fie ertheilte damit einftimmig ihren Delegaten im Congreſſe die Inftruction, jener Körper 
ſchaft vorzuichlagen „fie möge die vereinigten amerifanifchen Golonien für freie und unab- 
bängige Staaten, jeder Abhängigkeit vom Könige von Großbritannien ledig, erklären.“ Auch 
während des letten Bürgerfrieges zeichnete fih E durd) thatkräftigen Eifer für die Sache der 
Union aus. Als Präfivent Lincoln dınd feine Proflamation vom 15. April 1861 75,000 
Mann forderte, betrug Die etwa auf den Staat C. fallende Quote 780 Mann. Am 10. 
Juni hatte derjelbe bereits 4 Negimenter, zulammen fait 4000 Dann ins Beld geftellt. Noch 
vor dem 1. Januar 1862 ftanden 13 Regimenter von C. complet und wohl cquipirt im 
Felde und am 1. März war die Zahl derſelben auf 15 gefliegen, obwohl außerdem viele Bür— 
ger Connecticut's fih in anderen Staaten errichteten Regimentern angeſchloſſen hatten, Auch 
den im Juli und Auguft 1862 geftellten Qruppenforderungen wurte prompt entſprochen. 
Dis zum 1. Mai 1864 batte C. 42,789 Mann Truppen geftellt, obwohl die zu ftellente 
Duote nur 39,214 Dann betragen hatte. 

Die Pegisfatur von Connecticut hat ſich von jeher durch ihre Freifinnigfeit ausgezeichnet. 
Deßhalb wurde von derfelben im Jahre 1869 auch das 15. Amendement zur Gonflitution 
der Ver. Staaten prompt angerommen und ein Amendement zur Staafeconfiitution bes 
ſchloſſen, welche das Wort „weiße“ vor „Bürger“ ftireiht. Das nämliche Amendement war 
von der Pegislatur ſchon zweimal zuvor, 1847 und 1865, beichleffen und dem Volke zur 
Abftimmung vorgelsgt worten, von diefem jedoch 1847 bei einer Geſammtſtimmenzabl von 
25,106 mit einer Majerität von 13,874 Stimmen und 1865 bei einer Oejfammtjiimmens 
zahl von 60,706 wit 33,489 genen 27,217 Stimmen abgelchnt worden. 

Die Dentfhenin E, werden auf 50—60,000 geſchätzt. Dieſelben wohnen vorzugs— 
weife in den Gountied New Haven, New Fondon und Hartford, weniger zablreich 
in den Counties Fairfield, Litchſield, Mivdlefer, Tolland und Windham, Finden fich auch 
bereit8 zur Zeit des Revolutionskrieges einzelne Deutſche in E., fo iſt doch erft feit dem 
Jahre 1848 die deutſche Einwanderung in E. von Bedeutung geworben und hat von Jahr 
zu Jahr ftetig zugenommen. Es waren vorzugsweiſe die größeren Rabrifiähte, wie New 
Haven, Hartford u. ſ. w., welche den gewerbfleifigen deutſchen Arbeiter anzogen; bem 
Aderbau widmete ſich nur eine Heine Minderzahl. Die erjte deutſche Zeitung erfchten im 
Jahre 1861 in Hartferd, ging aber aus Mangel an Unterftägung bald wicher ein. Die 
jett beftchenden 3 deutſchen Zeitungen (f. 0.) erfcheinen in Nem Haven. Zwei deutſche 
Schulen, tie eine in New Haven, die andere in Hartford, find von den betreffenden ſtädtiſchen 
Schulbehörben in die Reihe der öffentlihen Schufen aufgenommen worden. Auch befinden 
fi in genannten Städten mehrere blühende PBrivatinftitute. Deutſche proteftantiiche Kir— 
hen (der Lutheraner, Methodijten, Baptiften) find etwa 15 im Etaate, von denen 4 auf 
New Haven kommen, wo ſich auch cine Synagoge der deutſchen Iſraeliten befindet. Die 
deutſchen Katboliten haben nur eine Gemeinde in New Haven (f. d.). Die Stantelegielas 
tur zählt in ter Regel mehrere Deutſche zu ihren Mitgliedern und and im Crzichungsrathe 
(Bo.r.l of Education) der größeren Etädte find dieſelben wenigjtend durch Ein Mitglied 
vertreten. 

Connecticut Farms oder Union, Torf in Effer Eo., New Jerfey, 6 engl. M. 
ſüdweſtlich von Newark. 

Connecticut River (indian. Quon-et-to-eut, d. i. langer, endloſer Fluß), der bedeutendſte 
Fluß der New England- Staaten, entipringt in einer Höhe ven 1600 F. über dem 
Meeresipiegel nahe der Canadiſchen Grenze, nördlich vom Landſee C., bildet anfangs Die 
Grenze zwiſchen den Staaten New Hamptbire und Vermont, durchfließt Maſſachuſetts und 
Connecticut nnd ergicht fi) bei Saybroof in den Long Island Sound. Seine Zufläffe 
vom W. her find der Paſſumpſie, der White River, Deerſield, Weitfield und Farmingten; 
vom D. ber der Ammonooſuck, Millar's und-Cbicopee. Er ift 410 engl. M, lang und bie 
Hartford und Middletown für Fahrzeuge von 8-10 Fuß Tiefgang ſchiffbar. Shadfiſche 
Alſen werben in bedeutender Menge gefangen und bilden einen wichtigen Ausfubrartifel. 
Der C. N. wurde 1613 von dem helländifchen Seefahrer Block entdeckt und 1631 gründeten 
holländiſche Händler an feinen Ufern, nabe dem heutigen Hariferd, eine Factorei. 

Connelsville, Roftborough und Townſhip in Fayette Co, Pennſylvania, am 
Noughiogemoy River, 57 engl. M. ſüdöſtlich von Pittsburg; ift mit New Haven durch eine 
Brücke vırbunden: 1200 €. 

Gonnequeneffing, Townfhip in Butler Co., BPennfyloania; 1200 E, 

Gonner, David, ausgezeichneter Secoffizier der Ber, Staaten, wurde in Harrisburg, 
Penniylvania, 1792 geboren, trat 13809 als Cadet in die Marine, nahm an dem Seegefechte 
zwiſchen der „Hornet“ und „Peacock“ rühmlichen Antheil (24. Gebr, 1813), wurde zum 
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Pientenant befördert, zeichnete fih 1815 in einem Gefechte mit dem engliſchen Schiffe 
„Pinguin“ derart aus, daß ihm der Congreß cine Medaille, die Yegislatur von Pennfyl- 
bania einen Ehrendegen decretirte. Zum Capitain befördert (1855), diente er mit Aus— 
eichnung im Mericanifchen Kriege, blodirte im Mat 1846 die mericaniichen Häfen, eroberte 

—— am 14. November und unterſtiltzte die Landung der Bundesarmee unter General 

Scott bei Bera Eruz am 9. März 1847. Er ftarb 1856 als Commandaut des Kriegshafens 

von Philadelphia. 

Conner's Creet, Fluß in South Carolina, turdflicht den Diftrict Pickens und 
ergießt fih 8 engl, M. füomweftl. von Pendleton in den Kiowee River. 

Gonnersbille, Townfhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Fayette Co., Indiana, 
am Wbitswater River, 56 engl. M. ſüdöſtlich von Indianapolis; 3000 E., deutſche kathol. 
Kirche, mit 2 Miffionsftationen, 1500 ©. und einer Gemeindeſchule mit 250 8. 

5, Gonnejange River, Fluß in Georgia, entipringt am Abhange der Blue Ridge in 
ilmer Go, und bildet mit dem Cooſawattee, nahe New Echota, den Ooſtenaula. 
Connstable (franz., vom lat. comes stabnli, Etullmeifter), urfprünglig eine Würde 

am Hofe ver ofrämifgen Kaifer. Derfelbe befchligte gewöhnlich die Keiterei. Im 11. 
Jahrhundert feiden wir in Frankreih den E. als Erften nah dem Könige. Ludwig XIII 
bob vie Wirde 1627 durch ein Edict auf. 

Connoſſement (franz. connaissement, engl. bill of lading), Ladſchein oder Frachtbrief 
beißt die von dem Befrahter meist gefertigte, von dem Schiffer aber durch feine Namens» 
unterſchrift ausgeftellte Urkunde, durch welde derfelbe ven Empfang der Waare an Lord be— 
fennt, und fih zum guten Transport und gegen Empfang ber Sractfumme zur Abgabe an 
bie richtige Adreſſe verpflichtet. Das Conoſſement it ein allacmeines Wertbpapier, welches, 
namentiiw wenn es, wie häufig, an „Ordre‘ geftellt ift, Die Natur eines Ordrepapieres 

u erhält und durch Indeſſamente übertragen werben kann. Es heift auch Seewechſel. 

ie Rechte des Inhabers weihen nicht nur den Fracht-, Roll- und Hafengebübren, ſondern 
auch dem Hecht des Verſenders vor endlicher Ablieferung der Waaren (in transitu) ſich 
ur Sicherung des Kaufbriefes von Neuem in Befig zu fegen, was zu vielerlei Prozeſſen Anz 
aß gibt und das Juftitut zu einem ber ſchwierigſten in ber Anrisprudenz macht. 

' —— Creet, Dorf in Camden Co. Miſſouri, 50 engl. DR. füdweſtlich von Jeffer— 

on Lıty. 

Cono, Towufhip in Buchanan Co., Jowa. 

Gönobiten oder Synoditen (vom griedy. koinobion, gemeinfchaftliches Leben), Zu- 
faxımenicbende, Bezeichnung der feit dem 4, Jahrhundert in Negupten in Gebäuden, Klöftern 
(evenobin) zu Genoffenfhaften vereinigten Mönde im Gegenjag zu den Anadhoreten 
(! 2 > Einjiedlern. Cönobiard, Kloftervorficher (custos coenobü);cönobitifd, 

öiterlich. 

Conolowah Ereef, Fluß in Pennſylvania, entipringt in Fulton Co., und ergießt 
fi in Waſhington Go., Maryland, in den Potomac. 

Gonotten, Boitvorf in Harrifon Co., Ohio, 32 engl. M. weftlih von Steubenville. 

Conotten Greet, Fluß in O bio, entipringt im öftlichen Theile ves Staates und ergießt 
fih nabe Dover in den Tuscarawas River, 

Conover, Poftvorf in Driami Co. Ohio, 10 engl. M. öſtlich von Piqua. 

onoy, Townſhip und Dorf in Pancafter Co, Bennfplvania, am Susquehanna, 

18 engl. M. ſüdöſtlich von Harrisburg; 2500 E. 

Conqueſt, Townſhip und Poſtdorf in Cayuga Co., New Dort, 15 engl. M. nörblich 
von Auburi, am Seneca River; 1809 €. (1865), darunter in Deutjchland geboren 15. Das 
Dorf hat 200 E. 

Conquiſtadores (ſpan., Eroberer) hießen in ven ehemals ſpaniſchen Beſitzungen Ame— 
rila’8 die Eroberer des Laudes und teren Nachlommen, die mit großen Länderſtrecken und 
mannihfahen Privilegien vom fpanifhen Hofe belohnt wurden. Aus ten C.-Familien find 
ſpäter in dem Kampfe, weldyer die Colonien vom Mutterlande losriß, hauptſächlich Die 
Vührer hervorgegangen. = , 

Conrad. 1) Robert T., amerikanifher Schriftſteller und Juriſt, wurde 1810 in 
Philadelphia geboren, fiudirte Die Rechte, wurde Advofat, war Präjivent einer weſtlichen 
Eifenbahn und Mayor der Stadt Philadelphia. Unter feinen dramatiſchen Arbeiten batte 
die Tragödie „Avlmere‘ auf den Bühnen Ämerila's und England's bedeutende Erfolge; er 
flard 1858. 2) Thimotheus Abbott, hervorragender Naturforfcher der Der. Staaten, 
wurde 1803 im Staate New Jerfey geboren. Unter feinen Schriften find zu erwähnen; 
„Fossil Shells of the Tertiary Formation of the United States“ (1832); „Palaeonto- 
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logy of the State of New York“ (1838—40); „Palaeontology of the Pacific Rail- 
road Survey in California“ (1854); „Palaeontology of the Mexican Boundary 
Survey (1854). 

Gonradi, Prof. Friedrid Adolf, Sohn des Muıffionars und Coloniſten-Pre— 
digers 3. Pb. Conradi, wurbe am 22. Juli 1846 in Woojter, Obio, geboren, zog nachher 
mut feinem Vater nach den öjtlihen Staaten und beſuchte eine Univerftät; ftubirte dann 
Muſik und Theologie. Nachdem er einige Zeit ald Lehrer der Muſik gewirkt, begab er ſich 

1867) nach Gettysburg, Penn., Theologie zu jtudiren und fid auf das Pretigtamt vorzu- 
reiten. Cr bat ſich auch ald Componiſt verfucht. 

Gonfalvi, Ercole, geb. 1757 zu Nom, erregte fhon 1772 durch einzelne gelungene 
Poefien Aufſehen, wurde 1786 vortragender Rath bei der Negierung des Kirchenftaatc, 
1792 UÜbitore an der Nota und fpäter durh Pius VII Gartinal und Staatöfceretair, als 
weldyer er mit Napoleon das Concordat abſchloß. 1814 erwirkte er als päpflliber Bevollmäch— 
tigter auf dem Wiener Congreſſe tie Reititution aller päpſſlichen Etaaten und ſchloß außers 
anderen 1817 und 1818 nody mit Sardinien und Neapel Concordate ab. Nach Fine VI. 
Tode, deſſen Stüte er gewefen, Teitete er die Angelegenheiten des päpſtlichen Stuhles bis 
zur Wahl Yeo’8 XII. Er ftarb 1824. Vol. Gr.tineau-oly, 3. „Bonaparte, le concor- 
dat de 1801 et le Cardinäl Consalvi, suivi de deux lettres au pere Theiner sur le 
pape Clment XIV. (Paris 1869). 

Gonfcience, Henprid, Nemandichter und Begründer der neueren vlämiſchen Literatur, geb. 
zu Antwerpen 1812, feit 1857 Commiſſär des Arrontifjements Gourtrai, zeichnet ſich in der 
Darftclung von Eittengemälven mehr als im hiſtoriſchen Roman durch Tiefe und Klarheit des 
Gedankens, Heinheit der Gefinnung und lebendigen, ſchwunghaften Styl aus. Von feinen 
Werfen find befonders bervorzubeben die hiſtoriſchen Nomane: „In het wonderjner 1566‘ 
(1837); „De Leeuw van Vlanderen (1838) und „Siska van Rosemanel“; „Wat eene 
moeder lyden kan“; „Hoc men schilder wordt‘; „Avondstunde“ (1839); „Moeder- 
liefde“ (1862); „Valentyn“ (2 Bve., Antwerpen 1866); „De Burgemeester van Luik“ 

Antwerpen 1866), Dorfgefhichten und ähuliche Erzählungen. Alle feine Werfe find in's 
eutiche, zum Theil auch in's Franzöfifche, Englifbe, Däniſche und Italieniſche überfegt. 

Gonjeription (vom lat. conseriptio, Ausſchrelbung), Einſchreibung der in Folge ter Al— 
gemeinen Wehrpflicht zum Kriegsdienſt Ausgchobenen. Sie wird auf Romplus zurüdger 
führt und ift ein Grundzug des römishen Staatswefens. Von der franzöfiihen Republik 
1793 eingeführt, wurde fie daturd als Gegenwehr den deutihen Staaten aufgetrungen. 
In Amerika fam fie 1863 zum erſten Male zur Ausführung und veraunlaßte ın New York 
einen dreitägigen Aufitand. 

Gonfecon, Poftdorfin Prince Edward's Co., Ontario, Dominion of Canada, 22 
engl. De. weitliiy von Belleville; 350 E. 

Eonfecration, (vom lat. conseeratio, Einfegnung, Weihe). 1) Im alten om foviel 
wie Apotbeofe (f.d.), Daher Confecrationsmünzen, Münzen mit den Bild- 
niſſen apotheofirter Kaifer und Kaiſerinnen mit Strahlenkrone, Tempel, Altar n. ſ. w. 2) 
Weibe irgend eines Gegenſtandes zu kirchlichem Gebrauch, der Kirchen, Altäre, Kirchengefäße, 
beſonders des Brodes und Weines im Abendmahl (f. d.). 3) Die Ordination eines Abtes, 
Biſchofs, Erzbiſchofs in der katholiſchen Kirche. 

Conſens, (vom lat. consensus) Zuſtimmung, Einwilligung, beſonders die zur Gültigkeit 
eines Rechtsgeſchäftes erforderliche freie Willenserklärung der handelnden Perfonen oder 
eines dritten Dabei gefeglih Betheiligten, namentlich die Zuflimmung des Vormundes zu 
Nechtsgeihäften feiner Mindel, ver Eltern zu der Ehe ihrer Kinder, der militärischen 
Dbern zu den Eben der Soldaten, der Agnaten zur Veräußerung eines Lehngutes, der 
Obrigkeit zur gerichtlihen Verpfändung eines Grundſtückes u. ſ. w. 

Conſequenz (lat. consequentia, von consequi, folgen), Bolgerichtigfeit, Uebereinſtim— 
mung im Denken uud Handeln; auch Beharrlichkteit. In der Philoſophie bezeichnet C. 1) 
die Regelmäßigkeit im Denken, vermöge welder die Gedanken in dem gehörigen Verbältniß 
von Gründen und Kolgen fichen; 2) die Negelmäßigfeit im Handeln, bei welcher die einzel« 
nen Handlungen mit den als richtig angenommenen Grundſätzen des Handelns überein» 
fiimmen. Conſequenzen zichen, Folgerungen zichen; gefchiebt dies fpigfindig, fo nennt man's 
C.macherei. Confequent, folgerccht, feit in Grundſätzen. 

Gonfervativ (neu lat. von eouservare, erhalten, bewahren), der Erbaltung geneigt, zur 
Erhaltung Dienend, Mit dem Namen E. bezeichnet man im neuerer Zeit die politiſche Par— 
tei, Die im Gegenſatze zu der Fortſchrittspartei (Liberalismus, Radikalismus) tie Erhaltung 
des Vefteheuden für ihre nächſte Aufgabe hält, 


Gonjerbatorium Gonfervirung ber Lebensmittel 395 


Gonferbatorium «lat.; franz. eonservatoire, ital. conservatorio), Mufiflchranftalt, in 
welcher nicht allein alle Infirumente und die Geſangskunſt, fondern auch Gompofition, Des 
clamation und alle dahin einſchlagenden Hülfswiſſenſchaften gelchrt werten, zum Zwed ber 
Erhaltung der Mufit in ihrer Neinheit und Veförderung des Sinnes für echte Kunfl, 
beziehenduch Bildung großer Muſiler und Sänger für claſſiſche Muſik, Oper und Concert. Die 
Conſervatorien entjtanden zuerjt in Italien als Anftalten für Kinder, in denen dieſelben freie 
Kot, Wohnung und Kleivung und Bildung in der Hunft erhielten. Das berühmtejte war 
das zu Neapel 1537 errichtete Conservatorio di Santa Maria di Lorctto. In Frankreich 
entjtand 1784 Die Ecole royale de chant et de deelamation, welche 1793 zum Institut 
national de musique erhoben wurde, um Mufifer für die Armee zu Bilden, und 1795 cine 
neue Einrichtung unter den Namen Conservatoire erbielt. Das bebeutenfte C. nächſt 
dieſem Parifer iſt Das Brüjfeler, 1833 gegründet; außerdem haben einen Hangreihen Nanıen 
das Prager, Wiener (1816), Leipziger (1842, Mentelsichn), das Kölner, Münchner, Ber 
liner C. auch da@ N. Y. C nservutory of Music. 

Gonferue (jranz., vom lat. conservare, aufbewahren) nennt man gewiſſe Zubereitungen 
von leicht verderbenden Genuß» oder Arzneimitteln, wodurch fie vor dem Verderben geſchützt 
wechen. Man unterjcheidet 1) C. von Zpeifen, wie Gemüfe, Fleiſch, Fleiſchbrühe, welche 
man durch Einſchließen in Iuftoicht verfchloffene Gefäße vor dem Verderben bewahrt; 2) C. 
von Arzneifräutern und Vlumenblättern, einige Gemenge von Zuder uud friſch zu Bret 
gericbenen Pflanzentheilen, welde jedoch jegt Faft aufter Gebrauch gefommen; 3) Zudafyrup, 
bem durch Gewürze oder Fruchtſäfte cin beliebiger Geſchmack gegeben ift. 

Conſervirung der Lebensmittel. Jedes Lebensmittel trägt fo zu fagen den Kein tes 
Bervervens in fih nnd namentlich find es gerade die nahrhafteſten Subſtanzen, welde als 
die Urſache der leichten Verderbbarkeit anzufeben find, Je mehr Waſſer cin Lebensmittel 
enthält, deſto weniger haltbar wird es ım Allgemeinen fein. Getreive und Hülfenfrüdte 
laſſen ſich ohne beſondere Schutmittel leicht aujb wahren, da fie nicht über 20 Proc. Wafler 
enthalten. Dagegen ſind Kartoffeln, Fleiſch, Gemüſe leicht der Fäulniß ausgefiht. Die 
C. d. L. it nun mſofern von großer Wichtigkeit, als fie und eines Theild tie Anfammlung 
größerer Quantitäten für diejenige Jahreszeit geftattet, welche einen friihen Ertrag nicht zu 
liefern vermag, und anteren Theils die Möglichkeit gewährt, uns für Reiſen zu Waſſer und 
u Yante zu verproviantiren. Es ſcheint fo ziemlich feftzuftchen, Paß die Gährung, reſp. 
Jäuiniß in allen Fällen durch Contact mit Fermenten hervorgerufen wird; indeß iſt es 
nöthig, daß gewiffe andere Bedingungen erfüllt find, um fie vor ſich gehen zu laſſen; dazu 
gehören: 1) Gegenwart ber atmejphärifchen Luft, refp. des darin enthaltenen Sauerſtoſfs; 
2) eine gewilfe Temperatur; 3) Teudtigkeit. Ta ed nun nothwendig iſt, daß dieſe drei Be— 
dingungen zuſammenwirken und da die Eährung nicht vor ficy geben kaun, wenn aud) nur 
eine ausgeſchloſſen bleibt, jo find Die Wege vorgezeichnet, Die man bei der C. d. L. zu befols 
gen bat. Schon das Altertbum gibt und Nadyrichten über dieſelbe. Cin römiſcher Folys 
hiſtor erzäblı uns z. B. von dem Salze, daß es die organiſchen Subſtanzen austrodene 
und dadurch befähige, viele Jahre hindurch erhalten zu werden. Weiter geht aus 
feinen Mittheilungen hervor, daß man Früchte mit Wachs oder Harz überzeg, oder fie in 
Honig einmachte. Trauben fuchte man dadurch zu erhalten, daß man fie in Thongefäße 
einſchloß und dieſe verfihloffen in ven Sand eingrub, Ja man bediente fib jogar ver erſt 
neuerdings im Großen zur Ausführung gelangten Methode, nach welcher man Die aufzubes 
wahrenden Subſtanzen in ten Gefäßen, worin fie zur Berjenbung gelangen follen, in Wafler 
auffocht und dann dieſe luftdicht verfchlicht. Was die Ausſchließung des Yuftzntrittes betrifit, 
fo kann diefelbe durch verſchiedene PViittel und Wege mehr oder weniger volljtäntig erreicht 
werden, Manche Yebensmittel, wie Datteln, Nofinen, eigen werden blos feft verpadt, 
Würſte gepreft und Heringe feit eingerrüdt. Eier überzieht man mit Wafjerglas, oder man 
übergießt fie mit Fett. Wein bewahrt man auf, indem man Oel auf ihn gießt. Die Ein— 
wirkung ber Luft wird fernerbin durch Das fogen. Appert'ihe Verfahren aufgehoben, welches 
darin beſteht, daß man die betreffenten Speifen in weißblecherne Büchſen bringt, auf dieſe 
einen Dedel löthet, werin ſich eine Heine Dchfnung befindet, und dann der Temperatur 
fevenden Waſſers ausjegt. Iſt alle Yuft ausgetrieben, fo verſchließt man die Deffnung. 
Setreide hält fib bei Ausſchluß der Luft ebenfalls verzüglib; man bedient ſich bierzu 
fogen. Silos oder unterirdifcher Gruben, welche man, wenn fie gefüllt find, mit Erde bevedt. 
In der Nähe tes Gefrierpunktes des Waſſers beiten die meiften Lebensmittel vor dem Ver» 
derbeu gefchütt; hieraus ergibt fih das Zweckmäßige der Pagerung bes Fleiſches, des Biercs, 
der Milch ac. in Giskellern oder Nefrigeratoren, Auch wirkt Hige hemmend auf die Gähr- 
ung, injefern fie Die in den betreffenden Subſtanzen etwa vorhandenen Urfachen Der Gährung 
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—8 zerſtört. Beiſpiele hierfür liefern das Erhitzen des Weines nach Paſteur und nament⸗ 
ich) das Auflochen der Fruchtſäfle. 

Durch die Entfernung Des Waſſergehaltes iſt man im Stande, ſowohl pflanzliche, wie 
thieriſche Nahrungsmittel zu conſerviren. Wir erinnern an das Dörren von Fruͤchten, als 
Aepfeln, Birnen, Pflaumen, Zwetſchen ꝛc. Der Franzoſe Maſſon trocknet Gemüſe, indem 
er einen Luftſtrom von 35—400 C. über daſſelbe ſtreichen läßt, hernach unterwirft er es 
einer hydrauliſchen Preſſe. in auf dieſe Weiſe behandelter Kohlfopf läßt ſich ohne Mühe 
in ein Briefcouvert einſchließen, nimmt aber durch Einweichen in Waſſer ſeinen früheren 
Umfang wieder an, In Betreff des Fleiſches erinnern wir an den Pemmican der Indianer— 
ſtämme Nordamerika's und das Liebig'ſche Fleiſchertract. Milch im Vacuum eingedampft 
und mit Zucker verſetzt, hält ſich auch für eine geraume Zeit. Im vielen Fällen bezwedt 
man burd die Hige ſowie durch Zuſatz geeigneter Subſtanzen gährungerregente Stoffe zu 
zerftören; gewöhnlich geht Dabei auch eine Umlagerurg ber —* gewiſſer —* vor ſich, 
welche ſich in unverändertem Zuſtande ſehr leicht umſetzen; Kochſalz, Salzwaſſer, Zucker und 
Eſſig wirken waſſerentziehend. Auf dem Erhitzen der Speiſen beruht Appert's Vietbore 
und auf der wafjerentzichenden Kraft des Kochſalzes gründet ſich das Einpökeln tes Fleiſches, 
jo wie das Einſalzen der Fiſche. Freilich kefist Das Fökelfleifch einen bedeutend geringeren 
Nahrungswertb, als das gekochte oder gebratene Fleiſch, indem das Salz dem Fleiſche nicht 
nur Waſſer, fondern alles darin Gelöfte, wie Kali, Phospherfäure, Milcdhfäure, Kreatin, 
Kreatinin und Eiweiß entziebt. Die Salzlache ijt fomit eine concentrirte Rleiihbrühe, und 
um fo mehr iſt es zu bedauern, daß man fie verleren gehen läßt. Wir müſſen noch der Kobie 
als eines ter ausgezeichnetſten, zwar nicht für Speifen, doch fir Wafler anwendbaren, antie 
feptifchen Mittels gedenken, gafier in Tonnen, welche inwendig verkohlt find, hält ſich 
lange fäulnißfrei. i . 

Conſhohocken, Foftvorf in Montgomery Co., Pennsylvania, am Schuyllill River 
und der Philadelphia-Reading- Bahn, 13 engl. M. nordweſtlich von Philavelphia; hat 
bedeutende Gas» und Wafferröhren- und Eifenwaarenfabrifen; 2200 E. 

Gonfid.rant, Bictor, franzöfifher Eocialift, geb. 1805, war erſt Gienie-Capitän, 
wurde dann Jourier's Anhänger und nad) dem Tode deſſelben Hanpt von deſſen focialiftifcher 
Schule. Er gewann als Leiter der „Phalange“ den reiben Engläuder Young, der 1832 für 
die Stiftung eines Phalanftire auf einem Gute im Departement Eure-Yoir das Geld her— 
gab. Allein dies Unternehmen ſcheiterte und auch die Zeitichrift „Phalange“ ging ein. 
Die Anhänger ter Schule ftifteten hierauf ein neucd Organ, die „„Democratie pacifique“, 
zu mweldyer noch 1845 die „Phalange, revue de la science socinle“ als Hülfszeitſchrift 
hmzukam. Beide Zeitſchriften ſtanden unter feiner Oberleitung. Seine wichtigſten Schriften 
bandeln vom der radikalen Weltverbeſſerung nach harmoniſchen Grundſätzen. Dahin gehört 
beſonders die dem König Ludwig Philipp gewidmete „Destinée sociale“. Auf — 
ſocialiſtiſchen Miſſionsreiſen in Frankreich, nah der Schweiz, Belgien und Deutſchland 
cigte er fidh ald guter Redner, 1848 und 1849 in bie ech weh toner bar . 
immte er mit ber Vergpartei. Als Mitunterzeichner zweier infurrectioncler Actenftüde 
des Hochverraths angeklagt, floh er nad) Belgien, ging aber fpäter nach Amerika und bemühte 
fidy in Teras um die Berwirklihung feines focialiitifhen Syſtems. Er gründete die Colonie 
— nahe San Antonio, kehrte aber im Auguſt 1869 mit feiner Familie nach Fraul— 
reich zurüd. 

Gonfignation (vom lat. consignatio), gerichtliche Deponirung; im Hantel Berfentung 
und Leberweifung von Erzengniffen oder Spefulationswaaren (engl. consignment) an einen 
meiſt auswärtigen oder überjeeifchen Kaufmann, Confignatair, engl. consignee. zu beit 
möglibem Verkauf für Rechnung befien, der fie confianirt (consigner). Dieſem wer- 
ben fie gemäß feiner Confignationsfacturen cinftweilen auf C u... 
conto crebitirt und dagegen vereinbarte Vorſchüſſe, welche er urter Einſendung des 
Connaiſſements oder Frachtbriefes auf den Conſignatair traffirt, gewöbnlich und je nad der 
Verkäuflichkeit der Waaren ?/,—/, des Facturabetrags, nebit Fracht-, Verfiherungs-, Zolls, 
Lager- ıc. Auslagen debitirt; nach geſchehener Realifation wird ihm der Saldo abzüglich der 
Vorſchüſſe, Spefen und Provifien von 21/,—10 Proc. anögefehrt, refp. bei Verluft belaſiet. 
Denn mit Limiten und anderen Vorfchriften verfehen, wird die C. zur Commiffion (f. d.). 

Eonfigniren der Truppen bedeutet Befehl an dieſelben, fib in den Kafernen oder an 
bejtimmtcan Blüten zu verfammeln, um ſich (3. B. zur Befeitigung von Aufläufen, Unruhen 
u. ſ. w.) zum Ausrüden bereit zu halten. 

Gonfiguina, Vullan in der Republit Nicaragua, Central-Amerifa, auf einem Vor— 
gebirge am Suüdende der Fonſeca Bay. 
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abeundi (lat.), d. h. Rath wegzugehen, eine mildere Form der Verweiſun 
—— an it en Rath, den man Jemandem ertheilf, auch richterliches Sat 
adten. (S. Confultation (ärztlide). ol 

Conſiſtorium (lat., von consistere, zufammentreten), eigentlich Verſammlungsort, dann 
Berfammlungsort des Raths des römiſchen Kaiſers und feit Diecletian und Konftantin die— 
fer kaiferliche Rath ſelbſt. Die Mitglicder defjelben biegen consistoriani. Yu ber kathol. 
Kirche ift E. die Verſammlung, in welder ein Kirchenfürſt ſich mit den höberen Klerilern 
feiner Kirche über wichtigere Angelegenheiten beräth. Darnad gibt es päpitliche, erz— 
biſchöfliche und biſchöfliche C. Yu der proteftantiichen Kirche find C. die geiftlichen Geh. 
Raths-Collegien der mit der Episfopalgemalt verſehenen Landesfürſten. Die Rechte ders 
felben bejtehen in der Aufjihtsführung über Die Geiftlihen und Schullchrer, deren Prüfung 
und Ordination, Ordnung des Gottesvienfted und in der oberen Verwaltung des Kircen- 
vermögend; die Jurisdictiom in Cheſachen und dag Recht der Ercommunication find ihnen 
nenerding® entzogen worben. In größeren proteftantifchen Ländern wurde ein „Ober⸗C.“ 
errichtet und da, mo einzelne Stäbte und Standesherren herfümmliche Vorrechte hatten, 
bilveten fih „Mevdiatconfijtorien* in Unterordnung unter das landesherrliche Kirchenregi- 
ment. Gegenwärtig find die EC. gröftentbeil8 Unterbehörben der Cultusminifterien. An 
manchen Univerfitäten, 3. B. in Kiel, beißt noch der akademiſche Senat C. 

re ai Rofttorf in Shelby Co., Kentudy, 41 engl. M. öftlih von Louis— 
ville, 

Gonfole (franz., vom lat. solen, Schwelle, Unterlage) heißt in ter Yaufımft ein verzier» 
ter Kragitein (Sparrenkopf), wird zum Tragen von Balkonen, Büften ꝛc. verwendet. 

Gonfolidation (lat. consolidatio, von consolidare, befefligen, begründen) nennt man 
im Finanzwejen die Umwandlung ſchwebender Staatsſchulden in folhe, rückſichtlich deren ein 
feiter Tilgungs- oder dech Verzinſungsplan anfgeftellt if. Gewöhnlich iſt mit ver C. einer 
Staatsfchuld anf deren Fundirung, d. h. Die Beftimmung der Staatseinfünfte, aus denen 
die Schuld verzinfet und getilgt werden ſoll, verbunden. Conſols, cigentlih consoli- 
dated annuities, heißen insbefondere Die Obligationen einer 1751 durch Vereinigung 
mebrerer 3procentiger Bonds entjtandenen englifhen Schuld, welche den größten Theil der 
britiihen Staatsſchuld ausmachen, Iſt von englifhen Fonds ohne weiteren Zuſatz die Rebe, 
fo find damit diefe Zprocentigen Conſols gemeint, 

Eonjonant (vom lat. consonans se. hittera, nitlantender Vuchſtabe, Mitlauter) dem 
Bocale, Selbitlanter (ſ. d.), entgegengefekt. Vergl. Pant. 

Gonfonanz (nenlat., von consonare, zujammenklingen) it der Zufammenflang von zwei 
oder mehr Tönen, der fir das Ohr angenchm und befriedigend it, oder ein Intervall, deſſen 
Beitandtbeile keine Auflöfung, fei es nad oben oder nad unten zu, verlangen. Iſt der 
böhere Ton des confonirenden Tonverhältniſſes ein feg. reiner Ton (Octave, Quinte, 
Quarte) fo beißt die E. eine vollkommene; ift er ein fogen. unreiner Ton (Terze oder Serte, 
bie al® große oder Heine Terze oter Serte vortommen fönnen), fo heißt fie cine unvolls 
fommene, 

Constahle (engl.), urſprünglich daſſelbe was Connetable (f. d.) in Frankreich bezeich— 
net. Die erblihe Würde des „Lord High Constable of England“ aing 1521 cin. Die 
Oberconftabler8 (Hisch C »nstables) wurden durch Cduard I 1284 entweder cingeführt 
oder doch geregelt. In Heineren Städten findet man fie heutzutage in den Ver. Staaten 
als Peiter der Stabtpolizei. Petty Constables Inmen unter Etuard III. hinzu; heutzu- 
tage befindet ſich in jeder Ortſchaft wenigſtens einer derſelben. Sie find die unterftien Exe— 
eutivbeamten, haben in Sachen des Friedensbruches halkrichterlihe Befugniſſe und leiſten 
den Friedensrichtern diefelben Dienfte wie den höheren Gerichten tie Sheriffs, ohne daf fie 
als Diener derselben zu betrachten wären. Cie weiſen fih durch einen kurzen Stab aus. 
Im all der Noth kann jeder Bürger aufgefordert werben, als „Specinl Constible“ den 
‚Frieden machen zu belfen. Die Londoner Polizeiordung von 1829, feither in den großen 
amerifanijhen Städten nachgeahmt, hat dieſes Fflitut in feiner Wirkſamkeit zu Gunſten der 
modernen Polizisten (Policemen) gefchmälert. Die neue Einrichtung paßt nicht immer zu 
ben altengliichen Auffaſſungen von der Unantaftbarkeit der individuellen Freiheit, hat aber 
ben Zweck, ver Sicherheit von Perion und Eigenthum Vorſchub zu leiten. — Conftabel 
(Büchſenmeiſter) hießen früher die Artilleriften, welche die Gehhüte luden, richteten und ab- 
feuerten. Auf Kriegsſchiffen heißen die Gefbütcommandanten C. und der das ganze Schiffs- 
geſchützweſen befekligende Officier Dberconftabel. 

Gonftable, John, engl. Yantichaftsmaler, geb. 1776 in Suffolk, gejt. am 30. März 
1837 zu London. Don Haus aus Miller, ward er Schüler von Farrington und bezog 1800 
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die königliche Alademie in Yondon. 1829 murbe er zum Alademiker erwählt. Er fügte ſich 
von jeder Ucberlieferung les und ſuchte durch unmittelbarcs Studium der Natur zu feinem 
Ziele zu gelangen, Die allereinfahjten Borwürfe genügten ibm zu feinen Bildern, und 
namentlich legte er großed Gewicht auf das Studium der Erſcheinungen ter Luft. Obgleich 
unter feinen Zeitgenofien faſt vereinzelt ba’tchend, übte er doch neben Bonington auf tie 
naturaliſtiſche Entwidelung der franzöfifhen Landſchafterei einen Beventenden Einfluß aus, 
und zwar hauptſächlich turd feine im Salen von 1824 ausgeſtellten Bilder. Werfe: 
„Kornfeld“, in der Nationalgaflerie zu London; „Seufarren, tur cine Rurt fohrend“; 
„Anfiht von, Hampſtead⸗Heath“ u. ſ. w. Mehreres ift nach ihm geflohen. ©. feine 
„Memoiren“ von C. R. Leslie, 1842. 

Gonftable, Townſhip in Franklin Co., New Nort; 1520 E. (1865). 

Conſtablesville, Roftvorf in Lewis Co., NemNort, 138 engl. M. norbweftlich von 
Albany; 521 E. (1865). 

Gonftant (vom Int. constans, beftchend), beſtändig, unveränderlich Conftante 
Größe iſt in der Matbematikviejenige, deren Werth fich nicht ändert. In der Ins 
tegralrechnung diejenige Größe, die nach der Integration einer Differentialgleichung 
dem Integral beigefügt wird und deſſen Werth, im Allgemeinen unbeftimmt, ſich in einzelnen 
Fällen aus den befonderen Beringungen beitimmen läßt. Conſtante Biehrace nennt 
man die, welche fortdauernd ihre guten Eigenfchaften in fich erhält. 

Gonftant De Rebergue, Henri Benjamin, politiiher Schriftſteller Frankreichs, 
geb. 1767 zu Genf. Seine Familie war eine derjenigen, die nad der Auſhebung des Cdicts 
von Nantes Frankreich verlafen haben. 1795 begab er fih nad Paris md führte 1796 
vor dem Rathe der Fünfhundert die Sache feiner dur den Widerruf tes Ericts von Nantes 
vertriebenen Landslcute. Bald durch mebrere politiihe Schriften befannt geworden, gelangt 
er 1799 in 8 Tritunat, wurde aber, da er ſich durch fein Auftreten dem Grfien Gonful ab— 
geneigt gemacht, aus demfelben, fogar auch aus Paris entfernt. Er begleitete hierauf die 
Frau von Sta: mehrfach anf ihren Reiſen und z0g fich fpäter nach Göttingen zurüd, wo er 
ſich bauptfächlih mit deutſcher Literatur befchäftigte. 1814 kehrte cr nah Paris zurüd, 
verfocht Die Cache der Bourbons und erflärte fih gegen Napoleon, ließ ſich aber dennoch von 
dieſem 1815 zum Staatsrath ernennen und arbeitete mit an der, fpäter von ihm lebhaft ver- 
theidigten Gonftitution des Maifeldes. Nach der zweiten Neftanration verlich er Paris 
wieder, durfte jedoch 1816 zurüdfebren, faß 1816 und 1824 in der Deputirtenfammer und 
half tie Julirevolution vorbereiten. Er ftarb 1830, Bon feinen Werfen find befonders 
hervorzuheben die „Mämoires sur les Cent Jonrs“, „De la religion considerte dans sa 
source, ses formes et ses developpements‘“ und der Roman „Adolphe“. 

Conſtantia, Ortſchaft in der engliihen Colonie Copland, im Cappiftricte, auch 
Kla ifenbofd genannt, füolich von der Stadt Capetown, mit 1233 €, (1865); iſt be= 
rübmt durch ihren verzialiden Wein (Conftantiamwein), welder aus ven Weingärten 
ber rei Pandgüter Sode, Grof- uud Klein-Conſtantia gewonnen wird, Die 
Bodenmiſchung des erfteren ift rother Ocker mit Kalk gemengt, der letteren weißer Sand 
mit Kal. 

Gonftantia, Townſhip und Poftdorf in Oswego Co., New Nort, am Pandfee Oneida, 
115 engl. M. norbweitlid von Albany; 3517 E. (1865), Darunter in Deutjchland geboren 
74 Das Torf E. bat 580 €. 

Conſtantine. 1) Provinz ber franzöfifchen ECoionie Algerien, Nordafrika, umfaht 
5050 geogr. Q.M. mit 159,110 E. (1866), Darunter 56,879 Europäer; fie zerfällt in bie 
Arrondiffements Conſtantine, Philippeville, Bona, Guelma und Sı tif; ift theils Tell, tbeils 
Steppe, theils Sahara. 2) Hauptftadt berfelben, liegt auf einem 1800 Fuß beben 
Telsplatcau an einer fteil aufiteigenden Felswand, Die es zum dritten Theile umgrenzt; ift 
im Welten nur mittel8 eines ſchmalen Iſthmus und im Süpdoften mittel einer fteinernen, 
ven zwei übereinanderliegenden Bogenreiben gebilveten, 370 Fuß hoben Prüde zugänglich. 
Tiefe Brüde (EI Kantarah) wurde von den Römern gebaut und von Bey Salah reftamirt. 
Der Ort hat zahlreihe Moicheen; die ſchönſte derfelben ift in eine katholiſche Kirche verwan— 
delt. Die Bevölkerung (35,417 ©., 1866) beiteht fat nur aus Araber» oder Berbers 
familien, aus Familien aller Theile der Provinz und Juden; es wird kefonders Ledermanu—⸗ 
factur und Färberei getrieben. C. ift das alte Cirta, die Hauptſtadt Numidiens, bei den 
Römern „Civitas Sittianorum“, wurde 315 n. Chr. von Konftantin wieder aufgebaut und 
nac ihm Benannt, von den Arabern im 7. Jahrh., von den Türken im 18. Jahrh. und ven 
ben Hranzofen, unter Marſchall Balce, am 13. Oct, 1837 erobert. 
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Gonftantine, Townibip und Poſtdorf in St.-Joſeph Co., am St.-Joſeph River, 89 engl. 
M. füdweſtllch von Yanfing; 2015 E. (1864). Deutſche reformirte Kirche. 

Eonftellation (vom lat. stella, Etern), der Seftirnftand, die Stellung zweier Sterne 
gegen einauder im Weltraum, von der Erde aus betrachtet, z. B. der Sonne und eines 
Planeten, der Sonne und des Mondes (ſ. Aipecten). Die C. der Firfterne, welde dar— 
nad) in Gruppen (Sternbilder) vereinigt worden find, it eine unveränderlice, bie 
; der Planeten eine veränderlide, —8* in ihrer Stellung zu einander, als auch zur 
Sonne und den übrigen Fixſternen. Die C. der Geſtirne, beſonders zur Stunde der Ge— 
burt eines Menſchen, war nach der Meinung der alten Aſtrologen von großer Bedeutung 
(vgl. Horoskop). 

Gonftitueion, Seehafen der Republik Chili, Südamerika, Departement Maule, an ber 
Mündung des Fluſſes Maule in den Stillen Occan. 

Gonftituirende Verſammlung. Die erfle war der Convent, welcher die Berfaflung der 
Ber. Staaten entwarf und den Einzeljtaaten unterbreitete. In Amerika hat man die Beſtim— 
mung getroffen, die C. V. und die Geſetzgebenden Körper getrennt zu balten und das Werk einer 
Gonititnante immer nur al® Bericht, nicht als erlafjenes Gefeg zu betrachten. Die franzö— 
fiibe „Assemblee Nationale“ von 1789 gab eine Verfaſſung und erlich nebenher Geſetze; 
dafjelbe geihah auch ın Spanien, Norwegen, Portugal, Belgien, 1848 aud in Deutſchland. 
Die Berfaffung des Staates New Nork dekretirt, daß alle 20 Jahre eine Conititution zus 
fammentreten fol. Demgemäß tagte eine folde in Jahre 1867 (ſtatt 1866, in folge von 
Berichleppung). Da aber ber Beitgeif fib von conftitutionellen Fragen garz abgewanpt 
batte, jo brachte tiefe Verfammlung, trog der anerfannten vielfältigen Mißſtände, dennoch 
keine erhebliche Weiterbildung der Staateform zu Stande. 


Gonftitution (lat. constitutio, Grüntung, Einrihtung; eonstituere, einrihten, an- 
ordnen; von statnere, feftfegen, verorbnen) bedeutet im Rechtsweſen ſprachlich nicht viel 
Anderes als Statut und wurde aud in allen Zeiten, auf Satungen, wie Die der römiſchen 
Kirche, Karl’3 des Großen u. U. angewendet. Der neuere Sprachgebrauch bezicht ihn auf 
die Verfafjung, die Staatsform. Man bezeichnet mehrere Arten derjelben, die in ber 
Reihenfolge: Theotratie, Despotie, Monardyie, Oligarchie, Arijtofratie, Plutofratie, Demos 
kratie, Repräſentation, Ochlokratie, Selbitregierung, eine Stufenleiter aufweijen, deren erfte 
Sproße als die urfprünglichite, die legtere als Die entwideltite Form bezeichnet werden könnte 
Man jtreitet ſich über die Frage, ob es eine abfolut gute Staatsform gebe und iſt geneigt su 
behaupten, daß der Wertb einer Staatsform gänzlich von ihrer Congruenz mit dem Charakter 
des den betreffenden Staat bildenden Volkes abhänge. Die beiten Anfihten dürfen cin- 
ander aber nicht in dem Maße ausfchliehen, wie die Verfechter gemöhnlib annehmen. Uns 
verträglichkeit der Staateform mit dem Voltscharafter wird. ftet8 Unannchmlichkeiten bereiten; 
allein die Staatsform, die auf einen Volkscharakter paßt, it deshalb immerbin nicht eine 
„yute*, wenn der Volkscharakter nicht ein „guter“ ift. Und von einem abſolut guten und 
ſchlechten Volkscharakter als Focal, von einem befferen und ſchlechteren als Gegenftand ver 
Beurtheilung in der Wirklichkeit fpriddt man mit dem nämlichen Necht wie von Aehnlichem 
in Bezug auf den einzelnen Menſchen. Die Etantöform nur nah dem vorgefundenen 
Boltscharakter feitfegen, heißt alfe, die Predigt nad) dem Geſchmacke der Sünder einribten. 
Im Streben nah einer edleren Staateform veredelt fih der Voltscharafter. Ueberhaupt 
muß man durchaus die Form eines Staates nicht als etwas Starres, fondern als etwas ſich 
Entwickelndes betrachten. Die Abneigung gegen dieſe Auffafiung führt zu dem Beſtreben, 
die einmal entweder daheim oder in einem bewunderten Nachbarlande vorgefundene Ueber— 
gangsform, welche nebeneinander die Züge verfchiedenartiger Staatsformen aufweilt, 
als Ideal zu firiren und doftrinär zu verarbeiten. Ein ſolches Zwitter ijt die aus 
der mittelalterlihen Ariftetratie durch die moderne Monardie in tie repräfentative 
Demokratie übergehende Form, die, im 18. Jahrhundert in England auftretend, Montes— 
quien begeifterte und als „Gonftitution par Srcellence* aber mißverftanden, in ber erjten 
Hälfte des 19. Jahrh. die Politifer des enropäifchen Feftlundes befhäftigte, bis erit Napo— 
feon III. und fpäter Herr von Bismark die Geifter auf andere Bahnen leitete. Mittler 
weile hat ſich die Verfaſſung Englands ſelbſt dermaßen verändert, daß das Wenigjte von dem 
“ was vor 10 Jahren zu ihrem Preis oder Nachtheil gefagt wurde, heutzutage paßt. Daß 
bie Berfafiung der Entwidelung zugängig fein muß, hindert nicht, fie ſchriftlich abzufafien, 
was bentzutage bei allen Republiken und bei den Monarchien Europa’s mit Ausnahme von 
England, Rufland und der Türkei der Fall ift. Nur wo das geſchieht, kann Die Berfafjung 
auch in der Rechtspflege vom Bürger wie vom Beamten angerufen werben, weil jonft ‚für 
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den Richter jedes Unterſcheidungsmerkmal zwifchen dem Geſetz, das die Verfafjung verlegt 
und demjenigen, welches fie umbilvet, fehlen muß. 

Gonfiitution wırd in der Heilkunde die Summe aller angeborenen und erworbenen 
Eigenſchaften genannt, die theilweije aud von Gejchlecht, Alter, Geburtsort abhängen und 
den Menſchen zu gewiffen Neigungen, Thaten, Krankheiten geneigter oder ungeneigter 
machen und bie demfelben eigenthümliche Individualität mitberingen. Man bat fie unter 
allgemeine Rubriken zu bringen gefucht, wie aud) Die Temperamente und ſprach teshalb von 
ftarfer und ſchwacher, reizbarer und träger, gefunder und kränklicher C. Cbenfo ſpricht man 
aud von endemijcher und epidemifcher C., injofern größere Näume, Städte, Yäntereien ent- 
weder durch Eigenthümlichkeiten, die der Maſſe der Bewohner zufommen, oder von tem Boden 
oder Klima herrühren (eudemiſch) oder in gewiſſen Zeiten und unter gewiſſen Berhältnifien 
auftreten (epidemiſch) zu gewiſſen Krankheiten befonderd geneigt find. Darunter gebören 
3. D. als endemiſche Krankheiten die an vielen Pläten einbeimitche Anlage zum Kropf orer 
Wechjelficber, over als epidemiſche Krankheiten Cholera, Wlattern, € aarlad x. Die 
Wiſſenſchaft war bis jetzt nicht im Stande über das Wefentliche, d. h. ven urſachlichen Zus 
fammenbang aller diefer Inpividualitäts- Tifferenzen genügenten Tufihluß zu geben, und es 
it deshalb Die Aufgabe der Beſundheitslehre als Kun, ſich mit ihren * eln und Vor— 
ſchriften in jedem einzelnen Falle an eine möglichit genaue Prüfung und : zürdigung des 
Einzelnen hinſichtlich aller feiner ertennbaren Eigenthümlichkeiten und Bedürfniſſe zu halten. 
Die Lebensweiſe muß je nad) der C. eine verſchiedene fein, aber auch ſchon die phyſiſche und 
moralifche Erziehung des Kindes darnach eingerichtet werden, da man gewiffe Anlagen und 
Dispofitionen bei genauer Beobachtung und Behandlung vertreiben oder heilen Tann. 
Ebenſo bat die Hygiene ein weites Feld in Bezug auf endemiſche und cpivemifche C., da be» 
fonders erftere durch geeignete Mafregeln, wie 3. B. bei Wechſelfieber durch Tredenlegung 
von Simpfen und Moräften volllommen geheilt werden können. Ye weniger ſchädliche 
Vaktoren von außen oder innen ber auf eine Vollsklaſſe einwirken, je günfliger ihre 
Lebensverbältniffe, je vollſtändiger fie ibren Bedürfniſſen des Körpers wie Des Geiſtes zu 
entiprechen vermag, einer um jo befjern C. wird fie fi erfreuen. Se rührt 3. B. die ſogen. 
dyspeptiſche E. der Angle- Amerikaner nur von ibrer vLebensweiſe ber, die befonders in Bezug 
auf Bereitung und Genuß der Nahrung jehr mangelhaft ift (f. Tyspepſia). Die C. ter 
Völker wird ſtets gleihen Schritt halten mit ihrer Givilifationsftufe, und ift es ein längft 
und oft widerlegtes Vorurtbeil, daß wilde Nationen gefünder feien als fogen. Culturvölfer; 
doch ijt in Diefer Beziehung die C. der Völker, wie Die des Einzelnen dieſelbe. Auch Völker 
altern over entarten, fobald fie ftabil bleiben und ſich nicht fortentwideln; beſonders müſſen 
Beide fi) vor Verweihlibung und Verkünftelung hüten, wie Dies namentlih bei Reihen 
zu geſchehen pflegt. Se höher die Civilifation und je höher die Moral, um fo bejjer die E. 
(S. Temperament, Hygiene, Dispofition, Anlage, Epidemie und Endemie xc.). 

Gonftitution, Bofttorf in Wafhington Co., Ohio, am Ohio Niver, 6 engl. M. füp- 
weſilich von Marietta. 


Gonftitutionell (newlat., franz. constitutionnel), continental-europäiiches Stichwort, 
aus vielfachen Legriffsverwirrungen -entitonden. Montesquieu bewunderte Die engliſche 
Berfaffung und glaubte ihren Charakter einerjeits in der Trennung der geſetzgebenden, geſetz— 
anslegenden und gejetausführenden Thätigfeit, anderſeits in der Vertbeilung berjelben 
an Unterhaus, Richterbank und Krone, ferner in der durch dieſe Organe vertretenen Demo» 
fratie, Arijtofratie und Monarchie, und ber fomit bergeftellten Vermiſchuug diefer drei 
Etaatsformen zu finden. An der Hand dieſes Meifters wollte Die fogen. „conftitutionelle“ 
Partei auf dem Feſtlande der vorgefundenen Monardyie die nöthige Zugabe von Ariftofratie 
und Demokratie beiſetzen. Es verband fih damit in der Ansübung das Beltreben, gleich- 

eitig jeder Staatögewalt mit den Schein der höchſten Machtfülle zu ſchmeicheln, ihr ın der 

dirklichkeit aber allen Einfluß zu entziehen. Im Laufe der 40er Jahre Überzcugte man 
fi, daß in England gar nicht drei Gewalten beftehen, ſondean das Unterhaus ganz allein 
die Herrſchaft führt. Fortan fuchte Die „conflitutionelle* Partei die jeweilige Verfaflung in 
dieſem Zinne zu deuten, wodurch zu Tage trut, daß auf dem Feitlande die Bedeutung des 
Unterbaufes ebenſo illuſoriſch ift, ald in England Die der Frone, Sehkvem Profefior Gneiſt's 
gründliche Forſchungen dargethan haben, daß das englifhe Parlament nur ter Regiltrator 
des Willens der in plutofratifcher Weile organifirten, felbftregierten Kreisverbände iſt, was 
mit dem innerften Wefen der feſtländiſchen Monardien ſchlechterdings unvereinbar, werden 
— —— der vermittelnden, die Gegenſätze vermiſchenden Partei neue Wege ſuchen 
müſſen. 
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Conſtruction (vom lat. constructio, Zuſammenſetzung, Zuſammenſtellung, Zuſammenfü— 
gung). 1) In der Geometrie die Anwendung von Hülfsgrößen, Linien, Ebenen x. zum 
Beweiſe eines Lehrſatzes oder zur Yöfung einer Aufgabe. Man ſpricht z. B. von ver C. 
algebraifcher Gleichungen, wenn man darunter Die Varſtellung ihrer Wurzeln durch die zu 
den Durchſchnitten zweier Linien gehörigen Abſciſſen verſteht. 2) Inder Spradlehre 
die Wortfügung eines Sates und beziehentlich der einzelnen Satztheile zu einer Periode. 3) 
In der Philoſophie f. v. w. Deduction, d. h. Entwidelung der Holgejäge, melde ſich 
aus gewillen Grundlehren ergeben. , j 

Conſul, ein urfprünglich lateiniſches Wort, bezeichnet ſprachlich genau das deutſche 
„Rath“. Nach Vertreibung der römiſchen Könige übertrug der Senat des Königs Amts- 
pflichten zwei aus feiner Mitte jährlich Gewählten, welche als Organe, der Berathung der 
Stadtväter mit dem Volfe, diefen Titel führten. Es war ein großer Sieg der Plebejer, als 
fie durchfegten, daß je Einer diefer Beamten ihrem Stande angehören mußte. Noch fpäter 
wurden häufig beide Conſuln aus den Plebejern gewählt. In der Kaiferzeit wurde dieſe 
Würde zu einem leeren Titel, der endlich jedem Nichter als Ehrenbezeihnung zulam. So 
ging der Name auf die Fremdenrichter über, welche im Mittelalter in den Handrisjlädten 
beflanden. Nach den Kreuzzügen maßten fid) die mächtigeren Handelsſtädte Das Recht an, 
in auswärtigen Häfen Richter für ihre Dort befindlichen Staatsangehörigen einzufegen. Die 
richterlihen Sunctionen werden noch heute von denjenigen Confuln geübt, die in nicht-hrift- 
lien Staaten refioiren. Sonft find die C. nach heutigem Völlerrecht politische Agenten 
bauptjächlich für Die Handels: und nur zum Theil für vie jonfligen Berfehrsverbältnifie 
ihrer Staaten. Ihre Ernennung bebart der ansprüdlichen Oenchmigung ber fremden 
Staatsgewalt, welche in Form eines fogen. Erequatur ertheilt wird. Sie haben die Ver- 
pflihtung, ven ankommenden Nationaljchiffen, jowie auch den Nationalen Schuß und Bei— 
ftand zu leiften; die Papiere der anfommenden und abfahrenden Schiffe einzujehen und zu 
beglaubigen, flüchtige Matroſen zu reklamiren, ſchiffbrüchigen Matroſen zur Heimlehr 
behülflich zu fein, Streitigkeiten unter Schiffsleuten ſchiedsrichterlich zu entſcheiden und nau— 
tiſche Certificate auszufertigen. Cie haben völferrehtlich nicht die Privilegien der Geſandten, 
erfreuen fih aber mancher jpecieller Bergünftigungen. j 

Gonfultation (lat. consultatio, die Beratbihlagung, Nathserholung, von consultare, 
fih beratbichlagen; zu Rathe ziehen), Berathung von zwei oder mehreren Perſonen, um in 
einer gewiflen Angelegenheit zu einem Entſchluß zu fommen, befonderd von Advecaten und 
Aerzten. Der Zwed der ärztlichen E. iſt entweder, den Kranken oder feine Familie zu 
beruhigen, oder dem Arzte ſelbſt durch Beſprechung mit anderen Aerzten Aufklärung über 
Zweifel oder Gewißheit über Nichtigkeit oder Unrichtigteit feiner Diagnofe und Behandlung 
zu geben. Aerzte confultiven nur mit Aerzten, gewöhnlich nur mit foldhen von berielben 
Schule, da eine C. eines fogen. Allopathen mit einem Homöopathen feinen Zwed hätte. 
Der Kranfe darf die Berathung nicht hören, Wenn kein Nefultat erzielt wird, muß nod) 
ein Arzt hinzugezogen werben oder bie Entſcheidung muß dem Kranfen überlajjen werben, 
nad welcher Anficht er ſich richten will. 

Gonjumtion (lat. consumtio, Bedarf, Verkraud, von consumere, verbrauden) nennt 
man in der Volkswirthſchaft den Verbrauch der durd die Predultion gefchaffenen Güter. 
Sie iſt der Endzwed ımd wenn auch nicht der letzte, Doch ein Regulator aller Produktion, 
weil, wenn ein Gegenſtand feine Gonfumenten mehr findet, auch feine Produktion aufhören 
muß. Zwiſchen C. und Produktion befteht ein ftetes Wechfelverhältnig und Die eine iſt die 
Bedingung der anderen. 

Gonfumbereine, ſ. Genoſſenſchaftsweſen. 

Contagium, Anſteckung (vom lat. contingere, berühren), ſ. Anſteckung. 

Gontant, comptant, per contant, (franz. pour comptant, ital. contante, von contare, 
rechnen), baar, gegen Baargeld. Da bierin der Unterjchied des C.-kaufs von dem auf 
Ziel und gegen Wechſel liegt, fo erklärt ſich Die Ufance einiger Pläte (Frankfurt a./M., 
Nürnberg ıc.) unter Einfauf per contant — „ordinärem" C.-fauf eine ahlungsfrift von 
einigen (4— 6) Wochen zu verfichen, während die Bedingung der Bezahlung in baar die Ab- 
lieferung (engl. cash on delivery) ausdrücklich zu machen oder durch die Ausbrüde „per 
cassa“, „Zug um Zug“ zc. zu bezeichnen if. Contantenlifte (engl. specie list), 
die an den Pojttagen veröffentlichte Argabe des mit den abgehenden Dampfern verfcifften 
(gemünzten) Goldes und Silbers. 

Gontarini, ein altes, edles venetianiſches Gefchlecht, aus dem 8 Dogen und viele andere 
ausgezeichnete Männer hervorgegangen find, Der Name tommt bereits im 7. Jahrh. vor. 
Ein C. war einer der 12 Tribunen, welche im Jahre 697 den erften Dogen von Venedig, 
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Paoluzzi Anafefto, wählten. Die 8 Dogen der Republit Venedig, welche dem Ge- 
fchlechte der E. angebörten, find: 1)Domenicol. von 1043—1071; 2) Jaco po von 
1174—1179; 3) Andrea von 1367—1382; 4) Francesco von 1623—1625; 5) 
Nicolo vun 1630—1632; 6) Carlo von 1655—1656; 7) Domenico II. von 1659 
— 1675 und 8) Ludovico von 1676—1683. Andere ausgezeichnete, dieſem Geſchlechte 
entiprofiene Männer waren: 9) Ambrofio, von 1473—1477 Geſaudter ver Republit bei 
dem Schah Ufun Hafjan von Perfien. Nach feiner Rücktehr befchrieb er die Reife in den 
„Viaggzı fatti da Vinetia, alla Tana, in Persia, in India, e in Constantinopoli“ (Pes 
nedig 1487). 10) Gas paro, geb. 1483, ging 1521 als venetianifcher Gefandter auf ten 
Reichstag zu Worms, brachte 1523 den Frieden mit dem Kaifer zu Stande, befleivete nad 
einander mehrere der wichtigften Staatsämter, wurde, obwohl Laie, vom Papſte Baul III. 
1535 zum Gardinal ernannt und war von nun an unermüdlich für die Kirche thätig, war 
1541 als Legat auf dem Regensburger Reihstage und ftarb 1542. 11) Giovanni 
Pietro, berühmt als Gejchichtsichreiber ver Schlacht von Yepanto. 12) Giovanni, 
einer ber beten Maler der venetianifchen Echule, geb. zu Venedig 1549, ftarb zu Prag 
1605. 13) Simone, ausgezeichneter Staatsmann, geb. 1563, geft. 1633, befleivete 
mehrere Geſandtſchaften bei Philipp II. von Spanien, Papft Paul V. und Eultan Mo» 
bamıncb III. und zeichnete fich auch als lateiniſcher Dichter and. 14) Ludovico, ober 
Alvifio, oder Alvifi, einer ber berühmteften Etaatsmänner feiner Zeit, bewog als 
venetianifcher Gefanbter Ludwig XIII. zn einem Bündniß mit Benedig und war Vermittler 
zwifchen ven Mächten, melde den Weftfäliichen Frieden fchleffen, fo daß im Eingange ber 
Friedensurkunde die Bemühungen der Nepnblit Venedig um ten Frieden mit vielem Lobe 
erwähnt wurden. Er jtarb in Venedig 1653. 

Content, Poſtdorf in Eolerado Co., Teras, in einer ber fchönften Gegenden bes 
Staates, an der Poſtſtraße von Columbus nah San Antonio. Unter den 600 E. find etwa 
200 Deutiche, der Reſt Anglo-Amerifaner. Unter erfteren beftcht ein „landwirthſchaftlicher 
—— In einer der öffentlichen Schulen iſt die deutſche Sprache als Lehrgegenſtand eins 
geführt. 

Conteniny over Contentned Creek, Fluß in North Carolina, entipringt in 
Wale Co. und ergießt ſich mit ſüdöſtlichem Laufe 10 engl. M. nordöſtlich von Kingſton in 
den Neufe River. j 

Gontefia. 1) Chrifiandacob Salice, deutſcher Dichter und Novellift, geb. zu 
Hirſchberg in Schlefien, am 24. Febr. 1767, war anfangs Kaufmann, Icbte fpäter literaris 
ſchen Beihäftigungen und ftarb am 11. Septbhr. 1825. Er ſchrieb u. U. die Romane „Das 
Grabmal“ und „Der Freiherr und fein Kind“, Die Novelle „Almanzor“ und das hiftorifche 
Schauſpiel „Alfred“. Seine Gedichte find von W. L. Schmidt (Breslau 1826) berausge- 
geben worden. 2) Karl Wilhelm SaliceE,, Bruder des Vorigen, ebenfalls 
Novellift und Dichter, geb. zu Hirſchberg am 19. Anguft 1777, ftubirte in Halle und Göt- 
tingen; privatifirte dann in Weimar und Berlin, zuletst auf vem Gute feines Freundes Hou— 
wald, Neuhaus bei Lübben und ftarb am 2. Juni 1825. Gr bat Novellen und Erzählungen 
und cine große Anzahl Luftipiele gefhrieben. Mit Hoffmann und Fouqu gab er 1816—17 
zwei Bände Kindermärchen“ heraus, 

Conti, Titel von Prinzen aus Dem bourbonifhen Haufe Conds, den fie von der feinen, 
bei Amiens gelegenen Stadt Conty führten, welche durd Eleonore, Gräfin von Bouci, 
ihrem Gatten Yubwig I., Prinzen von Bourbon Condé zugebraht wurde, Es führten 
diefen Titel 1) Franmz, zweiter Sohn Ludwig I., Prinzen von Condé und Eleoneren’s von 
Beuei. Er wurde preteltantifch erzogen, trat während der Barifer Bluthochzeit zum Katho— 
lieismus iiber, war ein treuer Anhänger Heinrichs III. und Heinrichs IV., wurde Gouver— 
neur von Paris und ftarb 1595. 2) Armand von Bourbon, Prinz von C., Bruder des 
großen Condé, Etrfter des neuen Hauſes E., geb. zu Paris am 11. Oftober 1629, follte 
Geiſtlicher werben, wurde jedoch nad) feines Vaters Tode Soldat und Kümpfte ald Anführer 
der Fronde gegen jeinen Bruder, heirathete jpäter die Nichte des Cardinals Mazarin, Anna 
Diaria Martinozzi, wurde 1654 Gouverneur von Guienne und nahm als folder den 
Spaniern mehrere fefte Plätze ab, focht 1657 in Italien und ftarb als Gouverneur von 
Languedoc am 21. Februar 1661. 3) Eein ältefter Sohn, Louis Armand, Prinz von 
G., Graf von Pezenas, geb. zu Paris am 4. April 1661, beirathete Maria Anz von Beur» 
ben, genannt Mademoiſelle de Blois, die natürliche Tochter Ludwig XIV. und der la Vals 
liere, Fämpfte in Ungarn gegen die Zürfen, fiel nad) feiner Rücdkehr 1682 bei Hofe in Uns 
grade und ftarb zu Fontainebleau am 5. November 1685. Ihm folgte 4) fein Bruder 
Frangçois Louis, Prinz von Rode fur Yon und C., ach. am 30. April 1664. Er war 
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unter den Augen des großen Conds erzogen worden, hatte den Feldzug gegen die Türfen 
1685 mitgemacht und war bei Yubwig XIV. wegen fpöttifcher Bemerkungen über ibn un 
die Maintenon in Ungnade gefallen. 1697 warte er zum Könige von Polen gewählt, fonnte 
fih aber genen feinen Gegentönig, den Kurfürften von Sachſen, nicht halten, commantirte 
1703 das franzöfiiche Heer in Italien und ftarb am 22. Februar 1709. 5) Sein Sobn, 
Louis ArmandII., Prinz von E., geb. 1693, geftorben am 4. Mai 1727 ijt obne ge- 
Ichhichtliche Bedeutung. 6) Lonis Francois Prinz von E., Sohn des Vorigen, befch- 
ligte 1744 eine franzöfifhe Armee von 20,000 Mann in Piemont, machte 1745 den Feldzug 
in Deutichland und 1746 den in Flandern mit, wo er Mons einnabm. Nach dem Frieden 
fiel er bet Yutwig XV. in Ungnade, betrieb unter Ludwig XVI. den Sturz des Minijters 
Zurgot und ftarb am 2. Auguft 1776. 7) Yonis Frangois Joſeph, der einzige 
Sohn des Vorigen, geb. am 1. September 1734, fämpfte 1757 in Deutichland und zog fich 
dann in's Privatleben zurück. Beim Ausbruche der franzöſiſchen Nevolntion wanderte er 
nicht au, wurde zwar vor das Revolutronstribunal gezogen, jedoch freigefproben und erft 
nad) dem 18. Fructiber verbannt. Gr ftarb in Barcelona in Spanien im Jahre 1807 ohne 
Nachkommen und mit ihm ftarb das Haus C. aus. 

Gontinent (vom lateinischen continere, zufammenbangen, eontinens, se. terra, zuſam⸗ 
menhängendes Yand), das fogen. Feſtland im Gegenfag zu ben Inſeln. Der geograpbifce 
Sprachgebrauch unterjcheidet 5 E. oder Erptbeile: Amerika, Europa, Afrika, Aſien 
und Anftralien. ALS eigentlihe Gontinente unterſcheidet man auf der weftlichen 
Hemifphäre ven Weftcontinent: Amerika; auf ber öftlihen Hemifpbäre ven D ft» 
continent: Europa, Afien, Afrika und Anftraiien (Neuholland). In 
Wirklichkeit find alle dieſe ſogen. C. Infeln. Auch wird das Feſtland von Europa, im 
Gegenſatz zu Großbritannien der C. und bie europäiſchen Staaten im Gegenſatz zu jenem 
Imielreiche die Continentalmächte genannt. 

Gontinental-Armee (Continental Army), bief während des Revolntionskrieges (1775 
bis 1783) die Armee der 13 vereinigten Golonialprovinzen; die gemeinfchaftliche Landesver— 
tretung ver Continental-Congref (Continental Congress). 

Eontinentaligftien, Continentaljperre, bieh die von Napoleon I. gegen Eng— 
land verhängre Abiperrung des gefammten europäiſchen Feftlandes, um dafjelbe zur Aner- 
fennung des im Utrechter Frieden aufgeftellten Scerechte8 zu zwingen. Am 21. November 
1806 erließ Napoleon von Paris aus ein Decret, weldes vie britiihben Infeln in Blokade— 
zuſtand erklärte, allen Handel und Verkehr mit venfelben unterfagte, alles Eigenthbum eng— 
liſcher Untertbanen, fowie alle aus England und feinen Colonien fommenden Waaren für 
gute Prife erklärte nnd allen Handel mit englifhen Waaren verbot. England verbot dage— 
gegen durd eine Geheimratböverordnung vom 7. Januar 1807 allen neutralen Schiffen, 
nad Häfen zu fahren, die Frankreich oder defien Verbündeten gehörten, ober unter deren 
Controle ftanden, erklärte am 11. März die ſtrenge Blofade der Wefer, Ems und Elbe und 
beftimmte die Confiscation aller mit einem franzöſiſchen Paſſe verfchenen Schiffe. Da das 
Ueberhandnehmen des Schleichhandels die Zwede der C. zum Theil vereitelte, fo verordnete 
Napoleon durch Decrete vom 5. Auguft und 12. September 1810, daß alle Colonialmaaren 
als aus dem englifchen Handel herrührend betrachtet und daher mit 50 Prozent Continental» 
fteuer belegt jein ſollten und durch das Decret von Rontaineblean vom 19. Oktober 1810 
fogar die Verbrennung und Vernichtung der -englifhen Waaren ohne Entihädigung ver 
Eigenthümer, die auch in allen mit Frantreih in Verbindung ftehenden Staaten mit mehr 
oder weniger Mopificationen vollzogen werden mußte. Mit dem Sturze Napoleon’s fiel 
auch das Gontinentalfpitent. 

Contingent (neulateiniſch, von contingere, berühren, treffen, ſich zutragen), Beiſteuer, 
Beihülfe, ſchuldiger Beitrag an Truppen, Geld, Kriegsmaterial; Alles, was in einem 
Staatenvereine der einzelne Staat im Kriegsfalle vertragsmäßig zu ſtellen und zu leiſten 
bat. Insbeſondere die Truppenkörper, welche die Staaten des ehemaligen deutſchen Bundes 
zum Bundesheer zu ftellen hatten. Cie beſtanden bei den größeren Staaten aus allen 
Waffengattungen und betrugen 1'/, Prozent der Bevölkerung jedes Staates, außerdem '/, 
Prozent Referve und ?/, Prozent Erſatzmannſchaft. 

onto (italieniſch, ———— compte, engliſch neeount), Rechnung, wie fie der Kaufmann, 

Bankier ꝛc. jedem Gefchäftsfreunde in feinem Haupt: oder Contobuch mit dem Debet auf 

ber linken und dem Credit auf ver rechten Seite eröffnet, in ihrem Fortgange laufende 

Rechnung O. corrente oder conrant (account current) genannt. In dieſes werden alle 

aus den gegenſeitigen Transactionen entſtehenden Kapitalpoſten nebſt Unkoſten, Proviſionen 

u. ſ. w., regelmäßig übertragen, fo daß der Stand ver Rechnung jederzeit erſichtlich iſt, 
C. IT. of 
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ſowie bei jährlihem oder halbjährlihem Abſchluß oder wenn immer ver Geſchäftsfreund 
(Kunde) einen Auszug feiner Rechnung, fein Conto corrente, verlangt, die laufenden Zinfen 
verrechnet (wobei leßterem von Bankiers gewöhnlich Aur auf längerftehende Guthaben Zinfen 
vergütet werben, oder doch geringere als ihm für Vorſchüſſe belaftet werten). Der Salto 
wird dann entweber liquidirt oder in neue Rechnung übertragen. A conto zahlen (on 
account) bedeutet auf Rechnung oder Abſchlag; C. a meta (italienifh — Hälfte) ift ein Ge— 
ſchaft unter pen für gemeinſchaftliche Rechnung. C. finto, eine fingirte, fimnlirte 
Rechnung, Calculation der Koften und tes muthmaßlichen Ertrages einer Unternehmung zur 
Richtſchnur ee Geſchäftsfreunde, zuweilen auch eine oftenfible Rechnung, um ges 
wifie Einzelnbeiten vor Dritten geheim zu halten. C. di tempo, Zeitrehnung, angewandt 
bei Commiffionsverkäufen auf Zeit over Ziel. Contirungen, Mef-E., find zur Be— 
quemlichkeit der Fabrikanten in den Zollämtern der großen deuiſchen Meßplätze offen gehaltene 
Conti über noch unter Zollverſchluß bleibende Importen. 

Contoocoot Niver, Fluß in New Hampfhire, entipringt in Chefbire Co., durch— 
ftrömt die Counties Hillsborough und Merrimac und ergießt fi 10 engl. M. weſtlich von 
Concord in den Merrimac River. 

Contocoot Village, Pofttorf in Merrimac Eo., New Hampfhire, 10 engl. M. 
weſtlich von Concord. 

Contour (franzöfifh) Umriß, bedeutet in der Kunſt des Zeichnens die äußerſten Linien, 
welche die Form eines Gegenſtandes beſtimmen; in der Sculptur die äußerſten, aus einer 
beſtimmten Entfernung ſichtbaren, durch die Flächen gebildeten, je nach dem Standpunkte 
des Beſchauers wechſelnden Linien. In der Malerei ſpricht man von dunkeln, kräftigen, 
—— u. ſ. w. C., damit die Grenzlinien bezeichnend, welche Die betreffenden Gegenftände 
darbieten. 

Contrabaß, ſ. Tiolon. 

Contra Coſta, County im nordweſtlichen Theile des mittleren California, wird im 
W. von der Bay von San Francisco, im D. vom San Joaquin und im N. von den Bufen 
von San Pablo und Suifun begrenzt und den Flüffen San Nanion, Nueces, Jagerto und 
Hambre bewäfiert. Die Coaſt-Mountains durchziehen das County in norbmweftliher Rich— 
tung. Der Boden ift turdweg frudhtbar, umfaßt gegen 800 engl. Q.-M. mit 5328 €. 

1860), darunter 96 Indianer, 27 Farbige und 2 Chmefen. Im Jahre 1870 wurde Die 

evölferung auf 12,000 geihätt. Hauptort: Martinez. Es erjcheinen 2 Zeitungen. 
In den legten politiichen Wahlen gab das County ftets eine demokratiſche Majerität 
(Präfidentenwahl 1868: 353 St. Maj.) 

Gontract, j. Bertrag. 

Gontractur (vem lateinifchen contrahere, zufammenzichen, trahere, ziehen), Verkürzung 
ber natürlichen Yänge der Muskeln und Schnen, fo daß dadurch freie Bewegung des betrefien- 
ben Theiles gehindert oder aufgehoben wird. Sie fann primär eder fecnnpär fein. Erſtere 
wird turd vorübergehenden oder permanenten Nervenreiz, die zweite durch Lähmung bervor- 
gerufen. Es gibt auch fogen. Nefler-E., die durch rheumatifche oder inphilitiiche Ent- 
zündung des Miuskelfleifches felbft erzeugt wird. Die Behandlung beſteht in künſtlicher 
Stredung der Muskeln oder Durchſchneidung derfelben; erftere im neueſter Zeit befonders 
durch den konftanten elektrifchen Strom (f. Elektricität). Wiederholung wird verhütet Durch 
geftredte Haltung des Gliedes (durch Bandagen :c.). 

Contradietio (lat., von contradicere, widerſprechen), Widerſpruch, ift entweder C. 
explicata, ein offenbarer, mit Worten ausgeiprohener Widerſpruch zweier Säge, over C. 
implieita, verftedter Widerſpruch, der-fih ans dem Sinn zweier Sätze ergibt, oder C. in 
* ecto, wenn zwei zu einem Urtheile verbundene Worte —* dem Sinne nad) gegenſeitig aufs 

eben. 

Gontrapuntt (lat. contrapunctus, von punetum contra punetum, d. h. Note gegen 
Note) bezeichnete urjprünglich die Kunft, eine oder mehrere Stimmen zu einer Melotie zu 
jegen. Bor Guido Aretinus wurden nämlich die Tonzeichen durch eine Reihe Punkte auf 
verſchiedenen Linien angedeutet; wenn nun eine oder mehrere Stimmen zur Begleitung dazu 
geſetzt werden follten, jo mußte gegen eine foldye Reihe noch eine andere, alſo puncetum 
contra punetum, gejetst werden. Im Allgemeinen beveutet C. die polyphone Cchreibart, 
ober das Verbinden und Fortführen zweier oder mehrerer Stimmen mit einander, im Be— 
fonderen denjenigen Theil der Compofitionslebre, welcher die Regeln in ſich begreift, nad) 
welden eine oder mehrere Stimmen zu einer ſchon gegebenen geſetzt werden. Die gegebene 
Stimme heißt eantus firmus und kann als Ober- oder Unterftimme, bei einer Vereinigung 
bon mehr ald zwei Stimmen aud als Mittelftimme gedacht werben; bie zu ber gegebenen 
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Binzufommende Stimme nennt man [peciell C. Daß alle dem cantus firmus beigegebenen 
Stimmen contrapunttırend auftreten, d. h. fi) dem cantus firmus gegenüber ſelbſtſtändig 
verhalten, ift nicht gerade erforberlicy, e8 fönnen vielmehr eine oder einige davon aud als 
bloße Füll- oder Ergänzungsftimmen dienen, und das ift befonders bei dem zierlichen G. 
(contrapunctus floridus) der Fall, der darin beftcht, daß Die contrapunftirende Stimme 
dem cantus firmus in Noten von geringerem Zeitwerthe entgegengefegt wirb und jomit 
bemwegter und beweglicher erfcheint, al der cantus firmus. Doppelten C. nennt man 
diejenige Schreibart, nad welcher in einem zweiftimmigen Sate die Stimmen bergeftalt 
umgekehrt werden fünnen, daß ohne Verlegung der Satregeln die höhere Stimme zur tiefe 
ren und die tiefere zur höheren Jeird. 

Gontraft (franz. contraste, ital. contrasto, vom lat. contra-stare, entgegenftehen) ift 
die Aufmerfjamkeit erregende Nebeneinanderftellung einander widerftrebender Sinnenvor- 
ftellungen unter einem und demfelben Begriffe, wodurch das Eigenthümliche einer jeden um 
deſto ſchärfer hervortritt. 

Contreapprochen, j. Lanfgräben. 

Gontrebande (vom mittellat. contra bannum, gegen ein Verbot, engl. contraband), 
Berbotwaare, Scyleihgut, Waaren, welche verbotswidrig in ein Yand ein» oder aus einem 
Yande aufgeführt werben. Dean unterfheidet Handels: und Kriegscontrebande, 
Während des Amerilanifhen: Bürgerkrieges wurten die flüchtigen Eflaven der fünlichen 
ea gg C. genannt. Dem Oberften Mallory in Virginia waren Sklaven entlau— 
fen. ging unter Parlamentärflagge nad Fortreß Monroe und forderte vom General 
D. Butler, mit Berufung auf das „Fugitive Slave Law“, in mehr als naiver Weife, Die 
Auslieferung feiner „Diener“. „Oberft“, antwortete Uutler, „behaupten Sie nit, daß 
Stlaven Eigenthum find und daß Virginia aufgehört hat, ein Theil der Ber. Staaten zu 
fein?“ „Jawohl, mein Herr!“ „Ste find Nechtötenner, Oberft“, fuhr Butler fort, „und 
ich frage Sie, cb Sie das „Fugitive Slave Law“ für eine fremde Nation bindend halten? 
Und wenn diefe fremde Nation folde Art von Eigenthum benugt, um das Leben und Eigen- 
thum von Bürgern der Ver. Staaten zu geführten oder zu zerjtören, cb dann diefe Art von 
Eigenthum nicht als „Contrebande“ zu betrachten iſt?“ Der Oberſt kehrte ohne feine „Dies 
ner“ zurück. Bon diefer Zeit wurden die in den Linien der Bundesarmee Zuflucht ſuchenden 
Sklaven der Siüpftaaten C. genannt. 

Gontremarjd (vom franz., engl. coun’ermarch), diejenige Bewegung einzelner, Heine 
rer und größerer Truppenkörper, durch welche Diefelben ihre Fronte und die Art ihres Auf- 
marfche8 verändern. 

Eontremine (franz.), Gegermine, Minengeng, welcher von den Belagerten zur Zerftörung 
ber feindlihen Minen aus der Feſtung in das Feld getrieben wird. Contremineurs 
werben Börfenfpefulanten genannt, welche gemeinjhaftlid auf das Herabgehen der Curſe 
gewiſſer Staatöpapiere zu wirken ſuchen. 

Gontreras Island, Inſelgruppe an der Südweſtlüſte der Republik Guatemala, 
Mittelamerika, Provinz Beragua. 


Gontrefcarpe — engl. counterscarp), die Gegenböſchung, die äußere Grabenwand, 
die ſchiefe Fläche des Grabens eines Feſtungswerkes gegen das Feld. Sie wird möglichſt 
ſteil angelegt, um bei trockenen Gräben das Hinabſteigen des Feindes aus dem Gedeckten 
Wege in den Graben zu erſchweren. Häufig iſt die C. mit Paliſſaden (ſ. d.) verſehen. 
Beſteht ſie aus Mauerwerk, ſo enthält ſie eine Gallerie mit Schießſcharten zum Rückfeuer 
und heißt dann Mordgallerie. 


Contretanz (vom franz. contre-danse), ein urſprünglich engliſcher Tanz (country dance, 
ländlicher Tanz), 1710 durch einen engl. Balletmeifter nach Frankreich gebracht und von dort 
weiter verbreitet, heit gegenwärtig im Allgemeinen jeder Tanz, deſſen Touren bie Tänzer 
wechjelnd einander entzegenführen und wieder entfernen, vereinigen und wieder trennen, wie 
Anglaife, Ecoffaife, Quadrille und vorzugsweife Frangaiſe. 

Gontrole (entftanden aus dem franz. contre-röle, Gegenlifte) ift 1) Gegenrehnung bei 
einer Rebnungsführung, geführt von einem zweiten Nechnungsführer, Controleur ober 
Gegenſchreiber, Gegenrechner, zur Prüfung der Nichtigkeit der Rechnungen und Entdedung 
von Unterjchleifen und Rechnungsfehlern; 2) Die Aufjiht übende Behörde und 3) Aufficht 
überhaupt. Waaren-C., die Unterfuhung des Gepäcks und der Waaren an den Staaten- 
grenzen zur Sicherung der Abgaben und Verhütung des Schmuggels. 

Controverſe — lat. controversia), Streitfrage, beſonders über Religions⸗ und 
Rechtsſachen. outroverspredigt, Streitpredigt, eine Predigt, in welcher die 
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Glaubenslehren anderer Gonfejfionen beftritten werden. Status controversiae heift in der 
Prezeßführung die Darfielung der eigentlihen Streitpuulte. 

Gontumaz (vom lat. contumacia, Widerjpenftigkeit, Ungehorfam gegen gerichtliche Yab- 
ungen und Befehle, Nicpterfcheinen vor Gericht) nennt man in der Rechtsſprache den Unge— 
borjam gegen eine richterliche Auflage, die Unterlaffung einer befshlenen Handlung, nament- 
lid) das Ausbleiben in einem angefegten Termine, und Contumar den, ber ſich einen 
folden Ungehorfam zu Schulden fommen läßt und deßhalb als auf fein Hecht verzichtend 
angejehen wird. Im Civilprozeffe wird der Säumige in einem folden Halle auf Antrag 
feines Gegners Des Rechtes zu der unterlafjenen Handlung für verluftig erfannt und ver 
Prozeß nimmt feinen Kertganp. Im Griminalprozefie, wo von einem Verzichte keine Rede 
fein fann, weil fein Unſchuldiger, auch wenn er will, geftraft werden darf, hat man zwar auch 
ein Gontumazialverfahren gegen Abwejente, (das fogen. Verfahren in contumaciam); indeß 
wird, wenn ber Contumar ji fpäter ftellt, ein neuc® Verfahren gegen ihn nothwendig. 

Convallaria, Name einer Linné'ſchen Pflanzengattung aus ber den Liliengewäcien 
nahe fiehenden Familie ver Smilacineen. Ihre Arten haben Frichende Wurzelftöde, traubig 
angeordnete Blüthen mit glodenförntiger, Gzäbniger, einfacher Blüthenhülle, eine ein» big 
vier⸗ uud mehrſamige Beere, 6 Staubgefäße und einen Griffel. Es find meift niedrige, 
perennirende Kräuter. Die befanntefte Art ift wohl das Maiblümchen (C. majalis), 
engl. Lily of the vallex. Sie ift ausgezeichnet durch glodenförmige, äußerſt wohlriechende, 
weiße Blumen und ſcharlachrothe Beeren. In Deutſchland kommt ſie überall, in Amerila 
nur auf dem Kamme der Alleghanies in Virginia und ſüdwärts vor. Bemerkenswerth iſt 
nod die C. polygonatum genannte, in Yaybwalbungen nicht felten vorfommente Pflanze, 
welche wegen der an ibren Knoten befindlichen fiegelartigen Narben beim Volke ten Namen 
Salomonsſiegel führt. Ihre Sproſſen werben wie Spargel zubereitet und genofjen. 
Amerifa hat mehrere einheimiſche Arten aus ver Gattung C., jereh mur drei aus Europa 
eingewanberte. Bei der Deftillation mit Wafler liefern die Maiblumen eine kampherartige, 
kryſtalliniſche Maſſe, weldye vermuthlich der Träger des Aromas iſt. 

— Poſtdorf in Fayette Co. Obio, 25 engl. M. nordweſtlich von Chil— 
icothe. 

Conbenienz (vom lat. convenientia, franz. convenance, bie Uebereinkunft, Vereinig⸗ 
ung; Scidlichkeit), Rückſicht auf äußere Umftände, Sitten, Gebräude und Gewohnbeiten. 
„Sonvenienzbeirath“ ift eine nicht aus Liebe, ſondern aus Nüdficht auf Vermögen, Gebt 
PR ſ. w. geichlofjene Che. Conveniren, übereinfommen; paſſend, ſchicklich, zuträglich 
ein. 

Conbent (vom lat. esnventus, der Verein, die Verſammlung), jede Zuſammenkunft oder 
Berjammlung. Die Nömer verftanden unter conventus bie für einen beftimmten Ort vom 
Statthalter einer Provinz ausgefchriebene VBerfanmlung zum Gerictstag. Die katholische 
Kirchenſprache bezeichnet mit C, die Zufammenkunft der Mönche over Nonnen in einem 
Kloster, den Ort und die Zeit folder Verſammlungen, fowie das Kloſter ſelbſt. Conven- 
tualen (nenlat.) nennt man die zu Sig nnd Stimme im C. berechtigten Mönde und 
geiftlichen Ritter, ferner, im Gegenfag zu den Olſervanten, tie eine mildere Regel beob— 
achteuden Vereine eines Ordens. Conventualinen (Conventfhweftern) Klofterfrauen, 
Stiftötamen. 

Gonventifel (vom lat. conventieuium), eigentlich Verfanmfung und Berfammlungsert, 
Dann geheime, verbotese Verſammlung, wird beſonders von Bietiftenvereinen gebraucht, denen 
die öffentliche Errchliche Berfammlung nicht genügt. 

Convention (vom lat, conventio, Uebereinfunft, Vergleich), Zufammenkunft und vie in 
derſelben gefaßten Beihlüffe. In den Ber. Staaten heißen Conventions feit ter „Con- 
stitutional Convention of Philadelphia“ (1787) die von den Führern einer Partei aus- 
geihricbenen Berfammlungen, in melden das Programm berfelben (Platform) aufgeflelt 
und eine Vereinbarung über die Wahlcandidaten getroffen wird (vgl. Cancus). 

Gonventionalfirafe iſt eine Geldleiſtung wegen einer nicht erfüllten, durch Ueberein- 
lommen übernommenen Berbinplichkeit. Im Falle nichts anderes bebungen, befreit fie von 
Erfüllung der Hauptverbindlichkeit. 

Gonventionsfuß, Uebereinkunftsfuß, ein 1748 vom Kaifer Franz I. eingeführter Miünz« 
fuß, der zuerſt vurd cine Convention zwiſchen Oeftreih und Bayern feftgeftellt und fpäter in 
den meiften ſüddeutſchen Ländern, außerdem aber aud in Sadfen, Hannover und Braun: 
Ihweig eingeführt wurde. Nach demfelben wurden 20 Gulten à 60 Kreuzer oder 13'/, 
Thaler aus der Kölner Mark feinen Silbers und 283 Gulden aus der Mark feinen Golres 
(Das Berhältuig des Silbers zum Golde wie 1:14 gerechnet) geprägt. Bayern nahm je- 
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— nicht lange nachher den die Münzen um ?/, im Werth erhöhenden 24 Guldenfuß an. 
5 EConventionsgulden —6 bayeriſchen Gulden. Durch den Anfchluß an Das preußifche 
Münzſyſtem wurde in faft ganz Norddeutſchland der reine 14 Thaler- oder 21 Gulvenfuß 
ieh erg bis endlich am 24. Jan. 1857 zwiſchen Deftreih und den Zollvereinsftaaten das 
Zollpfund Silber für die Ausmünzung als Norm fejtgeitellt wurde. Auf ein Zollpfund 
gehen 30 Thaler oder 45 Gulden öſtreichiſcher und 52'/, Gulden rheinifcher Währung. 

Coubergenz (convergiren, neulat., vom lat. vergere, ſich neigen) heißt in der Geometrie 
Hinneigung zweier oder mehrerer Yinien nad einem Punkt. Der Gegenſatz von C. iſt 
Parallelismus. In der Analyfis heißt eine Reihe convergirend, wenn ihre Glieder immer 
Kleiner werden, je weiter man fortſchreitet, . B. +1, 4a tat at: :-- 

Converſation (vom fat. conversatio, der Umgang, das Geipräd), Die im gewöhnlichen 
Berkehr und im gejelligen Peben unter gleichgebilveten Menſchen geführte Sprade. Con— 
verfationston, die bis zu einer förmlichen Kunſt betriebene und befonders im letzten 
Jahrhundert in Paris zu aufergewöhnlicher Feinheit ausgebildete Fertigkeit in dieſer Unter: 
haltung. 

GonverjationssLericon wird ein Werk genannt, in dem in gefonderten, in keinem Zu— 
ſammenhang mit einander ftehenden Artikeln das Wefentlihjte aus dem geſammten Gebict 
bes menſchlichen Wiſſens und der Geſchichte aller Zeiten und Völker in geträngter, über: 
jihtliher Form zufammengeftellt it. Jeder Artikel beginnt mit dem Namen der Sache, der 
Perfon oder der Begebenbeit, welhe in der nachſtehenden Abhandlung beſprochen ijt und 
biefe Namen folgen einander in alphabetifcher (lericographiiher) Ordnung, wodurch es er: 
möglicht ift, dag mai ſich Über jeden Gegenftand, im Augenblid die gewünſchte Auskunft er— 
bolen kaun. Durch Verweiſungen (f. —) werden einerſeits unnöthige Wiederholungen ver- 
mieden und andererſeits die Artikel angedeutet, welche mit einander in Berbindung ſtehen und 
einander ergänzen. Damit ift ein Mittel geboten, alle umfafjenderen Gegenftände und 
Fragen, über die mar fi unterrichten will, ohne Zeitverluft bis in alle Einzelheiten hinein 
u verfoigen, obgleich diefelben infolge der lexicographiſchen Anordnung ver Artikel in ver: 

Fans Bänden zerftrent fein mögen. Der Name „C.-L.“ ift Werken diefer Art gegeben 
werven, weil ſie Yerica, Wörterbücher find, die Einem in Allem, was in der Converjation, 
den Geſpräch gebildeter Menjhen aller Bernfsarten berührt werden mag, befehrend an die 
Hınd gehen n and zwar in fo handlicher Weile, daß man wirklich während des Geſpräches 
im Augenblid bei ihnen über Alles Auskunft fuchen und erhalten kann. Un diefem Zwecke 
in möglichit hohem Geade zu entſprechen, müſſen daher an ein muftergiltiges C.-L. ver allen 
Dingen zwei Anforderungen geftellt werden: völlige Objektivität der Darftellung und richtige 
Answahl des Stoffes. Um den bejtinpigen Gebrauch des Werkes in dem wünſchenswerthen 
Grade zu erleichtern, Darf es nicht zu umfangreich fein. Schon der befchränfte Raum ver: 
bietet e8 mithin, wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzuftellen, und da es nicht im Intereſſe 
bes Leſers liegen kann, die perſönlichen Anfichten des refp. Autors zu hören, fo ſcheint es 
durch die Natur der Sache geboten zu fein, fich firenge wit ver einfahen Angabe der That: 
sahen zu bejcheiden. Und in demſelben Maße gebietet die gleiche Nüdficht auf ven fpärlich 
zugeniejlenen Raum die Auswahl der Artikel ſowie die Länge derſelben dem Interefje Derer 
entiprechend zu bejtimmen, für die das Werk in erfter Pinie geichricben ift. Was die Gegen» 
wart und die jüngere Vergangenheit, fowie tie Verhäliniſſe des Volkes nnd Landes betrifft, 
in dem dad Werk vorwiegend Verbreitung finden fell, wird daher verbältnißmäßig am aus— 
führlichften behandelt werden müſſen. Cine allgemein anerfannte Norm für die Anlage der 
artiger Werke ijt bisher noch nıcht feftgeftellt worden; tie meiften ber bis jett erfchienenen, 
vertreten mehr oder minder entſchieden eine gewiffe Tendenz, oder find doch mindeftend von 
einem ziemlich ſcharf ausgeprägten fuljektiven Standpunkte aus geſchrieben. Von den unter 
biefem Zitel in Deutſchland erjchienenen Werken ift das von F. A. Vrodhaus in Leipzig 
beranögegebene das befanntefte und verbreitetite. Das Nähere über tie Bibliographie fiche 
unter Eneyktlopädie. 
‚ Gonverfationsftüde nennt man in ver Bühnenſprache tramatifche Stüde, bie ſich 
in der Sphäre des höheren bürgerlichen Lebens bewegen, deshalb im Dialog den gewäblten 
Ton ber feineren Geſellſchaft feithalten und in denen feine Conflicte hochfteigenver Yeiden- 
Ihaften vortommen, fondern eine ruhige Charakterentwicklung ftattfindet. In der Mal erei 
verſteht man unter C.n Bilder, welche das gewöhnliche Leben nach ſeinen verſchiedenen Rich— 
tungen, mit ſeinen verſchiedenartigen Intereſſen und Verhältniſſen darſtellen. 

Converſion, Conbertiten (erſteres vom lat. conversio, Veränderung, Belehrung; letz— 
teres vom ital. convertito, ein Uebergetretener). Der Uebergang in den Mönchsſtand 
wurde zuerft von Caffiotorus und Beda mit dem lateinischen Worte conversio bezeichnet. 
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Außer den Gelübden des Verbleibens im Klofter und des unbedingten Gehorſams wurde 
bierbei auch das Verſprechen fittliher Veflerung (morum conversio) für unerläßlich er- 
achtet. Unter Convertiten veriteht man diejenigen, weldhe von einem Glaubensbekennt— 
nik zum andern übergeben. Friedrich der Große mar ber erjte in Deutſchland, der einen 
folhen Confeſſionswechſel geſetzlich anerfannte; ſeitdem ift derfelße, unter gewiſſen Beſchrän— 
kungen, in allen deutſchen Staaten ermöglicht worden. 

Gonver, j. Concav, 

Convict (vom lateinifhen econvietus). 1) das Zuſammeneſſen; befonders 2) katholiſche 
Erziebungs-Anftalt für Stubirende; 3) (convietorium), auf manchen Univerfitäten der ges 
meinſchaftliche Freitifcy für eine Anzahl Studenten (Convictoriften). 

Conbis, Townfhip und Poftvorf in Calhoun Go., Mibigan; 945 E. (1864). 

Gonvoration (englifh convoeation, vom lateinifhen convocatio, Zufammenberufung)- 
1) Die Verufung der chemaligen dentiben Reichsſtände zur Kaiferwahl durch den Kurfürfien 
von Mainz. 2) Die aus dem Erzbiichof, allen Biihöfen, den Dekanen und Erzdiatonen 
und Kepräjentanten (proctors) der Kapitel und des Klerus beftehenden Provinzial-Synode 
ber Kirche von England. Jede der beiden Kirhenprovinzen Canterbury und ati hatte 
ihre eigene C., jedoch wirkten zu Zeiten beite gemeinfam. Die E. wird auf Befehl des 
Königs vom Erzbifchof zufammenberufen, doch bat dieſelbe feit ven Zeiten Georg's I. (1717) 
bis auf die neuere Zeit geringe Bedeutung gebabt, indem die E, fofert nah ibrem Zuſam— 
mentritie vertagt wurde. Erſt in neuefter Zeit ift den Convocationen geftattet werden, ihre 
Thätigfeit wieder aufzunehmen und die Verhandlungen derſelben find von großer Wichtigkeit 
für die Entwidiung der anglik. Kirche. Die C. von Canterbury hatte ſtets die meilte Be— 
deutung. Das Oberhaus von Canterbury umfaft außer dem Erzbiſchof, 20 Biſchöfe; 
Das Unterhaus 24 Dekanen, 58 Erztiafonen, 25 Vevollmäctigte der Domkapitel und 42 
Devollmädtigte der niederen Geiftlichkeit, im Ganzen 149 Mitglieder. Das Oberhaus von 
Vort beſtand außer dem Erzbiihef aus 6 Biſchöfen; das Unterhaus aus 6 Dekanen, 15 
Erzdiakonen, 7 Bevollmädhtigten der Domkapitel und 42 Bevollmächtigten der niedern Geijt- 
lichteit, im Ganzen aus 59 Mitgliedern. Ihre Sigungen finden gleichzeitig mit den Par» 
lamentsſeſſionen ftatt. e 

Convolrnins, Winde, Linné'ſche Gewähsgattung aus der Familie der Convolvu⸗ 
laceen, einer faft nur aus Schlingpflanzen beftehenden Gruppe. Die Gattung E. tft charakteri— 
firt durch einen aufrechten Stengel, eine teichterig-glodige Blumenkrone, einen Stheiligen 
Kelch, ungetheilten Griffel, eine 2fächerige und vielfamige Kapſel. Die Blüthen find ſchön 
und groß und öffnen ſich meift tes Abents. Die Blätter find einfach abwechſelnd gejtellt, 
die Wurzel ıft oft did und mehlig. Sämmtlihe Species enthalten Milchſaft; es gibt deren 
ungefähr 250. Beſonders bemerfenswerth ift die Uder-, Feld», oder Kornwinde, 
C. arvensis, engliih bindweed, Sie wächſt auf Feldern und Weinbergen in ganz Europa 
und iſt die einzige in der Union einheimifche Art, auch hier wie dort als läſtiges Unkraut 
befannt, Ihre Blätter find ſpießförmig, die Sticle einblüthig, die 3 Zoll lange Korolle 
weiß-röthlih. Die Strandwınde, (C. Soldanella), mit rofenrothen Blüthen, wächſt 
wild am Meeresufer Guropa’s, ift harakterifirt durch eine Roſette von rinnenförmigen 
Blättern. Bon der im Orient einbeimifhen C. Scammonia rührt der purgirende Milchjaft 
ber, der in den Apotheken unter dem Namen Scammonium befannt iſt. C. scoparius, die 
Beſenwinde, ein auf Teneriffa wachſender, faft mannshoher Straub, dem Ginfter ähn- 
lich, liefert das Nofen- oder Rhodiſer Holz. Bierpflanzen hat die Windengattung 
nur wenige geliefert. Die jehr häufig augebauten, hochſteigenden Tridterwinden ge- 
bören zu Ipomaea, nicht zu Convolvulus. 

Convoy oder Convoi(franzöfiich, von con mit, und voie Weg), Geleit, Bedeckung. 
1) Im Scewefen ein oder mehrere Kriegsichiffe, welde einer Handelsflotte zum Schute 
beigegeben find. 2) Im Militärwefen eine Anzahl Fuhrwerke mit Yebensmitteln und 
Kriegsvorräthen aller Art; auch die einem folden Transporte beigegebene Bedeckung. 3) 
Im eurepäifhen Eifenbahnmwefen jeder zufammenhängende Wagenzug, daher jowohl 
Perfonen- ald auch Güterconvoys. 

Gondulfionärs (vom franzöfiichen), Krampfhafte, Verrüdte, Janfeniftiihe Schwärmer, 
die fi an dem Grabe des Frangois de Paris auf dem Medarduskirchhofe in Paris ver- 
fammelten, in Berzüdungen geriethen, angeblich under thaten und ven Krankbeiten beilten. 
Der König von Frankreich lieh, um dem Unweſen Einhalt zu tbun, den Kirchhof 1732 zu— 
mauern und militäriich beſetzen; allein weder dieſer Schritt, noch der fpäter erlaffene 
Befehl, Die Schwärmer gefänglich einzuziehen, vermochten dem Unfug gänzlich zu ſteuern. 
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Conbulſionen (lateiniſch convulsiones, von convellere, erſchüttern) Fraiſen oder Gichter 
genannt, find unwillfürlice, burdy Gehirnreiz bewirkte Muskelzuckungen, vie ſich ſowohl über 
einzelne Glieder wie auch Über den ganzen Körper erftreden können. Während fie bei reiz« 
baren Frauen und Kindern ſchon durd einen geringen Anlaß hervorgebracht werben, bei 
legteren namentlich ſchon durch jeden leichteren fieberhaften Prozeß 3. y das Zahnen, find 
fie fonjt bei Erwachſenen meıft da8 Symptom eines ſchweren Leidens. 

Gonway, Aberconway, Marktftart in England, Grafihaft Caernarvon (Fürften- 
thum Wales), wird von ber Eifenbahn von Chefter nach der Inſel Anglefen berührt und 
liegt am Ausgange des C.-Flußthales; 2523 €. (1861). Beſonders merkwürdig find bie 
Ruinen des zu Anfang des 13. Jahrh. erbauten Ktaftells, ein ausgedehntes Felſenſchloß, das 
von König Eduard I. als Zwingburg der Wallifer benutzt wurde, 

Eonway, Thomas, Generalmajur in der amerikanischen Nevolutionsarmee, ein gebo- 
rener Irländer, der feine militärifche Ausbildung in Frankreich erhalten hatte, war mit Ems 
pfeblungen des Silas Dean im Mai 1777 nad) den Ber. Staaten gekommen, um Dienfte 
zu nehmen. Er erhielt vom Congrefje beim Eintritt in das Heer das Patent eines Bri— 
gabegenerald. ALS während des harten Winters jenes Jahres Wafhington feine Winter: 
quartiere in Valley Forge bezogen und die Armee mit Noth und Entbehrungen aller Art zu 
kümpfen hatte, ftellte fih E. an die Spige mehrerer Oberoffiziere und einer Neibe Nepräs 
fentanten des Congrefjes, um Wafhington, im Interefje Großbritannien's, vom Oberbefehle 
u entfernen und den General Gates an deſſen Stelle zu erheben. E. hatte durch fein prah— 
eriſches Auftreten, durch feine gemeine Gefinnung, da er ohne alle Rüdficht auf das öffent- 
liche Wohl nur feine Privatzwede im Auge hatte, Wafhington’s Freundschaft verſcherzt und 
ſuchte ſich jet zu rächen. Wie groß fein Einfluß im Continental-Congreffe war, gebt daraus 
hervor, daß er von bemfelben im November das Patent als General-Infpector der Armee 
und Oeneralmajer erhielt, trotzdem Wafhingten ſich in einer ſchriftlichen Eingabe biefer 
unverbienten Beförderung entſchieden widerfett hatte. Auch den Marquis von Yafayette 
fuchten die Verräther dem General Wafhingten und der Sache der Revolution zu entfrem- 
ben; doch die beſſeren Elemente im Congrefie fiegten und die Machinationen C.'s und ſeiner 
Genofjen (in der Gefchichte der Ber. Staaten „Conway’s Cabal“ genannt) blicben erfolglos. 
C. ſelbſt, welcher auch in der Armee durch ſein rückſichtsloſes Auftreten unpopulär geworden 
war, reichte im Frühling 1778 feine Reſignation ein und kehrte in demſelben Jahre, nachdem 
er in einem Zweikampfe mit General Cadwallader ſchwer verwundet worden war, nad) 
Frankreich zurüd. Spätere Daten über ihn fehlen. 

Conway. 1) County im mittleren Theile des Staates Arkanſas, wird im SW. 
vom Arkanjad River begrenzt und den Cadron und Cypreß Creels bewäſſert; umfaßt 1200 
engl. Q.⸗M. mit 6697 E. 0), darunter 802 Farbige. Hauptort: Springfielbd. 
In den letzten politiihen Wahlen gab das County eine republitanifhe Majerität 
(Präfiventenwahl 1868: 125 Stimmen Maj.). 2) Townihip und Poftborf in Franklin 
Co., Maſſachuſetts, am Deerfielt River, 100 M. norbweitlich von Bolten; 1538 E. 
(1865), darunter 3 in Deutſchland geboren. 3) Tomwnjhip und Poftborf in Livingſton 

0., Midhigan, 25 M. öftlib von Yanfing; 818 E. (1864). 4) Tomwnfbip md 
Voſtdorf in Carroll Eo., New Sampfbhire, am Saco River, 75 M. nordöſtlich von 
Concord; 2000 €, 

Seniwayberengs, Poftvorf und Hauptort vom Diftriet Horry, South Carolina, 
am Weccamam River, 100 engl. Di. norböftlih von Charlefton; 700 E. Bedeutender 
Handel mit Terpentin. 

—— Nebenfluß des Rapidan in Birginia, bildet die Grenze zwiſchen ben 
Counties Greene und Mapifon. 

Eonyers, Poftvorf in Newton Eo., Georgia, 141 engl. M. weſtlich von Augufta; 
an der Georgia-Bahn; 1000 E. 

Conhersville, Voſidorf in Henry Eo., Tennefiee. 

Eonyngham, Townſhip und Pofttorf in Pennſylvania: a)in Columbia Co.; 1326 
E.; b) in Yuzerne Co., am Nescopec Creek, 90 engl. M. norböftlih von Harrisburg; 
deutſche Iutherifche und reformirte Kirche. 

Coot, James, Erdumſegler, wurde 1728 zu Marton in der Grafichaft York von unbe- 
mittelten Eltern geboren und fım, nadıdem er in früher Jugend bei einem Krämer in ber 
Lehre geftanden, in feinem 13, Lebensjahre auf ein zwiſchen Neweaſtle und Yondon fahrendes 
Kohlenſchiff, auf dem er fich zum tüchtigen Seemanne ausbilvete, Seine eingebenven 
Studien der Mathematik und der böheren Nautif befähigten ihn, zu ii Sa franzöfijchen 
Krieges 1755 eine Stellung auf der königlichen Flotte ———— ier Jahre ſpäter 
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erhielt er das Commando des nach Quebeck beſtimmten Schiffes „Mercury“. Nach Ueber— 
gabe der Stadt und ter Wegnahme New Foundland's kehrte C. nach England zurüd und 
unternahm in Begleitung mehrerer Gelchrten eine Reife nad Dtahairi, Neufeeland und ver 
Dftküjte von Neuholland. Später reifte C. mit den Schiffen „Vejolution“ und „Adven« 
ture“ ab, um das Daſein eines ſüdlichen Polarlandes feſtzuſtellen. Durch Eismaſſen zurück— 
getrieben, unternahm er 1776 eine Reiſe zur Löſung der Frage, ob ſich im Norden Amerika's 
ein Durchgang finden laſſe und verlor, nach Entdeckung der wichtigen Sandwich-Inſeln, auf 
einer derjelben, Owaihi, das Yeben, indem er am 14. Febr. 1779 xon ten Eingelornen 
erjchlagen wurde. 

Coot, Burton E., Repräfentant des Staates Illinois, wurde am 11. Mat 1819 in 
Monroe Co., New Norf, geboren, erhielt feine Vorbildung auf dem „Eollegiate Inftitute* in 
Rocheſter; ftudirte Die Rechte; fiedelte 1835 nach Illinois über; begann feine Rechtspraxis 
1840; war 1846—52 Staatsanwalt, von 1852—60 Staatsſenator und ift feit 1865 Con— 
greß-Repräfentant; wurde in den 41. Congreß von der republilanifchen Partei mit 19,607 
Stimmen gegen den Demofraten Gray (11,946 St.) gewählt.“ 

Coot, County im norpöftlihen Theile des Staates Illinois, grenzt im DO. an den 
Yale Michigan und den Staat Jndiana, wird von den Flüffen Des Blaines, Calumet und 
Chicago bewäffert, von 11 Eiſenbahnen durchſchnitten; bat fruchtbare Brairielandichaften ;- 
umfaßt 1027 engl. QM. mit 217,309 E. (1865), darunter 2372 Farbige. Deutſche 
wohnen vorzugsweile in ven Ortſchaften Blue Island, Dunten, Jefferfon, Yeyden, Groß 
Point, Harlem, Mattifon, New Bremen, Novesville, Provifo, Schaumburg, Thornton, 
Wheeling, Wheaton und dem Hauptorte ee Es erfcheinen 90 Zeitungen im 
County. Dafjelbe gab in den legten politiihen Wahlen ftet® eine beveutende republi— 
fanifche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 8423 St. Maj.). 

Goofe, County im nördlichen Theile des Staates Teras, wird durch den Red Niver 
vom ndianer- Territorium gefchieven und vom Elm River, einem Arme des Trinity River 
und dem Clear Creek bewäflert; hat bedeutende Waldlanpihaften (im W. die „Cross Tim- 
bers“ genannte Bufcregion), umfaßt 950 engl. DO.-M. mit 3760 E. (1860), darunter 
369 Farbige. Im Jahre 1870 wurde die Bevöllerung auf 5000 geſchätzt, unter diefen 500 
Farbige, der Neft meiftens Anglo-Amerifaner. Hanptort: Gainesville. Es erſcheint 
1 Zeitung. 2) Townfhbip in Wellmoreland Co. Pennsylvania; 1300 €. 

Goofe. 1) Jan, bepeutender amerikanischer Bankier und Finanzmanı, geb. am 10, 
Auguſt 1821 zu Portland (num Sandusty) in Huren Co., Ohio, als der Sohn des Con- 
greßmitgliedes Eleutheros C., verdiente bereitd im 13. Jahre als Clerk feinen Lebensunter— 
halt und begann 4 Jahre fpäter feine Garriere als Bankier im Haufe E. W. Clark & Co. 
in Philadelphia. 1842 ward er Compagnon im Geſchäft, zog ſich indeh im Jahre 1858 
von demjelben zurüd. 1861 affocierte er fich mit feinem Schwager W. ©, Moorhead unter 
der Firma Jan Coofe & Co., um dem Staate aa! ern hırz darauf bei einer Kriegs⸗ 
anleihe von mehreren Millionen behülflich zu fein. Nachdem es dem damaligen Schatamte« 
Sekretär Chafe mißlungen war finanzielle Hülfe von den vereinigten Banken zu erhalten, 
beſchloß er, eine Bollsanlcihe aufzunehmen. Er ftellte zu dieſem Ende 400 Specialagenten 
an und unter diefen Jay C. & Go. Letzteren allein gelang es, 10 Mill, Doll, oter ’/, ber 
überhaupt aufgenommenen Summe zu ſichern. In der Negocirung der 500 Mill. 25er 
Bonds, melde Chafe diefer Firma anvertraute, war C. nicht weniger erfolgreih. Das 
Nifico war enorm, da die Regierung im alle des Nichterfolges keine Gewährleiſtung über- 
nahm und die Commilfion °/, eines Prozentes betrug. E. verausgabte ?/, Mill., bevor er 
irgend eine erhebliche Einnahme machte. Gegen das Ende bes Vürgerfrieges half E. der 
Regierung aus einer ähnlichen Berlegenheit, indem er eine Anleihe von 830 Mıll. 37er 
Bonds I ee Im Frühjahr 1865 hatte er 200 Mill. biervon in Europa placirt. Seit 
dem Kriege befchäftigen fih Jay C. & Ev. faft ausjchlieglih mit der Negocirung von Ver. 
Staaten-Bonds, welche durch E., dem Urheber des feltjamen Ausſpruchs: „A National 
Debt, a National Blessing“, mehr ald durch irgend ein anderes Bankhaus populär gewor⸗ 
ben find. 2) Phillip Pendleton, amerikanischer Dichter, geb. am 26. Oft. 1816 zu 
Martinsburg, Virginia, ftudirte die Rechte und wurde in feinem 20. Jahre zum Advocaten- 
ftande zugelaffen. Seine erften Verſuche erjchienen im „Rniderboder* Magazine, ſpäter 
wurde er cin Mitarbeiter am „Southern Literary Messenger“. Obwohl fih G. einen 
glänzenden Auf durch feine „Froissart Ballads“ erwarb, fo finn doch feine lyriſchen Ge— 
Dichte, wıe „Florence Vanc“, „To my Daughter Lily“ und „Rosa Lee‘ das Beſte, mas 
wir von ihm befigen. Das crite hatte ſich einer Ueberfegung in mehrere Spraden zu 
erfreuen. Ein enthufiaftifher Freund aller ländlichen Bergnägungen, brachte C. ven größ« 
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ten Theil feines Lebens auf feinem prächtigen Befigthume in Shenanteah Valley zu. Eein 
Tod erfolgte nach einer kurzen Krankheit im Jahre 1849 auf feinem Yandgute, 

Cootsarchipel, auch Hervey- oder Maugaia-Inſeln genannt, eine zu Auſtralien 
gehörende Jufelgruppe von 14,, geogr. Q.⸗M. und zwiſchen 18 und 22° j. Br. und 140 
und 143° öftl. Yänge gelegen. Mehrere derjelben wınden 1773 und 1777 von Goof ent- 
dedt. Die Gefammtbevölferung wird auf 11,500 E. (1860) veranjchlagt, die unverkennbar 
von ten Samoern abjtammen. Die 1821 dorthin gefandten Miffionäre fanden eine frie- 
gerifhe und menfchenfrefiende Bevölkerung vor, auf die jedoch der Einfluß des Chriften- 
tbums ein jo eritaunlicher gewejen, daß jet faft Die ganze Bevölkerung als chriſtlich-civiliſirt 
angeſehen werpen kann. 

Gooföburp, Poftvorf in Albany Co., New York, 28 engl. M. füoweftlih von 
Albany. 

Gootfgire, Dorf in Sherbroofe Co., Quebed, Dominion of Canada, 13 engl. M. 
nördlich von Yenorvill. 

Cootstown. 1) Boftporf in Burlington Co., New Jerſeh, 18 engl. M. ſüdöſt— 
lih ven Burlingten. 2) Poftdorf in Fayette Co., BPennjylvania, am Monongas 
bela River,-30 M. ſüdöſtlich von Pittöburg; 1300 E. 3) Dorfin Simcoe Co,, Quebeck, 
Dominion of Canada, 15 M. ſüdlich von Barrie. 

Goofönile. 1) Boftdorf in Howard Co., Maryland, 22 engl. M. wefllid von 
Baltimore. 2) Dorf in Norubee Co., Miſſiſſippi, 132M. nordöſtlich von Jadjen. 
3) Poſtdorf in Rod Co, Wisconsin, 18 M. jüröftlih von Madifen. 4) Dorf 
in 27 Eo., Ontario, Dominion of Canada, 16 M. ſüdweſtlich von Toronto; 400 E. 

oolbaugh, Poſttownſhip in Monroe Co., Pennſylvania, 38 engl. M. nord— 
weſtlich von Eaſton; 457 E. 

Coolſpring. I) Townſhip in Laporte Co. Indiana; 1300 E. 2) Darf in 
Yafayette Co., Miſſouri. 3) Townſhip und Torf in Mercer Co., Pennfyl— 
vania; 1000 €. 

Goolville, Poſidorf in Athens Co., Ohio, am Hodheding Niver, 90 engl. M. ſüdöſt— 
lih von Columbus, 

Gooly, Coolies, ſ. Kuli. 

Goomand, Pierre Olivier Joſeph, belgischer Genre- und Hiftorienmaler, geb. 1816 
u Bröfjel. Er lernte bei P. von Haflelaern, de Keyſer und Wapperd. 1841 malte er die 

innahme Jeruſalems durch die ireuzfahrer, 1842 die Schlacht bei Askalon, ging dann mit 
den franzöfiichen Truppen nad Algier, brachte 1848 die Niederlage Attila's, reijte hierauf 
nad Italien, im die Krim, und über Konftantinopel nach Griechenland, malte 1855 tie 
Schlacht an der Alma, ging 1857 wieder nach Jtalien und ward bier von dem Anblid der 
Ruinen von Pompeji und Herculanum fo eingenommen, dag er fi in das Studium ber 
Antife vertiefte und ſeitdem viele dieſem Kreiſe entnommenen Bilder, zumal das antıfe 
Brauenleben illuftrirend, probmeirte. Durch jolbe Leiftungen ift er audy in den Ber. Staa— 
ten vielfach befannt geworben, und eine bier gefertigte Chromolithographie nach einem feiner 
Bilder, „Bompejaniihe Familienſcene“, bat weite VBerbreitang gefunden, Gegenwärtig 
lebt hr in Paris. Er bat audy eine Novelle, „Gzoma“, gejhrieben und für ven Holzſchnitt 
gezeichnet. 

Coon, Townfbip in Vernon Co., Wisconsin; 600 E. 

Coon Grest, Poſtdorf in Jasper Co., Miſſouri, 170 engl. Meilen füoweftlic von 
Jefferſon City. 

vonville, Dorf in Mills Co., Jomwa. 

Gooper, Sir Atley Paflon, einer ver bebeutenpften Wunvärzte der neueren Zeit, 
2 1758 zu Brooke in Norfolt, bilvete ſich als Wundarzt im Guy’s-Hofpital und St.= 

bomas-Hojpital aus, befuchte 1789 die Univerfität Edinburgh und erhielt furz darauf eine 
Stelle als Lehrer der Anatomie und Chirurgie am Subp’s-Dofpital in Ponton. Seit 1837 
Leibarzt der Königin Victoria, ftarb er am 12. Febr. 1841. Seine bedeutendſten Werte 
find: „A Treatise on Dislocations and Fractures of the Joints“ (1823); Leetures 
on the Principles and Practice of Surgery (1824—29), „The Anatomy of the 
Thvmus Gland“ (1836). 

Cooper, Henry, Bundesjenater von Tenmeffee, geb. in Maury Co. tiefes Staates, 
ftudjrte die Rechte und ward bald einer der erften Apvofaten dafelbit. 1850 wurde C. mit 
einer Mehrbeit von 500 St. indie Staatölegislatur gewählt. Während des Bürgerfrieges 
ftand er auf Seiten der Unionspartei. Als Erpräfident Johnfon zum Gouverneur von 
Zennefjee erwählt wurde, ernannte er C. zum Staatsrichter, welches Amt berjelbe 1866 
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niederlegte, um einen Lehrftubl an ter Cumberland Univerfität zu Pebanon zu übernehmen. 
G. ift ein Bruder von Edward C., dem ehemaligen Privatickretär Johnfen’s. 2) James 
Drigadegeneral eines Freimilligencorp in der Ber. Staaten Armee, geb. in Frederic Co., 
Maryland, am 8. Mai 1810, ftubirte die Rechte mit Thaddeus Stevens, warb 1838 vom 
Staate Bennfolvania in den Congreß gewählt und wurde 1849 zum Bundesſenator ernannt. 
Nach den Ablauf feines Amtstermind nahm er die Arvokatur wieder auf, zog 1860 nad 
feinem Heimatheftaate und wark daſelbſt beim Ausbruche des Krieges eine Brigade an, 
melde in ver Schlacht am Antietam großen Ruhm erlangte. Späterhin tiente C. unter 
Fremont in Virginia und wurte zu Ende 1862 nad Columbus in Obio verfegt. 5) James 
Fenimore, berühmter amerifanifher Romandichter, geb. in Yurlingten, New Jerſey, 
am 15. Scpt. 1789, geft. in Gooperstown, N. J., am 14. Sept. 1851; erbielt bis zu feinem 
13. Jahre Privatunterricht, befuchte Dann Das Male College zu Sen Haven, weldes er jedoch 
ſchon nah 3 Jahren verlieh, um feinem Drange nad) Abenteuern folgend, in Die Marine ein- 
zutreten. 1810 gab C. feinen Poften als Marinelieutenant auf, beiratbete tie Tochter des 
Biſchofs De Lancey, und lieh ſich zuerfl in Marmaroncd, Weftchefter Eo., N. P., fpäter in 
Cooperstown am Otſegoſee nieder. Hier begann er feine eigentliche fchriftftelleriiche Thätig- 
feit. Sein erfter Roman „Precaution“ fand eine fehr zweifelhafte Aufnahme, was ihn je 
doch nicht abfchredte, 1821 mit einem neuen Werfe „Ihe Spy‘ vor bie Deffentlichkeit zu 
treten. Der Erfolg, ben er mit diefem Gemälde aus ver Zeit des Amerikanischen Revolu— 
tionsfrieges erzielte, war ein überaus glänzender. Zwei Jahre jpäter erfchien „The Pio- 
neers“ und ımmittelbar daranf, 1828, „The Pilot“, zu dem die Yectüre von Scott’8 „The 
Pirate“ die Veranlafiung gegeben haben ſoli. Die Abficht, das Werk des ſchottiſchen 
Dichters in den Schatten zu ftellen, verwirklichte ſich vollfändig, denn obgleih C. demfelben 
an Echöpfungskraft, Fichterifcher Weihe und Fhantafie nachſteht, Tonnte er der linliſchen und 
unnatärlihen Beſchreibung des Seelebens und der ji in dem „Pirate“ lundgebenden Un- 
kenntniß der charakteriftiichen Eigenthümlichkeiten des Seemanns cin aus eigener Erfahrung 
und Anſchauung geſchöpftes, lebensgetreues Bild mit Erfolg entgegenftellen. 1826 von 
feinem Arzte zu einer Reife nach Europa_veranlaft, ließ ſich C. zur Veröffentlihung einer 
Reihe von bifterifhen und politiſchen Echriften verleiten, die vielfach Aergerniß erregten 
und feiner Popularität nicht geringen Abbruch thaten. 1831 nad feinem Baterlante zurüd- 
gekehrt cerjhienen: „The Bravo“ (1831), „Ihe Heidenmauer“ (1832), „The Path- 
finder“, „The Deerslayer“, „The Two Admirals“ (1842), „Wingand Wing“, „Mer- 
cedes of Castile“ x. Zu feinen vorzüglihften Werten zählt man mit Recht das 1826 er⸗ 
jbienene „The Last of the Mohicans“. Seine Romane find in faft alle lebenden Spra— 
chen überfegt. Noch kurz vor feinem Tode erhielt er die Mittheilung, daß feine Werte 
„Ihe Spy“, „The Red Rover“, „The Pilot“ und „The Last of the Mohicans“ ben 
Perfern und Arabern zugänglidy gemacht worten ſeien. C. zeichnet ſich in feinen Schriften zu— 
vörderſt durch Originalität ber Erfindung, dann durch eine ſcharfe Beurtheilung ter Sharal- 
tere und Durch eine faſt magijch-fhörferiihe Kraft aus. Seine deutliche Zeichnung ber 
Perfonen, feine berrlihen Schilderungen, feine friihen und eigenthümlichen Stoffe finden 
allgemeine Anerkennung; nur bedauert man mit Recht den zu deutlich erfichtlichen Mangel 
an literariſcher Bildung und die Umftändlichkeit und Breite feiner Erzählungen. 4) Sufan 
Fenimore, Tochter des Vorigen, geb. 1815, ift die Berfaflerin mehrerer, der Dar- 
ftellung des Yandlebens gewibmeter Schriften, in welchen fi ein ticfe8 Gefühl befundet und 
bie ſich durch gefälligen Styl auszeihnen: „Rural Hours“ (New York 1850), anonym, er⸗ 
lebte mehrere Auflagen; „Country Rambles, or Journal of a Naturalist in England“ 
(1852); „Rhyme and Reason of Country Life“ (1854); ‚eine Jugendſchrift über 
Wafbington (1858). 5) Peter, amerifaniiher Induſtrieller und Philanthrop, geb. zu 
New Nork am 12. Febr. 1791, erhielt ſpärlichen Unterridyt, erlernte die Wagenmaderei und 
gar ſich nacheinander mit allerlei Gejhäften ab, um fich endlich ganz der Fabrikation von 

eim zu widmen, ber er aud den größten Theil feines Vermögens zu verdanken hat. An— 
fangs ver 30er Jahre errichtete er ein Walz- und Drabtzichwert in — Geburtsſtadt, in 
welchem er zuerſt Anthracit zum Puddeln des Eiſens anwandte. 1845 ſiedelte er mit feinen 
Einrihtungen nad Trenton in New Jerfey über, woſelbſt er zuerft Bahnſchienen und Balken 
u fenerfeften Gebäuden berftellte. Dieſe Werte fließen Bergwerke und Hodöfen ein, 
In Baltimore baute C. nad) eigenen Angaben die erfte meifsuihte Tofomotive und nabın 
ebenfalls großes Intereſſe an der Ausbreitung des amerifanischen Telegraphennehes und an der 
Legung bes Atlantiſchen Kabels. Große Verdienſte bat fih E. um die Gründung eines nad 
ihm benannten Inſtituts (Cooper Institute) in New Yort erworben, wo freier Unterricht in 
ben technischen Wiffenfchaften erteilt wird. Dafjelbe enthält u. a. einen äußerſt geräumigen 


Cooper Coordinirt 413 


Leſeſaal, Sammlungen von Modellen für Erfinder, ein chemiſches Laboratorium und ein 
phyſikaliſches Cabinet. Die Baukoſten betrugen über !,, Mil. Dollars. 6) Samuel, 
General in ver Conföderations Armee, geb. zu New York 1796, grabuirte 1815 zu Weit 
Boint, ward 1836 Kapitän und im März 1847 Yieutenant-Colonel. Cr foht in Dieriko, 
refianirte 1861, um in die Armee der Secefjionifien einzutreten, worin er fofort zum Ve— 
neraladjutanten ernannt wurde. C. ift ein Schwager von Maſon, welder ald Kepräfentant 
der conföberirten Staaten in Europa befannt geworden it, Er ſchrieb: „Concise System 
of Instruetion for the Militia and Volunteers of the United States“ (Philadelphia 
1836). 

Gooper. 1) County im mittleren Theile des Staates Mifjouri, wird im N, vom 
Miſſouri River begrenzt und vom Yamine River und den Little Saline und Monitcau 
Creels bewäſſert und einer Zweigbahn der Pacific Bahn durchſchnitten. Der Boden bietet 
fruchtbare Prairie- und Waldlantichaften; ift reich an Eifenerz-, Koblen- und Bleilagern; 
umfaht 576 engl. O.-M, mit 17,356 €. (1860), Darunter 3828 Farbige, Deutſche woh» 
nen vorzugsweile in den Ortſchaften Cooch's Mil, Pilot Grove, Pisgah und dem Haupt- 
orte Booneville, Es erſcheinen vier Zeitungen, Das County gab in ven legten poli— 
tiſchen Wahlen ftet8 eine republilanifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 441 St. . 
Maj.). 2) Tomnfbip und Boftverf in Wafhingtoen Co., Maine, 20 engl, M. nörd- 
lid von Madiad; 600 E& 3) Poſttownſhip in Kalamazoo Co, Michigan; 
1343 €, (1864). 4) Townfb'p in Monteur Co. Pennſylvania; 500 E. 

Gooper River, Fluß in South Carolina, entipringt im Diftriet Charlefton, ver- 
dindet ſich mit jüvöftlihem Laufe mit dem Aſhley River und ergießt fich mit dieſem in Die 
Day von Charlejton. 

Cooper's Creet, Fluß in New Jer ſey, durchfließt Camben Co. und ergießt fih, nahe 
Camden City, in ven Delaware River. 

Cooper's Plains, Dorf in Steuben Co. New Nort; 200 E. 

Cooperstown. 1) Bofttomnfbip in Brown Go., Jllinois, am Illinois River, 
22 engl. M. norbweitlih von Jackſonville; 1900 E. 2) Dörfer in New Jerſey. 
a) in Camden Eo., 6 M. öftlih von Camden; b) in — Co., 3 M. ſfüdweſtlich 
von Burlington. 3) Poſtdorf und Hauptort vom Otſego Co., am Landfee Otſego, 69 
Dr. weſtlich von Albany, hat feinen Namen vom Richter William Coeper, Vater des No— 
velliften James %. Cooper; 1622 E. (1865). 4) Poſtdorf in Benango Co., Benns 
ylvania, am Sugar Greef, 75 M. nördlich von Pittöburg. 5) Townſhip und 

oftborf von Manitomoc Co., Wisconfin, am Benton Creek, 60 M. ſüdlich von Mil- 
wanfee; 1222 E. 

Gooperöuille. 1) Poſtdorf in Ottawa Co., Michigan, 15 engl. M. norbweft- 
lid von Grand Rapids. 2) Dorf in Lancafter Co, Pennſylvania, 55 M. ſüdöſt— 
lih von Harrisburg. 

Gosper’3 Wells, Babeort in Hind's Co. Miffiffippi. 

Goorbinnten heißen in der analytifchen Geometrie 2 oder 3, fi in einem Punkte ſchnei— 
dende Linien, welde Dazu dienen, bie Yage eines Punktes zu beftimmen. Zur Beitimmung 
eines Punktes in der Ebene bedient man ſich zweier Geraden, welche fi in ver Regel unter 
einem rechten Winkel ſchneiden. Sie werben mit XX‘ und YY‘ bezeichnet, den Durchſchnitts— 
oder Anfangspunft bezeichnet man mit O. Die Lage eines Punktes M wird durch 2 bis zu 
den C. verlängerten und mit ihnen parallelen Geraden beftimmt. Die eine Achſe nennt man 
hie per Abfcifjen, bie andere die ber ODrpinaten; die Abftände von jener Orbinaten, 
die von biefer Abſceiſſen. Iſt der Winkel YOX ein rechter, fo heißt das Syſtem ein ortho— 
gonales, ift er ein fhhiefer, cin lorogonales. Ein Punkt im Naume wird durch 3 E. 
befiimmt, unter denen die dritte ZZ’ gegen die Ebene ver beiden andern geneigt if. Je 2 
biefer Achjen bejtimmen eine C.-Ebene; man findet dann bie Lage eines Punktes, wern man 
von legterem ben Achſen parallele Linien na biefem binzicht. Die Methode, Linien durch 
Gleichungen zwiſchen den E. ihrer Punkte auszubrüden, wozu eben das C.-Syſtem dient, 
rührt ven Carteſius ber. 

Goorbinirt (vom lat. con-ordinare, beierbnen, gleichſetzen) nennt man in der Logik Be 
griffe, welche nebeneinander geftellt, den Umfang eines britten Begriffes ausmachen. Es 
gehören 1. DB. zum Begriffe Menjc als coorbinirte Begriffe: Mann, Weib; zum Begriff 

Uter: Kind, Erwachſener, Greis. Coordinirte Behörden, die gleichen Ranges und 
einander nicht untergeorbnet find, Coordinirte Sätze, ven einander unabhängige, 
durch Gonjunction verbundene Hauptſätze oder Nebenfäge, die zwar nicht von einander, jedoch 
gleicher Weije von einem Hauptfage abhängen. 
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Coos. u‘ ountn im füomweltlihen Theile des Staates Oregon, grenzt im W. au 
ben Stillen Ocean, wird von den Flüſſen Coquille und Coos bewäſſert; ift gebirgig und mit 
ausgedehuten Waldungen bejtanden; hat Gold- und Kohlenlager; umfaßt 1600 engl. Q.-M. 
mit 551 E. (1865). Hauptort: Empire CitH. Das County war 1869 noch nicht 
organifirt. 2) County im nörblihen Theile des Staates New Hampfhire, wird im 
W. vom Connecticut River begrenzt und den Flüffen Androscoggin, Saco, Upper Amonooſuck 
und anderen bewäfjert; iſt fruchtbar und umfaßt 1950 Q.-M, mit 13,161 E. (1860), da— 
runter 7 Farbige. Hauptort: Yancafter. Es’ erfcheint 1 Zeitung. An ten letten 
politiſchen Wahlen gab das County flets eine demofratifhe Majorität (Präfiventenwahl 
1868: 160 St. Maj.). 

6008 River, Fluß in Coos Eo., Oregon, ergieft fich mit weſtlichem Yaufe in Die 
gleihnamige Bay. 

Eoofa, Eounty im mittleren Theile des Staates Alabama, wird im SW. vom Cooſa 
River begrenzt und dem Sochapatoy und anderen Greets bewäſſert; reiche Marmerlager; 
umfaßt 860 engl, Q.⸗M. mit 17,790 €. (1866), darımter 4891 Farbige. Hanptert: 
Rodford. Su den legten politifhen Wahlen gab das County ſtets eine bemofr« 
tiſche Majoritär (Präſidentenwahl 1868: 322 Et. Pan} 

Ccoſa River, Fluß in Georgia, entitebt dur den Zufammenfluß der Flüſſe Etowah 
nud Djtenaula, nahe Rome; ergießt fich mit ſüdweſtlichem Yaufe in den Tallapoofa und bil 
det mit dieſem den Alabama, 10 engl. M. nörblih von Montgomery. Seine ganze Länge 
beträgt 350 M. 

Cooſauda, Dorf in Autauga Eo., Alabama, am Alabama River, 8 engl. M. nord: 
weitlih von Montgomery. 

Cooſawattee, Fluß in Gilmer Co. Georgia, entipringt in den Blue Ridge, vereiftigt 
fih in Diurray Co. mit dem Connafanga und bildet mit dDiefem den Oftenanla. 

Goojawhathie, Poſtdorf und Hauptort des Diftrictes Beaufort, South Carolina, 
100 engl. M, ſüdlich ven Columbia. 

Copaifera, j. Kopaivabalſam. f 

Copake, Tomnihip und Poftcorf in Columbia Co. New Notf, 50 engl. M. ſüdl. von 
Albann; 1738 E. (1865), Darunter 9 in Deutſchland geboren. 

Gopan, Ruinenſtadt in Honduras, Central-Amerika, 30 engl. M. öſilich von 
Chiguimula, am Copan Fluſſe, einem Nebenfluſſe des Motaqua, mit bedentenden Pyra— 
midenbauten, ähnlich ven Teocallis Mexico's. Bemerkenswerth find and) die mit reihen Sculp- 
turen bedeckten Monolithen, und ihre bieroglophiichen und ſymboliſchen Zeichen, identisch mit 
* von Palenque (ſ. d.). Die Stadt lag ſchon zur Zeit der ſpaniſchen Eroberung (1530) 
in Ruinen. 

Copano, Pofttorf in Nefugio Co., Teras, an der Aranfas Bay. 

Gopeland, Poſtdorf in Telfair Go., Georgia, 75 engl. M. fünlich von Millergerille, 

Gopenhagen. 1) Dorfin Caldwell Co., Nortb Carolina, 200 engl. M. nord» 
weftlich von Raleigh. 2) Boftporf in Lewis Co. New York, am Deer River, 25 engl. 
M. öftlih von Sadett’8 Harbor; 565 E. (1865). 

gabenbagen, Sauptflabt von Dänemark, f. Kopenhagen. 

Copi, Poitvorf in Johnſon Co., Iowa, 12 engl, M. nordweſtlich von Jowa City. 

Gopiah, County im ſüdweſtlichen Theile des Staates Miffiffippi, wirb im O. vom 
Pearl River begrenzt und vom Bayou Pierre und Homochitto River bemäffert; umfaßt 680 
engl. Q.„M. mit 15,398 €. (1860), darunter 7966 Farbige. Hauptort: Gallatin. 
In den legten politiſchen Wahlen gab das County ftets eine republifanifhe Majorität 
(Gouverneurswahl 1869: 370 St. Mai). , , 

Gopiah Creet, Torf in Copiah Co., Miififfippi. 

Gopiap> (offiziell Sans franciscodela Selva), Hanptitabt der Provinz Was 
cama, in der Kepublit Chili, Südamerika, am rechten Ufer des Copiaph in einer Höbe 
von 1219 P. 5. gelegen; ift feit 1851 durd eine 11'/, M. lange Eiſenbahn mit dem 
Safen Calvera verbunden, ber, obgleich keine ſonderliche Sicherheit bietend, doch nächſt Vals 
pareifo und Talcahuano als ver bedeutendfte angefehen wird; hat 13,381 E. (1865). ine 
5'/, Meilen lange Eijenbabn führt von Gopiaps nah dem in 205 P. F. Höhe geles 
genen Sabellen und von da eine 6 Meilen lange nad) dem 4473 8. hoch gelegenen Chanar- 
cillo. An ver Eiienbahn liegen die Kupfergruben von Punta del Cobre. Die Statt bat 
feit 20 Jahren ſchöne Gebäude aufführen laſſen, befitt cin Theater, Promenaden, Gasbe— 
leuchtung. Die Einwohner haben alle Yebensbebürfniffe in Fülle und entfalten einen ziem« 
lich bedeutenden Ynrus. Der Hafen Caldera wird vorzüglich von engliſchen Schiffen 
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befucht, melche Kohlen fir den Berbraud der Eiſenbahnen und Schmelzwerte bringen und 
die Ausfuhr von Erzen vermitteln. Das Departement Copiap), früher durch feine 
reihen Silberminen berühmt, ijt jetzt hauptjäichlich wegen des dort erzeugten Kupſers von 
Wichtigkeit. 

Copiren, Copirmaſchine. Die Vervielfältigung von Schriftitäden geſchieht jest fait 
allgemein auf rein mechaniſche Weiſe. Bei Anwendung ter Copirpreſſe, welche nad) Art 
der Buchdrucker- oder Kupferdruderpreffe conjtruirt jein kann, wird die Schrift copirt, nach— 
dem fie geichrieben ıft. Die legtere wird, wenn getroduet, zwiſchen 2 Wachsblätter auf ein 
etwas angefeuchtetes Seidenpapier (Copirpaptier) gelegt und dann dem cerforterlichen 
Drude ausgeſetzt. Gewöhnlicher Tinte fetst man biebei etwas Zucker oder Dertrin zu, das 
mit fie beffer abfärbt. Feuchtet man das Papier ftatt mit Wafler mit einer ſchwachen Auf: 
löjung von einfah chromſaurem Kali an, jo kann man, falls man mit einer Blaubolzertract- 
tinte gefchrieben hat, eine große Anzahl Abzüge nehmen. Gedrudte over litbographirte 
BZeihnungen kann man copıren, wenn man fie mit einem, zuvor mit Benzin getränkten Blatt 
Papier bedeckt und dann die Linien nachzieht. Hiebei trüdt ſich ein Theil der Schwärze 
ab, während die Flüffigkeit verbunftet. Verdünnt man ein Yotb Schwefeljäure mit 3 Po. 
Waller umd löſt in je 12 Loth dickes Gemiſches 6 Gran Jodcadmium auf, fo erhält man 
eine Flüſſigkeit zum Copiren von Kupfer- uud Stahlitihen. Man Lit Diefelben für etwa 
5 Minuten in ihr liegen, befreit fie von der überflüffigen Feuchtigkeit und preßt fie in einer 
Preffe anf weißes Schreibpapier von möglichſt gleihmäßiger Textur. 

Gopland, James, berühmter engliſcher Arzt und Schriftiteller, geb. auf den Orkadiſchen 
Jiſeln 1792, bezog 1807 die Univerfität Edinburgh und befuchte nah Erlangung des 
Doctorgrades die bedeutendften continentalen Univerfitäten. 1817 unternahm er eine Reiſe 
nah Afrika, um dafelbit die dort berrihenden Seuchen Fennen zu lernen. 1820 wurde er 
Mitglied des „Royal College of Phyficians* und übernahm im Januar 1822 die Redaction 
bed „London Medıeal Repository“ ein am meiften verbreitetes Werk ift das „Dictio- 
nary of Practical Madieine“ (4 Bde., London 1833—58), welches namentlich in Amerika 
Popularität gewann, aber aud) in's Deutſche überfegt wurde, CE. veröffentlichte mit Annes— 
ley u. A. „On the Diseases of Warm Olimates“ (2 Bde. mit Kupfern) und ftellte eine 
beachtenswerthe Theorie des Eleftrogalvanismus auf. 

Gopley, John Lingleton, amerikanischer Portrait- und Hiftorienmaler, geb. am 3. Juli 
1737 zu Boston, geft. 1815 zu Yondon, Gr fcheint den erjten Unterrid;t von feinem Stief- 
vater, Pelham, Schullehrer, Tanzmeifter und Kupferfteher in. Boften erhalten zu haben. 
176) fandte er ein Bild „Knabe mit einem zahmen Eichhörnchen“, auf Die alademifhe Aus- 
ſtelluag nad) London, welches feinem Talent fofort Anerkennung verſchaffte. 1774 ging er 
nad) Italien und ftudirte dort die Werke Titian's und Correggio's. 1776 lich er ſich in 
London nieder, wohin feine Familie ihm folgte, und ta der ausgebrodyene Revolutionskrieg 
die Rückkehr erſchwerte, fo wurde er dort permanent anfäffig. Doch fcheinen feine Sym— 
patbien ſtets feinem Vaterlande treu geblieben zu fein. Er lieferte eine Unzabl von Por: 
trait3, von denen ſich viele in den Neu-England Staaten finten. Unter feinen hiſtoriſchen 
Gemälden ſind zu nennen: 1) „Tod Des Lord Chatbam“, weldes von Bartolozzi nebjt 
bielen anderen feiner Werke geftochen worden ift; es befindet fi jekt in der Londoner Nas 
tional-Sallerie; 2) „Belagerung und Entſatz ven Gibraltar“, in der Guildhall zu London; 
3) „Karl I. verlangt die 5 angeflagten Mitglieder vom Unterhaus“, in der Stabtbibliothef 
zu Bolton, u. ſ. w. 1783 ward C. Afademifer. 

Gopley. 1) Tomnfhip in Knox Co., Jllinois, 1010 €. 2) Tomnfhip und 
Poitdorf in Summit Co., Ohio, 124 engl. M. nortöftlich von Columbus; 1800 E. 

Goppei, Poſtdorf in Walla-Walla Co., Territorium Wafhington. 

Copperas Ereek, Poftvorf in Fulton Co., Illinois, 50 engl. M. norbweftlih von 
Springfield. 

Gopper Greef, Dorf in Iadjen Co., Jomwa, 76 engl. M. norböftlib von Jowa City. 

Gopper Harbour, Townfhip und Dorf in Keweenaw Co., Michigan, am Lake Superior; 
366 €. (1864). 

Gopperhead, Kupferſchlange, Trigonoceephalns eoneortrix, heißt Die nach Der 
Klapperichlange giftigfte Schlange der Ber. Staaten. Sie bewohnt den ganzen vom Atlanz 
tiihen Ocean und dem Allegbanngebirge abgegrenzten Theil, it etwa 2 F. lang, laſtanien— 
braun und dunkelbraun geftreift, hält fich mit VBortiche an dunklen Orten anf, Die Men- 
fhen greift fie nur vertheidigungsweife an. An der politiihen Parteiſprache der Union 
biegen Copperheads während des Bürgerkrieges alle Diejenigen Angehörigen ber nörd« 
lihen Staaten, welche mit dem Süden offen fympathifirten, 
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——— Niver, Fluß im NW. von Britiſch-Amerika, ergießt ſich nordöſtlich 
von Great Bear Yale sn den Coronation Gulf des Arctiſchen Oceans. 

Gopperopolis, Poftvorf in Calaveras Co., California, 38 engl. M. norvöftlid von 
Stodton, am San Joaquin; 2500 E. In der Nähe liegen, im Salt Spring-Valley, im 
O. von den Bear Mountains umſchloſſen, Die 1861 entvedten C.-Minen, welde die größte 
Maſſe Kupferkicjes bergen, welche je entdedt worden it. Bis auf 500 5. Tiefe und auf 
Meilen Weite zeigt fi) das Erz unverändert. Die wichtigften find die „Union-Minen*; 
dieſelben lieferten 1865 für mehr als eine Million Dollars Erz. Auch die „Keyitones 
Minen“ und die „Napoleons-Mine“ geben eine bedeutende Ausbeute. 


sn Flecken m er Schmeız, Canton Waadt, 1'/, M. nörblih won Genf, am 
Genferjee in reizender Page, mit 500 E., welde Fiſcherei, Schifffahrt und Weinban treiben. 
Kaifer Heinrich I., befiegte bier (1019) die Burgunder, Das Schloß C. wurde 1556 
von den Bürgern der Stadt Bern zeritört, fpäter jeboch wieder aufgebaut und verſchönert. 
Hier wohnte der franzöfiiche Philoſoph Bayle (f. d.) während der Jahre 1670—72 als 
Lehrer in der Familie des Grafen Dohna. 1790—1804 war C. Eigentbum des ehemaligen 
franzöfiichen Finanzminiſters Neder und feiner geiftreichen Tochter, der Frau von Etacl 
und der Sammelpunft der beveutendften Männer und rauen ihrer Zeit. Im Jahre 1870 
war C. Eigenthum der Herzogin von Broglie. einer Tochter der Frau von Etail. 

Copula (Iat.), Band; in der Grammatik das Satband, mitteld deſſen das Präricat 
dem Subjecte beigelegt wird, wird entweder durch die Hitlfszeitwörter „fein“ und „werben“ 
ausgebrüdt, 3. B. Deutjchland wird einig, oder fällt mit dem Prädicat zufammen, 5. B. 
Deutihland Jiegt, d. i. ift cin ſiegendes. 

Gopuliren F fat. copulare, verbinden), techniſcher Ausdruck der Obſtgärtner, 
bezeichnet ein jehr ficheres und bequemes Verfahren beim Veredeln der Obſtbäume. Kind 
Stämmchen (oder Wurzel) und Pfropfreis von gleicher Dide, jo gibt man beiden einen glei« 
hen Schrägſchnitt, hält die Enden paffend zufammen und ummidelt die Schnittſielle mit 
einem Stüdchen in Baumwachs getauchter Yeinwand; ein Stüdchen befeuchteter Maiskolben— 
hülſe ift hinreichend, wenn (wie beim Wurzelpfropfen) die Schnittitelle in den Boden kommen, 
alfo mit Erde bededt werben fol. Fit das Wurzelftüd dider ald das Reis, fo mache man 
zuerft an letsterem den Schrägjchnitt umd nehme dann an einer platten Stelle des erjteren jo 
viel von der Rinde und dem Holze weg, daß beide Abjchnitte ſich möglihft gut zulammen- 
en laffen, ummwidle die Schnittftelle mit einem Stüdhen Maishülfe oder Wollengarn und 
etze den Pfräpfling in die Erde, indem man um die runte Stelle feudyten Grund vorfidtig 
andrüdt. Das Veredeln von Nepfeln und Birnen geht auf diefe Weife am beften, weniger 
gut Das des Steinobſtes und der Reben, 

Copyright, |. Berlagsredt. 

Coqquago oder Oquago River, Fluß im Staate New York, entipringt in ben 
Gatstill Mountains, vereinigt fi, ſüdweſtlich, dann ſüdöſtlich fließend mit dem Popacton 
und bildet mit dDemfelben den Delaware River. 

Coquerel. 1) Athanaſe Laurent Charles, franzöſiſcher, proteftantiicher Theo» 
Ioa, geb. am 27. Auguft 1795 zu Paris, war 12 Jahre Pfarrer in Amſterdam un? verſah 
feit 1830 das evangelifhe Previgtamt in Paris, wo er ſich als Kanzelredner raſch einen 
hoben Auf erwarb. Seine freifinnigen Lehren, welche fi dem reinen philoſophiſchen Spi— 
ritwalismus annäherten, brachten ihn mit den Galviniften in Zwieſpalt. Er fliftete die 
Beitichriften „Le Protestant“ (1831—83); „Le Libre Examen“ (1834—36); „Le 
Lien“ (jeit 1841). Nach der Februarrevolution wandte er ſich dem politiſchen Ycben zu 
und unterftügte die Verwaltung Cavaignac’s, fowie Die Erpevition nah Nom. In bie 
Legislative Verſammlung wieder gewählt, ſuchte er bafelbft einen vermittelnden Weg zwi— 
hen den äufßerften Parteien einzufchlagen, bis der Staatsftreih feine politiihe Lauſbahn 
beendigte. Er ftarb zu Paris am 10. Jar. 1868. Außer den „Sermons divers‘‘ (1819 
—52), melde fih auf 8 Bände belaufen, ſchrieb er eine „Biographie saeree“ (2. Aufl. 
1837) u. a. in's Deutfche, Engliſche und Holländische überjegte Werfe. 2) Sein Sohn, 
Athanaſe Joſué E., ebenfalls Prediger, ward 1864 wegen Leugnung der Trinität und 
der Wunder feiner Funktionen enthoben. Anläßlich eines hierdurch entitandenen Streites 
zwifchen der Orthodoxie nnd der liberalen Partei votirte ihm das Confiftortum von d'Anduze 
eine Danlkesadreſſe, während ihm Guizot eutjchieden entgegentrat. C. hat unter andern 3 
Driefe an Raͤnan geſchrieben, in welchen cr das „Leben Jeſu“ einer Kritik unterzieht deutſch 
in: „Zwei franzöfiihe Stimmen über Rénan's Leben Jeſu“, Regensburg 1864). Ferner 
erſchienen von ihm: „Des premieres transformations historiques du Christianism“ 
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(Paris 1866); „Les Forgats pour la foi; 1684—1744“; „Etude historique“ (Paris 
1866); ‚La eonscience et la foi“ FeS 1867); „Libres etudes“ (Paris 1867). 

Coquille River, Fluß in Coos Co., Oregon, ergieht ſich mit weſtlichem Laufe in ben 
Stillen Ocean. - 

Coquimbo, Provinz der Republit Chili, Südamerila, ift fehr uneben und von brei 
Flußthälern durchſchnitten. Der Waſſermangel ift den größten Theil des Jahres hindurch 
ſehr empfindlich; daher erſcheint Das Land öde und unfruchtbar, ausgenommen im Frühjahr, 
wo es förmlich mit einem Blumenteppich überzogen iſt. Die geſammten bewäſſerten und 
unbewäſſerten Ackerlandſtrecken umfaſſen etwas über eine Q.-M. auf einem Geſammtflächen— 
inhalte von 762 geogr. D.-M. Die Cinwobnerzahl der Provinz betrug nach dem Cenſus 
von 1865 etwa 145,895. Das Haupterzeugniß iſt Kupfer; 1858 wurden 86,666 Centner 
Kupfer in Barren, 238,488 Cutr. Kupfererz und 152,555 CEntr. geröfleter Kupferftein 
erportirt. Außerdem findet man Kobalt und Yapis Lazuli, Queckſilber, Bleiglanz, Kalk und 
fhwefeljaures Natron. Die Hauptitatt iſt Coquimbo over La Serena, an ber 
Miüntung des Coquimba, mit 7138 E. (1867) und einem geräumigen und ficheren Hafen; 
Schmefeljäurefabrit, Eifenbabn. Im Jahre 1864 wurde Kupfer im Werthe von 678,041 
ſpan. Thalern ausgeführt. Der Vulkan C. erhebt fih an der Oftgrenze ber Provinz in 
der Andeslette. 

Gora. 1) Dörfer in Jowa: a) in Aremont Eo.; b) in Henry Co., 25 engl. M. 
nordweitlic von Burlingten. 2) Poftporf in Gomande Co. Teras. 

Coral. 1) Townfhip und Pofivorf in MeHenry Co., Jllinois, 60 engl. M. 
norbiweitlih von Chicago; 1800 E. 2), Felfeninfel ander Südoſtküſte von Brafilien, 
unter 25° 45 ſüdl. Br. und 48% 45° well. V. . 

Corallina, Korallenmoos, wurte von Linné eine Eattung von Meeralgen genannt, 
weldye moo8- oder fledhtenartige Stengel befiten, im der Jugend weich und grün find, im 
Alter aber Kalkerde aufnchmen und fib Damit überzichen. 

Coram, Poftvorf in Suffolt Co. Long Island, New York, CO engl. M. öftlid) vor 
New Nort Cito. 

Gorbett, Henry W., Bundesfenator des Staates Oregon, wurde in Weſtborough, 
Maſſachuſetts, am 18. Febr. 1827 geboren, zog mit feinen Eltern nab Wafhingten Gr., 
New York, erhielt eine forgfältige Erziehung, widmete fih dem Handelsfache und Ichte Lig 
zum Jabre 1851 als Kanfmann in New Mork; ficdelte dann nad Portland, Oregon, über, 
bekleidete nach einanter mehrere flädtifhe Nemter und wırde 1866 von der republifanifchen 
Partei zum Bundesjenater in den 40, Congreß (1867—69) gewählt. Sein Amtetermin 
endet mit dem 3. März 1873. 

Gorcoran, Pojttownjbip in Hennepin Co, Minnefota, 16 engl. M. von Minnea— 
polis; 600 E. 

Corcobado. 1) Bulkan in ter Patagoniſchen Cordillere, Südamerika, 
7047 5. hoch, nahe der Küfte des Stillen Tecand. 2) Derg in der Nähe von Rio de 
Janeiro, Brafilien, 2262 F. bod. 

Gorda, Auguſt Jofef, ausgezeichneter beutjcher Botaniker, geboren am 10. Eept. 
1810 zu Neichenberg in Böhmen, ward für den Kaufmannsjtand keftimmt, wandte fich aber 
dem Studium der Naturgefchichte, fpecicll dem der Botanik zu. Infolge einer botanischen 
Monographie, welche er 1829 erfcheinen ließ, ward er von Humboldt veranlaft, nad) Berlin 
überzufieveln. 1834 ward er Guftes der zoologiſchen Abtheilung am Nationalmufeum zu 
Prag; 1847 machte er mit Mitteln, welde ihm vom Fürften Colloredo zur Verfügung ge- 
ftellt worden waren, eine Reife nach Teras, fand aber im September 1849 mit dem Fahr— 
zeug „Victoria“ auf deffen Nücdkehr feinen Untergang im Atlantifchen Decan, C. hat fi 
namentlid) vn das Studium der Kryptogamen verdient gemacht. Seine „Icones fungorum 
hucusque cogmityrum“ (5 Bände, Prag 1837—42) und feine „Pradtflora europäiſcher 
Schimmelbiloungen“ (Leipzig 1839, Bol.) find wahre Prachtwerke. Außerdem bat cr Die 
Bearbeitung der Schwämnie und Pilze für „Deutjchlands Flora“ von Sturm beforgt, ſowie 
Beiträge zur Kunde foffiler Pflanzen geliefert. 

Cordah H’Armans, Marie Charlotte, aus einem abeligen Geſchlechte der Nor« 
manbie, wurde 1769 zu St. Saturin geboren. Die Tyrannei der Schredensmänner hatte 
Ik Längst mit tiefem Abichen erfüllt, bis die Ermordung ihres Geliebten durch Jakobiner 
ie veranlaßte am 12, Juli 1793 nad) Paris zu eilen, um zur Befreiung ihres Vaterlandes 

u helfen. Sie erhielt bei Marat am 13. Juli, Abends 7 Uhr, Zutritt, als er ſich eben im 

ade befand. Während der über politifhe Dinge gepflogenen Unterredung äußerte Marat, 

daß bie Theilnchmer an dem Aufſtande in Cain, unter denen auch der Gelichte der E. ges 
E82. III. 27 
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weſen, ohne Unterſchied ſterben müßten. Kaum waren dieſe Worte über ſeine Lippen, als 
die C. ihm ein Meſſer in's Herz ſtieß. Sie wurde zum Tode verurtheilt und am 17. Juli 
1793 guillotinirt. Aram Lux, Abgeordneter aus Mainz, Augenzeuge ihrer Hinrichtung 
rief: „Seht, fie it größer als Brutus!“ Auch er wurde zum Tode verurtbeilt. 

Gordeliers (v. franz.), d. i. Stridträger, ein dein regulirten Franciscanern in Frankreich 
wegen ihrer Tracht gegebener Beiname, Mit demjelben Namen bezeichnete man zur Zeit 
ber franzöfiihen Revolution die Mitglieder eines politiihen Clubs, der in einem Francis— 
canersstlofter jeine Berfanmlungen hielt, und im Verein mit den Jalobinern, nadyher jedoch 
tur feine Befehdung derfelben, ven Mittelpunkt der Dantoniften bilvete. 

Gordgras, j. Spartiun. , 

Lordi iſt eine von Plumier zum Andenken an den beutfben Botaniker Valentin Cortus 
* benannte Pflanzengattung aus der Familie der Cordiaceen. Es find Bäume mit Stein- 
früchten, trichter= oder präfentirtellerförmigen Blumenkrone und in Dolventrauben gefteliten 
Dlüthen, welche in ter Tropenzone Südamerika's, in Oſt- und Weftindien und in Wirifa 
an Danfe find. Die Beeren des Sebeftenbaumes, C. Myxa, waren vormals officinell. 

as Holz einer andern Art, wenn auf glübende Kohlen geworfen, verbreitet einen ange» 
nehmen Geruch, während das ſchwärzliche von C. subeordata herrührende, wie Biſam rie— 
hen und, obwohl leicht und ſchwammig, doch fehr dauerhaft fein foll, 

Gordilleren (vom fpan. cordilleras, Ketten; Kettengebirge), auch C. de los Andes, 
beißen jene mächtigen Gebirgszüge, welde Südamerifa von Terra del Fuego (Fenerland) 
bis zur Yandenge von Panama, von S. nah N., durdizichen. Cie erſcheinen and bäufig 
unter dem Nomen Andes, obwohl diefer Name urfprünglid wur den im Often ver Inka— 
ſtadt Cuzco, in der Landſchaft Antifugu, fih binziehenden Gebirgöfetten zufam (f. Andes). 
Da man nod) bi8 anf die neuere Zeit herab die großen Gebirgezüge auf ver Weftküfte des 
amerifanifchen Continent® für ein einziges Gebirgsſyſtem anfab, fo ſchloß man and bie Ge— 
birge Central» und Nordamerika's in den allgemeinen Zegriff der E, ein. Dod mit Un— 
recht; denn dieſelben find nicht nur durch die Hügellandichaft des Iſthmus von Panama, wie 
auch Durch drei ausgedehnte Einfenkungen von einander völlig getrennt, fondern aud durch 
ihre geognoftiihe Structur uud ibren oregrapbifchen Bau verfcieden. Die C. ericheinen 
wie durch fettenartige Gliederung zufammengefügt. Diefe Kettenform tritt bald einfoch auf, 
bald laufen zwei bis drei Hanptfetten mehr oder weniger parallel neben einander und ſchließen 
große Yängenthäler ever Hochflächen cin. Sie find rei an Vulkanen (nad Sumtolbt 115, 
darunter 15 thätige) und enthalten einen bislang nur zum geringen Theile erſchloſſenen 
Reichthum an Evelmetallen. An Höhe der Bergipiten ftehen fie nur dem Gebirgeſyſteme 
der Himalayafette in Ajien nah. An ihren öftlihen Abhängen entipringen eine Reihe von 
Strömeu, die zu den beventendften der Erde gehören. Man theilt die C. nad den von ihnen 
durchzogenten Yändern in folgende 6 Gruppen: 1) Die Cordillere des Terra del 
Fuego-Archipels, den ſüdlichſten Theil der C. Ihr äußerſter Punkt ift das als nadte 
Felspyramide aus dem Meere zu 2940 F. Höhe aufſteigende Cap Horn. Auf dem Feuer— 
lande erhebt fih dieſe C. nicht über 7000 F. Aus tiefen Schluchten ziehen ſich Gletſcher, 
oft von ungeheurer Ausdehnung, bis zur Küſte hinab. Die Schneelinie beginnt mit 3500 
F. 2) Die Cordillere von Patagonien zicht ſich bis zum 41° fühl. Br. in 4500 
— 5500 F. Höhe und wird anf der ganzen Stvede von vorgelagerten Inſeln begleitet, die 
als der zerritjene Kamm einer zerriffenen, theilweiſe verfunfenen Parallelfette dieſer C. zu 
betrachten find. Der Minchinmadon erhebt fid, zu 7640 8. Höhe. 3) Tie Cor- 
dillere von Chili, welde das Grenzgebirge zwiſchen der Nepublif Chili und ber Ar- 
gentinifchen. Conföderation bildet, ift bi8 zum 55° fünl.-Br. einfettig, wird dann Doppel 
ielte, in Der Nähe des Aconcagua dreiftrahlig und umfaßt in ihren nörblicen Berzweigungen 
bie nioch wenig befaunten Hodebenen von Catamarca und T ucumana, im ©. Die 
von Despoblado und Navi; fie ift reich an großartigen Ecenerien und metallreichen 
Berglandſchaften. Ihre bebeutendfte Höhe iſt der Bulfan Aconcagma (nah den Meſ— 
jungen von Biffis 21,050.B. 5. bed); ihre mittlere Höhe beträgt 12,000 F. 4) Die 
Gorvdillere von Bolivia und Peru beginnt unter dem 20° ſüdl. Br. im Plateau 
von Potoſi, weldhes im Limira oder Choncnra zu 22—23,000 3. Höhe gipfelt. Die 
mittlere Höbe keträgt 11—12,000 3. Von tem Plateau theilt ſich dieſe C. a)in einen weftlis 
hen At, die Küftencordillere, melde zum Stillen Ocean fteil bin abfällt und in mittlerer 
Kammhöhe bis 14,500 F. auffteigt. Ihre Hauptaipfel find der Gnalatieri (20,604 
P. F.) der Barinacota (20,670 P. #.), der Sahama (20,971 P. %.); die Bulcane 
Arequipa (17,200 P. EN und Chugquibamba ‘(19,700 P. 3.) liegen nördlich in 
Liefer Kette; b) in einen öftlihen Aft, vie Bolivianifhe Cordillere, welde in 
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Illtimani zu 19,843 P. F., im Sorata zu 19,974 P. F. aufſteigt. Unter den nach 
D. auslaufenden Unerketten bildet die Sierrade Cochabam ba die Waſſerſcheide zwi— 
ſchen ven Stromgebieten des Amazonenſtromes und des Ya Plata. Inmitten ber beiden 
Aeſte ragt das Blateaures Titicaca-Sees ober das Hodhplateaupon Peru 
und Bolivia, 13,000 F. Über dem Dieere. Am Nordende des Plateau's, zwijchen dem 
14° und 15° füolicher Br., vereinigen ſich die weftliche und öftlihe Kette zu dom Gcbirgs- 
knoten von @uzco, um fid) wiederum in zwei Aefte zu theilen, melde ſich zwischen dem 
119 und 109 füdficher Br. in dem Gebirgsfmoten von Huanyco oder Pasco 
auf's Nene vereinigen. Don bier zieben drei Ketten gegen N., welde ſich unter 51/,— 
s,; 0 füpliher Br. in dem Gebirgéknoten von Yora verihlingen. 5) Die Cor» 
dillere von Quito, vom 49 füslicher Br bis 1'/, nördlicher Br., befteht aus zwei 
Parallelketten, welhe ein 14—18 engl. M. breites Hochthal einſchließen, welches jedoch noch 
von zwei Querzügen durchſetzt iſt. In dem weftlihen Hauptzuge erbeben ſich ver Ili— 
niza (18,296 $.), der Corazon (14,840 8.), der Pihinda, auf deſſen Höhe bie 
berühmten Pendelverſuche der franzöſiſchen Alademifer ftattfanden md der Chimborazo 
(ſ. d.), welcher bis 1817 für den höchſten Berg der Erbe gehalten wurde; in dem öftliben 
Hauptzuge liegen der Antifana (17,940 F.), unter dem Aequator der Cayambe 
(18,240 5.) und ber Bulfan Cotopari (17,712 P. F.). Beide Ketten vereinigen ſich 
im Gebirgsknoten vun Los Baftoe, mit Hochebenen 10,000 3. über dem Meere. Unter 
2° nördiiher Br. gehen von bier aus in vorwiegend norböftliher Richtung 3 Züge, welche 
fih nicht wieder veremigen. Sie bilden 6) die Cordillere von Columbia, deren 
Ketten duch Flußthäler gefchieden find. Zwiſchen der meftlihen nnd mittleren liegt das 
Flußgebiet des Cauca, zwiſchen ber mittleren und Bftliden das des Magbalenen- 
firoms und an den Abbängen ber öftlihen C. entfpringen tie bedeutenden Zuflüffe bes 
Drinoco. Die mittlere E. erbebt fih im Pie von Tolima bis 17,200 Fuß Höbe, 
während die beiden anderen Ketten bis 5 und 10,000 8. auffteigen. Von diefen zieht ſich 
bie öſtliche C., anfangs in norböftliher, dann in öftlicher Richtung durch Venezuela, entlang 
den Küſten des Karaibifchen Meeres bis an das Delta des Orinoco. 

Gordon (franz.). 1) Band, beſonders Ordensband; cordon blen, das blaue Band, 
an welchem man den franzöfiihen Heiligengeiftorden trug. 2) Truppenkette gegen 
Veit, Cholera u. dergl., aud gegen ben Feind. Cordonfyſtem, die Vertbeidigung 
einer Yandesgrenze durch unter fi in Verkintung ftchende, felbftändige Poften. Diefes 
Syſtem fand feine erfte praftifche Anwendung gegen Ende des 18. Jabrbunderts, wo man 
fid deſſelben zur Dedung der öftreihifchen Grenzländer gegen die Türken bebiente. 3) 
Cordonſtein, beißt die Bedeckung der Futtermauern mit vorfpringenden Steinplatten, 
auf welche das Wafler abtröpfeln muß. 

Gordonan. 1) Brovinzgin Spanien, Theil von Andalufien; wird durch den Gina» 
dalquivir in zwei Theile getheilt, von denen der nördliche gebirgig und von gemäßigtem Klima, 
ber jübliche hingegen (Campina genannt) flach, heiß und troden ift. Gier iſt das Yand des 
Weind und der Oliven. Die Pundleute befhhäftigen fih mit Vich- und Pferdezucht, vie 
nicht obne Bedeutung find. Der Handel liegt feit Dem gänzlichen Berfalle der früher jo be⸗ 
deutenden Corbuanbereitung feyr darnieder. Die Provinz umfaßt 243,, geogr. Q.-M. 
mit 371,327 E. (1864). 2) Hauptftadt der Provinz, einft Die herrlihe Reſidenz des 
ommajabiichen Khalifats, zählt 35,606 E. (1860), doch ſcheint man nad Vollendung ber 
Eifenbahn nad Sevilla und Cadiz mit Recht auf eine Wiederbelebung des Verkehrs zu 
rechnen. C. befitst viele Kloftergebäube, einen biſchöflichen Palaft, cin Priefterfeminar, 7 
Spitäler, ein Inſtituto, ein Liced, eine Atademie für Techniker, ein Theater, eine Bibliothek 
und das hervorragendſte und herrlichſte Denkmal mauriſcher Kunſt, die ſchönſte Kathedrale 
Spaniens. In dem früher zu Zwecken der Inquiſition vewendeten, 786 erbauten, mau— 
riſchen Schloſſe Alcazar befindet ſich die bedeutendſte königliche Stuterei Andaluſiens. 

Cordobva. 1) Staat der Argentiniſchen Conföderation in Südamerila, 
2775 geogr. Q.-M, mit 165,000 E. (1868), darunter 80 Deutſche (1870), grenzt im N. 
an die Provinzen Santiago del Eftero und Gatamarca, im S. an das Indianergebict, im 
D. an Santa ne, im W. an Rioja und San-Luis. Dur die Mitte und den Weiten zieht 
ſich die Sierra de C., auf welcher der ſich fpäter mit dem Parang verbindende Tercero ent- 
fpringt. Der Staat ift bekannt wegen feiner ausgezeichneten Wieſen und Weiden, die der 
künftlihen Bewäſſerung zugänglid) find, hat gute Waldungen und einen reichen und fruchtbaren 
Boden. Im Sommer tft die Temperatur faft obne alien Wechſel troden und ſchwül; wo— 
negen im Winter oft Finnen wenigen Stunden Nariationen bie zu 130 R. ftattfinden. Im 
Norden dcs Staates liegt die äußerſt fpärlich bewohnte, waſſerleſe Travefin de Ambargafta, 
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ein Theil der großen Salzwüſte, im NO. die große Cumpf-Paguna de los Porongos, tie 
ihr Waſſer ven Zufluffe des Rio-Dulce verdankt. Der öjtlihe Theil von C. ift eine baͤum— 
loje, trodene Ebene. Die vorzüglichſten Erzeugniffe des Landes find Rinder, Schafe und 
Ziegen. Die einzigen Cerealien find Mais, der im bedeutenden Omantitäten producirt 
wird und etwas Weizen. Die Früchte find faft identifch mit denen des fürlichen Europa. 
2) Hauptſtadt des Staates C., zugleich der Mitrelpunft deſſelben und der ganzen Ar— 
gentina, zählt 25,000 E. (1868), liegt in der Nähe des Rio-Frimero in einem Kefieltbale; 
iſt Biſchofsſitz nnd hat eine Kathedrale, Negierungspalaft, 5 Klöfter, eine Art Gymnaſium 
und ein Seminar. Beſonders zu erwähnen ift die Errichtung und das Beftchen einer Unis 
verfität nach deutſchem Mufter. Gründer derfelben ift der bedeutende deutſche Naturferfcher 
Hermann Burmeifter, ber, feit 1859 faft ohne Unterbrehung in Buenos Ayres weilend, im 
Jahre 1869 die Eeſetzgebung ber Argentinifchen Republik veranlafte, die Mittel für Pie 
Errichtung einer nad deutſchem Mufter in Cordova zu gründenden teutfchen Univerfität zu 
bewilligen, und der eine Anzahl junger deutſcher Gelehrter für tie Lehrſtühle der ybilofo- 
phiſchen Facultät gewann. Die Umgebung der Stadt ift türftig und monsten, tie Chrafen 
ſind winkelrecht, meift ungepflaftert und mit mangelhaften Trottoirs aus Baditeinen verſehen. 
C. hat zahlreiche, große und elegante Bauwerke, ja die beſten und ſchönſten Monumente 
alter Architekltur in den La Plata Staaten. Die im Jahre 1573 von Hicronymus Cabrera 
gegründete Stadt wurde von König Philipp von Spanien zur Hauptſtadt ter damaligen 
Provinz Tucuman erhoben, die 1542 von Pern auf's neue entvedt wurte und Anfangs mit 
Chili, dann mit Peru verbunden war. C. war einer der beveutendften Punkte für die füd- 
lihe Jefnitenmiffion, und konnte fih während ver fpanifchen Herrſchaft rühren, unter feinen 
Einwohnern die eminenteften Männer der Kunft und Wiffenfhaft in ganz Cütamerifa zu 
zählen und in Bezug anf feine Sitte und civilifirte Pebensweife der Bevölkerung ald Vorbild 
zu gelten. 3) Stadtim Stante Vera Cruz, Bundesrepublik Mexiko, in 2631 P. F. 
Höbe, jett ziemlich verfallen, gehörte ehemals zu den reichiten Ortſchaften ter Landes; 
liegt in einer fruchtbaren Landſchaft, welde Tabak und Zucker erzeugt und hat 4400 E. 

Cordobva. 1) Poftporfin Rod Island Go., Jllinoie, am Miffiffippi Aiver, 25 
engl. M. oberhalb Nod Island City. 2)- Townfbip und Poſtdorf in Ye Sueur Co., 
Minnefota; 300 E. 

Gorbuan (franz., Maroguim, engl. morocco) heißt ein urfprüngfich von den Mauren 
in der ſpaniſchen Stadt Cordova aus Bock- und Ziegenfellen verfertigtes Leber, weldyes gern 
zu feinem Schuhwerk und Yuchbinderarbeiten verwendet wird. 

Gordurag (vom franz. corde-Au-roi) wird in den Ver. Staaten und Canada cin bider, 
gerippter Baummwelljtoff, wie ihn die Jäger und Trapper tragen, genannt; daher C.-rond, 

nüppeldamm, eine durch Sumpflandſchaften führende Straße, welche aus quer nebenein— 
auder gelegten Baumftämmen beftebt, wegen ihres ruhen, gerippten Ausjehens ähnlich dem 
Corduroy. 

Corentijn oder Courantin, Fluß in Südamerika, bildet die Grenze zwiſchen 
Britiſch- und Niederländiſch-Guiana, entſpringt in den Wanguwai- oder Sonnenbergen und 
ergießt ſich mit nördlichem Laufe in den Atlantiſchen Ocean. Er bildet auf ſeinem Laufe 
zwei Fälle, den Smyths-Kataralt oder Wanare-Wono-Tebo (30 Fuß höch) und ten Wo— 
tebo⸗Tobo (21 Fuß hoch). 

Coreopsis, d. i. Maͤdchenauge, engl. tickseed, ift eine Linne’fhe Pflanzengattung aus 
ber familie der Compoſiten, bejtehend aus ſchlanken Kräutern mit abwechſelnden Blättern, 
ftrablenden, meift dunkeſbraunen Blüthenkörbchen mit golpgelbem Strahl. Der Fruchtboden 
ift mit Spreublättern befett. Ihre Arten find ſämmtlich in Nordamerika einheimiſch; mande 
werden aud in deutichen Gärten cultivirt. 

Coriandrum, Koriander, Pflanzengattung aus der Familie ber Umbelliferen, wovon 
man nur eine einzige Art, C. Sativum, den gemeinen Koriander, kennt. Cie ift 
ein weißblühendes Sommergewächs mit einem ſcharf-aromatiſchen, keineswegs angenchiten 
Geruch. Durch Deftillation erhält man aus dem Samen ein ätherifhes Del, welches in Der 
Liqueurfabrifation verwendet wird. Man bringt den Samen auch als Gewürz und in der 
Mevizin zur Verwendung. C. wählt in Südeuropa wild, wird aber in Thüringen und 
anderswo cultivirt, 

Coriaria, Gerbermprte, Fflanzengattung aus der Familie ber Nauten, hat einen 
glodenförmigen, 10fpaltigen Kelch, welcher mit feiner Blumenfrone verfchen iſt, grünliche 
Dlüthen, einfache Blätter ohne Nebenblätter und narkotifchgiftige Früchte Die Blätter 
von C. myrtifolia, eines in Nordafrika und Südenropa heimischen, mannshohen Strauches 
fird ebenfalls giftig und verurſachen Kinnladenkrampf. Die Früchte werden ihres heben 
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Tanningebaltes wegen zum Schwarzfärben verwentet. Mehrere andere Arten find in Neu— 
feeland, Oftindien und Peru zu Haufe. . 

Corinna, Poſttownſhip in Penobfcot Co, Maine; 2000 E., mit dem Poftvorfe C.⸗ 
Centre, 60 engl. Mi. öftlih von Augufta. , 

Gorinth. 1) Poftvorf im Staate Miſſiſſippi, Tiſhemingo Co,, an der Mobile- 
Dhio-Bahn und der Kreuzung ber Memphis-Charlefton-Bahn, 193 engl. M. öftlih von 
Memphis, Tenneffee, mit 2000 E., wurde von ben conföderirten Armeen Beauregard's und 
Johnſton's zu Anfang des Jahres 1862 ald Baſis für ihre Operationen gewählt. Der Ort, 
ein von Natur feiter und ftrategifch wichtiger Punkt, wurde in Cile durch Erdwerle zu 
einer Fellung gemacht, zu deren Bewältigung e8 einer Reihe von energiiden, ven bedeutenden 
Truppenförpern anegeführten Angriffen bepurfte. Die conföverirten Generale erfahen ſo— 
fort die Wichtigkeit diefer Poſition, beſonders war e8 Beauregard, der mit Hinweis auf die 
beiden von hier divergirenden Eifenbahnlinien die hervorragende Bedeutung des Ortes, turd) 
den tie Communication zwifchen dem Oſten und Welten des Kriegsſchauplatzes in den ſüd— 
lihen Staaten vermittelt wurde, Har und deutlich feftitellte. Durch Die am 7. April, 
der unter dem Befchle Grant's flchenden Unionsarmee, gelieferte Schlacht bei 
Shiloh empfindlich gefhwächt, ging Beauregard, einer Berfolgung entgegenfehend, ben 
Oberbefehlshaber der Armee und die Regierung in Richmond um Berftärkungen an; fein 
Geſuch wurde jedoch abjchlägig befchieden. „Im 27. April 1862 trafen die beiden feindlichen 
Armeen bei dem nahe gelegenen Farmington auf einander. Der die Unionsarmee befchligende 
General Halled, der von Pittsburg-Lauding vorgerüdt war, ſchlug die Conföderirten am 
5. und 8. Mai und fchritt dann am 20. teffelben Monats zur förmlichen Belagerung, welche 
Die Uebergabe des Plates am 30. Mai zur Folge hatte. Am 3. Oktober deſſelben Jahres 
machte der conföderirte General Ban Dorn an der Spite einer Armee von 30,000 Mann 
den Verſuch der Wiederwegnahme der Poſition, die von Gen. W. S. Roſecrans mit 20,000 
Mann beſetzt war. Die Schlacht, durch bie Nacht unterbrochen, wurde ſchon vor Tages» 
anbruch von den Conföderirten wieder aufgenommen und gelang es einem Theile der An— 
greifer, in da® Dorf zu bringen und ſich des Hanptquartiers des feindlichen Befehlshabers 
zu bemäcdtigen. Nach einem verzweifelten Kampfe, der zu Zeiten in ein förmliches Hand- 
gemenge ausartete, wurden bie Angreifer gezwungen, den Plag zu räumen. Die ganze 
conföderirte Streitmacht zog fich in fünlicher Hichtung zurüd. Gen. Rofecrans gibt feinen 
Verluſt auf 2359 Mann an, von denen 315 getöbtet wurden. Unter ihnen war General 
Hadelmann. Der Berluft ter Conföderirten wurde auf 9368 gefchätt, worunter 1423 
Zodte, 5692 Verwundete und 2248 Gefangene waren. 2) Dörfer in Georgia: 
a) in Heard Co., 135 M. weitlih von Millengeville; b) in Sumter Co., 100 M. fürwelt- 
lid von Milledgeville. 3) Township und Pofttorf in Penobfcot Go., Maine, 20M. 
nortweitlid von Bangor; 170 E. 4) Tomwnfbip in Saratoga Co., Mew York, am 
Hudjon River, 52 M. nörblih von Albany; 1491 E. (1865). 5) Townfhip in Orange 
Go., Vermont; 1627 E. 

Coriolanus, Cajus (Cnejus) Marcius C. römischer Patricier, ſchon durch den 
Kampf gegen die vertriebenen Tarquinier und durch die Belagerung und Einnahme der vols— 
kiſchen Stadt Corioli (woher fein Beiname C.) bekannt, begründete ſeinen Ruhm als Feld— 
herr in dem Feldzuge gegen die Antiaten. Sein Vorſchlag (492), der Senat möge den 
Plebejern das aus Sicilien eingeführte Getreide nicht verabreichen, bevor dieſe nicht dem 
Recht auf die Wahl von Voltstribunen entfagt hätten, hatte feine lebenslängliche Verbannung 
zur Folge. 494 bedrohte C. Rom an der Spite eined volsfifchen Heeres und nur bie 
Bitten feiner Mutter Veturia vermochten ihn, fein Heer von der Stadt zurüdzuzichen. 

Eorf. 1) Sraffbaft veririfhen Provinz Munfter, die größte in Irland, 
begrenzt durch die Grafichaften Limerick, Tipperary, Waterford, Karry und den Atlantifchen 
Dcean, Bon dem Boden liegt ein Drittel brah und unbebaut. Die Erzengniffe find 
Weizen, Roggen, Flat und anf. An Mineralien findet man hauptſächlich Kupfer und 
Thonerbe; umfaßt 2885 engl. DO.-M. mit 544,818 E. (1861). Im Jahre 1851 zählte fie 
noch 648,903 E. 2) Hauptftadt ver Grafſchaft, am Lee River, hat einen neuerdings 
in ausgezeichneten Stand geſetzten Hafen, regen Verkehr, der durch Küſtenfahrer und Ocean— 
Dampfer vermittelt wird, beveutende Tabrifen, eine große Anzahl öffentliher Gebäude und 
Kirchen und 80,121 E. (1861); 10 Jahre früher 85,745 E. 8 erjcheinen 4 tägliche Zei- 
tungen. Die Verbindung der durch den Lee getrennten Stabttheile it durch 9 Brüden ver— 
nıittelt. Ein Park von 240 Ader erſtreckt fih am ſüdlichen Ufer des Fluſſes von Victoria— 
Road bis nah Blackrock. 

Eorf, 1) Dorfin Butts Eo., Georgia. 2) Poftdorf in Aſhtabula Eo., Ohio. 


423 Cortham Cornelia 


Cortham, Dorf im Diſtrilt Fairſielb, South Carolina, 18 engl. Meilen von 
Columbia. 

Gormenin, Youis Marie dela Haye, Vicomte de, geb. zu Paris am 6. Jar, 
1788, wurde 1808 ald Arvofat anerfannt und 1810 vom Kaifer zum Auditor des Staats— 
raths ernannt. Während der Reftanration ſchloß er fih den Royaliften an, blieb den Bour— 
boncn während der Hundert Tage treu, und übernahm bei ihrer zweiten diüückkehr fein frübercs 
Amt wieder, Er ijt berühmt als der Verfaſſer eines tieftuchdadhten, forgjältig aufgcar- 
beiteten Werkes über Verwaltungsweſen, welches unter dem Titel Droit Administratif“ 
in der ganzen ciwilifirten Welt befannt ift. 1826 ging C. zur liberalen Partei über, wurde 
in die Deputirtenfammer gewählt, opponirte der Erwählung Louis Philipp's 1830, und 
ſchlug das Anerbieten eines Siges in dem nenen Staatsrathe aus. Den Staatöftreid vom 
2. Dezember griff er heftig an, obwohl er fpäter dem Kaiferthuine feine Dienfte nicht ver- 
weigerte. Seine unter dem Titel „Pamphlets de Timon“ (Par. 1845) veröffentlichten 
politiſchen Schriften brachten eine ungehenre Senfation bervor; feine legte Schrift „Le 
Droit de tonnnge en Algerie“ erfhien nad) largem Stillfcyweigen im Jahre 1860. C. 
ftarb am 6. Mai 1868. 

Gormontaigne, Louis de, Ingenieur in der franzöfifchen Armee, geb. 1696, geft. am 
20. Oftober 1752, trat 1715 in das Genie-Corps ein, leitete 1734 die Velagernug von 
Zrarbad und überwachte firrz Darauf Die Belagerungsoperationen vor Philippsturg. 1744 
wurde ihm Die Oberleitung der Belagerungen von Menin, Mpern, Ya Cnoque urd Furnes in 
Blandern, und die von Freiburg in Deutfchland übertragen. 

Gormoran oder Scerabe (Halieus) ift der Name einer Schwimmvögelgattung, weiche 
an dem Rande der Gewäſſer in Schwärmen auf den Fiichfang ausgeben. Site find 28—29 
Zoll lang, d. b. ungefähr jo groß wie Gänſe und mit Ausnahme des Vorderrädens und ver 
Flügel fait ganz glänzend ſchwarzgrün, diefe fowie der Norderrüden find bronzelraun. Der 
Vorderhals iſt gelb; am Hinterkopf bilden Die Federn einen Kamm. Die verbreitetite Species 
ift ver gemeine E., H. Cormoranns, welder faſt auf allen Seeküſten Europa's, ja ſelbſt auf 
Tlüffen im Innern Dentichland’s wohnt. In Nordamerika findet er fid) von der Hudſonsbai 
bis Florida. Sämmtliche Arten find, obwohl ſcheu und gefräßig, leicht zäbmbar. Man be— 
nützt deßhalb die in China einheimifhen E zum Fiſchfang- indem man fie von den Böten 
und Flößen auf ein Zeichen in's Waſſer ftürzen läßt, von wo fie alsbald mit Fiſchen im 
Schnabel zurüdtehren. 

Gornaro, eine der hervorragenpften Familien Venedigs. 1) Marco C. wurde 1365 
im Alter von 8O Jahren zum Dogen gewählt; 2) Caterina, Urenfelin des Torigen, 
beirathite 1468 Jakob II., König von Cypern, dem fie 1473 als Bormünderin ihres Sohnes 
Jakob's III. folgte. Der Eenot von Venedig zwang fie der Negentichaft zu entfagen. 3) 
Fodovico, erreichte in Folge mäßigen Lebens ein Alter von 99 Jahren. Seine in alle 
Sprachen überfegßten Werfe find: „Discorsi della vita sobria“ (Venedig 1599), „Trattato 
delle aegne“ m.a.m. 4)Yucrezia@lenaC. Piscopia, Mitglied vieler gelchrten 
GSejellihaften, wurde 1646 zu Bencdig geboren, erhielt an der Univerfität Padua ben 
Doctorhut und flarb 1684. 

Gorn Greet, Fluß in Alabama, durchfließt Conecub Co. und ergießt fih in den Co» 
necub River. 

Gorneille. 1) Pierre, Schörfer des claffiihen Dramas in Frankreich, geb. zu Rouen 
a=ı 6. Juni 1606, geit. zu Paris’am 1. Oft. 1684. Nachdem er unter den Jeſuiten feine 
Etudien vollendet, wurde er Advokat, gab jedoch diefe Garriere aldbald wieder auf. Sein 
erſtes Stüd, das Yuftipiel „„Melite“, das fein Entjtchen einen Licbesabentener verbanfte, 
ging 1625 mit großem Erfolg über die Bühne, Hierauf erſchienen in rafher Folge 
„Clitandre“, „La veuve“, „La galerie du Palais“, „La suivante“, „Medee“ und 
„L’illusion comique“. Großes Auffeben erregte fein „Cid“ (1636), der, obgleich mit ftür- 
miſchem Applaus aufgenommen, dem Autor beftige Berfolgungen zuzog. 2) Thomas, 
Bruder des Vorigen, franz. Dramatiker, geb. zu Rouen am 20. Auguit 1625, geft. zu An— 
delys 1709, war ein fleifiger und fruchtbarer Schriftiteller. Der Beifall, mit dem feincd 
Bruders Dramen aufgenommen wurden, veranlaßte ihn, ebenfalls für die Bühne zn fchreiben. 
Bon feinen vielen Schöpfungen baden fich nur drei auf verfelben behanptet: „Ariadne“, „Le 
comte d’Essex‘“ und „Le festin de Pierre“. 

Cornelia, Tochter des Scipio Africanus des Aeltern, vermählt mit Sempronius Grachus, 
“der 177 und 163 v. Chr. Conful und 169 Cenfor war; eine der ebeliten und hochherzigſten 
Römerinnen. Sie war die Mutter der berühmten Grachen, Tiberins und Cajus Sempro— 
nius. Als einft eine ftolze Römerin ihren Schmuck zur ſehen wünſchte, ftellte fie derſelben 
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ihre beiden Kinder mit den Worten vor: „Meine Juwelen find dieſe Knaben!“ Cicero 
weiſt auf die Schönheit der Sprade in ihren Briefen bin; jedoch bält man die mehreren 
Ausgaben des Cornelind Nepos beigefügten für unecht. 

Gornelius Repos, |. Nepos. 

Cornelius, Beter von, einer ber Regeneratoren bey deutſchen Kunft und der berühnt- 
tefte deutſche Maler der Neuzeit, geb. am 23. Sept. 1787 zu Düſſelderf, geft. 6. März 
1867 zu Berlin, Sein Bater, Aloys, war Infpector ber Akademie in Düfjelvorf, und hielt 
pen Heinen Peter ſchon früh an, ſich durch Nachzeichnen Rafael'ſcher Blätter tüchtig zur üben, 
Später befuchte er die Akademie, welde damals unter Yanger’s Leitung fianv. 1.8 20» 
jähriger Jüngling führte er in der Kirche zu Neuß bei Düffelvorf feine erften Wandmalereien 
aus, die vor Kurzem abgefragt wurden und zwar ohne fie erſt durchzeichnen zu lafien, ob» 
gleih E. darum gebeten hatte. 1809 machte er fi auf den Weg nad Italien, vermeilte 
jedoch eine Zeit lang in Frankfurt a. M. und führte dort verfchiedene Gemälde, ſowie vie 
Zeichnungen zu Göthe's „Fauſt“ (von Ruſcheweyh geflohen) aus. 1811 in Rom angelangt, 
fand er hier eine Colonie junger deutſcher Künftler vor, darunter Koh, Schadow und Over: 
bed, an welchen letzteren er ſich beſonders anſchloß. In Rom entjtand der Cyelus von 
Zeichnungen zum „Nibelungenliede“ (geſtochen von Yips und Ritter). C. hat das Verdienſt, 
die Freskomalerei fait wieder erfunden und neu zu Ehren gebracht zur haben. - In diefer Be: 
ziehung, jowie überhaupt in der Geſchichte der neueren deutſchen Kunſt Epoche machend, ift 
die Ausihmüdung der Billa des preufifchen Generalconfuls® Bartholdy in Rom. ie 
wurde in Fresko ausgeführt von C., Overbed, Catel und Veit. ALS Gegenftand wurde 
eine Reihe von Bildern and der „Geſchichte Joſeph's“ gewählt. C. leitete Das Ganze und 
führte zwei der Bilver aus: „Die Traumdeutung Jofeph 8 und die Wiedererkennungsſcene 
beffelben mit feinen Brüdern.“ An ter Ausſchmückung der Billa Moffini, zu welder die 
Freunde ebenfalls berufen wurden, konnte ſich C. nicht mehr betheiligen, da er unterbefien 
zum Direktor der Düffelvorfer Akademie berufen worden war und daher 1819 Rom verlieh. 
Seine Entwürfe für die Villa Maffini, Bilder zu Dante's „Göttliher Komödie”, wurden 
1831 in Umrißftihen veröffentlicht. Neben dem Direktorat in Düſſeldorf beſchaͤſtigte C. 
von nun an die era ber Tredfeg jun wer Glyptothek zu München, welche ibm vom 
Kronprinzen Ludwig von Baiern Übertragen worden war; den Inhalt diefer Fresken bilden 
Darjtellungen aus der griehijhen Götter: und Heltenfage, deren Vollendung 10 Jahre in 
Anſpruch nahm. Stiche hiervon lieferten Schäffer und Merz 1858. Im Jahre 1825 ward 
er zum Direltorat der Münchener Akademie berufen. in zweites großartiges Werk, bie 
Ausmalung der Ludwigskirche, beſchäftigte ihn bi8 1841. In dieſem Jahre wurde er vom 
Könige von Preußen nad) Berlin gezogen und führte bier, neben mandyerfei kleineren Arbeiten, 
feine großartigen Gartond zu dem projectirten Campo-Santo aus, Darftellungen aus der 
hrijtlihen Offenbarungsgefhichte, welche als fen Hauptwerk gelten (geitoden von Thäter, 
Yeipzig 1848). C. machie wiederholte Reiſen nad) Italien, die legte im Jabre 1861. Cr 
war breimal verheirathet; a8 Greis von 74 Jahren führte cr feine dritte Gemahlin, eine 
junge Italienerin aus Urbino, am 14. April 1861 heim. Er war ungeheuer frudytbar in 
der Compofition und in der Gedankenfülle, ‚welche er zum Ausdrucke zu bringen mußte; tod, 
hat man ihm das eigentlich malerifche Talent vielfach abgefproden. Sein Leben befchrich 
Dr. Hermann Riegel, „E., der Meifter des deutſchen Malerei” (Hannover 1866); auch A. 
von Wolzogen, „Peter von C.“ (Berlin 1867). . 

Cornell, Ezra, geb. am 11. Jan. 1807 zu Weftchefter, Weſtcheſter Co., N. N., der 
Sobn eines Töpfer. Im Jahre 1819 zog er mit feinem Vater nad De Ruyter, N. 2. 
1826 arbeitete er ald Zimmermann in Syrafufe und Homer, N.N.; 1829 kam er nad) 
Ithaca und arbeitete als Mafchinift. Da er in feiner Jugend nur eine gewöhnliche Schul- 
bildung erhalten hatte, fo legte er fih auf Privatftudien und trieb mit Vorliebe Geologie, 
Feldmeßlunſt und Mechanik. Er wurde mit F. O. I. Smith bekannt, der Antheil an dem 
Patent des Prof. Morfe hatte; baute 1844 die erfte Telegrapbenlinie zwifchen Baltimore 
und Wafhington, dann die Yinien zwijchen Philadelphia und New York, New Nork und Al- 
bany, Troy und Montreal, Buffalo und Milwaufee x. Da er fefte® Vertrauen in dem 
Erfolg des Telegrapbenweiens fette, legte er alle feine Erfparniffe in Actien an und gewann 
bald ein anfehnliches Vermögen. Er ift augenblidlih einer der reichiten Actieninhaber der 
„Weftern-Union Telegraph Co.“ Er wurde 1861 und 1862 von der republifanifchen 
Partei in vie Affembly, 1863 und 1865 in den Senat gewählt. Auch intereffirte er ſich für 
Aderban und Viehzucht, importierte Rindvich aus England und ift Befiger einer der fhönften 
Heerden im Staate. 1862 war er Präfident der New Morker Aderbaugefellihaft und 
wohnte ald Delegat der Aderbauausftelung in London bei. 1862 gab er $100,000 für 
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eine freie Bibliothek in Ithaea. Im Jahre 1865 gründete er die „Cornell University“ 
(j. d.) und ift feitvem Präfident des Verwaltungsrates derſelben gewejen. 

Gornell Univerfity, ſ. Ithaca. 

Gorneröville. 1) Dorf in Saline Co., Jliinois, 2) Dorf in Graves Co., 
Kentudy. 3) Poftporf in Marfhall Co. Mijfiffippi. 

Gornet. 1) Mom lat. Cornu, Horn, Flügel eines Heerhaufens) hieß früher in allen 
Armeen der jüngfte Offizier (Flügeloffizier) einer Schwadron, dem die Standarte (fpan. 
corneta, franz. cornette) anvertraut war; ber Austrud ift in neuerer Zeit jedoch nur 
wenig gebräuchlich. Cornette blanche nannte man im vorigen Jahrhundert die von der 
Yeibcompagnie des Colonel-general der Cavallerie geführte Fahne. 2) (vom ital. cor- 
netto, Heines Horn, Zinfe) eine Orgelftimme, welche urfprünglid den Zinken, ein veraltes 
tc8 Inſtrument, nahahmen follte. Cornet à piston beißt eine Heinmenfurirte Trompete mit 
. zwei bis drei Ventilen, die erjt feit neuerer dit, befonders in Frankreich, im Orcheſter ein« 
geführt worben ift. 

Gorneto, Stadt im Kirbenftaate, Legation Civita-Vechia, an der Marta, nahe 
am Meere gelegen; befannt als Fundort vieler in feiner Umgebung ausgegrabener Alter- 
tbümer; 4100 E. Die altetrustischen Städte Tarquinii, Corioli, Vulci und Graviscä, 
beren Nefropole durch den Fürften von Canino aufgefunden wurden, lagen in ter Nähe. 
Auch iſt E. durch feine reihen Alaungruben befannt. 

Gorning, Townfbip und Poftvorf in Steuben Co., New York; 6724 E. (1865), 
darunter 239 in Dentichland und 8 in ter Schweiz geboren. Das Poftvorf hat 4064 E. 
(1865); liegt am Chemung River und der Kreuzung ber Erie Bahn und der Gorning- 
Bloßburg Bahn. Fobrifwejen und Bretterbandel beveutend. 

Corniſh. 1) Pofttownfhbip in Nor Co, Maine; 1153 E. 2) Pofttowne 
ibip in Sullivan Co, New Hampfhire, 50 engl. M. nordweſtlich von Concord; 
1520 E. 

Gornifh Village, Poftvorf in Nort Co., Maine, am Eaco River; 300 €. 

Corniſhville. 1) Dorf in MeHenry Co., Illinois. 2) Poſtdorf in Mercer 
Co., Kentudy. EIER 

Cornucopia (lat., Füllhorn), eine neue Art amerikanischer Weinrebe, erzogen von Ch. 
Arnold in Paris, Canada, durh Kreuzung der Canadiſchen Clinton mit der St. Peter’s. 
Die Beere gleicht der Clinton, ift aber größer und feinwürziger; die Rebe ift kräftig, ſehr 
fruchtbar und vielverfprechend. 

Cornus, Fflanzengattung aus einer Heinen, nad) ihr benannten Familie der Gorneen, 
beftehend aus Bäumen und Sträuchern der beiden Hemifpbären. Sie find ausgezeichnet 
durch gegenftändige, ganze Blätter und in Dolden mit einer Hülle oder in Rispen geftellte 
Blüthen; der Kelch ift mit 4 undeutlihen Zähnen verfchen. Sie tragen längliche, 2fücherige 
Steinfrühte. Es gehört hierher der Kornelfiridenbaum (C. mascula), auch 
Dürrligeund Herrlige genannt, ein frummijhäftiger Baum von 15—20 F. Höhe, 
der in Mitiel- und Südeuropa, fowie in Nortafien und Japan zu Haufe if. Ceine 
Blüthen find goldgelb und erfchienen im eriten Frühling vor dem Yanbonshruß, die Blätter 
find eiförmig zugelpitt und die Frühte über 1 Zoll lang. Letztere fchmeden angenchm 
fünerlidy und werden zu Gellcd und Syrupen mie die Preiffelbeeren benügt. Das auferor: 
dentlich harte uud feinfaferige Holz.wird von Drechslern und Uhrmachern ſehr geſucht, von 
den legtern wird es zu dent hölzernen Räderwerf der Wanduhren benügt. Aus den Zwei— 

en fchneidet man in der Gegend von Jena bie belichten, wuchtigen Ziegenhainer. Eine 
höne nordamerifanifhe Art it C. florida, engl. lowering dogwood, ein 12—30 F. bober, 
von Canada bis North Carolina vorfommender Strauch, mit eirunden, zugeſpitzten und auf 
der Rückſeite blaß ausſehenden Blättern, ovaler Frucht und ſchönen, weißen Doldenblüthen, 
welche mit einer großen Hülle umgeben find, —— 

Cornville, Poſttowaſhipin Somerſet Co, Maine, 40 engl. M. nordöſtlich von 
Auguſta; 1400 E. 

ornwall, die ſüdweſtlichſte Grafſchaft England's, eine zwiſchen dem Briſtol-Kanal, 
dem Atlantiſchen Ocean und dem Kanal gelegene Halbinſel; umfaßt einſchließlich der Scilly— 
Inſeln 1330 engl. Q.-M. mit 369,323 &. (1861); bat klippenreiche Küſten und iſt ein faſt 
jever Vegetation entbehrendes 1300 F. hohes Gebirgsland, aus devoniſchem Kallſſein, 
großen Maflen Granit und Trappfeljen zuſammengeſetzt. Die tiefen Küſtengegenden zeich- 
nen fi durch ein äußerſt mildes Klima ans. C. ift reich an Mineralien, befonders Kupfer 
und Zinn, welches lettere einft in folder Maffe vorbanden war, daß nad ibm ‚ganz Eng- 
land den Namen der Zinninfeln (Kaffiteriven) erhielt, Hauptſtadt: Vodmin. 
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Cornwall. 1) Townijhip und Poſtdorf in Litchſield Co. Connecticut; 2400 €. 
2) Townfbip in Henry Go., Illinois, 1100 E 3) Townſhip und Poftvorf in 
Orange Go., New York, 4610 E. (1865), darunter 241 in Deutſchland und 2 in ber 
Schweiz geboren. 4) Pofttownfhip in Lebanon Co., Pennfplvania, 5) Tomn- 
{hip und Poftvorf in Addiſon Co. Bermont, 40 engl. M. jünweftlih von Miontpelier; 
1200 E. 

Gornwall. 1) Staptund Hauptort von Stormont Co., Ontario, Dominion 
of Canada, an der Mündung des Cornwall-Kanal; Yobrifen; 3000 E. 2) Städtchen 
in King's Co, Nova Scotia, Dominion of Canada, an einer Einbuchtung der Yay of 
Fundy, 50 engl. M. norbweitlib von Halifar. 

Gornmall Bridge und C. Hollow, Poitbörfer in Litchfield Co, Connecticut. 

Gornwallis, Charles, erfter Marquis und zweiter Graf von, eng 
licher General, geb. am 31. Dezember 1738, ftarb in Oftindien am 5. Oftober 1805; 
ftudirte in Eton und Cambridge, diente mit vieler Auszeihnung unter Lerd Granby im 
Siebenjährigen Kriege, erlangte 1762 die Pairs-Würde und wurde 1770 zum Gouverneur 
des Tower ernannt. Obgleich ein Liebling des Königs und mit Öunfibezeugungen über: 
häuft, opponirte er nichtsdeſtoweniger im Oberhauſe der Politif des Minifteriums gegen Die 
Golonien und ſpyrach ſich mit Entſchiedenheit gegen jene Mafregeln aus, die fchließlich den 
Amerikaniſchen Krieg berbeiführten. ALS aber jein Regiment 1776 Befchl erhielt, ſich auf 
ber Kriegsſchauplatz zu begeben, machte er von dem ihm angebotenen Urlaub feinen Ge— 
brauch, ſondern jchiffte fich mit dem Regimente ein, diente zuerft ald General-Major unter 
Stone und Clinton während bes Feldzuges in Jerſey, dann bei der Erpebition nad tem 
Ehejapeafe und befebligte ta8 Detachement, welches am 24. Sept. 1777 von Philadelphia 
Beſitz nahm. 1780 betbeiligte er fi an der Belagerung von Eharleſton, und blieb nad) 
deſſen Emnahme mit 4000 Dann als Gouverneur der Provinz South Carolina zurüd. 
Hier erfoht er am 16. Aug. 1780 zu Camden einen Sieg fiber General Gates und lieferte 
am 15. März 1781 dem General Greene ein zweites Treffen bei Guilferd, aus weldbem er 
ebenfalls ald Sieger hervorging. Unfähig Das Land zu behaupten, ging er nad Virginia, 
und da er durch die franzöfiiche Flotte verbinvdert war, über das Meer zu entfommen, zeg er 
fi in das durch ſtarke Verſchanzungen geſchützte Yorktown zurüd, wo er, von den amerifas 
niſchen und franz öſiſchen Armeen und von der flotte belagert, am 19. Oktober 1781 capitu= 
lirte. ©. diente fpäter in Indien und wurde bei feiner Rückkehr zum Lord-Lieutenant von 
Irland ernannt. 1805 reifte er im Intereſſe der Oftindifchen Compagnie nah Kalcutta, 
wojelbit er noch in vemfelben Jahre ſtarb. 

Gornwallis, Poſſdorf in Ritchie Co., Weft Virginra, 

Gornwall Island, eine zu Britifch-Amerifa gehörende Infel im nörblichen Theile des 
Arctiſchen Ocenns, öſtlich von Batburit Island. 

Gornwall Landing, Dorf in Drange Eo., New York, am Hubfon River, 2 engl. M. 
nnterbalb Newburgh; 650 E. 

———— Poſtdorf in Greene Co., New York, 38 engl. M. ſüdweſtlich von 
any, s 

Goro, 1) (auh Santa Anade E.), die Hauptftabt der Provinz gleihen Namens in 
ber Republif Benezuela, Südamerika, war früher Hauptſtadt der genannten Republik; 
liegt au einer, El Öolfetto genannten Bucht des Golfs von Maracaibo, auf einem ſchma— 
len, ſandigen Iſthmus, der den Golf von dem Karaibifhen Meere trennt, 240 engl. M. 
weſtlich von Caracas; ſchlecht gebaut, hat keine öffentlichen Gebäude von irgend welder Be- 
deutung und iſt ein ungefunder Aufenthaltsort für Fremde wie Einheimifche; hatte früher 
einen bedeutenden Export-Handel in Diaulefeln, Ziegen, Häuten, Schaffellen, der jedoch in 
gänzlihen Verfall gerathen, feitvem der Sit der Regierung nad Caracas verlegt werden 
it; gegen 9000 E. 2) Dorfin Santa Barbara Co., California. 

Corolla (lat., vor corona, Kranz, Krone), heißt die Krone der Blüthe, welche der Pflanze 
ihren Schmud verleiht. 

Goronado, Francisco Basquez de, einer der erften Reifenden, welche Neu-Merico 
und die am Gila River gelegenen Yänder durdforfchten. Cabeça de Baca brachte zuerſt 
1536 bie Nachricht von der Eriftenz holbeivilifirter Völkerſtämme im fernen Norden, melde 
in größeren Städten wohnen und im Befig großer Reichthümer an Gold, Silber und Edel- 
feinen fein follten. Dieſe Nachricht veranlafte eine Erpebition unter Marco de Niza, 
153), und dann im darauffolgenden Jahre eine zweite unter E., die von Euliacan an ber 
Küfte des Stillen Ocean ausging. Er durchreiſie das jet unter dem Namen Sonora be- 
lannte Territorium feiner ganzen Länge nad) bis zum dluſſe Gila. Diefen überſchreitend 
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drang er bis zum Pittle Colorate (von ihm Rio del Lino genannt) ver. Er befuchte tie 
berühmte Stadt Cibola, deren Cabega de Baca und De Size Erwähnung gethan hatten. 
Er fand in dem Königreich 7 Städte, und obgleicdy er zugibt, daß die Angaben feiner Vor: 
gänger über tie Namen der Städte und Über die großen Steingebäude richtig, ftellt er bie 
übrigen Mittheilungen derfelben als Ervichtungen bin. Er beſuchte dann verſchiedene 
Dörfer, die mit denen der jegigen Pueblo-Indianer iventiich fin. Auf diefer Neife traf er 
auf zahlreiche Büffelheerven. Er iſt der Erfte, der von ber Eriftenz dieſes Thieres Kunde 
bringt. Die Erpebition erfüllte die Erwartungen des Vicekönigs de Mendoza keinesweges, 
da ©. die Anlage von Eolonien in den von ihm bejuchten Gegenden für verfehlt und iertblo® 
erflärte. » 

Goronation Gulf, Cinbuchtung des Nörblihen Eismeers in Britiſch-Nord— 
amerika, weitlid von Bathurſt Inlet. 

Coroner, im alt-englijben Staatömefen derjenige Beamte in jeder Graffchaft, welder 
die befonderen Rechte der Krone vertrat, General-Fisfal, Kronſyndikus. Mit der Krone ift 
auch der Coroner immer bedeutungelofer geworden. Er unterfucht unter Beiftand einer 
Jury die Urfachen plöglicher Todesfälle und überwacht bei Schiffbrüdhen das Wetten ber 
Güter. Auch vertritt er im Berbinderungsfal den Sheriff Tſ. d.) Er wird ermwählt, in 
on auf Lebenszeit, in Amerika auf eine in der Staatöverfaffung beftimmte Reihe von 

abren. 

Coronilla nannte Neder eine Pflanzengattung ans der Familie der Schmetterlinge: 
blüthler, weil ihre in Dolden geftellten Blumen gleichſam eine Krone (corona) bilven; Daher 
aud ver Name Kronenwide. Ihre an den Ufern des Mittelmeeres in Afien und Weft- 
indien wachfenden Arten beitehen aus Kräutern, Halbfträudhern und Sträucern. 

GoroninisCronberg, Johann Baptift Alerander, Graf, geb. 1794 zu Görz, 
trat 1813 als Cadet in das öftreihiihe Pioniercorps, ging, nachdem er zum Dberlientenant 
avancirt, 1814 zum italienischen Wreicorps, diente 1824 in Modena, dann wicber im 
öſtreichiſchen Heere, betheiligte fih als Hauptmann an dem Zuge nah Nom, bis er, nad) 
mebrjährigem Aufenthalte in Italien, zum Kämmerer des Erzherzog franz Karl ernannt, 
mit ver Erziehung des älteſten Sobnes defjelben, des jetzigen Kaiſers Franz Joſeph, betraut 
ward. Nach verjchiedenen, rafch auf einander folgenden Avancements ward er 1850 Gon- 
verneur des Banats und Serbiens, 1859 Banus von Cwatien und Slavonien, 1861 an 
Benedeks Stelle commandirender General in Ungarn und trat 1865 in's Privatleben. 

Gorojal, Stadt nahe der Nordgrenze der Colonie BritiſchHonduras ober 
DBalize, eine Anfiedelung von Flüchtlingen aus Yucatan; 4500 E. 

Coroſſosnüſſe heißen Die ald vegetabiliiches Elfenbein befannten Nüffe der den Palmen 
naheſtehenden ’hytelephas macrocarpa aus Neu-Granada. 

Gorot, Jean Baptiite Camille, franzöfifher Yandfchaftsmaler, geb. 1796 zu 
Paris. Er war Schüler von Michalon, kam jpäter zu Bertin, unter dem er die alademiſche 
Weife der Yandjchaftsmalerei trieb, wendete fid) aber bald der Natur zu, bie er fowohl in 
Italien, ald in feiner Heimath ftutirte. Er it Stimmungsmaler durch und durch und 
benutt Die Natur nur, um fein poetifches Gefühl darin wieberklingen zu lafjen. Er erhielt 
mehrere Medaillen, 1867 bei Gelegenheit der Parifer Weltausitellung einen zweiten Preis 
und die Ritterwürde der Chrenlegion, 1869 auf der Mindener internationalen Austellung 
das Ritterkreuz erfter Claſſe des Verdienſtordens des heil. Michael. 

Gorporal (cng!. corporal, verderbt aus dem franz. caporal, ital. caporale, von capo, 
das Haupt, aljo eigentlih Hauptmann), Hottmeifter oder der im Range am niebrigfien 
ftehende Unteroffizier einer Compagnie, welcher eine Corporalſchaft, eine Rotte von 
12—15 Mann, unter ſich hat. 

Gorporation, eine vom Staate anerkannte, gewiſſen politiihen oder gejellichaftlichen 
Zweden dienente, einen beftimmten Namen führende, auf unbegrenzte Fortvauer berechnete, 
gedadte moralifche oder juriſtiſche Perfönlichkeit, die nur durdy ihr Gorporationsfiegel iden— 
tificirt wird, und deren Träger einer oder mehrere natürliche Perſonen (Individuen) fein 
können. Im vorigen Falle fpricht das engliſche Hecht von corporations sole, in legterem 
von corporations aggregate. In dem Gefittungsgange der heutigen Völfer fpielen die C. 
eine höchſt wichtige Rolle, Der Staatsabſolutismus war den E. auf dem europäiſchen Feit- 
lande im 18, Jahrh. ververblih; um jo mehr wuchern Diefelben in England und Amerita. 
Die neuefte engliihe Staatsphilofophie fpricht dem Staate jede Function, die über Das Ab» 
halten der Gerichtsjigungen hinausgeht, ab und fpiegelt darin die wirkliche Staatseinrichtung 
getreulic wieder. In Amerifa hat man diefe Zuftände mit großem Eifer nachgeahmt. Da 
der Altieninhaber bei einer Corporation nicht mehr als feinen erften Einfat verlieren, an 
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jedem erbenklihen Gewinne aber Theil nehmen kann, fo ift es faft Hegel geworten, rislante 
Geſchäfte unter diefer Form zu betreiben. 

Gorps (franz. und engl.; vom lat. corpus, Körper), im Allgemeinen die Geſammtheit 
mehrerer durch dieſelben Geſetze, durch Beruf oder ſonſtwie verbundener Perfonen; dann 
Heerförper, Haupt-Armeetheil (franz. und engl. Corps d’arınee, Armeecerps). Jede Armee 
beiteht aus C.'s, deren jedes in 2—3 Dipifionen formirt, meiften® aus Truppen aller 
Waffengattungen zufammengefegt ift und feine unabhängige Verwaltung hat. GC. de Bas 
taille, ver mittlere Theil einer Schlachtordnung, das Hauptcorpe. GE. de Garde, 
Wachtmannſchaft, auch Wachtſtube. E. diplomatique, ſämmtliche fremden Gefandten 
in dem Regierungsfige einer Republif oder Monarchie. C. legislatif, der Gefetgebende 
Körper in Frankreich. C. volent, fliegendes E., ein aus leicht beweglichen Truppen 
beſtehender Heerhaufe. 

Gorpulenz (vom lat. corpulentia, franz. embonpoint, Wohlbeleibtbeit), befteht in An- 
bäufung von Fleiſch und Fett, Die mandhmal einen jo heben Grad annimmt, daß fie läftig 
und Sogar gefährlich werden kann; in dieſem Falle muß fie betämpft werben, was in neuefter 
Zeit hauptjächlich durch die Banting’sche Curmethode (f. Fett ſucht) geihieht. Gemöhn- 
liche C. ift der Gefunpheit zuträglich und gilt als Schönheit. 

‚Corpus Catholicorum und Corpus Evangelieorum (lat.), Gejammtheit der Katbo- 
lifen und ber Proteftanten (Yutheraner und Reformirte) hießen von dem Weſtfäliſchen 
Frieden (1648) an bis zur Auflöfung des Deutichen Reiches (1806) zwei jelbftftändige Cor— 
porationen in der Reihsverfammlung, deren jede die Interefien ihrer reſp. Kirchen wahren 
follte. An der Spitze des C. ©. ftand der Kuürfürſt von Mainz, an der Spige des C. E. 
ber Hurfürft von Sachſen. Das C.C. ift vom Papfle niemals als competert anerkannt 
worden, und die Beſchlüſſe (conelusa) des C. E. haben übrigens aud Fine weitere, ald nur 
hiſtoriſche Bedeutung; denn es war baffelbe eigentlich nichts anderes, als eine Beſchwerde— 
inftanz der Proteitanten. 

Eorpus Chrifti, Hafenftabt in Nueces Co., Teras, an der hoben Hüfte der C. C. 
Day, nahe der Müntung des Nueces River gelegen, bat ſchöne Gebäude, einen guten Hafen 
und treibt lebhaften Handel; 1500 E., unter diefen viele Merifaner. 

Gorpus Chriſti Bay, Meerbufen an ber Küfte von Teras, zwiſchen ben Counties 
Nueces und San Patricio, ein Theil der Meerbufenkette, die ſich von der merifanifchen 
Grenze bis zur Matagorda Bay zwiſchen dem Feftlande und den Infeln del Madre, Muſtang, 
St. Joſeph, Matagorda und der Halbinfel Matagorba binzicht. 

Corpus Chriſti Inlet, Einfahrt in die C. E. Bay, Teras, zwiſchen ber Isla bel 
Madre und der Muſiang-Inſel. 

Corpus delieti, der Thatbefland eines angeblihen Verbrechens, von weldhem auf bie 
verbrecheriſche Abficht, niemals aber umgekehrt, geſchloſſen werden darf. Es iſt unrichtig, 
wenn man mit biefem Ausorude auch äußere Spuren, Werkzeuge, den geftohlenen Gegen- 
ftand oder die Leiche bezeichnet. 

‚Corpus juris, lat., „Körper des Rechts“, Geſammtheit der geltenden Rechtsnormen, 
wird nur in ben beiden Berbindungen „eivilis‘‘ und „ennoniei“ gebraudt. C. j. civilis, 
Sammlung des römischen Rechts in der Auftinianifchen Abfaffung, beftehend aus 1) Inftitu- 
tionen, einem officiellen Yehrbude; 2) vem Eoder, Sammlung der gefeßgeberiihen Er- 
lafie; 3) Pandekten oder Digeften, Zufanımenftellung maßgebender Ausfagen ber 
claſſiſchen Juriften; und 4) Novellen feit Abfaflung des Goder erlafjener Statuten. Im 
Diittelalter wurde bisweilen das Iombardifhe „Buch der Lehen“ als Ergänzung binzuges 
rechnet. O. j. canonici befteht aus der Privatarbeit des Mönches Öratian, aus dem 12. 
Jahrh., wozu er durch das Studium und Die Bewunderung der bamald neuentvedten röm. 
Rechtebücher angetrieben wurde, Er nannte fie „Concordantia discordantium cano- 
num“ und foll Falſches mit Echtem vermifcht haben; befannter wurde fein Werf unter dem 
Titel „Decretum Gratiani“. Ibm wurden um 1234 beigefügt die „Decretalia Grego- 
rii IX.“, 1298 vom Papſt VBonifaz VIII. der „Liber Sextus Decretalium‘“, 1315 als 
Abſchluß durch Clemens V. der „Liber Septimus‘ oder die Clementinen, auf der Kirchen: 
verjammlung zu Vienne erlafien. Anhänge erhielt das C. j: canon. fpäter als Ertra- 
daganten (f. —9* 

Correct (vom lat. correctus, verbeſſert, fehlerfrei) bezeichnet das, was ben Eeſetzen einer 
beftimmten Kunft oder Wiſſenſchaft gemäß dargeftellt if. Im Styl fpridt man von 
logifher Eorrectheit, wenn die Begriffe und Urtheile genau nach den Gefegen Des 
Dentens gebildet und mit einander verbunden find; von grammatifher Eorrects 
heit, wenn ſich die fprachgercchte Form der Darftellung turd Richtigkeit, Reinheit und 
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Klarheit des Ausoruds auszeichnet. Cine Schrift oder ein Bud) ift correct, wenn Schreib» 

oder Drudfehler vermieden find. Ein Kunftwerf beißt correct, wenn 3. B. in der Ma— 

lerei das Werk in richtiger, naturgemäfßer Zeichnung, in der Mufit den Gefegen der Har- 

monie und des Rhythmus gemäß vollendet iſt. Einen Menfchen nennt man correct, wenn 

fein Denten, Reden und Handeln den Gefeten des Anftandes und der Sitte eutipridt. 

n Serreritontänfer, Beflerungsanftalten, f. Arbeitshäufer und Strafan— 
alten. 

Gorrectur (vom lat. eorrigere, verbefjern, berichtigen, fäubern) it die Ausmerzung ber 
in einem Drudjage vorfommenden Fehler. Der E. muß jedes Drudwert unterworfen 
werden und man bat in allen größeren Typographien eigene Correctoren, die jedes Wert 
vor feiner Ausgabe von den umwillfürlih vom Swriftjeger, Yithographen, Karten» und 
Notenfticher gemachten Fehlern ſäubern. In den erften Zeiten nad Erfindung ber Bud 
druckerkunſt beforgten nur Gelehrte die C. Gegenwärtig fällt dem Verfaſſer lediglich Die 
Revifion des von den Correctoren richtig geftellten Drudjages anheim. Der Corrector bat 
nicht blos für fehlerfreien Drud zu forgen, fondern auch auf Eonfequenz in der Orthogra- 
phie und Interpunktion zu ſehen, ungebräuchliche Abkürzungen zu vermeiden und überhaupt 
alles Tas im Auge zu behalten, was die Sauberkeit und Eleganz eines Druckwerkes erheiſcht. 
Gewöhnlich werden 2 Correcturen gemacht, bei jhwierigeren Drudjägen, Tabellen, fremden 
Sprachen u. dgl. mehrere. Die legte E.-Arbeit ift die Nevifion dur den Berfafler. 

Gorreggio, Antonio da, einer der größten italienifhen Maler, geb. 1494, geft. 
1534, hieß eigentlich Allegri, nannte fi aber C. nach feiner Vaterftadt im Mobdeneji- 
ſchen. Ueber jeinen Bildungsgang ift nichts Gewiſſes befannt, doch nimmt man jegt als 
erwiefen an, daß er ein Schüler feinet Obeims, Porenzo Allegri, fowie des Antonio Bertos 
letti geweien fei. Auch Francesco Bianchi, genannt il Frari, fol ihn unterwielen haben. 
Er zeichnet ſich befonders als Meifter des Helldunkels, jener magiſchen Durchdringung von 
Licht und Dunkel, fowie in der Anwendung der Berfürzungen aus, welde er freilich oft jo 
weit übertrich, baß ſchon der Vollewitz feiner Zeit feine „Himmelfahrt Mariä“ im Dom zu 
Parma ein „Froſchragout“ nannte. Auch macht ihn feine Neigung auf finnfihen Liebreiz, 
nervöfe Erregtheit und warmen Farbenichmelz geeigneter zur Darfiellung heiterer Welt- 
freude, weßhalb feine mythologiſchen Bilder: „Das Bad der Leda“, „Jo“, „Erziebung Des 
Amor“ ꝛc. befriedigender find, ais feine religiöfen Malereien. Zwei feiner berühmteften 
Gemälde, „Die heilige Nacht“ und „Die bilßende Magbdalene“, befigt die Dresdener Gal⸗ 
lerie. Die Märchen von der Armuth des C., welche Oehlenſchläger zu einem Drama 
bearbeitet bat, find längft widerlegt. Seine Fresken find von Toſchi geftochen „Tutti li 
ufireschi del ©.“ 

Gorregidor (jpan.) hieß in Spanien vor Einführung ver neuen Gemeindeverfaflung ber 
oberfte, vom König ernannte, ftädtifche Beamte für Gerchhtigleitspflege und Verwaltung. 
In Portugal ift ver Corregedor der oberile Verwaltungsbeamte eines Bezirks. 

Gorrelat (neulat., Pl. correlata, in Wechſelbezug ftehende Dinge), in gegenfeitiger Bes 
ee fo daß Eines ohne das Andere (Dinge, Begriffe) nicht gedacht werden fann, 
3. B. Rechte und Pflichten, vor= und rüdwärts, rechts und linke. 

Gorreze. 1) Fluß im füpmeftliben Frankreich, entjpringt im Süden des Mont- 
Odouze auf dem Plateau von Millevaches und ergieft ſich nach 11*/, M. langem, ſüdweſt⸗ 
lichem Laufe in den Vézoͤre, einen Zufluß der Dordogne. 2) Departementin Frank— 
reich, benannt nad obigem Fluffe, ein Theil der ehemaligen Provinz Limoufin, wird von 
den Flüſſen Dordogne, Bizire und ihren Zuflüffen bewäſſert; umfaßt 106,,, geogr. Q.⸗M. 
mit 310,843 E. ve und zerfällt in die 3 Arrondiffements Tulle, Brive und Uſſel mit 
der Hauptitabt Tulle. 3) Städtchen im Arrondiſſement Tule, am gleichnamigen 
Fluſſe; Getreidehandel; 1800 €, A: 

Gorridor (franz., ital. corridore, vom lat. eurrere, laufen, alſo Laufgang) heißt im 
großen, öffentlichen Gebänven (Hötels, Krankenhäuſer, Gefängniffen x.) der Gang zwiſchen 
wei Zimmerreihen. Jedes diefer Zimmer hat feine befonvdere, auf den E. führende Thür. 

m Schauſpielhauſe find E. die fid) um die Yogenreiben hinziehenden Gänge. 

Gorrientes. 1) Provinz der Argentinifhen Conföpderation, im NO. 
mit ben fogen. Miffionen, wird im}. und N. von PBarana, im D. von Uruguay be- 
grenzt und umfaßt 54,000 engl. Q.-M. mit 115,000 E. (1868), darunter 78 Deutfche 
1870), Im ©, ift das Yand gut bewaldet, fruchtbar und erzeugt hauptfächlih Baumwolle, 

abat, Reiß und Zuder und wird von vielen Zuflüffen ver (Brenzitröme bemäflert. Im 
NO. nimmt die Yagunade‘bera, eine mit Schilf und Buſch beitandene, mehrere Seen 
enthaltende Sumpflanpfchaft, einen bedeutenden Flähenraum ein. 1814 wurde C. als ge- 
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ſonderte Provinz conſtituirt und mit dem Gebiete der Miſſionen vereinigt. Hauptſtadt: 
Eoncepcion. 2) Stadt, ehemalige Hauptſtadt der Provinz (vollſtändig San Juan 
de Bera de las ficte Corrientes, nad fieben Kanälen zwifchen Infeln oberhalb im Flufje ge- 
nannt) in reizender Yage am linken Ufer des Parana, unterhalb der Müncung des Paraguay, 
bat mit prächtigen Gärten umgebene Häufer, 4 Kirhen, 9 Schulen, 1 naturhiftorijches 
Muſeum, von dem feit 1854 Bonpiand Direktor war, und einen guten Hafen; wurde 1588 
gegründet und hat 8000 E. (1868). 

Corruption of blood, eigentlid Blutverderb, im Strafreht Unfähigfeitserklärung zu 
erben oder beerbt zu werden. Die Strafe wurde gewöhnlich von der fiegreihen Partei in 
einem Bürgerkrieg mittels Parlamentsafte den bervorragenpften Gegnern auferlegt, deren 
Güter jomit eingezogen wurden. Die Verfaſſung der Ber. Staaten beftimmt, daß feine 
Staatsanklage den „Blutverderb* over die Güterverwirkung, ald nur während ver Yebens- 
zeit des Ueberführten, bewirken folle. In England wurden durch folde Staatsanklagen 
häufig die Todten in ihren Erben verfolgt. 

Gorry, Stadt in Erie Eo., Pennsylvania, an der Rhilavelphia-Erie Bahn und ber 
Kreuzung der Great Weltern Bahn; bedeutender Handelsplatz mit 9000 E., tarunter 300 
Deutjche, unter Denen eine Loge der „Harugari“ beſteht; auch ijt mit Gründung einer Deutjche 
amerifaniihen Schule der Anfang gemacht worden. 

Corſak nennt man das Pelzwerk des fibiriichen Steppenfuchjes (Canis oder Vulpes 
corsak), weldyer die Steppen des afiatiichen Rußland fehr zahlreich bewohnt; er bat fürzere 
Haare aiß.der gemeine Fuchs; jein Rücken ift röthlichgrau, der Bauch weiß. Sein Pelz iſt 
—— Handelsartikel; gegen 40—50,000 Felle werden jährlich nach Europa aus- 
ge , 

Gorfifa, Infel im Mitteländifhen Meere, im NO. von ber Infel Sardinien getrennt, 
galt für eine ber fichen größten Inſeln des Mittelmeeres. Sie it 30 M. lang, 10 M. 
breit, gebirgig, rauh und wenig cultivirt; gehört seit 1768 zu Frankreich, bildet das D e- 
partement Corje, zerfällt ın 5 Arrondifiements und umfaßt 158,,, geogr. Q.⸗M. mit 
259,861 €. (1866); — ſich von 419 17° bis 430 nördlicher Br. und von 26° 12° bis 
27° 12° öftliher Länge (von Ferro), von Sardinien getrennt durch die 2 M. breite Straße 
von San Bonifazio, hat eine Küftenentwidlung von beinahe 100 M.; ift von einem fich in 
der Mitte des Yandes bis zu 10,000 F. erhebenden Gebirge durchzogen, welches theils kahl, 
theils mit dichten Waldungen bevedt ift, mit” tiefen düſiern Einfchnitten, deren mehrere 
Monate lang der Sonne nicht zugänglidy find, Das Klima, obgleich heiß, wird durch Brijen 
von der See und aus den Gebirgen temperirt, und ift, ausgenommen in der Nähe ſtehender 
Gewäſſer, gefund. Erzeugt werben: Getreive, Wein, Kaftanien, Flachs, Dliven, Zuder, 
Indigo, Baumwolle und zahlreihe Südfrüchte; Mineralien: Silter, Eifen, Blei, Kupfer, 
Marmor x. Die — ſind italieniſcher Abkunft, mit Ausnahme von etwa 1800 
Griechen und 900 Franzoſen. C. wurde bis zu Ende des erſten Puniſchen Krieges 238 
v. Chr. von den Karthagern beherrſcht, dann von den Römern erobert, die es bis zum Ver— 
fall ihres Reiches innebehielten. Seit jener Zeit hat C. ſeine Herren unzählige Male ge— 
wechſelt; gegen die Mitte des 18. Jahrh. machten England und Genua wiederholte Verſuche 
zu feiner Eroberung, bie jevod an der Tapferkeit ver Corſen ſcheiterten. 1768 trat Senua 
die Inſel durd den Tractat von Compiegne an Frankreich ab; die Franzoſen landeten mit 
30,000 Dann unter De Baur, hatten aber für die gänzliche Unterwerfung der Corſen einen 
bis 1774 anhaltenden Kampf zu beſtehen. Während des franzöfiiben Revolutionskrieges 
landeten die Engländer am 18. Febr. 1794 in C. und unterwarfen die Inſel in weniger als 
6 Monaten, machten fi jedoch in kurzer Zeit fo verhaft, daß die franzöſiſche Partei ibren 
früheren Einfluß bald wiebererlangte, biß die Engländer am 20. Oft. 1796 gleich nach ter 
Landung des franzöfiihen Generals Caſalta abzogen. Seit jener Zeit ift die Juſel fran- 
zöſiſch geblieben. J 
en Poftvorf in Jefferfon Eo., Bennfylvania; 300 E. j 
Gorjicana, Poftvorf und Hauptort von Navarro Eo., Teras, 180 engl. M. nordöſtlich 
von Auftin City; 500 €. 

Gorfini, eine der hervorragenpften florentiniichen Patricierfamilien, kommt ſchon im 13. 
Jahrhundert vor, ift berühmt wegen ihrer großen Reichthümer und durch eine lange Reihe 
ans ihr ftammenpder, eminenter Staatsmännet, Biſchöfe und Carbinäle. Andrea GC. (geb. 
1302, gejt. 1373) Biſchof von Fiefole, wurde von Urban VIII. heilig geiprochen. 

Corſo (itaf., vom lat. cursus, Lauf). In Italien verftcht man unter E. fowohl ein 
MWettrennen der Pferde ohne Neiter, als and einen Zug feitlih geihmüdter Equipagen, 
welche beim Carneval und andern Gelegenheiten die Hauptjiraken der Stabt durchfahren; 
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auch nennt man biefe Straßen in den größeren Städten der allabendlihen Spazierfabrten 
rei C. Der E. in Rom hat eine Länge von 3500 Schritt und ift der berfhmtefte in 
talien. 

Gorta Madeira, Stäptchen in Marin Co. Califoriia. 

Gortes (ipan., von corte, lat. curia, Hof, Gerichtsbof, Rathhaus) wird in Epanien if. d.) 
und Portugal (f. d.) die VBerfammlung der Stände, mit Einfluß des Königs, genannt. 

Gortez, Hernando, der Eroberer von Meriko, wurde von angefebenen, aber verarmten 
Eltern 1485 zu Mebellin in Eftramatura geboren, Im vierzehnten Jabr wurde er nah Sa— 
lamanca geſchickt, um die Rechte zu ftudiren, aber, von Thatenpurft getrichen, verlieh er ſchon 
nad) 2 Jahren die Untverfität, um fein Gtüc in der neuen Welt zu verfuchen. Tom Unglück 
verfolgt und in verichiedenen Yändern ein abentenerndes, durch Armuth und Krankheit ver— 
bittertes Yeben führend, gelang es ihm jeboch erft 1504 nah San Domingo zu geben. 1511 
begleitete er Diego Velasquez auf feinem Eroberungs- und Colonifationszug nad Cuba nud 
wurde fpäter zum Alcalden von Santiago in der neuen Colonie ernannt, Nah der Ent- 
dedung von Meriko durch Grijalva wußte er Velasquez zu bewegen, ihn mit einer Ex— 
pebitton zur Eroberung des reihen Landes zu betranen. Kaum aber war Die Beftallung er— 
theilt, .fo berente. Valesquez ben Schritt, da er ten ehemaligen Günftling durch feine toll— 
dreiſte Kühnheit und rüdjichtslofe Energie zu einem gefährlichen Rivalen heranwachſen ſah. 
Allein ehe Das Geſchehene rüdgängig gemacht werben fonnte, war C. unterwegs. Allerdings 
fandte ihm Velasquez nad Trinidad und dann nach Havana einen Verbaftsbefehl mac, 
allein derjelbe konnte nicht erecutirt werden, weil feine Mannſchaft trem zu ihm ftand. Am 
4. März 1519 landete er nad) der Umfciffung von Yucatan, an der Küfte von Tabatco auf 
vor en Boven. Seine ganze Macht beftand aus 508 Eoldaten, von denen nur 13 
Feuerwaffen hatten, 110 Matrojen, 16 Pferden, 10 Feldgeſchützen und 4 Falfonets. In 
San-Juan de Una hörte er zuerft von dem mächtigen Montezuma mit feiren 30 Kaziken 
oder Unterfönigen. Die Erzählungen von den großen Reichthümern der Hauptftabt brad- 
ten ihn zu dem Entſchluß, fich um jeden Preis zum Herrn derfelben zu machen. Um fich 
feiner Gefährten volljtändig zu verfibern, verbrannte er feine Schiffe und krad in das 
Innere auf, nachdem er Bera Ernz gegründet und eine Heine Beſatzung daſelbſt zurüdges 
laſſen hatte, Nach vier fiegreihen Schlachten gegen die Tlascalaner, die ſich feinem Durch— 
marſch widerjegten, obgleich fie in beftändiger Fehde mit Montezuma lebten, rildte er om 
18. September in Tlascala ein und beftimmte die Bewohner ſich für Vaſallen von Caſtilien 
zu erfläven. Nach 2Otägiger Raſt brach er wiederum auf und zog am 8. Nov. in Tenod)= 
titlan oder Merico ein, nachdem er die Cholulanen wegen eined beabſichtigten Ueberfalles 
firenge gezüchtigt. Den Palaft, ver ihm ald Wohnung angewieſen worden, verwandelte er 
fogleih in eine Feftung und benutte einen Angriff auf die ihm verbündeten Indianerſtämme, 
in dem einige Spanier getödtet worden, als Vorwand, um Montezuma in feinem eigenen 
Palaſt gefangen zu nehmen und zu zwingen, den König von Spanien öffentlich als feinen 
Lehnsherrn anzuerfennen. Da langte die Nadricht ar, daß Narvaez mit einer bedeutenden 
Macht gelandet fei, um an Sie Stelle von E. zu treten und biefen als Rebellen nad Cuba 
zurückzuſenden. C. beſchloß dem Gegner zuvorzukommen, brach mit der Hälfte feiner fleinen 
Schaar gegen ibn auf und befiegte ihn nach kurzem Kampf am 24. Mai 1520 bei Cempoalla. 
Die Truppen traten bereitwillig in feine Dienfte, fo daß er ſchnell mit weit größerer Macht, 
als er vie Stadt verlaffen, nad) Mexiko zurüdzufchren vermochte. Hier jedoch hatten fich 
inzwilchen die VBerhältniffe beventend geändert. Die Geldgier und namentlidy der rüdjichts- 
Ioje Bekehrungseifer von E. hatte ſchon früher die Bemohner auf's Tieffte gereizt und als 
tie zurüdgelafiene Befatung ſich nach feinem Abzuge die Shamlofeften Erprejiungen erlaubte 
und bie empörendften Grauſamkeiten verübte, ftand die ganze Stadt gegen bie fremden 
Unterbrüder auf. E. vermochte den Aufitand nicht zu bämpfen und — der zu 
vermitteln verſuchte, wurde von den Aufrührern als Verräther an feinem Volle erſchlagen. 
Nach furchtbaren Verluſten und unter großen Gefahren zog ſich C. in der Nacht vom 1. 
Juli auf dem ſchmalem Damm zurück, der die im See gelegene Stadt mit dem Feſtlande 
verband, Die Merikaner verfolgten ihn und boten ihm am 7. Juli auf der Ebene von 
Dtumba eine offene Schlacht an, in der fie troß ihrer ungeheuren Uebermadt volljtändig ge= 
ſchlagen wurden. Ungebinvert, aber jelbit fhwer verwundet vermochte C. am 8. Juli in das 
treu gebliebene Tlascula einzuziehen. Bon den ſpaniſchen Infeln aus z0g er bier neue VBer- 
färfungen an ſich und trat am 20. Dez. 1520, von einer bedeutenden Tlascalaniſchen Armee 
unterftätt, feine zweite Expedition gegen Mexiko an. Die Stadt vertheidigte ſich belven- 
mütbig. Erft nad) Tötägiger Belagerung und nachdem fie faft ganz in einen Trümmer- 
haufen verwandelt worden, konnte C. am 13. Aug. 1521 Befig von ihr ergreifen. Guati— 
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mozin, der Nachfolger Montezuma’s, wurde mit einer Anzahl der Vornehmften hingerichtet 
und die immer wieder von Zeit zu Zeit ausbrehenden Empörungen mit graufamer Härte 
unterdrückt. C.'s Feinden und Neivern ward dadurch Gelegenheit zu fo begründeten Auflagen 
geboten, daß er, obgleich er zum Lohn für feine Dienfte zum Couverneur und General 
capitän von „Neu-Spanien“ ernanut worden war, es nöthig fand, 1528 felbit nach Spanien 
zu geyen, um ſich zu rechtfertigen. Haiſer Karl V. nahm ibn mit großen Ehren auf und 
verlich ihm den Orten von St. Jago, aber übertrug die Civilgewalt dennoch einem eigenen 
Vicekönig, dem kühnen Eroberer nur den Oberbefehi über tie Truppen belafjend. Trotz 
dieſer Kränkung kehrte C. 1530 nach Merifo zurüd, tum feinen raftlojen Geiſt'und feine uns 
erfättlihe Ruhmbegier durch neue Entvedungen und Eroberungen zu befriedigen. Cine von 
ihm ausgerüftete Erpetition fand 1533 Californien auf und 1536 befuchte er jelbjt den neu 
entdedten Buſen von Californien (Cortezmeer), Mude der auf feinen Ruhm eiferfüchtigen 
Wächter, mit denen er ſich auf allen Seiten unjtellt fab, uud turd neue Intriguen feiner 
Feinde in Spanien abermals gefährdet, ſchiffte er ficd 1540 wiederum nah Europa cu, 
wurde aber von Karl V. mit Falter Höflichkeit empfangen. 1541 nabm cr an dem unglüd- 
lihen Aug gegen Algier Theil, aber vermochte ſich andy dadurch die Gunſt des Kaifers nicht 
wieder zu gewinnen. Vergebens wicd er anf die großen Berdienfte hin, welche er der Krone 
geleiſtet. Von Jahr zu Jahr wurde er mit verlegenderer Nichtachtung vom Kaifer behandelt 
und endlich jogar ihm der Zutritt zu demfelben verweigert. Grbittert über viefen Undank 
ging er mit dem Gedanken um, Spanien für immer ven Rücken zu kehren. Allein bevor er 
ben Entichluß zur Ausführung bringen konnte, ftarb er am 2, Dez. 1547, verlaffen und 
unbeachtet, in dem Dorfe Gaftilleja te la Guefta, unweit Sevilla. Bergl. Prescott, 
„History of the Conquest of Mexico“ (3 Bde., London 1843; deutſch 2 Bde., Veipzig 
1844); Folſom „The Dispatehes of Hernando ©.“ (New Nork 1843). 

Gortland. 1) County im mittleren Theile des Staates New York, wirb von ben 
Flüſſen Tioughnioga und Otfelic und ıhren Zuflüifen bewäſſert und ber Binghampton— 
Syracuſe-Bahn durchſchnitten. Der Boden ift eben und fruchtbar; Gifenerzlager, Salz- 
und Schwefelquellen; umfaßt 480 engl, Q.-M. mit 24,815 E. (1865), darunter 65 in 
Deutichland und 9 in der Schweiz geboren. Hauptort: Cortland, am Tioughnioga 
River und ver Binghampton-Syracuje-Bahı; 1889 E. (1865). Es erfheinen 7 Zeitungen. 
In den letzten politischen Wahlen gab das County ſtets eine ftarke republikaniſche Ma⸗ 
jorität (Präſidentenwahl 1868: 1873 St.Maj.) 2) Dorf in De Kalb Co., JlIinots, 
auch EC. Station genannt, 55 M. weitlich von Chicago. 3) Poſtdoxf in Jadjon Co., 
Indiana, aub Courtland genannt. 4) Poſttownſhip in Kent Co, Midhigan, 
170 engl, M. nordweitlih von Detroit, auh Courtland genannt; 1388 €. (1864). 
5) Townfhip in Weſtcheſter Co, New York, aud Cortlandt genannt; 100 M. 
— von Albany; 9393 E. (1865), darunter 193 in Deutſchland uud I ın ber Schweiz 
geboren. 

Gortlandbille, Tomnihip in Cortland Co. New Norf, 33 engl. M. ſüdlich von Syra- 
cuſe; 5003 E. (1865), darunter 9 in Deutſchland geboren. 

Gortona, das alte Corytum, Statt in Italien, Provinz Arrezzo, ift von cyllopiſchen 
Staptmauern umgeben, hat 3525 €. (1861), eine Kathedrale, Seminar, Collegium, Ala— 
demie und eine öffentliche Bibliothef. Beſoudere Ermäbnnng vertienen Das Diufeum etrus- 
kiſcher Altertbümer und die Ueberrefte eines Bachustempeld, Zwiſchen der Stadt E., die 
eine ber bedeutendſten von den 12 etrustiihen Städten und ſchon im grauen Alterthum 
erbaut ift,-und dem Sce von Perugia (Lacus Trasimenus) befiegte der Karthager Hannibal 
217 v. Chr. das römische Heer unter dem Conſul Flaminius. 

Gortona, Pietro da, fo nad) feiner Vaterſtadt genannt, eigentlich P. Berettini, ital. 
Maler und Architekt, geb. 1596, acit. 1669. Cr war ber hauptſächlichſte Berderber ber 
italieniſchen Kunſt nah der von den Garracciften angebahnten Reform, und gilt ald das 
Haupt der von den Jtalienern „Majchiniften“ genannten Maler, welhe ihre Stärfe in einer 
handwerksmäßigen, decorativen, nur durd die Farbe beftebenden Fertigkeit fuchten. Als 
fein Hauptwerf * ein großes Deckengemälde im Palaſt Barberini zu Nom, 

Cortsbiſſe, Dorf in Clarke Co., Ohio. 

Göruleum iſt eine ſeit einigen Jahren in den Handel kommende neue Oel- und Aquarell» 
farbe, welche hauptſächlich aus einer Kobaltverbindung beſteht und beſonders zur Nachahm— 
ung der Himmelsbläue geeignet iſt. 

Corina (Fa). 1) Provinz in Spanien, im chemaligen Königreich Galicien, umfaßt 
144,, geogr. O.-M. mit 589,448 E. (1864). 2) Hauptſtadt derſelben, liegt auf ciner 
Halbinfel, an deren Spitze der (angeblich von den Nömern erbaute) Leuchtihurm Torre 
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de Herenles; ift ftarf befeftigt, Sig der Provinzialbebörden, hat eine Handels- und 
Schifffahrtsſchule, Arfenal, Artilleriefhule, Schiffswerften ꝛc.; ijt auch Station für Kriegs— 
ſchiffe und für ſämmtliche um die Pyrenäiſche Halbinfel fahrenden Poftvampfer; bat 27,354 
E. (1857) und lebhaften Verkehr mit Fraufreich, England und Havanna, 

Gorunna. 3) Boftdorf in De Kalb Co. Indiana. 2) Poftporf und Haupt: 
ort von Shiawaſſee Co., Mihigan, 85 engl. M. nordweitlid von Detroit; liegt am 
Shiamafjee River und der Detroit: Milwaufee-Babn; Fabriken; 2200 E. Deutſche Kirche 
der Evangeliſchen Gemeinſchaft und deutſche katholiſche Kirche, letztere mit 11 Miifions- 
ſtationen, 2000 Seelen und einer Gemeindeſchule mit 250 Kindern. 

Corballis, Townſhip und Städtchen, letzteres Hauptort von Benton Co. Oregon, 
am Willamette River, 40 engl. M. ſüdweſtlich von Salem; Schifffahrt von Bereutung; 
1500 €. 

Gorvette (engl. corvette, vom lat. corbita, Laſiſchiff) ift ein als Vollſchiff getafeltes 
Kriegsihiff mit Einer Lage Gefchöge auf dem Oberdeck. Die E, müflen jehnelle Schiffe 
fein, da fie in der Flotte als Tiraillenre, zur Ueberbringung von Nachrichten, Befeblen x. 
dienen. Stehen die Geſchütze der C. unter dem Oberded. jo nennt man fie Glattded- 
corvette. Diefelbe untericheidet fih von der Fregatte nur dadurch, daß fie Heiner ift und 
gewöhnlich richt Über 30 Geſchütze führt. In der Flotte des Norddeutſchen Bundes find 
die E., tie der neueren Schiffsbaukunſt entſprechend mit Hilfsfchraube verfeben find und 
gewöhnlich in fremden Gewäſſern zum Schute der Handelsmarine ftatienixt werden, jeher 
belicht, 

Gorvin-Wiersbigfi, Otto Julius Bernhard, geb. 1812 in Gumbinnen, warb 

Cadet in Potsdam und Berlin und Diente von 1830—35 als Yientenant im 36. Infanterie, 
regimente in Mainz und Saarlouis. Im erfteren Orte wurde er mit fr. Sallet befreuns 
bet. 1840 fiedelte er nach Yeipzig Über, wo er eine Schwimmanfltalt errichtete und außer— 
dem literarifchen Beihäftigungen oblag. 1848 lernte er zu Paris Herwegb kennen, nabm 
in defien Schaar an dem Aufjtande in Baden Theil und focht als Anführer am 27. April 
bei Doſſenbach. In Raftatt war er Chef des badischen Generalftabes und rietb am 23. 
Suli zur Uebergabe der Feſtung. Im September ward er kriegsrechtlich zum Tode verur- 
theilt, aber in Berüdjichtigung feiner Verwendung, Naftatt zu übergeben, zu 10jähriger Zudt- 
hausſtrafe begnadigt, welde ev theilweife in Bruchjal abbüfte. Nachdem ihm 1855 ter 
Reſt jener Strafzeit erlafien worden war, fiedelte er nach London über und begab fich beim 
Ausbruche des Amerikaniſchen Bürgerkrieges als Specialcorrefpondent der „Augskurger 
Allgemeinen Zeitung“ nach den Ber. Staaten. Im Deutſch-franzöſiſchen Kriege (1870) 
begleitete er als Berichterflatter die deutſche Armee. Er ſchrieb u. A. eine „Illuſtrirte 
Weltgeſchichte“ (mit Held, Leipzig 1844— 51); „Hiſtoriſche Denkmale des chriſtlichen Fana— 
tismus“ (Leipzig 1845) und ſchilderte feine Erlebniſſe in dem Buche „Aus dem Leben eines 
Volkskämpfers“ (Amfierdam 1861, 4 Bde.). 
Corwin, Thomas, amerikanischer Nedner und Staatsmann, wurde am 29. Juli 1794 
in Bourbon Co., Kentucky, von armen Eltern geboren, arbeitete ſchon früh mit eiſernem 
Fleiße an feiner geiftigen Ausbiltung, widmete fih dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
und wurde 1817 im Staate Ohio zur Praris zugelafien. Ein ausgezeichneter Redner, 
wurde cr ſchon im Jahre 1822 in die Staatslegislatur und 1831—1840 in den Congreß 
gewählt, war ein hervorragendes Mitglied ver Wbig- Partei, ſpäter Gonverneur des Staa— 
tes Ohio und von 1845 —50 Bundesjenater und unter der Adminiftration des Präfitenten 
Fillmore Finanzjefretir. Im Jahre 1858 wiederum in den 36. Congreß gewählt, behaup—⸗ 
tete er feinen lat and für den 37. Gongreß und wurde von dem Präfiventen Yincoin 
(1861) als Minifter nad Mexilo geſandt. Nach feiner Nüdtehr lebte C. in Walhington 
und jtarb Dafelbft am 18. Dez. 1865. 

Gorwin. 1) Townſhip in Ida Co, Jowa; 114 E. (1869). 2) Dorf in War- 
ren Co., Dbio, 67 engl. M. fünmeftlih von Columbus, 

Corwinbille, Dorf in Porain Co,, Obio. 

Corvdaltis, Lerchenſporn, iſt eine Gewächsgattung aus der Familie der Numaria- 
ceen mit gejpornter Korolla, vielfantiger Kapſel, ährig oder traubig geitellten Blüthen und 
Inolligezwiebeligem Wurzelitode, Es find Kräuter, Die in der nörplihen gemäßigten Zone 
beider Welten einheimiſch find. Hierher gehört die mit ſchön purpurrotben Blumen verfchene 
C. bulbosa over Hohlwurz (in Deutſchland heimiſch); fie hat einen Wurzelſtock welder 
ein bittercs, in glänzenden Schuppen frpitallifirendes Alkaloid, dad Corydalin, enthält. 
Dafjelbe ijı verjuchöweife, allein ohne ven erwarteten Erfolg, als Surrogat des Chinin in 
Anwendung gebracht worten. In Nordamerika find mehrere, diefem Continente eigenthüm- 
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liche Species heimiſch. Davon hat C. glauien purpurrothe, an der Spitze gelte Blumen; 
C. tlavula hat blaßgelbe, C: aurea goldgelbe Blumen. , | | 
Gorydon. 1) Poftdorf und Hauptort von Harrifon Co., India a; 1500 €, 2) 
Townjhip mit. Poftborf, Hauptort von Wayne Co. Joma, 65 engl. M. ſüdöſtlich 
von Des Moines; 1054 E. (1869). 3) Dorf in Henderfon Co., st entu chy. 4) 
Townfſhips in Pennfyloaniar a) in Mekcan Co., 250 E.; b) mit gleihramigem 
Poſtdorf in Warren Co., 40€. . F 
Garyell, Counth im mittleren Theile des Staates Tora, wird vom Leon River und 
ben Cowhoufe wid Coryell Creels bewäſſert; umfaßt 950 engl. Q.- MR, mit 266€ GC, (1860), 
darunter 306 Farbige; Doch wurde Die Zahl der Bewohner 1870 auf 4000 geſchätzt, darunter 
500 Farbige. Der Boden iſt meiſtens wellenförmiges, fruchtbares Pıairieland, wechſelnd 
mit bewaldeten Thallandſchaften; erzeugt Baumwolle, Zuderrohr und Bataten; flarke Vieh⸗ 
zucht. Hauptort: Gateönille: JIn den letzten politifchen Wahlen Ri b das County ſteis 
eine conjervative Majorität (Gouverneurswahl 1869: 259 Et, $ taj.). 
Corypha heißt eine von Linns benamrte Palmengattung, welche Durch Tangaefüickte, 
ſchirm⸗ und fäherförmige Vlätter und in vispenartigen Kolben beiſammenſtehende Zwitter 
blütben ausgezeichnet fund, Sie find in Oft- und Weftindien, Braſilien und Nenbolland zu 
Haufe. O. cerifera, die Wachspalme, bildet im nördlichen Brafilien weite Waldungen, 
enthält im Stamme ein binfgelbes Wachs, welches zu Kerzen brauchbar iſt. Das Diart 
liefert das fogen.-Palmmebl oder Farinhaz ihre Früchte können genoſſen und die 
Blätter zum Dachdecken verwendet werben. Eine der majejtätifchften Palmen ift C. umbra- 
eulifera, di Shirmpalme DOftindieng; ihr 60—70 3. hoher Stamm trägt eine Plätter- 
frone von 30-40 F. Durchmefier. Die fäherförmigen Blätter werden allgemein als 
Sonnen- und Regenſchirme benäßt: : 
Corybille, Tomnibip in Keweenaw Co. Wisco nfin, am Pal Michigan; 400 E. 
Coſel oder Eoffel, Sräfin von, Tochter des Oberften von Brodtorf, geb. 1680, 
vermäblte fich mit dem ſächſiſchen Cabinetsminiiter von Hoymb, wurde von demſelben aber 
auf Befehl Auguft8 IL., Königs von Polen und Kurfirften von Sachſen, geſchieden, und 
lebte als deſſen Maitreſſe unter den Namen Madame de G. In Folge wiederholter Sof: 
intriguen aus Dresden ‚verwiefen und wegen rachjüdstiger Nenferungen in pol: verhaftet, 
Iperrte man fie in die Feſtung Stolpe ein. Nad) dem 1733 erfolgten Tode des Königs fellte fie 
in Freiheit gefetst werben, z09 es jedoch vor, in der liebgewordenen Gefangenschaft, in ber 
fie ganz dem Stuviumu ver franzöfiſchen Fiterahur lebte, bis zu ihrem Tode, ber im März 


Eofenza. 1) Ehemalige Provinz in Jtalien, jest Calabria Citeriore, 
2) Hanptjtadt verjelben, am obern Grati, dem’ € inflaſſe des Bufento gegenüber, treibt 
Handel in Eifen- und Ihoumaaren, Wein und Clade, Seide und Manna; hat 11,649 E. 


Aegäa in C — als Aerzte wirkten. In Folge der Chriftenverfelgurgen unter dem Kaijer 
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Diocletian wurben fie 303 entbauptet. Ihre Gebeine, früher in Bremen, ruben feit 1649 
in ber Micaelisfiche zu Münden. Cie werden als Patrone der Aerzte und Apotheker 
verehrt. Jahrestag ijt ver 27. Sept. 

‚Cosmopolis, Yofivorf in Chehalis Co., Washington Territory, ungefähr 10 
engl. M. von Montefano, an der Mündung des Chehalis River. 

Coſo, Minen-Diftrict in Tulare Co., California. 

Cop, auh Regel Coß, hieß bei den Deutichen lange Zeit die Algebra (ital. Regola 
della cosa), weil die \taliener, welche dieſe Wiſſenſchaft in Europa einführten, die unbe— 
fannte Größe und zwar bie erfte Potenz cosa, d. i. Ding, nmnten. Coffift, ſoviel wie 
Algebraiſt; coffiihe Zahlen, alle Glieder einer geometriſchen Reihe, deren erftc glei 
1iſt; coffifhe Zeichen, die Symbole diefer Größen; coffifher Algarithmus, 
Rechnung mit folhen Größen nach den 4 Grundrechnungsarten. 

Gofjatat, oder Coſſetoſe Ereef, Flüßchen in Arkanſasz; entipringt in Polk Co. 
und ergießt fich in den Little River in Sevier Co. 

Eofi: (Franzöfiihes Adelsgeſchlecht). ſ. Briffac. 

Gofta-Gabral, Antonio Bernardo da, ein portugiefifher Staatsmann, geb. am 
9. Mai 1803 zu Fornas de Algodres. Nachdem er zu Coimbra ftuvirt, wurde er Staats— 
anmwalt am Obergericht zu Oporto und fpäter Nichter in Liſſabon. 1835 wurde er in bie 
Abgeorbnetenfammer gewählt, Darauf wurde er Präfect von Liſſabon und im Jahre 1839 
Minifter. Er regierte nur im Intereſſe des Hofes. 1842 benutzte er einen Aufruhr — 
Oporto, um die von der Königin im Jahre 1838 beſchworene Verfaſſung zu beſeitigen. C. 
wurde deshalb zum Grafen von Thomar ernannt. 1846 mußte cr, im Folge eines Auf— 
ftanbes, zurücdtreten. 1849 fam er wieder an's Nuder, wurde aber 1851 auf's Neue ge- 
ftürzt. Don 1859 bi8 1861 war er portugiefiider Geſandter in Brafilien. 

Gofta-Ricn (ſpan., d. h. reiche Küjte), früber zu dem Etaatenverbande von Central 
Amerika gehörend, feit 1842 aber felbftändige Republik, Liegt zwiſchen 80—110 16° nördl, 
Br. und 819 40°—85° 40° well. Länge und umfaßt 21,495 engl. QM. Kanptftatt: 
San-Joſé. Die nördlibe Grenze des Staates wurde durch einen zu San-Joſe am 15. 
April 1858 mit Nicaragua gefchlo'jenen Vertrag folgendermaßen feltgeftellt: fie zieht ſich 
von San-Juan del Norte (Graytowu) am Atlantiſchen Ocean längs des San-Juan-Fluſſes 
bis zu 3 M. unterhalb der Caftillo Rapids, von dort in einer Entfernung von 2 M. vem 
Nicaragua Sce zum Sapoa-Fluſſe und endlich bis zur Salinas Bay am Stillen Occan. Die 
Küften von C. am Atlantifhen und Stillen Ocean laufen nabezu parallel. Im ©. und W, 
ift Das Land von dem Stillen Ocean begrenzt; tie ſüdöſtliche Grenze ift jedoch noch nicht feft« 

eftellt worden, indem Neu-Granada dort einen Strih Landes beanfprudt und aud bie jegt 
Nurißdiction in demfelben ausübt. Das Areal dieſes Landftriches ift nicht unbedeutend; 
jedoch iſt er nur zum Theil bewohnt, der Neft beftcht aus noch wenig gefanntem Territos 
rium, Bergen, undurchdringlichen Wäldern und Sumpf. E. ift topegrapbifd) in zwei Tbeile 
geſchieden, die Küften oder Niederungen zu beiden Seiten der großen Gortilleren, und bie 
Hochebene, welche ein durch jene Gebirgszüge gebildete und an einigen Stellen Bis zu 6060 
5. auffteigenpes Plateau ift, mit zahlreichen Pics und Heineren VBerggruppen, meift vulfa- 
nischen Uriprungs und einigen noch thätigen Bulfanen (Barua, Jrafu, Turrialva, Tenorie, 
Ghirippo). In den Anfiedelungen an der Küfte ift Das Klima mehr oder weniger ungefund; 
Alles, was hier Noth thut, ift die Lichtung der Didihte und das Drainiren der Ciimpfe. 
Man hat in menerer Zeit die Einwanderung nad Cofta-Nica mehr begünſtigt als früher, 
mo man von der Anſicht ausging, fih zum Heile des Landes durch rejtrictive Maßregeln 
ſchützen zu müſſen. Die Immigration bleibt jedoch eine ſpärliche; denn in Deutſchland, ſo 
wie im Übrigen nördlichen Europa kennt man die Gefahren, die tem Neuangelommenen auf 
dem Alluviaiboden des Landes drohen. Die Eingeborenen, die dech viel weniger ven Acs 
climatifationsfiebern zu fürchten haben, laſſen ſich Doch nur dann für tie Tauer an der Küſſe 
nieder, wenn fie durch Gewinnſucht, durch tie Ausficht auf glänzende Geſchäfte dazu verlei- 
tet werden. Und doch könnte Dem Uebel fo leicht gefteuert werben. Zur Trodenlegung des 
Borens geeignete Kräfte lichen fich entweder in den ſüdlichen Staaten der Union oder im 
Nothfalle unter der mongoliſchen Raſſe auftreiben, die das Land in 20 Jahren zu einem 
Varadiefe umſchaffen könnten. Auf der obenerwähnten Hochebene und ın den Thälern von 
Sans el und Cartago concentrirt ſich nahezu bie ganze Bevölkerung, die im Jahre 1860 
auf 150,000, inclufive 7000 Indianer, 1000 freie Neger und 10,000 Mifchlinge 
veranschlagt wurde. Die weiße Bevölkerung des Yandes ftammt von den Galiciern 
ab, welche die erften und bauptfächlichften Niederlaffungen gründeten, und die, aus dem 
nördlichen Spanien nad Amerika verfetst, fidh and) in ihrem Adoptivlande durch Arbeitfams 
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feit und Frugalität vor allen anderen Spaniern auszeichneten. Dice für Coloniſten fo 
unentbehrlichen und [hägenswerthen Eigenihaften find auf ihre Nachlommen übergegangen; 
denn obgleidy e8 nur wenige rein jpanifche Familien mehr gibt, fo hat tod die Vermiſchüng 
mit Negern und Indianern hier bei Weitem nicht in gleichem Maße jtattgehabt, wie in den 
übrigen centralamerikanifhen Ländern. Diefem Umftande bauptfihli haben die Coſta⸗ 
Ricaner die günſtigere Entwickelung ihres Landes zu verdanken. Bei der eigenthümlichen 
Bodengeſtaltung deſſelben iſt leider die Entwirfelung größerer, ſchiffbarer Flüſſe nicht möglich 
geweſen; man mußte daher ſein Augenmerk auf die Herſtellung künſtlicher Verbindungsmittel 
richten. Der Anfang hierzu wurde im Herbſt 1867 mit der Eröffnung eines neuen atlan- 
tiihen Hafens an der Limon-Bay gemacht, welcher, von dem Präſidenten Jofe Maria Caſtro 
und der Yandesvertretung mit allen VBorzügen eines Freihafens ausgeftattet, als vornehmiter 
Play für die Einfuhr in Cofta-Rica, zugleih aber als Ausgangspunkt für die projektirte 
Eifenbahn zur Verbindung der beiden * beſtimmt iſt. Daß man vor nunmehr 14 
Jahren einen ähnlichen Plan nicht zur Ausführung brachte, erklärt ſich durch den Umſtand, 
daß die damaligen Unternehmer nur wenig bemittelt waren und ihre Ingenieure und andere 
Beamte von den ſie begleitenden Indianern, die ſich weigerten, den Weg durch die Wälder 
der Cordilleren fortzuſetzen, im Stich gelaſſen wurden. Die politiſchen Umwälzungen und 
Revolutionen, die dem Fortſchritte und der Entwickelung der meiſten ſpaniſch-amerikaniſchen 
Staaten ein ernſtliches Hinderniß geweſen find, haben E.-R. ſelten und nur verübergehend 
erſchüttert. Die Bevölkerung, nicht arbeiteſcheu und liederlich, wie in manchen der Nachbar— 
länder, kümmert ſich wenig um Politik, benutzt fie nicht als einen Vorwand zu Raubzügen 
und zum Handwerk des Bravo, ſondern iſt zufrieden, wenn ſie in Ruhe ihrer Arbeit und 
ihren Berufspflichten nachgehen kann. Selbſt die Indianer in Coſta-Rica find dem wohl— 
thuenden Einfluſſe dieſer Zuſtände nicht fremd geblieben; ſie ſind der Civiliſation leichter 
zugänglich und können ohne große Schwierigkeit zu Feldarbeiten und manchen anderen Ver— 
richtungen mit gutem Erfolge verwendet werden. Coſta-Rica iſt im Vergleich zu den Übrigen 
Ländern Centralamerifa’8 arm an Mineralien; der Boden ift äußerſt ergiebig und eignet 
fid) vorzüglich für die Haffeecultur. Der Kaffee ftebt an Qualität und Aroma dem berühm- 
ten Mokha wenig nad) und bildet den Stapelartifel fir den Export des Landes, obgleich vie 
Einwohner erft 1819 durch den Bater Velarde mit Demfelben bekannt gemacht wurden, Die 
übrigen Haupterzeugniffe des Landes find: Tabak, Indigo, Zuderrobr, Getreide, Cacao und 
Reiß. Die Verfaſſung des Yantes ift repräfentativ; Die Executivgewalt übt ein auf 3 Jahre 

ewählter Präfivent, der zugleich Obercommandant der Armee ift; ihm zur Seite ftcht ein 

zicepräſident, 3 Minifterten: des Inneren und tes Cultus; des Aeußeren, der Finanzen 
und des Krieges; die geſetzgebende Gewalt rubt in 2 Kammern: Senat und Deputirtenkam— 
mer; die Rechtspflege hat 3 Inftanzen, Der Unterricht läßt noch viel zu wünſchen übrig. Die 
ordentlihen Staatseinkünfte beſtehen in 1 Mil. Doll.; eine Staatsichuld ift bis jett noch 
nicht contrahirt worden. Der Handel ift fat ausfchlieglih in den Händen der Engländer; 
Wechſel werden auf London notirt das Pfo. St. zu 5 Piajter; Mafe und Gewichte im All- 
gemeinen die Spanifch-caftilifchen. Die Ausfuhr (vorzugsweiſe Kaffee) betrug im Jahre 1866 
$2,000,000, die Einfuhr $1,938,900. Die fiehende Armee beficht aus 1000 Dann; bie 
Milizen aus 5000 Mann. Seit 1867 find die Etädte Puntas Arenas und Yimon zu 
Freihäfen erklärt. 

Geſchichte. C. R. wurde 1522 von den E paniern entdeckt und gelangte ſchon in den 
erften Stabien der Golonifation zu hohem Wohlſtande, der jedoch durch Ueberfälle von Cor- 
faren und die Anlezung der Handelsftraße von Panama fpäter fehr fitt. Zu Anfang diefes 
Jahrhundert? wurde Cartago gegründet, bis der Eits der Negierung 1821 zur Zeit der Un— 
abhängigfeitserklärung nah San-Joſe verlegt wurde. C. war fortan ein Glied der Ver. 
Staaten von Mittelamerika, bis es fih 1842 von dem Stautenverbante trennte und im 
April 1848 durd ein Staatsgrundgefet ald unabhängiger Staat conflitnirt wurde, Der 
im Jahre 1850 zum Präfitenten gewählte Juan Rafael Mora leitete die Angelegenheiten 
bes Yandes mit vieler Umficht und Feftigkeit. Im felben Jahre murbe das Land durch einen 
Indianer-Aufjtand beunruhigt, der jedoch bald ein Ente nahm. Die deutiben Hanſeſtädte 
fchlojjen mit der Kegierung einen Handels- und Schifffahrtövertrag, und 1849 fam ein ähn— 
licher Beitrag und ein Freundſchaftsbündniß mit England zu Stande. Im Mai 1853 
wurde Mora fait einftimmig wieder zum Präfidenten gewählt, obwohl er die Berfafjung 
nit immer zur Richtſchnur feiner Mafregeln genommen hatte. Durch das am 7. Oftober 
1852 mit dem Papfte abgefchlofjene Concordat wurde Die römiſch-katholiſche Religion als 
Staatöreligion anerkannt, und der öffentliche Unterricht unter Peitung und Oberaufficht des 
Klerus geftellt. Im Jahre 1853 machte Nicaragua Anſprüche auf die Provinz Gnanacajte 
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und drohte Gewalt zu brauden, hatte jedech jehr bald mit inneren Unruhen zu kämpfen und 
fonnte ſich Daher nicht auf feinpfelige Demonftrationen gegen die Schwefter-Republif ein— 
lafien. Der Friede Coſta-Rica's blich ungeftört und die finanzielle wie national-öfonemifche 
Lage des Landes entwidelte fi) unter der weilen Verwaltung Nera’s in erfreulicher Weife. 
Mit Hülfe der übrigen centralsamerifanifhen Nepubliten gelang e8 Mora im Jahre 1857 
der Herrſchaft des Flibuſtiers Walker in Nicaragua ein Ende zu machen. Im Mai 1859 
wurde Mora wieder zum Präfidenten gewählt, aber bald darauf von ven Liberalen und 
Bremen, bie er nicht begänftigt hatte, geftürzt. Seine Nachfolger waren 1860— 1863 
Joſe Diaria Montalgre, 1863— 1866 Schı8 Jimenez. Im Diai 1866 trat Joſe Dlaria 
Gaftro die Regierung an uud erwies ſich als diefer Aufgabe in jeder Beziehung gewachſen, 
wurde jebod Durch die Generale Salazar und Blanco (November 1868) zur Abdanlung 
gezwungen, um feinem Borgänger J i us Jimenez Pla zu machen. (Bergl. F. Mo— 
lina, „‚Bosquejo de la Republica ©. R. (New York 1851); M. Wagner und 8. ES cherzer, 
„Die Republif C. R. in Centralamerika" (Leipzig 1856); F. Pougin, „L’etat de C. R. 
et ce qu’on pourrait y faire“ (Antwerpen 1865). 

Coſter, Zaurens Janszoon, geb. zu Harlem um's Jahr 1370, wurde bafelbit 1418 
Mitglied des großen Nathes, 1421 Küfter (Kirchenvorfteher) an der Parochiallirche und 
ftarb um’8 Jahr 1440. Die Holländer behaupten, er fei der erfte Erfinder ver Budydruder- 
funft, indem er ſchon 1420 die erften Buchftaben aus Hageichenholz, dann aus Dei und end» 
lid) aus Zinn verfertigt und damit nad Erfindung einer zähen Dinte gebrudt habe, obwohl 
erwieſen iſt, daß das, was er gedruckt hat, in Tafeln eingegraben und gar nicht mit einzeln 
zuſammengefügten Buchſtaben — iſt. 

Coſtilla, County im ſüdlichen Theile des Territoriums Colorado; wird im Oſten von 
ber Hauptkette der Nody Mountains, im Weiten theilweife vom Rio Grande del Norte be— 
grenzt, vom Rio Coftilla bewäffert und umfaßt 4800 engl. D.-M. Hanpterwertszweige 
der Bewohner find Aderbau und Viehzucht. Hauptort: San-Yuis. Sn ver legten Des 
legatenwahl gab das County eine republikaniſche Majorität Serie 29 St.)... 

Goftum (franz. costume, vom ital. costume, Gewohnheit, Gebrauch) nennt man Alles, 
was zu ber einem VBolfe, einer Zeit, einem Stande eigenthimlihen Tracdt gehört. Man 
unterjcheidet daher das abendländifche von dem morgenländiichen, das antife von Dem mo- 
dernen C. Kenntniß und Anwendung deſſelben ift deßhalb in den äußerlich barftellender 
Künften d. h. in den bildenden und in ver Schaufpielfunft von großer Wichtigkeit. Tüchtige 
Werke über Coſtümkunde find: Herb „Costumes frangais, eivils, militaires et religieux“ 
(Paris 1834); Weiß „Coſtümkunde. Handbuch der Gefchichte der Tracht, des Baues und 
des Geräthes der Völker des Alterthums“ (Stuttgart 1860); „Geſchichte ter Tracht und 
bes Geräthes im Mittelalter, vom 4. bis zum 14. Jahrhundert“ (Stuttgart 1862) und 
Pauquet „Modes et costumes historiques“ (Paris 1862—64). 

Gotabambas, Provinz im Departement Cuzco, Republit Peru, zwiſchen ben Flüffen 
Apurimac und Pachachaca liegend und vom Dropeja durchfloſſen. Es ıft 75 engl. M. larg 
und 50 M. breit; gebirgig; 25,000 E. 

Coteau (and Hügel) heit im Welten der Ver. Staaten eine hügelige Prairielandſchaft. 
Diefe Landſchaften, welche im W., den Nody Mountains zu, aufiteigen, haben im SO 
gegen den Miſſiſſippi Hin einen mit den Alleghanies parallel laufenden, erhöhten Rand und 
ftreihen gegen die Canadiſchen Seen mit ven Rody Mountains parallel hin. Das von”. 
nad) S. zwiſchen dem oberen Miffowri und dem St. Jacques ftreichende Plateau C. du 
Miffouri erhebt fi zu 2100 P. F. H.; das öfllih vom St.-Jacques tamit parallel 
laufende Platean C. des Prairies zu 1500 F. und zieht durch Jowa, ald Waſſerſcheide 
zwijchen dem Miffouri und dem Des Moines, dem Nordoftende der Ozarkberge ſich nähernd; 
noch öftlidher, vom Jtascafce ſüdlich, erftreden fi die Leaf Mountains und das C. du 
he nd Bois, weldes die Waſſerſcheide zwifchen dem Miffiffippi und dem nörblichen Red 

iver bilbet. 

Goteau du Lac, Dorf in Vaudreuil Co, Quebeck, Dominion of Canada, am St.- 
Lawrence River; 400 €. 

f a ig Bay, Buſen an der ſüdweſtlichen Grenze von St. Mary's Parifh in 
ouijiana. 

Eote de Neiges, Dorf in Ouebec, Dominion of Canada, 2%/, engl. M. weftlih von 
Montreal; 50 E. 

Eite P’ Or, Departement im öftlihen Frankreich, mit der Hauptſtadt Dijon, aus 
dem Nortojitheile ter alten Provinz Burgund gebilvet, gränzt nörblich an die Departements 
Aube und Ober-Marne, öftlih an Ober-Saone und Jura, fürlih an Saonestoire und 
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weitlih an Nilvre-Nonne, umfaßt 159 geogr. Q.-M. mit 382,762 €. (1866), die Boden— 
cultur und Induſtrie treiben. Erſtere befteht hauptſdchlich im Weinbau, An der Oſtſeite 
ver Jurafette find alle Hügel und Abhänge reich mit Neben befleivet, weßhalb die Berge den 
Namen E. (Golvhägel) befommen haben. Weſtlich, nad) der Seine hir wird viel Gictreive, 
Dbit und Hanf gewonnen. 

Cõtes Du Nord, Departement im Norbweften von Frankreich, ein Theil der Bretagne, 
wird im Norden vom Kanal, ım Dften vom Departement Jlle-Vilaine, im Süben von Vior- 
bihau und im Werften von Yinist.re begrenzt, umfaßt 125 geogr. QM. und hat 41,210 
E. (1866). Die Hauptftabt ift St.-Brienc. 

Cotillion franz., eigentlich der Unterrod), ein aus Frankreich ſtammender, jetst febr be- 
liebter Gefelljhaftstang, der mit einer großen Aunde beginnt, der andere beliebige Touren 
folgen, welche ſämmtliche Paare dem vortanzenden Paare nachzutanzen haben. Iſt eine Tour 
zu Ende, fo wird von allen Baaren einmal berumgemalzst. 

Eotindiba, over Cotinguiba, Fluß in Brafilien, entipringt am Nordabhange 
des Itabaiama Berges, fliegt öftlih und erreicht den Atlantiſchen Ocean, 18 engl. M. nord» 
öftlih von Sergipe del Rey. 

Cotoneaster heißt eine Strauchgattung aus der Familie der Aepfelträger, welde in 
Deutfhland nur durch 2 Arten, C. tomentosa und C. vulgaris (die Zwergguitte, 
oder Steinmispel), vertreten ift. Im übrigen Europa und in Afien wadyjen noch 
andere Arten. Sie haben dolvenartig gruppirte Blüthen an den Seiten der Zweige und 
beerenartige Früchte, 

Cotoniſation (vom franz. coton, Yaumwollzeng) heißt man ein neu erfundenes Ver— 
fahren, nad) welchem Flachs und Hanf jo bergeftellt werden, daß fie wie Baumwolle auf 
Spinnmaſchinen verfponnen werben können. 

Gotopari oder Cotopa (urfprünglid Cutupagfi), Vulkan in den Cordilleren der Nepu- 
blik Ecuador, 34 engl. M. füpäftlid von Quito. Er ift von koniſcher Geftalt und erbebt 
ſich in einer Höhe won 17,712 P. F. (M. Wagner) Über den Meeresſpiegel. Der oberfte 
Theil, ein volljtindiger Kegel, ift 4400 F. body und ganz mit Schnee bevedt. Humboldt 
fand Die Erreichung dieſer Schneezene mit vielen Echwierigfeiten verbunden und hält tie 
Spige für vollkommen unerreihbar. Die benachbarten Thäler find mit Felsichladen und 
Aſchenmaſſen bedeckt. Man zählt feit 1532 elf bedeutende Eruptionen, unter denen die von 
1768 die furdhtbarite war. Dann fand eine Veriode ter Ruhe ftatt, bis 1850 wiederum 
ein gewaltiger Ausbruch erfolgte. Seitdem il der Bulfan fortwährend tbätig geblichen, 
jedoeh ohne irgendwelche erheblihe Eruption. Der Neigungsminfel des Kegels, welden 
v. Humboldt und nad ibm v. Klöden zu 55 Groden berechneten, ift nach den neueften For— 
Ihungen durch M. Wagner und Dr. Binston (1864) auf 29 Grad ıetucirt werden. 

Cotrone, befeftigte Stadt in Italien, Provinz Calabria Ufteriore II. am Fuße bes 
Carvaro und an der Mündung des Gfaro in den Dieerbufen von Tarent; ift Biſchofsſitz, 
bat 1 Kathedrale, 5 Kirchen, 1 geiftliche Seminar, einen guten Heinen Hafen und 5807 €. 
ren die lebhaften Handel mit Yandesprobucten treiben und mehrere Paftafubr.fen unter— 

ten. 


Gotta. 1) Bernhard von, einer ber beventenditen deutſchen Geognoften, Sohn des 
Heinrih E., geb. am 24. Oft. 1808 zn Zillbach im Eiſenachiſchen, ward Schüler der Berg- 
akademie zu Freiberg, wo cr 1832 feine Erftlingsarbeit „Die Dendrolithen“ ſchrieb. 1842 
übernahm er die Profeſſur Der Geognofie daſelbſt. Das erfte umfänglichere Werk von E. 
ift Die im Vereine mit Naumann in 12 Sectionen herausgegebene „Geognoſtiſche Karte von 
Sachſen“, welcher er von 1843—48 eine geognoſtiſche Karte von Thüringen folgen lich. 
Die „Gangſtudien“, welde von befenders praktiſchem Werthe find, erichienen 1847; feine 
Lehre von den Erzlagerftätten von 1854—61. Ferner erfhienen von ıhm „Geognoſtiſche 
Wanderungen“ und bie „Geſteinslehre“. Vorzugsweife theoretiſch von Bedeutung ift jeine 
„Anleitung zum Stutium der Geognofie und Geologie“ (1 Aufl. 1839), „Ueber den inneren 
Bau der Gebirge“ (1851), „Öeologiihe fragen“ (1858). Populär find die „Briefe zum 
1. und 3, Theile des Kosmos,“ die „Geologiſchen Bilder“ (1856) und „Geology and 
His!ory“ (London 1865). ewig bat er durd feine Werke viele in der gebilveten Welt. 
noch fo häufig vorkommende, phantaftiiche VBorftellungen über die Bildungsweije der Erbe 
zerftört. Ganz eigen in feiner Art fteht das Werf „Deutfchland’s Boden“ (1858) da. Cr 
it ein überaus glüdlicher Verfuch, die Einwirkung des geologiſchen Baues der Ertrinde auf 
Das Peben des renfchen im einzelnen nachzuweifen. Ber Anlaß des 100jährigen Jubiläums 
der Akademie veröffentlichte er „Die Geologie der Gegenwart“ (1866). Mehrere ber oben 
angeführten Werte find in fremde Sprachen übertragen worden. 2) Heinrich, ausge— 


438 Gottage Gotionwood 


zeichneter Forftmann, geb. in Klein Zillbach, im Eiſenachiſchen, am 50. Oktober 1768, 
wurde 1705 Hörfter in Zillbad, wo er eine Forſtlehrauſtalt errichtete, 1801 Forſt— 
meifter in Eiſenach, ging 1810 ald königl. ſächſiſcher Forſtmeiſter nach Tharand, wohin 
er feine Forſilehranſtalt überſiedelte, die 1816 zu einer königlichen Forſtalademie crboten 
wurde und-blieb Director derſelben bis an feinen Tod, ver am 28. Ct. 1824 erfolgte. Er 
ſchrieb u. A. „Anweiſung zum Waldbau“ (5 Aufl. Tresven 1835); „Entnurf eirer Walt: 
berebrung* (3. Aufl. 1840) und „Örindung der Forſwiſſenſchaft“ (3. Aufl. 1842). 
3) Johann Friebrid. Freiherr von, geb. zu Stuttgart am 27. Vpril I7C4, fin: 
dirte Theologie, dann Jurisprudenz und wurde Hofgerichtsadvocat in Tübingen, übernebm 
aber bereitö 1487 bie Yeitung Der \ G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, die ſchon 
ſeit 1642 im Beſitze der Familie war und erhob dieſelbe binnen kurzer Zeit zu einer der erſten 
Deutſchlands. Er gründete 1793 mit Schiller die „Koren*, 1708 in Tübingen die „Allge— 
meine Zeitung“, deren Nedaction er 1798 nad Stuttgart, 1803 nad Ulm und 1816 nach 
Augsburg verlegte; 1807 Tas „Morgenblatt“, dem fpäter das „Kunfiblatt“ und das „Yites 
raturblatt* beigegeben wurden und verlegte die Werfe ter ausgezeichnetſten deutſchen Tichter 
und Gelchrten. 1810 fietelle er nad Stuttgart über und kaufte die Herrſchaft Plettenberg 
und mehrere andere Nittergüter. it biefer Zeit war er auch vielfach yolitiih thätig. 
Beim Wiener Congreß vertrıt er mit Bertuch die Sade ter deutſchen Buchhändler. Seit 
1819 war er Mitglied des würtembergiſchen Yandtags, Dabei aber in feinem ſiets wechſenden 
Geſchäfte ununterbroben tbätig. 1824 errichtete er die Cotta'ſche Terlagserpetition in 
Augsburg: darauf die literarifchsartifiifche Anftalt in München und ftarb am 29. Tec. 1832. 
Sein Sohn Georgvon C. geb. am 19 Juli 1796, geft. am 1. Fehr. 1853, dehnte Tas 
Geſchäft durch Ankauf der G. I. Göſchen'ſche Verlagshandlang in Zeipzig 1859, der Tegel’: 
Ihen Berlagshantlung in München und durd Gründung einer Bibelanjtalt in Etuttgart 
und Miinchen 1845 noch beveutend aus. An der Spitze des ſämmtlichen Glictern ter Fa— 
milte C. gebörenven Geſchäftes ficht gegemmwärtig der Ältefte Cohn der Torigen, Georg 
Adolf, Freiherr von C. geb. am 30. Januar 1833. Doctor der Rechte und Königlich 
Würtembergifcher Kammerberr. 

Cottage (engl.), Heines Haus, Hütte. - Cottagefpflem nennt man 1) in England 
das zur Verbefierung der Yage ver, durch Concentrirung Des Erundeigenthums in wenigen 
Händen, zu beimathlofen Proletariern herabgefuntenen Felvdarbeiter begonnene Unternchmen, 
denſelben zur niebrigem Zins Bauernhäuſer (cottages) wit Meinen Grundſtücken zu überlafien, 
auf welchen fie Bich halten und die zu ihrem Lebensunterhalt nöthigen Lebensmittel bauen 
können. 2) In Fabrikorten die Einrichtung, daß die Fabrikherren große Häuſer bauen, in 
welde fid) einzumierhen fie ihre Arbeiter entweder geradezu oder indirect nöthigen. 

Eottage Grove. 1) Poſttownſhip in Wafhington Co., Minneſota mit 600 €. 
2, Polttomnfhipin Dane Co., Wisconfin, mit 2000 E., darunter 320 Deutiche, 
we meiſtens der evangelifchelutherifchen Kirche angehören und eine Gemeindeſchule unter: 
‚alten. 

Cottage Hill, Poftvorf in Du Page Co., Jllinvoie, an einer Zweigbahn der North 
Wejtern Bahn, 16 engl. M. weitlih von Chicago; 400 E., die Mehrzahl Deutfche. Unter 
ihnen beſteht eine „Loge der Hermann’s Söhne*, eine katholiſche Gemeinde und eine Vils 
dungsanftalt für proteſtantiſche Prediger, das „Melanchthon Seminar*. 

Cottiſche Alpen, ſ. Alpen. 

Gottleville, Pefivorf in St.-Charles Co., Miſſouriz deutſche reformirte Kirche. 

Cottongin, Dorf in Freeſtone Co., Teras, inmitten reiher Baumwollpflanzungen. 

Gotten Gin Port, Poſtdorf in Monroe Co., Miffiffippi. 

Gotton Grove, Poſtdorf in Madiſon Co., Tennejfee. 

Gotten Hill, Poſtdorf in Randolph Eo., Georgia. 

Cotton Plant, Poſttownſhip in Woodruff Co., Arkanfas. 

Gotton Ridge, Poſtdorf in Itawamba Co., Miffiifippi. 

Cottonville 1) Poſtdorf in Marſhall Co., Alabama. 2) Poſtdorf in Jad- 
fon Eo., Jowa. 

Gottonwond. 1) Coun 4 im ſüdweſtlichen Theile des Etaates Minnefora. Es 
wird von dem Little C., dem Watonwan und dem Des Moines bewäflert. Der Boden ift 
wellenförmig und fruchtbar; umfaßt 720 engl. Q.-M, mit nur wenigen E. Das County 
war im Jahre 1869 noch nicht organifirt. 2) Poftdorf in Polo Co., Calıfornia. 
3) Pofttomwnfbip in Tehama Co., California; 300€. 4) Towuſhip in Cum: 
berland Co., Jllinvis; 700 E. 5) Towuſhip in Chafe Co., Kanfas; 200 E. 


Cottonwood Greef Coultersvilſe 439 


6) Townjhip in Brown Co. Minneſota; 800 E. 7) Poſtdorf in Shaſta Co., 
California. 

Cottonwood Crect, Fluß in California, durchfließt Shaſta Co.; ergießt ſich 20 
engl. M. unterhalb Shaſta City in ten Sacramento River. 

Gottonwood Falls, Poſtdorf und Hauptort von Chafe Co., Kanfas, am Cottonwood 
River, 65 engl. Vi. füröjtlih von Topeka; 300 E. 

Cottonwood Niver, Fluß in Kanſas, entipringt in Marion Co., durchfließt Chafe 
Co. und vereinigt ſich mit dem Neoſha River in Yyon Co., etwa 100 engl. M. lang, 

Gottonwood oder Big Cottonwood River, Fluß in Minnefota, entipringt 
im SW., fließt öſtlich und ergießt ſich in Brown Go. in ven Minnefota River, 

Gottrelville, Poſttowuſhip in St. Clair Co., Mihigan, mit 1930 E. (1864). 
— Poſidorf in Barnſtable Co, Maſſachuſetts, 68 engl. M. anti von 

ojton. 

Gotuit Port, Poftvorf und Serhafen in Barnftable Co., Maffahufetts, 70 engl. 
M. ſüdöſtlich von Boten. 

Cotyledon nannte Decandelle eine Pflanzengattung aus ber Familie der Crafiulaceen, 
welche nur aus den am Cap der Guten Hoffnung einheimiſchen, theilweiſe in Europa einges 
führten Sträuchern beiteht. 

Couch, Darius Nafb, geb. in Putnam Co., New York, am 23. Juli 1822, yra- 
duirte 1846 in Wet Point und diente während des Mexikaniſchen Krieges in Capt. Waſh— 
ington’8 Batterie. 1854 nahm er feinen Abjchied und wurde Kaufmann ın der Stadt New 
VYork, fpäter in Taunton, Maſſ., rüdte aber im Juli 1861 als Oberſt des 7. Maſſachuſetts— 

tegimentes in's Feld, wurde im Auguft zum Brigadegeneral ernannt, zeichnete ſich in der 
Schlacht von Fair Oals aus, wurde am 4, Juli 1862 zum Generalmajor befördert, fämpfte 
in den Schlachten von South Mountain und am Antietam und übernahm bald darauf das 
Commando des 2., früher Sumner'ſchen Armeecorps, mit dem er dann jpäter bei Fredericks— 
burg und Chancellorsville focht. 

Couch's Gap, Dorf in Greene Co. Tenneffee. 

Couch, Nenaud, Caftellan von, ein norbfranzöfiicher Hofdichter aus dem Ende 
des 12. oder Anfang des 13. Jahrh., dev wahrſcheinlich den Kreuzzug unter Philipp Auguft 
und Richard Löwenherz mitmachte und von dem nod mehrere Minnelieder erbalten find, 
He * Ausgabe, „Caansons du chätelain de C.“ (Paris 1839), François Michel 
bejorgt bat. 

Coudeat oder Peticodiac, Fluß in New Brunsmid, Dominion of Canada, der 
in die Shepody Bay fließt; Länge etwa 60 engl. M. 

Goudersport, Cowdersport, Poftvorf und Hauptort von Potter Co., Pennſyl— 
vania, am Alleghany River; liegt 174 engl. M. nordweſtlich von Harrisburg; 446 E. 

Goudres, Inſel im St. Yanrence River, Quebed, Dominion of Canada, 55 engl. M. 
nordöltlih von Quebeck; 400 E. 

Goulifjen (franz., von couler, fließen, fieben) nennt man 1) die zur Cinfaſſung bes 
Bühnenraumes an den beiden Seiten dienenden, beweglichen Wände, welde in Zwiſchenräu— 
men jo hinter einander aufgejtelit werden, daß fie von vorn nad hinten von beiden Zeiten 
allmälig weiter in den Bühnenraum vortreten, um dadurch perjpectiviich zu wirken, jo daß 
der Bühnenraum tiefer erjcheint; 2) den Ort auferhalb ver Börfe, beſonders in Paris, mo 
fich die Heinen Spefulanten und nichtvereidigten Börfenmafler (Coulijficrs) aufhalten; 
3) die Falze in einem Rahmen, worin fih cin Schiebfenfter oder Laden Lewegt. 

Goulomb, Charles Auguftin de, franzöfiicher Ingenieur, geb. am-11. Juni 1736 
zu Angoul&me, trat früh in das Geniecorps. a Martinique geiidt, baute er dort das 
Fort Bourbon. 1760, 1777 und 1781 erlielt er Preife von der Akademie für Abhandlun— 
gen aus dem Gebiete der Mechanik und Phyſik und wurde in letterem Jahre in ihre Mitte 
aufgenommen. AL er der Anlegung jiffbarer Kanäle ia ver Bretagne, dem Wunſche der 
Regierung entgegen widerſprach, ward er einige Zeit eingeferfert. Auf ein zweites von 
ibm abverlangtes, allein wie das erfte lautende Gutachten, chrten die Stände feinen Freis 
mutb dur ein kojtbares Geſchenk. 1804 wurde er Diitglied des Nationalinftitut8 und 2 
Jahre jpäter Generalinpector der Univerfität. Er ftarb am 23. Auguft defjelben Jahres. 
Derühmt find feine Verfuhe über die Reibung und tie von ihm erfundenen Inftrumente 
zur Mefjung maynetifher und elektrifcher Kräfte. 

Goufter’3 Croß Roads, Torf in Lancafter Co., Bennfylvania 

Goultersville, Poſidorf in Butler Co., Bennjylvania. 
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Goulterbille, Dorf in Maripofa Co., California, 21 engl. M. norbwefllid von 
Maripoſa; 500 E., einſchließlich ver Chineſen. 

Couneil Bend, Poitvorf in Crittenden Co. Arkanſas. 

Countil Blufjs, Hauptort von Pottawattamie Co., im weſtlichen Jo wa, durch eine 3 
engl. Di. weite Niederung vom Miſſouri ‚getrennt, mit einem oft wechjelnden Fandungs- 
plate für die Dampfboote 4 M. unterhalb ver Stadt, fehr unregelmäßig gebaut, aber zum 
Theil recht romantiſch zwiſchen den hohen Flußufern (Bluffs), zum Theil am Fuße derfelben 
gelogen und mit dem faum 4 M. entfernten Omaha durch eine Omnibuslinie, eine ibrem 
Ausbane nahe Pferbeeifenbahn, und die bis dicht an ten Miſſouri führende St. Joſeph-Rock 
land» und Nerth Weſtern-Bahn verbunden, erfreute fich Jahre lang als ein Concentra- 
tionspunft der Eiuwanderung nad dem Welten, wie ald Ausrüjtungsdepot der Goldgräber 
in Colorado, Idaho und Montana, eines bedeutenden Handels und nimmt als a 
liher Terminus aller dert und in Dmaba mündenden Bahnen, durch eine bedeutende Ein« 
wanderung und den Gewerbfleiß feiner Bewohner ftetig an Bedeutung zu. Die Stadt hatte 
nach der officielen Zählung (Mitte 1869) 1226 Häufer und 7075 Einwohner, im Jahre 1867 
gegen 700 Häufer und 4832 E. Das Areal der Stadt beiträgt 24 engl. D.-M. C. B. war 
von 1846—1854 eine Mormonenniererlaffung und als foldhe unter vom Namen Kane 
vitle bekannt; ihren jetzigen Namen verdankt fie den Nathsverfammlungen (couneils) ber 
einft dort heimischen Pottawattamie-Indianer. Mit dem Often ift C. B. durch die 500 M. 
lange Chicago-North Weftern-, durch die eben fo lange Chicago-Nod Island- und Union 
Pacific, wie durch die Ende 1860 dem Verkehr Übergebene Yurlington-Mifjonri-Babn, mit 
dem Siven, refp. St. Louis, durd die St. Joſeph Council Bluffs-Bahn und den Miffouri, 
mit dem Norden turch die 80 M. lange Sirur City-Bahn (eine Aweigbahn der North 
Weſtern) und mit dem Weften durch die große, in Omaha mindende Unien Pacific-Bahn 
verbunden. Die lettere bat nabe C. B. bereits. 1100 Ader Land angelauft, um dort ein 
Uniondepot zu errichten. Die Brüde iiber den Miffonri wurde am 7. Jan. 1870 vollendet, 
Sie war das letzte Glied in dem Schienengeleiſe, welches fortan ohne jede Unterbrechung 
den Atlantiſchen mit dem Stillen Ocean verbindet. C. B. befigt ein gut organifirtes Schul— 
und Fenerbepartement (6 öffentlihe Schuien, eine im Ban begriffene Hochſchule und ein 
- Mäpchenfeminar, während die Feuerwehr burd eine Dampf und eine Handfenerfprige, wie 
durch zwei Haken» und Peiter-Compagnien repräfentirt wird). Zur Beſchaffung von Cas 
wurde ſchon 1868 ein Charter bewilligt. Kirchen gibt es 9 (darumter ein Bethaus ber 
Mormonen), Legen 8, Babuböfe 3, Zeitungen 3 (1 deutſches Wochenblatt und 2 engliſche 
Tageblätter), Banfen 4, Brauereien 3, Ziegeleien 6 (darunter 2 Mafdiinenbrennereten), 
Eiſengießereien 1, Theater 2. Bon öffentlichen Gebäuden find nur das Nathhaus und das 
Ende 1869 vollendete Ogden-Houfe nennenswerth. Mehr als ein Viertel der ganzen Bes 
völferung find Deutſche, etwas weniger als Sfandinavier und Jrländer zufammen. Die 
Deutſchen haben eine deutſche Zeitung (,Poſt“), einen Turnverein (ohne active Turner), 
eine beutfche Schule, eine Dvd Fellows-Loge, ein Theater und einen Oefangverein; bie 
deutſche lutheriſche Kirche ging Ende 1869 in andere Hände über, Doch beftcht eine Kirche der 
Evangeliſchen Gemeinſchaft. Die deutſche katholiſche Kirche umfaßt 750 Seelen und bat 
eine Gemeindeſchule mit 100 Kindern. Ohne nennenswerthen politifchen Einfluß, macht 
fib das Deutſchthum dort vorwiegend im commerciellen, und mehr noch im geſellſchaftlichen 
Leben geltend. 

Gouneil Grove, Poftvorf und Hauptort von Morris Co., Kanſas, 55 engl. M. ſüd— 
weſtlich von Topela. 

Cauncil Hill, Poſtdorf in Io Davieß Co., Jllinois; 1500 E. 

Counsel (eugl.), beveutet zunächſt Rath, abgeleitet der juriſtiſche) Rathgeber; im Unter- 
ihied vom attorney, Sadhmwalter, b. i. jurijtiicher Vertreter. Jeder Prozeh ift in ben 
Händen eines beftimmten Sachwalters, der für Thun und Paffen dem Glienten, dem Gegner 
und dem Gericht verantwortlich ift. Der C. wird bei jedem Anlaß von Neuem um Rath 
gefragt, oder zum Vortrag angeworben and fann beftändig wechſeln; auch ift feine Be— 
ſchränkung der Zabl der ©. In Amerika kann die eine wie die andere Funktion von jedem 
Advofaten ausgeübt werben. ü 

County (von Count, Graf), eigentlich Grafſchaft, ift feit Wilhelm dem Eroberer bie nore 
manniſche Bezeichnung für Landbezirk in England; trat an die Stelle des angelſäckſiſchen 
„Shire“. Tie Staaten und Territorien der Ver. Staaten, wohin fi der Name mit An- 
lage der Colonien verpflanzte, werben fänmtlih in Counties (Bezirke, Kreife) getheilt, 
mit Ausnahme von Ponifiana, das in Pariſhes (Kirchſpiele) und von South Carolina, 
Das in Diftricts zerfällt. 
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Gounty Line. 1) Dorf in Zallapoofa Co., Alabama. 2) Poſtdorf in Camp- 
hell Eo., Georgia. 3) Dorf in Newton Eo., Mifjiffippi, 60 engl. M. nordöſt— 
lich von Jackſon. 

County Line Creek, Flüßchen in North Carolina, welches Caswell Co. durchfließt 
und bei Milton in den Dan River fällt. 

Counth Seat, County-Tomn, heißt in den Ber. Staaten der Gerichtsſitz ober der 
Hauptort eines Countv. 

Coup (franz.), Schlag, Hieb, Streih. Conp d’ctat, Staatsſtreich, bezeichnet einen ver- 
faſſungswidrigen Eingriff der Negierungsgewalt in die Verfafjung des Staates; C. de 
main, Handftreid, einen kühnen, raſchen Ueberfall eiges feiten Ortes; coup d’oeil, den 
fhnellen richtigen Blid in Auffaffung und Beurtbeilung ter Berhältnifie; coup de theatre, 
Theaterftreih, den auf einen überraſchenden Eindruck berechneten Vorgang auf der Bühne, 

Goupeville oder Couperville, Pofttorf und Hauptort von Island Co., Territorium 
Waſhängton, 112 engl. M. nörblid von Olympia. 

Gouplet (franz., vom lat. copula, fpan. copla) bieß urſprünglich in der Muſik und 
Poefie die Verbindung zweier paralleler, rhythmiſcher Sätze zu einer Strophe; baber der 
Name. Jest nennt man fo die einzelnen Strophen eines, mit einem witigen oder fcherz« 
haften Refrain endenden, komiſchen Liebes, ſowie aud tie in den franzöfiichen Poſſen und 
Vaudevilles vorkommenden Lieder, fofern alle Strophen nad) einer Melodie gefungen wer: 
den, E.8 genannt werben. 

Goupons (Bi. vom franz. conpon, von couper, fchneiden), Abſchnitte, Abſchnitts- oder 
Leiſtenſcheine, Zinsleiften an Staatsihultjheinen, wovon bei jeder Auszahlung einer ab- 
gefchnitten und der auszahlenden Caſſe zum Belege gegeben wird. Auch nennt man Zeugs 
rejte, Nüditände von Gllenwaaren C. 

Gourant (franz., von courir, lat. eurrere, laufen, engl. eurrent) = (um) laufend, be— 
zeihnet 1) die laufenden, marktgültigen Preife, daher Preiscourant (engl. prices 
current), Waaren-Preielifte; couraute Waare — leichtverkäuflich; 2) E.-gold oder frz 
Courant, das in natura circnlirende, gejeglihe Zahlmittel im Gegenfage zu iveellen Geld» 
währungen, wie Hamburger Banlo (1. 2. urfprünglidy nur die Landes münze, wie „Preu— 
ßiſch Courant“, daher als „klingend C.“ unterſchieden vom Landespapiergelde — engl. 
eurreney. Man unterſcheidet C.⸗gold, Grob: (Silber-) C., die größeren (Thaler, 
Gulden ꝛc.), Einbeitsftüde, und Sheidemünze (Groſchen, Kreuzer, Pence und Cents ıc.). 
Bgl. 2. E. Martin und E, Trübner, „The Current Gold and Silver Coins of all 
Countries“ (London 1863). 

Gourbet, Guſta ve, franz. Dealer, geb. am 10. Juni 1819 zu Ornans, war zum Ad- 
bocatenftande beftimmt, folgte aber, 1839 nad) Paris gekommen, feinem Hange zur Kunft. 
Dbne irgend Jemandes Schüler zu fein, fludirre er neben der Natur im Louvre die Fla— 
mänder, Spanier und Venezianer, zumal teren Behandlungsweiſe. Sein erſtes Epoche 
machendes Bild war eine „Nachmittagsgefellfchaft zu Ornans“, ausgeftellt 1849, welches 
von der Regierung angefauft und mit der zweiten Medaille belohnt wurde. G. ſchlug nun 
mit Bewußtſein eine graß realiftifhe Richtung ein, welche ihm vielfade Verdammungs— 
urtheile zuzog. Trotzdem aber konnte ſchlagende Naturwahrheit und feine technische Meiiter- 
ſchaft nicht gelengnet werden. Hierher gehören „Begräbniß zu Ornans“ (1850), „Markt 
bauern“ (1851), „Badende Weiber“ (1853) u. |. w. Auf der großen Ansitellung von 1855 
jcigte er elf Bilder, und da man richt mehr aufnchmen mollte, fo baute er fich eine eigene 

ude, im welcher er weitere 40 aufbängte und über deren Thür er ein Schild anbradte: 
„Der Realismus. J. Courbet*. ine ähnliche Ausftellung veranftaltete er 1867. In den 
legten Jahren kam er von feiner Ercentricität etwas zurüd und bejchränfte ſich hauptſächlich 
auf Yandichaften und Jagbbilder. Eines der Ietteren, „Das Jagdrecht“, befindet fi im 
Athenäum zu Boſton. Auf der internationalen Austellung (Münden 1869) erhielt er das 
Ritterkreuz des heiligen Michael und bei der Preisvertheilung im Selen zu Paris das 
Kreuz der Ehrenlegion, wies dafjelbe jedoch zurüd. 

Gourbiere, Guillaume Rene, Baron de !’Homme de, preufifcher Feldmar—⸗ 
ſchall, berühmt durch feine ruhmvolle Vertheidigung der Feſtung Grandenz, geb. am 25. Fehr. 
1733 zu Gröningen in Holland, trat 1757 als Ingenienrcapitän in preußische Dienfte und er— 
bielt 1759 als Major ein Freibataillon, mit dem er ſich mehrfach auszeichnete. Als im Jahre 
1807 faft alle preußiſchen Feftungen den Franzofen feige übergeben wurden, wurde auch E., 
ber in Graudenz commanbirte, zur Uebergabe aufgefordert. Er antwortete, nur wenn fein 
König es befchle, werde er die Thore öffnen, und als ihm darauf gefagt wurde, es gebe feinen 
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König von Preußen mehr, erflärte er: „jo will ich König ven Graudenz fein“ und behauptete 
die Keftung bis zum Enve des Krieges. Cr ftarb au 23. Juli 1811. 

Gouronnement (franz., Krönung), beißt in der Belagerungstunft die Brufiwehr, welde 
die Belagerer auf der Höhe des Glacis gegen die Feſtung errichten. Couronniren, 
einen Raum mit einer Brufiwehr verjchen. 

Court (engl.), Gericht, Ueberjegung des lateiniſchen „euria“ (f. d.). Eine Ueberſicht 
des engl. Gerichtsweſens und desjenigen der Ber. Staaten ift nur aus der Geſchichte feiner 
Entwidelung zu gewinnen. Zu den Zeiten der Angelſachſen lam Alles vor die Gaugerichte, 
„County eourts“, damals unter gemeinſchaftlichem Vorjig des Grafen und des Biſchofö 
vierteljährlich abgebalten. Wilhelm der Eroberer entfernte den Biſchof, obne ihm jedoch 
die „geijiliche* Oerichtöbarfeit zu entziehen. Derſelbe verftand damals unter „geiftlich* 
Alles, was ſich auf das Gem lie n (forum eonscientiae) bezog, femit alle Givilgericht®= 
barkeit mit alleiniger Ausnahme der lehensrchtlihen Angelegenheiten. Gegen dieſe An- 
maßung kämpflen die Könige, bis Heinrich II. in den Glarendoner Gonfiitutionen der eng- 
liſchen Kirche diejenige ſtaatsrechtliche Ztellung gab, die fie im Ganzen bis zum Jahre 1869 
behalten hat. Nunmebr fpredyen die biſchöflichen Gerichte nur über Teftaments- und Inte 
ftats-Erbichaftsfachen, fofern fie fih auf Fahrniſſe beziehen, und über Ehetrennungen. 
Eheſcheidungen wurden gar nicht geflattet. Erſt in der allerneueſten Zeit ift dies in England 
an „Courts of Probate and Divorce“ übergegangen. Seit Auéſcheidung der Biſchöfe 
verfuhren die Sheriff (f. d.) als Königsvögte, Nachfolger der Gaugrafen, und die großen 
Befiger in den Gaugerichten mit unerbittlier Tyrannei, fo daß dieſe Gerichte immer mehr 
acmieden wurden, und Dann zur Zeit Karls II. jede Bedeutung verloren, um erft in ber 
zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts in England wieder mit Spruchfähigkeit in geringeren 
Sivitfacen eingefegt zu werden. An ihre Stelle trat almählig der Königshef (ala regis), 
ber, erſt der Perſon des Königs folgen?, fpäter in Weftminfter ſeßhaft wurde und fich in drei 
Bänle theilte, Die Königsbantı King’s bench), Die Gemeine Banf (Common bench, Court of 
common pleas) und die Schagfammerbanf (exchequer). Dies find die eigentlihen „Com- 
mon law courts“, Gerichte de8 Gemeinen Rechts, welche fid) allen anderen Gerichten 
gegenüber al8 „Superior courts“, höhere Gerichte, und „Courts ofrecord“, prototollfähige 
Berichte bezeichnen; bei ihnen allein ift die Vorausſetzung Überall zu Eunften ihrer Compe- 
tenz und ihrer Befugniß, während bei allen anderen Gerichten die Präſumtion die umgelchrte 
it und Competenz und Machtvollkommenheit auf Schritt und Tritt beanftandert werten 
kaum, Urfprünglid war die Königsbanf das Criminalgericht, Die Gemeine Bank das 
Givilgeribt und die Schatsfammerbanf die Rechnungskammer. Durch Fıltionen machten 
fih alle drei zur Behandlung ver Givilklagen fähig. Die Königsbank kann die Ur— 
theile der übrigen caffiren. Cie fchlugen die Gaugerichte aus dem Felde, naddem (mm 
1326) die Grafſchaften in fichen (fpäter acht) Kreiſe eingetheilt wurden. Für jeden Kreis 
werben zweimal jährlich, aus fümmtlihen Nichtern Commiffäre ernannt, weldye im be- 
treffenden Ktreife von Kreisſtadt zu Kreisitabt reifen, und unter Auzichung „kluger Ritter“ 
(disereet knights) aus der betreffenden Grafichaft, Aſſiſen halter. Der Ausdruck „Aifife* 
bezog fich auf ein veraltetcs Verfahren in Streitigkeiten über den Beſitz von Liegenſchaften, 
und hat demnach aufgehört ftreng zu pafjen. Die Commifläre haben den Auftrag 1) Vrie- 
densfigungen zu halten (hold sessions of the peace); 2) Criminalanklagen abzuhören und 
zu entſcheiden (Oyer and terminer); 3) tie Gefängniffe zu Iceren (gaol delivery); und 
4) in nach ber Grafichaft gehörigen Livilklagen, Jurpverfahren, welche fonft fpäter in Weft- 
minfter vorgenommen werden mußten, (nisi prius) abzuhalten. Die „Friedensſitzungen“ 
(leichtere Criminalfälle, auch Sachen der Bicinalpolizei) fönnen auch von den „Eugen Rittern“ 
allein abgebalten werben, und finden vierteliährlich ftatt (Quarter sessions). Außer dieſen Wit» 
tern, welche zur Commiſſion gehören (of the quorum) find in jeder Grafſchaft eine große An— 
zabl Friedensrichter (Justices of the peace), welche den Friedensfigungen als Richter bei- 
wohnen, und, jeder für fih, Die Befugniß haben, Aufgegriffene bis zur nächſten Sitzung feſt— 
zuſetzen (commit) oder gegen Bürgichaft des Einfindens freizugeben (hold to bail) und 
mancherlei Anderes zu verrichten. Neben diefen Common Law»Gerid;ten befteht das 
Billigkeitsgericht des Kanzlers (f. d), das Admiralitätsgericht (f. d.), das Concursgericht 
(Court of Bankruptey) u. a. In den einzelnen Staaten der Union iſt dieſes Syſtem, oder 
beſſer Nichtſyſtem, unter mannigfaltigen Abweichungen, gewöhnlich Vereinfad ungen, aber 
doch mit Beibehaltung der alten Nomenclatur, nachgeahmt worden. Eigenthümlich ift, Daß 
bie Friedensrichter in Bagatellſachen Civilcompetenz paben, daß die County C ‚uıts wieder 
zu Chren tommen, aber das Verfahren der Common Law Courts gunchmen, Daß ber 
Appellinftanzzug geregelt if, und bafür ein eigenes Gericht (in Pennfhlvanien Supreme 
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Court, in New Yorf Court of Appeals, in Siüd-Garolina Court for the Correction of 
Errors genannt) als oberjte Inſtanz beficht, daß der Biſchof durch einen „Surrogate“ 
(in Pennjylvanien Register of Wills) erjegt wird, daß fich einige rein Iofale Ge— 
richte der Stadt London (Orphan Court, Recorders’ Court, Mayor's Court) wie: 
berholen, und daß, in Folge ber Bejtimmungen der Bunvdesverfafjung, Apmiralitäts- 

eribte und Concursgerihte in den Kinzelnjtaaten wegfallen. Verwickelt ijt das Ver— 
Bäftnip der Bundesgerichte unter einander und zu den Cinzelftaatsgericten. Nur 
in einem Falle it Berufung vom inzeljtaatsobergeridt au das Bundesobergericht 
möglich, wenn nämlich dad Crftere eine Die Tragweite der Bundesgeſetze beſchränkende 
Entſcheidung gibt. Wer in einem Gericht eines Einzeljtaates, deſſen Bürger er nidt iſt, 
verflagt wird, kann die Klage in das im Staat fisende Bundeskreisgericht (Cireuit Court) 
verlegen. Daſſelbe Gericht ſieht jedem Bürger oder Ausländer offen, der gegen den Bürger 
eined Staates, deſſen Bürger er jelbjt nicht it Klage zu führen hat. Außerdem erfircdt 
fih die Competenz der Bundesgerichte auf alle Fälle, * die Auslegung der Verfaſſung, 
Geſetze oder Verträge des Bundes bedingen, welche vor Admiralitätsgerichte gehören, welche 
Geſandte oder Conſuln betreffen, welche die Vereinigten Staaten oder einen oder mehrere 
Einzelnftaaten zur Bartei haben (mit Ausſchluß von Streitigkeiten zwiſchen einem Einzelftaat 
uad deſſen eigenen Bürgern), oder melde fid) um Vermögensanſprüche drehen, vie ſich auf 
die collivirenden Verfügungen mehrerer Einzelftaaten ftügen. Das Bundesobergericht iſt 
die höchſte Inſtanz, rejivirt in Waſhington, und beftcht aus zchn Nichtern, deren jeder zu— 
gleih Richter einer der zehn Kreisgerichte (Cirenit Courts) iſt. Seit 1869 hat das Kreis— 
gericht außerdem einen cigenen Kreisrichter. Es ijt die erfte Inflanz für Klagen zwifchen 
Bürgern verjhiedener Einzelitaaten oder Nichtsürgern, Klagen ber Ber. Staaten, wenn das 
Objekt mindeftens $500 beträgt, für Patente und Verlagrechtsſachen und für Criminalan- 
Hagen. Auch hat es die Gültigkeit aller Anſprüche auf Grundbeſitz zu prüfen, die fich won 
auswärtigen Regierungen herleiten, welde an die Ber. Staaten Gebiete abgetreten haben. 
‚Jeder Kreis zerfüllt in Bezirke (Distriets), welche immer aus einem Staate, oder aus Dem 
Theile eines Staates befleben, und von deren jeder fein Bezirksgericht (Distriet Court) mit 
einem Richter hat. Von dieſem Geridt gebt die Berufung an das Streisgericht, welches ab» 
wechjelnd in ven B’zirken ſitzt und immer den Richter des betreffenden Bezirlögerichts zum 
Beifiger und Mitglied hat. Die Bezirkögerichte haben die Armiralitätsgerichtebarfeit, die 
Beſtrafung geringer Verbrechen, welche die Bundesgeſetze Übertreten oder zur Sce begangen 
werden. Jr ihren Reſſort fallen alle Confisfationen wegen Steuer- und Zeollfrevel, und 
Strafgelder, Uebertretungen der Verträge und Nentralitätsgefege. Cie find die Prijen- 
gerichte und verwalten das Conkursweſen (baukrup‘ey). Berner befinden ſich iu jedem Bezirk 
Commiſſäre, welche den Friedensrichtern entiprehen. Zur Prüfung der Geldſorderungen 
an den Bundesfisfus befieht ein beſonderes Geridht „Court of Claims“ in Wafbingten. 

Gourtableau Bayon, Bayou (f. d.) in Louiſiana, gebilvet durch die Boeuf und 
Grocodile Bayous, ergießt fi) an der Grenze von St.-Pandry Parifh in den Atchafalaya. 

Courtage (franz., von courtier, Mafler, von courir, laufen; engl. brokerage), die 
ufancemäßtge Gebühr des Maklers, Senfarie (Wien) für feine Abſchlüſſe; bei Effecten und 
Vechfeln /,—/, oder felbit !/,, Prozent, meiſt zu erbeben vom Verkäufer und zahlbar, 
fobald abgeſchloſſen, jedoch gewöhnlich monatlidy verrechnet. In New ort fällt bei Erport- 
waaren häufig dem Käufer die E. zur Laſt; doch bei Baummolle (50 Cents per Ballen) zur 
Hälfte dem Käufer, zur Hälfte dem Verkäufer. Neuerdings wird bei manchen Waaren bie 
Staatsabgabe (U. S. Tax) zur C. geſchlagen, indem der Mäkler fie berichtigt; fo bezahlt der 
Berfäufer von Petroleum ?'/,, Proz., wovon '/,, für die Taxe; Zuder und Kaffee ’/,o, 
nämlich °/,„—!/, Proz. Courtage und !/,, Tare. 

Gourtais Creet, Flüßchen in Miffouri, durchfließt Crawford Go. und ergießt ſich in 
den Maramec River, 

Gourt de Göhelin, Antoine, hervorragender franzöfiider Gelehrter, geb. zu Nimes 
1725; ſchrieb: „Le monde primitif analyse et compar& avec le monde moderne“ 
(9 Bde. Paris 1773—84), gab in Verbindung mit Franklin und Nobinet feit 1776 ein 
periodifche® Werk zu Gunften der Amerikaner „Affaires de l’Angleterre et de ’Amerique“ 
heraus, von mweldem 15 Bände erjchienen und fchrieb als Vertheidiger Diesmer’s 1754 
„Lettre sur le maznetism animal“, Er jtarb am 10. Mai 1784. 

Courtine (franz., mittclalterl. lat. cortina, der Vorhaug). 1) Der Vorhang vor der 
Bühne des Schaufpiclhaufes. 2) Der Mittelwall, Zwijchenwall, weldyer jegwei Baſtionen 
einer Fejtung mit einander verbindet. Courtinenpunkte beifen die Punkte, wo ſich die 
C. an die Baftionsflanten anfchlieft. Meiftens bildet die C. cine gerade Linie; tritt fie je 
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doch in ſehr ſtumpfen Winkeln hervor, fo wird fie eine gebrochene C. genannt. Sie dient 
zur Beherrſchung des inneren Raumes im Ravelin, wie der vorliegenden Aufenwerke. 

Gourtland. 1) Tewnfbip in Kent Co, Midhigan; 1388 E. (1864). 2) 
Tomufbip in Columbia Co., Wisconjin; 2000 E. 3) Poftporfin Lawrence Eo., 
Alabama, 20 engl. M. öftl. von Tuscumbia. 

Gaurtney, Poftdorf in Grimes Eo., Teras, 

Gourtoifie (franz., von cour, der Hof) bezeichnete früher feines, höfliches Benehmen, 
Hof: ever Witterfitte, jetst überhaupt die Beobachtung des Schicklichen und auch vie Titulatur 
im Gontert von Briefen und Bittfchriften im Gegenfag zu der am Anfang im Vocativ 
ftehenten Anrede. 

Gourtrai, holländiſch Kortryf, Feſtung in Belgien, Provinz Flandre-occiventale, 
zu beiden Seiten der Lys, mit 23,497 E. (1864), liefert berühmtes Tzafelleinen, Blonden 
und Spitzen und hat bedeutende Färbereien. Am 11. Juli 1302 fand bei C. die berühmte 
„Sporenſchlacht“ zwiſchen den Franzoſen unter Robert von Artois and den Flamländern unter 
Johann Grafen von Namur ſtatt, in der die Franzoſen eine furchtbare Niederlage erlitten. 
Die auf dem Schlachtfelde geſammelten goldenen Ritterſporen, 600 oder 700 Baar, wurde 
in der Kathedrale aufbewahrt. . 

Couſin. 1) Jean, pranzöfifher Maler, Gladmaler und Bildhauer, geb. um 1500 zu 
Souci bei Sens, geft. um 1589. Seine hauptſfächliche Berübnttbeit bat sr als Glasmaler. 
Das „Yilnafte Gericht", auf Glas aufgeführt für die Kirche zu St.-Nomain, in Del wie- 
terbolt im Louvre befindlih, war Das erſte Gemälde eines franzöfiihen Hiſtorienmalers, 
welches geſtochen wurde (in 12 Dlättern von P. de Denn Bon feinem Bildhauertalent 
zeugt Pas Monument ded Admirals Chabot, im Pariſer Muſeum. Auch fell er in Holz 
gefhnitten haben; radirte viel und fchrieb Bücher über die Perfpective und die Portrait» 
malerci. 2) Bictor, franzöjiiher Metaphyſiker, Gründer ver eklektiſchen Schule in 
Frankreich, geb. zu Paris am 28. Nov. 1792, wurde 1815 an Royer Collard's Stelle 
Profejior der Philoſophie am Lyee Bonaparte, mufte 1820 feiner Freimütbigket wegen 
anf föniglichen Befehl feine VBorlefungen einftellen, wurde nun Erzieber der Sübne des Her- 
zogs von Montebello, bereifte 1824 mit ihnen Deutichland, und wurde in Dresden auf Betrieb 
der preußiſchen Negierung als Garbonaro verhaftet und nah Berlin abgeführt. Während 
feiner ſechsmonatlichen Haft wınde er mit der dentfihen, befonders mit ver Hegelſchen Philo— 
fophie befannt. Mach feiner Rückkehr nach Paris begann er 1828 feine Vorlefungen wieder, 
bie ungehenren Beifall und Zulauf fanden, wurde 1830 Gencralinfpector der Univerfität, 
1831 Staatsrath, 1832 Director der Normalfchule und Pair und am 1. März 1840 Mis 
nijler des öffentlichen Unterrichts im Minifterium Thiers, entwidelte eine große Thätigfeit 
für das gefammte Unterrichtsweien, legte die Stelle aber fhon am 29. Oft. 1840 nicker, 
um ausihlichlih den Wifferfchaften zu leben. Er ftarb zu Cannes am 14. Januar 1867. 
Bon feinen zahlreihen Werken find befonders bervorzuheben: „Cours de l’'histoire de la 
philosophie“ (3 Bde., Paris 1840); „Cours d’histoire de la philosophie moderne“ 
(Parie 1841); „Cours d’histoire de la philosophie morale au Yvın. siecle“ (5 Bbe., 
Paris 1840—41) und „Fragments philosophiques“ ar 1826 und öfter). 

Goufton, Name dreier franzöfiicher Bildhauer. 1) Nicolas, geb. 1658 zu Lyon, geft. 
1733 zu Paris, war Schüler feines Oheims Coyfevor. In Berfailles und Trianon findet 
man viele feiner Arbeiten. Hauptwerk: „Kreuzabnahme" in Notre-Dame ii Paris. 2) 
Guillaume, der Aeltere, Bruder des Vorigen, ebenfalls Schüler von Coyſevorx, geb. 
1678 zu Lyon, geft. 1746 zu Paris. Zu feinen beften Werken gehören bie zwei Gruppen , 
Numidischer Pferde mit ihren Bändigern, am Eingange der Champs-Elyfles zu Paris. 3) 
Önillaume, der Jüngere, Sohn des Nicolas, geb. 1716 zu Paris, geft. 1777 ebenvdafelbft, 
Schüler feines Vaters, „Mars“ und „Venus“ für Friedrich d. Gr. ausgeführt u, |. w. 

Coutances, Stadt in Frankreich, Hauptftadt des gleihnamigen Arrondiſſements im 
franzöftichen Departement Manche, an der Seule; ift Sig eines Biſchofs und hat eine 
herrliche gothiſche Kathedrale, deren Thürme weit ins Meer hinaus fihtbar, den Schiffern 
als Yandmarfe dienen; 8139 E. (1866). C. ift das römifche Constantin Castra im Laute 
ber Ureter und war im Mittelalter die Hauptſtadt der Vicegrafkhaft Coutentin. Aus ver 
Yömerzeit find nod) die großartigen Ruinen eines Aquäducts vorhanden. 

Gouthon, Georges, geb. 1756 zu Drcet in der Anvergne, Frankreich, war Lei Aus 
bruch der Revolution Advocat in Clermont, wurde 1791 Mitglied der Nationalverfammlung, 
dann bes Gonventes, fanatifcher Anhänger Robespierre's; wurde mit biefem und St. Juſt 
am 28, Juli 1792 guillotinirt. Von ihm ſtammt das vielgebraudte Wort: „Krieg ben 
Schlöſſern, Friede den Hütten!“ 
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Coutras, Stadt in Frankre ich, Departement Gironde, an ber Dronne, treibt be- 
deutenden Handei mit Wein, Getreide, Mehl und Holz; 3789 E. (1866). E. gegenüber, 
bei dem Dorfe Audebaud, befiegte Heinrib von Navarra, der nachmalige Heinrich IV., am 
20. Dftober 1587 die Truppen der Ligue water dem Herzoge von Joyeuſe. 

Gouture, Thomas, franz. Dialer, geb. am 21. Dez. 1815 zu Senlis, Schiller von 
Gros und fpäter von Paul Delarode. Er ift hauptſächlich berühmt geworden durch feinen 
„Salfenjäger* und „Römer der Verfallzeit“, welches Letztere ihm 1847 die goldene Medaille 
und das Kreuz der Ehrenfegion einbradte. Seitdem bat er nichts Epochemachendes wieder 
geihaffen. Die 1859 vollendete Ansmalung der Madonnenkapelle in der Kirche St.-Euftacbe, 
Paris, bewies, daß er folden Arbeiten nicht gewachien ijt, indem er das Haupfgemicht auf 
Colorit und äußeren Reiz legte. 

Gone, Dorf in Shelby Co, Alabama, 70 engl. M. nordweſtl. von Montgomery. 

Gone Greek, Dorf in Millard Co., Utah Territorium, 35 engl. M. fünweitl. von 
Billmore City. 

— Dorf in Island Co. Waſhington Territorium, 112 engl. M. nördl. 
von Olympe. 

Coventry, Stadt in Warwichſſhire, England, am Radford und Sherbourne, hat 
40,936 E. (1861), viel Gcwerbthätigfeit und ift der Knotenpunit der großen nordweſtlichen 
Eiſenbahn Englands (Yondon-Birmingham) und der von Orford und Warwid nad 
Stafford und Shrewsbury. Wegen vieler alterthimliher Sitten galt E. früher für das 
engliſche Abdera oder Schilda. 

Goventry. 1) Poſttownſhip in Tolland Eo., Connecticut; 2500 E. 2) 
Townfbipin Graflon Co. New Hampfhire, 70 engl. M. norbweitl. von Concord. 
3) Pofttomnfhip in Chenango Co., New York; 1522 E. (1865), darunter 8 in 
Deutjchland geboren. 4) Townſhip in Summit Co. Obio; 2200 €. 5) Poft- 
tomnfbip in Kent Eo., Rhode Jéland, liegt an einem Arme des Pawtuxent River, 
10 * M. filwefll. von Providence; 3995 E. (1865). 6) Poſttownſhip in Orleaus 
Co., Bermont, 50 M. nordöſtl. von Montpelier; 1200 E. 7) Dorf in Chefter Co., 
Pennfplvania, am Trend Greek, 67 M. ſüdöſil. von Harrieburg. 
um nenirunile, Poſtdorf in Chenango Co., New York, 114 engl, M. ſüdweſtl. von 

and. 

Eove Point, Landſpitze mit Leuchthurm an der Chefapcafe Bay, Maryland, nördlich 
bon der Mündung des Paturent River. 

Eoveriy Hall, Torf in Centre Co., Pennsylvania, 12 engl. M. nervöjl, von 
Bellefonte. 

Eovert, Pofttownfhip am Cayuga See in Seneca E., New York, 25 engl. M. ſudöſtl. 
von Waterloo; 2261 E. (1865), darunter 5 in Deutichland geboren. 

Govesville, Pofttorf in Albemarle Co., Virginia, 103 engl. M. nortweſtl. von 
Richmond. 

Covington, Name von Counties, Townſhips, Stadt und Poſtdörfern 
indender Staaten 1) County im ſüdlichen Theile des Staates Alabama; 
wird von dem Conecuh und dem Mellow- Water Niver bewäſſert. Der Boden ift fandig; um— 
faßt 1240 engl. D.-M.-mit 6909 E. (1866), darunter 919 Farbige. Hauptort: Audaluſia. 
In der Präfidentenwahl 1868 gab das County eine de m okr. May. von 574 St. 2) County 
im ſüdlichen Theile des Staates Miffiffippi; wird vom Ponie River und dem Sur 
Greet bewäfjert, allein der Boden ift fandig; umfaht 680 engl. D.-M. mit 4408 E. (1860), 
darunter 1563 Farbige. Hauptort: Williamsburg. zn den letzten politiichen Wahlen 

ab das County ftets eine demofratifhe Majorität (Präfidentenwahl 1868: 285 St. 

taj.). 3) Poſttownſhip in Dakota C., Nebrasta, mit 200€. 4) Poftown- 
fhip wurd Dorf in Wyoming Co. NewNort, 33 M. ſüdweſtl. von Nochefler; 1233 E. 
(1865). Das Dorf E. Centre bat 75€ 5) Townſhips in Pennfplvania: 
a) in Clearfield Co.; 900 E.; b) in Yuzerne Eo.; 1100 E.; e) in Tioga Co.; 1500 E. 
6) Stadt in Kenton Co. Ken ander Mündung des Liding River in den Obio, 
— Cincinnati; erſtexer trennt G. von Newport. Die Stadt iſt gut gebaut, hat viele 

abrifen und ift der Endpunkt der Kentudy-Centralbahn. Unter den Bildungsanftalten ift 
dag „Western Theological College“ der Baptijten von Bedentung; 16,470 E. (1860). 
Unter ihnen befinden fich viele Deutfche. Es beftcht unter benfelben ein Turnverein, eine 
deutſche reformirte und vier katholiſchen Kirchen. Letztere umfaljen (mit Umgegend) 10,600 
S. und 4 Gemeindeſchulen mit 1825 Kindern. Das Bisthum C. umfaßt 13 deutſche 


.u — 


Pfarreien mit 23,550 Ocmeindemitgliedern und 3955 Schulkinder. Unter den 33 Pricftern 
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find 19 deutſche; an ihrer Spitze ſteht der Biſchof A. M. Toebbe, welcher am 9. Januar 
1870 conjeerirt wurde, 7) Poſtdorf und Hauptort von Newton Co. Georgia, an 
ber Georgia-Bahn, 130 M. von Augulta; 1500 E. 8) Dorf in Wafhingten Co., 
Ihlinois, 100 DR. jüplid von Springfield. 9) Poſtdorf und Hauptort in Rountain 
Go., Indiana, am Wabaſh River und ver Indianapolis-Bloomington- und Weftern Vahn, 
73 M. norbweitlid) von Indianapolis; 3000 E. 10) Poftporf und Hauptort von Et. 
Tammany Parıih in Yonifiana, 45 M. nördl. von New Orleans. 11) Dorf in 
Barren Co, Mijfouri, 12) Boftdorfin Richmond Co, South Carolina, FO 
M. jüoweftl. von Raleihh. 13) Poſtdorf in Miami Co., O bio, am Stillwater Grect, 
6 M. weitl. von Piqua; 1300 E.; teutiche lutherifche Kirde. 14) Dorfin Preble Co., 
Dhio, 100 M. ſüdweſtlich von Columbus. 15) Poſtdorf und Kauptert von Tipten 
Go. in Tennejfee, 220 M. füoweftlih von Nafhville; 1000 E. 16) Bofttorfmägil 
Co., Teras, 13 M. norbweill. von Hillsberengb. 17) Poftporf und Hauptort ven 
Alleghauy Co., Birginia, am Jadjon’s River, 196 M. norbwefll. von Rid,mond. 

Cowanesque Greek, Flüßchen, welches in Potter Co., Pennſylvaniga, entirringt, 
Tioga Co. Durcflicht und in Steuben Co., New Nor in den Tiona River fällt. 

Gowanshannod, Tomnfbip in Armftrong Go., Benniplvania; 1200 E. 

Gowanshannod Greek, ein Armftrong Co., Bennnfylvania, durchſtrömenves und 
in den Alleghany River fich ergießendes Flüßchen. 

Gowansville. 1) Dorfin Miſſisquoi So., Quebeck, Dominion of Canada, 38 ergl. 
M. fidöftlih von St. John's. 2, Dorfin Kowan Co., North Carolina, 100 WM. 
ſüdweſtl. von Raleigh. 

Cow Vayou. 1) Bayon in Orange Co., im öſtlichen Teras, ergießt fib in ten 
Sabine River. 2) Poftdorf in obigem County und Stante. 

Cow Boys (emal.), Rubjungen, wurden im Amerikaniſchen Nevolntionstriege marodi— 
rende Banden aus flüchtigen Anhängern der Briten genannt, welche zwifchen den republifa- 
niſchen und königlich-britiſchen Linien Gchöfte und Ortichaften plünderten, deren Bewohner 
dem Gontinental-Congrefie Treue gelobt hatten. 

Gow Ereef. 1) Flüßchen, welches Shaſta Co. in California Murdflicht und 
10 enal. M. unterhalb Shafta City in den Sacramento River fällt. 2) Townſhip in 
Sallatin Go., Jllincis; 1200 E. ’ 

Coweta, Counthy im norbwefllichen Theile des Staates Georgia, umfaßt 378 enal. 
Q.M. mit 14,703 €. (1860), darunter 7270 Farbige. Hauptort: Newman. Es 
erjheinen 2 Zeitungen. In der Präjiventenwahl (1868) gab das County eine demokra— 
tiſche Majerität von 338 Stimmen, in der Gouverneurswahl (1868) eine repnblifa- 
nische Majerität von 105 Stimmen. Im NW, wird c8 von dem Chattahoochee River 
und ım D, von bem Pine Greef begrenzt und von den Cedar, Wahoo und Sandy Creels 
durchfloſſen; bat fruchtbare Landſchaften. 

Gowifee Creek, Slühchen in Barbenr Co., Alabama, ergieft fih 10 engl. M. ober: 
halb Eufaula in den Chattahoochee River. e 

Gowley, Abraham, englifher Dichter, geb. zu Yondon 1618, lich ſchon in feinem 14. 
Jahre „Wcetical Blossoms“ druden. ifriger Anhänger Carl's I., begleitete er die Kö— 
nigin nad Paris, war dort 10 Jahre lang Mitglied ihrer geheimen Kanzlei und lich 1647 
eine Sammlung von erotifhen Gedichten umter dem Titel: „The Mistress‘ erjcheinen. 
Später legte er fich auf die Naturwiſſenſchaften, wurde Doctor der Medicin und ſchrieb einen 
„Liber plantarum“ Er ftarb in Chertſey an der Themfe und liegt in der Weftminfter- 
abtei neben Chaucer und Spenfer begraben. 2) Henry Wellesley, Ford, Bruter 
des Herzogs von Wellington, geb. am 20. Jan. 1773, wurde 1795 im auswärtigen Amte 
angeftellt und ging 1797 mit feinem Bruder, dem Generalgouverneur, als defjen Privatſelre— 
tär nad Oſtindien, wurde 1802 Vicegouverneur von Audh, 1807 Mitglied des Unterbaufes 
und Sekretär des Schatzamtes, fpäter Sefandter in Madrid und Wien, am 17. San. 1828 
Pair, wurde 1831 abbernfen und war von 1841—46 Geſandter in Paris, wo cr, nachdem 
er fein Amt an den Marquis von Normanty abgetreten, bis an feinen Tod, am 27. April 
1847, privatifirte. 3) Henry Richard Charles Wellesley, Graf, Sohn des 
VBorigen, geb. am 17. Juli 1804, begann feine diplomatische Garriere 1824 als Geſandt— 
ſchaftsattach“ in Wien, wurde 1832 Pegationsjekretär in Stuttgart, 1843 in Konftantinopel, 
fungirte dort über ein Jahr lang als Geſchäftsträger, wurde im Jan. 1848 Geſandter in der 
Schweiz, balo darauf Repräfentant England's bei der Gentralgewalt in Frankfurt, 1851 Ge— 
jandter beim Bundestage und iſt feit 1852 engliſcher Gefandter in Baris. 1856 fungirte er als 
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zweiter Bevollmächtigter England’s beim Friedenscongrefle, wurde am 4. April 1857 zum 
Viscount Dangan und Grafen E. erhoben und 1865 Ritter des Hoſenband-Ordens. 

Cowlitz, auch Cowlitst. 1) County im norbweftlihen Theile des Territoriums 
Wajhington, wird im S. durd) den Columbia River begrenzt; umfaßt 400 engl. Q..M. 
mit 405 &. (1860). Das County gab in ver legten Delcgatenwahl (1869) eine repus 
blikaniſche Majorität von 10 Stimmen, Hauptort: Monticelle Der Cowlig 
River vereinigt fich mit dem Columbia River 60 M, von feiner Mündung. 2) Po ſſt— 
dorf in Lewis Co., in ebigem Territorium, 45 M. fürlih ven Olympia; 250 €. 

Cowpaſiure River, Zufluß des Jachſon's River, im Welten des Staates Virginia; 
bildet mit dilfem den James River. 

Cowpens. 1) Dorf in Walton Co. Georgia. 2) Dorf im Diftricte Spartan« 
burg in Soutb Carolina. Am 17. Jan. 1781 wurde bafelbjt ein entſchiedener Sieg 
der republifanifchen Truppen unter General Morgan Über Die Engländer unter Oberft Tar— 
Icton erfochten. j 

Cor. 1) Jakob Dolfon, Sekretär des Innern mährend ver Abminiftration des 
Präjiventen U. S. Grant, wurde am 27. Okt. 1828 zu Montreal in Canada geboren. Sein 
Bater, ein Zimmermann, zog fpäter nach Nem Nor, dann nad dem Staate Ohio, wo fich 
ber junge C. auf dem „Oberlin Gollege* eine tüchtige wiffenichaftlihe Bildung erwarb, Gr 
wurde Apvocat (1853) und errang ſich in der Gefeggebung von Ohio ſchnell cine hervor— 
ragende Stellung. Seit 1859 Stautöfenater, trat er beim Ansbruche des Dürgerkrieges 
als Brigadegeneral in die Bundesarmee, wurde im Oktober 1862 Generalmajor und diente 
mit Anszeihaung in Virginia, Tenneflee, Georgia und North Carolina. Nach Beendigung 
des Krieges wurde E. zum Gouverneur von Ohio gewählt und am 5. März 1869 vom 
Präfidenten Grant zum Sekretär des Innern ernannt. 2) Samuel Sullivan, Re— 
präſeatant des Staates New Nork, wurde am 30. Scpt. 1824 zu Zanesville, Obio, gebo- 
ren, ftudirte die Nechte, war während der Jahre 1853 —54 Herausgeber des „Ohio States- 
man“ in Columbus, 1855 Legationsſekretär in Peru, war Nepräfentant vom 35.—38. 
Eongreß (1857—1865), fiedelte nad) Ablauf feines legten Amtstermines nach der Stabt 
New Nork über und wurde von ber demokratiſchen Partei mit 12,362 Stimmen gegen ben 
Republikaner Starr (9682 Stimmen) in den 41. Congreß gewählt. C. iſt Mitarbeiter an 
verſchiedenen Zeitjchriften und fhrieb 1865: „Eight Years in Congress“. 

&ar Greek, Poſttownſhip in Clayton Co., Joma, 22 engl. M. füoweftlih von Prairie 
du Chien; 932 E. (1869). 

Core, William, geb. zu London am 7. März 1747, trat 1771 in ben geiftlichen 
Stand, machte als Führer des jungen Grafen von Pembroke, des Marquis von Blandford 
und Anderer mehrere Reifen durch Curopa, wurde 1805 Ardiviaconus in Wiltjhire und 
ftarb erblindet am 8. Juli 1828. Er ichrieb u. A.: „Travels in Switzerland and the 
C suntry of the Grisons“ (3 Bbe,, Yonton 1789); „Travels in Poland, Russia, Sweden 
and Danmark“ (5 Bve., London 1784—090); „Memoirs of Sir Robert Walpole“ 
(1796); „Memoirs of Horatio Lord Walpole“ (1802); „History of the House of 
Austria“ (1807); „Historical Memoirs of the Bourbon Kings of Spain“ (1813); „Me- 
moirs of John, Duke of Marlborough“ (1817—1°). 

Eore, Tenc, amerikanischer Schriftſteller auf dem Gebicte der Socialwiſſenſchaften, 
geb. 1756, geft. zu Philadelphia 1824; ichrich: „Memoir on the Cultivation, Trade and 
Manufacture of Cotton“ (1809) und „On the Arts and Manufactures of the United 
States“ (1814) 

Goris, Eocrie over Eorcie, Michael, nieberländifcher Maler, geb. 1497 zu Dies 
heln, geft. zur Antwerpen 1592 infoige eines Falles. Er lernte zuerft bei feinem Vater, 
fpäter bei Bernhard von Orley, mit welhen cr nad) Italien ging. Dort bildete er ſich 
bauptiählih an Raphael und ward einer jener niederländiſchen Meifter, welche bie italics 
nice Richtung in ihr Vaterland einführten. C. war Hofmaler Philipp's II. von Spanien 
und führte für diefen eine Copie des berühmten Center Altarwerkes aus. Befonders berühmt 
find feine 32 Zeichnungen zur Kabel von Amer und Pſyche, geſtochen von A. Veneziano und 
Mark Anton. Seine Werke finden fi zu Rem, Brüffel, Antwerpen, Löwen, Gent ıc. 

Gorfadie, Poſttownſhip und Dorf in Greene Co., New Nort, 22 engl. M. ſüdlich 
bon Albauy; 3591 E. (1865), tarunter 13 in Deutſchland, 2 in ber Schweiz geboren; das 
Dorf hat 1601 E. 

Cox's Bar, Nicterlaffung von Minenarbeitern in Trinity Co., California, 18 
engl. M. norbweftlih von Weaverville. 
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Cohpel, berühmte franzöſiſche Malerfamilie. 1) Noel C. geb. 1628 oder 1629, geſt. 
1707 zu Paris, iſt in feinen beſſeren Bildern ein glücklicher Nachſolger Pouſſin's und Le— 
brun's und lehnte ſich dann und wann an Raphael an. Er ward 1664 Profeſſor, ging 1672 
als Director der Akudemie nad) Kom, Echrte nach 3 Jahren nach Paris zurüd, ward 1690 
Nector, 1695 Director der Akademie und ftarb im 78. Yebensjahre infolge von Ueberan- 
firengung an den Fresken in der Kapelle des Hotel-des-Juvalides, 2) Antoine C., Sohn 
des Vorigen, geb. 1661 zu Paris, geit. 1722 cbendafelbft, ging im 11. Jahre mit feinem 
Bater nadı Nom, ward ſchon 1681 Mitglied der Akademie, 1684 Profeſſor, 1714 Tirecter 
der Akademie, 1716 Hofmaler und erbielt 1717 das Adelstiplom. Er wußte in feinen Hiflo- 
rien und Portraits dem damaligen Geſchmacke, welder auf äufere Fradıt und eitles Flitter— 
weſen ausging, trefflich zu huldigen, und ward deßhalb body gechrt. 3) Noel Nicola’ 
C., Stiefbruder des Vorigen, gewöhnlich C. der Onkel genannt, geb. 1692 zu Paris, geit. 
1735 ebenvafelbft, wurde erft 1720 in die Akademie aufgenommen. Gr war ungleid) gebie- 
— als Antoine, und daher von feinen Zeitgenoſſen weniger geſchätzt. 4) Charles 

ntoine E., Sohn des Antoine, geb. 1694 zu Paris, geft. dajelbjt 1752, wurde 1720 
Profeffor, 1746 Rector der Akademie, 1747 Maler des Könige. Er folgte der Richtung 
feines Vaters, übertrieb fie fogar, und wurde daher ganz Manierift. Auch als Bühnen 
dichter war er thätig. 

Goyfevor, Charles Antoine, franzöfiiher Bildhauer, geb. 1640, geft. 1720 :u 
Paris. Gr war einer der gefeiertiten und beften Künftler feines Faches im Beitafter Lud— 
wig's XIV., Rector und Kanzler der Akademie. Paris befitst viele feiner Werfe, darunter 
als vie ſchönſten: Das Grabmal des Miniſters Colbert in St.-Euſtache; das Monument des 
Malers Lebrun in St.-Nicola® du Charbonnet; das Manfolenm des Cardinals Marartır. 

Gozumel Island, eine Infel an der Küfte von ucatan, ift 24 engl. M.Tang unt 7 M. 
breit uno liegt unter 200 35° nördl. Br. und 86941’ weſtl. Yänge. | 

Grabbe, George, englifher Dichter, geb. zu Aldborough in Euffell am 24, Dez, 
1754, widmete ſich der Chirurgie, gab dieſelbe aber auf, als er 1778 für fein Gedicht „Au 
die Hoffnung“ einen Preis bekam und ging nah London, wo er an dem Herzoge von Tut» 
land und Edmund Burke Gönner fand und vie Gedichte „The Library“ (1781). „Ihe 
Village“ 1783 und „Ihe Newspaper“ 1785 berausgab. Auf Burke's Rath widmete er 
fih num der Theologie, erhielt bald einträglihe Pfründen und wurde 1813 Bfarrer zu Trow— 
bridge in Wütjbire, wo er am 3. Februar 1822 ſtarb. Sein Hauptwerk „Tales of tbe 
Hall“ erſchien 1819. . 

Grab Orchard, Poſtdorf in Lincoln Co., Kentucky, 60 engl. M. füröftlih von Frauf- 
fort; Badeort; 500 E. 

Een Ned, Dorf in Greene Eo., Georgia, 30 engl, M, nörblih von Millenges 
ville. 

Graftsburg, Townſhip und Poftdorf in Orleans Co., Bermont, 30.engl. M. norbs 
öftlih von Hartford; 1403 E. j 

Cragin, Aaron H., Bundesfenator des Staates New Hampfbire, wurde am 3. Febr. 
1821 in Wefton, Vermont, geboren, ſtudirte Die Nechte, ließ fih 1847 in der Stadt Albany, 
New York, ald Apvocat nieder, ficdelte aber noch in demſelben Jahre nad) Pebanon, New 
Hampfbire, über; war während der Jahre 1852—1805 uud 1859 Mitglied ter Stantd- 
legislatur, dann Repräſentant im 34. und 35. Congrefje (1855—1859), wurde mwicherum 
in bie StaatSlegislatur gewählt und war 1860 Delegat der Convention in Chicago, melde 
A. Lincoln nominirte, Im Fahre 1864 wählte ihn Die republifaniihe Partei in ven Bun— 
besfenat. Er nahm feinen. Sig 1865 ein. Sein Amtätermin endet mit dem 3, März 1871. 

Graig. 1) Counth im fünweftlihen Theile des mittleren Bırginia, wird vom 
Craig 8 Creek bensäffert und von Zweigen der Alleghanics durchzogen; fruchtbare Thallaud- 
ſchaften; wurde 1850 gebildet und halte 1860 3553 E., Darunter 450 Farbige, Hauptort: 
New Caſtle. In den legten politiichen Wahlen gab tas County ſtets cine. dem ohra⸗ 
tifhe Mojorität (Gonvernenrswahl 1869: 227. St. Maj.). 2) Tomnfhip und Foft- 
dorf in Switzerland Co., Indiana; 2800 E. 

Graighead, County im norböftlihen Theile dc8 Staates Arkanſas, wird von ten 
Flüſſen St. rancis, Anguille und Cache bewäflert, von denen erjterer fi zum Lanpfce 
St.- Francis erweitert, Der Boden ift eben und fruchtbar; umfaßt 950 engl. Q.⸗M. mit 
3066 €. (1860), darunter 88 Farbige. Hauptort: Jonesborougb. 

Graig’s Greef, Fluß in Birginia, entipringt in den Counties Giles und Montgo— 
mery nud ergießt fich in Botetourt Co. in den James Niver, 
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Graigspille. 1) Tomnjbip in Gaften Co. North Carolina. 2) Dorf in 
Weitmoreland Co. BPennfylvania, 50 engl. M. ditlid von Pitteburg. 3) Poſtdorf 
in Augufta Co., Birginia, an der Central-Bahn, 23 M. ſüdweſtlich von Staunton. 

"Cramer. 1) Johann Andreas, einer der gelchrtejten Theologen und erjten Kanzel» 
reoner feiner Zeit, geb. zu Jöhſtadt im ſächſiſchen Erzgebirge am 29. Jan. 1723, ftudirte 
in Seipgig Theologie, wurde 1750 Öberhofprediger in Quedlinburg und durch Klop— 
ſtock's Einfluß 1754 Oberbofprediger und Conſiſtorialrath in Kopenhagen, wo er 1755 
au eine Vrofeffur der Theologie erhielt. Nah dem Sturze Struenſee's nahm er einen 
Ruf al& Superintendent nah Lübeck a“, ging von dort 1774 als Profanzler und eriter 
Prof:for der Theologie nad) Kiel, wurde 1784 zum Kanzler und Gurator der Univerfität 
ernannt und ftarb am 12. Jum 1788. Als Dichter ift cr vorzüglic durch feine geiftlichen 
Lieder und Oden bekannt geworden. 2) Carl Friedrich G., Sohn bes Borigen, geb. 
u Quedlinburg am 7. März 1752, war als Student in Göttingen Mitglied des Hain 
bundes, wurde 1775 Brofefior in Kiel und war vielfach ſchriftſtelleriſch thätig, verlor feiner 
Sympatbien für die franzöſiſche evolution wegen 1794 fein Amt, ging nad) Paris, mo er 
ſich als Buchhändler und Buchbruder niederlieh, verlor in dieſen Geſchäften fein ganzes 
Bermögen und farb am 8. Dez. 1807. 5) Johann DBaptift, ausgezeichneter Clavier- 
virtuos, geb. zn Mannheim am 24. Febr. 1771, erhielt den erjten Glavierunterricht von 
feinem Vater, der Concertmeijter in London war, dann von Glementi und ſtudirte von 1785 
ab unter Carl Friedrich Abel Generalbaß. Er erreichte ſchon früh einen fo eminenten Grad 
von Birtwofität auf feinem Inftrumente, daß er mit 17 Jahren eine Kunftreife mit großem 
Erfolge unternahm. Nach feiner Rückkchr lebte er meift in Yondon, componirte eine große 
Menge Glavierfahen verſchiedener Art und ftarb am 16. April 1858. Seine Compofitionen 
find veraltet und vergefjen, feine Etuden aber, die ſchon bei ihrem Erſcheinen Auffchen er» 
regten, haben bleibenven Werth. 

Gramer, John Anthonh, geb. 1793 zu Mitlödi in der Schweiz, ftubirte in. England, 
murde 1822 Pfarrer zu Binſey in der Grafſchaft Oxford, 1842 Profefior der neueren Ge— 
ſchichte an der Univerfität Orford und ftarb am 24. Aug. 1848 in Brighton. Er ſchrieb: 
„Description of Ancient Italy“ (London 1826); „Description of Ancient Greece“ 
(London 1828); „Aneedota graeca codieum mss. bibliotheeae Oxoniensis“ (Orford 
13831—37); „Anecdota graeca e codd. mss. bibliothecae regiae Parisiensis“ (1839 
—t1) und „Citenae graecorum patrum in Novum Testamentum“ (7 Bde. 1839—47). 

Crampton's Gap, Paß in den South Mountains nahe Burkittsville in Maryland, 
Hier faıd am 14. Sept. 1862 zwifchen einer Abtheilung von Unionstruppen, unter General 
Franklin, und den Conföderirten, unter General Cobb, ein ſcharfes Gefecht ftatt, wobei die 
legtern mit einem Verluſt von 600 Mann ſich zurüdzogen. 

Cranach, Lucas, Kranady oder Kronach, berühmter deutſcher Maler, geb. 1472 im 
Bisthum Bromberg, geit. 16. Oft. 1553 zu Weimar. Ueber feine Jugend ijt wenig be— 
kannt; die Annahıne, daß er Sunder, Eünder oder Müller geheißen habe, ift unerwieſen. 
1504 wurde er Hofmaler des Kurfürften Friedrich des Weilen von Sadjjen, diente ferner 
dem Kurfürften Johann dem-Beftändigen und Frichrid dem Großmüthigen und leitete leg- 
terem in feiner 5jährigen Haft Gefellichaft. C. hatte eine kaufmännische Ader, kaufte 1520 
bie Apotheke zu Wittenberg, betrieb den Buch- und Papierhandel, und ward zweimal in 
Wittenberg zum Bilrgermeifter erwählt. Gr war fehr befremidet mit Luther und Meland- 
thon und wurde dadurd zum eigentlihen Maler der Neformation. Im Aeußeren bat feine 
Kunftweife Aehnlichkeit mit ver Dürer's, jedoch wiegt bei ibm eine heiter fpielende Naivetät 
vor. Er ift daher auch in feinen Bildern, welche der religiöfen Sage entnommen find viel 
weniger anzichnd, als in feinen Darftellungen der Märchenwelt. Dabei hat er einen volls— 
thümlichen, bänkelfärgeriichen Humer, weßwegen man ibn Haus Sachs zur Seite geftellt 
hat. In der Zeichunung ift er nicht ehr correft und in feinen Darftellungen idealer Schöne 
heit, 3. B. Venus, fehlte er volltommen. Seine Werke find weithin verftreut. In der 
Gallerie der hiſtoriſchen Geſellſchaft in New VYork befinden ſich zwei ibm zugefchrichene Bil— 
der. Er zeichnete viel für den Holzſchnitt und ſtach felbjt in Kupfer. S. Schudarbt, 
„Lukas E.'s, des Aelteren, Leben und Werfe* (2 Bre,, Yeipzig 1851, ein 3. Band iſt an— 
gekündigt; Rupferheft dazu, Weimar 1851); ferner „Lukas C., Sammlung photograpbiſcher 
Nachbildungen x.“, herausgegeben von W. Nemlein (Weimar 1868, Folio; Heine Ausgabe 
Leipzig). 8.8 Söhne, Johannes (get 1536) und Lukas, genannt ver Jüngere, geb. 
1515, gelt. 1586, waren ebenfalld Maler. 

Granberryg. 1) Boftdorf in Middleſer Eo., New Jerſeh, 40 engl. M. nord« 
öftlih von Camden, mit 800 E 2) Tomnfhip in Gramford Co., Ohio; 2000 E. 
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3) Tomnfhipsin Pennsylvania: a) in Butler Co.; 1200 E.; b) mit Poſtdorf in 
Venango Co.; 2200 E. 

Cranberry Brook, Flüßben in New Jerſeh, ergießt ſich 3 engl. M. ſüdöſtlich von 
Princeten in den Millſtone. 

Cranberry Lake, Landſee im ſüdlichen Theile von St.-Pawrence Co., New Yort;7 
engl. Di. lang. Aus ibm entſpringt der Oswegatchie River. 

Granberryg Summit, Dorf in Prefton Co., Weft Virginia, 243 engl. M. weſtlich 
von Baltimore, an der Bultimore-Ohio Bahu. 

Grand, Chriftopber Bearfe, amerifanifher Maler und Cchriftiteller, geboren 
1813 zu Werantria, Birginia, Schn des verftorbenen Oberricyters C.; war für die Theo» 
iogie bejtimmt, ſtudirte in Cambridge, Maſſ., prediate mebrere Jahre, legte jedoch 1842 das 
Predigtamt nieder und widmete fih ganz der Kunft. Er verbrachte mebrere Jahre in 
Europa und wohnt jeit feiner Nückkehr in New York over deſſen Nähe. Seit 1864 iſt er 
Mitglied der New Yorker Akademie. GC. malt Yandicaften und Fructftüde. Unter feinen 
literariihen Arbeiten find zu nennen ein Band Gedichte (1854) und zwei Kindermärden, 
welche er ſelbſt illufiricte. 

Grane, Townſhips in Ohio: a) in Defiance Co.; b) in Paulding Co., 750 E.; 
ec) in Wyandot Co., 4300 E. 

Crane Greef. 1) Dorf in Barry Co., Miſſouri, 150 engl. M. ſüdweſtlich von 
Sefferfon City. 2) Flüßchen im Tiftriet Nihmond, South Carolina, ergießt fid) 
einige M. oberhalb Columbia in den Yroad Wiver, 

Grane River, Fluß in Arkanſas, burdfließt Arkanfas Co. und vereinigt fih mit 
dem White River, 

Grane’3 Run, Dorf in Gircene Co., Pennſylvania. 
ng Town, Torf in Wyandot Co., Ohio, 70 engl. M. nordweftlih von Co— 

umbne, 

Grane’3 Billage over Cranesville, Fofivorf in Montgomery Co., New Morf, 
an der Utica- Schenectadp-Bahn, 13 engl. M. von Schenectady; 150 E. 

Graneöpille. 1) Dorf in Erie Co. Bennjplvania, 25 engl. M. jünmehlich von 
Erie. 2) Poftdorf in Prefton Co., Wet Birginia, 250 M. nordweſtlich von Ric: 
mond; deutſche Kirche der Evangeliichen Gemeinſchaft. 

Graneville, Dorf in Marquette Co. Wisconſin. 

Cranmer, Themas, der erſte proteſtantiſche Erzbiſchsf von Canterbury, geb. am 2. 
Juli 1489 zu Aslacton in Nottinghamſhire, geſt. am 21. März 1556. In feinem 14. Jahre 
bezog cr Das Jeſuitencolleg in Cambridge, erhielt daſelbſt 1510 eine Gelehrtenpfründe 
(fellowship), verlor Diefelbe jedod) einige Jahre nachher infolge einer heimlichen, aber ent» 
beten chelihen Verbindung. Nach dem Tode feiner rau wendete er ſich wieder der Kirche 
zu und wurde 1523 Profeſſor der Theologie am Jeſus-Collegium. 1529 wurde er von 
Heinrich VIII. aufgefordert, feine Meinung über die beabſichtigte Scheidung des Königs 
von Katharina von Aragonien abzugeben; auf dieſe Weife mit dem Hofe in nächſte Berüh— 
rung gebracht, wußte er bald die Gunſt Des Königs zu gewinnen, wurde 1530 mit einer 
Miſſion an Den in Bologna weilenden Kaifer betraut, ging dann rad) Nom, um den Papſt 
zu Ounften einer VBermählung Heinrich's mit Anna Boleyn zu ſtimmen. Hierin erfolglos, 
reifte er nach Deutſchland, wo er mit hervorragenden Putberanern verfebrte. Obgleich 
wenigſtens dem Namen nad) noch katho iſcher Geistlicher, heiratbete er Die Nichte dcs berühn- 
ter Dfiander in Nürnberg. Bald nad) feiner Rückkehr nad England (1533) wurde er zum 
Erzbiſchof von Canterbury ernannt. Cr erflärte darauf die Heirath Heinrich's und Katha— 
rina's für null und nichtig, nahm zwar feinen Antheil an der Vermählung des Königs mik 
Ama Bolcyu, überreichte aber der Letsteren an ihrem Krönungstage Arene und Scepter. 
Nadydem Anna in Ungnave gefallen und verhaftet war, verlangte Heinrich, C. felle ihre 
Schuld conftatiren, und obgleich er ſich anfangs nicht dazu verftehen fonnte, wurde er doch 
ſchließlich ſo durch den König und den Hof beeinflußt, daß er 1536 zu Yambetb, wo er über 
Auna zu Gericht ſaß, die Ungültigkeit ihrer Verbindung mit Heinrih VIII. proclamirte. 
Er nabm einen regen Antheil on ver Teröffentlihung und Verbreitung der Bibel in englis 
icher Sprache. Nach dem Tode des Königs wırde C. ald Mitglied der Regentſchaft mäb- 
vend der Minorennität Eduard's VI. erwählt und übte einen überwältigenden Einfluß auf 
die Politif und die kirchlichen Inftitutionen des Yandes ans. C. ift der eigentliche Gründer 
der auglifanifchen Hochktirche. Nach ver Thronbefteigung Maria's murde er des Verraths 
an der Königin angeklagt, der Ketzerei befchuldigt, zum Tode verurtheilt und 1556 lebentig 
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verbrannt. Er hatte, in ber Hoffnung auf Begnadigung, Wiverrufe und eine Abſchwörung 
der Kegerei eingeſchickt, diefelben blieben jedoch unberüdjichttgt. 

Granfton, Townſhip in Providence Co. Rhode Fsland, mit beventenden Baum- 
wolljpinnereien und Meafchinenwertftätten; 9177 E. (1865). 2 

Crapaud, Johnny, Hans Kröte, bei den Engländern Spigname ber Franzoſen, theils 
zur Bezeihnung der einzelnen Perſon, tbeils als Collectivname der Nation. Die Franzojen 
führten in früheren Zeiten ftatt der drei Lilien drei Kröten oder Fröfhe im Wappen. Bol. 
Ellicot'8 „Horae Apvealyptiene“ (Bd. 4, Seite 64, Ausgabe von 1347). j — 

Craffus, Beiname verſchiedener angeſehener Familien des alten Nom, z. B. der Papirii 
Veturii, Claudii, Otacilii und Licinii. Beſonders hervorzuheben find: 1) Lucius Lici— 
nius C., geb. 140 v. Chr., einer der größten Redner feiner Zeit, wurde 95 v. Chr. Con— 
jul, dann Broconful von Oberitalien. Leine Repnerlaufbahn eröffnete er (21 Jahre alt) 
mit der Anklage des Conſuls C. Papirius Carbo, welder infolge der Anklage und der feus 
rigen Rede des Yucius L. C. in's Eril gefchidt wurte; 2) Publius Licin. C. Dives, 
Proconſul Hispanien’s, wurde 89 mit Julius Cäſar Eenfor; 5) Marcus Licin. C. 
Dives, 71 v. Chr. Prätor, 70 Conſul mit Pompejus, bildete fpäter mit dieſem und Cäſar 
das erfte Triumvirat; 4) Publius Yicin.C.Dives, Cäfar's Legat in Gallien, bezwang 
die VBeneter und andere Küftenvölfer Gallien’s, befehligte in Aquitanien und nahm an bem 
Zuge feines Vaters gegen die Barther Theil, in welchem Kampfe er 54 v. Chr. fiel; 5) 
Marcus Licin. C., Enkel des Triumvirn, 30 v. Chr. Conful mit Octavianus; 6) 
Marcus Licin C. Mucianus, unter Raifer Claudius Verwalter von Syrien, 
u.a.m. 

Cratarzus ift eine von Linus benannte Pflanzengattung aus der Familie der Pomaceen 
ans ungefähr 70 Arten beftehend, wovon ein Fünftel zur nordamerikaniſchen Flora gehört. 
Es find dornige Sträucher und Bäume mit boldentraubig oder tiugboldig angeordneten 
Dlüthen, berrenartigen Mehlfrüchten mit rotber Schale und einfachen, meift gelappten Blät— 
tert. Mehrere eignen fi) vorzüglid, zu lebenden Heden, andere liefern gutes Nuts und 
Werkholz und noch andere find als Zierfträucer beliebt. Yon den amerikaniſchen Arten find 
befonders zu erwähnen: C. cordata, engl. Washington thorn, ein 15—20 F. hoher Baum 
mir breiten, cvalen oder Zedigen Blättern; feine Heimath iſt Virginia und Kentucky. 2) 
Die rothe Mispel (C. eoceinen), engl. searlet-frnited thorn, trägt korallenrothe Beeren, 
it ganz glatt und bat rundliche, ſcharf gezähnte Blätter und weiße Blüthen. Es ift ein 
Hiedriger Baum, welcher vielfach zu Garten» und Parkanlagen Verwendung findet. 3) C. 
C us-galli, engl, eockspur thora, iſt ebenfalls glätt, hat acer Dide, auf der oberen Seite 
glänzente und verfehrt:eiförmige Blätter und ebenfalls rothe Beeren, aber von bellerer 
Farbe. Diefe Species wird 10—20 F. body und wird gern zur Serftellung von Heden 
verwendet. Die C.-Arten laſſen fi fomohl durch Sımen, wie durch Pfropfen vermehren. 

Grau (Ya), bei den Römern Campi lapidei (die Steinfelver), ein im ſüdlichen Frankreich 
(Provence) gelegenee, I DM. großes Kieſelfeld. C. war früber augenſcheinlich eine 
Meeresbucht, welche durch Das Gerölle und ten Kies ter Rhoöne und Durance ausgefüllt 
worden iſt. Der nördliche Theil (La Pleine Crau) hat würzige Kräuter (Thymian, Yaven- 
bel xc.), im öftlihen Theile (Ta Crau Haute) werden Oliven und Wein gezogen. Der 
Wollen des Gebietes ift culturfähig gemacht und hat mehrere Dörfer. 

Graven, Eliſabeth Berkeley, Lady, jüngfte Tochter des engliihen Grafen Ber: 
keley, wurde 1750 geboren, vermählte fih 1767 mit William, Lord C., gebar dieſem 7 Kin» 
ver, lebte feit 1781, wegen übler Behandlung feitens ihres Gatten, von demfelben getrennt; 
bejuchte die Höfe Europa's, wurde die Freundin des Markgrafen Chriftian von Ansbach, 
eines Keffen Friedrich's des Großen, und heirathete denfelden 1791. Nachdem der Mark: 
graf jein Yand an Preußen abgetreten hatte, ging er mit feiner Gemahlin nach England. 
Nah) feinem Tode (1806) lebte Lady C. abwechſelnd in England und Neapel und ftarb am 
3 Jan. 1828 in der Nähe diefer Stadt. Ihre Schriften find für tie Cultur- und Sitten- 
gefhichte ihrer Zeit von Bedeutung. Sie fchrieb: „Journey tlrough the Crimea to Con- 
st ntinople“ (London 1789); „„Letterstothe Margrave of Ansbach on travel: through 
France, Germany, Russia ete.“ (London 1814); „Memoirs; written by herself“ (2 
Se Yondon 1825; deutſch, Stuttgart 1825). Any ſchrieb fie Gedichte, Schauſpiele und 

omane, 

Craven, County im fitröfllichen Theile des Ttaates North Carolina, grenzt ım 
D. au den Pomlieo Sound, in welchen der Neufe River, von dem das County bemäfjert 
wird, mündet, und wird von der Morchcad City-Goldboro-Bahn durchſchnitten. Das Yand 
ift chen, hat viel Cumpf und Wald, aber auch frudtbare Landſchaften und umfeßt gegen 
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1000 engl. Q.M. mit 16,268 E. (1860), darunter 7521 Farbige; doch wurde 1870 die 
Bevölkerung anf 30,000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in dem Hauptorte: Ne w— 
bern. Es erſcheinen 3 Zeitungen. In den legten politiſchen Wahlen gab das County 
ftet8 eine republikaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 2042 St. Maj.). 

Graven Mills, Dorf in Wayne Eo., Tenneffee. 

— Torf in Davieß Co., Mifſouri, 14 engl. M. nordweſtlich von Jeffer- 
ou City. 

Crawfiſh River, Fluß in Wisconfin, entjpringt in Columbia Co. uud ergießt ſich 
bei Jefferſon in den Rod River. 

Crawford. 1) Samuel Wylie, geb. in Franklin Co., Pennſylvania am 8. Nov. 
1829, fturirte Mebicin, wurde 1851 Gehülfswundarzt in der Ber. Staaten Armce und 
diente als folher in Terad, New Merito und Kanſas. Im April 1861 gebörte er zur 
Sarnifon von Fort Cumter und commanbirte während der Beichiefung eine Batterie als 
freiwilliger Pinicnoffizier. Zur Belohnung wurde er im Sept. 1861 zum Major des 13. 
Infanterieregimentes nnd Generalinfpector ven Welt Virginia ernannt, zeichnete ſich in der 
Schlacht von Wincheſter aus, commanbdirte in der Schlacht am Antictam nach dem Tore des 
Generals Mansfield defjen Brigade, wurde ſchwer verwundet, gab aber das Commando 
nicht eher ab, als bi8 die Schladyt beendet war. Bei Gettysburg machte er 260 Gcorgier 
von Anderfon’8 Divifion zu Gefangenen und eroberte ein 12pfündiges Geſchütz und 7000 
Stüd Handwaffen. Später kämpfte er bei Five Ford. 2) Thomas, berühmter ameri« 
kaniſcher Bildhauer, geb. am 22. März 1813 zu New Morf, von iriſchen Eltern, geft. am 
16. Oft. 1857 zu London. Da er jchon in feiner Jugend eine Abneigung gegen fonfmänni= 
ſche oder mechanische Beichäftigung zeigte, fo erlaubte ihm fein Bater, in die Werkſtatt eines 
Holzbildhauers einzutreten, von wo er mit 19 Jahren in das Atelier der Herren Frazee und 
Yaunit, die fid) bauptjächlicy mit der Anfertigung von Grabmonnmenten beihäftigten, über- 
trat. Nachdem er bier mehrere Monumente und Büſten ausgeführt hatte, ging er, auf An— 
rathen von Pannit, mit wenig Geld und einem Empfehlungsbrief an Thorwaldſen in der 
Taſche nah Rom, wo cr 1835 ankam. Thorwaldſen nahm ihn freundlich auf und erlaubte 
ihm, in feinem Atelier zu arbeiten. Angeftrengtes Studium brachte ihn bald vorwärts, und 
feine 1839 modellirte Statue „Orpheus“, jett im Beſitz des Atbenäum zu Boften, begrüns 
dete feinen Ruf. Herr Charles Summer, welder das Modell in Rom * hatte, brachte 
durch eine Subſcription das nöthige Geld auf, um die Ausführung in Marmor zu ermög— 
lihen. Im Jahre 1844 befuchte E. die Ver, Staaten, verheiratbete fi mit Frl. Louiſa 
Ward und kehrte, mit vielen Aufträgen betraut, nach Italien zurück. 1849 ftattete er feiner 
Heimat; einen zweiten Befuch ab, und erhielt bald darauf den Auftrag, das Wafhington 
Denkmal für Richmond, Va., auszuführen, welches Dort 1858 anfgeftellt wurte. 1856 
fam er das letzte Mal nad Amerita. Kurz nad feiner Rückkehr nab Nom machte fih ein 
Krebsgefhwür im Innern des Auges bemerkbar, an defien Folgen er ftarb, obgleich er in 
Paris und Pondon die befte medicinifche Hülfe genofjen hatte. Seine Leiche wurde nad Den 
Ber. Staaten gebradyt und in Greenwood beigejegt. C. war ein äußerſt fruchtbarer und 
fleißiger Künftler, und unftreitig bis jett der hervorragendſte unter den Künftlern Amerifa’s. 
Er war Mitgliev der St.-Marfus Akademie von Venedig, und der Akademien zu München 
und St.- Petersburg. Die Vollendung des Guffes feiner Beethoven-Statue, jet in ber 
Boftener Mufikhalle, wurde in Münden durdy ein Diufiffeft gefeiert, an dem fi) Volf und 
Hof betbeiligten. Unter feinen zahlreihen Werken, weldye cine große Verſchiedenheit der 
SGegenftände aufzeigen, find anfer den im Text genannten, noch beſonders bervorzubeben: 
die Bronzethüren und fonftige Skulpturen am Capitol zu Wafhingten, ſowie die Geſtalt ver 
Freiheit auf der Kuppel defjelben Gebäudes. Das Mufeum im Gentralpart zu New Nork 
befigt eine Sammlung von 87 Abgüffen Eicher Werke, ein Geſchenk der Wittwe des 
Künstlers. 3) William Harris, amerifanifcher Staatsmann, geb. am 24. Rebr. 1772 
in Amberft Co., Virginia, geft. 15. Sept. 1834 in Ebert Co., Georgia. Sein Vater, ein 
Örenzfarmer, fievelte 1779 nad Sontb Carolina und 1783 von bier nad Columbia Go. 
in Georgia über, wo er nad wenigen Jahren ftarb, feine Familie in beprängten Verhält— 
niffen zurüdlaffend. GC. batte nur fehr fpärlichen Unterricht erhalten, mußte aber, um feines 
Unterhalts willen, ſchon im 16. Jahre felbft Lehrer werben, biß er e8 (1794) ermöglichte, in 
die Akademie des Dr. Waddel zu treten, in der er 2 Jahre verblieb. Dann wirkte er wie- 
derum als Lehrer, dabei mit foldem Eifer dem Rechtsſtudium obliegend, daß er bereit 1798 
zur Advocatur zugelafien wurde. Bald darauf ließ er fich in Lerington, Oglethorpe Co., 
nieter. 1803 tonrde er in die Pegislatur gewählt und blieb ein Mitglied derjelben, bis er 
1807 zur Ausfüllung einer Bacanz in den Ber. Staaten Senat gelandt wurde, wo er im 
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Allgemeinen in gemäßigter Weife die Politit Madifon’s unterftügte. Im März 1812, nicht 

lange nad) feiner Wiederwahl, wurde er zum Präfidenten des Senats pro tempore erwählt, 
weil Vicepräſident Clinton erfrankte und bald darauf ftarb. In Uebereinftimmung mit 
ber Abminiftration war er gegen einen Krieg mit England, ftimmte aber ſchließlich doch für 
denſelben, als die Kriegspartei im Congreß entſchieden die Oberhand gewann. Das Jahr 
barauf wurde er ald Gefandter nad Frankreich geſchickt, verlangte aber bereits 1815 jeine 
Abberufung. Während er nody auf der Heimreije war, ernannte ihn Madiſon zum Kriegs⸗ 
fefretär. Im folgenden Jahre wurde ihm das Minifterium der Finanzen übertragen, an 
defien Spite er bis zum Ablauf von Mouroe's zweiten Amtstermin blieb. ALS Anhänger 
der ftrengen Jefferfon’shen Schule war er ein Gegner ber „inneren Berbefferungen“ duxch 
bie Bundesregierung zur Erleichterung des Verkehrs und zur Förderung des Handels. Cr 
überwarf fich deswegen mit Calhoun, ber zu dieſer Zeit ein eifriger Befürworter dieſes 
Syſtems war. 1824 wurde C. von dem demokratiſchen Caucus (f. d.) des Congreſſes zum 
Präfiventichaftscanpidaten der Partei ernannt, erhielt aber bei der Wahl nur 41 Electoral- 
fimmen, was feine eifrigften Anhänger zum Theil dem Umftande zufchrieben, daß er zur 
Zeit an den Folgen eines von theilmeifer Lähmung begleiteten Schlaganfalles ſchwer bar- 
nieder lag, daß man an feiner Genefung zweifelte. Zwar erholte er fich langfam, gelangte 

- aber doch nie wieder in den vollen Befit feiner früheren geiftigen und körperlichen Kräfte. 
Er lehute Daher auch das Anerbieten Adam's ab, im Kabinet zu verbleiben und febrte nad) 
Georgia zurüd, wo er den Neft feines Lebens ald Richter des nörblichen Kreiſes auf feinem 
Landſitz Woodlawn verbradte. 

Crawford, Name von 11C0ounties, von Townſhips und Dörfern in 
ben Ber. Staaten 1) County im wellihen Theile des Staates Arkanſas, an 
bie Ländereien ver Cherokee Nation grenzend; wird vom Arkanfas River, dem Frog Bayou 
und Lee's Creek bewäflert. Der Boden it gebirgig, führt Kohlen und andere Mineralien; 
umfaßt 585 engl. O.-M mit 7850 €. (1860), darunter 564 Farbige. Hauptort: Ban 
Buren. Inden letzten politiiben Wahlen gab das County eine republikaniſche 
Majorität (Präfidentenwahl 1868: 95 Et.). 2) Im mittleren Theile des Staates Geor- 
gia; wirb im SW, von dem Flint River, im NO. von dem Cchaconnee Creek begrenzt. Das 
Länd ijt hügelig und mit Ausnahme des fürliden Theils, welcher fandig und mit audge- 
dehnten Fichtenwäldern bejtanden ift, fruchtbar; umfaßt 289 O.-M. mit 7603 €. (1860), 
Darunter 4287 Farbige. Hauptort: Knorville. In den legten politiiben Wahlen aab das 
County ftetS eine demokratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 207 St. Maj.). 
3) Im ſüdöſtlichen Theile des Staates Jllinois, an Indiana grenzend; wird im D von 
dem Wabaſh River begrenzt, von dem Embarras River und Zuflüſſen beider bewäſſert; iſt 
meiſtens fruchtbares Prairicland und umfaßt 420 Q.-M. mit 13,116 E. (1865), Darunter 
20 Farbige; doc wurde im Jahre 1870 die Bevölkerung auf 20,000 geſchätzt. Hauptort: 
Robinjon. Es erſcheinen 2 Zeitungen im County. Daſſelbe gab in ben legten politi- 
Ihen Wahlen ftetS eine demokratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 327 St. 
Maj.). 4) Im fünlichen Theile des Staates Indiana; wird durch den Obio vom Ken— 
tucky gefchieden und dem Bine River bewäſſert. Das Land ift hügelig und mit Ausnahme 
ber Uferlandſchaften nicht ſonderlich fruchtbar; führt übrigens Kohlen- und Eifenlager; ums 
faßt 280 O.-M. mit 8226 €. (1860). Deutſche wohnen vorzugsmweife in den Ortſchaften 

. Gredonia, Mifflin, Milltown, Pilot Anob und dem Hauptorte Leavenmworth. Es erſcheint 
1 Zeitung im County. Daſſelbe gab in den letzten politiichen Wahlen ſtets cine Heine d e- 
mofratijhe Majorität (Präfidentenwabhl 1868: 12 St. Maj.). 5) Im — 
Theile des Staates Jo wa; wird von den Boyer und Soldier Rivers, Zuflüſſen des Mif- 
fouri, bewäſſert; umfaßt gegen 600 Q.⸗M., von denen nur 9000 Ader unter Cultur, mit 
1640 €. (1869), darunter 3 Farbige. Hauptort: Denifon. 8 erfheint eine Zeitung 
im County. Daſſelbe gab in den legten politiihen Wahlen ftet8 eine republikaniſche 
Majorität (Präfiventenwahl 1868: 50 St. Maj.). 6) Im weitlichen Theile des Staates 
Kanjas; wird von ver Miſſouri River-, Fort Scott» und Golf-Bahn durchſchnitten; ift 
holzarm, aber reih an Koblenlagern und Baufteinen. Zwei deutſche Anjieniungen liegen 
im nörblichen Theile des County. Hauptort: Girard. Es erfcheinen 3 Zeitungen. Das 
County gab in den Ietten politiihen Wahlen ftets eine republikanſſche Majorität 
(Präfidentenwahl 1868: 214 St. Maj.). 7) Im mittleren Theile des Staates Mich i- 
gan; wird von den Quellen des Aur Sable River bewäffert und umfaßt 620 D.-M.; war 
im Jahre 1870 noch nicht organifirt. 8) Im mittleren Theile des Staates Miffouri, 

. wird von Maramec River und ben Huzza, Dry und Crooked Creels bewäfjert und ber 
Eouth-Pacific-Erie-Bahn durdfhnitten, hat fruchtbare Thallandſchaften und Hocebenen; 
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reiche Eiſen-⸗, Blei-, Kupfer- und Kohlenlager; umfaßt 700 engl. Q.“M. mit 5823 €. 
1860), darunter 183 Farbige. Hauptort: Steelville. Das County gab in ven letzten 
politijyen Wahlen ſtets eine dem ohratiſche Majerität (Präfiventenwagl 1868: 50 St. 
Maj., 9) Im mittleren Theile Des Staates Ohio; wird vom Sandusky und Dlentangy 
River bemäljert und im S. von 3 Eiſenbahnen kurchſchnitten; bat fruchtbare Prairieland- 
ſchaſten und umfaßt 412 QM. mit 23,881 E. (1860), darunter 40 Farbige; tod) wurde 
die Bevölkerung im Jahre 1870 auf auf 45,000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugsweiſe 
in den Ortſchaften Gallion, Grejtline, New Wajhington, Upper Sandusky, Annapolis, 
Benton, Osccola und dem Dauptorte Bucyrus. Es erſcheinen 4 Zeitungen im Geunty. 
Daſſelbe gab in den letzten politiihen Wablen ftetS eine dDemofratiihe Majerität 
(PFräfiventenwahl 1868: 1683 St. Maj). 10) Im nordweſtlichen Theile des Staates 
Penuſyldania, im W. an ven Staat Ohio grenzend; wird vom French Creck und 
dem Flüßchen Shenango, Dil, Cuſſawago und Conneaut bewäſſert und tem Beaver-Crie— 
Kanal, der Pittsburgh-Erie-, der Atlantie-Great-Weſtera- und ter Oil-Creek-Bahn drrch— 
ſchnitten. Der Boden iſt reich an Kohſen- und Eiſenerzlagern, Petroleum und beſonders 
zur Biehzucht geeignet; umfaßt 975 QM. mit 48,755 E. (1860), darunter 182 Farbige. 
Deutſche wohnen vorzugsweije in den Ortichaften Cochranton, Conneantville, Niccville, 
Sägerstown, Tomnville, Titusville, Yenango und dem Hanptorte Meadville. Cs cr- 
ſcheinen 6 Zeitungen im County. Dafjelbe gab in den letzten politifchen Wahlen ſtets eine 
republifanijhe Majerität (Präfidentenwahl 1868: 1867 St. Maj.). 11) Im fürweft- 
lihen Theile des States Wisconſuin, im W. an den Miſſiſſippi grenzend, welcher es 
von Jowa jcheidet; wird im SO. vom Wisconfin River Legrenzt, vom Kickapoo River 
durd floſſen. Der Boden ift hügelig und fruchtbar; umfaßt 612 Q.-M. mit 11,011 E. 
(1865); doch wurde im Jabre 1870 die Bevölkerung auf 15,000 gefdägt. Deutſche wehnen 
vorzugsweiſe in der Ortichaft Batapia und dem Hauptorte Prairiedu Chien. 66 er⸗ 
ſcheinen 3 Zeitungen im County. Doſſelbe gub in den legten politiihen Wahlen fiets eine 
Heine demofratifhe Majerität (Präfivdentenwabl 1868: 82 St. Maj.). 12) Town 
ſhips in Jowa: a) in Mapifon Co.; 653 E. (1869); b) in Wajbingten Co.; 1327 €. 
13) Bofttownfhip in Waihingten Co, Maine, 120 M. nordöſilich von Auguſta; 
273€. 14) Townſhip und Dorf in Orange Co, NewNort, 20 M. weitli von 
Newburg; 2014 E. (1865), darunter 8 in Deutſchland geboren. 15) Townfbip in 
Coſhocton Eo., Ohio, mit 2200 E. 16) Pofttewnfbip in Wyandet Co in Obie, 
112 M norböftlich von Upper Santusty, mit 2500 E. 17) Townhhip in Clinton Co., 
Pennsylvania; 650€. 18) Poftdorf in Alabama, Hauptort von Ruſſell Co., 
72M. öftlih von Montgomery. 19) Dorf in North Carolina, Hanptort ven 
Stofes Co., 110 M. norbweitlih von Raleihh. 20) Dorf in Crawford Co., Obie, 
70 M. nörtlid von Columbus. 

Grawford’s Mill, Dorf in Henry Co., Jowa, am Sfunf River, 37 engl. M. nord» 
wejtlid) von Burlingten. 

Crawfordsville. 1) Statt in Union Tomnfbip und Hauptort von Mentgonrery Co., 
Indiana, an den Ufern des Sugar Creek und der Yonisville-New Albany- und Chicago— 
Dahn, 28 engl. M. von Yafapette reizend gelegen, it der Sig des „Wabash College“ 
(1835 gegründet); 3500 E. 2) Poſtdorf und Hauptort von Taliaferro Co., Georgia, 
45 M. nordöſtlich von Millevgeville. 3) Poſtdorf in Wafhington Co., Jowa, 55 M. 
ſüdlich von Jowa City. 4) Poſtdorf in Crawford Go., Kanſas. 

Grayer, Kaspar de, niederländiſcher Hiftorien- und Portraitmaler, geb. 1582 zu 
Antwerpen, geit. 1669 zu Gent. Er war Schüler des Rafael Coris, übertraf diefen jedoch 
ſehr bald. Ein Bild dcs Statthalters, Cardinal Ferdinand, erwarb ihm die Gunft des 
Königs von Spanien. Gr entzog ſich jedod dem Geräuſche des Hoflebend in Brüffel, mo 
er ſich niedergelaffen batte, und ging nadı Gent. Dort blieb er bis au fein Pebensende und 
führte viele Kirhenbilder und Portraits aue. GE. war ein freund des Ban Dyd und bes 
Rubens, ijt beiden auch als Künfiler nahe verwandt und zählt zu den beften Dleiftern ber 
Schule von Brabant. 

Crayon (franz., von eraie, lat. ereta, Sireide), jeder farbige Zeichenftift. Zeichnungen 
in ſchwarzer und meißer Kreide (en deux erayon), beſonders Charakterföpfe, auch Darftel- 
lungen aus dem Thierreihe, wie Hunde ac. werden Crayonzeihnungen genannt. 
Crayonnirt, mit Stiften gezeichnet. 

Graytonville, Dorf im Diftrict Anderfon, South Carolina. 

Seesen, Poſtdorf in Sreberid Co, Maryland, 12 engl. M. norböftlih von 
Dreberid. 
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Grebs, John M., Nepräfentant des Staates Illinois, murde am 9. April 1830 zu 
Middleburg, Loudon Co., Virginia, geboren; fievelte 1837 mit feinen Eltern nad) Jllinois 
über; erhielt feine Berbildung un dee Vollksſchule; arbeitste anfangs bei einem Yandwirtbe; 
begann erjt mit feinem 21. Jahre Das Studium der Necte und wurde 1852 Advocat; trat 
1862 als Obrijt-Lieutenant in die Bundesarmee, biente mit Auszeihnung am Wiſſiſſippi 
und in Arkanſas, befehligte eine Cavallerie- Brigade im Golf-Departement; nahm nad Be— 
endigung des Krieges feine Prarid wieder auf und wurde 1868 von der demokratischen Par- 
tei feines Staates mit 14,764 Stimmen gegen den Republifaner Raum (14,261 Stimmen) 
in den 41. Congreß gewählt, 

Crech (Erefiy), Marktflecken ım franz. Departement Somme, Tieat an der Maye in einer 
weiten, br Ebene, von welcher das Meer erit feit dem 9. Jahrh. zurüdgetreten it. 
Handel mit Vieh, Wolle, Garn und Hanf; 1500 E. Hier fiegten am 26. Augujt 1346 die 
Engländer unter Eduard III. über Die Franzofen unter König Philipp VI. Durch dieſen 
glänzenden Sieg, welher ven Franzoſen 30,000 Mann koftete, wurden die Engländer Her- 
ren des ganzen nörblichen Frankreichs. 

Gredi, Yorenzo di, florentiniiher Maler, geb. um 1452 zu Florenz, geſt. um 1537. 
Er war Mitſchüler des Pietro Perugino und Yeonardo da Vinci bei Anpreo Verocchio. In 
feinen früheren Bildern erſcheint er feinem Yehrer ziemlih ähnlich, ſpäter wirkte Yconardo 
ba Vinci auf ibn ein. Seine fchönften Bilder find feine Matonnen. Ein ſolches, als eine 
feiner beiten Arbeiten geſchätzt, befindet fi) zu Paris im Louvre. Anderes in Florenz, Pi— 
ftoja, Berlin ꝛc. 

Grebit (lat. — er glaubt, vertraut, iſt Gläubiger) und Debet = er ſchulbet), abge- 
fürzt Cr. und Dr., die beiden gegenfäglichen Rubriken, welche die Ueberfchrift der gegen— 
überjtehenden Seiten jedes Gonte (f. d.) kilden; das G.-Guthaben, vgl. Vuchhaltung. — 
Der C., fubjectiv, die auf dem Zahlungsvermögen, der Tüchtigkeit und Rechtlichkeit des 
Kanfmannes und Induſtriellen beruhende Fähigkeit defielben, old Creditnehmer Kapi— 
tal in der Sejtalt der Waare, Bürgſchaft over des Baarvorſchuſſes geliehen zu erbalten; 
objectiv, das ihm auf jene Eigenschaften hin vom Kapitaliften oder Greditgeber 

ewährte Map von Vertrauen und „Facilitäten“. Der durch Unterpfänter gevedte heißt 
ealcredit, und zwar, wenn Wertbjahen, Papiere oder Idaaren und Mobrlien das 
Depofit bilden: Mobiliar-E., Yombard franz. érédit mobilier, wenn aber Sppothe- 
fon: Grund» oder Boden-G., Cr. foncier; — der auf Vermögensverhältnifien und 
Charakter des Borgenden kafirte Berfonalcredit; beide verhalten ſich ergänzent zu 
einauder; nur wer „gut“ ijt, verdient C. Auf dem perjönliben C. beruht die Geltung des 
Kaufmannes in dem Maße, daß er ihn fo wenig wie möglich und nur in der durch die Uſance 
fanctionirten Ausdehnung und Form, wie beim Kauf auf Ziel, Wechſelhandel ꝛc, in Anſpruch 
nimmt. Der vorfichtige Greditgeber feinerjeits hält fi von Jedem fern, von dem er nicht 
weiß, was er „werth“ iſt. Information darüber geben die weitverzweigten und in der Regel 
gut unterrichteten Anstunfts-Bureaur, engl. commercial agencies. Der Perfenalerebit 
wirt zur reinen Vertrauensfrage außerbalb der eigentliben Hanvelsiphäre, und dann nur fo 
weit zuläffig, als die Intelligenz, Strebſamkeit und Moralität des zu befierer VBerwertbung 
feiner Talente und Arbeitstraft C. Suchenden und die Solidarität der Intereſſen ein mora= 
liſches Aequivalent für mangelnde, reale Sicherheit bieten mögen. Da der E. die Zuuber: 
ruthe iſt, welche das Kapital vervielfacht, jo Liegen in der normalen, durch wirffame Schuld» 
und Wechjelgefete geihügten Geſtaltung der Greditverhältniffe eined Plage und Landes, 
und ebenſo des dem Privatceredit in feinen Grundlagen und Vedingungen analogen 
Staatscredits ihre Gefihertbeit und Geſundheit, ſowie Die Bedingungen einer unge— 
bemmten Entwideluna der nattenalen Erwerböthätigkeit und Production. Dagegen ruft 
der Mißbrauch des C.'s die Störung des Gleichgewichts zwifchen dem fubjectiven und objec- 
tiven C., Handelskriſen hervor. Für den Genuß des 5.8, die Miethe des Kapitals, 
bezahlt der Creditnehmer als Entgelt einen höheren Preis (für Waaren, die er auf C. erhält), 
oder Discont (für Wedel), over Zinfen, oft verbunden mit einem Discont vom Kapital 
oder Bonus (für bypotbefariihe over Stantsanleihen). Der Wechſel- oder Danf-Discont 
dient als Creditmeſſer; feine Höhe zeigt den Etand des Öffentlichen wie des Privaterebits 
an, vgl. Discont. Der E. it kaum minder alt, als ter Handel; feine ſyſtematiſche Ent- 
widelung gebt jetoch mit der der Barken (1. d.). als der erſten Greditanitalten, Hand in 
Hand; die nationalöfonomifche Auffaffung und Verwerthung defjelben gehört unjerem Jahr⸗ 
bundert an. Literatur: Nebenius, „Natur'und Urſachen des öffentlichen Credits“ (2. Aufl. 
Harlsruhe 1829); Desforges, „Nonvenu mode de ercdit publie et prive“ (Antwerpen 
1829); Ziehl, „Unſere Ereditverhältnifje ꝛc.“ (Aachen 1850); Bülow-Cummerow, „Ueber 
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die gegenwärtige allgemeine Crebitlofigkeit x." (Aachen 1850); „Einige Worte an Herrn 
Bülow-Cummerow über feine nenefte Brojchire ꝛc.“ (Aachen 1850); Bobmer, „Die Wirt: 
ungen der Greditpapiere“ (Keipsig 1853); Born, „Das Greditwefen in Frankreich“ (2. Aufl. 
Leipzig 1857); Lavaleye, „Die Geld- und Handelsfrifen* (aus dem Franz., Kaflcl 1865); 
„The Bank of England, and the Orgamızation of Credit in England“ (Lontdon 1867); 
Machts, „Ratbgeber für Darlehnſuchende“ (Wien 1867); Nadel, „Die Realcreditfrage* 
(Leipzig 1868); Staats, „Die Erebitgefege“ (Landsberg 1869); Gerbe, „Das Real- und 
Perfonalereditwefen x.” (Neuwied 1869); Jäger, „Tie Fortbildung des Bodencredits“ 
(Stuttgart 1869); Kleinwächter, „Die Creditnoth des Grundbeſitzes“ (Prag 1869); Rod— 
bertus⸗Jagetzow, „Erklärung und Abhilfe der Creditnoth des Grundbeſitzes“ (Jena 1869). 
Grebitanftalt, E.-Inftitut, eine vorzugsweife für Betreibung von Creditgeſchäften, 
d. b. tie vermittelnde Ausgleihung der Nachfrage nady und des Angebots von leihbarem 
Kapital gefhaffenen Bant. Die E. erichienen zuerft in der Norm ſolidariſcher Aſſociationen 
bejtimmter Clafjen und ausjchließlich zur Erleichterung des Creditbedarfs ihrer Mitglicder 
beitimmt, wie die feit 1770 nad) dem von Büring ın feinem „Creditwerk“ entwidelten Plane 
gegründeten Landſchaftlichen Creditvereine der Wittergutstefiger Schleſiens 
und der übrigen preußifchen Provinzen (vergl. unter Bank), und die neueren, weniger exelu— 
fiven E. für Sadfen, Braunfchweig, Würtemberg, Medlenburg, die Hannoverſche und bie 
Gothaifche Yandescreditanftalt; ferner die ſtädtiſchen Hypothekenbanken, die Vie h— 
leibcaffen der Landwirthe und Bauern; fodann, neben den Pfand: und feibbänfern 
der Communen, die oft von Einzelnen zu wohlthätigen Zwecken geftifteten Hülfs- und 
Rettungscaffen. Die frage, wie der Creditnoth des Kleingewerbes ohne Almofen 
und Staatdimterfläkung (mie fie Yaflalle verlangte) abzubelfen fei, wurde auf das Wirkfamfte 
durd) die nad) dem Vorgange der ſchon 1844 von engliichen Webern gegrfindeten „Rochdale 
society of equitable pioneers“ ven Hermann Shulke-Deligfd (f. d.) ins Les 
ben gerufenen und nad feinem Syſtem der Gegenfeitigkeit, Eolitarität und Selbſthülfe feit 
den 50er Jahren rafdy Über ganz Deutfchland verzweigten Borſchußvereine und 
Volksbanken gelöft. Auch in anderen Ländern haben dieſe Affociationen der Klein: 
Induftriellen zur Beihaffung von Kapital und Emancipation der Arleit vielfach Nachabmung 
efunden, body konnten diefelben ın den Ber. Staaten nicht fo wie tie Sparbanken gedeihen. 
n Deutſchland beitehen Verbände von über 2000 folder Genoſſenſchaften, darunter über 
die Hälfte Vorſchußvereine und Banken; ihr Jahresumfag beträgt 150 Mill. Thlr. Zal. 
Dülow-Gummerow, „Die Taren und das Neglement ter landſchaftlichen Grebitvereine* 
(Berlin 1847); Graf v Pfeil, „Entwurf eines Crepitinflituts für Rufticalbefiger ıc. x.” 
(Breslau 1850). H. Schultze-Delitzſch, „Vorfhuß- und Greditvereine als Vollsbanken“ 
(Leipzig 4. Aufl. 1857). Derſelbe, „Bollftändige Anweifung fir Vorſchuß- und Grebit- 
vereine x., als Nachtrag 4. Aufl.“, 1868, und „Jahresberichte“ deſſelben (ebendaſelbſt 
1868—70); Frenzel, „Weſen und Nuten einer Cautions-Greditanftalt“ (Frankfurt 1865); 
Mar Wirth, „Die Hebung der arbeitenden Glaffen durch Genoſſenſchaften und Tolfsbanfen“ 
(Leipzig 1865); Yette, „Das landwirthſchaftliche Credit- und Hypothekenweſen“ (2. Aufl., 
Berlin 1868); E. Frignet, „Histoire de l’association commereiale“ (Paris 1868). 
Minder wohlthätig in ihren nächften Wirkungen, wenngleich ein bedeutſamer creditwirth- 
ſchaftlicher Kortfbritt durch Entfefjelung der vereinten Mächte des Kapitals und Grofbe- 
triebe®, waren die großen, auf Actien gegründeten, gleich den erften Banken mehr oder 
weniger in Staatdintereffe organifirten und privilegirten Creditinftitute, teren Reigen 
bie benapartiftiihen Schöpfungen bes „Credit foncier de France“ vom 18. Tebruar 1852 
und ber „Socicte generale de crédit mobilier“ (vergl, unter „Banf“ und „Credit“) vom 
18. November 1852 eröffneten. Der C. foncier, beitimnft, ver beftehenden Ueberſchuldung 
ber Grundbefiger Frankreichs abzubelfen, entwidelte fi) unter einer bankmäfig burcaufra- 
tiihen Verwaltung langfam, aber fiyer zu feiner gegenwärtigen Blüthe. Das Etamm» 
capital beträgt 60 Mill., in Actien & 250 Francs, deren Cours ber einer, Dividende für 
1869 von 27 Procent, Anfang Juni 1870 ca. 1325 war. Die Iprocentigen Obligationen 
ä 1000 Fres. ftanden gleichzeitig 1015. Der C. mobilier, ein Verſuch Louis Napoleon’s 
durch unbegrenzte „Mobilifirung des Credits“ die Macht ter großen Parifer Financiers zu 
brechen, follte nach der Jvee Ifaac Pereire's „in Beziehung anf das ftehende inbuftrielle 
Kapital tie Rolle Übernehmen, weldye Me Tiscontobanten in Bezug auf das umlaufende vers 
fehen“, und wurde, unter feiner und feines Bruder® Emile Xeitung mit einem Kapital 
bon 60 Mill. in Actien à 500 Fres. organifirt, mit den ausgebehnteften Geſchäftsbefugniſſen 
zur Unterftügung des Staats- und Privatcredits ausgerüftet. Diefe umfaflen die Beibei- 
ligung (durch Actienunterbringung und Subſcription) bei allen öffentlichen Arbeiten, Bahn- 
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und Kanalbau⸗, Bergwerls- u. a. Unlernehmungen, Fabriken u. ſ. w.; die Ausgabe eigener 
Obligationen (al Zahlungsmittel) bis zum fünffachen Betrag des Actiencapitals; den 
Erwerb, Verkauf, Tauich und das Beleiben fremder und eigener Actien und Papicre; die 
Negocirung von Anleihen, und, mit Ausſchluß mur ven Blancoverkäufen und Prämien- 
geihäften, auch alle Baufgefchäfte, wie Incafjo, Eontocorrenten, Coupon-Einlöfung, Depo- 
fiten, befonders für Gorporationen u. f. w.. Die dieſer faft grenzenlojen Wirkungsfpbäre 
entiprechenden, großartig fühnen Operationen der Geſellſchaft, oder vielmehr ihrer fpeculativs 
genialen Leiter — wie die Bildung, Erwerbung over Beleihung der öſtreichiſchen, ſchweizer, 
pyrenäiſchen u a. Eifenbahnen, der Parifir Gas, Omnibus und Htel du Youpre- 
Compagmen, des Ebro-Stanals, des Genfer „Credit mobilier et foncier“ außer unzäh- 
ligen andren Finanz» und Börfentransactionen — und die anfänglichen, colofialen Gewinns 
realifationen (1855 angeblih 28 Mill, Fres.) gaben zunächſt der Unternehmungsluft und 
dem Berfehr in Crevitpapieren einen beiipiellofen Auſſchwung, zugleich die vom C. M. 
vorzugeweiſe belehnte Rente hebend, während vie ſoliden Effecten auf der Vörſe vernach— 
läſſigt wurden, trieben den Cours der eigenen Actien auf das Vierfache des Nominalwerthes 
0); riefen ähnliche Inftitute von jedem Umfange in Spanien, Holland, Deutſchland, 

ejtreich zc. (1853-56) und fo ein epidemiſches Speculationsficber hervor, welches dann 
1857 in eine allgemeine Börfencrifis ausihlug. Die Actien des C. DA fielen unaufhaltſam 
auf 720, die der meiften, demſelben nachgebildeten Inftitute im ähnlichen VBerhältnifie, und 
Unzählige wurden dadurch ruinirt. Die ſchottiſchen und englifhen „Cash credit banks“, 
welche ſich darauf befchränft hatten, den Inpufiriellen für ihren Bedarf bis zu einem feſtzu⸗ 
ftellenden Totalbetrage Darlehen gegen Obligationer und Eicherheiten zu gewähren, litten 
weniger, und manche, beſonders deutſche C.-Inſtitute haben fi) ganz herausgearbeitet, nach— 
dem ſie ſich auf der einmal gewonnenen breiteren Baſis mehr normalen und gemeinnützigen 
Creditgeſchäften zugewandt. Auch der C. M. erlebte in den folgenden Jahren eine anſchei— 
nend glänzende Kehabilitation; feine Actien hoben fi), unter vielen Schwankungen in 6 
Jahren wieder bis auf 1450; fanken aber im Dezember 1863 wieder bis auf 1155, und im 
dem Maße, wie die Brüder Percire (die feitvem infolvent und für ein Deficit von 25 Mill, 
verantwortlich gemacht, von der Verwaltung zurüdtreten mußten) Befonnenheit und Glüd 
verließen, weiter: 1864 (Dez.) noch 910, während auch die Nente auf 64 Fres. 40 Ets. gefallen 
war; Ende 1866: 507; 1867: 160. Im Mai 1870 ftiegen fie wieder anf 250. Neuere 
Pıarifer C.⸗Inſtitute mit engerem Gefchäftökreife und gegenwärtig gedeibend find: „Societ6 
generale du Commerce“ und „C.@dit industriel et commercial“, derea Actien a 250 
Fres., im Juni 1870 & 640 und 680 ftanden; ebenſo der „Credit agricole“ und „Credit 
rural“ (Boden-E.). Unter ven deutſchen C. ragt bervor bie 1855 unter den Aufpicien des 
Finanzminiſters von Brud, von Rothſchild im Bunde mit den Fürfien Schwarzenberg, 
Fürſtenberg u. A. gegründete „R. 8. Privil. Deftreidiihe E.-Anfialt für 
Handelund Gewerbein Wien“ (Grundeapital 6O Millionen Gulden). Auch dieſe 
hatte jhwere, für Viele verhängnißvolle Yehrjahre durchzumachen; feiftete aber, als Mittel» 
punft für die Bildung von Gefellichaften zum Ausbau des öſtreichiſchen Eiſenbahnnetzes, 
jowie für die Wiederaufuahme der Baarzahlungen große Dienfte, und profperirt. Ebenfo 
neuerdings bie große ——— Boden-Creditanſtalt“. „Die Bank 
für Handel und Induſtrie in Darmſtadt“ entſtand unter Controle der Re— 
gierung, 1853 (Kapital 25 Mill. Gulden); Die „Allgemeine dentſche C. in 
Leipzig 1856 Ye Mil. Thlr.); Die Heinera E. in Deffau, Koburg, Luxemburg, Mei- 
ningen ꝛc um biefelbe Zeit; die „Discont- und Commerzbank in Hamburg“ 
(7 Mill. Mark Ct.) 1870. Vgl : Ichrland, „Gedanken über die öſireichiſchen C.“, und Hein, 
„Die öftreihifche E * (Wien 1857); „Die Yeipziger C.“ (Dresven 1857). 

Creditiv, Beglaabigungsfchreiten, befonders von Geſandten bei einem fremden Sonverain. 

Eredner. Karl Auguſt, geb. 1797 in Waltershaufen bei Gotha, begann, 20 Juhre 
alt, das Studium der Theologie in Jena und Breslau, wurde 1830 außerorbentlicher Pros 
feflor ber Theologie au erfterer Univerfität, 1832 aber Profeſſor in Gießen, wo er am 16. 
Juli 1857 flarb. C. ſchrieb: „Erklärung des Propheten Joel“ (Halle 1831); „Beiträge zur 
wie ir die bibliſchen Schriften“ (Halle 1832—38); „Einleitung in das Neue Teita- 
ment“ (ebend. 1836); „Das Neue Teftament nad feinen Zwed, Urfprung und Inhalt“ 
ebend 1841—43); „Erörterung firdjlicher Zeitfragen“ (Frankfurt 1845); „Geſchichte des 

euen Teſtaments“ (ebend. 1852). 

Credo (lat., ich glaube), das erfte Wort des nad ihm benannten Apoftolifchen Symbolum 
oder ne bildet den tritten Theil der Meffe, der deshalb aud) das C. 
g-.aunt wird, 
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Cree, Indiauerſtamm in den Ber. Staaten (ſ. Kniſtenaux). 

Creet heißt in England eine ganz ſchmale See-Einbuchtung und wird auch für irgend 
einen Theil eines Flufjes angewandt, welcher ald Hafen over Landungsplatz fr Feine Schiffe 
dient. In den Ber. Staaten bedeutet C. Bad, Flüßchen. 

Creels, udianerftamm in den Ber. Staaten (ſ. Musfokee). 

Creefsbille, Dorf in Otfego Co. New Nort, 90 engl. Dr. ſüdweſtl. von Albany. 

Greetsburg, Poſtdorf in Nufjel Co. Kentudy, am Cumberland River, 5 engl. M. 
unterhalb Jamestown. 

Grelinger, Au yuite, geb. Diüring, verw. Stich, geb. 1795, trat 1812 auf dem Berliner 
Nationaltheater auf, bekundete zwar ein feltencs, von Iffland zuerft erfanntes Talent, bildete 
ſich jedech erſt nach ihrer Bermäblung mit dem Schauſpieler Stich (1817) zu einer Schau 
Ipielerin erften Nangcs aus. Nach dem Tode Stich's heiratbete fie den reihen Kaufmann 
Dtto C., beſuchte Wien und Paris, wurde mit Talma und der Mars bekannt und ſchwang 
fih bald auf den Gipfel der dramatiſchen, befonders tragifhen Kunſt. Sie farb am 
10. April 1865. 

Grell, Nikolaus, kurſächſiſcher Kanzler und Gcheimrath, geb. 1552, fludirte in Leip— 
zig und leitete tie Grzichung des. Kronprinzen Ghriftian, der ihn 1589 bei Uebernahme der 
Regierung zum Kanzler machte. Nach dem Tode feines Gönners (1591) wurde C. wegen 
Begünſtigung der Kryptocaloiniflen nnd wegen einer angeblichen Beleidigung des Herzogs 
Friedrich Wilbelm von Wermar verhaftet, Man Hagte ibn an, daß er feinen Herrn gegen 
Oeſtreich gebest und zu Gunſten Frankreich's beeinflußt babe; auch wurte er befhultigt, Ten 
Calvinismus befördert zu haben, und mußte, troß aller Betheuerungen feiner Unſchuld, nad 
einem 10jährigem Prozeſſe am 9. Oft. 1601 zu Dresden das Schaffet befteigen 

Erelle, Auguſt Leopold, Mathematiker und Ardıtekt, geb. am 11. März 1780 zu 
Eihiwerder, widmete fih dem Banfahe und werd fpäterhin Oberbaurath in Berlin. Die 
meijten im preußtichen Staate von 1816—26 hergeftellten Kunſtſtraßen wurden unter feiner 
Yeitung gebaut. Neben feinen Berufsgefchäften bejchäftigte er ſich mit feiner Lieblings— 
wiſſenſchaft, der Mathematif. 1828 wurde er zum Mlitgliede der Afademie der Willens 
ſchaften erwählt und ftarb am 6. Oft. 1855 zu Berlin. E. fhrich: „Theorie des Windſtoßes 
in Anwendung der Windflügel“ (Berlin 1802); „Theorie der analytiihen Facultäten“ 
ebendafelbit 1823); „Handbuch des Feldmeſſens“ (ebendaſelbſt 1826); „Ucher verſchiedene 
Arten von Eiſenbabhnſchienen“ (ebendaſelbſt 1835); „Eneyklopätiſche Darſtellung der Theorie 
ber Zahlen“ (1845). Ferner gab er das „Journal für reine und angewandte Mathematif* 
(Bd. 1—50, Berlin 1826-55) und das „Jourual für Baukunſt“ (Bd. 1— 30, ebentafelbft 
1828—51) heraus. 

Grema, Stadt in Jtalion, Provinz Cremona, am rechten Ufer des Serio, licgt inmit- 
ten ciner trefflih angebauten Landſchaft, im welder vorzugsweiſe Flachs uud Chft erzeugt 
wird; bat eine ſehr alte Kathedrale, Gymnaſium, Theater, Gemäldegallerie; Leinene, Seide— 
und Hutfabriken; 8240 E. (1857). 

Grömienr, Jſage Adolph‘, berühmter franzöſiſcher Advocat, Deputirter, früber 
Mitglied der proviloriihen Negierung und Minifer, am 30. April 1796 gu Nimes von 
jüdischen Eltern geboren; erwarb ſich befonderen Ruf als Vertheidiger in politiihen Prozeſ⸗— 
jen, ließ fi) 1830 in Paris nicder und fand einen Plat in dem Minifterium Otilon Bars 
rot; zeichnete ji dann durch feine glänzenden Vertheidigungen verſchiedener Zeitungs-Re— 
Dactionen aus. Während der Debatten über die oriental.fhe Frage (1840) nahm er ſich 
mit aller Wärme feiner Glaubensgenofjen an, reife nad ber Türfer und Aegypten und 
erwirfte die Freilaffung der Juden in Damaskus, welche der ſcheußlichſten Verbreden gegen 
einen Fatboliihen Briejter angeklagt waren. 1842 zum Deputirten des Arrondifement 
Chinon gewählt, befämpfte GC. das Minifterium Guizot auf's Heftigfte, begünftigte, nad 
der Abvanfung Louis Philipp’s, Die Regentſchaft der Herzogin von Orleans, ſchloß fich 
jedoch ſpäler der republifaniihen Partei aı und übernahm das Portefenille des Juſtizmini— 
fteriums, Mit der Negierung bes General Cavaignac unzufrieden, ſchloß er fich der Berg— 
Partei an und wurde nach dem Staatsjireihe ven 1852 in Mazas arretirt, zog fib darauf 
vom öffentlichen Leben zurück und widmete fi wieder ganz der Nechtspfleae. Im November 
1869 wurde er jedoch bei den Ergänzungswablen in Paris zum Mitglied des Corps Legis— 
latıf gewählt. Im September 1870 wurde er, nad) Abfegung Louis Napoleon’s, Mitglied 
ber provijorischen Negierung und Yuftizminifter. 

Cremona. 1) Provinz in Italien, wird im N. von den Provinzen Bergamo uud 
Brescia, im W. von Mailand, im S. von Piacenza, Parma und Reggio und im O. von 
Venedig begrenzt und umfaßt 24,,, geogr. QM. mıt 231,655 E. (1862). Der Boden ift 
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äußerſt fruchtbar. . Hauptprodukte: Getreide, Mais, Neis, Flachs, Wein, Oliven, Seide. 
2) Hauptſtadt der Provinz, dehnt ſich in der ſchönen Ebene des Po, am linken Flußufer 
zu beventendem Umfange, aus, bat aber nur eine Bevölferung von 31,001 E. (1862); iſt 
Sit eines Biſchofs und des Präfecten, bat 45 Kirchen und einen ſchönen, m germaniſch— 
lombardiſchem Style ausgeführten Tom; Lyceum, Gymnaſium und mehrere autere Erzich- 
ungsanftalten. C. war früher berühmt wegen feiner Geigen. 

Cremor tartari oder Beinfterinrabm ift der offizinclle Name für Weinftein (ſan— 
res, weinfanres Kali). Den Beinamen Rahm bat er daber, weil er bei der Reinigung wie 
Rahm auf ver Milch in die Höhe fteizt. Je härter und glänzenver, deſto gefchägter iſt er. 
Dan bevient ſich feiner in der Heillunde und in verfchiedenen Gewerben. 

Greneliren (vom franz. ereneler, kerben, auszacken), mit Zinnen oder Schießſcharten 
verſehen. Grenelirte Mauern werben beim Neitungsbau zur Vertheidigung ber 
Gräben, überhaupt an folben Stellen angelegt, wo Gewehrfeuer mit Erfolg in Anwendung 
fommen kann. Im Feldkriege werden oft die Wände fieinerner Gebäude zum Zwed ver 
Vertheidigung crenelirt. 

Grenneville, Ludwig, Graf Folliot de, öſtreichiſcher General, ſ. Folliot 
deC 

Creole, ſpan. Criollo, nennt man im Allgemeinen die Abkömmlinge einer in einem Lande 
nicht einheimiſchen Raſſe; vorzugsweiſe die in den franzöſiſchen, ſpaniſchen und portugieſi— 
ſchen Colonien geborenen Abtömmlinge reiner Europöer (Sangre azul). Die geborenen 
Europäer, die ſich in den Colonien niedergelaſſen, neunt man in Weſtindien Chapetones, 
in Mexiko Gachupinos, in Braſilien Portugmezes legitimos oder Filhos do reino. 
Obgleich rein europäiſcher Abkunft, find tie E. Doc von ihren in Europa geborenen Stam— 
mesgenoſſen weſentlich verfchieden; Kie Männer reichen felten Über Die mittlere Statur hin- 
aus, find von Ichlanfem Wuchs mit ſchwarzem Kopf- und Barthaar und dunkel bligendem 
Auge; die Frauen ausnchnend zierlich, elegant und graziös in ihren Bewegungen, aber früh 
alterad und verblühend. Die C. haben ſehr gute geiftige Anlagen, die jedoch bei ihrer großen 
Indolenz nur in einzelnen Fällen zur entiprechenden Ausbildung gelangen; fie find ftolz und 
tapfer, flug und gewandt, aber abergläubiſch, bigott, verweichlicht und ganz energielos, 

Creph over Crespy (lat. Crepineum). 1) Stadt in Frankreich, Arromdifiement 
Senlis des Departements Dife, früher Hauptſtadt des Herzogthums Valois; 2837 E. 
(1866). EC.-en-Laonnais, Dorf im Arrondiſſement Yaon, Departement Aisne; 
1600 E.; befannt durch den am 18. Sept. 1544 zwiſchen Frangß I. und dem deutſchen Kaiſer 
Karl V. gefcbloffenen Frieden. 

Crescendo tital.), zunehmend, wachſend, bedeutet in der Muſik ein allmäliges Zunehmen 
der Klangitärke ohne auffallenden Gontraft der einzelnen Grade, 

Grescent, Townjhip in Pottawattamie Co., Jowa; 918 E. (1869). 

Grescent City. 1) Städtchen und Hauptort von Del Norte Co., California; 
850 E. 2) Städtchen in Tuolumne Go, am Tuolumne River, California, 20 engl. 
M. oberhalb feines Eintrittö in den San Joaquin. 3) Poſtdorf in Pottawattamie Co., 
Jowa, am Miſſouri River, 7 M. oberhalb Council Bluffs, inmitten einer fruchtbaren 
Yandihaft; 500 E., darunter viele auf dem Zuge nad dem Salt Yale zurüdgeblichene 
Mormonen. 

CGreseentia, Name einer von Pinns zur Erinnerung an ben italienifchen Agronomen 
Grefcenzi genannten Baumgattung aus der Familie der Bignoniacesn. Cie liefert große, 
flafchenförmige, mit einer holzigen Rinde verſehene Früchte, aus denen man Flaſchen, Töpfe, 
Schalen und dgl. Geſchirr fertigt, Die ıhrer Leichtigkeit wegen auf Reifen jchr bequem finv. 

Grescentville, Dorf am Tacony Creek, innerhalb des Stadtbezirls von Vhiladelphia, 
Penniylvania. 

Grefeimbeni, Giov. Maria de, geb. 1663 in Macerata, widmete fi) zuerfi Dem 
Stndinm der Juriäprudenz und den ſchönen Aiffenfchaften, gründete in Rom die Alademie 
ber Arkadier, denen er als erjter Cuſtos vorftand; hatte große Dichteriihe Begabung; Cle- 
men® XI. ernannte ihn zum GCanonicus. Er ſchrieb: „Le vite degli Arcadı illustri“ 
(Rom 1708, 5 Bve.); „L’istoria della volgar poesıa‘“ (ebendafelbit 1698); „Trattato 
della belleza della volgar poesia“ (1700); „Commentarj intorno alla storia della 
volgar poesia“ (1702, 5 Bde.). Er ftarb am 8. März; 1728. ; 

Cresco. 1) Dorf in Kofiuth Co. am Des Moines River, Jomwa, 5 engl. M. fild- _ 
Ih von Algona; 100 E. 2) Poſtdorf in Anderfon Co., Kanſas, 52 M. ſüdweſtlich 
von Lawrence. 3) Tomwnfbip in Blue Earth Go., Minnefeta; 100 E. 
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Creſol, Creſyloxydhvydrat, von Fairlis 1854 iſt in reinem Zuſtande eine farbloſe, 
bei 205° 0. ſiedende Flüſſigkeit, welche im Holz- und Steintohlentheer und auch oft in ber 
Karbolfäure und im Kreofot vorkommt. 

Creſſon, Poftdorf in Cambria Eo., Pennſylvania, 258 engl. M. norbiweitlid von 
Philadelphia. R 

Grefiona, Pofttomnibip in Schuyltill Co, Pennsylvania; 876 €. 

Greiiline, Poſtdorf in Crawford Co., Ohio, 60 engl. M. vorvöftlih von Columbus, 
an der Pittsburg-Fort Wayne-Chicago= und der Cleveland-Columbus-C incinnati- und Ins 
dianapelis-Bahnen; bedeutende Viafinenwerkjtätten; 3000 E. C. hat eine deutſche luthe— 
riſche und eine reformirte Kirche. 

Greswell, Jobn A., Generalpoftmeifter der Ber. Staaten unter der Apminiftration des 
Präſidenten Grant, wurbe am 18. Nov. 1828 in Port Depofit, Maryland, geboren; be— 
fuchte das „Didinfon College“ zu Carlisle in Pennſylvania; ftubirte Die Rechte und lieh ſich 
1850 als Advokat in feiner Heimath nieder. Nachdem er ſich in der Legislatur des Staates 
Maryland und im Nepräfentantenhaufe des Congreſſes, befonderd während des Bürger— 
krieges, ald treuer Anhänger der Union vielfach ausgezeichnet hatte, wurde er im März 1865 
an die Stelle des verftorbenen T. H. Hids8 in den Bundesfenat gewählt. Am 22. Februar 
1865 hielt er, im Auftrage des Repräjentantenbaufes, feine berübmt gewordene Lobrede auf 
feinen verftorbenen Freund und Gefinnungsgenofjen Henry Winter Davis. Im Jahre 
1866 nahm C. als Delegat an der „Loyalists’ Convention“ zu Philadelphia und 1867 an 
ber :,Border States Convention“ zu Baltimore theil. Er ift feit dem 5. März 1869 
Mitglied des Cabinets. 

Greswid, Thomas, englifher Landſchaftsmaler, geb. 1811 zu Sheffield, geft. am 
1. Jan. 1870 zu London. Er ftubirte in Birmingham, ftellte 1826 zuerft in ber Afatemie 
aus, ward 1842 Genoffe, 1856 Mitglied der koͤniglichen Alademie. Eine Serie jeiner 
Bilder, Anfichten im Norden von Wales, it litbegrapbirt worden. Als feine beften Bilder 
gelten die 1847 auszeftellten „Zweifelbaftes Wetter“ und „Die Londoner Landſtraße vor 
hundert Jahren“. Er war ein ädt englifcher Künftler der älteren Schule, liebte breite 
Effekte und konnte fih mit der Heinlihen Ausführung der fogen. Prae-Raphacliten nie aus. 
ſöhnen. Mebrere feiner Bilder find in der National-Gallerie zu London. 

Grete, Poſttownſhip in Will Co. Jllinoıs. 

Gretin, |. Rretinen. , 

Gretineau:Joly, Jacques, franz. Literat, entſchiedener Vertbeidiger ber abfoluten Regies 
gierungsform in Staat und Kirche; geb. am 23. Sept. 1803 zu Fontenay in ber Bender, 
war ſchon mit feinem 19. Jahre Profeſſor der Philofophie, veröffentlichte von 1823 bi 1829 
verfhiedene Sammlungen von Gedichten, redigirte mehrere Blätter, bis er ſchließlich Chef- 
Rebacteur ber „Europe Monarchique“ wurde. Schriftfteleriihen Ruf erwarb er fih 
durch feine hiſtoriſchen Werke, unter denen die beveutendften: „Episodes des guerres de 
la Vendee“ (Paris 1834); „Histoire de la Vendee militaire“ (4 Bde., Paris 1840 
—41); „Histoire des traites de 1815 et de leur ex&ceution“ (Pari® 1842); „Histoire 
de Louis Philippe d’Orleans et l’Orl&anisme“ (1861—1863); „Histoire des trois 
derniers princes de la maison de Cond& (2 Bde., Paris 1866). Sein berühmteftes 
Werk iſt die im apologetifhen Sinne gejchriebene Geſchichte des Jeſuitenordens (Histoire 
de la Compagnie de Jesus, Parid 1844—46, 6 Bbe.). 

Greufe. 1) Fluß im gleichnamigen Departement im weftlihden Frankreich, ent 
fpringt beim Dorfe Billeferre und mündet nad) einen Laufe von 34 M. oberhalb Portes de 
Piles (Indre-Loire) in die Vienne. 2) Departement im weſtlichen Frankreich, eins der 
ärmften des Yandes, hat Gebirgszliae von 900 bis 4000 F., grenzt an die Departements 
Indre, Cher, Allier, Buy:de-Dime, Corrize und Haute-VBienne und umfaßt 101,'? geogr. 
D.M. mit 274,057 E. (1866). 

Creutz, Auguft P 9 lipp, Graf von, ſchwediſcher Dichter, geb. 1726 in Finland, 
gehörte zu der näheren Umgebung ber Königin Louiſe Ufrife von Schweden; 1763 ſchwe- 
bifcher Geſandte in Madrid, fpäter in berfelben Eigenfhaft in Baris, wo er 1783 mit 
Franklin einen Hanbelövertrag zwiſchen Schweden und den Ber. Staaten abſchloß; ſchrieb 
mehrere Gedichte, unter denen fein „Atis och Camilla“ befonder8 hervorzuheben ift. Er 
ftarb im Jahre 1785. 

Ereuzer Georg Friedrich, geb. in Marburg am 10. März 1771, zuerft Privat 
bocent, dann Profefjor der griechiſchen Sprache, 1803 Prof. eloquentiae, erhielt 1804 einen 
Kuf nad Heidelberg als Profefjor der alten Literatur und Philofophie; ftarb am 16. Febr. 
1858 Er ſchrieb? „Die hiftorifhe Kunft ber Griechen“ (Leipzig 1803); „Dionysus‘‘ 
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(Heidelberg 1808); „Symbolik und Mythologie der alten Bölfer“ (Leipzig 1810—12); 
„Abrig der römiihen Antiquitäten“ (Darmſtadt 1824), „Opuscula seieeta“ (Leipzig 
1854) u. a. m. 

Greuzot (Re), Stadt in Frankreid, Departement Saöne-Loire, verdankt ihren jeit 
1846 —J——— Aufſchwung dem von Schneider und Comp. gegründeten großartigen 
Eiſenwerke und der von derſelben Firmä veranlaßten Ausbeutung der Kohlengruben; hatte 
im Jahre 1846 nur 4000, 1866 23,872 E., von denen über 6600 in den obengenannten Eta- 
blifjements arbeiten. j 

Grevaffe (franz., Riß, Bruch) beit im Süden ber Ber. Staaten eine durch Ueber- 
ſchwemmung entjtandene Deffnung in den Flußdeihen oter Dämmen. , 

Greveling, eine aus dem Staate Pennfylvania ftammende, amerikaniſche Weinrebe. Ihre 
Trauben find fang, mit mittelgroßen, dunklen, faftigen, fühen und feinwärzigen Beeren; 
früh reifend? von mäßigem Wuchfe, doch derb und gefund; liefert einen vorzüglihen Wein. 

Gridet (vom angeljäh. erice, Stod), Nationalballipiel der Engländer und Anglo— 
Amerikaner, wird von zwei Parteien, jede zu 7—8 Perfonen (single wicket), oder jede 
zu 11 Perfonen (double wicket) vorzugsweife zur Herbitzeit gefpielt. Zu den Spiel 
geräthichaften gebört ver Ball (ball), welder fait volllommen rund und 10—12 Yoth 
chwer fein mug; das Schlag holz (bat); die Ballgeftede (wickets), 3 dicht neben 
einander in die Erbe geftedte, etwas über 2 3. lange Stöde, welche 22 Schritt von einander 
entfernt, eingefchlagen werben. Auf diefen drei Stäben liegen zwei furze Stöcke (bails) 
loſe auf. Bor jedem diefer VBallgeitede fteht ein Spieler (batter) auf 3 FJuß 5 Zoll im 
Quadrat einnehmendem Raume (popping crease). Der Epielpla (C. ground iſt ein 
ebener, kurz gefhorener Raſenplatz. Die eine Partei fuht nun mit ihrem Ball das 
„Wicket“ zu treffen, damit eind der „Bails“ oder beide heruntergeworfen werden. Der vor 
dem Widet ftehende „Batter* ber Gegenpartei fucht den Ball fortzufchlagen und im Falle 
des Gelingens, jo oft es ihm möglich ift, zu dem 22 Schritt entfernt ftehenden nächſten 
„Wicket“ Bin und wieder auf feinen erften Platz zurüdzulanfen, che der Ball der Gegenpartei 
wieder in’8 Spiel gebracht werden kann. Nach der Zahl diefer Yäufe (runs) wird das Spiel 
berechnet. Die Srielgefege (laws) find in den Ver. Staaten die nämlichen wie in England 
und von dem „Marplebone Club“ vajelbft auf's Genauefte beftimmt. Auch die Kleidung 
ber Spieler (dress of a cricketer) ijt genau vorgefchrieben. In den Ber. Staaten hat 
fih das C. erft im Beginne der fünfziger Jahre eingebürgert. 

Grillen, franzöfiihe Adelsfamilie, ein Zweig des alten piemontefiihen Geſchlechtes Bal— 
bes, der fi im 15. Jahrhundert nad) Frankreich verpflanzte. Das berühmteſte Dlitglied 
biejer familie it Ponis de Balbes de Berton de C., geb. 1541 zu Murs in ber 
Provence. Unter dem Herzoge von Ouife, Franz ron Lothringen, zum Krieger gebilvet, zeich— 
nete er fi, erft 16 Jahre alt, bei der Belagerung von Calais durch heldenmüthige Tapfer— 
keit jo aus, daß feine Kameraden ihn „U’homme sans peur“ und Heinrih IV. „lebrave des 
braves“ nannten. Später focht er in den Schladyten von Dreur, Jarnac und Montcontour 
gegen die Hugenotten, in der Seeſchlacht von Lepanto gegen die Türfen, unter Heinrich IV. 
bei Jvry, vor Paris und Quiberon, und ftarb in Avignon am 2, Dez. 1615. 

Crimea, Dorf in Mustegon Co., Michigan. 

Lrimen (lat., vom gried. krima, die feierliche Anklage, abgeleitet, engl. crime, der Ge- 

enitand derjelben, das Verbrechen); C. ambitus, Amtserſchleichung; C. falsi, Balfififation, 
Fälſchung; C. laesae majestatis, Majeftätöverbredien; C. perduellionis, Hochverrath; 
C. residui, Unterſchlagen öffentlicher Gelver. 

Gem nal pesgeh. ſ. Strafprozef. | 

Griminalredt, ij. Strafredt. 

Grimmitjhan oder Crimmitzſchau, Fabrifftabt im Königreih Sachſen, Kreisbezirk 
Zwickau, liegt zu beiden Seiten der Pleige an der ſächſiſch-bayeriſchen Staatseiſenbahn, hat 
13,670 €. (1867); fertigt wollene, balbwollene und baummollene Waaren, zu deren Her- 
ftelung großartige Etabliffenients für Spinnerei, Färberei, Walten und Appretur vorhanden 
find; treibt auch Maſchinenbau. 

Grinoline (franz., vom lat. erinis, Haar), eigentlich ein Zeng von Garn und Fferdehaar, 
nennt man in der Modeſprache eine Art Unterrod mit Stahlreifen, durch welche eine freis- 
förmige Ausipannung der Untere und Oberfleiver der Frauen bezwedt wird. Sie ift nichts 
weiter wie eine neue Auflage der fogen. „Tugendwardeine“ (vertugalles oder vertuendins‘, 
welche im 16. Jahrh. von Spanien nady Frankreich gelangten. Unter Ludwig XIV. ver: 
fhmanden fie ganz aus der Mode, kamen aber bald in etwas anderer Geftait wieber auf und 
erbielten jegt den Namen „Körbe“ (paniers), weil fie den Körben, in welden die franzöfi- 
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Then Bauern ihr Geflügel zu Martte brachten, ſehr ähnlid waren. Wiederholt aufgegeben, 
fam fie unter Marie Antoinette auf's Neue in die Mode, hielt ſich aber nur kurze Zeit. 
Längſt glaubte man die Keifröde ganz vergefien, als fie in unfern Tagen in den fünfziger 
Jahren des Jahrb., unter dem Namen C. wierer aufkamen. Sie haben feitvem ihren vollen 
Glanz erreicht und die größte Verbreitung gefunden. . 

Grispin, eine von dem Schanfpieler Raimond Roiffen ums Nahr 1660 erfundene, ko— 
miſche Masfenrolle des franzöfischen Theaters, ein ftotternder Bedienter, der jeinem Herrn 
in deſſen Liebeshändeln entweder durch Pfiffigkeit förderlich, over durch Ungeſchicktheit und 
Tölpelhaftigkeit hinderlich iſt. 

Crispinorden. Der Orden ber „Kniehts of St. Crispin“ iſt eine geheime Verbindung 
ber im Schuh- und Stiefelgefhäft befchäftigten Arbeiter, nach dem heiligen Crispinus (f. d) 
benannt. Der C. ſchuf ein förmliches Ordensweſen, führte Rituale und Regalien ein und 
ſchloß fi in der Äußeren Norm vielfach den bier beſtehenden zahlreichen Orden an. Derſelbe 
wurde im Jahr 1866 in Milwaukee von ficben Mitgliedern gegründet und verbreitete fich 
binnen fehr kurzer Zeit über alle nördlichen Staaten der Union, fo daß derjelbe im Nabre 
1870 bereit3 250 Yogen mit etwa 100,000 Mitgliedern zählte; am ftärkjten iſt derſelbe in 
Maſſachuſetts. Die Logen jeven Staates ftchen unter einer Staats-Groflege und dieſe 
zufammen wieder bilden die Ver. Staaten-Großloge, in deren Hand die obere Peitung des 
Ordens fich befindet, Der Zwed des Ordens ift in erfter Reihe die Jutereſſen der Arbeiter 
gegenüber den Arbeitgebern zu ſchützen und Negulirung der Arbeitölöhne. Zur Cnneidurg 
diefer Zwede handhabt der Orden cine ftrenge Disciplin über feine Mitalicter, Die oft in 
Härte ausartet und neigt fich vielfach, befonders bezüglich der Beſtimmungen Über das Lehr— 
lingsweien, den alten Handwerksſatzungen zu. In feinen Beziehungen zu ven Arbeitgebern 
ift der Orden durch das innige Zufammenhalten feiner Mitglieder und die geübte eiferne 
Tisciplin eine Macht geworben, die jedoch, Ta bier und ta die Saiten ctwas zu Fark ange— 
fpannt wurden, in neueſter Zeit zurückgegangen ift. Gin weiterer Zweck des Ordens iſt tie 
Gründung cwoperativer Productivgenoſſenſchaften und Conſumvereine, was jedoch weniger 
Anklang findet und etwa nur in Maſſachuſetts zu einiger Bedeutung gelangt it. ALS tritter 
Zweck defjelben ift ned) Die Gründung von Kranken- und Begräbnißcaſſen zu bezeichnen; Die» 
jelben beſtehen bei den einzelnen Yogen in der bier überall üblichen Weile, Die „Arbeit“ 
in ten Pogen ift je nad) der Majorität der Natioralität der Mitglieder engliih oder dentſch. 
Neben dem Grispirorvden beftcht noch der „Orden der Töchter des beiligen Grispin“ 
(Danshters of St. Crispin), welder aus frauen gebildet wird, Die im Schuh: oder Stiefel» 
geihäft beichäftigt find. Seine Formen und Zwecke find ähnlich denen des Crispinordens. 

- Erispinus, Märtyrer und Heiliger, ein vornehmer Römer, floh bei der Chriftenver- 
folgung unter Diocletian mit feinem Bruder Crispinianus nad Gallien, wo fie in 
Soiſſons das Schuhmacherhandwerk trieben und das Chriſtenthum predigten, big fie 257 auf 
Befehl des Landpflegers Rictius Bars hingerichtet wurden Der Sage nad waren fie fo 
wehlthätig, daß fie den Neichen das Feder ftahlen, um den Armen daraus Schuhe zu verfertigen. 
Cie find die Patrone des Schuhmacherhandwerks. Ahr Gedächtnißtag iſt der 25. Oktober. 

Grittenden, John Jay, amerifanifher Politiker, geb. im Scpt. 1786 in Woodford 
Go., Kentucky, geſt. am 25. Juli 1863 in Louisville, Ky. Früh verwaiſt trat cr ſehr jung in 
die Armee und machte den Krieg von 1812 ald Majer mit. Später widmete er fid in 
Franffort dem Nechtsfache und wurde bald einer der angeſehenſten Advokaten des Staatcs. 
1816 wurde er in Die Staatslegisfatur gewählt, in der er eine Weile ald Sprecher der De— 
putirtenfammer furgirte. 1817 ward er auf 2 Jahre als Erſatzmann in den Ber. Staaten— 
Senat gefandt, in dem er zur Adminiſtration Monroe's fand. Nach Ablanf feines Termind 
fchrte er in's Privatleben zurüd und blieb in demjelben, bi8 er 1853 als Whig abermals in 
den Senat gewählt wurde, denn feine Ernennung zum Richter des Oberbundesgerichts 
(1828 durdy Adams) war vom Senat nicht beftätigt worden. Im März 1841 trat er ale 
Attorney General in Pas Cabinet Harrifon’s, refignirte aber ſchon im-September deſſelben 
Jahres, als das ganze Cabinet, mit Ausnahme von Wehfter, wegen der Abwendung Tyler's 
von der Whig- Partei feine Entlaffung gab. Bereits 1842 trat er wieder für Clay, ter 
refignirt hatte, in den Senat und nahm gleich darauf eine Wicterwahl zu einem vollen Ter— 
min an. Mit Energie opponirte er gegen bie Annerion von Teras, als nicht nur unweiſe, 
fondern auch verfafiungswidrig. 1848 ſchied er ans dem Senat aus, weil er zum Gouver— 
neur von Kentucky gewählt worden war. ALS die Whigs dann wiederum zur Macht ge= 
langt waren, berief ihn Fillmore (Juli 1850) abermald als Attorney General in fein 
Cabinet, in welchem Amt er bis zum Beginn ter Vräfiventihaft von Pierce verblich. Nach 
dem Tode Clay's, deſſen fteter Freund er geweſen, trat E. noch prominenter als bisher an 
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die Spitze der Whigs. Er widerſetzte fi) der Aufnahme von Kanfas in die Union unter 
ver Topefa-Gonftitution, aber oppouirte dann, nachdem er ſich nad) der Auflöfung ver Whigs 
der Amerikaniſchen Partei angeichloffen, mit nody größerem Eifer gegen die Lecompton-Con— 
ftitution, al8 einem ſchmachvollen Betrug genen die Bevölkerung Ded Territoriums. Sein 
hohes Alter und feine allgemein anerkaunte Rechtlichkeit und Unparteilicheit ermöglichte es 
ihm oft in den langen, hitzigen Debatten Über Die Kanfas- Frage ald Bermittler und Friedens— 
ftifter zu dienen. In noch höherem Grade und mit Einſetzung feiner letzten Kräfte verſuchte 
er das in der 2. Eikung des 36. Congreſſes, un dem er den offenen Ausbruch des ununter— 
prüdbaren Conflict8 durch die fogen. „Crittendenſchen Propoſitionen“ meinte aufhalten, ja 
für immer bintertreiben zu fönnen. Dieſelben ſchlugen vor: die Linie des Miffourt Come 
promiſſes zu ernenern; neue Etaaten nad ihrem Wunfche mit.oder ohne CHaverei zu 
abmittiren; dem Congreß zu unterfagen, die Sklaverei im Diftriet von Columbia abzu: 
Ihaffen, fo lange fie in Birgimia und Maryland eriftire; den freien Transport von Sklaven 
zu Waſſer und zu Yande zu geftatten; für flüchtige Sklaven Entſchädigung zu zahlen, wenn 
fie nach ıbrer Verhaftung befreit würden; die fogen. „Geſetze perfünlicher Freiheit“ in allen 
Staaten aufzuheben; und endlich alle dieje Beftimmungen in die Gonititution aufzunchmen. 
Obgleich ein großer Theil der Bevölferung ver freien Staaten bereit war, dieſe Beſſim— 
mungen anzunchmen, erklärte fib G. doch bereit für die in manchen wejentlihen Punkten 
abweichenden Vorſchläge der fogen. Friedens-Gonferenz zu Washington zu fiimmen, weil 
er nur bie eine Niückjicht, die Erhaltung der Union, fenne. Der Präfident des Senats ver— 
mochte nicht den wilden Applaus der Gallerien zu dämpfen, den dieſe Erklärung des Greiſes 
hervorrief, zu ber er bis zuletzt ſtand. Als Die Feindſeligkeiten ausgebrochen waren, erflürte 
er fih fogleih für Erhaltung der Union um jeden Preis und rahm im 37. Congreß aber: 
mals feinen Sit, jedoch nicht im Senat, fondern im Repräfentantenhaus, war aber allen Die 
Sklaverei antaftenden Gefegen entgegen. 


Grittenden. 1) County im öftlihen Theile des Staates Arkanfas, grenzt im Often 

an den Miflijfippi, im W. an den St. Francis River; ift fruchtbar, aber häufigen Ueber— 
ſchwemmungen ausgefegt und wird von der Memphis Little Rock-Bahn durchſchnitten; umfaßt 
994 engl. Q.⸗M. mit 4920 E. (1860), darunter 2347 Farbige. Hauptort: Marion. In 
der legten Präfidentenwahl (1868) gab das Gounty cine demokratiſche Majorität 
81 St. Maj.). 2) County im weftlihen Theile des Staates Kentudy, grenzt im 
NW. an den Ohio, im SW. an den Cumberland, im NO. au den Treabwater Creek und 
wird von Zuflüfien derfelben bewäflert; ift reich an Kohlen-, Blei» und Eifenerzlagern und 
umfaßt 420 engl, Q.-M. mit 8796 E. (1860), darunter 959 Farbige. Hauptort: 
Marion. In den letzten politischen Wabhleıt gab des Gounty ſtets eine pemofratijcde: 
Majorität (Präfidentenwahl 1868: 160 Et. Waj.) 3) Dorf in Hentrids Co. In— 
Diana, 26 M. ſüdlich von Indianapolis, 4) Poſtdorf in Grant Co., Kentudy, 27 
M. jüblid) von Covington; 400 E. 5) Dorfin Davich Co., Miffouri, 60 M. nord— 
öftlih von St. Joſeph. 

Grodery Greet, Townfhip und Dorf in Ottawa Co, Mihigan, am Grand River; 
574 €. (1864). 

Grodett, Poſidorf und Hauptort von Kouflon Co., Teras, 100 engl. Q.M. nördlich 
von Honfton; 1000 E, C. wurde zu Ehren des chemaligen Conyrefrepräfentanten von 
Tenneſſee, D. Crodett genannt, weldyer 1836 ua Teras überfietelte uud fih im Unab— 
bängigfeitöfampfe diefes Staates auszeichnete. Er fiel bei der heldenmüthigen Bertheidigung 
der Feſte Alamo bei San Antonio, am 6. März 1856. 

Grodettsville, Dorf in Ruffel Co., Alabama, 65 engl. M. nordöſtl. von Mont- 
gomery. 

Crocus, Pflanzengattung ans der Familie der Jrideen, charalteriſirt durch eine trichter— 
förmige Blumenbiüe mıt langer Röhre, 3 Staubgefähen und 3 hochgelben, eingeichnittenen 
oder gezähnten Narben. Es find ausdauernde Zwiebelgewäcfe, wovon die meijten Arten 
in der Umgebuug des Mittelmeeres, der firim und im Innern Sleinafiens heimiſch find. 
Hierzu gebört ver Safran (C. sativus), welder wild im Orient wählt, aber auch ander- 
wärts häufig angebant wird und den unter dem Namen Safran (j. d.) befannten Handels— 
artifel liefert. Die Pflanze gedeiht noch überall, wo der Weinftod führe Früchte bringt. 

Groghan, Pofttewnihip in Lewis Co, New York, 60 engl. M. nördl. von Utica; 
2146 E. (1865), darunter 288 in Deutichland und 74 in der Schweiz geboren, Deutſche 
fatbolifhe Kirche mit 18005. und einer Gemeindefchule mit 120 Kindern, 

Groghanspille, Dorf in Sanpusty Co., Ohio, am Santusty River. 
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-Grofer. 1) Jobn Wilfon, engl. Staatsmann und Schriftfteller, geb. am 20. Dez. 
1780 zu Galway, Irland, ftudirte Die Nechte und wurde 1807 in’d Parlament gewäblt, 
welches ibn 1809 zum Sekretär der Admiralitiät ernannte. Mit Gifford, Scott m. A. 
gründete er die „Quarterly Review“, weldye ihn die meijterhafteften, aber auch beißentfien 
Artikel verdankt. Als Dichter ift er tur „Talavera“ und die „Songs of Trafalgar“ 
bertbeilbaft bekannt. Er ift der Verfafier der „Stories from the History of England for 
Children“, von welchem über 30,000 Exemplare verfauft wurden. Als Gegner allen Kort- 
ſchritts und groß als Sarkaft war E. trog feines literarifchen Talents wenig beliebt. Er ftarb 
zu Hampton am 10. Auguft 1857. 2) Thomas Grofton, gefhmadvoller Bearbeiter 
ber alten Sagen Irlands, geb. am 15. Yan. 1798, trat bereit8 1824 mit den „Researches 
in the South of Ireland“ auf. Hierauf erſchienen die „Fairy legends and traditions 
of the South of Ireland“ (1825), „Legends of the Lakes“, die Miündbanfiate 
„Daniel O’Rourke“ (London 1828), „My Village“, weldyes etwas zu fchr in's Minutiofe 
gemalte Schilderungen ländlicher Gegenftände entbält u. a. mehr. Dur feinen Yantömann 
und Namensvetter John Wilſon hatte er bereitd 1819 eine Anftellung in der brit. Marine— 
verwaltung erhalten, welche ihm einige Jahre vor feinem Tode, der am 8. Auguſt 1854 er» 
folgte, eine Benfion ausſetzte. 

— „ſ. ſchottiſche Grafſchaft Roß und Cromarty. 

Cromwell. 1) Oliver, Protector der Republit England, geb. am 25. April 1599 
in Huntingdon, ftammte aus einer alten fähfiichen, ftrengproteftantiihen Familie, Die dem 
Yandadel angehört. Gr ſtudirte in Cambridge, verbeiratbete ſich ſchon mit 20 Jahren und 
lich ſich mit feiner jungen Gattin auf feinem väterlichen Yandfige nieder, um dort in Stille 
dem Aderbau obzuliegen und des häuslichen Glückes zu genießen. Kurz nachher ging mit 
ihm die große Ummandfung feiner Dent- und Lebensweiſe vor, die er felbit ſiets als feine 
Wietergeburt und Belehrung betrachtet hat. Daß er e8 damıt reblid meinte, wird ſchon 
durch feine damalige äufere Yage glaubhaft; denn als freier Gutsbefiger, der eingezogen 
lebte, bedurfte er der Gunſt der Neichen nicht, und hätte er fie gefucht, fo hätte ihm fein Ans 
ſchluß an die Damals ſehr verachteten und geprüdten Buritaner dazu nicht verholfen. Auch 
der Umftand, daß er nad feiner Belehrung beträchtliche, im Epiel gewonnene Geltfummen 
aus freiem Antriebe zurüdgab, fpricht ftark dafür, daß es ihm mit feiner Bekehrung ernft 
war. Vor berfelben Pate er leichtfertig gelebt, aber keineswegs lafterhaft oder ausſchweifeud. 
1628 ward C. zum Parlamentsmitylied für Huntingdon gewählt. In einer damals von 
ibm im Parlamente gehaltenen Rede legte er bereits diefelbe religiöſe und politiihe Denk— 
weile an den Tag, die ihm nachmals eigen war. Schon 1629 wurde jenes Parlament von 
König Karl I. aufgelöft, der hinfort 11 Jahre ohne Parlament regierte. Während dieſer 
ganzen Zeit lebte C. auf's Neue friedlich auf feinem Yandgute, befuchte die Verſammlungen 
der Puritaner und beklagte mit ihnen Die damalige fchwere Gefährdung des Proteftartismus 
und ber Freiheit Englands, 1640 ſah fid) Karl I. genöthigt, wieder ein Parlament zu be> 
rufen, und auf's Nene ward E. hineingewählt, erft in das fogen. Kurze, dann in das Yarge 
Parlament Gr gewann aldbald einen Namen als Vorkämpfer der radifalften Grundjätze. 
Doch zeichnete er fih nicht fowohl durch Beredſamkeit aus, als durch Entſchloſſenheit im 
Auftreten und Thatkraft im Handeln. In den erjten 10 Monaten des Langen Parlaments 
ernannte ihn daffelbe zum Mitglied von 18 verfchiebenen Gommitteen, denen die wichtigſten 
Angelegenheiten übertragen waren. 1642 begann der Bürgerkrieg awifchen dem Parlament 
und dem König. C., der bis dahin nie mit der Kriegführung zu thun gehabt, trat jegt mit 
zwei Söhnen in das Parlamentsheer cin, mußte e8 aber mit Schmerz anfchen, daß bie 
„Rundköpfe“ (fo nannte man die Puritaner wegen ihres rundaefchnittenen Haares) ver 
den „Eapalieren“ oder Royaliſten ftets im Nachtbeil waren. G.’8 fcharfer lid er— 
ſpähte jchnell vie Urſache dieſes Uebelſtandes. „Wie fellten wir nicht gefhlagen werben ?* 
fagte er zu feinem Vetter, dem berühmten John Hampden; „das feindliche Heer beſteht aus 
Evelleuten, jungen Männern von Stand und Ehre; das unfrige aus alten Dienfiboten, 
Kellnern, die ihre Stellen verleren haben, und ähalichem Gelicter. Dem will ich abhelfen. 
Ich werde Männer anwerben, vie Gottesfurdt im Herzen tragen, deren Gewiſſen die Trieb» 
fever ihres Handelns ift, und ich verſichere Eudy, man wirb fie nıcht ſchlagen können"! Tem- 
gemäß durcflog er feine heimathliche Gegend, rief die Söhne der yeomen oder Freiſaſſen 
zum Kampfe auf und bildete aus ihnen ein Gavallerieregiment von 1000 Dam, das fich 
bald durch Kühnheit und Kriegstüchtigkeit ebenfo fehr auszeichnete wie durch Zittenreinbeit 
und Mannszucht. Schnell mehrte ſich Die Zahl diefer „Ironsides“ over „Eifenrippen“, deren 
Anftrengimgen es gelang, dem Kriegsglüd eine andere Wendung zu geben. €. fagte ihnen 
gleih von vorn herein er wolle ihnen nicht weiß machen, daß fie für den König und das 
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Barlament kämpfen follten; wenn er den König in einem feindlichen Haufen erblide, gegen 
den er fümpfen folle, werde er fein Piſtol gegen ihn abprüden, wie gegen jeden Audern. 
Der glorreihe Sieg des Parlamentsheercs bei Marſton-Moor, am 2. Juli 1644, ward vor- 
nehmlich durch C. und feine Reiterſchwadronen errungen. Die Schlacht bei Newbury dagegen 
blieb unentſchieden, weil C. tort durch feine Vorgefetsten gehemmt wurde. Er verklagte fie 
dafür beim Parlament und erhielt in vielen Punkten Recht. Das Parlament erließ Lie von 
C. lebhaft unterftägte „felbitverlengnende Verfügung", wonach kein Mitglied des Parla- 
ments mehr ein Bürgerliches oder militärifches Amt Lefleiden durfte. Es follte dadurch der 
ſelbſtiſchen Aemterſucht und Halgier mander Parlamentsmiigliever ein Ziel gefegt werben. 
C. wollte fih nun bei feinem Vergefegten, dem General Jairfar, verabſchieden. Allein 
diefer ſah, daß er ohne E. nicht fertig werden lönne, und erwirkte vom Parlament die Ce» 
ftattung von T.'s Berbleiben im Heer. Daflelbe wurde großentheils nad) C.v Vorſchlage 
reorganifirt und ihm ſelbſt größere Gewalt eingeräumt, Am 14. Juni 1645 wurde vor— 
nehmlich dur C. der enticheidende Sieg bei Nafeby errungen und darauf in einer Weihe 
fühner Waffenthaten eine Stadt nad) der andern dem König entriffen. Diefer ſah fid) end— 
lich genöthigt, ſich dem ſchottiſchen Heere zu überliefern, Das ibn gegen Ende 1646 dem eng— 
liſchen Parlamente auslicherte. Sobald der Kampf gegen den König beendigt war, brach ber 
längit vorhandene innere Zwichpalt der Sieger völlig aus. Die Gegner des Königs theils 
ten ſich in zwei Parteien, die ſowohl auf kirchlichen wie auf ftaatlihem Gebiete ganz ent« 
gegenftebenden Grundſätzen buldigten. Die Presbyterianer wollten eine National 
fire ohne Biſchöfe und ohne eine zwingende Liturgie, doch in geordneter Weiſe durch Pres— 
boterien und Synoden regiert; fie waren für die Freiheit, aber in der Form ber conftitutis 
onelen Monarchie mit dem Königshaufe der Stuarts. Zu ihnen gehörte die Dichrzahl des 
Parlament3 und der Bürger von London. Die Judependenten dagegen, aus denen 
vornehmlich das Heer beftand, neigten ſich ftreng republikaniſchem Wefen fowohl im Staat 
als in der Kirche zu. Die Einen wie die Andern waren Puritaner und Freunde der reis 
beit, hatten fi) daher fange bemüht, zufammenzumwirfen; aber die Frage, mas jetzt mit ven 
König zu machen fei, führte den Bruch habe. C. und feine Freunde verfuchten mit den 
König zu unterhandeln, überzeugten ſich indeß, daß dies bei feinem doppelzüngigen, wetter: 
wendiſchen Wefen und feinem Mangel an Treue und Glauben unmöglid) kei. Das Parla— 
ment dagegen knüpfte ftets von Neuem Unterhandlungen mit dem König au. Beeinflußt 
von Pondoner Bürgern, die in's Parlament eindrangen, befhloß daſſelbe am 26. Juli 1647, 
dem Heere feine jegigen Führer zu nchmen und andere, preskbyterianiſch gefinnte an ihre 
Stelle zu fegen. , Eine Menge Mitglieder verließen nun das Parlament und begaben fi 
um Heere, das fie alöbald in ihre Stellen wieder einfette. Das Parlament, in welden 
des die Independenten Pie Oberhand hatten, beſchloß im Januar 1648, ſich nicht mehr 
an den König zu wenten und ohne ihn zu regieren. Die Häupter des Heeres aber gingen 
bald darauf noch weiter und beſchloſſen ven Tod des Königs. Es erhellt nicht, daß diejer 
Beſchluß von C. ausging, aber allerdings ftimmte er ihm bei. Der ebengenannte Beſchluß 
des Parlaments veranlafte Aufſtände der Novalifien in Walcs, welde E. unterdrüdte. 
Auch die Schotten erhoben fi), wurden aber bei Preſton von C. geſchlagen, obgleich er nur 
8600 Mann gegen 21,000 Schotten hatte. Das Parlament, aus dem unterdefien die pres— 
byterianiſchen Mitglieder ausgeſtoßen waren, daher e8 auch hinfort das Numpfparlament 
hieß, verurtheilte num den König zum Tode. Nachdem er am 30. Jan. 1649 enthauptet 
war, wurde C. zum Vorblientenant von Irland ernannt, ging mit 12,000 Mann bin, cr» 
oberte die feiten Plätze Drogheda und Werford und ließ an beiden Orten die Mannſchaften 
theils niebermegeln, theils als Sklaven nad Weftindien ſchicken. Der Zweck dieſes grau— 
ſamen Verfahrens war, andere Orte zu ſchrecken und zur freiwilligen Unterwerfung- zu be— 
wegen, und diefer Zwei ward freilih erreidt, Schon nad 9 Monaten Kbrte C. nad 
London zuräd, um von da aus wieder gegen die Schotten zu zichu, die fih auf's Neue er- 
boben und Karl II. als ihrem König gehulvigt hatten. Er flug fir am 3. Sept. 1650 bei 
Dunbar und unterwarf ganz Schottland. Karl IT. zog unterdei nad England, wo er am 
3. Sept. 1651 bei Worcefter von C. völlig gefhlagen ward und mit Noth durd) die Flucht 
fih rettete. C.'s friegerifche Laufbahn war zu Eude; er arfcheint hirfort als Negent, oder 
beſtimmter gefagt, als Herrſcher. Denn darin lag zugleich feine Stärke und feine Schwäche, 
daß er zu fehr ein Mann der That war und zu wenig ein Dann der Berathungen und Vers 
handlungeu. Cr verftand cs, etwas zu beſchließen und auszuführen, aber nicht auf dem 
Wege der Ueberredung Andere für feine Maßnabmen zu gewinnen, auf von ihm abweichende 
Anſichten volle Nüdficht zu nehmen und zu warten, bis fie mit ihm übereinflimmen 
würden. Kurz, er war mehr ein Herriher als ein Staatsmann. eine Grundans 
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fihten waren republifanifch, und er möchte ihnen gemäß gehanbelt haben, wenn er 
es mit lauter Öleihgefinnten zu thun gehabt hätte. Aber Beſchränkten und Uebel— 
wollenden gegenüber erlaubte er ſich große Uebergriffe. Das Erfte war, daß er am 20. 
April 1653 das Numpfparlament zum Eitungefaale hinaustrieb und ein neues Parlament 
berief, deſſen 156 Mitglieder, ernite, fireug puritaniich gefinnte Leute, von ibm felbft ernannt 
waren, Nach einem hervorragenden Mitglieve, Namens Barbone, erhielt es den Spott— 
namen Barebone- Parlament, um anzudeuten, ftatt des „Numpfes“ habe man jetst bles 
nod) die „Knochen“. Dies Parlament traf manche heilfame Einrichtungen, ſtieß aber auf jo viel 
Widerſpruch und fo große Schwierigkeiten, daß es ſchon nad 5 Monaten E. tie von ibm 
übertragene Gewalt zurüdgab. Die Führer des Heeres ernannten nunmehr E. zum Lord— 
Se der Republif England, Schottland und Irland, mit einem Parlament ihm zur 

eite, das aus 460 auf 3 Jahre gewählten Mitgliebern beftchen follte. Am 4. Scpt. 
1654 trat es zufammen; viele Mitglieder waren ftrenge Republikaner, und auf ihren Antrag 
ward beſchloſſen, zu erwägen, ob die jegige Ordnung der Dinge fortbeftchen felle. C. fand 
Dies ungehörig und wies alle Mitgliever binaus, die ſich nicht durch ihre Unterichrift zur 
Treue gegen den Protector und die Republik verpflichteten. Ein Drittel ging, zwei Drittel 
blieben, fuhren jedoch fert, E. zu bekämpfen, und namentlich das ihm fo werthe Prinzip der 
Religionsfreibeit dabin zu tefehränten, daß cd auf Deiiten und Unitarier, Katbolifen und 
Quäfer feine Anwendung finden folle. C. löfte daher nad) 5 Monaten das Parlament auf. 
Das darauffolgende Parlament, das am 17. Dez. 1656 zufammentrat, bot G, den Könige» 
titel an. Allein er Ichnte ihn ab, und zwar aus dem cinfachen Grunde, weil ein großer 
Theil des Heeres dawider war und er nicht dieſe feine Glaubensgenoſſen und alten Freunde 
zu Feinden haben mochte. Während er auf folde Art daheim mit fteten Schwicrigfeiten 
und Hinderniffen Kimpfte, machte er nad) Außen Enaland groß. Die englifchen Flotten 
fiegten in allen Meeren, nahmen die fpanifchen Silberflotten weg, eroberten Jamaica und 
züchtigten Toscana und die Raubſtaaten Nerrafrita’s. C. verbindete fih mit Ludwig XIV. 
gegen Spanien, verfchafite den ſchwerverfolgten Waltenfern Rube und war in ganz Europa 
geehrt. Erſchöpft von den ungebeuren Anftrenaungen, gereizt durch häufige Mordverſuche, 
und zuletst auch ſchmerzlich betroffen durch den Tod feiner Lieblingstochter, Elifabetb Elay— 
pole, ftarb C. am 3. Sept. 1658 nach kurzer Krankheit. Sein Sohn Richard veranftaltete ibm 
zu Ehren ein prächtiges Leichenbegängniß. Nach der Wiederberftellung des Königthums ward 
der Yeihnam ausgegraben, gehängt und darnach unter dem Galgen begraben. Ebenfo ward 
C.'s Name und Andenken durch die royaliſtiſchen Geſchichtſchreiber fait zwei Jabrbumderte 
hindurch entehrt, indem er allgemein bald als finiterer Fanatiker, bald als verſchmitzter 
Heuchler dargaftellt wurde. Dies bat fi jevoch geändert, feit Carlyle E.’8 Privotbriche 
und Neden veröffentlicht hat. Auf Grund derfelben urtheilt Carlyle, und nach ibm jchen 
Macanlay, Merle d'Aubigné, die Mehrzahl der proteftantifhen Geſchichtſchreiber, in 
neuefter Zeit auch in Deutjchland, ganz befonders aber in Amerifa, C. als einen von tiefer 
Ueberzeugung geleiteten Chriſten und trefflihen Negenten an, unter deffen Herrſchaft chriſt— 
liche Eitten in England geblüht haben, wie nie vorher oder nachher. Daß er fireng geſchaltet 
und manchmal Anderswellende unterdrüdt bat, entichuloigt man mit dem Drange jener auf 
geregten Zeit. Gewiß ift, daß C. im Prinzip für Neligionsfreiheit war; aber da faft olle 
Katholiken und Episfopalen Gegner feiner Herrſchaft waren, fo war c8 fchwierig fir ibn, 
diefen beiden Parteien gegenüber jenem Prinzip gemäß zu handeln, Vgl. Carlyle's „Let- 
ters and Speeches of O. Cromwell“ (1846); Marle d'Aubigné, „The Protector; a 
Vindieation“ (in deutſcher Bearbeitung herausgegeben von der Amerikaniſchen Tractat-Ge— 
ſellſchaft). Werner Die größeren Geſchichtswerke von Clarenten, Guizot und Macaulap. 
Neuefte Schriften: Dargaud, „Histoire d’Olivier Cromwell“ Apr 1862); C. Adams, 
„A Life of O. Cromwell“ (1868). 2) Richard, Sohn des Protecters, geb. zu Hunt 
ingbon 1626, wurde nach feines Vaters Tode deſſen Nachfolger. Er regierte mit großer 
Milde und zeigte ſich bereit, and den Wünfchen feiner pelitiihen Gegner Rechnung zu tra» 
gen. Fünf Monate lang ging Alles gut. Dann aber gab ſich im Hecre Unzufriebenbeit 
mit E. fund, weil er kein Soldat war und weil man an der Echtheit feiner puritaniichen und 
republitanifchen Sefinnung zweifelte, Das Parlament nabm für ibn gegen die Führer res 
Heeres Partei, allein dieſe widerfesten fih und nöthigten C., das Parlament aufzulöfen. 
Kurz darauf dankte er ab. Er lebte nachher ganz zurüdgezogen 20 Jahre lang in Paris, 
darnach bis an feinen Tod (1712) in England. Man glaubt vielfach, Oliver E. babe in 
einem verfiegelten Papier, auf das er vor feinem Tode verwies und das ſich nachher nicht 
fand, feinen jüngften Sohn Henry zu feinem Nadyfolger ernannt. Dieſer fand damals 
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als General in Irland, das unter ihm ſehr aufblühte, und war jedenfalls ein tüchtiger Sol- 
dat. Auch er lebte nachmals als Privatmann. 

Grommell. 1) Bofttownfbip in Middleſer Co., Connecticut; 2100 E. 2) 
Towufhip in Huntington Co., Benniplvania; 1500 E. 

Gronegf, Johann Friedrich, Freiherr von, geb. zu Ansbach am 2. Sept. 
1731, ſtudicte die Rechte, ward 1752 markgräflid Ansbachſcher Negterungs- und Juſliz— 
ratb, gewann 1758 den von Nicolai für das beſte deutiche Trauerfpiel ausgefegten Preis für 
fein Drama „Codrus“, ftarb jedoch, noch ebe die Nachricht an ihn gelangte, am 31. Di. 
1758 an den Dlattern. Seinen poetifhen Nachlaß hat Uz in 2 Bänven, (Ansbady 1760 
und 1761) herausgegeben. 

Groofed Greef. Flüffe, Townſhips und Dötfer inden Ber. Staaten. 1) 
Nebenfluß des Illinois River, in Zllinois, mit dem cr ſich bei Beardstown ver- 
einigt. 2) Fluß in Indiana, durchzieht Spencer Co. und fällt nicht weit von Nodport 
in den Obio. 3) Flußchen im nämlichen Staate, entipringt in Steuben Co. und ergieft 
ih im Staate Michigan in ven Fawn Niver 4) Nebenfluß des Skunk River in 
Joma. 5) Flüßchen in Miffonri, durchfließt Monroe Co. und fällt in den nörd— 
lihen Arm des Salt River. 6) Flüßchen in Obio, turdzieht Paulding Co. und ergieht 
ih in den Auglaiſe River. 7) Flüß in Pennſylvania, entipringt im mittleren 
Theile des Startes umd ergießt fich in Armftrong Co. in den Alleghany River. 8) Flü ß⸗ 
hen inSoutb Carolina, durchzieht den Diſtrict Marlborough und ergießt ſich in 
ben Großen Pedee River. 9) Tomn!hip in Jasper Co., Illinois; 1366 E. 10) 
TZomnfbip in Houſton Co., Minnefota; 600 E. 11) Dorf in Shelby Co., Mij- 
jenri. 12) Boftporf in Tioga Eo., Pennsylvania. 

Eroofed Islands. Sie gehören zu den Bahama-Inſeln und beftchen aus Crooked Is— 
land, Gaitle land, Fortune Island und Atlin’3 Island. 

Groofed Late, Landſee im Staate New York, inmerbald der Counties Steuben und 
Hates, ift 1'/, engl. M. breit und 18 M. lang. Seine Oberfläche liegt 487 F. Über dem 
Vale Ontario oder 718 F. über dem Meere. 

Crooted Niver. 1) Fluß in Maine, entipringt in Orforb Go. und tritt in Cum— 
berland Co. in den Sebago Bond. 2) Fluß in Miffonri, durdzicht Ray Co. und 
ergießt ſich einige M. unterhalb Yerington in den Miffonti. 

Groofefit iſt ein neuentdecktes, thalliumhaltiges Mineral, beftebend ans 45,,, Kupfer, 
17,,, Thallium, -23,,, Selen und 3,,, Silber. CS findet fih auf ver Kupfererzgrube zu 
Skrikerum in Smaland, wo die erften Selenverbindungen entvedt wurden und bildet metall« 
glänzende Maflen von bleigrauer Farbe und dem fpec, Gew. 6,,. 

Sroofsville oder Bancroft' SE Mill, Fabrikdorf am Ridiey Creek, in Delaware Co., 
Pennfplvania. 

Cropſey, Jasper Franci 8, amerif. Landſchaftsmaler, geb. am 18. Februar 1823, auf 
Staten Island, N, N., in der Nähe von Roßville. Er ging zuerjt zu einigen Architeften in Die 
Lehre, baute andy einige Heine Kirchen jelbftftändig und erhielt mehrere Auszeichnungen für 
ardyiteltonifche Arbeiten auf vwerfchiedenen Ausftellungen. Seine ſchwächliche Geſundheit, 
von welcher er viel zu leiden bat, bewog ihn die architektonische Carriere aufzugeben und ſich 
der Malerei zu widmen. Das erfte Bild, welches ihn bekannt machte, war „Greenwöod 
Lake in New Jerſey“. 1847 ging er nad Europa und blieb dort drei Jahre, 1851 ging er 
abermals nad) Europa, 1863 fehrte er zurüd und hielt fih 1870 in New York auf. Manches 
iſt nad) feinen Werfen geftechen worden; eine ganze Serie wurde in England dromolitbo- 
grapbirt. C. arbeitet ſehr ungleich; einige feiner Werke find hart und ünharmoniſch, doch 
lobt man feine Pufteffette. Er liebt c8 dann und wanı feinen Bildern einen allegorifchen 
oder hiſtoriſchen Anſirich zu geben. 

Groquis (vom franz. eroquer, flüchtig entwerfen, Binzeichnen), der erfte Gedanke, der 
robe Entwurf eines Gemäldes u. |. w.; vorsugsmeile tie ohne genane geedätiſche Meſſungen 
und Inſtrumente auf dem Felde entworfene topographiiche Zeichnung. Es wird mit Nedht 
an jeden Offizier die Anforderung geftellt, nad) den: Augenmaß das C. eines Terrains raſch 
und mit annähender Nichtigkeit entwerfen zu können. As Hilfsmittel dienen ihm vie mit 
einer Drientirbuffole und Dioptern verfeyenen Croguirplandettes. 

Grosby, Townſhip in Hamilton Co., Obio; 1182 E. 

Grosbypille, Poſidorf in Chefter Diftriet, South Carolina, 50 engl. M. nördlich 
von Colninbia. 

aM} Townſhip in Buffalo Co., Wisconfin; 306 E. 

Croſſauville, Poftvorf in Berry Co., Ohio. 
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u Bahyou, vereinigt fih mit der Saline Bayou in Louiſiana. 

Croß Ereef. 1) Flußchen in Ohio, ergießt ſich 3 engl. M. unterhalb Steubenville 
in den Ohio River. 2) Pojttownfhip in Schferlon Co., Ohio; 2200 E. 3) Pojt- 
towujbip in Waſhington Eo., Benniylvanıaz 1500 E. 

uf HIN, Pofivorf im Diftrict Yaurens, South Carolina. 

Ero fingville, PFuftvorf in Crawford Co., Bennfylvania, 240 engl. M. nordweſtl. 
von Harrisburg. 

Groß Key. 1) Poftdorf in Tamben Eo., New Jerfey. 2) Weiler in 
Nodingham Co., bei Harrifonburg, Virginia. Hier fand am 7. Juni 1862 ein ſcharfes 
Gefecht zwifchen Bundertruppen unter General Fremont und Conföderirten unter General 
Ewell ftatt. Das Treffen blieb unentſchieden. Der Verluft der erjteren belief fih auf 664 
Mann, zwei Drittel derielben zu der Brigate bes deutſch-amerikaniſchen Generals Stahel 
gehörend, welche mit Auszeichnung kämpfte. Der Berluft der Conföderirten wird von Ewell 
auf 329 Mann angegeben. 

Groß (aut La Croffe) Lake, Pandfee in Britifh Nordamerika, nimmt ben 
nn usa cuf und ift die Quelie des Englifh River oder Miffiffippi. Länge 20 
engl. M. 

su. Lake, Landfee im Pariſh Caddo, Yonifiana, weſtl. von Shreveport. Länge 
15 engl. M., Breite 2°/, M. 

Groß Plains. 1) Vofttownfbip in Dane Go., Wisconfin, 16 engl. M. weit, 
von Madifon; 1800 E., darunter 7—800 Deutfche; unter ihnen beſteht eine katholiſche 
Kirche mit eine Miffionsftation und 1250 ©. und Gemeindefhulen mit 220 Kindern. 2) 
Dorfin Benton Co., Alabama, 13 M. nördl. von Jadjonville, 3) Poftporf in 
Ripley Co., Indiana, 80 engl. M. ſüdöſtlich von Judianapolis. 4) Dorf in Callamay 
Co., Mifjouri, 40 M. norpöftl. von Jefferſon City. 5) Poſtdorf in Robertſon Co., 
Tenneſſee, 35 M. nordöſtl. von Naſhville. 

Groß River, Dorf in Weftchefter Co., New York; 167 E. (1865). 

Groß Roads. 1) Dorfin Dfage Co., Miffjouri, 15 engl. M, ſüdöſtl. von Jeffer- 
fon City. 2) Dorf in Burlington Co., New Jerſey, 8 engl. M. ſüdweſtl. vou 
Mount Holly. 

Groß Timbers, eine im N. des Staates Teras, nörblid vom Brazos (Upper C. T.) 
und nörblid von Trinity River (Lower O. T ) ſich hinziehende, bügelige Buſchlandſchaft. 
Sie ftreihen al® eine Verlängerung der Sierra de Saba über den Ned River bis oberhalb 
des Falfe Wafhita und nordweſtlich bis zum Ned Fork des Arkanſas. Diefe 41/,—36 engl. 
M. breite Bufcregion befteht aus Strauchholz, Blad Jacks, Poſtoaks, Hidorics, Ulmen, 
Zwergeichen u. |. w ; hier und da ftehen auch anfehnliche Baumgruppen. Das Unterbolz 
it durch wilden Wein u. f. to. Dicht verflochten. Das ganze Gebiet ift gut bewäſſert und wird 
in Zufunft vem Aderbauer wie dem Viehzüchter von Vortheil werden. 

Groß Timbers, Boftvorf in Hidory Co. Miffouri. 
Großpillage, Dorf in Emmet Co, Michigan; 2 veutiche latholiſche Kirchen mit 4 
Miftionsttationen, 770 S. und Gemeindefhulen mit 95 Kinder. 

Di Poſtdorf in Cumberland Co., Tennefjee, 111 engl. M. ſüdöſtlich von 
aſhville. 

— Poſtdorf in Burlington Co, New Jerſey, 8 engl. M. ſüdöſtlich von 
renton. 

Grogwids Ereet, Flügen in New Jer ſeh, treunt Mercer Co. von Burlington Co. 
und ergießt fid) bei Bordentown in den Delaware. 

Crotalaria, Klapperſchote, engl. rattle-box, Name einer Pflanzengattung aus ber 
Familie der Peguminofen, beftehend aus Kräutern, welche in Dftindien, am Gap der Guten 
Hoffnung und in Nordamerika einheimifh find. Eine gelbblübende Art Oſtindien's wird 
in ihrer Heimath als Gewebepflanze benützt. Die Tafern des Stengels find ſehr wei uud 
feft und erfegen den Hanf. 

Croton, Name einer Pflanzengattung aus ber Familie ver Eupborbiaceen, charafterifirt 
dur in Trauben oder Achren ftehende Blüthen, einen 5theiligen Kelh und 5 Drüfen auf 
deſſen Grunde. Die hierher gehörigen Arten (gegen 200) find Kräuter, Sträucder und 
Dänme mit wechfelftändigen, meijt mit fternförmigen Haaren bededten Blättern und in ten 
Tropenländern einheimifch. Viele befigen balſamiſche Säfte und aromatische Minden; andere 
find durch Wohlgerucd ver Blüthen und Blätter andgezeichnet, und mehrere liefern Arzneıen. 
Wichtig find: ver Dradenbluteroten (CO. Draco), ein merifanijcher Daum, deſſen 
blutrother Saft eine gefhägte Sorte Drachenblutes liefert. In der Jugend ift derſelbe mit 
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einem faft Heienartigen, aus Sternenhaaren beftehenden Filze bedeckt. Don dem wohl: 
riehenden Ca8carilleroton (C. Cascarilla oder C. Eluteria) der Bahamainfeln foll 
der größte Theil der Cascarillrinde abftammen. Der buftige E. (C. fragrans) in Co— 
Kumbin, welcher fi durd den Citronengeruch feiner Blütben auszeichnet, dient als Parfüm. 
Die fogen. Burgirförner (Grana Tiglii) liefert der BPurgircroton, ein auf Ma— 
labar, Ceylon und den Molukken heimifher Baum von 15-20 F. Höbe, mit mandmal 
ſchenkeldicken Weiten und elliptiiben Blättern. Sämmtliche Arten von E. gedeihen bei ung 
nur im Warmbaufe, werben aber ——— da fie feine ſchönblühenden Gewächſe find. 

Groton. 1) Pofttownfhip in Nemaygo Co., Michigan; 611 E. (1864). 2) 
Poitporf in fee Co, Joma, 25 engl. De. nordweſtſ. von Steofuf. 3) Boftborf in 
Hunterdon Co., New Jerſey. 4) Dorf in Yawrence Co, Bennfplvania. 5) 
Poftdorfin Delaware Eo., New York, 36 M. nörblih von der Stadt New Porf; 
205 €. (1865). 

Erston Corners, Dorf in Chemung Co. New Nort. 

Groton Falls, Poſtdorf in Weftchefter Co., New Norf, 5iengl. M. norböftl. von der 
Stadt Nem Norf; 229 E. (1865). 

Croton Landing, Pofttorf in Weftchefter Co., New York; 289 E, (1865). 

Grotonöl (Oleum Crotonis) ift Das ans dem geröfteten Samen von Croton Tirlinm 
(ſ. Eroton) gewonnene Del, welches über Madras oder Bombay in den Handel fommt. 
Es ift boniggelb oder gelbbraun und hat einen brennendſcharfen Geſchmack, röthet Lackmus; 
verurfacht, in nur einigen Tropfen genommen, heftige Diarrhöe, größere Dofen führen ben 
Tod herbei. Außerli wird der C. ald Neizmittel, innerlich nur in äußerſt feltenen Fällen 
für Erzielung einer ftarfen Ableitung angewandt. Doch wird es nie für ſich allein, fondern 
nur mit Mandelmilh oder Eirup gegeben. Geine wirkſame Subftanz iſt wahrſcheinlich 
ein harziger, terpentinartiger, nicht flüchtiger Stoff. 

Groton River, ein in Dutcheß Co, New York, entfpringender Fluß, welder durch 
Putnam Eo. in Weftchefter Go. flieht, wo er 35 engl. M. oberhalb ver Stadt New NYork in 
ber Hudſon füllt. Der C. R. verfieht durch den &r oton Aquäduct Manhattan Is— 
land mit Waſſer (f. Aquädnct). 

Group (enal.), |. Bräune. 

Grow Greek, Goldminendiſtrikt in Iefferfon Co., Montana, mit goldhaltigen Quartz- 
— von denen bie „Leviathan-, Keating-, Iron Clad- und R. E. Lee-Minen die reichſten 
ind. 

Crownlandbille oder Cooks Mills, Dorf in Welland Co. Ontario, Dominion 
of Canada; 200 E. 

Fa Meadow, Dorf in Marfhall Co., Jllinsis, 122 engl. M. ſüdweſtlich von 
icago. 

Crown (engl., Krone), heißt Die größte englifhe Silkermünze, meld;e den Werth von '/, 
Sovereign oder 5 Schillingen hat. Es werden auch halbe Kronen (half erowns) von ver— 
hältnißmäßigem Werthe ausgeprägt. 

Grownglas, d. i. Kronglas, nennt man ein mit beſonderer Sorgfalt aus den reinften 
Materialien vargeftelltes, bleifreies Mas, welches vorzüglich zu chemifchen Geräthen ver- 
wendet wird, 

Grown Point. 1) Pofttownfhipin Eifer Co, New York; 2636 E. (1865). 
2) Poſtdorf und Hauptort von Yale Co., Indiana, 130 engl. M. nordweſtlich von 
Indianapolis, an der Chicago-Great Eaſtern Bahn; 1500 €, Deutſcher „Geſangverein“ 
und zwei tentiche Tatholifche Kirchen mit 1800 S. und einer Gemeindeſchule mit 250 Kinder, 

Grow River, Fluß in Minnefota, ergieft fi mit norböftlihem Laufe oberhalb 
Anota in den Miſſiſſippi. 

Gromws (Upsarokas), Kräben-Indianer; werden eimgetheilt in River» nnd Mountain- 
(Fluß: und Berg-) Eroms; leben im Territorium Montana. Erftere, Die ſich gewöhnlich 
am Wellowftone River mufbalten und daſelbſt auch eine Nefervation befiten, zählen ca. 2000 
Seelen. Die daferbft mit ihnen hauſenden Gros-Ventres werden gewöhnlich zu ihnen ge- 
zählt. Die „Berg-Krähen“ Ichen am obern Miſſouri; ihre Anzahl beläuft fid auf 1953 
nah dem „Keport of the Commissioner of Indian Affairs“, für 1869, Sie find der 
Civiliſatien abheld, wild und Eriegerifch; mit den Siour leben fie faſt beſtändig im Kriege. 
Letztere boten ihnen 1869 an, fi) mit ihnen zur Ausrottung der Weißen zu verbinden, ohne 
daß jene e8 annahmen. George Satlin [hätte 1832 ihre Zahl auf 7000. Siehe darüber 
Eatlin’8 „Letters on the North American Indians“ (ol. I). Sprachwiſſenſchaftliche 
Notizen und Wörterfammlungen befinden fih in Prinz Marimilian zu Wied's „Neife in 
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Hauptort: Crow Wing. In der legten Gouverneurswahl (1869) wurden 5 reruklifes 
niſche und ebenſo viele Demofratiihe Stimmen abgegeben. 2) Poſtdorf und Fauptert 
des obigen County, am Miſſiſſippi River, 100 M. norbiweftlih von Et. Anthony; 320 E. 
3) Poſtdorf in Todd Co., Minnefota; deutſche tatholiihe Knche mit 4 Miſſions— 
ftationen und 1200 ©. 4) Dorfin Benton Co., Minnejota, am Miſſiſſippi Fiver. 

Grow Wing River, Fluß in Minnesota, entipringt in Vecker Co. und ergicht ſich 
mit ſüdlichem Yaufe 9 engl. M. oberhalb Fort Nipley in den Miſſiſſippi 

Groy, eine alte, jest in Deutſchland, Franfreid und den Niederlanden angefeflene Adels— 
familie, der Sage nad) von einem Enfel König Bela's II. ven Ungarn abfiamımend, ber ſich 
unter Yubwig VII. mit der Erbin von Araine und Croy in Franfreih vermäblte. In 
Rückſicht auf dieſe Abftammung erlangte Graf Carlvon GC. von Kaifer Marmilian 1. 
die Reichsfürſtenwürde. Durd den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 erhielt ter Tas 
malige Herzog von C. als Entſchädigung für ferne auf dem linfen Rheinufer verlerenen 
Güter das ehemalige münfterfhe Amt Dülmen, 6 aeogr. Q.-M. mit 16,000 E und wurte 
durch Die Wiener Congrefacte wegen dieſer Befitung als Standesherr der Krone Freufen 
unterworfen. Die Namilie gebört der römiſch-katholiſchen Kirche an. Chef des Hauſcs 
war 1870 Herzog Rudolf Marimilian Confantin von C.-Dülmen, geb. am 13 
März 1823. 

Croydon, Townfhip in Sullivan Co, New Hampfhire, 40 engl. M. nordweſtlich 
von Concord; 652 E. (1870). 

Groyle, Townſhip in Cambria Eo., Pennſylvania; 1100 E. 

Grozat. 1) Antoine, Marquis Ducdätel, geb. zu Tonloufe 1655, ſchwang ſich 
vom Yaufburjchen des Scyatsmeifters der Stände von Yangueboc zum Gaffirer auf, machte 
mit dem Vermögen, Das er fi) erworben, Bank- und Rhedereigeſchäfte und farb zu Farie 
am 7. Juni 1758 mit Hinterlaffung eines ungeheuren Vermögens Sein Cohn 2) Jo 
ſephe Antoine, Marguispon Tugnh, geb.zu Tonloufe 1696, bat fi als Kunft- 
ſammler einen Namen erworben; feine ungemein reihen Sammlungen wurben jetod noch 
feinem Tode größtentheils zerſtreut. Die von Mariette zum Zwecke der Auction angefer- 
tigte „Description sommnire des dessins des grands maitres ete, du eabinet de feu 
M. C.“ (Paris 1741) ift eine von Liebhabern hochgeſchätzte Seltenheit geworben, 

Grogierville, Habrifporf in Delaware Co., Penriylvania; 1100 €. 

Crozophora, Name einer Vflunzengattung aus der Familie ter Welfsmildgenäcte, 
deren Arten vorzüglich in den Umgebungen des Mittelländiſchen Mecres zu Saufe ſind. 
Zu dieſen gehört die ven Lackmus liefernde C tinetoria, melde zur Darſtellung ter ın 
der Chemie faft unentbehrlid gewordenen Padmustinctur Anwenbung findet. 

Grneiferen, Kreuzblüthler, Name der Pflanzen aus ver 15. Claſſe des Linné'ſchen 
Syſtems, meiſt Kräuter, feltener Halbfträuder enthaltend, welde folgende eigenthümlide 
Merkmale Darbieten. Die 4 Blnmenblätter find freuzweife geftellt, fo daß die Blumen von 
oben gejeben wie ein Kreuz ausficht; daher aud) dev Name. Der Kelch, obwohl Ablätterig, 
ift nur felten kreuzweiſe ausgebreitet. Alle C. haben 6 Staubgefähe. ven denen 2 Heinere 
den feitlihen Keldhblättern gegenüber und 4 größere paarweife vor den beiden andern Kelch— 
blättern ſtehen. Die Frucht ift eine Schote oder ein Schötden, deren Somen cin fettes 
Del entbalten. Außerdem enthalten die E. in andern Theilen flüchtigicharfe Etoffe, vie 
fidy vorwaltend bald in der Wurzel, bald im Kraute finden. Sie bilden eine gegen 1000 
Species enthaltende Familie, welde in der gemäßigten Zone der Alten und Neuen Welt zu 
Haufe find. Prof. Aſa Gray theilt fie nad) der Geftalt der Schote in 2 große Abthei— 
lungen, die der Siliquosae und Silieulosae. 

Crucifix (mittelalterlih-lat. erneifixum, Kreuzbild, vom Tat. eruei fixus, ein an’ Kreuz 
Gchefteter), das Bild des an's Kreuz gehefteten 6 hriftus. Cs läßt fih nicht genau ermit— 
teln, zu welcher Zeit die Verbindung einer plaftifchen Darftellung Chrifti mit Dem Kreuzes— 
zeichen (j. d.) ihren Anfang nahm. Zuerſt erſcheint Chriftus noch nicht al8 am Kreuze hän— 
gend, fondern unter oder vor ihm mit ausgebreiteten Armen fichend, als wollte er nad Art 
ver Alten beten oder Tiebend die Welt umfangen, Das Bild des am Kreuze hängenden 
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Chriſtus trat gegen das Ende der romaniſchen Kunſt, im 12. Jahrh., auf und iſt von da an 
gebräuchlich geblieben. In der griechiſchen Kirde, in weldyer das C. jpäter wieder 
abfam, vertrat deſſen Stelle ein platt auf ten Altar gelegtes, nicht über demſelben errichtetes 
Kreuz. Nach der Reformation hat nur die luthoriſche, nicht aber Die reformirte 
Kirche das C Leibebalten. Vgl. Piper, „Ueber ben chriſtlichen Bilderkreis“ (Berlin 
1852); Grüneiſen in Herzog's „Real-Encyklopädie für proteſtantiſche Theologie“ Gotha 
1854, Bd. 3); auch ſ. Artilel „Chriſtusbilder“. 

Cruitſhant, Name dreier engliſcher Carikaturenzeichner. 1) Ifaac C., war zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts thätig. 2) Robert E., fein Sohn, gek, 1790, gejt. 1856, trat in 
des Vaters Fußtapfen; am berühinteften jedoch war 3) George C., des Vorigen Bruder, 
um 1793 zu Yondon geberen. Cr befuchte die königliche Akademie, verlief dieſelbe aber 
bald und fing an, billige Bücher zu illuftriren und Garikaturen zu zeichnen. Cr wurde raſch 
als politiſcher Satiriſt beliebt amd bekannt und einige derartige vom ihm ilufirirte Banız 
phlete jollen in 200,000— 300,000 Grempflaren abgeſetzt worden fein. Einer feiner Carika— 
turen auf die Todesitrafe Schreibt man einen großen Antheil am der Abſchaffung verjelben bei 
weniger ſchweren Verbrechen zur. Vorzüglich bekannt ift er durch jeine Illuſtrationen zu 
Didend. Auch gab er zwei Serien heraus, weldye die Folgen der Truntenbeit behandelten, 
die mit Hogarth's Arbeiten in Parallele geftellt und weit verbreitet wurden. Die Zahl 
feiner Radirungen und Zeichnungen ijt Legion und ſelbſt der Künftler befitt feine volljtän- 
dige Folge. In feinem 60. Jahre bezog er noch ein Mal die Akademie, wandte ſich ter 
Delmalerei zu und ftellt feitvem regelmäßig aus. Seine Radirungen find äußerſt effektwoll 
und erinnern in ihrer Wirkung mandmal an die alten Meifter. 

Grum Greef, Flüßchen in Bennf ylvanıa, durchfließt Delaware Co. und ergießt id 
in den Delaware River. 

Erusca, Accademia della (lat. Academia furfuratorum), im Jahre 1582 in 
Florenz gejtiftete literariſche Geſellſchaft zum Zweck der Reinigung der italieniſchen Sprache. 
Der Name iſt von dem italieniſchen Werte crusca, Kleie, abgeleitet, weil Die Mitglieder 
beabjihtigten, die Stleie von dem Mehl zu jondern, Das Hauptwerk der Gefellichaft ift dag 
„Vocabolorio desrli Aceademiei delln O.“, das zuerft 1612 in Benedig erjdien. Die 
Alademie befteht aus 18 in Florenz wohnenden und 20 correfpondirenden Mitgliedeen. 

Cruſenſtolpe, Magnus Jacob, ſchwediſcher Publiciit und Romandichter, geb. zu 
Jönköping am 11. März 1795, wurde 1825 Aſſeſſor am Hofgerihte zu Stodholm, mußte 
aber 1834 feinen Abſchied nehmen und lebte feitvem von literariicher Ihätigkeit. Von 1838 
— 654 gab er ein Journal, „Ställningar och förhallanden“, heraus, Wegen eines dariı 
enthaltenen Angriffs auf ven Stabtrath wurde er 1838 zu Zjähriger Feltungehaft verur— 
theilt. Nach feiner Entlaſſung veröffentlichte er eine Reihe hiſtor ſcher Romane und Ge— 
mälde und ſtarb am 18. Jan. 1865. 

Gruftaceen, j. Kruſtenthiere. 

Crubelli, Sophie, eigentlich Crüwell, berühmte Sängerin, geb. zn Bielefeld am 12. 
März 1826, bildete ihre ungewöhnlicy fchöne und ftarfe Stimme in Paris unter Permacini 
und Berdogni aus und trat 1847 in Venedig als Elvira in Verdi's „Ernani“ zum erjien 
Male als — ———— auf, ſang dann auf anderen italieniſchen Bühnen, in London und 
Paris, wurde hier 1854 mit einem Jahresgehalte von 100,000 Francs für bie Große Oper 
engagirt, verlieh die Bühne aber ſchon 1856 wieder, als fie den Grafen Vigier heirathete, 
mit dem fie ſeitdem meiſt in Nizza lebt. 

Gruzads, portugiefiihe Golv- und Silbermünze mit einem Kreuze im Avers, wurde 
jur 1455 auf Beranlaffung eines Kreuzzuges gegen die Türken gefchlagen und galt 400 

eis. Die feit 1722 geichlagenen G. tragen die Bezeichnung 420 und gelten 400 Reis. 
Bei den Wechſelcourſen in und auf Portugal kommt aud) ein fogen. Wechſeleruzado vor, unter 
dem immer 400 Reis verftanden werten. 

Cryptogamas, ſ. Kryptogamen, ; —— 

Cryſtal. 1) Tomnfbip in Montcalm Co., Michigan, 40 engl. M. nordweſtlich 
von Yanfing; 287 E. (1864). 2) Townfhip und Poftvorf in Tama Co., Jowa, 10 
M unörblid von Toledo; 413 E. (1869). 

Gryftal Lake, 1) Boftdorf in MeHeury Co., Illinois, an ber — der 
Chicago⸗North Weitern- und der For River: Balley: Bahn, 43 engl. M. nordweſilich von 
Chicage 2) Townfhip in Marquette Co., Wisconfin, 10 M. nördlich von Mon— 
tello: 586 €. 3) Tomwnfbip in Hennepin Co., Minnejota, am Miſſiſſippi River, 4 
M oberhalb Minneapolis; 417 €. 

Cryſtal Balley, Dorf in Trempeleau Co. Wisconfin, am Dutch Creet. 
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Cſaba, Fleden in Ungarn, Comitat B’t'8, an der Körds, war bis 1840 das größte 
Torf in Europa, mit 27,865 E. (1857), meift calvinifcher Confeffion, 5 Kirchen, unter 
denen ſich die neue Bafilita durch Größe und Pracht auszeichnet. Die hauptſächlichſten Er— 
werbszmweige find Getreide-, Hanf: und Weinbau, ſowie Hantel, namentlich mit Hanf und 
ſchönem Rindvieh. 

Gianad, Comitat in Ungarn, im Kreiſe jenſeite der Theiß, grenzt im N. und O. an 
die Lomitate Arad und Bf 8, im S. an Torontal und im W. an Gfengräd, ift 30,,, geogr. 
D.-M. groß, bat guten Boden, auf dem viel Weizen, Tabal und Wein gemonnen wird; 
Luft und Waffer fint jedoch ungeſund. Bon den 73,372 E. (1857) find 45,849 Magparen, 
20,056 Rumänen, 2180 Deutiche ꝛc.; 32,421 Katholiken, 7110 Yutheraner, 13,383 Kefor» 
mirte, 2123 Grichiich-Unirte, 18,857 Griechiſch-Nichtunirte und 1478 Juden. 

Cſardas, ungariiher Nationaltanz im Zweivierteltacte ohne eigentlide Tanzfiguren, ber 
von einem Herrn und einer Dame unter Beobachtung des Rhythmus nad individueller Auf 
faflung getanzt wird. 

Cſaszar, Franz, geb. 1807 in Zala-Egergzeg, wurde 1836 Notar beim Wechſelgerichte 
in Fiume, 1840 Beiliter des Woechfelgerichtes in Beth und 1846 Neferent bei der Septem— 
viraltafel, verlor dies Amt jedoch 1849 und ftarb am 17. Auguſt 1859. Als Schriftiteller 
trat er zunächſt mit juriftiichen Schriften anf: „Wechfelrechtliches Yericon“ (1841); „Ungaris 
ſches Wechſelrecht“ (1846) und „Ungarische Bankerottgefeße* (1847). Außerdem veröffent- 
lichte er: „Mythologiſches Wörterbuch“ (1844); „Der Finmer Hafen“ (1842) und „Öes 
u (1846). Im März 1850 gründete er das liberale „Pesti Naplo“ (,„Peſther Tage- 

latt"). 

Gfepel, fruchtbare, 6 geogr. Q.-M. große Donauinſel, nahe unterhalb Peftb, von 
der Menge der auf derjelben vorbandenen Hajen auch Haſeninſel genannt, war früher 
Sommerſitz der ungarijchen Könige, wurde 1721 von Kaifer Carl VI. dem Prinzen Eugen 
geichenkt, der in Prem Hauptorte Raczkeve, 4600 E,, ein präctiges Schloß erbauen ließ 
und nehört jetst wieder zu dem Familiengute des öſtreichiſchen Negentenhaufes. 

Cſik over Efitfzöt, Bezirk (Stuhl) der Szefler in Siebenbürgen, ar ber füd« 
öſtlichen Grenze Des Landes, 8L,,, geogr. Q.-M. groß, mit 2 Marktfleden, 72 Törfern 
und ctwa 100,000 €. ; gebirgig und waldig und von fo kaltem Klima, daß weder Obſt nech 
Weizen, fondern nur Roggen, Hafer und Kartoffeln gedeihen. Die Wälder liefern vortreff— 
liches Eichenholz. Bei Szentvomotos ift ein reiches Kupferbergwerf. 

Cſikos (vom ungar. esikö, Füllen), der ungariſche Roßhirt, durch Die ungariſchen Dichter 
auch in weiteren Kreiſen befannt geworden, ift ein kühner Reiter, der es verjicht, die wilden 
Pferde der Pußta mit Schlingen eınzufangen und zu bäntigen. 

Gfofonai, Michael, geb. zu Tebreczin am 17. Dez. 1773, wurde bafelbft 1794 Pros 
feffor der Poetik, 1795 iuspendirt, ftudirte dann die Nechte, ward Yebrer zu Cſurgo, legte 
jevodh fein Amt nieder, um ganz der Dichtkunft zu leben, und ftarb am 28. Jan. 1805. 
Durd) jeine „Magyar Musa“ (ungarische Mufe) (Presburg 1797); das _komifche Epos 
„Dorotya“ (Waiten 1804); „Anakreoni Dalok“ (Anakreonliſche Lieder, Wien 1804) hat 
er großen Einfluß auf die Entwidelung der ungariſchen Nationallitecatur geübt. Seine 
„Geſammelten Werke“ find von Marton (Wien 1813 und 1816) herausgegeben worben. 

Gjoma, Alerander, geb. 1798 zu Körös in Siebenbürgen, ftudirte in Göttingen 
Medizin, durchwanderte von 1816 an die Walachei, Bulgarien und Rumelien, fudirte Dann 
in Konftantinopel orientalifche Sprachen, beſuchte 1819 Aegypten, Paläftina, Syrien und 
Berfien, durchwanderte 1820 das weſtliche Hochafien und den Himalaya, brachte 1827—30 
in einem budphiftifhen Kiofter zu Kanım mit dem Studium des Tibetanifchen zu und Fam 
1831 nad) Kalfutta, wo er 1834 ein „Dictionary Tibetan and English“ und „Grammar 
of the Tibetan Lanzuage“ heransgab, 1842 begab er ſich auf Die Reife nah L'Haſſa, 
der Hauptſtadt Tibet's, um dort feine Forſchungen und Studien fortzufegen, ftarb aber zu 
Dardſchiling in Sikkim am 11. April 1842. 

Gfongräd, Comitat in Ungarn, im Diftricte jenſeits der Theiß, grenzt nörblic an die 
Gomitate Heves und Aufer-Szolnot, öftlih an die Comitate Bit. 8 und Cſanad, ſfüdlich 
an die Comitate Torental und Bacs-Bodregh und weſtlich an den Diftrict Kleinfumanien, 
bat einen Fläcengehalt von 60,,, geogr. Q.-M. und wird von der Theiß burchichnitten, 
die bier den Körös, den Korogp umd die Maros aufnimmt. Die Umgebung der Theiß it 
ſehr fumpfig und deßhalb find Yuft und Waſſer ungejund. Der Boden iſt meiſt ſehr gut. 
Gebaut werden Weizen, Gerfte, Hafer, Kufurng, Hanf, Wein von mittlerem Gehalt und 
vortreffliher Tabak (Szegediner). Die Viehzucht ift bedeutend. Die Bevölkerung, 186,752 
Köpfe (1857), ift magyäriſch, zu */, katholiſch. Hauptſtadt iſt Szegedin. 
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Cuba, die Perle der Antillen, die größte der Weftindifhen Inſeln, liegt unterm 190 48° 
bis 23° 11° nördl. Br. und 769 50° bis 870 18° weftl. Länge, zwilchen dem Mexikaniſchen 
Eolf und dem alten Bahama Kanale in langgeftredter Form, deren größte Ausdehnung 
160 geogr. M. und deren Breite 4—25 Meilen, im Mittel aljo 15 M. beträgt und bat 
einen Flächenraum von 2158,,, geogr. Geviertmeilen. 

Bodengeftaltung. Die 222 geogr. M. lange Küfte ift felfig, mit Korallenriffen 
und Buchten verfeben und nur etwa zum dritten Theile fir Fahrzeuge zugänglid. Die 
größten Baien derfelben find die von Honda, Havana, Matanzas, Pipe und Nuevitas an 
der Norttitite, die von Guattanamo, Cienfuegos (Jagua) und Broa an der Südküſte, und 
von Guadiana an der Weſtküſte. Die VBorgebirge der Infel find: San Antonio im äußerſten 
Weiten, Mayfi im äußerſten Often, Mulas im Nordoften, de Cruz im Süden und 
Eorrientes im Südweſten. Die Inſel wird in ıhrer ganzen Länge von Gebirgen durch— 
zogen, die der Mehrzahl nach aus fekundären uud tertiären Formationen beftchen; Urgebirge 
tritt nur an einigen Stellen hervor, Im Welten fiadet man nämlich vorzuzsweife Hügel- 
land, aus den fih nur einzelne Berge zu einiger Höhe erheben, wie der Pan de Guayabon 
2340 Fuß, der Pan de Matanzad 1182 Fuß, die Tetas de Managua, Meia de Mariel und 
am weiteſten weitlih die Höhen der Sierra de [o8 Drganos, Im mittleren Theile der 
Inſel nähern fich die höhern Ketten, wie die Sierra Camarioca, die Pomasd de San-Juan 
(2000 F.) mit dürren nadten Gipfeln der Südküſte und zeigen an beiden Abhängen höhlen- 
zerflüftete Wände eines dem Jurakalk ähnlichen, jüngeren Kalkgebirges. Erſt ım Diten von 
der Ebene Principe beginut mit der, der Nordküſte parallelen, Sierra da Garcamefjas Das 
eigentlihe Gebirgsland, das feinen Culminationspunft in den Sierren der Südoſſkante der 
Inſel zwiſchen Cap de Cruz und Gap Mayſi erreicht. Diefe Sierren find vom Weften nad 
Oſten: die Sierra de Targuin, 7500 F., und Sierra del Cobre (oder Kupferberge), beide 
auch als Maeſtra zufammengefaßt und die Eierra de [os Cuchillos. Am Fuße der Berge 
breiten fich weite, trefflic bewäflerte Fruchtebenen (Vegas) und Savannen aus. Kaum", 
bes Landes befindet fi unter Cultur und weite Bereiche im Innern find ned) fo unbekannt, 
wie das Innere Afrika's. In dieſen unbekannten Walveinöden haufen wilte Hunde und 
Marron-Neger. */, der Inſel ift ohne Cultur, */, find Wald, 7°/, Prozent der Fläche 
find mit Golonialpflanzen bebaut und 27 Prozent find natürliche und künftlihe Wicfen. 

Gewäſſer. Die Bewäfjerung der Juſel iſt ziemlich reih. Man zäblt an 160 
Küſtenflüſſe, ſämmtlich jedoh unbedentend und von kurzem Lauf, außer denen noch zahlreiche 
größere und Heinere Bäche vorhanden find. Schiffbar find nur: im Norden die Sagna la 
Grande und die Sagıa la Ehica, im Süden der Nio auto, der auf der Nordſeite des 
Kupfergebirges entipringt und in weftlicher Richtung das Thal von Bayamo durchſtrömt. 
Uehrigeng ſinden ſich an der Küſte auch zahlreiche Salzteihe nnd Sümpfe, wie namentlich 
an der Broabai der große Zapatafumpf. . 

Das Klima it im Allgemeinen ein vorzügliches. Die jährliche mittlere Temperatur 
wird für Havana auf 20 Grad Réaumur angegeben, für Santiago auf 21,,; die mittlere 
Sommertemperatur (Juli und Auguft) für Havana auf 22° Réaumur, für Santiage auf 
23,,; die mittlere Wintertemperatur (November und Januar) für Havana auf 17,,, für 
Santiago auf 18,,. Nur bei heftigem Norbweftwinde firkt das Thermometer im Nord» 
weiten ver Inſel bisweilen auf kurze Zeit bis auf ON. Die Hike der Monate Juli und 
August wird durch Seewinde gemilvert. Die zum Theil fumpfigen Küftengegenden find 
dem gelben Fieber, welches vorzugsweiſe die Fremden heimſucht, mehr oder minder ausge» 
jegt, das Innere der Inſel ift aber gefund. Die Sürküfte ift Erderfhütterungen und Or— 
— ausgeſetzt, wenn auch letztere nicht ſo heftig ſind, wie auf den ſüdweſtlicher gelegenen 

ntillen. 

Thiers und Pflanzenwelt. Die Thierwelt hat nidyt Die reifenden Gattungen 
unwirthbarer Wildniffe. Nur wilde Hunde finden ſich in den ausgedehnten und faft uns 
durchdringlichen Waldungen. Die Hudia iſt ein Thier von der Größe einer Mofchusratte, 
bag auf Bäumen haufet und ſich von deren Blättern und Früchten nährt. Im Ueorigen 
gibt es auf der Inſel die europäiſchen Haustbiere. Werner gibt e8 auf derſelben mehr als 
200 Arten von Bögeln, von denen manche wegen der Schönheit ihres Gefieders bemerkens— 
werth find. In den Gewäſſern finden fich Die köſtlichſten Fiſche. In den Baien und Buch— 
ten gibt e8 große Schilpfröten, aber auch Kaimans. Schädliche Inſekten und Reptilien 
fehlen bis auf Tarantel und Ecorpion, die jedoch wenig gefährlich find. Läſtig find bie 
Moskitos und die Yandkrabbe. Erwähnenswerth endlich ift noch die Feuerfliege (Cueullo), 
bei deren phosphoriſchem Yichte man gedruckte Buchstaben zu erkennen vermag. Die Bege- 
tation ift, wenngleid) der Boden im Allgemeinen nicht fchr ergiebig ift, doch bei der oceani— 
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ſchen Frijche und der tropifchen Sonne eine üppige. Die Panpichaften der Inſel find meiſt 
ungewöhnlich ſchön und prangen im reichten und üppigſten Schmud der tropiſchen Pflanzen» 
welt. Tabak, Cacao, Indigo gedeihen ausgezeichnet; Ananad und Bananen wudern in 
Hülle und Zuderrohr und Kaffeebäume beveden weithin die Gefilde. Ueber Orangen und 
Mangobäume und Über Die hohe ulmengleihe Aguacate erbeben fih hoch und zierlich tie 
Häupter der Palmen, namentlich der prachtvollen Königspalme (Orcodoxa regia), die bis 
u 120 Fuß Höbe hinanfteigt. Die feuchten Stellen des Bodens werden durch den ſchild— 
aan Irompetenbaum (Coeropia peltata) bezeihnet. Den Hintergrund bilten große 
artige Berge und mächtige Wälder der werthvolliten Arzneis und Nughölzer, wie Gelbholz, 
Mahagoni und Cedern von vorzüglicher Güte, 

Produkte. Von Mineralien wird Geld, das ſich im Alluviafboden fintet, feit zwei 
Jahrhunderten nicht mehr ausgebeutet, auch nur wenig Zilber, dagegen fehr viel Kupfer, 
bejonders im Süden. Die Hanptgruben liegen in der Nähe von Santiago de Cuba und 
wurden bereits im 17. Jahrhundert bearbeitet. Später wurden fie verlafien und blieben 
länger als hundert Jahre vernachläffigt, bis diefelben im Jahre 1830 von einer englijchen 
Geſellſchaft wieder in Betrieb gefeßt wurden. Andere, weniger ergiebige Kupfergruben bes 
finden fi in der Nähe von Trinidad, zwiſchen Nuevitas und Yuerto Principe und an 
andern Orten. Bei Holpuin hat man Dlei, Antimen und Chrom gefunden, bentet dieſelben 
aber nicht aus. Daffelbe ift mit dem Magneteijenerze der Fall, welches in ausgezeichneter 
Qualität vorhanden iſt. Steinkohlen, die man vorzüglich bei Guanabacao gefunden bat, 
wurden zwar mit Nuten, aber ungenügend ausgebeutet. Auch find mächtige Gypsluger, 
Marmorbiltungen, ſchöne Jaspisarten neben anderen nugbaren Mineralien vorhanden. 
Mineralquellen gibt es bei Can» Diego, Madruga und Guanabacao. Die berühmtefte und 
bejuchtefte derjelben ift Die eifenhaltige, warme Quelle von San: Diego, 40 Leguas ſüdweßl. 
von Havana. In den Yagunen an der Nordküſte, die bei Epringfluten mit Seewaſſer gt» 
füllt voerden, das fpäter verkunftet, wird Scefalz gewonnen. Bei Beint Hijacos und Choco 
gewinnt man auf dieſe Weife jährlid mehr ale 100,000 Pfund. Die wichtigiten Produkte 
C.'s find die der Viehzucht und der Landwirthſchaſt. Viehzüchtereien (Estancias) keftchen 
in Menge, am meilten in der Gegend ven Bayamo und namentlich von Holguin, den Haupt« 
zuchtftätten und Bleifchprobuftiongorten der Inſel. Von noch größerer Bedeutung ift die 
faft nur auf die Stapelprodufte des Ausfuhrhandeld gerichtete Plantagenmwirtbicajt, Die am 
erfolgreichiten in dem fruchtbaren Weften der Inſel bis ſüdlich von Havana getrichen wird. 
Der Hauptitapelartitel C.'s ift der Nohrzuder, defien fteigende Produktion fib aud infolge 
der Einführung nener Maſchinen immer gewinnreicher geftaltet hat. Die großen Buders 
plantagen Ingenios) liegen hauptſächlich in der Vuelta Arriba, oder dem Oberen Feldbau— 
dijtritt, an der Norkfeite der Inſel, in der Negion der berühmten rothen Erde. Viele ders 
felben geben, von zahlreihen Sklaven bearbeitet, fürſtliche Revenuen. Das zweite 
Stapelprodukt ift der Tabak, deſſen Protuftion ebenfalls in fteter Zunahme begriffen ift. Der 
beite wächlt in Dem Unteren, an der Südſeite belegenen Feldbaudiſtrikt, der 15 bis 16 geogr. 
M. langen und gegen 4 M. breiten Vuelta Abajo in den dortigen zablreihen „Vegas de 
Tabacco“. Der Verkauf in C. felbftift, da hier alle Stänre, Geſchlechter und Alteröftufen 
leidenſchaftlich rauchen, ungeheuer und fell jährlih 1825 Millionen oder täglih 5 Millionen 
Cigarren betragen. Kaffeepflanzungen (Cafetales) befinden fih hauptſächlich im öſtlichen 
Departement, doch hat die Produktion des Kaffee, der früber, noch von 1820 bis 1830, 
das zweite Stapelproduft war, in Folge der Concurrenz von Brafilien, Java u. |. w. ſehr 
abgenommen. Öegenwärtig deckt die roduttion kaum ten Confum der Einwohner und läßt 
nur cin Öeringes zum Crport übrig. Minder großartig, aber immerhin von Bedeutung, 
it die Produktion von Wachs, Honig, Baumwolle, Mahagoni:, Ceder-, Fuſtik- und anderen 
Hölzern. : 

In dbuftrieund Handel. Die einzigen befiehenden Fabriken find bie jür Zuder, 
Melaſſe und Cigarren, auch wird Wachs gebleiht und Kaffee präparirt; dagegen it der 
auswärtige Handel jehr bedeutend. Ausgeführt werden Hupfererze, vie Plantagenprodufte, 
Honig, Wahs, Rum und Häute, Mahagonie, Ceder-, Fuſtik und andere Hölzer, eingeführt 
Dagegen Korn und Mehl, Pökelfleifh, Fılde, Wein, Branntwein und Mannfacturwaaren. 
Die dem auswärtigen Handel eröffneten Häfen find: Havana, Matanzas, Carbenas, 
Viariel, Trinivad, Cienfuegos, Nuevitas, Santa Cruz, Nemedios, Sagua, Santo Cöpiritu, 
Eantiage de Cuba, Gibara, Manzanillo, Baracca und Guantanamo. Unter tenfelben 
nimmt Havana bergeftalt Die Hauptſtelle ein, daß in der Negel 75 Prozent der gefammten 
Importe und 45 Prozent der gefammten Erporte auf diefen Hafen fommen. Nad Havana 
nehmen die Häfen von Santiago de Cuba und Matanzas hinſichtlich der Handelewichtigfeit 
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tie erfle Stelle ein. Der innere Verkehr ift ſchon feit einer Neihe von Jahren durch Eifen- 
bahnanlagen (die erfte Bahır, von Havana nad Guines, ift im Jahre 1837 eröffnet worden) 
w.jentlich gefördert worten; namentlich ift ver weſtliche Theil der Juſel mit einem Reg voa 
Eiſenbahnen überzogen, welches alle wichtigen Plätze jeucs Theiles verbindet, Die Inſel 
hat jetst 27 verſchiedene Eifenbahntinien, welche eine Geſammtlänge von mehr ald 800 engl. 
Meilen haben; auch ift diefelbe mit eleftwomagnetiihen Zelegraphen durchzogen. Regel» 
mäßige Dampffhifffabrten verbinden die Küſtenſtädte der Inſel unter einander und mit den 
wichtigiten Plätzen des Auslaudes, 

Politifde Organifation. ©. ſteht unter der Oberhoheit Spanien's und bildet 
mit den umliegenden Inſeln Pinos (Fichteninfel), Jardinillos (Jardines del Rey, d. i. Gär- 
ten des Königs und Jardines de la Reyna, d. i. Gärten der Königin) und der Cayos de 
doze Leguas, das ſpaniſche Generalcapitanat Havana, welches in drei Departements 
zerfällt: das Weſtdepartement mit der Hauptſtadt Havana, das Mitteldepartement mit 
dem Hauptorte Puerto Principe und das Oſtdepartement mit dem Hauptorte Sans 
tiagovde Cuba. Im Ganzen bat die Inſel 13 Städte (Ciudades), 8 Flecken (Villas), 
102 Dörfer (Pueblas), 14 Weiler (Aldeas) und 102 einzelne Höfe (Caserias). Daneben 
befiuden ſich 293,439 lIaciendas und Fincas (Güter). 

Bevölkerung und Einwanderung. Die Bevölkerung von Cuba betrug dem 
Genfus von 1867 zufolge, die flottirende Bevölkerung (Militär, Matroſen, Turcreifende), 
deren Zabl auf 40: bis 50,000 geſchätzt wird, nicht mitgerechnet, 1,369,942 Köpfe, davon 
764,481 Weiße, weldye theild geborene Spanier, theils Creolen find. Die Erjteren haben 
die ſämmtlichen Aemter in Händen, monopolifiren den einträglichften Handel und bliden mit 
Verachtung auf die Creolen herab, Die ihnen mit dem grimmigften Haß vergelten. Sie 
haben ferner die meiſten der großen Zuderp'autagen und Haciendas in Beſitz, während die 
Creolen vorzugsweije auf ven Vegas und Tabaföpflanzungen und in den Dörfern des In— 
nern fih befinden. Die vermögenden creolifchen Pflanzer und Kauflente zeichnen ſich durch 
Intelligenz, Unternehmungsgeift, Höflichkeit und Gaftjreumdlichkeit aus. Bon den Canari- 
ſchen Juſeln kommen alljährlih junge Leute, namentlich Märchen, nad) Cuba, Die hier als 
Dienitboten, Näherinnen x. ihren Erwerb ſuchen. Mehr als die Hälfte ver Geſammt— 
bevölferung ber Inſel beftcht aus Negern und Mulatten, von denen die Erjteren faſt ſämmt— 
lih Sklaven und zur guten Hälfte in Afrika geboren find. Neuerer Zeit bat auch eine nicht 
u bedeutende Einfuhr von Kulis und Chinefen ftattgefunvden, die ſich als freie Arbeiter auf 
den Blautagen für eine Neihe von Jahren verdingen. Die Städte und Fleden (Ciudades 
und Villas) zäblen zuſammen 455,603 E. und zwar im Welten 392,628, im Oſten 6295. 
Die Übrige Bevölkerung wohnt in Dörfern (Pueblas), Weilern (Aldens) und einzelnen 
Höfen (C iserias), größtentbeil aber auf pen Plantagen. Sonad) ift bei Weiten die größte 
Anzahl den ländlichen Beihäftigungen der Viehzucht und Plantagenwirthichaft ergebeit. 

Berfaffung. An der Spige der Negierung Steht ein Oeneralcapitän, deſſen Ant alle 
fünf Jahre wechlelt (1870 General Eaballero de Nodas), und der zugleich oberjter Militär: 
und Givilbefchlshaber, Präjident der Audienz, Oberintendant der Finanzen und jogar noch 
nit dem alten Titel eines Firhlichen Vicepatrong von Indien bekleidet iſt. Für Die Civil— 
verwaltung it die Inſel in zwei Provinzen, Havana und Kuba eingetheilt, für bie geijt- 
liche Berwaltung durch Papit Pins VI. im Jahre 1783 in zwei Bisthümer, Havana und 
Santiago de Cuba, von denen Ichteres im Jahre 1804 zum Erzbisthume erhoben werden 
ift; im militärischer Hinficht feit 1826 im drei Departements: das Weftdepartement, Das 
Mitteldepartement und das Oſtdepartement; in finanzieller Hinſicht in dieſelben Departe— 
ments mit den Hauptfigen Der drei Intendanzias zu Havana, Puerto Principe und Santis 
ago und rüdjichtlih der Marine in die fünf Provinzen Havana, Trinidad, Remedios, 
Nucvitas und Cuba. Das Militär, aus regulären Truppen und Miliz beſtehend, ift in 
Friedenszeiten ungeführ 26,000 Mann ftarf und tie Marine zählt 2 Linienſchiffe, 4 Fre— 
gatten, 5 Briggs, 6 Schooner und Heinere Fahrzeuge. 

Finanzen. Die finanziellen Verhältuiſſe C.’8 haben ſich in den letzten Jahrzehnten vor 
der Revolution von 1868 fehr gänftig geftaltet und das hat die Inſel vorzüglid den Au— 
firengungen des Oberintendanten Panillos, Grafen von Villanueva, welder von 1825 bis 
1840 an der Spitze der Finanzverwaltung fand und noch mebr denen jeined Nachfolgers 
Larcır ı zu danken. Während die Einnahmen 1849 12,664,326 Biafter betrugen, biliefen 
fie fih 1854 auf 15,090,688, 1857 auf 17,363,558 und wurden für 1860 auf 27,145,122 
Piaſter gefhägt. Uebrigens wurte faft die Hälfte aller Einnahmen von dem Militärdepar: 
tement verſchlungen und ** in der Welt iſt wohl die Bevölkerung von einer größeren 
Abgabenlafi bedrückt als in Cuba, 
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Unterribtswefen, Zeitungen und gemeinnügige Anftalten. Der 
VBollsunterricht ſteht in der Hand der Geiftlichkeit und befindet ſich auf einer ziemlich niedrigen 
Etufe, obwohl feit 1842 Vieles für feine Berbefferung gefheben ift. In der Stadt Ha— 
vana befindet fich eine Heine Univerfität mit 25 Profeſſoren und etwa 250 Stubenten, eine 
Bibliothef von 3000 Bänden, mehrere Seminarien und höhere Schulen, ein Waiſenhaus, 
eine Charit: und ein Haus für Autjägige, und in anderen Städten der Inſel gibt es cben« 
falls höhere Schulen, Die Geſammtzahl Der auf Cuba erfcheinenden Zeitungen und Zeit- 
fchriften ift 022 Davon erfcheinen in Havana 21, Matanzas3, Cardenas 1, Cienfuegos 
2, Villa Clara 2, Kemedios 1, Santo Eipiritu 2, Trinidad 1, Puerto Principe 1, Santie 
ago de Cuba 5 und Babamo 1. 

Kirhlide Verhältnife. Die berrfchende und ausſchließliche Neligien war bis 
zum 25. Oft. 1868 die römifch-Fatholifche unter einem Erzbifchofe zu Santiago de Cuba und 
einem Biſchofe in Havana. Die Geiftlichkeit ijt fehr zabfreich und übt einen großen Eins 
fluß aus. Die Klöſter, deren es früher 19 gab, find im Jahre 1842 anf 8 rebucirt worden. 
Tas Deeret der conftituirenden Cortes, welches den Eolonien Cuba und Porto Rico unbes 
dingte Religionsfreiheit gewährt, wurde in Cuba am 25. Oft. 1868 promulgirt, ift mithin 
Landesgefeg geworben. 

Geſchichte. Cuba war das erfte Pand von Bedeutung, das Columbns auf feiner erften 
Reiſe entvedte. Am 28, Oft. 1492 fuhren feine Schiffe in die Mündung eines großen 
Fluſſes eines Yandes, welches er für einen Theil des amerikanischen Feſtlandes bielt, Das von 
den Eingeborenen Cuba genannt wurde, das er aber zu Ehren des Prinzen Juan, des Soh— 
nes Rerdinand’s und Iſabellen's, Iuana nannte. Nach dem Tode Ferdinand’s wurde Die 
Infel Fernandina, fpäter zu Ehren des Schutpatrons von Spanien Santiago und noch 
fpäter zu Ehren ver heiligen Jungfrau Ave Maria genannt, Der große Fluß, ia welden 
Columbus einlief ift wahrscheinlich die Mündung des Hafens von Nuevitas an ber Nort« 
küſte der Insel, ans welcher zur Ebbezeit eine Strömung gleih einem Fluffe zum Meere 
fließt. Von bier aus erforfchte er, nach Gold fuchend, die Küfte Bis zur äußerſten Oſiſpitze 
ber Inſel und fuhr dann nach Sayti, wo er am 6. Dez. 1492 landete. Erſt 1508 umſchiffte 
Sebaftian de Ocampo die Infel und 1511 fchicdte Diego Colombo, der tie fräftigen India— 
ner gern als Sklaven benutst hatte, Diego Velasquez mit 300 Mann zur Eroberung ber 
Inſel aus, die Diefem and nach Kurzem Wiverftande des indianischen Häuptlings Hatueh 
vellftändig gelang. Er vertheilte feine Spanier auf der ganzen Inſel, gründete Baracoa 
nahe der — der Inſel, 1514 Santiago, das zur Hauptſiadt erklärt wurde und Trinidad 
an der Südküſte. 1515 wurde San Criſtoval de la Havana an der Südküſte gegründet, 
der Name jedoch 1519 auf die gegenwärtige Hauptftabt übertragen. Belasquez ermuthigte 
neue Anfiedler durch Verwilligungen von Yand und von Indianern ald Sklaven und führte 
den Anbau des Auderrohrs ein, für das Boden wie Klima befonders geeignet erſchien. ALS 
er im Jahre 1524 ftarb, hinterließ er die Colonte in einem blübenden Zuſtande. Auch feine 
Nadıfolger fürderten das Gedeihen der Colonie durch forgfältige Schonung der Indianer; 
aber unter dem Statthalter Hernando Soto wurde jo hart mit den Indianern umgegangen, 
daß die Beamten im Jahre 1534 um die Einführung von 7000 Negerftlaven baten, damit 
diefelben an die Arbeit gewöhnt würden, ehe die Indianer ganz aufgehört hätten zu eriftiren, 
Im Jahre 1553 war kein einziger Indianer mehr vorhanten. Cie waren durch graufame 
Behandlung, ungewohnte Arbeit und die Blattern aufgerieben worden, theil® aud in ihren 
Booten nady Florida entfloben. Nach Ausrottung ver Indianer fam der Aderbau der Infel 
in Verfall und Diefelbe wurde ein lediglich Viehzucht treibendes Land. Häute wurden der 
Hanptausfuhrartitel und blieben e8 auch noch einen Theil des 18. Jahrh. hindurch. Aus 
Florida wurden Bienen eingefibrt und Wachs und Tabak wurden bald beventenvere Aus— 
fuhrartifel als Häute und find es noch, obwohl fie längſt von Kaffee und namentlih von 
Zuder überfliigelt worden find. Der Hafen von Havana wurde bald als die Hauptveſte 
der Inſel betrachtet und obwohl die Anfiedlung zweimal von den Franzofen zerftört wurde, 
das erſte Mal 1534, das zweite Mal 1554, fo wurde fie doch, wie aud) die Befeftigungen 
berfelben, wieder aufgebaut und im Yaufe deffelben Jahrhunderts wurben noch nene Werfe 
hinzugefügt, die jet Theile des Caſtells Moro und der Punta bilden. 1628 wurde E. von 
den Dolländern erobert, von denfelben jevody bald Darauf den Spaniern wieder zurüdgegcben. 
1633 wurde Havana Eit eines eigenen Gouverneurs und die alte Hauptitadt Santiago 
wurde nun von den Wohlbabenvden und ven Beamten verlafien und gegen Havana vertaufcht. 
Damals litt C. flark durch die Raubzüge der Flibuftier, die unter Andern 1688 die Stabt 
Puerto Principe gänzlich plünderten und zerftörten. Nach dem Untergange diefer Räuber» 
horden ftieg ver Wohlſtand der Infel derart, daß ſchon um's Jahr 1710 Territerialauflagen 
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erhoben werben konnten und daß die fpanifche Regierung 1717 den Tabakshandel in E. für 
ihr Monopol erklärte, Die Mafregel rief eine Reihe von Aufſtänden hervor, die jedoch 
überwältig wurden. Folge dieſes Monopold war das Ueberhandnehmen des Schleichhan— 
dels mit Jamaica und baburd herbeigeführte Gonflicte mit andern Staaten, namentlic) 
mit England, jo daß die fpanifhe Negierang ſich im Jahre 1740 veranlaft fand, das Tas 
batsmonopol an einige Kaufleute von Cabir abzutreten. Am 13. Aug. 1762 eroberten die 
Engländer mit einer Flotte von 44 Kriegsſchiffen unter Admiral Pocode und einer Armee 
von 12— 16,000 Mann unter General Albemarle Havana, gaben den Verkehr frei, ver- 
taufchten die Eroberung im Frieden von 1763 jedoch gegen Florida. Obwohl nun Spanien 
die Inſel im Juli 1764 wieder in Beſitz nabm, fo jah es fich Doch aufer Stande, die alten Hans 
delsbeſchränkungen wieder berzuftellen und gezwungen, den freien Verkehr C.'s mit Spanten zu 
beftätigen. Von diefer Zeit Datirt das rafhe Emporblühen der Inſel und namentlih Havana's, 
das feit 1773 der Mittelpunkt des Sklavenhandels für das ganze fpanifche Amerika wurde, 
Bis zum Jahre 1763 waren im Ganzen nur 60,000 Negerfklaven importirt worden. Bon 
1763 bis 1789, in welchem Jahre der fpanifhe Sklavencoder promulgirt und der Sklaven— 
handel, der bi8 dahin Monopol gewejen war, freigegeben wurte, wurden jährlid etwa 1000 
importirt; in den Jahren 1789 bis 1820 betrug die Zahl der importirten Sklaven jährlid 
7500, von 1810 bis 1820 jährlich 11,500 und von da ab, obwohl Spanien fih durch ben 
Vertrag vom 23. Sept. 1817 gegen England verbindlich gemacht hatte, feinen Sklaven» 
handel zu treiben, bis 1841 jührlih mehr ald 13,000. 1845 wurde die Sflaveneinfuhr 
durch Geſetz für ein peinlich zu ſtrafendes Verbrechen erflärt unt die Folge davon war, daß 
in den 10 Jahren von 1842 bis 1852 die Gefammteinfuhr jih auf etwa 55,000 Köpfe be» 
fhränfte. In den Jahren 1845 bis 1847 wurde der Eflavenhandel durch die Energie des 
Generalcapitäns Conda faſt ganz unterbridt; als aber in letztgedachtem Jahre die Nach— 
frage nah Zuder in Großbritannien in Folge der Ermäßigung der Zölle, bedeutend ftieg, 
betam der Sklavenhandel einen neuen Impuls. Die Bemähungen der fpanifchen Beamten 
ur Unterdrückung deſſelben ließen nach, und er ift, wenngleich nicht jo ſtark, wie in früheren 
Seiten, bis in Die neueſte Zeit fortbetrieben worden. Unter der Verwaltung des Generals 
capitins Las Cafas, die im Jahre 1790 begann, machte Cuba in feinem commerziellen Ge— 
deihen unermeßliche Fortſchritte. Durch das Herunterfommen Hayti's gewann der cubani— 
Ihe Zuder einen freien Markt, die Produktion teffelben nahm in reigender Schnelle zu und 
von San Domingo einwandernde franzöfiihe Colonijten führten den Kaffee auf C. ein, 
1809 und 1811 war die Inſel zum Theil für fremde Fahrzeuge offen und als der Frieden 
in Europa wieder hergejtellt war, ftieg der Begehr nad) cubanifchen Produlten. 1816 gab 
die Negierung das Tabaksmonopol frei und ertbeilte 1818 allgemeine Hanvdelsfreiheit. Die 
. Folge davon war, dag E. fefter am Mutterlande bielt, als tie übrigen ſpaniſchen Beſitzun— 

gen in Amerifa nnd daß der Handel und die Produktion einen großen Aufihwung nahmen. 
Das Streben nad politischer Freiheit wuſtten die ſpaniſchen Generalcapitäne durch Klugheit 
und Gewalt nieverzubalten. Negeraufitände, die von Zeit zu Zeit ausbrachen, wurden 
jedesmal rajch unterdrückt, freilich mit eiferner Hand. Eine große, von dem freien Neger 
Aponte 1812 angeftiftete Empörung, wurbe noch vor dem Ausbruche unterdrüdt; ein Auf— 
ſtand der Schwarzen um Matanzas 1844 niebergefhmettert und bei dem bedentendften Auf 
ftande, im Frühjahr 1848, der durch die Freilaſſung ver Sklaven in den benachbarten fran— 
öſiſchen Colonien hervorgerufen worden war, fielen wiederum 10,000 Neger der graufan- 
hen und biutigiten Strenge zum Opfer. Bezüglich der freien Schwarzen auf der Inſel traf 
die Spanische Negiernung 1854 mehrere erhebliche Aenderungen. Das Berbot der Ehe zwi— 
ſchen Weißen und Schwarzen wurde abgeſchafft und bie Grrichtung einer Miliz aus freien 
Schwarzen und Mulatten, mit Ausſchluß der Weißen, angeorbnet, welche rückſichtlich 
ihrer Privilegien und Bezüge volljländig ber regulären Armee gleichſtehen ſellte. 
Gleichzeitig wurden die Weißen entwaffnet. Beides geſchah, um die Regierung gegen 
die Unzufriedenheit der Pflanzer und gegen die von Flituftiererpebitionen aus den Ber» 
einigten Staaten, die man jener Zeit fchr fürdhtete, drohenden Gefahren zu ftärfen. 
Seit der Erwerbung von Florida batte die Negierung der Ber. Staaten in Waſhington ein 
bedeutendes Interefje an der Zukunft C.'s genommen. 1848 autorifirte Präſident Poik 
den amerifanifchen Geſandten in Matrid, ver ſpaniſchen Negierung den Kaufpreis von 100 
Mill. Doll, für C. zu bieten, ver Vorſchlag wurde jedoch von Spanien auf das Entjhiedenfte 
abgelehnt. 1849 fahen ſich Oberft Narcifo Yopez und andere Gubaner, weldye fih au Dem 
Berfuche einer revolutionären Bewegung betheiligt hatten, genötbigt, nad den Ber. Staaten 
zu flüchten, und bereiteten bier eine Erpebition gegen E. vor. Am 19. Mai landete Lopez 
mit 600 Mann zu Cardenas, mußte aber fofort wieder umlchren und wurde num in Sa— 
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vannah, Später auch in New Orlcans, ver Gericht geftellt, beide Male jedoch freigefproden. 
Darauf übernahm er die Yeitung einer zweiten Erpedition von 500 Mann, mit denen er fich 
am 3. Auguſt 1851 auf einem Dampfer von New Orleans einfchiffte. Unter ibm befchlig- 
ten Oberjt Crittenden, ein Amerikaner, und Oberft Tragay, ein Ungar. Er landete am 12, 
Anguft 1851 zu Playtas, weitlih von Bahia Honda, fand aber nicht die erwartete Unterftüg- 
ung bei der Bevölferung. Gleich nad) ver Yantung wurden 52 feiner Leute unter Oberſt 
Grittenden von den Spaniern gefangen genommen md in Havanna erſchoſſen, dann verlor 
er in mehreren Gefechten den größten Theil feiner Manuſchaft, floh mit dem Refte in's 
Gebirge, wurde jedoch auch bier von den Spaniern verfolgt, am 50. Auguft gefangen aenons 
nen und am 1. Zept. in Havanna garrotirt. Tie Sympathie, welche dieſe Erpetition in 
den Ver. Staaten gefunten hatte und fpätere Projekte ähnlicher Art daſelbſt fanten, ſowie 
die Weigerung des Präfidenten Fillmore 1852, einem ven Frankreich und England vorge— 
fhlagenen Vertrage, durch melden der Befig ver Infel Spanien garantirt werten felite, 
beizutreten, veranlaßte Die ſpaniſche Regicrung gegen revolutionäre Bewegungen und 
namentlich gegen da8 Herüberfommen von Revolutionären aus den Ver. Staaten noch mehr 
auf ber Hut zu fein und tas führte zu gelegentlichen Gollifionen mit amerifanifchen Yürgern, 
welde, als cin fpanifches Kriegsihiff auf ten amerifanifhen Danıpfer „Blad Warrier* 
efeuert hatte, beinabe zu einem Kriege geführt hätten. Neue Befürchtungen erregte die 
ahl Buchanan's zum Sräffbenten der Ver, Staaten, weil dieſer im Tftober 1854 das 
fogen. Oftende-Manifeft mit unterzeichnet hatte, in welchem er, damals Sefantter in Yonten, 
und die amerikaniſchen Geſandten Soul: und Mahon erklärt hatten, daß die Zurüdweifung 
einer Kaufſumme von 200 Dill. Doll, für C. ver Unien das Recht gebe, tie ihre innere 
Ruhe und ihre Eriftenz gefährdende Inſel weazunchmen; indeß erfüllte Budanan tie Hoffe 
nungen der Annerationspartei nicht und der fpäter austrechente Bürgerkrieg in den Ter. 
Staaten trängte das Projekt völlig in ben Sintergrumd. Die fpanijche Revolution vom 
Eeptember 1868 fchien anfangs zwar feine außergewöhnliche Aufregung in C. zur Folge zu 
haben, indeß nahmen die Verhältniſſe bald eine audere Wentung. Während nämlich cine 
Deputation vornehmer Cubaner bebufs Verftändigung mit der proviforiichen Negierung in 
der Mitte des Oft. nah Spanien abreifte, tauchten an verſchiedenen Orten C.'s Beſireb— 
ungen auf, welche das fochen von Spanien ausgeübte Selbſtheſtimmungsrecht in Anſpruch 
nahmen und auf eine völlige Trennung vom Vintterlande binzielten. MannelCarlos 
Cespedes, Advocat in Bayamo, einem im ſüdöſtlichen Theile der Infel Cuba gelegenen 
Städtchen, zugleich auch bedeutender Grundtefiger, ein Manu von etwa 50 Jahren, erließ 
am 10. Oft. 1868 eine feurige Adreſſe an die Gubaner, worin er die Republik und die 
Yosreifung von Spanien preffamirte. Sein Anhang war anfangs nur ein geringer; es 
ftanden ibm faum 130 entichloflene Männer zur Seite, bald aber m ſich die Zahl 
Derer, die Die Unabhängigkeit C.’8 verlangten und in Bayamo eine proviſoriſche Kegrerung 
errichteten. Gegen Ende Oktober hatten ſich fhon mehr als 15,000 Gubaner dem Unter» 
nehmen von Cespedes angeſchloſſen und der Aufjtand nahm, je länger er dauerte, deflo 
größere Dimenfionen an. Zwiſchen den Epaniern und den Inſurgenten fielen zahlreiche 
Gefechte (das erſte bei las Tunas am 26. Oktober) mit wechielndem Glücke ftatt, und gegen 
Ende des Jahres waren bie Infurgenten ſchon 50,000 Mann ftarf, welche allerdings nur 
fchlecht bewaffnet waren. Die erfte von den Infurgenten erlaffene Proflamation batte die 
Abſchaffung der Sklaverei als eine der von ter Revolution beabfichtigten Reformen aufge 
zählt; am 27. Dez. 1868 erlich General Cespedes eine Proflamation, welde die Sklaven 
emancipirte; er felbft hatte die feinigen [hen beim Beginn der Feinbfeligfeiten freigegeben. 
Im März 1869 deeretirte die Verſammlung der Nepräfentanten der Jufurgenten im 
Gentraldepartement die unbedingte Abſchaffung der Sklaverei. Die Patrioten fellten für 
den Berluft ihrer Sklaven entſchädigt und die Freigelaffenen entweder Soldaten werben, 
ober zurüdbleiben, um das Yand zu bebauen. Am 10. April 1869 proflamirte bie confli« 
tuirende Verſammlung einſtimmig die Nepublit C. und wählte chen fo einftimmig Carlos 
Manuel Cespedes zum Präfiventen und General M. Queſada zum Chefcommanveur der 
gefammten Streitmacht derjelben. Das Deeret der cenftituirenden Cortes, welches unbe- 
Tingte Neligionsfreiheit für die Colonien C. und PBortorico bejtimmt, wurde am 25. It. 
promulgirt und von der Bevölferung mit Befriedigung aufgenommen. Der neuen ſpaniſchen 
Gonftitution zufolge follte C. auch in den Cortes repräfentirt werden, es wurden aber im 
Yaufe des Jahres 1869 Feine Nepräfentanten gewählt. Anfangs Dezember des Jabres 
1569, das viele, aber feine entſcheidenden Kämpfe gebracht hatte, erließ Cespedes eine Pros 
Hamation, worin er alle guten Cubaner aufferderte, die Zuder- und Tabalsernten zu zer— 
ftören, um die Spanier diefer Einnahmequelle zu berauben, und demzufolge waren die Dpe— 
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rationen ber Infurgenten während bes übrigen Theiles des Monates vornehmlich auf Das 
Verbrennen der Ernten gerichtet. Am Schluſſe des Jahres 1869 war die Juſurrection noch 
nicht beendigt und Pie in Havanas Zeitungen enthaltene Nachricht, daR die enbanifche Junta 
in New York die Führer der Anfurgenten aufgefordert babe, die Waffen niederzulegen, 
wurde von diefer in Abrede geitellt. Im Jan. 1870 erlitt der ſpauiſche Sen. Puello, der von 
Nuevitas mit einem Truppencorps in das Centraldepartement gerückt war, eine ſchwere Nierer- 
lage und mußte fich auf Puerto Frincive zurüdzicben, dagegen fielen mehrere in den Ber. Staa— 
ten ausgerüſtete, den eubaniſchen Inſurgenten zur Hülfe beſtimmten Erpeditionen von Waf— 
fen, Munition und Mannſchaft bei ihrer Landung zu Punta Brava, ein paar M. öſtlich 
von Nuevitas, oder furz nach derfelben den Spaniern in die Hände, weldye Die Gefangenen 
ſummariſch binrichteten. Ueberhaupt wird der Kampf von beiden Seiten mit embörender 
Grauſamkeit geführt. Dre Spanier haben am 7. Mai den von ihnen gefangen genommenen 
cubaniſchen General Moicuria in Huvana öffentiih garrotirt und am 29, Mat haben fie 
den in ihre Hände gefallenen Decar Cespedes, den Sohn des cubaniichen Präfivdenten Ces— 
pedes, auf gleihe Weile in Puerto Principe bingerichtet, Dagegen bat der cubanifche Ober- 
befehlshaber Queſada an einen Tage mit Falten Blute mehr ald 600. gefangene Spanier 
erschießen laſſen. 

Deutſche in Cuba finden fid faft in allen Hanptpläten der Inſel, am zahlreichſten 
2000) in Havana und Umgegend, wo diefelben als Sprad- und Mujiftebrer, Aerzte, 
Sejchäftslente, Handwerker (Goldſchmiede, Uhrmacher, Hutmacher, Schneider, Schuhmacher) 
eine geachtete Stellung einnehmen. Auch wohnen in den Städten Matanzas, Cienfuegas, 
ZTririoad, Cardenas, San-Juan Nemedios und Santiago de Cuba den verichievenften Bes 
rufsfreijen, befonders bem Kaufmannsſtande, angehörige Deutſche. Die Gefammtzahl der 
deutihen Bewohner E.’8 wird auf 6—7000 geſchätzt. 

Guba. 1) Tomnfbip und Poſtdorf in Illinois: a) in Pate Co., 872 E.; b) 
in Fulton Go., 348 E. 2) Poſtdorf in Crawford Co., Miſſouri. 3) Townſhip 
und Poftoorf in Alleghany Co., New York; 1978 E. (1865), darunter 13 in Deutidy- 
land geboren. Das Dorf bat 976 E. 

Cubahatchee, Flühhen in Macon Co, Alabama, ein Zufluß des Tallapoofa Niver. 

Cubaqua, Infel in der Karaibifhen See, zum Departement Caracas, Republik 
Benezucla, gehörend. 

Gubatao, Serra de, Gebirgszug im ſüdweſtlichen Theile des Kaiſerreichs Brafilien, 
zicht fich ald Fortfegung ter Serra do Mar bis an den Bufen von Paranagua bin, 

Gubeben (Cubebae) find die nicht völlig reifen, getrodneten Beeren des EC.» Pfeffer 
ftraud8 (Piper Cubeba), eines auf Java wild wachjenden, aber daſelbſt auch häufig 
eultivirten Strauchs. Ihr Geſchmack it bitterlich-Icharf, pfefferartig, manchen Perſonen 
efelerregend. Sie enthalten ein dickes, Ätherifches Del, ein grünes Weid,barz, ein trodencs 
Harz, Schleim, Salze'und einen indıfferenten Stoff, Pas Cubebia, welches im gruppen- 
fürmigen Naveln aus feinen Yölungen ausſchießt. Die E. finden namentlid bei Schleim 
flüffen ver Geſchlechts organe Anwentung. 

Goeumis, Name einer ſchon den Alten bekannten Pflanzengattung aus der Wamilie der 
Kürbisgewächle, deren Arten aus faft lauter einjährigen, fchlingenden und Himmenden Kräu— 
tern bejtehen und in den Tropen beider Hemiſphären heimisch find. Es gebören zu ihnen 
Die Melone, die Wafjermelone, die Stadyelbeergurfe, Die gemeine Gurke u. a. m. 

Guenta, EL Roſario de, Stadt in den Ber. Staaten von Colombia, Süd— 
amerika, in einem an Naturfchönheiten zeichen, fruchtbaren Thale; 4000 E. Hier wurde 
1821 ver Congreß gehalten, welcher Venezuela, Neu-Granada und Ecuador unter dem Na- 
men Colombia vereinigte. 

Gudbeard (engl., verderkt aus dem Namen des Erfinders Cuthbert Gordon) nennt 
man einen entweder ald Teig oder als rothes, violettes Pulver im Handel vorkommenden 
Tslechtenfarbitoff, welder auf Seide Amarantbrotb, auf Wolle Orange liefert. 

Gudomwa, Golonie von böhmischen Auswanderern (Buffiten) in Preußen, Kreis Stat, 
Regierungsbezirk Breslau, am Fuße der Heufchener, berühmt durch feinen Geſundbrunnen, 
Deijen ſehr ftarfes alkaliſch-ſaliniſches Stahlwaſſer alle ventfhen Brunnen an kohlenſaurem 
Gas übertrifft. Die Umgebung iſt reich an Naturſchönheiten. 

Cuenca. 1) Zu Neu⸗-Caſtilien gebörende Provinz in Spanien, grenzt im N. au 
Guadalaxara, im O. an Ternel und Valencia, im S. an Albacete und Ciudad Real und im 
W. an Toledo und Madrid, hält 316 geogr. Q.-M. mit 236,088 E. (1864), wird im 
MD. von der Sierra de Molina und nah SW. von der Sierra de Cuenca, und von den 
Tlüffen Cuerco, Guadiela, Escalinas, Zangara, Giguela, Yucar und Gabriel durchzogen, 
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hat im Hochlande ein ım Sommer gemäßigtes und im Winter empſindlich kaltes Klima, 
Nur der jechite Theil des fruchtbaren Bodens ift bebaut, der Reſt Weide für vie Tag und 
Nacht im Freien bleibenden Schafheerden. 2) Hauptjtadt der Provinz, liegt auf einem 
fteilen Felſen zwiichen Jncar und dem Bache Huccar, hat 7284 E., iſt Biſchofoͤſitz und cin 
Hauptplag des Spanischen Wollhanvels, 

Euenea oder Cuenza, eigentlid Santa-Ana de C., Hauptitabt des Diſtrikts Azuaĩ, 
Nepublit Ecuador, Südamerika, am Matadero, in 8100 P. F. H. auf einer ſchönen 
Ebene gelegen, hat breite und regelmäßige Straßen und außer einer Kathedrale 10 Kirchen. 
Aquäructe führen das Waffer des Machangara in die Statt und zu ben Landhäuſern; bat 
20,000 E. In der Nähe liegen die Schwefelbäder zum Heiligen Geijte, wo die Miineral- 
waſſer aus mehr ald 200 Quellen aus dem Boden bervorfommen, 

Cuernabaca, Stadt im Bundesbezirt Merifo, Bundesrepublit Mexiko, in 6115 P. F. 
Höhe, liegt in dem herelihen Thale von E., das alle Früchte der heißen und gemäßigten 
Bone zeitigt; hat 2 Kirchen, von denen bie größte unter Cortez gebaut wurde. In ver Nähe 
ber Stadt finden fi) die Ruinen des aus 5 Terrafjen beftehenten alten Xochicalco, auf einem 
400 5. hoben Hügel. 

Guguar, Silberlömwe (Felis concolor) heißt eine füramerifanifhe Katenart, welde 
ſich durch einen fdhlanfen Leib, runden Kopf, grünglänzende Augen und dichte, furze Yes 
haarung auszeichnet, Ihre Färbung ift dunkelgelbroth, vie Größe die eines Leoparden. 
Cie findet fi nicht nur in ganz Südamerifa, fondern aud in Merifo und Californien. 
Jung eingefangen läßt fie fi) ohne Mübe zähmen. 

Guidre, Fluß in Miſſouri, durchfließt Yincoln Co. und ergießt ſich im ſüdlichen Theile 
deſſelben in den Miſſiſſippi. 

Eujaeius, eigentlib Jaeques de Cujas, over Cujeus, einer der ausgezeichnetiten 
Juriſten des 16. Jahrh., geb. zu Toulouſe 1522, wurde 1554 Lehrer der Rechte in 
Cabors, 1555 in Bourges, ging 1567 an die Rechtsſchule zu Valence, kebrte jedoch 1575 nad 
Bourges zurüd und ftarb dafelbit am 4. Oft. 1590. Sein Hauptverdienft beftand in dem 
Zurüdgeben auf die Quellen des römiſchen Rechts und Sichtung des Textes derjelben 
mitteld ſcharfſinniger, hiſtoriſcher Kritik. Cine vollitändige Ausgabe feiner Werke in 10 
Voliobänvden bat Fabrot (Paris 1658) beſorgt. 

Gulebra River, Fluß in Cofta-Rica, welder bei dem See Chiriqui in dag Karaibifche 
Meer eintritt. 

Eulebra over Bafjage Island ift ein zu dem Virgin-Arhipel in Weftindien gehö— 
riges Inſelchen an ver öftlihen Küfte von Porto Rico; 400 E. 

Guliacan, Stadt im Staate Cinaloa, Bundesrepublit Merilo, am Unken Ufer des 
gleihnamigen Fluſſes, it regelmäßig und jdön gebaut und wurde 1532 von den Zpaniern 
gegründet. Großes Seminar und bedeutende Münze, im welcher während ver Jahre 1330 
bis 1856 Gold» und Silvermünzen im Betrage von $9,641,940 gejhlagen wurten. Den 
Hauptplatz umſchließen Die verfallene Katheprale und auf 3 Seiten fdöne Arkaden (Pers 
tales); 10,000 E. 

Eulen. 1) William, berühmter jchottifher Arzt und medizinischer Schriftſteller, geb. zu 
Hamilton in Yanarkfihire am 15. April 1710, wurde 1729 Schiffsarzt, prafticirte dann 
mebrere Jahre lang in feinem Geburtsorte, wurde 1746 Brofeffor ver Chemie in Glasgom, 
1751 Profeſſor der Medizin, fievelte 1750 nady Edinburg über, wo er zum erſten Arzte des 
Königs von England für Schottland ernannt wurde und jtarb dafelbft am 5. Februar 1790. 
Sein Hauptwerf „First Lines of the Practice of Physie“ (4 Bde., Edinburg 1789 und 
öfter) iſt in faſt alle europäiſchen Spracen überjegt worden und durch fein treffliches Wert 
„A Treatise on the Materia Medien“ hat er die Pharmakologie von unzäbligen Irrtbümern 
gereinigt. Cine Geſammtausgabe feiner Werke hat Thomfon (1827) beforgt. 2) Pant, 
ſeit dem 3. März 1852 Erzbiſchof von Dublin, Jrland, war vordem Erzbifchof von Armayh, 
wurde am 27. April 1803 in Dublin geboren; feit dem 22. Juni 1866 Cardinal-Prieſier. 

Gulloden, Dorf in Schottland, Sraffhaft Nairn, bei Inverneß, berühmt durch den 
auf tem nahen Culloden-Moor am 27. April 1746 erfochtenen Sieg des Herzogs von 
Cumberland über den Prätendenten Carl Eduard, der alle Hoffuungen der Stuarts auf den 
engliſchen Thron vernichtete, 

Gulloden, Poſidorf in Monroe Co., Georgia, 32 engl. M. weftlih von Macon. 

Culloam, Shelby M., Nepräfentant des Staates Illinois, wurde am 22. November 
1829 in Wayne Co., Nentudy, geboren; fiudirte die Rechte und lieg fih in Springfield, 
Winois als Adrokat nieder; wurde 1856 und 1860 in die Legislatur gewählt; war 1862 
Mitglied einer Bilitär-Commiſſion in Cairo und Nepräfentaut feines Staates feit dem 
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Jahre 1864, und wurde (1868) auf's Neue von ber republifanifchen Vartei mit 22,193 St. 
gegen den Demntraten Edwards (19,309 St.) in ven 41. Congreß gejandt. 

Culloma, oder Coloma, Stadt in El Dorado Co., Enlifornia; 2200 E. 

Gulm, oder Kulm, poln. Chelmno. 1) Kreisftadt in Preußen, Regierungsbezirk 
Marienwerder, Provinz Preußen, liegt auf einer fteilen Höbe am rechten Weichfelufer, iſt 
regelmäßig gebaut, hat 4 Firchen, 3 Ktlöfter, 1 Priefterfeminar, cin Cadettenhaus und 8683 
E. (1867), die Yeinmweberei, Getreidehandel und Flußſchifffahrt betreiben. C. ijt die älteſte 
Stadt in der Provinz Preußen. Schon 1233 erhielten die Städte Thorn und C. eine Ur- 
kunde über ihre Freiheiten, die Culmiſche Hantvefte. Das ın derfelben der Stadt verliehene 
Magdeburger Recht wurde bier durch ſächſiſches und flamändiſches Recht vervollitändigt 
und 1394 als Kölniſches Recht in 5 Büchern aufgezeichnet. Bergl. Bandtke „Jus Cnl- 
mense“ (Warſchau 1814). Der Kreis C. 16,,, Geviertmeilen groß, mit 53,158 E. 
(1867), bildet einen Theil des Culmerlandes, der ungemein fruchtbaren, fildlichiten der 
11 Landſchaften des alten Preußen. 2) Dorf im böhmiſchen Kreife Leitmeritz (böhmiſch 
Chlumec), 1'/, Stunden norvöftlih von Teplig, 700 E., berühmt durch die von den ver- 
bündeten Preußen und Ruſſen unter Oflermann am 29. und 30. Augujt 1813 über pie 
Branzofen unter Bandamme erfochtenen Sieg. 

Eulmination (vom lat. culmen, Gipfel) wird in ber Afronemie der Durchgang ber 
Sterne durch den Meridian aus dem Grunde genannt, weil fie in dieſem Augenblid ven 
höchſten Punkt ihrer Bahı, ven Culminationspunft, erreicht haben. Die Firfterne 
culminiren dann, wenn eine nad Sternzeit gehende Uhr ihre in Zeit ausgebrüdte, gerade 
Auffteigung anzeigt. Die E.’Szeit, deren Kenntniß für die Aftronomen von größter Wich— 
tigkeit ıft, liegt bei den Firfternen genau, bei der Sonne, weldye im wahren Mittag, d. i. um 
12 Uhr wahre Zeit culminirt, fowie bei dem Monde und den Planeten ziemlich genau in ber 
Mitte zwifchen Auf- und Untergang. 

Culnai, Dorf im Diftrıft Canta; Republit Peru, Südamerika, in den Andes, 10,000 
F. über dem Meeresfpiegel liegend. 

Eulpepper, County ım nordöjtlihen Theile des Staates Birginia, wird im ©. vom 
Rapivan, im NO. vom Nordarme des Rapidan begrenzt, vom Hazel River und anderen 
Zuflüſſen der Grenzflüffe bewäflert und ter Orange-Alexandria-Bahn durchſchnitten; bat 
theil8 Hügel», theild fruchtbare Thallandfchaften und umfaßt 673 engl. Q.⸗M. mit 12,063 
E. (1860), datunter 7104 Farbige. Das County wurde 1748 organifirt und zu Ebren 
des Lord Eulpepper, 1681 Gouverneur von Virginia, „E.* genannt, Hauptort: Cul⸗ 
pepper Courthoufe(f.d.). Es erfcheinen 2 Zeitungen. Das County gab in ver 
Gouverneurswahl (1869) eine conferpative Majorität (Mefenzie 291 St.). 

Gulpepper EourisHoufe, Poſtdorf und Sauptort von Culpepper Co., Virginia, an 
der Orange Aleranpria-Bahn, 69 engl. M. jüoweftlih von Wafhington; 500 E. 

Culp's Hi, Shladt von, f. Gettysburg. 

Eultur (vom lat. colere, bebauen, pflegen) wurde im Deutſchen früher nur von Anbau 
und Pflege des Ackerbodens gebraudt; indeß hat man ſich fpäter daran gemwähnt, den Aus» 
brud audy auf geiftige Dinge zu Übertragen. C. im weiteren Sinne des Wortes ift Ges 
fittung, das Reſultat der gefammten materiellen und geiftigen Arbeit eines Volkes, wäh— 
rend unter Bildung vorzugsweile tie E. der höheren Ai Fr Fähigkeiten verjtanden 
wird. Die Unterfuhung des Bildungsganges, welden die C. des Menſchengeſchlechtes 
genommen hat, ift Gegenftand ver Culturgeſchichte. Vom culturgejchictlichen Stand» 
pımkte ans unterjcheidet man vie Culturvölker als die, welche an ver fortichreitenden 
Entwidelung der E. einen thätigen Antbeil genommen haben, von ben bloßen Naturvöl— 
fern, mwelde bisher entweber im wilden Naturzuftande achlieben find, oder tod nur auf 
dem Äußerliben Weg: der Unterjohung durch Gulturvölter einen oberflächlichen Anftrich 
von Civiliſation erhalten haben. 

Eulturpflanzen nennt man alle diejenigen Gewächſe, welche im Gegenfat zu den wild⸗ 
mwachfenden zu irgend einem Zwece gezogen —— werden. Die meiſten C. find erſt 
aus den wildwachſenden Species durch jahrzehntelange Zucht hervorgegangen. Sie ſind in 
allen ihren Theilen nutzbarer, als die wildwachſenden — — aber auch mehr den Krank⸗ 
heiten unterworfen, als dieſe. Man pflegt ſämmtliche C. nach dem Zwecke, zu dem ſie 
er worden, einzutheilen: 1) in Setreidepflanzen, falt ausfchlichlicd der Familie 
ber Gräſer angebörend, umfaflen Weizen, Roggen, Gerſte, Mais, Dinkel, Hafer, Hirfe, 
Sorghogras, Buchweizen; 2) Küche n pflanzenz; tazu gehören die Rüben, Zwiebeln, Kar- 
toffeln, der Spinat, das Kraut, die Endivie, Krefie, Peterfilie, der Spargel und Kchlrabi, 
die Artiihode, Gurke, der Kürbis, die Bohnen, Erbjen, Linjen u. a. m.; 3) die Gewerbs⸗ 
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und Handelspflanzen. Hierzu gehören: Baummolle, Lein, Hanf, Maid, Krapp, 
Sumach, Mohn, Kaps, Rübſen, Hopfen, Tabak, Cichorie; 4) die Obftpflanzen. Cie 
find theils folde, Deren Samen, theils ſolche, teren Früchte ols Obſt gegelien werden. Ton 
den ertteren jeien angeführt die Mandel, Wallnuß, Marone; von den letzteren vie Kirche, 
Aprikofe, Birne, Quitte, der Wein, die Johannicbeere, Himbeere, Erdbeere; 5) die Wald: 
und Forſtpflanzen, welde man in hart» und weichholzige eingetbeilt bat und welche 
wegen ibre® Holzes gezogen werben; 6) die Jierpflangzen; mit ihrer Cultur beſchäſtigt 
fid) vie Hans: und Kunftgärtneret. 

Gultus (lat., von colere, bearbeiten, pflegen; daher eigentlih Vearbeituna, Fflege; dann 
Berchrung), Die gemeinfame Gottesverebrung, der Gottesdienſt einer religiöfen Geh lliceit. 
Der C. stellt Das geiftig Empfangene, das innerlich Erlebte und Erfahrene äußerlich tar 
und bildet daher ven Inbegriff der Art und Form der Gottesverchrung. Es gibt feine 
Religion ohne E., der aber nichtsdeſtoweniger keineswegs die Religion felbft iſt, fondern nur 
ein Theil des religiöſen Lebens, und zwar ein fo wefentlicher Theil, daß er ein unterfcheiten- 
des Merkmal defielben bildet. Wie die Bildung des Menſchen, fo ter C. Man kann taber 
auch in Beziehung auf die Bildung einer Nation von einem nationalen C. fpreden. 
Gebet, Sakrament und Predigt bilden Die Hauptbeſtandtheile des christlichen C. welder zur 
Hebung der Andadyt aufer der Herftellung geeigneter Verſammlungsorte (Kirchen, Kapel— 
len ꝛc.) und Feſtſetzung bejtimmter Berfammlungszeiten (Feft- und feiertage) guch tie Vild- 
bauerfunft, Malerei, Poefie und Muſik in feinen Bereich gezogen hat. Tie mit Ausül ung 
des gelammten Gottesdienſtes betrauten Männer find die Seiftlihen. Der C. ter gricchiſch— 
orieitaliichen und namentlich rer römiich-Fatheliichen Kirche Lat eine Hülle von Symlolik, 
während vie protefiantifchen Kirchen in Bezug auf die änferen Formen des E. Die apoſtoliſche 
Einfachheit fir fi in Anfpruch nebmen. 

Gulver’s Station, Poſiderf in Tippecance Eo., Indiana, an der Lafayette-Indiana— 
polis-Babn, 8 engl. M. füdöftlich von Lafahette. 4 

Gumae, im Alterthume berühmte Stadt in Italien, nördlich vom Vorgebirge Miſe— 
num, auf der fteilen Anhöhe eines Bergrüdens gelegen, die Ältefte, fhon 1050 v. Cur. 
gegründete griechiſche Colonie in Italien, war lange Zeit blübend nnd mächtig, gerietb abır 
nach und nach in Verfall, bis die letzten Nefte der einft berrlihen Stadt 1203 von den Nea— 
politanern zerftört wurden, Am Fuße des Felſens, auf welchem die Burg von C. ftand, 
zeigt man die Höhle dir Cumäifhen Sybille. 

Cumana. 1) Staat ir der Bundesrepublit Benezuwela, Südamerika, umfaßt 822 
geogr. Q.⸗M. mit 75,823 €. (1864). 2) E. oder Santa Inez de E., Hauptſtadt 
defjelben, am Manzanarcs, 1 M. von defien Mündung in den Golf von Garisco, unterm 
10° 27° 52 uördl. Br. und 640 4° 47° weſtl. L., die Ältefte von Europäern in Sütamerifa 
gegründete Stadt, von Diego Eaftelloa im Jahre 1523 begonnen und Neu-Tolero genannt, 
tt oft von Erdbeben beimgefucht uad im Jahre 1766, wie im Jahre 1853 dadurch faft gänz- 
lıd) zerjtört werden; 6000 E. 

Gumarin ever Tonkaſtearopten ift der aromatische Beſtandtheil des Waldmeiſters, 
welder dem Maitranf feinen eigenthümlichen Geruch verleiht. Es findet fi anferdem in 
den Tonkabohnen, im Steinklee, in den Fabamblättern und mehreren Gräfern, Nach 
Schwabe eignet fih das Mariengras am beften zur Maimeinbereitung und wird deßbalb 
aud von den Gärtnern bereits vielfach anzepflanzt. eines C. iſt nur in den Tonfabehnen 
enthalten, in den übrigen Pflanzen kommt e8 mit Melilotfäure verbunden war. 

Gumbal, Zultan in der Cordillere von Quito, Ver. Staatenvon Colombia, 
36 engl. Di. nordöjtlih von Ibarra; 15,620 F. hoch. 

Gumberfand, nordweſtlichſte Grafihaft England’s, mit tem Titel eines Herzog— 
tbums, 73 geogr. Q,-M, mit 205,275 €. (1861), grenzt im N. an tie ſchottiſche Grafſchaft 
Dumfries, im D. an die engliihen Grafiaften Northimberland und Turham, im S. an 
Weſtmoreland und Yancafhire und im W. an die Jrifche See; wird von ten cumbriſchen 
Bergen durchzogen und ijt reich an romantiſchen Thätern und Bergfeen. Der Toben iſt 
fruchtbar, der Hauptreichthum 6.8 beftcht aber in feinen Mineralien: Koblen, Eiſen, Sil— 
Fr er Zink, Schwefelerzen, Kupfer nnd berühmtem Graphit. Die Hauptftadt ift Car- 

iele(l.d.). 

Eumberland, Richard, geb. zu Cambrivge am 19 Febr. 1732, wurde nah beendig— 
ten Stud.en Privatjefretär Des Yord Halifar, befam dann eine Stelle beim Handelsanıte, die 
er jedoch fpäter wieder verlor, und privatifirte zulegt zu Tunbridge, wo er am 7. Mai 1811 
ſtarb. Die erfte Arbeit, womit er als Schriftiteller auftrat, „Summer’s Tale“ (1765), 
erntete großen Beifall, größeren nod feine Luftfpiele: „The Brothers“ und „The, West- 
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Indian‘ (1769). Sein Drama: „The Jew“ hat ih auf der Bühne erhalten; feine Ro- 
mane find vergefien. — Er 

Eumberland, Wilh. Aug., Herzog von, tritter Cohn Königs Georg II. von 
England, geb. am 26. April 1721, wurde in der Schlacht von Dettingen (1743) an der 
Seite feines Vaters verwundet, verlor 1745 als Oberbefehlshaber der engliſchen Truppen in 
Flandern die Schladht bei Fontenoy, ſchlug im folgenpen Jahre den rätendenten Carl 
Eduard bei Culloden, verlor 1757 die Schlacht von Haſtenbeck und ſchloß die berüchtigte 
Convention von Klofter-Zeven, durch die Hannover den Franzoſen preisgegeben wurte, 
wurde befihalb vom Commando abberufen und jtarb am 31. Ott. 1765. 

Gunberland. 8 Eounties inten Ber. S taaten: 1) Im ſüdöſtlichen Theile des 
Staates Jllinois, wird von dem Embarras River, einem Zufluſſe des Wabaſh, bewäſ— 
ſert und von der Chicago⸗Illinois· Central⸗ Bahn durchſchnitten; theils fruchtbares Prairie⸗, 
theils Waldland; umfaßt 310 engl. Q.⸗M. mit 10,667 E. (1865). Hauptort: Majority 
Point. Es erfcheint eine Zeitung. Das County gab in den letsten politifchen Wahlen 
ftets eine demokratiſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 337 St. Maj.). 2) Im 
füblichen Theile des Staates Kentudy, wird von dem Cumberland River, nad) weichem 
das County gerarnt it, durchfloſſen; iſt hügelig mit fruchtbaren Thallandſchaften; umfaßt 
375 D.-M. mit 7340 E. (1860), darunter 1469 Farbige. Hauptert: Burkesville, 
In den legten pelitifchen Wahlen gab das County ſtets eine ftarfe demofrat iſche Ma- 
jorität (Präfidentenwahl 1868: 418 St. Mai.). 3) Im fürmwejtlichen Theile des Staates 
Maine, wird im NO, von dem Androscoggen Niver und im SO. von dem Atlantijchen 
Dcean begrenzt und der Boflon-Waterville- und Atlantic-St.-Pawrence-Bahn durchſchnitten. 
Der Boden ift fruchtbar; umfaßt 999 Q.«M. mit 75,591 €. (1860), darunter 475 Far— 
bige. Deutſche wohnen vorzugsmweife in dem Hauptorte: Bortland. Es erſcheinen 11 
‚Zeitungen im County. Daifelbe gab in ven letzten politifchen Wahlen ftet8 eine repu— 
blifanifhe Majorität (Präſidentenwahl 1868: 3098 St.). 4) Im fitnweftlihen Theile 
des Staates New Jerſey, wird im SW. von ver Delaware Bay, im D, von Turdahoe 
Creet begrenzt und aufer dieſem vom Maurice River und dem Cohanſey Creck bewäſſert 
und von der Millville-Glaßboro-Cape May-Bahn durchſchnitten; iſt eben und hat weſtlich 
vom Cohanſey lehmigen, öſtlich von demſelben keichten und ſandigen Boden und umfaßt 480 
QM. mit 26,233 E. (1865); doch wurde bie Bevöfterung 1870 auf 36,500 geſchätzt. 
Deutſche wohnen vorzugsweife in der Ortſchaft Millville und dem Sauptorte: Bridge: 
ton. Es erſcheinen 8 Zeitungen im County. Daffelbe gab in den letzten pofitifchen Wablen 
ftets eine republikaniſche Majorität (Präfidentenwahl 1866: 1424 Eet.). 5) Im 
mittleren Theile des Staates Nerth Carolina, wird von dem Cape Fear River und 
feinen Zufläffen, dem Yittle River und Rockſiſh Creek durchfloſſen; ift mit ausgedehnten 
Fichtenwaldungen befanden und fruchtbar; umfaßt 950 Q.-M. mit 16,389 €. (1860), 
barunter 6315 Farbige; doch wurde die Bevölkerung 1870 auf 20,000 geſchätzt. Hauptort: 
Fayetteville. Ks erihemen 2 Zeitungen. Das Counth gab in der Präfidentemmahl 
(1868) eine demokratiſche (83 St.), in den letzten politifchen Wablen jedoch eine 
republitaniſche Majorität (Gouvernenrswahl 1868: 523 St.). 6) Im ſüdöſtlichen 
Theile des States Pennſylvania, wird im O. von dem Susquehanna bagrenzt und 
außer. em von den Conedogwinit und Hellow Breeches Creeks bewäfiert ımd der Gumber- 
land· Valley ⸗ Bahn und der Harrisburg-Baltimore durchſchnitten. Der größere Theil des 
County gehört dem „Kittatinny oder Tumberland Valley“ an und wird im N. von der Blue 
Mountain-$ette, im SO. von der South Mountuin-Kette be renzt; reiche Ackerbauland⸗ 
ſchaften; Kaltftein- und Eifenerzlager. Deutſche ſiedelten fich Fit 1760 in C. an. Die 
erſten Anfichler waren Schottländer und Irländer (1729). Das County umfaßt 550 
Q.«M. mit 40,098 E. (1860), darunter 1340 Farbige; doch wurde die Zubl der Bevölker— 
ung 1870 auf 42,000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugsweife in ten Ortſchaften Carlisle 
Springs, Mechaniesburgh, Shiremantown, Wert Fairview und dem Sauptorte Gar: 
liste. Es erfeinen 7 Zeitungen. In den letsten politischen Wahlen gab das County 
ftet8 eine demofratifche Majorität (Präjidentenwahl 1868: 423 St.). 7) Im mittle- 
ven Theile des Staates Tenneffee, wird von dem Obed's Niver und Daddy's Creek 
bewäffert und im S. von den Cumberland Mountains durchzogen; umfaßt 700 Q.-M. mit 
3460 €. (1860), darunter 139 Farbige. Hauptort: Croßville. An ven letten politi« 
ſchen Wahlen gab das County ftets eine republikaniſche Majorität (Präfidentenmwahl 
1868: 236 St.). 8) Im füröftlihen Theile de8 Staates Virginia, wird im ED. von 
dem Appomatter und im N. theilmeife von dem James River begrenzt und vom Willis Ri⸗ 
ver bewãſſert; iſt hügelig und hat ziemlich fruchtbare Landſchaften; umfaßt 310 Q.⸗M. mit 
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9961 E. (1860), darunter 7015 Farbige, Hauptort: Cumberland Courthouſe. 
In der Gonverneuröwahl (1869) gab dus County eine republikaniſche Majorität 
(Wells 605 ©t.). 

Eumberland, County im norbweftlichen Theile der Provinz Nova Scotia, Tomi« 
nion of Canada, wird im N, unt NO. von der Nortbumberland Strait, im W. von New 
Brunswid und der Chignocton Bay und im S. von einer Einbuchtung der Bay of Funty 
begrenzt und im S. von den Cobquid Mountains durchzogen; bat bedeutende Kohlen- und 
rer und gegen 25,000 E. Hauptort: Amberjt. Es erfheint 1 Zeitung im 

ounty, 

Cumberland. Städte, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten, 
1) Stadt und Hauptort von Allegbany Co., Maryland, am linken Ufer des Potomac, 
an ber Baltimore-Obio-Babn, ift nächſt Baltimore tie größte Stadt im Staate, Sie iſt 
der Endpuntt des Cheſapeale-Ohio-Kanals; treibt bedeutenden Handel und Kohlenbergbau, 
bat 7 Kirchen, darumter 1 deutſche Iutherifche und 1 fatholifche, letztere mit 1500 Seelen 
und einer Gemeindeichule mit 250 Kindern; 4 Zeitungsbureaur, 4 Banten und gegen 15,000 
E. Einige engl. M. weitl. von ihr, auf den Höhen der Alleghanies, beginnt die reihe „C.⸗ 
Koblenregion“. 2) Tomnjbip in Fayette Co., Illinois; 1000 E. 3) Townſhip 
und Foftporf in Cumberland Co., Maine,; 2500 E.; beteutende Fabrifen. 4) Tomns 
ſhips in Benniylvania: a) in Adams Co., 4500 E.; b) in Berforb Co., 100 engl. 
M. fünweftlih von Harrisburg; 1700 E.; e) in Greene Eo., 2600 E. 5) Tomnibip 
in Providence Eo., Rhode Island; 8216 E. (1865); deutſche Kirche ver Evangelifchen 
Gemeinſchaft. 6) Poſtdorf in Marion Eo., Intiana. 7) Dorf in Eumberland 
G0.,Kentudy. 8) Boftdorf in Guernfey Co., Ohio, BO M. öftllih von Colum« 
bus, — D — in Licking Co. Obio, 18 M. öſtlich von Columbus. 

Cumberland Bay. 1) Bucht auf der Nordſeite der Inſel Juan Fernandez, an ber 
chileniſchen Küſte. 2) Eine in Clinton Co, New Mori, eintretende Einbuchtung des 
Champlainſees. 

Eumberland Centre, Poftvorf in Cumberland Co. Maine, 55 engl. M. nordweſil. 
von Auguſta. 3 

Eumberland Court:Houfe, Boftdorf und Hauptort von Cumberland Co. Birginia, 
50 engl. DI. weftlih von Richmond, 

Gumberland Gap, ein die Staaten Kentudy und Tennefjee verbindender, bi® 1200 F. 
Höhe führender Engpaß ver Gumberland Mountains Zu Anfang des Bürgerfrieged 
von den Conföberirten befegt, wurde der Paß ım Juni 1862 geräumt, von den Bundestrupren 
in Befig genommen, jedoch am 17. Auguft von denfelben wieder aufgegeben. Am 9. Sept. 
1863 wurde C. &. von Burnſide wieder genommen und blieb als wichtige Berbindungs- 
ri zwiſchen Ohio, Kentudy und der in Tenneſſee zc. operirenden Bundesarmee in Beſitz 

erfelben. 
umberland Hill, Poftvorf in Provitence Co., Rbode Jsland. 12 engl. M. nord» 
weillid von Providence. 

Eumberland Houfe, eine Station der ebemaligen Hudſon's Bay-Eompagnie in Britiſch 
Nordamerika, auf der Weftjeite des Pine Jsland-See, unter 549 nördl. Breite und 
1029 40° weftl. Yänge liegend. 

&umberland Iron Works, Poftvorf in Stewart Eo., Tenneffee, 55 engl. M. 
nordweſtlich von Naſhville. 

Cumberland Islaud, Inſel an ver Südoſtlüſte von Georgia, nahe Camden Co. Sie 
iſt 1—5 engl. M. breit und 20 M. lang. 

Eumberland Mountains, Berglette der Allegbanies oder Appalachen, in ben 
Ber. Staaten. Sie erftredt ſich der ſüdweſtlichen Grenze von Virginia und dem SO. von 
Kentudy entlang, zieht 50 engl. M. lang durd den Staat Tennefiee in ven nordöſtlichen 
Theil von Alabama, fteigt aber felten zu 2000 F. Höhe auf und beftcht weſentlich ans den⸗ 
ſelben Echichtgefleinen, wie die Allegbanpfette. 

Gumberland: Presbyterianer, |. Presbyterianer. 

Gumberland River, in den Staaten Ken tucky und Tenneffee, entipringt an der 
Südoſtgrenze von Kentuckh im Qumberlandgebirge, fließt in weftliher und ſüdweſtlicher 
Richtung und tritt zwifchen den Gountied Jadfon und Overton in den Staat Tenneffee, 
befien mittleren Theil er in einem Bogen von 250 engl. M. durchſtrömt, wendet fih kann 
nordweſtlich wieder nach Kentudy, vefjen Grenze er etwa 10 M. vom Tenneſſeefluſſe ent. 
(eo erreicht und flieht Dann mit dieſem faſt parallel, bis er bei Smithland in den Obio 
alt, Seine ganze Länge wird auf mehr als 600 M. geihägt. Bei hohem Waſſerſtande 
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ift er für Dampfboote bis Naſhville, 200 M. von feiner Mündung ſchiffbar, für Meinere 
Boote faft 500 M. weit. Unweit Wiliameburg in Kentudy flürzt er fid) in einen Waſſer⸗ 
fall 60 Fuß ſenkrecht herab. 

Gumberland Nniverfity, |. Yebanon, Tenneffee, 

Gumberland Valley, eine Thalanpfhaft in Maryland und Bennfplvania; 
wird ım N. und W. von der Blue Mountain, im SO. von der South Mountainkette bes 

renzt; bat fehr fruchtbare Aderbaulandjhaften und enthält die Städte Hagerstown in- 
area, Shambersburg, Shippensburg, Carlisle und Harristurg. Erftere Ortſchaften 
Itten im Juni 1863 bebeutende Verlufte durch einen Einfall der Conföberirten. 

Gumbola, Bergvorf in Schuylfill Co., Pennfplvania. 

Guming, County im norböftlihen Theile des Staates Nebraska; wird von dem Ell— 
born River und den Blum und Pebble Creeks turdfloffen; beſteht aus mellenförmiger, 
fruchtbarer Prairie und Waldland; umfaßt gegen 400 engl. D..M. mit gegen 2000 E., von 
denen die Hälfte Deutiche find. Hauptort: Weit Point. Im den teten politiihen Wah— 
fen 2 das County eine demotratiſche Majorität (Gonverneurswahl 1868: Porter 
30 St.). 


Enming City, Poſtdorf in Wafhington Co., Nebraska, 30 engl. M. nordweſtl. von 
Dmaba City; 150 €. 

Cuminum nennt Linn’ eine Pflanzengattung aus der Familie der Doldengewächſe; die 
einzige befannte Art, C Cyminum, römifber Kümmmel over Gewürz-, Nireuz-, 
Pfeffer, oder welſcher Klmmel genannt, ift ein in Nordafrifa und Südſpanien einheimifches 
um anderswo in Südeuropa cultivirte8 Gewächs, aus deſſen Samen ein ätherifches Del von 
bellgrauer Farbe gemonnen wirt. 10 Pfp. liefern 3/, Unzen Del. 

Camming, Sohn, geb. in Aberbeenfhire am 10. Nov. 1810, ftubirte Theologie und ift 
feit 1832 in London Bredi er der fchettifchen Gemeinde in Crown Court, Eoventgarben, 
beliebter Kanzelredner nnd Berfaffer mehrerer Schriften, bie ſich meift auf die Deutung der 
Eiblifhen Propbezeiungen bezichen. 

—— Poſtdorf und Hauptort von Forſyth Co., Georgia, am Bickery's Creek, 
109 engl. M. nordweſtlich von Milledgeville. 

Cumming oder Double Wells, Poſtdorf in Warren Co., Georgia, 57 engl, M. 
weſtlich von Auguſta. 

Cummings, Townſhip von Lycoming Co. Pennſylvania; 500 E. 

Cumming's Mills, Dorf in — Co. Tenneſſee. 

Cummings Point bie nördlichſte Spige der in Soutb Carolina, am Cingange 
= Hufens von Sharlefton, 1 engl. Meile füdöftlih von Fort Eumter liegenden Inſel 

orriß, 

Gummingspille, Dorf in Itawamba Co., Miffiffippi. 

Gummingten. 1) Bofttownfbip in Hampihire Co., Maffahufetts; 980 E. 
(1865). 2) Dorfin Macoupin Co., Jllinois. 

Eummington Wet Village, Fofttorf in Hampfhire Co., Maffahufetts. 

Gummind, Maria, berühmte amerifanifhe E chriftftellerin, geb. 1834 in Salem im 
Staate Maſſachuſetts, begann ihre Literarifche Laufbahn 1853 mit „Lamplishter“, wovon 
wohl über 100,000 Exemplare verfauft wurden. Hierauf folgten „Mabel Vaughan“, 
„Hauntel Heart“ u. a. Später fchrieb fie nur für die Zeitfchriften „Atlantie Monihlz“ 
und „Young Foiks“. Ihre Charaktere find mit großem Geſchick gezeichnet und olle ihre 
Produftionen zeich ien fih neben dem allgemeinen nterefle, das ihnen innewohnt durch ir- 
gend ein Motiv aus. Sie flarb am 1. Et. 1866 zu Dorcheſter in ihrem Heimathsſtaate. 

Eummin’s Greef, Flüfchen in Teras, entfpringt in Fayette Co. und ergießt fich bei 
Columbus, Colerado Co., in den Colorado River. 

Gumminsvile. 1) Poftdorfin Hamilton Co. Ohio. Deutiche Intherifche Kirche 
und katholische Kirche, letztere mit 900 S. und einer ©emeinbefhule mit 160 Kindern, 
2) Boftdvorfin Goliad Co. Teras. 

Cumminsbville, Dorf in Halton Go., Ontario, Tominion of Canada; 300 €, 

Cumru, Bofttewnfbip in Berks Co., Pennsylvania; 2600 E. 

Gunard, Sammel, der Gründer der transatlantiihen Dampfſchifffahrt, geb. 1787 zn 
Halifar in Nınfdottland, widmete fich frühzeitig dem Handel mit folhem Erfolge, daß er 
bald zu den ungefchenften Kauflenten urd Rhedern in Halifar gehörte. Ueberzeugt, daß die 
für chimäriſch gehaltene unt von den namhafteften Technifern für unansführbar erklärte Idee 
einer Dampfihifffahrt zmwifchen Feivden Hemifpbären allerdings ausführbar fei, legte er 1840 
eine Linie von Dampfſchiffen zwifchen Bofton, New York und Liverpool an und führte feinen 
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Blan mit glärzendem Erfolge aus. In Anerkennung feiner Vertienfte wurde er 1859 zum 
Baronet erhoben. Er ftarb 1869. 


Cundinamarea, Departement der Ber. Staaten von Colembia in Südemerila, 
umfaßt Das mittlere Beden des Amazonenftvoms und tie Oft-Gordilleren; bält etwa 2010 
T,Mt., ift ſebr fruchtbar wid bat 391,096 E. (1864), die vornehmlich Adertau und Xich- 

ucht treiben, von deren Produkten jedoch des Mangels an guten Strafen und ber großen 

‚Zransportfofien wegen zur wenig zur Ausfuhr gelangt. Die wichtigſten Ausfuhrartikel 
ſind Chinarinde und Tabak. 

Guneo, Stadt in Italien, f. Coni. 

Gunha, Stadt in Brafilien, 120 engl. M. nordöftlih von Sao Paulo; 4000 E. 

Gunningham. 1) Allan, jchottifder Voltspichter, geb. zu Blackwood in Dunfricd- 
fbire 7. Tez. 1784, lernte das Maurerhandwerk und wollte Baumeiſier werben, gab dieſen 
lan aber auf, als jeine erften Lieder, namentlich die bekannte Ballade .. Bonnie Anna“ Beis 
fall fanden und ging nad London, we er als Zeitungsreporter Beſchäſtigung fand und 1814 
von dem Bilrbauer Chantrey als Anficher feines Etabliſſements angefiellt wurde. Gr farb 
zu London am 29. Oft. 1842. Seine poctiichen Werke find: „Sir Marmaduke Maxwell“ 
(Ponton 1822), „The Merwaid of Galloway“, „The Legend of Richard Faulder and 
Twenty Seottish Songs“ (Yonton 1822), „Traditional Tales of the English and 
Seotti-h Pea:antry“ (2 Bde., Yonden 1822), „The Songs of Seotland, Ancient and 
Modern“ (4 Bde., Yonton 1828) und „The Maid of Elvar“ (London 1832). Mit feinen 
Nomanen machte cr weriger Glück. 2) Peter, Sohn des Vorigen, ach. zu Yonden am 
17. April 1816, bat fich durch fein „Handbook for Visitors to Westminster Abbey“ 
(Pondon 1842), „Hancb ok ef London“ (1849), „Modern London“ (1854) und Die 
von ihm beforgten neuen Ausgaben älterer engliider Schriftſteller einen Namen gemadt. 

Cunningham, cine amerikaniſche Weinrebe, welche ſich mebr für die ſüdlichen Staaten 
eignet; der Herbeinont verwandt, aber noch zarter. Die ſchönen, mittelgroßen, geſchulterten 
Trauben mit gedrängten, Heinen, ſchwarzbraunen, faftigen Beeren Tiefern einen dunkel» 
gelblichen, mabeirantigen Wein, der fehr gefhärt wird, 

Gunningham, Fofidorf in Baſtop Co., Teras. 

Cunninehrmia it eine zur Erinnerung an den engl. Arzt James Cunningham benannte 
und aus chineſiſchen Nadelholzbäumen beftebende Pflanzengattung. 

ü Gunningham’s Jsland, axı Weftende des Cricfecs, bildet einen Theil von Ottawa 
0.,Obio. j 
Gunningham’s Mills, Poſtdorf in Mercer Co., Pennfplvania. 

Gupien, Dorf und C echafen in Neu-Öranada, an ciner Bucht deffelben Namens und 
beim Eingange in tie Yay von Panama. 

Gupido (Iat., Yenierde, Verlangen) in der römischen Mptbologie der Name des Gottes 
der ſinnlichen Yiebe, oft mit Amor (ſ. d.) verwechſelt. Vgl. auch Eros. 

Curgrao, Curazao, Guragca, den Holländern gehörende Inſel im Antillenmeere, 
46 Meilen ven der Nordfüfte von Venezuela unter 120 3° bis 129 24° nördl. Breite und 
68° 47° bis 690 16° weitl. Yänge aelegen 7,,, acogr. Q.⸗M. groß, mit 19,864 E. (1865), 
ein fabler, flaber Felien, an vielen Stellen nur mit 8 Zoll Erde beredt, bloß von einem 
Bache und einigen wenigen Quellen bewäſſert, iſt nur durch unendlichen Fleiß der holländiſchen 
flanzer traafäbig gewerden unt bringt jetst außer den meilten europäiſchen Küchen— 
gewächſen, Ander, Tabak, Mais, Reigen, Cacao, Cocusnüſſe, Gitronen und Romeranzen. 
Sauptprodufte find jedoch Seeſalz und Gohenille. Der beliebte, C. genannte, fcharf- 
fbmedende Magenliqueur wird and den Schalen einer Spielart der Pomeranze (Der 
Rrucht von Citrus anrantinm enrasenvienei ) bereitst, welche vorzüglich auf der Inſel C. 
wählt. An der Eürfeite liegt der fihere Safen der Inſel Santanabat, der aber einen bes 
ihmwerlihen Eingang hat. Am Hofen liegt die qutgebante, mit großen Maarenhänfern 
verfchene, einziae Statt der Inſel, Willemsftad, der Sitz des Gouverneurs, zu deſſen 
Gouvernement auch die benachbarten Meinen Infeln Aruba (3,, QM. mit 3484 E.), 
Vonaitre(4,, D.-M. wit 3579 E.) und tie Aves-Gruppe gehören. E. wurde 1527 
von ren Spaniern befeßt, 1634 von ben Solländern erobert und im Weſtfäliſchen Trieben 
an dieſelben abgetreten, 1807 von ben Engländeru erebert, aber infolge des nad dem 
VPariſer Frieden zwiſchen England und ven Niederlanden geichlofjenen Vertrages den Letzteren 
jurüdgegeben. = 

Curarah, ift ein in den Andes, 65 engl. M. fivstl, von Quito in Ecuador entipringenber 
und 87 engl. M. unterhalb San Miguel in den Napo mündender Fluß. 
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Gurare oder Urari, Wuralioder Woorara beift cin Pfeilg’ft, welches bei den 
Indianerſtämmen Südamerika's feit alter Zeit im Gebrauch iſt. Nah Humboldt ijt daſſelbe 
aus einer zu den Strychneen gebörigen Pflanze entnommen, nah Schemburgt dem gift» 
gebenden und guianifcen Brechnußbaum. Es wird aus einem Decoct der Rinde bereitet, 
der man etwas Caſſavaſaft zuſetzt. Das C. wirft nur giftig, wenn es fid) dem Blute beis 
mifcht, fonjt gilt e8 als ein geſchätztes Magenmittel. 

Curatus (vom lat. enra, Sorge) wird ın der Fatholifchen Kirche derjenige Priefter ges 
nannt, welchem die Seelforge in einem beftimmten Bezirle oLliegt. 

Cureum», ift eine Pflanzengattung aus der Familie der Scitamineen. Ihre Arten, 
fümmtlich in feuchten Gegenten Oſtindien's einbeimiih und im ſidlichen China cultivirt, 
find ausgezeichnet durch eine Inollige Wurzel, mit ſcheidigen Blättern bejeßte Stengel, blu: 
menblattortige Staubfäden und eine Zfächerine Kapfel mit wenig Samen. Ihre 52 Arte 
liefern Nahrungs-, Färbe- und Arzneigewächſe. Die befanntefte iſt C. Unga, die Gelb— 
wurz, welche die gelbe, vielfach zum Närben gebrauchte Curcumamurzel liefert. Sie 
gibt leidlich haltbare Karben und zwar ohne Beize, wird aber in den Zeugfärbereien wenig 
mehr benützt. Im reinen Zuſtande bildet der Farbſtoff ( Kurcumin) ſchwer in Wailer, 
leicht in Aether und Alkohol lösliche Schuppen, welche durch Allalien braunroth gefärbt 
werden. Deßhalb benützt man das mit einer Auflöſung von Curcumin getränkte Papier 
als ein Neagend auf Alkalien. — Die Zedoarmurzel fommt jest, da fie weniger 
fräftig, ald die vorige ift, nicht mehr im Handel vor. rüber galt die Curcuma als ein 
wichtiges Heilmittel, jetst wird fie aber nur noch in ihrem Heimathlande ald auflöſendes und 
harntreibendes Mittel angewandt. 

Gurdöpille. 1) Dorf in Mercer Eo., Kentudy. 2) Poftdorf in Buckingham 
Go., Virginia. 

Curée, ein dem Franzefishen entlchnter Jagdausdruck, bezeichnet eigentlich Das, was ben 
Jagdhunden von dem erlegten Wilde vorgeworfen wird, wird aber im Allgemeinen vom 
Aufbrechen usd Zerwirfen des bei der Parforcejagd erbenteten Edelhirſches gebraucht. 

Eureton, William, geb. zu Weſtbury in Shrop’bire 1808, findirte in Oxford Theo— 
logie, erbielt 1832 die Weihen, wurde 1834 zum Unterbibhotbieiar der Vorleyaniichen 
Bibliothek und 1837 wegen feiner gründlichen Kenntniß der orientalischen Spraden, beſon— 
ders des Arabiſchen, an das Britiſche Muſeum berufen. 1847 wurde er zum Kaplan ber 
Königin ernannt, 1850 Canonicus von Weftminfter und Pfarrer der Ct. Margaretfirhe 
und jtarb am 17. Juni 1864 an den Folgen eines Cifenbabnunfalles, der ibn am 29. Mat 
1803 betroffen hatte. In ter gelchrten Welt ijt er durch die Herausgabe und Bearbeitung 
einer Reihe bisher unzugänglicher, für die Aufhelung ver Geſchichte Der älteren chriſtlichen 
Kirche höchſt wichtiger ſyriſcher Schriftwerke, ans der reihen Sammlung, welde 1541 durch 
die Bemühungen Tattam's aus einem Klofter der. ägyptiſchen Natronwüſte für das Britifche 
Muſeum erworben worten war, bifannt geworden. . 

Curia bieß im alten Nom jede ver 30 Abtheilungen, in welche Nomulus das römifche 
Volk eintheilte, indem er jete der drei „Tribus“ in 10 C. und jede GC. in 10 „Gentes“ 
ſchied, und mit demſelben Namen wurte aud der Verfammlungsert bezeichnet. In der ſpä— 
teren Zeit der Republik bedeutete C. meift nur einen Verſammlungsort des Senats, Ya 
ven römischen Colonien bie die oberfte Verwaltungsbebörde E. und dann nahm die römiſch— 
katboliiche Kirche das Wort an, um Damit ten Inbegriff der höchſten Kirchenbebörvden zu 
bezeichnen. In Deutſchlaud wurden Gerichtshöfe und andere Behörden häufig Curien 
genannt. 

Curialſtyl (stylus eurine) nennt man die früher in amtlichen Dekreten und Erlaſſen 
übliche, von Titelram uud fonftigen Vörmlichkeiten, fowie von Fremdwörtern ſtrotzende 
Schreib- und Ausdrucksweiſe. 

Curico, ein am Stillen Meere liegender Diſtrikt der Provinz Colchagna, Chili, reich 
an old und Kupfer. Die gleihramige Hauptſtadt ijt wohlgebaut und hat 5053 E. 

Guries, Gurisära, ſ. Nraucaria. 

Curitibu, Hauptitadt ver Provinz Parana, Brafilien; 1000 €. 

‚ Euritibia ift con in den Gebirgen von Cubatao entipringender und im Bogenlaufe ſüdlich 
fließender Fluß. Er nimmt den Sao Joſé auf und ergießt ſich in Den Jana u. 

Curius Dentaius, Manius, berührt als Miufter altrömiſcher Cinfachbeit uud 
Tapferkeit, beendete als Conſul 250 v. Chr. den Samnitifhen Krieg und ſchlug die Sabiner, 
ſtand als Proconful den Thuriern gegen die Yucaner mit Erfolg bei, fchlug, 275 zum zmeis 
ten Mole Conful, den König Pyrrhus bei Benevent und in den Aruſiniſchen Ebenen, fo daß 
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diefer nad) Epirus zurüdfehren mußte, lich 272 als Cenſor das Waſſer des See's Velinus 
mittel eines durch Felſen gebrochenen Kanals in den Fluß Nar ableiten und ftarb 270. 

Eurran. 1) Townfhip in Saline Eo., Illinois; 1500 E. 2) Poſttownſhip 
in Sangamon Co., Jllinais. 3) Dorfin Stone Co. Miffonri. 

Eurrende (vom lat. currere, faufen, Laufchor) hieß das Durdzichen der Gaffen von 
armen Schülern (Gurrendaner), welde geiftlihe Lieder fungen und Almoſen ein- 
fammelten. 

Eurrent River, Fluß in Miffonri und Arkanſasz entipringt in Texas Co., 
Miſſouri und fließt mit ſüdöſtlichem Yaufe in den Staat Arkanjas, wo er fih in Ranbolph 
Co. in den Blad River ergießt. 

Gurrer Bell, ſ. Bronte, Charlotte. 

Eurritud. 1) County im norböftlichen Theile des Staates North Carolina, an 
den Virginia und Currituck Sound grenzend. eine ſüdweſtl. Grenze bildet der North 
River. Der Boden ift flach und fandig, umfaßt gegen 200 engl. O.-M. mit 7415 E. 
(1860), darunter 2746 Farbige. Hauptort: Curritud Eourt-Doufe. In den legten 
politiſchen Wahlen gab das County ſtets eine demokratiſche Majorıtät (Yräfidenten- 
wahl 1868: 491 St. Maj.). 2) Infelim Atlantiihen Dcean, an der Küfte von North 
Carolina; 30 engl. M. lang und 2 M. breit. 

Eurritud Gourt:Houfe, Poſtdorf in North Carolina, Hauptort des gleich. 
namigen County, 242 engl. M. norböftl. von Naleiab. 

Eurritud Sound, Einbuchtung des Atlantiſchen Oceans in die Norbofitüfte von North 
Carolina; Länge 50 engl. M., Breite 10 M. 

Curry. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Dregon, an California gren« 
gene, wird im Welten vom Stillen Ocean beipilt und von den Flüffen Rogue, Elf und 

betcoe bewäſſert. Der Boden ift bergig und fruchtbar; umfaßt 1550 engl. QM. mit 
306 E. (1865). Hanptort: Ellensburg. In den legten politifhen Wahlen gab das 
County ftets eine republikaniſche Majerität (Präfiventenwahl 1868: 48 St. Maj.). 
2) Tomnfbip in Sullivan Eo., Indiana; 1434 E. 

Curſibſchrift, liegende, verbundene Schriftart, im Gegenfaß der Kanzleifchrift. In der 
Buddruderei iſt E. (italies) die lateinifhe Schrift, welche dieſelbe Geftalt und Lage bat, 
wie die beim Schreiben übliche, im Gegenfag zur Antigua (roman), der alten, aufrecht⸗ 
ftebenden Schrift. : 

Eurfus Sm eursus, der Pauf) nennt man im Gebiete der Wiffenfchaften den Lehrgang, 
oder den zujammenbängenden Vortrag der verſchiedenen untergeorbneten Theile einer Willen- 
ſchaft nach ihrer natürlihen Aufeinanderfolge. Auch bezeichnet man bamit vie Zeit eines 
befiimmten Stubiums, & B. Schul-⸗, Univerfitäts-, einjährigen, halbjäbrigen C. 

Eurtin, Andrew Öregg, amerifanifder Polititer, geb. am 2. April 1817 in Belle— 
fonte, Pennſylvania. Er ftudirte tie Rechte unter Richter Reed von Garlisle, wurde 1839 
zur Advokatur zugclaſſen und ließ fich in feinem Geburtsort als Advolat nieder. Seit 1840 
betheiligte er ſich als Whig eifrig au den politifchen Kämpfen, bekeidete aber kein politifcyes 
Amt, bit er 1855 vom Gouverneur Polod zum Staatsfetretär in Penniylvania ernannt 
wurte, 1860 wurbe er zum Gouverneur gewählt und blieb in dieſem Amte bis zum Januar 
1867, während des ganzen Bürgerfrieges einer der energifchften Vertreter der Unionsſache. 
1867 zog er a ir dag Privatleben zuräd, nahm aber an der Agitation für General Grant 
1868 lebhaft Theil, nd wurde von biefem 1869 zum Gefandten in St. Petersturg 
ernannt, 

Curtis, 1) George Tidnor, einer ber ausgezeichnetften amerifanifchen Hiftorifer, geb. 
zu Watertoron in Maſſachuſetts am 28, Nov, 1812, Nachdem er 1832 feine Studien im 
Darvarb College zu Cambridge beenvigt hatte, widmete er ſich der Jurisprudenz und lich 
ſich 1836 in Bolton als Arvofat nieder, Als Schriftiteller bewegte er ſich anfänglich auf 
rein juriſtiſchen Gebieten und veröffentlichte mehrere kleinere aber werthvolle Schriften, wie 
„Rights and Duties of Merchant Seamen“ (1844), „Law of Copyrigbt“ (1847) wub 
„Law of Patents‘ (1849), Außerdem bearbeitete er 2 Bände von der Serie ber „Digests 
ofthe reports of the United States“ und ftellte einen Band von „Equity Precedents“ 
zufammen. 1854 veröffentlichte er den erſten Band ber „CO »mmentaries on the Juris- 
prudence, Practice, and Peeuliar Jurisdietion of the Courts of the United States“, 
ein Werk, das gewiffermafen den Vebergang zu den großen bifterifchen Arbeiten bildete, bie 
ihm aud) in Europa den Namen eine® bedeutenden wilfenfchaftlihen Schriftitellers gemacht 
haben. Schon im folgenden Jahr erfchien ber erfie Band der „History of the Origin, 
Formation and Adoption of the Ounstitution of the United States“ (2 Bde 1858), 
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eine Arbeit, die auf den eingehendſten Quellenſtudien baſirt und ſich gegenüber der Mehr- 
ahl der ————— Werte über amerikaniſche Geſchichte durch eine verhältnißmäßig große 

bjektivität und ruhig kritiſche Haltung der Darſtellung auszeichnet. Seit der Vollendung 
dieſes Werkes ift C. mit einer umfangreichen Biographie Daniel Webſter's beſchäftigt, von 
welcher bereit8 der 1. Band 1869 und der 2. Band 1870 erfchienen find. Webſter's ganze 
ſtaatsmän riſche Wirkfamkeit ift jo innig mit der höchſt eigenthümlichen Geſchichte des ameris 
laniſchen Staatsrechts verflochten, daß dieſes Werk in gewiſſem Sinne als ein neuer und 
werthvoller Sommentar zur GConftitution angefehen werben kann. Gerade von tiefem Ges 
ſichtspunkte aus aber ıft C. durch feine eigenen, eingehenden Etudien über die VBerfaffung, 
jowie über das gefammte amerifanifhe Rechtsweſen ganz befonderd zum Biographen 
Webſter's geeignet. 2) George William, amerifanifher Echriftfteller, geb. zu Provi« 
bence in Rhode Island am 24. Februar 1824, wurde 15 Jahre alt Kaufmannslebrling, 
blieb e8 aber nur ein Jahr und befuchte dann mit feinem Älteren Bruder die Aderbanfchule 
in Weft Roxbury, Maff. 1846 ging er nah Europa, brachte ein Jahr in Jtalien zu, bes 
fuchte einige Monate die Univerfität in Berlin, bereift? darauf 2 Jahre lang das mittlere 
und fünlıhe Europa, Aegypten und Syrien und fehrte 1850 nad) den Ver. Staaten zurüd, 
wo er fich bei den verfchievenen literarifchen Unternehmungen und Zeitſchriften betheiligte. 
Er ſchrieb „Nile Notes of a Howadji“, „Howadji in Syria“, „Lotus Eatinr“, eine 
Sammlung von Briefen aus amerifanifhen Badeörtern, „Potiphar Papers“, ſatiriſche 
Skizzen aus dem gefellfhaftlihen Yeben von New Nork und eine Menge Heinerer, profaifcher 
und poetilcher Aufjäge. 1853 trat er zuerft als Vorleſer und zwar mit ausgezeichnetem Ers 
folge auf, war in der Präfiventihafts-Wahlcampagne ron 1856 eifriyer Redner für bie 
republifanijche Partei und trat in einer 1858 gehalteneit VBorlefung „Fair Play to Women“ 
für die Rechte der Frauen in tie Schranken. Seit längeren Jahren bereits iſt er Redactceur 
von „Harper's Weekly“, In der republikaniſchen Staatsconvention zu Saratoga 1870 
war er proviforifher Präfident. 3) Samuel Ryan, 1806 in Connecticut geboren, be— 
fuchte die Militärakademie in Weftpoint, prakticirte als Advokat in Obio, wurde dort Ge- 
neral-Adjutant, nahm als Colonel des 2. Obio-Regimentet mit Antheil am Mecrikanifchen 
Kriege, war fpäter ald Ingenieur in Ohio, dann in St. Louis und noch fpäter in Des 
Moines, Jowa, thätig, wurde zweimal zum Nepräfentanten von Jowa in den Congreß 
erwäblt, refignirte beim Ausbrudy der Nebellion, wurde im Mai 1861 Brigade-General, 
lämpfte als Comandeur der „Arnıee des Südweſtens“ 1862 erfolgreich gegen Price, fo bet 
Pea Ridge (März), Bateeville (Mai), Round HiN und Helena (Juli), wurde im März 
1862 Generalmajor, im Mai 1863 zur Dispofition geftellt, im Januar 1864 wicder Come 
manbeur des „Departements von Kanjas*, organifirte als folder im Sommer 1864 einen 
Veldzug gegen die Indianer, ſchlug fi) an der Epite der „Grenzarmee“ mit Gen. Price am 
Little und Big Blue, bei Weftport, am Tfage, bei Charlotte und bei Newtonia (Oft. 1864), 
commandirte vom Februar 1865 an das „Tepartement des Nordweftens“, wurbe im Juli 
befielben Jahres entlaffen und ftarb, in das Privatleben zurüdgclchrt, den 26. Dez. 1866 
bei feiner Ankunft in Council Bluffs, Jowa. 

Eurtis, Poſtdorf in Madifon Co., Indiana, 

Eurtispille. 1) Poſtdorf in Tipton Co., Indiana. 2) Dorfin Stodbrivge 
Co , Mafjahufetts, 12 engl. M. ſüdweſtl. von Boſton. 

Eurtins. 1) Ernft, geb. zu Lübeck am 3. Sept. 1814, ftudirte Philologie, ging 1857 
mit Prof. Brantis nah Athen und begleitete Ditfried Müller, als diefer 1840 nad Athen 
kam, auf deſſen Reifen durch Griechenland. Nach dem Tore Müller's kehrte C. über Italien 
nad Deutſchland zurüd, promovirte 1841 zu Halle mit der Differtation „De portubus 
Athenarum“, wurde Lehrer am Franzöfiihen und Joachimsthaler Gymnaſium zu Berlin, 
babilitirte ſich dafelbft 1843, bekam 1844 eine außerordentliche Profeſſur an der Berliner 
Univerfität und wurde Erzieher des jegigen Kronprinzen von Preußen, den er 1849 auf die 
Univerfität begleitete. 1856 wurde er ordentlicher Profeſſor der claſſiſchen Philologie und 
Arhäolegie und Mitdirector des Khilologifhen Seminars in Göttingen. Seine Haupt- 
werte find: „Peloponnefo6“ (2 Bde., Gotha 1851—52) und „Griechiſche Geſchichte“ (Bo. 
1 und 2. Berlin 1857—61). Außerdem ſchrieb ern. U. „Die Jonier vor der ioniſchen 
Wanderung“, „Zur Geſchichte des Wegebaues bei den Griechen“, „Attifhe Studien“ (3. 
BD, 1865) und „Topographie ven Athen“ (1868). 2) Georg, Bruder des Vorigen, geb, 
zu Yübeg am 16, Aprit 1820, findirte in Berlin und Bonn Philologie, wurde 1842 Lehrer 
am Blochmann'ſchen Inftitute in Dresden, 1849 auferordentlicher, 1851 orbentliher Pro» 
feſſor der Philologie in Prag, 1854 ordentlicher Profefior in Kiel und ift feit Dftern 1862 
Profeſſor der claffiihen Philologie and Mitdirector des Philologifhen Seminars an ber 
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Univerfität Leipzig. Cr bat geſchrieben: „Die S prachvergleichung in ihrem Berhällniß zur 
claſſiſchen Philologie” (Dresden 1845), „Spradwergleichende Beiträge zur griechiſchen und 
lateiniſchen Grammatik“ — 1846), „Grundzüge der griechiſchen Etymologie“ (Leipzig 
1858, 3. Aufl. 1869), „Griechiſche Schulgrammatik“ (8. Aufl. 1868) nebſt „Erläuterungen“ 
I ), die im mehrere andere Spraden überjett worven ift, „Studien zur griedyifchen und 
ateiniſchen Grammatik“ (2 Bde., Yeipzig 1868—69). 

Curtius, Yarcus, ein edler römiſcher Jüngling, der ſich für fein Vaterland opferte. 
Als im Jahre 362 v. Ohr. in der Mitte des Forums plöglid ein ungeheurer Schlund ente 
ſiand, * nicht auszufüllen war, verkündeten die Prieſter, der Staat ſei in Gefahr, wenn 
die Kluft nicht geſchloſſen werde und das fönne nur geſchehen, wenn Rom's beſtes Hut hinein— 
geworfen werde, C., fe erzäblt Die Sage, beitieg nun bewaffnet fein Roß und ſtürzte in 
den Abgrund, der ſich alsbald ſchloß. 

Gurtius, Rufus Quintus, ein Rhetor aus Dem erfien Jahrh. der römifchen Kaiſer— 
zeit, fchrieb die Geſchichte Alexander's des Großen, die jedoch mehr durch den Neiz der ange 
nchmen, märdenbajten Erzählung und einer des claffiichen Zeitalter würdigen Eyrode 
fefielt, als durch ten ernten Zweck der Geſchichte und durch ein Verſtändniß der weltgeſchicht— 
lihen Bedeutung Alerander' ds. Von den 10 Büchern über die „Ihaten Alcrander’s des 
Großen“ find nur 8 erhalten, Die Hauptausgaben find von C. T. Zumpt (Vraunſchweig 
1849), von Er. Foß (Yeipzig 1869) und von C Hedide (Berlin 1869). Cine Ucherjegung 
lieferte A. H. Chriſtian (Stuttgart 1869). 

Curulis sella (lat.), enurnlifher Stuhl, hieß bei ven alten Römern der Thron 
oder Amtsſeſſel, weldyer anfänglich nur ven Königen zufam, zur Zeit ver Republik und ver 
Naifer aber als Auszeihrung für die Confuln, Genforen, Prätoren umd curuliſchen Aedılen, 
in fpätern Zeiten euch für den Praefeetus nrbi diente; ein einfacher Sig obne Rücken- und 
Urmichne, auf vier gefrümmten Füßen rubend, welche wie bei einem Cägeled gefrenzt 
waren, uripränglich aus Elfenbein, fpäter ans Metall oder Marmer beſtehend und verziert. 

Gurve (von lat. enrva, sc. linea, Krummlinie) nennt man in der Matbematif eine 
frunme, geletmäßig bejehriebene Linie. Man unterſcheidet Curven einfaher und rop- 
pelter Krümmung. Erſtere liegen in einer Ebene, wie der Kreis, die Ellipfe, Pa— 
rabel, von letzterer liegt fein Theil in einer Ebene, wie Pics z. B. kei ter Echraubenlinie 
ter Fall ift. Die reine Geometrie betrachtet nur foldye Linien als C., für die fich cin alge— 
braitcher Ausdruck acben läßt. Man umterfcheidet unter den C. einfacher Krümmung ſolche 
vom 1., 2., 3. x. Grade (Ordnung), entfprecbend Der Potenz, auf welde fie Coordinaten 
in der Gleichung fteigen. Die Gleichung dar geraten Yinie : x+-bx—c=o ift 5.9. vom 
1. Grode; GE. vom 2. Grade, deren allgemeine Gleichung le +ext+f=o 
gebören zur 2. Ordnung der Yinien überhaupt, oder zur 1. Kaffe der krummen Yinten, 
welche man auc Kegeljchnitte nennt. Wenn die Gleichung der C. nur tie Foterzen der 
Coordinaten x und y enthält, fo nennt man fie eine algetraifche E., enthält fie aber and 
die Pogaritbmen von x und y jo nennt man fie eine transjcendente oder mechaniſche 

Zu den erfiern gehören tie Cißoide und Cardioide, zu den letztern die Cyfleide, die 
die archimediſche und logarithmiſche Spirale. 

Curveſlo, Start in der Provinz Minas Geraes, Brafilien, 150 engl, M. nord— 
weitlih von Billa Rica; 2000 E, 

Gurvetoen, Poſtdorf in Caß Co., Indiana. 

Curwi: saille, Poſtdorf in Clearfield Co, Pennſylvania; 455 E. 

Cuſa, Nicolaus von, oder Cuſanus, cigentlich Khrypffs, d. i. Krebs, geb. 1401 
a Kues au der Mofel, im Trier’fchen, ftudirte in Patıra die Rechte und wurde in Mainz 
Advokat, widmete ſich jedoch, ald er mit feinem erften Prozeſſe Unglüd hatte, der Theologie, 
wohnte ald Ardiviafonns der biſchöflichen Kirche zu Lüttich dem Baſeler Gencil bei und vers 
trat in einem dem Goncil überreihten Werke „Do concordantia enihnliea” den Saß, daß 
der Fapft unter dem Concil ftehe, wurde indeh bald eine Stütze des Heiligen Stubles und 
vertheitigte als päpſtlicher Geſandter in Deutſchland die früher von ihm bejtrittenen Grund— 
füge. In dem Werke, De cathı lien veritate“ deckte er die Naljchheit der „Iſidoriſchen 
Defretalen“ und der „Conftantinifhen Schenfung“ uf, Seit 1448 Cardinal und Vifchef 
von Briren, fiarb er zu Toti in Umbrien am 11. Aug. 1464. 

Cus uta, - Pllanzengattung aus der Familie der Windengewächſe, beitchend aus blaätt— 
lojen, einjährigen Kräutern, welche ſich mittels Saugwarzen an andere Pflanzen anbeften 
uud jih von deren Zajt ernähren. Bei weitem bie meiften Arten find.n fih in Nord— 
amerika, Die übrigen in Jndien, China, am Cap und in Europa. Die Arten diefer Gattung 
können ven Gewächſen, von deren Saft fie fi ernähren, verderblich werden; fo richtet 3. B. 
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die Flachsſeide C. Hilinumd), engl. Anx dodder, welche auf tem Flachs ſchmarotzt, 
zuweilen erheblichen Schaden auf Flachsfeldern an. Dieſelbe find.t ſich in Nordamerika ins 
dei nur dürftig. Die daielbſt einheimiſche C. Trifolii ſchmarotzt auf dem Klee. Eine treff— 
liche Monographie der nordamerikaniſchen Species hat Dr. Engelmann in den „Transacu- 
ous of the St. Louis Academy of Sciences“ gegeben. 

Cuſhing, Caleb, amerifanijher Staatsmann und Juriſt, geb. im Januar 1800 zu 
Salisbury in Eifer Co., Maſſachuſetts, promovirte in Harvard College uad ward in New— 
buryport zum Advokatenſtande zugelaſſen. Als Frucht einer Reiſe nach Europa erſchien 
von ihm 1833 „Reminiscences of Spain“. 1835 wurde er von feinem Staate nad) ben 
Congreß geſchickt, welchem er in vier aufeinanderfolgenden Wahlterminen augebörte. 1843 
wurde er von der Regierung als Commiffiorär nad China gefandt uud ſchloß daſelbſt im 
Auftrage derſelben den erften Vertrag mit dem Kaiſer ab. Nach jeiner Rückkebr zu wieder: 
boltem Male in vie Legistatur feines Staates erwäblt, ſprach er mit großem Eifer für den 
Merikaniichen Krieg und rüjtete ein Regiment aus, mit dem er im Arübjahr 1847 nad dem 
Rio Granve zog. General Taylor ernannte ihn zum Brigadegeneral, in welher Stellung er 
an ber —— in den gegen die Generäle Scott, Pillow und Worth er— 
hobenen Antlagen Theil nahm. 1850 ward er ven Newburyport zum 6. Male in die 
Staatölegislatur erwählt, bekämpfte die Erwählung Sumner’s in den Bundesſenat und 
ward fpäter Mayor jenes Drtes. Bon 1853—57 batte er unter der Adminiſtration des 
PBräfidenten Pierce vie Stelle ald Generalanwalt der Ber. Staaten inne. E. ift der Ver— 
faffer einer Reihe von Briefen, in welchen bie politifden Fragen der Zeit mit vielem Ge— 
bi behandelt werden. Im Auftrage ver Bundesregierung beſuchte er 1868--69 die Ber. 
Staaten von Colombia und ſchloß zwilchen Diefen uud den Ber. Staaten von Amerika einen 
Bertrag (Caleb Cashing Treaty), dur welchen Letztere die Erlaubniß zuc Anlage eines 
Kanals durch den Iſthmus von Darien erhielten. 

Eufgman, Charlotte Saunders, bedeutende amerikaniſche Schauſpielerin, geb. 
am 23. Juli 1816 zu Boften. Mit einer ausgezeichneten Stimme ausgeitatter, wandte fie 
fih, ganz gegen den Willen ibrer Eltern, der Oper zu und bebütirte 1835 im Tremont 
Theater als Gräfin in „Figaro's Hochzeit”. Dies geihab mit fo großen Erfolge, daß fie 
Mäder für die engl. Oper in New Orleans engagirte. Theil infolge des klimatiſchen 
Wechſels, theils wegen eines unglüdjeligen Verſuches, ihre Stimme in einen kräftigen Sopran 
zu verwandeln, verlor fie Diefelbe dort. Sie faßte hierauf den Entſchluß, fi der Tragödie 
zuzumwenben, trat zuerjt als Lady Machetb auf und gewann auch bier jo lebhaften Beifall, 
daß fie mebrere Nächte hintereinander fpielen mußte. An New NMort und Philadelphia war 
fie nicht weniger erfolgreih. Während ihres Aufentbalts in jener Stadt bildete fie ibre 
jüngere Schwefler Suſan ebenfalls für's Theater heran und erntete als Nomeo, während Sufan 
die Julia fpielte, forie ın andern Männerrollen, für welche Sufan die reſp. weiblichen Nollen 
übernahm, ungeheuren Beifall. Im dieſer Weife traten fie z. B. beide fir 90 Nächte in 
dem Stüd „London Assurance“ auf. Nachdem C. eine Tour durch die nördlichen Staa— 
ten unternommen batte, ſpielte fie abwechjelnd in England und Amerika, nahm aber 1858 
von der Bühne Abſchied. 


Sujhing, Pofttownfhip in Knor Co,, Maine, 40 engl. M. füröftlih von Augufta; 
7% €. 


Cuſick. 1) Niclas, Häuptling der Tuscaroras-Indianer, welche feit 1713 unter ben 
„Sechs Nationen" im Etaate New NYork wohnen, zeichnete fih im Nevelutionskriege an der 
Seite Waſhington's ans und war bei der Waffenfiredung der engliichen Armee bei York— 
town (1781) zugegen. General Lafayette ftand zu dem alten E. in freundichaftlichen Bes 
ztehungen und befuchte ihn in fpäteren Jahren. Im Wigwam C.'s fand ein franzefifcher 
Miſſionär gaftlicde Aufnahme, welder fi fir ven Sohn des franzöſiſchen Königs Louis 
XVI. und der Maria Antoinette ausgab. 2) Cornelius, Häuptling der Tuscaroras, 
Enkel des Vorigen, Capitän der Armee der Ber. Staaten, ijt eines der vielen Beispiele der 
Bilrungsfähigfeit der Indianer; zeichnete fih während des Bürgerfrieges an der Spitze 
feiner indianiihen Späber in Virginia und North Carolina aus und wurte im Jahre 1869 
am Nellom Stone River, Montana, im Kampfe mit feinen wilden Brüdern durch einen 
Pfeilſchuß ſchwer verwundet. 

rn oder Coſſawago, Tomnfbip in Crawford Eo., Pennſylvania; 
1805 E. 


Eufiawaga Greek, Flüßchen in Peanfplovania, entipringt in Erie Co. und vereinigt 
fi ber Meadville, Crawford Co., mit dem French Creel. 
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Eufieta. 1) Poftdorf in Chambers Co. Alabama, 65 engl. M. nordöſtlich von 
Montgomery. 2) Poſtdorf und Hauptort von Chattahe ochte Co. Georgia, 19 engl. 
M. ſüt öſtlich von Columbus, 

Cuſtard's, Poſtdorf in Crawford Eo., Pennſylvania. 

Cuſtine. 1) Adam Philippe, Graf von, franzöfifcher General, geb. zu Met 
am 4. Febr. 1740, trat ſchon als Knabe in die Armee und zeichnete ſich im Tjährigen Kriege 
fo rühmlich aus, daß ihm 1762 ein Dragonerregiment verliehen wurde. Dies vertaufcte 
er mit dem Infanterieregiment Saintonge, um damit in Amerika gegen die Engländer dienen 
u können, und zeichnete fich auch bier, kefonders bei der Belagaung von Yorktown, aus, 
Nac feiner Rüdtehr wurde er zum Gouverneur von Tonlon ernannt. In den General 
ftaaten ftinnmte er als Abgeordneter des lotbringifchen Adels fir politifche Reform. 1791 
zum Oencrallientenant ernannt, nahm er 1792 als Commandenr eines Corps am Mittel 
rhein die Yinien von Weißenburg, Speier, Worms, Mainz und Frankfurt, mußte ſich aber 
ror den Preußen und Oeſtreichern nab dem Elſaß zurüdzichen. Nah Tumouriez' Atfal 
erhielt er den Befehl Über die Nordvarmee. Während er diefe reorganifirte, wurte er ven 
Marat und Billaud-Varennes vor dem Wohlfahrtsausſchuſſe beſchuldigt, im Einverſtändniß 
mit dem Feinde gebandelt zu Haben, feiner geſchickten Tertheidigung ungeachtet am 27. 
Auguft 1793 zum Tode verurtheilt und Tags darauf guillotinirt. Sein Sohn und Adju— 
tant 2) Renaud Philippe, geb. 1768, dem er wenige Stunden vor feinem Tede feine 
Ehrenrettung durch Veröffentiichung feines Briefwechſels aufgetragen batte, Tonnte tiefen 
Auftrag nicht zur Ausführung bringen, weil er jben am 3. Jan. 1794 feinen Vater auf 
das Schaffot folgen mußte, indeß find Die Papiere E.’8 von dem General Baraguay-p’Hils- 
lierd unter dem Titel: „Me&moires posthumes du general frangais comte de C., redi- 
gẽs par un de ses aides-de-camp“ 1795 veröffentlicht worden. 3) Aftolpbe, Mar 

uis von C., geb. zu Paris 1793, Eobn des Xorigen, bereifte 1811—22 England, 

Schottland, die Schweiz und Galabrien, ging 1835 nad Spanien, fpäter nah Rußland 

und ftarb im September 1857 auf feinem Schloffe St.Gratien bei Pau. Bon feinen 

— erwarb ihm hauptjächlich „La Russie en 1839“ (Paris 1843, 4 Bde.) einen 
amen. 

Euftos (lat.), Wächter, Hüter, Auffcher, bie bei den Römern der Auffcher über das 
Stimmabgeben in den Gomitien, in der Älteren chriſtlichen Kirche ein Auffeber über kirchliche 
Gegenftände, und in neuerer Zeit wird aud der Auffcher einer Bibliothek, Kunft-, Natura- 
lienfanımlung ꝛc. bisweilen E. genannt. 

Guftozza, Torf in Italien, Provinz Verona, 3/, Stunden norbweftlih von Billa 
franca, berühmt durch zwei Eiege der Deftreicher über die Jtaliener. Am 25. Juli 1848 
nämlich fchlug bier Feldmarſchall Radetzki den König Karl Albert und am 24. Juni 1866 
ſchlug Erzherzog Albrecht ven König Victor Emanuel, 

Euthogne, Poſtdorf in Suffolt Co. NewMorf, an der Long Island-Bahn, 12 engl. 
M. öſtlich von Riverhead. 

Gutetant Ereet, Flüßchen im Staate New PYork, durchfließt Tioga Co. und vereinigt 
fi mit tem Oswego Creek, 2 M. nördlich von Oswego. 

Gutland, Poftverf in Red River Co., Teras. 

Cut Of, Torf in Walton Co,, Georgia. 

GEuttyhunt Jsland, die füorcefllihfte der in der Einfahrt von Buſſard's Bay, Maffa- 
chuſetts, liegenden Elifabetb Islands; hat einen 48'/, 3. hoben Leuchtthurm. 

Cuvier, George Leopold Chrctien Frédéric Dagobert, Baron von, 
berühmter Natınforfcher, geb. am 23. Auguſt 1769 in der damals würtembergiichen, jest 
franzöfi hen Stadt Mömpelgard, ftudirte in der Karldafademie zu Stuttgart und hielt ſpä— 
terhin für junge Aerzte im Militärhofpital zu 5 camp botaniſche Vorlefungen. 1795 erhielt 
er dur Vermittelung des berühmten Aderbaufchriftftellers Abb: Teffier einen Ruf mad 
Paris als Profeffor an der Gentralfchule des Pantheons. Seit jener Zeit datirt die Grüu— 
bung jener anatomiſchen Sammlung, welche jeither zu der berühmteften in Europa geworben 
ift. 1800 ward er Daubenton's Nachfolger am Eoflege de france und 1808 Rath ver 
neuen faiferlichen Univerfität. Als Nequetenmcifter im Staatsrathe erhielt er 1813 den 
Auftrag, die Bewohner des linken Rheinufers zur Erhebung gegen die Verbündeten zu 
bewegen, allein diefe Drangen fo rafch vor, daß er zur Rückkehr fi gezwungen ſah. Nach 
ber zweiten Neftanration erhielt er das Amt eines Kanzlers der Univerſität, 1818 warb er 
zum Mitglied der franzöfiichen Alademie erwählt, 1819 wurde er Baron und 1826 Groß— 
pffizier der Ehrenlegion. S.ine entſchiedene Weigerung, die Preßbeſchränkungen Karl's X. 
zu unterftügen, brachte ihn um die Hofgunft, doch behielt er unter Ludwig Philipp alle 


Cuxrhaben Enzca 493 


Aemter und Würden, wurde 1831 zum Pair von Frankreich ernannt und follte Minifter des 
Innern werden, als er am 13. Mat 1832 plöglih ftarb. C.'s Verdienfte um die Natur— 
wiſſenſchaften find body zu ſchätzen. Die vergleihende Anatomie wurte von ihm zur Wifjen- 
ſchaft erhoben und durd) die geognoftifhen Unterfuchungen des Parıfer Beckens wies er nad, 
daß „Das Meer einft an ganz auderen Stellen wogte und brandete und das Feflland an anderen 
Stellen die Zinnen feiner Gebirge emporfiredte*. Durch Anwendung feiner vergleihenden 
Dfteologie auf die im Schofe der Erde verborgenen foffilen Knochen machte er und mit 
einer ganzen Menge vorweltliher Säugethiere bekannt. Bertraut mit der Sprache und 
ber Yiteratur Deutidhland’s, war ed ihm leicht, der Richtung ber deutſchen Naturforſchung 
= folgen. Gr ſchrieb: „Léçons d’anatomie comparee“ (5 Bre., Paris 1801—5; neue 

uegabe 1840; deutſch von Froriep und Medel, Leipzig 1808—10); „Recherches sur les 
ossements fossiles“ (Parı8 1821—24 ; 4. Aufl. 1835); „Discours sur les revolutions 
de la surface du globe et sur les changements qu’elles ont produits dans le regne 
animal‘ (zuerft als Einleitung zu dem vorgenannten Werke, dann beſonders gedruckt; veutich 
von Nöggerath, 2 Bde., Bonn 1830; von Giebel, Yeipzig 1851). Wichtig für tie Geſchichte 
ber Wifjenfchaft find die von E. gehaltenen Gedächtnißreden im „Receueil d'éloges histo- 
riques“ (3 Bde., Paris 1819). Vgl. Lee, „Memoirs of Baron C.“ (London 1833) und 
Pasquier, „Eloge de C.“ (Paris 1833). 

Eurhaven, Fleden im Gebiete Hamburg's, Amt Ritzebüttel, am linken Ufer der Elb— 
mündung, berühmt durch feinen ſicheren Hafen an der Müntung des Flüßchens Wetterung 
in die Eibe, fein vortrefflicd organifirtes Pootjenwefen, feine Querantaineanftalt, fein See- 
bad uud jeinen Schönen Leuchtthurm; 1698 E. (1866). 

Euyaba oder Cuiaba. 1) Fiuß in Brafilien, welder im Diftricet Diamantino 
entipringt und fi mit dem Paraguay vereinigt. 2) Hauptftadt ver Provinz Mutto 
Groſſo, an Fluſſe er Namens, mit 7000 E., ift gut gebaut und fteht auf golohaltigem 
Boden. Bedeutender Karawanenhandel mit Rio Janeiro, 

Euyahoga. 1) County im norböftlihen Theile des Staate® Ohio, am Lake Erie, 
wird vom Tuyahoga River, Chagrin und Rody Rivers bewällert und dem Obio-Kanal 
und ber Gleveland-Erie-, der Eleveland- Pittsburg- und der Cleveland-Columbus-Cincin— 
nati-Baha durchzogen; ijt eben und hat fruchtbare Aderbaulandfhaften; umfaßt 426 engl. 
Q.⸗M. mit 78,033 E. (1860), dody wurde die Bevölkerung 1869 auf 130,000 geſchätzt. 
Deutſche — vorzugsweiſe in ben Ortſchaften Berea, Eullid und der Hauptſtadt Che— 
ve land, ad) dem Berichte des Auditors von E. Co. hatte dafjelbe (1869) 193 öffent» 
lihe Schulen mit 364 Lehrern und 20,400 Kindern, einen durchſchnittlichen Schulbefud 
jedod nur von 12,910. Außer den öffentlichen Schulen werden nod 45 Privatjchulen auf- 
* Es erſcheinen 25 Zeitungen. Im den legten politiſchen Wahien gab dos County 

ets eine ftarfe republikaniſche Majorität m 1868: 4589 St.). 

Cuhahoga Falls, Poſttownſhip ın Summit Co., Ohio; 2500 E. 

Euyler, Bolttownfhip in Coriland Co. New Nort; 1447 E. (1865). 

Gupferville, Dorf in Livingfton Co. New York; 291 €. (1865). 

Euyp, Albert, berühmter holländiſcher Landſchaftsmaler, geb. 1605 zu Dortredt, 
Be nad 1683. Er war Echüler feines Vaters Jacob Gerrits E., und nimmt unter 
einen Yanbsleuten eine Stelle ein, wie Claude Lorrain in Italien. Er Iebte die meifte 
Zeit in einem Landhauſe zu Dordwyk bei Dordrecht, war frommer Calvinift und hinterließ 
viele uuverfaufte Bilder, da feine Zeit ihn nicht vecht zu würdigen wußte. Heutzutage werden 
feine Arbeiten mit enormen Summen bezahlt. 

Euzeo. 1) Departement in der fübamerifanifhen Nepublit Peru, licgt zwiſchen 
dem 13. und 15. Gr. fühl. Br. und dem 70, und 73. Gr. weſtl. Yänge, grenzt im N. und 
D. an die „Montana“ oder Region der Urwälder, im SD. an Puno und im S. und W. 
an Arequipa und Ayacucho, wird von den Nebenflüfien res Pilcomayo und dem Apurimac 
bewäflert, hat ein gefundes Klima, befitt einen großen Reihthum an Tkieren und Pflanzen, 
auch bedeutende Schäge an Gold, Silber, Kupfer und Blei, wird jedoch häufig von Erbbeten 
heimgeſucht. In ihm vereinigen fich die Küften- und Binnencordilleren der Andes zu dem 
ausgedehnten Gebirgöfnoten von C., auf deſſen Höhen ſich wieder Hochebenen (P’unas) aus« 
breiten. Es umfaßt 2120 geogr. Q.⸗M., bat nach Paz Soldan gegen 800,000 €. (1862) 
und zerfällt in tie Provinzen: Abancay, Anta, Aymaracs, Calca, Cana, Convencion, 
Candis, Chumbivilcas, Cotabambas, Acomayo, Paruro, Paucartambo, Duispicandi, 
Urubamba und ven Diftrict von C. 2) Hauptftadt des Departements und Diftricts, 
liegt unter dem 13° 30° 55 füol. Br. und 720 4° 10% weftl. Yänge in einer Höhe von 
11,380 5. über dem Meeresjpiegel, am Fuße eiriger Hügel, etwa 400 M. oſtſüdöſtlich von 
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Lima, iſt Sitz der Departementsbehörden und eines Biſchofs, bat eine Kathedrale und 9 

SpPfarrkirchen, viele und reiche Klöfter, befonders der Dominikaner, eine Univerfität, ein 
biſchöfliches Seminar, zwei höhere Schulen, eine 1825 von Volivar gegründete bübere 
Töchterſchule, mebrere öffentlihe und Privatelementarfchulen, eine Bibliothek, ſeit 1848 auch 
ein Muſeum und zwei jehr gute Hefpitäler. Die Bewohner, 25,000 an ter Zahl (E. ift 
der Volkezahl nad) die zweite Statt in Peru), fertigen etwas Yaummollen- und Wollen- 
ftoffe und find gefchicdt in der Bereitung von Leder und Anfertigung von Geräthen md 
CS chnitwert. €. ftcht auf den Trümmern der von den Spaniern unter Pizarro 1533 
eroberten and zerjtörten Hauptſtadt des alten Inkareiches, der heiligen Stadt der Peruaner, 
die der Sage nad von dem erjlen Inka Manco-Capac 1045 geprüntet war und roch beute 
mancherlei Ueberrefte jener Zeiten der Macht und Blüthe enthält. Urter riefen Denfmälern 
altpernanifcher Herrlichkeit zeichnen fih aus: Die Manerrefte des Sonnentempels, an deſſen 
Etclle 1534 Kirche und Kloſter San- Domingo gebaut wurde, Die Grundmauern des Tem— 
pel8 ter Eonnenjungfranen, auf denen jegt dag Klofter Eta.-Catalivra ftebt, befonders aber 
Die Ruinen des Inkapalaftes am Fuße des Hügels von Sacſahnaman und die Teftur gewerfe 
auf der Höhe deſſelben. Die von den Peruanern aus Unaberfteinen erlunte, an 700 Stun— 
ben lange, über Höhen von 12,000 F. von E. nad) dem Norden führende Straße, tie fogen. 
Inkaſtraße, iſt fait vollftändig erhalten. 

Cyan (vom griech. kvaneos, dunkelblau), Koblenftidftoff, ift ein 1815 von Gay— 
Luſſac entdecktes Gas, deſſen hemifche Formel C,N (abgekürzt Cy } ift, und welches infofern 
für die Entwidelung der Chemie von fegensreihem Einfluſſe geweſen ift, als es das cafe 
Beiſpiel eines binären Körpers gibt, welcher fähig ift Die Rolle eines Clementes zu fpiclen. 
Das E. iſt farblos, von flehendem Gernch und verbrennt angezündet mit ſchön pfirſichblüth— 
rother Flamme. AS Ausgangspunkt zur Darftellung der Gyanverbintungen bedient man 
fih De8 gelben Blutlaugenfalzes (f. d.), welches erhalten wird, indem ınan Korn, 
Haut: und Klauenabfälle mit Potaſche und Sıfenfeile glüht, Die erhaltene Maffe mit Waſſer 
auszieht und Die Löſung zur Krpitallifa'ion eindampft. Diefe Verbivtung erzenat ſich 
übrigens auch, wenn man eine Yeuchtgatflamme auf Kalilöſung leitet, welche metalliiches 
Eifen fuspendirt enthält. . Durch Glühen von Blutlaugenſalz in verſchloſſenen Gefäßen 
erhält nıan das Cyankalium und aus dieſem durch Zerſetzen mit Metallfalzen vie ver- 
ſchiedenen Chanmetalle. Ticje verbinden ſich mit CHyaneifen zu Toppelfalzen, von 
denen nur das Berlinerblan (f. d.) technisch wichtig ift. In der Merizin wird Das 
Cyaneiſenzink ang. wandt. Das reine E. erhält man am beiten durch Grbiten des Cyan— 
quedjilberd. In Verbindung mit Sauerfteff bildet das EC. Cyanſäure, reip. Knall 
ſäure und Cyanurſäure. Antbeoretifher Beziehung wichtig iſt as chanfaure Ammo— 
niaf, indem diefelbe bei gelinder Erwärmung in Harnſtoff (f. d.) übergebt. Unter den 
Inallfanren Satzen ſei die für die Zündhütchen der Pereuffionegewebre angewandte Yaıbiı- 
dung von Knallſäure und Queckſilberoxydul angeführt. GC. mit Waſſerſtoff bildet Blans 
fäunre(i.d) 

Cyanometer (vom griech. Bläuemeſſer) heißt eine von Sauſſure cerfundene, ziemlich 
unvellflommene Vorrichtung, um die Tiefe der Bläue des Himmels zu meſſen. Sie beftcht 
ans etwa 59 Papierjtreifen, welche vom hellſten bis zum dunkelſten Blau cine aleihmäkig 
fortichreitende Scala bilden. Durch Bergleid derjelben mit ter Narbe des Himmels wird 
feine Bläue beftimmt. Die Gebrüder Schlagintweit haben dieſes Inſtrument verbeſſert, 
indem fie mit Elauen und weißen Sectoren bemalte Scheiben in fchnelle Trehung verſetzten 
und von den dadurch entitehenden Mijcyfarben diejenige ermittelten, welche mit der beobach— 
teten Dimmelsbläne correjpondirte. 

Gybele (grich. Kybele) eine urſprünglich phrygiſche Göttin, das Symbol der mütter- 
lihen Erde, wurde von den Griechen, auf weldye der Dienft derſelben von Kreta übergirg, 
mit. Rhea iventificirt. In Rom begann der Cultus derfelben während des zweiten Puniſchen 
Krieges. Die bildende Kunſt ftellt die C. dar als reich befleivete Matrone mit einer Mauer— 
frone auf dem Haupte. 

Cybele (auch Marimiliana), ver 65. Aftercid, einer der entfernteften dieſer 
MWeltlörper. Sein mittlerer Abftand von der Sonne beträgt 68 Mill. M., die Umlaufs- 
eit 2545 Tage, Die Neigung gegen die Erdbahn ift 5% 28°. Er wurde 1861 turd 

empel in Marseille entvedt. 

Cycadeen, Pflanzenfamilie aus der Aktheilnng der Eymnoſpermen oder nadtfamigen 
Gewächſe, Bänme von pulmenartigem Wuchs einſchließend, welche meift in der tropifchen 
Bene der ſüdlichen Hemiſphäre einheimiſch find. Hinfihtlih ihrer Vlüthen und Samen 
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erinnern fie an die Coniferen oder Zapfenbäume, mit den Palmen haben fie weiter nichts 
wie ben Wuchs gemein. 

Cyeas, Pflaunzengattung ans der Familie der Cycadeen (1. d.), wichtige Nabrungkpflanzen 
entbaltent, indem hauptſächlich das Mark ihrer Stämme zur Yereiturg von Sago benügt 
wird, O. eireinalis trägt efbare Früchte von 6 Jahre en bie über das bundertjte hinaus. 
Die Blätter der in China und Japan wacfenden C. revoluta find die fogen. „Palmen— 
zweige“, mit benen man an mebreren Orten Deutichlands die Särge zu ſchmücken pfl:gt, 
weßhalb die C. revoluta dort aud häufig in Handeldgärten cultivirt wird. 

Cyelamen, Name einer von Tournefort anfgeftellten and von ibm zur Familie der Pri— 
mulaceen gezäblten Pflanzengattung. Ihre Arten find der Mehrzahl nah in Süvenropa 
zu Haufe und befteben aus perennirenden, ftengellefen Kräutern mit rabförmiger Korolle, 
nierenförmigen Blättern und fugelförmiger Wurzel. 

Cykladen (gried. Kyklades, von kyklos, Kreis, da fie fi Freisförmig um die Inſel 
Delo® ziehen). 1) Ein zu Griehenland gehörenter, ſüdöſtlich von demſelben im 
Aegäiſchen Meer liegenter Archipel (22 größere Injeln), wegen feiner Schönbeit, Fruchtbar— 
keit und feines Produktenreichthums hen im Altertbun berühmt, be*eht theils aus kryſtal— 
liniſchem Geftein, theild aus Tradyt. Das Klima ift milde und gefund; die Küſten reich 
an trefflihen Häfen. Eie warden in die nördlidhen, mittieren und ſüdlichen 
G. getheilt und bilden (feit 1844), mit Ausnabme der Infel Stampalia oter Aſtro— 
palia, welche unter türtiicher Herrſchaft ficht, die Nomardie over das Departe— 
ment der C,, welde in 7 Epardien zerfällt umv 1861 auf 43,,, geogr. Q.⸗M. 118,130 
E. zählte, die ſich in ihrer Abſiammung von den alten Grieden reiner erhalten baben, ale 
bie des Feſtlandes. Hauptſtadt: Sermupolis auf ber Infel Syra. Die bedentendſten 
der G. find: Andro, Zca, Tenos, Thermia, Syra, Mptoni, Baro, Naxia, Amorge und 
Santorin. Die uriprünglicber Bewohner waren Belasger, denen Phönizier, Kreter und 
Karier folgten, doch nahm die Joniſche Einwanderung 1130 v. Chr. faft den ganzen Archipel 
in Bofig. Letztere mußte den Torern weichen, welche fib zu einem Bunde vereinigten, befien 
Mittelpunft Delos war. Bon 477 —405 v. Chr. waren die Bewohner ter E. Verbündete 
Athen’. Später famen fie unter die Herrjchaft ver Macedonier, der ſyriſchen Körige, ber 
Rhodier und endlich der Römer. Nach dem Sturze des Yateinifchen Kaiſerthums (1204) 
wurden bie C. meiſt mit der Republik Venedig vereinigt; 1574 durch Haireddin Yarbaroffa 
unter türkiſche Herrſchaft gebracht. Seit dem glücklich beendeten Freibeitstampfe der Grie— 
chen ſind ſie ein Theil des Königreichs Griechenland. 

Cykliſche Dichter oder Dichter des epiſchen Cyklus nennt man die griechiſchen 
Dichter, welche nach der Weiſe des Homer Gegenſiände und Begebenheiten aus ten Sagen— 
freifen bes Trojaniſchen Krieges und der griechifchen Hervenzeit befangen, Cie eriftirten 
in ber Zeit von Entſtehung der Homerifchen Gedichte am bis zur Mitte des 6. Jahrh. v. 
Chr. hr Name entitand aus der Ordnung ihrer Gedichte auf Orund des Inhalte zu 
einem gefchloffenen Kreiſe (griechiſch kyklos). 

Eyfloide (vom grich. kyklos), aub Radlinie, heift Die Curve, weldye durch irgend 
einen Punkt der Peripherie eines auf einer geraden Yinie in derſelben Ebene fortrolfenden 
Kreiſes befchrieben wird. Die Epicykloide entitcht, wenn fih jener Kreis, ftatt auf 
der geraden Yinie, auf der äußeren, Die Hypocykloide, wenn er fih auf der inneren 
Seite des Umfanges eines zweiten Kreiſes fertwälzt. Die E. ift ihrer geometriihen und 
mechaniſchen Eigenfchaften wegen eine der merfwürdigften frummen Yinien und war im 17. 
Jahrb. der Gegenſtand der Unterfuchung feitens bedeutender Mathematiker, weßhalb fie 
audb der „Viebling der Geometer“ hieß. 

Eyflonen oder Wirbelftürme, in Weftindien Hurricane, am Senegal Tor 
nados, in Gentralamerifa Bapanallos, im Chinefifhen Meere Teifuns, find 
Wirbelwinde, welche fih innerhalt der heißen Zone auf der nörblihen Hemiipbäre in der 
Richtung von SW, nah NO., anf der üdlichen HSallkugel in der von NO. nah SW, 
fortöcwegen. Wenn die Grenzen der gemäßigten Zone überichreitend, biegen fie faſt recht— 
winkelig um und nehmen an Breite gleichzeitig beträchtlich zu, indem fie oft cinen Turch— 
meſſer von 600 und mehr Seemeilen erreihen, Die Schnelligkeit, mit der fie ſich fortbe— 
wegen, beträgt in der Hegel 12—15 M. in einer Stunde, ihre Dauer it felten länger als 
12 Stunden. In den weftindiichen Gewäſſern treten bie CE im der Gegerd der Kleinen 
Antillen auf, ziehen gegen WNW., um im Parallel res 30. Freitengrabes in einem para= 
— Bogen umzubiegen wid darauſhin ungefähr ter Oſſküſte von Nordamerika zu 
olaen. 

Eyflopen (griech. kyklops), , die Rundäugigen oder Rundumſchauenden. Die griechiſche 
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Mothologie kennt eine dreifahe Art: 1) die Homeriſchen E., wilde, riefenhafte Bewob⸗ 
ner der ficilifchen Seetüfte; 2) die Heſiodiſchen E., die drei einäugigen Söhne des 
Uranus und der Gäa: Brontes, Sterope® und Arges (Donner, Blig und Werterfirabl), 
ichmiedeten dem. Zeus die Donnerfeule; 3) die C. des Strabo, ber fie aus Lykien kom— 
men und in Argolis Baumwerfe (die cyklopifhen Mauern) aufführen läßt. In ber 
Zoologie heißt C. eine Gattung der Kiemenfüße. 

Eyflus (vom griech. kyklos, Kreis). 1) Eine Reibe zufammengeböriger Schriften, aud 
hintereinander folgender, ein Ganzes kilventer Verträge. 2) In der mathematijchen Chro- 
nologie ift C. fo viel wie Periede, eine Keibe vor Jahren, nad deren Ablauf ‚Diefelben 
Erſcheinungen in berfelben Ordnung wieberlehrer. Hierber gehört vor Metoniſche E. 
von 19 Jahren, nach deren Verlauf tie Neumonde wierer ziemlih genau auf dieſelben 
Monatstage fallen. Diefer E. heift au der Mondeirkel oder ber E. der Goltenen 
Zahl. Der Sonnen-E. oder Sonnencirtel umfaft 28 Jahre, nach Deren Ablauf 
die Sonn» und Wochentage wieder auf diefelben Dionatstage fallen. Der dritte der im 
Kalender vorlommenben 6. ift ter aus der römischen Kaiferzeit datirende Indictionen 
cirfel, ber 15 Jahre umfaht, auf weldye die Steuern ausgefchrieben wurden. 

Eylinder (vom grich. Berbum kylindein, wälzen) oder Walze heißt cin geometriſcher 
Körper, der entjteht, wenn eine gerade, fich felbft immer parallcl bleibende Linie ſich auf ber 
Peripherie irgend einer gegebenen krummen Linie ven einfacher Krümmung fortbemegt. 
Steht die ſich bewegende Gerade (Generatrir) fenfrecht auf der Ebene der Richtungslinie, 
jo entftebt ein gerader S.; einen ſchiefen C. erbält man, wenn fie mit ibr einen von 
dem rechtwinkeligen, abweichenden Mintel bildet. Gewöhnlich betrachtet man nur Kreischlüte 
ber, d. h. ſolche, deſſen beide Gruncflächen Kreiſe find. Achſe des E. heift diejenige gerade 
Linie, welche ihre Mittelpunkte mit einander verbindet. Den körperlichen Inhalt findet man 
durch Multiplication des Inhaltes der Grundfläche mit der Höhe. Der Juhalt der Seiten— 
fläche (Mantelfläche) eines geraden C.'s läßt fi leicht berechnen und findet fich, ment 
man den Umfang der Grumtflähe mit der Höbe des C.'s multiplicirt. Addirt man 
hierzu noch die beiden Grundflächen, fo erhält man tie Gefammteberflähe. Maſſive und 
bobe E. finden in der Technik mannigfadhe Anwendung, fo 3. B. jur Ausübung eines 
Drudes, zur Aufnahme von Dampf, wie bei der Dampfmaſchine und beim Dampfchlinder, 
zur Erzeugung von Reibungselektricität u. ſ. f. 

Gymbel (vom lat. ceymbalum, Schallbeden, Sadebrett) hieß bei den Alten ein muſilali— 
ſches Inſnument von Erz, das aus zwei hoblen Beden bejtand und ven Beden bei der Ja— 
nitiharenmufif ähnlich) war. In nenerer Zeit heißt E. 1) ein häufig in alten Orgeln ange— 
brachtes Silberglödcdhen; 2) f. v. w. Klingelbeutel; 3) eine gemifchte Orgeljtimme von 
ſcharfem Ton. 

Cynanchum beißt eine Linnl’fhe Pflanzengattung aus ver Familie der Asklepiadeen. 
Ihre Arten find theils Holzgewächſe, tbeil$ fortvauernde Kräuter, meijt Schlingpflanzen und 
in der tropifchen und fubtropifchen Zone der Alten und Neuen Welt zu Haufe. Zu ihnen 
gehört die ın Deutjchland vortommende Shwalbenwurz, deren Wurzel für ein Gegen- 
Fe * Vergiftungen gegolten hat. Sämmtliche Species enthalten einen ſcharfen 

ilchſaft. 

Cyniker oder Kyniker (vom griech. kynikos, hündiſch) nannte man ſpottweiſe die von 
Antiſthenes, einem Schüler des Sokrates, um 380 v. Chr. zu Athen geſtiftete philoſophiſche 
Sekte. In der Meinung, der nichts bedürfenden Bottheit dadurch am ähnlichſten zu werben, 
hielt ſie das frein illige Entbehren ſür die Hauptaufgabe der Philoſophie. Da die C. in 
ihrer Einfachheit ſo weit gingen, daß ſie nicht ſelten den öffentlichen Anſiand verletzten, ſo 
pflegt man auch jetzt noch eine Verachtung und Vernachläſſigung des Äußeren Anftaudes 
Cynismus zu nennen. Der berühmteſte C. war Diogenes. 

Cynodon, d. h. Hundszahn, Linnée'ſche Gräfergattung mit Arten, welche faſt über 
ben ganzen Erdball verbreitet find. Wie viele Anbauverſuche dargethan haben, eignen ſich 
bie in Europa gebeihenden indeß nicht ald Weidegräjer. 

Cynoglossum, d. h. Hundszunge, engl. hound’s-tongme, Fflarzengattung aus der 
Familie der Boragineen, meift aus Sommergewächſen oder Zjährigen Pflanzen der gemäßig- 
ten Zone bejtehend. In Deutſchland findet fih nur eine Art, C. offieinale, in Nordamerika 
— dieſer C. Virginicum und C. Morisoni. Beide find häufig vorlommende, unbeliebte 

räuter. 

‚Cynomorium, d. h. Hunbsruthe, Pflanzengattung aus der Familie der Balanophoreen 
mit einer einzigen Art: C. coceineum. Diefelbe ift auf Malta, Sicilien, Sardinien, in 
Nordafrika und auf den Weſtindiſchen Infeln einheimiſch und zeichnet fi dadurdh aus, daß 
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fie, ebwohl ſie inwendig ganz weiß iſt, durch Verletzung einen blutrothen Saft von ſich gibt, 
welcher beim Trocknen eine mis Dar — ©, 

Cynthian. 1) Fofttownijbip in Shelby Co., i0, 90 engl. M. nordweſtli 
von mn; 200 E. 2. Dorf in Clermont Go, Ohio. i rn 

Eynthiana. 1) Dörferin Indiana: a) in Hamilton Co.; b) Poſtdorf in Pofey 
Co. 2) Boftdorf und Hauptert von Harriſon Go, in Kentucky, 37 engl. M. nord» 
öitlih von Franffort, en’ter Kentudy Gentral-Bahn, 66 M. ſüdöſtlich von Covington; 
2500 €. 3) Poſtdorf in Pile Co., Obio, N 

Cynthiana, eine vom Red River ftammende amerifanifhe Weintebe, zur Aeftivalit- 
Familie gehörig, kaum von der Norton’s Virginia (ſ. d.) zu unterſcheiden, ebenfo kräftig und 
Dr: tragend, liefert einen gleichfenrigen, etwa® weniger dunklen Nothwein von feinerer 

ürze; nimmt unter den bis zum 39. und 40° nördl. Br. in den Ver. Staaten gedeihenden 
Kothweinreben den erften Rang ein. 

ir (altgrieh. Kypros, neugried. Kypro, titrt. Kybryz) ift bie brittgrößte Inſel 

des Mittellänpifgen Meeres, liegt Cilicien und Syrien gegenüber, hat 173,, 
eogr. Q.-M. und ca. 260,000 E., von denen ?/, Griechen find. Unter den 80— 90,000 
hrijten die auf C. leben, find ca. 1000 römifch-Fatholifch (die Hälfte davon Maroniten); 

bie übrigen gehören der griechiichen Kirche an, deren Erzbiichof, refisirend in der im Innern 
gelegenen Hauptftant Nikofia oder Lefkoſcha, das völlig unalhängige Kirchenbaupt 
ber Inſel it. Die herrſchende Sprache ift die griechiſche. Die Abhänge des die Inſel durch- 
ziehenden, theils vuifanifchen, theild durch reizende, fruchtbare Thäler unterbrochenen, fupfer=, 
eifen= und falzreichen Gebirges find von Cedern-, Pinien-, Cypreſſen-⸗, Eichen- und Buchen» 
waldungen bededt, während ber fruchtsare Boden der mit Del- und Maulbeerbäumen, 

Drangen- und Citronenbäumen geſchmückten Ebenen, namentlich der der Ebene von Mefaria, 

Baumwolle, Alizzari oder levantıjhen Krapp, Hanf, Tabak, Dliven, Delfamen, Johannis- 

brot, Sudfrüchte, Gewärzfränter, Blumenkohl, defien Vaterland C. ift, Getreide, bejonders 
den [hon im Alterthum berühmten Weizen, reichlich liefert. Die Cyperweine find be- 
rühmt. Bon den hecvorragenden Bergen der Inſel find namentlich ter Troodos oder Oros— 

Stawros oder MontesGroce, Olymp der Alten, 6095 F., nad Andern 6187 F., der Apelfi 

oder Adelphos 5045 F. und ber Machera oder Machairas Über 4400 F. hoch, zu erwähnen. 

Die erften Bewohner der Inſel folen Phönizier geweſen fein, denen ſich nach dem Trojani- 

ſchen Kriege auch Griechen und Aegypter beimiſchten. Im Alterthum, in welchem vie am 
reizenden Ufer C.'s dem Meeresſchaum entftiegene Venus, die davon den Beinamen „Cypris“ 
oder Eypria erhaiten, auf der Jnfel verehrt wurde, waren Ealamis, Amathuſia, Papbos 

u. a, die vorzitglichiten cypriſchen Küftenftädte, welche glei den Übrigen einzelne Heine Staa— 

ten bildeten, bis fie 550 v. Chr. unter ägyptiſche und bald darauf unter perfiiche Herricaft 
famen. 58 v. Chr. nabmen tie Römer Bejig tavon. Comnenus I., ein byzantiniſcher 

Statthalter, machte fih unabhängig und feine Nadfolger behielten die Infel bis 1191, wo 

fie Richard I. von England eroberte und den König von Jeruſalem, Guy von Luſignan, da— 
mit belchnte. Die kinderlofe Wittwe eines Sprößlings defjelben überließ fie 1485 an Ve— 
nedig. 1571 eroberten fie die Türken. 1832 bejegte fie Michemeb-Ali, wurde 1833 vom 

Sultan förmlicd damit belehnt und fo verblieb fie bi8 1840 Aegypten. Seitdem befindet 

fte fih aber im Befig ver Türkei, unter teren Herrichaft fie jet zum Ejalet oder General» 
gouvernement ver Infeln gehört. Vgl. Engel, „Kupros“ (Berlin 1841) und de Mas 

Yatrie, „Histoire de Vile de C. sous le regne des princes de la maison de Lusignan“ 

(Paris, 1861—62). 

Eyperngräjer, Cyperaceen, engl. sedge-family. Name einer aus mehreren 100 
Urten beitchenden Gräferorbnung mit Inotenlofen Halmen, faferigen Wurzeln, Zreihig an« 
geordneten Blättern und bald einzeln, bald kopfförmig angehäuften Aehren, weldye mehr oder 
weniger zufammengejegte Afterdolven bilden. Cie enthalten keinen Zuder, wohl aber meiſt 
Säuren und pflanzenjaure Salze, aus welhem Grunde fie fid) nicht zu Viehfutter eignen. 
Man trifft fie befonders in der gemäßigten und falten Zone an feuchten, fumpfigen Stellen 
an, wo fie unter Umftänden wefentlid zur Bildung des Torfes beitragen, Es gehört zu 
biefer Ordnung die Gattung Cvperus, Ep perngras, wovon C. esculentus in ben 
Rheingegenden wegen ihrer mehligen, Erpmandeln genannten, Knollen ſtark cultivirt 
— Letztere werden theils zur Delgewinnung benützt, theils wie Mandeln zum Nachtiſch 
genoſſen. 

Cypreſſe (lat. Cupressus, vom griech. Kyparissos, engl. eypress) iſt eine Pflanzen» 

attung aus der Familie der Nabdelhölzer mit immergrünen Bäumen und Sträudern. Sie 

d charalteriſirt durch tie dachziegelig anliegenden Blattſchüppchen, die edigen Nüffe und 
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faft kugeligen Zapfen. Unter ihnen ift die immergrüne, gemeine C. (O. semper- 
virens) bie befanntefte Art. Ihre Heimath iſt Südenropa, Kleinafien und Nordafrika und 
bilvet fie 3. B. auf Greta und Caudia ganze Wälder. Sie iſt ein ſchlanker, düſterer Baum 
und galt deshalb feit den Älteften Zeiten als ein Sinnbild der Trauer. Ihre balſamiſchen 
Ausdünſtungen wurden von den alten Aerzten gegen Brufitranfheiten ſehr body gehalten, wes— 
halb fie mit ſolchen Uebeln Behaftete in jene Wälder fhidten. Wie alle barzigen Hölzer, 
fo ijt auch da8 Cypreſſenholz fehr dauerhaft. Plato wollte z. B. daß alle Si auf Tas 
feln von dieſem Holz gejchrieben werden -follten. In Aegypten fertigte man Mumienſärge 
Daraus, amd in der Yevante ift c8 ein gewöhnliche Bauholz. In den Gebirgsmäloern von 
Mexiko wächſt Pie Weihbraudcypreffe (C. thurifera), fo genannt, weil fie ein weih— 
rauchahnliches Sarz in Menge ausſchwitzt. Norbamerifa weiſt die weiße Ceder 
(C. thyoides) auf. Cie ficht dem Febensbaum fchr ähnlich und wird 30—70 8. bo; ihr 
Aufenthaltsort find fumpfige Gegenden von Maſſachuſetts bis Wisconfin, in Virginia und 
weiter ſadwärts. Die in Meriko, Carolina und Virginia einbeimifche, zweizeilige Eiben— 
tanne (Taxodium distichum), welde den Namen der virginiſchenC. Tibet, gehört 
indeß nicht zu Cupressus. 

a ſ. Santolina. 

Eypret Bayon heißt der Bayou, welcher Hempftead Co. in Arkanfas von Wajhita 
Go. trennt und fih in ven Kleinen Miſſouri River ergiekt. 

Cypreß Greet, 1) in Alabama, ergießt ſich bei Florence in den Tennefjee River; 
2) in Artanfas, vereinigt fih in Conway Go. mit dem Gabron Greef; 3) in 
Indiana, ergießt fih in Warwit Co, in den Ohio River. 

Cypreß Top, Poſtdorf in Harris Co., Teras, eine Station ver Central-Babn. 

Gyprian, Thascius Cäcilius, der Heilige, einer der berühmteflien Kirchenväter 
ber lat. Kirche, wurde 200 n. Chr. zu Karthago geboren, trat 245 zum Chriftentbum über 
und ward 249 zum Bifchof von Karthago gewählt. Der unter Decius ausgebrochenen 
Chrijtenverfolgung entzog er fib durch Die Flucht mud Leitete feine Gemeinte aus ber Ver: 
borgenbeit. Bei der Verfolgung unter Balcrian wurde er 257 nad Kuruba verbannt und, 
als er aller Gefahr und des obrigfeitlichen Befchl8 nageachtet, zurüdgelchrt war, 258 zu 
Kartbage entbauptet. Cr war der erfte afrikaniſche Biſchof, welcher als Märtyrer ſtarb. 
Seine Schriften führen nicht in die Tiefe der Specufation, aber in den Heichthum des 
ficchlichen- Yebens. Beſonders herverzubeben find feine „83 Epistolie“ (eine Hanptquelle 
ber damaligen Kirhengefhichte), , DS unitate ecelesiae“ und feine Erklärung des Bater- 
Unfers „Do oratione domini“, 

Gypripedium (d. h. Benusfhub, engl. lady's slipper) Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Orchideen, jo genannt wegen der Aehnlichkeit der Hoiglippe biefer Gewächſe mit 
einem Bantoffel. Ihre Arten finten fi in Kuropa, Afien und Norbamerifa. Letzteres 
bictet einheimische Epecies dar, wovon man die Wichrzahl auf Torfgrund und fumpfigen 
Wieſen autrifft. 

Gypfelus (griech. Kypselos) war ein Herrſcher von Korinth, einer ber Heineren Staaten 
Altgriechenlands. Sein Auftreten fällt in das 7. Jahrhundert v. Chr. Artiquariih von 
Bedeutung it der Kaften des E., welder dem Yegteren-in feiner Kindheit als Zufluctsort 
gegen die Berfolgungen der korinthifchen Herrſcher gedient haben foll. Derſelbe befand ſich 
am Ente des 2. Jahrhunderts im Heratempel zu Olympia. Deutſche Gelehrte, wie Heyne 
und Italiener, wie Ciampi haben über Tiefen Kaften Monograpbien geliefert. 

Cyrenaika (grieh. Kyrenaike), eine Landſchaft an der Nordküſte Afrika’, etwa bas 
heutige Plateau von Barka im Staate Tripolis. Griechiſche Anfiebler aus den 
Staaten Sparta und ber Infel Thera gründeten diefe Eolonie im 7. Jahrh. v. Chr. 
Ihre Etaatöverfafjung war bald monarchiſch, bald republikaniſch; bald war fie ſelbſtſtäudig, 
bald unter fremder Herrſchaft, wie unter römischer und faracenifher. Unter der legtern 
wurde im 8. Jahrh. ihr ganzes Staatsweſen zerftört. 

Gprenaifer. Ariftippus, ein griechiſcher Philoſoph, gründete im Jahre 380 v. Chr. 
in Cyrene eine phrlofeph.jhe Schule, welche fib EC. nannte. Ste gebörten der realiftiichen 
Richtung au, hießen aub Hedoniker, weil fie die Sinnenluft, das Vergnügen (arich. 
Pd — höchſtes Gut des Menſchen betrachteten. Sie gingen ſpäter zur Epikuräiſchen 
Schule über. 

Cyrene (griech. Kyrend, oder borifh Kyrana), Hauptſtadt der Colonie Cyrenaifa 
(ſ. dp.) an der Quelle Kyra gelegen. Heimath der Philoſophen Ariſtippus und Annileris, 
des Dichters Kallimachus und des Aſtronomen Eratoſthenes. Reichthum des Landes und 
ausgedehater Handel hatten dieſe Stadt zu Größe und Reichthum erhoben, wie die Grofartig- 
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keit ihrer Ruinen berichtet. Das jetzige Grenneh befindet fid) an der Stelle des alten 
GC. Bol. Smith und Porder „History of the Recent Discoveries at Cyxene“ 
(London 1865). i i , 

Cyrill, früber Konftantin, und wegen feiner Kenntniffe, ber Phil oſoph, genannt, 
Apoitel ver Slawen, um 820 zu Teſſalonich geboren. Nachdem er in den geiſtlichen Stand 
getreten, widmete er fi) ganz der Heidenbekehrung, worin ihn fein Bruder Methodios unter 
ftügte. Im Auftrage des byzantiniſchen Kaiſers Michael III. bekehrte er den Khan der Cha— 
zaren am Kaspiſchen Meere wird vicle diefer Vollerſchaft. Seine Hauptmiffionstbätigkeit 
entfaltete er aber in Mähren und Bulgarien. Zugleich mit feinem Bruder Methodios 
taufte er um 860 den Bulgarenfürften Boris und um 863 den Fürften Natislav 
oder Raſtislav von Mähren. Nah deſſen Taufe folgten diefem Beifpiele Lald das 
Bolt und viele heidnifye Priefter. C. erfand oder verbefferte das ſlawiſche Alphabet und 
überfctte Die Bibel in das Stawifche. Gr ſtarb zu Rom um 868 oder 872. Bergl. Ges 
fhichte ver Stawen-Apoftel C. und Methodios“ (Leitmeritz 1857). 

Eyrilus von Alerandria, Kircenvater, gegen das Ende des 4. Jabrh. in Alerandria 
geboren, Neffe des dortigen Patriarchen Theopbilus, murde 412 deſſen Nachfolger, plünderte 
und ſchloß die Kirchen der Novatianer, vertrieb, ſich an tie Spite des Pöbels ftellend, bie 
Juden aus Alerandria, veranlafte Die Ermordung der Sypatia, der gelehrten Tochter des Ma- 
tbematifers Theon, war bei der Abferung des beil. Chrofoitomus thätig, griff Die Lehre des 
Neſtorius an, erzwang anf dem Concil zu Epheſus 431 befien Verurtheilang und Abſetzung und 
ftarb 444. Seine Werke, darımter 10 Bücher gegen Kaiſer Julian find vollftändig von 
Aubert in 7 Bänden (Paris 1638) herausgegeben worden. 

Eyrilus von Jerujalem, griedifcher Kirchenvater, geb. zu Jeruſalem um's Jahr 
315, wurde 350 daſelbſt Biſchof, verfeinvete fich bei dem arianiſchen Streite, in dem er für 
die Semiarianer Partei nabm, mit feinem Metropolitan Acacius von Cäſarea, der ein 
firenger Arianer war, wurde dreimal feines Amtes entjett, bekam daſſelbe jedoch jedes— 
mal wieder und ftarb 396. Seine „Katcchefer“, von denen 23 erhalten find, find wegen 
ihrer Darftellung ber damaligen Glaubenslehre und wegen der darin enthaltenen Nachrich— 
een von kirchlichen Gebräuchen wichtia. 

Cyrus (grieh. Kyros, altperf. Kurus, hebräifh Koresch), der Gründer des perfifchen 
Weltreiches, war der Sohn eines vornehmen Perſers des Kambyſes und der Mandane, der 
Tochter des mediſchen Königs Aſtyages, dem die Perſer unterworfen waren, ſammelte, als 
er herangewachſen war, ein Heer Perſer, drang mit demſelben in Medien cin und beſiegte 
und entthronte feinen Großvater Aftyages. Darauf eroberte und plünderte er Armenien 
und machte fich durch Befiegung des Königs Kröfus Lydien untertban. Während dann feine 
Veloherren Mazares und Harpagus die Jonier und Aeolier unterjohten, zog er mit unge- 
beurer Heeresmacht vor Babylon, deſſen Eroberung aber erſt 536 v. Chr. durch Yift und 
Asgraben des Euphrat nelang, gab den Juden tie Erlaubniß, in ihr Vaterland zurüd- 
zufehren, unterwarf ſich Phönizien und Paläftina und fiel dann im Kriege gegen die Maſſa— 
— ein kriegeriſches Scythenrolk, jenſeits des Jaxartes. — Cyrus der Jüngere, 

ruder des Artarerres Dinemon, Sohn des Darius Ochus, geb. 424 v. Chr., wurde ſchon 
in feinem 16. Jahre Statthalter in allen Provinzen Kleinaſiens, verſammelte 400 cin zahl» 
reiches Heer, um damit feinen Bruder Artarerres zu befriegen und vom Throne zu ftoßen, 
wurde von diefem aber bei Kunara in Meffapotanien beſiegt und getödtet. 

Eythere (arich. Kythereia), Beiname der Benus (f. d.) von der Inſel Cythera 
(GCerigo) im Aegäifchen Meere. ’ 

Cytisus, Name einer Strändergattung ans der Familie der Schmetterlinasblüthler mit 
kleeähnlichen Blättern und großen, traubig oder in Köpfchen geftellten Blüthen, Deren Griffel 
von einem Sciffchen umfchloflen werden. Die hefanntefte Art it der Goldregen over 
Bohnenſtrauch (C. Laburnum), ein in der Schweiz, Süd-Frankreich und Oeſtreich 
vorfommender Straub mit 10—15 F. hohem Stamm. Er bat gelbe Blumen in präch— 
tigen, lang berabhängenden Trauben und grüne, in der Jugend mit einem feirigen Haar— 
— verſehene Blaͤtter. Sein Kernholz iſt dunkelbraun bis ſchwarz und wird dem Eiſen— 
und Ebenholze gleich geſchätzt. In den Samen findet ſich das ſogen. Cytiſin, ein nicht 
ee Stoff mit heftig purgirenden Eigenſchaften, welder unter Umftänden tödtlich 
wirfen fann. 

Eyzifus oder Cyzieum (griech. Kyzikos), eine der älteften und mächtigſten griechiſchen 
Städte Kleinaſiens auf einer Heinen Infel der Propontis, nahe der Küfte von Myſien ges 
legen, Lämpfte, als Mithridatcs fie belagerte, heldenmüthig, verlor aber durch Tibertus ihre 
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Freiheit. Im Jahre 443 n. Chr. wurde fie turd ein Erbbeben zam Theil zerflört und im 
Jahre 675 von den Araberu erobert und vernichtet. 

Gzar, j. Zar. en 
Gzartorgjfi, berübmte polniſche Familie aus dem Gefchlechte ver Jagellonen, von Korygiell 
von Czernigow abjtammend, der 1390 ın der Schladt bei Wilna fil. Im 17. Sahıb 
nahm be von dem Städtchen Gzartorzff den Namen C. an, erlangte 1623 tie beutiche 
Neichsfürftenmürde, befam 1795 das öſtreichiſche Indigenat und 1788 vem ungarijdyen 
Landtage die Magnatenwürbe, 

Czartoryſti, Adam Georg, Fürſt, geb. am 14. Januar 1770, Kümpfte 1794 unter 
Kufeıusto, wurde nach der Theilung Polens auf Befehl der Kaiferin Katherina II. im Jabre 
1795 mit feinem Bruder Conjtantin als Geißel nach Petersburg gefchidt, tert dem jungen 
Groffüriten Alerander als Adjutant beigegeben und erwarb fich deſſen Breurtichaft in ſolchem 
Grade, daß er ald Geſandter an den ſardiniſchen Hof geſchickt und nad deſſen Thronbefteig.urg 
zum Miniſter des Auswärtigen und zum Gurator aller Lehranftalten in Polen erramt 
wurde, Am 11. April 1805 unterzeichnete er für Rußland ten Allianzvertrag mit Eroß— 
britannien und nahm dann feine Entlaffung, war jedoch fchon in der Schlacht von Aufterlig 
und auch im Feldzuge von 1807 AUlcranders beftändiger Begleiter. Bis 1812 Ichte er ven 
allen Geſchäften vollftänvig zurüdgezogen. trat dann aber bis 1814 wieder in tie ummittel: 
bare Umgebung des Kaiſers. 1815 wurde er zum Scenator« Palatin ernannt, legte 1821 fein 
Amt ald Gurator nieder und lebte bis 1830 lediglich den Wiſſenſchaften, witmete fih nech 
Ausbruch der Revolution von 1830 aber wiederum Icdiglib tem Dienfte des Vaterlandes; 
wurde zum Präfiventen der Proviforifchen Regierung ernannt und führte dies Amt bis zur 
Ernennung Krukowiecki's zum Dictator. In den leßten Tagen des Freiheitskampfes diente 
er ald gemeiner Eolvat im Corps des Generald Nomarino, bis diefer auf öſtreichiſches Ee— 
biet übertrat, worauf C. fih nad Paris begab, wo er ſeitdem ald Haupt ber ariſſokratiſchen 
Emigrationspartei lebte. Von der Amneflte im Jahre 1831.wurde er ausgeſchloſſen und 
feine Güter confiscirt. Jm April 1848 erließ er den Bauern auf feiner Herrihaft EC ieniava 
in Oalizien die Frohndienſte und gab ihnen feine Befigungen zu eigen. Cr ftarb auf feinem 
Schloſſe Montfermenil bei Paris am 16. Juli 1861. 

Gzaslau, böhmiſch Caslama, Kauptitabt des gleihnamigen, 71,,, geogr. Q.-M. 
großen Kreiſes im Königreihe Böhmen, kat eine Dechauatkirche mit dem Grabe Zisla's 
und dem höchſten Thurme in Böhmen; 5396 E.(1857). 

Czechen, ein ſlaviſcher Voltsftamm, der in der 2, Hälfte des 5. Jahrh. aus dem Karpa— 
tenlande nad Böhmen und Mähren zog. Der Name ift nad Einigen von tem Namen 
des Anführers Czech abgeleitet; nad Anderen bedeutet er die „Vorderen“, d. h. die am wei— 
teften vorgefhobenen Slawen. Im engeren Sinne verfeht man jegt unter E. vie ſlawiſchen 
Bewohner Böbmens; im weiteren Einne rechnet man aud) die Mährer (Horafen, Sunnalen 
u. f. w.) in Mähren und Schleſien und die Slowaken in Deftreih unter der Ens, in 
Ungarn, Mähren, Yulowina und in Slawonien hinzu. Die C. im weiteren Sinne ges 
nommen zählten im Jahre 1869 ungefähr 6,730,000 Köpfe in Oeſtreich und 60,000 in 
Preußen. In Defireidh bilden fie eine Majorität in der Ocjammtbevölterung von Böhmen 
und Mähren. Genauere ftatiftiiche Angaben über ihre Zahl in den einzelnen Provinzen 
finden ſich im Art. Deftreid. 

Gzelatowilyg, Franz Yadıflam, gefeierter czechiſcher Dichter und berühmter Slawiſt, 
geboren zu Ztrafonig am 7. März 1799, übernahm, nadvem er 7 Jahre lang Er» 
zieher gewefen, 1834 in Prag die Redaktion der „Böhmiſchen Zeitung“, ſowie die der damit 
verbundenen belletriftiichen Zeitfchrift „Biene“ und hielt an der tortigen Univerfität Vor— 
leſungen über böhmiſche Sprade und Yiteratur, mußte aber ſchon 1835 eines Gedichtes für 
die Polen wegen beide Stellen niederlegen. Zur Entſchädigung ernannte Fürfi Kinſky ihn 
zu feinem Bibliothekar mit bedeutendem Gehalte. 1842 wurde er auf den neuerrichteten 
Lehrſtuhl der flawifchen Sprache und Piteratur an der Univerfität Breslau berufen, im Herbfte 
1849 als Profefjor der ſlawiſchen Sprache und Literatur nady Prag und ftarb daſelbſt am 5. 
Auauft 1852. 

Czenſtochau oder Tihenftohomw, Stabt im polnischen Kreife und Gonvernement 
Warſchau an ver Warthe, bat 9236 €. (1860). Auf dem fteilen Klarenberge oder dem 
Berge Jasnogora liegt ein Banliner Klofter mit dem berühmten ſchwarzbrannen Marienbilpe, 
welches der Sage nad) vom Apostel Lucas gemalt und im Befige der heil. Helene geweſen 
ift, — dem jährlich 50,000 bis 60,000 Wallfahrer ziehen. 

zermak, Jobann Nepomut, geb. zu Prag am 17. Juni 1828 ſtudirte Medizin, 
wurde 1855 Profeffor der Zoologie und vergleichenden Anatomie in Graz, ging von dort 
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1856 als Profeffor der Phyfiologie nad Krakau, 1858 nad) Befih und gründete an Beiden 
Hochſchulen phyſiolegiſche Inftitute. 1860 legte er feine Etelle freiwillig niever und lebte 
als Privatgelehrter in Prag, bis er im Frühjahr 1865 einem Rufe als Profefjor der Phyfio- 
logie in Jena Folge leijtete, Er hat zuerft die Laryngoſtopie und Rhinoſtopie vermittelft 
des Kehlkopfſpiegels in die Medizin eingeführt und „Zur Urientirung im Gefammtgebiet 
ber Zoologie“ (Leipzig 1855) und „Der Kehlkopfipiegel und feine Berwerthung für Phyfiologie 
und Medizin“ (Leipzig 1860) geichrieben. 

Gzernawoda, j. Tſchernawoda. 

Gzernowit, Hauptſtadt des öſtreichiſchen Kronlandes Bukowina am fhifftaren Pruth, 
über den eine 445 Fuß lange Brüde führt, ift Sit der politifchen Yandesbehörde, eines nicht: 
unirten griechifchen Biſchofs und verichiedener Lehranftalten, hat (1869) 34,000 E. Der 
bedeutende Handel mit den Rohprobuften des Yandes ift fait ausſchließlich in den Händen ber 
Juden und Armenier. 

Ezerny, Georg, wegen feiner dunkeln Gefihtsfarbe Karadjordje, b.i. ſchwarzer 
Georg genannt, eigentlid Georg Petrowitſch, der heldenmüthige Befreier feines —* 
terlandes und erſter Fürſt von Serbien, wurde um's Jahr 1770 zu Biſchevac bei Belgrad 
geboren. Weil er einen Türken erſchlagen hatte, mußte er flichen, ſtieß in dem öftreichifch- 
türfijchen Kriege von 1788 mit einem von ihm geworbenen Serbenfreicorp® zur Armee 
Yaudon’d und zeichnete fih an der Spitze befjelben vertheilhaft aus. 1801 erhob er bie 
Fahne des Au Randes, ſammelte ein Heer um fih, das bis auf 20,000 Mann anwuchs, 
‘äuberte damit Serbien von den Türfen, eroberle 1806 Belgrad und wurbe 1808 von ber 
Pforte als Fürft von Serbien anerfannt. Anfangs 1813 rüdten die Türfen wiederum in 
Serbien ein, fiegten, und C. mußte nad Deftreich flichen, von wo ans er nach Chotim in 
Beſſarabien internivt wurde. 1817 kehrte er nach Serbien zurüd, um Miloſch Obrenowitich, 
dem e8 im Aufjtande von 1815 gelungen war, das Yanb zu retten und fich zum Oberherrn 
zu machen, zu beflimmen, dem auf Infurrection aller nördlichen Provinzen tes türkiſchen 
Reichs gerichteten Plane ver griechiſche Hetärie beizutreten; Milojch aber verrieth ihn dem 
Paſcha von Belgrad, der ihn ftranguliren ließ und feinen Kopf nah Konſtantinopel ſchickte 

Czernh, Karl, einer der gebiegenften und beliebteften Rlavierlehrer feiner Zeit, geb. zu 
Wien am 21. Febr. 1791, zuerit Schiller Beethoven’s, dann Clementi's, trat ſchon in feinem 
9. Jahre ald Concertjpieler auf und veröffentlichte 1819 feine erften Compofitionen, teren 
er im Ganzen mehr ala 900 geichrieben bat. Zu feinen Schülern im Klavierfpiel gehören 
u. A. Lißt, Döhler, Pirkbert und du Damm. Er ftarb zu Wien am 15. Juli 1857. Seine 
Etudenwerke: die Schulen der Geläufigkeit, ter Fingerfettigkeit, des Virtuoſen x. haben 
bleibenden Werth. 

Czersky, Johannes, geb. zu Warlubin bei Neuenburg in Weſipreußen am 12. Mai 
1813, wurde 1842 zum Priejter geweiht und fam, nachdem er furze Zeit in einem Dorfe 
bei Polen Bicar gewefen, im März 1844 als folder nah Schneivemühl. Am 22. Auguft 
1844 trat er mit jeiner Gemeinde aus der katholiſchen Kirche aus, wurde das Haupt ber 
orthodoren Partei in den dentjch-fatholifchen Gemeinden (f. d.) und fagte ſich von der Konge’- 
fhen Richtung (08, 

Ezirknigerfee, in der Nähe des Fleckens E. im öſtreichiſchen Herzogthum Krain, 1!/, 
geogr. M. lang und ?/, M. breit, liegt in einem Thaltefjel ohne Ausgang. Der Grund 
deſſelben befteht aus durchlöcherten, zeripaltenen nnd durchhöhlten Kalkſteinmaſſen. In dem» 
ſelben befinden ſich an 40 untericdiſche Abzugskanäle, die bei trocknem Wetter das Waſſer 
abführen, bei naſſem Wetter aber mehr Waſſer zuführen, und deßhalb iſt der Waſſerſtand 
im See großem Wechſel unterworfen. Er iſt ſehr fiſchreich. 

Czärnig, Karl, Freiherr von Ezernhanfen, geb. zu Czernhauſen in Böh— 
men am 5. Mai 1804, wurde, nachdem cr in Prag und Wien bie echte ftubirt, 1831 
Präfivialfefretär zu Mailand, 1841 Hofſekretär und Tirector ber abminiftrativen Statiftif 
in Wien und 1850 Sectionschef im Hanvelsminifterium, 1853 in den freiberrnftand er— 
hoben und vertrat Deftreich auf den ftatiftifchen Congreſſen zu Brüfiel (1853), Paris (1856) 
und Ponbon (1860). Bon feinen Iterarifchen Arbeiten find befonderd bemerkenswerth bie 
große etbnographifche Karte der öftreihifhen Monarchie in 4 Blättien mit der Ethnographie 
ber öjtreihiihen Monardie (3 Bde., Wien 1855—57) und „Statiftifches Handbüchlein für 
die öjtreihiihe Monarchie" (4. Aufl. Wien 1861). 

Gzurzor, Gregor, ungarischer Dichter und Gelehrter, geb. am 17. Dez. 1800 zu Ane 
bb ım neutraer Gomitate, trat 1824 in ben Benedictinerorden, wurde 1835 Sefretär der 
ungarischen Akademie und 1844 von derſelben mit Ausarbeitung des großen afatemifchen 
Lericons beauftragt, von dem bis 1864 zwei Bände erſchienen find. Wegen eines im „Kos- 
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enth Hirlapja“ im Dez. 1848 abaedruckten Gedichtes „Rindo“ (Wedruf) wurde cr von 
Windifhgräg im Januar 1849 zur fehsjährigem Feſtungsarreſt in Eiſen verurtheilt, erhielt 
jedoch durch die Amneſtie von 1850 jeine Freiheit wieder, 
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D I vierter Buchſtabe unſeres Alphabets, weicher Zungen- oder Zahnlaut. Phönizüſch 
heißt er daleth = Thür nach der urſprünglichen Form. — römiſches Zahlenzeichen für 
500, ferner Abkürzuug für Bominus (Herr), Dux (Herzog, Heerführer), Dr. — Doctor. 
D. D. engliſche Abkürzung von Doctor of Divinity, d. i. Doctor ver Theologie. Heid— 
nische Tempel wie hrifiliche Kirchen haben oft die Inſchrift: D. O. M. Deo Optimo 
Maximo, deutſch: dem beften, höchſten Gott geweiht; D. D. D. heißt bei Widmungen 
von Geijtespropuften dat, donat, dient, eder dat, dient, dedient, (gibt, ſchenkt, weibt), 
entnommen ber gleichen Redensart bei Schenkungen an heidniſche Gottheiten. Beim Piano: 
fpiel d. m. = dextra manu, mit der redhten Hand. Ueber D als Gruntton in ter 
Scala f. Tonarten. Auf Münzen bereutet D die Münzflätten: Lyon (Frankreich), 
Aurich, jegt dafür Düſſeldorf (Preußen) und-Grät —— 

Da capo, Abkürzung da cap. oder d. ce, vom Anfang, beißt in ter Muſik bie unverän- 
berte Wiederholung eines Tonſtücks vom Anfange bis zum Finalzeihen (tinis). 

Dach heißt der ein Gebäude vor den Witterungscinflüfien bewabrente und Maffer ableis 
tende Ueberbau defjelben. Es ijt nöthig, day das D. zu dieſem Ende eine geneigte Fläche 
bilde, deren Neigungsgrad freilich den klimatiſchen Einflüffen, der Art ter Tedung, dem 
ötonomiſchen Zweck und den Auforderungen der Aeſthetik genügen fol. Die Dächer im 
Altertum waren ganz flach, wie fie noch jegt im Morgenlande find. Mitten darüber girg 
cın Kanal, aus dem das Regenwaſſer in ven Sof binab floß. Xei den Grichen waren fie 
ebenfall® ziemlich platt, fprangen aber in den Älteften Zeiten weit über das Gebäude hinaus, 
Ipäter wurden Altane, welche mit Säulen ausgefhmüdt waren, und an welchen große, mit 
Bildſäulen verzierte Erfer hervorragten, auf diefelben geſetzt. Die römiſchen Wobnhäuſer 
batien oft ein plattes D, mit etwa 2 Zoll Gefälle auf 10 Zoll Höhe zur Ableitung des 
Regenwaſſers und waren oft mit Gärten verſehen. Schiefe Däder, welche den neueren 
Pultvächern gleichen, waren damals jedoch Shen häufig in Gebrauch. Oeffentliche Gebäude 
erhielten entweder ein rundes over ein Satteldach und hieraus bildete fi ter rod jest in 
Unwendung kommende einfache, ſtehende Dadjtubl welcher ſich dadurch auszeich— 
net, daß man über die oberften Balken Schwellen ftredte, auf diefen Stuhlfäulen aufrichtete 
und, nachdem biefelben durch Balken verbunden waren, über fie Sparren legte, welche oben 
mit ben von ber anderen Seite entgegenfommenden Sparren zufammentrafen. An befien 
Stelle und an die des doppelt ftehenden Dachſtuhls trat dann der liegende Dachſtuhl 
mit fchränliegenden Stuhlſäulen. Man unterfcheidet ferner das Walmdach. Bei dieſem 
fehlen die Giebelflächen, allein cs find von der Giebelwand nad dem Firft bin ebenfalls 
fhräge Dachflächen geführt. Das gebrochene, nenfranzöfifhe oder Manſard— 
Dad, fo genannt von feinem Erfinder Manfard, bildet im Querdurchſchnitt ein halb 8 
Achteck, fand im 18. Jahrh. viel Verbreitung, ift aber neuerdings in vielen, beſouders dolz— 
armen Gegenden feiner Koftipieligkeit und fonfliner Mängel wegen abactommen. Das 
Bohlendach von Pbilibert de ’Drme um die Mitte des 16. Jabrb. erfunden, ift beſon— 
ders für größere Näume geeignet. Es hat flatt gerader, bogenförmige Sparren, welche 
aus 2—3 Zoll ftarfen Bohlenftüden in der Weife zufammengefegt find, daß fie ohne weitere 
Unterftätung ihre cigene Yaft und die des Bedachungsmaterials zu tragen vermögen. Auf 
Gruntfläcen geitelit, welche entweder regelmäßige Vielecke, Kreiſe oder Ovale bilreten, 
erhielt man Kuppeldächer. Quer durchſchnitten bilden fie Vielecke, Halttreife und halbe 
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Ellipſen. In mannigfach geſchwungenen Linien ftellen fid) die Haubendächer bar; man 
fintet fie noch heute an manden Kirchthürmen und Staatögetäuden, fonft find fie durch die 
gerablinigen Formen faft verdrängt. Die Materialien zur Dachdeckung find 
febr von einander verjchieden. Platten von Stein und Viarmor fanden in, früheren 
Zeiten vielfach Anwendung. Aud Schiefer war vielfach im Gebrauch, wie er es noch jegt ift. 
Schieferdächer können fladyer fein als Ziegeldächer und Dürfen /,—*/, ber Tiefe bes Gebäu⸗ 
des zur Höhe baten. In Betreff der Ziegeltäder fei bemerkt, daß tie Dedung mit 
Hohlziegeln fojtipieliger und ſchwieriger iſt, ald Die mit ———— Das Gewicht eines 
Quadratfußes eines Ziegeldaches wechſelt von 20—30 Pfd. Breiter werden nur zur Ded⸗ 
ung leichter Gebäude, wie Eartenhäuſer, Schuppen x. gebraucht; wenn mit Pech oder Theer 
begoſſen, ſo halten ſie ſo lange wie Blech, nur ſind ſie feuergefährlich. Schindeln, Rohr und 
Stroh find in vielen Ländern wegen der Feucrgeſährlichkeit geradezu unterfagt. Unter den 
Metallen ift dad Kupfer wohl das vorzüglichite, aber auch theuerfte Material zur Dachded- 
ung. Blech muß einen Ucberzug von Oelfarbe erhalten, Damit e8 nicht oxydire. In nenerer 
Beit fommt Zink vichfach zur Verwendung, nur muß c8 nicht kaltbrüchig fein, indem es fonft 
durd die Hige reißt. Fernerhin muß man die Platten fo mit einander verbinden, daß fie 
bei dem Wechſel ver Temperatur ſich ohne Hindernig ausdehnen und zufammenzichen kön— 
nen, Metall eignet ſich vorzugsmeife zu flahen Tächern; außer demſelben hat man in neuerer 
Zeit Steinpappe, bitumindfe Dacplatten, Theerpappen, Sarzplatten u. a. vielfach zur 
edung angewendet. 

Dad, Simen, der herverragentite unter den Tichtern des Nönigsberger Buntes, geb. 

n Meinel am 29. Juli 1605, zuerft Collakorator und Gonrector an der Domſchule, zulett, 
beit 1639, Profeſſor der Poefie an der Univerfität in Königsberg, geit. 1659 am 15. April. 
Er ſchrieb Singipiele, neiftlihe und weltliche Lieder (z. B. „Aennden von Tharau“), die 
zum Theil nad; feinem Tode von feiner Gattin herausgegeben worden find. In feinen welt- 
lichen Liedern offenbart ſich ein naiver, trenberziger Sinn, die geiftlichen athmen ftille, ticf- 
gefühlte Andacht; am vollftändigften find fie in dem Königsberger Geſangbuche (1690) 
erſchienen. 

Dachau, Stadt in Bayern, Reg.Vez. Oberbayern, Sitz eines Landgerichts, norbweit- 
lich von München; 1931 €. (1867). Raus ton D. an der Ammer zieht ſich 5 M. lang 
und 1 M. breit das Dachauer Moos, eine fumpfige Ebene bin. D. war im Mittel« 
alter der Eig der Grafen gleihen Namens, die 1175 ausftarben. 

Dachs, lat. meles, engl. badger, Name einer Sängethiergattüng, welde man früher zu 
ten Büren zählte, nun aber zu. den Mardern geftellt bat. Sie begreift einſiedleriſche Thiere, 
welche fi) von allen anderen Säugethieren dadurch auszeichnen, daß bei ihnen ber Unterlicfer 
feit in die Gelenkpfanne des Oberkiefers eingefügt ift. Ihr Körper ift Did, gebrungen, nad) 
binten breit, mit dichten, groben Haaren. Die Beine find kurz, der Schwanz mit fteifen 
Haaren befegt. Der D. bewehnt cinen unterirdiihen Dan, beſtehend aus einem 4—12 F. 
tiefen Keffel, zu dem mehrere Nöhren Führen. Seine Nahrung beftcht aus Wurzeln, Früch— 
ten, Feldmäuſen, Nebhühnern, Vogeleiern zc., welde er nur zur Nachtzeit aufſucht. Man 
fängt ihn gewähnlid, indem man ihn ausgräbt, d. b. man fticht ein Loch über dem Kefiel 
fentrecht in die Tiefe, nabbem man fih mit Hülfe von Dachshunden vergewiflert hat, wo 
das Thier liegt. ft man des Thiercs anfichtig geworden, fo ftiht man es nad) Jägerbrauch 
mit der Dachsgabel an. Das Fleiſch ift füßlich, aber wenig wohlihmedend; in China wird 
es auf den Fleiſchmärkten feilgebeten. Beſonders werihvoll find die Rückenhaare, da fie für 
Malerpinfel fchr tauglich find, Ter gemeine D. (Meles Taxus) bewohnt einen großen 
Theil von Afien uud Mitteleuropa; ter amerifanifche (M. Lalrıadoricus) gebt nörd» 
lich bis zum Peace River und zeigt fi in den ſandigen Ebenen am Fuße der Nody Moun- 
tains; feine ſüdlichen und weſtlichen Grenzen find jevody unbekannt. 

Dachshund, Dächſel (canis vertagus) heißt eine eigenthümliche Hausbuntrace mit 
Schlappohren und kurzen, meift verdrebten Füßen. Wahrſcheinlich find die Dächſel ur— 
ſprünglich Jagdhunde mit krankem Knochenſyſteme, deren verbilvete Beine durch Züchtung 
typiſch geworben find. Ihr Bau madt fie vorzugsweile zur Jagd auf Füchſe, Biber und 
Dachſe geeignet, fie find muthig, gricfen fühn den Feind an, in der Jugend angenehm und 
munter, find fie im Alter mürriſch und bijjig. 

Darien (Dacia), im Alterthume eine römifche Provinz zwiichen der Theiß, Dorau, dem 
Prutb, obern Dujeſtr und ven Karpaten, bildet heute den öjtlihen Theil von Ungarn, 
Eiebenbürgen und größtentheils Die Donanfürftentbümer. Die Bewohner, ſchon feit Aler- 
anber dem Großen eingewanbert, madten fid Den Römern häufig durch Einfälle furdtbar, 
bis fie unter Kaiſer Trajan 103 n. Chr. unterjoht wurden. Zur Zeit der Völlerwan— 
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derung verſchwanden ſie großentheils unter Gothen, Hunnen und anderen Völkerſchaften. 
Die — von ihnen ſind die heutigen Walachen oder Rumänen; ihre Sprache iſt eine 
romaniſche. 


Da Coſta, Jſaal, niederländiſcher Dichter aus einer von Portugal eingewanderten an⸗ 
geſehenen jürijhen Kaufmannsfamilie ftammend, geb. zu Amfterdam am 14. Jan. 1798. 
Frühzeitig zeigte er ſchon poetiſches Talent, was ihm die Bekanntſchaft Bilderdijks, des 
größten niederländiihen Dichters erwarb. 1818 im Peyten zum Tocter ber Rechte und 
1821 zum Doctor der Philoſophie promovirt, trat er 1822 zum Chriftentbum über. Nach 
rem Tode Bilderbijf8 wurde er allgemein als ber. erfte niederläudiſche Dichter bezeichnet. 
Später fungirte er als Lehrer und Mittirector des Seminars ber freien ſchottiſchen Kirche, 
bis er 1860 den 28. April ftarb. 

Darnspille, Poftvorf in Pidens Co., North Carolina, 120 engl. M. nordweſilich 
von Columbia. 

Dadalus (grieh. Daidalos), nad attiiher Sage aus dem königlichen Geſchlecht des 
Erechtheus, der Erfinder der E ige, des Bohrers und anderer Kunftwerkzeuge, gilt als ber 
Vertreter der älteften griechiſchen Kunſt. Die Mythe geiellt ihm den Ikanus als Sohn zu, 
mit dem er von Minos in Kreta gefangen gehalten, mittel® Flügel aus Wachs zu entfommen 
ſuchte. Da der Sohn im Rliegen der Sonne zu nahe kam, ſchmolz das Wachs uud er ftürzte 
in da® von ihm genannte Jkariſche Meer. 

Dade. 1) County im fürlichen Theile des Staates Florida, wird im S. und O. 
vom Atlantiiben Ocean begrenzt, ift eben und größtentheild mit Sumpflanpichaften (Ever- 
wrlades) bedeckt, aus welchen ſich eine große Menge grasbededter Landſiriche, inſelgleich er— 
heben; umfaßt gegen 3000 engl. Q.M. mit 83 E. (1860), darunter 2 Farbige. Hauptort: 
Indian Key. In der legten Gouverneurswahl (1868) gab das County eine republifanie 
Ihe Majorität (Reed 5 ©t.). 2) County im norbiweftlihen Theile des Staates G e- 
ergia, grenzt im N. an Tennefjee, im W. an Alabama, ift von Ketten ter Gumberland 
Mountains durchrogen und wird vom Pookout Greek bewällert; reiche Koblen- und Eifenerz« 
lager; umfaßt 160 Q.-M. mit 3069 E. (1860), darunter 304 Farbige. Hauptort Trem 
ton. In den lebten politiihen Wahlen gab das County ftets eine demokratiſche 
Majorität (Präfiventenwahl 1868: 292 St. Maj.). 3) County im fürmweftliden Theile 
des Staates Miffonri, wird vom Sac River, den Horfe und Cedar Creeks bewäſſert, 
hat fruchtbare Brairielandfchaften und umfaßt 498 Q.-M. mit 7072 E. (1860), Tarunter 
351 Farbige. Hauptort: Greenfield. Es erjcheint 1 Zeitung. In den letzten politi— 
Ihen Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche Majorität (Gouverneurs 
wahl 1868: MeClurg 533 St. Maj.). 


Dadenille. 1) Poftdorf und Hauptort von Tallapoofa Co., Alabama, 50 engl. 
M. norböfilih von Montgomery; 700 E. 2) Poftdorf in Dade Co., Miſſouri, 
34 M. norbweftlih von Springfield. 

Daendels, Herm. Wilhelm, niederländiſcher General, geb. 1762 zu Sattem im 
Geldern'ſchen, flüchtete wegen Theilnahme an dem Aufftande 1787 nad Frankreich, kehrte 
1793 mit einem franzöfiichen Freicorps zuräd, wurde Seneral der Bataviſchen Republik umd 
Ihlug die 1799 in Solland gelandeten Engländer und Ruſſen zurüd. Unter Napoleon 
firitt er 1806 gegen ‘Preußen, war dann bis 1811 Oeneralgenverneur von Indien und 
fpäter Gouverneur der holländiſchen Befigungen an der afrifanifchen Goldküſte, wo er kräftig 
wirfend 1818 ftarb. 

Dagger’s Springs, Poſtdorf in Botetonrt Co., Virginia, 

Dagget’3 Mills, Poſidorf in Tioga Co., Pennsylvania, 150 engl. M. nörblid 
von Harrisburg. 

Dagheflan oder Daghiſtan, fo viel als Gekirgeland, ift die rufjiihe zur Kaukaſi— 
Then Statthalterichaft gebörende Landſchaft vom Oftabbange des Kaufafus bis an’8 
Kaspiſche Meer; eigentlich fteht nur das Küſtenland in einer Breite von 8 M. anerkannt 
unter ruffiicher Herrichaft, das höbere Bergland, von den 55 Stämmen der als Näuber jo 
gefürchteten Lhesgier bewohnt, kann trog der 1859 erfolgten Unterwerfung Ehampls noch 
immer nicht als ruſſiſche Provinz angefeben werten. Der Flächeninhalt des ganzen Gebietes 
beträgt 575,,. Q.-M., feine Einwohnerzahl 470,847 E. (1862). 

Dagop, das aus einer etwas überwölbten, die Neliquie eines Heiligen entbaltenden Halb» 
fugel beſtehende und auf einer chlinderartigen Bafis rubende, einer Wafierblafe (weil Burrba 
ar menſchlichen Leib damit verglich) ähnliche Heiligthum in den Budthatempeln ber 

udier, 
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Dagsborongh, Poftvorf in Suffer Eo., Delaware, am Pepper Creek, 50 engl. M. 
füpsjtlid von Dover. 

Daguerre, Louis Jacques Mand:, Erfinder des nad) ihm Denannten Prozefies der 
Lichtbuͤdnerei, geb. 1789 zu Gormeilles um franzöjiihen Department Seine-Dije, ward 
Maler und erfand das Diorama. 1826 trat ermut Joſeph Niccp hore Niépee 
(geb. 7. März 1765 zu Ch..lons-fur-Saone, geft. 3. Juli 1833 zu Gras bei Ch..lons) in 
—“ um Verſuche zur dixirung der Bilder in der Camera-obſcura (f. d.) zu machen. 
Das Reyultat ihrer Bemühungen war bie Erfintung der fogen. Daguerreothpie, 
Nah dem Tode von Ni-pce ſetzte D. feine Verſuche allein fort und 6 Jahre darauf war 
Arago im Stande der parifer Afademie eine Reihe von Proben vorzulegen, weldye bereits 
Zeugniß einer gewiſſen VBollfommenbeit lieferten. Kurz barauf wurde D. eine jährliche 
Benfion von 6000 Frs. und den Erben Ni. pce’s eine foldye von 4000 Fres. bewilligt, wofür 
fie ihre Erfindung der Akademie zur Veröffentlihung überließen. D. ſchrieb: „Histoire 
et description des procedes du daguerreotype et du diorama“ (Paris 1839) und 
„Nouvenu moyen de preparer la couche sensible des plaques destinees ä recevoir 
les images photographiques‘“ (Paris 1844). Er ftarb am 12. Yulı 1851. 


Daguerreotypie, |. Photographie. 

Dahlat, ein weitlih im Rothen Meere, nehe der Küfte Abyſſiniens gelegener Ars» 
hipel, von dem nur die Inſeln Nura, Dobul und Groß-D. (D.-el-Ktebir) bewohnt 
und den Türken zinspflichtig find. Weftwärts von ihnen liegt die Handelsſtadt Maſſua 
oder Maffaua, mit welcher die Fiſchfang, Perlfiiherei und Viehzucht treibenden Bewohner 
der D.-Imieln Tebhaften Verkehr unterhalten, während andererſeits reiche maſſuaniſche 


— namentlich auf der Inſel Groß-D. ihre Sommerwohnungen und Commiſſionäre 
haben. 


Dahlgren, John A., Rear-Apmiral ver Friegeflotte der Ver. Etaaten, wurde 1810 im 
Stuate Bennfylvania geboren und trat im Februar 1826 ald Midſhipman im den Flotten— 
bienjt, wurde im März 1837 zum Lieutenant und im September 1855 zum Commander 
befördert. Seit 1847 fand er Verwendung im Geſchützweſen der Flotte. Die ſchweren 
Dahlgren’ihen Bombengefhbüge«Dahlgren Guns) find feine Erfindung (1847), 
ebenjo die wirfiame Bewoffnung der Kanonenboote mit 12—24pfündigen Haubiten, melde 
Shrapnel® und Startätichen werfen. D. war beim Ausbruch des Bürgerkriegs Comman- 
deur des Kriegshufens nahe Wafhington, übernahm am 6. Juli 1862 deu Oberbefehl über 
das ſüdatlantiſche Flottengeſchwader und befehligte nad) dem Tode des Admirals Foote (1863) 
bie vor Charlefton ftatiommte Flotte. Don den Werten, weldye diefe Erfindungen betreffen, 
find die folgenden erſchienen: „Report of the 32 pounders of 32 ewt. (1850)“, „System 
7 Boat Armament in the U. S. Navy (2ed. 1852 and 56)“, „Shells and Shell Guns“ 
(1856). 

Dahlia, ſ. Georgine. 


Dahlmann, Friedr. Chriftoph, hervorragender deutſcher Gefcichtsfhreiber, zu 
Wismar am 13. Mai 1785 geboren, wurbe, nachdem er eine Zeitlang in Kopenhagen über 
Ariftophanes Borlefungen nehalten, 1812 Prof. der Geſchichte in Kicl, von wo er 1829 als 
Prof. ver Staatswiffenfchaften nad Göttingen berufen wurte, Hier wirkte er, beionders 
feit 1831, mit Energie und Eifer gegen Reaction und evolution, war auch weſentlich fir 
das Zujtandefommen des Staatögrundgefeged von 1833 thätig. Als König Ernft Auguft 
1837 dieſes Grundgefeg einfeitig cufbeb, proteftirte er mit 6 feiner Goflegen gegen die 
Folgen diefes Actes und mußte gleich dielen Hannover verlaſſen. Er begab fi mit Prof. 
Albrecht nach Yeipzig, wendete ſich aber ſchon 1838 nad) Jena und 1842 als Profeſſor der 
Geſchichte nah Bonn, von mo aus ihn die Creigniffe 1848 und 1849 in’s -öffentlidhe Yeben 
jurüdriefen. Als Mitglied der deutſchen Nationalverfammlung warb er einer der Führer 
der conjtitutionellen Partei, die einen deutichen Bundesjtant mit preußiſchem Erbkaiſerthum 
gründen wollte, theilte aber, nachdem die Reichsverfaſſung vom 28. März 1849, auf deren 
Ausarbeitung er den entfchiedenften Einfluß ausgeibt, von Preußen abgelehnt worden war, 
das Scidjal feiner Parteigenoffen und ſchied, obgleich er noch als Mitglied der Erften 
preußiſchen Kammer eine Furze Zeit hindurch auf politiihem Gebiete thätig blieb, völlig aus 
dem politifhen Leben, um fids wieder ausſchließlich feinem afademiichen Berufe zu widmen, 
dem er auch bis zu feinem Tode, am 5. Dez. 1860, treu blieb. Von feinen Schriften find 
als Meifterwerfe zu erwähnen: „Geſchichte Dänemark's“ (3 Bve., Hamburg 1840—43), 
„Geſchichte ver Engliſchen Revolution“ (Leipzig 1844, 6. Aufl. 1853) und die „Geſchichte 
der Franzöſiſchen Revolution“ (Xeipzig 1845, 3. Aufl. 1853). 
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Dablonega. 1) Poſtdorf und Sanptort von Lumplin Co., Georgia, 140 engl. 
M. nordweſilich von Milledgeville; 500 E. 2) Towuſhip in Wapello Co. Joma, 
65 M. ſüdweſtlich von Jowa City; 623 E. (1869). : 

‚Dahomeh, Dahome over Dahomi, Negerfönigreih von etwa 188 geogr. Q.-M. 
mit 150,600 E., in Oberguinea, Afrika, grenzt im Norten am die Gebirgskette ter 
Malhis oder dad Mahi-Gebirge, aus dem der Dhiuliba entipringt und defjen fürlicher Ab- 
bang zahlreiche Ströme in’s Meer fendet, im D. au das Neid) Yoruba over Jariba, im W. 
an das Reich der Ajbanti, welches vom häufig übertritenden Bolta Lemäffert wir. Der 
Boden des an Produkten der heißen Zone reichen Yandes, welches gegen das Innere allmälig 
bis zu Dem im N. befindlichen Konggebirge anfteigt, beſteht aus röthlidem Yebm und ijt gut 
bewäſſert. Die Bewohner, zu ſeßhaftem Leben geneigt, treiben Landwirthſchaft, Jutufirie 
in Leinen- und Yaummollenftoffen und Handel mit Palmöl. Der König, ein uuumfdränt 
ter Despot, unterhält an 5000 Reiber, die feine Leibwache bilden, außer 25,000 Mann, 
die gutgeübte Soldaten und in Provinzen eingetheilt find. Thronfolger ift in ber Kegel ber 
älteſte Sohn der Lieblingsgemahlin des Herrſchers. Die Hauptſtadt heißt Abo meh oder 
Abomi und hat ctwa 30,000 E. Südlich von Abomeh liegt Das 20— 25,000 E. zäblende 
Torf Waidab, engl. Whydah, mit dem britifchen Fort William; es ift ver Hauptbafen 
und bejte Markt des dahemeiſchen Reihe. Die Religion der Dahomeer ift ber gröbſte 
Fetiſchismus, Doch bat der Islam angefangen Eingang zu finden. 

Dairi, ſ. Mikado. 

Dolta. 1) Provinz der indobritiſchen Präſidentſchaft Bengalen, 
988 geogr. QM, mit über 4 Mill. E. 2) Hauptſtadt derſelben, liegt am Burha— 
Ganga, einem mit dem Ganges in Verbindung ſtehenden Arme des Brahmaputra, iſt aus 
Daditein und Bambus erbaut, hat viele durch mehrfache Brände entflantene Ruinen, die von 
Gejträuch überwachſen, Schlangen und felbft Tigern zum Aufenthalt dienen. Olgleich noch 
geſchmückt mit 119 brahminiſchen Tempeln, 180 Mojcheen und font großen, theils zu Ba» 
zars, theils als Jrrenanftalt, Krankenhaus und Amtshäufer dienenden Gebäuden bat es Tod 
nichts mehr von dem Manz, den es früher ald Hauptſtadt von ganz Bengalen und Reſidenz 
bes Nabob hatte, Nett hat es etwa 60,000 E., die grobe Kattune und Stidereien fertigen. 
Fo römiſch-katholiſchen gibt es in D. auch proteftantifhe, armenifche und griechiſche 

irchen. 

Dakota, ein Territorium ter Ber. Staaten, liegt zwiſchen 42030° und 490 nörtl. 
Br. und 969 50* und 1059 weſtl. Länge, wird im N. vom Britifcyen Nordamerifa, im O. von 
Minneſota, im ©. von Nebraska und im W. von ten Territorien Montana und Wyo— 
ming begrenzt und hat eine Bodenfläche von 152,000 engl. D.-M. 

Bodengeftaltung. Tas Yand iſt hoch, jedoch nicht aekirgig. Au der Oftgrenze 
zieht fid) das 180 M. lange und 18 bis 4'/, M. breite, im Mittel 1363 P. F. bebe Co» 
teaudes Prairies (f. d.) hin; ein anderes, aber niedriges Tafelland nimmt die Mitte 
und den Norden ein. Tas Beden des Ned Niver ım Norpoften beveden Graschenen, ben 
Südweſten hohe, rollente Prairien. Gin großer Theil des Territoriums ift mit Wald 
beftanden. Unzählige Flüſſe bewäſſern das Gebiet, Die bedeutenpften derſelben ſind der 
Miſſouri mit dem Big Shyenne und Dokata und der Shyeune. Außerdem ſind viele Seen 
vorhanden. Der größte derſelben iſt der im Nordoſten des Territoriums liegende Mir iwalau 
Lale oder Teufelsſee. 

Das Klima iſt geſund; im Süden mild und angenehm, im Norden aber häufig ſehr 
fireng. Bei Pembina, unterm 49% nördl. Br., gefriert zuweilen das Qucckſilber und ter 
Janusr hat im Mittel — 200 R.; die Ertreme im Nanuar waren — 35°,, und (9,,. im 
Juni und Juli das Mittel 4 16°,,, das Dlarimum 28°, R. 

Thier und Pflanzenwelt. Der Boren ift im Allgemeinen, namentlich aber in 
ben Flußthälern, ungemein fruchtbar und eignet fih ausgezeichnet zum Anbau von Tabak, 
Buderrohr, Kornfrüdien und Gemüſen. Da der größte Theil dis Territoriums nod nicht 
beſiedelt ift, jo iſt Wald im Ueberfluß vorhanden. Es giebt Büffel, Elen, Hirſche, Bären, 
Wölfe, Ottern, Marder xc. 

Produkte, Induſtrie und Handel. In den Blad Hills an der Weſtgrenze des 
Territoriums find febr zabfreihe Yager von Gold, Silber, Eifen, Kupfer uud Steinlohlen 
entdect worden. Das Gold findet jih Hier an der Berührung ver filuriihen Schichten mit 
tem Granit und dem Porpbyr. Im Eüroften, in der Nähe des Big Ziour River, find 
Kohlen ſehr guter Qualität gefunden worden und im ſüdlichen Theile des Territoriums 
Steinbrüche, Kalkitein und vortrefjlihe Ziegelerde. Im Nortoften des Territariums if 
ein ausgezeichnetes Lager von Argilit (pipe stone). Je nad dem Parorivgehalte von 
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Eifen beſitzt der Stein Faft jede Tertur und Yarbe von Hellbraun bis Dunlelroth. An 
einigen Stellen iſt er weich, ferfenartig anzufühlen, wie Steatit, an andern iſt er ſchieferartig 
und bricht in dünne Platten und au noch andern iſt er roth und grau gefleckt. Im Norden, in 
der Nähe des Teufelsſees finden ſich reiche Salzlager. Der Pelzhandel, ver ia ſehr ausgedehnter 
Weiſe betrieben wird, it für die Bewohner eine reihe Einnabffiequelle. Im Jahre 1867 find 
die Dakota- und Northweitern-, die Minneſota- und Miſſouri River⸗Eiſenbahngeſellſchaften 
durch Geſetz incorporiri worden und haben ſich ſeitdem, den Vorſchriften der ſie incorporireu« 
den Geſetze gemäß, vollſtändig organiſirt. Die Northern Pacıfic Eiſenbahn fol dag Terri⸗ 
torium im Norden durchſchneiden und bie projectirte Bahn von Sioux City, das Miffouri- 
thal hinauf bis Yankton, wird 65 engl. M. lang werden, 

Bolitifde Organıfatton. Im Jahre 1869 waren im O. und CD. bes Terri— 
toriums etwa 17 Counties organifirt. Die Hanptitaot iſt Yankton, am Diifjouri River, 
im füpditlihen Theile der Territoriums. ER ; 

Bevölkerung. Die Bevölkerung, die im Jahre 1860 nur 4837 Weiße, einschließlich 
2251 civilifieter Indianer, betrug, wurde im Jahre 1869 auf 27,000 geihätt. Außerdem 
leben in dem Territorium gegen 30,000 wilde Judianer, Aridarees, Gros-Ventres, Dians 
das, Porcas, Yanktons und Sivur, welche meiſt den Anſiedlern feindlich gefinnt find. 
Diefe Feindjeligk:it der Judianer, welche einen fortwährenden Raubkrieg gegen die Reiſen— 
ben auf der Route zwiſchen dem Miſſiſſippithale und ver Küſte des Stillen Oceans führen, 
hat den Strom der Einwanderung in das Territorium bedeutend gehemmt. Die Einwan- 
d:rer, welche jih bis jegt in dem Territorium niedergelaſſen haben, find meiſt Uderbauer 
oder Hanbwerfer, Die Land genug für fih und ıhre Kinder genommen, bafielbe bereit3 Les 
beutend verbeſſert haben und beabjichtigen bier ihre bleibende Heimath zu gründen. ' 

Berfaffung. An der Spite des Territoriums ftehen ein vom Präfivdenten der Ver 
Staaten ernaunter Gouberneur und ein Sekretär; Auditer, Schatmeilter und Superinten— 
deut der öffentlichen Unterrichtsauſtalten werden durch die qualificirten Bürger gewählt. Die 
rihterlihe Gewalt beruht ia einem oberſten Gerichte (Supreme Court), Diflriktsgerichten 
u id Berlaffenfhaftsgerihten (Probita Courts). Das oberfte Gericht beftcht aus einem 
Dierrichter und zwei beijizenden Nichtern. Das erjte Ditriktsgericht hätt feinen Termin 
in Bermilion am 4. Montage im Juni und Oftober; für Union County am 2, Tienstage 
im — und dritten Dienstage im November; das zweite Diſtriktsgericht in Yankton am 
erſten Montage des Juni und Oktober und das dritte Tiftriftögericht in Bon Homme am 
zweiten Montage im Mai ud erſten Montage im September. 

Ginanzen Die Einnahmen der Countyihatmeifter haben im Jahre 1867 8386.49 
betragen, die Ausgaben 8357 75. . 

Unterridtswejen Im Jahre 1864 gab e8 in dem Territorium gar feine öffent» 
liche und nur wenige Privaticdulen. Das Yaud war damals neh fo dünn befiebelt, daß 
die Organifation vor Schulen ſchwierig war, aber das ſchnelle Wachsthum ud Tas Ge⸗ 
deihen des Territoriums hahen die Einrichtung von Schulen thunlich gemacht und jetzt iſt 
ein öffentliches Schulſyſtem in gedeihlicher Wirkjamfeit. Das von der Alfembly des Terris 
toriums befhloffene nad am 3. Jannar 1868 genehmigte Schulgejet verfügt die Anftellung 
eine? Staatöfuperintendenten des öffentlichen Unterrictswefens, fowie von County Super: 
vijoren, Dijtriftsdirectoren und von Schulräthen Die Staats- und Countyfuperintendenten 
werden auf 2 Jahre gewählt und ihre Wahl findet gleichzeitig mit der der übrigen County» 
und Zerritorialbsamten flatt. Die Beamten eines jeden Diſtrikts find ein Director, cin 
Clerk und ein Schatmeijter, welche alljäbrlic gemählt werden und den Diftrittsichulrath 
bilden. Zu Aufarg des Jahres 1868 gab es im Territorium 29 organifirte Schul-Difirikte, 
5 nicht organifirre und 2 Privatichulen. Die Zahl der Kinder zwifchen 5 und 21 Jahren 
war 1550. Davo'ı befuchten 421 die öffentliben Schulen, 160 Privatichulen und 970 be= 
ſuchten gar feine Schule. Die Zahl der Pehrer war 10, tie der Yehrerinnen 13. In 
Vankton it unter dem Schute ber proteftantifchen Epistopaltivche ein Seminar, genannt 
„Dakota Hall“ gegründet worden. Es ift dies die erfte hohe Schule im Territorium. 
Der Schulfond wird durch eine Kopfiteuer von $1 und eine Steuer vor 2 pro Mille von 
allen fteuerbsren Eigentbum gebilvet Die zu Schulzweden erbobene Summe belich fi 
im Jahre 1867 auf $5000. Davon waren für Lehrergehalte $2388 umd für Schufzwede 

32612 veraudgabt. Der Geſammtwerth des Schuleigenthums im Territorium, einfchlich- 
lich der Indianerſchulen, betrug $24,240 

Zeitungen, In dem Territorium erfcheinen drei Zeitungen, alle drei Wochentlätter, 
nämlich in Elf Point der „Leader“. in Vermilion der „Dakota Republican“ und in 
Yanfton „Union and Dakotian“, 
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Geſch ichte. Das Territorium D. ift dur ein Congrefigefet vom 2. März 1861 aus 
Theilen der pamaligen Territorien Minnefota und Nebrasta gerildet worden. Minnefota 
gab dazu 53,454,400 Acres und Nebrasfa 156,762,880 Acres Land. D. wer zu iener 
Zeit das größte Territorium der Ver. Staaten, duch Congreßgeſetz nom 25. Juli 1868 if 
jedoch der wejtliche Theil Davon abgenommen und aus demſelben mit Dinzufigung Heiner 
Abſchnitte von Montana, Idaho, Utah und Nebrasfa Das Territorium Wyoming gebildet 
werden. Das Geſetz, durch weldes das Territorium organiſirt wurde, beflimmte, jeder 
freie, weiße, männliche, über 21 Jahre alte Bewohner der Ver. Staaten, der ſich zur Zeit 
im Territorium aufbalte, folle zu wählen berechtigt und zu jedem Amıte wählbar fein; dieſe 
Beitimmung wurde jedoch fpäter infofern modifizirt, ald das Congreßgeſetz vom 24. Januar 
1867 ven Yegislaturen der Territorien verbietet, das Wahlrecht irgend einem Bürger auf 
Grund feiner Race, Farbe oder des Umftandes, daß er ſich früher im Zuſtande der Stlaverei 
befunden habe, zu verfagen. 

Dakota. 1) County im füböftlichen Theile bes Staates Minnefota, wird im %. 
vom Miſſiſſippi Kiver, im NW, von St. Beter’8 und im SO. vom Gannon begrenzt, von 
diefen wie vom Bermilion River bewäflert und der St. Paul: Owatonna Bahn turdyichnitten; 
ijt hügelig mit fruchtbaren Thallandſchaften und umfaßt 550 engl. Q.„M. mit 12,476 €. 
(1865), darunter 23 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den Ortſchaften Chriſtiania, 
Hampton, Lalkeville, Ye Sueur,“ Nininger, Welt St. Foul, Fort Watswert) und dem 
Hauptorte Haftings. Es erſcheinen 3 Zeitungen In den legten politifhen Wablen gab 
das Gounty ftets eine demokratiſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 180 St. Maj.). 
2) Counth im nordöftliben Theile de8 Staates Nebraska; wird im Rund D. vom 
Miffouri River begrenzt, welcher 8 vom Staate Idwa ſcheidet und vom Elm Greek bewäflert; 
bat fruchtbare Prairien nud Flußuferlandſchaften, wechjelnd mit Mald; umfaßt über 300 
DM. mit 819 E. (1860), darımter 30 Farbige. Hauptort: Dakota. m den legten 
„olitiichen Wahlen gab bas County ſtets eine demotratiſche Majorität (Gouverneurs 
wahl 1868: Borter 32 St. Maj.). 2) Poſtdorf in Stephenſon Eo., Illinois, EM 
norböftlich von Freeport. 4) Tomnfbip in Humboldt Eo., Jowa, 15 M. nörblid von 
Fort Dodge; 454 E (1869). 5) Dörfer in Minnefora: a) in Dakota Co., am Ber- 
milion River, 24 M. ſüdlich von St. Paul; b) in Fillmort Co , am Miſſiſſippi River, 143 
M. fitvöftlih von Et. Paul; e) in Winona Co., am Miffiffippi Niver, 11 M. oberhalb 
Ya Croſſe, Risconfin. 6) Poftporfund Hauptort voh Dakota Co., Nebraska, am 
Miſſonri River, 95 M. norbweftlih von Omaha City; 200 E. 7) Tomwnfhip und Pofte 
dorf von Wauſhara Go., Wisconfin, 700 €. 

Dakota River, Rivire--Jacques oder James Rider, Fluß im Territorium 
Dakota, entipringt im norböftlicen Theile deſſelben und ergießt fich mit ſüdlichem, 600 
engl. Di langem Yaufe, nahe Yankton, in den Mifouri. 

Dakotas, Indianer im gleihnamigen Territorium der Ber. Staaten (f. Sicur). 

Daktyliothek (vom grieh. daktylios, Fingerring), 1) ein Ring- oder Juwelenkäſichen; 
2) Sammlung von Ringen, namentlih Siegelringen; 3) Sammlung von gefchrittenen 
Eteinen, bejonders antiten Gemmen, Cameen und Ringſteinen. Die Neigung dergleiden 
Sammlungen anzulegen, entwidelte fih ſchon im Zeitalter Alerander'd des Großen, als bie 
Kunft der Evel;icinbearbeitung möglichſt vervollfommiet war. Die D. des Mitbrivates 
brachte Pompejus nad Rom, wo nach und nad) mehrere entjlanden. Gäfar Icate 6 D. im 
Tempel der Benus Genitrir an Petrarca trug fchr viel Dazu bei, die Aufmerkfjamteit 
reicher Häufer in Jtalien bierauf zu lenken. Jetzt find die mwichtigften D. in Wien, Paris, 
Petersburg, Rom und Neapel, aud find bie zu Kaffel nicht unbedeutend. Eine Sammlung 
von Abgüflen und Kupferftihen folder Steine nennt man auch D., ebenfo ven Katalog über 
folhe Sammlungen. Bgl. Lippert's D (Dresden 1767, Suppl. 1776, 3 Bbe.). 

Daktylus (vom griech. daktylos, der Finger), der Fingeffchlag, ein Sfylbiger Versfuß, 
befien erite Sylbe lang, die anderen beiden kurz find (———, herziglich). Der daltvliſche 
Ders eignet fi befonders für das Heldengedicht Der Herameter ' d.) und der Pentameter 
(j. d.) find Die befannteften hierber gehörigen Bersarten, welche durch eine Verbindung ver 
D. zu einer rbytbmifchen Reihe gebildet werden, Datftylen (Daktyli Idaei) hießen aud 
Prieſter der Cybele 

Dalagoabai over Lagoabai, ein an der Oſtküſte Südafrika's unter'm 25° ſüdl. Br 
gelegener geräumiger Meerbufen, welcher vom Indiſchen Ocean gebildet wird und das 
Küftenland der Zulufaffern von tem des portugiefiichen Landes Sofala trennt, 

Dalai-Lama, | Lama, 
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Dalberg, früher Dalburg (nad einer Burg gleihen Namens im jekigen Rhein— 
preußen). 1) Altes, ſchon im 10. Jahrh. verlommendes Geſchlecht, in dem Das Kämmerer: 
amt des Hochſtifts Worms erblich war. Der Manncsitamm erloſch ſchon im 14 Jahrh., 
von da an blühte das Geſchlecht in Öreta von D. fort, welde fid) mit dem Nitter Gerbard, 
Kämmerer zu Worms, der den Namen annahm, vermäblte. „It Fein D. Da?“ frayte Lei 
jeder deutſchen Kaiferfrönung der Herold, worauf ber auweſende D. bortrat ind vom Karjer 
den Ritterſchlag ala eriter Reichsritter empfing, eine Ehre, die in Friedrich I. zu Rom 
geleifteten Dienjten * Urſprung haben ſoll. Im Jahre 1634 wurde das Geſchlecht der 
D. in den Ke +sfreiherrnfland erhoben und blühte in demſelben noch einige Jahrhunderte 
hindurch und zwar in getbeilten Linien, in denen ber D.-Hernsheimer und der D.- 
Dalberg’fhen, melde legtere wieder in mehrere andere zerficl. 1848 ftarb es aus, 
2) Unter den Dalbergen gibt es viele nennenswerthe Namen; der hervorragendſte aber iſt 
Karl Theodor Anton Maria, Reichsfreiherr von D., geb. am 8. ehr. 
1744 zu Hernsheim bei Worms, Sohn des kunfürſtlich-mainziſchen Geheimraths, Statt- 
halters von Worms und Burggrafen von Friedberg, Franz Heimid von D. Im väterlichen 
Haufe trefflih erzogen, ging er fchon im 15. Jahre auf die Universität Göttingen und von 
ta nach Heidelberg, wo er 1761 Doctor der Rechte wurde. Nachdem cr durch mehrere 
Reiſen feine Bildung erweitert, verließ er das Gebiet der Rechte uad wurde Geiſtlicher, in 
welchem Stande er bald Capitularherr des Erzftiftes Mainz yud Domberr in den Hoch— 
ftiften Wiirzburg une Worms wurde. 1772 ward er Wirkliher Geheimrath und Statt 
halter zu Erfurt, wo er jo ſegensreich wirkte, taf die Heine Stadt fihtbar aufblühte. Da- 
burd) erwarb er fib die Anerkennung der Kaiſers Joſeph und Friedrich's des Großen, welde 
auch viel dazu beitrugen, daß er 1787 zum Coadjutor des Erzftifts und Kurfürſtenthums 
Mainz erwählt wurde. In wenigen Jahren ftieg er von Würde zu Würde; 1802 erhielt 
er das Kurjürftenthbum Mainz und das Erzlanzleramt des Deutſchen Reiches. Als mit Crs 
richtung des Rheinbundes diefe Würde aber erloſch, wurde er dafür mit dem Rang und 
Titel eines fouverainen Fürft- Primas des Nheinbunves, als welder er den Torfig in ber 
Bundesverſammlung führte, entſchädigt. Zugleich bekam er zu feinen Beſitzungen noch die 
Reichsſtadt Frankfurt a./M., zu deſſen Großherzog ihn Napoleon ernannte, das Gebict des 
Fürſten und Grafen von Pöwenftein-Wertbheim und die Grafſchaft Rheineck hinzugefügt; 
im Jahre 1843 mußte er jedoch auf alle diefe Befigungen als Landesherr verzichten, was 
ibn veranlaßte, fich in's Privatleben zurüdzuzichen. Er ftarb am 10. Febr. 1817 als Erz- 
biihof von Regensburg, wo er im Tom beerdigt lient. Gin Denfmal aus carrariihem 
Marmor, das ihm fein Neffe, der Herzog von D., 1824 ſetzen lieh, ehrt fein Anderfen und 
feine Grabftätte. Er war als Gelehrter, Regent und Menfch gleich ſchätzenswerth. 

Dale. 1) County im fündftlihen Theile des Staates Alabama, grenzt im S. an 
Florida, wird vom Choctawhatchee River bewäfjert, ift meift fandig und mit ausgedehnten 
Vichtenwaldungen bejtanden ; umfaßt gegen 900 engl. Q.-M. mit 11,784 E. (1866), darun— 
ter 2020 Farbige. Hauptort: Newton. Cs ericheint 1 Zeitung. Ian den legten politi« 
Ihen Wahlen gab das County ſtets eine bemofratijhe Maſorität (Präfiventenwahl 
1368: 859 St. Maj.).. 2) Townfbip in MevLean Go., Jllinois; 1400 E. 3) 
Towaſhip ia Outugamie Co., Wisconfin, 15 M. weſilich von Appleten; 1000 E. 

Dale City, Poſtdorf in Paramie Co., Territorium Dakota. 

Dalekarlien, ſchwediſch und allein richtig: Dalarına (zu deutfch: die Thäler), bilvet jett 
bie Schwedische Yandeshauptmannfchaft over Län Kopparbern, umfaht 570,,,n gear. 
DM. mit 176,375 E. (1868) und wird vom Dalelf durchſtrömt; größter heil des 
von den Dalkarlierun (Thalmännern) bewohnten Dalf-Elf-Gcbietes; empfängt feinen 
ernten, lieblichen Charakter von den büftern Höhen, tiefen, lächelnden Thäleru, ſtillen 
Seen, reißenden Strömen und den ausgedehnten Fichtenwäldern. Mundart (den Dalfaliern 
ift Runen-Alphabet geläufiger, als das teedifhe), Tracht und Sitten der Bewohuer find 
1 dies zeigt fich —— an Feſttagen in den Kirchſpielen um den Silja-See 
(D.'s Auge genannt), und bei den geheimen Richterſprüchen der großen Dorfihajten, mo 
die Sittlichleit des Volkes durch befien eigene fittlihe Kraft bewacht wird, over in dein 
Häufern, mo neben dem Pflug die Werkzeuge des Handwerls und aud die Bibel und 
Lutheriſche Poftille fi befindet. Bergbau auf Eifen und Kupfer, wie auch Viehzucht bilden 
die Hauptbefhäftigung der Bewohner. Die Tapferkeit ver D. bat fie zu Guſtav Wafa’s, 
Guſtav Adolph's und Karl's XII. Siegesſtützen gemacht. 

Daleminzien, war ein von Sorben bewohnter und von ihnen Glomaci (woran das 
heutige Lommatzſch im Königreich Sachſen erinnert) benannter, zwiſchen der Elbe, Chemnitz 
und Mulde gelegener Gau, in welchem ſchon im 9. Jabrh. die gegenwärtig ſächſiſchen 
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Städte Meißen, Rochlitz, Dibeln, Mizeln, Oſchatz, Lommatzſch (Hauptort des Gaues) vor- 
tamen. 927 fird fie von Heinrich I. unterjocht worden. 

Dalevile. 1) Poſtdorf in Dale Co., Alabama, 7Oengl. M. füröftlih von Mont- 
gemery. 2) Poftdorfin Delaware Co., Indiana, 40 M. nortäftlik von Intianas 
polis. 3) Poſtdorf in Lauderdale Sc., Mifſſiſſippi, 100 M. öftlih von Jadion. 
4) Boftdorf in Luzerne Co., Pennsylvania, 13 M, firöftlid von Caranton, 

Dalhonfie, eine alte ſchottiſche, 1633 von Karl I. turdy die ſchottiſche Grafenwürde aus— 
gezeichnete, angeblich aus Deutſchland ftammende Familie, beſaß ihren Sanptrepräfentanten 
in JamesAndrew Broun-Ramſay, Marquisvon D., Sohn dee Gencrals in 
der brit. Armee George, Grafen von D., geb. am 22, April 1812, wınte nad tem Tede 
feines Bruders Gcorge Stammbalter mit dem Titel Lord Ramfay. Wie fein Vater, 
bem er 1838 als Graf von D. gefelgt, gehörte auch er in ver Pairstommer zur Torypartei, 
entwidelte großes Talent und nahm Sich beſonders des von der Geneial:Affenibly bekämpften 
Patronatsrechts in den Debatten itder Die fchottiiche Krrche an. 1845 nurde er Präſident 
des Handelsamtes und wer in diefer Stellung für Aufhebung der Kornzölle tbätie. Im 
November 1847 ſchiffte er ſich, nachdern er zum Generalgenversenr ron Tftirdien ernannt 
werden war, in Pertsmouth dahin ein un führte kaum dort augekemmen, glüdlide Kriege 
gegen das Pendſchab und das birmanifhe Reich. 1856 fehrte er zwar wegen feiner großen 
Verdienſte um die materielle Hebung Indien's und um LNusbreitung und Vefeftigung der 
britiſchen Macht daſelbſt mit Ruhm gekrönt, aber and) mit zerrütteter Geſundbeit in feine Hei» 
math zurück und verschied nad langem Yeiden auf feinem Stammfig D.-Caftle am 19. Dez. 
1860. Vergl. Arnold, „History of the Marquis of D.’s Adwinistration of Brit. India“ 
(Yorton, 1863—64;5 2 Boe). 

Dalhouſie, Scfenplat und Hauptort von Reftigenh‘ Co., PewBrunswid, Demis 
nion of Canada, an der Mündung des Reſtigouch“ River ir die Chalcur-Pay; #00 E. 

Dal. 1)Garolıne Healey, eine der Kämpferinnen für Frauenrechte in Amerifa. 
Cie lebt in Boften; ihr erftes Buch „Essays and Sketches“, eine Sammlung früber in 
Zeitungen veröffentlichter Aufſätze, erfhien 1848. Sie war fhon früher cine entſchiedene 
Gegnerin der Sklaverei und ihre Daranf bezüglichen Artikel erregten großes Auſſehen. 1844 
verbeirathete fie fi) mit Pfarrer Charles Dal in Paltimore und ging dann nach Toronto, 
Canada. Nachdem 1855 ihr Gemahl als Miffionär nach Kalkutta gegangen war, betheiligte 
fie fih mit Erfolg au der Agitation für „Weiberrebte“ und hielt mehrere Vorleſungen. 
Auch gab fie Die folgenden Bücher heraus: „Woman's Right to Labor“ (1860); „Ilistori- 
cul Pıetures Retouched“ (1860); „A Life of Dr. Zakrzewska“ (1860); „Woman’s 
Rights under the Law“ (1861); „Sunshine; a leeture“ (1864); „Bunsen’s Egypt; a 
presentation“ (1868); „The College, Market and Curt“ (1865). Ihr gebiegenfted 
Werk über die Franenfrage ift: „Patty Gray’s Journey“, eine Jugendichrift in drei Bän— 
den (1869—70). 2) William Healy, Schu der Vorigen, wurde am 21. Auguft 1845 
zu Boſton geberen; ftudirte an der Harvard Univerfität hauptſächlich Zoologie und vergleis 
ende Anatomie. Im Jahre 1864 ging er rad Chicago, fette daſelbſt feine Studien unter 
Hobert Kennicott und Dr. Daniel Brainard fert und begleitete F. W. Foſter auf feiner 
Grforihungsreife am Pate Superior. 1865 ſchloß er fih auf Anratben Kennicott's dem 
wiſſenſchaftlichen Corps der ruſſiſch-amerikaniſchen Telegrapben-Erpebition an, deſſen alleinige 
Yeitung cr nach dem Tode feines Gönners übernahm. Als jenes Unternehmen durch ben 
Erfolg des Atlantiſchen Kabels aufgegeben wurde, durchforſchte er Alaska anf eigene Rech— 
nung bis zume Herbſte 1868. Die Früchte diefer Reife hat er in dem großen Werke: 
„Alaska and its Resources“ (Boften, 1870; niedergelegt. cine werthvollen ECamm- 
lungen vermachte er dem Smithfenian Inſtitut zu Wafhington, wo er jegt im zoologiſchen 
Departement angeftellt ift. 

Dallas. 1) Alerander Names, amerifanifher Staatsmann, geb. auf der Inſel 
Jamaika am 21. Juni 1759, geft. zu Trenten, New-Jerſey, am 14. Januar 1817. Sein 
Vater, ein ſchottiſcher Arzt, begab fih, nahdem er in Jamaika cin bedeutendes Vermögen 
erworden, nah Edinburgh. Hier und in Yondon empfing D. feine Erziehung. Er fintirte 
Hechtswilienfchaft, verbeirathete fih 1780 und ficdelte 1781 nach Yamaifı über, Bon bier 
begab er fih 1783 in Die Ber. Staaten und ließ fih in Philadelphia nieder. Am 13. Juli 
1785 wurde er zur Advokatur zugelaſſen. Am 19. Yan. 1791 ernannte ihn Thomes 
Mifflin, der erfte Souvernenr von Pennſylvania, zum Staatsfetretär. Am 5. Okt. 1814 
wurde er von Präfident Madifon unter Umftänden, die Andere von der Uebernahme dieſes 
Amtes abichredten, zum Schagamtfsfretär ernannt; der Schatz war Icer und die Schwierig— 
keit, ihn zu füllen, ſchien unüberwindlich. Der Energie nad den finanziellen Kenntniſſen D.'s 
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gelang die Wieterherftellung des bereits geſchwundenen Credits, und Schakamtsnoten, bie 
im Oftober 1814 nur noch die Staatsgläubiger nahmen, ftanden am 10. Jan. 1815 al 
er Im November 1816 refignirte er und ftarb bald darauf. Bor ihm erſchienen als 
Früchte feiner literarifchen Tbätigfeit: „Reports of Cases Ruled and Adjudged in the 
Conrts of the U. 8. und in Peunsylvania before and since the Revolntion (4 Bände 
1790 und 1807). Ferner lieferte er Auffäge für verfchierene Zeitfchriften und revigirte 
„The Columbian Magazine“ in Philadelphia. 2) George Mifflin, amerilaniſcher 
Staatsmann, geboren in Philadelphia am 10. Juli 1792, Sohn des Alerander James 
Dallas und Bruder des Commodore U. J. Dallos. Er ftudirte die Nechte unter Leitung 
feines Vaters und wurde im April 1813 zur Advokatur zugelafien. Den mit einer Spezial» 
Miffion betrauten Albert Sallatin, begleitete er als Privatfelretär nah St Petereburg, 
London ımd Gent, wo am 24. Dezember 1814 der Friede mit England zu Stande kam. 
Zurückgekehrt, bekleidete er verſchiedene Öffentliche Aeniter in Philadelphia und wurde 1831 
in den Ber, Staaten Senat gewählt, ın welchem er bis zum 3. März 1833 blieb. Vräfident 
Van Buren ernannte ihn 1837 zum Geſandten an den ruſſiſchen Hof; doch nahm er 1839, 
auf ſein Anſuchen zurückgerufen, ſeine Praxis in Philadelphia wieder auf. Neben James 
K. Poll, tem Praͤſidenten, wurde er (1844) zum Bice-Präſidenten der Ver. Staaten ge— 
wählt und feine Stimme gab im Senate den Ausihlag für die Annahme des Geſetzes, wel» 
he die Schutzoll-Politif der Ver. Staaten in cıne Finanzzoll-Politit umwandelte. 1856 
folgte er dem James Buchanan in feiner Stellung als Gefandter am englischen Hofe. Im 
Mat 1861 wurde er abberufen und durch Charles Francis Adams erjegt. D. zog ſich dann 
in's Privatleben zurück und ftarb ın Philadelphia am 31. Dezbr. 1864. 

Dallas, 6 Coxnties in den Ber. Stauten: 1) Im ſüdweſtlichen Theile des 
Staates Alabama, wird vom Aabama Niver, dem Cabamba und ıhren Zuflüſſen be 
wäſſert, bat ſehr fruchtbare Aderbaulandicaften und umfaßt 890 engl. Q.-M. mit 39,026 
E. (1866), darumter 29,601 Farbige. Sauptert: Cahawba. Es erſcheinen 3 Zeitungen. 
In den fetten politifchen Wahlen gab das County ſtets eine bedeutende republikaniſche 
M ıjorität (Präfiventenwahl 1868: 5358 St. Maj.). 2) Im mittleren Theile der Staates 
Arkanjas, wird von ven Flüſſen Onachita und Saline bemäflert, welche die Weft- und 
Oſtgrenze bilden; Boden wellenförmig und äußerft fruchtbar; umfaßt 860 Q.-M. mit 8283 
E. (1850), darııter 3495 Rarbige. Hauptort: Brincetor. In ven legten politischen 
Wahlen gab das Connty ftets eine demokratiſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 
357 Zt. Maj.) 3) Im mittleren Theile des Staates Iowa, wird von den beiden Armen 
des Racoon River, die ſich hier vereinigen, bewäſſert, von zwei Eiſenbahnen durchſchnitten 
und bat feuchtbare Ackerbaulandſchaften; umfaht 576 Q.-M. mit 10,361 E. (1869), darunter 
22 Farbige. Deutſche, deren Zabl nicht bedeutend ift, wohnen vorzugsweiſe in der Ortfchaft 
Boone wıd dem Hauptorte Adel. Es erſcheinen 2 Zeitungen. In den legten politiſchen 
Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: 
664 St. Mij.).. 4) Im mittleren Theile des Staates Miffonri, wird vom Niangua 
River und Zuflüffen deſſelben bewäſſert; fruchtbare Prairie- und Waldlandſchaften; umfaßt 
576 D.-M. mit 5592 E. (1860), darunter 115 Farbige. Hauptort: Buffalo. Es er— 
Themen 2 Zeitungen. In ven letzten politifhen Wahlen gab das Counth ſiets cine repu= 
blitaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 352 St. Maj.). 5) Im nordöſtlichen 
Theile des Staates Teras, wird von Armen des Trinidad River bewäflert; it fruchtbare 
Prairie und wird von ausgedehnten Waldungen beſtanden. Im W. ftreifen die „Groß 
Zinbers“ das County; umfaht genen 900 QM. mit 8665 E. (1860), tarunter 1047 
Farbige; doch wurde tie Bevölkerung 1870 auf 12,000 geſchätzt, darunier 2000 Neger. 
Deutſche wohnen vorzugsiweife in der Ortſchaft Pancafter. Hanjtort: Dallas. Es cr- 
ſcheint 1 Zeitung. In der legten Gonverneurdwahl (1869) gab Das County cine Demos 
tratiſche Majorität (Samilton 303 St.). 6) Im norbmweitlihen Theile des Staates 
Bisconfin, wird von den Flüffen Ned Cedar, Vermilion, Hay und Apple bewäflert, hat 

ahlreiche Landſeen und it mit ausged haten Waldungen beitanden. Seit dem Jahre 1868 
ut der Name Barron offiziell geworden; umfaßt gegen 1200 Q.-M. mit 79 E. (1868). 
Hanptert: Barron. Das County war im Jahre 1869 nody nicht organifirt. 

Dallas, Townſhips und Dörferin den Ber. Staaten. 1) Tomwnfhip 
in Huntingvon Go., Indiana, am Wabaſh Wiver; 1500 E. 2) Townſhips in 
Jowa: a) in Dallas Co., 291 E. (1869); b) mit gleihnamigem Poſidorf in Marion Co., 
10 engl, M. ſüdweſtlich von Knoxville; 1015 E.; 6) in Taylor Co., 555 E., darunter 12 
Farbige. 3) Tomnfbip und Poſtdorf in Clinton Co., Michigan; Ietteres 28 engl. 
M. weilih von Owaſſo; 932 E. (1864). 4) Zownfhip ir Crawford Eo., Ohio; 600 
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E. 5) Tomnfbip und gleidnamiges Poſtdorf, Hauptort von Polf Co., Oregon, am 
Nidreal River, 15 M. weitlih von Salem; 2506 6) Tomnfbip in Luzerne Co., 
PBenniylvania; 1300 E 7) Poſtdorf und Hauptort von Polk Eo,, Arkanfas, 
170 M. ſüdweſtlich von Little Rod; reihe Silber, Eifen-, Blei-, Zink- und Steinkohlen— 
lager. 8) Poftdorf und Hauptort von Paulving Co, Georgia. 9 Dorf im 
Parifb Madifon, Louiſiana, am Tenſar Bayou, 15 M. weitlih von Richmond. 10) 
Dörfern Mifſouri: a) Poftdorf in Bollinger Co., 100 M. füräjtlib von St. 
Louis; b) in Öreene Co., 16 M. nordöftlich von Springfield; e) in £olt Co., am Miſſouri 
River, 32 M, oberhalb St. Jofepb; Ad) Poſtdorf in Webiler Eo., 18 WM nertöftlih von 
Cpringfield. 11) Poſtdorf und Hauptort von Safton Co., Nortb Carolina, 170 
M. fünwetlih von Raleigh. 12) Dorf in Darfe Go.,, Obio. 13) Poſtdorf und 
Hauptort von Dallas Co,, Texas, am Trinity River, 215 M. norböftlih von Auſtin 
City; bat gute öffentlihe Schulen, 1 Zeitungsbureau, mehrere Müblen und 1000 €. 
14) Dorfin Jewa Co. Wisconfin, am Weſtar.ne des Pelatonica River, 800 E. 

Dallasburg, Torf in Owen So., Kentudv, au Gagle Ercet, 34 engl. M. nördlich 
von Fraukfort; 2217 E. 

Dallasburgh, Pofidorf in Warren Co., Dbio, 12 engl M füröftlih von Lebanon. 

Dallas Gi, 1) Boftdorf in Sancod Co., Jlfineis, am — River, 5 
engl. M. unterhalb Burlington, Jowa; 1000 E, 2) Dorf m Henderſon Co., Illinois, 
am Miſſiſſippi River. 

Dallastorn, Poftvorf in York Co, Benntglvania, 7 engl. M. ſüdöſtlich von 

f 


ort. 

Dalles Cith, Torf und Hauptort von Wasco Co. Dregon, am Columbia River, 
auch .„Uhe Taſes“ genannt, 120 engl. M. öſtlich von Portland; 2500 E. 

Dalles ef the Columbia heißt cin Theil des Columbia River, 20 engl. M. ober 
halb ver Kaskaden. Der Fluß firömt bier zwiſchen ſenkrecht abfallenden Baſaltfelſen 
(cafions) hint urch, welche die frauzöſiſchen Trapper „Dalles“, d. i. Rinnen, nannten. 

Dalmanutha, Poſtdorf in Guthrie Co, Jomwa, 5 engl. M. weſtlich von Des Moines. 

Dalmatia, Poſtdorf in Northumberland Co. Pennſylvania, 40 engl. M. nördlich 
von Hacrrisburg. 

Dalmatica. 1) Das aus Dalmatien, wo die Kunſt der Weberei in hoher Blüthe ſtand, 
ftanımende lange, weiße Oberfleid mit Nermeln, der römifchen Tunica ähnlich, weldes die 
NRömer bei feftlihen Öelegenheiten trugen. 2) Das Oberfleid der Diafonen der römiſch— 
Kathotiiben Kirche, welches feit Papft Sylveſter I. «ld deren Amtstracht eingeführt ift und 
über der Alba und Stola getragen wird; ift dem Meßgewande ähnlih, aber mit kurzen 
Aermeln verſehen und von der jeweiligen für das Mefgewant nad der Yiturgie vorgeicrie 
benen Farbe. Die D. res pontificirenden Biſchofs ift von, weißer Seide. Die deutſchen 
Kaiſer trugen fie zuweilen audy nuter dem Krönungsornat. 

Dalmatien, Königreich und Kronland Deftreich’8, liegt zwifchen 42° 10° und 449 10° 
nördl. Br. und 329 45° und 369 38° öſil. Yänge, ift der jüplichtte Theil” des Kaiſerſtaates 
und bildet ein etwa 10 M. breites und 75 M. langes Küſtengebiet an ter Oſtſeite des 
Adriatiſchen Meeres, iſt überaus gebirgig und daher wenig fruchtbar. Die bedeutendſten 
Gebirge find das Dinara-, Bellebit⸗, Tartaro-, Carbanen und das 4121 F. hobe Moſ—⸗ 
ſor⸗GEebirge. Der 5575 F. hohe Dinara trennt Dalmatien im O. von der Türkei, während 
das Bellebitgebirge die Grenzſcheide nad Kroatien zu bildet. Die 4 Hauptflüfje D.'s 
ind die Zermagna, Kerka, Gettina und Narenta, von denen die Kerfa wegen ihrer 5 Wafler« 
älle und die Narenta wegen ihres Fiſchreichthums berühmt iſt. Die Temperatur D.'s iſt 
o mild, daß der Johaunisbrotbaum, Yorbeer, Die indische Feige, Die Orange und Citrone im 
Freien wachen, die Mandeln im Dezember Mühen und Bohnen und Erbjen oft zu Weib» 
nachten geerntet werben. D. zerfällt in 4 Kreiſe: Zara, Spalato, Raguſa und Gattare, 
uufaht 232,,, geogr. Q.-M. und bat (1857) 421,084 E., die mit Ausnahme von etwa 
45,000 Italiener und 10006 Albanefen Südſlawen fine, Etwa 80,000 gebören zur griechiſch- 
fatholijchen Kirche, die übrigen find faft alle Katholifen. Die Hauptſtadt Zara orer Zador 
mit 18,526 E. licgt auf ciner fhmalen Landzunge, ift einer von den vielen guten Hafen— 
plägen, welche D. befigt, und auf 3 Seiten vom Meere umſchloſſen. Die Hanpthandeld» 
artifel ver Dalmatier find Del, Früchte, Wein, Schaffleiſch, wohlriehende Ocle, Horn, 
Farbenwurzeln ꝛc.; Einfuhrartikel find: Getreide, Mebt, Baummollwaaren, Seide, Rind« 
vich, Tabal. Die Sprache des Volkes iſt die illyriſch-ſerbiſche, die der Gebildeten bie 
italieniſche, welche auch die Amtsſprache iſt. Der Dalmatier iſt kräftig und gut begabt, 
aber beduürfnißlos und daher unthätig. Im Alterthum war D. ein auſehnliches, den Rö— 
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mern untertorfenes Reich, ward nad) Verfall des römischen Reichs von den Gothen erobert, 
denen e8 490 n. Chr. die Ungarn entriijen, welde um 620 von ven Slawen verbrängt 
wurben, bie bis zu Anfang des 11. Jahrh. herrſchten, worauf Ladislaus der Heilige, König 
vor Ungarn, einen Theil mit Ungarn vereinigte, während der andere ſich unter das damals 
mächtige Venedig zum Schutze gegen die Tinten begab. Diefe nahmen einen Theil hiervon 
und zwar die Herzogowina; ber unter dem Schutze Venedig's verbliebene hieß eine Zeit 
lang Herzogthum. Durch den Frieden zu Campo-Formio kam dieſes Herzogthum D., wie 
Benedig jelbft, 1797 unter öſtreichiſche Herrſchaft, wurde jedoch nach dem Presburger Frie« 
den 1805 zum Theil an Napoleon abgetreten; feit 1814 aber ift es wieder mit Deftreich 
vereinigt. 1869 erhoben fid) die Dalmatier gegen Oeſtreich, weil daſſelbe durd die von ihm 
beliebte Art der Aushebung zum Militärdienite das innerfte Wefen der Bevölkerung auf das 
Empfiudlichſte verlett hatte. Die Stillung dieſes Aufitandes Fonnte nach vielen Verſuchen 
endlich nur durch bedeutende Gonceffionen ſeitens Oeſtreich's bewirkt werben. 

Dalıynple. 1) David, bekannter unter tem Namen Yord New-Hales, geb. 
am 28. DE. 1726 zu Edinburg, bat fi als Jurift und Geſchichtſchreiber ausgezeichnet, 
namentlich durch feine „Annals of Scotland‘ (Evinburg 1776—79, 2 Bre.). 2) 
Alerander, Bruder des Genannten, geb. am 24. Juli 1737, war ſchon als Jüngling in 
Dienfte der Dftindifhen Compagnie, wurte Eyprograph berjelben und wirkte in dieſer 
Stellung namentlich für Rörberung der Navigation und Geographie; prejektirte die von 
Eoot (f. d.) 1768 —71 als erfte Reife um tie Erde ausgeführte Entvedungsreife nad ver 
Süpfee. ftarb als Föniglicher Hytrograph am 14. Juni 1808 in Yonton. Seine Sces 
farten find berühmt. 3) Heury Whiteford, geb. im Jahre 17560, engliſcher General« 
lieutenant, befehligte 1808 die engliihe Erpedition nah Portugal, wurde von den Franzoſen 

ur Capitulation von intra genöthigt und deßhalb vor cin Kriegögericht geftellt, jedoch 
eier Er ftarb 1830. 4) Adolphus John, ältefter Echn des a geb. 
1784, it befannt als Parlamentemitglied und (feit 1860) als General in ber britifchen 
Armee; ftarb al8 Generallieutenant zu Yondon im März 1866. 

Dalton, John, englifher Chemiter und Phyſiler, geb. am 5. Sept. 1766 zu Eagles— 
field in Eumberlaud, ward 1793 Profeflor der Matbematit und Naturwiffentehaften in 
Mancheſter, machte ſich durch Vorleſungen über Chemie in den größeren Städten England’s, 
ganz bejonders aber durch feine Unterfuhungen über die Spannkraft ver Dämpfe und Ente 
widelung der atomiftifchen Theorie berühmt. Er ftarb in Manchefter, mo man ihm eine 
Statue errichtet hat, am 27. Juli 1844. ALS fein wichtigftes Werk ift ta® „New System 
of Caemical Philosophy“ (3 Bd. 1808—27) zu nennen. 

Dalton. 1) Poſtdorf und Hauptort von Bhitefield Co., Georgia; an dem Knoten⸗ 
punkte der Weftern-Atlantic- und East Tenneffee-Bahn, 100 engl. M. von Atlanta; 2500 
E. 2)Tomwnjhbip und Rofivorf in Wayne Ce., Indiana, 20 engl. M. nordweſilich 
von Rihmond; 1200 E. 3) Tomwnfhip und Pofivorf in Berkibire Co, Maſſachu— 
fett®, 146 M. weftli von Bofton; 1137 E. (1865), darunter 15 in Deutjchland geboren. 
4) Townſhip in Mustegon Co., Michigan; 674 E. (1864). 5) Townfhip in 

098 60., New Hampfhire, am Connecticut River, 90 M. nordweſilich von Concord; 
733 €. (1870). 6) Poſtdorf in Wayne Eo., Ohio, 100 M. nordöſtlich von Colum- 
bus; 1200 €. 

Daltonismus heißt der Geſichts- oder Augenfehler, wonach gewiſſe Farben nicht genau 
erfannt und daher miteinander verwechfelt werden, jo genannt nach dem englifchen Phyſiker 
Dalton (f. d.), welcher an dieſem Fehler litt. 

Dalwigk, Karl Friedrib Reinhardt, Freiherr von, Chef ver älteren 
Speciallmie D.-Lichtenfels, wurde am 19. Dez. 1802 geboren, trat 1828 in den großber- 
lin beffiihen Staatésdienſt, in welchem er feit 1850 ald Minifterpräfident die Geſchicke 
bes Großherzogthums in öftreidhifch-mittelftantlihem Sinne geleiter hat. Befonvers hat er 
fid) durd) feine Maßnahmen gegen den Nationalverein und die deutfch-nationalen Beftreb- 
ungen überhaupt bekannt gemacht. 

Damariscotta, Townſhip in Lincoln Ee., Maine; 1700 €. 

Damariscotta Mills, Poftdorf in Lincoln Co., Maine, 45 engl. M. norböftlih von 
Portland, am D. River. 

Damariscotta River, Fluß in Maine, durchſchneidet Lincoln Co. und ergiefit fich in 
ben Atlantiihen Ocean. Sein Bett ift jo tief, daß er ſelbſt für größere Schiffe fahrbar ift. 

Damas. 1) Charles, Graf, fpäter, Herzog von, geb. am 28. Oft. 1758, 
nahm unter dem Grafen von Rohambeau am Nordamerilaniſchen Kriege Theil, ging fpäter 
nad, Frankreich zurüd und übernahm den Befehl über ein Tragonerregiment, mit dem er 
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die Fluht Ludwig's XVI. nad Varennes unterflügen follte, was ibm aber nicht gelang. 
1801 diente er in der Arnıce Cond.’sS, ward nad) der Reſtauration Fair und Generallieutes 
nant, 1825 Herzog und ſtarb 1829. 2 Roger, Graf von D, Bruder Des Genann— 
ten, geb. 1765, war ſchou im 14. Jahre franzsfiicher Offizier, ging aber nad Rußlaud und 
betbeiligte fih am Türkenkriege, kam als Tberjt 1731 zurüd und fampfte wäbrend ter Re 
volution im Frankreich unter Conde, fpäter unter Mack gegen die Nepublit Frankreich. 
Berwundet ging er nach Sicilien, ſpäter nach Wien und 1814 nach Paris zurüch, wo ihn 
Ludwig XVIII. zum Öenerallieutenant ernannte und ſouſt durch Ehren cuszeichnete. Er 
fiarb 1823. 5) Etienne Charles, Chevalier, dann Herzog ron D.Crux, 
franzeſiſcher Generallieutenant, geb. am 19. Febr. 1754, ſocht in Indien gegen die Cuglän—⸗ 
der, begleitete als Marcchal de Camp Den Herzog von Augoul'me auf Reſiſen, ward uch 
der erften Reſtauration Generallieutenant, nach Der zweiten Viiltärtivifierscdef, Fair und 
Herzog, 308 fi mac der Julircvolution, von welcher er wegen Cidesverweigerung aus Fer 
Pairsliſte gefirihen wurde, auf fein Schloß Venen zurüd mid farb 1846. 4) Ange 
Hyacintbe Marence, Baron von D., geb. zu Paris am 50. Eopt. 1785, wans 
derte aus, wurde in Rußland zum Soldaten gebildet, machte feit 1805 alle Felt züge der 
Ruſſen gegen die Aranzofen in Deutſchland, Rußland und Frankreich mit, trat voch ter 
Keftanration ber Bourlons in die franzöfiiche Armee, übernahm 1824 das Mir ifterium des 
—— ſpäter das des Auswärtigen, das er bis 1828 behielt. Hierauf ward er Erzieber 
des Herzogs von Yordeaur, folgte dieſem 1830 in Die Verbannung nch Folyroad und 
Grätz, fchrte aber 1833 nach Frankreich zuräd, we er auf tem Lande ten Wiſſenſchaften 
uud feiner Familie (cbte. Cr ftarb 1862. 

Damas, François Etienne, Öeneral der Franzöfiihen Republik und tes erfien 
Kaiſerreichs, von bürgerlichen Eltern am 22. Juni 1764 geb., trat in die Rheinarmee, natm 
als Brigadegeneral an ter Blofade von Diainz Theil, that- fi in Aegypten und Syrien 
hervor, fchrte infolge von Mißhelligkeiten nach Frankreich zurüd und blieb 5 Jahre unthätig. 
1814 übergab er ald franzöfischer Divifionggeneral in Diatız dieſe Stabt den Verbündeten. 
Er ftarb 1828 ald Gexeralinfpector der Genstarmerie in Paris, 

Damascenus, |. Jobannes Chryſorrhoas. 

Damaseciren heißt ein eigentbümlichcd, aus tem Orient (Damascus) ſammendes Ter: 
fahren, worurd Klingen, Gewehrläufe und andere Cijen- und Stahlwaaren ein flammendes 
und ateriges Ausjchen erhalten. Die erften Verſuche, daſſelbe nachzuahmen, find in Deutſch— 
land von Peter Simmelpuß im 17. Jahrh. gemadt worden. Xicjelten befteben kurz in 
Selgendem: dünne Stahl» und Eitenftäbe werden zufanmengefhweißt, der erhaltene Stab 
wird dann im Schraubſtock jchranbenförm.g umgedreht und zerfchnitten, worsuf man mit 
ben refultirenden Stüden dieſelbe Operation wi.derhelt, wie mit ten Stäben. Oder man 
zerichrotet die zufammengewundenen Stäbe quer turd in Heine E tüde, legt ticje aneinan— 
der, ſchweißt fie und fihmicdet fie aus. Letzteres Verfahren beißt Die Moſaik-Damascirurg. 
Die Zeichnung wird erft turdy Einlegen in eine ſchwache Säure hervorgerufen, indem dieſe 
die verſchiedenen Theilchen des Gemenges ungleich angreift. Der ven Simmelpuß er fundene 
Prozeß iſt ſpäterhin durch Clouet, Hochette, Wilde in Sheffield und namentlich durch Pro— 
feſſor Crivelli in Mailand weiter ausgebildet worden. Zuweilen wird die Damascirung in 
Verbindung mit Gold ausgeführt. 

Damascus (hebr. Dammeſel, türk. Dimeſchk, arab. e'-Scham, d. h. Syrien), 
Stadt in der Aſiatiſchen Türkei, Hauptſtadt des Ejalets, d. i. der Statthalterſchaft 
gleichen Namens, das ten ſüdlichen Theil Syrien's und das oſtjordaniſche Paläſtina umfaßt, 
liegt in 2112 Par. F. Höhe in der überaus fruchtbaren Ebene el-Ghutah, welche D. 
mit ſolcher Pracht umgibt und mit fo reicher Fruchtfülle ſchmückt, daß es ten Arabern für 
das ſchönſte der vier irdiſchen Paradieſe gilt und von ihnen „das Entzüden Mohammed's“ 
und „Das Halsband der Schönheit“ gena mt wird. Die innere Einrichtung der Etadt ent— 
fpricht aber feineswegs dem Äußeren Schmuck. Cie bat enge, humme, ungcpflaferte 
Strafen voll Staub und Schmutz. Die fhönfte Strafe ift Tarik-el-Moſſalim (gerate 
Straße), in welder noch das Hans gezeigt wit, worin der Apoftel Paulus, deſſen Belehr— 
ung auf tem Wege gen D. geſchah, einft gemobhnt. Während gewöhnlich eine unanjchulide 
Eingangepforie in das Innere ter Häuſer führt, ift tiefes durch Blumenpracht und Fontai— 
nen geſchmückt. Ale enter und Thüren gehen mach dicſem freien Raume, ter zuwcilen 
halb Sof, halb Sarten, mit Moſaik belegt und mit Orangen, Palmen oder Sykomoren 
bepflanzt it. Die unteren Räume find freie Hallen, mit Matten oder foftbaren Teppichen 
gegen Die Sonnenftrahlen überfpammt und mit Tivans umgeben; jeder größere Kaum, mit 
gemalten Arabesken, tie tie Saracenen fo meifterhaft ausführen, verfchen, hat in der Mitte 
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ein Marmorbaffin mit Fontaine, während der Marmorfußboden ſtets mit Matten oder foft- 
baren perfiihen Teppichen belegt ift. D. ift in der aſiatiſchen Türfei Die bedeutendſte Stadt 
und der Paſcha einer der Großen bes Reichs; als Führer der beil. Mefta-staramane ber 
Emir⸗el⸗Hadſch, zugleich ift fie tie Hefidenz des Serastfier, des höchſten Befehlshabers der 
igrijhen Armee. Bon jeher war es, auf der von allen großen Karawanen Aſien's einge⸗ 
ſchlagenen Straße gelegen, ‚eine reiche und blühende Stadt; ſchon zur Zeit Abraham's 
genannt, wurde ed jpäter bie Hauptſtadt Syrien’s. Bon König David unterjocht, machte 
fie fich unter Salomo ſchon wieder vom Reihe Juda unabhängig. Um 800 v. Chr. aber 
wurde es durch Tiglatpilefar genommen und theilte das Schickſal Aſſyrien's; gegen 111 v. 
Chr. wurde es Hauptſtadt des Antiochus Cyzicenus oder Cyzikus; 64 v. Chr. eroberte es 
Pompejus, ließ ihm aber die eigenen Könige; ſpäter wurde es der Sitz eines Biſchofs und 
dem oſtrömiſchen Reiche einverleibt; 633 fiel es aber durch den Khalifen Omar an die Ara— 
ber und blieb bis 752 Reſidenz der Omaj- oder Omaijaden, die es fehr verſchönerten. 
Den Kreuzfahrern erlag es nicht. 1401, von Timur völlig niedergebrannt und vernichtet, 
verlor e8 feine berühmten Nlingenfabrifen, und kam, nachdem es wieder erſtanden, in bie 
Hände ver Mameluken. 1516 eroberte Sultan Selim I. D. und vereinigte c8 mit dem 
türkischen Reiche, dem es beute noch, nad) einer kurzen Unterbredhung von menigen Jahren, 
als wichtiger Beftandtheil gebört. In nenefter Zeit bat es eine traurige Berühmtheit 
erlangt durch die furchtbare Niedermetzelnng der Chriften feiten® der Druſen, im den Tagen 
vom 9.—-16. Juli des Jahred 1860. D. bat etwa 120,000 E., von denen ein Sechstel 
oder ein Fünftel nichtmohammedaniſch ift, Die Übrigen find Syrier, Türken, Araber und 
Druſen. Innerhalb der Stadt liegen 143 Moſcheen; unter dieſen zeichnet fih durch Um— 
fing, Pracht und ihre 7 Minarets vie Hauptmoſchee aus, in welcher fih, und zwar in cimer 
ſchön übermölbten Gruft, das Haupt Johannis des ZTänfers in einem goldenen Gefähe 
befinden fol. Unter ven Thriſten find bie richt-unirten Griechen und die unirten Griechen 
oder Melditen am zahlreihften. Dazu kommen unirte Jacobiten, Neftorianer (Chaldäcr), 
Armenier, Maroniten und Kopten, Die römiſch-katholiſche Kirche hat 3 Klöfter; bie ameri» 
kaniſchen Predbyterianer haben eine Miffion mit einer kleinen evangeliichen Gemeinde. Die 
Juden, ebenfo die Drufen, bewohnen cin eigenes Viertel. Obſtzücht wird um bie Stabt 
herum mit außerordentlichem Erfolge betrieben; beſonders berühmt ſind die Damascener- 
Pflaumen (ſchon im Aitertbum befaunt) und Die Damascenertrauben, die die beften Roſinen 
geben. Die Bazar von D. find überaus reich an den verfchiedenften und werthvollſten 
Waaren, fo daß jie, mit Ausnahme von Konftantinopel, in der ganzen mobammedanifchen 
Welt nicht erreiht werten. Auch it D. durch feine Bäckereien und Gomditoreien, feine 
Seiden», jowie Jumelierwaaren, feine Teppichfabrifen und beſonders durch feine zabllefen 
Lederarbeiten jeder Art berühmt. 

Damadeud. 1) Dorf in Placer Eo., California, 38 engl. M. norböftlih ven 
Auburn. 2) Poſtdorf in —* Co., Maryland, 70 M. nordweſtlich von 
Annapolis. 3) T zer und Poſtderfer in Ohio: a) in Henry Go., mit gleichnami— 

em Poſtdorf, am Maumee River, 135 M. nordweſtlich von Columbus; 1209 E.; b) in 
Solumbiana Eo., 160 M. norpöftlich von Columbus; 250 E. Das Poftamt heißt Da— 
mascoville. 4) Tomwnfbip md Poftvorf in Wanne Go., Bennfplvania, am 
Delaware River, 178 M. norböftlih von Harrisbura; 3000 E. 5) Dorf im Diftrict 
Spartansburg, Sontb Carolina, 75 M. nortweitlicd ven Columbia. 

Damaft (ital. damasco, franz. damas, von der Stadt Damascus) heift ein mit Fi— 
guren künſtlich durchwirktes Zeug, welches Anfangs nur aus Seide, jegt auch aus anderen 
Sarnen gefertigt wird. Nach Einiaen follen die Labyfonier, nach Anderen die Bewohner 
von Damascus (daher der Name) die Erfiiwer dieſer Art zu weben gewefen fein. Im 17. 
Jahrh. erhielt mau den D. nur aus Italien, fpäter wurde er auch in Fraukreich und Eng» 
land fabrieirt. Seidendamaft wird jest in Verlin, Wien, Krefeld nnd anderen beutichen 
Städten angefertigt. Leinendamaft bezicht man beſonders aus Schmiebeberg in Schlefien; 
Woll- und Baummwolldamaft ans Sachſen und England. Zu ihrer Aufertigung braucht man 
jest faft allgemein die Jacquardmaſchine. 

Dame (franz., ital. dama, donna, vom fat. domina, Herrin, Frau) urfprünglic 
Ehrentitel der adeligen rauen. Zur Ritterzeit lieren fi felbit Königinnen von einem 
Ritter Dame, die Dame feire® Herzens nennen, Zur Erhöhung der Hultigung fette man 
häufig das Fürwort ma, meine, vor, woraus das Wort Madame entftand, welches in Frank— 
reich als Titel ver Töchter der Könige gebraucht wınde. Die Frau des älteften Bruders 
des Königs führte ausfchließlich diefen Titel. Napoleon I. gab den Titel jeiner Mutter, 
nachdem er fich die Kaiſerlrone anfgefet hatte, und Adelaide, Ludwig. Philipp's Schweiter, 
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führte denfelben während des Julikönigthums. Früher nannten die Könige von Frankreich 
nur bie Ritterfrauen Damen, bie der Schilpfnappen dagegen Demoifelles. Auch wur⸗ 
den ſonſt Bürgerfrauen „Mademoiſelle“ genannt. ine befondere Sitte war 18 die Karifer 
Marktweiber „Dames de la Hulle“ zu nennen. Das kam daher, weil fie dem Könige kei 

ewiffen Gelegenheiten unter Ueberreihung eines Blumenftraufes gratuliren durften. Aus 
— kam das Wert D. in ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh. nach Deutſchland und 
erſt in neuerer Zeit hat man daſelbſt wieder begonnen, ſtatt deſſen das deutſche Wort „Fran“ 
zu gebraudyen. Bergl. Dietri, „Frau und —* (Warburg 1864). 

Damen, religiöſe — — 1) D. des heiligſten Herzens Jefu oder des 
Glaubens Jeſu (du sacré-coeur) iſt im Jahre 1800 nad den Conſtitutionen der ehema⸗ 
ligen Jeſuiterinnen geſtiſtet worden; ihr Zweck iſt Ausbildung der Jugend und Verbreitung der 
Religioſität unter den höheren Ständen. 2) D. Uaſerer Lieben Frau der chriſt— 
lichen Liebe (auch von St. Michael genannt), ein in Frankreich im 17. Jahrhundert ge— 
gründeter, in der Revolution erloſchener und 1807 reſtaurirter Orden, bat nebſt beſonderer 
Verehrung der Herzen Jeſu und Mariä die Bekehrung gefallener Märchen und Frauen zum 
Zweck. 3) D. von derchriſtlichen Liebeund der armen Kranken, gleichfalls 
cin ın Frankreich im 17. Jahrh. gegründeter Orden bat Krankenpflege, Unterricht ter jugend 
und Verbreitung eincd chriftiihen Lebens zum Zwecke. Sämmtliche 3 Orden find in 
Amerika verbreitet. 

Damenfpiel (Damenbrett), ein dem Brettipicle ter alten Römer nur entfernt ähnliches, 
wahrſcheinlich aus Frankreich ftammendes Spiel unter 2 Berfonen auf einem mit 32 bellen 
und 32 tunfeln verjehenen Brette (dem gewöhnlichen Schadhbrette) mit 12 gleichfalls hellen 
und 12 dunflen Steinen. Das Brett wird fo geftellt, daß jeder Spieler links ein dunkles 
Edfeld bat und es ift num Aufgabe, mit den auf den dunklen Feldern der 3 binterften Reiben 
aufgeftellten Steinen, die fletS auf bunflen Feldern vorrüden müflen, Steine des Gegners 
zu gewinnen (zu fchlagen) und möglichft bald in Die legte Heibe des Gegners am Brett (in 
die Dame) zu fommen. Der vabin gelangte Stein wird mit einem zweiten gleicher Farbe 
bededt und heißt Dame, welde größere Spielfreiheit und namentlich Schlagfähigkeit bejitt. 
Berloren hat, weſſen Steine ſämmtlich gefhlagen worden find. Die Schlagweiſe, 
das Schlagen mit einfahen und doppelten Steinen (Damen) unterfcheidet die einzelnen 
Arten des D. Tie befanntelten find das Deutfhe, Bolnifheund Engliſche D. 
und die Schlagdame, bei welcher letzteren nur der gewinnt, deſſen Steine jämmtlich 
geichlagen find, während der Gegner noch einen oder mehrere auf dem Brette hat. 

Damerow, Heinrich Philipp Auguft, einer der hervorragendſten deutichen Irren— 
ärzte," geb. am 28. Dez. 1798 zu Stettin, fiudirte von 1817—21 Medicin, ward. 1830 
Profeſſor in Greifsmwalde, blieb e8 aber nur einige Jahre. 1836 fiedelte cr, nachdem er 
niehrere Reifen im Intereffe des Irrenheilweſens unternommen, als Director des Jrrenbeils 
inftituts nach Halle über. Seit 1857, feit Vollendung diefer Provinzial-Irrenbeil- und 
Pflegeanftalt im Neubau, bat ſich unter feiner Füyrung eine nennenswerthe Anzahl vorzüg- 
licher Irrenärzte gebildet; denn D. wird al? Autorität in der Jrrenheiltunde geachtet. Yon 
feinen wertbvellen Schriften fei bier nur die feit 1844 von ihm herausgegebene „Zeitichrift 
für Pſychiatrie“ erwähnt. D. ftarb im September 1866 in Halle, 

Dambirfd bildet eine Gruppe der Gattung Hirſch. Cie iſt dadurch —— daß 
die Stange des Geweihes rund iſt und über dem Ange eine nad) oben gebogene Augenſproſſe 
bat; die Enden find platt, fhanfelartig und ringsum ausgezadt. Es gibt nur eine Ickente 
Art, den gemeinen D. (Corvus Dama). Diefelbe bewohnt das mittlere und ſüdliche 
Europa, wird in Deutſchland, Frankreich und England zablreich gebegt und ift entſchieden 
die niedlichfte unter den europäifchen Hirfcharten. Sie ıft im Sommer rothbraun und weiß 
gefledt, im Winter einfarbig braun. Im Mai und Juni wird das Geweib abgemworfen, 
waͤchſt jevoch im Scptember wieder. Die Paarungszeit fällt in den Oftober; nad 8 Dionaten 
gebärt das Weibchen 1—3 Kälber < hmaltbiere). Der jet ausgefterbene Rieſſen-D. 
(C. megaceros) wird häufig in Irland foffil angetroffen; derfelte mift von ter Naſe bis 
zum Schwanzwirbel faft 12 F. und ift 61/2 5. hoch. Die Gröfe feiner Geweihe erreicht 
eine Fänge von 6 Fuß. 

Damiani, Peter, geb. um 990, nad Andern 1002 oder 1007 zu Navenna, iſt als 
Freund des Bapftes Hildebrand, den er fiherzweife feinen beil. Satan nannte, und als Aſcet 
befannt. Im Jahre 1041 wurde er Abt des Klofterd zu Fonte-Avellana und 1051 Cardi⸗ 
nalbiſchof von Ofiia, legte jedoch 1001 fein Bisthum nieder und ging in fein Kloſter a 
Nachdem er noch mehrmals ald päpftlicher Legat gedient hatte, ftarb er 1072 in Florenz. 
Seine Werke, unter denen der „I ber Gomorrhianus“, worin er die Yafter des italienifchen 
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Klerus ſchildert, das befanntefte ift, 2» vom Cardinal Cajetan beraufgegeben (Paris 
1642 und 1663, 4 Bände) und fein Leben ift von Laderchio (Nom, 1702. 3 Bänve) be» 
ſchrieben worden. — —— — 

Damiansville, Poſtdorf in Clinton Co. Illinois; deutſche katholiſche Kirche mit 500 
S. nud einer Gemeindeſchule mit 80 Kindern. 

Damianus, ſ. Cosmas und Damianıs, 

Damiens, Robert Françoi«s, geb. 1714 in Tieuloy bei Arras, zeigte ſchon früh. 
zeitig ein wildes und boshaftes Weſen und wurde deßhalb Robert le diable genannt. Als 
S hloſſerlehrling wurde er Soldat, deſertirte, wurde ſpäter Offiziersdiener, kam als ſolcher 
nach Paris, wo die Politik Ludwig's XV. einen ſolchen Eindruck auf ihn machte, daß 
er der Tod des Königs beſchloß. Am 4. Januar 1757 brachte er in Verſailles dem 
Könige, als derſelbe eben ausfahren wollte, einen Mefferftih bei und wurde zur Strafe für 
dieſes Attentat am 28. März vefjelben Jahres auf dem Griveplag von 4 Pferden zerrifien 
und dann verbraunt. Seine Familie wurde aus Frankreich verwiefen und fein Geburtshaus 
vernichtet. 

Damiette (bei den Eingeborenen Damiat, arabifh Dimiat, im Altertfpum Tamiathis), 
eine blühende, am Damiette over Phatnitiiben Nılarme und nahe am See Menzaleh, eine 
Meile vom Meere entfernt gelegene, zum Paſchalik Unterägnpten (Afrika) gehörige Handels: 
ſtidt und Sit eines kopt. Biſchofs, mit 57,100 E. (1868), die in der Hauptſache lebhaften 
Handel mit Reiß und Kaffee, ſowie Fiichfang treiben. Durch feine großen Reißmagazine ift 
D. bekannt; e8 bat aber auch einige ſchöne Moſcheen, Bazard und Marmorbäder. Zur 
Zeit der Krenzzüge galt e8 als Schlüſſel Aegypten’s. 

Damm nennt man eine aus Sand, Erde, Steinen eder Fafhiner hbergeftellte Terrain— 
erhöhu ig, wel: entweder dazu dient Wege und Eifenbahnen über Gewäſſer oder Moräjte 
zu führen, oder dazu, um ben Zudrang des Wafler vor ber Vollendung eines Baues 
abzuhalten, oder fie werden hergeftellt, um Ueberfhwemmungen abzuhalten. In holz— 
— me findet man häufig Knüppelpämme, welde ganz aus Holz ange» 
ertigt ſind. j 

Damm, Mittelfleifch (Perinaeum) nennt der Anatom den zwifchen der Afteröffnung 
und den Gefchlechtstbeilen liegenden Theil des menjchlichen Körpers; daber D.-Arterie, 
die dafelbjt liegende Schlagader; D.-Rif oder D.Bruch, das Zerreißen bes D.'S, cin bei 
Gebärenden zuweilen vorfonmenper, fehr ſchwer beilkarer Unfall. 

Damm. 1) Stadtin Preußen, Provinz Pommern, Reg.-Bez. Stettin, Kreis 
R ındow, auh Alt- Damm genannt, am ſüdlichen Ufer des 2 geogr. M. langen '/, bis 1 
M. breiten Damm’fhen Sees, an der Mündung ber Plöne in denfelben, fteht mit 
der Stadt Stettin durch Brüden Über die Oderarme, einen 1 M. langen Steindamm und 
eine Eiſenbah ibrücke in Verbindung und bildet mit ihren ſtarken Feſtungswerken den Brüden- 
kopf vor Stettin; hat 3519 E. (1867), welche Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei und Linnen— 
handel treiben. 2) Stadtin Preußen, Provinz Brandenburg, Reg.-Bez. Frankjurt, 
Kreis Königsberg, auh Nen- Damm genannt, früher befeftigt, hat 3259 E. (1867); 
Wollwaaren-, Hut: und Bapierfabrifen, 

Dammardarz, Katzenaugenharz over Oſtindiſcher Kopal (Resina Dam- 
m wa, von malayifchen Dämar, Harz) ift ein meiſt weißes, filten gelbliches, ſprödes Harz, 
welches von einem auf den Molukkiſchen Infeln einheimiſchen Nabdelbolzbaume, ver molul- 
fifhen Dammarficte ftammt. Tas amsfliehende Harz erhärtet erft nach einigen 
Monaten und bildet dann erbjen- bis hühnereigroße, rundliche, aufen weiß beitaubte Stüde, 
nit muſchelig glänzendem Bruch. Wie alle Koralbarze iſt es im fetten und ätheriſchen 
Delen (Terpentinöl) leicht löslich. Durch Behandlung mit verfchiedenen Löſungsmitteln 
lãzt es fich in 4 Harze zerlegen, nämlich in das Dammarpl, einen indifferenten Kohlen— 
waſſerſtoff, die in RE Alkohol löslihe Dammarylſäure und in noch 2 fanerjtoff- 
haltige, ındifferente Harze. Das D. wird zu Ledfirnifien benutzt, welche namentlih zum 
Uederziehen von Gemälven dienlih find. - Guten Dammarlad erhält man durch Auflöfung 
von 3 —3!/, Th. des Harzes in einer Mifchung von 4 Th. Terpentinöl und 2 Th. Alkohol. 
Es gibt auch cin ſchwarzes D. (D.nipra). Daffelbe ftammt von der fpigklättrigen 
Marignie, einem ebenfalls auf den Moluften einheimiſchen Baume. Daſſelbe ift weich, 
pebähnlich, riecht ſtark und Liefert Durch trodene Deftillation eine Art Terpentinöl, 

Dammerde, f. Humus. 

Dämmerung nennt man die Helligkeit, welche das Tagesgeflirn ſchon einige Zeit vor 
feinem Anfgange und nad feinem Untergange verbreitet. Sie nimmt ſtufenweiſe zu oder 
ab, je nachdem ſich Die Sonne dem Horizont nähert oder fi von demſelben entfernt. Die 
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D. i7 Folge der Erleuchtung der höhern Luſtſchichten, insbeſondere aber der in ihr ſchweben— 
den Tiünfte durch tie Synnenſtrahlen und der Zurückwerfung der Lichtſtrahlen durch ſie. 
Bei der Abweſenheit einer Atmoſphäre, oder wenn dieſelbe vellfommen durchſichtig wäre, 
würden auf wferer Erde Licht und Finſterniß unmittelbar, d. 5. ohne Uebergänge aufein- 
ander folgen, wie man Dies annähernd beim Monde beobachtet. Man untericheivet eine 
bürgerlide und cine aftrenomiidhe D. Unter ber erftern verfteht man die Zeit, 
wy wir noch ohne Licht leſen und die gewöhnlichen Geſchäfte verrichten Fönnen. Cie tauert 
unter 50% Br, von 40 bis 50 Minuten. Unter ver legtırı verftebt man Lie Zeit, während 
welcher nicht ale Sterne fihtber find, Die wir bet velllommener Tunfelbeit mit bloßem Buge 
erkenuen könuen. Dice Domert beträchtlich länger als jene, allein es ift tie Dauer beider 
von der Lage des Ortes und dem Stand der Sonne bedingt. 

Damnum (lat.) bezeichnet in der Rechtsſprache Nachtheil, Schaden, Damnificatten 
Beſchädigten Dammıficant den Urheber des Schadens. Weiteres f.u. Schaden 

Damofles, cin Schmeichler am Hofe des Älterer Dionyſins, des Tyrannen von Syrakus 
(ſtarb 367 v. Chr.), rübmte deſſen Glück und wünſchte fi an feine Stelle. Dionyſius 
wollte ihm dieſes auf einige Zeit gönnen, Lich ihm, mit Königlichen Gewändern angetban, in 
einem mit allem Lurn® geſchmückten Saale tie köſtlichſten Speiſen tericten, tabei über über 
einem Hanpte an cinem Pferdehaare ein ſcharfgeſchliffenes Schwert auflängen. Yon daher 
it die Redensart, Damellesihizert* entſtanden, weldye fo viel bedeutet, al$ cine den Genuß 
des Glückes augenscheinlich bevrobende Gefahr. Ä 

Damon und Phintlas (oder Möros, nicht Pythias, wie er gewöhnlich genannt wird), 
zwei Pythagoräer in Syralus, zur Zeit der Gewaltherrſchaft Dioryſius' des Jüngeren, tie 
ald Typen anfopfernder Sreuneteaft gelten. Shiller nahm daher den Etoff zu feiner 
Dallade „Die Bürgſchaft“. 

Dämonen (vom gricd. Animones, gute oder böſe Geifter, Lefonders letztere; lat. genii), 
niedere Gottheiten, in ter Mitte zwifchen den Göttern und Menſchen fichend, welde Ein- 
fluß auf das Woyl und Wche ver legtern haben; in diefer Boziebung beißen fie gute und 
böje Geiſter, Agatbo- und Kakoddämonen. So fahte fie nad) Fomer, Heſiod und Plato der 
griechiſche Voltöglaube auf; die Römer dagegen dachten fib unter ten D. die Scelen ter 
Abgeſchiedenen. Der Urſprung diefes Glaubens it im Driente au fuchen. Die alten Inder 
geſellen in verfchiedenen Abſtufungen zu ihrem Hanptgotte Brahma eine Merge Untergett- 
heiten; Die Perfer gaben dem Gotte des Lihtes (Drmudz) ſowohl, wie dem ter Finiterniß 
(Abriman) eigene Genien, die Izeds und Dews. Von ihnen lernten die Juden zur Zeit ter 
Babyloniſchen Gefangenſchaft dieſe Lehre kennen und bildeten Liefelbe weit.r ang, mie im 
„Buche Tobias“. So verpflangte fid) dieſer Elaube auch in's Neue Teftament, und mit 
ibm entftanden Die Begriffe von Beſeſſenen (ſ. d.). Vorſtellungen vor folden Mittels 
weſen finden ſich Übrigens bei allen Vöckern der Erte, 

Dampf (engl. steam, franz. vapenr. Man verficht darunter den gufförmigen Zuftand 
einer Blüffigkeit. Läßt man eine Flüſſigkeit: Waſſer, Alkohol, Aetber ꝛc. eine Beit lang in 
einem offenen Gefäße an der Luft ſtehn, jo bemerkt man, daß fie nad und nah verf&mindet, 
ſich in D. verwandelt. Diejen langfamer Vrozeh des Verdampfens nennt man Berdun— 
ſten; daſſelbe erfolgt nur an der Oberfläche der Flüſſigkeit. Mar kann das Verdunſten 
beſchleunigen, indem man ber Flüſſigkeit Wärme zuführt, wobei man ſchließlich bis zu einem 
Puukte fommt, bei dem fih Dämpfe im ganzen Inneren der Maffe entwidcht, die In Form 
von Dlafen derfelben entjteigen uud von einem heftigen Aufwallen begleitet find; pie Flüſſig— 
feitfocht over fiedet. Die D,, die in diefem Zuſtande ver Flüffigkeit entweichen, haben 
die Spannung des auf ihnen laftenden Luftdrucks, fie überwinden ihn gerate, Jenachdem 
man ben letzteren ändert, ändert fih aud der Siedepunft der Flüſſigkeit; er fteigt mit 
zunchisendem und fällt mit abnchmendem Drucke, d. h. im erfteren Falle erfolgt das Eichen 
bei höherer, im letzteren bei niederer Temperatur. Unter dem Recipienten einer Yuftpumpe 
lann man leicht Waller von gewöhnlicher Temperatur zum Sieben bringen — man braudt 
nur zu evacuiren. Bringt man eine Flüſſigkeit, z. B. Aether, in einen Inftlceren Kaum 
(am beften berugt man dazu die Toricellijche Leere), jo verwandelt fih ein Theil deſſelben 
in Dampf. Bergrößert man dann den Raum, fo verdampft ein weiterer Theil, verringert 
man ihn, jo wird cin Theil wieder flüflig - immer hat dabei ver D. Diefelbe Spannung, 
wenn die Temperatur diefelbe iſt; man nennt ihn gelättigten D., und er befindet fich 
im Marimum der Spannfraft für die befiimmte Temperatur. Bergrößert man 
den Kaum noch weiter, nachdem alle Alüffigkeit in D. übergegangen iſt, fo vermindert ſich 
die Spannung mebr und mekr, der Dampf ift überhitzt. In diefem Zuftande und je 
weiter er vom Zättiguigspunfte ſich entfernt, folgt er dem Mariotte'ſchen und Gay Luſſac'ſchen 
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Gefete über permanente Safe, d. h. feine Spannung verhält ſich umgefchrt wie fein Vo— 
Iumen, und gleiben Temparaturzunahmen eutſprechen gleiche Drudzunahmen (f. Acro⸗ 
ftatit). Der gefättigte D. folgt nun beſonderen Geſetzen. Seine Spannung fteigt in viel 
beveutenverem Verbältnifie mit der Temperatur, wie dies Lei permanenten Gaſen der Fall. 
Ein Geſetz UÜber die Abhängigkeit zwiſchen Temperatur und Spannung ift noch nicht entdedt, 
und man muß ſich mit den bis jegt darüber gefammelten Erfahrungsrefultaten begnügen, die 
von Watt, Dalton, Ure, Arzberger, Arago, Dulong und Regnault ermittelt find. Die 
beiten und ausführlichiten Verſuche find die von Nrago urd Tulong im Auftrage ber Aka— 
demie der Wiſſenſchaften zu Paris im Jahre 1850 angeftellten, die fpäter von Regnault be— 
ftätigt und ergänzt wurden. Die genannten Phyfifer erperimentirten vorzugsweife mit 
Waſſerdämpfen und fanden umter anderen folgende Refultate: Tas Marimum der Spaun— 
kraft fir Waflerdämpfe bei 1069 C. ift 1 Atmoſphäre, bei 120,,0=2 Atm., bei 133,,0—=3 
Atm., bei 14404 Atm. x. (Siche Weisbah, „Ingenicur- und Mafbinen- Mechanik”, 
2 Th., und Müller-Pouillets, „Phyſik“). Die Dichtigkeit des Dampfs bängt wie bei allen 
permanenten Gaſen cbenfalld von Temperatur und Spannung zugleih ab. Die Gay: 
Luſſac'ſchen Verſuche ergaben dabei für gefättigten Waſſer⸗D. bon 100%, aljo von 1 Atm. 
Spanumng-5/, vor der ber Luft; terjelbe nimmt dabei 1700 Dial fo viel Raum ein, wie das 
Waller, aus dem er entſtanden. Die Siedepunkte verfchievener anderer Flüffigkeiten find 
nah Regrauft für Altobol 77,,0, für Echwefcltohlenftoff 46,,, für Aether 35°C. Dalton 
faıd, daß nahezu alle Dämpfe vom Sıedepunfte der Flüffigleit ab, aus der fie entftanben, 
bei gleich:r Temperatuigunahme um gleid) viel an Spannung zunehmen — alfo Altohol-D. 
von 110 9 müßte Diefelbe Spannkraſt befigen wıe Wafler-D- ron 1329 — und in der That _ 
it Died ziemlich richtig. Die nicht permanenten Safe folgen, wenn man fie bis zum Flüſſig— 
werden comprimirt, natürlich den Gefcgen über gefättigte Tämpfe, fo z. B. ijt die Spannung 
der gefättigten Kchlenſäure kei 80° E.—=1,,, Atm., bei 0° E.=58,, Atm. Ein wichtiges 
Geſetz noch it "das ſogen. Dalton’ihe, nad welchem zwei Safe, wenn fie Feine chemiſche 
Wirkurg auf einander ausüben, fich verhalten, wie wenn jedes für fid) vorhanden fi. Die 
Geſammtſpannung eines Gasgemiſches ift dann gleich ter Summe der einzelnen Spannun—⸗ 
gen, und jede einzelne Spannung Diefelbe, wie wenn das Gas den Kaum allein ausfüllte, 
Ein Rubitjuß 9 3. B. nimmt ebenſo viel Kohlenſäure anf, wie ein Kubilfuß luftleeren 
Raumes, und ebenſoviel Waſſerdampf. Die Inſtrumente, tie den Waſſerdampfgehalt der 
Atmoſphäre beſtimmen, beißen Hygrometer; die ſicherſten, wie z. B. das Daniell'ſche, geben 
die Temperatur an bei der tie Luft mit Waſſerdampf geſättigt iſt. 

Dampföad nennt man die Erwärmung einzelner Theile oder des ganzen Körpers mit 
beigem Wajlerdampf. Es iſt daſſelbe nidit zu verwechſeln mit den türkischen Bave (ſ. Bad). 
Der für das D. erforderliche Baderaum beſicht gewöhnlich aus, cinem Zimmer, an beilen 
Seiten fid) mehrere Terrafien erheben. Der Waflervampf wird in der Hegel vermittelt 
eines Dampfkefield erzengt. Tie Temperatur im Baderaum mag von 50—60° C. wechſeln, 
je nahdem man fih am Baden oder auf einer ber Ejtrabeu aufhält, infofern nämlich wenn 
der Dampf in der oberu Hälfte des Badercumes ceinftrömt. Iſt der Körper gebörig durchhitzt, 
fo jet man ihn eutweder den Wirkungen einer falten Deuche aus oder taucht ihn ia cine 
talte Wanne ein. Nachdem cr aldvanı ron Ncuem der Einwirkung der Dämpfe ausgceſetzt 
worden ill, wird er einen janften Neiben und Vürften mit Seife und ſchließlich einer 
kräjtigen Abkühlung unterworfen, ohne welche nachher leiht Gefahr für eine Erkältung ift, 
Das D. wirft ftärfend auf die Functionen des Nervenſyſtems, fteigert die Thätigfeit der 
Haut, vermehrt tie Ausſcheidungen, leitet die Congeftionen von den innern Urganen ab, 
regencrirt das Venenblut und trägt im Allgemeinen zur Steigerung ber Ernährung des Kör— 
pers bei. Zu empfchlen it das D., freilich nicht in gleich hohem Grade wie das türkijche 
Dad, bei Arrlagen zu Erkältungen, Rheumatismen und Katarrhen, ferner bei Krankheiten 
der Schleimhäute der Nafe, des Nacens und des Kehlfopfs, Dann bei Bergiftung durch Jod, 
Blei, Onedfilber und andern Metallen. Es jollte jedoch nicht von Perfonen gebraudyt wer: 
ben, — Neigung zu Congeſtionen nach dem Kopf haben, zu Ohnmacht und Krämpfen ge— 
neigt find, 

Dampfboot, ſ. Dampfſchiff. 

Dämpfer (ital. sordino, franz. somdino) iſt eine Vorrichtung an verſchiedenen muſika— 
liſchen Inſtrumenten, um damit den Ton zu ſchwächen. Cr wicd ſowohl bei Streich- als 
Dlasinftrumenten angewendet. 

Dampfgefhüg uud Dampfgewehre nennt man Waffen, bet welchen man fich fratt der bei 
ter Berbreummug des Schichpulvers ſich entwidelnden Safe des Waſſerdampfes zur Fort- 
ſchleuderung der Gchhofje berient. Den erften Vorſchlag zur Anwendung folder Waffen 


520 Dampfheizung Dampftefjel 


im Kriege machte 1815 der franz. General Girard. Derfelbe conftruirte eine Dampf⸗ 
batterie, weldye in der Minute ungefäbr 180 Schüſſe abfenerte. Mehrere ſolche Battericn 
wurden 1814 zur Bertbeidigung ven Baris beftimmt, wurden aber auf höhere Ordre on dem 
Tage zerftört, an welchem die alliirten Truppen in Paris einzogen. Aehnliche Mardinen 
wurden von Andern erfunden, alleın mehrfache Berfuhe haben das Werthlofe dieſer Ge— 
ſchütze dargethan. 

Dainpfheizung (engl. steam-heating, franz. chanffage à vapeur). Die Benutzung 
des Dampfes * Erwärmung von Räumlichkeiten datirt ſich zurück bis in die Mitte des 
18. Jahrh. Sir Hugh Platt ſagt, daß man mit den Dämpfen eines Keſſels Blumen und 
Pflanzen bei kaltem Weiter in einer gemäßigten Temperatur erhalten könne. Colonel 
William Cook befchreibt 1745 einen Dampfheizapparat für ein Wohngebäude nady Platt’s 
Vorſchlag. Im Winter 1784—85 benutzte Watt. ter Erſinder der Dampfmaſchine, den 
Dampf eines Kefiels, um fein Arbeitszimmer zu heizen. Cr leitete venfelben zwiſchen 
zwei Platten von Cifenbleh, die in einem Abftande von + Zell ringsumber bompf- 
dicht mit einander verbunden waren, Boulton, mit dem cr ſchon damals verbunten 
war, heizte ebenfalld ein Zimmer mit Dampf, fowie 1789 auch ein Bad, das er 20 
Jahre lang benutzte. — Wakefield erwärmte 1788 ein Treibhaus mit Dampf, und 
1791 benugte Hoyle in Halifar denielben zur Heizung verſchiedener Tuchfabrilen. Ein ge— 
wiſſer Green erbielt 1793 ein Patent, das er vielfach in Anmwendung-bradte. Xoulten und 
Watt conftruirten für einen Privatmann in Manhefter um 1800 einen Apparat, kei tem 
zum erften Male gufeiferne Röhren benugt wurden, die zugleich als Säulen für das Gebälf 
dienten. (Berran, „History andArt of Warming und Ventilating“ Yondon 1845). Tie 
Leichtigkeit, mit der man den Dampf auf größere Streden bin fortleiten kann, machte tie D. zu 
einer fehr bequemen für große Gebäulichkeiten, Spitäler, Fabriken, Kafernen, Muſeen x.; und 
die große Menge Wärme, Die der Dampf enthält, ohne eine allzu hohe Temperatur zu bes 
figen, feine Anwendung zu einer, in Rückſicht auf Feuersgefahr, verhältnißmäßig ficheren. 
Die latante Wärme des Waſſerdampfes beträgt 540, die bei per Condenſation vollftändig 
abgegeben wird; d. b. um 1 Pfd. Dampf von 1009 in Waffer von 100° zu verwandeln, muß 
man ihm 540 mal fo viel Wärme entziehen, als nötbig iſt, um 1 Pfd. Wafler um 1° zu er⸗ 
wärmen. Die Dämpfe zum Heizen erzeugt man in einem gewöhnlihen Dampftefiel (1. d.) 
wie er bei Dampfmafchinen benugt wird; fie werden buch Röhren fortgeleitet, die einen 
Durdmeffer von 3—6 Zell haben — 4 Roll ift am paſſendſten. Wo diefelben ihre Wärme 
nicht abgeben follen, umbüllt man fie mit ſchlechten Wärmeleitern, wie Strob, Filz x. An 
ben Ausjtrahlungeftellen macht man tie Röhren Hein, weil dieſe im Vergleich zu dem Dampf- 
quantun, welches fie durchlaſſen mehr Oberfläche haben, alfo mehr Wärme abgeben können 
als weite Röhren — gewöhnlich 1 Zoll im Durchmeſſer. Alle Röhren haben eine ſchwache 
Neigung nady abwärts in der Richtung des Dampfitromes, Damit das condenfirte Waſſer 
abfließen faun, weldes gefammelt und zur Kefielipeifung benugt wird, Statt der Aus- 
ftrahlungsröhren, die in ver Negel im Zidzad in den zu beizenden Räumen gelegt find, wen- 
det man auch wohl Platten an; doch fird dieſelben nicht fo gut dicht zur halten. Für jeten 
einzelnen Ausjtrahlungsapparat ift ein beſonderes Abjperrventil nöthig. Ein Yufthahn 
dient dazu, aus der Yeitung Yuft beim Anbeizen aus- beim Abkühlen einzulaffen. Das 
Material der Röhren ift Schmiebeeifen, Gußeiſen oder Kupfer, doch wird letzteres Material 
des hohen Preiſes wegen felten benutst. Bei der Anlage von D. muß man, beſonders wenn 
die Leitungen lang find, auf die Ausdehnung und Aufammenziehung der Röhren drüüchkſicht 
uchmen; man muß fie nad,.iebig machen, weil jonft Brüche entitchen. Dies wird erreicht 
durch Stopfbüchſen, einfaber noch durch weit ſich ausbauchende Zwilchenftüde orer Schlingen 
von Kupfer, welches ſehr biegſam iſt. (Schinz, „Wärmemeßkunſt“, Trebgold, „Grunde 
ſätze der D.“). 

Dampfkeſſel (engl. steam-boiler, franz. chandière à vapeur) find allſeitig geſchloſſene 
Gefäße aus Vietall, die dazu dienen, Waſſerdampf von höherem Drud zu erzeugen als den ter 
Atmoſphäre. Derfelbe wird benutst zum Betriebe einer Dampfmaſchine oder zum Heizen, von 
Räumen jowohl als aud) von Flüfjigleiten (in chemiſchen Fabriken und Zuderraffinerien). Das 
Material der D. ift in der Kegel Eiſenblech; Kupfer, deffen Leitungsfäbigfeit für Wärme 
2'/, mal jo groß ift, wird feiner Koftipieligkeit halber felten (Lei Xocomotiv-Feuerbüd ſen 
benutzt. Stahl findet in neuerer Zeit mebr und mehr Eingang, fowie in Amerifa au 
Gußeiſen. Was die Form der Keſſel betrifft, fo bat man tie folgenden Arten: 1) ben 
Watt'ſchen Wagens oder Koffer⸗Keſſel für 4—6 Pfund Ueberbrud pro Ouabratzoll; 2) den 
Walzenkeffel (Cylinder mit cbenen sder gewölbten Endflächen); 3) Walzenkeſſel mit innerer 
Feuerung (jogenaunter Cornwall⸗Keſſel, ein Cylinder mit ein oder zwei Heineren in dem⸗ 
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jelben zur Aufnahme des Ofens); 4) Kefjel mit Sieberöhren (ein Hauptcylinder, mit bem 
ein oder mehrere Heinere durch Röhren zu einem Syſtem verbunden find); 5) Keſſel mit 
Feuerröhren (der Hauptteflel von beliebiger Form enthält eine große Anzahl kleinerer Röhren 
2— 3° im Durchmeſſer, durch die die Flamme jhlägt); bei Locomotiven beſonders benugt, 
wie auch fonft. Sie brauchen viel Brennmaterial,. geben dafür aber auch große Dampf— 
mengen; 6) Schiffstefjel mit cbenen Begrenzungeflähen und fentredhten Kammern; fparfam 
und geringer Drud. Bon einem guten Dampflejiel verlangt man, taß er bie erforderliche 
Dampfmenge licfert mit mögtichft wenig Aufwand von Brennmaterial bei binlänglicher 
Sicherheit gegen Erplofion. Dazu muß derfelbe die nöthige Größe haben, und feine Wände 
die nötbige Stärke, um dem Marimal-Dampfprude wiederſtehen zu können. Nur ein Theil 
ter ganzen Keficloberfläche wird vom Feuer umſpült, den man tie Heizfläche des D. nennt, 
und man unterfcheivet dabei die direfte und die indirekte Heizfläche. Die erftere liegt dem 
Feuer am nächſten und empfängt ibre Wärme vorzugsweife durch Strahlung; die leßtere 
dagegen begrenzt ganz oder theilweife die Kanäle und wird erwärmt durch Yeitung, Die 
Heizfläche d vom Keſſelwaſſer vollſtändig bedeckt ſein, um Exploſion zu verhüten. Der 
Dfen der Keſſel zerfällt in drei Theile: den Feuerraum, in welchem auf dem Roſt das Hciz- 
material verbrennt; Die Kanäle oder Züge, welche vie Safe vom Feucrraum fortleiten, und 
den Scyornitein oder die Efie zur Jugerzeugung. Regulirt wird der Zug durch fogenannte 
Regifter oder Schieber, die fid) im Buchs, zwiſchen Kefjelgemäuer und Eſſe befinden, Rand: 
freie Fenerungen find foldhe, die den Rauch vollftändig verbrennen. Man ftellt fie bir durch 
vortbeilhafte Yuftzuführnng anf mannigfadhe Art. Der vom Kefiel umſchloſſene Raum zer- 
fällt in zwei Theile, den Waflerraum und den Dampfraum, letterer iſt dem Juhalte nad 
etwa 40 9/, des Ganzen und foll fo grog fein, daß die Schwankungen der Dampjfpannung 
bei periodifch unregelmäßiger Abführung des Dampfes '/,, nicht überſchreiten. Die Größe 
der Dampferzeugung beträgt pro Stunde nd Quadratfuß Heizflähe 3Y/,—6 Pfund (nad) 
P clet 3—4, nad Caps 3,,,, nad Redtenbacher 4,,,, Morin 5,,,) für gewöhnliche Walzen- 
keifel; Schiffstefjel liefern 6°/,—7'/, Pfd.. Yocometiven 21—26 Pfd. Zu jedem Keſſel ge— 
hören nun noch befondere Theile, die man in dem Namen Armatur over Öarnitur 
ufammenfaßt: 1) das Dampfrohr zur Ableitung des Dampfes; 2) das Epeiferehr zur Er- 
— des verdampften Waſſers; 3) das Abblaſerohr zum Entleeren; 4) das Manometer 
zum Grlennen des Dampftruds; 5) das Eicherheitsventüi zur Ablieferung des überflüſſigen 
Dampfes, wenn die Epannung im D. zu body wird; 6) das Waſſerſtandsglas und die Pros 
birhähne zum Erkennen der im Keficl enthaltenen Waflermenge; 7) das Mannlod zum 
Reinigen und bei vielen Keſſeln ein Luftventil, das Luft einläßt, um beim Exrfalten cin Zus 
fammendrüden des D. zu verhüten. - 

Die Wartung eines D. fol man ſiets nur ganz competenten Leuten anvertrauen, ba man 
abfolut zuverläifig wirkende Sicherbeitsapparate bis jet nocb nidyt erfunden hat. In den 
meijten Yändern hat man daher Regulative, welche vie Anlage eines D. an beftimmte Be- 
Dingungen fnüpfen, Das ftrengfte ift das preufiiche, und tüchtige Inſpeltoren jorgen für 
ae Beobachtung befjelben. In Amerika ift man in diefer Hinſicht von Seiten der 

ehörbe fchr nachſichtig und von Seiten des Beſitzers ven D. ſehr leichtfinnig, fo daß bie 
Ber. Staaten die größte Statijtit von Kefiel-Erplofionen-aufzumeifen haben, 


Dampflohapparate. Tie Anwendung des Dampfcs zum Kochen berubt auf feiner Ei- 
genichaft ald Auflöfungemittel und darauf, Wärme mutzutbeilen. Als bloßes Erhitzungs— 
mittel wendet man den Dampf zur Erwärmung von Wailer, der Würze in Bierbrauereien, 
in Färbereien u. dgl, an, Soll die zu erzielende Hitze den Siedepunkt nicht erreichen, jo be» 
dient man fih Metallröhren, durch welche Der Dampf ftrömt und welche mit den zu erwär— 
menden Zläffigfeiten in Berührung fommen; will man jedoch eine Temperatur von 100% C. 
erlangen, fo ift es nöthig, daß die Eiedegefähe gefchlofien und mit einem Sicherheitsventil 
verfchen feien. Wo immer möglich, wendet man Geräße von Holz, ftatt von Metall an, da 
erſteres von chemiſch wirkenden Subftanzen leichter angegriffen wird, als letzteres Die 
auflöſende Kraft des Dampfcs wird ebenfalls zum Kochen der Speifen und des Viehfutters 
angewandt, Hier werden die Dämpfe direct in bie zu bämpfenden Gegenflände geleitet. 
Kartoffeln fodt man in einem Topfe, der auf dem Boden Wafler enthält, defien übriger 
Naum Über einem Roſt mit den Kartoffeln gefüllt und genau verſchloſſen iſt. Die fogen. 
Dampflohtöpfeover Digeftoren beitehen gewöhnlich aus einem inwendig email« 
lirten Gefäß von Gußeifen, in dem cin Roſt fich ‚befindet und welches im Deckel mit einem 
Sicherheitsventil verfeben it. Daſſelbe wird bis etwas unter dem Kofte mit Waſſer ge— 
füllt, während ver Raum Über dem Roſte für die Aufaahme der Speifen dient. 
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Dampfmaſchine (engl. sleam engine, franz. machine à vapenr) nennt man eine Dias 
ſchine, die die Cxpanſſpkraft des Dampfes benutzt, um irgend eine mechariſche Arbeit zu ver— 
richten. Die D. der Gegenwart, wie fie allgemein für induſtrieelle Zwecke augcwendet 
wird iſt eine Kolbenmaſchine, uud ihre Einrichtung iſt folgende: In einem genau aus— 
gebehrten metallenen Cylinver, dem Dampfeyliuder, ver au beiden Enden turd Deckel 
geſchloſſen iſt, bewegt ſich Iufticht ein jogen. Kolben auf und ab. Tiefer verwantelt feine 
bin» uud hergehende Bewegung in eine votirende durch tie Vermittelung ter Zwiſchen— 
majchine, bejtchend aus ver Yenfer= over Plenelftange wid dir Kurbel, genan 
wie beim Spinnrade oder der Nähmaſchine die auf: und niedergehende Vewegung des Trittes 
auf das Rad übertragen wird. Die alternirende Bewegung des Kolbend erzeugt man, indem 
man gejpannten Tampf auf diefe oder jene Seite des Kolbens trüden läßt und auf der ent» 
gegengefegten Scite den verbraudten Dampf in die Atmoſphäre entläßt. Dieſe periobiiche, 
regelmäßig wechjelnde Dampfvertheilug wird bewirkt turd Die Steuerung bes 
D. Nach diefer kurzen Ueberficht baben wir zu betrachten: 1) den Dampjcylinder; 2) tie 
Zwiſchenmaſchine; 3) die Etenerung. Der Cylinder fol im Innern genau rund und platt 
ausgebohrt fein, Damit der Kolben bei feinem Spiel leicht gleitet, ohne den Dampf zwiſchen 
fi) und der Cylinderwand durchzulaſſen. Beide Dedel fchlichen dampfdicht, mad der eine 
bat in der Mitte eine Stopfbüchſe, die die Kolbenſtange ebenfalls dampfdicht in fich hin— 
und bergleiten läßt. Der Kolben bat an feinem Umfang eine Padıng over Yiderung, 
die heutigen Tages ans einem oder mehreren Metallringen befteht, welche nach außen fe- 
bernd ein genaues Anliegen aut die Eylinderwand und dadurch cinen dampfvichten Abſchluß 
herbeiführen. Das aus der Stopfbüchſe hervorragende Ente der Kolbenftange trägt ten 
Kreuzkopf oder dad Querhaupt, weldes tur‘ die Führungs- over Gleit— 
lineale cine genau gerablinige Bewegung erbält. Am Uuerbaupte befindet fih cin 
Zapfen, welder Das eine Ente ver Pleuelſtange empfängt, während das andere den jogen. 
Nurbelzapfen oder vie Kurbelwarze umgreift, die am freien Ence ter Kurbel 
befettigt, Diele zur einer rotirenven Bewegung um die Schwungradwelle zwingt. An der 
Steuerung unterjcheivet man die innere und die Außere. Tie innere, gewöhnlich ein 
einfaber Muſchelſchieber befindet fihb in dem fogen. Schieberkaſten, der mit 
Dampf vom Keſſel verlorgt wird. In demjelben und zunächſt dem Cylinder beſindet ſich 
cine vollfommen glatte cbene Fläche, der Shieberjpiegef, in den drei Ocffnungen 
münden, eine mittlere, die mit der außeren Luft communicirt und zwei zu beiden Seiten 
liegende, Die nach je einem Ende des Cylinderd führen. Der Schieber, in Geſtalt einer 
hohlen Send anf dem Spiegel dampfdicht gleitend, bedeckt in ſeiner mittleren Stellung mit 
feinen breiten Entflähen beide äußeren Ocffnungen, tie Dampflanäle, während unter 
feiner Höhlung Die mittlere, die Dampfaustrittsäffnung liegt. Bewegt ſich run 
ter Schieber nad einer Seite bin, fo macht er alsbald cinen Dampfkanal nad) außen bin 
frei, in den der D. einftrömt, und zwar auf einer Seite des Kolbens, während ber andere 
Kanal mit dem Tampfoustrittsfanal unter ver Schicberhöhlung vercirigt liegt und fo eine 
Verbindung bergeftellt wird mit ver anderen Kolbenfeite und ver Atmoiphäre. Ter Kolben 
alfo, vom friſchen Dampf auf einer Seite gebrüdt, bewegt fib nad ter anderen bin und 
treibt den vorber dort empfangenen Dampf unter dem Schieber fort in tie Atmojpbäre. 
Die hin» und hergehende Bewegung des Schiebers wird verrichtet von der Äußeren ten: 
erung. Am Scyieber fit die Schicherftange, die durch cine Stopfbüchſe aus dem 
Schieberkaſten tritt. Sie wird von einem Ercentrif, bad auf der Hauptwelle fitt, turd 
die Ercentrifftange bewegt. Das Shwungrad, ein ſchweres Gußeiſenrad, tient 
erſtens dazu, den unregelmäßigen Gang der D. gleihmäßig zu machen und zweitens der D. 
über tie todpten Punkte fortzubelfen. Wenn Plcuelſtange und Kurbel parallel ftchen, 
was kei jeder Umdrehung zweimal eintritt, fo erfolgt nämlich feine Bewegung der Maſchine 
und wenn ber Daurpforud noch fo groß wäre. Dies ift die Einrichtung einer D. der ein» 
fachſten Art, wie man fie heute zu vielen Taufenten für alle möglichen Zwecke benukt. Ihr 
Dampfverbraud it durchaus nicht der kleinſte und man bat Maſchinen complicirterer Art, 
die einen befieren Nugeffekt geben. Auch war diefe einfache Form keineswegs tie erfte, aus 
ber ſich nachher Gonftructionen beransbiloeten, tie Erſparniß an Dampf, aloe au Brenn- 
material und Soften zum Zweck hatten — ım Gegentheil, Die erfien Dampfmalcinen von 
Watt benutten ſchen die Vortheile, Die die Erpanfien und Condenfation des Tampfcs ge- 
währten, Der Dampf, wenn ev ſich ausbehnt, verrichtet ein gewiſſes Quantum Arbeit ohne 
weitere Wärmezuführung. Sperrt man daher bei einer D. den Dampfzufluß ab, cbe ter 
Kolben am Ende feines Hubes angefommen, d. h che er das Ende des Cylinders erreicht 
hat, jo wird ber Dampf beim Weitergehn des Kolbens ſich ausdehnen und datei feine Span— 
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mung vermindern, alfo mit weniger Spanrung in die Ktmofpbäre treten, dabei aber, was 
bie ibm innewohnende Arbeit betrifft, wortbeilbafter ausgenm; t fin. Dieſe Erjparnif findet 
ihre Berförperung in den D. nıit Erpanfion. Cine weitere Erfparniß beſteht in der Con» 
denfation des Dampfes in einem luftdichten Gefäße, dom Condenſator. Daburd wird 
ein (uftverbünnter Kaum vor dem Kolben erzcugt, das zur Folge hat, daß der Luftorud, 
“ welcher der Bewegung Des Kolben widerſtrebt, verringert wird. Hiernach unterſcheidet 
man nun folgende Arten von D.: 1) D. ohne Erpunfion und ohne Condenſation; 2) D. 
ohne Expanſion and mit Condenſatiou; 3) D wit Erpanfion und ohne Condenfation; 4) 
D. mit Erpanfion und mit Gondenfation. D. letzte Klafje iſt zweifellos die ſparſamſte und 
findet bei Schiffsmaſchinen vorzugsweiſe ihre Anmendung. Je nad ter Größe des Druds, 
mit dem man arbeitet, untericheidet mar aud: Niederdruckmaſchinen mit ciner Marimals 
ſpannung water 2 Atmofphären; Mittelorudmoihinen ron 2—4 Atmoſphären und Hoch— 
druckmaſchinen von über 4 Atmofpbären, Gmpfängt der Kolten nur Dampf von einer 
Seite, während der Nüdlauf deſſelben durch cin Vacuum, aljo den Kturo'phärenprud oder 
ein Gegengewicht hervorgebracht wird (3. B. bei Pumpwerten für Minen), jo nennt man 
die D.einfahwirfend, im Falle beide Kolbenfeiten abwechſelnd Tampf befommen, 
doppelwirfend Je nachdem eine D. au cinem beftimmten Orte eine Arbeit verrichtet 
(3. B. in Fabriken als Pump- over Fördermaſchinen), oder fib von ihrem Orte fortbewegt 
(Locemobilen, Yocomotiven, Dampficifie) nennt man fie tationär oder transpor- 
tabel. Noch einiges ſei erwähnt fiber die Art des Erpanfiv» und Condenfationsapparates. 
Die älteſten Maſchinen ver Watt faunten ten Muſchelſchieber noch nicht; tie Steuerung 
wurde bewirkt durch Hähne, fpäter benutzte man Ventile, tie auch rod heute ausgedehnte 
Auwendung finden. Mit tem Schieber ſowohl wie mit Ventilen kann man cine beliebige 
Erpanjion erzielen; benutzt man jetod den Edyicber, fo bat das gelegentlich Uebeljiände in 
Bezug auf richtige und vortbeilhafte Dampfvertbeitnng, die man vermeidet, wenn man einen 
zweiten Shieber, den Erpanjionefhieber auftem Hauptſchieber, der dann Grun d— 
oder Bertheilungsfbieber heift, gleiten läßt. Der letztere bat dann zwei volle 
ftändig brarenzte Dampfmwege, und der Expanſionsſchieber beforgt nur Die gewünfchte Abe 
fperrung des Dampfes, während dem Gruntjcieber vorzugsmeije die Dampfentlaffung zus 
fält. Der Widerftand, den tie Edjieber der Pen egung artgegenfegen, ift nicht gering und 
fteigt bei großen Maſchinen bis zu mebrcren Pferdefräften. Es rubt auf ihnen der ganze 
Dampfprud, welcher eine bedeutende Neiburg erzeugt. Man it daher anf den Gedanken 
gefommen, dem Schieber dieſen Drud zu nehmen, ibn zu entlafjen. Der Conſtructio— 
nen, die dies bezweden, gibt es cine Vraffe, die jedoch im Ganzen praltiiher Schwicrig- 
keiten balber no wenig Eingang gefunden baten. Die Condenſation bewirkt mau auf 
zweierlet-Art, entweder indem man in ben verbraudten Dampf kaltes Waffer cinfprist, 
Condenſation durch Einſpritzung, over indem durch den zu condenſirenden 
Dampf dünne Meſſingröhren von »“Durchmeſſer in großer Anzahl führt, durch die con— 
tinuirlich kaltes Waſſer cireulirt, Oberflächen-Condenſation. Das im Conden— 
ſator niedergeſchlagene Waſſer, ſowie der nicht niedergeſchlagene Dampf werden durch eine 
Pumpe entfernt, die den Namen Luftpumpe führt. Sie erhält ihre Bewegung von der 
Hauptbetriebswelle, oder wenn die Maſchine eine Watt'ſche over Woolf'ſche iſt, vom Balan— 
cier, bei Schiffsmaſchinen häufig vom Kreuzkopf. Die Balarciermaſchinen ſind jo einge— 
richtet, daß die Kolben- und Plcuelſtange nicht direct mit einander verbunden find, ſondern 
die erſtere greift an dem einen Ende des Balanciers, eines gleicharmigen Hebels, die letztern 
am anderen Ente deſſelblen an. Zwiſchen Kolbenſtauge und Balaucierzapfen jedoch liegt 
noch die Geradführung, entweder wie vorhin erklärt, zwei Lineale oder cin Watt'ſches 
Parallelogramm, an dem auch die Pumpen hängen. Des Schwungradces wurde ſchon vor— 
bin als eines regulirenden Mafchinertbeils Erwähnung getban. Es dient nur Dazu, die 
periot iſch wiederlehrenden Unregelmäßigkeiten anszugleichen oder Kraft anzuſammeln, wenn 
die Maſchine bald ſtark, bald weniger ſtark beanſprucht wird (3. B. bei Walzwerken). Zum 
Ausgleihen von kleincren und vor allen Dingen ganz nah Willkür wiederkehrenden Uircgels 
mäßigfeiten Dahn (wie 3. B. das Aus- und Einrüden vicler Arbeitsmaſchinen in Werkitätten, 
o er vieler Spinnſiühle in Spinnereien, Webſtühle in Webercien, das Aue- urd Cintauchen 
der Schraube Lei Schiffen x.) hat man einen Regulator nöthig. Der ältefte und be: 
fanntefte ift das konifche Pendel von Watt, aud) Gentrifugalpendel genannt Alle Regula— 
toren wirfen, indem fie den Dampfzutritt zur Maſchine verringern, wenn dieſelbe weniger 
Arbeit verrichtet und beufelben vermehren, wenn von terfelben mehr Arbeit verlangt wird, 
Cie beruben alle cuf vem Prinzip der Geſchwindigkeitsänderung der Maſchine, wenn bie 
Arbeit oder die treibente Kraft ſich andert. Außer den Kolbenmaſchinen hat man noch cine 
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befonders Art, die rotirende D. Sie liefern die Dampfwirfung direct in Form einer 
rotirenden Bewegung ftatt in einer hin und hergehenden, die nachher traneformirt wırd, 
Alle Mafchinen diefer Art ſcheitern jedech an rein praftiihen Echwierigfeiten, vor allen 
Dingeu an per Unmöglichkeit dauerhafter Dampfoichtungen, weßhalb fie nody feinen Eins 

ang in der Yraris gefunden haben. Weber Dampferzeugungsapparate fiche „Dampffefiel*. 
—* den Nutzeffett unferer beſten Dampfmaſchinen anbetrifft, jo iſt derſelbe immer noch ge— 
ring, mo: egen die Verluſte ungeheuer find. Zum Treiben der Maſchine ſelbſt find minte- 
ftens.25 der im Dampf enthaltenen Arbeit nöthig, die für Keibungswibcerfiänre verloren 
gehn. Berechnet man aber mit Hülfe ber re AD Wärmetbceorie N Euſtav Zcuner, 
„Grundzüge der mechaniſchen Wärmetberrie“, Leipzig 1866; Guſtav Edmitt, „Theorie 
ber D.“, freiburg 1861) das Quantum Arbeit, das ın dem für eine D. verbrauchten Trenn- 
material enthalten ift, fe findet man, daß wenigftens 95%/, aller erzengten Wärme akjelut 
verloren gehen, und alfo nur ein Nutzeffelt von 5%/, übrig Meibt, ber fegar in ten meiften 
Vällen nur 2—3 ®/, erreicht. Diefe großen Verlufte find num cinmel nicht zu beicitigen, 
und man ift berechtigt zu fagen, daß eine bedeutende Vervolllommnung ver D., was ihre 
Erſparniß an Brennmaterial betrifft, nie wird erreicht werben. 

Berfolgt man die Entftchung der D. bis zurüd zu ibrem erften Keimen, fo findet man, 
daß ſchon Hero von Alcrandrien in feinen Stirituafia“ ungefähr 130 v. Chr. die Erpanfiv- 
fraft des Dampfes benugte zu allerlei fleinen Kunſtſtückchen. So entfirömte ten Känden 
der Gögenbilder Wein, nachdem auf dem Altar ein Feuer entzündet war und zwar nad) Dem 
Prinzip des auch nad) ihm benannten Heronsballes. Bei der Aeolipile ( Dampfkugel) erzeugte er 
eine rotirende Bewegung durch Dampf, der ven Deffnungen eines um eine Are trebbiren Ee— 
fäßes entftrömte, [im der Birgpoflille des Prediger Matthefins —— heißt es, daß man 
jet Waſſer mit Feuer heben köͤnne. Der Seekapitän Blasco de Garay ſoll 1543 Karl V. 
von Spanicn eine Mafchine vorgefchlagen baben, um ale obne Segel und Ruder zu 
treiben. 1625 fol Salemon de Caus, ein Franzofe, eine Maſchine erfunden haben, um 
Waſſer zu heben, doch weift Kiguier in feiner „Histoire des déconvertes moderner“ 
1852 nad), daß dies nur ein Heronsball war. Giovanni Branca ließ 1629 ven Dampf 
aus einer feinen Kähre gegen die Schaufeln eines Rades ſtrömen. In England befchreikt 
der Marquis von Worceficr in feinem „C »nturv of the nımes and senntlings of inven- 
tions of the Marquis of W.“ eine Maſchine feiner Erfinrung, vie Waſſer mit Feuer auf 
eine große Höhe treibe. 1683 foll Cir James Moreland Ludwig XIV. von Frankreich eire 
ſolche Maſchine vorgefchlagen haben. Der Franzıfe Dionyſius Papin, der 1674 nah England 
ging mad Schon früher ſich viel mit phyſikaliſchen Studien beihäftigt hatte, die er mit Bayle 
daſelbſt fortſetzte, Fam auf die Idee, einen Kolben in einem Cylinder durch ein Vacuum zu 
bewegen. Daß er dazu Dampf benutt hatte, wird allerdings nicht gefagt. Im Jahre 
1698 erhielt Savery fein erftes Patent, das er in „The Minei’s Friena‘ publicirte. Bei 
feiner Maſchine wurde Wafler in einem feparaten Keſſel verdampft, welder burb f:inen 
Zrud ein mit Wafler gefülltes Gefäß leerte, das nach der Condenfation des Dampfcs 
friſches Waffer auffeg. Er batte zwei folher Gefäße, die alternirend durch Hähne regulirt 
wurden, Der Schmied Thomas Newcomen und der Glaſer John Cawley aus Dartmoutb 
jegten ihre erſte Kolben-Maſchine, die fie aimofphäriihe Maſchine nannten, 1710 in Bes 
mwegung, die dann in Bergwerken bald Eingang fanden. 1719 wurde eine folhe an ber 
Themſe zum Wafferheben aufgeftellt; in Deutſchiand wurde die erfte turd Karl Fiſcher, 
Baron von Erlad 1722 zu Kaſſel erbaut, 1723 eine in Ungarn, 1760 fam bie erſie nad 
Amerika, jedoch waren zu Anfang dieſes Jahrhunderts erit zwei in New York und zwei in 
Philadelphia im Betrieb. 1720 conftruirte Leupold in Deutichland die erfte Hochdruck— 
maſchine mit zwei Cylindern, bei der die Steuerung burd einen Papin’ihen VBierweahahn 
bewirkt wurde, Faſt 70 Jahre vergingen, bis Watt uns die D. der Gegenwart gab, Ges 
boren 1736 zu Greenock in Schottland, fand er, felbjt mittekos, in Bonlton einen Mann, 
ver feine Fäbigfeiten verfiand und die Mittel liefern konnte, zur erfolgreihen Durchführung 
feiner großen Idee. Das erſte Patent nahm Watt 1769 heraus, dem andere 1780, 1782 
und 1784 folgten. Ihm verdanken wir faft alle wichtigen Detailconftructionen der heutigen 
D., wie ben Condenfator, die Luftpampe, den oben gefchlefienen Cylinder mit der Stopfbüchſe, 
Erpanfion, Die Umwandlung der alternirenden in eine rotirende Bewegung, Parallelogramm, 
Kegulator, Manometer und wefentlidye VBerbefferungen an den Kefieln. Ueber die Ver- 
breitung der D. mögen folgende Angaben dienen. In Preußen waren 1862: 8653 D. mit 
365,707 Pferdelräften, in Ergland kelief ſich 1855 die Zahl ter Pfertefräfte aller D. auf 
2'/, Million, heute auf etwa 6—7 Millionen, und man fhäst Die Gefammtleiftung alle 
D. der Erde heute auf ca, 20 Millionen (Bernoulli, „Dampfmaſchinenlehre“; Weisbad, 
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„Sngenienr- und Mafchinen-Medanif"; Schall, „Führer des Maſchiniſten“; 3. Bourne, 
„Treatise on the Steam Engine“; Farey, „Ireatise on the Steam Engine“; Renwick, 
„On the Steam Engine“). : 
Dampfmefier, j. Manometer. 
Dampfpflug, ſ. Pflug. 
Dampfidiff (engl. steam-ship, steamboat, franz. batenu à —— ein Schiff, das 
durch die Kraft einer Dampfmaſchine durch das Waſſer getrieben wırd. an ımterfcheivet 
zwei Arten von D.: Radvampfer und Shraubendbampfer. Erftere erhalten 
ihre Bewegung durch zwei, auf je einer Seite des Shiffes liegende Schaufelräder (ſelten 
befindet ſich ein einzelned am Etern des Schiffes), legtere durch eine am Hinterſteven 
befindliche, zum größten Theil oder vollſtäudig eingetauchte Schraube, die Schiffs- over 
Propellerſchraube. Die Dampfmaſchine (f. d.) ıft in den allermeifien Fällen cine Nieder— 
drudmafchine mit Condenfation und befindet fich gleich hinter der Schiffsmitte. Iſt das 
Schiff ein Rabdampfer, ſo gebt tie Hauptbetrichswelle quer durch den Schiffsraum und 
trägt an jedem Ende ein Rad, das durch den Rad- oder Räderkaſten überdedt und geſchützt 
it, Die Mafchine hat zwei Cylinder, die mit ihren Zwijchentbeilen die Habwelle entweder 
direct in Umdrehung verjegen oder man ſchaltet einen Balancier ein. Letztere Anordnung 
fi det man beſonders in Amerifa. Bei den Schraubendampfern liegt die Hauptwelle in ver 
Längsrichtung ded Schiffes und mündet am Hintertbeile unterhalb der Waflerlinie aus, 
Zwiſchen dem Stenerruder und dem Schiffskörper befindet fih eine Deffnung im Hinter» 
fteven, der Schraubenbrunnen zur Aufnahme der Schraube. Das Material vderfelben ift 
Gußeiſen und in feltenen Fällen Mefjing; auch bat man Flügel von Stahl benutt, die 
anf der gujeifernen Nabe befeftigt find. Die Schraubenmafchinen find größtentbeils direct 
wirkend, fait immer mit zwei Gylindern, aufrecht over liegend, und haben eine verhältniß— 
mäßig hohe Umdrehungsgeſchwindigkeit. Bei Seedampfern find die Maſchinen alle mit 
— verſehen. Durch einen allſeitig luftdicht verſchloſſenen, guß— 
eiſernen Kaſten geht eine große Anzahl 5/, Zoll im Durchmeſſer haltender, dünnwandiger 
Meſſingröhren, durch welche das ziemlich kalte Scewafler mit Hülfe der Kaltwaſſerpumpe 
mit voller Kraft getrieben wird. Der verbrauchte Dampf, von den Eylindern fommeno, tritt 
in den Condenfator ein und wird dort an den Falten Röhren niedergefchlagen. Der Zmed 
und außerortentlihe Vortheil diefer Vorrichtung ift, daß man allen Dampf wichergewinnt 
und zur Speifung der Keſſel benugen kann. Wollte man Condenfation mit Einfprigung 
anwenden, jv wilrde man zum größten Theile ſalziges Scewäfler in den Kefiel bringen 
müſſen, welches eine ftarfe Incruſtirung der Wände zur Folge haben würde, Die Keſſel 
würden fchnell zerftört werben und der Brennmaterialverbraud ungebener vergrößert, wegen 
der mangelhaften Wärmeleitungsfäbigkeit der Kefielmände. Etwaige Berlujte an Dampf 
durch Undichtigfeiten, die ſich übrigens auf einer Reife von 10—12 Tagen bei guter Con— 
firuction auf nur etwa 3—4 Proc, belaufen, erjegt man durch Seewaſſer. Hochdruckmaſchi— 
nen wendet man neuerdings in größerem Maße auf Schiffen an. Die Meinen Schlepp- 
dampfer (tug-boats) der amerifanischen Häfen find meiftens mit Hochdruckmaſchinen ohne 
Gondenjation verfeben, man benutst den Raum des Gondenfatoers lieber für Kohlen. Der 
Dampftefiel, gewöhnlich ein flabwandiger, fogen. Schiffskeſſel mit Feuerröhren (f. Dampf: 
leſſel) befindet ſich etwas vor ver Schifjsmitte, fo daß das Hanptgewicht des ganzen Beweg— 
ungsapparates dem Schiffsſchwerpunkte nahe liegt. Wei großen Dampfern hat man cine 
Anzahl von Keſſeln, ſechs, acht, zebn und mehr, die in zwei Reiben einander gegenüberſtehen; 
zwijchen beiden befindet fi der Naum für die Heizer. Die Feuer liegen im Keſſel und der 
ganze Kefielraum ift mit Eiſenblech ausgelleidet zum Scute gegen Feuersgefahr. Die 

erbreunungsprobufte des Ofens entweichen durch den eifernen Schuruftein, der cin Stüd 
weit aus dem Ediffe bervorraat. In der Nähe des Kejjelraumes, mehr nady vorn, wie 
nad) hinten, liegen die Räume für die Kohlen, die bei großen Scedampfern 100 Tommen 
und darüber fallen. Der übrige Theil des Schiffes dient für Ladung ind Paflagıere. 
Hinten find die Cajüten, bei großen Schiffen auf zwei Dede vertheilt, in der Mitte um den 
Mafchınenraum herum die für die Offiziere, vorn das Zwiſchendeck und die Räume für bie 
Mannſchaft. Die Yadung befindet ſich unten im Laderaume. 

Was den relativen Werth ter Nat- nnd Schraubendampfer betrifft, fe gift die Anficht, 
daß für lange Eciffe die Schrante vorthrilhafter fei, da fih am Stern Ianger Schiffe 
Strömungen des mitgerifjenen Waflers bilden, die der Schraube zu flatten Tommt. Tür 
mittelgroße Schiffe ift ein Umterfchied faum zu bemerken, wie eine Anzahl Verſuche ergeben 
bat, tie die engliidhe Apmiralität an Schiffen nach demfelben Modell im Jahre 1854 anftellen 
ep. Dan verbrannte cin gleiches Tuantum Kehlen anf je einem Schiffe mit Schaufels 


526 Dampier Dan 


rädern und einem gleichen mit einer Schraube verſehenen. Die erlangten Geſchwindigkeiten 
waren fait gleich. Daraus darf man aber nicht folgern, daß dies allgemein gilt. Die 
Schraube tt ferner für Hundes Wetter beffer, da fie ganz unter Wafler iſt und nur 
theilweife Durch Die Bewegungen des Schiffes entblößt wird. Dahingegen braucht fie viel 
Tiefgang, und wo man gezwungen ift, flachgehende Edyiffe zu bauen, ſteht man ſich bedeu— 
tend beſſer b.i Schaufelrädern. Die Gejhwindigfeit ver D. hat ihre Grenzen, ta ein 
Steigern derſelben nur mit großen Koſten zu erlangen iſt. Unsere ſchnellſten Occandampfer 
machen 14—15 Meilen per Stunde, doch gibt es in den Ber. Staaten ciniae Flußdampfer, 
tie auf 18 kommen; die erftere Geſchwindigleit ijt aber fo ziemlich das bis jegt errcichte 
Maximum. Der Wiverftand der Schiffe im Waller wächſt wie tag Quadiat ter Fes 
ſchwindigkeit, während die dazu nöthige Tricbkraft wie Die dritte Potenz fiat, d. h. um ein 
Schiff, das & Vieilen per Stunde macht, auf dad Doppelte, alie anf 16 Meilen zu Iringen, 
braucht man eine 2X2xX2, eine 8 Mal jo ſtarke Maſchine, alie 8 Mal fo viel Fehlen, Für 
weite Secreiſen würde daher ein Schiff, das z. B. 18 Meilen per Stunde maden follte, 
ganz und gar ausgefüllt werden müſſen mit Mafchine, Keſſel und Kohlen, und das heißt, die 
nügliche Erenze ſchon weit überſchritten, abgejehen davon, daß c# fo viel fiärfer gebaut fein 
müßte, um der ftärkeren Bean;pruchung zu widerſtehen. Der Ruhm, das erſte D. hervor⸗ 
gebracht zu haben, gebührt den Amerikanern. Im Jahre 1807 fuhr der Elarmont, von 
Fulton erbaut, den Hudſon binauf von New Nort nad Albany in 32 Stunden. Alle 
früheren Vorfchläge, die von Papin aus Savery (Blasco de Garay's 1543 nidt zu erwäh— 
nein), Jonathan FKulls 1736, Daniel Bernoulli 1752, Fitch 1788 md Jehn C. Stevens 
1804 gemadyt wurden, fyeiterten oder famen nicht einmal zur Ausführung. Yon Nulten 
ad aber nahm der Dampfichiffbau einen rapiden Aufſchwung. 1815 bauten die Amrrifaner 
das erfte Kriegsihiff, den „Fulton“, der mit Dampf getrieben wurde. England ſolgte 
Amerika 1811, Branfreih 1816. Auf dem Bodenſee fuhr das erſte D. 1822, auf Dem 
Nbein 1825. Der erfte transatlantifhe Dampfer, der „Greot Weftern“, von Brunel 
erbaut, fubr 1858 von England nad Amerifa, Ale D. bis zu Liefer Zeit weren Raddam— 
yfer, bis Rrancis Pettis Smith und John Grics’on im Mai und Juli 1836 in London Pa— 
tente auf ibre Schrauben herausnabmen. Smith arbeitete in England, Eriesſon fam 1839 
rad New Norf und nachdem cr in der Handelsmarine ſchon feine Erfintung eingeführt, 
baute er 1843 den „Princeton“, den erften Kriegsihraubenpampfer. Von da ab ſehen wır 
die Schranbe bei Kriegsichiffen faft ausſchließlich temuet, da fie weit mehr wie die Räder 
neichütst ijt. Ueber die Größe ver amerikanischen Handelsmarine diene Folgendes: Im 
Jahre 1869 hatten die Ver. Staaten 2911 D. aller Art mit 934,637 Tonnen Laſt und 
250— 300,000 Pferbefräften, und zwifchen New York und den europäiſchen Häfen laufen 
jet (1870) etwa 100 der größten D. mit ca. 280,000 Tonnen Gehalt und ca. 50,000 
Pferdekraft. 

Dampier, William, der kühnſte Seefahrer des 17. Jahrh., geb. 1652 zu Eaſt-Coker 
in der Grafichaft Somerfct. Als Seemann gerietb er 1683 in die Hände der Flibuſtier, 
mit denen cr viele Raubzüge mitmad;te; mehrere Inieln wurden bei dieſer Gelegenheit von 
ihm entvedt. Die Herausgabe feiner Tabrten in der „New Voyage ronnd the World“ 
(3 Bde., Yondon 1697— 1707, mit Kupfern, deutſch 4 Bde., Yeipzig 1785) machte ihn mit 
dem Pord ter Admiralität, Grafen Orford, bekannt. Dieſer beauftragte ihn num mit einer 
Entdeckungsreiſe nah Neuholland (1699— 1701). Er fand Neubritannten, die nad ihm 
benannte Dampierftrafe und eine Menge Heiner Inſeln. Sein Todesjahr tft unbekannt, 
Mebrere Funkte in Auſtralien und eine von Brown aufgeſtellte Yflanzengattung, Dam: 
piera, erhalten fein Andenken. 


Dampierre, Augufte Henri Marie Picot, Margnis de, geb. 1756 zu 
Paris, Wiilitär, ſchloß ſich nach Ausbruch der frauzöſiſchen Nevolution den Vaterlandsver— 
theitigern au. Unter Dumouriez in der Chumpayne und in Brabant Befchliaend, trug er 
das Meiſte zu dem Siege bei Jemappes Über die Oeſtreicher bei; mad ſeines Chefs Abfall 
übernahm er 1793 Das Obercommando. Bei Quievrain am 6. Mei 1795 [wer verwun- 
bet, ftarb er zwei Tage darauf. 


Dan, ein nach dem Sohne des Patrisrchen Jakob und der Bilha, einer Sklavin Rahel's, 
benannter ifraclitifcher Stamm, dem das ihm von Jofna im äußerſten Norden Paläſtina's 
zugedachte Gebiet nur almälig zuficl. Die ven Phönizicrn von einem Theile des Stammes 
abgerungene Stadt Lais oder Leſchem wurde in Dan umbenannt und gab wegen ihrer Yage 
Veranlaſſung zu der bibliſchen Medensart: „Ganz Iſrael ven D. bis Derjeta“, d. h. vom 
Norden bis zum Süden. 
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Dan, Fluß in North Carolinaund Virginia, entſpringt in Patrick Co. des 
letztgenannten Staates, au ven oſtlichen Abhängen ber Blue Ridge, flieht mit ſüdöſtlichem 
Laufe in den Staat North Carolina, wentet ſich in Stofes Co, nordöſtlich, berührt mit 
feinem Laufe mehrere Male die Grenze der beiden Staaten und bildet in Medlenburg Co., 
Birginia, mit dem Staunton nad einem 200 engl. M. langen Laufe den Roanoke. 

Dana. 1) Francis, amerikaniſcher Juriſt und Staatsmann, geb. am 13. Juni 1743 
in Charleſton, Maſſachuſetts, geit. zu Cambrisge am 25. April 1811. D. war Mitglied 
des criten Congreſſes feines Heimathsſtaates und warb 1775 nad England geſchickt, um da— 
feibit die Stimmung gegen die Colonien zu erforschen. Er war Mitglied des Bundes— 
congrefjes von 1777 und 78 und von Diefen an die Epige eines Comite's zur Reorganijas 
tion der Armee geftelt. Bercits im darauffolgenden Jabre ward er zum Geſandtſchafts— 
fefretär des Herrn Adams und 1781 zum Gefandten für Rußland ernannt, kehrte jedoch nad) 
2 Jahren wieder zurüd. 1784 wählte ibn Maſſachuſetts wicter in den Gongref. ine 
Wahl für das Comit: zum Enutwurfe der Gonftitution und cine andere als Abgeſandter nach 
ber frauz. Republik mußte cr wegen geftörter Geſuntheit ablchnen. 2) James Dwigbt, 
berühmter amerifanifcher Naturforſcher, insbefondere Mineralog, geb. am 12. Februar 
1813 zu Utica im Staate New Morf, ſtudirte ım Male-College und ward Lehrer ver Mathe: 
matik fir die Midſhipmen der 7 lotte. In diefer Eiyenfchaft machte cr 1835 an Bord des 
Linienſchiffes „ Delaware” eine Keife in's Mittelmeer. 1838 ſchloß er fih als Geclog und 
Mineralog der zur Erforjhung dee Stillen Meeres von den Ber. Stasten ausgerüfteten 
Erpedition an, mit welder er 1812 gweüdtehrte, Die nächſtfoelgenden 17 Jahre vertrad;te 
er mit der Ausarbeitung mehrerer Berichte über die Reſultate der Reiſe. Diefelben find: 
„Rpurt on Zuonhytes“ (Waſhington 1846, mit Atlas), der „Report on the Geology 
of the Paeifie“ (cbendaf. 1849, mit Atlas), und ter „Repor: on Crustacc a“ (ebendaſ. 
1852—5t, mit Atlas); „A Svetem of Minernlogy“ (5. Yufl., Yonton 1858). Außer 
Diefen Werken iſt D. der Berfaffer einer Geologie und Mineralogie, wovon die lettere 
bereits Die 5. Auflage crlcht bat, Auch ift er feit einer Reihe von Jahren der Heraus— 
g:ber des „American Journal of Seienee“, fomwie Profeffor der Geologie und Mineralogie 
u New Haven in Gonmnectient. 3) Richard Henurhy, amerifan, Jurift und Schrift— 
teller, geb. am 1. Auguſt 1815 zu Cambridge in Maſſachuſetts, machte 1834 die Neije nach 
Californien, welche fpäter von ihm in dem populären Bude „Two Years letore the 
M ıst“ bejhricben wurde, Als Iurift wird er im Seerecht als eine Autorität betrachtet. 
Geine in ber zur Berathung. der Verfafjung 1853 in feinem Heimaths'taate gebaltenen 
Reden find von Mohl in defien „Geſchichte nd Literatur ter Staatswiſſenſchaften“ rühm— 
licht erwähnt worden. 

Dana, Townfhip und Pofiderf in Worcefter Co.. Maſſachuſetts, GH engi. M. weſil. 
von Boſton; 758 E. (1870). 

e Danas (griech. Mythologie), Tochter des Akrifios und Mutter des Perſeus, ſ. 
kriſios. 

Dana ’, der (1. Aſteroid, entdeckt im Scpt. 1860 von Goldſchmidt und berechnet von 
Dr. R. Yuther in Bill, Er umkreiſt die Sonne ia einer Neigung von 150 17° gegen bie 
Efliptif. Seine Umlaufszeit iſt 1882'/, Tage und fein Durchmeſſer überſteigt wahrſchein— 
lich kaum 6 geogr. M. 

- Dana r, ſ. Danaus. 
Danniden, j. Tanaus, 
Danatil (Plural vom arab. Dankal:), Land der, zwifchen dem Oſtabfall des Alyſſi— 

niihen Hochlandes, dem fürlichen Ende des Nothen Meercs und dem Thale des Hawaſch— 

fluſſes, welcher in tiefliegenden Salzfeen erbigt, iit von Gallasſtämmen dürftig bewohnt. 

Eine niedrige, bald ſandige, bald fumpfige Küfte, hin und wieder von vulkaniſchen Inſel— 

gruppen, Heinen Koralleninfeln und zahlreichen Küippen umgürtet, Samhar oder Sambara 

genannt, erſtreckt fih von der Halbinſel Buri bis zum Golf von Tedſchura. Am Safenerte 

Ed unter dem 14 vördl. Br. und weiter ſüdlich in Abok haben ſich die Franzofen ſeit 1840 

und 1859 feitgeiett. Auf dieſe Küftenzone folgen lanveinwärts Hügelreiben und Berge 

zum Theil vulfaniicher Natur. Sinter tenfelben breiten ſich Salzebenen gegen 2000 F. 

über dem Meere aus, welche ganz Abyſſinien mit Salz verforgen. Der ſüdliche Theil des D. 

it, mit Ausnohme ter Küften, roch völlig unbefnunt. Die Vcwohner zerfallen in etwa 40 

Stämme, jeder nuter cigenen Häuptlingen. 

Dangus (grich. Danaos), der Sohn des Velos und der Anchirrhos, Zwillingsbruder des 
Aegyptus, war Herrſcher von Lybien. Bruderzwiſt trieb ihn mit feinen 50 Töchtern, den 
Danaiden, zur Jlucht ad Argos, wo cr nach Vertreibung des Oclaror König wurde. 
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Eine Heirath der 50 Söhne des Aegyptus mit den Danaiden ſollte Frieden ſtiften, allein 
D., dem duich das Orakel der Tod durd einen feiner Schwiegerföhne propbezeit war, be— 
ftimmte feine Töchter zur Ermordung ihrer Verlobten, was alle, ausgenommen die ibren 
Bräutigam rettende Hypermneſtra, thaten. Zur Strafe dafür mußten vie D. in ter Unter: 
welt beſtändig Waffer in ein durchlöchertes Faß Ihöpfen; taher „Danaiden- Arbeit“ fo viel 
als eine erfolglofe Arbeit. Von Danaus, dem Könige ın Argos, erbielten die Argiver, bie 
Bewohner der Stadt Argos, ren Namen Danacr, ber von Homer aud für Ericchen üker- 
haupt gebraucht wird, da diefelben unter Führung des Agamemnon bei ber Belagerung 
Troja's ter zablreichſte Stamm der Griechen waren. Bekannt mt nah Virgil das War— 
nungswort des Vrieſters Paofoon in Dezug auf das hölzerne Pferd: „Timeo Donaos et 
dona ferentes!* d. i. „Ich fürdte Die Danacr, ſeibſt wenn fie Geſchenke reihen!* tober 
Danaergejhent, das unheilbringende Geſchenk eincs Freundſchaft heuchelnden Feinde, 

Danborough oder Danville, Poſtdorf in Bucks Co., Penuſylvania; 4 engl. M. 
nördlich von Doylestown. 

—— Poſtdorf in Wilkes Co, Georgia, 65 engl. M. nortöfilid von 
Milledgevilſe. 

Danbury. 1) Stadt und zweiter Hauptort von Fairfield Co, Connecticut, am 
Endpunkte ver Norwalk-Danbury-Bahn und dem Salt River, bat bedentende Fabriken, be— 
ſonders Hutmanufacturen und 9,500 E.; wurde bereits 1696 incorperirt. Am 27. April 
1777 wurde die Stadt von den britiſchen Truppen durch Feuer verwüſtet und der Eeneral 
ber Continental-Truppen, D. Wooſter, tödtlich verwundet. Im zum Chren wurde am 27. 
April 1854 ein Denkmal errichtet. 2) Poſt dorf und Hanptort von Stokes Co., Wortb 
Carolina, 112 M. norbweftlid von Raleihh. 3) Townfhip und Folitorf in 
Grafton Co., New Hampfbire, 39 M. nordweſtlich von Concord; 796 E. (1870). 4) 
TZownjbip in Ottawa Go., Ohio, 1400 €. 

Denty. 1) Poftdorf in Du Page Co., Jllinoie, 23 engl. M. weftlih von 
Chicago, 2) Townihip in Jonia Co., Michigan; 529€. (1864). 3) Townſhip 
und Poftdorf in Tompkins Co., New Nort, 7 M. fünlih von Ithaca; 2140 E. (1865), 
darunter 5 in Deutjchland geberen. 4) Townſhip und Pofldorf in Rutland Go., Ver— 
ment, TOM. ſüdweſtlich von Miontpelier; 1800 E. 

Danchyxville, Poſtdorf in Haywood Co., Tenneffee, 190 engl. M. fürweftlih von 
Naſhville; 100 E. 

Dandin iſt im franzöſiſben Sprachgebrauche nach der Racine'ſchen Komtie „Les 
Plaidéurs“ ter Typus der Schwachköpfigkeit. Auch iſt D. die Haupt- und Titelrolle einer 
Molid re'ſchen Komödie, in welcher ein reiher Bauer durch die Heirath mit cinem CEdel— 
fräulein fi entlofe Pladereien zuzicht. Sein miederbolter Ausruf: „Tu las vonlu, George 
Dandin!* ift für ſelbſtverſchuldete Widerwärtigkeiten fprich wörtlich geworden. Perrin D. 
ift in Frankreich tie Perfonification eines gewiſſenloſen, beſtechlichen Richters. 

Dandolo, eine berühmte venetianifche Ramilie, ans der 4 Dogen ftammen. Der berübmtefte 
darunter Enrico, zum Dogen gewählt 1192, eroberte 1203 Ktonftantinopel, und lich nad) 
Ermortung des von ibm auf den griecifcden Thron erhobenen Kaiſers Alerius den Grafen 
Dalduin von Flandern zum lateinifhen Kaifer wählen. Er ftarb 1205 in Konftantinopel. 
Giovanni D. war Doge von 1280—1289; Francesco D. von 1327—1339, und 
Andrea D. von 1343—1354. Der Dogenfamilie nicht angebörig MH Dandole, 
Bicenzo Graf, cin verbienfivoller Chemiker und Aftronom, geb. 1759, geft. 1819. 
Sein Sohn Tullio, geb. 1801, it einer der fruchtbarſten italienischen Schriftfteller. 

Dandridge, Poſtdorf und Hauptort von Jehferfon Eo., Tenneſſee, am French Broad 
River, 30 engl. M. öftlih von Knoxville. Gefecht zwiichen Bundestinppen und Gonfö« 
berirten am 16. Januar 1864; erftere zichen fih auf Strawberry Plains zurüd. 

Tandy (engl. von danäle, tändeln, Tand treiben), Zierbengel, eine männliche Perſon, 
melde fib aus Eitelkeit und lächerlicher Selbftüberhebung in auffallender Kleidung und Be— 
tragen gefällt. Er unterjcherbet jih vom „Fashionablı“, dem Modenarren, dadurch, daß er 
erfinberifch in Kleidung und Manieren‘ auftritt. Neuerdings ift in England und in den 
Ber. Staaten ftatt des Wortes D. das Wort „Swell“ in Gebrauch gekommen. 

Dane, Nathan, amerikanischer Necdtsgelchrter, wurde im Jahre 1752 zu Ipswich, 
Maſſachuſetts, geboren, bejuchte da8 Harvard College (1774— 1778) und nahm bald unter 
den Advofaten New England’s eine hervorragende Stellung ein; war Delegat feines Ges 
burtsſtaates im Continental-Congrefie (1785— 1788) und entwarf bie Nfte, turd melde 
am 13. Juli 1787 das „Northwest Territory“ (umfaſſend die weiten Landſchaften nord, 
weſtlich vom Ohio) gefchaffen wurde und von ver „Sklaverei“ und „unfreiwillige Dienfibare 
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feit" ausgefchloffen fein follten. Während der nächſten 30 Jahre nahm er an dem Ent- 
widlungsgange ded Staates Maffachufetts regen Antheil, jchrieb währen der Jahre 1823 
bis 1829 das werthvolle Werk: „Abridgement and Digest of American Law“ in 9 
Dectapbänden und ftiftete 1829 einen Lehrſtuhl für Nectswifienichaft an ver „Harvard Unis 
verjity". Er ftarb am 15. Februar 1834 in Beverly, Mafjachufetts. 


Dane. 1) County im füblihen Theile des Staates Wisconfin; Voden frudtbar 
und gut angebaut, mit vielen Heinen Seen und Flüßchen, Die eine bedeutende Wafjerkraft 
liefern; meijt hügelig, im weftlihen Theile ter „Blue Mound“, ungefähr 1000 8. hoch, 
durchſchnitltken von der Milwaukee-Miſſiſſippi-Bahn; umfaßt 1235 engl. Q.M. mit 50,192 
E. (1865), darunter 8—9000 Deutſche; Diefelben wehnen vorzugsweife in den Ortichaften 
Alden Eorners, Aſhton, Berry, Tlad Eartb, Croß Plains, Dane, Eolia, Howard, Mivdles 
ton, Pine Duff, Pleaſant Brand, Verona und dem Hauptorte Madifon. Cs erfheinen 
7 Zeitungen. In den legten politiihen Wahlen gab das County ftetd eine republika— 
niſche Majorität. (Präſidentenwahl 1868: 853 Et. Diaj.).. 2) Tomwnfbip in obigem 
Countv, 15 M. norbwejilidh von Madiſon; 1700 E., Darunter gegen 150 Deutſche. 


Danebrogsorben (Orden tes Dänenkanners, von Brog, Banner, Fahne), im Wange 
ber zweite daͤniſche Orden, angeblid von Waldemar II. (1219) geftiftet. Er ift eine Ver- 
herrlichung der alten däniſchen Reichsfahne (Danebrog). Chriſtian V. erneuerte 1671 
ben in Berfall geraihenen D. und erlieg 1693 neue Statuten, weld;e bis 1808 in Kraft 
blieben, in welbem Jahre Frietrih VI. dem Orten eine durchaus neue Verfafiung gab. 
Er beſteht feit diefer Zeit aus 4 Klaſſen (Grefcemmandeure, Großkreuze, Commandeure und 
Ritter), Das Ordenszeichen befteht aus einem länglichen, gelveuen Kreuze mit einem W. 
und einer Krone in der Mitte, In den vier Armen des Kreuzes ftehen die Worte: Gud 
og Kongen“ (Gott und der König). Als 5. Kaffe gelten die Danebrogsmänner, 
welche ein filbernes Kreuz tragen. 


Dänemarf, das Heinfte unter den trei ſtandinaviſchen Königreichen im nörblichen Enropa, 
befteht aus vem Hauptlande, dem eigentlichen Köntgreibe D. und den Beiländern. Zum 
Hauptlande gehören vie Halbinfel Jütland umd die Infelu Seeland; Samföe, 
Möen, Bornbolm, Fühnen, Yangeland, Arroe, Yaaland, Falfter md 
mehrere Kleinere Infeln, zufammen mit einem Flächeninhalte ven 697,, geogr. Q.⸗M. und 
einer Bevölferung von 1,607,595 E. (nad der Zählung vom 1. Felr. 1860). Als Bei— 
länder find dem Königreich D. einverleibt 1) tie Färder, 17 bewohnte und 5 unbe— 
wohnte Inſeln, nortweftlid von Schottland mit 25 D.-M. und 8922 E. 2) Island, 
mit 1870 Q.“M. nnd 66,987 E. 3) Grönland mit 2200 Q.M. und 9880 E. 
4) Die drei Weſtindiſchen Inſeln: St.-Eroir(3D.-M.), St.- Thomas 

1, QM.) und St.-John (1,, Q.-M.) mit 38,130 &. Der Flädemaum von ganz 

. it fomit 4798, Q.-M. mit 1,731,514 & Der Charakter des Huuptlandes iſt 
der der großen norbdeutichen Niederungen. Der Boden it überall flach; ter höchſte Punft er» 
reiht nur 530 $., der Himmelsberg bei Silfeborg. Der weftlihe Theil der Halbinjel ijt 
von einer fandigen Ebene durchzogen, im Often ift das Land von vielen flufartigen Meer: 
bufen (Fjords) eingefchnittten. Das Pad ift waſſerreich; Heine Seen, kurze, dabei meijt 
er Flüſſe und Kanäle, unter denen der Eiderfanal der wichtigſte, machen bei vorherr— 
chenden Weſtwinden das Klima feucht, das den Charakter des Seellima's hat, aber trotz 
feiner nördlichen Lage milde und gefund ift. Der größere Theil der Beder fläche it Aderland 
und beſonders an der Wefikifte fruchtbar, wovon nur die Ahlheide, auch vie jütländiſche 
Wüſte genannt, eine Ausnahme macht. Die Bewohner gehören Dem nieverdeutihen Volké— 
ftamme an und fprechen eine eigene, Die dänische Sprache; Die Isländer haben die alte nor» 
wegiſche ſogen. altnordiſche) Sprache, die ſich auch, aber minder rein, auf den Färöern 
findet. Nahezu drei Viertel der Bewohner find Landbewobner, nur eine einzige große Stadt 
ift in Dänemark, die Hauptftadt Kopenhagen (täu. Kjöbenhavn) mit 155,143 E. (1860). 
Die Befhäftigung iſt aber vorzugsweiſe ber Aderkau, der aud) in den Städten ge 
wöhnlich betrieben wird; tie Intuftrie ıft, wenngleich in neuerer Zeit mancher Fortſchritt 
gemacht wurde, außer der Sauptflatt, wenig vertreten. Neben Aderbau ift aber die Vich— 
zucht, Die befonbers fchöne Pferde licfert, nennenswertb, ebenio an den Mecresfüiten die 
Fiſchzrrei. Kandel und Schifffahrt blühen auf. Der Etand ver Handelöflotte, einſchließlich 
ber Küftenfahrer war am 31. März 1868: 3132 Schiffe mit 87,777 Commerzfaft a 60C0 Pf., 
darumter 594 Schiffe mit über 50 Commerzlaft, die Zahl der Dampfer betrug 80 mit 4823 
Commerzlat. Tie Ausfuhr betrug 1867—68 dem Gewichte nad 8,,, Mill. Ctr. a 50 
Kilogram, die Einfuhr 18,,, Mil. Er. Eifenbahnen mwuren 1867 in Betrieb auf 
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Sütlant 40,, geogr. M., auf Zeeland 22,,, zufammen 64,,; auf ber Halbinfel ift ein ganzes 
Eiſenbahnnetz projektict, das, die wichtigiten Städte mit cinander verbindend, ſich an die 
Cijenbahnen von Schleswig: Holftein anſchließen fell. Die Telegraphenlinien waren 1866 
207 geogr. M. lang. Das Geld hat als Einheit ven Thaler Reibemünge, 18'/, auf vie 
Diari fein Silber, der in 6 Mark zu 16 Schilling getbeilt wird. 1 Thlr. Reihsmünze — 
22°, Sgr. Wiſſenſchaft, Kunfl und geiftige Cultur werben durch vortreff- 
liche Anflaften geförtert; die Univerfität zu Kopenhagen, die Akademie zu Soröe und 
22 Gymnaſien geben hierfür Zeugniß. Bon großer Bedeutung it für die Bildung dee 
däniſchen Volks ſeit 1844 das Inſtitut der „Vollshochſchulen“ (Folk l.ögskolorna), eine 
Schöpfung des berühmten Geſchichtsſchreibers und Theologen Grundtvig, gewerben. Es 
beſtanden im Jahre 1869 etwa 70 derſelben in allen Theilen des Landes. Cie heißen 
„Hochſchulen“, weil ihr Lehrplan nur für die erwachſene Jugend berechnet iſt, „Vollshoch— 
ſchulen“, weil fie für und durch das Volk gegründet und uüterhalten werden. Die Bewohner 
gehören ihrem Religionsbekenntniſſe nah ber lutheriſchen Kirche an, zum der ſich 
auch der König befennen muß. Anderogläubigen, die zuſammen nicht 1°9/, der Beſammt— 
bevörferung ausmachen, ift jedoch volllommene Neligionsfreibeit gefichert. Das Königreich 
ift im fieben Stifter getheilt, die urſprünglich bifhöfliche Site wareii; dem Biſchofe von 
Seeland find die Rärder und tie Weftindifchen Inſeln untergeorbnet. Island hat einen 
eigenen Bılhof. Nach tem Cenſus vom 1. Febr. 1860 ftanden 12,907 Berfonen außerhalb 
ber Intheriichen Landeskirche: 4214 Iſraeliten, 1240 Katholiken, 1761 Reformirte, 2657 
Mormonen, 2270 Baptiften, 114 Anglikaner und Episkopale, 202 Angebörige der apofto- 
lichen und 162 der evangeliſch⸗lutheriſchen Freigemeinde (Frimenigked); der Reſt vertheilte 
fid) in geringer Zahl auf andere Sckten. 

er und Berwaltung. Der tänifhe Staat hat feit dem 2. Olteber 
1855 eine Gefammtverfaffunga, nad welder der König die geſetzgebende Macht mit 
dein aus ciner Kammer befiebenden Reichsrathe theilt. Das Wahlrecht für ven Reichsrath 
ift ai ein Einkommen von 1200 Rthlen. oder an cine jährliche Abgabe von 200 Thlrn. ges 
Lunten; von ben BO Mitglicdern tefielben wählt 20 der König, 30 vie einzelnen Landes— 
vertretungen.und 30 unmittelbar das Voll, Die höchſte Staatöbebörbe ift der Füniglice, 
geheime Staatsrath, deſſen Präſident der König iſt; im demielben fiten die Prinzen, vie 
Miniſter des Geſammtſtaates und der ci.’zelnen Länder; der Geſammtſtaat hat einen Finanz-, 
Kriegs-, Marine: und Juftizminifter, einen Minifler des Aeufern und einen des Junern, 
ein Ministerium bes Kirchen- und Unterrichtsweſens. Das wictigfte Zwiſchenamt ift das 
der Amtmänner, in deren Händen die Juftiz, Polizei, das Land- und Schulweſen, das Yant- 
und Seemilizwefen liegt. Das ganze Yand iſt in Bezug auf die Verwaltung nah Aem- 
term cingetheilt, und dieſe Eintheilung ſchließt fi genau an die firdliche an; jedes ver 
— Stifter hat als Dierbeamten einen Stiftsamtmann und für die einzelnen Diftrifte 

mtleute. In Island ftcht ein Stiftsamtmann an der Epite, auf den Färöern cin Amt: 
mann, die Weftindifchen Jufeln und Grönland haben je einen Gouverneur. Der Titel des 
Königs (feit dem 15. Nov. 1863 Chriſtian IX.) ift felbft nach Abtretung ber Herzog: 
thümer: König von Dänemark, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holitein, 
Etormaren, der Ditmarſchen und zu Yauenburg wie aud zu Oldenburg x. Das Reiht- 
wappen bejteht aus dem Löniglihen Wappen (ein bimmelblauer Löwe im goldenen Felde) 
und den Wappenfchilvern der cinzelnen Landestheile. Die Landesfarben find dunkelroth 
und wei, entlchnt dem Danchrog (f. Danchrogsorten). 

Heerweſen. Seit dem Jahre 1849 beftebt Die allgemeine Wehrpflicht fir Neben, b:r 
das 22, Jahr zurüdgelegt hat. Jeder Soldat gehört 4 Jahre der Linie (der Artıllerift 6 
Jahre) und 4 Jahre der Kriegsreſerve, dann 8 Jahre ver fogen. Verflärfung an; indeß redu—⸗ 
cirt fi die Dienftzeit auf etwa 1'/, Jahr. Tie Armee bat in Friedenszeiten 22,900 
Mann, der Kriegsfuß incl. Generaljtab beträgt 49,008 Mann. Teftungen find Kopenhagen, 
Kronberg, Nyborg und Frebericia, alle ohne große Bedeutung. Die Flotte hat an Schran- 
bendampfern mit Panzer: 3 Tregatten, 3 fhwimmente Batterien; ohne Panzer: 1 Linien» 
ſchiff, 4 Fregatten, 3 Corvetten, 4 Schooner, 7 Kanonenboote von Eifen, 6 Raddampfer, 
zufammen 30 Dampfer mit 312 Kanonen; an Segelichiffen 1 Fregatte, 1 Kutter, 27 Ka— 
nonenjhaluppen, 8 Kanonenjolen, 20 eiferne Transportboste und 1 Brahm. Der See— 
Etat zählte in Allem 901 Mann. Die Staatseinnahbmen fird nah dem letzten Bub- 
get vom 1. April 1869 Lis 31. März 1870 ouf 22,039,591 Rthlr., Die Ausgaben auf 
22,558,024 Rthlr. veranfchlagt, das Deficit beträgt alfo 318,633 Athlr. Die Civillifte 
und Apanagen betragen 707,924 Rthlr. Die Staatsſchuld war am 31. März 1869: 
119,121,109 the. Die Staat3aliiva betru gen 50,005,000 Xthlr. 
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Geſchichte. Die Urgefhichte D.'s verliert fich in nebelhafte Sagen, welche ven ffan- 
dinaviſchen Nörden ſchon zur Zeit des Trojaniſchen Krieges oder etwas fpäter aus Afien ſich 
„ bevöltern liegen. Die Ankömmlinge bradıten die Religion des Opin mit, waren aljo indo⸗ 
grmanifcher Abkunft. Die Oftjee galt als eın Binnenfee und die Juſeln derſelben hingen 
mit dem feiten Laute zufammen, Die frübzeitige Einführung des Aderbaues können wir 
aus der Mythe bes —E Gefion erſehen, das Seeland mit Fünen und Schenen in 
einer Nacht pflügte. Die erfte geſchichtliche Notiz ſcheint fi in Pytheas' von Mafjilien 
Reiſeberichte zu finden, ber D. gelaunt zu haben ſcheint. Die Römer haben von bier aus 
ben jo geſchätzten Bernftein bezogen, ie Scimath der Cimbern wird gleichfalld hierher 
verlegt. ann drängten fih Gothen in das Land, bie weiter den ganzen ſtandinaviſchen 
Norden eroberten und Über D. Regenten ans ihrem Vollke fegten. Nach dem erjten König 
Skiold wurden die nahfolgenden Skioldunger genannt. Im 3. Jahrh. beginnt eine 
große Lücke, welche die Hiftoriker des Mittelalters mit dem Eturze der Skioldunger turd) 
Die jütländijhen Könige aus dem Haufe Lofda und der abermaligen Erhebung der Skioldun— 
ger auf ven Thron ausfüllen. Nach ihnen vereinigte Tan Mikillati (der Stolze) Seeland 
und die übrigen Infeln mit Schonen und gab ihnen ten Namen D., den das Altertbum 
nicht fennt. Als die Angeln, die wefilihen Nachbarn ver Tänen, nab England zogen, 
drangen ihnen aus dem Eiivweften Skandinavien's die Jüten nah und eroberten gemein- 
fhaftlih mit ven Dänen Jütland und trieben hier Seeräuberei. Erft zur Zeit der Sachſen— 
Priege Karl's des Großen lommt etwas Licht in vie tänifche Geſchichte. Wir finden den 
Sadjenherzog Wittefind mit vielen Niederdeutſchen mehrmals als Flüchtlinge bei dem däni— 
fen König Si:gfried, deſſen Sohn Gottfiich oder Göttrif (804—810) in Kriege mit Karl 
bem Großen verwidelt war. Unter f:inen Nachfolgern war Harald, ber erfte, der ſich 826 
taufen ließ, und die Mönche Anegarius und Ansbertus zur Verbreitung des Chriſtenthums 
in's Land rief, das aber nur ſehr langfam Aufnahme fand, inveffen tie heidniſchen Dänen 
der Schreden aller benachbarten Chriftenlänter blieben. Tod warde Ansgarius Bifchof von 
Hamburg und König Erich erlaubte ihm ſogar, eine Kirche in Schleswig, bie erfte in D., zu 
bauen. Grid und in Cohn Eric, das Kind, machten fih durch Raubzüge furdttar, ber 
erftere verbrannte Hamburg und brandſchatzie fogar (845) Paris. Nabe durd ein Jahre 
hundert warcı fo Die Dänen der Schreden ihrer Nachbarn, bi fie endlich unter Gorm tem 
Alten, der die däniſche Reichseinheit begründete, der Uebermacht der Deutſchen erlagen. 
Kaifer Heinrih I. erſchien 934 in Jütland, ftellte vie däniſche Mark an der Eider her und 
legte den Dänen Tribut auf. Weiter fam Otto J., ker bis an den Ottenſund vordrang, 
ben König Harald II. in der Schlacht bei Schleswig gänzlich befiegte, und ihn zwang, fein 
Land von ihm zu Yehen zu nehmen und ſich mit feiner Gemablin taufen zu laſſen (965). 
Haralo II. unterwarf fid) Norwegen, fein Sohn Evend und fein Entel Knud der Große 
vergrößerten das Reich durch Eroberungen in Englaud und Schottland, welde Uebermacht 
jedoch nicht fange währte, da Normegen fich bald losriß und England rady dom Tode Hardo- 
fund's, des Sohnes Knud's, ſich feinen eigenen König wählte, und D. durch Eroberung 
ſogar unter die Herrſchaft des Könige Magnus von Norwegen fam. Hier erloſch tie Dynaflie 
ter Sfiolvunger; mit Evend Eftrithfen, einem Schweſterſohn Knud's des Großen beginnt 
die Dynaftie der Ulfinger. Demfelben gelang c8, nad) Magnus’ Tode König von D. zu 
werben; unter feinen Nachfolgern waren um die Herrſchaft D.’s ſtets blutige Kriege geführt 
werben, bi8 Waldemar I. der Grofe (1157 —82) Frieden und Reichseinheit berftellte. Die 
deutſche Dberhoheit mußte indeffen noch immer anerfannt werden; erft Knud VI. konnte den 
Tribut an Deutſchland verweigern. Bon da tritt auch D. wieder ald erobernde Macht auf 
und bald find unter Waldemar II. von Kaifer Friedrich IL. (1214) alle deutſchen Länder bis 
an die Elbe und Elde an baffelbe atgetreten. Wieder dauerte dieſes Uebergewicht D.s nicht 
lange, 1227 waren alle Groberungen verloren und bie Eiter wieder die Grenze des Reiches. 
Nah Waldemar II. Tode folgte eine Zeit der VBürgerfriege, die Dänemark in völlige 
Auflöfung brachte, fo daß es 1332—1340 gar feine Herrſcher hatte. Der reuerwählte 
König Wultemar IV. vereinigte das getrennte Reich bis auf Schleswig-Holftein, das da- 
mals zuerft conftituirt wurde. Mit Baldemar IV. erlofd 1376 die Dynaftie der Ulfinger. 
feine Tochter Margarethe brachte 1397 die Kalmariſche Union zu Stande, und begründete 
burh die Vereinigung aller ſtandinaviſchen Neiche wieder eine nordiſche Großmacht, die 
aber jo wenig dauernd war, ald die von Knud und Waldemar gefchaffene. Dieje Union 
ven ihr Ende, ald 1448 in Schweben Karl VIII. den Thron befticg, in Dänemark dagegen 
Shriftian I. von Oldenburg von den Ständen zum Könige gewählt wurde; feine Bemühungen, 
die Kalmarifche Union berzuftellen, waren fruchtios; Schweden klieb für immer verloren, 
nur Norwegen mit Töland und den Färdern klieb bei Dänemark, Friedrich I. führte vie 
Et II, 34° 
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Kirhenreformation ein. Unter ſeinen Nachfolgern zweigten fih die helfteinifhen Linien ab. 
Der Dreißigjäbrige Krieg und jpäter die ſchwediſche Invafion und Karl X. braten große 
Unglüd über Dänemark, Das einen befferen Aufpbwung aller Landesverhältniffe tur den 
in Kopenhagen 1660 verfammelten Reichstag bervorrief. Die feit der Kirdenreformation 
unverhältnigmäßigen Privilegien des Adels, durch welche der Bauer in tie drüdentite Yeib- 
eigenſchaft verfallen war, wurden durch das fogen. Königsgeſetz aufgeboben, tafür aber dem 
Könige ſelbſt Unumſchräaltheit verfhafft. Die darauffolgenden Hegierungen hoben Juſtiz⸗ 
pflege und Verwaltung, bis endlich gegen Ende des vorigen Jahrhunderts die Leibeigenſchaft 
und ter Neger-Sklavenhandel gänzlich abgeſchafft, religiöfe Tuldſamkeit eingeführt, das 
Schulweſen verbefjert, Die Juftizpflege reformirt, für Kunſt und Wiſſenſchaft Ninforge ge— 
troffen und fogar der Preſſe Freiheit gewährt wurde, welch’ letztere jedoch bald wierer & 
Ihräufungen erfuhr. Die franzöjiichen Kriege zu Anfang dieſes Jahrhunderts braten 
neues Unglüd. Die Neutralität fonnte Dänemaf unter den fireitenden Mächten nicht er» 
halten, es cafuhr cin VBombartement feiner Hauptftadt Kopenhagen (1807), dann Entführung 
feiner Flotte durch die Engländer, weiter eine große Kalamität ſeines Geld- und Finanz: 
weſens (Staatsbanferott 1813); endlich verlor «8 nod) jogar im Kieler Frieden (1814) Nor: 
wegen, Das zu Schweden Fam, während Island und die Rärö.r bei D. blieben. Dafür 
erwarb es Schweriiä- Pommern, tanjchte es aber gegen das Herzogthum Lauenburg mit 
Preußen um. Fir Holftein und Yauenburg mußte Dänemark nad dem Wiener Congreſſe 
dem Deutjchen Bunde beitreten. Bald darnach erhoben fi in Holftein VBerfafiungsfireitias 
keiten, und als nad) der Barijer Julirevolution in allen Theilen D. conftitutionelle Wünſche 
laut wurden, bequemte ſich der im Abſolutismus ergrante König Friedrich VI. zu einigen 
Eoncefjionen (Gefege vom 28. Mai 1831 und 15. Mai 1835), in denen er nach preußiſchem 
Muſter vie Ständeverfammlungen bewilligte. Doch half diefe Nadgiekigkeit nur wenig. 
In den Herzogthümern Scleswig-Holftein, die fih mehr zu Deutſchland bingezogen füglten, 
zeigte fih ein Widerwille gegen das Dänentbum nnd in Dänemark felbjt bereitete der 
fandinavismus mande Berlegenbeiten. Unter Friedrich's VI. Sohn, Ghriftian VIII., ver 
widelte fi vie Sachlage immer mehr. Sein „Offener Brief“ (vom 8. Juli 1846), ın tom cr 
zwar liberalere Inſtitutionen gewährend, doch den nationalen Streit zu wenig würdigte, ftich 
überall auf Wirerwillen, Seine Vergewaltigung, die däniſche Erbfolge auch in den Herzog: 
thümern einzuführen, rief die Einmiſchung des deutichen Buades hervor, fo daß ter König 
fi zu einer zweiten Erklärung, die berubigen folte, genöthigt ſah. Yon ta aus wurte 
auch die Erbfolgefrage nicht weiter berührt; erjt unter feinem Sohne Friedrich VI. (1848 bie 
1863) tauchte unter dem Einfluffe der allgemeinen Bewegung diefe Frage wieder auf. Die 
Tinen verlangten ein neues Minifterium, reipeftive freie Verfaſſung und vie Einverlcibung 
Schleswigs; dagegen wurde eine Deputation aus den Herzogthümern, welche für ibre 
deutſche Nationalität Garantien verlangten, abgewiejen, wodurch ein dreijähriger Kricg her— 
beigeführt wurde, der zuerit im Scparatfrieden von Berlin (1850 am 2. Jult) und entlih 
nad Intervenirung Preußen’s und Oeſtreich's (1851) im Londoner Traltat vom 8. Mai 
1852 feinen Abſchluß fand (1. Schleswig-Holftein). Nach diefem Frieden war bie 
Sejammtheit des däniſchen Staates und die Trennung Schleswig's von Holftein, fowie bie 
Einverleibung des erfteren in Dänemark anerkannt; nur follten die Herzogthümer innerhalb 
des Geſammtſtaates eine ſelbſtſtändige mit Dem Königreiche gleichberechtigte Stellung erbals 
ten. Dänemark jelbft erhielt 1849 eine äußerſt liberale Verfaſſung, woturd die ausgedehn⸗ 
tejte Bürgerfreibeit gefichert und das allgemeine Wahlrecht aufs umfaſſendſte ancerfannt 
wurde. An diefer Verfaſſung batten jedoch die Herzogthümer feinen Antheil; Die ibnen 
(1854) octrogirten ftändifchen Berfaffungen gewährten Feine freiheitliden Garantien. Auch 
eine zweite mit dem däniſchen Reichsrathe vereinbarte gemeinſchaftliche Verfaſſung vom 2. 
Dltober 1855, weldye den Reichsrath in 2 Kammern (Tandsthing und dolketbing) aufitclite, 
untermarf die Herzegthümer von vornherein einer däniſchen Majorität. Die dadurch ber 
vorgerufene Unzufricdenheit veranlaßte zwar einen Notenwechſel mit ten deutſchen Groß— 
mächten, blieb aber ohne Wirkung. Dieſe Angelegenheit vor den deutſchen Bundestag ge» 
bracht hatte zur Folge, daß ein Fönigliched Patent vom 6. November 1858 die Geſammt— 
verfafjung des tänischen Staates für Holftein und Lauenburg aufhob und bafür in dieſen 
Landestheilen die abſolute Königsgewalt wieder herſtellte; fir Dänemark und Schleswig 
ſollte die Geſammtverfaſſung rechtsgiltig bleiben. Unter beſtändigen Forderungen von 
Seite der Herzogthümer, an den gemeinſchaftlichen Staatsangelegenheiten eben ſo Theil zu 
habea wie Dänemark⸗Schleswig, unter Intervention des Deutſchen Bundes ſowehl als Eng» 
land's, blieb die däniſche Regierung, die mehrmals mit Bundes-Cxecution bedroht wurde, 
unbeweglich; fie wollte durch allerhöchſte Belanntmachung vom 30. März 1863 Die Herzog— 
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thämer nur als zinspflictige Anhängfel ohne allen Einfluß auf die eigenen Landesintereſſen 
bebandelu, für Dänemark-Schleswig wurde Dagegen ein neues Grundgeſetz vorbereitet (28. 
September 1863), wonach Schleswig mit dem Königreich D. verſchmolzen werden fellte, 
Diejer Antrag, der eigei tlich die thatſächliche Incorporation Schleswigs in ſich ſchloß, 
wurde vom Yeicherath mit großer Stimmenmajorität genchmigt, es fehlte nur die könig— 
liche Betätigung. Da ftarb plötzlich Friedrich VII. (15. November 1863) und feines Nac- 
folgers Chriſtiai IX. erjte Regierungshandlung war es, dieſes neue Grundgeſetz, Das mit 
1. Januar 1864 Rechtskraft erhalten follte, zu fanftioniren (18. November 1863). Dieſe 
Mazregel führte zuerſt zu einem diplomatiſchen Bruce, und dann zum Kriege, der im Wie— 
ner Friedeu (30. Dftober 1864) feinen Abichluß fand. Darnach mußte D. allen feinen 
Rechten uıd Anjprüchen auf Schleswig-Holftein entfagen. Zugleich wurden die bisherigen 
Grenzen zwiiher Diutfchland zmwedmäßiger regulirt (f. Schleswig-Holftein). Am 2. Nov. 
1857 ſchloz die däniſche Regierung einen Vertrag mit den Ber. Staaten, betreffend die Ab- 
tretung der beiden weſtindiſchen Inſeln St.-Thnmas und St.-John an lettere gegen bie 
Kaufſumme von 87,500,000. Die Bewohner der Jufel erklärten fih mit 1244 gegen 
32 Stimmm für ten Anſchluß an die Ber. Etaaten. Das betreffende Aftenftüd wurde 
am 3). Januar 1863 von beiden Käufern des Reichstages einftimmig rat-ficirt und vom 
Könige am 1. Februar unterzeichnet; doch erhielt daſſelbe nicht bis zur feſtgeſetzten Zeit bie 
Sa iction des Gongrefjes, ter Ber. Staaten. Onellen fir tie Geſchichte D. find Die 
„Szriptores rerum Danicarum“ (8 Bde., Kopenhagen 1772—1834); „Regesta diplo- 
miticı bistorine Danicae“ (Kcpenhagen 1843). Unter ven Bearbeitungen find zu nennen: 
Suhm, „Hiltorie af Dannemark“ (14 Bre., Kopenhagen 1782—1828); Allen, ee i 
Fädrelaudets Hiftorie* (Kopenhagen 4. Aufl. 1849, deutſch von Falk, Kiel 1842 und Yeip- 
zig 1852); Dahlmann, „Geſchichte von D.“ (3 Bde., Hamburg 1840— 1844); D. Comet» 
tant, „L> Dinemark, tel qu'il est“ (Paris 1865). 

Danewerf (tän. Dannevirke), cin in Schleswig von ben Dänen gegen Die Deutfchen (an- 
geblib 898) aufgeworfener Crenzwall, ver ſich urfpränglidd von der Küfte der Dfifee bis 
zur Nordſee erjtredte, ſich jedoch heute nur von der Stadt Schleswig in ſüdweſtlicher Rich— 
tung bi8 zum Dorfe Holingftett verfolgen läßt. Das D. verfiel feit der Vereinigung 
Schleswigs mit Dänemark. Im Jahre 1848 wurte c8 von den Dänen wieder verfhanzt 
wıd jpäter nach einem flug berechneten Fortifikations-Syſtem zn einer ſtarlen Poſttion ge« 
ſchaffen; doch wurden dieſe Befeftigun«en im dänisch-dentichen Kriege 1864 zerftört. 

Dinfortg. 1) Dorf in Tazımcl Eo., Illinois, am Mackinaw River, 21 engl. M. 
ſüdö ti) von Perria. 2) Tomwnfbip in Waſhington Co. Mainc; 400 E. 

Danzerfield, ever Daingerfield, Poſtdorf in Titus GCo., Teras, 320 engl. M. 
nordöſtlich von Auſtin City; 500 E. 

Danhauſer, Joſeph, deuticher Genremaler, geb. zu Wien 1805, geſt. daſelbſt 4. Mai 
1845. Unter Peter Kraft gebildet, wandte er ſich erſt der Hiſtorie zu, ehe er ſein eigent— 
liches Gebiet betrat. Er iſt ein vorzüglicher Sittenmaler, voll Scärfe ud Tiefe der Cha— 
rafteriftif und feine Bilder zeigen liebcvolles Naturftubium. Manchmal jedoch kann er ſich 
nicht von feinem Modell frei machen und [cat zu viel Gewicht auf Nebendinge. Viele feiner 
Bilder find durch Stich oder Pithographie weithin verbreitet, darunter als vielleicht befannte- 
ftes: „Die Teftamentseröffnung“ (1839). 

Daniel, der Name eines jüdiſchen Weißen, deſſen Name cin altteſtamentliches Buch 
(Buch Daniel) trägt, welches von der chriſtlichen Kirche als Das vierte der ſogen. „großen“ 
Prophetenbücher gezählt und, zwifhen Ezechiel und Hoſea geftellt wird, Nach der Angabe 
des Buches ward D. in früher Jugend bei der Eroberung Jerufalems durch Nebukadnezar 
nah Chaldäa in die fogen. Babyloniſche Gcfangenfchaft geführt, wo er mit 3 jugenplidyen 
Freunden für den Hofdienft erzogen wurde, den Namen altaffar erbielt und 3 Jahre jpäter 
bei Nebuladnezar in Tienft trat. Cr blieb unter 3 Dynaſtien (Babylonicr, Meder, Perfer) 
ein treuer Zeuge Jehova's und Ichte ach im 3. Regiernunatjahre des Cyrus. Man zeigt 
fein Grab in Sufa, wo daſſelbe ter Geyenftand religiöfer Verehrung iſt. Die erften Capitel 
des Buches ſind in chaldäiſcher, die legten im hekräifcher Sprache geichrieben. Zwei Gapitel, 
bie von der Suſanna und dem Götzen Baal x. handeln, finden ſich nur im Griechifchen und 
werben in Der proteftantiichen Kirche unter die Apolryphen gezählt, während fie vom Concil 
von Trient als deuterokanoniſcher Scrifttheil in den Kanon aufgenommen wurden. Das 
Bud D. ifl das erſte der fogen. apof:lyptiihen Yiteratur, welche tie geſchichtlichen Ereig— 
niſſe in Der Form von Viſionen darftellt. Die Bifionen von den vier Weltmächten, deren 
Geſchicke angegeben werten, find auf jchr verfchiedene Art erflärt worden. Die fatbeliihe und 
die ſymbolgläubige protefantifhe Iherlogie finden im Buche D. die dircctefte Weiffagung 
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ber Zeit des Crſcheinens Chrifii, während tie meiften neuen proteftantiiben Theologen die 
Echtheit des Buches mit großer Dejtimmtheit in Abrede ftellen, feinen Urſpruug in die Zeit 
des Antiohus Epiphanes von Syrien (um 165 v. Chr.) verlegen und vie von ten alten 
Theologen auf Das römiſche Reich bezogene Bifion von der vierten Weltmongichie auf die 
macedoniſch⸗griechiſche Monarchie, insbeſondere das Reich der Seleuciden deuten. 

Danicl, Herm. Adalbert, geb. zu Köthen 1812, Profeſſor und Inſpector-Adjunctus 
am königlichen Pädagogium zu Hale, wurde won ber Kirdenconferenz in Ciſenach in bie 
Commiſſion zur Zufammenjtellung eines Liederſtockes von Kernlievern gewäblt. Ceine 
Werke find: „Tatianus der Apologet“ (Halle 1837), „Theologiſche Contreverſen“ (ebenda⸗ 
ſelbſt 1843), „Evangeliſches Kirchengeſangbuch“ (ebeudaſelbſt 1842), „Thésuurus bLymno- 
logieus“ (5 Bde., ebendajelbit 1841—56), „„C rdex liturgiens““ (3 Bde., ebendaſelbſt 
1847— 53); ferner „Handbuch der Geographie“ (3 Bde., Frankfurt 1858—61), „Lehrbuch 
ter Geographie" (11. Aufl., Halle 1861), „Leitfaden der Geographie“ (30. Aufl, Galle 
1866), „Zerſtreute Blätter“ (Halle 1866). 

Daniels, Alexauder Joſef Aloys Reinbardt von, preußiſcher Nechtögelchr- 
ter, geb. zu Düffeltorf 1800, fludirte zuerft in Heiveiberg, dann in Bonn die Ycchte. Schon 
1821 trat er in Staatsdienſte und brachte es raſch zum IAppellationsgerichteratb tu Terlin, 
dann zum Obertribunalsrath und Kronſyndieus. Ceit 1844 als Vebrer an der Univerfität 
Berlin thätig, machte er fid) Dur Herausgabe zahlreicher Schriften, theils privatrechtlichen, 
theils rechtsgeſchichtlichen Inhalts bekannt. D. zeigte fi in ver preufiihen Nationalver- 
fammlung von 1848, ſowie ım preufiichen Herrenhaule, zu deſſen lebenslänglihem Writ- 
gliede er 1854 ernannt wurde, als einen der gewandteften und entjchiedenjten Vertreter der 
coufsrvativen Partei; er ftarb zu Verlin am 4. März 1868. 

Danielionsile, j. Wert Killingly. 

Daniclöpile. 1) Boftporf und Hauptort von Matifon Co., Georgia, 87 engl. 
M. nörblid von Millepgeville. 2) Dorf in ESpettiylvania Eo., Virginia, WM. 
nörblicd von Nichmond, 

Danilo, Fürſt von Montenegro, ſ. Njegoſch. ' 

Däniſche Sprache und Literatur. Die däniſche Sprache, eine ber vier jfanbina- 
viihen Sprachen, gehört ihrem Urjprunge nah mit vieler Wahrjheinlichkeit der gothiſchen 
anz fie fonderte ſich ſhon unter finud dem Großen durd die vielfache Berührung mit Angel: 
ſachſen und Deutſchen weintlid von ihren Schwefterjpraden ab, wurde feit der Kirden- 
reformation und feit der trefflihen Bibelüberfetung ven 1550 zur Scriftiprade erhoben, 
und blühte als ſolche beſonders durch Die geijtliche Yiederdichtung am Ende des 17. Jahrh. 
auf. Das Franzöfiiche äußerte wie auf Die deutſche, jo auch auf Die dänische Sprache einen 
verberblichen Einfluß, von dem fie gegen Ende des 18. Jahrh. durch das Lebergewicht Der 
deutſchen Sprache und durch ausgezeichnete Dichter, wie Emald, befreit wurde. Ihre voll» 
tändige Ausbildung erhielt fie erjt in diefem Jabrh. durch Fritifhe Studien des Altnordi— 
hen und durch gruͤndliche Spradhforiher, wie Baggefen, Oehlenſchläger u.a. Tas Dä- 
niſche ift feit der ee Norwegens mit Tänemart Ende des 14. Jahrh. auch Schrift— 
Sprache der Norweger. Vgl. Peterjen, „Geſchichte ter däniſchen Sprache” (2 Bde., Ropen- 
hagen 1829— 30). 

Däniſche Literatur. Die älteften Schriftventmäler ter bäniihen Sprache laſſen 
fich nit über das 12. Jahrh. hinaus verfolgen, und die Kjämpeviſer oder Heldenlieder reichen 
nur bis in's 13. Jahrh.; nebenbei müſſen aus diefer Zeit die lateinisch gefchriebenen hiſtori— 
ſchen Arbeiten eines Saxo Grammaticus und Evend Aageſen erwähnt werden. Der eigent- 
lihe Begründer der neueren däuiſchen Schriftiprache war zur Reformationszeit Chrijtiern 
Peterſen. Die Reformation regte das wilienfchaftlihe Streben anf allen Webicten an, 
namentlich auf dem hiſtoriſchen uud dem archäologiſchen für norbijches Altertbum, und wir 
jeben bier feit der Mitte des vorigen Jahrh. bis auf die neuefte Zeit Gelehrte tyätig, unter 
denen Björn Halverfen, John Dlavfen, Thorlacius, Thorkelin, Finn Magnuſſen, Kalt, 
Rafn, P. E. Müller, Thomien, Peterſen, Worſaae, Gislafon u. a. hervorzuheben find 
Das Aufblüben der neuern däniſchen Dichtkunſt fällt gleichfalls in die Zeit nach der Refor— 
mation. Die Väter derjelben find Anders Arrebo, der ein Heldengedicht, Herameroa, 
als das erfte wirkliche Denkmal ver Nationalpocfie hinterlafien hat, dee Gelegenheitsdichter 
Andreas Bording, der nah Opitz'ſcher Schule gebilcet, vie erſte däniſche politifche 
Zeitung „Alercurius Danicus“ in Verfen herausgab, und der Lyriker Thomas Kingo, 
der durch feine elegiſche Pfalmerdichtung eine Fülle dDichterifcher Begeifterung bot; neben ihm 
ragt beſonders Joörgen Jörgenſon Sorterup, der in feinen epiſchen Dichtungen 
zur naturgetreuen Wahrheit ver Kjämpeviſer zurüdtchrte. Einen weitern Aufſchwung nahm 
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die dänifche Poeſie mit dem genialen Tubwig von Holberg (1684—1754), der durch 
das Studium der Antife und durd Reifen vielieitig gebildet, der Schepfer des däniſchen 
Theaterd wurde. Er und Johann Ewald (1743—1781), ald Lyriker wie ald Drama- 
titer, beſonders durch fein vaterläntifches Trauerfpiel „Rolf Krage“, gleich ausgezeichnet, 
find die Repräfentanten des goldenen Zeitaltersderdäniſchen Boefie. Auf 
die Verbeſſerung des Geſchmackes wirkten äfthetifche Kritiker, wie Joadim Wieland, Snee— 
vorff, Jakob Baden und befonders Job. Elias Schlegel, während Sander und Rabbeh ven 
Nationalgefhmad weiter austilveten. ALS Lyriker find bier noch zu nennen Tullin und 
Brorfon, geirtlicher Liederdichter. Als komiſcher Dramenvichter zeichnete ſich Weſſel aus, 
als Satiriker neben Wilhelm Helf befonders Chriftian Falfter. Alle dieſe übertraf jedoch 
Andreas Heiberg, ein vicheitiger Schriftfteller, der beſonders das Drama bedeutend 
beförderte. Der Lieblingsdichter der däniſchen Nation blieb jedoch Jens Baggefen 
(1. d.), ter an Fruchtbarkeit alle übertraf. Cine meitere Epoche machte Adam Deblen- 
ſchläger (f. d.) 1779— 1851; neben ibm ftanden als Lyriker erften Ranges Adolf Wilh. 
Schack Staffeidt, Bernb. Severin Ingemann, der aber fpäter Tramen und hiftorifche Ro— 
mane fhrieb, und Johann Ludw. Grundtvig. Das Trama fand geiftreiche Bearbeiter an 
Job. Ludwig Heiberg, der zuerft das Vaudeville in Dängmarf cinführte und neben antern 
an Caſpar oh. Boye. Auch das Feld der Novelle und des Roman's wurde geifireich ge— 
pfl:gt von Sten Stenſen Blicher, Karl Bernhard (f. d.) und M. Goltfchmidt. In cr 
Zeit find Hendrit Herk, als Lyriker und Dramatiker, H. E. Anderen, der als Märchen— 
Dichter vielfah in Deutſchland Fingarg gefunden bat, und Waldemar Thiften, als Pprifer 
ud Romandichter zu nennen. Au den ſchon amäbnten gefhichtliben Forſchungen kommen 
bie Hiſtoriker G. 2. Bader, 8. %. Jahn, R. Allen, Wegner, ter Rechtshiſtoriker Kolderup— 
Rofenvinge und Helweg ald Bearbeiter der Kirchengeſchichte. Publiciftif betrieb in neuefter 
Zeit Baron Dirdind: Holmfeldt, David und Oftwald, Statiftif: Baggeſen und Nathanfon. 
Naturwiſſenſchaften cultivirten der um phyſiſche Gcographie bochverdiente Schouw und der 
als Phyſiker und Chemiker weithin berühmte Oerſted. Auch Theologie (Martenfen, Kierke— 

aard, Grundtvig), Rechtswiſſenſchaft, Philologie (Madvig, Ingerslev), und indiihe Sprad- 
— (Weſtergaard) wurden in neueſter Zeit eifrig betrieben. Die Geſchichte der däni— 
ſchen Nationalliteratur iſt noch nicht genügend behandelt worden, indeſſen ſind die dahin ge— 
hörenden Arbeiten beſonders von R. Nyerup anerkennend hervorzuheben. 

Dankopfer, ſ. Opfer. 

Danneder, Job. Heinr. von, berühmter deutſcher Bildhauer, geb. am 15. Okt. 1758, 
zu Waldenburg im Oberamte Etuttgart, geft. am 8. Dez. 1841 zu Etuttgart. Cr war 
ber Sohn armer Eltern, kam 1771 in Die Karlsakademie, wo cr zum Tänzer erzogen werben 
follte und mit Schiller in Verbindung trat, erbielt in Folge feiner Befähigung zum Zeichnen 
die Erlaubniß, fi) der bildenden Kumft zu widmen, wurde 1780 zum Hofbilt hauer ernannt 
und reifte 1783 zu Fuß nach Paris, wo er fidy im Atelier Pajou's und durch eifriges Stu— 
dium der Natur weiter amsbilvete. In Benleitung des Bildhauers Scheffouer, der aud) 
mit ihm in Paris gewefen war, ging er 1785 nah Rom. Tort wirkte hauptſächlich Canova 
auf ihn ein, auch wurde er mit Göthe nnd Herder bekannt. Im Jahre 1795 kehrte er nad) 
Stuttgart zurück, welches er, mit Ausnahme kleinerer Reifen, nicht wieder verlieh. D. 
war Mitglied der Akademien von Bologna, Mailand und S.-Ynca (Rom), Profefior der 
Bildbauerei an der Karlsafademie, Hofratb, Galleriebirector zu Stuttgart und Ritter des 
Ordens der würtembergifchen Krone. Den 1898 erfolgten Ruf an die Münchener Akademie 
fchlug er aus. In Folge von Ucheranftrengung ertrarfte D. 1829 lebensgefährlich, crholte 
fi jedoch wieder, verficl aber im Jahre 1834 in Geiſteskrankheit, melde bis an fein Lebens— 
ende dauerte. In feinen Werken ercelliitt D. hauptſächlich in ver Darfiellung weiblicher 
Formen und ald Porträtbiloner. Man hat ibm, was feine Stellung als Künſtler anbelangt, 
einen Flag zwifchen Canova uud Thorwaltfen angewiefen, ftrenger als der Erfte, weicher als 
ber Teste. Seine Werke behandeln ſowobl antike als drif.liche Stoffe, unter jenen als be» 
kannteſtes Die „Ariapne als Bachusbrant anf dem Panther“, in Frankfurt a. M., unter 
diejen feine „Chriſtusſtatue“, zweimal wicderhoft, und ein Standbild des Evangeliſten Jo— 
hannes. Unter feinen Porträts ragen befonderd hervor die drei Büften Schiller's, deren 
eine von colofjaler Größe iſt. Vgl. E. Grüneiſen und Th. Wagner, „D.'s Werfe in einer 
Auswahl (24 Umrifje); mit einem Lebensabriß des Meiſters“ (Hamburg 1841). 

Dannemora oder Danemora, Käürcchſpiel in der Landeshauptmannſchaft (Län) Upfala, 
Schweden, dır Mittelpunkt der großen CEiſenwerke, liefert Magncteifenftein, der fich zur 
Bereitung von Stabl vorzüglicd, eignet Das Erz, nd Dannemorit genannt, entbält 
20— 70, durchſchnittlich 40 9/, reines Eiſen, und wird faft ganz nach England verſchifft, wo 
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c8 von feinem Verfentungsorte Deregrund auch Deregrunbeifen heißt. Die Ausbeute bes 
trug 1863: 553,632 [hmeb: Etr. 

Dannemora. 1) Townhhip in Clinton Eo., New York, 10 engl. M. nortweft- 
lid) von Plattsburg; 1371 E. (1865), darunter 112 in Deutſchland, 3 in der Schweiz ne- 
koren. 2) Dorf in obigem Co., 150 M. nördlich von Albany; 125 E. 3) Torf in 
Darle Co., Obio, 110 M. norbweftlih von Columbus. 

Donner, Luiſe Chriftine, Gräfin von, früher Frl. Rasmuſſen, geb. 1814 zu 
Kopenhagen, erbielt eine forgfältige Erziehung und wurde Gouvernante, wandte fi zum 
Ballet und eröffnete ſpäter einen Pugladen ın Kopenhagen. Körperlich und geiftig begabt 
lenkte fie die Aufmerkjamkeit des Krenprinzen, nachmaligen Königs Friedrich \ II. auf fich, 
"ter fie nad) feiner Thronbefteigung als Yaronin von Tanner in die Hoftreife cinführte und 
ſich am 7. Aug. 1850 mit ihr morganatijch trauen ließ. 1855 zur Yehnsgräfin von D. ers 
boten, hatte fie ſowohl auf dın König als auf die Staatsgefhäfte nicht unbedentenden Ein- 
fluß. Nach dem Tode Friedrich VII. verlich fie mit einem Vermögen von 8 Mil Thlr. 
Dänemark umd lieh fi zu Cannes in frankreich nieder. 

Danspille. 1) Townſhip in Steuben Co. New Nort, 1980 €. (1865), darunter 
132 in Deutjchland geboren. 2) Poftdorf in Yivingfton Co, New Mort, 40 engl. 
M. ſüdlich von Rocheſter; 2977 E. (1865); ein gewerbreidher Ort, liegt im Genefce-Tbale, 
am Ganaferaga Creek und der Erie-Öenefee Valiey-Bahn, mit einer Kaltwafler- Seilanftalt. 
In D. wohnen gegen 250 deutſche Familien, unter denen eine lutheriſche (41 Mitglieder) 
und cine katholiſche Kirche befteht; Iettere mit 700 Seelen und einer Gemeindeſchule mit 
140 Kindern. 

Dante (cigentlih Durante) Aligbieri, der größte italienische Dichter, geb. zu 
Florenz im Mai 1265, geft. zu Ravenna anı 14. Sept. 1321, verler frübzeitig feinen Ta- 
ter. ie Erziehung des Knaben übernahm nun die Mutter Bella, die ibm tie trefflid- 
ften Lehrer gab, unter denen D. mit Dankbarkeit Brunetto Latini und Gajella nennt. Seine 
weitere wifjenfchaftlicde Ausbildung verdanft er den Univerfitäten Bologna und Patua; 
nad feiner Verbannung ftudirte er in Paris Theologie, und wenn wir Boccaccio glauben 
dürfen, madte er fogar in Oxford Studien. Seinem Baterlande, der Republik Florenz, 
tiente er ald Soldat, bekleidete Dann mehrere Aemter und war zulegt im Magiftrate einer 
der Priori, Das war fein Unglüd und hatte die Ausweifung aus feiner Vaterſtadt, bie er 
nie wieder mehr fab, zur Folge. Er ſchloß fi nämlich unter den zwei Parteien, den Schwar— 
zen und Weißen (Guelfen und Ghibellinen), den legteren an und wurde als Karl von Valois 
im Jutereſſe der erften Partei in Florenz die Häufer der Weißen der Plünderung preitgab, 
für immer verwieſen. Unftät zog er hierauf, wiewohl überall auf das Ehrenvollfie aufge» 
nommen, in Jtalien von Etadt zu Stadt, jo daß heutzutage ſich viele Orte rühmen, den 
Dichter beherbergt zu haben. Bon nachhaltiger Wirkung fir fein ganzes Leben und zumal 
für feine Dichtung ıft feine Jugendliche zu der adtjährigen Beatrice Portinari, die er kei 
cinem Familienfeſte als ncunjähriger Knabe kennen gelernt hatte und fpäter nur felten mebr 
ſah. Wie rein und zart Dieje Yiebe gewefen, Davon gibt feine „Vita nnova“ (eine Samm⸗ 
lung ven Sonetten, Canzouen und Balladen, zuerft erfchienen 1300) Zeugniß, und als ber 
Gegenftand finer erſten Liebe ihm, wenngleich an Simone de Bardi vermäblt, 1290 durch 
ten Tod entriffen wurde, Da gelobte er nie wieder von ihr zu fprechen, bis er Die Selichte, 
wie cr damals ſchon ahnen mochte in feiner „Div.na Commedi«“, wie Kleiner vor ihm, 
verherrlicht haben werde, Emige Jahre nach ihrem Tode heirathete D. auf den Wunſch 
feiner Familie Gemma, aus dem mächtigen Haufe Donati, von welcher ibm fünf oder ſechs 
Kinder geboren wurden, von denen ihn aber nur einige überlebten, Natürlich mußten frau 
und Kinder nad) feiner Verbannung in Florenz zurüdbleiben,. Die Liebe zur Fbilofepbie, 
in ber D. Troſt gefucht, veranlaßte 14 Canzonen, wovon er aber nur bie 3 erften eingehend 
und höchſt gelebrt in feinem „Convi.o“, dem erjten Mufter italienischer Proſa, comment.rte, 
Der Römerzug Kaifer Heinrih’® VII. nach Italien veranlafte ihn feiner politifchen Leber» 
jeugung gemäß Das Werf „De monarchin“ zu fchreiben, worin cr bie Unterordnung ber 
weltliden Macht unter die geiftlihe beftritt. in anderes lateinifhed Wert, „De vulenri 
elogunio“, worin cr feine äfthetiichen Anjd auungen üter tie Dichtungsformen nicherlegte, blich 
unvollendet. Es find nur 2 Bücher davon auf ung gelommen, Noch ſchrieb D. zwei latei- 
niſche Eklogen und eine große Anzahl lateinischer Briefe, von denen jedoch nur noch einige in 
italtenifcher Ucberfegung vorhanden find, Seine übrigen Gedichte, Die in der „Vita nuova“ 
feine Aufnahme fanden, find in den „Rime“ gefammelt, unter denen fich jedoch manches Un— 
chte befindet. Sein Hauptwerk, die „Divina Commedia“, die ibm unter den Pprifern 
einen der erjten Pläge ſichert und ihn als den eriten italieniigyen Philoſophen erſcheinen läßt, 
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bringt Alles, was in feinen früheren Werfen zerftrent liegt, zur harmonischen Einheit; daher 
ein Berftärdniß dieſes Werkes Die Kenntniß feiner Übrigen vorausſetzt. Der Dichter durch⸗ 
wandert in der „Divina Commedin“ Die nad) katholiſcher Lehre dem Menſchen nad) feinem 
Tode je nad Verdienft angewiefenen Orte, Hölle, Fegefeuer und Himmel, und zwar bie 
eriteren zwei an ber Hand des Arijtoteles (Der Vernunft), den letzteren an der Hand ber 
Beatrice (Theologie und Offenbarung) und zulegt des heil. Bernhard, durd den er zur Au⸗ 
ſchauung des breieinigen Gottes gelangt. Ueber den Zwed dieſes Gedichtes ſpricht ſich D. 
in einem Briefe an Can Grande Har aus: Es ijt der Gegenſtand des ganzen Werkes einfach 
nad dem bloßen Wortjinne ter Zuftand der Seelen nad) dent Tore, uns omit ift die „Di- 
vina © smmedia“ ein allegerifche® Gedicht, in welchem das Scelenleben des Menſchen — 
der Menſch felbft zur Darjtelung fommt, und das Verhältniß der menſchlichen freiheit zur 
fittlihen Weltordnung gefchilvert wird. Mitten unter ven Schladen des irdiſchen Daſeins 
verkiindet ver Dichter den Sieg des Reiches Gottes über das Böſe und die Selbftvernichtung 
des Yegteren. Sein Name „Commedia* rührt vom Dichter jelbft her, wahrſcheinlich wegen 
feines anfänglich gramenhaften, dann heiter und felig ſchließenden Inhaltes. Den Beinamen 
„divina“ bat die bewundernde Nahmelt hinzugefügt. Da das Bud) vielfachen Mißver— 
ftändniffen unterworfen war, rief c8 bald viele Gommentare hervor. Unter den Älteren Aus— 
legern ragen außer Boccaccio, der 52 Jahre nah D.'s Tode die „Divinn Commedia“ 
dem Volke im Auftrage der Regierung erllären durfte, und Jacopo della Yana, befenders 
Petrus Dantis, Yanpino, Bellutello, Taniells Da Yucca, unter den neneren Dionifi, Lom— 
bardi und Rofetti hervor. Die Zahl ver Ausgaben von D.’8 Dichtungen may wohl 300 
weit überfchreiten.. Von den Ueberfetungen in's Deutſche find befonders die von Kanne— 
gießer (3 Bde., Leipzig 1814—21) und von Stredfuß (3 Bde., Halle 1824—27), dann 
bie von Vhilalethes (König Johann von Sachſen, 3 Bde, Dresden 1839—49), von Kopiſch 
(Berlin 1842, 2. Aufl. 1862) und von Blanc (Halle 1864) zu nennen. D.'s Leben ift 
vielfady beichrichen worden, Boccaccio war fein erfter Biograpb; kritiſch hat dieſen Aweig 
zuerjt Pelli (16583) behandelt. Unter den neueren italienischen Werken ift das vorzüslichite 
„Yita di D.“ von Balbo (2 Bde., Turin 1839), dem fich das deutſche „Ueber die Quellen 
zur Lebensgefhichte D.'s“ von Baur (Eörlitz 1862) cbenbürtig zur Seite ftellt. Bei der 
-600jährigen Jubelfeier (14.—16. Mai 1865) wurde dem Dichter in feiner Vaterſtadt ein 
ebernes Standbild geſetzt. 

Danton. 1) Gecrges, einer der herverragendften Männer der franzöfiichen Revolu- 
tioa, geb. am 28. Oft. 1759, war beim Ausbruche der Revolution Advolat in Paris. Dur 
feine foloffale Erfcheinung und feine feurigen Neben fam er als Führer an die Spite der 
u iteren Volksclaſſen. Sein politiiher Einfluß fteigerte ſich, als cr das Haupt der „Corde— 
liers“ wurde, die alle leidenſchaftlichen Mitaliever der Revolytion in ſich vereinigten. Nach 
der Flucht des Königs aus Paris immer einflußreiher werbend, war er es, ber Das Bolf 
bei dem Sturme auf die Tuilerien anfeuerte und jo den Thron der franzöfifchen Könige 
völlig umſtürzte; überdieß war er aud einer der Urheber der fogen. C eptembergreuel. Dar⸗ 
auf zum Juſtizminiſter crhoben, ftimmte er für tie Hinrichtung des Königs. Er ſelbſt mußte 
aber der Eiferfucht Robespierre's zum Opfer fallen und beftieg am 5. April 1794 mit vielen 
ehemaligen Couventsmitgliedern das Schaffot. 2) Jean Pierre, franzöfifcher Bilchauer, 
geb. am 25. Dez. 1800 zu Paris, geft. 1869 zu Baden-Baden. Er war ein Schüler Bo- 
fio’8 und ging ſpäter mit feinem älteren Bruder, Antoine Laurent D., geb. am 8. Dez. 
1798 zu St.-Cloud, der ebenfalld Hilthauer war, nah Nom. Im Jahre 1830 kehrte cr 
nad Frankreich zurüd und ward 1841 Mitglied der Chrenlegion. D. widmete ſich ganz 
dem Portrait und hat die Büften einer großen Anzahl berübmter Zeitgenoffen geſchaffen. 
Seine weitctgehenve Berühmtheit erhielt er jedoch durch feine fogen. „Chargen“, cariki— 
rede Statmetten, in denen er das phyſiſch Yächerliche in Geficht und Geſtalt jo zu betonen 
murhte, Daß die Achnlichkeit eher gefteigert, als verwijcht wird. Bei feinem Tode hinterließ 
er ein anfchnliches Vermögen und vermachte davon 20,000 Fred. zur Grüntung eines 
Jahrespreifes fiir Die Schule der fhönen Künfte und 10,000 Fred. der Gefellichaft zur 
Unterftügung armer Künſtler. 

Danverd. 1) Townfbip in Mecan Eo., Illinois; 1375 €. 2) Townibip 
und Poſtdorf in Eſſer Co, Maffahufetts, 18 engl. M. norböfllid von Bojton; 5600 
E. (1870), Darunter 24 in Deutf bland geboren. 

Danpile. Städte, Townjhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Stadt und Kauptort von Termilion Go., Illinois, am Bermilion River und ber 
Toledo-Wabaſh- une Weftern-Bahn, 125 engl. M. öſtlich von Springfield; in der Nähe 
zeishe Kohlenlager; 1632 E, (1860), doch wurde Die Bevölkerung 1869 auf 6000 geſchätzt. 
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Sn D. uud nächſter Umgebung wohnen etwa 800 deutſche Familien, unter denen eine evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſche (500 Seelen), eine methodiitijhe, eine der „Vereinigten Brürer in G hrifte* 
und eine katholische Kirhengemeinte bejtebt. Mit der lutheriſchen Kirche ift eine Eemeindeſchule 
verburten. 2) Stadt und Hauptert von Boeyle Co,, Kentudy, 42 M. ſütlich ven 
Fıankfort; 4962 E. (1860); liegt an der Vereinigung der Yebanon-Zweiglahn mit ber 
Gentral-KentudyeBahırz hat cine höhere Yehranftalt (Coutre Coilege) und win Taubfium: 
men⸗Inſtitut (Asylum for tlıe Deat and Dumb). 3) Stadt und Hauptort ven Vion- 
tour Go., Pennsylvania, am Nordarme des Eusquchanna River unt an ver Yada- 
wanna-Bloomsburg-Babn, mit bedeutenden Cifenwerfen (Montour Iron Works); 6385 
E. (1860), doch wurde die Bevölkerung 1869 auf 11,000 geſchätzt. 4) Townfbip md 
Poſidorf in Des Moines Co., Jomwa, 13 M. norbweftlid von Burlingten; 1459 €. 
(1869). 5) Townfbip und Pofttorf in Antroscogain Co., Maine, 28 M. nürblid 
von Portland; 1700 E. 6) Tomnfbip in Blue Earth Co, Minnefota, 
300 E. 7) Tomwmnfbip in Nodingbam Co, New Hampfbıre, 25 
M. füpöftlih von Concord; 548 €. (1870). 8) Tomwnfbip und Voittorf in Caletonia 
Go., Vermont, 20 M. nortöjtli von Montpelier; 3500 E. 9) Dörfer in Ar- 
kanſas: a) in Yope Go.; bı in Yell Co., Hauptort deifelben, am Petit Jcan Kiver, 80 
M. norbweitlic von Little Rod. 10° Poſtdorf in Contra Gofta Co., Salifornia, 
10 M. ſüdlich von Martinez. 11) Dorf in Sumter Co., Georgia, am Alint River, 
75 M. füpöftlih von Columbus; 350 E. 12) Poſtdorf und Hauptort von Hendricks 
Co., Indiana, 20 M. weſilich von Indianapolis; 1300 E. 13) Poſtdorf in Tiibem- 
ingo Co., Miffiffippi, 7 M. fjünlih von Corinth. 14) Bofborf und Hauptort 
von Montgomery Go., Miffouri, 50 M. nordöftlih von Jefferſon City. 15) Dorf 
in Gage Co., Nebraska, am Big Blue River, 65 M. ſüdweſtlich von Netrasta City. 
16) Poſtdorf in Warren Co. New Jerſey, 12 M. nordöltlid von Belvidere. 17) 
Dörfer in Öbio: u) in Highland Co., 7 M. ſüdweſtlich von Hillsborough; b) in Kner 
Eo., 60 M. norböfilih von Columbus; 600 E.; c) in Madiſon Co., einige M. ſüdlich von 
London, 18) Poſtdorf in Montgomery Co., Teras, im öſtlichen Theile des Ceunty 
reizend gelegen. 19) Poſtdorf in Pittiylvania Eo., Virginia, am Dan Kiver und 
ber NENNE: inmitten einer fruchtbaren Laudſchafl; bedeutender Tabalbau; 
4000 E. 

Danz, Johann Traugott Leberecht, verdienter proteſtantiſcher theolog. Scöriſft⸗ 
ſteller, geb. am 31. Mai 1769 zu Weimar, bildete ſich unter der Anregung Herder's aus. 
Eeine Studien madte er in Jena und Göttingen; darnach Lehrer am Eymnaſium feiner 
Vaterſtadt, habilitirte er fih an der Univerfität zu Jena, wo er von 1809 an vortentlider 
Profeſſor der Theologie war. 1837 penfionirt, ftarb er am 15. Mai 1851. eine ver» 
züglichſten Werte find: „Lehrbuch der Kircheng ſchichte“ (2 Bde., Jena 1818—22 ; „Theo— 
logiſche Encyklopädie“ (Weimar 1832); „Geſchichte des Trienter Concils“ (Jena 1846); 
„Univerjalwörterbudy der theolı gifchen &. Literatur“ (Leipzig 1857 43; Suppl. 1 Leipzig 
1853). 

Danzel, Theodor Wilhelm, deutſcher Aeſthetiker u. d Piterarbiftorifer, geb. am 4. 
Febr. 1818, geft. 1850. Er bildete fi in ser Hegel’ihen Schule aus, war feit 1845 Pri— 
vatdocent in Yeipzig und fehrieb: „Ueber Goethe's Spinozismus“ (Hamkurg 1843); „Tie 
Aeſthetik der Hegel'ſchen Bhilofopbie* (Hamburg 1844); „Gottſched und feine Zeit" (Leipzig 
1848); „Gotth. Ephr. Leſſing und feine Zeit" (1. Bd. ebendaſelbſt 1850, 2. Bd. von 
Gubrauer herausgegeben, ebendafelbit 1853). 

Danzig, Stuart in Preußen, Provinz Preußen, Regierungs-Bezirk Danzig, Die wid- 
tigite *2* Seehandelsſtadt an der Oſtſee, Sitz der Behörden des gleichnamigen Re— 
gierungsbezirles und Feſtung erſten Ranges, liegt am Einfluß der Mottlau in die Weichſel, 
eine Meile von der Secküfte. Durch die Weichjel ftebt Danzig mit feinem eigentlichen See- 
bafen Neu-Fahrwaſſer (von der Citadelle Weichſelmünde fortifikatoriſch beherricht) an der 
Ditfee oder vielmehr dem Theile derfelben, weiche die Danziger Bucht heißt, in Ber- 
bindung. Danzig mit 89,311 E., darunter 7119 Mann Militär (1867), iſt durch bie 
Altertbümlichkeit feiner Banart cine der merkwürdigſten Städte Dentſchlands. MWun nennt 
es mit Recht das norbdeutjhe Nürnberg, benn feine Gichelbänfer mit den Bei- 
ſchlägen an der Stelle der Vürgerfteige und dem zahlreichen Bäumen ver den Thüren geben 
noch jegt ein lebendiges Bıld des mittelalterliben Deutſchlants. Viele Häufer auf dem 
Yangmarkt und in den verſchiedenen Gaſſen ver Stadt baben die alten, oft kofibaren Facaden 
bewahrt, welche die reihen PBatrizier im 16. Jabrhundert errichten lichen. Das Stadt- 
baus enthält, trog feiner äußern Unanjchnlichkeit, ſchöne alterthämliche Säle; der Artus 
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‘hof, urſprünglich Gefellichaftelofal der Danziger Patrizier oder Junker, jest das Börfen- 
lotal, das auch für Concerte benugt wird, bietet in feiner mit drei hoben Spigbogenfenftern 
‚verjebenen, zum Theil vergolveten Facade vom Jahre 1552, einen intereffanten Anblid dar; 
das Hohe Thor“ ijt in ähnlichem Geſchmack gebaut und cbenfalld mit Vergoldungen des 
Stadtwappens und der Arabesken verziert, und die Marienkirde, eine der größten 
getbifchen Kirchen, übt im Innern mit Ihren riefigen Dimenfionen, wie mit ihrer kunſtreichen 
Kapellen und Betſtühlen, fowie einer aus Schmiebeifen und Meſſingguß höchſt kunſtvoll ge- 
arbeitsten, umgitierten Iauffapelle, eine großartige Wirkung aus. Sie wurde 1343 ge— 

ründet und von 1400 bis 1502 vollendet. Die innere Länge der ganzen Kirche beträgt 300 
Fuß, das Mittelichiff hat 311 5. Weite, die Geſammtlänge mit dem Een 360 8. Die 
Kirche zeichnet ſich auch dadurch aus, daß ıhre Strebepfeiler im Innern angebracht find. Der 
Hochaltar ift mit Schnigarbeiten nad Türer's Zeichnungen geziert. In der Dorotheen- 
fapelle befindet ſich das berühmte Altarbild von Hans Memling „Das Jüngſte Gericht“, 
das einft der verwegene Benede mit feinem Kaperfchiffe in einem feindlichen Schiffe ale 
Dente fand, worauf es Danziger Patrizier ıbrer Kapelle fhenkten, Im Jahre 1807 raubte 
Napoleon dickes Bild und ließ ed nad Paris bringen, von wo es die Preußen im Sabre 
1815 wieber zurüdführten und Danzig zuftellten. Die Kirdbe enthielt aud) einen großen 
Schatz von alten Kirhengewändern, die zum Theil aus. dem Driert ftammen, fowie von 
Kirchengerätbichaften aus der alitathelifhen Zeit. Durch die Reformation wurde die Kirche 
Eigentbum der proteftantiihen Gemeinde. Die fibrigen Kirchen der Stadt find von feinem 
greben Bauwerth. Die Fefiungswerfe der Stadt beſtehen aus cinem Huuptwall mit 20 

aflionen. Die Gräben vor erjterem find mit Waffer gefüllt und die Umfaſſurg ijt zu zwei 
Dritteln durch die Weichjel gededt. Die nahe an die Stadt treteuden Höhen fi:d als zweite 
Bertheidigungslinie mit jelbitftändigen Werken beſetzt. Trotzdem kann dieſe Befeftigung bei 
dem jegigen Angriffsſyſtem ber Kriegswiſſenſchaft nicht mehr ausreichen und vermag nament— 
lid nicht den Weichſelübergang zu decken; deßhalb wird jett lebhaft für Aufhebung der 
Feſtung oter Erſatz derfelben durch detachirte Forts agitirt. Danzig hat noch cine große 
Zukunft als Handelsftatt, wenn das ruſſiſche Cifenkahnnet c8 mit Warſchau urd Odeſſa in 
Direkte Verbindung fegt, da cd dann dir Hauptort für tie Vermittlung des Kornhandels 
zwiſchen Sübrufland und dem weftlihen Europa werden muß. Dabei it es zm bedauern, 
daß Danzig durch die Feftung an feiner Ausdehnung gehemmt it, da es eine herrliche, frucht— 
bare Umgegend befigt. Das nur eine Stunde von der Stadt gelsgene Jäſchkenthal, nad 
dem cine Allce alter berühmter Linden führt, bietet eine prächtige kleine Berglandſchaft bar, 
die zu einem natürlichen Bark fir Epaziergänger eingerichtet if. Cinen noch größeren 
Naturgenuß gewährt der etwas weiter bei dem Klofter Dliva gelegene Karlsberg, von wo 
man auf der einen Seite in eine Landſchaft im Charakter der Thüringiihen Berge hinab» 
ficht, während man auf der andern die blauen, fi) kräuſelnden Wogen der Dftfee vor fid 
bat, die man bis zur Inſel Hela Überblidt, und tie fortwährend von Segelſchiffen belebt 
wird. Diefer Punkt ift einer dee fhönften in ganz Europa, In jüngfter Zeit ift viel für 
die Terbefferung der Statt durch An’age einer Wafferleitug und von Karälen gcicheben, 
durch melche die etwas fumpfige Luft ver nichrig gelegenen Theile der Statt gereinigt wird. 
Auch das politiid,e Leben der Statt bat ſich in den legten Jahrzehnten nchoben. Die früher 
fehr confervative und von den neuen Yatrizierfamilien beherrſchte Stadt hat einen liberalen 
Charafter genomen, ihre Vertreter zum Yandtage und zum Reichstage gehören der national- 
liberalen Partei an, und die „Danziger Zeitung“ gehört zu ben freifinnigfien und tüchtig— 
ften Organen des Liberalismus in Deutjchland. Außerdem gab es im Jahre 1870 nod) 
eine confervative Weſtpreußiſche Zeitung“ und zwä Kleinere Zeitfchriften, das „Danziger 
Dompftoet” und tie „Neuen Wogen der Zeit“, Die Stadt hat ferner eine „Freie Ge— 
meinde*, einen „Dantwerfcrverein“, einen „Sefellenverein“, Gewerkocreine für alle Induſtrie- 
zweige, einen „cwerkvercin für Induſtrie“ und eine „Naturforfchende Geſellſchaft“. Auch 
tie Stadtbibliothek ift von Bedeutung, und die Gymnaſien, die Nealfchulen und die ftädtijchen 
Schulen find in blühendem Zuftande. Häufige Voltsverfanmlungen zeugen von dem vegen 
politiichen Sinn ber arbeitenden Klafien, welche der Richtung von Schultze-Delitzſch folgen. 
Danzig hatte im Mittelalter eine unabhängige Stellung als freie Stadt unter dem Schub 
der Hocmeifter des Deutſchen Orvens und fpäter der polnischen Könige. Nach der Theilung 
Polens mußte es Preufen anbheimfallen, da es fih in ber Iſolirung nicht halten konnte. 
1793 wurde e8 Freußen einverleitt. 1806 hatte e8 cine ſchwere Belagerung der Franzoſen 
auszubalten, welche 20,000 Bomben und Kugeln in die Stadt warfen und den preußischen 
Gommandanten v. Kalfventb zur Uebergabe nöthigten. Darauf folgte 1813 die 11-monatliche 
Belagerung turd die alliirten Ruſſen und Preußen, welde das Elend aufs Acuferfte 
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fteigerte. Durd Capitulation vom 3. Februar 1814 fam Danzig wieder unter Preußens, 
Herrſchaft; der einft fo großartige Handel hatte aber ſchwer gelitten und konnte fih nur müb- 
ſam erbolen. Der Regierungs+-Bezırf D. umfaßt 149,.0 geogr. DM. mit 
515,222 €. (1867) und ift in 8 Kreiſe getheilt. 

Daphne (griech., eigentlich der Porbeerbaum), tie Tochter des arlad. Flußgottes Pencios 
und der Gäa, reizte die Liebe d:6 Apollo und wurde von diefem, als er fie umarmen wollte, 
auf ihr lichen in den immergrünen Porbeer verwandelt. 

Daphne, der 41. Planeteid, entvedt am 23. Mai 1856 von EGoldſchmidt in Paris. 
Ecine mittlere Entfernung von der Eonne betränt 54 Mill. M., welche ſich infolge ter bes 
deutenden Ercentricıtät dieſes Körpers auf 68 fteigern und auf 40 vermindern fan. Tie 
Umlaufegeit beträgt 1610 Erdeutage uud feine Neigung beläuft ſich gegenwärtig auf 
15° 59° 33”, 

Danhne, Linn?'ſche Pflanzengattung aus der Familie der Thymeläaceen aus Sträuchern 
und Bäumchen beftehend, welche über die ganze nördl. Halbfugel, Über Südeuropa und tes 
tropische Afien verbreitet fi. Sie haben eine eigenthümlich zäbe, halbweiche Rinre, ab» 
wechſelnd geftellte, ganze Blätter, einfache, Afpaltige Blüthenhülle und eine beerenförmige 
Steinfrudt. Die befanntefte Aıt ift D. Mezereum, der Kellerhals oter Seidel— 
baft, mit rofenrotben, felten weißen, ſüßduftenden Blüthen, melde im Februar und März 
vor dem Laubausbruch fich entwideln. Der in der Rinde und in den Trüdten enthaltene 
Saft befitst Die Eigenſchaft Blafen zu ziehen; innerlid genommen bewirft er Edwintel, 
Bruſtbeſchwerden und vermag felbft den Tod herbeizuführen. Nach Vauquelin ift der ne. 
tiefer Eigenschaft cine in weißen, glänzenden Schuppen frpftallifirende EC ubftanz, von ihm 
Daphnin genannt. Die berübmtefte Art ift D. odora aus Japan mit weißen oder rofen- 
rothen, fopfförmig angeorpneten Blüthen; fie kann jevoh nur im Gewächshauſe gezogen 
werden, 

Daphnis, Sohn des Hermes, Erfinder der bukoliſchen (Hirten-) Pocfie, wurde wegen 
re — gegen eine Nymphe in einen Stein verwandelt, nach Theokrit aber von Liebe 
aufgezehrt. 

Daponte, Jacopo, venetianiſcher Maler, ſ. Baſſano. 

Daponte, Yorenzo, ital. Operndichter, geb. am 10. März 1749 im Venetianiſchen, 
fam nach cinem abenteuerlichen Yeben in ſ iner Heimath water Kailer Joſeph II. ale Opern⸗ 
Dichter nach Wien. Er arbeitete tort unter mehrerem Andern den Tert zu Mozart's „Don 
Juan“ urd „Kochzeit des Figaro“. Darauf ging er nad Trieft, heirathete die Tochter eins 
englifchen Koufmanns, und ficdelte mit ihr nad mehreren Verſuchen, ſich eine bleibente 
Etätte zu gründen, 1805 nad New Nork über, wo cr als italienifcher Sprachlehrer anfange 
viel Glück hatte, Verfehlte Spefulationen brachten ihm auch bier Verlegenheiten und woch 
in feinem 80. Lebensjahre mußte er eine Profefiur der italienischen Eprade am „Golumtia- 
Gollege* annehmen, bis er 1859 zu New Norf ftarb. Außer 36 Theaterfiüden und Opern» 
terten, haben wir von ihm mehrere Ucberfegungen italienischer Werfe ins Engliſche. Sein 
eigenes wechſelvolles Yeben befhrieb er ia feinen „„Memoirs‘ (2. Aufloge, New York 1829, 
3 Boe., deutſch 6 Theile Stuttgart 1847). Sein Sohn Lorenzo D. iſt bekannt durch 
tad Werl „History of te Florentine Republie“ (2 Bde., New York 1833) 

Dappenthal (franz. Valile des Dappes), ein Meines Thal am weſtilichen Abhange bes 
Sura, in der Schweiz, Kanton Waadt, unmittelbar an der franzöfifchen Grenze, ift eins der 
ärmſten Jurathäler, hat nur ſpärliche Weiden und Walrungen, fehr wenig Felder. Es iſt 
von ungefähr 130 Hirten bewohnt, aber firategiich wichtig als Schlüſſel zur ſüdlichen 
Schweiz. Es fam auf Verlangen Napoleon’8 1802 an Franfreih; im Wiener Congreſſe 
wurde cd der Schweiz zurüdgegeben, aber von Frankreich feit 1848 aufs neue beanfpruct, 
Erſt die Örenzregulirungen im Jahre 1862 machten dem Streite ein Ende. 

D’Arbonne, Bayou in Fonifiana, wird turd die Vereinigung des, South Fort, 
Mitdle Kork und des Gorneille Greek in Union Parifh gebildet und ergießt fi mit ſüdlichem 
Laufe, 6 engl. M. oberhalb Monroe, in den Waſhita. 

Darky. 1) Townfhips in Ohio: :) in Madifon Co., 1300 E.; b) in Pidamay 
Go., 2400 E.; c) in Union Co. 500 E. 2) Tewnfbip und Pofttorf in Delaware Co., 
Pennsylvania, Tengl. M. fünweftlih von Fhiladelpbia; 1800 E. 

Darby Greet. 1) Fluß in Obio, entipringt in Yogan Co. und vereinigt fich mit 
ſüdöſtlichem Yaufe, nabe Gircleville, mit dem Scioto Niver. 2) Fluß in Pennſylva— 
nia, Nebenfluß des Delaware Niver. R 

— Dorf in Celumbia Co., Georgia, 94 engl. M. nordöſtlich von Milledge⸗ 
ville, * 
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Darbybifle, Poftvorf in Pickaway Co., Ohio, 40 engl. M. ſildlich von Columbus. 
D’Arcet, Jean Pierre Joſeph, berühmter franzöſiſcher Chemiker, Sohn des gleich- 
falls als Chemifer bekannten Divectord der Porzellanmanufaktur zu Sevres, Jean —* 
eb. zu Paris am 31. Auguſt 1777, geſt. daſelbſt am 2. Auguſt 1844, war ſchon 1801 
Münzwardein. Ihm verbanten wir Verbeſſerungen in ver Pulverfabrifation, in der Legir— 
ung von Metallen und eine Reibe gejundheitspolizeiliher Vorſchläge, tie in den „Annales 
de chimie et de physique“ enthalten find. Sem Sohn Felir D’U., geb. 1807, geft. 
1846, war in gleiber Weife thätig. 

Dardanariat (ven Dardanarıus, einem berüchtigten römiſchen Kornwucherer) nennt man 
ten Kornwucher, überhaupt die durch Auffauf und Zurüdhaltung von Lebensmitteln erkün— 
ftelte Thenerung. 

Dardanelle, Dörfer in Arkanfas: a) in Bope Co., 14 engl. M. füblid) von Do- 
ver; b) in Yell Eo., 72 M. nortweftlid von Little Rod; 1500 E. 

Dardanellen heißen nad) der alten im Gcbiete von Troja gelegenen Stabt Dardanos, 
bie vier befejtigten Schlöffer, davon zwei auf der europäijchen und zwei auf der afiatiichen 
Küſte an der Dieerenge gelegen find, welde das Aegäiſche mit den Marmor: Meere ver- 
bindet. Die Merreige beißt daher aud die Darbanellenfirafe. oder Hellespont 
‘f.d.). Sie wird von den vier Schlöſſern fo beherrfcht, daß fie mit Recht als ver Schlüſſel 
Konftantinopel’s angefehen werben kann. Xen crften Eingang aus dem Aegäiſchen Meere 
beherrſchen die zwei neuen, von ten Türken gegen die Venetianer im 17. Jahrh. erbauten 
Schlöſſer; etwa 4 Stunden nörblid davon liegen an ber engften Stelle, zwiſchen Seſtos und 
Abydos, ungefähr 5000 F. auseinander, die zwei alten Schlöſſer, die Mohammed II. bei 
ber Eroberung Konſtantinopel's (1453) anlegen lieh. Die türkiihe Negierang befolgte 
immer das Prinzip in Rricbenszeiten tie D. imd den Voeporus für fremde Kriegeſchiffe zu 
Ihließen. Im Jahre 1809 erkannte Großkritannien dieſes Prinzip auedrücklich an; dafielbe 
gejbah fjeitens der 5 Großmächte in tem PVertrage vom September 1841 und abermals im 
erjten Anhange zu der Barifer Friedensartikeln ven 1856. > 

Dardanelles, Tomufhip und Torf in Iadjon Eo., Oregon, 10 engl. M. rordweſtlich 
von Jackſonville; 331 E 

Darbenne, Townſhip und Dorf in St. Charles Co, Miſſouri; 2463 E.; letzteres 
fiegt 29 engl. M. nordweſtlich von St. Louis 

Dardenne Creek, Flüßchen in Miſſouri, entſpringt auf der Tuque-Prairie, durch— 
fliegt St. Charles Go. und ergießt ſich kurz oberhalb der Mündung des Illinois River in 
den Miſſiſſippi; erhielt ſeinen Namen von den erſten franzöſiſchen Anſiedlern. 

Dares, aus Phrygien, Prieſter des Hephaiſtos in Troja, der Verfaſſer ter Schrift „De 
oxcidio Trojae“, die Cornelius Ncpos in's Yateinifche übertragen haben fell. Tiefe Ueber— 
fegung rührt aber offenbar aus dem Mittelalter ans verlorenen Quellen bir und bat deßhalb 
Bedeutung, weil alle älteren Bearbeitungen des Trojanifchen Krieges darauf fußen. Die 
beite Ausgabe ijt vie von Deberich (Bonn 1835). . 

c Daretown, Poſtdorf in Salem Co., New Jerſey, 25 engl. M. ſüdweſtlich von 
Camden. 

Darfor oder Darfur, d.h. das Land For oder Fur, iſt der öſtlichſte Landſtrich 
ber Sudan-Staaten in Centralafrifa, grenzt im N. an die Sabara, im S. an dic 
Niederungen des Zum, im O. an Korbofan und im W. an Wadai, ift etwa 50 Tagereifen 
lang und an 15—18 breit. Es ift überall von öden Steppen umgeben und bat daber fo 
recht das Ausjchen einer Dafe. In den bemäflerten Theilen ift dag Land fruchtoar au afri— 
fanifhen Produkten und erfrent fi) eines lechaften Karumanenhandels. Die faſt durchgängig 
mohammedaniſche Bevölkerung wird fehr ungleich von ?/, bis zu einer ganzen Million und 
darüber angegeben und befteht aus verjhierenen Stämmen, unter denen die Kundſcharen bie 
mädtigften find, deren Eultan, zu Tendelty refivirend, alle Stämme despotiſch regiert. 

Darien. 1) Meerbujen res Karaibifhen Meeres, von Gartagena bis Por— 
tobello, in Südamerika, in der chemaligen Provinz Choco der Ber. Staaten von Colomöia, 
wird fonft aud der Golf von Uraba oder von del Norte genannt. Seine Richtung 
ift gegen das Land eine ſüdöſtliche; zwiſchen Punta-Caribana (öſtlich und Gap Tiburon (weſt⸗ 
lich) erſtredt er ſich in einer Breite von 6 geogr. M. gegen 20 M. tief in's Land und 

ewährt im Oſten und Süden bis zur Bai von Candelaria (im SW.), in welche ſich ver 
trato ergießt (ſ. d.), Das ganze Jahr hindurch ſichere Ankerplätze, während im Weſten zur 
Regenzeit nur kleinere Schiffe Schutz finden. Die Ufer find ganz flach und bäufig ſumpfig. 
Diefer Bufen wird no eine Bedeutung dadurch erhalten, weil man die Stelle von der Ein» 
mändung des Atrato bis an die Südſee als die pafjendfte zur Anlage eined Verbindunge- 
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Kanalcs zwiichen dem Atlantifchen Ocean und der S = angefeben hat (f. Colombia). 
2) D. del Sul over San-Mignel, ift der dem erjteren, wejtlich am der Südſee, gegen⸗ 
überliegende Golf zwifchen der Punta-Brava und der Punta de Garachine. 3) Fluß 
(Rio Grande del D.) auf ver Yandenge von Panama (f. Panama). 4) Die ältefte Stadt 
auf dem amerifaniichen Feſtlande. Ihr eigentliger Name’ ift Santa-Maria-el-An- 
tigua del D. Cie wurde 1509 von Encifo im Auftrage Balboa's auf der Weftfeite des‘ 
Golfs gegründet und dieſer hat bier nad) Ueberfchreitung der Yandenge (1513) zuerft das Stille 
Meer oder die Südſee ertlidt. Im Jahre 1514 wurde bier der erſte Biftofsfig Amcerifa’s 
gegründet, der fpäter nach Alt-Banama verlegt wurde. 5) Theil der Cordilleren und 
zwar tie merfwürbige, zwifchen dem eigentlichen Iſthmus von Panama und der flachen Land⸗ 
* zwiſchen den beiden Meeren ſich erhebende Iſthmus-Cordillera von D. und 
Panama. 

Darien. 1) Township und Pofttorf in Fairfield Co., Connecticut, am Pong: 
Island Sound, 35 engl. M. fürweftlich von New Haven; 2300 E. 2) Städtchen und 
Dorf in Georgia: n) Hauptort von MeIntoſh Co., an der Mündung des Altamaba 
River in den Atlantiſchen Ocean, 60 M. füoweitlih von Savannah; 700 E.; b) in Han— 
cod Co., einige M. öftlih von Milledgeville. 3) Tomnfbip und Roftterf in Genefee 
Co., New York, 26 M.-öftlih von Buffalo; 2168 E. (1865), darımter 122 in Deutſch- 

"land, 6 in ter Schweiz geboren. 4) Townfhbip und Poftvorf in Walworth Co., Wi s— 
confin, 19 M. nortöitlih von Beloit; 2500 E. 

Darien Eentre, Tofitorf in D. Tomnfhip, Genefee Co, New York, 26 engl. M. 
öftlih von Yuffalo; D. City, Dorf in demſelben Townſhip und County. i 

Darien Depot, Poſtdorf in Fairfield Co, Connecticut, 35 engl. M. ſüdweſilich 
von New Haven, 

Darien, Iſthmus von, Pandenge zwifhen Central- und Südamerika, befann- 
ter unter Dem Namen Pandenge von Banama(f. d.). 

Darind (gricd,. Dareios, perſ. Darayamıs, nad Herodot fo viel als ter Mächtige, der 
Ueberwinder), ift der Name mehrerer altperfifcher Könige. 1) D. I. mit dem Beiramen 
Hyſtaspes, machte unter Kambyſes den Felt zug in Aegypten mit, war nah Kambyſcs' 
Tode, als der falſche Smertis den Thron uinrpirte, unter den Verfchworeren zu deſſen Er» 
mertung und gelangte unter Diefen Durch die Fit feines Stallmeiters im Jahre 521 v. Chr. 
zur königlichen Würde, die er allfeitig erfolgreich behauptete. Unglüdlib war fein Aug gegen 
die Sceythen 513, und als die Griechen in Kieinajien einen Aufſtand erregten, Ten tie 
Athener unterflägten, unternahm er einen Rachezug nah Griechenland, erlitt aber bei Ma— 
ruthon 490 eine totale Niederlage. Unter neuen Zurüftimgen zum Kriege ftarb er 485. 2) 
D. II., vor feiner Thronbefteigung Nothos (Baftard) genannt, weil er einer ter natürlichen 
Söhune Artarerze®’ I. war, gelangte 423 v. Chr. zur Kegierung, die er mit Ausnahme der 
Herrſchaft über die Aegypt r bis zu feinem Tode 404 behauptete. 3) D. III. niit dem 
Beinamen Codomannug, ber letzte perfifche König, von 336— 330 v. Chr., cin gercd= 
ter Herrſcher, nicht ohne kriegcriſche Tapferkeit, der aber in den Schlachten bei Iſus und 
Eaugamela fein Reid an Alerander den Großen verlor und von feinem trenlofen EC atrapen 
Beffus von Baktrien ermordet wurde. 

Dark Corner, Poſtdorf in Campbell Co., Georgia, 110 engl. M. nertweflih ron 
Milledgeville.  " 

Darfe, County im mweftlihen Theile des Staates Ohio, grenzt im W. an den Staat 
Indiana, wird vom Öreenville, Stillwater und Franklin bewäfiert, von einer Eifenbabnlinie 
turdyihnitten; ijt jehr fruchtbar und aut bewaldet; umfaßt 609 engl. D.-M. mit 26,009 
E. (1860), darunter 481 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweife in ven Ortſchaften Ars 
canım, Bndche, Öettysburg, Ithaca, Glantorf, Printer Creek, Woodland und Dem Haupt» 
orte Greenville. Es erfceinen 2 Zeitungen. In den legten politifchen Wablen gab 
= County ftet? eine demokratiſche Majorität (Präfidentenwahl 1368: 156 St. 


al.). 

Darksville, Foftvorf in Berkeley Co., Weft Virginia, 165 engl. M. nordweſilich 
von Richmond. 

D’Arlan, Dorf in Gitfon Co., Indiana, 20 engl. M. nörblich von Evansville. 

‚ Darlehen (Yiutuum), bezeichnet im Römiſchen Rechte: 1) einen Vertrag, wodurch ber 
eine Theil, der Darleiher, eine verbrauchbare Sache oder cine Quantität verbraudkarer 
Sachen einem Andern (dem Schuldner) zum beliebigen Gebrauch als Cigenthum überläft, 
mit der Berbinplichkeit, ihm nach einer gewiſſen Zeit chenfo viel von derfelben Gattung und 
Güte zurüdzugeben; 2) die infolge des Vertrages übergebene Sache oder Saden. Der. 
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Vertrag wird ftatt D. auh Darlehensvertrag genannt mid gehört zu den Realver- 
trägen, Nur der, weldyer die freie Verfügung über jein Vermögen hat, Tann ein D. geben und 
empfangen. Die neueren Rechts, runtjäge über das D. ſtimmen im Ganzen mit jenen bes 
Röomiſchen Rechtes überein. Im Kirchenrecht hat die Drage, ob es erlaubt jei, von einem 
D. Zinfen zu nehmen, zu vielen Gontroverjen Anlaß gegeben. Darlehenékaſſen 
find Anftalten, welche D. gewähren, Dieſelben find mitunter vorwiegend Wobltbätigkeits- 
auftalten, weldhe denjenigen tie das Kapital zuſammenſchießen, keinen Vortheil gewähren, oder, 
wie die preußiſchen Darlchenstafien von 1848—52 ZStantsanftalten zur Beförderung bes 
Handels und Gewerbebetriebes, tie ihr Kapital durch Ausgabe von Darlehensſchei— 
nen, einer Art von Staatspapieren aufhradten. Auch wird der Name zuweilen den nad 
dem Syitem von Schulze-Deligib errichteten Vorſchuß⸗ und Greditvereinen gegeben. 

Darley, FelirDd. C., amerifanifher Aguarellmaler und Zeichner, geb. am 23. Juni 
1822 zu Philadelphia, Pennfylvania. Mit 14 Jahren kam er in ein kaufmänniſches Eta— 
bliſſement, obgleih er ſchon frübzeitig künſtleriſche Fähigkeiten entwidelt hatte. Seine 
Mußeſiunden verwandte er jedoch nad) wie vor zur Uebung im Zeichnen, und ats er einſt 
bem Herausgeber des „Satnrday Museum“ einige Efizzen von Feuerleuten, Fiſchweibern 
:c. zeigte, erbot fich diefer, ihm die Zeichnungen abzufaufen, und bewog D., fih von num au 
ganz der Kunſt zu witmen." Seitdem ift er, zumal als Illuſtrator, ununterbroden thätig 
und ungemein fruchtreich geweſen. Ein Anerbieten nad) London unter günftigen Bedingun— 
gen Überzufiedeln, ſchlug er ans und befuchte Europa erft, nachdem der Ecceffionsfrieg be— 
endet war. Im Jabre 1848 fichelte D. nah New York über und lieh fich ſpäter auf einer 
Farm bei Claymont in Delaware nieder. Außer vielen Vignetten für Banknoten licferte 
er Jüuftrationen zu dem „Library of Humorous American Works“; zu Steal s, Char- 
coal Sketches“; zu Irving's „Tales of a Traveller“, „Alhambra“, „Sketceh-Book“, 
„Knickerbocker’s New York“ und „Life of Washington“; zu Diden®’ Werfen; über 
500 zu Cooper's Novellen x.; ferner größere Umrifzeihnungen zu Irving's „Rip Van 
Winkle* (ſechs Stüd), zu deſſelben Schriftfteller8 „Legend of Sleepy Hollow“ (ebenfal!8 
6, beide Serien von der „American Art Union‘ herausgegeben und in Europa in fleinerem 
Foruat publiciet), und zu Jutb’8 „Margaret“ (1856 in New Nork erfhienen). Bon feinen 
ar Zeichnungen und Aquarellen, meift dem amerifanifchen Landleben, der Periode des 

evolutionskricges gegen England und dem Seccſſionskriege entnommen, find vicle litho— 
grapbirt, geflohen und phetographirt werden. Bier größere Gompofitionen führte er auf 
Beitellung des Prinzen Napoleon aus. Seine enrepäiihen Reiſeeindrücke hat er in einem 
Bude, „Sketches abroad“, niedergelegt, in teflen Illuſtrationen cr feinem Hange zur 
Garitatur daun und wann die Zügel ficken läft. D.'s Produktionen zeichnen ſich aus 
burb jcharfe Ckarafterifiit, Naturwahrheit und volltommen amerifaniihe Urininalität. 
Jedoch läßt ſich nicht leugnen, daß er, zumal in den lettten Jahren, fich oft wiederholt hat. 

Darling, Fort, f. Fort Darling. 

Darlingstown, Dorf in Pike Co., Pennſylvania. 

Darlingten, eine inbuftrielle Etat in England, Grafſchaft Durham, ar der 
Eijenbahn von York nady Newcaftle, 15,781 E. (1861). Ton ihr hat ter Herzog von 
Glevcland den Titel eines Grafen von D. 

Darlington. -1) Diftrict im norböftlien Theile des Staate® South Carolina, 
wird im KD. vom Great Pedee begrenzt und von Diefem und den Lynch's ünd Blad Crecks 
bewäſſert. Das Land ift wellenförmig und fruchtbar; umfaßt 800 engl. Q.⸗M. mit 20,361 
E. (1860), darunter 11,929 Farbige. Hauptert: Darlington. Es crideiren 2 Zei» 
tungen. In den letzten politiſchen Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche 
Majorität (Gonvernenrsmwahl 1868: Scott 2119 St. Maj.). 2) Townſhip in Beaver 
Co. Benufplvania, 39 M, scrtwefilich von Pittsburg; 2000 E. 3) Poſtdörfer 
in Indiana: »)in Montgomery Co., am Sugar Erect, 25 M. ſüdöſtlich von Yafayette; 
b) in dem nämlichen Co., 8 M. norböhlid von Crawfordsville. 4) Dorf in St. Helena , 
Pariſh, Louiſiana, 75 M. norköftlich von Baton Reuge. 5) Poſtdorf in Hartforb 
Co., Maryland, 32 M. norröfilih von Baltimore, bat eine höhere Yehranf.alt und eine 
öffentliche Bibliothek. 6) Poſtdorf in Darlingten Diftrie, South Carelina, 78 
Hi. jürsflih von Columbia, an der Cheraw-Darlington-Bahn; 1000 E. 7) Poftporf 
in Lafchette Co, Wisconfin, am Pecatonica-Niver und der Mineral-Point-Bahn, 5U 
M. ſütweſtlich von Madifon; hat Falr.ten und verfdifft viel Getreide, Rindvieh und 
Schweine; 1400 E., darunter ein Viertel Deutiche. 

Darm (C.nalis intestinalis', ift der vom Magen biß in den After gehende dünne Schlauch, 
ber u gefähr fünfmal fo lazg ist als der ganze Körper und deſſen Anfgabe darin beftcht, bie 
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Epeifen mit den ourch die Darmdrüſen erzeugten Säften zu vermifchen und die als untaug- 
lich ausgeſchiedenen Reſte Durdy die fogen. perijlalifhe Bewegung nad der Ausgangehöble 
(After) zu befördern. Er bejteht aus 3 Häuten, die äußere (jeröfe), Muskelbaut und inzerjte 
(Schleimhaut). Er wird in 2 Theile eingetheilt: 1) Dünndarm, 2) Tidvarm. Der Dünn- 
darm zerfällt wieder in den Zwölffingerdarm, Leerdarm und ven Krumm— 
dbarm. Am Ende des Krummdarmes beginnt der Tickdarm mıt dem fogen. Blinddarm, 
dem ein wurmförmiger Yortjag anbängt; ihm folgt der Grimmdarm, der wicher in 3 
Abtbeilungen eingetbeilt ift, den aufiteigenden, queren und abjteigenden S'rimmtarm (Koler). 
Er bildet am Ende die eigenthümliche Sförmige Biegung, tie Römiſches S genannt wird 
und endigt im Maſtdarm. Der größte Theil des D.'s wird vom Bauchfell (f d.) Ecredt. 
Tie Krankheiten des D.’8 find Fauptfächlic Die Darmentzändtung, die beſonkers als 
Darmkatarrh ſehr häufig bei Heinen Kindern auftritt und unter dem Namen „Summer 
C »mplaint“ in New York und anderen großen Städten im Sommer epivemifd if. Cie 
ift gewöhnlich Folge von Verdauungsſtörungen und kann afut und chroniſch fein. Dabei ift 
gewöbnlicd nur die Schleimbzut ergriffen. Andere Formen der Darmentzäntung find Ruhr 
(1. d.), Typhus (f. d. u. a. Ueber Darmeinfhiebung f. Intussnsceptio. Tarmjdmwirtiudt 
tritt häufig als Nachkrankheit von Darmentzündungen auf. Darmverengerung ill 
eine zufammengezogene Stelle im D.-Kanale, die den Durchgang ter Speiſcreſte erjdiwert 
und die gefährlichiten Entzündungen veranlafien kann. Cie kann geheilt werten, entet aber 
oft tödtlih. Es gibt noch eine Maſſe von Darmkrankheiten, wie Darn krebs, Darmge- 
ſchwüre, Darmerweichung (gewöhnlich Yeichenerfcheiiung), Darmonfblätung. (gl. Unter» 
labefranfheiten), 

Darmftadt, Hauptſtadt des Großherzogthums Heffen und Nefivenz des Eroßherzogs, 
zugleich Hauptort der öftlih vom Rhein und filolih vom Main gelegenen Provinz Etarfen- 
burg, zählt na dem Cenſus von 1867: 31,389 Einwohner und mit der Torftatt Beſſurgen 
36,115. Im Mittelalter war Darmftabt Reſidenz der Grafen von Katzenelnkegen, melde 
8 1350 zu einer Stadt erhoben. Nach deren Ansfterben im Jahr 1479 Icm es on Heſſen 
und wurde zufolge der von Philipp dem Großmüthigen vollgegenen Theilung ter heſſiſchen 
Pande Hanptjtatt der Linie Heflen- Darmftadt, welde es feit 1567 geblichen it. Ceinen 
eigentlichen Aufihwung verdankt e8 tem Großherzog Yubwig I. (1790-1820), unter wel» 
chem das Pand and einer Yandgrafichaft zu einem Großberzogtbum wurde. Yırıwig T. legte 
den größten Theil der gegenwärtigen Stadt, Die ganze ſogen. Neuflabt, an. Ecit ihm zer— 
fällt die Stadt in zwei Theile, Die Altjtadt mit engen, winkeligen Gafjen und tie Nen- 
ft adt, deren breite und gerade Straßen und freie Plätze einen fehr freundlichen Eintind 
gewähren. Sehenswürdige Bauten find das weitläufige Reſidenzſchloß, tie katholiſche 
Kirdye (eine Notunde nad dem Mufter des Pantheon in Rom), das Koftheater (bervors 
ragend durch die prachtvolle Ausftattung der großen Oper), Das jest als Zeughaus Dienente 
Erercierhaus, das neue Palais des Prinzen Ludwig, die Monumentfäule mit dem Etands 
bild Ludwig I. Das Schloß entbält die öffentlihen Sammlungen. Unter ibnen find 
befonders die Gemäldegallerie mit werthuollen altveutihen, niederländiichen und neueren 
Vildern und die Hofbibliothek zu nennen, Letztere zählt 450,000 Bände und 3000 Sande 
fhriften und nimmt daber unter den Biblisthefen Deutſchlands den vierten Rang (nad 
Münden, Berlin und Tresven) ein. Der Handel und vie Inbuftrie Darmſtadt's find im 
Anfblühen. Es befitt zwei Banken von anſchnlichem Geſchäftsbetrieb, daneben vertienen 
die Maſchinen-, Tapeten- und Sutfabrifation, fowie eine bedeutende Fabrik chemiſcher Pro— 
tufte Erwähnung. Unter den Biltungsanftalten muß die höhere polytechniſche Schule her— 
vorgehoben werden. Eiſenbahnen führen nach 6 Richtungen hin und machen Darm ſtadt zu 
einem Knotenpunkt zwifben Nbein und Main. Die Lage iſt anziehend, in der nähern Um— 
gebung breiten fi) umfangreide und wohlgepflanzte Waldanlagen aus. In der Entfernung 
von einigen Meilen erbebt fih Das Gebirge des Odenwaldes, deſſen Grenze nad) dev Rhein— 
ebene bin die durch Naturfchönheiten bekannte „Bergſtraße“ bilbct.- 

Darnestown, Pofitorf in Montgomery Co., Maryland, 55 engl. M. füdweſtlich 
von Annapolis. i 

Darre, 1) nenrt man eine Vorrichtung zum Trodnen oder oberflächlichen Nöften von 
Holz, Torf, Flachs, Obft, Getreide, Mal; und andern pflanzlichen Stoffen. Sie find, je 
nad dem Material, für das fie dienen, natürlich ſehr verfchicvenartig eingerichtet. Brenn 
material wird gebarrt, wo e8 darauf anfömmt, eine raſche, intenfive Site zu erzeugen; auch 
wird Holz zuweilen gebarrt, wenn es als Bau- oder Werkholz Anwendung finden fol. 
Flachsdarren dienen dazu, den geröfteten Flachs feines Wafjergebaltes zu entlevigen. Malz- 
darren find Anftalten zum Darren des Gerfienmalzes behufs feiner Unwentung in der Vier- 


D'Arreſt Darwin 545 


b:amerei ober Branntweinbrennerei. Man heizt fie ſämmtlich durch heiße Luft und ift es 
dabei wichtig, daß das Malz langjam erwärmt und fleifig umgewenvdet werde, Getreibe- 
darren find nur in Norddeutſchland und in ven rufjiichen Offeeprovingen üblich, wo ber 
rafh verliufende Sommer eine Troduung an ber freien Yuft nicht geftattet. 2) Im Hütten- 
weſen heißt D. eine Vorrichtung. zum Ausihmelzen des Bleis oder Silbers, welches nad) 
dem eriten Schmelzprozeß nod in der Erzmafje enthalten ift. 

D’Arref, ſ. Arreit, Henri Ludw. D'. | 

Darrtown, Poftdorf in Butler Co., Ohio, 30 engl. M. norbweftlih von Cincinnati. 

Darrfuht, Shwintfudt, Consumption, Tabes, iſt die Erkanfung eiues für die Er— 
nährung wichtigen Organe (2. B. des Magens, der Gekrösdrüſen) Die den Erfag au Steffen, 
welcher der gewöhnliche naturgemäße Verbrauch erfordert, unmöglich macht. Sie wird auch 
trodene Schwindſucht genannt, doch ift der Unterſchied vor anderen Schwindſuchtsarten nicht 
durchgreifend und oft finden beide Zuſtände zugleich ftatt, Cine befondere Art der Dinr- 
ſucht ift ver Marasmna senilis, Darrſucht der Greife, und aud Tabes dorsalis (Nüden- 
marksdarre). S. Schwindſucht, Auszehrung. 

Darſtellung it die geiflige Thätigkeit, durch welche etwas Gedachtes, ſei es der Wirklich— 
keit entnommen oder ein Prodult der Phantaſie, Andern zur Anſchauung gebracht wird. 
Mittel der Darftellung find Sprache, Geberde, Bewegung una Handlung, Farben, Töne 
und ihre rythmiſhen Foigen, endlich Fermen. Die Aufgabe jeder Darſtellung beſteht da— 
rin, in dem Beſchauer einen der Idee der Darſtellung analogen Gefühlszuſtand hervorzu⸗ 
bringen. Darftellende Kunſt nenrt man jede künſileriſche Darſtellung, wel.be nicht 
ſelbſtthätig Schafft, fondern nur Kunſtwerke eines Andern, dem Geifte deyjelben gemäß, in 
möglichiter Vollendung zur Anfchauung zu bringen ſucht. Dahin gehören: die poetiſche und 
mujifrlifhe Declamation, die Mimik, die Schaufpielfunft und die Zaazkunft (Orcheſtil). 

Dariford, Stadt in England, Grafihaft Kent, am Darent uud der Eiſenbahn von 
London nad Chatham, mit 6597 E. (1861), treibt bedeutenden Handel und bat Manu— 
fafturen in Eiſenwaaren, Kattun- und Eeidebrudercien, Puwer- und Papiermühlen. Ein 
Deutiher, Namens J. Spielmann, errichtete hier die erfte Papiermühle in Englaud. 

Dartforb, Poftvorf in Greenlafe Co; Wisconfin, 65 engl. M. nordoſtlich von 
Madiſon; 8000 E. 

Dartmouth, Stadt und Hafenort in England. Grafſchaft Devonſbire, au der Müu— 
du ig des Dart in den Kanal Ya Mandye mit 4444 E. (1861). Sie hat cinen bequemen 
durch das Fort Perror vertheidigten pin für 500 Schiffe, treibt lebhaften Handel mit 
Fiſchen und führt als Rückfracht Wein, Del, Südfrüchte x. ein. Geſchichtlich merkwürdig 
it D. dur die Einnahme feitens der Franzofen im 12. aud 14. Jahrhundert. 

- Dartmouth, Tomnibip und Poſtdorf in Briftel Co., Maffahufetts, an der Buzzard's 
Bay, 50 engl. M. füpdftlid von Bolten; 3336 E (1870). 
- Dartnouth. 1) Kleiner Seehafen auf Prince Edward Island, Prince Co,, 
Britiſch-Amerila, an der Nihmond Bay. 2) Seehafen auf der Halbinfe[ Nova 
Scotra, Halifar Co., Dominion of Canada, der Stadt Halifar gegenüber. 

Dartmouth College, |. Hanover. 

Daru, Pierre Antoine Bruno, Graf, geb. zu Montpellier am 12. Januar 
1767, war Kricgscommiflär beim Ausbruch der franzäſiſchen Revolution, der er fih an— 
ſchloß. 1792 begleitete er die Armee ald Orvo.ıratcur, wurde jedoch ald verdächtig einge» 

ogen; fpäter freigelafien, fam er ins Kriegsminifterium, und leijtete Napoleon I. bei Ver: 
Be ver Armee wefentliche Dienfte, indem er Die Intereſſen der beiegten oder eroberten 
Yänder rückſichtslos opferte. 1804 wurde er Etaatsrath und Generalinterdant der Civil— 
Lifte, Später nach der Schlacht bei Jena Generalintendant der Armes, 1811 Staateminifter. 
Während der erſten Neftuuration hatte er das Portefcnille Des Krieges, wurde 1818 Pair 
von Frankreich, entfagte aber bald den Staatsgeſchäften und ftarb auf feinem Landſitze Beche— 
pille bei Menlan am 25. Eeptember 1829. Auch als Dichter und Schriftſteller war D. 
tbätig, wofür er 1816 in die franzöfifche Akademie ver Wiſſenſchaften aufgenommen wurde, 
"Sein beveutendfted Wert ijt „Histoire de la r&publiqne de Venise“ (Paris, 4. Auflage, 
9 Bände 1853, deutſch von Bolzenthal, 3 Bände, Leipzig 1825— 27). 

Darwin. 1) Erasmus, englifher Arzt und Dichter, geb. am 12. Dezember 1731 zu 
Elton in der Grafihaft Nothingbam, prafticirte zu Lichtfield, wo cr einen betanifchen 
Garten errichtete, und ift der Begründer eines lange gerühmten, ſpäter als irrig erfannten 
Heilſyſtems. Er ftarb zu Derby am 10. April 1802. Sein am meiften befanntes 
Werk ift die Über das organiihe eben herausgegebene „Zoonomia“ (Yonten 1794 bat 
mehrere Auflageu erlebt; deutih von Brandis, 5 Bände, Hannover 1795-1799). AB 
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Tichter gab er unter dem Titel „Poetical Works“ (London 1806, 3 Bde.) 2 Lehrgedichte 
beraus. 2) Charles Robert, Enkel des Vorigen und einer der berühmteften Natur- 
forfcber unferer zeit, wurde am 12. Februar 1809 in Sbrewsbury geboren. Seinen erſten 
Unterricht leitete Dr. Samuel Butler, ein ſeiner Zeit vielgenannter philoſophiſcher Schriftſteller. 
Im Jahre 1831 vollendete er Jeine Studien zu Cambridge. Im Herbite vefjelben Jahres Est 
fi ihm Gelegenheit dar, die Expedition ded Kapitän Fitroy auf einer Erdumſegelung ols 
Naturforfcher zu begleiten. Er jegelte am 27. Dez. 1831 von England ab, beſuchte die 
Dft- und MWefttüfte Südamerika's und die Inſeln des Sullen Meeres und kehrte am 22. 
Oltober 1836 wieder in fein Heimathland zurüd. 1839 verbeirathete er fib mit Miß 
Emma Wedgwood, einer Enkelin des Erfinders des nad) ihm genannten Steinguts und lebt 
feit 1842 auf einem Landſitz Down bei Bromley in Kent ganz feinen Studien. Als Frucht 
feiner Reife erfcbien zunäcdjt „Zoology of the Voyage of H. M. Ship Beagle“ (5 Theile, 
Londen 1840—43), „Journal of Researches in the Natural History and Geology of 
the Countries ete.“ (2. Auflage, Yondon 1854, überfegt von Dieffenbad); im Zufammen- 
bang damit erfchien ein Werk über den Bau und die Verbreitung der Kerallenriffe und 
mehrere Arbeiten’über die Gcologie Südamerika's. In das J. 1859 fällt vie BVeröffent- 
lihung feines Werkes; „On the Origin of Speeies by Means of Natural Seleetion“ 
(Yondon 1859; 6. Auflage London 1869), weldyes auf immer einen Wenbepunft in der Ge— 
ſchichte der Naturwiſſenſchaften der organifchen Reiche bezeichnen wird. Er ſpricht darin bie 
Ueberzeugbng aus, daß alle Pflanzen» und Thierarten aus wenigen Urformen, vielleicht von 
einer einzigen abftammen und * ihre nachfolgenden Geuerationen ſich u immer neuen 
böber entwidelten Formen ausbilveten (f. Darwinismus). Welhe Bedeutung dieſes 
Buch in der Literatur erlangt hat, beweiſt der Umſtand, daß es mehrere 100 ausführliche 
Kritilen, monographiſche Arbeiten und größere Werke hervorgerrufen hat. Seit der Ver— 
öffen tlichung ber letgenannten Schrift erfchien von D. „On the Various C mtrivances, 
by which British and Foreign Orchids are Fertilized“ (London 1862); „On the 
Habits and Movements of Climing Plants“ (London 1865); „Variation of i 

and Plants under Domestication“ (2 Bde., London 1868). 

Darwin, Tomnibir und Poftvorf in Clark Co., Illinois, am Wabafh River, 20 engl. 
M. unterhalb Terre Haute, 1000 E. 

A rg Mount, Berganf Terra del Fuego (Fenerland), Südamerika, 6360 Par. 
uß hoch. 

Darwinismus. Obſchen bereits im Alterthume und ın der Neuzeit von Lamurd und 
Göthe die Anficht ausgeſprochen und zu begründen pefucht wurde, daß ſämmtliche unſere Erde 
bewobnenden Weſen aus einer oder mehreren Urformen abjtammen, fo hat body erit das 
verflofiene Jahrzehnt ernftliche Verfuche zu einer Beweisführung dieſes Satzes aufzuweiſen. 
Sie wurden zunächſt durch Darwin's Wert „On the Origin of Species ete.“ (Sondon 1859) 
bervorgerufen; daher and) der Name. Seit diefer Zeit ift defien Lehre die Signatur der 
Zeit geworden, indem fie nicht allein innerhalb der Grenzen der Naturforfhung von Beben» 
tung ift, fondern eine ganze Weltanihaunng enthält, welche ſich mit den üblihen Schöpfungs- 
vorftellungen in geratem Wiveriprud befintet. Darwin's Gedaulengang bei der Kormu- 
lirung feiner Theorie läßt fi etwa in Folgendem zufammenfaffen: 1) Jede Generation 
weicht von der vorhergehenden um eim Geringes ab, deſſen Urfachen fib auf Ber 
ſchiedenheiten in den Eriftenz- and Entſtehungsbedingungen zurüdführen laffen. 2) Die 
Tendenz der Vererlung wohnt nicht allein den allgemeinen, fondern and ben indivivnellen 
Merkmalen inne. 3) In dem Kampf um's Daſein wırb nur denjenigen Wefen eine Eriftenz 
gefichert, welche infolge der individuellen Abweichungen nad) irgend einer Seite hin eine Be— 
günftigung über ihre Verwandten befigen. Derwin nennt diefen Vorgang „natürliche 
Zuchtwahl“ (natural selection), indem gerade fo wie der Thierzüchter Die ihm am met- 
ſſen entiprechenden Individuen zur Nachzucht auswählt, aud Die Natur ihre Auswahl trifft, 
wie cs auch Schleiden ausipriht: „Es entiteht alles, was unter den gegebenen Ber» 
hältnifien entfichen kann, aber e8 befteht nur, was unter den gegebenen Berhältnifien 
beiteben kann“, Obſchon Darwin ſich nicht darüber ausgeſprochen hat, jo führt doch feine 
Theorie von felbft zur Frage: wie denn die erften Organismen entjtanden feien? In A 
—— halten es die Mehrzahl der Anhänger des D. nicht für unmöglich, daß die erſten 

zeſen elternlos aus irdiſchen Stoffen und allein durch chemiſch-phyſikaliſche Kräfte entitan« 
ben feien, obwohl Kinige, wie Durley, doch Meier daß die legten Beweife Paſteur“s 
gegen die Urzeugung entſcheidend waren, Nebſt diefem Nätbfel bleiben auch die Urſachen 
der Giblichkeit ſowohl als diejenigen Urfahen ungelöft, wodurch die indisipmellen Abweich- 
ungen hervorgebracht werden. Unter den Anhängern des D. nennen wir: Hurley, Lyell, 


Daſchkow Datura 547 


Owen, Karl Bogt, Hädel, Gegenkanr, Wallace, Naudin, Decanbolle, 
Schleiden; während ald Gegner anzuführen find: Agafjiz, Murdifen, Göppert, 
Burmeifter, der Phyfieloge Biſchoff, Virhomw, Hoffmann, Nägeli. Jeden— 
falls iſt durch Darwin ein Pfad eröffnet worden, deſſen Berfolgung jedem Naturforſcher ein 
überaus reiches Feld zu feiner Vethätigung verſpricht. Vgl. Ernjt Hädel, „Die natürs 
lihe Shöpfungsgeihichte* (Berlin, 2. Aufl. 1869), 

Daſchtow, Katharina Romanomna, Fürſtin, geb. am 28. März 1743, 
Tochter des ruffiihen Grafen Woronzomw, in ihrem 15. Jahre mit dem Fürflen D. vermählt, 
nah 3 Jabren Wittwe, fam 1762 als Palafivame an den Hof ber Kaiferin. Gie fpielte in 
der Berfhmwörung gegen Peter III. eine Hauptrolle und wurde von Katharina II. 1782 zum 
Director der Akademie der Wiffenichaften, 1753 zum Fräfidenten der meuerrichteten ruſſiſchen 
Akademie beftimmt. Unter Kaiſer Paul zog fie ſich zurüd und lebte fortan wifjenfhaftlichen 
Arbeiten bis zu ibrem Tode (16. Januar 1810). Cie nahm regen Antheil an der Heraus. 
gabe des Wörterbuches der ruffifchen Alademie und fchrieb mehrere Puftfpiele und andere 
Heinere Sachen. Ihre Memoiren wurden von Mrs. W. Bradford (2 Dpe., London 1840) 
herausgegeben. 

Daſhville, Boftvorf in Ulfter Co., New NYort; 133 €, (1865). 

Dafielfliege oder Bremije (f. d.). 

Daſſel Station, Poſtdorf in Mecker Co., Minnefota. 

Datyurus, Beutelmarder, heißen in Neubolland einheimische Bentelthiere mit 
fpiger, nadter Schnauze, ſcharfen E icyeltvallen, fpigigen Ed;ähnen und zadigen Mahlzähr 
nen. Unter ihnen ift ver Devil(D. ursinus), aud „biffiger Teufel“ genannt, wohl am 
befannteften. Er iſt nicht größer als ein Dachs, hat einen buſchigen Schwanz, Katenohren 
und belle Bruftbinde bei ſchwarzer oder braunfchwarzer Farbe. 

Dataria (ital., vom lat. dare, geben) beit diejenige Abtheilung der römifchen Curie, 
vor deren Forum die kirchlichen Gnadenſachen gehören. 

Datisca, Name einer Pflanzengattung, welche von Einigen in vie Familie der Refcha- 
ceen, von Anderen in Die ver Portulaccen eingereiht wird, Wichtig ift von ihren wenigen 
Arten nur eine im Drient wachfende Art, D. cannabina L., indem diefelbe einen gelben 
Farbſtoff liefert, weldyer in Oftindien viel zum Rärben von Seide benugt wird. 

Datio (lat. dativus, sc. casus, Gehefal) beift in den Grammatiken der meiften Spra- 
chen der dritte Cafus; per dativum, durch den Gekefall, d. h. durch Beſtechung oder Ge⸗ 
Ichente zu einem Amte ꝛc. gelangen. j 

Dattelpalme (Phoenix) ift der Name einer aus Bäumen Feftebenden Palmengattung 
mit rispig geftellten Blüthen, 6 Staubgefäßen, 3 Piftillen und einer fleifhigen Steinfrucht, 
welche hauptſächlich aus einem harten Eiweiftörper beſteht. Es gibt ungefähr 12 Arten, 
von denen die gemeine D. (Ph. dactylifera) feit untenflihen Zeiten in Norbafrifa, 
Dftindien und im füblihen Europa cultivirt worden ift. Urfprüngliche Heimath des Bau— 
mes iſt wahrfcheinlich das Delta des Euphrat und Tigrie, wo Dattelmälder von 2—3000 
Bäumen angetroffen werden. Man zählt 46 Spiclarten. In Aegypten, Arabien, Perfien 
und Indien bilden ihre Früchte die — der Bevölkerung. Dattelbrod wird in 
Babylonien zur Verſendung nad Arabien im Srogen bereitet. Außer als Speiſe dient die 
Dattel zur Bereitung von Syrup und Wein und geröftet ftatt des Kaffees. Die tuneſiſche 
gilt,als die befte, womit Europa verfeben wirt. amit die D. trage, ift es nöthig, daß 
man Ninftlihe Befruchtung anwende, weil männliche und weibliche Vlüthen auf verſchiedenen 
Bäumen wadfen. Dies gefchieht, indem man die weibliche Blüthenfcheide an der Spite 
öffnet und einer männlichen dazwiſchen ſteckt. Im Juni findet die Ernte ſtatt, welche 
— wird, wie anderswo die Weinleſe. Außerdem werben aus den Blättern der gemeinen 

. Befen nnd Bürften und aus der faferigen Rinde allerlci Flechtwerk gefertigt. Der 
Stamm, der Länge nah halbirt, dient zum Häuferbau. In Südeuropa finden ſich die 
meiften D. im füdöftlihen Spanien. Dort liegt die Stadt Elche in einem Palmenwalde 
von 70—80,000 Stämmen. Wichtiger al® die Früchte find daſelbſt die Blätter, welce 
gebleiht in enormen Quantitäten zu den Prozefjionen des Palmfeuntags nad Frankreich 
und Italien ausgeführt werben. 

Datum (lat., gegeben), die Beftimmung der Zeit (Tag und Jahr), gewöhnlich auch des 
Ortes, warın und wo Briefe, Urfunden ꝛc. verfaßt find. Eine Datumsuhr zeigt neben 
den Stunden auch das tägliche Datum auf dem Zifferblatte, 

Datura (au® dem * tatörah oder taturah), Stechapfel, Pflanzengattung aus 
der Familie der Eolanaceen. Ihre Arten find jährige Kräuter, felten Sträudyer, mit Fetän- 
bendem Geruch, haben geftielte, einfache Blätter, große, trichterförmige Bläthen, einen röh- 
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rigen, bſpaltigen Kelch und eine große, meiſt unbewehrte, an ber Spitze mit 4 Klappen auf— 
fpringente Frucht. Alle Arten find narkotifcy-giftig, inden fie in ſämmtlichen Tbeilen cin 
giftiges Altaloid, das Daturin, enthalten, weiches mit dem Atropin als itentifch erkannt 
worden ift. Eine der verbreitetjten Arten ijt die D. Stramonium, der gemeine Sted-, 
Dorn- oder Rauchapfel (engl. thorn apple). Sie ftammt aus ter Gegend te# 
Kaspiſchen Meercs, ijt häufig am Kaufafus, in ber Tartarei und Südrußland zu Konfe, 
allein auch über einen großen Theil Europa's und Nordamerifa’s verbreitet. Sic mid 
2— 5%. hoch, trägt fettglänzende, grobgezähnte Blätter und eine lange, mild weiße Plrmen- 
frone. Ihre ftacheligen Kapfeln bergen ſchwarzbraune Samen, Ylätter und Semen mülen 
hauptſächlich auf die Hanglien-Nerven und das Rüdenmark und werben taber ale Feilmittel 
gegen Krämpfe und Epilepfie gebrauht. Auch Geiſteskranken gibt man fie, intefien wırten 
fie, wie die Stechapfelpräparate überhaupt, jetst weniger als früher angementt. Nınatirgs 
it ein Decoct von Stechapfelſamen als ſicheres Gegengift gegen das Tollhundsgift cn Yich- 
len worden worden. D. Metel, ver weihhaarige Stehapfel, im ganzen fürliden 
Alien, in Afrika und auf den Ganarifchen Infeln wachfend, Liefert den Mehemmieranırn ein 
beraufchendes Getränk, deſſen Genuß eine unbeſchreibliche Fröhlichleit und das bhechſte Wohl« 
behagen erregen ſoll. 

Daub, Karl, geb. zu Kaſſel am 20. März 1765, ſtudirte feit 1786 in Marburg Theo— 
logie, babilitirte fich vafeleft 4791 al8 Docent, wurde 1704 Lehrer ter Philoſephie an ter 
hoben Landesſchule in Hanau, noch ım nämlicdhen Jahre Profefior ver Theologie in Feitel- 
berg und ftarb daſelbſt am 22. Nov. 1836. Er ſchrieb m. A.: „Theologrmena“ (1816); 
„Einleitung in das Studium der Dogmatik“ (1810) und „Die dogmatiſche Theologie jetiger 
Zeit“ (1816). D. ift ein hervorragender Vertreter der durch Die fpeculative Phileſephie 
Schelling's und Hegel's beeinflußten theologiſchen Schule. 

Daubigny, Charles François, franzöſiſcher Maler und Radirer, geb. cm 15. 
Febr. 1817 zu Paris, erhielt den erften Unterricht bei feinem Vater und lernte dann kei 
Paul Delarodye. Nachdem er eine Zeit lang im afademifchen Styl gearbeitet hatte, geb cr 
biefe Wei’e auf und wandte ſich dem Stüdium der Natur zu. Verrängte Terbältrife 
zwangen ihn jevoc, ſich als Illuſtrator zu ernähren, und jo wurde es ihm crft 1840 wig- 
lich, im Salon auszuftellen. Seitdem bat er ſich raſch zu einem ter Häupter ter rue 
franzöfiichen, realiftiihen Schule im Face der Landſchaft emporgefhwungen und warb mit 
Chreubezeugungen überfchättet. Er bat alle Medaillen erhalten, ward 1859 Mitglied ter 
Ehrenlegion, 1866 Ritter des Leopoldordens und trug 1867 auf der Pariſer Weltcusfiels 
lung einen erften Preis davon. Werke: „Ernte“ (1852); „Scineufer; Teich von Gilien“ 
(1853); „Scyleufe im Tbale von Optevoz“ (1855); „Frühling“ (1857); „Ufer ter Oiſe“ 
(1859); „Strand von Billeröville* (1865) x. D. rarirt meifterbaft. 

V’Aubigny, Torf im Parifb Point Levi, Quebec, Dominion of Canata, ter Stitt 
Quebec gegenüber. - 

Daudite oder Dorche at, Bayou in den Staaten Arkanſas und Pouifiana, 
entipringt in Columbia Eo., fließt mit füdlihem Laufe durch Claiberne Co., Youifiana, 
und ergießt fid, 8 engl! M. füpwefili von Minden in den Yandfce Baſtineau. 

Dauletabad, Statt in Borderindien, im Vaſallenſtaate des Nizanı, früher groß 
und blühend, jett herabgelommen, ijt nur noch durch ihre Felſenveſte merlwürdig, die auf 
einer 500 F. hohen Granitmaſſe fteht, welde 150 %. ganz fteil, faft ſenkrecht auffteigt, wor— 
auf ein in den Fels gehauener, derbedtter Wendeliteig zum Gipfel hinaufführt. 

Daumer, Georg Friedrich, geb. zu Nürnberg am 5. März 1800, ftubirte in Er- 
langen Theologie und wurde 1822 Spmnafiallchrer in feiner Vaterſtadt, gab jedoch 1830 
Kraͤnklichkeits halber feine Amtsthätigkeit auf und widmete fi ausſchließlich literariſchen 
Arbeiten. Zunächſt veröffentlichte er cine Reihe antithcologiſcher Schriften, ſuchte daun 
eine neue Religion, die er in feinem Werke: „Religion des neuen Weltalters“ (3 Bde., 
Samkurg 1847) zu conftruiren verfuchie, trat 1859 in Mainz zum Katholicismus über und 
bat feıtvem eine Reihe von Schriften veröffentlicht, in denen er feiner Kirche durch Ausſöh— 
nung berfelben mit der Zeitbildung nütlich zu werden bemüht ijt. 

Daun, altes, uriprüngiich in der Umgegend von Trier anfäffig geweſenes Grafenge— 
ſchlecht, das im 17. Jahrhundert nad) Deftreich überfievelte. Yon den Mitglietern deſſelben 
ſind berühmt geworden: 1) Wirich PhilippLorenz von D., geb, am 19. Ottober 
1668, zeichnete ſich im Spaniſchen Erbfolgekriege aus, wurde 1704 Feldmarſchalllicutenant, 
vertheibigte 1706 Turin gegen bie Franzofen, unterwarf 1707 das Königreich Neapel, deſſen 
Vicefönig er wurde, trat, zum Feldmarſchall ernannt, 1708 wieder an die Epige Der Armee, 
wurde 1711 zum Fürften von Tiano, 1713 nochmals zum Bicekönig von Neapel, 1719 zum 
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Commanbanten von Wien, ſpäter zum Statthalter der Niederlande, zulegt von Mailand 
ernannt und ſtarb am 30. Juli 1741. Cein Eohn 2) Yeopold Joſeph Maria, 
Reichsgraf von, öftreihiicher Beldmarfchall, geb. zu Wien am: 25. Sept. 1705, focht mit 
Auszeichnung gegen die Türken und im öſtreichiſchen Erbfolgefriege, wurde 1754 Yeltmar- 
fall, befiegte im Siebenjährigen Kriege Friedrich IL. bei Kollin und Hochkirch, wurde 
von demfelben dagegen bei Yeuthen und bei Torgau gefchlagen uud ftarb am 5. Febr. 1766. 

Danphin (tat. Delphinur) war urſprünglich der Herrichertitel Der fouveränen Herren 
des Dauphiné, wurde aber 1349, als der finderlofe Sumbert II. das Dauphins an 
Karl vun Balois, den Enkel Philipps VI. von Frankreich, unter Der Bedingung vermadte, 
daß ber jevesmalige Thronerbe den Titel „D. von Tiennois“ führen und das Tauphine bes 
herrſchen folle, Titel des Älteften Sohnes der Könige von Fraukreich. Der Herzog von 
Angomeme, ältefter Sohn König Karl's X., war der letzte Dauphin. 

Dauphin. 1) County im füröftlihen Theile des mittleren Pennsylvania, wird 
im B. un SW. vom Eusquchanna River begrenzt, von Diefem und dem Ewatara River, 
den Mahantango, Wiconisco, Yomell’8, Clarke und Farton Creels bewäflert, von Zweigen 
der Sonth- und Blue Mountains turdzegen und vor dem Susquehanna- und Unions 
Kanal, der Northern-Central-Bahn, ver Lebanon YTallcy-Babn und andern Zweigbahnen 
durchſchnitten. Das County wurde 1785 organifirt und zu Chren des Dauphin von 
Branfreih, des Sohnes vVudwig's XVI und der Maria Antoinette, genannt; umfaht 530 
engl. Q.-M. mit 46,756 E. (1860); tarımter 1709 Farbige; doch wurde die Bevölkerung 
1869 auf 115,000 geſchätzt. Teutiche wohnen verzugsweiſe in ten Ortichaften Berrysburgh, 
Derry Church, Elizabeth ville, Enterline, rag, Kalifor, High Spire, Hummelstown, 
Fillinger, Yyfenstown, Middletown, Millersturg, Pillen, Union Depofit, Wiconisco und 
dem Hauptorte Harrisburg. 8 erſcheinen 9 Zeiturgen. In den fetten politifchen 
Wahlen gab das County ſtets eine republifanifhe Majorität (Präfiventenwall 1868: 
2110 St.). 2) BPofiborongb in obigem Gounty, am Eusquehanna River und dem " 
Vennſylvania-Kanal, 10 M. nordweſtlich ven Sarrisburg; 850 E.; deutſche Kirche der 
Evangeliihen Gemeinſchaft. 

Dauphiné (Tat. Delpkinntus), ehemalige franzefifhe Frovinz, wird im Norden und 
Weiten von der Rhone, im Often von den Weftalpen und im Süden von der Provence be- 
grenzt, von der Ji re, Tr’ me und Durance turdfträmt, umfaßt die Departements Iſre, 

r me und Hautes-Alpes u:d hat einen Flächengehalt von 228 geogr. Q.„M. Nad) Ver— 
fall der Römerherrſchaft kilvete Das Yand den fürlichfien Theil des Burgunderreiches, kam 
mit diefem unter die Botmäßigkeit der Franken, ging 1032 in den Beſitz des deutſchen Kai— 
ſers über und blieb bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts in Verbindung mit Deutjchlant. 
Dbwohl Humbert II. bei der Abtretung des Landes an Karl von Valois ausdrücklich ftipu- 
lirte, daß das Laud nie dem franz. Reiche wollfiändig einverleibt werben folle, fo riß doch 
bie Krone von Frankreich fpäter alle Hoheitsrechte an ſich. 

Daurien, |. Transbaikalien. 

Daugenberg, Joh. Michael, vlämiſcher Dichter und Schriftftcler, geb. zu Heerlen 
in der Yrovinz Ymburg im Jahre 1808; Lehrer in verſchiedenen Etädten; feit 1838 bet der 
Brüſſeler Bank „Societs generale“ angeftellt, hat feinen Ruf tur „Gedichten (Brüffel 
1850) begründet, „Beknopte Prosodia der nederlandsche Spraek“ (Antwerpen 1851) 
und , Volksleesboek“ (Brüſſel 1854) herausgegeben und fid) Durch die von ibm begründeten 
Beitihriften „De Toekomst“ und „Nederduitsch Tijdschrif.* große Verdienfte erworben. 

Davenport, 1) Stadt in Ecott Co., Staat Joma, am Ufer des Miffiffippi, der 
Inſel und der Stadt Rod Island gegenüber, ſchön und romantisch gelegen, wurde bald nad 
Beendigung des Blad Hawk Krieges im Jabre 1834 von Colonel Davenport und Andern 
gegründet und zählt jet (Genfus von 1870) 20,141 E., von denen etwa 8000 Deutjche und 
2500 Jrlänber und Franzoſen. Da Ecott Ce, zu den fruchtbarften Gegenden des frucht 
baren Staates Jowa gebört und meift von tüchtigen helfteinifhen Barmern bebaut wird, fo 
betreibt D. einen fehr Ickhaften Land- und Frotuften-Hanbel, ter die Hauptquelle feines 
großen Wohlitandes hildet. Tenm gibt.es oudy bafelbft mehrere bedeutende Sägemühlen 
und größere Werfflätten für Unfertigung von Ackerbaugeräthen, ferner andy eine ſehr pros— 
perirende Tuchfabrik, fo iſt doch D. im Ganzen au Fabriken und Mannfalturen verbältmiß- 
mäßig arm, D ftcht durch Eiſenbahnen mit Dem Oflen und dem fernen Welten in Verbin 
dung. Von dee Davenport- und Et. Fant-Eifenbahn (tie im September 1870 beinahe 
onllendet war) hofft die Stact cine reiche Ankunft, indem fie ten Handel der frudjtbarften 
„Gegenden res Staates dahin concentriren muß. Auch gereichen die neueren, vom Gouver— 
nement verfügten Flußverbeſſerurgen ber Stadt außerordentlich zum Vortheil, indem fie die 
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Flußſchifffahrt von den bisherigen Hemmniſſen der Flußſchnellen befreien. Seit 1855 
ſteht Davenport mit der Inſel win der Stadt Rod Island (am anderen Ufer des Miſſiſfippi) 
durch eine Cifenbuhn in Berbindung. Das Ber. Staaten Gonvernement läßt jett (1870) 
cine neue Brüde erbauen, die günfiiger für die Schifffahrt fituirt und für Cifertaknzüge 
Fuhrwerke und Fußgänger beftimmt iſt. Durch dieſelbe werden D. und od Island dee 
wifjermaßen zu eıner Ztatt vereinigt. Nach Verhältniß feiner Einwohnerzahl hat D. cine 
jehr zahlreihe Schuljugend. Nad dem im Jahre 1870 vom Schulboard aufgenen.mencn 
Cenſus gibt c8 daſelbſt 7,120 Perſonen im Alter von 5 bis 21 Jabren. Für tie Erzicburg 
dieſer wird in 9 Tiſtriktsſchulhäuſern mit 59 Lehrern und Lehrerinnen, einem fogenannten 
College (Griswold-C lleg« ), einer fatboliihen Mädchenſchule urd 4 deutſchen Prirat— 
Ichulen, die alle aut befucht find, und von denen eine 4 Lehrer beſchäftigt, Sorge getragen. 
In allen 9 öffentlichen Diſtriktsſchulen (Common Schools) wird feit 1869 von 5 beſen— 
deren Lehrern Die deutihe Sprache mit putem Grfolge gelehrt. Unter ten zahlreichen 
Sonntagsſchulen befindet fich eine nichtreligidfe Deutjche, Die von 500- Li8 GCO Kintern be— 
fucht wird. An Kirchen zählt D. 19, darunter 5 dentjche, r.ämlich 1 Ertholifche, 1 metbo- 
tiftifche, 1 altiutberifhe, 1 Baptiftifche und 1 congregationaliſtiſche. Tie 12 übrigen 
Kirchen find augloamerikaniſche verfhiedener Denominatienen. In Tavenport werben vier 
tägliche Journale herausgegeben. Davon find zwei dentiche: ber „D. Demokrat“ (rcpu: 
blifanifh) urd Das „D. Tägliche Banner“ (demofratijh). Auch batten tie Deutſchen 
im Jahre 1870 cinen Turnverein, 3 Sefangvereine, eine Theatergefellichaft, eine Schützen— 
geſellſchaft und eine Bibliotyelgefellihaft. Im dem öffentlihen wie im ©efd äftsichen 
nebmen tie Deutſchen eine fchr geactete und einflußreibe Stellung ein. 2) Tomn- 
Tbip in Ecott Eo., Jowa, 1034 E. (ausjchlieflich ver Start D.). 3) Tomnfbip urd 
Poſtdorf in Delaware Co. New York, 13 engl. M. nördlid von Delhi; 2238 E. (1865), 
. Darunter 7 in Deutſchland geboren, 

Davenport Gentre, Poſidorf in Delaware Co., New York, 65 engl. M. ſüdweſtlich 
von Albany; 150 E. 

David, der zweite König des Iſraelitiſchen Reiches, war der jüngfte Sohn Iſai's, eines 
angejehenen Mannes zu Bethlehem im Stamme Juda und regierte von 1055— 1015 v. Chr. 
ALS guter Harfenfpieler erwarb er fib die Bunſt des Königs Saul, ber ibn zu feinem 
Waffenträger machte, zog mit in den Krieg gegen die Philifter und tödtete den riehigen 
Helden derfelben, Goliatb, im Zweikampf. Im Folge diefer und anderer fiegreicher Kriegs— 
thaten wurde er Fiebling des Volkes. Als Saul in der Schlacht gegen die Philiſter gefallen 
war, wurde D. im Hebron zum Könige über Juda gefalbt, während vie übrigen Stämme 
Saul's Sohn Isboſeth zu ihrem Könige wählten. Als diejer 7 Jahre fpäier ermortet 
wurde, ward D. König Über ganz Iſrael, unierjodhte die ummohnenten Völferichaften, io 
daß ſich fein Reih vom Euphrat bis zum Mittelmeer und von Phönizien Bis an den Arabi— 
{hen Meerbuſen erftredte, beförderte Schifffahrt und Handel, Baufuaft und Poeſie, tie er 
felejt übte, jorgte für ven Cultus durch Eintheilung ter Priefter und Yeviten und mudhte 
Serufalen zur Reſidenz. Cr ftarb im 70. Jahre feines Alters und im 40, feiner Regierung. 
Nach ver kirchlichen Ueberlieferung war D. der Verfaffer zahlreicher Palmen; jetod wird 
die Echtheit der meiſten derfelben von der neuen Kritik beftritten. . 

David. 1) Fcelicien, geb. zu Cadenet im Departement Vaucluſe, am 3. April 1810, 
wurde 1828 zweiter Orchefterdirector am Theater zu Air, 1829 Kapellmeijter an der Kirche 
St.-Zauveur, ging 1830 nad) Paris, wo er in's Gonfervatorium trat und ſich ten Et.- 
Simoniſten zugefellte, denen er nah Minilmontant folgte, brachte dann mehrere Jahre im 
Orient zu und kehrte 1838 noch Frankreich zurüd. Seine Compofitienen blieben unbeadhtet, 
bis 1844 feine Sympbonie „Die Wüſte“ durchſchlagenden Erfolg hatte. Später componırte 
er die Sympbhonien .„.C »lumbus“ und „Das Paradies“ und 1851 die Oper „La perle du 
Brösil“. 2) Ferdinand, ausgezeichneter Violinfpieler, geb. zu Hamburg am 19. Jan. 
1810, Schüler Spehrs, trat ſchon 1825 eine mehrjährige, erfolgreide Kunftreife an und 
übernahm nach mehrjährigem Aufenthalte in Dorpat und Berlin 1826 die Stelle eines 
Gonzertmeifter in Yeipzig. Seit Begründung tes dortigen Confervateriums ift er Lebrer 
an vemjelben und hat al& ſolcher viele tüchtige Geiger gebildet. Als Componiſt hat cr eine 
größere Anzahl von Concert: und andern Mufititäden für fein Anftrument und außerdem 
auch Eympbonien, Quartette, Lieber und bie fomifche Oper „Hand MWadt“ gejchrieben 
3) Jacquestouis, einer der berühmtejten franzöfiihen Maler, geb. am 31. Auguft 
1748 zu Paris, geft. am 29. Dez. 1825 zu Brüflel. Die Reaktion, melde ſich im 18. 
Jahrhundert gegen den gänzlichen Gerfall der Gefellihaft in Frankreich erbob und endlich in 
ter Franzöſiſchen Revolution ihren Höhepunkt erreichte, machte ſich matirlih auch in ver 
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Kunſt bemerkbar, nnd da D. derjenige war, welder tiefer neuen Strömung den großartig« 
fien und entſchiedenſten Ausornd zu geben wußte, fo nenut ihn die Geſchichte ald Haupt ver 
Richtung und ald Keformator der franzöfifchen Kunft. Zwar hatten fih ſchon einzelne vor 
ihm, fo 3. B fein Lehrer Bien, bemüht, der lerren, ſchlüpfrigen Tänveki eines Boucher, 
Fragonard u. f. w. entgegen zu arbeiten, aber feiner mit folhem Talent uıd Erfolg wie er 
Wie im Leben, fo ir der Kunit, wandte man fid) von neuem dem Alterthum zu, und zumal 
beı den Römern juhte man ſowohl nad Form als nach Inhalt. Freilich ergab fi als 
Refultat ein franzöfiiches Nömertbum, bei dem viel hohle Phrafe und tbentrafiicheß Pathos 
mit unterlief und auch dieſe legte Seite findet fi) bei D. wieder, wodurd er natürlich nur . 
um fo mehr bei feinen Zeitgenoſſen Anklang fand. D. war zuerft Schüler Boucher's, wurde 
von diefem aber an Vien gewiefen, und gewann nad) wiederholten vergebliben Verſuchen im 
Jahre 1774 mit feinem Bilde: „Die Liebe des Antiohus zu Stratonite“ den römischen 
Preis. In Rom vertiefte er fih ganz in das Studium der Antife uud zeichnete mehr als 
er malte. Bon Dort aus ſandte er „Die Peſt des heiligen Rochus“ nad Haufe, die ihm 
iemlihen Ruf erwarb. Nach feiner Räckkehr nad Paris (1780) ftellte er „Den blinden 
eliſar“ und „Hektor's Tod“ (1783) aus, wodurch er ın die Akademie gelangte. Wir den 
König malte er 1784 den „Schwur der Horatier*, und reifte, um Studien zu dieſem Bilte 
zu machen, eigens nah Kom; bierauf folgten „Tod des Sokrates“ (1787), „Brutus“ (1788), 
Verſöhnung des Paris mit der Helena“. Mit dem Ausbruch der Kevolutioı ward D. 
eifriger Bolitifer. Sein Bilt: „Ankunft des Königs in der Parfamentefigung vom 14. 
Febr.“ machte er der Nationalverjammlung zum Gefchent, welche bei ihm aub „Der Shwur 
im Ballbaus“ beftellte, das jedoch unvollendet blieb. In den Convent gewährt, ftimmte D. 
für den Tod des Königs und wurde ein begeifterter Anhänger Robespierre's. Cr leitete 
alle fünjtlerifhen Angelegenheiten der Republik, trug Sorge für Ausſchmüclung Der Volks⸗ 
feſte wıd lieferte in jener Zeit zwei feiner beften (weil mehr realiſtiſchen) Gemälde: „Der 
ermordete Xepelletier", feitdem zu Grunde gegangen, und „Der Tod Marat's“. Bei dem 
Sturze Robespierre’s wurde D. gefangen genommen und entging mit fnapper Noth dem 
Shaffet. Nah feiner Freilafjung entjagte er aller Politit uud wandte ſich wieder aus— 
ſchließlich der Kunſt zu. Unter Napoleon diente D.'s Kunft der Berberrlibung des Kaiſers. 
In feinem Auftrage malte er das berühmte Bild: „Napoleon tie Alpen überfteigend“, ferner 
„Napoleon ais Kaiſer“, „Die Kaiferfrönung“ urd „Tie Vertheilung der Adler“. Doc 
malte er auch, feiner früheren Richtung getren, mehrere Scenen des claſſiſchen Alterthums, 
baruater „Die Sabinerinnen“ und „Peonidas in ten Thermopylen“. Nach der Reitauration 
wurde D. als „Hönigsmörder“ und Vonapartift aus Frankreich verbannt uud ließ ſich in 
Brüffel nieder. Ein Anerbieten des Königs von Preußen, nad Berlin überzufiedeln, ſchlug 
er and. In feinen letzten Jabren blieb er zwar dem Alterthum in der Wahl feiner Sujets 
immer no zugethan, neigte fib aber mehr der Mythe und Pocfie, als der Geſchichte zu. 
Bl. Del eluze, „Louis D., son Ecole et son temps“ (Paris 1855), und L. D. Davip, 
„Notice sur le Marat de Lonis D., mivie de ]a Rste de ses tıbleaux“ (Paris 1868). 
4) Pierre Jean, franzöfifber Bildhauer, nach feiner Vaterſtadt Angers gewöhnlich 
D. D’Augerd genannt, geb. am 12. März 1789, geit. am 5. Jan. 1856 zu Paris, Gr 
war Sohn eines Ornamentjhnigers, lernte zuerft bei dem Maler David und fam dann in 
das Atelier de8 Bildbanerd Roland, Sein Basrelief: „Der Tod des Cpaminondas*, 
bradte ibm 1811 den römischen Preis. In Nom ſtudirte er Die Antike und arbeitete bei 
Ganova, reifle 1816 nad England und girg von dort wiederum nad) Paris, Cr madıte 
mehrere Reifen, zumal nach Deutfchland, kam 1848 als Abgeorbneter in tie Nutionalver- 
fammiung, wo er ſich zu den Republikanern bielt, wurde nad) dem Staatsſtreich verbannt 
und reifte nad Griechenland, kehrte jedoch bald wieder zurüd. Inter feinen zahlreichen 
Arbeiten (Statuen, Büften, Friefe, Diedaillons) finden fi: eine Statue des Präfidenten 
Jefferfon, Büſten ven Cooper, Wafhington, Göthe, Danncder, Humboldt, Tiechken. f. m. 
Seiner Richtung nad) war D. Nuturaliit, doch ſuchte cr das Geiftige in der Bildung der 
Köpfe durch Hervorheten haralterijtiiher Theile oft bis zum Uebermaß zu fteigern. Bal.. 
„Oeuvres completes de D. d’Angers“ (Paris 1856—58, mit 152 Tafeln); „Les 
medaillons de D. d’Angers, r(unis et publics par son fils“ (Paris 1868, 53 Tafeln). 
8 —— Torf in Blair Co., Pennſylvania, 125 engl. M. weſtlich von 
arrisburg. 
Davidfon, Tucretia Maria, amerifanishe Dichterin, geb. zu Plattslurg, New 
Dec, am 27. Scpt. 1808, verfuchte fih ſchon als Kind won vier Jahren in ver Poefie. 
inige in ihrem elften Jahre auf Wafgington’s Gedächtnißfeier gedichtete Stanzen vol 
tiefer Empfindung und Begeifterung erregten zuerft die Aufmerkfamfeit ver Ihrigen. Als 


552° - Dabidſon Dabieß 


fie 16 Jahre alt war, lam fie in cin Inſtitut für junge Damen nad) Troy und war dort fo 
fleißig, vaß ihre Gefunpheit darunter zu leiden begann. Da keinerler Verſuche gemacht 
wurden, fie in ihren übermäßigen Studien zu befhränfen, fo entwidelte fi hei ihr tie 
Schwindſucht, an der fie am 27. Aug. 1825 jtarb. Obwohl ein großer Theil ibrer Dich» 
tungen vernichtet worben it, fo find deren tod noch 278 übrig geblichen, welde Morſe 
unter dem Titel: „Amir Khan and Other Povems; tbe Remains of L. M. D. with a 
Biographical Sketch“ (New Mort 1829) herausgegeben bat. Ihre Schweſſer Margas 
ret Miller D., geb. am 26. März 1823, gleichfalls Dichterin, war chen fo einpfär glich 
und frühreif, dichtete ſchon im Alter von 6 Jahren uud ftarb am 25. Nov. 1837. Waſhing— 
ton Irving hat ihre Gedichte (Philadelphia 1841) herausgegeben. 

Davidſon, Sammel, geb. 1808 zu Ballymena in Irland. f.udırte in Belfaſt Theologie, 
wurde daſelbſt 1835 Profefjor der bibliſchen Kritit, 1842 Profeſſor ber bibliſchen Yitcratur 
in Mancheſter, mußte dieſe Stelle jedoch 1857 nicderlegen, weil cr ter beeperoribotoren 
Partei Anftoß gegeben hatte und iſt feit 1862 Eraminator im Fade ber biklifhen Geſchichte 
und Sprachkunde an der Univerfität zu london. Er ſchrieb u. A. „Sacred Ilermeneuties“ 
(London 1843), „Biblieal eritieism" (2 Bde., Edinburg 1852) und „Introduction in 
tae Studv of the New Testament, eritienl, exeretienl nad theolcgical“ (Lonten 1868). 

Davidfon. 1) County im weftlihen Theile de8 mittleren North Carolina, 
wird ım W. vom Nabkin River begrenzt, vo: diefem, dem Abbottö Creck und anderen Aus 
flüffen bewäſſert und ber Central-Bahn durchſchnitten; ijt bügelig und fruchtbar; Eold, 
Silber und Blei wird gefunden; umfaßt 630 engl. Q.⸗M. mit 16,601 E. (1860), darunter 
3225 Farbige. Hauptort: Yerington. In ben Tetten politifhen Wablen gab des 
County ftet8 cine republikaniſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 858 Et. Maj.). 
2) County im nörblihen Theile des mittleren Tennefice, wird ven ten Flüſſen 
Eumberland, Harpeth uud Stone bewäflert und von 4 Eifenbahnlinien, deren Knotenpunkt 
Naſhville ift, durchſchnitten; wellenförmig und fruchtbar; reiche Kalkfteinlager; umſaßt 750 
DM. mit 47,055 €. (1860), darunter 15,999 Farbige; doch wurde 1869 tie Berölfers 
ung auf 60,000 gefchägt. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in vem Hauptorte: Naſhville. 
Es erfheinen 14 Zeitungen. In den letzten pofitifchen Wahlen gab das County ſtets eine 
republifanifhe Majorität(Präfidentenwahl 1868. 3096 St. 3) Dorf in Harriſen 
Co., Indiana, 205 M. ſüdlich von Indianapolid. 4) Dorf in Geneſee Co., Mich i— 
ga — M. füdöſtlich von Flint. 5) Tomnjbip in Sullivan Co. Pennſylvania; 
700 


Davidfon College, Poftrorf in Mecklenburg Co., Nortb Carolina, 120 engl. M. 
fübmweftlih von Raleigh; iſt der Sit bes gleichnamigen „College“ (1838 gegründet). 

Dapidfon’s Creek, Flüßchen in Teras, durchfließt Burleſon Co. und ergießt fih in 
ben Yegua Greek. 

Davidfon’s Niver, Poſtdorf und Hauptort von Transfylvania Co., North Caro 
lina. 

Dapidfonville, Poftsorf in Anne Arundel Co, Maryland, 12 engl. M. weſilich 
vor Annapolis, 

Davidsnille, Boftvorf in Somerfet Co., Pennsylvania, 18 engl. M. norböftlid 
von Somerſet. 

Davie, Ceunty im weſtlichen Theile des mittleren North Carolina, wird vom 
Napdfın Yiver, South Nabtin und dem Hunting Creek bewäflert und von erſterem im Often 
begrenzt; umfaßt 250 engl. D.-M. mit 8494 E. (1860), darunter 2493 Farbige. Haupt- 
ort: Mocksville. In den letten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine Demo» 
kratiſche Majsrität (Präfidentenwahl 1868: 201 St.). 

Dabvies, Dorf in Yolo Co., California, 10 engl. M. füomeftlih von Sacramento. 

Davieß. 1) Comuty im fünweltligen Theile des Staates Indiana, wird vom Oft- 
und Weftarme bes White River bewäflert; ift eben und fruchtbar; reiche Kohlenfelder; ums 
‚faht 423 engl. Q.M. mit 13,323 E. (1860), darunter 74 Farbige. Deutſche wohnen 
vorzugsweife in dem Sauptorte: Waſhington. ES eriheinen 2 Zeilurgen. In den 
letsten politischen Mablen gab das County ftets eine demokratiſche Majorität (Präſi- 
dentenwahl 1868: 50 ©t.). 2) County im nerbweitlihen Theile des Staats Kentudv, 
wird von den Flüſſen Obio und Greene bewäſſert und von erflerem im N. begrenzt; bat 
fruchtbare Ebenen, reiche Koblenfelder und umfaßt 550 Q.-M. mit 15,549 €. (1860), tar= 
unter 3591 Farbige. Hauptort: Owenstoro, Es erſch inen 2 Zeitungen. In ben 
fetsten politifchen Wahlen gab das County ſtets eine ftarfe demohratiſche Majerität 
(PBräfiventenwahl 1868: 2287 St.). 3) County im norbweftlihen Theile des Staates 
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Miffonri, wird vom Grand River und” den Cypreß, Dig und Honey Creels bemäflert 
und von der Hannibal-St. Joſeph-⸗Bahn durchſchnitten; hat fruchtbare Hügellandſchaften und 
umfaßt 576 Q.⸗M. mit 9609 E. (1860), darunter 358 Yarbige; dech wurde die Bevölfer- 
ug 1869 auf 11,000 geihägt. Hauptort: Gallati n.. Es ericeinen 2 Zeitungen. In 
ben letzten politijben Wahlen gab das County ftet? eine repubittaniſche Vinjorität 
(Gonverneurswahl 1868: MeClurg 330 St.). Sure 

Davis, Audrew Jadfeon, amerifanifher Epiritwalift, geb. zu Vlooming Grove, 
Drange Co., New York, am 11. Anguft 1826, hütete bis zu fentem 12. Jahre Die Kühe, 
uud trat im September 1838, als feine Familie nad) Fenghfeepfie überfievelte, bei einem 
Schuhmacher in die Yehre, bei dem er bis 1843 blich, In diefem Jahre gelang es William 
Fivingfton von Pougbkeepfie, ihn durch Anwendung des Mesmerismus in einen Zuſtand 
magnetiſchen Somnambulismus zu verfegen, in weldem er alle Anweſenden durch fein Hell» 
fehen in Erjtaumen feste. Während er nämlich infolge der großen Armuth feiner Eltern 
faft ohne allen Unterricht aufgewadfen war — er hatte höchſſers 5 oder 6 Monate die 
Schule befuht — und fi im Zuflande volljändiger Unwiſſenheit befand, wurde cr während 
feiner Verzüdungen ein ganz anderes Wefen und unterhielt ſich iiber mebizinifche, piydolo- 
gifche und allgemein wiſſenſchaftliche Gegenſtände wie ein gelehrter Frofeffor, indem ır mit 
grögter Leichtigkeit und Sicherheit ſich ver techniſchen Ausprüde bediente. Bald darauf aſſo— 
ciirte er fih mit feinem Magnetiſeur Livingſton und legte fi auf die Bebantlung Kranker, 
indem er in fomnambulem Zuftande Diagnofen ftellte und Recepte verſchrieb. Am 9. März 
1844 fiel er ohne Mesmerismus in einen 16 Etunben anhaltenden Zuftand der Berzüdung, 
in dem er, wie er behauptete, mit unfichtbaren Weſen Zwielprache biclt und von denſelben 
Eröffaungen und Anmeifungen befam. 1845 trennte cr fid) von feinem erſten Magnetiſeur 
Yivingiton und aflociirte jih mit Dr, ©. ©. Yyon von bridgeport, Conn., mit dem cr 
fofort, einer im Zuſtande der Verzückung erhaltenen Weiſung gemäß, nab New Nort 
überfiedelte. Hier veranlafte er im November deſſelben Jahres den Pafter Willam Fiſh— 
bough von New Haven, bei ihın als Amanucnfis einzutreten und dictirte demſelben fein erſtes 
und bedeutendſtes Werk: „The Principles of Nature, her Divine Revelation nnd n Voice 
to Munkind“ (New York 1847, 3 Bde, 30. Aufl. 1869). Das Buch verbreitet fi) über 
o:1toloyifche, losmiſche, theologiſche, ſpirituelle und fociale Gegenfiände., Nach Vollentung 
dieſes Buches ließ D. ih nicht mehr magnetifiren, ſchrieb aber zahlreihe Werke, wie cr 
fagt, unter dem Einfluffe unfihtbarer Geilter im Zuftande größerer oder geringerer Verzüd- 
ung. Die bedeutenpjter Diefer Werke find: „Great Harmonia“ (1850—59), 5 Bbe, 1. ıhe 
Poysician, 5. Aufl. 1863; 2. The Teacher; 3. The Seer; 4. The Reformer; 5. The 
Thinker); „Approaching Crisis“ (1852, 2. Aufl. 1869); „Penetralia“ (1856, 5. Aufl. 
1806); „Present Age“ (1853); „Inner Life“; , Morning Leetures“ (1861); „Arabıl.“ 
(1867); „A Stellar Key“ (1867, 5. Aufl. 1868) und feine unter dem Titel „Magie Staf* 
(1857, 8. Aufl. 1867) erfehienene Autobiographie. Yon 186064 war D. Redacteur der 
in New York erfheinenden Wochenschrift „Herall of Progress“, Im Jahre 1863 grün— 
tete er in New Nork ein „Lyccum bes Kortjchritts fir Kinder“ und legte feine Gruntſätze, 
wie Sonntagsſchulen Diefer Art eingerichtet werden follten, in einem „Hancbook* ricker, 
welches mehrere Auflagen erlebte (6- Aufl. 1868). Cine deutſche Ueberſetzung aller bedeu— 
teuden Werke ven D. wurde von Profefior Necs von Cſenbeck in Breslau und G. C. Wit- 
tig unternommen; Davon erichienen (auf Koften des ruffiihen Hofraths Alex. Abfatew): 
„Harmoniſche Philofopbie über die phyfiologifhen Yafter und Tugenden“ (4. Theil des 
„Great Harmonin“, Leipzig 1867); „Der Zanberftab“ (1868); „Die Prinzipien der Nas 
tur” (Bd. 1 und 2, Leipzig 1869). 

Davis, Garret, Bundesfenator des Staates Kentudy, wurde am 10. Sept. 1801 in 
Mount Sterling, Kentuchy, geboren; erhielt eine akademiſche Erzichung, ftudirte die Rechte 
und wurde Advofat; war 1833—35 ein Mitglied der Stantsgefeggebung und im 26., 27., 
23. und 29. Congrefie (1841—47) Nepräfentant feines Geburtsſtaates; trat am 3. Dez. 
1561 an die Stelle des Seccffioniften John E. Bredinrivge in den Yundesjenat und wurde 
1867 wiedergewählt. Sein Amtstermin endet mit dem 3. März 1875, 

Davis, Henry Winter, ausgezeichneter amerikaniſcher Staatsmann, ward am 16, 
Augujt 1816 in Annapolis, Maryland, geboren, wo fein Vater Präſident des St. John's 
Gollege war. Im Jahre 1833 bezog er das Agricultural-College Kanyon in Ohio, wo er 
1837 gratuırte. Anf der Univerfität von Virginia ſtudirte er feit 1839, bis zu welcher Zeit 
er als Privatlchrer thätig gemefen war, Rechtskunde und lieh fih nad vollendetem Curſus 
in Alerandria, Ba., ald Auwalt nieder. Scin hervorragendes Talent verſchaffte ſich ſehr 
bald Weltung, und als er 1850 nad Baltimore überſiedelte, fand er in kurzer Zeit einen 
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weiten Kreiß don Gefinnungsgenoffen. Erſt nach feiner Ueberſiedelung nach Baltimore 
betrat er die politiſche Bahn, um in kürzeſter Zeit das Gentrum feiner Partei zu werten. 
Gr war urſprünglich Whig, ftellte fi aber, nachdem die Whigpartei durch fortmäkrente 
Niederlagen vernichtet war, an bie Epige ber Kuomnothing-Fewegung in Maryland und 
ward durch feinen neuen Anhang in ven 34., 35. und 36. Congreß gewählt. Auch fiir den 
37. Congreß trat cr ald unabhängiger Candidat auf, ward aber in ter Wabl im Herbſt 
1860 durch ten conſervativen Hemy May geſchlagen (14,000 gegen 60C0). In ten 38. 
Gongreß aber ward er durch die „unbedingte“ Unonspartei mit großer Mehrheit genätlt. 
Schoͤn im 36. Gongrefie hatte er feine politifhe Richtung dadurch maͤrkirt, daß er nad lan⸗ 
gem Kumpfe dem republifanifchen Repräſentanten Bennington von New Jerſey feine Etin.me 
als Sprecher des Hauſes gab und dadurd dem Haufe felbit ein republikaniſches Uebergewicht 
verfchaffte. Die Yegislatur von Maryland erlich infolge deſſen eine Erklärung gegen ibn, 
des Inhalts, ta er den Staat unwürdig vertreten und das Vertrauen des Volles verwirkt 
babe. Er erklärte dagegen in einer fcharfen, vor dem Gungrefie gehaltenen Rede ven Mit« 
gliedern der Legislatur, fie möchten ihre Botſchaft einfach ıhren „Herrn und Meiflern“ zurüd- 
bringen, dem Bolfe gegenüber werde er fich felbjt verantworten. Er trat bemrad mit ter 
öffentliben Erklärung auf, daß es ihm ſtets zur freude gereihe, wenn feine Pflichten gegen 
fein Vaterland mit ten Intereffen feiner unmittelbaren Genftituenten zufammenjallen, daß 
ihm aber da? Heil der ganzen Nation über Alles gehe, ſollte er auch die perfönlidien Mein— 
ungen feiner Wähler verlegen. Der Seceffionsbewegung (Ende 1860 und Anfang 1861) 
trat D. mit aller Kraft und Entfchievenheit entgegen und war einer der Erften im Congreffe, 
welder der Effavenemancipation, der Bewaffnung und in üffentliber Rede in Chicago 
(Sommer 1864) dem Stimmrechte der Farbigen das Wort zu reden wagte, ftet8 mit Cruſt 
und Würde hiaweiſend auf die Forderungen ber Unabhängigkeitserklärung: „Menid lichkeit, 
Freiheit, Gleichberechtigung für Alle*. Er flarb am 50. Dez. 1865, in ter Blüthe feiner 
Jahre au den Kolgen einer Erfältung. Am 22. Felr. 1866 bielt ibm Sohn J. A. Cres⸗ 
well, vamald Ber, Staaten Senator für Maryland, cine Yobrede — wohl die einzige, Die 
einem Privatmann, der D. bei f.inem Tode war, je. im Congreß gchalten wurde. Kenrh 
Winter Davis war ein Staatsmann von entichienenem Talente und, ein ſiets fertiger und 
fellelnder Redner, per nie eine Rede fchrieb, fontern höchſtens fkizzirte. Im Jahre 1852 
erjhien von D, „The War of Ormuzd and Ahriman in the Nineteenth Century“, im 
weldem er bie Frinzipienfimpfe auf den verfchiedenen Gebieten des geſellſchaftlichen nud 
ftaatlihen Yebens i.ı lebendiger Weife ſchildert. 

Davis, Jefferſon, iſt am 3. Juni 1808 im Staate Kentudy und zwar in dem an ber 
Grenze von Tennefjee gelegenen Todd County, welches früber einen Theil von Chriftian 
County bildete, geboren. Bald nad feiner Geburt fiedelte fein Vater Samuel Davis, ber 
während dcs Unabhängigkeitsfricg-8 in der berittenen Miliz de Staates Georgia gedient 
hatte, nah Miſſiſſippi über und lich fi bei Woodville, der Hauptitadt des an Youifiana 
gren,enden Williams County, nieder. Seine erfte Bildung erbicht 3. D. auf dem Trane- 
ſylvania College in Peringten, Kentudy, trat 16 Jahre alt als Cadet in die Militörafatcmie 
N Weſtpoint, beftand 1328 fein Offiziersexamen und wurde als zweiter Yieutenant im erſten 
Infanterieregimente der regulären Armee der Ver, Staaten angeſtellt. Als foldyer diente 
er in dem Kriege gegen den Indianerbänptling Black Fawk 1831 und 1832 mit Auszeich— 
nung, jo daß cr am 4. März 1853 zum Yremier-Vieutenant bei den Dragonern ernannt 
wurde, fämpfte dann gegen die Comanches, die Kifapoos, die Pawnees und andere feinds 
liche Indianerſtämme und nahm am 20. Juni 1855 feinen Abſchied, um ſich in's Yrivat« 
leben zurüdzuzichen und ſich auf der vätcerlihen Plantage in der Nähe von YidöLurg mit 
Baummollenbau zu bejhäftigen. Erft im Jahre 1843 nahm er lebhaften Antbeil an poli— 
tiſchen Dingen vom Etantpunfte der ſüdlichen Demofratie und erwarb raſch ein ſolches An— 
feben, daß er fhon im Jahre 1844 zum Präfidentenwablmann (Presidential Elector) des 
Etaates Miffiffippi, mit dem Auftrage feine Stimme für Polk und Dallas abzugeben, ge 
wählt wurde. Im November 1845 wurde cr zum Congrefrepräfentanten gewählt und nahm 
im Dezember defielben Jahres feinen Sit im Repräſentantenhauſe ein. Hier betheiligte er 
fi) lebhaft an den über den Tarif ftattfindenven Debatten, vertheivigte bie Dregonpolitif ber 
Regierung, widmete aber feine Aufmertjamfeit zumeift ven Militärangelegenheiten, indem er 
die Rüſtungen zu dem bevorftehenden Kricge mit Mexiko eifrigft betrieb und namentlidy Die 
Miliz in zwedmäßiger Weife zu organifiren fuchte. Im Juli 1846 verlieh er feinen Sig 
im Gongrefje, um ald Oberft an die Spige des erften Freiwilligenregimente® aus dem 
Stante Miffiifippi zu treten, Das er von New Orleans nach dent Rio Grande führte, mo 
General Taylor bereits eine anfehnlihde Macht verfammelt batte, Bei dem Sturme auf 
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Monterey am 23. September 1846 hielt er ſich tapfer nnd gehörte and zu ben Offizieren, 
die folgenden Tages mit dem Abjchluffe des Waffenſtillſtandes betraut wurden. In ber 
Schlacht von Buena Bijta, am 23. Februar 1847, warf er fih ven Meritanern, die den 
linken Flügel der Amerikaner umgangen hatten und ſiegreich vorrüdten, mit feinen tapfern 
Meiffiifippi- Freiwilligen fühn entgegen und zwang fie zum Rückzuge. Er felbjt wurde nicht 
unerheblich verwundet, dennoch blieb er ım Sattel, bis die Schlacht vorüber und ver Sieg 
errungen war. Der commanbdirende General belobte ihn in dem Schlachtberichte vom 6. 
März 1847 wegen feiner großen Kaltblütigkeit und feines tapferen Benehmens. As ım 
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Miſſiſſippi, Tenneſſee und Louiſiana thätig war, Als Pierce 1853 Präſident geworben 
war, ernannte er ſoſort J. D. zum Kriegsſekretär, der dieſen Poſten Tann auch bis zum 
Amtsaustritte Buchanans im Jahre 1857 behielt. Seine Verwaltung des Kriegsdepar— 
tements war durch Thätigkeit und Energie ausgezeichnet. Unter Anderm ließ er die Mili- 
tärregulative revidiren, vermehrte das ſiehende Heer um vier Negimenter, führte die Kameele 
als Laſtthiere für die weſtlichen Wüſten ein wid ſchickte verſchiedene Expeditionen zur Er- 
forſchung des beften Weges für die Pacific-Eifenbahn aus. Während dieſer ganzen Zeit 
wirkte er bei wichtigen und weniger wichtigen Angelegenheiten mit allen einen Kräften fir 
die Sabe der ultrafürlihen Parteı. Nah Ablauf der Bierce’fchen Apminiftration wurde 
I. D. wieder zum Bundesferater für den Staat Miffiifippt gewählt. Als die Seceſſion 
ausbrach, hielt 3. D. im Dezember 1860 und in wen erſſen Tagen des Januar 1861 mit 
feinen Planen verhältyigmäßig zurüd, als jedoch ſein Staat Miſſiſſippi am 9. Januar 1861 
dem Beifpiele Südcarolina's gefolgt war, verlich er den Congref, nachdem er noch in einer 
längeren Rede ben Unterfhied zwiſchen Calhoun's Lehre von der Nullification und dem 
Rechte der Seceffion auseinandergefegt hatte. Nach feiner Anficht ing die Nullififations- 
theorie nur daranf hinaus, vie Rechte der einzelnen Staaten in der Union zu jhügen, wäh— 
rend bie Seceſſionstheorie das Recht der einzeln Staaten, aus der Union zu ſcheiden, be— 
baupte. Die volle Souveränität, Die nad) der Auffafiung dee Südens jeder einzelne Staat, 
ſelbſt a.8 Theil der Union ſich bewahrt habe, rechtfertige Die Seceffion oder Das Ausjdciden 
aus der Union. Am 4. Februar 1861 wurde er von ber in Montgomery, Alabama, ver» 
fammelten Convention der Conföderirten Staaten zum Präfiventen ber Conföderirten Staaten 
gewählt und am 22, vefjelben Monats feierlib inaugurirt. Mit bewundernswerther Schnellig- 
fet organifirte er ein Heer. Bereits am 6. März 1861 rief er 100,000 Mann zum 
kampfe; am 6. Mai gab er die erften Staperbriefe aus und am 8. Auguft erließ er den Yuf- 
ruf zur Anwerbung mgiterer 400,000 Dann. Am 20. Juli 1861 richtete er eine Botſchaft 
an den Congreß der fccedirten Staaten, der mittlerweile jeinen Sit von Montgomery nad) 
Richmond in Virginia verlegt hatte, in welcher er demfelben ven Beitritt von Virginia, North» 
carolina, Tenneſſee und Arkanſas zur ſüdlichen Conföderation anzeigte und zu einer kräftigen 
und energifchen Kriegführung aufforderte. Als er am folgenden Tage die Nachricht befam, 
Die Heere des Nordens und Südens feien am Bull Run aufeinanter geflogen, eilte er über 
Manaſſas Junction zum Sclachtfelde, wo er gegen Mittag eintraf, übernahm das bis dahin 
von Beaurcgard geführte Commanto und vollendete den von dieſem begonnenen Sieg. Auch 
in der blutigen, unentichiedenen Schlacht bei Fair Dafs kämpfte er perfänlic mit; einer ber 
fegten Angriffe der Gonföperirten wurde unter feiner eigenen Leitung gemacht. Dabei 
Wurde cr nicht müde, durch Proclamatior und Rede zum Eintritt in die Armee zu ermun⸗ 
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tern, Als diefe Aufforderungen nur noch ungenügenden Erfolg hatten, erſchien am 21. 
April 1862 ein Gonferiptionsgejeg, Dad alle Dienftfähigen von 18—35 Jahren mit 
wenigen, zu Gunſten des Staatsdienſtes und des Aderbaucd gemachten, Ausrahmen 
der Aushebung unterwarf. As Lüden entitanden, wurde am 27. Eeptember 1863 
dıe Gonjeription auch auf die Altersclaffen von 35 Lie 45 Jahren ausgerchnt; mit 
dem Geſetze vom 15. Auguft 1863 hörte aber fogar jede befoudere Aushebung auf, jeter 
Dıenftpflichtige hatte ſich zu ſtellen und fofort in tie Armee einzutreten. Im Februar 
1864 endlich, um die Zeit, ald Ulyſſes Grant Dberbefchlöhaber aller Armeen des 
Nordens wurde, ſah fih J. D. gejtonngen, auch die Altersclaffen von 17—18 und ven 45 
—50 Jahren aufzurufen; ſelbſt Diejenigen, weldye Subſtituten geftellt hatten, verloren tie 
dadurch erlangte Befreiung. Als di: legten Tage der Ecceffion beranrüdten, wurde im 
fünjtaatlihen Gengrefje die Negerbewaffiung mit ſchwacher Majorität befd,lojien und von 
J. D. gutgeheigen, aber auch diefe Maßregel brachte feine Rettung mehr. Am 2. April 
1865 befam J D. eine Botſchaft Lee's, welde ihm meldete, daß Petersburg nit mehr zu 
balten ſei und daß auch Richmond fallen werde. Sofort verließ er mit mebreren Diitgiictern 
feines Cabinets Rıdymond und begab fih nach Danville, einem Städtchen hart an ter Grenze 
von Worth Carolina. Von bier aus erließ er am 5. April eine feurige Proklamation an 
die Bemehner dir Südftaaten, in welcher er zu fortgeſetztem Kampfe enfforterte. Wit ter 
Waffenfiredurg Lee's am 9. April 1865 ſchwand jetoch alle Koffnung auf weiteren Wider— 
ftand und J. D. fonnte nur noch auf feine eigene Sicherheit beradyt fein, zumal eine Pro— 
Hamatioa bes Präſidenten Johnſon ihn als bei der Ermordung Lincoln’s ketbeiligt kezciche 
nete und für feine Einfangung ‚eiten Preis von 8100,000 aueſetzte. Xon General 
Breckiuridge und einer Abtheilung Cavallerie begleitet, von Bundescavallerie hart keträi gt, 

ob er zunächſt nach Sonth Carolina und daun nach Georgia, bi8 cr am Morgen te# 11. 
‚ Mei bei Irwinsville in Irwin Co., etwa 70 M. von Macon und EO M. von ter Ecclüfie 
entfernt, Durch Bundescavullerie gefangen genommen, zuerft nab Macen und von tert über 
Savannah zu Schiff nad der Feſtung Monroe in Virginia traneportirt, wo er zwei Jahre 
lang nur tie erſten drei Monate in einer gefängnißähnlichen Kaſematte zubrachte, ſpäter 
aber mit äußerfter Milde behandelt wurde. Seine Prozeifirung wurde verichleppt. Es 
wurde lange darüber geftritten, ob J. D. vor ein Kriegsgericht, oder vor tie Jury geſtellt 
werben müſſe, und die ſchwierige Löſung dieſer Streitfrage hat allerdings weſentlich zur 
Verſchleppung des Prozeſſes beigetragen. Endlich am 10. Mai 1866 wurte von ter Grand 
Sury des Ber. Stanten-Dijtrictsgericht$ für Virginia Die Anlage gegen J. D. auf Hech— 
verrath geftellt und cs fanden am 5. und 6. Juni 1866 vor dem Ber. Staateu:Dij.ricte- 
gerichte zu Richmond unter dem Vorſitze des Richters Underwood Verhandlungen fiatt, Tie 
damit fchlofien, daß ber Prozeß bis zum 2. Ct. 1865 verfchoben wurte. Aber aud an 
dieſem Tage kam es nicht zur Verhandlung; diefe wurde von Termin zu Termin veridioten, 
bis entlih am 13. Mai 1867 der Berbandlungstermin auf den 26. Nov, 1867 antaranmt, 
J. D. jedoch gegen Bürgſchaft von 100,000 Doll. aus ver Haft entlafien nurde. Nachdem 
dann abermals cine Vertagung bis zum März 1868 ftattgefunden hatte und cin Antreg des 
Vertheidigers, dahin gebend, daß die Strafbeitimmung des 14. Amendemente zur Conjtitus 
tion der Ber. Staaten gegen Theilnchmer an der Rebellion jede weitere Strafe gegen tie 
jelben ausjäliche, von dem Ver. Etaaten-Tiftrictsgerichte zu Richmond, das ſich über bie 
Entjbeitung nicht batte einigen Fönnen, an das höchſte Gericht der Ber. Staaten verwieſen 
worben war, brachte die Regierung ein nolle prosequi, d. i. eine Erflärung, daß fie bie 
Anklage fallen Luffe, zu den Acten und die Sache hatte damit endlich ihre definitive Erledig⸗ 
ung gefunden, J. D., der nad) feiner Freilaffung zuerft nah Canada uud dann nad Europa 
gereift war, ift jegt (1870) Director einer im Bau begriffenen Eifenbahn von Teras nad) 
dem Stillen Ocean. 


Davis, Jefferfon G., Briaade-General in ber Volontärarnee der Ver. Staaten, 
geb. in Indiana, wurde 1848 Sccondelieutenant im 1. Artillerieregimente, 1852 Premier» 
lieutenant, was er biß nad tem Bonbardement von Fort Sumter blich Im Mai 1861 
zum Sauptmann ernannt, übernabm er bald das Commando des 22. Negimentcd der In— 
diana-Polontärd, Durch General Sremo: t in Miffomi für Die Brigade beftimmt, wurde 
er wegen ferner Führung im Gefecht von Mitford im Dezember 1861 zum Brigade-Cencral 
ernannt und nad der Schladht von Pea Ridge übernahm er das Commando ciner ber vice 
Divifionen von Gen, Eurtid Armee, Nach verfhiedenen Mißhelligkeiten mit einigen jener 
Borgefegten (er erfhoß am 29. Sept. 1862 in Louisrille den Gen:ral Nelfon) arretirt, 
wurde er doch bald wieder in feinen Rang eingeſetzt uno nad) Covington gefantt; zeichnete 
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ſich auf General Sherman's Marſch von Atlanta nach Savannah aus und iſt ſeit dem 28. 
Juli 1866 Oberſt des 23. Infanterieregiments der Armee der Ver. Staaten. 

Davis, Noah, Repräſentant tes Staates New Nork, wurde in der Stadt New Port 
‚geboren, widmete fi dem Rectsftutium, war während ber Jahre 1857 —68 Richter am 
Dbergericht des Staates New York und wurde im Jahre 1868 von der republifanifchen 
Bartei mit 15,389 Stimmen gegen ben Demokraten MicConville (12,699) in den Congreß 
gewählt 

Davis, John. berühmter englifher Seefahrer, geb. zu Sandbridge in Devonfhire, 
ſuchte 1585, 1586 nnd 1587 eine nordweſtliche Durdfahrt nad Oſtindien vergeblich, ent» 
bedte aber mehrere Inſeln und die nach ibm benannte Tavisſtraße. Am 27. Dez. 1605 
mwurte er anf einer Reiſe nach Oflindien, in der Nähe von Malafta, in einem Gefechte mit 
Seeräubern erſchlagen. 

Davis, 1) County im ſüdöſilichen Theile des Staates Jomwa, grenzt im S. an ben 
Staat Veiffeuri, wird vom For River, ven Flüſſen Wyaconda und Fabius und dem Soap 
Ereet bewäflert und der Jowa-Central-Bahn durchſchnitten; hat fruchtbare Hügellandſchaften 
nad umfaht 500 engl. Q.-M. mit 14,921 E. (1869), darunter 42 Farbige. Deutjche 
wohnen vorzugsweiſe in den Ortfchaften Dat Spring, Pulasfi, Savannab, Troy und dem 
Hauptorte Bloomfield. Es erſcheinen 2 Zeitungen. In den letzten pelitifhen Wahlen 
gab tas County ftete eine republikaniſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 110 
St.). 2) County im norböftlidhen Theile des mittleren Kanfas, wirt von den Rlüffen 
Kanfas und Republican und den Lyons, Clark und Humkoltt Crecks bewäſſert und im NW. 
von der Kanſas-Pacifie -Vahn, im SO. von der Neoſho Valley-Bahn durdfchnitten; it 
wellenförmig und fruchtbar; umfaßt 500 Q.-M. mit 1167 E. (1865), doch wurde die Be- 
völlerung 1870 auf 5000 geſchätzt. Deutſche mohnen vorzugemweife iu der Ortſchaft Miley 
City und dem Hauptorte Junction City. Es erſcheint 1 Zeitung. In den legten 
politiihen Wahlen gab *as County ſtets cine republikaniſche Majerität (Präfidenten- 
wahl 1868: 115 St.). 3) County im öftliben Theile res Staates Teras, grenzt im 
D. an Louiſiana, im N, an den Eulphur Kork, einen Neberfluß des Ned Kiver; bat frucht« 
bare Yandihaften, welche Baumwolle, Mais, Auderrohr und Bataten erzeugen, und bedeu—⸗ 
tende Streden Waldlanp; wird von vielen Bächen und Bayous bewäſſert und nmfaft 1100 
DM. mit 8411 E. (1860), darunter 3475 Farbige; doch wurde 1869 tie Zahl ver Be: 
woher auf 10,000 geſchätzt, von denen über tie Hälfte Farbige waren. Hauptort: 
Linden 4) County im nördlichen Theile des Territoriums Utab, grenzt im W. 
an den Great Salt Yale; umfaft 550 Q.-M. mit 2904 E. (1860), Darunter 10 Farbige 
und 8 Indianer. Hauptort: Sarmingten. 5) Poſtdorf in Stepbenfon Co., Illi— 
nois, 14 M. norböltlid von Freeport; 1000 E., darunter Dreiviertel Deutſche, unter 
denen ein Öefangverein und eine Kirche der „Evangeliichen Gemeinſchaft“ (100 Seelen) 
er 6) Townſhips in Indrana: a) in Fountain Co., 900 E.; b) in Start Co., 
200 €. 

— Torf in Waſhington Co. Georgia, 122 engl. M. nordweſilich von 
Savannah. 

— Poſtdorf in Oalland Co., Michigan, 15 engl. M. nordweſtlich von 
‚Pontiac. 

Davis’ Greet, Fluß in Miffeuri, ergießt fi bei Ban Buren, Ripley Co., in den 
Eurrent River, 

: Davis’ Inlet, Einbuchtung des Atlantifben Decand an der Oftküfte ver Halbinfel 
= — or, Britiſch-⸗Amerika, 80 engl. M. ſüdöſtlich von Nain; iſt 57 M. lang und 6 
M. breit. 
Dabis' Mills. 1) Dorf in Barnwell Diſtrict, South Carolina, 60 engl. M. 
jüoweltlih von Columbia. 2) Dorf in Bedford Co., Tenneffee. 3) Poftporf in 
Bedford Go., Virginia, 130 M. ſüdweſtlich von Richmond, 

Davifon, Bofttorenfbip in Geneſee Co, Midigan; 802 E. (1864). 

Dabiſonville, Poſdorf in Jasper Eo., Indiana, am Jriquois River, 100 engl. M. 
norbweftlib von Indianapolis. . 

Davis Strait, Waſſerſtraße zwiſchen Grönland und Britifch-Nordamerifa, verbindet die 
te a Day mit dem Atlautiſchen Ocean; 750 engl. M. lang und 200-600 engl. M. 

reit. 

Dabiston. 1) Dorf ir Talbot Co. Georgia, 42 engl. M. nordöſtlich von Co— 
lumbus. 2) Poſtdorf in Clay Co., Indiana, 60 M. ſüdweſtlich von Judianapolis. 
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Davistown, Poftvorf in Greene Co. Pennfylvania 220 engl. M. ſüdweſilich 
von Harrisburg; 300 E. 

Dapvisnille, Poftvarf in Buds Co, Pennſylvania, 13 engl. M. jüröftlih ven 
Doylestown. 

Davouſt, Louis Nicolas, Herzog von Auerſtädt und Fürſt von Ed— 
mühl franzöſiſcher Marſchall und Pair, geb. zu Annour in Burgund am 10. Mai 1770, 
war in Brienne Mitſchüler Bonaparte's, wurde 1788 Lieutenant in einem Cavallerieregi— 
mente, nahm bei Ausbruch der evolution für dieſelbe ſofort eifrig Partei, lämpfte als Va— 
taillonscef unter Dumouricz, wurde 1793 zum General ernannt, begleitete 1798 Yonapurte 
nach Aegypten, top cr zuerft Gelegenheit fand, fich als Führer anszuzeichnen, befehligte in 
der Schlaht von Marengo die Cenfulargarde, wurde 1804 Maridyall und Generaloberft 
der Grenadiergarde, commanbdirte bei Anfterlig den rechten Flügel, entſchied 1806 den Sieg 
bei Auerftäbt, gewann am 22. April 1809 den Sieg bei Edmühl und führte bei Wagram 
eine den Sieg berbeiführende großartige Umgehung aus. Im ruſſiſchen Feldzuge comman- 
Dirte er das 1. Armeecorps und befegte am 31. Mai 1812 Hamburg, Dem er eine Contri— 
bution von 48 Mill. Fres. auflegte Auferdem nahm cr am 5. Nov. 1812 die Bank mit 
einem Gafjenbeftande von 7,489,343 Markt Banco vora, lich am Ende des Jabres mebr ale 
30,000 Menſchen auf der Statt treiben und die Wohnungen von mehr als 8000 nicder- 
brennen. ALS die Verbündeten nad dem Siege bei Waterloo gegen Paris verrüdten, über- 
nahm er au der Spike von 60,000 Mann die Vertheidigung der Stadt, ſchloß jetoch ſchon 
am 3. Juli 1815 Die Militärconvertion mit Blücher und Wellington ab, der zufolge er die 
franzöfifche Armee binter die Leire führte. 1817 wurde er wieder angeftellt, 1819 zum Pair 
von frankreich erboben und ftarb am 1. Juni 1823. 

Davy, Sir Humphry, hodwerbienter engliſcher Chemiler, geb am 17. Dez. 1778 
zu Penzance ın Sornwall, war der Sohn eines Landmannes. Durb den Naturforicer 
Veddoes erhicht cr al® 19jähriger Jüngling Zutritt in deſſen Privatlaboratorium, wo er ſich 
eifrig der Chemie widmete. 1799 wınte er von tiefem an die Spige einer pneumatiſchen 
Anftalt in Clifton geftellt, wo Lungenkrankbeiten vermittelft Einathmens verſchiedener Gafe 
behandelt wurten. Hier machte er feine Erperimente mit Lachgas. 1802 folgte er bem 
Rufe Rumford's als Profeffor der Chemie an der kurz zuvor gegründeten Royal-Inflitution 
in Yondon. Im Oft. 1807 entocdte er die Mctalle rn und Kalium, fpäter das Bor. 
Auch zeigte er, dar Chlor, Schwefel und Phosphor einfache Körper feien. In das Jahr 
1815 fällt die Erfindung der nah ihm benannten Siherheitslampe. Nah einer 
Zjährigen Reife auf dem Continente wurde er 1820 zum Präfiventen der Royal Society 
ernannt, welche Stelle er 1827 ınfelge eines Schlagantalles genöthigt war nieberzulegen. 
Er ftarb zu Genfam 29. Mai 1829. Seine wichtigſten Schriften find: „Elements of 
C.ıiemical Philosophy“ (London 1812; veutfh von Wolf, Berlin 1820) und „Elements 
of Agrienltural Chemistry“ (Pondon 1813). In jeinen Jugendjahren hatte er fih auch 
mit der Dichtkunft befchäftigt, deren Einfluß ſich fpäter in ber anziehenden Form feiner 
wiſſenſchaftlichen, wie auch zweier literarifcher Yeitungen geltend machte. 

Davy’3 Sicherheitälampe nennt man die von ae Davy erfunbene Lampe zur 
Verhütung von Erplofionen in Steinfohlenbergwerten. Sie beſteht aus einer gewöhnlichen 
Dellanıpe, weldye rings mit einem Drabtgitter umgeben ift. Bringt man eine ſolche Lampe 
in Das ſchlagende Wetter, fo tritt dieſes durch das Gewebe in die Yampe und entzündet ſich 
darin. Die Flamme erleidet jedoch durch das Metallgitter eine ſolche Arkühlung, daß fic 
erlifcht, ohne fidy weiter fortzupflanzen, 

awes, Henry L., Repräfentant des Staates Maffahnfetts, wurde in Cumming- 
ton, Maſſachuſetts, am 30. Okt. 1816 geboren, gratuirte auf dem Yale College, war an« 
fange Lehrer, dann ournalift, gab Die „Greenville Gazette‘ und „Adams T'ranseript“ 
heraus, wandte fi dann dem Rechtsſtudium zu und wurde Advokat. Während ber Jabre 
1848—57 war er theild Mitglied der Staatsgeſetzgebung, theils Diftrietsanwalt und jeıt 
letzterem Jahre ein von der republilaniſchen Partei ſtets wiedergewählter Repräfentant ſeincs 
Geburtsſtaates im Congreffe. In der fetten Wahl (1868) fiegte er mit 12,260 St. über 
feinen Gegencandidaten, den Demokraten Chapin (7490 ©t.). 

Dawifon, Boyumil, einer der beveutenditen deutſchen Schanfpieler, geb. am 15. Mai 
1818 in Warfchau, befuchte frübzeitig das dortige Pyceum, wußte aber nad Schließung 
deſſelben 1850 durch Gopiren feinen Lebensunterhalt fetbftändig erwerben. An cinem 
Zeitungsbureau angeftellt, machte er neben Theaterrecenfionen grü ıdliche moderne, nament» 
1. deutſche Spradftudien. Neigung zur Bühne ließ ibn 1837 die Theaterfchule zu War- 
ſchau beſuchen und nad) verſchicdenen Verſuchen auf Meineren polnifchen Bühnen, fam er nad 
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Lemberg, von wo ihn Graf Skrbek zur weitern Ausbildung nad Deutichland fandte; er 
befuhte nun Berlin, Dresven, Münden und Paris und folgte einem Kufe Holbein’s im 
Oktober 1849 nad) Wien, mo er in Shaleſpeare'ſchen Rollen Berwendung fand. In 
Dresven (bis 1864 engagirt) trat er zum erjten Male am d. Juli 1852 mit wigetbeiltem 
Beifalle auf, und von da, jowie von einem Gaſtſpiele in München 1853) ging fein Ruhm aus, 
Er gab nun häufig Gaftipiele auf den erjten Bühnen Deutſchlants, nanentlich in Berlin 
und Wien. Nah Auflöfung feines Contractes in Dresden ging D. 1866 nad) Nord» 
amerifı, wo er gleichfals vie größten Triumphe feierte und bis zu Anfang 1868 blieb. 
Ein Nervenleiven bat ihn in ben legten Jahren verbindert, fein bedautendes Talent Der 
Bühne zu widmen. D. ift als Diimiter durch lebensgetreue und geniale Auffafjung ber 
Charaktere, fowie durch Genauigkeit im Detail eine bedeutende Erſcheinung. 

Dawn, Potdorf in Livingfton Co, Miflour i, 42 engl. M. nordöſtlich von Lexington. 

Dawjon, Mojes, am rikaniſcher Jonrnalift, wurde 1769 in ver Stabt Belfaft, Irland, 
geboren. Schon als Züngling nahm er an den Befreiungsverfuhen feines Vaterlandes 
tb:il; wurde als ein hervorragendes Mitglied der revolutionären Gefellihaft „United Irish- 
m m“ zwei Male verbaftet und des Hochverraths angeflagt. Er flüchtete nah Schottland, 
von bieraus nah den Ber. Staaten; ließ fih anfangs ın Philadelphia nieder und fiedelte 
da in nah Kentucky, vor bier nah Cincinnati (1816) Über; wurde Lehrer, dann Mitarbeiter 
an einem wöhentlih:n Journal, dem „Advertiser and Phoenix“, bald darauf Miteigen— 
thümer und 1822 Eigenthümer des Blattes, welches feit 1838 in täglicher Ausgabe erſchien. 
Als 1841 die Zeitung durch Verkauf in andere Hänte Äbergegangen war, nahm D. das 
Amt eined Land Agenten der Ber. Etaaten an, ftarb aber jhon im Dezember 1844, als 
er i.n Begriff ſtand in Cincinnati die Stellung eines Poftmeifters anzutreten. D. bat eine 
„Geſchichte Des Generals Harrifon“, des ſpäteren Präfidenten, amd eine „Lebensbeichreibung 
Bar Buren's“ herausgegeben. Seine binterlaffenen Schriften, fowie fein Briefmedfel, 
welche für die Gejchichte feiner Zeit von Bedeutung find, wurden von E. Rumelin ın Cin— 
einnatı veröffentlicht. 

Dawſon, 1) Counth im nördlichen Theile des Staates Georgia, mirb vom Etos 
wıh River bewälfert, hat fruchtbare Hügellanpfhaften, wird im NW. von Ausläufern der 
Din: Ridge durchzogen und umfaßt 200 engl. Q.⸗M. mit 3856 E. (1860), darunter 330 
Farbige. Hauptort: Damwfonville. In den letsten politiihen Wahlen gab das County 
ftet8 eine republitanifche Majorität (Präfivdentenwahl 1868: 42 St.). 2) County 
im nordöjtlihen Theile des Territoriums Montana, grenzt im N. an Britiich-Amerifa, 
in D. aı Dakota, wird vom Mifjonri River und feinen Nebenflüfien Milk- und Yellow— 
ftore bewäſſert und im SD. von ber projectirten Northern-Pacific-Pahn durchſchnitten; 
unfıRt 30,399 Q.M. und hat 177 E. (1870). 3) County im mittleren Theile der Staates 
Nebraska, wird im S. vom Platte River begrenzt, der Union- Facific-Bahn durchzogen 
uıd vom Südarme des Loup Fork bewäflert; umfaht 1450 Q.-M. mit 16 E. (1860). 
Hauptorl: Elm Ereef. Das County war 1869 noch nicht organifirt. 4) County 
im jüymweitlihen Theile des Etaate8 Teras, wird von Nucces Niver und feinen Zuflüfien 
bewährt uid umfaßt 1100 Q.-M. mit 281 E. (1860); war 1869 noch nit organifixt. 
5) Poftdorf mad Hauptort von Terrell Co., Georgia, an der Eouthweflern-Bahn, 
70 engl. M. füoweftlih von Columbus; 1200 E. 6) Poftdorfin Fayctte Co., Penn 
ſylvania, 50 M. ſüdöſtlich von Pitteburg. 

Dawſon Jsland, eine zur Terra del Fuego (Feuerland), Südamerika, gehörende 
Jiſel, inmitten ver Magellan⸗Straße. 

Dawſonville. 1) Poſtdorf und Hauptort von Dawſon Co., Georgia, 48 engl. 
M. nordöſtlich von Marietta. 2) Boftporfin Montgomery Co., Maryland, COM. 
— von Annapolis. 3) Poſtdorf in Greene Co., Virginia. 

Day, ehemals Acqes, das Aquae Tarbellicae oder Augustae ber Römer, Stadt in 
Frankreich, Hauptſtadt des Departements Landes, am Adour, über den eine fühne Bride 
nah der Stadt Sablar führt, hat 9469 E. (1866), welche feine Liqueure und trefflicen 
Shinfen brreiten und Handel mit den Landesproduften, befonders nach Spanien, treiben ; 
ift berühmt durch eine fhon ven Römern bekannte beige Schwefelguclle von 569 R. Tem 
peratur, melche zum Trinken und Baden bemutst wird und fchr beilfräftig fein fol. 

2. Torontbip und Torf in Saratoga Co, New York, 50 engl. M. nordweſtlich 
von Albany; 1185 €, (1865). 

Dahak, Dijat orer Dial, Name der Eingebornen auf der Inſel Borneo, im 
Gegenlat zu den eingewanderten Malayen, von denen diefeiben in das Innere „urüdgebrängt 
und möglihft unterworfen worden find. Sie zählen etwa 1,800,000 Köpfe, fi-b helltraun, 
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kräftiz und Friegerifch, geben theils nad*, nur die Hüften bebedt, theils ganz leicht bekleidet 
und bemalen ben Körper mit bunten Figuren, die ſich auf die Zahl der erlcgten Feinde be» 
ziehen. Heiratben darf nur, wer den Kopf eines erſchlagenen Feindes vorzeigen kann. Ihre 
Waffen find das voldyartige Pavang, das fie ftet8 in hölzerner Scheide bei ſich führen und 
das Sipet, ein Blasrobr, aus dem fie vergiftete Pfeile 30 bis 40 Schritte weit ſchießen. 
Cie wohnen in langen, fchuppenartigen, auf 4 bis 15 Fuß über vem Boden hervorragcaten, 
aus Bambus, Binfen ever Palmblättern gefertigten Gebäuden. 

Dayanville, Torf in Lewis Co., NewMNort, 140 engl. M. nordweſtlich von Alkary. 

Dehysville. 1) Dorf in Windham Go, Connecticut, 45 engl. M. rortöitii 
von Hartford. 2) Poſtdorf in Ogle Co., Zllinois, am Rod River, 174 M. öſilich 
von Springfield. 

Dayton. 1) Jonatban, amerifaniiher Staatsmann, geb. zu Clifabetbtomn, New 
Jerſey, am 16. CH. 1760, promovirte 16 Jahre alt auf dem College zu New Jerſeh und 
trat 2 Jahre fpäter als Zahlmeiiter in die Armee. Er befleivete wäbrend des Revolutions— 
krieges verfhiedene Voten. Nach tem Frieden (1783) wurde er in Die Pegislatur feines 
Geburtsſtaates gemählt und 1790 zum Sprecher des Hauſes; trat 1791 ald Repräjentant 
ber föberalen Partei in den Congreß, hielt feinen Sig während der Daucr von 3 Wabl- 
perioden und war während ber legten beiden Termine Spreder des Hauſes. 1799 wurde 
er in ben Ber. Staaten-Senat gewählt und war in der Burr'ſchen Verſchwörung (1805) 
verwidelt; doch lieh mar die Anklage gegen ihn fallen. Er ftarb am 9. Okt. 1824 in 
Elifabethtown. 2) William Lewis, amerikaniſcher Staatsmann und Diplomat, geb. 
zu Baskingridge, New Jerſey, am 17. Febr. 1807. 1837 ward er Senater feines Staates, 
1838 Richter im böhern Gerichtshofe und Bundesjenator won 1845— 51. Ein warmer 
; Freund des Präfidenten Taylor, trat er gegen die Ausdehnung der Sklaverci in den Tertis 
torien, für deren Abſchaffurg im Diſtriet Columbia und für die Aufnabme California's in 
die Union anf. 1856 wurde er von der republikaniſchen Nat.onalconventien fir die Bice- 
präfitentichaft eufgeftelit, und nachdem cr 4 Jahre Generalanwalt des Staats New Jerſehy 
gewefen war, im Jahre 1861 von Yincoln als Ecſandter rab Paris geſchickt. Cr verwaltete 
dieſen Foften mit Gefchid bis zu feinem Tode, welder am 1. Tez. 1864 im Hotel De Louvre 
. Infolge eines Schlaganfalles erfolgte. 

Dopton. Städte, Townfbips und Dörfer in den Ber. Staaten. 
1) Stadt und Hauptort ven Montgomery Co., O bio, liegt am linken Ufer des Great 
Miami, an der Mündung des Mad River in desfelben und dem Miami-Kanal, 52 engl. M. 
norböftl. von Cincinnati; iſt mit Rücdficht auf Bedeutung und Bevölkerung tie dritte Stadt 
des Staates, 20,081 E. (1860); tod) wurde Die Bevölkerung 1869 auf 35,000 geſchätzt, da— 
von etwa 10,000 Deutiche find. Die Stadt ijt regelmäßig gebaut und in 12 Stadtbezirke 
(Wards) eingetheilt. Die 100 %. breiten Straßen ſchneiden fib im rechten Winfel. Unter 
den öffentlichen Gebäuden zeichnet fi) Die and weißem Marmor aufgeführte Gerichtshalle 
(County Court House) durch ihre prächtige Bauart aus; ferner das ſtädtiſche Waiſenhaus, 
das Armenhaus des County, Das Nationak-Gentral-Afyl für Invaliven aus tem letzten 
Kriege, mit prächtigen Gebäuden und parfartigen Anlagen. Daſſelbe hatte im Jahre 1870 
. gegen 2000 Juſaſſen. Die Stadt befigt eine großartige Wafferleitung, melde alle Tbeile 

der Stadt verforgt, cinen febr fFönen Park mıt einer Sontaine im Veittelpurfte. Nabe ver 
Stadt liegt die Staatd-Jrrenanftalt (State-Asvlum for the Insane), ein großortiges Ge— 
bände mit 500 Zimmern. Pferdebahnen vermitteln den Verkehr durch die Geſchäftsſtraßen. 
Das 1869 durd Feuer zerftörte Opernhaus wird in Kurzem durch eine im Bau Legriffene 
Muſik-Halle erfegt werden. Kandel und Fabrifwefen find blühende. D. iſt der Siroten» 
punkt von 7 Eifenbahnen: der Sandusky-Dayton-Cincinnati, der Atlantiec-Great-Weſtern, 
der Gincinnati-Dayton, der Dayton Weiter, der Dayton-Union, der Dapton-Kenia 
: und der Dayton-Michigan Bahn. Es erſcheinen 3 tägliche Zeitungen, darunter 1 deutſche, 
die „Dahton Volksz itung“ in täglicher, halbwöchentlicher und wöchentliver (Miami. Thal- 
: Blätter) Ausgabe. Die „Vereinigten Brüder in Chriſto“, wel be bier ein großes Buchgeſchäft 
‚ befiten, geben neben ihren engliſchen Organen eine deutſche Wochenzeitung „Der Fröhliche 
Botſchafter“ und cin monatliche „Sonntagsichulblatt* heraus. Auch bat D. eine deutſche 
Buchhandlung, verbunden mit einem durch die ganzen Ber. Staaten bekannten Muſikalien— 
: Berlagsgefhäfte. Das Vollsihulmefen (6 öffentlihe, Schulen, in welchen die dintiche 
Sprache ald Unterrichtsgegenſtand eingeführt ift, eine Normaljchule ud eine Bildungsau— 
ftalt für junge Mädchen (Cooper Female Academy) und eine katLolifhes Knabeninftitut) 
. befindet fih in blühenden Zuftande. Das höhere gefellige Leben pflegen zwei deutjche Ge» 
‚ jangvereine, die „Concordia“ und „Harmenia“, von denen letztere eine eigene Halle mit 


Dehlton Bayou Dat 561 


Theater hat; ferner cin „Turnverein“ mit einer Böglingifchule, Gefange- und Theater» 
feftion und ſchöner Halle. Au find 5 deulſche Logen, jede mit einer bedeutenden Mitglieder 
zahl vorhanden. Unter den 34 derchen verſchiedener Velenntniſſe befinden ſich 12 deutſche 
3 römiſch katholiſche, mit zufammen 8290 S. und 3 Gemeindeſchulen, walche vo. etwa 1000 
Kinder beſucht Juewen; ferner 2 evangeliſch-luth riſche (1500 ud 1000 ©.), cine reſormirte 
(250 S.), eine methodiſtiſche (250), eine baptiſtiſche (120 ©.), eiae der Evangeliſchen Ge⸗ 
meinſchaft (Albrechtslirche) und eine der Bereinigten Brüder letztere beiden mit 140 und 109 
©.). Mit den fatholifchen und Iutberifchen Kirchen find Wohlthätigleits- und Unterfügungs- 
Vereine verbunden. Die deutſchen Iirneliten haben ee Synagoge. D. wurde 1796 

egrändet und 1805 als Statt incorporirt. 2) Stadt und Hauptort von Yyon Co., 
Nerada, am Garjoı River, 12 engl. M. füröftlih von Virginia Gity; 1500 E. 3) 
TZownfbipin La Salle Co., Jllınois; 1500 E. 4) Townihips in Jowa: a) 
in Brenner Co., 6 M. ſüdweſtlich von Lanſing, 332 E. (1869); b) in Butler Co., 339 E.; 
c) in Cedar Co., 620 E.; d) in Chickaſaw Co., 554 E.; e) in Jowa Co., 806 E.; ſ) in 
Webſter Co., 837 E. 5) Townfhips in Maine: a) in Arooſtook; b) in Yort Go., 
mit gleihnamigem Dorfe am Saco Niver. 6) Poſtdorf und Townfhips in Midi- 
gan: a) in Berrien Co., 201 M. ſüdweſtlich von Detroit; b) in Nowaygo Co., 513 E. 
(1854); e) in Tuscola Eo.; 326 E. 7) Townſhip und Dorfin Minncefota:a) 
in Hennepin Co., am Mifjiijippi Niver, 4 M. weftlih von Anoka; b) in Wrigbt Co., am 
Milfifjippi Niver, 22 M. norbweftiih von St. Anthony. 8) Tomnfhip und Poſtdorf 
in Gattaraugus Co., New NMort; 1247 E. (1865), darunter 84 in Deutſchland geboren. 
9) Townjbip und Poftorf in Yam Hill Co. Oregon, am Nam Hill River; 900 E.; 
das Dorf 21 engl. M. nörkli vor Salem; 300 E. 10) Townſhipe in Wisconfin: 
na) in Greene Lale Co., 30 M. weitlih von Fond tu Pac, 1200 E.; b) in Richland Co., 
5 a zu von Richland Centre; c) in Waupacca Co., 5M. jünweitlih von Wanpacca; 
1200 E. 

Dayton Bayou, Dorf in Deſha Co. Arkanſas. 

Dead (engl., leblos, ftarr, unnüg) fommt in der Geſchäftsſprache in folgenden Zufammen- 
fegungen vor: d. freight, 1) ſchweres Frachtgut, Ballaft; 2) unbenütt gelafjener Schiffs— 
raum; d. letter, unbejtellbare Briefe, die nad vergeblicher Bekanntmachung von betreffen- 
ben Poftamte an das Seneralpoftamt in Walhington gefbidt, dort im Bureau der d.1. 
geöffnet und an den Abjender zurüdgefchidt, oder wenn deſſen Adreſſe nicht zu ermitteln, 
vernichtet werden; d. weight, 1) die Tragfähigkeit eines Schiffes, 2) Darlehen der Bank 
von England (f. d. unter „Bank“) an die Regierung für gewifie Penfionegelder. 

A Late, Landſee im füdweftlihen Theile von Yranklin Co, New York, 5 engl. 

. lang. 

Dead River. 1) Fluß in Maine, entipringt in Franklin Co. und ergießt ſich 20 engl. 
M. unterhalb Mooſehead Lake in den Kennebec River. 2) Fluß in New Hampſhire, 
entjpringt in Coos Go. uud ergieft Fb in den Margallaway River, nahe der Oftgrenze 
des Staates, 

Déak, Franz, ungariicher Staatsmann, geb. zu Kehiva im Szalader Comitate am 17. 
Dftober 1803, ftudirte in Raab tie Rechte und wurde Dann Advokat in feiner Heimatb, wo 
er durd Talent, Geſinnung und reformatorische Beftrebungen bald zu Anfchen gelangte. 
Auf dem Landtage von 1832—36 wurte er Führer der Oppofition, welche die Umwandlung 
des Feudalſtaates in den Nechtöitart anftrebte und wirkte in gleicher Nichtung auch auf Dem 
Tandtage von 1839—40, auf dem fein weiſes ſtaatsmänniſches Verhalten eine fürmlidye 
Verſöhnung zwiſchen der Regierung und ber Neformpartei herbeiführte. Unter feiner und 
feines Freundes Szalay Mitwirkung kam aud der Entwurf eined Strafgeſetzbuches fiir 
Ungarn zu Stande, welchem wegen der Klarheit und Schärfe der Vegriffsbeftimmungen die 
Auerlennung der aufgezeichnetften Juriflen zu Theil wurde. Bei der Wahl fir den Land— 
tag von 1843 wurde er wiederum zum Abgeordneten für das Szalader Comitat gewählt, 
Ichnte jedoch ab, weil es der confervativen Partei gelungen war, in die Landesinjtruction 
Beſtimmungen zur Wahrung der Steuerprivilegien des Adels einzufügen. Als ſechs Mo— 
nate jpäter die Reformpartei, freilich nicht ohne Anwendung gewaltſamer Mittel, fiegte, ſah 
fi) D. aus dieſem Grunde veranlaßt, die Annahme des Mandates abzulehnen und zur Ab— 
lebnung der Wahl in den wichtigen Yandtag vom November 1847 zwang ibn feine geſchwächte 
Geſundheit. Erft nady den Märzereignifien des Jahres 1848 widmete er ſich wieder ten 
öffentlichen Angelegenheiten, übernahm in dem erjten conftitwtioncllen Miniſterium des 
Grafen Ludwig Batthyanyi das Portefenille der Juſtiz und leitete in dieſer Etellung cine 
durchgreifende Neorganifation des ungarischen Juftizwefens cin, indem cr unter andern Ges 
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feßentwärfe für Preffreiheit und Schwurgerichte vorbereitete. Als Koſſuth am 17. Sep⸗ 
lember 1848 an die Spige der Geſchäfte trat, legte er fein Miniſterium nieder und betheis 
ligte ſich nur noch als Deputirter am Reichſstage. Beim Aurücken Windiſchgratz's, Ente 
1848, ſtimmte er für Unterhandlung und war Wlitglied ter deßhalb an Windiſchgrätz alge— 
fanbten Deputation. Als diefer Schritt erfolglos blieb, zog er fih in. ſeinen Geburtéert 
in's Privatleben zurlick. Yom Minjierium Schwarzenberg aufgefordert, bei ter Reorgaris 
fation Ungarn’d mitzuwirlen, weigerte er ſich offen, weil Die Geſetze des Jahres 1848 ter SC» 
ſetzliche Boden der Neugeftaltung ſeien. Im Viarz 1861 von einem Bezirke ter Statt Peſch, 
wohin cr 1855 Ubergefiedelt war, in den Yandtag gewählt, trat er an kie Epige ter ge 
mäpigten Partei und veranlaßte die eintimmige Annahme einer Adreſſe an ven Koifer, in 
weldyer MWieverberftellung der Conſtitution von 1848, Einfegung eines in Fefb refitirenten 
ungarifchen Minifteriums, Amneftie aller Erilirten und Heransgabe ber canfiscirten Eüter 
berfeiben, endlich eine rein nominelle Union mit Oeſtreich gefordert wurde. Der Kaiſer ant⸗ 
wortete darauf mit der Auflöſung des ungariſchen Yandtages. Während ber folgenten fünf 
Jahre wurde D. nicht mübe, zu betonen, daß die legislative Antonomie Uagarn's eine Tunta⸗ 
mentalbedingung feiner politifchen Union mit ber öfterreichiichen Monarchie fei und im Ne» 
vember 1866 beſchloß der ungariſche Pandtag auf feinen Antrag, daß keinerlei Verwilligung 
für Die Krone gemacht werben ſolle, bis Ungarn fein cigenes verantwortliches Minifterium 
babe. Nach dem Sturz des Minifterinmd Beleredi bradte die Erhebung Bceuſl's zum - 
öftreihifhen Premierminifter ven Ungarn endlich die Gewährung aller ihrer Torkerungen. 
Bom 16. bis 23. April 1867 erfolgte durch eine Neihe von Neferipten bie Wieterher ⸗ 
ftellung der Verfaſſung jenſeits der Leitha, Die Aufbebung der ungariſchen, wie ter fichens 
bürgifchen Heftanzlei, der Dfener Stattbafterei und des Tavernifat3 und bie Beanftragurg 
58 Grafen Julius Andrafſh als Confeilpräfidenten mit der Bildung eincs verantirert- 
‘ichen ungariſchen Minifteriums. Seitdem macht D. ber Regierung nur noch in 
Tragen von untergeorbneter Bedeutung Oppofition. Bei ben Pandtagswahlen vom März 
1869 ift er mit 1230 gegen 112 Stimmen wiederum zum Nepräfentanten ver Statt Penh 
— worden und bie Partei, welche er perfonificirt, hat weitaus bie Mojorität Les 
ommen. 

Seal, Seeſtadt in England, Grafſchaft Kent, einer ber Cinque Ports, liegt der be⸗ 
rüchtigten Goodwin Sandbank gegenüber, 7531 E. (1861), hat feinen eigentlichen Hafen, 
aber cine durch bie ſogen. „Downẽ“ geſchützte Rhede, die mehr als 200 Schiffe beherbergen 
lann, ſeit neuerer Zeit auch eir Seebad. 

Deal, Poſidorf in Monmouth Eo., New Jerſe h, 3engl. M. ſüdlich von Long Brand. 

Deane, Silas, ein ameritaniſcher Diplomat, geb. zu Groton, Comnecticnt, promovirte 
im Male Sollege 1758 nnd wurde Mitglied des erjten Continental-Gongrefics 1774, wurde 
1776 als politifcher Agent vom Congreß nad Fraukreich gefandt, um bie dortige Stimmung 
zu erfahren, den Bruch mit England zu erhalten und militäriſche Unterſtützung zu erlangen. 
Er hielt ſich jedoch nidt an feine Inftruction, fondern machte Berfprehungen und ging rad 
allen Seiten Verbindlichkeiten ein, welche die Regierung fpäter in große Berlegenbeiten 
brachten. Nach Abſchluß des Vertrages mit Frankreich wurde er deßbalb von feinem Poſten 
abberufen uud zur Verantwortung gezogen. Er griff hierauf feine Mitgefandten und ben 
Congreß ſelbſt in einem öffentlichen Manifeſt an, doch gelang es ihm nicht, Das öffentliche 
Mißtrauen von ſich abzulenken. Nach einer nohmaligen Aorefie (1784) über daſſelle 
Thema an die Bürger der Ver, Staaten, kehrte er nach Curopa zurüd und ſtarb in Deal, 
England, in größter Dürftigkeit am 23. Auguft 1789. 

Deanfield, Townſhip in Hancock Co., Maine, 80 engl. M. nordweſtlich von Augufla. 

Deanspille. 1) Poſtdorf in Oneida Co., New York, 15 engl. M. ſüdweſtlich vor 
Utica; 209 €. (1865). 2) Poſtdorf in Dane Co., Wisconfin, 22 M. weftlih von 
Watertown. 

Dearborn. 1) Counth im ſudöſilichen Theile des Staates Indiana, grenzt im O. 
an den Fluß und Staat Ohio, wird vom Ohio und Whitewater bewäſſert, ven der d ndiana⸗ 
Eincinnati⸗ und der Obio-Miami-Baha durchſchnitten; iſt durchweg fruchtbar und umfaßt 
291 engl. Q.⸗M. mit 24,406 E. (1860), darunter 74 Farbige, doch wurde die Bevöfferung 
1869 auf 50,000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den Ort'chaften Aurora, 
Gort, Dover, Farmer’s Netreat, Kelfo, Lawrenceville, New Alface, Ct. Leon, Weißkurg, 
Ct. Joſeph, Norkoille und dem Hauptorte Pawrenceburgb. Cs erfheinen 4 Zeitungen. 
In den legten politiichen Wahlen gab das County flet8 eine demokratiſche Majerität 
(Bräfiventenwahl 1868: 669 St.). Townfhip in Kennebec Co., Maine, 29 engl. M. 
nördlich von Auguſta. 3) Towuſhip ia Wayne Co., Michigan; 1870 E. (1864). 
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Dearbornville, Pofttorf in Wayne Co., Mich igan, am Rouge River, 10 engl. M. 
weitlich von Detroit, mit einem Zeughauſe der Ber, Staaten (Detroit Arsenal). 

Deafe River, Fluß in Britifd- Amerika, entjpringt in ven Coppermine Mountains 
und ergießt ſich in den Great Bear Lake. — 

Dentansvilie, Poſtdorf in Amelia Co., Birginia, 52 engl. M. ſüdweſtlich von 
Richmond. am , 

Deabartown, Pofitorf in Morgan Co. O bio, 16 engl. M. ſüdlich von Zanesville. 

Debatte (vom franz. Je debat, Etreitigfeit, Redekampf), nennt man den nicht in der freien 
Form der Converſation, ſondern in geregelter Aufeinanderfolge der Sprechenden ftattfinden- 
den Meinungsaustauſch in einer Verſammlung, namentlich die Reden für und gegen eine 
Sache in parlamentariſchen Verſammlungen; debattixen, erörtern, verhandeln. 

Debet uıd (Mehrheit) Debent (lat. er ſchuldet, fie ſchulden), engl. debit, find die unter 
diefer Ueberſchrift dem (Buch⸗) Schuldner over Debitor (engl Debtor, abgekürzt Dr.) 
auf der linken oder Debet-Seite (engl. debit side), jowie ———— ausgezogenen Rech⸗ 
nwigen zu debitirenden, d. h. zu belaſtenden Schulden, das Soll im Conto. Vergl. 
Buchhaltung und Credit. — Debitmaſſe, die Summe der Schulden eines Falliten. 

Debit, vebitiren (franz. debiter), iſt ber Abſatz, Kleinvertrieb von Waaren und Fa— 
brikaten an die Conſumenten, welche der Debitant vom Produzenten oder Fabrikanten 
bezieht oder in Commiſſion erhält. 

Deborah (d. i. die Biene), bebräifche Prophetin, die Frau des Lapiboth auf dem Gebirge 
Ephraim, wo fie unter einem Zelte von Palmenzweigen Recht ſprach, lich durch Barak in den 
Stämmen Napthali und Schulen ein Heer fammeln und zog (mın 1250 v. Chr.) gegen die 
Kanaganiter, die unter ihrem Feloherrn Siffera am Tabor gefchlagen wurden. Siffera wurde 
auf der Flucht von einem Weibe erfchlagen, wie D. vorhergefagt hatte. Das Siegeslied der 
D. und Baraks findet fih im 5. Gapitel des Buches der Richter. 

Debouhs oder Debouhement(vom franz. deboucher, zuflopfen, eigentlich etwas 
Beritopftes öffnen, Deffaung verfhaffen) heißt in der Kriegsſprache der Ausgang eines Eng« 
paſſes oder verengten Zerrains, daher debo uchiren, aus einem Engpaß «uf das freie 
Feld hervorrüden. Iſt das D. noch frei, fo rüdt zuerft die Infanterie vor, worauf Artillerie 
folgt, welde unter dem Schute der erjteren fofort Stellung nimmt. 

De Bow, James Dunwoody Bromwnfon, amerifanifher Journaliſt und 
Statijtifer, geb. zu Charleftor am 10, Juli 1820, widmete fi anfangs dem Kaufmanne- 
ſtande, ſtudirte fpäter Die Rechte und promovirte 1843 am College zu Charlefton; befchäftigte 
fih aber wenig mit feinem fpeziellen Berufe, fondern wurde Mitarbeiter und 1844 Chef— 
redact:ur der „Southern Quarterly Review‘ zu Charlefton. 1845 zog er nad New 
Orleans und gründete dort „De Bow’s Commercial Review“, melde bald eine größere 
Berbreitung fand, ald irgend eine andere Zeitichrift im Süven. 1848 wurde er Profcjior 
der Staats-Oekonomie und Handelsjtatiflif an der Univerfität zu Lonifiana, und Furze Zeit 
darauf Chef des Cenſusbureaus des Staates. 1853 wurde er vom Präfidenten Pierce zum 
Superintendenten des Cenfus der Ber. Staaten ernannt, in welcher Etellung er mehrere 
ftatijtifche Werke herausgab und feine „Review“ fortfekte. Nach Auflöſung des Cenſus— 
bureaus lebte er ganz der Wilfenfchaft und Literatur, und hat den eifrigiten Antbeil gehabt 
an den Kortjchritten der materiellen und intellectnellen Intereflen des Elivens. Während 
des Bürgerkriegs vertheidigte cr turd Wort und Edyriit die Sache der Konföderation, bes 
fürwortete jedoch jpäter Die „freie“ Arbeit und fuchte die Staatsgefeßgekungen des Südens für 
der Einwanderung bon Außen günftige Beſchlußnahmen zu gewinnen. Er ftarb nad) kurzem 
Krankenlager am 27. Febr. 1867 in Stifateth, New Jerſey. 

Debrerzin, nächſt Befth die wichtigſte Stadt Ungarn's und Mittelpunkt des magharis 
ſchen Lebens, feit 1715 königliche Freiftabt, im Biharer Comitate, im jenfeitigen Theigkreife 
in einer fandigen, waſſerarmen Ebene gelegen, mit 36,283 €. (1857), nur Magyeren, meijt 
reformirter Confeſſion, die mollene Zeuge, Leder, Schuhwerk, Dredisler-, Holz« und 
Kürfhnerwaaren, Seife, thönerne Bfeifentöpfe fabriziren und HFandel mit Landesprodukten 
und Bich treiben; hat die befuchtefte proteftantifche Pchranfalt Ungarns, mit großer Viklios 
thek und naturhiſtoriſchen Cammlungen, ein reformirtes und cin katholiſches Gymnaſium, 
ziwei Armenanitalten, cin Bürgerbofpital und eine Rilialanftalt der Nationalbank. 

De Brain, Pofttorf in Pulasti Co., Miffonri, 33 engl. M. ſüdweſtl. von Rolle. 

Debüt (franz., von but, Ziel) eigentlich der erfte Stoß oder Wurf im Spiele, der 
Anfang einer Sache; befonders das erfte öffentlide Auftreten einer Perfon auf der Bühne. 
Debütant heißt der, der eine Antritterolle gibt, fomohl wenn er feinen erften theatre- 
lichen Verſuch macht, als wenn er feine erfte Nolle in einem neuen Engagement gibt. 

6.8 I, 36% 
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Decamps, Alerandre Guabriel, Eerühmter Maler, ciner der hervorragendſten umter 
ben franzöſiſchen Goleriften, geb. am 3. März 1803 zu Paris, get. am 22. Ang. 1860 zu 
Vontaineblean. Nachdem er kurze Zeit dei Dem Arcitefturmaler Vouhot gelernt, trat er 
in dad Atelier Abel de Pujol's ein, mut deſſen Falter, alademiſchen Manier er ſich jercdy nicht 
befreunden konnte, und ben er daher bald verließ, um fich auf eigene Sand zu verſuchen. Im 
Jahre 1334 reiite er nad der Schweiz, 1827— 1328 nad) tem Trient, zwei Dial, 1825 und 
1540, nach Italien. Seine Stoffe entnahm cr nicijt tem nieteren Vollsleben, und zwor 
mit Vorliebe demjenigen Les Orients; ſelbſt feine bibliſchen Bilder find, mit wenigen Fu 
nahmen, nur Darſtellungen aus dem modernen Treiben jener Gegenten. Dabei legte er 
das Hauptgewicht auf Dad Spiel des Lichtes und ber Farbe, gegen welches die Peteuturg ter 
Figuren oft zurädtrat. Auch excellirte er in der Darftellung von Huuden, Affen u. ſ. w., 
weldye cr vortrejflih zur Perfiflage der Vienfhen zu vamenten wußte. Werke: „Tie 
türkiiche Patrouille“; „Cin Vazar“; „Türkifche Kinder aus der Schule fommend“; „Die 
Hakenhinrichtung“; „Der türkiſche Fleiſcher“; „Drei morgenländiſche Cſel“; „Affen als 
Maler“; „Affen als Kunſtlenner“; „Jeſeph von den Brüdern verkauſt“; „Rebella“; „Die 
Findung Moſis“; „Die Niederlage der Cimbern“; „I Zeichnungen zur Geſchichte Sam— 
ſons“ uf. w. Vieles nad) ihm iſt geſtochen und üthoögraphirt, auch litbographirte und 
radirte er ſelbſt. Eine lurze Autobiographie veröffentlichte Dottor Varon in ſeinen „Mc- 
inoires dun borrze: isde Paris“, 

Decandolle, Auguſtin Pyramus, cin berühmter ſchweizeriſcher Botaniler, geb. zu 
Senf am 4. debruar 1778, geſt. daſelbſt am 9. September 1841. Bis zu feinem 16. Zabre 
waren Literatur und Dichtlunſt feine Lieblingsſtudien, fpäter wandte cr ſich durch Vaucher 
angeregt, ber Botanik zu. Cr ging nah Paris, wo er ein Lieblingsſchüler von Desfontaincs 
und Dolomien ward. Hier begann cr 1788 mit der Veröffentliburg ver „Histoire des 
plantes grasses“‘, wovon der 4. und letzte Band 1803 erſchien; auch lieferte er für Die 
Memoiren ver Geſellſchaft von Arcueil mehrere intereſſante Abhandlungen über Fflanzen- 
ncograpbie. 1804 hielt cr am Collöge de France feire eriten botaniſchen Qorlefungen. 
In demfelben Jahre beſorgte er die nene Aırflage von Yamards „Flore francuise“ wilde 
cr mit Vefchreibungen von 6000 neuen Species bereiherte. Im Auftrage der Regierung 
bereifte D. dann (von 1806—12) ſämmtliche Provinzen Frankreichs, um agronomifde Ver: 
[dungen anzuftellen. 1816 kehrte er nad feiner Vaterflabt zurid, wo der Staatsrath einen 
eigenen Lehrſtuhl und einen Lotaniihen Garten für ibn gründete. Hier wirkte ev mit unge: 
wöhnlibem Erfolg bis zu feinem Tode, nahdem er 1828 zum Mitglied der franz. Alademie 
ber Wiffenfchaften erwählt worden war. Cr veröffentlichte m. a. „Prodromus systematis 
naturalis regni vegetabilis‘ (®d. 1—13, Paris 1824—52), „Theorie clementaire de 
la botanique“ (Paris 1813; 3. Aufl. von Alpbonfe D., Paris 1844); „Organographie 
vegctale“ (2Dde., Paris 1827). D. binterlich ein Serlarium von über 70,000 Yflan- 

enarten, 

. Deestiren (vom franz. dleatir, Tuchen den Prefglanz nehmen) nennt man ein in Frank— 
reich crfundenes, jegt allgemein eingeführtes Verfahren Tuch zu appretiren, wobei man das— 
felbe aicht in Waſſer cinweicht, fondern Dämpfen unejegt und reßt. Hierdurch legt fih 
das crioeichte Wollhaar feſt und glatt an die Tuchoberfläfe. 

Teeatur, Stephen, ausgezeichneter amerifanifcher Secoffizier, geb. in Maryland am 
5. Jan. 1779; trat in den Scedienjt und wurde 1799 Yieutenant ; diente auf der Fregatte „United 
States“ inden Weftindiihen Gewäſſern, fpäter unter Dale, Morris und Preble auf dem Mit— 
telländiſchen Meere und zerflörte im Dafen von Tripolis das amerifan. Schiff „Fhilatelphia*, 
welches in die Hände der Sceräuber gefallen war. Im Kriege mit England (1812) zum Capi— 
tän befördert und Commandeur der „United States“, nahm er die brittiſche Fregatte, Mace— 
donian“ (25. Oktober). 1813 und 1814 Commandenr cincd Geſchwaders, brach er zwei— 
mal die englifhe Blolade des New Norker Hafens, wurde aber beim zweiten Male (Januar 
1815) von überlegenen engl. Schiffe verfolgt und gefangen. 1815 ging er nach Algier, ala 
nit dieſem Lande Keinpfeligfeiten ausgebrochen waren und zwang aftelbe, wie and Tunis 
und Tripoli zu reichen Kriegsentſchädigungen. Am 22. März 1820 fill D. im Ducll mit 
Commodore James Varron bei Yladensburg, ia der Nähe ter Stadt Wafhingten. 

Teratur, Countied, Stadt, Townfbips und Dörfer in den Fer. 
Staaten. 1) County im fürweftlihen Theile Des Staated Georgia, grenzt im 
©. an Klorita, ım W. an den Chettaboodyee und wird bon Diefem, tem Flint River und 
Epring Greck bewäjjert; iſt fruchtbar und umfaßt 1062 engl. Q.-M. mit 11,922 E. (1560), 
darunter 5937 Farbige. Hauptort: Dainbridge, Es erſcheinen zwei Zeitungen. In 
ken leyten politiihen Wahlen gab das Conuty ftets cine republikaniſche Majorität 
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(Sonverneurswahl 1858: Bullock 354 et). 2) County im füröftlihen Theile des 
Staates Indiana, wird von den Flächen Laughery, Clifty und Sand bewäſſert und der 
Yıdianapolis: Cineinnati-Bahı durchſchnitten; hat fruchtbare Hügellandſchaften und umfaßt 
372 Q.M. mit 17,294 E. (1860), darunter 74 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe 
in den Ortſchaften Millhouſen, New Pannington, New Point und dem Hanptorte Sreends 
burg. Es erfheinen 4 Zeitungen. In den legten pelitiihen Wablen gab das County 
ftet3 eine republifaniiche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 409 St.). 3) County 
im ſüdlichen Theile des Staates Jomwa, grenzt im S. an den Staat Miſſouri und wird 
vom Crooked River bewäſſert; iſt fruchtbar und umfaßt 528 Q.«M. mit 10,339 E. (1869), 
darunter 64 Farbige, Deutiche wohnen vorzugsweile in der Ortichaft New Buda. Haupt- 
ort: Leon. Es ericheinen 2 Zeitungen. In den legten politiichen Wahlen gab das County 
eine kleine republikaniſche Majorität (Präſidentenwahl 1868: 6 St.). 4) County 
im weitlihen Theile des mittleren Tenme ' fee, wird im O. von Tenneſſee River begrenzt 
ud wird von dieſem und dem Beech Niver bewälfert; umfaßt 325 D.-M. mit 6276 E. 
(1859), daru iter 79I Farbige. Dentihe wohnen vorzugsweile in ber Ortſchaft Perryville. 
Hauptort: Decaturville. In deu letter pelitiihen Wahlen gab Das County ſtets cıne 
republikaniſche Majorität (Sonverneurdwahl 1867: Brownlow 144 St.). 5) Stadt 
und Hauptort von Macon Co., Illinois, am Sangamon Wiver, 43 engl. M. öſtlich 
von Springfield, an dem Knotenpunkt der Illinois-Central- und der Toledo: Wabajb» 
Weſtern-Baha, 33 M.; Fabriken und lebhafter Handelsplatz; 10,000 E., darunter 5600 
Oeutſche; unter ihnen befteht cin Turnverein, cin chriſtlicher Webhltbätigfeits- und Kranken— 
Unterſtützn ugsverein, cine lutheriſche, eine methodiftifihe und-eine katholiſche Gemeinde mit 3° 
Miſſious tationen. 6) Townfhip in Marien Co., Indiana; 1387 E. 7) Tomns 
fhip wid Poſtdorf in Deca'ur Co., Jowa, 5 Dt. weſtlich von Leon; 649 E. (1869). 
8) Townſhip und Poſtdorf in Ban Buren Co., Michigan, 168 M. weſtlich von Des 
troit; 1569 E. (1864). 9) Tomwnfbip und Poftborf in Otſego Co, New Port, 60 
M. weitlih von Albany; 853 E. (1865). 10) Townſhips in Ohio: a) in Yarwrence 
Go., 1599 E.; b) in Waſhington Go.; 1800 E. 11) Tomwnihips in Penniylvania: 
a) in Clearfield CEc.; 900 E.; b) in Mifflin Co., 42 M. nordweſilich von Harristurg; 
159 € 12) Tomwnfhbip und Boiltorf in Green Eo., Wisconfin, am Sugar River, 
87 M. ſüdweſtlich von Milmanter; 2500 E. 13) Boftdorf in Morgan Co., Ala- 
bama, am Tenneffee River, 30 M. fürmeftlih von Huntsville; 800 E., wurde im Bürger: 
kriege faſt gänzlich zerftört; feiner nnftigen Lage wegen (Knotenpunkt dreier Cijenbahnen) 
ein raſch aufblühender Ort. 14) Boftdorf und Hauptort von De Kalb Co., Georgia, 
165 M. weitlih vor Atlanta; 900 E. 15) Poſtdorf und Hauptort von Adams Go., 
Indiana, am St.-Mary's Niver, 24 M. füröftlih von Rort Wayne; 850 E. Deutiche 
katholiſche Kirche mit 500 S. und einer Gemeindefhule mit 70 Kindern; deutſche Intheriiche 
Kiche und eine der Evangelijhen Gemeinſchaft. 16) Dorf und Kauptort von Newton 
Go., Miififiippi, 76 M. nordöſtlich von Jadfon. 17) Boftdorf in Camden Co., 
Miffonri, auch Decaturville genannt, 50 M. weitlih von Rolla. 18) Poft- 
dorfin Burt Eo,, Nebraska, am Miffonri River, 60 M. nörtlib von Omaba City; 
300 & 19) Poſtdorf in Bromne Co., Ohio, 100 M. fürötlih von Columbus, 
20) Boftdorf und Hauptort von Meigs En., Tennefjee, 140M. füdöſtlich von 
Nafhoille. 21) Poſtdorf un Hanptort von Wife Co, Teras, 60 M. nordweſtlich 
ven Dallas; 250 E. - 
Deraturville, Volltorf und Sauptort von Decatur Co., Tenneffee, 110 engl. M. 
füowentlic von Nafhvile. | 
Dreazed, Elie, Herzog von, geb. zn St.-Martin de Lahe im Gironde- Departement, 
am 28. Scpt. 1780, war zuerft Advokat in Fibonrne, gina unter dem Conſulat nad Paris, 
bekam eine Anftellung im Juſtizminiſterium, wurde 1806 Nath König Ludwig's von Solland, 
ſchloß fib nad) Napoleon's Sturze den Bourbonen an, murbe von Ludwig X VIII zum 
Belizeiminifter ernannt-und in den Grafenſtand erhoben, während ihn der König von Däne— 
mark wegen feiner Berheiratbung mit der Schwefterentelin des vorlegten Fürften von Naſſau— 
Saarburg zum Herzoge von Glücksburg ernannte, diente nad) der Iulirevolution den Orleans 
mit großem Eifer, zog fih 1848 in's Brivatlchen zurück und ftarb am 25. Oft. 1860. 
Derember, ter zwölite und legte Monat im Jabre, Wintermonat, Chriftmonat, war bei. 
ben Römern, bie Das Jahr mit dem 1. März begannen, ber zchnte, daher der Name vom 
lat. decem, d. i. zchn. 
Derempiri, lat., d. i. 10 Männer, hießen im alten Rom Collegien von 10 Männern, 
die zu irgend einem Gefhäft von Staatewegen .berufen wurden. Die belannteften und oft 


566 . Dehamps Derimal ſyſtem 


ſchlechthin mit dieſem Namen bezeichneten, find die D. legibus seribendis. eine für tas 
Jahr 451 dv. Chr. zur Abfajiung von Geſetzen erwählte und mit der höchſten obrigkeitlichen 
Gewalt, fo daß die übrigen Viagiitrate aufbörten, bikleivete Behörde. Die von den D. 
gelammelten und rebigirten Eeſetze wurden ouf 12 eherne Tafeln cingegraben und anf vom 
Comitium aufgefteüt. 

Dehamps, Adolphe, belzifser Staatsmann, geb. zu Melle in Ofiflandern, 17. Juri 
1807, wurde nad Beentiguig philofopbiiher und publiciftiiher Studien Mitarbeiter am 
Genter „Journal de Flaudres“ uud au der Brüfjeler „Emaneipation“, 1854 in tie 
2. Kammer gewählt, 1842 Gouverneur der Provinz Luxemburg, 1843 Mi:ifter ter öffent- 
lihen Arbeiten, 1845 der auswärtigen Angelegenheiten, mußte dieſe Stelle aber 1847 bei 
dem entjchiedenen Eicge der Yiberalen an d Hoffſchmidt abtreten, Yon Charleroi zum 
Deputirten gewählt, glänzte er Bid 1851 auf der Seite der katholifben Oppofitien. Epäter 
wiedergewählt, hat er feinen Sig 1864 in Folge ber tur die Miniftertrifis veranlaßten 
Kammerauflöſung verloren. 

Te ant, ſ. Defan. J 

Decharge, vehargiren (vom franz., entlaſſen), engl. discharge. 1) Im Handels— 
weſen die Entlaffung eincd Rechnungsführers oder Kaſſenverwalters nah Ablage und 
Rechtfinden feiner Rechnungen durch die Neviforen, daher D. geben; 2) im Gerichte: 
weſen das Falliren nab Abſchluß und Ausführung des Accordes; 3) im Rriegsweſen 
bie Abfenerung der Ladung. 

Decherd, Poſtderf in Franklin Co., Tenneffee, 83 engl. M. ſüdöſilich von Naſhville. 
In D. und rächſter Umgebung wobnen gegen 25 deutſche Familien, welche der Iutberiichen, 
metbedijtiihen, presbyterianiſchen und Fatholifchen Kirche angehören und ſich als Aderbuuer 
und Handwerker auszeichnen. 

Dechiffrirkunſt, ſ. Chiffrirkunft. 

Decimalbruch (vom lat. decem, zehn) wird jeder Bruch genannt, welcher 10, 100, oder 
eine höbere Potenz von 10 zum Nenner bat. Das Eigenthümliche der Decimalbrüde be— 
ftcht barin, daß man ihnen Die Form ganzer Zahlen geben fann, indem man nur die Zähler 
niederſchreibt. Die Nenner erfennt man aus dem Range, weichen die einzelnen Ziffern ber 
Zähler haben. So wie bei der ganzen Zahl j.de folgente Stelle nad rechts um das Zehn— 
fache geringer ift, al8 die vorhergehende, fo muß auch eine Ziffer, welche noch über die Einer 
hinaus zur Rechten angehängt wird, zehnmal kleiner fein, als dieſe, alſo JZchntei, eine 
auf fie folgende Sundertel, die nähjle TZaufenptel x. barjtellen. Es fommt wur 
darauf an, Durch irgend ein Zeichen anzugeben, wo die Ordnungen ber ganzen Zahl auf: 
bören und die Bruchordnungen beginnen. Man bedient fi dazu gewöhnlich eincs 
Konma (,) ever eines Punktes (.), welche Zeichen in dieſem Falle Decimalftric over 
Decimalpunkft genannt werden. So jhreibt man 3. B. 3 Ganze und ?7/,., alje: 3,27 
oder 3.27. Kommen feine Ganze vor, fo läht man ıhre Stelle ganz leer, indem man tas 
Decimalzeichen macht, oder füllt fie mit einer Null aus. So it !/ „= .1 oder 0.1, !/, = 
‚01 oder 0,01, ?/ 000 = 001 oder 0.001 x. Um cinen Decimalbrudy in einen gewöhnlichen 
Bruch zu verwandeln, ſchreibt man den Nenner unter den Zähler und gibt dem Bruce vie 
Heinfte Korm. So iſt O.5-0 ,30. 75 — m’, x. Um aber einen gewöhn- 
liben Brud in cinen Decimalbruch zu verwandeln, hängt man dem Zähler deſſelben cine 
oder mehrere Nullen an nnd Divivirt ibn dann turd den Nenner. Jede bei der Divifien 
gebrauchte Null gibt cin Decimaljtelle, z.B. %/,—=5:40—=08%; ’/, = 8: W000 — 0.575 
x. Geht die Divifion nie zu Ende, fo läßt fi der Bruch nicht vollfommen genau als 
Decimalbrud ansprüden, fo it */;,—0.666.... Kehren vielelben Ziffern nah einer be 
ſtimmten Stelle regelmäßig wieder, fo beißt ver Decimalbrud ein periodiſcher. So it 
/ = 0.7272... Cinen Decimalbrud kann man bet jever Stelle abfürzen; je mebr dieſes 
aber geſchieht, um deſto weniger genau ftellt er ven Werth des gewöhnlichen Bruches tar. 
Das Hcchnen mit Decimalbrüd,en iſt viel liter, al® das mit gewöhnlichen Vrüchen und 
von dem mit ganzen Zahlen nicht wejentlich verfhieden. Beim Addiren und Sultrabiren 
ſchreibt man die Einheiten der gleichen Bruchordnungen genan unter einander und beginnt 
bei der niedrigſten Bruchordnung. Beim Multipliciren verfährt man wie mit ganzen Zah: 
Ien, nur ſchneidet man im Produfte fo viel Decimalitellen ab, als fi i.ı ven beiden Factoren 
jufanmen befinden, Bei dem Diviriren madt man durch Berihiebung des Bruchſtriches 
oder Anhängung von Nullen ben Divifor und Tividend zu ganzen Zahlen und verfährt 
dann wie mit dieſen. : 

Decimalſyſtem, dekadiſches Syftem oder Dekadik heißt dasjenige Zahlenfpftem, 
befien Crundzahl 10 ift uad nach welchem man mit Hälfe der bekaunten zehn Zahlzeichen 
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0, 1,2,3.4,5,6,7,8,9 alle nur möglichen noch fo großen Zahlen darſtellen kann. Man 
aͤhlt ihm zufolge ſtets nur bis 10 und gibt, um eine Zabl auszupräden, neben dem Biel— 
I hen dieſer Grundzahl, welches Darin jtedt, nody tie Menge rer ülrigbleibenden Einheiten 
an. Das Zehnſache von zehn bildet aledann eine höhere Einheit, Hundert, das Zehn- 
fache von Hundert cine noch höhere, Taufendx. Das Decimalſyſtem ift in verſchiede— 
nen Yänbern, namentlid in Frankreich, Beigien, Holland x. ganz oder theilmeife aud auf 
die Viitizen, Mofe und Gewichte übertragen worden. Es empfichlt ſich befonders durch 
Die große Yeichtigkeit mit welcher Ginbeiten irgend einer Art auf eine böhere oder nievrigere 
Benennung gebradt werben können. Ju der Wiffenfchaft wird es längfi und allgemein be— 
nußt, aber im praftifhen Leben kommt c8 noch viel zu wenig in Aırwendung Das Decimal- 
ſyſtem it indiſchen Urſprungs. Es fam turd die Saracenen nad Spanien und von da zu 
Ente des zehnten Jahrh. nach Frankreich und Italien, 


Derimiren (vom lat. decimare, von decem, zehn; den Zehnten nehmen, engl. decimate) 
beißt in der Kriegsſprache großen Berluft an Mannfcaft erleiden; friiher, von einem Heeres— 
theile, welcher fi) der Meuterei oder Feigheit ſchuldig gemacht hatte, den zehnten Mann mit 
dem Tode beftrafen. Dieſe barbariſche Strafe kam ſchon bei den Römern vor und wurde 
zum legten Male im Dreifigjährigen Siriege nad der zweiten Schlacht bei Vreitenfeld 1642 
auf Befehl des Erzherzogs Leopold an dem Kaiferlihen Regimente Diablo vollzogen. 

Deriſion (lat. decisio), Entſcheidung einer ftreitigen Nechtsfrage auf dem Wege ver Ge— 
ſetzgebung. Deciſivreſeript, ein landesherrliches Nefeript, welches zumeijt cine 
Einzelfrage entfcheidend, fpäter allgemeine Giltigkeit erhielt. Decifivflimme, entweder 
eine Stimme, tie bei cinem Beſchluſſe mitgezäblt wird, im Gegenſatz zur berathenden 
Etimme, oder die bei Stimmengleichheit den Ausſchlag gebende Stimme. 

Derius, Nome eines tur den freiwilligen Opfertod zweier feiner Mitglicder berühmt 
- gewordenen, römiſchen plebejiſchen Geſchlechts. Publius D. Mus rettete 343 v. Chr, 

ald Krivgätrilun das von den Sammiten eingefchlofjene römifhe Heer durch nächtlichen 
Ueberfall und opferte fihb 340 als Conful im Kriege gegen die Yatiner, als feine Schaaren 
wanften, indem cr ſich in Die Keiben der Feinde ftärzte und dadurch den Sieg der Römer 
berbeifühzte. Publius D. Mus, Sohn des Vorigen, opferte fi, wie fein Vater, 295 
in der Schlad;t mit den Galliern bei Sentuum. Cajus Meſſius Quintus Ira 
janus D., Senator unter Kaifer Bhilippus, follte 249 einen Aufſtand der Legionen in 
Möſien unterdrücken, wurde aber von diefen genötbigt, den Purpur anzunchmen und fiel 
251 in einer Schlacht gegen die Gothen. Uuter feiner Regierung fand eine der 10 Chrijten- 
verfolgungen ftatt. 

Def (Terted, engl. deck) ift die horizontale Plantenbevedung der Schiffsräume und 
beftebt aus ten querliegenden Tedsbalfen und ben ber Länge nach (mitjchiffs) liegenden 
Dedeplanfen, Die älteften Echiffe hatten nur ein D., Später, ald man anfing größere 
Schiffe zu bauen, erhichten fie mebrere. Ein glattes D. ift ein ſolches, Das ununter- 
Eroden, im Gegeufag zum gebrodenen D., von vorn nad hinten geht. Schiffe mit 
einem D. haben hinten noch ein halbes, in welchem fi vie Gajüten ber Offiziere und bie 
Räume für vie Schiffsmannſchaft beſinden. Zwiſchendeck ijt der über dem unterften D. 
großer Schiffe befindliche Raum; unter vem Zwifchended liegt ter Schiffsraum, in dem ſich 
Ladung, Proviant ac. befinden. Ueber den Zwiſchendeck find die Gajüten, Die Löh:r und 
geränmiger, auf Paſſagierſchiffen für Die das höchſte Paſſagegeld zahlenden Reiſenden herge— 
richtet find. Die D. erhöhen ſich cin wenig von den Seiten nach der Mitte zu, um das 
Waſſer ſchneller ablaufen zu lafjen und um anf firicgeicpiffen den Nüdlauf der Geſchütze 
nad) dem Abfeuern zu hemmen, Spricht man vom D. ohne nähere Bezeichnung, jo wird 
ſtets das oberſte verftanden, das, nur vom Vord (f. d.) umgeben, nicht gegen Wind uud 
Wetter gejhägt iſt. 

Dede und Dedenmalerei, f. Plafond. 

Deden, Karl Klaus, Freiherr von der, geb. am 8. Auguſt 1853, trat 1850 
als Yientenant in Die bannover’fhe Armee, machte mehrere große Reifen, u. A. 1857 nad) 
Algier und in die Sahara, und quittirte 1860 den Dienſt, um fih ganz ter Erbfunde zu 
widmen. Am 1. Mai 1860 brach er nad ten Nyafjajee im öſtlichen Afrika auf, wurde 
aber durch tie Treulojigfeit feines Führers zur Umkehr genöthigt. 1861 befuchte er von 
Membas ans vie hoben Bergländer des Kilimandſcharo und bereitete 1864 eine Expedition 
zur Erforſchung der Flüſſe Sabati und Tfi und ihrer Hinterländer vor, befuhr 1865 den 
Dſchuba anf einer Dampiyact, verlor dieſelbe jedech auf einem Riff und wurde am 2. Lft, 
1865 von ben eingeborenen Somalis in der Stadt Verdera getödtet. Bol. „Reifen in Oft 
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Afrika während ver Jahre 1859—65; herausgegeben im Auftrage der Mutter des Weis 
jenden, ver Fürltin U. von Pleß (2 Vde., Leipzig 1869). 

Deder, Karl von, geb. zu Berlin am 21. April 1784, geſt. als preußticher Gieneral- 
major am 29, June 1844, hat zahlreiche werthvolle militäriſche Werte geichrieben, mit 
Kühle von Yilienftern 1816 das „Militärwocenblatt”, 1824 mit Blefjen tie „Zertichrijt 
für Kunſt, Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges“ begründet und unter dem Pfcudonym 
Aralbert vom Thale Erzäh ungen und Luftipiele gejchrieben. 

Teder. 1) Townibip ın Richland Co. Zllinois; 719E. 2) Townſhip in 
Knex Go., Indiana; 838 €. 

Deckerstown, Poſidorf in Suſſer Co., New Jerſey, am Deep Clove Creek, 13 engl. 
M. noriöitlic von Newton; 800 E. 

Dedfarben beißen im Gegenſatz zu den turdfcheinenden oder Pafurfarben jelde 
Farben, weldye eine mit ihnen überzogene Fläche derart decken, daß die Färbung dieſer Fläche 
felbft verſchwindet. 

Dedflügler, f. Coleopteren. 

Dedung. 1) In ter Kriegsſprache (engl. under cover), Schutz, Sicherung gegen 
die Geſchoſſe des Feindes. D. gewährt dem Wehrmanne die eigene Waffe, ſelbſt der Tor- 
nilter, eder wie auch größeren Truppenabtheilungen Bäume, Hecken, Gräben, natürlidie over 
künſtliche Erhöhungen der Bodenfläche, kurz Alles, was den Einzelnen oder die Maſſe Dem 
Auge des Feindes entzicht; ift in der neueren Kriegsführung durch die Vervolllommnung ber 
Schußwaffen von großer Bedeutung geworden. Belagerer beden fid) durch Crdauſwürfe, 
Schanzlörbe, Santfüde, Sappen, gegen ES prenggefchofie durch Blodveden. Auf freiem 
Felde werden Schützengruben (rifie-pits) zur D. angelegt. Dedungstruppen find 
Truppen zum Schutz für andere Heerestörper oder für wichtige Plätze, au zur D. beim 
Brüden- oder Schanzenban, bei Transporten x, 2) Im Handelsmwefen die nöthige 
Sityerftellung (daher der engl. Yusorud the needful) des Creditgebers durch den Credit— 
nehmer in Baarem, guten Wechfeln, auch Waaren, wenn nicht gleich bei Acccptirung der 
Verbindlichkeit feitend Des Pesteren, doc vor Verfall und gefeglih nur Dazu zu verwenden, 
Vol, unter Credit und Blanco-Credit. In Börtengefhäften, tie zum Termin 
nöthigen Ein- oder Verkäufe gegen ä deconvert (ungededt) abgefchloffere Lieferungsgeſchäſte. 

Derlamation (vom lat. deelamatio, deelamare, nad) den Regeln ver Kunft reven oder 
vorlejen) ift ein Theil der äußeren Beredſamkeit umd zwar als Kunſt die Fertigkeit, ſiyliſtüche 
Trotufte ſinnlich vollkommen für das Ohr darzuitellen, als Wiſſenſchaft der Jukegriff der 
Regeln, wie man diefe Fertigkeit erlangen fan. Unter mufifalifher D. verficht man 
im weiteren inne, d. b. bei jedem für das Chr berechneten Vortrage, Die richtige Modifi— 
cation der Stimme; im engeren inne, d. h. bei der eigentlihen Muſik, die leichte und 
innige Auffaſſung und Darftellung. 

Declaration (vom lat. deelarntio) im, Allgemeinen Erfläring, wird 1) in der Rechts6— 
fprade namentlich von der Zahlungsunfähigkeitserklärung des Schuldners verfianden; ift 
2)im Handelswefen die vorſchriſtsmäßige Angabe importirter oder auszuſührender 
Waaren im Zollamt (engl. Bill of entry), auf Frachtbriefen, Poſtſcheinen (Folt-D.). 

Declaration of Independence (Unabhängigfeitserflärung) heißt das Jufrument, in 
weldem der fogen. Continental-Congreß der 13 nordamerikaniſchen Colonien den politifchen 
Berband berfelben mit dem Mutterlande völlig und für immer aufgelöft erflärte. Den 7. 
Juni 1776 hatte Richard Henry Lee den Antrag eingebracht eine Erklärung tiefes Inhalts 
zu erlafler. 9 Golonien ftinnmten fiir den Antrag, und Franklin, Iefferfon, John Aramg, 
Roger Sherman und Robert R. Livingfton wurden zum Comit: ernannt, Daß ven Entwurf 
der Erflärung atfafjen follte. Jefferſon fhrieb den Entwurf, der mit einigen urweſentlichen 
Aenterungen von dem Comits atoptirt und dem Congreß vorgelegt wurde. Nach längerer 
Debatte, Die cine Nenderung mehrerer Stellen veranlafte und namentlich zur Unterdrückung 
des Palins über Die Sklaverei führte, wurde die Erklärung von den Repräfentanten ver 13 
Colonien am 4. Juli 1776 angenommen. Die Schlußworte des Inftiruments, in denen Die 
Unabhängigkeit ausgeſprochen wird, find von meittragender Bedeutung in dem eigenthüm— 
lihen Entwidelungsgange des amerifanishen Staalsrehtes geweſen. Dieſelben lauten: 
„Wir, die Nepräfentanten der Vereinigten Staaten Amerita’®.... erflären deßhalb im 
Namen,und turd die Befugniß Des guten Volles dieſer Colonien...., daß dirfe vereinigten 
Colonien freie und unabhängige Staaten find“, Ans den letzterwähnten fünf Worten laſen 
die Anhänger des Staatenbundes berans, daß jeve Colonie durch die Erflärung zu einem 
vollftändig unabhängigen State geworden fei, deſſen Eouverainetät nur in fo weit verkürzt 
fei, als cr ausdrücklich einem Theil verfelden zu Gunften der Gemeinſamkeit. ver Unien, ent» 
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ſagt. Dem gegenüber ſtützten die Anhänger des Bundesſtaates ihre gegentheilige Anſicht 
Darauf, Daß der Congreß im Namen „des Volhles“ geſprochen und „die vereinigten 
Colonien“ für unabhänig ertlärt. un jchr wejentliches Gewicht erhielt dieſe letztere Auf: 
faſſung dadurch, daß nie auch nur einen Augenblid eine einzelne Colonie, refp. ein einzelner 
Staut rechtlich oder thatſächlich die vollen EC ouverairetätsrechte befefien oder ausgeübt hat. 
Die thatfählihe Entwidelung der nächſten Jahre lederte aber das Band zwiſchen den Staa⸗ 
ten immer mehr, ſo daß die Union vor der Annahme der neuen Conſtitution nahezu in jeder 
Hiaſicht wirklich zu einem bloßen Staatenbunde wurde, 

Declaration of right heißt die Erklärung, durch welche der am 22. Januar 1689 
zufammengetretene Convent beider Häufer des engliſchen Parlaments die Fundamentalprin— 
zipien ber engliihen Berfaflung ausſprach, infolge deren Wilhelm von Oranien und feine 
Gemahlin Diaria zum Throne berufen wurden. 

Derlination (vom lat. declinatio), Abbengung, Atweihung, nennt man in der Gram— 
matif die Flexionsformen eines Nomens tur die verſchiedenen Caſus; in der Phyſik 
die Abweichung der Magnetradel von der Mittagslinie; in der Aftronomie bie ſchein— 
bare Abweichung der Geſtirne von dem Aequator. 

Deroct (vom lat. decoetum, decoquere. abtoden), Abſud, Abfohung, nennt man 
in der Pharmacie im Allgemeinen eine Auflöfung, welche durch Abkochen eines vegetab:liichen 
Stoffes erhalten wird. Infuſodecoct heißt ein folder Abſud, went der Arzneitioff 
zuvor in Waſſer eingeweicht worden war. 

Decorah, Townibip und Poſtdorf, lettered Hauptort von Winnefhief Co., Jomwa, am 
Upper Jowa River und ciner Zweigbahn der MeCregor-Weftern-Bahn, 50 engl. M. nord» 
weitlid) von MeGregor; 1958 E. (1869). Deutſche Intherifche Kirche. Das Towuſhip 
hatte in demfelben Jahre 1317 E. 

Deroration (vom neulat.), Verzierung, Ausſchmückung, beſonders beim Theater bie 
gemalte Bekleidung der Bübnenwände, die die Phantafie des Zuſchauers au den Ort ter 
Handlung verjegen fol. Decoriren, mit einer D. verfehen. 

Decort, Decourt (franz.), der Abzug von einer Waarenrehnung als Vergütung für 
mangelhafte Quantität, Unter-Sewicht orer Maß; auch ufanzmäfiger Rabatt. 

Deereseendo, j. Crescendo. 

Deeret (vom lat. deeretum, Beſchluß) ift im Allgemeinen jede Verfügung oder Entjcheis 
bung, jeder Erlaß einer Behörde; im engeren Sinne eine richterliche, oder Kberhaupt obrig— 
keitlihe Verfügung, welche ouf einfeitige® Erfuchen der Parteien ergeht, irı Gegenſatz zur 
rer rechtlihem Gehör beider Theile, dem fogen. Beſcheide (Erlenntniß, Sen— 
tenz, Urtbeil). 

Secreislen (vom Iat. Literae decretales), päpfilihe Schreiben, weldye Antwerten auf 
Fragen over neue Verordnungen geben, befonders in Beziehung auf Kirdenzudt. Tie D. 
find der Hauptbeftandtheil des kanoniſchen Rechts. Won beſonderer Wichtigkeit ift Die 
pſeudo-iſidoriſche Sammlung (f. Iſidoruso). 

Decumatiſche Aeler (deeumates agri) nannten tie Nömer die Landſchaft öſtlich vom 
Rhein und nördlich von der Donau, die fie feit 41 n. Chr. befaßen, an Veteranen und Ga'= 
lier gegen Zahlung eines Zehnten (desuma) zum Bebauen überließen und gegen Die Aufälle 
ber Germanen durch den Pfablgraben fchütten, der zum Theil noch jegt verhanden iſt. 

Deeurio hieß bei den Römern zunächft ver Vorfteber einer Decurie, d. h. einer Abtheil— 
ung von 10 Perjonen. In den älteiten Zeiten Rom's hatte jede der 10 Gurien 10 Teens 
rien, von welchen jede im Kriege 10 Reiter (equites) ftellen mußte, deren Führer der D. 
war. Epüter hieß jeder Führer einer Neiterabtheilung D. und in den fpäteren Zeiten 
wurden die Diitgliever der Senate der Municipalſtädte D. genannt. 

Dededer, Pierre Jacques Francois, geb. zu Zile in Oſiflandern am 25. Jan. 
1812, Arvofat und Publicift in Gent, Bertheitiger der flämifhen Spradbemegung, wurde 
1839 Deputirter der Start Termonde und eigte fih als eifriger Anbänger der ſogen. 
Unionspolitik. 1855 übernahm er im Minikter/um tes Grafen Vilain XIV. das Wortes 
fenille des Innern und leitete fein Departement fo verſöhnlich, daß er fich feiner Partei ent— 
fremtete. Nach ven Wahlen von 1857 reichte er feine Entlafjung eir. Er rich: „Reli- 
gion et Amour“ (1835); „Dn petitionnement en faveur de la langue flamande“ 
(1840) und begründete 1857 mit Dechamps die „Revue de Bruxelles“. . 

Dedham. 1) Poſttownſhip in Hancod Eo., Maine, 10 engl. M. ſüdöſtlich von 
Maine. 2) Tomnihip und Poftvorf, Hauptort von Norfolt Co., Maffahnjetts, 
am Charles River, 12 M. fünmehtlih von Boſton; 7342 E. (1870), darunter (1865) 1 
in Deutjchland geberen. Das Dorf liegt an der Dedbham-Zweigkahn, 10 M. von Bofton, 
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inmittten einer fruchtbaren Landſchaft. 3) Poſtdorf in Houſton Co., Minnefota, 
am Houfton River, 28 M. fürlih von Winona. 

Deditation (vom lat. dedientio, Witmung) nannten die Nömer die feierliche Cimeeib- 
ung. eines Lempeld oder eined anteren Gebäudes von heiligem Charakter; jest bedeutet des 
Wort die Zueiguung, Widmung einer Schrift oder eines Kunſtwerkes. 

Debuetion (vom lat. deductio, Alzug) iſt im Allgemeinen jede vollſtändige Darlegung 
ber Sache mit der daraus algeleiteten Folgerung, deren Beweisführung man bezweckt; im 
Prozeßverfahren Die Rechtsausführung; im philoſephiſchen Sprabgebrauche die Begrüntung 
ter pbilofephiichen, u.mittelbaren Behanptungen im Öegenfag zur Demonftration, d. i. jur 
Begründung ber Urtheile unmittelbar aus der Anſchauung. 

Deed beveutet im Allgemeinen That, Handlung, Urkunde, Document; in ter Red;teiprede 
des gemeinen Lebens jedoch eine fchriftliche, beficgelte Urkunde, namentlich einen ſchriſtlichen 
Contract, durch den Grundeigenthum oder ein auf Grundeigenthum bezügliches Recht über- 
tragen wird. Die form ber Tollzichung eines folhen Contractes, ob bleß durch Namers» 
unterfchrift und Unterfiegelung, fowie die erforderliche Zahl und Tualification rer Zeugen 
ift in den Statuten der einzelnen Staaten verſchieden bejtimmt, allgemein ift jedoch tie Vor— 
ſchriſt, daß der Deed von dem betreffenden Regijtrator (recording officer) des Bezirls, ın 
tem das betreffende Grundſtück liegt, eingetragen werden muß. Die Nicktentragung kat 
zur Folge, daß der Deed gegen einen fpäteren Erwerber in gutem Glauben, der feinen Tced 
hat eintragen laflen, unwirkſam iſt. 

TDeedöpille, Dorf in Jcfferfon Eo., Jo wa, am Skunk River, 40 engl. M. nordweſilich 
von Burlington, 

Deep Bottom, Foftvorf in Henrico Eo., Birginia, am James River, 12 M. füröft- 
hr von Richmond, wurde während bes Bürgerkrieges (1864) 'von ben Buntestiuppen be— 
eſtigt. 

Dech Glove Greet, Fluß in New Jerſey, entipringt am ſüdöſtlichen Abharge der 
Dive Mountain, turchfließt Suffer Co. und ergießt fih in den Walllill River, nahe 
Dederstomn. 

Deep Creek. 1) Tomnfbip in Clinton Co., Jowa; 1012 €. (1869). 2) Fluß 
in North Garolina, ergießt ſich oberhalb Tarborongb in ven Tar River, 3) Fluß in 
South Garelima, durchfließt Auderfon Diftrict und ergießt fih in deu Kiowee River, 
nabe au ber Mündung defielben, 4) Poſtdorf in Norfolt Co., Virginia, 25 M. 
ſüdlich von Norfolk. 

Deep Gut, Törfer in Ohio: a) in Allen Co., 1C0 engl. M. nerbirefilih von Colum— 
bus; 1) in Auglaize Co. 

Deep Niver. 1) Poſtdorf in Middleſſer Co, Connecticut, am Connecticut 
River, 30 engl. M. norböftlih von New Haven; 1200 E 2) Fluß in Yale Co., Ju 
Diana, ergießt fi) in den Galumet. 3) Townſhip in Pomefbiet Co., Joma, 8 M. 
ſüdöſtlich von Montezuma; 758 E. (1865). 4) Flufin North Carolina, entipringt 
in Ouilford Co., durchſtrömt die Counties Kanbelph und Moore und vereinigt fin im 
Chatham Go. mit dem Haw River, mit welchem er den Fear River bildet. 

Deep Water, Rofttorf in Senry Co., Miffouri; deutſche Fatholifche Kirche mit 200 
S. und einer Semeindefchule mit 40 Kindern. 

Deep Water Creek, Fluß in Miffouri, vurdflieft Henry Co. und ergießt ſich in den 
Grand Niver. 

— Well, Derf in Iredell Co, North Carolina, 125 engl M. weftlih von 
aleigh. 

Deer Broof, Poſtdorf in Noxubee Co. Miſſiſſippi. 

Deer Creek. D Slüjiein California: n) ergießt fi in den Sacramento River; 
b) and South MPuba aenannt, entipringt in der Sierra Nevada und ergieht ſich in ten 
Yuba, 25 engl. M. oberhalb Marysville. 2) Flüſſe in Indiana: a) entipringt in 
Howard Ge., ergießt fi nahe Delybi in den Wabaſh; b) durchfließt Putuam Co., und ver— 
einigt fih mit tem Mill Creek, nahe rer Mündung deilelben in den Eel Kiver. 3) Tomm 
ſhips in Indiana: a) in Garrol Go.; 1800 E.; b) in Caß Go.; 1400 E.; e) in 
Miami Co.; 1300 E,; d) in Perry Co. 4) Fluß in Miffisifippi, ergicht fid in 
Warren Go, in den Mazeo. 5) Fluß und Townfhips in Ohio: a) ergießt ſich in 
Hoi Ce. in ben Sciote River; b) in Mapifon Go.; 1000 E.; c) in Pickaway Go., 2000 
GE. 6) Fluß und Dörfer in Bennfplvania: a) durdflieft Alleghany Co. und er» 
gicht ſich nerdöſtlich von Pittsburg in den Alleghany River; b) in Alleabany Co., 11 M. 
oberhalb Fittskurg; c) in Mercer Eo.. 225 M. nordweftlih von Harrisburg. 
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Deerfield, Towuſhips, Fluß und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Townjbipsin Jllineis: a) in Fulton Co., 900 E.; b) mit Poſtdorf tı Yale Co., 
20) M. nordöſtlich von Springfield; 1400 E., deutſche Kirche der Cvangeliſchen Cemein— 
ſchaft. 2) Tomnfhip in Chidajaw Go., Jova. 40 M. nördlich von Cedar Falls; 605 
E. (1869). 3) Towuſhip und Poſtdorf in dranklın Go, Vayjadhujetts, an ter 
Mäatung des Deerfield Niver in den Connecticut, 100 Di. nortweitlib ven Voſton; 
3625 €. (1870), darmıter (1865) 190 in Deutſchland geboren, 4) Towuſhipe md 
Poſtderf in Mibigan:n) in Yapeer Co. 124 E. (1864); b) in Livingfion Ce. 915 C.; 
e) in Bar Buren Co., 267 E.; d) Poftporr in Lenawee Go., 22 M. füdweſilich von 
Monroe. 5) Townfhipund Poſtdorfin Minnefota: a) in Steele Co., 10 M. 
ſüdweftlich von Faribault, 300 E.; b) in Sibley Co., EM. ſüdweſtlich von Henderſon. 6) 
Towinfſhip und Poſtdorf un Vernon Co, Mıfjouri, am Maramton River, 14 M. 
dllidh von Fort Scott, Kanſas; 550 E. 7) Tomnjhip und Pofidorf ın Rockingham Co., 
NewHamfhire, 15 M. füröftlih von Goncerd; 1763 E. (1870). 8) Tomufhip und 
Voitvorf in Gumberland Co., New Jerfey, am Cohanſey Creek; 2200 E. 9) Tomns 
[hip in Oneida Co., New York; 2071 €. (1865), Darunter 202 in Deutfchland, 2 in 
ber Schweiz geboren. 10) Townſhips in Obio: a) in Morgan Co., 1700 E.; b) mit 
Poſtdorf in Portage Co., 15 M. fürdfilid von Ravenna, 1500 E.; ec) in Roß Co., 1800 
E.; d) mit Boftverf in Warren Co., am Little Miami River, 32 M. nordöſtlich von Cin- 
cinnati; 2300 E. 11) Tomnfhıps in Pennſylvania: n) in Tioga Eo., am Cow— 
anesque Creek, 16 M. norbweitlid von Wellsborough; b) in Warren Go., 1750 E. 12) 
Fluß in Bermont, entiprinat ın Windham Co, und ergieht fi in Frankfort Co., Co us 
necticımtin den Connecticut River. 13) Townſhipps in Wisconfin: :) mit Poſt— 
dorf in Dane E., 115 M. öjtlih von Matifon, 1400. E., darunter 25 Deutſche. b) in 
Wauſhara Co., 5 M. wefllid von Wautoma; 350 E. 14) Poſtdorf in Randolph Co., 
Indiana, am Miffifjinewa River, 7 M. nördlich ven Winchefter, 15) Dorfin Carroll 
Barifb, Yonifiana, 40 M. wefllihd von Vidslura, Miſſiſſippi. 16) Pofttorf in 
Auguſta Co., Birginia, 180 M. norbwefllih von Richmond. 

Deering, Toxnfhip in Hillsborough Co. New Hampfhire; 722 E. (1870). 

« Deer Island, Inſel in der Paſſamaquoddd Bay, New Brunswid, Tominion of 
arata, 

Deer Isle, Poſttownſbip in Hancock Co, Maine, 54 engl. M. füröftlih von 
Auguſta; zu demſelben gehört die gleichnamige Inſel und mehrere andere in der Penobſcot 
Day; 4200 E. 

Deer Lodge, County im weftlihen Theile von Montana, an der Grenze von Idaho, 
hat reihe Gold», Silber- und Bleiminen, fowie Steinfoblenlager; wird bemäffert von Deer 
Lodge River, Hellgate River, Big Blackfoot, Little Bladfoot und Big Hole Rivers. Haupt- 
erwerbzweig Bergbau; Ad.rbau und Vichzucht wird in beſchränkterem Maße betrieben. Bis 
zu Anfang des Jabres 1869 wurden $13,250,000 Gold aus den Placerminen gewonnen 
uud der jährliche Ertrag wird auf £4,000,000 geſchätzt. Das County umfalit 11,732 ergl. 
D.-M. mit 4345 E. (1870), darunter 773 Chineſen, 58 Indianer und 14 Farbige. Haupt— 
ort: Deer Lodge City. In der letzten Delegatenwahl für den Congreß (1869) gab 
das County eine demokratiſche Majorität (Cavanaugh 676 St.). 

Deer Lodge City, Peftrorf und Hauptort von Deer Yorge County, Montana, am 
Deer Lodge River, bat eine Freimaurerloge und Halle, zwei VBraucreien, eine Vank, cine 
tägliche (republifanifcye „New North West“) und zwei wöchentliche engliiche ein und 
eine latholiſche Kirche. Eine Strafanftalt (Territorial Penitentiary) ift im Bau begriffen; 
789 €, (1870). 

Deer Lodge Valleh, Thallantfhaft an der Weftfeite ter Rochh Mountaine, Deer Lodge 
Couuty, Territorium Montana, 35 engl. M. lang und durchſchnittlich 10 M. breit, zicht 
fid) in nordweſtlicher Richtung durch das County und wird vom Deer Lodge Niver, der am 
untern Ende des Thales Hell Gate Niver beit, bewäſſert. Das Thal it ſehr arm an 
Holz, aber die umliegenden Berge find wohl bewalrct. 

Deer Bart, 1) Townfhſp und Pofttorf in La Calle Co , Illinois, am Illinois 
wer, 7 engl. M unterhalb Ottawa; 15% E 2) Townjbip in Orunge Co., New 
NMort, am Neverfint River, 38 engl, M. von Newburg; 7417 E. (1865), darunter 395 
in Deutſchland, 5 in der Schweiz geboren. 

Deer Niver, Torf in Franklin Co., New York, am gleichnamigen Fluſſe, 160 engl. 
M, nortweitlih von Albany; 175 E. (1865). 

Deersville, Pofitorf in Harriſon Co., Ohio, 12 engl. M, weftlid von Cadiz. 


672 Defectivum j Defse 


Defectibum (fat., mangelhaft) nennt man in ber Grammatik ein bengungsſähiges Wert 

(Substantiv ever VBerbum), von dem nur wenige formen im Gebrauch find. 

Defenſion, Defenjor, j. Bertheidigung (gerichtlid)). 

Selenline (vem franz. la defensive, d. i. Vertheidigung), ein militärifcher Ausdruck. 
In der V. erwartet man in geeigneter Stellung ben Angriff tes Feindes, doch darf man ſich 
nicht auf die paffive Abwehr bejchränfen, fondern ter Gegenſtoß, die active Bertbeitigung 
muß binzutreten. Nach der Theorie ift Die D. die ftärfere Gefchtsferm, weil das Terrain 
gewöhnlich zur Aufſtellung gewählt, und nad Zeit und Mitteln verſtärkt werden Tann, alfo 
Deckung nnd eine Überlegene Feuerwirlung gewährt. Die Erfahrung, namentlich ver neueſten 
Kriege, bat jedoch gelehrt, daf das moraliſche Clement im Angriff dieſe Vortheile überwicst. 
Eine gute Defenfivftellung muß freies Borterrain mit erfhwerten Zugängen, fichere 
Flankenanlehnung, genügende Ausdehnung in Front und Tiefe mit Communicatienen, Abjebnit- 
ten und festen Punkten im Innern und gefiherte Nüdzugslinien haben. Defenſivkaſemat— 
ten find bombenfefle Kafematten (f. d.) mit Schießſcharten und Geſchützſtänden, und werden bei 
zunehmender Richtigkeit der Hoblbanten häufiger als fonft angewendet, Aehnlich werten bie 
Defenfivfafernen angelegt, nur größer und dienen theild als Reduits einzelner Ferts, 
theils als fefte Punkte im Inneren großer Städte. 

Defensor fidei (lat.), d. i. „Beſchützer des Glaubens“, Titel der Könige von England, 
ben Heinrich VIII. vom Paſte Leo X. fir feine Schrift gegen Luther erhielt, in weldyer er 
die päpftlihe Gewalt, ven Ablaß und die ficben Sacramente vertheidigte. 

Defianee. 1) County im norbmweftlihen Theile des Staates Obio, grenzt im 
W. an den Staat Indiana, wird von den Flüffen Maumce, St. Joſeph's, Anglaize und 
Tiiflin bewäflert und im SD, von der Toledo-Wabaſh-Bahn durchſchnitten; iſt eben und 
fruchtbar; umfaßt 414 engl. Q.⸗M. mit 11,886 E. (1860); darunter 78 Narbige. Teutice 
wohnen verzugsweife in den Ortichaften Brunersburgh, Evansport, Hicksville, Ney und dem 
Hauptorte Defiance. Eserjcheinen 2 Zeitungen. In den legten politiichen Wahlen gab tag 
County ftetd eine demokratiſche Majerität (Präfidentenwahl 1868:. 791 St.). 2) 
VBofidorfmad Hauptort des obigen County, an der Mündung des Auglaize River in den 
Maumee und der Toledo-Wabaſh-Babn, 51 engl. M. füomefilih von Toledo; 1399 E. 
Deutſche katholiſche Kirche mit 3 Miffionsftationen (900 S.) und einer Gemeindefhule mit 
150 Kindern; deutſche Methodiſtenkirche (170 ©.). 

Deficit (lat., es fehlt) nennt man beſonders im Ctaatehaushalte den Minderbetrag ber 
Einnahme g’gen die Ausaabe; in Faufmännifchen Geſchäften ven durch die Bilanz fi heraus— 
ftellenden Berluft. Catjenpdeficit (Caffendefect) heift die Summe, welde an dem Be— 
fiante einer Gaffe, dem durch die Bücher gegebenen Ausweife zufolge, fehlt. 

DAL: (franz., Paß, Enge) nennt man einen ſchmalen Durdgang im Terrain, melden 
bie Truppen nur in ſchmaler Front paffiren können. D. hemmen die Truppenbewegungen 
und haben Daher taftifche Wichtigkeit. Die BVBertheidigung deffelben im Defilegefedbt 
liegt meijt hinter Demfelben, um den Gegner nad tem Debouchiren und bevor er fich ent» 
wickelt bat, anzugreifen. Nur in befonderen Fällen, 3. B. bei einem Rüdzuge wırd durch 
Die Arri. regarte Das D filö an dem Eingange vertbeitigt werben, um der eigenen Truppe 
Zeit zum Defilirend. h. zum Paffiren des Defilis zu laſſen, was fo ſchnell wie möglich 
gefchehen muß. Defiliren nennt man auch den Borbeimarih ter Truppen bei einer 
Heerſchau. In der Rortififation bezeichnet man mit dem Ausorude Defiliren over De— 
filement cine Werkes, eine folhe Anordnung Der Linien deſſelben, daß fie nicht ver 
Yänge nach beichofien (enfilirt, f. En filade) werten und von dem Terrain innerhalb der 
Schußweite nicht eingefchen werden können, 

Definiren (vom lat. definire, Ecgrenzen, beftimmen) heit einen Begriff feinem Inhalte 
und Umfange nach beftimmen und von andern Begriffen fcharf algrenzen. Cine richtige 
Definition darf werer zu weit, noch zu eng fein, d. b. weder einen größeren, noch einen 
Heineren Umfang bezeichnen, ald dem zu definirenden Begriffe zufommt. Man nennt fie 
analytiſch, wenn ein verhandener Begriff durch diefelbe in feine Merkmale aufgelöft wird, 
ſynthetiſch (genetifch), wenn durch Verbindung gewiſſer Merkmale ein deutlicher Begriff erft 
erzeugt wird, 

Defoe. Daniel, bedeutender politischer Schriftfteller feiner Zeit, geb. zu Ponden, 1661, 
wurde zuerjt durch fein fatiriihes Gevidt „Ihe True Born Englishman“ (1699) be= 
fannt und kam wegen feiner Schrift „The Shortest Way with the Dissenters“ (1702) an 
den Pranger. Sein Werl „De jure divino“ (1706) war eine Eatire auf die Ychre vom 
göttlichen Herrſcherrechte. 1719 veröffentlichte cr „The Surprising Adventures of Robin- 
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son Crusoe“, bie in alle enrupäifhen Sprachen überfegt wurden. Er ftarb- am 24. 
April 1731. . 

Deformitäten (vem lat. deformitas, Mifgeftalt) nennt man Mifgeftaltungen des leben⸗ 
Den Körpers, ſowohl im Thier- wie im Pflanzenreiche, Die entweder angeboren (Meifgebur- 
ten), oder jpäter tur Verlegung, Krankheit oder den Heilungsprozeh bewirkt worden find, 

Defraudation (vom lat. defrorcatio, verfiedter Betrug) nennt man die Beeinträchtigung 
öffertliter Hafen durch Verheimlichung von dem ZoQ und ver Acciſe unterworfenen Ges 
ger tiven, oder durch falſche Angaben. 

Defrietsville, Poſidorf in Reuſſelaer Co. New York, 4engl. M. ſüdöſtl. von Albany. 

Degen, Handwaffe mit gerader, ſchmaler, langer, fpiger Klinge, mehr zum Stoß, als zum 
Hieb geeignet, uaterſcheidet fi durch bie gerade Form vom Säbel und durch die ſchmale, 
lange Klinge vom Pallaſch des Panzerreiters. 

Degener, Eduard, wurde am 20. Dft. 1809 zu Braunſchweig geboren. Sein Vater, 
ein Bankıer, gab ihm eine alademiſche Erziehung, melde er zum Theil in England genof. 
ALS junger Mann trat er zunächſt in das Geſchäft feines Vaters, heinathete dann die Tochter 
des Generals von Bernewig und übernahm dann die deffauifche Domaine Dahndorf. 1848 
wurde D. ein Mitglied Des Vorparlaments in Frankfurt; ſpäter wurde er zweimal in Die 
anbalt-veffanifhen Kammern gewählt. Im Dahre 1850, veranlaft durch die um ſich grei« 
fende Reaction, ging er nach Amerifa und turdhreifte die Ter. Staaten von Maine bis Teras, 
welches lettere Yand er zur feiner neuen Heimath auserwäblte. Im Herbft 1851 lich er ſich 
in Siſterdale an dem obern Guadelupe, einem reizenden Oebirgethale in Teras, nieder und 
gründete bier eine der ſchönſten Barmen in jenem Theile des Yandes, welche ver Mittelpuntt 
einer weit und rühmlich bekannten „Lateinifchen Anſiedlung“ wurte. Als der Bürgerkrieg 
ausbrach, ſchlug fih D. auf die Geite der Unioniften und verdächtigte ſich dadurch in den 
Augen der Gonfeverirten in einer Weife, die feinem Leben öfter Eefahr drohte. ALS feine 
beiden älteften Söhne, Hugo und Hiliner, am 10. Aug. 1862 in cinem Kampfe gegen ein 
Regiment Konföverirter am Rueces in Teras gefallen waren, wurde er arretirt und nad) 
San-Antonio geſchleppt, wo er mehrere Monate lang in einem ſchmutzigen Gefängniſſe, 
einem alten merifaniihen Haute, gefangen far. Schließlich ver ein Kriegsgericht geftellt, 
wurde er nur gegen eine jchwere Caution zweier gutgefinnter Conföberirten, die ihm perfön- 
lid) befreundet waren, freigelaiien. Seine Caution verpflichtete ihn, in San Antonio zu 
bleiben, und hier widmete er fi) dann dem kaufmännischen Geſchäfte und führte daſſelbe mic 
Glück, ſo daz ihm am Ende des Krieges ein genügendes Kapital zur Verfügung ftand, um 
feine Zufunft darauf weiter zu bauen. Im Jahre 1866 wurde er zum Mitglied ber con— 
ftitutionellen Konvention für Teras gemäblt, und als foldyer war er da Vorfrchter ber all- 
gemeinen Stimmfreiheit. Er beantragte in der Convention die Gleichberechtigung der Neger 
am Ztimmkajten, drang aber zu jener Zeit damit nicht durch; nur 6 Stimmen erklärten ſich 
für ihn. Im Jahre 1868 wurde er abermals als Mitglied der conftitutioncllen Convention 
gewählt und erwarb ſich durch feine unermüpliche Thätigfeit und feine Kenntniß parlamen— 
tarischer Verhandlungen cine folde Popularität, daß er in ber Congreßwahl im Winter 
1869 von der republifanifchen Partei zum Nepräfentanten zum Congreß für den weſtlichen 
Bezirl von Teras gemählt wurde. 

Degeneration, j. Ausarten. 

Degenfeld, altcs deutſches Adelsgeſchlecht, das aus dem Aargan in der Schweiz ftammt 
und um's Jahr 1280 nah Schwaben überfievelte. Hiſtoriſch merfwürtig find: 1) Chris 
ſtoph Martin von D., geb. 1588, diente in Ungarn und Böhmen unter Wallenjlein 
und Zilly und wurde 1625 in den Neichefreiberrnftand erheben; diente dann unter Spinola 
in den Nieterlanden, ſpäter unter Guftav Adolf, darauf in Frankreich, wo cr zulegt zum 
Generaloberſten der ausländischen Truppen ernanrt wurde; girg 1643 in den Dienſt der 
Republit Benedig, fecht tapfer gegen ver Papft Urban VIII. und gegen die Türlen und 
ftarb 1653. Seine Tohter 2) Maria Suſanna Loyſa war Hoffräulein bei der Ge— 
mublin des Kurfürften Karl Yurwig von der Pfalz. Nachdem Diefer ſich von feiner Ge— 
mablin getrennt hatte, lieh er fih am 15. April 1657 die Freiin öffentlich an die linfe Hand 
antranen. Sie wurde zur Rangräfin von D. erhoben, gebar ihrem Gemahl 14 Kinder und 
ftarb am 18. März 1677. 3) Chriftoph Martinvon D., geb. 26. April 1689, geil. 
10. Ang. 1762, preufifcher Seneral der Gavallerie, vermählte ſich 1717 mit der Erbtechter 
des franzöfiihen Herzogs von Schemberg und wurde 1733 in ben Reichsgrafenſtand cr» 
hoben. 

Deger, Ernft, Hiftorienmaler, geb. 1809 zu Bockenem bei Hildesbeim in Kannover. 
Er ſtudirte zuerft in Berlin, fühlte fid) jedoch) durch die von den Damals in Tüfelderf thäti— 
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gen Künſtlern ausgeſtellten Bilder fo angezogen, daß er alebald an die dortige Mademie 
Üüberficvelte. D. ift_einer der bervorragemditen Vertreter der neueren religiejen Malerei 
Er ward zum Profeffor ernannt, verfab 1867 interimiftifch die Stelle eines Director der 
Akademie in Düffelvorf, ſchied nad ver Beſetzung dieſes Amtes durch Wislicenus aus ver 
Anftalt, wurde 1869 jedoch wiederum Profeſſor; ift Mitglied der Akademien zu Berlin, 
Münden und Wien, und erhielt bei Gelegenheit der 50jäbrıgen Aubelfeier der Düſſeltorfer 
Alademie (1869) den rothen Adlerorden 3. Claffe. Außer vielen Delgemälven religiefen 
Inhaltes, führte er, im Verein mit Ittenbach und Karl und Andreas Müller, von 1843 bis 
1851, die Ausihmüdung der Apollinarisfirbe bei Nemagen in Fretco ans. Um Studien 
zu dieſen Fresken zu machen, begaben fi die vier Künftler eigens nad Rem, wo D. haupt: 
jächlih tie Vorgänger Rafaels findirte. Nach Vollendung dieſes Werkes übernahm D. 
allein Die Ausführung der Fresken in der Kapelle der Burg Stolzenfels. Viele feiner Bilder 
find lithographirt und geflodyen. 

Degirando, Joſeph Marie, Baronvon, geb. zu Lyon am 29. Schr. 1772, ſchrieb 
1800 die von der Akademie gefrönte Abhandlung „Des signes et de l’art de penser, con- 
siderces dans leurs rapports mutuels“ und 1803 „Histoire comparee de gy-temes 
de philosophie“. Napoleon machte ihn zum Generalfckretär im Miniflerium des Innern. 
Nach der Reftanration wurde er zum Pair erboben, bemühte fib, tie Pancafter'iche Lehr— 
methode in Frankreich einzuführen, fchrieb eine Neibe von philanthrepiſchen Werfen, wurde 
Vicepräſident des Staatratbs und ftarb am 12. Nov. 1842. 

Deggendorf, Start in Bayern, Regierungsbezirf Niederbayern, mit 5142 E. (1867), 
an der Lonan, über welche cine 1070 Fuß lange Briide führt, hat eine lateinische Schule, 
eine Walfahrtöfirdhe „Zur Gnade“, wobin jährlich mehr als 50,000 Pilger zu einer wun— 
berthätigen Hoſtie fommen, 5 andere Kirchen und ein Krankenhaus, treitt regen Handel und 
it Stapelplag für den Holzhandel. 

De Glaize Bayou, Fluß in Louifiana, durchfließt Avoyelles Pariſh und ergicht ſich 
in ten Atchralaya Bayou. 

Degradation (vom lat. degradatio, Serabfekung), im Allgemeinen die Hcrakfetung 
eines mit einer befondern Würde Berfchenen auf eine niemigere Stufe, beſonders beim 
Militär als Chrenftrafe vorfommend; im Kirchenrechte die Entziehung ber prieſterlichen 
Wiünde wegen ſchwerer Verbrechen, Atfcll vom Glauben over offenfundiger Ketzerei. 

De Graff, Poſtdorf in Logan Co., Ohio, 9 engl. M. ſüdweſtlich von Bellefontaine. 

Te Hand. M. F. H., Viarincmaler, geb. 1832 zu Rotterdam. Gr bezog 1850 tie 
Akademie feiner Vaterſtadt, ging 1851 nad London, machte Studien nad) der Natur an ber 
holländiſchen, englifchen und franzöſiſchen Küfte, wurde fpäter Schüler von Louis Michyer, im 
Saag, trat 1857 in die holländische Marine cin, refignirte jedoch bald wieder und fietelte 
1859 nad New Nork über, no cr fidy bleibend nicterließ. Er zeichnet ſich hauptſächlich in 
Darſtellung der Seeküſte bei Sonnenuntergang aus, wobei allerdings tie Brillanz manchwal 
etwas zu weit getrichen ſcheint. Im Jahre 1867 ftellte er cin großes Bild aus: „Admiral 
Farragut Passing the Forts below New Orleans“. Mehrere feiner Bilder find chromo— 
lithograpbirt worden. 

Dehn, Siegfried Wilhelm, geb. zu Altona am 25. Febr. 1799, ſtudirte in Leip— 

ig Die Rechte und beichäftigte fib daneben cıfrig nıit Muſik. 1824 nabm er in Berl 

Ei fetten Wohnſitz und widmete fi ausichlieflid) der Mufil. 1838 gab er die 7 Buß— 
pjalmen des Orlandus Laſus und eine Sammlung von Mufitjtüden aus dem 16. und 17. 
Jabrh. in 12 Heften heraus, 1840 cine „Theoretiſch-praktiſche Harmoniclebre“, 1859 bie 
„Lebre vom Contrapunkt“, rebigirte von 1842—48 die von Gottfried Weber begründete 
muſikaliſche Zeitichrift „Cäcilia“ und ftarb am 12. April 1858. 

Dehnbarkeit nennt man bie Eigenſchaft fefter Körper, vermöge welcher dieſelben turd 
Einwirtung mechaniſcher Kräfte ihre Norm ändern, chne zu zerreißen und ohne nach auf- 
hörender Kraftwirfung ihre frühere Geftalt wieber anzunehmen. Die D. ift von befonderer 
Wichtigkeit bei Metallen, indem bei dieſen vielfache tehnijhe Anwentung von diefer Eigen» 
ſchaft gemacht wird. 

Dei oder Dey (eigentlich düy), hieß von 1600—1830 das Oberhaupt der den Raub: 
ftaat Algier beherrſchenden Jaritfharenmiliz. Neben diefem beforgte anfangs noch ein 
von ber Pforte ernannter Paſcha die eigentliche Regierung des Yandes; feit 1710 mard 
jedoch kein beſonderer Paſcha mebr ernannt, fondern diefe Würde dem D., ter von der Pforte 
beftätigt werben mußte, ertheilt. 

Deich (engl. dike, in den Miffiffippiftaaten levee; holländiſch dijk) wirb ein wohlver⸗ 
wahrter, dem Laufe eines Fluſſes folgender, langer Erdauſwurf genannt, welcher zum Schutze 
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bes hinter ihm liegenden Landes (Vinnenlandes) gegen das über die gewöhnlichen Ufer des 
Meeres oder der Flüſſe auffteigende Waſſer angelegt iſt. Nach der Yage unterſcheidet man 
in Enropı See- oter Flußdeichez legtere zerfallen in Winter- und Commerteiche; jene 
ſollen das höchſte, diefe nur das hohe Sommerwaſſer abbalten. Angeſchwemmtes Land vor dem 
D. wird ButenJand genannt. Zuweilen fett fi vor dem D. fevicl Butenland ab, daß 
man einen zweiten D. auffübren kann; in dieſem Falle heißt der erfie Schlaf, Sturms 
oder Rückde ich. Die Rechte und Verbindlichkciten in Bezug auf die D. find im Deich— 
recht zujanmengefaßt, welches wiederum aus den alten Deibordpnungen zuſammen— 
geſtellt iit. Die Verbindlichkeit, den D. zu erhalten, heift vie Deihlaft und ill cine 
Reallaſt, welde dem Deihverbande, d. b. den geführbeten Oriſchaften, obliegt. 
Etwaige Streitigkeiten entſcheidet der Deihgraf, ber oberfte Richter in Deichangelegen- 
b:iten, weldyem die Deichgeſchworenen als Schöppen keigeorbnet find. Diele Ser: 
ſonen haben auch von Zeit zu Zeit (Brühjahr und Herbſt) den D. zu unterfuchen, d. h. cine 
Deichſchau abzubalten. Ju den Ber. Staaten iſt der Deihban, mit Ausnahme des 
Miſſiſſippithales, von Feiner befonderen Bedeutung. 

Deidesheim, Marktfleden in Bayern, Reg.-Bez. Pfalz, am Sarbtgebirge und an 
einem Zufluffe des Speierbaches gelegen, Eifenkahnftation, bekannt wegen feiner muſter— 
bafter Weincultur und berükmt wegen feincs edlen, weißen Weines, nächſt dem Forſter des 
vorzüglichjten ter Pfälzer Weine; bat 2742 E. (1867). 

D>»i gratia (lat., von Gottes Gnaden), die Kormel, welde Die regierenden Herren ihren 
Titeln vorfegen, wurde zuerft von den Biſchöfen auf dem Conc‘l zu Epheſus als ſcheinbar 
demüthiges Bekenntniß ihrer Abhängigkeit vom höchſten Weſen gebraudt. Vom 13. Jahrh. 
ar ſchrieben die Biſchöfe Dei et apostolicae sedis gratia (von Gottes und des apoſtoliſchen 
Stuhles Gnaden). Der erfte weltliche Herrſcher, der fi tiefer Rormel bediente, war Pis 
pin der Kleine, und von ihm ging fie auf die fränkiſchen Könige, die deutſchen Kaifer und 
alle ſocver ainen rifilihen Fürften über. 

Deinjardflein, Johann Lurmwig, geb. zu Wien am 21. Juni 1794, fiubirte tie 
Rechte, wurde 1827 Profeſſor der Aeſthetik an ber Thereſianiſchen Kitterafademie in Wien, 
1332 Bicedirector des Hofburgtheaters, 1834 Negierungsratb, 1841 Referent für Cenfur- 
ſachen bei der Polizeihofitelle, 1848 Beirath des Statthalterd von Nicberöjtreid in litera— 
riſchen, befonders Theaterangelegenbeiten und ftarb am 12. Juli 1859. Bon feinen zahl» 
reihen dramatiſchen Arbeiten, die gefammelt in 5 Bon. (Leipzig 1848—51) erfdienen, find 
„Bars Sachs“ und „Sarrid in Briftol“ tie befannteften gewerben. 

Teiphobe, Tochter des Glaucus, Priefterın des Apollo und der Trivia in ciner Höhle 
bei Cumae, nad Servius tie Sibylle, welde dem Tarquinius die Sibylliniihen Bücher 
verkaufte, wurde der Cage nad) 700 Jahre alt, zuletzt aber ganz ſchwach und kraftlos und 
ſchwand wie cin Schatten dahin. 

Driphobus, Cohn des Priamus und der Hekula, einer der tapferften Trojaner, nad) dem 
Tode des Paris Gemehl der Selena, deßhalb von den Griechen bejonders gehaßt, wurde 
nad der Eroberung Troja's durch Menelaus auf barbariſche Weife verſtümmelt. 

Deĩsmus (vom lat. Deus, Gott) bezeichnet in der Geſchichte der Theologie und Philo— 
fophie den Glauben an Einen Gott, der mit Berufung anf Vernunftgründe auf der einen 
Seite den Atheismus, und auf ber anderen die hriftlihe Offenbarung, als in ſich ſelbſt ber 
ber Vernunft widerjtreitend und viele widerdernünftige Lehrſätze entbaltend, verwirft. Die 
Vertreter des D. beißen Deiften. Die Beburtsfiätte des D. als wiſſenſchaftlichen Sy— 
ftems war England und der erfte bedeutende Nepräfentant berfelben Lord Cherbury (geft. 
1648), dem X lount, Tuland, Collins, Woolfton, Annet, Graf Shaftesturg, Tinval, Chubb, 
Marteville, Morgan und befonders der Viscount Tolingbrofe (geft. 1751) folgten. Von 
England verbreiteten ſich deiftifche Anfichten nad, Frankreich und Deutichland, ohne daß 
jede ter Name D. tafür in allgemeinen Gebrauch kam. Die Hauptrepräfentanten des 
ſfrauzöſiſchen D. waren die Enchklopätijten; während das bedeutendſte Werk dieſer Richtung 
in Deutichland die „Molfenbüttler Jragmente* waren. Bol. Lechler, „Geſchichte des eng» 
liſchen D.* (1841); Noad, „Die Freidenter in der Religion“ (Bern 1853—55, 1. Bd.). 

Deifier, eine 3 M. lange waldreiche Bergtette in der Provinz Hannover, Preußen, 
ſüdweſtlich von der Stadt Hannover, läuft von Springe big — dem die Weſer 
begleitenden Eüntelgebirge, von dem fie durch ein von ter Kaspau durchfloſſenes Thal 
geſchieden ift, parallel. Der höchſte Punkt it ver Höfeler Berg oder Hübler bei Wen- 
rigien, 1240 F. hoch; bat Steintohlenbergwerke, Sandſteinbrüche und Salzwerke. 

Dejanira, der grichiihen Cage nad) die Tochter des Deneus und der Altbaca, Schweſter 
des Meleager, wurde von Herculcs ihren Verlobten, dem Flußgotte Achelous im Kampfe 
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abgewonnen. Als cr fie nad-Trahys heimführte, wellte der Gentaur Neffus ihre Gunſi 
genießen, aber Hercules erſchlug ihn. Sterbend gab Liefer der D. ſein Gewand, Das ibren 
Gemahl ſiets an fie feſſeln werde, ſobald fie ibn bewege, dajleite anzulegen. Als Hercules 
auf ihren Wunſch es anlcgte, xrſraß es ſeinen Leib nnd machte ihn wahuſinnig Aus 
Schmerz teriber erhängte ſich D. 

D jezet, Pauline Birginia, berühmte franzöſiſche Schauſpielerin, geb. zu Paris 
am 30. Aug. 1798, trat ſchon als Kind von fünf Jahren auf dem Theater ter Kapuzirerin— 
nen auf, ſpielte dann anf mehreren Bühnen in der Provinz und bekam 1831 cin Ergegemert 
am Theater des Palais Royal, während deſſen fie unermeßlichen Beifell erntete. Später 
ging fie zum Theater des Yari t 8 über und befam 1859 das Privilegium des The ter 
des folich nouvelles. Vorzüglich gelangen ihr junge Männerrollen. ALS fie Ente 1868, 
über TO Sabre alt, zum erſten Male in ihrem Leben zur Cemmunion ging, glaulte man, 
fie werde jet t die Bühne verlaſſen, es ift aber nicht geſchehen. 

Tejean, Pierre Francois Aimé« Auguſte, Graf, franzöfifcher Ecneral, be— 
rübmter Entemoleg, geb. zu Am’ens am 10. Aug. 1780, ſtudirte Medicin, trat aber Falk 
in Lie Armee, machte den Krieg in Sparen und als Brigadegeneral in Rufland mit, wurde 
1813 Diviſionsgeneral, war 1815 Atjntant Rapeleon’s, wurde von der Keftcuration critiıt, 
durfte jeroch 1818 nach Frankreich zurückkehren, trat 1824 nach dem Tode f incs Fateıs in 
bie Pairskammer, 1830 wieder in ben activen Militärdienft als Generallicutenant, als 
welder er den Seltzug in Belgien mitmacte und flarb im März 1845. Cette „Species 
gencrales des coleopteres“ (6 Vbe,, Paris 1825—37) und „I»onographie des colecp- 
teres d’Enrope“ (5 Bde., 1829— 36) gelten den Entomologen ald Autorität. 

D jener (franz., aus dem mittellat. disjejunium, d. i. Entnüchterung, Aufhebung des 
Faſtens, entfianden), Frühſtück; D. à la fourchette, Gabelfrübftüd; D. dinatoire, cin 
—— Frühſtück, welches das Mittagabrod erſetzen fol; dejeuniren, ein Frühmabl 
einnehmen. 

Dejonghe, Guſtave, pariſer Genremaler der Gegenwart, geb. in Courtrai, Velgien, 
deſſen Qücer in den Ber. Staaten ſehr beliebt find. Obgleich er bei dem Hiſtorienmaler 
Gallait und bei Navez, einem der Träger der religiejen Malerei in Belgien, in die Schule 
ging, hat er ſich dennoch ganz dem clegenten Genre zugewandt. Er liebt es tie nichts— 
ſagenden Verrichtungen der wohlhabenden Klaſſen, zum höchſten dann und wann eine cin 
fache Femilienſcene, darzuſtellen. Ohne Inhalt, aber graziös und anmutbig, finden feine 
Bilder bei tenen, welche fie für ihr Spiegelbild halten, deſto leichteren Eingang. D. crhielt 
1863 die Medaille 3, Klaffe in Paris. 

Dejotarus, Tetrard (Tierfürft) von Galatien, erhielt vom römischen Senate, weil cr 
Lueullus und Pompejus ım Kriege gegen Mithridates unteritütt hatte, den Königstitel und 
tie Herrſchoft über Kleinarmenien, Das jedoch ſpäter von Pharnaces erobert wurde. Als 
Caecſar dieſen beſiegt hatte, ward D. von feinem Enkel Caſtor beſchuldigt, dem Caeſar nad 
dem Leben getrachtet zu haben, wogegen ihn Cicero in einer noch erhaltenen Rede verthei— 
digte. Er ſtarb im Jahre 40 v. Chr. 

Deka (von dem gricch. deka, zehn) bezeichnet in abgeleiteten Wortbildungen und Zufam« 
menſetzungen die Zahlengröäße von zehn. Dekadiſches Syſtem (f. Decimalſyſiem); 
Delagramm, ein Gewicht von 10 Grammen; Dekalitre, ein Maß von 10 Yitres; 
Defametre, ein Maß von 10 Metres; Dekare, ein Maß von 10 Ader;z Delta 
polis, eine Bereinigung von 10 Städten; Defalogns, die 10 Gebote; Dekaſtichon, 
ein Gedicht von 10 Verfen; Dekade, eine Zeit von 10 Monaten, 10 Wochen, 10 Tagen; 
Defaneron, ein zehntheiliges Wert; Dekagon, ein Zebneck Defagonalzablen 
beißen die Zahlen ber Reihe 1, 10, 27, 52, 85, 156, 175 u. ſ. w., beren Differenzen eine 
arithmetiſche Reihe der erſten Ordnung mit der Differenz 8 bilven, alfo 1, 9, 17, 25, 53, 
41,409 x. 

De Kalb, deutſch-amerikaniſcher General, |. Kalt. 

Te Kalb, Connties, Tewnfbips und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) 
Conntyh im nortöftlihen Theile des Staates Alabama, grenzt im NO. an Gcergia; 
wird vom Wille Greef, einem Zufluſſe des Cooſa Niver, bewäflert; theilweiſe gebirgig, ven 
Zweigen der Cumberlaud Menntains durchzogen; fruchtbar; umfaßt 775 engl. Q.M. mit 
10,705 E. (1860), Darunter 852 Farbige. Hauptort: Pebanon. In den letzten politi— 
ſchen Wahlen gab das County eine republikaniſche Majerität (Präfiventenwahl 1868: 
152 <t.). 2) Connty im neröwenlichen Theile des mittleren Georgia, wird im N. 
vom Chattahoochee begrenzt und dem South River, Peachtrce, Nancy's und Utoy Crecht 
bewäſſert und ver Auguſta⸗Atlanta-Vahn durchſchnitten; umfaßt 350 Q.M. mit 7806 E. 
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(1860), darunter 2008 Farbige. Hauptort: Decatur. In den letzten politiſchen Wahlen 
gab das County eine Dem tratıjde Viajorität (Präjiventenwahl 1868: 905 St.). 3) 
County im nördlichen Theile des Staates Illinois, wir von den Sycamore und 
Indian Ereets bewäſſert und ver Chicago-North Weſiern⸗Bahn durchſchnitlen; hat frucht— 
bare Hügellandſchaften und umfaßt 648 QM. mit 21,294 E. (1865), darunter 20 dar- 
bige. Teutſche wohnen vorzugöwere in den Ortſchaften Kingſton, Pierceville, Sandwich, 
Somonaut, Squaw Grove und dem Hauptorte Sycamore. Es erſcheinen 3 Zeitungen. 
Das County gab in den legten politiſchen Wahlen ſtets cine republikaniſche Majori— 
tät (Präiicentenwahl 1868: 255 St.). 4) Couuty im nortöjlidben Theile des Staates 
Indiana, grenzt im D. an den Staat Ohio, wird vom St.-Joſephs River und Cedar 
Greek bewäſſert und der Michigan-Southern-Bahn durchſchnitten; wellenförmiges Hügel- 
land; umfaßt 346 D.-M. mit 13,880 E. (1860), darunter 15 Farbige. Deutſche wohnen 
vorzugsweife in den Ortichaften Fairfield Centre, Jarvis, Waterloo City und dem Haupt- 
orte Auburn. Es erſcheinen 4 Zeitungen. In den legten politiihen Wahlen gab das 
County jtet8 eine Heine republifan td e Majorität (Präfidentenwahl 1868: 24 St.). 
5) County im norbweitlihen Theile des Staates Miffouri, wird von einem Arme 
des Platte River und den Blue, Grindflone und Kivingflone Creets bewäſſert; fruchtbare 
Prairielandſchaften; umfaßt 440 Q.-M. mit 5224 E. (1860), darunter 143 Farbige. 
Hauptort: Maysville. Es erfcheint 1 Zeitung. In ben letten politifchen Wahlen 
gab das County eine republikaniſche Majorität (Präfiventenmwahl 1868: 205 ©t.). 
6) County im nörplihen Theile des mittleren Tenneffee, wird vom Caney Torf und 
anderen Zuflüſſen des Cumberland River bewäljert; ift findhtbar und umfaßt 300 D.-M. 
mit 10,573 E. (1860), darunter 1040 Farbige. Hauptort: Smithville. Das County 
gab in den legten politifhen Wablen ftetS eine republikaniſche Majorität (Präſiden— 
wahl 1868: 363 St.). 7) Tomnfhbip in De Kalb Go., Illinois; 10,300 E. 8) 
Tomwnfhip in St. Lawrence Co., New Merk, am Oswegatchie Niver, 15 engl. M. 
ſüdöſtlich von Ogdensburgh; 3102 E. (1865), darunter 4 in Deutichland geboren. 9) Po ft» 
dorf und Hauptort von Kemper Co,, Miffifjippi, 105 M. nordöſtlich von Jadfon. 
10) Poſtdorf in Buchanan Co, Miffouri, 50 M. nordweſtlich von Independence. 
11) Poſtdorf in Crawford Eo., Ohio, 70 M. nordöftlih von Columbus. 12) Dorf 
in Kerſhaw Diſtrict, Soutb Carolina, am Pine Tree Creek, 1 M. von Camden. 153) 
Poſtdorf in Bowie Co, Teras, 14 M. norbweitlih von Boſton. 14) Poſtdorf 
in Gilmore Co., Weſt Virginia, am Little Kanawha River, 45 M. ſüdöſtlich von 
Parkersburg. 

De Kalb Centre, Townſhip und Poſtdorf in De Kalb Co., Ilhlinois, an der Chi— 
cago⸗North Weitern- Bahn, 58 engl. Di. weftlid von Chicago; 2500 E. 

De Kalb Junction, Poftvorf in Lawrence Co. New Merk; 101 €. (1865). 

Dekan oder Dekhän, f. Dftindien. 

Dekan (vom lat. decanus,-Vorgefepter über Zehn, vom griech. deka zehn), auch Vorftcker, 
Aufjeher, Borgeiegter überhaupt; in der katholiſchen Kirde der dem Eapitel eines Stifts 
vorjtehende Canonicus (Dehant, an Kathedralkirchen Domdechant), in der proteftans 
— Kirche ſo viel wie Superintendent; an Univerſitäten der zeitweilige Vorſteher einer 

acultãt. 

Dekorra, Townſhip und Poſtdorf in Cumberland Co, Wisconſin, am Wisconſin 
Niver, 30 engl. M. nördlich von Madiſon; 1800.E. 

De La Beche, Sir Henry Thomas, engl. Geolog, geb. 1796 zu London, erhielt 
eine militärijhe Erziehung und trat dann in Die Armee ein, nahm aber bald Abſchied und 
fiedelte fih in Dorjetihire an, um ſich ganz der Wiffenfhaft zu widmen. Cine feiner eriten 
Entdedungen war die des Plefiofaurus, eines ausgeftorbenen eidechjenartigen, zwiſchen dem 
Krokodil und dem’ Ichthyoſaurus ftchenden Thieres. 1824 beſuchte er die ibm von feinen 
Bater hinterlaffenen Güter in Jamaica und benugte feinen dortigen Aufenthalt zu Studien 
über Die &cologie der Infel. Seit 1832 beſchäftigte er fih, auf Koften ver Regierung, mit 
der geologiichen Aufnahme England’s, melde ihm bie Ernennung zum correfpondirenden 
Mitglied der franzöfiihen Akademie eintiug. Bon feinen Werten ijt das „Geological 
Manual“ (London 1831 und öfter) von H. von Deden in's Deutſche überjegt worden und 
Hat daffelbe weite Verbreitung gefunten. 

Delaborde, Henry Srangois, Graf, franzöfifher General, geb. am 21. Dez. 
1764 zu Dijon, war der Sohn eines Bäckers. Die Revolution trieb ihn in ben Kriegs⸗ 
dienft; er — ſich im Heere der franzöſiſchen Republik vielfach aus und focht in Spa- 
nien, am Rhein und in Rußland. D. war bereits 1794 Brigadegeneral. Im Feldzuge 
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gegen Rußland (1812) Eefehligte er unter Mortier eine Diviſion. Nach der Reflauratien 
batte er den Oberbefehl über die Truppen in Toulouſe. Bei der Rückkehr Napoleon’d von 
Elba erllärte er ſich für diefen und wurbe dafür zum Pair ernannt, Die zweite Neftauration 
verfolgte ihn, ohne ihn zu verurtheilen. Seitdem ſchied er aus dem Staatsdienfte und ftarb 
am 20. Okt. 1842. 


Delceroig, Ferdinand Bictor Eugene, berühmter franzöfiiber Maler, ach. am 
26. April 1798 zu Charenton-St.-Manrice, geft. am 13. Auguft 1863 zu Paris, war einer 
der Hauptfübrer ter romantischen und colorittiihen Schule. Die alademifhe Weife feince 
erſten Lehrexs, Gucrin, gab er bald auf und Schloß fid an Gericault an, folgte jedoch über— 
wicgend feinem eigenen Triebe, der ihn auf das ftürmifch Leidenſchaftliche, das Reale und 
die Gluth der Farbe hinwies. Selbſt in feinen idealen und religiöien Werfen blieb er voll» 
ſtändig NRealift; fo ftellte er 3. B. „Das auf den Trümmern von Mejolongi trauernde 
Griedenland“ (1826) als griechiſches Weib mit gewöhnlichen Zügen, in zerfeptem Kleide, 
„Die Freiheit auf den Barrifaden, 1830“, al8 eine halbnadte, wild in den Kampf ſich 
mijchende Geftalt aus dem Xolfe, dar. Dabei verirrte er fich oft bis an bie Grenzen ber 
Häßlichkeit und trieb die Billfür in der Zeichnung mandmal bis zur Verzeichnung. Nach 
Italien reifte er nie, machte dagegen mit der franzöſiſchen Gefandfchaft 1831 die Teur nad 
Maroklo mit, worurd ihm cin neues Feld für feine Lünftlerifche Thätigkeit eröffnet mınde. 
Seine Gegenftände wählte er fi aus allen Gebieten, vom Fruchtſtück und ver Landſchaft 
bi® zum religiöfen und antifen Motiv, mit befonderer Vorliebe jedoch für das Gewaltſame 
und oft Schauerliche und mit fteter Unterordnung des Stoffes unter die maleriſche Behand» 
lung. Sein erſtes, 1822 ausgeftelltes Bild, „Dante und Birail bei den Zornigen“, erregte 
wegen feiner lühnen Mißachtung aller akademiſchen Regeln fofort großes Aufichen und 
tbeilweife heftigen Widerfpruch, der aber den Künftler nicht irre maden lonnte. Tem 
„Dante“ folgten: „Das Blutbad auf Scio“ (1824); „Die Enthanptung des Dogen Via- 
ring Falieri“ (1826); „Der Tod Sardanapal’8” (1827); „Die Schlaht an der Brücke von 
Taillebourg* (1838); „Einnahme Konftantinopel’8 durch Die Arenzritter* (1841); „Der 
Gefangene von Chillon“ (1837); „Hamlet“ (1839); „Die wüthende Medea“ (18385); „Der 
Tod Balentin's“ (aus Fauft, 1838) x. ; ferner Das Ergebniß der maroffanifchen Reife: „Al 
gierifche Frauen im Gemach“ (1834); „Jüdiſche Hochzeit in Marofto*; „Die Convulfionäre 
von Tanger“ (1838) x. Won der Juliregieruug ward D, zur Ausihmüdung öffentlicher 
Gebäude ae Als folde Werke find zu nennen: Die Malereien im Salon du Roi des 
Palais Bourbon; im Bibliotheffaale dafelbft; in der Bibliotheffuppel im Lurembourg; in ber 
Upollogallerie des Ponvre; im Salon de la Pair des Parifer Stavtbaufes und in der Kapelle 
ber Engel in der Kirche St.-Sulpice. Zu Goethe's „Fauſt“ lieferte D, 17 litbograpbijce 
Blätter (Paris 1828), zu „Hamlet“ deren 13 (Paris 1834— 43). Er ward 1831 Xitter, 
1846 Offizier der Ehrenlegion, 1850 Mitglied des Inftituts, 1857 Mitglied ver Akademie. 
Siehe Roubaut, „Facsimile de dessins et de oroquis d’Eugene D.“ (Paris 1864— 65). 
Manches ift nah D. geftohen und zumal lithograpbirt worden. 

Delafield, Towuſhip und Poftborf in Wauleſha Co. Wisconfin, 25 engl. M. weit- 
lid von Milwaukee; 1343 €. 

Delamar, Dorf in Tioga Co., Bennfplvania. 

Delambre, Jean Joſeph, berühmter franzöfiicher Aftronom, geb. am 29. Scpt. 1749 
zu Amiens, widmete fi in Paris mit großem Eifer und troß einer Beſorgniß erwedenden 
Augenſchwäche mathematifben und philofophifchen Studien. Auf ven Kath valande's 
wendete er fi dann ganz der Aftronomie, und wie fein ſpäteres Peben bewies, mit jolchem 
Erfolge zu, daß fein Lehrer mit Recht fagen konnte, D. fei „fein beſtes Wert“ geweſen. 
Seine Tafeln über Jupiter und Saturn (1789), über Uranns und die Jupitertrabanten be» 
wirkten 1792 feine Aufnahme in die Afademie ver Wiflenichaften. 1803 ward er beftänti- 
ger Sefretär des Inſtituts und 1807 Profeffer der Aftronomie am Coll ge te Trance, 

's Haupwwerk ift die Gradmeſſung von Dünfirchen nach Barcelona, welche er’ zur aes 
nanen Beflimmung des nen eingeführten Urmaßes, des Meter, von 1792—99 mit Machain 
ausführte unb in der Schrift „Base du systeme mötrique deeimn]“ (3 Bde., Paris 
1806— 10) beſchrieb. Außertem hat er eine „Trait& d’astronomie“ (3 Bde., Paris 1814 
und jpäter) und eine Gefdichte der Aftronomie von mehreren Bänden gefchrieben. 

Delanco, Poflvorf in Burlington Eo., New Jerſey, an der Mittung des Rancocos 
Ereef in den Delaware River, 12 engl. M. oberhalb Camden; 352 E. 


BE rien Pofidorf- in Harbin Co., Jowa, am Jowa Niver, 9 engl. M. fürlich von 
ara. 
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De Large Bayon, Fluß in Conifiana, turdfliegt das Pariſh Terre Bonne und er- 
gießt fih in den Golf von Merica. Er a 

Delarohe, Paul (eigentlich Hippolyte), einer der hervorragendſten hiſſoriſchen Maler 
Frantreich's nud überhaupt ber Gegenwart, geb. 17. Juli 1797 zu Paris, gejt. 4. Nov, 
1856 ebendaſelbſt. D. war, da ſich jhon fein Älterer Bruder der Hiftorie zugewandt hatt>, 
zur Landſchaft beftimmt, und erhielt erit tie Erlaubniß feinem Zuge zu en als dieſer 
fich einen anderen Beruf wählte. Er kam nun 1818 in die Schule von Gros, bei dem er 
vier Jahre blieb. Sein erſtes, 1822 ausgeſtelltes größeres Gemalde: „Joas Rettung 
dur h Joſabeth“, zeigte noch Spuren der flaffüchen Anihauungsmeife, aber ſchon fein „Liebes— 
ab: ıteuer Filippo Lippi's“ (1824) ließ eine eigene Empfintung für die Nealität des Lebens 
erkennen und bald ftreifte er, unter vem Einfluß der Romantiker, tie letzten klaſſiſchen Feſ— 
feln ab, ohne indeß je zu deren rüdjihtslofer Energie fid) zu verfteigen. Vielmehr nahm 
er ſtets zwiſchen ben fich befämpfenden Gegenſätzen eine vermitt‘Inde Stellung ein, welches 
nicht wenig dazır beigetragen haben mag, ihm bei ber in Frankreich, zumal nad der Julis 
revolntion zur Herriäaft gelangten Glaffe des wohlhabenden Bürgerjlandcs, feine große 
Popularität zu fihern. Zwar lichte auch D. die Darftellung von Mord und Sterbefceren, 
aber er fahte nie den Moment der Entſcheidung auf, in dem die Kataftrophe ſich wirklich 
vollzieht, fondern begnügte ſich mit ber Darftcllung des „furchttaren Momentes“, welcher 
berfelden vorbergeht, uud wußte das Schreckliche der Situation überdieß noch durch die 
glatte Ausführung und durch ein gebämpftes Golerit zu mildern. Auch ber literarischen, 
auf die Gefhichtsferfhung gerichteten Neigung feiner Zeit fanı er durch bie hiftorifche Treue, 
mit welder er feine Gemälde bis in's Heinfte Detail ausführte, entgegen. Als ſolche Bilder 
find zu nennen: „Der Tod der Königin Elifabeth*; „Die Ermordung Duranti's“ (1827); 
„Ridyslien auf der Rhoöne“; „Mazarin auf dem Krankenbett“; „Crommell am Sarge 
Karl’s I.*; „Die Kinder Eduard's IV.* (alle vier 1831 ausgeftclt); „Hinrichtung ber 
Jane Grey“ (1834); „Die Ermorbung des Herzogs von Guiſe“ (1835); „Der Gang 
Stafford’8 zur Hinrichtung“ (1837) x. Im Sabre 1833 erhielt D. den Auftrag, die Ma— 
beleine auszumalen, und ging, um Studien zn Picfen Bildern zu maden, nad) Italien. Bier 
fand er in der Tochter des Malers H. Vernet cine liebenswürdige Gattin. Ente 185 
nah Paris zurückgekehrt, wurde die Ausmalurg der Kirche ihm jedoch zur einen Hälfte ent- 
zogen, worauf er ten Auftrag ganz ablchnte. In Italien, wo cr haupiſächlich die Floren— 
finer ſtudirt hatte, war D.'8 künſtleriſche Anſchauuug eine andere geworben; cr war ber 
Gifte und Dolce, wie er felbft fagte, müde, und fo malte er bald nad) ſeiner Rückkehr eine 
„heilige Caecilie“, welche aber fo fhlechte Aufnahme fand, daß er im Grofl darüber bejchlof, 
feine Bilder nie mehr dem großen Publikum worzuführen. Einen neuen Auftrag zu einer 
großen monumentalen Arbeit erhielt der Kitnftler 1837, die Ausmalung des Halbrundes in 
dem Saale der „Eeole des benux-arts“. Gier ſchuf er fein unter Dom Namen „Hntichele* 
weltberühmt gewordenes Gemälde, die Künftler aller Völler und Zeiten bis auf Ludwig XIV. 
darſtellend, in der Mitte ein weibliher Genius, Ruhmeskränze aus dem Bilde her auswer— 
fend. Das Werf beanfpruchte vier Jahre zu feiner Vollendung. Untertefien war er 1838 
wiederum in Italien gewefen, hatte ſich der religiöien Malerei zugewandt und machte nun 
1343 eine dritte Reife dahin. Im Jahre 1842 hatte er die „Vierge a la vigne‘ gemalt. Scin 
römisher Aufenthalt gab Veranlaſſung zu mebreren Darftellungen aus dem tortigen Volks— 
leben; 1844 und 1845 lieferte er mehrere Darftellungen jüngerer Mädchen von anmuthiger 
Sinnlichkeit. Der Ted feiner Frau (1845) brachte ihn jedoch für immer ven ſolchen Dar» 
ftelungen ab. D. war ftets fühl und verfchloffen, und mehr elegiſch als heiter geflimmt 
geweſen; von nun an gab er fih einer Melancholie hin, die ihn mie mehr verlich und welche 
zu zerſtören Die Wirren vom 1848 nicht geeignet waren. Seit jenem Schlage malte er 
„Napoleon in Fontaineblean“ (1845); „Marıe Antoinette aus dem Nevoluttonstritungl 
fommend“ (1822); „Die Girondiften im Gefängniß“ (1846 nad zehnjähriger Arbeit voll» 
endet), alles Bilder trauriger Stimmung, die auch in der coloriſtiſchen Behandlung ihren 
Ansorud findet. Mehr aber nech als ſolche biftorifche Vorwürfe zogen ib Momente aus 
dem chriſtlichen Mythenkreiſe an, namentlich die Leidensgeſchichte der Maria, welche er nicht 
in ſtrenger Anlchrung an die Erzählung der Bibel, ſondern nah Eingabe feiner eigenen 
Empfindung, als Ausprud großartigen, aber rein menſchlichen Schmerzes, auffaßte. Der 
Tod ercilte jedoch den Künftler, ehe er den Cyllus, welchen er ſich vorgezeichnet hatte, woll- 
enden konnte. Noch ift aus jener letzten Zeit als eines feiner befannteften Bilder zu nennen: 
„Die junge Märtyrerin“ (tort im Fluſſe ſhwimmend, 1855). Auch im Portrait leitete D. 
Ausgezeichnetes und in feiner Schule waren Zöglinge aus allen Ländern verfammelt. Gr 
war Mitglied der Alademien zu Paris: (feit 1832), Amſterdam und St.- Petersburg, und 
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Inhaber verfchiedener Orden, Die meiften feiner Werke find von den ausgezeichnetſten 
Stechern vervielfältigt worden. Das Athenäum in Boſton befigt einen großen Carton von 
ihm: „Cbrifius als Stüge der Leidenden.“ Vgl. de Yaborde: „Ocuvre de P. D.“ (86 
pbotogr. Bl., Paris 1858, Fol.). 

Delatores (vom Lat. delator, Angeber, geheimer Anftäger) hießen im Gegenfag zu den 
Accuſatores in der römischen Kaiferzeit Perfonen, welche aus gewinnſüchtiger Abſicht 
ein Gewerbe aus der Anzeige politiider Verbrechen machten. 

Delavan. 1) Stadt in Walworth Co., Wisconfin, 75 engl. M. weſtlich vom 
Lake Michigan, inmitten einer fruchtbaren Landſchaft; beveutender Kandel; Sitz des Toubs 
ftummeninftitut3 (State Asylum tor the Deaf and Dumb) des Staates Wisconfin; 
5000 E. 2) Townfhip und Poſtdorf von Tazewell Go., Illinois, an einer Amtig- 
bahn der Chicage-Alton-Bahn, 45 M. nordöftlih von Springfield; 1294 E. 

Delavigne, Jean Frauçois Caſimir, franzöfiiher Dichter, wurde am 4. April 
1793 in Havre geboren. Grzogen im Lyce Napoleon zu Parıs, fchrieb er ſchon früh 
Gelegenbeitsgerichte, namentlich patriotijhe Elegien in feinen 5 erjten „Messcnieunes“ 
und revolutionäre Volkslieder, wie „La Parisienne“, „La Varsovienne‘“, „La Bruxel- 
loise“. Er wurde 1825 Mitglied der Alademie und ftarb am 10 Dec. 1843 in Lyon. 
Die Stadt Havre errichtete ihm 1852 ein Stanpbild aus Er. Seine dramatiihen Werle 
(Tragörien und Komödien) fanden durchweg eine günftige Aufnahme und zeichnen fi durch 
Tormenfhönheit und Gedanfenreihthum aus. D.'s gefanımelte Werke erſchienen unter 
bem Titel „Oeuvres“ (Paris 1845) in 8 Bänden. 


Delaware, cirer der 13 Staaten, welde uriprünglid die Bır. Staatenpvon Nord— 
amcerifa bildeten, nad Rhode Island der kleinſte der Union, liegt zwiihen 38% 28° und 
35% 50° nördlicher Breite und 750 und 750 45° weſtlicher Yänge, maß ten vorpöfilichen 
Theil der Halbinſel zwifchen der Chefapeafe nnd der Delamwure Bay, grenzt nördlich an 
Pennſylvania, weſtlich und füclih an Maryland, öſtlich an den Atlantiſchen Ocean bis ;um 
Gape Senlopen und nordöſtlich an die Bay und den Fluß Delaware und hat ein Arcal von 
2120 engl. D.-M. Tas Land it im Ganzen flach, nur der nördliche Theil wird am 
äuferfien Ende durch Vorberge der Appaladen bügelig. Der nördliche Theil Des Staates 
hat jchweren Thoit- und fruchtbaren Weizenboden. Am Süden ift der Boden fündig und 
nit Salzmarjben wechjelnd. Die Siümpfe im Süden, namentlich der berühmte große 
Cypreß⸗Swamp, der fafl drei geogr. Meilen lang und mit manniafaltigen Bäumen und ımmer= 
grünen Sträucdern befegt, außerdem aber audy mit ſchädlichen Heptilien angefülit iſt, haben 
eine terfige, auf weißem Mecresfand ruhende Unterlage. Die Küſte ift fumpfig, niedrig und 
ohne natürliche Häfen, weßhalb in der Nähe vom Cape Henloven, Lewifton gegenüber 
durch Erbauung des Delaware-Breafwater, der aus zwei Hafendämmen, einem 1500 Fuß 
langen Eisbrecher und einem 3600 Fuß langen Fluthenbrecher beſteht, ein fünftlicher Hafen 
anf Bundeskoſten hergeftellt worden ijt. 

Klima, Das Klima it mild, im Norden ſehr gefund; in ven Eumpfgegenden fommen 
häufig Fieber vor. 

Gewäſſer. Die meiften Flüſſe und Bäche von D. entſpringen auf dem fumpfreichen 
Tafellande des Staates nnd fließen theils nach Welten in die Chefapcafe Bay, theild nad 
Dfien in die Delaware Bay. Der Choptanf, Nanticofe und Polomofe, deren Quellen ſich 
in D, befinden, fließen durch Maryland und ergiehen fi in bie Cheſapeale Bay; ber 
Appoquinnimink, Tud, Jones's, Murderlill, Mispilion, Broadkil, Indian und andere 
Flüſſe und Creels ergiefien fih in ven Delaware und in den Atlantiſchen Ocean. Die 
bedentendften Flüſſe D.'s, der Brandywine und der Chriftiana Creek, kommen, ver 
erftere aus Pennsylvania, der letstere aus dem Südweſten, vereinigen fi unterhalb Wil— 
mingten und ergiehen fid eine Meile unterhalb ihres Zufammenfluffes in den Delaware, 
Diele der kleineren Flüſſe find für Küftenfahrer ſchiffbar, ver GChrijtiana ift aber der einzige, 
in den Kauffabrer einlaufen Tonnen. Die Delaware Bay iſt ctwa 12 geogr. M. lang und 
ihre größte Breite beträgt 6 6i8 7 Meilen, ſchwindet jedoch im Norden auf weniger als 1 
Meile und ift da, wo fie fid) an das Meer flieht, zwiichen Cape May (33° 56 nördl. Br. 
und 749 38° well. Länge) und Gape Henlopen (38% 48, nörbl. Dr. und 759 6° weiil. Yänge) 
nicht mehr als 3,, geogr. M. breit Das Hauptfahrwafjer hat 35 bis 75 Fuß Tiefe und es 
können deßbalb die größten Schiffe bis an Die Spige der Bay fabren; indeß ift die Fahrſtraße 
durch zahlreiche Untiefen, welche namentlid in ver Mitte der Bay eng zufammentreten, ge— 
lrümmt und deßhalb ſchwierig. Rehoboth Bay an der Mündung des Indianfluffes it feicht 
und nur füc Fahrzeuge von nicht mehr ald 6 Fuß Tiefgang fahrbar. 
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Thier- nnd Pflanzenwelt find im Allgemeinen biefelben, wie in ben übrigen 
mittleren Theilen der Union. 

Brodufte. Die Mineralprotufte D.’E ſind nit von Bedeutung. In ten Swamps 
wird Nafenfteineifenerz gefunden und Muſchelmergel ift in dev Nähe der Flüſſe im Ueber fluß 
vorhanden. Im Norden des Staates gibt es Yager von Porzellanerde, aus denen die Fa— 
briten in Philadelphia verfchen werden. Die Stopelprodufte des Landes find Weizen, 
Mais und Butter, neben denen Schladhtvich, Wolle, Kartoffeln, Gemüſe, Heu und Früchte, 
etwas Roggen, Gerfte, Buchweizen, Erbfen, Bohnen, Hauf, Flachs, Hopfen, Käfe, Wuchs 
nnd Honig erzengt werden. Die Pfirfihe von Delaware find berühmt. Außerdem gedeihen 
Aepfel, Birnen, Pflaumen, Weintrauben und Beeren verfchiedener Art. 

Induftrie und Handel. Der Hauptindnftricort von D. iſt Wilmington, deſſen 
BPulver-, Bapier- und Mahlmühlen ſchon feit langer Zeit berühmt find, In neuerer Zeit 
haben auch feine Kutſchen- und ———— Ruf gewonnen. Auch wird in Wilminglon 
erheblicher Schiffsbau getrieben. . erpertirt nach andern Staaten bedeutende Quantitä— 
ten von Mehl, Getreide, Pſirſichen, Nutzholz (aus dem Cypreß-Swamp) und Sand für 
Glasfabriken, bauptjädli über Philadelphia und Baltimore. — 68 giebt in D. 11 Nas 
tionalbanfen mit einem Gefammtlapitale von $1,428,185; von denen 4 mit 8913, 185 Kapi» 
tal in Wilmington find. 


Eifenbabnen Während ber Ietsten fünf Jahre ift durch Eiſenbahnbau und andere 
Anlagen viel für tie Vermehrung des allgemeinen Wohlftandes geſchehen. Die Eröffrung 
der Delaware-Eijenbahn bat die vollftändigere Entwidelung der Hülfsquellen des mittleren 
und ſüdlichen Theiles des Staates ermöglidt. Im Laufe des Jahres 1869 ift tie Mary— 
land- und Delaware-Eifenlahn bis zu dem blühenden Flecken Eaſton in Talbot County 
vollendet, vie Dorcheſter uud Delamare-Bahı von Ecaford nah Cambridge in Dorcheſter 
County fortgeführt und eine Aweigbahn von Towusend Etation am Delawareflufie rad 
Maſſey's Croßroads in Maryland erbaut worden. Die Junction- und Brealwater-Cijenbahn 
iſt bis Lewes, ihrem Entpunfte, vollendet worden. Das widtigfte Ereigniß des Jahres 18C9 
im Eiſenbahnbau des Staates war jedoch die Vollendung der Wilmington-Reading Cıfens 
bahn bis Goatesville an der Penufylvania-Gentral-Eifenbahn, etwa 30 DL. von Wilmington, 

Politifde Organifation. Der Staat zerfällt in drei Connties, New Caſtle im 
Norden, Kent in der Mitte und Suſſex im Süden des Staates, Die wiederum in „Hundreds“ 
abgetheilt find. Bei der Präfidentenwahl von 1868 kefamen: der bemofratifhe Candidat 
Seymour 10980 Stimmen, der republifanifche Crant 7623 Stimmen. Die gleichzeitig 
gewählte Yegislatur war volltändig vemofratiih. Hauptſtadt des Staates it Dever mit 
etwa 4300 E., die größte Stadt Wilmington mıt (1860) 21,258 E. Andere bedentendere 
Städte find: Nemwcaftle mit etwa 2000 E., Milford mit etwa 2000 E., Suhrna mit 1873 
E. und Delaware City mit 1338 €. 

Bevölkerung Die Bevölkerung des Staates, melde im Nahre 17090 nur 59,094 
Köpfe, darunter 46,310 Weiße betrug, belicf fich im Jahre 1860 auf 112,216 Köpfe, nämlich 
90,589 Weife, 19829 freie Farbige und 1798 Sklaven, und wurde 1869 auf elwa 140,000 
geibägt. Von den Weißen waren 1263 in Deutjchland geboren, 1581 in England, 30 ın 
Wales, 200 in Ecyottland, 5832 in Irland, 39 in Britifch-Amerifa und 87 in andern frem— 
ben Yänbern. 

Berfafjung Der Conflitution des Staates D. zufolge ftcht das Wahlredyt jedem 
freien weißen Bürger zu, der 21 Nahre alt ijt und vor der Wahl cin Jahr lang im Staate 
und einen Monat lang in dem County, in welden er feine Stimme abgeben will, gewohnt 
nud in ben legten 6 Monaten vor der Wahl Steuern bezahlt bat. Die Gencral-Aſſembly 
beficht aus einem Senate von I Mitgliedern (3 aus jedem County), welche auf 4 Jahre ge— 
wählt werten und cinem epräfentantenbaufe von 21 Mitgliedern (7 aus jedem County), 
welche auf 2 Jahre gewählt werden. Die Senatoren müſſen 27 Jahre alt fein und 200 
Acree freies Grundeigenthum befigen, die Nepräfentanten müffen 24 Jahre alt jein. Ses 
natoren, wie Repräientanten befommen $3, ber Sprecher des Hauſes ©4 Diäten, außerdem 
Dieilengelver. Die Pegislatur verfammelt ſich alle zwei Jabre. Die volßzichende Gewolt 
hat der Gouverneur, welcher ein Jabresgebalt von $2000 bezicht und direkt vom Volle auf 
ein Jabr gewählt wird, Gr muß das Alter von 30 Jahren erreicht haben, während ver 
legten 12 Jahre Bürger der Fer. Etaaten geweſen fein und die legten 6 Jahre vor ber 
Wahl in dem Starte gewohnt haben. Niemand kann zum zweiten Male Gouvernenr 
werben, Gr ernennt für die gleiche Zeit Den Staatsſekretär, der cin Schalt von 8500 und 
außerdem Gebühren bezicht. Der Staatöfhagmeifter und der Staatsauditor, melde jeder 
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ein Gehalt von E6OO beziehen, werben von der Legislatur auf 2 Jahre gewäblt. Der Ee— 
neralanmwalt, deſſen Amtstermin 5 Juhre bauert, und der 8500 ©ebalt nebft Gebühren Le: 
ziebt, wird vom Gouverneur ernannt, Die richterliche Gewait beruht in einem Gafjations: 
und Appellationsgeridyte (Court cf Errors and Appenls), einem Obergerichte (Superzor 
Court), einem Kanzleigerichte ‚(Court of Chancery), Waijengeridte (Viphans’ Curt), 
der Court of Oyer aud Terminer, der Court of General Sessions, einem Teſtaments- 
gerichte (Registers Court) und Friedensrichtern. Die Gerichte werden ron 5 Nid tern ge 
bildet, von denen einer Kanzler und Fräjivent des Waifengerichts, ein anterer Oberrichter 
it und die Übrigen drei beifigende Richter find, von denen in jedem Gounty einer webnt. 
Das Caſſations- und Appellationegeridt wird von dem Kanzler, welder den Torfig führt 
und mindeftens zwei der beifigenden Richter gebildet, Der Oberrichter uud zwei ter bei 
figenten Richter bilden Das Obergericht. In der Cnrt of Oyer and Terminer ſiten 
alle Richter mit Ausnahme des Kanzlerd. Der Kanzler und der in tem County wolhnhaite 
beifigende Richter bilden das Waiſengericht des County. Der Kanzler hält in jetem Genniy 
des Staates das Kanzleigericht. Das Caſſations- und Appellationggericht hält feine Situng 
in Dover am erſten Dienstag im Juni; das Obergericht und die Court of General Sersions 
in Eufjer County am zweiten Montage im April und Oktober, in Kent County am vierten 
Montage im April und Dftober und in Nemwcajile County am zweiten Montage nch Ve— 
ginn des Apriltermirs in Kent und am dritten Montage im November; das Ranzleigearidt 
und das Waiſengericht für Newcaflle Connty in Newcajtle am dritten Montage im Februor 
und erften Mientage im September, für Kent County am eriten Dienstage nad Dem vierten 
Montage im März und dem vierten Diontage im September, für Sufjer County in Ecerge— 
town am erfien Dienstage nach dem zweiten Montage im März und am erften Dierstoge 
nad dem dritten Montage im Scptember. Die Criminalgefege des Staates find fchr firerg 
und werben fchr firenge gehandhabt. Pranger und Prügelitrafe fommen häufig zur Anwen: 
tung. Ein Zuchthaus eriftirt im Staate mit. Cämmtliche Ridyter werden vom Geuver— 
neur angeftellt, uud bleiben in ihrem Amte, fo lange fie demſelben ordentlib verfiehen 
(during good behavionr). Der Sheriff wird vom Volle alle 2 Jahre gewählt. Teer 
Etant fendet nur Einen Abgeordneten zum Congreß. 

Finanzen. Die Finanzen des Staates befinden fib in blühendem Zuſtande. Ver 
Ausbruch Des Bürgerkricges batte derjelbe gar keine Schulden; währeud Tefjelden wurte 
jedoch eine Schuld von $1,110,000 contrahirt, um die von der Bundesregierung geforderten 
Truppen ohne Confeription ftellen zu fönnen. Außerdem find bebufs der Unterfiügung von 
Eiſenbahnunternehmungen innerhalb des Staates Obligationen im Betrage von 546,000 
ausgegeben worden. Mithin beläuft fih Die Gefammtichuld des Staates auf 81,456, 000. 
Nun betragen aber die Ausjlände des Staates bei Banken nnd anderen Corporationen 
$850,150, nach deren Abrechuung der Schuldbetrag ſich auf $605,850 ſtellt. Am Schluſſe 
des Jahres 1569 blieb nad) Vchtreitung ſämmtlicher Ausgaben ein baarer Caſſenvorräth 
ton 337,796. 

Unterridtsweien Es gibt in D. zwei Colleges, „Delaware College” in Newark 
und „St. Mary’s College” in Wilmington. Erſteres, 1833 gegründet, ift 1867 Aderkan- 
fhule geworden, und das von den Ber. Staaten behufs Beförderung von Ackerbau und 
Handwerken gefchenfte Land iſt verkauft und der Erlös für das College in Ver. E tnatens 
Obligationen belsgt worden. Es hat 6 PFrofefjoren, etwa 50 Studenten und eine Bibliokhbek 
von mehr ald 10,000 Bänden. Ct. Mary's Kollege in Wilmingten, eine 1847 gegründete 
römiſch-katholiſche Schule, hat 7 Profeſſoren, mehr als 100 Studenten und eine Bibliothek 
ven mehr ale 3000 Bänden. Zwar hat ter Staat feit dem Jabre 1867 eine blühende 
Normaljchule zur Bildung von Lehrern und hat eine Bewilligung von 50 Gents jäbrlich jir 
jeden Die Schule beſuchenden Schüler in den Counties Kent und Suſſer und von 20 Gents 
fitr jeden Schüler in Newcaftle County ausgeſprochen, indeß Befinden fi die öſſentlichen 
Schulen ned) immer nidt in einem befriedigendem Zuftande und die bisher gemadten Ber— 
fuche zur Herfiellung eincs den Bedürfniſſen des Staates entiprechenden, öffentlichen Schule 
ſyſteins find nicht erfolgreich gewefen. Bei einer im Dezember 1867 in Dover gebsltenen 
GSeneralconvention Derer, die fid für Das Unterrictsiwefeg intereffiren, wurde ein Gomite 
gewählt, das über die im Schulwefen nethwendigen Reformen berichten follte. Dieſer Ber 
richt wurde im Herbſt 1868 erftattet und unter den vorgeſchlagenen Nenterungen wurde 
banptiächlich die Anftellung eines Staatsfuperintendenten und eines Superintendenten für 
jedes County befirwortst. Außerdem empfahl das Comite einen Wachſel in der Erhebungs- 
art ver Schulſteuer. Jetzt ftcht zu hoffen, dan dieſe und ähnliche Reformen bald eingeführt 
und damit gute öffentlige Schulen fir D. gefichert werben. 
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Zeitungen Die Zahl der im Stante erjheinenten Zeitungen war im Juhre 1870 
vierzehn.” Tavon erſchienen 1 monatlih, 9 wöchentlich, 3 halbwöchentlich und 1 täglich. 

Kirhlide Berbältniffe. Ben den, dem Cenſus von 1800 zufolge, in D. erifti- 
renden 220 Kirchen hatten vie Methodiſten 131 mit 37,695 Sitzen und $282,000 Vermö— 

er; die Presbyterianer 32 Kirchen mit 12,210 Biken und $254,100 Vermögen, vie 
Episkepalen 27 Kirchen mit 8780 Sitzen und $154,900 Vermögen, bie Baptiften 12 Kirchen 
mit 3480 Siten und 847,150 Vermögen, die Onäfer 10 Kirchen mit 3065 Sigen und 

2,700 Vermögen, die römiichen Katholiken 6 Kirchen mit 2770 Siten und $51,300 
Bermögen, bie deutichen Neformirten 1 Kirdde mit 300 Siten und $4000 Bermögen und 
die Swedenborgianer 1 Kirche mit 260 Siten und $10,000 Bermögen. 

Geſchichte. Der Staat hat feinen Namen von Thomas Weit, Lorb de la Ware, 
Gouverneur von Virginia, der 1610 die Bai befuchte mud in derſelben auf feinem Schiffe 
ftarb, nachdem Hubfon fhon Jahres zuvor den Delaware entvedt hatte. Im Jahre 1629 
kaufte Godyn, einer der Directoren der Holländiſch-Weſtindiſchen Compagnie, in veren Dien- 
ften Hudfon gefahren hatte, von den Eingeborenen ein Stüd Yandes an ter Mündung des 
Fluſſes und im foigenden Jahre ficdelte fi De Vries mit 30 Coloniſten aus Holland in ver 
Nähe von Lewes an. Drei Jahre darauf murde die ganze Colonie von den Eingeborenen 
zeritört. 1637 ſchickte die Schwediſch-Weſtindiſche Compagnie eine Golonie von Schweden 
und Finnen aus, die Anfangs 1638 bei Cape Heniopen ankam und nachdem fie das ganze 
Yand vom Cape bis zu den Fällen bei Trenton gekauft hatte, an ver Mündung des Chrijtiana 
Greek ein Fort baute. Sie nannten das Pand Nya Sveriga, Neu⸗Schweden. Die ferneren 
Anfievelungen der Schweren gefhahen meift im jetigen Pennfylvania und 1643 wurde das 
Hauptquartier auf der Inſel Tinicum, ein paar Metlen unterbalb Philabelphia, aufgeſchla— 
gen. Die Holländer von Neu-Amfterdam, welche das Yand auf Grund des Entdeckungs— 
und Anſiedelungsrechts beaufpruchten, proteftirten gegen Died Verfahren und bauten 5 M, 
fiiolih von Fort Chriftiana das Fort Cafimir (das jegige Nem Caſtle). Zwar nahmen dis 
Schweden Died Fort im Jahre 1654, aber im folgenden Jahre griffen die Holländer von ten. 
Neuen Niederlanden aus bie ſchwediſchen Forts an, eroberten biefelben und ſchickten alle Co— 
loniſten, welche Holland den Treueid zu leiflen weigerten, nach Europa. Von diefer Zeit 
ab bis zum Jahre 1664, wo die Nenen Niederlande von den Engländern erobert wurden, 
blieben die Anſiedelungen in D. unter holländiiher Herrſchaft. Jetzt kam der Herzog von 
Hort in den Befis alles Desjenigen, was die Holländer bisher inme gehabt hatten, und von 
nun ab galt auf beiden Seiten des Fluſſes englifches Net. Indeß nahm Yord Baltimore 
das Yard am weſtlichen Flußufer ald unter die ihm ertheilte VBerwilligung fallend, durch die 
ihm da3 Yard bis zum 40. Grade nörbl. Br., mit Ansnahme jedoch der bereits in Befig 
genommenen Theile, zugeiprochen worden war, in Anſpruch, und es wınden von Maryland 
aus häufige Einfälle gemacht, um bie Anficbler zu vertreiben. Endlich bewog William Penn, 
dem mittlerweile Pennfylvania verwilligt worden war und der das Land amı welllichen Ufer 
des Delaware bis zum Meere zu haben mwünfchte, den Herzog von York, feine Anfpriche 
auf New Cajtle, einen Umkreis von 12 M. um tafjelbe, und das Fand von da ab bis zum 
Meere aufzugeben und nahm dies Territorium 1682 in Beſitz. Zwar beharrte Yord Balti- 
more auf feinem Anſpruche; Penn aber bejtritt venfelben aus dem Grunde, weil das Yan 

ur Zeit der VBerwilligung von Maryland bereits in Befig genommen gewefen ſei und im 
— 1685 entſchieden die Lords für Handel und Colonien zu Penn's Gunſten. Dieſer 
nannte das jetzt den Staat D. bildende Land die „Territorien oder drei unteren Ceunties 
vom Delaware“, und dieſelben bildeten 20 Jahre lang einen Theil von Pennſylvania, indem 
jedes County 6 Delegaten zur General-Afjembly ſchickte. Im Jahre 1703 wurde ben Ter- 
ritorien geflattet, zu fecebiren und fpäter eine beſondere Aſſembly zu bilden, jedoch behielt 
ber Eigenthämer fih alle feine Rechte vor und ber Gouverneur von Pennſylvania war 
zugleidy Gouverneur von Delaware. Von ten umliegenden Colonien geſchützt, blieb D. 
tg: allen Kriegen, aufer denen, an melden es fich als Theil des britifchen Reiches, betheili— 
gen mußte, verfhont, An dem Kriege mit frankreich, ter durch den Frieden von 1763 
zendigt wurde, betheiligte fih D. cben fo eifrig, wie irgend eine andere Colonie, und im 
Revolutionsfriege war Das Delaware-Regiment eind der beften der Continentalarmee. 1776 
erfiärten die Bewohner D, für einen unabhängigen Staat und gaben bemfelben am 20. 
Sept. 1776 eine Conſtitution. D. ratıficirte die Bunbesconftitution am 7. Dez. 1787. 
1792 gab er ſich eine neue Conftitution, bie nebft den Später dazu befchlofienen Amenvements 
noch gegennärtig Des Grundgeſetz des Staates bildet. Beim Ausbruch der Seceſſions— 
bewegung blieb D. der Union treu. Am 3. Jannar 1861 erfhien Henry Dickinſon als 
Abgefandter des Staates Miffiffippi vor der Legislatur des Staated D. wit ber Anffordere 
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ung, ſich der in Bildung begriffenen füdlihen Conföreration anzufhlichen, der Terf ag 
wurde aber vom Haufe einjtimmig verworfen und der Senat trat dieſem Beſchluſſe durch ein 
Majoritätsvotum bei. ALS Präjivent Yincoln den erften Aufruf zur Stellung von Tıuppen 
erließ, ſtellte D., welches feine Miliz hatte, fofert ein Regiment Freiwilliger, das in den 
Tien;t der Ver. Staaten gemuftert wurde, und jpäter, im Yaufe deſſelben Jahres, noch zwei 
vollftändig ausgerüftete Hegimenter. Auch allen fpäteren Aufforderungen zur Stelung 
von Trurpen hat D. immer prompt entjprodyen. Als im Johre 1869 die Natification des 
fünfzebnten Amendements zur Gonflitution der Ber, Staaten zur Abſtimmung kam, crflärte 
fib der Senat mit 7 gegen 2 Stimmen, das Nepräjentantenhaus einſtimmig Dagenen. Im 
November 1869 wurde in Wilmington eine gut beſuchte Weiberredhtler- Convention abge— 
halten, in welcher befchlofien wurde, eine Weiberredhtler-Affociotien für den Stact D. zu 
bilden und bei der Legislatur eine Petition einzubringen, in ber beantrant werde, daß den 
Meibern ded Staates D. das Verfügungsredt über ibren Verdienſt, Die Tispefition über 
ibr Bermögen, das Recht Teftamente zu machen und Gleichberechtigung mit ibren Ches 
männern in dem Vormundſchafts- und Erziebungsrcchte über ihre Kinder und zur Eicherung 
aller dieſer Rechte das Stimmrecht gewährt werden möge. 

Die deutſche Bevölkerung des Staates, obwohl fie feit einigen Jahren beventend 
zunimmt, ijt noch nicht ſehr zahlreih, nur im Wilmington (f. d.) hat fie c& zu einem bes 
dententen politifchen und fecialen Einfluß gebracht. Man ſchätzt dort ıbre Anzahl auf ctwa 
4000 bis 5000 in einer Gefammtbevälferung von 37,000. In verhältnißmäßig geringer 
Anzahl wohnen Deutiche in Delaware City, Georgetown, Middletown und anderen Pläten. 
Im Jabre 1860 belief fih im ganzen Staate die Zahl der in Deutſchland Gchorenen nur 
auf 1263. Deutſche Kirbengemeinten fanden fi im Jahre 1870 nur in der Stadt Wil 
mington, nämlich eine Iutberifche und cine boptiſtiſche. Es gab im ganzen Staate feine rein 
deutiche, ſewie auch feine deutichzengliihe Schule. Nur die beiden Kirchengemeinden hatten 
deutiche Eonntagsichulen, in denen Unterricht im Deutſchen ertbeilt wurde. Im Jahre 1869 
erhielt D. feine erfte dentfhe Zeitung, ven „Wöcentiichen Pionier* in Wilmington. 
Dentihe Vereine gibt es cbenfalld nur in Wilmingten. 

Delaware, auch Lenape oder LenniLenape genannt, zur Namilie der Algonfins 
gehörende Judianer. Zu Anfang des 16. Jahrh. bewohnten fie die Ufer des Delaware 
und dcs Schuylkill Fluſſes; jet befinden fie fih im Lande der Cherofeed im Thale des 
Berdigris Fiuſſes, öftlih vom 96. Breitengrade, 75 M. nordweſtlich von Fort Gibfen. 
Ihren Traditionen zufolge bildeten fie früher einen tapfern und gefürchteten Stamm, doch 
verloren fie ihren Einfluß durch bie zunehmende Madıt der JIrokeſen, welde fie aud im 
Jahre 1744 zwangen, ihren urſprünglichen Wohnplag zu verlaffen. 1751 finten wir jie 
zu Shamokin und Wyalufing am Susquchanna, wo fie jedoch bald auch nech mit den Weißen 
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1869 beläuft fich ihre gegenwärtige Anzahl auf 1005. Cie find ſchon fehr früh von Miſſio— 
nären, befonders von den Mähriſchen Brüdern befucht worden, worüber fid in dem Werfe 
Lofitiel’3 „History of the Mission of United Brethren amonz the Indians in North 
American“ (London 1794) weitere Auskunft findet. Auf ihrer Refervation haben fie eine 
Schule; fie treiben etwas Aderbau und Viehzucht; ibre Hauptbejhäftigung aber it Jagen 
und Fiſchen. Ueber die Sprache der D. fiche die folgenden Werke: „Transactions of the 
Historical and Literary Committee of the American Philos. Society“ (1. Bd.); 
Schooleraft's „Indian Tribes“ (2. Bd. pp. 470—481); Dovid Zeißberger (f. d.), ein 
Miſſionär, gab die folgenden Werke heraus: „Essay of a Delaware Indian and English 
Speiling Book“ (Philadelphia 1806) und „Grammar of the Lenni Tenape or Dela- 
ware Indians“ (Philatelphia 1827). Grammatifaliihe Notizen befinden fih außerdem 
in der 3. Abtheilung der 3. Bandes im „Mithridates“ (pp. 369— 372). Die Manuicripte 
ver folgenden Werke von dem Mähriſchen Miffionar Hedewelver (ſ. d.) find ia der Bibliothek 
der Amerikanischen Philoſophiſchen Geſellſchafl zu Philadelphia: „A Comparative Voca- 
bulary of the Lenni-Lenape and Algonquin“; „A Comparative Vocabulary of the 
Lenni-Lenape proper, the Minsi Dialect. the Mohicanni, Natik, Chippeway and 
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Nanticoke“; „A Comparative Vocabulary of the Lenni-Lenape and Miami“; 
„Names of Various Trees and Plants in the Language of the Lenni-Lenape“. 
Delaware, Connties, Städte, Townſhips und Dörfer in den Ber. 
Staaten 1) Gounty im öjllihen Theile des Staates, Indiana, wird voi ven 
Flüſſen White und Miffiifinewa bemäljert und der Terre Haute-Bellfontaine-Bahn durch— 
ſchuitten; fruchtbare Prairiclantfchaften; umfaßt 400 eugi. Q.-M. mit 15,753 E. (1860), 
darunter 16 Farbige; doch wurde Die Bevölferung 1869 auf 25,000 geſchätzt. Deutſche 
wohnen vorzugsweife in der Ortſchaft Harrijon. Hauptort: Muncie. Es erſcheint cine 
Zeitung. Sn den legten politiſchen Wablen gab das County ſtets eine republifanijde 
Majorität (Präfiventenwahl 1868: 1688 St.). 2) County im nordöjtliben Theile des 
Staates Jo wa, wird vom Makoqueta Niver und Buffalo Creek bewäſſert und der Dubu— 
que-Siour City-⸗Bahn durchſchnitten, hat fruchtbare Landſchaften und umfaßt 576 Q.-M. 
mit 17,434 E. (1870), darunter 13 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den Ort— 
haften Campton, Earlville, Mandyefter, Mount Hope, Tower Hill, Union Town und dem 
Hauptorte Delhi. Es erfcheint 1 Zeitung. In ben Ietten politiichen Wablen gab das 
County lets eine republitaniſſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 1093 St.), 
3) County im ſüdöſtlichen Theile des Staates New York, wird vom Ensquchanna 
River, dem Coquago und Pepacton und dem Olant Creek bewäflert; ift bügelig, im Often 
gebirgig (Zweige der Catskill Mountains), bat gute Weiden (Milch und Yutterproduftion) 
und umfaßt 1556 Q.⸗M. mit 41,638 E. (1865), darunter 338 in Dentidland, 11 in der 
Schweiz geboren. Deutſche wohnen vorzugsweife in den Ortſchaften Hamten und Hancock. 
Hauptort: Delhi. Es erjcheinen 12 Zeitungen. In den letzten politiichen Wahlen gab das 
Couuty ſtets eine republitaniihe Mojorität (Präfiventenwahl 1868: 1333 St.). 
4) County im mittleren Theile des Staates Ohio, wird ven den Flüſſen Scieto und 
Dientangy und den Bächen Big Walnut, Alum und Mill bewäflert; fruchtbare Braivie- 
landibaften; umfart 468 Q.-M. mit 23,902 E. (1860), darunter 131 Farbige. Deutſche 
wohnen vorzugsweife in den Ortfchaften Alım Creek, Berlin, Killbourne, Kingiton Centre, 
Leonardsburgh, Lewis Centre, Oftrander, White Sulphur und dem Hanptorte Delaware. 
Es erſcheinen 3 Zeitungen. In ven letzten politifchen Wahlen gab das County ſtets eine 
rezublifaniihe Majorität (Präfiventenwahl 1868: 807 St.). 5) County m 
ſüdöſtlichen Theile des Staates Pennsylvania; grenzt im S. an den Staat Delaware, 
während der Brandymwine die Süpweftgrenze und der Delaware Niver die Süpoftarenze 
bilden; wird vom Darby, Cram, Ridley, Chefter und Brandywine bewällert und der Philas 
belphia-Baltimore-Wafhington-, der Philavelphia-Wetchefter- und der Gentral-Bahn durch⸗ 
fhuitten; wurde 1643 von Schweden beficbelt, 1789 organifirt und nad dem Fluſſe be— 
naunt; bedeutende Gneiß- und Kaikſteinlager; Milch und Butterproduftion; umfaßt 180 
DM. mit 30,597 E. (1860), darunter 1649 Farbige. Deutſche wohnen vorzugsweife 
in vem Hauptorte Chefter. Es eriheinen 4 Zeitungen. In den legten politiihen Wahlen 
er das County ſtets eine republilanifde Majorität (Präſidentenwahl 1868: 2044 
St.). 6) Stadt und Hauptort von Delaware Co., Obio, auch D. Conrt-Houſe 
genannt, am Olentangy River und der Springfiele-Monnt Vernon-Pittsburgh-Bahn, 24 
M. nördlich von Columbus; ift ein lebhafter Handels: und Fabrikplatz und Sit der ,Wes- 
leyvan University“ (gegründet 1845); 8000 E., Darunter viele Deutjche, unter denen eine 
Iutherifche, methobdiftifche, reformirte und eine Fatbolifche Kirche beftcht, legtere mit 1100 S., 
und 3 Gemeindeſchulen mit 150 Kindern. 7) Townfhipsin Indiana: n) in Dela- 
ware Co.; 1600 E.; b) in Samilten Co.; 1800 E.; c) in Nipley Co., mit Poſtdorf, 
36 M. nordöſtlich von Madiſon; 2500 E. 8) Tomnfbips in Jomwa:n) in Delaware 
Eo.; 2423 E, (1869); b) in Bolt Co., 818 E. 9) Townſhip in Sanilac Co., Mi— 
higan, am Yale Huron; 537 E. (1864). 10) Townſhips in New Jerſey: 
na) in Camden Co.; 1602 E.; b) in Hunterbon Co.; 2838 E. 11) Tomwnfhips in 
Dhio:a) in Defiance Co.; 1400 E.; b) in Delaware Co.; 5500 E.; e) in Hancod Co.; 
1900 E. 12) Townfbips in Pennsylvania: a) in Juniata Co.; 1) in Mercer 
&o.; 2300 E.; ec) Nortbumberland Co.; 2500 E.; d) in Fitte Co., mit gleichnamigem 
Fojivorf am Delaware River, 40 M. vrorböftlib von Eaton; 1100 E. 13) Dorf in 
Jerſey Co., Jllıncis, 59 M. fürmeltlib von Springfielo. 14) Poſtdorf in Leaven- 
worth Co., Kanſas, auh D. City genannt, am Miffonri River, 5 M. unterhalb 
Leavenworth; 300 E.; war während der Stanfas- Wirren das Hauptquartier ver Sklaven— 
halterpartci. 15) Dorf in Otoe Co., Nebraska, 11 M. fürweftlich von Nebrasta Cith. 
Delaware, eine der gefchätsteften amerifanifchen Weinrebenarten, ähnlid dem Traminer; 
wurde von A, Thompfon in Delaware, Ohio, wild wachſend in New Jerſey gefunden und 


588 Delifes Problem Del Rorte 


E äuferwahnfinn, nennt man das bei Berfonen, welche dem Genuſſe geiftiger Getränke ſehr 
ergeben find, eintretende Irrereden. 

Deliſches Problem heißt die im griechiſchen Altertbum berühmte geometrifche Aufgake, 
einen Würfel zu conſtruiren, ber dem doppelten eines gegebenen geid ſei. Die Beranlaf- 
fung dazu wird von der Sage auf verfdjievene Weife angegeben. Nach eineg Sage hat man, 
als einſt in Athen die Peit herrſchte, das Orakel zu Delos befragt, was zu thun fei, um 
ten Zorn des Gottes zu verfühnen, Die Antwort fol gewefen fein: „Verdoppelt Den Al- 
tar!“ Diefer war num von genan kubiſcher Form, und es hatte alfo das Orakel die Lefung 
ber obigen Aufgabe geftelt. Sie machte den alten Gcometern, bie fie nur mit Hülfe des 
Lincald und Zirkels erzwingen wollten, viele vergeblihe Mühe, ergibt fib aber leicht mit 
Hülfe zweier durchſchneidenden Parabeln. Descartes, welcher die analytiihe Bebandlung 
in die Geometrie einführte, brauchte, was das Cinfachfte ift, Die Barabel mit dem Kreiſe. 

Delidle, Guillaume, geb. am 28. Febr. 1675 zu Paris, get. am 25. Jan. 1726, 
war einer ter Vegründer ter neueren Geographie auf afironomifcher Grundlage. Sein 
Saupiwerfijt jein „Atlas g&ographique“ (Paris 1718). Eein Bruder Jofepbe Nicolas, 
geb. am 4. April 1688 zu Paris, geft. daſelbſt am 11. Ecpt. 1768, beihäftigte ſich mit 
aſtronomiſchen Unterfuchungen. Cr lebte theils in St. Peteisburg (dertbin berufen durch 
Peter den Eroßen), theils in Paris. Seia wichtigſtes Werk ift tag „Mimoire sur les 
nouve!l-s decouvertes an nord de Ia Mer du Sud“ (Paris 1753). 

Delitle, Poſidorf in Darke Co. Ohio, 28 engl. M. norbweftlih von Tayton. 
—A Franz, geb. am 23. Febr. 1813 in Leipzig, Profeſſor der Theologie in Ro— 
fiod, Crlangen und Leipzig, gehört der ſtreng kirchlichen Richtung an. Seine Werte find theils 
ſprachwiſſenſchaftlichen, theils exegetiſchen —36 Zu ben erſteren gehört fein „Jesnrun“ 
(Yeipzig 1838), zu den letzteren feine „Bibliſch-theologiſchen und apologetiſch-kritiſchen 
Studien“ (2 Vde., Berlin 1845—48); „Chrifilihe Apologetit“ (Peipzig 1869). 

Delins, Nikolaus, wurde im September 1813 zu Bremen geboren; befnchte Das 
Eymnaſium feiner Gchurtsftadt und fiudirte in Bonn und Berlin Spraden und Yiteratur; 
bereifte Deutſchland, Frankreich und England und nahm ſchließlich 1846 feinen Wohnfis ia 
Bonn, wo cr feittem Vorlefungen über Sanskrit, romaniſche und engliſche Literatur hält. 
Für das Verfiänpnig Shakeſpeare's hat er ſich ein großes Verdienft erworben durch die frir 
Ausgabe ver Werke deſſelben (7 Bde., Elberfeld 1854—61; 2. Aufl. 1863; Nachträge 

865), 

Tellona, Poſtiownſhip in Sauf Co., Wisconfin, 10 engl. M. norbweitlib von 
Baratov; J00 €. 

Tel Prairie, Townfhip und Pofttorf in Addiſon Co, Wisconfin am Wisconfin 
Hiver, 20 engl. M. nordweſtlich von Portage City; 1900 E. 

Telmer, Alerander, amcrilanifher Kournalift im Gebiete der Statiftif, geb. am 9. 
Auguſt 1856 zu New Mork, begann feine literariſche Laufbahn im Jahre 1854. Infolge 
einer Reihe Aufſätze über die Berichte des Finanzickretärs, welche er im verjchiedenen Zeit- 
ſchriften veröffentlichte, wurde cr 1866 vom Präfidenten Johnſon eingeladen die Directer- 
ſtelle des ſtatiſtiſchen Rureaus in Wafhingten zu übernehmen und veröffentlichte in dieſer 
E tellung eine Anzahl von Berichten über die Statiftit des Handels und der Schifffahrt ver 
Der. Staaten, der Inbuftrie, Zölle, Löhne x. Er gründete ebenfalls ein Syſtem zum 
Regiſtriren der an den Küſten der Union Iandenden und won diefen abgehenden Kauffabrtei- 
ſchiffe. Seine „Reports of the Custom Revennes“ haben bis jet die Grundlage aller 
T iöcuffionen über dieſen Gegenftand gebifvet. Außer diefen wurden unter ibm über 30 
Berichte über verthiedene andere Artheilungen der Adminiſtration veröffentlicht. Der 
Praͤſidentenwechſel koftete D. feine Stelle, nachdem er diefelbe faum 3 Jahre befleitet hatte. 
* 1870 iſt er Redacteur des „National Iutélligencer“, eines Organs der Freihandels⸗ 

artei. 

Delmar, Townſhip in Tioga Co., Pennſylvania. 

Delmenhorſt, Stadt im Großherzogthum Oldenburg, an der Delme, 2 geogr. M. 
weſtlich von Bremen gelegen. Sitz eines Pauptzoll- und Apminiftrativ- Amtes; Tabak» und 
Korffabriten; 2101 E. (1864), doch umfaßt die ganze Stadtgemeinde 3172 E. 

Del Norte, County im nordiweftlichen Theile des Staates California, grenzt im 
N. an ben Staat Oregon, im W. an das Stille Meer, wird von den fläffen Klamath und 
Emith bewäſſert und im W. von den Gooft Mountains durchzogen; ift reib an Gold und 
Kurfer; bat hudtbare Landſchaften und umfaßt 1550 engl. O.-M. mit 1993 E. (1860), 
darmuter 265 Indianer, 338 Chinefen und 48 Farbige. Hauptort: Crescent City. 
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In den letzten pelitifhen Wablen gab das County ftet3 eine Heine bemofratifhe Ma- 
jorität (Präfidentenwahl 1868: 11 St.). 

Delorme. )Marion, geb. 1611 in einem Dorfe bei Chälons-fur-Dlarıe, geft. 
1650, fam in früher Jugend nad-Paris, wo fie eine bedeutende Erbſchaft antrat. Ihre 
Schönheit brachte ihr zahlreiche Verehrer, wie den Herzog von Buckingham, ven Großſtall— 
meiſter Cing- Mars uud Andere. Selbſt Richelien gehörte unter die Bewerber um ibre 
Gunſt. Victor Hugo nnd Andere bearbeiteten Epifoden aus ihrem Leben pramatiid. 2) 
Philibert, geb. 1518 in Lyon, geft. 1577 in Paris, franzöſiſcher Baumeitier, findirte 
antife Bauwerke ın Italien. Nach Paris berufen, baute er fiir den König Heirrich II. ver- 
ſchiedene Schlöſſer und lieferte ver Katharina von Medicis die Pläne zum Palajt der Tuis 
lerien. 


Delos, jetst Dili, eine im Aegäiſchen Mecre gelegene, zur Gruppe der Cylladen 
gehörende griechiſche Inſel, hat einen Flächeninhalt von 1'/, geogr. Q.-M., ift jest unbe— 
wohnt und wird nur zeitweilig ven Fildern und Sciffern beſucht. Im griechiſchen Alter» 
tbum war fie, ald der Geburtsort des Apollo nnd der Artemis, ein Nationalheiligthum ter 
Hellenen. Apollo hatte hier feinen Tempel und fein Orakel. Alle 5 Juhre wurden von 
ben helleniſchen Stämmen öffentliche Spiele gefeiert. Die Trümmer der alten Stadt Des 
108 befinden fi auf dem nördlichen Abhange ver Inſel und überall erblidt das Auge die 
Zrümmer chemaliger Prabtbauten. 


Delphi, Statt in ver altgriechiſchen Landſchaft Phofis, am Abhange des Parnaſſus, war 
der Sitz des berühmteften Oralels des Apollo. Daſſelbe lag außerhalb der Statt’ auf dem 
höchſten Punkte ver Berggruppe in dem Tempel Delphinion, in deſſen Allerbeiligiten 
(Adyton)die Pythra, eine Über 50 Jahre alte Frau, Die Trafeliprüde in unzufanmen- 
hängenden, nur den Prieftern verſtändlichen Yauten eribeilte. Der Tempel ftand im Glau— 
ben der Alten auf dem Mittelpunfte ver Erdſcheibe und fein’ Orakel erbielt fih bis in's 4. 
Jahrh. n. Chr. unter dem römiſchen Kaiſer Theodoſius, der es für geſchloſſen erflärte. An 
der Stelle des alten D. liegt jett das griechiſche Städtdyen Naftri von 124 Häuſern. 

Delphi. 1) Poftdorf und Hauptort von Carroll Co. Indiana, am Wabafh- 
Kanal und der Toledo-Wabaſh-Weſtern-Bahn, 65 engl. M. nordweſtlich von Indianapolis; 
4000 E. 2) Dorf in Gasconade Eo., Miſſouri, 80 M. nordweftlid von St. Louis. 
3) Boftdorf in Onontaga Co., New Mort, 210 M. weillihd von Albany; 210 E. 

1865). 4) Dorf in Suron Eo., Ohio, 17 M. fürlihd von Norwalk. 5) Dorf in 
tarion Co., Tennefjee, am Sequatchie River, 114 M. ſüdöſtlich von Naſbville. 

Delphin (Delphinus) heiftt eine Familie der Walthiere oder Cetaceen mit cylindriſſchem 
Körper, didem Kopf und fehlenden äußeren Ohren, Cie ift ferner durch die 9—50 einge— 
keilter, Spigig-Tegelförmigen Zähne in jeder Kinnlade, das fchnabelfärmige Maul und das 
balbmondförmige oder laͤngliche Spritzloch dyarakterifirt. Die D. leben in allen Meeren; 
fie find die Heinften aller Wale, gefellig, aber kühn und ſchlau. Ihr Fleiſch iſt ſchlecht, weil 
thranig, wird aber von den Nordländern gegeſſen. Wohl die befauntsfte Art it der gemeine 
D. (D. Delphis). Er findet ſich ſehr verbreitet im Mittelmeer; man trifft ihn uber aud) im 
Atlantiihen, wo er nördlich bi8 nad Grönland geht. Er wird 6—7 F. lang, hat ziemlich 
hohe Rückenfloſſe und fenfenförmige Brufifloffen. Oben wie unten ift er ſchwarz. Der 
Schwertfifh over Butzkopf (D. Orca), ein in den nördlichen Meeren einheimiiher 
D., befitt weiße, halbmondförmige Fleden über den Augen und einen ſchwarzen Flecken am 
Bande. Er ift ein grimmiger Feind des Walfifches, welchen er felbft einzeln angreift. Der 
gemeine D. wird gern von den Künftlern dargeftellt; auf Städtemünzen erſcheint er häufig 
mit einem Dreizad, 

Delphinium, Ritterfporn, Pflanzengattung ans der Familie der Ranunkelgewächſe. 
Ihre Arten find Kräuter und Sträucher mit abwechfelnden, handförmigen Blättern und 
einem blumenkronartigen, Ablätterigen Kelch, defien oberftes Blatt gefpornt iſt. Die Gat- 
tuag zäbıt ungefähr BO Arten, welche meift im öftlihen Europa, in Sibirien und Nordame— 
rifa einheimifch find. Deutſchland weiſt nur 9, Nordamerika 4 Species auf. Wir führen 
au: D. Ajacis, ver Öartenritterfporn. Er trägt einen aufrechten, 1—4 d. hohen, 
unbehaarten Stengel und in langen, dichten Trauben vereinigte Blüthen, welche in verſchie— 
benen Farben, als weiß, rofenreth, roth, violett, hell» und dunkelblau vorlommen. D. Con- 
solida, ver Feldritterfporn, engl. field larkepur, wird häufig unter dem Öetreide 
angetroffen. Kraut, Blüthen und Samen wareıt officimell und Etudirende pflege noch cin 
Bündel blühender Pflanzen als angenftärkend im Arbeitszimmer aufzuhängen. In Amerika 
find außer der legtgenannten Art einheimiſch D. exaltatum, tricorne und azurcdum. 
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Delphos, Dorf in Allen Eo., Ohio, 116 engl. M. nortweftlicd) von CofumEus; 1200 
E. Veutſche katholifhe Kirche mit 1600 ©. und einer Gemeindeſchule mit 250 Kindern 

Delta, Deltäbilbung. Marke Flüſſe behalten auch nad ihrer Müntung in Dre 
Meer over in Yandfeen bie Kraft, die mit fi führender Sedimente weit binaus zu tragen. 
Trifft das Gewäſſer auf einen Widerſtand, wie z.B. auf einen Baumſtamm, fo fällt Schlomm 
und Gerölle infolge der abnehmenden Geſchwindigkeit der Waflermafie nieter und es biltet 
ſich eine Inſel von gewöhnlich triangulärer Norm, ähnlich der Korm des griechiſchen Vnch— 
ftabens Delta. Turch Wiederholung dieſes einfachen Voraarges Können fib mehr oter 
weniger zahlreiche Infeln bilden; fie erheben fih im Allgemeinen nur wenig über tie Wafier- 
fläche, erreichen Dagegen oft eine beträchtliche Ausdehnung. Dies ift beſonders der Tall an 
den Meercetüften, weniger an den Mündungen der Gebirgefiröme in Ecen. Das im Panfe 
der Jahrhunderte ganz veränderte D. des il beftcht aus einem Stück von 400 geograph. 
D.:M. Nach Klöden beträgt die Dide des aufgeſchwemmten Kulturlandes überall 30 bis 
36 3. Die oberfte mächtige Schicht von ſchwarzem Nilſchlamm ift 3 bis 18 5. mächtig; 
tiefer ruht auf Onarziand, in 33 8. Tiefe ift feſtes Geſtein Bei nieverem Stromſtande 
haben die Uferränder bei Kairo 18 bis 20 F. Höhe, gegen tie Mündungen nur bis 5%/, 8. 
Das Miffiffippi-D. meicht fehr von der gewöhnlichen D.-Gieftalt ab. Sein Flädeninbalt 
beträgt 750 acograph. Q.-M., d. b. es ift von der Größe der Schweiz. Tas Ganze ift 
fehr niedrige Land, welches faft während 9 Monate des Jahres überſchwemmt iſt. Der 
Etrom ergießt fih ın fünf Mündungen in das Meer, von denen tie ſüdöſtliche, ſütweſſliche 
und nordöſtliche die bebeutenpften find. Das jährlihe Mittel der Schlammmenge im Waſſer 
wird zu ?/,09, angenommen; aud hat man berechnet, daß zur Bilcung des D. 100,000 J. 
erforterlidy gewefen feien, indem die Mächtigfeit der Anſchwemmungen nah Bohrverſuchen 
ID zu 600 F. ergibt. Cine 130 Jahre alte Karte der Mündungen ſoll noch ziemlich richtig 
ein. 

Delta. 1) County im Süden ber oberen Halkinfel des Staates Michigan, grerzt 
im ©. an die Green Bay und den Lake Michigan, wird vom Menomonee, Ford und 
Whitefiſh bewäſſert, von der Peninfula-Babn im W. durchſchnitten; ift fruchtbar und mit 
ausgedehnten Waldungen beftanden; Kalt» und Sandfteinlager ; umfaßt 2200 engl. D.-M. 
mit 1172 E. (1860); doch wurde die Bevölkerung 1869 auf 2500 geſchätzt. Kauptert: 
" Escanaba. Es erfcheint 1 Zeitung. Im ven letzten politifhen Wahlen gab das 
Gounty ſtets cine Heine pemofratifhe Majorität (Präſidentenwahl 1868: 6 Etimmen). 
2) County im nörblichen Theile des Staates Teras, wird im N. vom nördl. Tirme 
des Sulphur Torf des Red River, im SD. vom ſüdl. Arnıe des Sulpbur Forlk begrenzt, 
bat vorzäglichen Weizenboden und wird, außer von den obengenannten Flüffen, von vielen 
Bächen bemäfiert. Das County wurde von ber Pegislatur turd ein Geſetz vom 29. Juli 
1870 gefhaffen. Flächeninhalt und Einwohnerzahl noch nicht beftimmt. 3) Pofttomn-» 
fhbip in Eaton Go., Michigan; 702 E. — 4) Poſtdorf in Coahoma Co., 
Miffiffippi, am Miſſiſſippi River, 60 M. unterhalb Memphis, Tenneſſee. 5) Poſt- 
dorfin DOxeida Co., New York; 20 M. norbweftl. von Utica; 250 E. 6) Poſtdorf 
in Fulton Co., Ohio, 25 M. ſüdweſtl. von Toledo. 

Deltsu, Pefidorf in Sauk Co., Wisconfin, 50 engl. M. nortwefl. ron Midifon. 

Demagog, (vom gried. ddemos, Volk, und agein, führen), Vollsführer. Mit dieſem 
Namen wurde zur Zeit der Blüthe des griech. Staatslebens feine amtlihe Stellung bezcid.net, 
fondern nur ein durch Veredjamfeit und ſtaatsmänniſche Kenntniß zu Anfchen gelangter 
Bartciführer, per feinen Einfluß auf die Tollsmafjen zu politiihen Zwecken gebrauchte. 
Erjt im Yaufe der Zeit, als das griechiſche Staatsweſen in Verfall gerietb, verband fich mit 
dem Namen die Bedeutung eines VBolfsverführers, der feine Macht nit mie früber zur 
Vörderung des allgemeinen Wohle, fondern zur Erreichung ſelbſtſüchtiger Zwecke anwandte. 
In neucrer Zeit wird das Wort nur noch im legteren Sinne gebraudt; wobei es natürlich 
nabe liegt, daß es von einer herrfdenden Partei zur Bezeichnung derjenigen angewendet 
wird, welde die Maſſe gegen die Partei aufregen. Demagogiihellmtriche nannten 
bie deutſchen Polizeiftaaten während ber Jahre 1819—1848 die Neformbefirebungen zur 
Heranbildung eines kräftigen, einigen und freien Deutſchlands, welche während jener Jahre 
von den Regierungen und ihren Vertretern mit ver rückſichtsloſeſten Strenge und Grauſam⸗ 
keit geahndet wurden. 

Demareation Point, Vorgebirge an der Küſte des nörblihen Amerika; bildet ben 
—— Punft der Örenzlinie zwifchen dem Territorium Alaska und Britifh-Nords 
anıerifa, 
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Demarestionzlinie (vom franz. dmarqner, abmarfen, Grenzlinien ziehen) ift nad) dem 
Völkerrecht: die zwiichen ftreitenden Parteien bejtimmte Grenze * Beſitzungen, oder im 
Kriege Die Bezeichnung ter von feiner zu überſchreitenden Gebietstheile. 

Denbinfli, Heinrich, geb. 1791 im Freiſtaat Krakau, gejt. am 13. Juni 1864 in 
Paris; kam zu feiner Austiltung 1507 an Die Ingenicur-Afademie in Wien. Nach feinem 
Baterlande zurüdgefchrt, trat er abſichtlich als Gemeiner in das 5. reitende Jägerregiment, 
war bei Beginn des Napoleon'ſchen Feldzuges gegen Rußland Yrutenaut und wurde auf dem 
Schladhtfelde von Smolensk zum Hauptmann befördert. 1815 nad Polen zurückgekehrt 
lebte er zurüdgszogen auf feinem Landgute 68 zur Revolution von 1830, im welcher cr bis 
zum Nange eines Brigadegenerald avancirte. Nach Warſchau's Fall, deſſen Gouverneur 
er nur wenige Tage war, floh cr nad Frankreich. Hier lebte er abgeichieden, bis das Jahr 
1848 ihn wiederum zur politiſchen Thätigfeit rief. Er übernahm in Ungarn cin Commanto 
und wurde am 5. — 1849 in Debreczin zum Obercommandanten der ungariſchen 
Armee ernannt. Der Verluſt der Schlacht bei Kapolna (26.—28. Febr. 1849) zwang ihn 
zur Abdankung. Im Sommer 1849 trat er wieder m activen Dienft, wurde vor Zem’svÜr 
von der vereinigten ruſſiſch-öſtreichiſchen Armee geichlagen und rettete ſich durch die Alucht 
in die Türkei. Vom Juli 1850—1864 lebte er in Paris und befchäftigte fih mit der Aus» 
arbeitung feiner Memoiren über den ungariichen Feldzug. Seine „Mörmoires‘* über bie 
polnische Revolution erichienen 1833 in Paris. 

Demerara. 1) Fluß in Britiſch-Ouyana, Südamerila, ergieft fi nad cinem 200 
engl. Meilen langen Yaufe in das Atlantifche Meer; hat eınige bedeutende Kataralte. Ecine 
Duelle iſt noch nicht befaunt. 2) County des Britiih-Ouyana, genannt nach dem Fluſſe, 
bat 80,000 €., theils Curopärr, theils Neger, Oftindier oder Kulis und anfäljige Indianer, 
3) Hauptftadt tes County und des ganzen Britiſch-Guyana, gewöhnlid George- 
town genannt, das frühere holländiſche Stabroef, hat gegen 35,000 E. Bedeutende 
Dauten find das Regierungs;ebäute, die anglikaniſche Kathedrale und das Colonialhospital. 
Arteſiſche Brunnen verforgen die Stadt mit Waſſer. Der Handel befchränft fi) auf die 
Erzeugnifie der tropiſchen Zone: Zuder, Kaffee, Cacao, Farbehölzer. — 

— — ſ. Ceres. 

Demetrius Poliorketes, geb. 337, geſt. 285 v. Chr., König von Macedonien. Seinen 
Beinamen „ver Städteeroberer“ empfing er bei der Eroberung ber Stadt Salamis im Kriege 
gegen Menelaus von Cypern. Sein Bater Antigonus erwarb fi 305 ben Königstitel, 
welchen Demetrius fortführte. 294 wurde er zum Könige von Maccedonien ausgerufen, 
nachdem er verher unzählige Heine Kriege geaen verfchiedene grichiiche Staaten glücklich 
geführt hatte. ALS ihn fein eigenes Volk, die Macedonier, 287 verließ und den Pyrrhus 
von Epirus zum Könige erwählte, floh er nad Griechenland und fpäter nad Aſien, wo er 
unter beitändigen, erfolglofen Kämpfen enbete. 

Demetrius Phalereus, geb. 345 v. Chr. in Phaleron kei Athen (daber fein Beiname), 
gel 283 v. Chr. in Oberögypten. Hervorragend ald Staatsmann, wurde cr 317 von 

affander an die Spige der athenienfiihen Verwaltung gejtellt. Demetrius Poliorketes 
vertrieb ihn aus Athen und feit diefer Zeit hielt er fib beim Ptolomäus Yagi in Aegypten 
als deſſen Rathgeber auf. In Ungnade gefallen, ſtarb er in der Verbannung. Bon feinen 
Schriften hiſtoriſch-politiſchen und rhetoriſchen Inhalts iſt nichts erhalten. 

Demetrius. Eine Zahl ruſſiſcher Großfürſten führte dieſen Namen. D. IV., genannt 
Donſkoi, geb. am 12. Oltober 1350, Erbauer des Kreml, führte Krieg gegen bie Tar— 
taren und ſtarb am 18. Mai 1389. D. V., ein Sohn Iwan des Schrecklichen, geb. am 
19. Oltober 1583 und wahrſcheinlich auf Befehl des Boris Godunew ermordet. Der 
erſte falſche Demetrius trat 1603 auf. Er gab ſich für einen Sohn Iwan des 
Schrecklichen aus, ſoll aber der Mönch Gregor Otrepjemw geweſen fein. Mit Hülfe der 
Polen zeg Demetrius 1605 in Moslau ein, nachdem Boris Godunow geſchlagen, vergiftet 
und deſſen Sohn Feodor erdroſſelt war. D. wurde am 17. Mai 1606 in einem Volls— 
aufſtande ermordet, Sein Gegner, ver Fürft Wafilij Shuiskij, wurde von tem zweiten 
falſchen Demetrius angegriffen und mit Hülfe der Polen geſtürzt. Diefer zweite D. 
gab ſich für cine Perfon mit dem Erften aus, war aber ein Anderer. Er gelangte nie auf 
den Thron, weil er von den Polen verlaffen wurde, und wurde am 11. December 1610 zu 
Kaluga ermordet. Der dritte falſche D. wurde 1613 in Moskau hingerichtet; er wor 
der Diakon Sidor. in angebliher Sohn des Gregor Otrepjew trat als vierter 
falfher D. auf, der 1648 von dem Zaren Alerei Michailowitſch erdroffelt wurde. 

Demidow, Der Gründer dieſes reihen, ruffiihen Geſchlechtes war Nikita D., Hammer- 
ſchmied in Tula geb. 1665. Er legte das, erſte Eifenwerf in Sibirien an und wurbe von 
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Peter dem Großen 1720 geadelt. Seine Söhne erweiterten umſichtig fein Geſchöft nad 
feinen Reichthum. Sein Enkel Prokopij, geft. 1786, verwentete 1,100,000 Nutei auf 
die Erbauung eines Waifenhaufes in Mostkau. Nikolaj Nikititſch D., geb. 1774 zu 
Petersburg, hinterließ zwei Söhne, Panl und Anatol. Erjterer wurde geb. cm 17. 
Aug. 1798 und in Paris erzogen. Er war grenzenlos freigebig und gab Viillionen für tie 
Unterftlgung von Wohlthätigkeittanftalten. Er war im Militär- nad Giviltienfte ſeines 
Staates und ftarb am 5. April 1840 zu Mainz. Yetterer, geb. 1812, verlebte feine Tugend 
in Jtalien und Frankreich und vermäblte fib im Oftober 1841 in Florenz mit ter Tochter 
des Jerome Vonaparte, der Prinzeffin Matbilde, von welcher er jedoch ſchon 1845 geſchieden 
wurde. Er lebte fortan den Künſten und Wiflenfchaften, meiftens in Tlevenz, und farb am 
29. April 1870. 

Demi-monde (franz., Salbwelt) heißt die urfprituglich in Paris und fpäter in endern 
Hanptjtädten vertretene Geſellſchaftöklaſſe, welche im Aeußeren die anf finnlichen Genuß berech— 
nete Lebensweiſe ber reicheren Klaſſen nachzuahmen fucht, ohne deren Reichthum und 
Bildunzoſchliff zu beſitzen. Der Ausdruck fam durch das gleichnamige Bühnenſtück des 
jüngeren Dumas, ſeit 1855, in Aufnahme, ber beſonders Frauen von zweifelhaften Rufe 
damit bezeichnete. 

Demiurg, (grieb. deminrgos, von demos Volk, und ergon, Wan, eigentlich Ciner, 
welcher dem BVolle nützliche Geſchäfte treibt; ein Werkmeiſter, Künſtler. Im grich. Alter— 
thum führten in verſchiedenen Staaten Die höchſten obgrigkeitlichen Perſonen als „Volis— 
vorſteher“ dieſen Namen. In der erſten chriſtlichen Kirche (ſeit Ende des 2. Jabrh.) nannten 
die Önoftifer (ſ. d.) den aus der Materie, nach ihrer Lehre dem Urquell alles Böſen, hervor— 
gegangenen Schöpfer der Welt nnd des finnlihen Menfchen, den D., im Gegenfag zum 
höchſten Gotte, der ald reiner Geift mit der Materie in keine Berührung zu treten vermöge. 

Demme. 1) Hermann Chriſtoph Gottfried, geb. zu Müblbaujen am 7, 
Sept. 1760, geft. in Altenburg am 26. December 1822, zeichnete ſich als geiſtlicher Lieder— 
dichter und Romanſchriftſteller aus und war feit dem Jahre 1891 Coſnſfiſtorialrath in Alten» 
burg. Unter feinen Schriften haben feine „Erzählungen“ (Riga 1797) vielen Arllarg 
gefunden. 2) Wilhelm Ludwig D., Schn des Borigen, geb. anı 20. März 1801 zu 
Müblhaufen, ſeit 1826 Advolat in Altenburg, ift bekannt durch feine GSeredhtigfeitd: und 
Freiheitsliebe. Er fchrieb von 1837—1845 eine Fortfeßung der Hitzig'ſchen Annalen für 
Criminalvectspflege und das „Buch der Verbrechen“ (4 Bde. Leipzig 1857, neue Folge 4 
Dove. 1852—55). 3) Hermann, Bruder des Vorigen, 1803 zu Mühlhauſen geboren; 
bis 1564 Profejfor der Medizin zu Bern, ftarb dafelbit am 18. Jan. 1867. 4) Karl Her: 
mann, Sohn des Verigen, geb. 1831, gleihfalls Arzt in Bern, erlangte cine traurige De» 
rühmtheit in dem Giftmordprozeſſe Demme-Trümpi (1864), wurde freigefpreden und bes 
ging mit feiner Braut im November zu Nervi bei Genua Selbfimord. 5) Karl Rudolf, 
Eohn des Herrmann Chr. D., wurde am 10, April 1795 in Mühlhauſen geboren, befuchte 
das Gymnaſium in Altenburg, dann bie Univerfität Göttingen und Halle, um fih auf das 
Rechtsfach vorzubereiten; nahm an der Erhebung des deutſchen Volkes gegen Napoleon I. 
Theil und wurde in der Schladht bei Waterloo verwundet. Im Jahre 1818 wanderte er 
nad) den Ber. Staaten aus, wandte fid der Theologie zu; murde 1919 Prediger in Hum— 
melstown, Penniylvania, und folgte dann einen Rufe nah Philadelphia, wo er 37 Jabre 
lang, hochgeachtet als Menſch, ausgezeichnet als Kanzelredner und Gelehrter, wirkte. Cr 
ftarb am 1 September 1863. 

Tenmin. 1) Kreis im Regierungskezirf Stettin, Provinz Brandenburg, Preußen; 
umfaht 17,,, geogr. Q.⸗M. mit 48,285 E. (1867). 2) Hauptftadt defielben, au der 
Peene, ift eine der älteften von den Wenden gegründeten Städte, war ſchon zur Zeit Karl's 
des Großen ein bedeutender Handelöplag und gehörte im Mittelalter zum Bunde der Hanſa; 
bat 9237 E. (1867), weldye Lein- und Tuchweberei, Gerberei, Fiſcherei und Seehandel 
treiben. 

Demmit oder Dimmit, County im ſüdlichen Theile des Staates Teras, wird vom 
Slucced River Lewäjlert und umfaßt gegen 1000 engl. Q.⸗M.; war im Jahre 1869 noch 
nicht organijirt, 

Democrat, Tomnihip in Carroll Es., Indiana; 940 E. 

Demoijelle, j. Dame. 

Demokratie (griech. VBoltsberrfhaft), bezeichnete im alten Grichenland, welches biefen 
Begriff in das politische Leben einführte, Diejenige Form der Staatöverfafjung, wo die höchſte 
Gewalt weber von einem Einzelnen (Monardie), ned) von einer bevorrchteten Claſſe (Ari« 
fioftatie), fondern von der Geſammtheit ver das Staatsbürgerrecht befigenden Einwohner 
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ausgeübt wurde. Die Sklaven waren überall vom Stactsbürgertjum, nrd deshalb von 
der Theilnahme au der Regierung ausgeſchloſſen. Die grichifden Republiken hatten tbeils 
eine demokratiſche, theils cine ariſtolratiſche Verfaſſung. Die beventenpfte der erſten Glafie 
war Athen, Das Recht Aller, au der Geſetzgebung Theil zu nehmen, führte naturgemäß 
zu Beitrebungen, die Gleichberechtigung aller Staatsbürger durchzuführen. Unter der Lei— 
tung von gewandten Demagogen (f. d.) führten dieſe Beitrebungen an manden Plägen 
zur Pöbelherrſchaſt. Bei den alten Germanen war das demofratijhe Prinzip inſoweit au— 
erkannt, daß jeder freie Mann Mitglied der Volfögemeinde war, welcher bie Entſcheidung 
über die Nugelegenheiten der Gefammtbeit zuftand. Als die germaniidhen Stämme ſeßhaft 
wurden, macren jedoch diefe demokratiſchen Einrichtungen allmählig dem ariſtokratiſchen 
Lehusſtaate Plag, der dann in den meisten Staaten Europa's zur Durdführung kam. Nur 
in einzelnen Gegenden Deutſchlaud's und den Altcantonen der Schweiz erhielt ſich eine rein 
demofratijhbe Verfaffung. Das demokratiſche Prinzip ver Theilnahme aller Staats— 
bürger an der höchſten Staatdgewalt behielt jedoch in vielen Feudalſtaaten zahlreiche Ber: 
treter und errang in der franzöfifhen Nevolution von 1789 und fpäter in den Revolutionen 
vo: 1848 welterfchlitternde Siege. Eine volljiändige Turdführung erfuhr das demokrati— 
Ihe Brinzip in den demofratifben Kepublifen der Schweiz und Amerika's. In 
den übrigen Ländern haben viele, die Die ganze oder theilweiſe Berechtigung des demokrati— 
ſchen Prinzips anerkennen, einer Beſchränkung deſſelben mit Hinſicht auf beſondere geſchicht- 
liche oder thatſächliche Verhältniſſe das Wort geredet und der conſtitutionellen Mo— 
narchie ben Vorzug vor einer demokratiſchen Republik zuerkannt. Das Programm der 
demokratiſchen Partei in den einzelnen Staaten zeigt unter dem Einfluſſe localer 
Verhältniſſe manche Verſchiedenheiten, bielt jedoch überall feit an dem allgemeimen, gleichen 
Wahlrebt und an der Berechtigung aller Bürger zur Ausübung aller politifchen echte. 
Ueber diefe Forderungen der rein demofratiihen Partei hinaus geht in neuefter Zeit die 
focial-demofratifhe Partei, welche bie politifhe Gleichſtellung nur als Mittel 
ur Einführung der fecial-demofratifhen Republik betrachtet, welche vorwiegend eine Umge— 
Faltung der focialen Grumdlage der Geſellſchaft und vie Anbohuung und endliche Durch— 
führung einer focialen Gleichſtellung anftrebt. Einer der bedeutendſten Vertreter dieſes 
Prinzips ift Yalfalle(f.d.). Dieabfolute oder reine D., in der das Bolt ſelbſt 
ohne Mittelsperfonen die Staatsangelegenheiten in allgemeinen Vollsverſammlungen ent» 
ſcheidet, Hat fi nur in wenigen Heinen Gemeinweſen, befonders im alten Griechenland und 
in der Schweiz, durchführbar gezeigt. In allen größeren Gemeinweſen hat ſich die, bie 
Staatdangelegenbeiten durch gewählte Volksvertreter ausüubende repräfentative D.ald 
eine Nothwendigfeit erwiefen, welche jedoch fi) ver reinen D. wierer dadurch nähern fanır, 
wenn fie, wie jeßt von den confequenten Vertretern der D. mehr und mehr verlangt wird, 
tie durch Die Bolfsvertreter befchlojjenen Gefege nochmals der Abftimmung der Gefammtheit 
bes Volkes unterbreitet (ſ. Referendum). 

Demofratiihe Partei in den Ber. Staaten. Cs Täht ſich fein beſtimmter Zeit— 
moment angeben, in dem die Bildung diefer Partei, welche Jabrzehnte lang mit nur kurzen 
Unterbrehungen die Herrſchaft in ven Ber. Staaten geführt Hat, ftattgefunden hat. Der 
Name taucht zuerſt in dem Wahlkampfe zwiſchen Jadjon (f. d.) und tem jüngeren Adams 
anf. Das Programm ber neuen Bartei aber war in allem Wefentlihen das nämliche, zu 
bem ſich die von Jefferſon gegründete republitanifche Partei befannt hatte. Im Laufe der 
Zeit hat diches Programm jetod mannigfahe Wechſel erfahren und zu verſchiedenen Zeiten 
find ſehr verſchiedene Theile defielben als die eine entfcheitente Grundfrage in den Vorder: 
— gestellt worden, hinſichtlich deren die geſammte Partei in ſich cinig und im Wider— 
pruch mit der entgegenftehenven Partei war, Nur an bem einen Grundgedanken bat bie 
Yartei wenigitens in der Theorie feftgehalten, daß die Cenſtitution ftreng nad) dem Worts 
laut ausgelegt werben müſſe, und nicht durch „Eonftructien“ der Centralgewalt Macdhtbes 
fugnifje vindieirt werden dürften, melde ihr nicht ausdrücklich in der Verfaſſung ertheilt 
wären; und daß die „Eonveränctät“ ber Einzelftaaten, d. h. der Theil ihrer Souveränelät, 
deſſen fie fi nicht ausdrücklich zu Gunften der Gentralgemalt „entäußert“ bätten, cuf's 
Hengftlichfte gewahrt werden müßte, wenn bie Freiheiten des Volks nicht durch „Conſolidi— 
4 9 Union untergraben werden ſollten. (S. das Nähere unter Ber. Staaten, 

eſchichte. 

Demokrit, griechiſcher Philoſoph, geb. zu Abdera um 470 v. Chr., geſt. um 362. Er 
iſt ein Anhänger der atomiſtiſchen Theorie, der Zuſammenſetzung des Weltalls aus einer 
unendlichen Menge körperlicher, untheilbarer Beſtandtheile. Sicherlich war er der größte 
Polyhiſtor vor Ariſtoteles und als folder im Alterthume berühmt, Scine Naturanſicht hat 
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bis auf die neueften Zeiten herab großen Einfluß auf bie Entwidelung der empirifchen Na- 
turforſchung gehabt. 

Demonftration (lat. demonstratio, Darftelung) ift 1) in den Erfahrungswifſen— 
haften die auſchauliche Darlegung eines Gegenftandes; 2) in ver Philoſophie ker 
Beweis einer Wahrheit; 3) im bür gerliche n Leben (politiiche D.) das Nuntgeten von 
Sefinrungen burd öffentliche Handlungen, wie Umzüge, Standreden xc.; 4) in verfricg® 
wiss enf da ft Verrohung, Trobbewegung, um ven Gegner irre zu führen, ihn zur 
— eines Theils feiner Streitträfte zu verleiten und dann einen Hauptſchlag zu 
übren. 

Demontiren (vom franz. dmonter, eigentlich abfegen vom Pferde), unbrauchbar, 
wehrlos magen. 1) Feindliche Geſchütze durd Voll- und Hohlgeſchoſſe zerftören oder werig- 
ften® zum Schweigen bringen (engl. to silenee). Batterien, weldye im Feftungstriege gegen 
tie Bruſtwehren oder Wälle, überhaupt gegen ein feindliches Werf angelegt werden, beiten 
Dementirbatterien. 2) Eine Feltung, befonders durch Entfernung der Kanonen 
von den Wällen, außer Vertheidigungszuſtand fesen. 

Demopolis, Pofttorf in Marenge Co., Alabama, am Tombigbee River, 64 engl. 
M. ſüdweſtlich von Tuscalorfa; liegt inmitten reicher Baumwollplantagen, nahe ver Selma- 
Merivian-Pabn; 3500 E. 

Demorefivile, Dorf in Ontario, Prince Edward Co., Dominion of Canada, 9 engl. 
M. nordweſtlich von Picton; 350 €. 

Demos (aried.), theils das Gebiet einer Gemeinde, theils diefe Gemeinde ſelbſt. Der 
Athener Klitibened führte eine Theilung des Volkes in 10 Phyten und 174 Demen cin 
zum Swede ber Voltszählung und ber Behrens; Im Allgemeinen bezeihnet D. auch 
das Volk in feiner Geſammtheit. 

Demofihenes, berühmter atheniſcher Staatsmann und Redner, geb. in Päanium in Attika, 
385 v. Ehr., verlor frühe feinen Vater, der feine näcften Berwanpten ihm zu Yormündern 
beftimmte, welche das Lebeutende Vermögen ihres Mündels verjhleuderten und feine Er— 
ziehung vernadläffigten. Er befuchte die Schule des Plato, und nad) erlangter Bolljährig- 
keit nahm er ven Iſäos in fein Haus und übte ſich unter feiner Leitung vier Jahre lang in 
der Redelunſt. Im 17. Jahre feines Alters zog er feine Vormünder vor Geridt. Die 
fünf Vertheidigungsreden aus dieſem Nechtöftreite find nod) erhalten. Durch der Gewinn 
dicſes Prozeffes ermuthigt, wagte er vor dem verfammelten Volk ald Redner aufzutreten. 
Seine beiden erften Verſuche aber mißlangen gänzlid. Der Schaufpieler Satyrus richtete 
ibn wicder auf und gab ihm Unterricht in der Action und Declamation. Mit unermitdlicher 
Beharrlichkeit furchte er feine Stimme zu bilden, feine Bruft zu flärken, feiner Micten- und 
Geberdenſprache Ausdruck zu geben, cin Talent, auf weldes er in der Folge einen jo boben 
Wertb legte. Monate lang verfchloß cr ſich in einem unterirdiſchen Gemache, vernadyläjfigte 
alle Iflene feines Körpers, immer beihäftigt die Geſchichte des Thueydides abzuſchreiben, 
um cin ſolches Vorbild ſich ganz anzueignen und feinen Styl nad) vemfelben zu bilden. Yünf- 
undzwanzig Jahre war er alt, als er wieder öffentlich auftrat. Er hielt zwei Reden gegen 
den Ycptinos, von denen die zweite, von den Immunitäten, als eines feiner Meijter werfe 
gilt. Yon nun an verfaßte 5 viele gerichtlidye Reden, von denen 42 vorbanten find, 
unter denen Die Rebe „Kür die Krone“, cine Dertheidigung bes Kteſiphoun gegen Aeſchines, 
die befte und ein Meifterwerf der Beredſamkeit ift. Sie enthält eine glänzende Rechtferti— 
gung feines politischen Verbaltens gegen Philipp von Macedonien. Seine wahre Größe 
verdankt er feinen politifben oder berathſchlagenden Reden; von den 17 noch 
vorhandenen Neden diefer Glaffe behandeln fünf verſchiedene den Staat betreffende Gegen— 
fände; zwölf bezichen fi) auf die Streitigkeiten mit dem Macedonier Philipp. Niemand 
verſtand beſſer als D. die Kunſt Begeifterung zu entflammen und zu wuterbalten, Sein 
Scharfblick erkannte gleich in Philipp's erſten Schritten feine chrgeizigen Abſichten anf Athen 
und Sriechenland’s Unterjehung. Vierzehn Jahre lang trat er jeder Unternebmung Die 
maccdoniſchen Königs entgegen, dem kein Verſuch gelingen wollte, den feurigen Redner turd 
Gold zu gewinnen, In dieſen, dem Berlufte ber griediichen Freiheit unmittelbar voran» 
gehenden 14 Jahren, erreichte D. feinen höchſten Glanz." Obgleich er im Kampfe gegen den 
Feind der griechiſchen Unabhängigkeit unterlag, fo erfannte ihm dennoch Athen, feine behen 
Berdienfte um den Staat chrend, eine Bürgerkrone zu, die ſchönſte Belohnung für einen 
tugenthaften Bürger. Bon feinen epideiktifhen oder ?obreden find aur 2 vor- 
handen, beren Echtheit bezweifelt wird. Auch beiigen wir 6 Briefe von ibm, von benen 
5 aus feiner Verbannung an die Athener gerichtet find, und 65 Einleitungen oder Er 
ordien, bie wahrjceinlic nicht alle ccht find, D. war zweimal genöthigt aus Athen zu 
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fliehen; das letzte Mal begab er ſich auf die Inſel Kalauria, wo er, von ben Leibwächtern 
des Antipater verfolgt, als ein mehr als 60jähriger Greis fich felbft durch Gift ven Top 
gab, 322 v. Chr. ie charakteriftiihen Eigenſchaften feiner Berevfamteit beftchen in Er— 
regung der Leidenſchaften, im feuriger Kraft uud Klarheit, in Erhabenheit und Eleganz. 
Wenn man eine demoſtheniſche Rede lieft, jo wird man nad) dem Willen des Redners von 
einem Gefühl zum andern fortgeriffen; eine Leidenſchaft nach ber andern bemächtigt ſich der 
Seele; Gleihgältigkeit und Parteigeift, Burdt und Veradtung, Haß und Mitleid, Yicke, 
Zorn und Neid wechſeln in dem Leſer ab. Unter den beften Heransgebern der Heben find 
beſonders Dindorf (Leipzig 1868) und Bekker (Peipzig) zu nennen. Zu ben bejten 
Schulausgaben gehören die von Difien, Rehdantz (Leipzig 1868), Weftermann (Berlin 1866) 
ud Sauppe (Yeipzig 1869). Amerikanische Ausgaben find tie „Ausgewählten Reden“ und 
die Kede „Für die Krone“ won Champlin, und die „Pbhilippifchen Reden“ ven Smead. Neueſte 
deutſche Ueberſetzug von Aug. Pabit, (Stuttgart 1869). 

Demosville, Poſtdorf in Pendleton Co. Kentudy, 24engl. M. fürlich von Covington, 

Demotiſche Schrift, j. Hieroglyphen. 

Dempfeytown, Bofttorf in Venaugo Co. Bennfylvania; deutſche Kirche ber 
„Evangeliſchen Gemeinſchaft“. 

Demurraso (engl.), heißt in der Schiffsſprache tie gegen Vergütung vereinbarte Ver—⸗ 
läıgerungsfrit für den Aufenthalt eines Schiffes im Hafen. 

Demuth, wahre, im Gegenfag zum Hochmuth, ift das Bewußtſein des inneren eigenen 
Werthes, verbunden mit der Erlenutniß des geringen Grades deſſelben im Vergleich zu 
ebleren und lenntuißreicheren Menfchen, mie zum Ideal der Volllommenheit, weldem ver 
denkende Menſch nachſtrebt. D., deren ſich die Heuchelei ald Maste bevient, um äußere 
Vortheile oder Geaüſſe zu erſchleichen, verdient den Namen nicht und iſt das fihere Merkmal 
eines heimtückiſchen, geführlihen Charakters. 

Denane, Dorf in Saline Co., Jllinois, 90 engl. M. ſüdöſtlich von Vandalia. 

Denar (lat. Denarius), römiſche Münze von Silter in Werthe von 10 As, zwiſchen 12 
—16 Cents ſchwankend; es gab auch Goltdenare, die den zehnfachen Werth der Silberdenare 
hatten und ſich als Mitnzeinbeiten bis in's Mittelalter erhielten. Im Mittelalter hatten Gold-, 
Silber- nnd Kupfermünzen dieſen Namen; fo 3. B. hatte in Riga 1574 ein D. die Größe 
eines Thalers und galt 18 Ferding — 19 Cents, in Schlefien als Kupfermünze im Werthe 
eines Pfennigs, kaum '/, Gent; in Frankreich war der D. anfangs Eilber-, dann geringe 
Kupfermünze, in Italien nur Rechnungsmünze. 

Denbigg. 1) Grafihaft im Norden des Fürftentbums Wales, England, ven ber 
Iriſchen See begrenzt, hat 28,, geogr. Q.-M. und 100,778 E. (1861). Das Yand ift 
gebirgig, der Boden fruchtbar und das Klima mil. Als vorzüglihe Produlte D.'s find 
Getreide, Holz, Steinfohlen, Eifen, Blei, Kupfer, Rindvieh und Schafe zu nennen, daher 
auch vie Beihäftigung der Bewohner ſich auf Aderbau, Viehzucht und Bergbau bezieht; 
indeſſen wird doch inpuftrielle Thätigfeit in Erzeugung von Wollenwaaren entwidelt. 2) 
Hauptitadt derfelken, mit den Ruinen eines im 13. Jahrh. erbauten feften Schloſſes, 
bat 5946 E. (1861), die Gewerbe (namentlich Peberarbeiten) und Handel treiben. Im 
Kriege der beiden Rofen litt die Stadt vielfah; 1648 murbe fie von den Parlamentötruppen 
— * uud das alte Schloß zerftört, Bon ihr hat das Geſchlecht Feilding den Grafentitel 

ei 22). 

Dendera, Dorf im nördlichen Aegypten, am linken Nilufer, in der Nähe der alten, 
jest in Trümmern liegenden Stadt Tentyris oder Tentyra, eine Tagereife nördlich 
von Theben. Unter den Ruinen find außer einem Iſistempel beſonders bie Ueberrefte eines 
unter der Königin Klecpatra erbauten Tempels der Göttin Hathor (Aphrodite) merkwürdig 
N die zwei Thierkreife, welde die franzöfifche Erpedition unter Napolcon I. tert ent- 

eckte. 

Dendermonde (franz. Termonde), Stadt und Feſtung in Belgien, Provinz Oſt— 
flandern, an ver Cinmündung der ſchiffbaren Dender in die Schelde, am rechten Ufer der 
legsteren gelegen, hat 2683 E. (1865), teren Hauptinduſtriezweige Salzraffinerie, Baum- 
wollmeberci und Leinwandbleichen find. Ihre jekigen Feftungswerte ftammen aus dem Jahre 
1822. 

Dendriten (tem griedh. dendron, Yaum) heißen moos-, firand- und baumartige Zeich⸗ 
nuugen in den Kluftflächen marder Eteine, namentlich der Porphyre. Cie find niemals 
Abdrücke von Fflanzen, fondern entitanden, indem die in ben Gewäſſern aufgelöften Metalls 
oxyde auf irgend cine Weite niedergeſchlagen worden find. 
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Dendrolithen ſind verfteinerte Baumſtämme, welde ſich in den fogen. ſecundären Kor- 
matınnen, beſonders in der Cteinfohlenformation, finden. Man trifit fie nur felten mit 
auſitzenden Wurzeln und Aeſten, fordern meift in Fragmenten, welde aber Lisweilen 20, 30 
und mehr F. Yänge erreihen. In der Kohlenformation find fie jchr oft mit einer Koblen- 
rinde überkleivet, während fie inwendig mit Sandjtein, Schieferftein u. a. Sefteinen verjcben 
In Dinngejhliffene Blätter lajjen unter Tem Viikicjlop tie Structur des Eolzes 
erkennen. 

Denis, Joh. MibaclCoemus, geb. 1729 zu Schärding in Oberöſtreich, wurde 
Jeſuit, war erjt Lehrer au mehreren gelehrten Schulen, feit 1759 an ver k. f. Therefioni» 
ſchen Witterafademie in Wien, Von Kaiſer Joſeph II. wurde D. 1784 zum Euſtes ter 
Hofbibliothekl ernannt und erhielt 1791 den Hofrathstitel. Er ftarb 1800. D. ſchrieb 
mehrere jbägbare bibliographiſche Werke; als Dichter hat er ſich unter dem Namen des 
Barden Sined durch Ueberſetzung des Oſſian („Die Yieder Iffian’s und Sined's“, 6 
Bde., Wien 1791— 92) vortheilbaft bekannt gemacht. 

Denifon. 1) Pefttownfbip in Lawrence Co., Illinois; 1104 E. 2)Tomn- 
ſhip und Vofidorf, legteres Heuptort von Grawferd Co., Soma, am Boyer River und 
ber Chicago- Jomwa- und Nebraska-Bahn, 66 engl. M. nordöſtlich von Council Blufis, 
inmitten einer fruchtbaren Yantichaft; 614 E. (1869). 

Denken ift diejenige Thätigkeit des Verftandes, durch welde der Menſch zur Erfenntnif 
von ſich Selbit und ver Welt gelangt. Das Erundgeſetz alles Denkens ift Das Geſetz der 
Identität, aus welchen d:8 des Widerfprud;s, das des zureichenden Erundes und das des 
ausgeſchloſſenen Dritten abgeleitet wird. Die Lehre vom D. iſt von Ariſtoteles begründet, 
durch Kant, am Ende des vor, Jabrh., weiter cusgebaut werden und bleibt noch immer eins 
der Hauptprebleme der neueren Fhilofephie (vgl. Yogif). 

Denkmünze, ſ. Medaille. 

Denfübungen heißen die in beſonderen Unterridtsfunden nach einem beſtimmten Plane 
vom Lehrer angeftellten Sprechübungen über wirkliche Gegenſtände zum Zwecke ter Aureg— 
ung und Entwickelung der Erkenntnißlräſfte. Sie wurden zuerſt von beutjchen und ſchweize⸗ 
riſchen Pädagegen in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. eingeführt. Im neucrer Zeit bat 
fi) jevoch immer mebr die Anfiht Bahn gebrochen. daß beſondere Unterrichtsftunden für D. 
überflüſſig ſeien. 

Denmark. 1) Dorf in Iroquois Co., Illrinois, 150 engl. M. rordöſtlich von 
Springfield. 2) Townfhip und Poſtiderf in Lee Co., Jowa, 10 M. nördlich vom 
Miſſiſſippi River; 954 E. (1869). 3) Townfbip in Oxford Go, Maine, 50 M. 
yürmeltli von Anaufta; 1500 E. 4) Townſhip in Tuscola Co. Midhigan, 16 M. 
öftlih von Saginaw City; 368 E, (1864). 5) Township in Wafhington Co. Minne— 
fota, am St. Croix River; 500 € 6) Tomwnfhip und Poflborf in Lewis Co., New 
Bet am Blad Kiver, 66 M. nordweſtlich von Utica; 2222 E, (1865), derunter 6 in 

Deutjchland geboren. Das Torf batte in demjelben Jahre 186 E. 7) Tomnfhbip md 
Dorfin Ohio: a) in Wibtabula Co., 700 E.; b) in Morris Co., 17 M. ſüdöſtlich von 
ee Poſtdorf in Madiſon Go., Tennefice, 12M. ſüdweftlich von Dad» 
on; 230 €. 

Denner. 1) Balthafar, Portraitmaler, geb. am 15. Nov. 1685 zu Hamburg, geft. 
am 14. April 1747 ebendaſelbſt. Seine Portraits zeichnen ſich hauptſächlich aus turd die 
faft mitrojfopifche Genauigkeit der Ausführung. An manchen derfelben ficht man jede Pore 
der Haut, ja ſelbſt den Flaum auf derfelten. Dabei wußte er zwar das künſtleriſche En- 
femble zu wahren, fam jedoch nicht Über eine trodene Nahabmung der Natur hinaus. Ecine 
Bilder waren an allen deutſchen Höfen, und felbit in Holland und England geſucht und wer— 
den noch heute mit fehr hoben Preiſen bezahlt. 2) Johann Chriſtoph, geb. in Leipzig 
anı 13. Auguft 1655, verfertigte mit vielem Geſchick Holzblasinftrumente. Cr lich fib in 
Nürnberg nieder, verbefjerte das Fagott und erfand die jegt jedem Orcheſter unentbchrliche 
Glarinctte Er ftarb am 20. April 1707. 

Tennewig, Darf in Preußen, Reg.Bez. Potstam, eine Stunde ſüdweſtlich von 
Jüterbogk, iſt geſchichtlich denkwürdig durch den Sieg, den am 6. Sept. 1813 die vereinigten 
preußiſch⸗ruſſiſch⸗ ſchwediſchen Heere unter dem Kronprinzen von Echweren über bie Franzo— 
fen, Sachſen, Polen und Wiürtemberger unter Ncy erfohten. 

Denning, Townſhip und Poftvorf in Ulſter Co, New Yorlk, 70 ergl. M. ſüdweſtilich 
von Albany; 939 E. (1865), darunter 50 in Deutſchland geboren. 

Dennis. 1) Poſtdorf in Appanooſe Co., Jowa, am Chariton River, 5 engl. M. 
nördlich von Centreville. 2) Towuſhip und Poſtdorf in Barnſtable Co., Maſſachu— 
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fetts, auf der Halbinſel Cape Ced, 84 M. fürlid von Boſton; 3266 E. (1870), in 
en geboren 3 (1865). 3) TZomnfhip in Cape May Co., New Jerjey; 
2600 E. 

Dennis Creek, Flüßchen m Staate New Jer ey, burdflieht Cape ay Co. und 
ergießt fih in die Delaware Bay. 

Dennifon, Townſhip ın Luzerne Co, Pennsylvania, am Lehigh Niver, 15 engl. 
M. ſüdlich von Wilkesbarre. 

Dennisnille oder Dennie Creek, Roftborf in Cape May Co., New Jerſey, am 
gleihnamigen Creek, 7 engl. M. nörblih von Cape May Ceurt-Houſe; 900 E. 

Dennyssille, Tomafhip in Wafhingten Co, Maine, 135 engl. M. nortöftlih von 
Auzufta; 600 E. 

enomination (vom lat. denominatio, Benennung), in ben Der. Etaaten gleichbedeu— 
tend mit Confejfion (f. d.). 

Denoon, Dorf in Waukeſha Co. Wisconsin, 80 engl. M. füröftli von Madiſon. 

Denjimeter, j. Aräometer. 

Dent (franz., Zahn) iſt in der franzöſiſchen Schweiz und Savoyen ber charalteriſtiſche 
Name kegelförmiger Berggipfel, tie in ter deutſchen Schweiz Hörner genannt werben, 
z. B. D. de Midi, D. de Morcles, D. de Jaman in den Berner Alpen; D. 
d'Herrens in den Wallifer Alpen; D. de Baulion ım Tura. 

Dent, Connty im füvöftliben Theile des Staates Miffouri, wird vom Maramcee 
River und einem Zufluffe des Big Black Niver bewäffert, bat fruchibare Hügellandfhajten 
und umfazt 500 engl. Q.-M. mit 5654 E. (1860), tarunter 156 Farbige. Sauptort: 
Salem. In ven legten politiihen Wahlen gab das Connty eine republikaniſche 
Majorität (Präfiventenwahl 1868: 24 ©t.). 

Denton. 1) County im nörblichen Theile des Staates Texas, wird von 2 Armen 
bes Trinity River bewä’fert, im öſtlichen Theile von den „Yower Groß Timbers“ durchzo⸗ 

m und hat fruchtbare Prairielandſchaften, welche Weizen, Mais, Baumwelle, Bataten und 

abak erzeugen; umfaht 960 engl. D.-M. mit 5031 E. (1860), darunter 251 Narbige; 
doch wurte Die Bevölkerung 1869 auf 8000 geſchätzt, Farunter 400 Farbige, die Vichrzahl 
Anglo-Amerikaner. Hauptort: Denton, am PBecan Greek, 241 M. nörblih von Auſtin 
City. Es erfcheint 1 Zeitung. 2) BPoftdorf und Hauptert von Caroline Co., Mar y— 
land, am Cheptunt Rıver, 54 M, von defien Mündung in die Chejapeate Bay; cine ſchön 
gelegene, blühende Ortſchaft; 1609 €. 

Dentonsvifle, Dorf in Hanover Co, Bırginia, 22 engl. M. nördlich von Rich— 
mo:Dd, 

Dentondille, Dorf in Wayne Co, Mihigan, 24 engl. M. fürweitlich von Detroit. 

Denuncintion (vom lat. denunciare, anzeigen) ift die einem Gerichte ohne vorherge— 
ae Aufforderung gemachte Anzeige eines verbrecheriſchen Thatbeſtandes oder einer Pers 
on, die ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht hat oder deſſelben verdächtig iſt. 

Denver. 1) Start, Hauptort von Arapahoe Co. und Hauptſtadt des Territoriume 
Colorado, zur Zeit ihrer Gründung Aurora geramnt; liegt fehr romantifch am öſt— 
lichen Ufer des South Platte River, fo nahe (12 engl. M.) einem der füröftlichen Ausläufer 
ver Felſengebirge, daß die ſchneebedeckten Sal (Peuks) einer Menge Berge von dort aus 
fibtbar jird, Zwei Brüden von je 5600 5. Länge überipannen den Platte, drei andere 
201 je 300 F. Yärge ben fich in ven Ylatte ergießenden Cherofee, füdlih von D. Erſt 1857 
gegriidet, ohne irgend cine Fluß⸗ oder Bahnverbindung mit dem Oſten und viele Jahre 
nur auf den Handel mit den Arbeitern in ven Gelpminen anı Pike's Peak angewiejen, hatte 
es Ende 1869 bereit8 8000 E. Fall ?/, davon find Deutſche. Die Stadt hat gute, recht— 
winkelig ſich kreuzende, theilmeis mit Schattenbäumen Gepflanzte und in nächiter Zeit (aus 
einem 4 M, oberh.ilb der Etatt ans dem Platte abgeleiteten Graben) bewäſſerte Straßen. 
Den Vertehr mit dem Often vermitteln von Ente 1870 an zwei Bahnen: die Kanfas- Pacific 
Bahn wıd Die 900 M. lange Zweigbahn der Union-Pacific. Die erſtere war Ente 1869 
von Kanſas City bis Cheridan (200 M. lid) von D.), die letztere von Cheyenne bis 
Evans (48 M. nördlich von D.) tem Verkehr übergeben. Die Stadt hat 6 Kirden, 4 
öffentliche Schulen, darunter eine rein deutſche mit ca. 80 Schülern, 3 Privatichulen, 3 
tägliche und 4 wöchentliche Zeitungen, eine Anzahl guter Hotels, 2 Theater, 1 Ver. Staus 
ten⸗Münzamt, 1 Wol- und Gasfabrik. Die beiden letteren waren Ende 1869 noch unvoll⸗ 
endet. Tie Dentihen bilden cin intelligente Völlchen, das eine recht gute öffentliche Schule, 
einen „Turnverein“ mit 150 Mitgliedern, einen „Geſangverein“ und eine „Baugeſellſchaft“ 
(Building aud Loan Association) hat. Eine deutſche Wochenzeitung („Deutſche Preſſe“) 
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bie erſte des Territoriums, wurde im Jahre 1870 gegründet. Faft alle Farmer in ver 

Umgegend find Deutihe. 2) Tomwnfbip in Richlano Go., Jllinois; 1000 €. 3) 

a. real in Bremer Co, Jowa 8 M. füröfllih von Waverly; deutſche lutheriſche 
irche. 

— —— Poſtdorf in Solano Co., California, 9 engl. Meilen öſtlich von 

uijun City. j 

Tenvile, Poſiderf in Morris Co., New Jerfey, 7 engl. Meilen nördlich von 
Morristown, 

Tepartement (franz.) 1) beveutet bei Vehörden Abtheilung, Verwaltungébezirk, . B. 
Rechnungs-D., Finauz-D., u. ſ. w.; 2) größere Landesbezirke, beſonders in Frankreich (89 feit 
1860); sud) in Cütamerifa die Departamientos, tie aber mit ven franz. faft nur ven 
Namen gemein haben, 

Depaupille, Bojiterf in Jefferſen Co, New Nert, am Chaumont River, 178 engl. 
M. nordweitlih von Albany; 255 E. (1865). 

Te Pere, Townfbip und Dorf in Brewn Co., Wieconfin, am Neenah oter For 
Niver, 110 engl. Di. nörtlid von Milwaukee; 1200 E. 

Depeſchen (vom franz. depscher, eilen), Cübricfe, fird amtlihe Schreiben, welche von 
Geſandten an ihre Regierungen gegeben, und die ſchleunig beftelt werben müſſen; aud 
Privat-Nachrichten, tie ihrer Wichtigkeit wegen auf einem febnelleren Wege als dem der Poſt 
bezogen werden, heißen D., namentlih telegrapbifhbe D. (f. Telegramm). 

De Peyſter, Townſhip und Fofiderf in Et. Lawrence Co., New York, am Oswegatchie 
River, 110 engl. M. fürditli von Ogdensburg; 1187 E. (1865). 

Deployiren (vom franz. döployer, engl. deploy, entwideln, austreten), beißt im Kriegs» 
weſen Truppenförper aus aufgeichlofiener Colonne zur Yinie entwidcln ; aber Deplcyement, 
Aufmarfch der Colonne aur Yinie; Deployırjdrıtt, der Geſchwindſchritt, in welchem 
Aufmarich und Angriff ftattfinden; ift um Das Doppelte ſchneller, als der Colonnenmarſch. 

Depenens (vom lat. deponere, ablegen) beißt in der fat. Grammatik ein Zeitwort mit 
paſſiver Form, aber aftiver Bedeutung, fei diefe tranfitiv oder intranfitiv. 

Deportation (vom. lat. deportare, wegtragen) iſt tie von den römischen Kaifern feit 
Auguſitus defretirte Verbannung anf eine gewifje Infel (vom feiten Yande mindeftens 50,000 
Schritte entfernt), womit der VBerluft der bürgerliben Ehrenrechte verbunden und jede Rück— 
kehr ausgeichlofien war. Die D. wurde in England feit ver Königin Eliſabeth im gusgedehn— 
teftem Maße, beſonders nach den Nordamerifanifchen Colonien angewendet, und Eildete eine 
ter Hauptbeſchwerden derſelben vor der Unabhängigfeitserflärung. Auch tie D. nad 
Aufiralien ftich auf vielfahe Hinderniſſe, bis fie 1858 gänzlih abgeihafft wurde. In 
Frankreich wurde die D. mitunter vor der Revolution von 1789 verhängt, Napoleon I. lieh fie 
häufiger in Anwentung fommen, am grenelvolliten wurde fie jetocdh in den 5Ver Jabren ron 
Napoleon IIl. gegen feine polit.jhen Feinde gebraudt. In Nufland ift die D. nady Sibis 
rien noch immer üblich. Das deutſche Strafredht kennt die D, nidt. 

Depofit, Foftvorf in Delaware Co., NewNorf, am Delaware Niver und ter Erie 
Babır, 177 engl. M. norbweill, von New York City; 536 E. (1865). 

Sepofition (vom lat. depositio, Niederlegung). 1) In der Gerichtéſprache ein 
Realcontract und Act, Dur den der Deponentdem Depofitar cine beweglihe Sache 
von Wertb, Gelder, Dolumente x., cin Depofitum, zu fiherer Aufbewahrung mit Der 
Verpflichtung zur Zurüdgate auf Einruf, oder, wenn Streitobject, nad) erfolgter Einigung 
der Betbeiligten, übergibt. Der Depofitor haftet nur für Berluft durch eigenen Betrug oder 
grobe Nahläſſigkeit, und ftellt, wenn Privatperſon oder Corporation (wie die engliichen 
Truft-Compagnien) cinen Depoſitenſchein darüber aus. Bertcht das Depofitum aus 
fungiblen, vertretbaren Sachen, befonders Geldfummen, (D. irreguları ), fo it der Depefiter 
nur zu jeberzeitiger Neftitution deſſelben Betrags verpflichtet, tarf das D. alle in ver 
Amifchenzeit acbrauchen. Ueber gerichthiche Depofiten, deren Verwahrung in cijernen 
Depoſitenkaſten, Berzeihnung in D.- Büchern, Perziniung ıc., befteben Leiondere 
D.- Ordnungen 2) Im Handelsweſen mifprünglich bei Bantierd und Banken 
verwahrte oder verpfäntete Schäte (ſ. unter „ Bank”), acftalten fich Die Depofiten ſpäter vor» 
wiegend theil$ zu rerzirslichen Darlchen, theils zu den täglichen Einlagen der Depofitoren 
gegen ihre Anweiſungen (vgl. Ched). 

Depot (franz., vem lat. ddeponere, nicterlegen, in Verwahrung geben), im Militärmelen 
bie Niererlage für Diunition, Mundvorräthe, Yagergeräthe, für Alles, was zu den Bedürf— 
niffen eines Heeres gehört; auch Ergänzungd- oder Rückhaltsmaunſchaft, aus benra der 
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Erſatz für größere Truppenmaflen genommen wird. In England und ven Ber. Staaten 
bezeichnet D. (depot) auch den Eifenbahnhef. 

Deptford, Start in England, Graſſchaft Kent, ift jet eine ſüdöſtliche Vorftabt von 
London, an dem rechten Themſcufer gelegen, mit 45,973 E. (1861), hat einen guten Hafen, 
große Magazine für Schiffeansrüftung und Ver proviantirung, Scifföwerften und Maſchinen⸗ 
bauanitalten. Peter der Große erlernte hier das Schiffsbauhandwerk. 

Deptford, Townihip in Öloucefier Co., New Jerſey, am Telsware Niver, 6290 €. 

Deputation (vom wittellat. deputare, anmeifen, abordnen) heißen im Allgemeinen Per- 
ſonen, die im Namen und im Yuftrige einer größeren Kirparfhaft handeln. Deputirte 
heißen Die vom Volke gewählten Vertrauensmänner zur Vertretung feiner politiichen Wünſche 
gegenüber der Hegierung. Die Deputirten felbjt machen bie Deputirtenfammer 
aus (ſ. Ausfhuß). Zur Zeit des deutſchen Reiches waren zur Erledigung gewifjer Ge— 
fchäfte, die eine Verſchiebung auf den nächſten Reichstag richt zulichen, Die Reich 8- D.en 
thätig. Die merfwirvigfte war die vor 1808, aub Reichsdeputationshaupt— 
fhluf genannt, welche die Entihädigurgsanfprüche der Eigenthümer der am linken Rhein— 
ufer an Frankreich abgetretenen Gebietstheile regulirte. 

Derbent oder Derbend ift die Hauptſtadt und einzige ruſſiſche Stadt im Dagbeftan- 
hen Gebiet am Kaspifchen Meere, mit einem Hafen, ift befeftigt und hat 15,739 €, (1869), 
welde in Seide und Wolle arbeiten und Safran nnd Mein bauen. Don bier beginnt die 
Derbent'fhe Mauer, angeslih von Alexauder dem Großen zum Schnee Berfien’s 
gegen bie nörblihen Velklsſtämme, urfprünglih 30 3. hoch und 50 M. lang, erbaut. 

Derby 1) Grafſchaft im nörbliben England, umfaht 1050 engl. Q.⸗M. mit 
339,327 E. (1861), ift im Norbmweiten gebirgig, im S. und O. fruchtbar und hat namhaften 
Mineralreihthum, ſowie viele Gefundbrunnen. 2) Hauptſtadt derſelben, am ſchiffbaren 
Derwent, mit 43,091 E., die namentiich Seideninduſtrie betreiben. 

Derby. NV Edward Geoffrey Smith Stanley, Grafvon Derby, geh. 
zu Knowsley Park, Yancafhire, am 29. März 1799, geft. daſelbſt am 23. Oftober 1869. 
As Sprofie einer Familie, welche ſchon 1485 die erblihe Pairs-Würde erlangt hatte, 
gehörte er feiner Eeſinnung und feinen Intereſſen nah ber conferpativen Partei an. Er 
begann feine-politiiche Yanfbahn 1820 unter der Tory- Partei als Abgeorbneter des Fleckeus 
Etodbridge im Unterbanfe. 1825 beiratbete er die Tochter des Lord Efclmersval:. Um 
mit dem Gange der Staatövermwaltung vertraut zu werden, nahm er 1827 unter Canning 
und Soderidh die Stelle eines GolenialsUnterfefretärs ar und 1830 unter Lord Grey bie 
eines Hauptſekretärs für Irland. Von diefer Zeit ſchreibt fih fein Auf als Staatsmann ber. 
Ueberbaupt umfaßt dieſe Zeit die glänzendſte Periote feines politifchen Yebens. Irland war 
in der höcften Aufregung. Die Mafregeln ver Statholifen- Emancipation war durchge— 
gangen. O'Connell ftand auf der Höbe ſeines Ruhmes und fuchte eine gänzliche ſtaatliche 
Trennung Irland's von Großbritannien zu bewirken. Dieſer Repeal-Agitation trat Derby 
im Parlament mit der ganzen Macht feiner glänzenden Vercdſamleit entgegen und mit Er: 
folg. Seine Verwaltung Irland's ift durch zwei beventende Maßnahmen gelennzeichnet, 
eine bezüglich iriſcher National-Erzichung und eine andere betreffend die irifche Kirchen- 
verfafjung, weldye die Aufhebung von 10 Pisthimern und drückenden Kirchenabgaben ermög- 
lite. 1833 wurde Derby EtaatefiTretär für die Colonien. In feiner amtlichen Stellung 
führte er im Unterbauſe ein Geſctz ein, betreffend tie Aufhebung der Negerſtlaverei in den 
britifchen Befigungen nnd bradte es durch. Gleichſam erjchroden üter ſich ſelbſt, hielt er 
nun auf bem betretenen Pfade ter Reform ein und Ichrte zurüd zur confervativen Richtung, 
wohin ihn Geburt und Borurtheil zogen. Don 1854 bis 1841 war er der Leiter ber Tory⸗ 
Partei. 1841 nahm er im Miniſſerium Robert Peel tie Stelle eines Colonial-Miniſters 
en, zog ſich indeflen wegen feiner ariftofratiich proteftioniitifchen Anfichten — e8 handelte ſich 
nämlich um tie Aufhebung der Kornzölle, welde Robert Peel befiirwortete — zurüd, 1851 
nad dem Tode feined Vaters erlangte er bie Grafenwürde (Earldom). 1852, 1858 und 
1866 batte er Die Zügel der Regickung in feinen Händen und wichtige Maßregeln, wie Die 
Parification von Indien, Die Neferm der dortigen Regierung und der Abyſſiniſche Krieg 
fallen in feine Verwaltung. 1868 trat cr wegen Unwohlſeins zurüd und D’sraeli wurde 
fein Nachfolger, Er flarb am 23. Oftober 1869 in London. Kurz vor feinem Tode ver: 
Öffentlichte er eine englijche Ueberſetzung der „Sliade*. 2) Edward Heury Smith 
Stanley, Lord, Graf von Derby, geb, zu Knowoley-Park am 21. Juli 1826, der 
Altefte Sohn des Vorigen, Nach erlangter Ausbildung am Trinity College, Cambridge, 
begab er ſich auf Reifen nah Amerika, Zurückgelehrt, trot er 1850 ald Repräſentant in 
das Unterhaus, wo er mit feiner erften Rede Über die Zuderfrage in den wejtinpiichen Ch— 
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lonien Auſſehen erregte. 1852 befand er ſich in Indien und bier traf ihn feine Ernennung 
«18 Unteritaatsfefretär für auswärtige Angelegenheiten im Cabinete feines Vaters. 1858 
wurde er unter ſeines Vaters 2. Apminijiration zum Staatöjelretär für Indien ernannt. 
Unter feiner Peitung geſchah die politiſche Umwandlung ver Oſtindiſchen Compagnie. 1866 
war er Minifter des Auswärtigen unter der 3. Adminiſtration ſeines Vaters. Hier gelang 
ihm tie Veilegung des Conflicted zwiſchen Preußen und Frankreid über Luremburg. Seine 
Yichturg ift liberaler, als vie ſeines Vaters, wenn er auch derfelben Partei angehört. 

Derby. 1) Tewnfbip und Poftorf in New Saven Co, Connecticut, an tem 
Zuſammenfluſſe der Naugatuck und Houſatonie Rivers, 10 engl. M. nerpweitlih ven New 
Haven; 6500 E. 2) Poſtdorf in Perry Co., Indiana, am Obio River, 90 engl. M. 
unterhalb Louisville, Kentudy. 3) Townjhip und Rofirorf in Orleans Co. Bermont, 
on Landſee Memphremagog, 50 M. norröftlid von Montpelier; 2300 €. 

Derby Centre, Dorf in Derby Tomnfhip, Orleans Co., Vermont, am Paſſumpſic 
River, 53 engl. M. norbweftlih von St.-Johnsburg; 500 E. 

Derby Line, Poſtdorf in obigem Townfhip, County und Ztaate, auf der Grenze zwifchen 
den Ver. Staaten und Quched, Dominion of Canada, 57 engl. M. xorbweitlih von 
St.⸗Johnsburg. 

Derfflinger, Georg, Reichsfreiherr von, geb. 1606 in Böhmen, nah Andern 
in Oberöſireich, war zuerſt Schneiderlehrling. Unter dem Grafen Matthias ven Thurn an— 
geworben, focht er im 30jährigen Kriege bald auf Seite des Kaiſers, bald der verbünde—- 
ten protejtantijchen Fürſten und trat nad) dem Weftfälifchen Frieden in brandenburgiſche Dien- 
fte, in denen cr es bis zum Generalfeldmarſchall brachte; als ſolcher führte er in der Schlacht 
bei Fehrbellin am 18. Juni 1675 unter dem Kurfürften Friedrich Wilhelm den Oberkefebl, 
eroberte 1678 Stralfund und flug die Schweden 1679 bei Tiljit, indem er mit 9000 Mann 
und 30 Kanonen in Schlitten Über das gefrorene Friſche und Kurifche Haff gefagren war. 
Er ſtarb als Statthalter in Hinterpommerin 1695. 

Derinda oder Darinda, Townfhip in Jo Davieß Co., Jllinois; 1200 E. 

Deridation, f. Ableitung. 

Derivationsrechnung beißt derjenige Theil der mathematiſchen Analyfis, welcher bie 
Funlktionen einer oder mehrerer Eröße auf eine folde Art in Reiben entwideln lehrt, daß 
man bie Glieder berfelben nach einem beftimmten Geſetze aus einander herleiten und jomit 
den Fortgang biefer Reiben leicht überichen kann. Sie nimmt ihren Weg durch die Tiffe— 
rentialrechnung. Durch vie Methode dieſer Rechnung laſſen ſich die fhmwierigften und ins 
terchjanteften Aufgaben löfen, was ohne dieſes Hilfsmittel kaum möglich fein wirde. 

Drrogation (vom lat. derogmare, abſchaffen) ift im Allgemeinen Beeinträchtigung, Schmä- 
lerung, Aufbebung; im juriftifchen Sinne die theilweije Aufhebung eines beſtehenden Rechtes 
turd ein neueres Geſetz. . 

Derrinane oder Derrbnane, Poftderf in Dubngue Co., Joma, il engl. M. füb- 
weitlih von Dubuque. . 

Derry. Townſhip in Pike Go, Illinois; 1229 E. 2) Townſhip und 
Poſtdorf in Rockingham Co., New Hampfhire, 25 engl. M. ſüdöſtlich von Concord; 
1809 E. (1870), 3) Townſhips in Pennſylvaniafa) in Dauphin Co.; 2800 E.; 
b) in zus Co.; 2000 E.; c) in Montour Co,; 1200 E.; d) in Weftmoreland Co.; 
7100 E. 

Derrynane, Tomnfhip in Le Sucur Eo., Minnefota; 457 E. 

De Ruhter, Townjbip und Roftdorf in Madifon Eo., New York, 22 engl. M. weft 
ih von Albany; 1820 E, (1865), darunter 45 in Deutfchland geboren. 

Derwiſch (perfiih, d. i. Thürentreter, Bettler), find in den Yänbern des Moslems Ber- 
fonen, die durch Beten, Faſten und Kaſteiungen ein den hriftlichen Mönden ähnliches Leben 
führen; auch die arabiſchen Falire gehören hierher. Sie leben meiſt in reich dotirten Klö— 
ſtern unter Vorftehern, welbe Scheikh oder Bir, d. i. Alter, heißen, theils haben fie Die 
Befugmf zu betteln, wobei fie für Geld Gauflerfünfte zeigen. Es gibt verſchiedene Orden 
der D., von denen einige ibren Urfprung bis auf Mohammed hinanfführen. j 

Desaguadero, Abfluß des Titicacafecs in Bolivia, Eüdamerifa, ergießt fih mit 180 
engl. Di. langem, füplihem Laufe in den Parfa oder Aullagasſee, in 11,520 B. 8. Höhe. 

Deſaix de Boygoug, Yonis Charles Ant., franzöfiicher General, geb. am 17. Aug. 
1768 zu St.-Hilaire D’Ayat in Auvergne, machte die Erpepition nad Aegupten mit, umd 
wurde in der Schlacht bei Marengo am 14. Juni 1800, wo er die Niederlage der Franzofen 
in cinen Sieg für fie verwandelte, von einer Kanonenkugel getötet. 
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Des Allemands’ Lake, Landfce im ſüdöſtlichen Theile de8 Staates Louiſianna, 
&t.-Charles Co., fteht tur ven gleichnamigen Bayou mit dem Landſee Wajha in Vers 
bindung. 

Eye Are, Poſidorf in Prairie Eo., Arkanjas, am White River, 50 engl. M. nord« 
öſtlich von Yittle Nod; 1000 E. 

Des Arc Bayon, im Staate Arkanſas, entipringt in White Co. und ergieft fi) in 
Prairie Co., — es Are, in den White River. 

Default, Pierre Joſeph, einer ver berühmteſten franzöſiſchen Wundärzte, geb, am 
6. Feor. 1744 zu Magny-Bernais in der Franche-Comté, bielt in Paris anatomiſche Vor— 
lejungen, die die Grundlage der patbologifhen Anatomie wurden, und ftarb als Profeſſor 
ber chirurgiſchen Klinif an der Ecole de Sant: am 1. Yan. 1795. Außer zwei Heineren 
Abhandlungen hat er nichts gefchrieben; feine Yehre wurde von feinen Schülern im „Journal 
de chirurgie“ (4 Bde., Paris 1791— 94; deutſch 12 Thle., Iranffurt a. M. 1791—1806) 
herausgegeben. 

Desboro, Hafenort an der Norbküfte von Prince Edward Island, Queens Co., 
British Amerifa. 

Descartes, Rene, gewöhnlid Renatus Cartefins, franzöſiſcher Philoſoph, der 
Begründer der neueren Philofopbie, geb. 31. März 1596 zu Ya Haye in Tomaine, ver» 
dankte feine wifienihaftliche Ausbildung dem Jeſuitencollegium zu Lafloͤche. Nachdem cr 
mehrere Reifen unternommen, mar «er bis 1621 in bayerischen Kriegspienften unter Tilly, 
ging dann nah Holland, wo er viele Schüler um ſich fammelte, aber auch mit Gelehrten, 
namentlich Theologen, vielfahe EC chmwierigkeiten hatte. 1649 folgte er einem Rufe der 
Kö rigin Christine nach Stodholm, wo er wenige Monate nad) feiner Ankunft, am 11. Febr, 
1650, ftarb; 16 Jahre fpäter wurde fein Leichnam in Paris beigefett, und 1852 ibm in 
Zours ein Denkmal gefegt. D. firebte, müde gewerden an der Maſſe des hiſtoriſch Ueber— 
lieferten, eine fejte philofopbijche Ueberzeugung an, und deshalb entichloß er fih, an Allem 
u zweifeln, bis ſich ihm ein ficherer Bunft im Denken darböte, auf den geftütt cr weiter 
Fee könnte, und biefen Punkt fand er in dem Sate: ..Cogito, ergo sum“, „Ich denke, 
daher bin ich“. Aus biefer Wahrheit folgerte er tie Beſchränktheit des menschlichen Geiſtes 
und aus diefer den Gegenſatz derſelben: Die Idee eines unbefchräntten, vollklommenſten Weſens, 
bie Idee der Gottheit. Darauf gelangt er zu der weitern Erkenntniß, daß dieſes Weſen die 
Urſache unſeres Seins ift, indem das unvolllommene Wefen, das cin höheres anerkannt, 
nicht der Urheber feiner eigenen Eriftenz fein fan. Der Grundzug feiner Philoſophie iſt 
ein firenger Dualismus zwiſchen GSeift und Materie, die auf einander ohne Mitwirkung 
Gottes (concursus) beziehungslos find, weraus der Occafionalismus, fpäter die präjtabis 
lirte Harmonie hergeleitet wurde. Die Materie iſt nad ıbm unendlich ausgedehnt, jede 
Eimeswahrnehmung unvolllommen, der Wille des Menſchen vollfommen frei ꝛc. Um bie 
Deatbematif hat D. als Schöpfer der analytifchen Geometrie gleichfalls große Verdienſte. 
Seine ſämmtlichen Echriften erfchienen unter dem Titel: „Opera mathematien et philo- 
sophica“ (9 Bde., Amſterdam 1692—1701). In's Franzöſiſche wurde fein Werk zuletst 
überjett von Coufin (13 Bde., Paris 1824—26). 

Deirendenten (lat., von descendere, herabiteigen), Abtömmlinge; Nachkommen einer 
Perſon: Kinder, Enkel. Die Reihenfolge berfelben nennt man die abfleigende Linie 
der Berwandichaft, im Gegenſatz zu den Aicendenten. 

D’Eihambault, Poſidorf in Pont-Neuf Co., Quebec, Dominion of Canala, am 
St.-Pawrence River, 39 enal. M. ſüdöſtlich von Quebeec. 

Deſchutes, ein mehrere hundert Köpfe zählenver Intianerfteamm im Staate Oregon. 
Deſeret, Name für das Territorium Uta b, welches die Mormonen zum „Staate Deſeret“ 
zu machen wünjchten. 

Dejertion (vom lat. desertio, engl. desertion, d. i. Verlaffung), cin militäriſcher Aus— 
druck, bezeichnet, Daß ein Eoldat (Defertenr, Heerflücdhtiger genannt) feinen Truppen— 
theil ohne Urlaub verlafien hat, mit der Abfiot, fih für immer dem Dienfte zu entzichen. 
Dies Vergehen wurde ſchon in ben früheften Zeiten bei Griechen und Römern ſehr hart und 
weiſt mit Dein Tote beftraft. Die heutigen kriegsrechtlichen Strafen für D., in den ver» 
fhiedenen Armeen verſchieden, beftehen meiſt in Freiheits- und Geldſtrafen, nur bei beſonders 
erſchwerenden Umftänden im Kriege tritt Tebesitrafe cin, In ber Rechtsſprache ba 
bentet D. Das köswillige Verlaffen eines Chegatten vom andern, um nicht zurückzukehren. 

Def ze, Raymond, Graf, geb. 1750 zu Yorbeaur, widmete fid) ver Advofatur und 
machte jid; durch feine VBertheidigung Ludwig's NVI. (26. Dec. 1792) vor dem National» 
convent berühmt. In der Folge wurde cr al& verdächtig verhaftet, erhielt aber amı 9. Ther⸗ 
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mitor feine Kreiheit wieder. Ludwig XVIII. zeidnete ibn jchr aus, ernaunte ihn 1814 
zum 1. Fräfidenten des Caſſationshofes, fpäter zum Grafen, Fair von Frankreich und zum 
Wiitgliede ver Akademie. Er ftarb am 2. Mai 1828. 

Desfontaines. 1) Pierre Françous Goydot, geb. zu Rouen 1685, franzäfiicher 
Yiterat, als welcher er feinen Ruf befonders jeinen Streitigkeiten mit Voltaire, Den er in 
feinen „Observations sur les &erits modernes“ (Pari® 1735) getabelt, verdankte. Cr 
ftarb am 16. Dee. 1745. 2) Rene Louiche, franzöfiiher Botaniker, geb. zu Tremklay 
am 14. Febr. 1752, geft. zu Paris am 22. Nov. 1833; ift durch feine „„Fiora Atlanties“, 
ein Werk, in welchem er die Reſultate feiner Lotanifchen Reiſen in Tunis, Algier uud anf 
Dem ſüdlichen Abhange des Atlas zufammengeftellt hat, berühmt geworben. 

Deögofie. 1) Alerandre, geb. 1805 zu Paris, it Landſchaftsmaler. Aus ver 
Schule von Ingres hervorgegangen, ift er ber idealiftiichen Nichtung treu geblichen, und 
ftaffirt feine Bilder mit Figuren aus der antiten oder biblifhen Eage. Er bat alle 3 Me- 
daillen erhalten und iſt Ritter der Chrenlegion. 2) Blaiſe, Etillfebenmaler ver Gegen: 
wart aus Paris, ift ein Schüler von Flandrin, und erhielt 1861 eine Medaille 3., 1863 cine 
foldye 2. Claſſe. Er liebt es in feinen Bildern, kunſtreiche Gefüße aus Kryftal, Glas, Adat 
2., ferner Muſcheln, Blumen und Früchte, alles ſehr zart und bis auf das Feinſte uyb 
täufchendfte ausgeführt, darzuftellen. Ceine Bilder find in den Ber, Staaten geſucht und 
werden mit hohen Preijen bezahlt. 

Deſha, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates Arkanjas, grenzt im D. an ten 
Miſſiſſippi River, wird von diefem, dem Arkanfas, White und Bayou Bartholomew be» 
wäſſert, it fchr fruchtbar und umfaßt 869 engl. D.-M. mit 6459 E. (1860), Tarunter 
5804 Farbige. Hauptort: Napoleon. Es erſcheint 1 Zeitung. 

Defignstion (vom lat. designatio, Bezeihuung; auch Ernennung; designare, bezeichnen, 
beſtimmen; Jemanden zu etwas ernennen) nennt man bie vorläufige Berufung zu einem 
Amte; auch wird es gleichbedentend mit Specification gebraucht, 3. B. Verzeichniß von 
Waaren, Koften; VBermögensaufzeihnung. In der Rechtsſprache it ein D.surtheil, 
auch Prioritäts- oder Yocationsurtbeil genannt, die durch richterliches Urtheil feſtgeſtellte 
Reihenſolge der Gläubiger eines Concurſes. 

Desinfection (von der franz. Vorſilbe dis und dem lat. inficere, Entgifturg) beißt 
das Verfahren, welches zur Zerſiörung von Contagien und üblen Gerüchen in neucrer Zeit 
häufig angewendet wird. Hitze, friiche Luft oder Eintauchen in friihes Wafier führt in 
vielen Fällen eine völlige D. berbei, allein häufig muß wan zu fräftigeren Agentien feine 
Zuflucht nehmen. Miasmen werden turd änderungen mit Eſſig, Wodholterbeeren, 
rohen Kaffectohnen und, Chlor befeitigt. Die D. ver Abtritte kann meijt durch eine 
rationelle Entfernung ter Abortitoffe erreicht werden, wie Dies tur tie Water-Cloſets und 
das pneumatiſche Syſtem von Liernur geſchieht. (S. Laurin, „Das Liernur'ſche Syſtem 
u. ſ. w., Prag 1869). Meule benutzt als odoriſirendes Mittel für Abtritte in der Soure 
oder auf dem Heerde getrodnete, geficbte Wald- oder Dammerde. Solche Erve wird 
in ein hinter und über dem Site befindliches Nefervoir gethan. Durch Oeffnen der Klappe 
füllt dann eine gewifje Menge anf die Erfremente. Ausgezeichnete D.-Mittel find ferner; 
bin die Karbolſäure (Phenvloxydhydrat), Greiyljäure, Eifenvitriol, Eifenhamäleon. Letzteres 
iſt für viele Fälle zu fofifpielig. Holzkohle wirtt wie Erde abjorbirend. Neuervinge iſt 
von Schür Die Anpflanzung der Elodea eanadensis (ver fogen. Waflerpeit), einer ſebr 
üppig wachjenden Pflanze, in Kanälen und Gräben empfeblen worden, da man beobachtet 
hat, daß das Waſſer, in welchem fie wächſt, flet? kryſtallhell bleibt. 

D firade (Ya), zu den Kleinen Antillen, Weftindien, gehörende Infel, 4 engl. M. 
weltlich von Guadelsupe, gegen 6 engl. M. lang und 2M. breit, wird von einer vulkaniſchen 
Bergfette durchzogen, erzeugt etwas Baumwolle und bat 1788 E. (1864). D. ſteht unter 
franzöfifcher Herrichaft und wurde von Columbus auf feiner 2. Weife, im November 1493, 
entdeckt. 

Desmodium, iſt eine von Decandolle benannte Pflanzengattung aus der Familie der 
Schmetterlingsblüthler. Ihre Arten find meiſt tropiſche Kränter und Halbſträucher. Be— 
ſonders intereſſant iſt die oſtindiſche D. gyrans wegen der bei Sonnenſchein eintretenden 
cigenthümlichen Bewegung der Blätter. Die Enpblätter ſchwanken unaufbörlich anf und 
nicder, während die Zeitenblätthen mit ihrer Spige rotirend fi bewegen. Ueber bie 
Urfachen Diefer Erfheinung iſt man bis jeßt im Unflaren. 

Des Meines, Courty, Stadt, Towſhips und Fluß im Staate Jowa. 1) 
Couuty im ſüdöſtlichen TIhrile des Staates, wird im O. vom Miffiffippi, im S. vom 
EC funk River begrenzt, vom Flint Niver und mehreren Bächen bewäſſert und von 4 Tijen« 
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bahnen durchſchnitten. Das County iſt fruchtbar und wohlangebaut, hat ziemlich viel Wald 
und grasreiche Niederungen am Weiſſiſſippi; iſt reich an Kohlen, Bau⸗ uud Kallſteinen; Wein— 
und Obſtbau find von Bedcutung; umſoßt 390 engl. Ua Ddr. mut 27,183 E. (1070), taruuter 
viele Deutjhe und Schweden. Erſtere wehnen vorzugsweiſe in den Townſhips X urliugleit, 
Bleafant Grove, Waſhington, Franklin, Benton und Union, Hauptort: vSurlingion. 
Es eribeinen 5 Zeitungen, Darunter 2 Deutſche. Ju den legten politiſchen Wahlen gab 
das Eounty ftets eine republifanijbe Majorität (Fräfiventenwahl 18568: 614 St.). 
2) Haupiſtadt des Staates Jowa, Yoll Co., die drittgrößte Stadt deſſelben, liegt in 
reizender Lage an beiden Seiten des Tre Moines River und der Mündtung ſeines Aus 
fluſſes, des Racoon; fteht durch die Chicago-Rock Jsland- Pacifics, die Des Moines-Valley— 
Bahn und eine füolih laufende Zweigbabi mit allen Hauptpläten des Oftens und Weftend 
in Berbindung und hat 12,379 E. (1869), Darunter etwa 1500 Deutiche und 199 Fanrbige; 
eine Univerfität, ausgezeichnete öffentlihe Schulen, mehrere Wellfatriten, Dampf- und 
Waſſermühlen, Eifengiehereren und 4 Branereien; it in 7 Stadtbezirke (Wards) eingetheilt. 
Es erfcheinen 3 tägliche, 1 wöchentliche Zeitung und 3 Monateblätter. Die beutiche Zeis 
tung „Der Jowa Staats-Anzeiger“ wurde 1869 gegründet. Unter den Deuiſchen beſieht 
ein „Schulverein“ (bat ein prächtiges Schulhaus gebaut, welches von SO Kindern beſucht 
wird), ein „Turnverein“ (GO Meitgl.), cin „Geſang-Verein“, eine „Odd Fellow-Loge“ und 
ein „Schützenverein“. Unter den 14 Kirchen befinden ſich eine deutſche lutb. (50 Mitgl.) mit 
Gemeindeſchule, eine methodiſtiſche (40 Mitgl.) und eine fatholifhe (150 Mitgl.). Die 
Stadt wurde 1846 ausgelegt, 1853 incorperirt und 1854 Sanptitadt des Staates. 3) 
TZomwnfbips: a) in Beone Co., 2022 E. (1869); b) in Dallas Co., 774 E.; e) in 
Jasper Eo., 2091 E.; d) in Sefferfon Go., 1147 E.; e) in Yee Go., 1072 E.; f) in 
Mahaska Co., 1056 E.; g) in Pocahontas Co., 176 E.; h)in Ban Buren Co,, 085 E. 
5) Fluß, der größte des Staates, entiprirgt in Murray Co., Minnefota, durdflieft den 
Stiat mit meift ſüdöſtlichem Laufe und ergiekt fih ın Lee Co., tie Grenze zwiſchen Soma 
ud Miffouri bildend, 4 engl. M. unterhalb Keoluk in den Miffiffippi. Er iſt bis zur 
Stadt Des Moines ſchiffbar gemacht worven. 
Des Moines City, Dorf in Clarke Co. Miffenri, am Miffiffippi Niver. 
Desmoulins, Bunoit Camille, ach. 1762 zu Guiſe in der Picardie, mar einer ber 
hervorragendſten Parteifübrer ver franzöſiſchen Revolution und zeichnete ſich beſonders bei 
dem Aufjtande vom 10. Jun und 20, Ang. 1792 aud. Als Deputirter bee Convents ver- 
theidigte er den Herzog von Orleans und ſtimmte für Ludwig's XVI. Tod, Am 4. April 
1794 fiel er als Opfer ber Nevolution durch die Suillotine. Von feinen Schriften find 
erwähnens werth: „„Les Rövolutions de France et du Brabant“ (1789), und „Histoire 
des Brissotins“, (Paris 1793). ! 
Desnoyerd, Augufte Gaſpard Louis Boucher, franz. Kupferfieher, geb. am 
20. Dec. 1799 zu Paris, geft. am 16. Fchrnar 1857, ebendaſelbſt, betrieb vie Kupferſtecherei 
zu feinem Vergnügen, bis ihn Die Verhältniſſe feiner Hamilie zwangen eine Ermerböquelle 
Daraus zu madhen. Im Jahre 1799 brachte ibm fein Stich „Venus, den Amer entwaffnend“ 
bie goldene Medaille, worauf er zur weiterer Ausbildung bei Alex. Tardieu in die Lehre 
ging. Seinen Auf begründete er durch den 1804 ausgeſtellten Stid ver „Belle Jardiniöre“, 
nad Raphael. Das Inftitut nahm ihn 1816 ald Mitglied auf; er erhielt mehrere Orden, 
wurde 1325 zum erjten Kupferſtecher des Königs, 1828 zum Varon ernannt. Raphael 
blieb ſtets fein Lieblingsmeitter, doch hat er auch nad) andern alten und neuen Meiftern ge— 
ftohen. 1821 gab D. das Werk: „Recenil d’estampes gravées d’apres des peintures 
antiqnes italiennes“ u.ſ. w. heraus (34 Vlätter) nad) Zeichnungen, welde er 1818 uub 
1819 in Jtalien gemadt hatte, von ihm und Anderen geſtochen. Man rühmt an feinen 
-Stiben breite uud kräftige Wirkung, und inniges Anſchließen an das Original. 
Defolation. 1) Inſel an ver Weitfüjle von Batagonien, Südamerika. 2) Bor 
gebirge, auch Torſukatel genannt, am Nordweſtende der verlafjenen Colonie Oft- Ingo 
auf Grönland. ; 
Defor, Ed nard, verbienter Gcolog, geb. 1811 in der Öugenotten-Colenie Friedrichs— 
dorf im Heſſen-Homburgiſchen, befuchte das Eymnaſium zu Hanau, um alsdann zu Gießen 
ud Heidelberg fih nem Rechtsſtudium zu wirmen. 1852 ging er nad) Paris, wo er durch 
das Sindium von Ritter's „Erdkunde“ auf tie Geologie geführt murde. Bei einem Bes 
ſuche in der Schweiz lernte er Agaſſiz und Vogt tennen, nabm feinen Aufentbalt in Neuen» 
burg und betheiligte fi an Agaſſiz' Unterſuchungen im Gebiet der Geologie und Paläonto— 
logie; 1847 folgte er diefem nad Nordamerika, trennte fi aber bald wieder von ibm, 
betheiligte fid) Tann an ver Küftenvermefjung und hierauf au ter geolog. Aufnahme ver 
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Mineraldiſtricte am Yale Superior und an der von vennſylvania. 1852 kehrte er nech 
Neuenburg zurüd und übernahm daſelbſt Die Profefjur der Geologie. In die Zeit feiner 
Lehrthätigkeit ſällt die Veröffentlihung feiner geologifdien Beſchreibung des Neufchateler 
Jura (mit Greßli verfaßt) u. a. Schriften. Einem größeren Publikum werte cr erſt durch 
tie von ihm im Winter 1865—64 mit Eſcher von der Linth und Martin untaremmenen 
Reiſe neh ter Sahara befannt. Er fhrieb: „Aus Sahara mid Atlas“ (Veipzig 1865); 
„Der Eebirgsbau der Alpen“ (Leipzig 1865); „Die Pfahlbauten des Neuenburger Sces“ 
(Yeipzig 1566). 

De Soto, Fernando, fpanifher Offizier, der Entdeder des Miffiffippi, geb. au Xeres 
de los Gaballeros, Ejtremadura, 1500, aus einer alten, aber beruntergefommenen Ramilie, 
wurde durch Fürſorge Des Pedrarias Davila bortrefflib erzogen und begleitete ibn, ter 
mittlerweile zum Wouverneur von Darien beftimmt war, 1519 auf feiner zweiten Gypetition 
nad Amerifa. Hier epponirte er jedoch auf’8 Kräftigfte defien graufamer Verwaltung, entzog 
ſich ſchließlich ſeinem Dienfte 1528 und erforjchte die Küften ven Guatemala und Yukaton. 
1532 begleitete er Pizarro bei der Eroberung von Peru und foct tapfer in ter Schlacht, 
deren Endrefultat die Eroberung der Hauptitadt Guzco war. Gr fehrte hierauf mit einem 
großen Vermögen nab Spanien zurüd, kam au den Hof Kaifer Karls V. und beiratbete 
bie Tochter Davila’s. Auf das Gerücht von der Entdeckung großer Goldſchätze in Tlerita 
machte cr Dem Kater den Borichlag, auf eigene Koften Die Eroberung des neuen Eltoratcs 
zu unternehmen, und ging mit deſſen Genchmigung 1558 im April mit 600 Mann, meiſtens 
Pnanifchen und portugiefiichen Edellenten, dahin ab. Nachdem er die feit Narvacz ſehr feindlich 
geſinnten Indianer in ciner fchr Llutigen Schlacht zurückgeſchlagen hatte, erreichte cr nad 
mühſeligen Märichen in ver Wildniß den Miſſiſſippi und Die — des White River. 
Im April 1542, nachdem er vergeblich verfucht durch Bayous und Sümpfe die Ufer des 
Miſſiſſippi zu erreichen, wurde er von einem heftigen Fieber ergriffen und ſtarb am 5. Zuni 
deſſelben Jahres, 

De Soto, Pariſh, County, Tomnfbips und Dörfer inten Ber. Stan 
ten. 1) Barifb im nordwefllichen Theile des Staate® Louiſiana, grenzt im W. an 
Texas, im O. an den Red River und wird von diefem und dem Sabine, welder die CW.- 
Grenze bildet, bewäſſert; hat fruchtbare Landſchaften und umfaßt 910 engl. Q.-M. mit 
13,28 E. (1860), darunter 8521 Farbige. Hauptort: Mansfield. Das Perijh gab 
in der Präfidentenwahl 1868 ein volles demeftatiiches Votum (Schmour 1260 Et.). 2) 
County im nordweſtlichen Theile des Staates Miffiffippi, grenzt im M. an ben 
Staat Tenneſſee, im W, an den Miffiffippi River, wird vom Gold Water Grecf, einem 
Zufluffe des Miffiffippi, bewäflert und der Memphis-Orleans-Yahn turdidnittın; bat 
fruchtbare Landſchaften und umfaßt 960 D.-M. mit 23,336 E. (1860), tarunter 13,987 
Farbige. Hauptort: Sernando. 8 erjcheint 1 Zeitung... Am dem Ickten politifchen 
Wahlen gab das County ſtets eine demokratiſche Majorität (Gouverneurswahl 1868: 
Humphreys 1754 St.). 3) Tomnfbip in Blue Earty Co, Minnefota, am Blue 
Earth River. 4) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorf in Waſhington Co. Ne 
brasfa, am Miffonri River, 6 M. nördlich von Fort Calhoun; 500 E. 5) Poſtdorf 
in Floyd Co., Georgia, am Toftenaula River, Rome gegenüber. 6) Poſtdorf in 
Schnion Co., Kanſas, am Kanfas River, 14 M. öftlib von Lawrence; 250€. 7) 
Poildorf in Matifon Pariſh, Yonifiana, am Miffiffippi River, Vidsburg gegen- 
über. 8) Dorf in Todd Co., Minnefota, am Landſee Oſalis, 55 M. nordweſilich 
ven Saint Cloud. 9) Poſtdorf in Clarke Co., Miffiffippi, 104 M. nordweſtilich 
von Michile, Aabama, 10) Poſtdorf in Jefferfon Co., Miſſouri, 42 M. ſüdweſtlich 
von St. Louis; 700€. 11) Dörfer in Wisconfin: a) in St. Croir Co., am 
Willow River, 6 M. norböftlih von Pudſon; b) in Bernon Co., am Miffiffippi, 6 M. 
obirhalb Yanfing, Jowa. 

Des Peres, Rofitorf in St. Lonis Co., Miffonri, 15 engl. M. ſüdweſtlich von St, 
Louis; deuiſche lutheriſche Kirche. 

Des Plaines oder DO’ Plain, Fluß in Illinois, entfprinat in Lake Co., vereinigt 
ſich mit ICO engl, M. langem, ſüdweſtlichem Laufe bei Dresden mit dem Stanfafee und bilvet 
mit dieſem den Illmois. 

Deboxydation ift ein chemiſcher Prozeß, welcher darauf hinausläuft einem mit Saucrftoff 
verbundenen Körper den Sauerſtoff theilweiſe oder gänzlich zu entziehen. Cr fommt in 
—— Maßſtabe in der Metallurgie mittels Anwendung von Kohle zur Aus— 
ührung. 
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Despot, Despotie, Despotismus (gricch, ven despotes, Gebieter, Herr), Gewalt 
oder Auleinherrſcher; urſprüuglich nur die Bezeichnung eines EC Haven haltenden Herrn; dann 
unter pen griechiſchen Kaiſern Chrentitel für Prinzen oder Echmwicgerfühne, auch Mitregeis 
ten, Patriarchen ꝛc., jet ein willlürlich ſchalteuder Machthaber. Daher Detpotic, Ges 
walt oder Zwangherrſchaft. Ton Arifteteles wurde diejenige Abart der Einherrſchaft (Dios 
narchie) fo bezeichnet, welche hauptſächlich tes Alleinherrihers Vortheil anſtrebt. Gegen— 
wärtig gebraucht wan in ber Staatsredhtölchre unter Anlehnung an dieſe Crklärung Das 
Wort D. mehr in Bezug auf den Geijt, in dem die unumfcränfte Monarchie geübt wird, 
wehhalb man mit Despotismus die weder durch Gelege, noch durch fittliche Diotive, 
nod) durch Rückſicht auf das Gemeinwohl und auf die Rechte Anderer befchränfte, aljo vollig 
Ihranfenloj. Willtür und Laune des nur feinen und der Seinigen Vortheil ferderuden Als 
leinherrſchers bezeichnet. 

Deſſalines, * ques, urſprünglich ein Sklave, etwa 1760 zu Guinca, an der Weft- 
füjte von Afrika, geboren, zeichnete fi in den Negeranfftänden auf Tomingo durch Umficht, 
Energie und Tapferkeit fo aus, daß er, obwohl ungebilvet, die Aufmerkjamteit Touſſain 
l'Ouverture's erregte und ter zweite nad) ihm im Commando wurde. Nah defjen Gefan— 
gennahme unter dem Namen Jacques I. zum Kaifer von Haiti gewählt (1804), machte cr 
fih trog feiner Kühnheit und feines Haren ſtaatsmänniſchen Blickes durch feine unertiägliche 
ae jo verhaft, daß er ſchon am 17. Oft. 1806 einer Verſchwörung zum Opfer 
iel. Bl. Haiti. J 

Deſſau, Haupt- und Reſidenzſtadt des Herzogthums Anhalt, iſt ein freundliches 
Städtchen, in lieblicher Gegend an der Mulde gelegen; hat meiſt niedrige Häuſer, aber auch 
einige ſchöne Sch.öffer, ein ſchönes Theater, ein Gymnaſium, eine Bibliothek mit 30,000 
Bänden und ein Schullehrerfeminar der berühmten jüdischen Franzſchule. Gewerbthätigleit 
und Handel, letzterer namentlich in Wolle und Seide, find bedeutend und werden durch die 
an der Stadt vorbeiführende Berlin-Anhalt'ſche Eifenbabn weſentlich aefördert; 16,904 E. 
1867). D. wurde wahrfcheinlich unter Albrecht dem Bären um 1165 durch eingewanterte 
Flamländer erbaut, wird aber erjt 1213 urkundlich erwähnt, fell 1467 ganz weggebrannt 
fein. Noch im 16. Jahrh. hatte es mur 110 Bürger, wuchs aber, nachdem 1686 den Juden 
und 1690 den Putheranern freie Religionsübung nnd eigene Gotteshäuſer gejtattet worden 
maren, immer mehr und miche. Seit der legten Theilung Anhalt's (1605) war c8 Reſidenz 
ber Fürſten von Anbalt-Deffan, melde auch durch Verſchönerungen der Statt zu deren 
Wahsthum nicht wenig beigetragen haben. Gegen Ende des vor, Jahrh. (1774—95) 
blühte bier Baſedow's Erzichungsanftalt, das „Philanthropin“. 

Deffert (franz., von desservir, Epeifen abtragen, — Nachtiſch, heißt der aus 
Früchten, Bädercien, Conſitüren und Leckereien aller Art, Die die Berdauung zu reizen geeignet 
fein jollen, beftehende und durch feine Decorationen oft großen Lnxus und feinen Geſchmack 
repräfentirende Schluß einer Mahlzeit, namentlih eins Gaſtmahls. Deſſertteller 
Diejenigen, mitteld deren das D. fervirt wird; Defjertweine (in ber Kegel Champay- 
ner, Muskat, Tokayer) foldhe, die zum D. getrunfen werben. 

Deſſewffh, ein altes ungarifches Adelsgejchlecht, welches 1666 den Freiberrujtand und 
1775 die öſtreichiſche Grafenwürde erhalten hat. Zu den hervorrragendften Mitgliedern 
dieſes Geſchlechtes gehört Emil, Graf D, geb. am 24. Februar 1812. Gr vertrat bie 
Intereſſen der Gonjervativen, wurde 1856 zum erjten Präſidenten der ungariſchen 
Akademie der Wiffenfchaften erwäblt und hat in dieſer Stellung bedeutende Tone, theils 
ur Errichtung eines eigenen Akademiegebäudes, theils für literarijche Unternehmungen bes 
hafft. 1865 war der neue akademiſche Palaft vollendet. Cin weiteres Verdienſt um fein 
Baterlard erwarb er fih durch Begründung ciner Bodereretitankalt, melde ſich 
unter feiner Leitung des beften Fortgangs zu erfreuen Hatte. Er ftarb in Peſth am 10. 
Januar 1866. 

Deifi, auch Balentia genannt, eine ſchmale Infel am Eingange der Bai von Monte 
(f. d.) an der Abyſſiniſchen Küſte, bat einen gegen alle Winde geſchützten Gefen von 
1—3 Faden Tiefe, und an demſelben eine Niederlaffung von Danaklil. Seit 1859 gekürt 
fie den Franzoſen. 

Deffeir. 1) Lud wig, einer ber bedeutendſten Schaufpieler Deutſchland's, geb. 1810 
u Poſen, fpielte zuerft bei wandernden Truppen, wurde 3831 in Mainz feſt augeftellt, dann 
in Leipzig, Breslau, Peſth, Karlsruhe und ift feit 1840 an der Königl. Bühne in Berlin 
engagirt. 2) Therefe D., geb. Reimann, geb. 1812, betrat 1827 vie Bühne, kam 
dann nad) Leipzig und nady Breslau, wo fie ven Vorigen heiratbste, ging 1857, von ihrem 
Gemahl wierer getrennt, nad) Leipzig zurück und erlangte dafcltft hohe Ancrkernung. Gie 
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farb 1866. 3) Ferdinand, Eohn des Vorigen, geb. 1835, begaun feine theatralifche 
Yaufkahn 1852, hat namentlich als Komiter Beliebtheit erlangt. 

Defjoles, Jean Joſeph Paul Anguftin, Marquis, franz. General, geb. am 3. 
Oktober 1767 zu Auch, trat frühzeitig in Veilitärdienfte und ſchmang fi, anfangs der franz. 
Republik, dann dem Kaiſerreiche tienend, bid zum Generalmajor empor, trat 1812 aber aus 
Unzufriedenheit über den Feldzug Napoleon’s in Rußland aus ver Armee und ging rad Faris 
zurüd, wo er in Verbindung mit Talleyrand gegen Napolcon und für bie Aüdkchr ver 
Bourhons wirkte; in Folge tejjen wurde er fpäter Oberbefehlshaber ter Pariſer National: 
garde, Chef des Generalfintes ſämmtlicher Nationalgarden und Staatsminifter und Fair. 
Segen Ende 1818 trat er in das von Decazes gebildete Minifterium als Präfitert und 
Minifter des Auswärtigen, dankte jedoch ſchon 1819 ab. Er ftarb am 2. Novcmber 1828. 


Deſſuk, großes Dorf in Unterägypten am Nofette Arm der Nilmürtung, berükmter 
mohammedaniſcher Wallfahrtsort. In der Nähe tes Ortes wurde im Jahre 1870 eine auf 
300 Familien berechnete deutjche Colonie gegründet. Dieſelbe wurde vom Niccfönig untır- 
ftüßt, indem jeder Colonift freie Ucherfahrt auf einem Föniglihen Dampfer, Stenerfreibeit 
auf 5 Nohre, cin Grundſtück von 100 Febdan (25 Morgen) erhalten und tie Regierung 
überdies Zugvieh, Aderbangerätbe, die erfte Ausfaat u. ſ. m. liefern follte. Die Coleniften 
hatten derfelben die Auslagen erſt nad 25 Jahren zinelos zurüd zu erftatten. Hans Waden» 
bufen, dem befannten Publizitten, wurde die Oberlcitung übergeben. 

Deferro, oder Noffa Senhora Do Defterro, Hafenflatt ter Provinz Canta 
Catharina, Wrafilien, nabe der Nordweftieite der Infel St. Catharina; bat TO0O E., 
welche bedeutende Blumenmanufactur aus Käferflügelun, Fiſchſchuppen und Federn treiben. 

Deſtillatian (vom lat. destillatio, das Abtröpfeln) heißt eine Operation, bei welcher man 
Flüſſigkeiten mit Hülfe der Wärme in eigens dazu bergefiellten Gefäßen in Dämpfe ver 
wandelt und dieſe in einem zweiten Fihlgebaltenen Behälter verdichtet. Das Deftillat wurd ın 
vielen Fällen befonders benannt. Cs heißt Deftillirtes oder abgezogenes Waſſer, 
wenn es wäſſeriger Natur it; gebrauntes Waſſer, wenn es durch D. ans einer ver» 
gohrenen Flüffigkeit gewonnen wurde. Cobobiren nennt man bie Operation bei der tie 
erften Theile des Deftillats in die Blafe zurückgegoſſen werden, damit fie noch einmal euf tie 
darin befindliche Subftanz einwirken können. Wird eine bereit3 beftillirte Flüſſigleit ned- 
mals einer Deftillation unterworfen, fo pflegt mian dies Nectification zu nennen. 
Den Namen fractionirte D. führt eine foldhe, bei der aus einem Gemiſch verfchiedener 
Blüffigkeiten mit wechfelnden Siedepunkten eine Flüſſigkeit nach der andern unter Beobach— 
tung der Temperatur abdeftillirt wird, Tritt bei Körpern während ver D. eine Zerſetung 
ein, fo daß Subftanzen indas Deftillat übergehen, weldye in dem beftillirten Stoffe uriprüng- 
lid) nicht vorhanden waren, fo fpricht man von zerftörendber D. Ein Beijpiel hiervon 
ift die Gasbereitung, bei der man ald Dejtillat den Theer erhält. 

Destaudyes, Philippe Néricault, franz. Luftipielvichter, ach. zu Teurd om 22. 
Auguſt 1680, diente zuerft im Heere, nachher als Geſandtſchaftsattachä in der Schweiz. 
Nachdem er bier durd; feine Befähigung die Aufmerkfamteit des Regenten erworben, wurde 
er 1717 dem Abb Dubois nad) Yondon beigeorbnet, deffen ganze Zufriedenheit cr ſich wäb— 
rend der 7 Jahre ſeines dortigen Aufentbalts erwarb. Nach feiner Nüdkchr und tem Tote 
feines Odnners 303 er fib auf's Yand zurüd und widmete ſich ganz der bramatiichen Yitera- 
tur, in welder er ſchon während feines Aufenthaltes in ver Schweiz Proben feines Talents 
abgelegt. Seine Hauptſtücke find: „Le philosophe marie“ (1727) und „Le glurieux“. 
Er farb am 4. Juli 1754. 

Defintt de Tracy, Antoine Louis Claude, Graf, philoſophiſcher Schriftiteller, 
geh. am 20, Juli 1754, ftimmte als Verfechter liberaler Jpeen in der Nationalverſammlung 
fir tie Abſchaffung der Adelsprivilegien und der katholiſchen Religion als Steatéreligion. 
Unter Napelcon wurde er Mitglied des Senates und unter Ludwig XVIII. (1814) Yair. 
Cr jtarl am 10. März 1836. Ton feinen Schriften find hervorzuheben: „Elements d’ideo- 
logie“ (Paris, neue Aufl. 6 Bde., 1824—25) und „Commentaire sur l’esprit des lois 
de Montessmien‘ (zuerſt engl., Philadelphia 1811; franz., Paris 1819 und deutſch von 
Morſtadt, Heidelberg, 1820—21, 2 Bde.). 

Detachernent ‚franz. von detacher, abfenden; engl. detachment, Abtrab, Serdſchaft), 
ein militaͤriſher Austrud, bezeichnet eine von der Hauptarmee oder von einem größeren 
Corps zu einem beſtimmten Zwede entjenvete Heinere, ſelbſtſtändige Truppenabtheilung, 
deſſen Stärke, Zufammenfekung und Bewegung in erfter Linie von dem Zwed und danu von 
ber Stärke des Hauptcorps abhängig it. — Detahirte Werke heißen diejenigen 
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Außenwerfe einer Feſtung, welche ohne birckten Zufammenbang mir der Hauptenceinte zur 
felbititändigen Vertheidigung wichtiger Punkte des Vorterrains dienen. ’ 
Detail (franz., einzelner Theil, engl. retail), Handelewefen; bezeichnet den Sanbel en | 
dstvil, in einzelnen Abjchuitten, Stüden, Bis zum Heinften Quantum, Kleinbanvel, im Ges 
eaſatz zun Großbandel, en gros, engl. wholesale, den Umfag in Kiſten, Eäden, Partien, 
adu igen. Der Detaillift, Kleinhänpfer, detaillirt, d. h. verkauft pfund-, ellen— 
weiſe. Manch: Gefchäfte find En gros- uud Detailhandlungen zugleih. Ju ver Kunſt— 
ſpracheé bezeichnet D. die realiftiihen Cinzeluheiten, welche der große Künſtler mehr 
andeutet, während Andere in der Ausführung und Ansmalung folder ihre Stärke fuchen. 
Determination (vom lat. determinatio, Beſtimmung) bezeichnet in ber Logik die Ab— 
regzuig (Beſtimmung) eines Begriffs durch Zuſammenſetzung einzelner Dierkmale in der 
Wilſe, daß man von dem Allgemceineren zum Befonderen übergeht. 3. B. der Begriff 
„Meniſch“ verengert fih durch Hinzuſetzung des Merkmals „alt“ zu dem Begriffe „Greis“. 

Diterminismus (vom lat. determinare, abgrenzen, beftimmen) nennt man im Allge— 
meinen alle diejenigen Theorien, nad welchen der Menſch ın feinen Handlungen turd äußere 
oder in jere Urjahen in einer Weiſe beftimmt wird, die den Cinzelwillen als felbfiichaffenve 
Thätigkeit and die moralifche Verantwortlichkeit des Entjecte® für feine Handlungen ganz 
oder welentlih negirt. Das Gegentheil davon heift Indeterminismus. 

Det nold, Haupt: und Nefivenzfladt des Fürſtenthums Lippe- Detmold, Deutſch— 
la id, liegt an der Werra, am Rufe des Teutoburger Waldes, Tat etwa (000 E., ift Sit 

er höchten Landesbehörden, hat 2 lutheriſche und 1 refermirte Kirche, 1 Realgymnaſium, 
Seminar und eine Bibliothek von großem Werth; 6203 €. (1864). In der Nähe befindet 
fih die Ulerandersburg und das Luſtſchloß Friedrichsthal mit ſchönem Garten, ferner die 
Geotenburg mit dem koloſſalen, noch unvollendeten Hermannsdenkmal. D. foll das alte 
Teutoburgium gewefen fein. Hier fiegten 783 die Sachſen unter" Wittelind über die Frau— 
fer uıter Karl dem Großen. 

Detmold, Job. Hermann, wurde zu Hannover im Nahre 1807 geboren, 1830 Advo— 
Kat, im Mat 1848 Mitglied des Frankfurter Parlaments und im Mai 1849 Reichsminiſter 
ber Juſtiz, was er bis zum Rücktritt des Reichsverweſers, am 21. Dez. deſſelben Jahres, 
bli:5. Hierauf wurde er hannoverfcher Geſandter bei dem reactivirten Bundestage, 1850 
aber abberufen. Er ftarb am 17. März 1856 in Hannover, Als Literat ift er durch Die 
hu noriſtiſche Schrift „Anleitung zur Kunſtlennerſchuft“ (Sannover 1833 und 1845) und bie 
Sıtire „Randzeichnungen“ (Braunfdiweig 1843) und „Ihaten und Meinungen des Herrn ' 
Piepmeier“ (Frankfurt 1849) bekannt geworben. 

Detonation oder Berpuffung nennt man eine hemifche Trenrung oder Verbindung, 
welche vo: einem mehr ober weniger heftigen Sinalle begleitet ift. So detonirt ein Gemiſch 
von atmoſphäriſcher Yuft und Waflerftoffgas, wenn man einen glühenden Körper in daſſelbe 
einfüyrt; Schießbaummolle detonirt durch Schlag, Kinallquedfilber durch Erhitung. 

Detoniren oder Distoniren wird beim Geſange das Abweihen vom richtigen Tone 
genaunt. 

Detaur Point, Landſpitze, ber ſüdöſtlichſte Punkt von Chippewa Eo., Michigan, im 
Lake Huron, Drummond's Island gegenüber. 

Detroit, die bedeutendſte Stadt des Staates Michigan, Hanptert von Wayne Co., 
liegt am rechten Ufer des Detroit River, einer Wafjerftraße, welche den Lake St.-Clvir mit 
rem Lake Erie verbindet, 18 engl. M. öſtlich von diefem und 7 M. weftlich von erjterent. 
Die Stadt iſt ſchön gebaut, hat 60O—120 F. Ereite Straßen (die 3 „Avenues“ haben 200 
F. Dreite) und wird durch Waflerwerfe mit Flußwaſſer reid;lih verforgt. Unter den 
öffentlichen Gebäuden zeichnet fi das Etabthaus (City Hall), ein aus behauenen Steinen 
aufasfährte3 Prachtgebäude aus, ebenfo die Schulgebäude, unter ihnen Das Schulhaus des 
deutſch amerikaniſchen Sceminar-Bereind und andere öffentliche und Privathäuſer. Von 
Wohithätigkeitsanftalten hat D. 4 Maifenhäufer, 2 Findelhäuſer, 4 Hofpitäler, ein „Haus 
der Freuudloſen“, ein Magdalenenftift und ein Gorrectionshaus. Handel und Gewerbe find 
blühend. Im Jahre 1870 hatte D. 718 Kaufläden und 381 Krämergefhäfte (Groceries), 
893 Werkitätten, 17 Gifen» und 13 Meffinsgiefereien, 6 Dampftefielfabriten, 3 Eiſenbahn⸗ 
wagenfabriken, 23 Gherbereien, 7 Damıpfmahlmühlen nd 15 Dampfſägemühlen, 13 Dampf» 
drudereien, 8 Schiffsbanhöfe nnd 41 Brauereien. Tabaksfabrikation und Bretterbantel 
haben in den legten Fahren einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Während des cm 
30. Juni 1870 eudenden Onartal® wurden 1,282,555 Pfd. Tabak verarbeitet und Darauf 
Steuern im Betrage von $302,386.42 bezahlt. Zu ben hauptfächlichften Artikeln, welche 
aus dem Junern des Staates auf den Markt kommen, gehören: Mehl, Weizen, Diais, 
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Gerſte, Roggen, Schweine, Ninteich, Fiſche, Wolle, Pelze ud Kupfererz. Die berühmten 
Kupferſchnelzen am Flußufer, nahe der Stadt (D. Copper Smelting Works), licfern 
jährlich für 2 Mil, Doll. Kupfer. Vom canadifchen Ufer aus beiradhtet, bictet tie Statt 
mt ihrem lebhaften Schiffsverkehr im Vordergrunde einen prächtigen Anblid var. 

Außer den vortrefflichen Waſſerſtraßen vermitteln folgende Cijenbabnen ven Verfehr mit 
allen Theilen der Union: die Michigan-Central-, die Yale Shore- und Michigan-Southern⸗, 
tie Detroit-Milwaukee- und die Grand Trunk-Bahn. Ein Tunnel unter dem Tluſſe D., 
welder die Michigan-Central-⸗(Detroit) mit der Great Weſtern-Bahn (Windfor) verkinten 
ſoll, iſt (ſeit 1870) projectirt und der Koſtenanſchlag auf $2,650,000 gemadht worden. D. 
hatte im Jahre 1820 1442 E.; 1840 9192 E.; 1850 21,019 E.; 1860 45,619 E.; 1870 
79,619 E., darunter gegen 20,000 Deutſche. Unter denfelben beftehben 2 Turmvereine, 4 
Geſangvereine, cin Theaterverein, ein Arbeiter-Unteritütungsverein mit 450 Mitgliedern, 
(bat cine eigene Halle und eine Bibliothek von SOO Bänden); eine Freimanrerloge, cine Otd 
Vellem-Poge, eine Nothbmänner-Foge, Das deutſche Schulweſen befindet fih in Mülcn- 
tem Zuſtande. Der freien Nicbtung gehören vie Schule des „Deutſch-amerikaniſchen Se— 
minar- Vereins“ (mit Kindergarten, 350 Schülern in 8 Claſſen unter 10 Ychran), tie 
Lentiheengliihe Schule ter 9. Ward (75 Schüler) und bie „Peſtalozzi-Schule“ (1C0 
Schüler) an. Unter den proteſtantiſchen Gemeindeſchulen (6) in die der St.-ohannie- Ce» 
meinde (450 Schiller) die bedentendite; die der St.-Trinitatig-Gemeinde bat 350 Schüler; 
tie Übrigen zählen zufammen etwa 350 Schüler. Den ftärfiten Schulbefuch baben tie trei 
tatholiſchen Schulen (1520 Schüler). Unter den 54 Kirchen kefinden fib 3_tentice 
latholiſche (eine ſchöne Kathedrole, mit zufammen 11,000 Seelen, zum Bisthum D. gehö— 
rend; letteres umfaßt 53,320 Seelen und 4455 Schulfinder in 26 Pfarreien unter 33 deutſchen 
Prieftern), 9 protejtantiiche Kirchen, nämlich eine unirte (1250 Komunikanten), 4 lutheriſche 
(0 Cemunilanten), eine reformirte (150 Comunifanten), 3 methoriftiihe (100 Mitglie— 
der) und 2 Synagegen. Mit den meiften Kirchen find „Unterftäsungs-Bereine* vertnnten. 
Es erſcheinen 17 Zeitungen in D., unter diefeir 6 in täglicher Ausgabe und 3 derſelben in 
beuticher Sprache: Das „Volksblatt“, vemofratiich, wurde 1853 ald Wochenblatt gegrüntet, 
erfcheint feit 1860 in täglıher Ansgabe. Hedactenr: Elias Popp. Dat „Michigan Jour— 
' nal", repubtifanifch, wurde 1855 von A. und D. Marrhanfen gegründet, ift jeit Juni 1870 
' in andere Häude libergegangen, erfcheint and als Wochenblatt. Redactur: W. Kcpp. Die 
„Detroit Abentpoft* mit dem Wochenblatt „Familienblätter“ (feit 1366), wurde 1864 von 
A. Marrbaufen gegründet. Redacteur: W. Pieper. Shon ım Sabre 1610 lichen ſich 
franzöſiſche Händler da, wo die Start D. ftcht, nieder; Doch erft 1701 wurde dieſe Nicters 
lafjung als Handelspoſten, durch ein Fort gefchügt, von Bedeutung und ftand Bis zum Johre 
1763 unter franzöfiicher Herrfcbaft, fam dann nach Beendigung des Franzöſiſch-indigniſchen 
Krieges in den Befig der Engländer und wurde durch den Frieden von Berjailles (1783) an 
die Ber. Staaten abgetreten. Im Jahre 1805, in welchem das Territorium Michigan 
organiſirt wurde, brannte D. bis auf Ein Hans, nieder, wurde ſchöner wieder aufgebout, 
fiel am 16. Auguſt 1812 (im Engliſch-amerikaniſchen Kriege) in die Hände der Engländer, 
wurde jedoch im folgenden Jahre von den Ber. Staaten zurückerobert und 1815 als Statt 
incorporirt. Ihre Wichtigkeit ald Handelsplag entwidelte fich in rafber Zunahme erft feit 
Einführung der Dampfſchifffahrt anf den Canadiſchen Seen. Der Name der Stadt fonımt von 
dem franzöſiſchen Worte „detroit“‘, Straße, Meerenge her, im Engliihen „The Straits“, 
daher D. aud) die „City of the Straits“ genannt wird, Die Indianer nannten fie „Wa- 
wonutona“, d. i. der Weg der Waflerenge. 

Detrsit. 1) Tomnfbip und Dorf in Illinois: na) in Pife Co., am Illinois 
River, 8 engl. M. öſilich von Vitrsfield; 1300 E.; b) in Peoria Co., am Weftufer des 
Landſees Peoria, 6 M. norböftlih won der Stadt Peoria. 2) Städtchen in Didinfen 
Co., Kanfas, erft 1869 gegründet, entwidelt ſich rafch und verfpricht eine der Haupt» 
fiationen an der Kanjas » Pacific» Bahn zu werden. 3) Tomnjbip und Pofttorf 
in Somerfet Co, Maine, 45 M. nordöttlid von Augufta; 659 E. 3) Dorf in 
Co., Minnefota, am Landfce Detroit, 32 M. noriweflih von Dtier Tail 
Sity, . 

Delroit Niver, Grenzfluß zwifchen der Provinz Ontarie, Dominion of Canada, nnd 
ben State Michigan, St. Elair Co., verbindet den Sce St. Clair mit Yafe Crie; 32 
engl. Di. lang und /, M. breit. 

Dettingen, Dorf im Königreih Bayern, Bezirksamt Alzenau, Kreis Unterfranfen, ijt 
dentkwürdig durch den im Deftrcichiichen Erbfolgefriege amı 27 Juni 1743 von den Kaiſerlichen 
und Engländern unter Georg II. über die Franzeſen unter Noailles erfochtenen Sieg. 
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Deukalion, Sohn des Prometheus und der Pandora, Gemahl der Fyrrha und durch 
diefe Vater des Hellen, Amphiktyon und ber Protogeneia. Auf ven Nath feines Baters 
Prometheus verfertigte er, ald Zeus dad Menſchengeſchlecht Turd eine allgemeine Ueber— 
ſhwemmung zur vertilgen beſchloſſen hatte, einen hölzernen Kaften, in welchem er, mit feiner 
Gemahlin Byerba während der Ytägigen Yluth auf dem Gewäſſer umbergetrieben, endlich 
auf den Barnaz lanpete, ALS cr das Orakel der Themis in Delphi fragte, mie die Erde 
wieder bevölfert werden fünne, wurde ihm die Antwort ertbeilt, „vie Gebeine der großen 
Mutter hinter fi) zu werfen“. D. deutete die Diutter als die Erde und teren Eebeine als 
Steine. Aus den von ihm geworfenen Steinen wurden Männer, aus den von der Pyrrha 
geworfenen Weiber. Zum Andenken der Fluth (Deukalioniſche Fluth) foll er bie 
Hydrophorien in Athen geftiftet haben. 

Dau3 ex machina, in Schaufpielen und Romanen, auch wohl im gemöhnlichen Yeben, 
bad unerwartete Dazmwijchentreten einer Berfon oder cines Greignificd, wodurch Die Ver— 
widelwig einer Handlung gelöjt wird. Der Ausdruck fommt daber, daß in ver antıfen 
Tragödie die Kataftrophe durch einen mitteis der Mafchine herbeigelafienen, helfenden Gott 
zur Befriedigung der Zufchauer plötzlich gelöft wurde. 

Deut (bolländ. Duyt), Name einer ebemaligen holländischen Scheivemünze in der Größe 
eine? Pfennigs —'/, Cent; 8 D.—=1 Stüber (f. d.). 68 murben fo viele D. geichlagen 
wid verbreitet, daß fie ſchließlich bildlich für eine Sache gebraucht wurden, die wenig oder 
nicht3 werth war, 

Denteronomium (vom griech., „zweites Geſetz“), der won ben nriechifchen Ueberfetsern 
eingeführte Name für das fünfte Bud) Mofis. Derjelbe bezeichnet Die Tendenz dieſes Buches, 
das ſchon gegebene Geſetz ausführlicher und eindringlicer einzufchärfen. Während die 
orthodore proteitantiihe Theologie mit ter katholiſchen Kirche an der moſaiſchen Abfafjung 
des Buches feſthält, ſtimmen bie liberalen Parteien des Proteftantismus darin überein, tie 
Abfaſſungszeit in eine fpätere Periode des Königthums zu verſetzen. 

Deutſch (gothiſch thiudisk, althochdeutſch diutisk, vom geth. thindn, Tolk) bedeutet 
uripränglidh |. v. w. „dem Volke gehörig“, theils im Gegenſatze zu den einzelnen Stämmen, 
theild zu den Fremden, Nichtgermanen. Erſt feit dem 12. Jahrh. erhielt das Wort allmä- 
lig die Bedeutung der Sprade des gefammten dentichen Volfed, Die namentlib im 16. 
und 17. Jahrh. gebräuchliche Schreibweile „teutſch“ bat auch noch in nenefter Zeit einige 
Bertbeidiger gefunden, wird jest aber von Sprachforſchern fait allgemein verworfen. 

Deutih- Altenburg, ſ. Altenburg. 

Amerikaner, |. Ber. Staaten. 

e Kunft. Nicht felten werden Tempel und Götterbilver der Völker germaniſchen 
Stammes erwähnt, zur Zeit als das Chriftenthum bei dieſen eingeführt wurde. Dicfelben 
fcheinen jedoch nur von robefter Art geweſen zu fein, und da ſich feine Ueberreſte auf unſere 
Zage vererbt haben, fo mangelt uns tie Anſchauung vollſtändig. Erſt als das deutſche Volk 
ber Träger der chriſtlichen Jdee zu werden anfing, griff c8 auch in die Geſchichte der Kunſt 
beitimmend ein, jo natürlid, daß feine Kunft im Weſentlichen dem Gange der chriftlichen 
Kunft (f. d.) folgte und feine Eigenthümlichkeiten nur innerhalb dieſer geltend machen fonnte, 
bis ſich endlich mit dem Hereinbreden der neuen Zeit auch in ven germanifchen Yanden cine 
rein menfchliche, außerhalb .der Kirche ftehende Kunft zu entwideln begann, Das Eigen- 
thümliche der deutſchen Kunft aber liegt bauptfächlih in dem Gedankenhaften, Bhantafic- 
reichen, welches fih mehr mit tem Inhalte des Kunſtwerlkes befhäftigt, Form und Farbe 
* zu vernachläfſigen — iſt. 

ie überall, ſo auch in Deutſchland, war die chriſtliche Kunſt zuerſt darauf bedacht, wür— 
dige Stätten für die Vollziehung der kirchlichen Ceremonien zu ſchaffen, und es tritt daber 
die Baukunſt in den Vordergruud. Das wichtigſte germaniſche Denkmal altchriſtlicher 
Kunſt, noch aus der vorkarolingiſchen Epoche, iſt der Dom zu Trier, in ſeiner urſprünglichen 
Anlage (um 550), in ſchwerfällig roher Nachahmung antik-römiſcher Formen. Sodaunn dag 
Münſter zu Aachen, von Karl dem Großen 796—804 erbaut, byzantiniſch im Grundplan und 
Ausſchmückung, jedod ohne byzantiniſche Anflänge in den architeltoniſchen Detaild. Der 
romaniſche Styl tritt im 10. Jahrh. auf und entwidelt fid) befonders reich in ven ſächſiſchen 
Landen (Hildesheim, Goslar, Quedlinburg) und in den Aheingegenden (Trier, Mainz, 
Speier, Köln nebſt angrenzenden Difirikten). In den Nordlanden herrſcht der Badjteinbau 
* zu Lübeck) vor. Die Verdrängung der flachen Decke durch Tounen- und Kreuzgewölbe, 
owie Das Auftreten Des Spitzbogens (Dom zu Münſter) leiten dann zum fogen. gethiſchen 
Stole (13. bis 16. Jahrb.) hinüber, weldyer in feiner phantaſtiſchen Weife recht eigentlich 
tem deutſchen Geifte entjprady und daher in Deutſchland feine reichte Entfaltung fand. Als 
G.-€ III, 
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berübmtefte Denkmäler diefes Styls find unter den vielen ihresgleichen beſonders das Münfter 
zu Straßburg und der Dom zu Köln zu bezeichnen. Auch in diejer Periode blüht ver Yad- 
yieinbau ım Norden. Die im 15. Jahrh. in Italien ihren Anfang nchmende Renaufionce 
fand in Deutſchland fpäter als anderswo Aufnahme, uund and dann erjt nur fo, baf tie 
gothiſche Dispofition beibehalten, das Detail aber nah antiken Muſtern gebildet wurde. 
Dazu fam noch, daß der Sujährige Krieg bald alles darniederwarf und mithin auch ter 
Kunftentwidlung Einhalt gebot. Zu den früheften Werken deutſcher Renaiſſance gehört 
(theilweife) das Belvedere auf dem Hradſchin zu Prag, und der Otto-Heinrigebau im Hei— 
telberger Schloſſe (1556—59). Die deutſche Baukunſt folgte nun der Entwidlung tes 
Renaiſſanceſtyls bis in die Ausfhreitungen des Rococo- und Barockſtyls (Zwinger und fa» 
tbolifche Kırde in Dresden). Jedoch machte fi, zumal im Norden Tentjhlanv’s jden 
gegen Ente des 17. Jahrh. eine ftrenge antikiſirende Richtung geltend (Zeugbuus zu Berlin 
von Nchring, 1685; Schloß zu Berlin, von Andreas Schlüter, 1699—1706). Dem 
regen Leben, weldes fib zu Anfang unſeres Jahrh. im Gebiete ver Kunft bemerkbar machte, 
konnte ſich natürlicy auch Die Baufunft nicht entziehen. Zunächſt war es die griechiſche Weite, 
weldye man zur Anwendung zu bringen fuchte (Schinkel in Berlin), aber auch tie Gothil 
ward durch die aufblühende Romantik wieberum rebabilitirt, und ſelbſt die italienifche Re— 
naifjance fand ihre eifrigen Vertreter (Scmper). Das Verlangen nad einem neuen Stol, 
weldhen man zumal in München, auf fönigliche8 Geheiß, Befriedigung zu geben ſuchte, ift 
bis jetzt ohne Reſultat geblieben. Abgeſehen von Elfenbeinfhnigereien, Kirchengeräth u. dgl., 
ſind als ältefte Zeugniffe der Plaftik in Deutfchland zu nennen, bie cherne Thür des 
Domes zu Hildesheim, 1015 ven Biſchof Vernward geftiftet, und die cherne Säule ouf tem 
Domplatze cbendafelbft, vom Jahre 1022. Wenngleich diefe Werke von äußerſter Nebbeit 
find, jo war doch Deutſchland damals den anderen Völkern voraus und feine Crzarkeıten 
waren weithin bekannt. Auch in der folgenten (romanifchen) Epoche behauptete es dieſe 
Stellung. Berühmt it das Relief der Erfterfteine bei Korn in Weftfolen, aus dem Ans 
fang der Periode, wahrjheinlib 1115. Dem Ende des 12. und dem Anfang der 13. Dabıb. 
Dagegen entjtammen die wundervollen Skulpturen zu Wechſelburg (Kanzel, Altar) und Trei— 
berg (golvene Pforte). Von der Gethik ward bie afit zuerjt nur ſpärlich zugelafien. Cin 
merfwirdiges Denkmal frühgothiſcher Plaftik ift die Reiterftatue Kaiſer Otto's I. zu Magde— 
burg. Auch der ſchöne Brummen zu Nürnberg und die Reiterftatue des heil, Gcorg in Prag 
find hervorragente gothifhe Werke, Als berühmte Bildhauer fpäterer Zeit glänzen bie 
Nürnberger Veeifter Adam Kraft, Veit Stoß, Peter Viſcher, im Norven Hans Brügge 
mann, von welchem ber gefchnigte Altar im Dome zu Schleswig herrührt. Die Zeit des 
17. und 18. Jahrb. war der Bildhauerei nur wenig günftig, doch find aus tiefer Zeit vie 
Namen Andreas Schlüter und Rafael Donner zu nennen. An der neueren Ausbildung der 
Bildhauerei, feit Canova und Thorwaldſen, hat auch Deutjchland einen reihen Artbeil. 
Für Die Aufzählung der bedeutenveren Namen verweilen wir auf den Artikel Dild- 
bauerci. 

Werke der Malerei wurden ſchon zu Karl’ des Großen Zeiten in bebeutender Aus— 
dehnung ansacführt. Die Kuppel des Münſters zu Aachen war mit Mojaifen ausgelkleidet, 
Karl's Palaft zu Aachen, die Pal) von Ingelheim und bie Bafılifa dafelbjt waren mıt Wand— 
malercien geſchmückt. Crhalten bat fid) vavon nichts. Dagegen find mehrere Miniaturen 
fowohl aus dicſer, als der nächſtfolgenden Epoche auf uns gefommen, fo z. B. die Haudſchrift 
des Wernher von Tegernfce aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrh., in Berlin. Ferner 
haben ſich ans der Periode des romanishen Styls Wandgemälde in der Kirche zu Edwarz- 
Rheindorf, St. Gereon zu Köln, Nikolaifapelle zu Soeft zc. erbalten. Der got hiſche Bau—⸗ 
fig! Got ver Malerei feinen Raum dar, indem er die Mauermaſſen im leichte Glieder cuf- 
löfte; fie warf fib Daher auf die Glasmalerei in den Fenſtern, ſchmückte die Handſchriften uud 
begann die Tafelmalerei zu üben. Die erſte namhafte deutjde Malerſchule war die von 
Frag (14. Jahrh.), eine zweite blühte zu Nürnberg um diefelbe Zeit, bie dritte und bedeu— 
tendſte entſtand in Köln (Ende des 14., Anfang des 15. Jahrh.). Hanptmeifter: Wilhelm 
Herle und Stephan Lochner; Hauptwerk: das Kölner Dombild (1426). In der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. gaben fidy Die niederdeutſchen Schulen niederländiſchem Cinflafie bin 
(Säule von Calcar), während die oberdeutſchen Schulen fiatt des flandriichen Realismus 
mehr die deutſche Gemüthsinnigkeit pflegten. ALS hervorragendfte Meifter find zu nenuen: 
Darth. Zeitblom, Martin Schongauer, Michael Woblgemutb, und, als letztes und reichſtes 
Glied der Kette, Albrecht Dürer, mit feinen zahlreihen Schülern und Nachſolgern. Neben 
Dürer ift Hans Holbein, der Jüngere, der gröjte deutihe Dialer. Hervorragende Be- 
deutung bat ferner Lukas Cranach. Cin befonders bervorfichender Zug biefer Epode ift 
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die rafche Verbreitung und Verbeſſerung des Holzſchnittes und Kupferftihs. Mit der 
anbrechenden Reformation und dem in ihrem Gefolge heranzichenden 30jährigen Kriege ſank 
Dir deutſche Malerei rafh. Sie bite ibre Eigenart faft vollfländig ein und fuchte ſich Die 
fremden Formen der italieniſchen Renaiſſance anzueignen, ohne daß es ihr vollftändig gelun— 
gen wäre. Als bedcutenditer Hiſtorienmaler iſt hier Jeadyim von Sanprart (1606— 88) zu 
nennen; fpätere Meeifler find, im 18. Jahrh., der Portraitmaler B. Denner und ber vicl- 
feitige Dietrich, endlich, ſchon an ber Pforte der neuen Zeit ſtehend, U. KR. Menys. ‘Lie 
neue Entwidelung der deutſchen Malerei leitete Carſtens ein, indem er in der Form auf die 
griehifche Kunft zurückging und aud) inhaltlich auf frifche Bahnen einlenfte, Die romantische 
Kunft fand in Cornelius und feinen römischen Genoffen hervorragende Vertreter. Seitdem 
hat ſich in ten verſchiedenen Schulen zu Tüſſeldorf, Münden, Dresden, Wien und Berlin 
nach allen Richtungen hin eine Auferft manninfaltige und fruchtbare Thätigfeit fund gegeben 
ud auc in coloriftifcher Bezichung, in der ſonſt die deutſche Kunft mangelhaft ift, hat fie in 
neueſter Zeit Beachtenswerthes geleitet. 

Deutsche Literatur. Das deutſche Volk ift der Epätling unter den Fulturgebenten 
Völkern. An Begabung das reichfte und gedisgenfte von allen, wie ja auch das leiblich 
rüſtigſte, kommt es erft zulett zur eigenthiimlichen Entfaitung derſelben, nachdem es andert— 
halb Jahrtauſende durch den Irrgarten der Nachahmung frerder Culturen und Literaturen 
gewandert iſt und dabei nur hin und wieder Geiſtesblitze ausgeſtrahlt bat, welche auf eine 
große Zufunft hindeuten. Andere frühreife Völker, von einem milden Klima und Boden 
begünſtigt, haben ihr eigenthümliches Geiftesteben viel rafcher entwidelt und eine unvergäng- 
lidye Literatur hinterlaſſen, während fie felbft in Robheit und Entartung zurüdverfunfer, 
wenn nicht gar ausgeftorben find. Die deutſche Bildung und Piteratur it, weil fie fo lange 
„Lehr- und Wanderjahre” zuritdgelegt Hat, eine fi) immer wieder verjüngende und immer 
versollfommmenvde. Bei anderen bedentenden Völkern ift die Cultur und Nationalliteratur 
immer unmittelbar im Gefolge einer großen politiſchen Weltſtellung erblüht; bei den Deut- 
chen, deren Kampf um politifhe Bedeutung tur im ihnen felbft und ihrer geographiichen 
Yage liegende Hinverniffe von jeher großartig erſchwert war, ift vielmehr vie geiftige und 
Iterariihe Blüthe der Nation mitten aus der tiefſten politifchen Erniebrigung hervorgegau— 
gen und fo die Urſache einer nationalen Wievergeburt auch in der Politif gewerden. Jene 
haben ſich erft äußerlich befreit, um dann an das ſchwere Werk immerer Befrcinng zu gehen, 
mit weldem fie Daher auch nur theilmeife fertig geworden find; Diefe haben ſich zuerſt innerlich 
(geiftig und fittlich) befreien müfien, ehe fie auch Äuferlich frei werden und bleiben fonns 
ten. Bei feiner anderen Nation ift nur entfernt fo fehr wie bei Der deutſchen jede Errungen— 
Schaft das Werk unendlichen Fleißes und gründlicher Anſtrengung; feine hat fo fchr das 
Richtige durch Die Erfabrung, welche eigne Irrwege bringen, auffinden müſſen; feine aber 
auch fpart ihr Beſtes fo fchr bis zulctt auf und ift fo unerichöpflih an Hülfsmitteln und 
immer neuer eigentbämlicher Entwicklung. Beim Rüdblid auf unfere ältere Literatur, 
welche überwicnend ſchülerhafte Anwendung und Nahahmung fremder gemwefen ift, mag man 
immerhin befheiden im Urtbeil über den Werth derfelben Fin welcher faft nur für den 
Sprach⸗ und Altertbumsforfcher vorhanden ijt. 

Aus der vordriftlihen Zeit, in welcher unzweifelhaft ebenfofchr als bei den ſkandi— 
naviſchen Völkern Nationallieder, Heldenfagen und Göttermärcen in bichterifcher, durch 
Schrift (Runen) firirter Form vorhanden waren, hat der driftuche Bekchrungseifer Alles 
bis auf folgende ſchwache Nefte vertifgt: tie zwei Merfebur ger Banberfprüde 
(herausgegeben von J. Grimm 1842) und das Pil debrandslied (herausgegeben von 
Yabmann 1834), welches in kernhafter Sprache ſchildert, wie Sildchrand, ein Bajall Diet- 
rich's von Bern, von feinem Sohne Hatubrand, den er bei feiner Flucht zurüdgelaffen und 
der ihm nicht glauben will, daß er fein Vater ift, zum Zweikampfe gezwungen wird. Andere 
Refte heidniſchen Urfprungs find nur noch in fpäterer hriftlicher Bearbeituirg übrig: hierher 
gehört die Kabel des Nibelungen-Heldengedichtes und das Getiht Muspilliıber- 
ausgegeben von Schmeller 1840), weldye das jüngfte Gericht nad) altdeutſchen Weltbrands- 
vorjtellungen in ergreifenter Weife fhildert, und welches aus dem Anfange des 9. Jahr— 
hunderts ftammt; endlich das Weffobrunner Gebet, welches ben Urjprung der Welt 
nad Art der jüngeren Edda behandelt (herausgegeben von Wadsrnagel 1827). Als Sprach— 
denfmäler aus diefer älteften Zeit find für den Forſcher von Wichtigkeit die Bibelüberjegung 
des Uffilas (geft. 388), eines Weſtgothenbiſchofs, deren ältefte Handſchrift, der ſogen. 
„Silberne oder“, in ter Bibliothek zu Upfala fich befindet, und verfchiedene lateiniſch— 

deutſche Wörterbücher, von Heidenbelchrern verfaßt, wie die Glo ſſarien des Hraba— 
nus Maurus u. A., das „Vocabularium St.-Galli“ und andere von ®, Grimm heraus⸗ 
G..t. III 39* 
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gegebene; endlich Ueberſetzungen, wie die der Pfalmen durch Rotker Labeo in Et.-Callm 
(um 1000) und des Hoben Liedes von Williram-(geft. 1085), und die Evangelienherme— 
nie „Der Kriſt“ des Otfried von Weißenburg (um 870), welde in 5 Vüchern tes 
Yeben Jeſu in althochdentjcher Mundart befingt, und Lie in niederdeutſcher Mundart um 
830 verfaßte und der „Heliand“ (Heiland) betitelte, 

Cherfalld bloß für den Forſcher von Werth it die Literatur der erften teutfh: datfiliden 
Jahrhunderte bis um 1200, welche ganz in den Händen ber Geiſtlichen blich, nad den: ivid 
fie alle Volfspocfie als heidniſch vertilgt worden war. Sie beſteht tbeils in lateiniſden 
Bearbeitungen alter Helden» und Götterſagen, abenteuerlich vermifcht mit chrifilihen Wun— 
dergeſchichten, theils in Deutf ben Dichtungen derſelben Art oder zu religiöjem Zweck. 

Mit dem Beginn des 13. Jahrh. tritt als eine Folge der Fremde und ter turd fie 
vermittelten Bekanutſchaft der Deutſchen mit andern uad gefitteteren Völkern eine ncue 
Nationalliteratur au's Licht, welde im Nitterftande, dem einzigen nächſt der GSeiflidkit 
noch einigermaßen gebilteten, wurzelt; aber es ift feine volksthümliche, es ift eine in Steff 
und Form vorwiegend vom Auslande geborgte. Noch in's 12. Jahrh. gebört das Alcr- 
anderlied bes Pfaffen Lambrecht, deſſen erfter Theil, die Thaten Alexander's tee 
Großen ſchildernd, zu den bejten dichteriſchen Crzeugniſſen des Mittelalter gebört, ta cr 
fih mehr an die Geſchichte anlehnt, während der zweite, der fib in bie orientaliiche Takıl- 
welt verliert, immerhin Dichterische Begabung verräth,. Mit Heinrich vom Beldeten 
„Aeneide“ (um 1186) beginnt dann der eigentlihde Minnegefang, deſſen Eigentbümlid- 
keit im Stoff die Verherrlichung des Weibes, der Minne, der Natur und bes den Meike 
tienenden Ritterthums, in der Form aber zum erjten Dale firenger Versbau und Turd- 
gehende Anwendung des Reimes it, während bis dahin an defien Etclle die bloße Affe 
nanz (Ääbnlider Klang der Endſilben der Zeilen) und noch früher die Alliteratıen 
(Beginn der Zeilen und betonten Stellen jeder Zeile mit demſelben Laute) geberricht batte. 
In Bezug auf den Versbau herrichten in Diefer Zeit fo ſtrenge Geſetze, daß jeder Tidier 
feine eigenen Versmaße hatte, welche ihm Niemand nachahmen durfte, und daß fomit in dem 
Etreben nad) immer neuen Bersformen und begleitenden Geſangweiſen tazu ſich tie 
fhörferifche Kraft, zumal Lei dir Türftigkeit des Stoffes, rafch erichöpfte und verflodte. 
Die berühmteften Minnefänger find WalthervonderBogelmweide, ver im Sänger: 
fricge auf See Wartburg, 1205 oder 1215, mit Heinrih von Ofterdingen und 
Wolfram von Ejhenbad um den Preis rang, und die Schwäbiſche oder Mittelbeb- 
deutſche Mundart im Minnegeſang herrſchend machte. Eine Sammlung der Gedichte von 
156 Minnefängern bat jhou im 14. Jahrb. der Züricher Rathsherr Rüdiger von Mianche 
veranftaltet, welhe van der Hagen (1836) anfchnlich erweitert bat. Es find immerhin 
cinzelne Berlen wahrer Poefie darunter, obwohl feine davon im Volksmunde, zufammen mit 
ter Melodie, fid) veremigt bat. Befondere Erwähnung verdienen drei große Dichtertalente, 
welche an undankbaren Stoffen geicheitert find, Sartmannpvonder Aue, Rolfram 
von Eſchenbach und Gottfriedvon Straßburg, die fih am Cpos verfudten, 
aber bloß Die abgefjhmadten Sagenfreife des Mittelalters (die Rolands, die Artus und tie 
Heilige Graal-Sage) zur Denugung vorfanden. Im „Parcival“ (herausgegeben am keften 
von Lachmann und überjegt von Simrod) jchildert Wolfram mit unlcugbarer Meiſier— 
[haft den Kampf und Sieg einer edlen nah Wahrheit ringenden Seele mit der Einnlid keit. 
Unbekannt ift und wird wohl bleiben der Berfaffer des Niebelungen-Epog, kefien 
Stoff zwar ächt national und großartig natürlich iſt, deſſen Form aber unbcholfen und ane- 
trudsarın bleibt. Trogdem, daß daſſelbe bisher Das einzige ächt nationale, deutfche Helten- 
gedicht ift, ein unverfennbares poetiſches Schöpfertaleat verrätb und im Einzelnen marde 
unlcugbar große Vorzüge aufweiſt, it daffelbe do dem Volke volllommen fremid geklichen 
und hat nidyt bie mindejte Ausficht, wie die Jliade und Odyſſee im Volksmunde der Griechen, 
fo in dem unferen fortzuleben. Ein Seitenftüd dazu iſt Gudrun, ebenfalls von einem 
unbekannten Verfafler, die Verherrlichung des duldenden Weibes, während das Niebelungen— 
licd Die des in feiner Yicbe verwundeten, zur unerbittliben Rache aufgeftachelten Weibes iſt. 
Eine Schaar von Nachahmern ver genannten Minnejärger und Epifer, aber ohne alles wahre 
Verdienſt, bringt im 13. und 14. Jahrh. dieſe Gattung ver Dichtkunft rofch zum gänzliden 
Verfall und verdient keiner Erwähnung. In derſelben Zeit bilvet ſich Die erfte deutſche pre» 
faifche Literatur in-den fogen. Bolfsbüdern heraus, welche die Sagenkreiſe des Ruters 
Epos verfürzt wiedergeben, und von denen „Die vier Haimonskinder“, „Fortunatus“ mit 
feinem Glückſäckel und Wünſchhütlein, „Die fichen weifen Meijter“, „Kaifer Octavianus“, 
„Die heilige Genofeva“, die „Ihöne Magelone“, „Melufine*, der „hörnerne Siegfried“ 
und „Herzog Ernft“ noch heutigen Tages — 
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Ya dem Mafe, wie der Ritterftand entartete, und die Bedeutung ber Städte und des 
freien Bürgertbums nach der Hobenftanfenzeit wuchs, wird der Bürgerftand Vertreter der 
Literatur, welche aber noch immer von geborgten Stoffen zehrt und in der Korn bis auf den 
Kuittelvers zurüdjintt. Aecht national find in dieſer Zeit immerhin zwei Richtungen, die 
des Volksliedes, von denen ſich manche ber ältejten ſammt der wunderbar paſſenden 
Melodie bis auf unſere Tage erhalten haben und purd ihren einfachen, entſprechenden Aus— 
druck rein menſchlicher Gefühle auszeichnen, Liebes-, Trink, Soldaten- und Jäger, Wander: 
und andere Lieder von mitunter hoher Schönheit; und die des Thier-Epof, welches in 
Reinede Fuchs gipfelt. Die befte Bearbeitung unter den vielen dieſes Stoffes ift die 
1493 in Lübeck gedrudte niederdeutſche (Reincke Vos) deren Berfafler entwerer Heinrich 
von Alkmar oder Nicolaus Baumann gemwefen fein mag. Der Urfprungsort des 
Stoffes it in Flandern, und die Uriprungszeit vielleicht ſchon 300 Jahre früher zu ſuchen. 
Es iſt zu bedauern, daß Götbe in feiner metfterhaften Uebertragung des Gedichtes in 8 Nen— 
hochdeutſche ftatt de8 alten Versmaßes den Herameter angewendet hat. Keine andere Nas 
tion Hat etwas Aehnliches an Uriprünglichkeit der Erfindung und feiner fatirischer Beob— 
achtung der Menſchennatur, die bier im Thiere fich ſpiegelt, aufzuweiſen. Wenn übrigens 
uter der ganzen reihen Literatur dieſes Zeitalter der Reformation wenig Werthvolles ſich 
finet, wozu aber jedenfalld Sebaftian Brand's „Narrenidiff”, eine Eatire gegen die 
Gebrechen aller Stände, Burkard Waldis' Fabeln und Johann Agricola’s 
Sımmlung deutiher Sprüchwörter, did Martin Luther's Kirdenlicder, Bibel: 
überjegung und deutſche Streitichriften zu rechnen find, fo ifi die Urfache daran in der pol:⸗ 
tiſchen, religiöfen und focialen Berriffenbeit Deutichland’8 zu ſuchen, gegen welce und deren 
Folgen die edeljten Geifter fleifig, aber unter den größten Echwierigfeiten anfämpften. 
Jen die Birger der freien Städte ſich der Pflege der Yıteratur annchmen, entjtcht der 
Meiftergejang, ber mit feltenen Ausnahmen keinen poctifchen, wohl aber einen mora= 
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mit franzöfifchen und Tateinifhen Broden gewonnen. Schmieriger war der Kampf um tie 
Reinigung ver deutichen Yiteratur von frempen, befonders frauzöſiſchen Muftern im Stoff 
und jeiner Behandlung und um Anwendung ter deutſchen Sprache in den Wıiflenfchaften. 
Dielen führten bauptjählid Chriftian von Wolf (1679—1754) der die Yeibnigifce 
Philoſophie in Halle deutſch und volksverſtändlich vortrug, und Chriftian Thbemafine 
(1655— 1728), der Begründer der erjten deutſchen Zeitſchrift in Yeipzig und Kalle und ter 
Delämpfer der Herenzrozefje und der Folter; jenen Haller (1708— 1777), Hagedorn 
17086— 1754) und Gottſched (1700— 1766). Vergefien wie ihre Schriften beute find, 
haben fie doch unvergeßliche Verdienſte um die deutſche Yiteratur und Nationalität gebatt. 

Unter den Übrigen Vorläufern der klaſſiſchen deutſchen Yiteratur find Bodmeér urd 
Dreitingerin Zürid) zu neunen, welde cbenfo wie Yi8comw ın Schwerin gegen Gott— 
{ed auftraten und von denen Erfterer Milton’s „Verlorenes Paradies“ überfctte und ale 
Muſter eines befjern Geſchmacks die engliichen Glafjifer empfahl, Letzterer in cirer etlen 
Proſa durch höchſt Scharfe Satire gegen Gottſched, Die orthororen Theologen und tie prion- 
tiichen Gelehrten fid) in's Gefängniß brachte, mährend Bodmer die Minneſänger und tie 
nationalen Heldengedichte herausgab und empfahl. Werner die Verfaſſer ter „Uremer 
Beiträge”, der jogenannte „Leipziger Freundesbund“ (Chr. Gärtner, 1712—1791, Yeurg, 
Ebert, Gieſeke, Später auch Klopfted, Nabener und Gellert) Rabener's (1714-71) 
„Eatiren“ haben mehr Glüd gehabt al8 Verdienft, und Chriftian Fürchtegott Gellert's 
(1715—69) Verdienſt liegt darin, daf er zum erften Male wierer tur feine „Fabeln urd 
Erzählungen“, olwohl fie nur mittelmäßige Erzeugniſſe find, das ganze Volk an feiner Yite- 
ratur zu intereffiren verjland. Nachahmer Gellert's find Magnus Gottfried Yıdt- 
wer (1719—1783), Conrad Pfeffel (1736—1809, 50 Jahre lang blind) al® Takcl- 
dichter und Fr. W. Zachariä (1726—77) als Verfaſſer des komiſchen Heldengedichtes 
„Der Renommiſt“ und anderer. Abraham Gotthelf Käſtner (1719—1800), Verfaſſer ver 
„Sinngedichte“, iſt der geiſtreichſte Epigrammen- und Satirendichter überhaupt. Es iſt wahr- 
we zu beklagen, daß diefer gelchrte Göttinger Mathematiker nit mehr Poetiſches Hinter» 
laſen bat. 

Die erfte Periode der claſſiſchen deutſchen Literatur ift die fogen. „Sturm: und Drang— 
periode“, weldye Die zweite Häljte des 18. Jahrhunderts bis etwa 1790 umfaft. Den vor: 
bergegangenen Poeten und Profaifern klebt eine arge Flachheit, Breite und Kiraftlofigkeit im 
Sprache und Gedanken an, aus welden man fofort die deutſche Gelehrtenſtube und ſpieß— 
bürgerliche Beſchränkheit der fleinlihen politifchen, fozialen und religisien Verbältnifie 
beraushört. Die Siege Friedrich's des Großen in den beiden Schlefifchen Kriegen (1740 bis 
1744) und nod mehr im Siebenjäbrigen (1756—1863) erwedten zuerſt wierer den faft völlig 
erloſchenen deutſchen Nationalftolz, einen höberen Schwung der Einbiltungstraft, Befreiungs— 
ftireben von der öffentlichen Nahahmuung des franzöfiihen Geſchmacks in der Yitcratur und 
ein bewußtes Ringen nach deuticher Urfprünglichkeit und "Kraft, ja, nad) einer Wiedergeburt 
ber Nation zu politischer Bedeutung. Unter diefem Einfluffe, der ſich am beſten an ven 
Gleim'ſchen (1719—1803) „Kriegslietern eines preußiſchen Grenadiers* und Leſſing's 
„den au Friedrich II.“ nachweiſen läßt, entitanden die erjten Gefänge von Frietr. Gottlieb 
Klopſtocks (1724—1803) „Meſſias“ (veröffentlicht in den „Bremer Beiträgen“ 1748, 
vollendet exit 1773), welche durch die Großartigkeit des Inhalts, den Schwung und die Kraft 
des Ausdrucks und das Streben nach deutſcher Eigenthümlichkeit fofort einen außerordent— 
lichen Eintrud madten. Das Werk wird heute kaum mehr gelejen, and) war es nie Fopulär; 
aber c8 bat, ebenjo wie feine „Oden“ und „Bardieten“, obwohl in lauter antifen . oder ihnen 
ähnlichen Versmaßen abgefaft, einen mächtigen Einfluß auf andere Scrijtiteller geübt, 
indem es die poetiſche E pradye verchelte, Die Formenſchönheit Der Hellenen, die Bekanntſchaft 
mit der altgermanifcben Götter» und Heldenfage und das Erbabene und Schöne im Chriften- 
tbume empfabl, überhaupt aber die Vaterlandsliebe neu belebte. Unter feinen Open urd 
geiftlichen Yiedern lebt noch Einiges fort und wird immer beliebter. Gr war ein Ärcund ter 
Treiheit, wie er denn in feiner Ode „Fürſtenlob“ die Schmeichler der Mächtigen geißelte und 
die Franzöſiſche Revolution, wenigſtens bi8 zum Tode Ludwig's XVI. mit Begeijterung be- 
grüſte. Ein cbenfo bedeutender Bahnbrecher wurde Gottheld Ephraim Leſſing (1729 bis 
1781) nur mit dem Unterſchiede, daß alle feine Schriften noch vicl und eifrig gelejen, feine 
Dramen noch auf der Bühne find. Sein ganzes Leben war eine Reihe von Kämpfen um 
Vefreiung der Nation nad) jeder Scite bin, und in allen feinen Leiftungen ift er groß. Mit 
einer erjtannlichen Gelehrſamkcit, welche. ibn den Pedanten feiner Zeit furdtbar madte, ver» 
band er eine unübertrefflihe Wahrheitsliebe, mit einer auferordentlihen Berjtanvdesichärfe, 
eine ſchwärmeriſche Verehrung für alles Schöne, mit großer Kraft maßvolle Anmuth und mit 
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ftolzer Manneswürde eine ticfe Gefühlswärme. Co edel er als Menſch war, fo hervor- 
ragend war er als Chriftiteller, als Schöpfer einer claſſiſchen Profa, Veredler des 
Geſchmacks (er wies ebenſowohl bie ſtlaviſche Nahahmung der von ihm empfehlenen 
Shateſpeare'ſchen und anderer engliſchen, als der franzejiihen Poeſie zuräd), ſcharfer Kritiker 
Säriftiteler für das Theater und Veredler deſſelben, Philoſoph und Dichter, der den Un— 
gebildeten wie den Gebildeten gleich ſehr zu fefjeln weiß und der deßhalb gerade in neuerer 
Zeit immer noch mehr Anerkennung findet. eine frudhtbarfie Periode füllt in die wenigen 
Fahre zwiſchen 1766 und 1769, in welchen ſich nad) einander fein „Taoloon, oder über Die 
Grenzen der Malerei und Poeſie“, bie „Hamburgiſche Dramaturgie“, die „Briefe antiqua— 
riihen Inhalts“ und die meifterhafte Abbaudlung „Wie die Alten den Tod gebildet“ drängten. 
Durch den Laokoon erörterte er fihtend ven von Winkelmann („Ueber vie Nadahmung 
der Alten“, „Kunſtgeſchichte“) aufgeſchloſſenen Schat äſthetiſcher Ideen der Hellenen und 
beförverte die Würdigung der Antike, während er dann in den antiquariſchen Briefen, theil« 
weiſe im Kampfe mit dom Gelehrten Kloß, den er meifterhaft fatirifch verarbeitet, alle Grund— 
züge zur Wiffenfchaft der Aefthetif legt, die er Tann in der Dramaturgie auf das Trama 
aumendet und dadurch die deutſche Nationalbühne ſchafft. Als Dichter ıft er, einige Fabeln 
und Epigramme ausgenommen, fajt bloß Dramatiker, und wie er ſich dadurch zumeiſt Aner« 
keunung verſchafft bat (zuerſt durch , Minna von Barnhelm“, dann durch „Emilie Galotti®), 
fo hat er ſich au kurz vor feinem Tode durch „Nathan der Weiſe“ am meiſten unsterblich 
emabt. Als Hamburger Theaterdichter ſchuf er (1767—70) mit den tüchtigen Schau— 
pielerfräften der Familie Adermann, mit Eckhof u. A. zufammen die erfte deutſche Mufter- 
bühne und verfihaffte Shakeſpeare unter den Deutſchen eine größere Anerkennung, als er 
damals felbit water den Engländern fand (Wieland und Eſchenburg Aberfegten Darauf den 
Shafefpeare). Seine Heransgabe der „Wolfentüttler Fragmente“ (wahrjcheinlic von dem 
Hamburger Arzt Reimarnd verfaßt) und feine Vertheidigung derfelten gegen den Ham— 
burger Paſtor Götze in den „Anti-Götze“ betitelten Streitichriften und endlib in feinem 
„Chriſtenthum der Bernunft“ trugen mehr ald alles Andere zu dem Umſichgreifen humani— 
ftifher und antifirchlider Anfichten bei. Chriſtoph Martin Wieland (1733—1813) 
wurde fajt gleichzeitig der Bahnbredher im Gebiete des Romans mund der poetiſchen, 
b.jonders launigen Erzählung. Weniger tief und vieljeitig angelegt, weniger ernit und 
kraftvoll, bildete er doch durch feine feine weltmänniſche Bildung, feine Aneignung des fran- 
zöſiſchen Witzes und Anmuthreizes und feinen philoſophiſchen Geiſt eine heilfame Ergänzung 
zu Klopitod’3 Ueberſchwenglichkeit und Leſſing's kritiicher Strenge, wodurch er die herrſchen— 
den Klaſſen der Geſellſchaft, welche blos an tie franzöfiihe Literatur glaubten, für die Be— 
günſtigung der deutichen gewann. Sein „Sylvio de Roſalva“ (1769), eine Nachahmung 
des Don Uuirote, ift eine feine Jronifirung der damals zu unbegreiflicher Höhe geiliegenen 
Gefühlsihwärmerei der Deutſchen. Sein berühmteffer Roman „Agathon“ bewegt fih in 
einer Schilderung der wahren Erziehung und iſt cin Sciten- und Gegenſtück zu Rouſſeau's 
„Emile“. Ebenfalls belehrende Romane find die „Komiſchen Erzählungen“ und „Muſarion“, 
und ebenfo tendenziös find feine „Srazien*, „Diogenes von Sinope“ und „Der goldene 
Spiegel. In Weimar, als Prinzenerzieher gab er mit Sr. 9. Jacobi zufammen ben 
„Deutſchen Merenr*, eine wichtige Piteraturzeitung, heraus und verfaßte fein befannteftes 
Verf, den „Oberon“ und fein beftcs, „Die Gefchichte der Abderiten“, ſowie „Ariftipp“ u. a., 
moneben cr als Ulcberfeger der Alten und Shakeſpeare's thätig war. An Leichtigkeit des 
Bersbaues, Anmuth der Sprade, Neiz der Darftellung ift er unter den Deutſchen wohl 
nicht übertroffen worden; fein feiner Wiß, feine leichte Sronte find Acht franzöſiſch, nur daß 
er dabei mehr ſittlichen Ernft, wenn auch nicht immer, bewahrt. Ein Nachahmer Wieland's 
und unſtreitig begabter, aber viel unfittliyer nnd maßloſer, auch im Styl, iſt Wilhelm 
Heinfe (1749— 1803), der Berfafler der Romane „Ardinghello“ und „Hildegard von 
Hohenthal.“ Nur wenig fpäter ald die großen drei Zeitgenofien tritt Johann Gottfried 
Herder (1744—1803) auf, ein Dichter, ver außer Ueberjegungen fait gar feine Gedichte 
verfaßt, aber ungemein anregend durch feinen Dichterifch-philofophifchen Geiſt gewirkt hat, mit 
welchem er verſchiedene Wiflenfchaften bearbeitete und fremde Yiteraturen einbürgerte, Gr 
ift der Vater befien, was man „Deutſche Humanität“ und „Weltbürgerthum“ (Kosmopoli—-— 
tismus) genannt bat; Vermenſchlichung aller Menfhen durd Aneignung des Belten, 
Wahriten und Ecyönften aus den Culturen aller Völker iit ihm das Wefen der Religion, und 
dieſes findet er am reinften in einem wohlverftandenenr, feiner äußerlichen Zuthaten entklci- 
deten Chriftentbume dargeſtellt. Begeiſtert von dem ticf-poetiichen Hauche aller Natur: und 
Veifspoefie, ſuchte er Alles zuſammen, was von Vollsliedern aller Nationen damals zugäng- 
lic) war, überfegte es, oder machte es lritiſch geltend („Stimmen ver Tölkr in Liedern“, 
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„om Geiſte der hebräiſchen Poeſie“, „Legenden“, bie in den „Palmblättern“ überfckten 
Ichrreichen morgenländiſchen Erzählungen, die „Paramptbien“, nad ten grichiiben Viptben 
umgedichtete Varjtellungen, entlih Nachbildung einiger Gerichte aus ber griegiichen Antbo- 
logie und die Nomanzen des Cid in Ueberfegung). In einer dichteriſch blühenden Preſa 
nad durchaus geiftreid und philrephiich, macht cr ſich zuerft an die ſchwierigen Aufgaben, 
ten „Urfprung der menſchlichen Sprache“ und bie richtige Deutung der „Älteften Urkunde des 
Menſchengeſchlechts“ (der Bibel) zu geben, und obwobl er hierin, vom wiſſenſchaftlichen Ges 
fihtspunfte aus, geſcheitert ift, fo it toch fein dritles bierber gehöriges Wert „Ideen zur 
Philoſophieder Geſchichte der Menſchheit', der erfie Verſuch, tie Cigenthüm— 
lichkeiten der Menſchen und Völker aus dem Boden und Klima zu erklären, cin bahnbrechendes 
Werk für die moderne Forſchung über den Urſprung der Cultur und eine wabhrhaft phile— 
ſophiſche Geſchichtsbehaudlung geworden. Von einem für jene Zeit oft febr vorurtheilsloſen 
Geiſte angewebt find feine „Briefe über das Studium der Theologie”, feine „Humanitäts- 
briefe und die gegen Kant gerictete Schrift „Kalligone*. So iſt Herder, ganz beſonders 
auch durch feine perfönlichen Einwirkungen auf feinen jüngeren Freund Götbe und turd 
feine Thätigkeit in Weimar, aljo weit mehr durch Das bedeutend, wozu er vicle Andere an- 
regte, als was er ſelbſt geleiftet hat. 

Unter ven Strebensgenofien diefer erflen vier Claffiter müffen genannt werben Nicolai 
in Berlin, der Herausgeber der „Allgemeinen deutſchen Bibliothek“ (feit 1765), die für 
Tollsauftlärung lämpfte, und feine Freunde Mofjes Mendelsſohn, „Pbären, oder 
{ber die Unfterblichkeit der Seele”, Garve („Cicero von den Pflichten“). Ferner die 
Berfafier’belicht gemordencer Jugentichriften: 3. 9. Campe, „Robinfen Cruſoe“, Sal z— 
mann, Chr, Felix Weiße, „Kinderfreund“ und verſchiedene Yon Hiller componirte Operu— 
terte, ſowie etwas fpäter Jch. Heinrihb Peftalozz1(1746—1827), Verfafier ven „Lien— 
bard und Gertrud“ und Begründer der befferen Srzichungswiffenfchaft und Kunft, und 
Georg Forfter, deſſen Beſchreibung feiner mit Coof unternommenen Cutdeckungsreiſe auf 
Humboldt fo tief eingewirft hat. Werner die Schweizer: Salomon Gefner, der Idylleu— 
jchveiber „Der Top Abel's“, „Der erite Schiffer", der Bhnfiognom Joh. Cafpar Yavater, 
„Schweizerlieder* und Joh. G. Sulzer, „Theorie der ſchönen Künſte“. Weiter tie 
norddeutſchen Fiedervichter Peter Uz, Karl Wilhelm Namler, Joh. Georg Jacobi, 
Friedr. v. Cronegk, Yonife Karſch, Willamov und Chr. Ewald von Kleiit, ber 
auch cine längere elegiſch-didaktiſche Dichtung, „Der Frühling‘, verfaßt hat. Cronegl's einit 
terühmte Trauerfpiele find vergefien. Endlich tie düſteren Seftalten der „kraftgenialiſchen“ 
Zeit: Mar Klingers Drama „Sturm und Drang“, fowie zahlreibe andere Trauer jpicle 
und Nomane. cine „Zwillinge“ trugen bei der Preisbewerbung über das einzige, aber 
meitterbafte Drama von Leiſe witz „Julius ven Tarent“ den Sieg davon; Maler 
Müller ‚Moderne bäuerlihe Idyllen“, Dramen „Fauſt“ und „Genofeva“; der 
Sbaleſpeare Nachahmer J. M. Reinh. Lenz, der im Wahnfinn endete; ber ebenfalls 
wahniinnig newerdere Wilhelm Yurwig Wedherlin, „Das grane Ungeheuer‘; der 
hochbegabte E. Daniel Schubart, von dem die Gedichte „Die Fürftengruft‘‘ und 
„Ahasverus“ noch belicht find, der es aber zu nichts Nechtem bringen konnte, eben feines 
feurigen Freiheitstranges wegen; endlich Jobann Georg Hamann, genannt der „Magnus 
aus dem Norden‘, ber felbft nichts Vollendetes geſchaffen, aber durch geijtreihe Stellen in 
feinen nun veralteten Dichtungen auf Andere anregend gewirkt bat. 

Den Mittelpunkt der Haffischen, Deutfchen Yiteratur nimmt Johann Wolfgang Göthe 
ein, geb. am 28. Auguft 1749 zu Frankfurt und geftorben 1832 zu Weimar, und in dieſem 
langen Peben mit faft allen green Männern und rauen der Slation und des Auslandes in 
Berührung. An der Sturm: und Drang: Periode ift er mit „Götz von Berlichingen“ (1773) 
und den „Leiden des jungen Werther‘ (1774) betbeiligt, welche wie zündende Dlige in die 
Mitwelt einſchlugen, während gleichzeitig feine Lieder und Balladen jeine Beliebtheit raſch 
vermehrten. Mit den gehäſſigen Kritikern diefer Erftlingsarbeiten, zu denen auch Nicolai 
und Wieland gehörten, fand er ſich durch derbe Zeitungsartikel voll reformatorifder Ideen 
in dem „Frankfurter Anzeiger‘ und durch die witige Schrift „Götter, Helden und 
Wieland‘ ab. Sein Drama „Clavigo“, die „Stella, ein Echaufpiel für Yiebende‘ und 
eine Anzahl Heinerer Erzengniffe, fowie die Entwürfe zu mehreren feiner fpätern großen 
Meifterwerfe waren fertig, ald er 1775 nach Weimar berufen wurde. Hier, wo ihm 
Etaatsgefhäfte, der Umgang mit der großen und literariihen Welt und Reifen, beſonders 
nad Italien, eine tiefe und doc vicljeitige Ausbildung verfhafften, entſtanden noch in ber 
„Sturm: und Drangperiote”, welder fie ein balviges Ende ſchufen, die unfterblihen Dras 
men „Iphigenie“, „Zaflo und „Egmont“, in welden znerſt der altclaffiiche Geijt ver Na— 
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turwabrheit und Maren, ruhigen Schönheit in ber deutſchen Literatur eingeführt, zirgleich 
aber mit der Humanität moverner Yebensanfhauung erfüllt und verflärt wird. Am Egmont 
aber, in welchem nur der liebenswärbige Menſch, nicht der Freibeitsheld verherrlicht wird, 
während die großen Volls-Intereſſen jener Zeit den Dichter kalt lafjen, zeigt ſich's deutlich, 
daß nur die Natur» und Menfdennatur und ihre ſchöne Geſtaltung in der Kunſt den Dichter 
intereffirten, nicht die Geſchichte, die Politik, die Nation. In dieſer Periode entſtanden aud) 
noch die Anfänge des „Fauſt“, in welchem ber „‚Eraftgeniale Menſch“ auf ſeinen Irrwegen 
nud in feinem —— nach Beſreiung ton den Schranken der Menſchennaltur geſchildert 
wird, ein natürlich vergebliches Bemühen, weßhalb auch das Drama keinen poctifch-geredyten 
Abſchluß haben fann. Faſt alle Seiten des Menſchenlebens, melde einer ſchönen Auffaſſung 
fähig find, werden darin mit einer nie wieder erreichten Angemeſſenheit des fpraclichen 
Ausdrucks, und einem Gedankenreichthum ſonder Gleichen in einfach ergreifender Natur: 
wahrheit. vorgeführt, ſo daß das Wert für ſich allein fhon cin Schatz ven Nationalpocfie 
nenannt werden kann, an weldem alle nadıgeborenen Geſchlechter, wie einft die Hellenen 
am Homer ſich ergöten und verebeln möchten. Den einzig poetiſch gerechten Schluß konnte 
Goethe darum nicht finden, weil er nicht daran glaubte, daß die Zukunft der Menſchheit 
felbft ein Kunjtwerf, dos größte von Allem fein muß, und daß int bewußten Ringen darnach 
ſchon Scligkeit und Lohn liegt. Da ihm fein eigener Yebensweg immer glatt und leicht ge— 
worden war, mißacdtete er das Volk und fein Selbfterlöfungsftreben, welches zu wenig 
poetifche Seiten bietet. Uebrigens fallen noch in diefe Periode feine erſten Beſchäftigungen 
mit naturwiſſenſchaftlicher — („Metamorphoſe der Pflanzen’ und „Farbenlehre““). 

Friedrich Schiller (1759—1805), deſſen ganzes Leben, im Gegenfaß zu dem 
Göthe's, ein harter Kampf um Daſein, Anerkennung und Wirkſamkeit war, vertritt deßhalb 
in wuferer Haffiichen Yiteratur Die ergänzende Seite zu biefem, die freibeitlice, ideale, vie 
Geſchichte und That verherrlichende. Seine „Räuber (1782) und fein ‚‚Tieiko‘, theil— 
weife auch noch „„Kabale und Liebe’ gehören in tie „Sturm und Drangperiode“, über 
beren maßloſes Getriebe er erſt 1789, als er in Jera als Profeſſor der Geſchichte eine fefte 
Exiſtenz fand, hinauswuchs. Es hat kein einzelner Menfh Größeres geleiftet, um die 
Deutihen wieder zu einer Nation und zu bewußten Erzichern der Menfchheit im Sinne ver 
Sumanität zu maden, als diefer durch * Begeiſterung für Freiheit und Menſchenwürde 
lämpfende Dichter. Wenn man nicht müde werden kann Göthe zu bewundern, ſo wird man 
nie aufhören lönnen, Schiller zu lieben nud zu verehren. Er iſt, und zwar bis heute, die 
größte treibende Kraft geworden, um eine in bloß literariſcher Cxiſtenz und völliger Thaten— 
loſigkeit, in krankhofter, unmännlicher Geſühlsſchwärmerei und Mangel an Selbſterkenntniß 
verſunkene Nation von unendlich reicher Begabung zur Erkenntniß einer herrlichen Beſtim— 
mung heranzubilden. Dies iſt, was ihn zum Liebling aller Voltsklaſſen uud alle feine 
Werke allgemeiner bekannt gemacht bat, als die unferer übrigen großen Claſſiker. Yon feinen 
Gedichten der erften und zweiten Periode, trog mander ihnen im Cinzelnen anklebenden 
Mängel, ift faum eines in den weiteften Kreifen unbefannt, die „Hymne an die Freude“ aber, 
„das Lied von der Glocke“ und tie „Balladen“ kennt faſt jedes Kind auswendig, mad bei 
einem jo mit Literatur überfättigten Tolfe , wie das deutsche, um fo bezeichnender iſt. In 
den Schluß diefer Pericte fällt auch nody fein Drama „Don Carlos, und es beainnen feine 
geſchichtlichen und äfthetifchen Arbeiten, Die in der „Geſchichte des Abfalld der Niederlarde‘‘ 
und in der des Dreißigjährigen Krieges, fowie in einer Reihe kritifcher Arhandlungen gipfeht, 
in welchen er Kant's für bie firenge Wiſſenſchaft epochemachende Fhilofephie, im Gewande 
einer mcıfterhaften Proſa bei denkenden Köpfen aller Stände einbürgerte, entlid ver 
unvollendete Roman „Der Geiſterſeher“, welder eine hohe Begabung für erzählende Proſa 
befundet und eine Fluth von Zauberromanen zur Folge hatte. 

Cine Reihe Dichter diefer Periode ging aus dem „Göttinger Hain-Bunde“, ges 
ftiftet 1772, bervor, unter denen Hölty, Bürger, die beiden Etollberg, Miller (Verfaſſer 
des „Siegwart“), Cramer, Claudins und Voß im dankbaren Andenken des Volkes fortlchen, 
wenn aud nur einzelne ihrer Werke allgemein bekannt geblichen find. Ludwig Heinrich 
Chriſtoph Hölty (1748— 76) ift einer unferer zarteften und tiefiten Liederdichter, unter 
deſſen „Lyriſchen Gedichten‘ das ſchöne „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“, ſodann „Das 
Landleben“, „Der Tod, „Elegie auf ein Landmädchen“ sc. ꝛc., noch unvergeſſen ſind. 
Gottfried Auguſt Bürger (1747—94) iſt durch feine Balladen „Lenore“, „Des Pfarrers 
Tochter von Taubenheim‘‘, „Der Kaiſer und der Abt”, „Das Lied vom braven Mann’, 
„Frau Magdalis“ ein allbeliebter, ächter Vollsdichter geworten, obwohl Schiller ihn hart 
beurtbeilte, Matthias Claudius (1740—1815) auch als „Wandsbecker Bote” (ven er 
rebigirte) oder „Asmus“ befamnt, lebt fort in feinem „Belränzt mit Laub ꝛc.“, „Am Rhein, 
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am Rhein, da wachſen unfre Neben‘, „Der Winter ift ein harter Mann”, „Der Mond ift 
aufgegangen“, u. a. Liedern. Chrijtian und Srievrih Leopold, Grafen Stollberg 
(1748—1821 und 1750— 1819), von denen jener als Ueberſetzer des Sophokles, weniger 
turch feine Yieder, Schaufpiele und Balladen vertient iji, während dieſer turd feine „Fatrio» 
tiſchen Lieder“ („Mein Arm iſt ſtark“, „Sohn, va haſt Tu meinen Speer“ x. ıc.) peyulär 
geworden, machten ſich, beſonders der legtere, jpäter turd Kampf gegen „Freigeiſterci und 
kemolratiſchen Freiheitsſchwindel“ wieder unbelicht. Johann Heinrich Voß 1751- 1821) 
iſt weniger bekannt durch feine metriſche Ueberſetzung des Homer und Virgil und andere 
alten Claſſiker, worin er auch ſeitdem übertroffen worden iſt, als durch feine Stellen, von 
denen die „Luiſe“ ächt poetifch it. Hierher gehören auch als Volksſchriftſteller einrer mar 
wenig ſpäteren Zeit die beiden Schwaben Peter Hebel, deſſen „Allemanniſchen Gedichte“ 
und proſaiſchen Volksſchriften „Der rheiniſche Volksfreund‘, das „Schatzkäſtlein“ x. unver« 
gäuglich bleiben, und Martin Uſteri mit ſeinen ländlichen Sittengemälden und dem 
bekaunten Liede „Ircut euch des Lebens“. 

Mit dem Cintritt des Zuſammenwirkens der beiden maßgebenden Genien, Eöthe und 
Schiller (fie gaben ſeit 1795 zuſammen bie „Horen“ und ſeit 1797 den „Diufenalmancd‘‘ 
beraus und zogen ſich gegenfeitig bei ihren Schöpfungen zu Rathe) begiunt die Periode 
der Neife unferer Haffiicben Literotur. Die „Xenien“, Epigramme auf die gleidhzeitigen 
Literaten, wurben ihr gemeinſames Werk und verdrängten burd ihre Satire mehr und mebr 
tie Ueberrefte eines falfhen Geſchmacks und veralteter Kunſtregeln früberer Perioden. 
Schiller ſchuf nun die drei Theile feines größten Dramas „Wallenſtein“, vie 
„Maria Stuart“, „Die Jungfrau von Orleans“, „Die Braut von 
Meffina” und den „Wilhelm Tell“, fein großes zur Treiheitstbat und zum Yatrio- 
tismus begeifterndes Vermächtniß an die Nation, Gr lieferte für die Bübne, terem gemein 
fame Pflege mit Göthe er ſich angelegen fein lieh und für welde cr fib zu Tode arkcitete, 
tie Bearbeitungen der „Pbädra’ von Nacine, des „Neffe als Onkel” und des „Paraſit“ 
von Picard und des „Macbeth von Shakeſpeare, wozwiſchen er neh Zeit für vie Ge— 
dichte der tritten Periode fand. Göthe ſchuf ramald ‚Hermann und Dorothea“ und ten 
Mufterroman „Wilhelm Meifter'8 Lehrjahre‘‘, der zwar ein Mufter ift, wie ein Roman 
nicht fein fol, der aber durch feinen Neichtbum an neuen geifireihen Gedanken, großen 
Yehren und tur feine Anklänge an Schiller'ſche Freibeitsbeſtrebungen, namentlich tur 
feinen Kampf gegen die Standesunterfchiede, für die Verallgemeinerung ver Biltung und eine 
edlere Erzichungsmeife und fir Die Anerfennung der Würde der Arbeit verdiente viel ge— 
lefener zu bleiben, als er es iſt. Künſtleriſch abgerundet und ſormgerkcht ift dogegen vie 
Novelle „Wahlverwandtſchaften“, die bereits den Beweis an ſich trägt, daß fie nach Schiller's 
Tode gejchrieben it, ald Göthe der Zweck des Lebens verloren ging. 

Inzwiſchen batte A. W. Ifflamd, der große aus der Leſſing-Schröder'ſchen Ed ule ber» 
vorgegangene Scaufpicler, Die Mannheimer Bühne theils als Darfteller, theils als Urheber 
dis bürgerliden Shaujpiels (‚Die Jäger”, „Die Spieler“, „Verbrechen aus 
Ehrſucht“ ꝛc.) cbenfo gehoben, wie er fpäter die Berliner Bühne ald Director bob, welde das 
Diufter für vie deutſche Vühne bleiben follte, nachdem Götbe fib von der Leitung der Wei— 
narischen zurüdgezogen hatte, Aber gleichzeitig war auch ſchon Auguſt Kogebue (Fer 
fafjer von mehr ald 200 Luſt- und Echaufpielen, welche zum Theil noch über die Bühne 
geben, da fie höchſt bühnengerecht und für den Echaujpieler dankbar find) am Werle, um 
ben Geſchmack des Theaterpublikums durch unfittliben Wie, fare Sentimentalität, fittliche 
Gchaltlofigfeit und Mangel an Charakter zu verderben, was ihn, va ihm nachgewieſen 
wurde, daß er im Solde Rußland's gegen tie deutjchen Freibeitd- und Nationalitäts: Yes 
frebungen ſtand, dem Dolche Karl Lutwig Sand's weibte (1819). 

Cin in ſeiner Art alleinſtehender Zeitgenoſſe Göthe's und Schiller's war Ican Paul 
Friedrich Richter, gewöhnlich bloß Jean Paul genannt (1763— 1825) mit feinen vielen 
Lumoriftijchen Nomanen, von denen die „Grönländiſchen Prozeſſe“, „Die unfihtbare Loge“, 
„Hesperus“, „Titan“, „Quintus Firlein“ und „Levana“ die beveutendften find. Man bes 
greift heute faum ned, wie er in weiten Kreiſen, felbjt bis in neuere Zeit, mit nicht minderer 
Verehrung als die erften Heroen unferer Literatur betrachtet werden konnte. Bei dem gänz« 
lidyen Mangel eines politischen Lebens in der Nation fonnte fein Humor, feine große Beles 
fenbeit und feine geiftreihe Gemüthlichkeit bloß fpießbürgerliche Vorwürfe, und bei feinem 
Etubenleben bloß unwirkliche Nomangeftalten finden, um feinem Humor Spielraum zu 
geben, der alſo in Die Sentimentalität einer Überwundenen Epoche zurüdjallen mußte. Mit 
irm beginnt die Sundfluth von Romanen, in denen die Deutſchen ſich zwei Menjcenalter 
lang mit Mißgeburten verfucht haben, meil es ihnen an einem großen“ öffentlichen Leben 
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fehlte. Unter dieſen Romanſchreibern, welche troß allen, oft großen Talents, ein unwirk— 
liches Leben und unmögliche Charaktere ſchilderten, müſſen aus dieſer Periode wenigſtens 
genanat werben: Hermes, Hippel, Yafontäne, ebenfalls lange ein Lichling des Publifums, 
Wezel, Mufäus, deſſen „Volksmärchen“ dagegen nod anerkannt find, Müller von Itzehoe 
und von Thümmel, Aug. Yangbein, Aram von Sinigge, fein Buch über den „Umgang mit 
Menſchen“ dagegen hat 12 Auflagen erlebt, Ernfl Wagner, Amadeus Hoffnann und Ya 
Motte Fougı ‘, der Urbeber des Ritterromans, dem eine Unmaffe fabrikmäßig gefertigter, 
auf den roheſten Geſchmack förmlich berechneter Aitter-, Näuber- und SchauerRomane 
darunter der bekannteſte „Rinaldo Rinaldini“ von Vulpius, Göthe's Schwager folgten, 
an welche fi) die erbärmlichen, der gemeinften Lüfternheit Vorſchub leiſtenden Romane vo: 
Elaucen (cigentlih Henn) anfchlefien. Aus diefer Lectüre der arbeitenden Claſſen während 
ber ganzen Zeit zwijchen den Befreiungsfriegen und 1848 geht zur Genüge hervor, tal da— 
mals für biefe unfere Haffiiche Literatur noch fo gut wie gar nicht vorhauden war, und ald 
eine wahre Erlöſung muß es betrachtet werben, daß in den Peihbibliotheten, feit den zwan— 
ziger Jahren die Romane und Novellen von Ban der Belde, Hauff, Steffens, 
Z3ihode, Spindler, Tromlig, Nellftabu N. jene erbärmlidhe Yectüre mehr und 
mehr verdrängten, Arbeiten, welche, obne auf Claſſicität Anſpruch zu machen, dennoch in der 
Hegel kunſtgerecht, intereffant, gefdhimadvell und der Schilderung der Geſchichte und des 
wirklichen Lebens überhaupt gewidmet find. Beſonders verticnjtooll wırde W. Hauff 
(1802— 27) durd) feine „Märchen“, „Mittbeilungen aus den Memoiren des Satans", ſeine 
Geißelung ter Clauren’shen Nomane in feinem „Dann im Monde*, feinen Woman „Lich— 
tenſtein“, und feine „Phantafien im Bremer Rathskeller“. An dieſem Frühverſtorbeuen ift 
ber Nation ein laffifer. ven voller Reife verloren gegangen. Zſchocke's Verdienfte 
(1771— 1848) find nicht weniger groß, wenngleih er nie Dichter, fondern nur Reformator 
der Volks-Lektüre bat fein wellen, und fein Drama „Abälino“, feine „Geſchichte des 
bayriſchen Volls und feiner Fürſten“ und „Des Schweizerlandes Geſchichte filr das Schwei— 
zeroolf“, feine Volkserzählungen, beſonders „Tas Goldmacherdorf“, „Wiamontade* und 
Heineren Novellen und Romanen find mit Recht auch in Deutſch-Amerika, wo fie nachgedruckt 
wurden, beliebt nnd baben viel Schund aus der Unterhaltungs Yiteratur verdrängt. Seine 
„Selbitihan‘ ift auch für Geſchichte uud Philoſophie nicht unwichtig. Endlich find Des 
Norwegers und Naturpbilofopben Heinrih Steffens (1773—1845) Romane und „Was 
ich erlebte‘ in 10 Bänden ihrer Zeit recht anſprechend in gebildeten Kreifen gefunden worden. 
Wilibald Aleris (Häring), mit Higig zufammen Herausgeber des „Neuen Pitaval‘“, 
einer Sammlung von Eriminalgejchichten, ahmte Walter Scott tänfchend mit feinem os 
mane „Walladmor‘ nad und gab in viel fpäterer Zeit in feinem „Ruhe it die erſte Vür— 
gerpflicht““ mit der Kortiegung „Iſegrimm“ ein geſchichtlich wichtiges Charalterbild jener 
Zeit, Rellſtab's Roman „1812* wurde fehr verbreitet und Theodor Mügge’s 
„Touſſaint L'Ouvertnre“, „Erich Randal“ und „Afraja“, fowie Ernſt Willfomm’s 
„Thomas“, „Weiße Sklaven“ und „Wallenſtein“ find Romane, die auf gründlichen Ge— 
ſchichtsſtudien beruhend, daucrnden Werth habeır. 

Der dur unfere Claſſiker gejchaffene und durch unjere Philefophen (Kant, Fichte, 
Schelling und Hegel) vertiefte neue Geift der Freiheit und Nationalität batte feine 
politiihe Wirkung in der verhältnigmäßig baltigen Abſchüttelung des Napoleonifchen Joches, 
an welcher die Dichte Theodor Körner (allbikannte Lieder witter dem Namen „Leier 
und Schwert” und die Tragödie „Zrini“, fomwie einige gelungene Luftipiele) und Dar von 
Schenkendorf mit Schwert und Feder gleich großen Antheil hatten. Aber ie gewaltjame 
Unterdrüdung des freibeitlihen Aufſchwunges durdy undankbare Fürften erzeugte eine neue 
krankhafte Periode der deutſchen Literatur, in welcyer von oben herab begünftigt, eine ro man— 
tiſche Schule von Dicterlingen und Wiederaufleben der alter Centimentalität, Nach— 
äffung fremder Literaturen und alle möglichen Berirrungen des Geſchmacks die wiederum 
auf eine bloß literariiche Eriftenz beſchränkte Maſſe nationalen Talents verfümmerten, ohne 
daß der „Altmeijter Göthe“ je Dagegen proteftirt hätte. Von den in's Deittelalter mit vollen 
Segeln zurüdlentenden Nomantitern (Novalis, Schlegel, Tied, Tiedge, Baggeſen, Matthiſſon 
Salis, Clemens Brentano, H. Kleift, Oehlenſchläger, Zach. Werner, Adolf Müllner, Ernit 
von Houwald Grabbe und Franz Örillparzer) läßt fih nur jagen, daß nie mehr Talent auf 
eine verfchite Richtung des Geſchmacks verſchwendet worden ift, während dod nach cinem 
claſſiſchen Zeitalter ſelche Berirrungen hätten unmöglich fein follen, Bon der ganzen 
maſſenhaften Piteratur viefer bis 1848 reichenden Beriode ift wenig im danfbaren Andenken der 
Nation verblieben. Dahin gehört zwar nicht Friedr. Schlegels umfittliher Roman „Lucinde“, 
aber doch jeine „Litersturgefhichte” und feines Bruders Wilhelm „Lorlefungen über drama- 
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tifche Kunſt und Literatur“ und deſſen Ucberfegung Shaleſpeare's, fowie die durch Beide ge» 
förderte Bekanntſchaft der Deutſchen mii Cervautes, Calderon und der ſpaniſchen 
Romanzendichtung, eudlich mit Dante, Petrarca, Arioſt und Tafjo, welche Grics 
aus Weimar übertrug, während Ludwig Tied dies mit den Spaniern that, und Sammer: 
Purgſtall in feiner „Geſchichte der Osmanen“ und in „Fundgruben des Orients“ die 
Araber und Perſer verdeutſchte. Ferner Tiedg e's „Urania“, Koſegarten's „Itvllen“ 
und „Jukunde“, Chamiſſo's „Peter Schlemihl“ (einige Gedichte dieſes naturaliſirten 
Frauzoſen jedoch wie „Abdallabh“, der „Zopf“ find vortrefflich), Grillparzer's „Ahnfrau“, 
das Urbild der modernen Schickſalstragödie, und Joh. Auguſt Apel und Tr. A. 
Schulzes „Beſpenſterbuch“, ſowie Amadeus Hoffmann's „Elixire des Teufels“, 
„Serapionsbrüder“ x. Ernſt Schultzz e's (geſt. 1817) „Cäcilie“ und „Bezauberte Roſe“ 
ſind zwar Meiſterſtücke im Versbau, aber weichlich von Inhalt. 

Gegen dieſe Verirrungen trat eine Reihe wackerer Kämpen auf, welche der Claſſicität 
wenigſtens nahekowmen: Heinrich Seume (geſt. 1810) weniger ein Dichter, als cin Ehren— 
mann und Patriot, deſſen „Spaziergang nach Syralus“ wenigſtens claifiihe Proſa iſt, 
Heinrich Kleiſſt Käthchen von Heilbronn“, „Die Hermannsichlaht“, der leiter mur zu 
früh ftarb, Auguftvon Blaten „Die verhängnißvolle Gabel“, „Der romantifche Oedipus“, 
„Sbafelen“), ter größte Meifter im deutſchen Versbau, in der Reinheit des Reims und ein 
geiftvoller Bertheidiger ber Glafftcität gegen die Romantik, Karl JZmmermann mit feinen 
Dramen „Trauerſpiel in Tirol“, „Alexis“, „Epigonen* und dem berühmten Roman 
„Minhhanfen*, Friedrich Rückert (1789—1866) „Geharniſchte Sonelte“, leider girg 
er ſpäter in der bloßen Nachahmung fremder Yiteraturen, beſonders der orientaliſchen, wenn 
auch mit der meiſterhafteſten Formvollendung gänzlich auf; immerhin aber bleiben ſeine 
„Oeſtlichen Roſen“ und „Makamen“ werthvoll), vor allen aber Ernſt Moritz Arndt „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland?“ und die ſchwäbiſche Dichterſchule Uhland's, Schwab's, 
Pfizer's, Juſtinus Kerner's, Mörike's u. A. Ludwig Uhland's (1787—1862) 
Gedichte ſind großentheils Cigenthum des ganzen Volkes und durch Kreutzer's gediegene 
Gompofitionen dem Vollsherzen noch theurer gemacht worden. Bon der romantiſchen 
Schule ausgegangen, wurde er bald ihr kräftigſtes Gegengift, und die krankhafte Bewun— 
derung Des Mittelalters, welde aus feinen Balladen und Romanzen ſpricht, wird aufgewo— 
gen durch feine „Sammlung alter body» und niederdeutſcher Volkslieder“ und feine mann— 
haften Kämpfe als Volksvertreter. Scin „Ernſt von Schwaben" und „Ludwig der Vaicr“, 
aus denen ebenfalls noch mittelalterliher Geiſt weht, fellten gleibwohl auf der Bühne nicht 
untergehen. Göthe's Beiträge zur Yiteratur aus diefer Zeit in den „Propyläen*, in ber 
Zeitſchrift „Kunft und Alterthum“ und feine Seibfibiograpbie „Dichtung und Wahrheit“, 
endlich „Wilhelm Meiſter's Wanderjahre“ und der zweite Theil des „Fauſt“ ſprechen es ans, 
daß auch ein ſo großer Genius ſich überleben, und eine Maſſe ſeiner unwürdige Kleinigkeiten 
bezeugen, daß er fehlgehen konnte. 

„Das junge Deutſchland“ nannte ſich eine Schriftſtellerſchule, welche der Nüd- 
ſchrittsrichtung der erſten dreißiger Jahre gegenüber, und bei der gäuzlichen Unfruchtbarkeit 
der Zeit an literarifch Betentendem, fofort Auffchen durch witigen und fatirijchen Kampf 
genen tie National-Gebrechen erregte, und zu welder Börne, Heine, Gutzkow, Yaube, Muntt, 
Kühne, Wienbarg zäblten. Ludwig Börne (1784—1837) hauptjählicd durdy feine „Bricfe 
aus Paris“ und „Menzel, der Franzoſenfreſſer“ wehlthätig geworden, während feine „dra— 
maturgiſchen Blätter“ mit Unrecht ihn dur ſcharfe Kritit Schiller’3 unbeliebt machten, wirkte 
fait mehr noch durch den Eruſt und Adel feiner patriotijchen Geſinnung, als durch Die Grob— 
heit feiner Satire. Heinr. Heine (1799—1856), „ber ungezogene Liebling der Grazien 
und Muſen“, „Buch der Lieder“, „Weifebilvder“, „ver Salon“, „Deutihland, ein Winter: 
märchen“, „Nomanzero“ war burdy feine wigige Satire ein leider notywendiged Gegengift 
feiner Zeit und durch fein feltenes Iyrijche8 Talent wegen feines Mangeld an Turdbiltung 
und feiner Ungezogenbeiten entſchuldigt. Karl Gutzko w's erfte Arbeiten Fritiiher Natur, 
die ihm einen Namen madten, find ſchon vergefien (ausgenommen mander ſchlagende Zeit» 
witz in feiner Zeitfchrift „der Telegraph“) und feine wahre Bedeutung tritt erjt jpäter in 
feinen Dramen „Richard Savage" „Patkul“, „Zopf und Schwert“, „Urbild des Tartüffe“, 
„Uriel Acoſta“ ꝛc. und in feinen nicht gerade populären Romanen „Die Ritter vom Geiſte“, 
„Der Zauberer von Nom* und „Heherihwangau" fräftig zu Tage. Auch Heinr, Yan be 
ift ein Spätling, deſſen frühefte Leiſtungen nur in einer fo geiſtesarmen Zeit Aufichen erregen 
fonnten, der aber in feinen Dramen „Monaldeschi“, „Struenfee*, „Die Karlöſchüler“ sc. 
und ald Tramaturg des Wicner Burgtbeaters und feit 1866 als Leiter des Leipziger Etabdt» 
theaters ſich auszeichnete. Die profaifhen Leiſtungen biefer und ver andern Genannten 
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erregten ihrer Zeit wenigflend Aufmerffamfeit, obgleich fie faft nur auf das Literarbiſtoriſche 
und Noveiliſtiſche bejchräuft blieben. Verwandten Geiſtes war der Dramatiker v. Maltıy 
(1 1837) mit feinen „Pfefferförnern“, fowie Karl Jul, Weber, Verfaſſer Des „Demo: 
ritos“ 

Eine andere und noch kräftigere Oppoſition gegen die von oben her eifrig gepflegte Ent— 
mannung des Volkes kam von den politiſchen X tederdidtern fur; vor und kald 
nah 1848,- zu denen Herwegb, Hoffmann von Hallersleben, Prutz, Freiligrath, Kinkel, 
Dingelitedt, und als Proſaiker Berthold Auerbach zu rechnen find, und von der öſtreichiſchen 
Dichterſchuie Anaſtaſius Grün und Nic. Penau, die freilid) etwas früher und zahmer geſungen 
hatten. Ihnen vervanft die Nation, auch abgefehen von ihrem politiſchen Verdienfte, cine 
Wiederbelebung der Pyrif, Die jett noch ın einer wahren Ueberfluthung andauert und in einer 
Menge herrlicher Lieder mit den beften der clafjishen Zeit wetteifert. Georg Herwegh 
(geb. 1817) ſchrieb „Gedichte eines Lebendigen“, jeıtdem aber blos dann und wann noch eines 
feiner ergreifenden Lieder, worunter wohl das Cchönfte der Gruß zum Schiller-Jubelfeſte 
re it. Hoffmannv. allersleben (geb. 1798) „Unpotitifie Lieder“ uud einzelne 
pätere „Landsknechtlieder“ (1867) find weniger werthvoll als jeine Verdienſte um Wicher- 
belebung alter Vollspoeſie und Volisliteratur. Reinh. Ernft Brut (geb. 1810), zuerſt 
befannt geworden durch feine Herausgabe ver „Halliihen Jahrbücher“ feit 1839 mit Arnold 
Ruge zufammen und verfciedene literarhifteriiche Arbeiten, ſchuf Fräftige „Lyriſche Ge— 
Dichte“ und die Dramen „Karl v. Bourbon“, „Morig von Sachſen“, „Eridy der VBauern- 
könig“ und „Die politifhe Wochenflube“, eine febr gelungene Satire, Nebenher gaber „Das 
deutſche Muſeum“ und fpäter „Die deutſche Literatur der Gegenwart“ heraus. Bon Franz 
Dingelitedt, geb. 18f4, der durch feine beißenden „Lieder eines politiſchen Nachtwächters“ 
bierher zählt, ſind ſeitdem nur nob Novellen, „Licht und Schatten in der Yiche*, Er— 
zäblungen und das Trauerſpiel „Das Haus des Barneveldt*, ohne politifhe Tentenzen, 
erfhienen. Ferd. Freiligratb, geb. 1810, errang durd tie Pracht der Sprache feiner 
„lyriſchen Gedichte“ und fpäter durch die zündende Freiheitöglut feiner politifchen Lieder 
große Anerkennung. Gottfried Kinkel, geb. 1815, bekannt worden durch jene verdienſt— 
liche „Geſchichte der bildenden Künfte bei den chriſtlichen Völlern“, dichtete Das prächtige 
romantiſche Epos „Dito der Schütz“ und „Neuere Gedichte” (1867) und mit feiner ausge: 
zeichneten Gattin Johanna zufammen „Erzählungen“ von hohem Werthe. Der Pepteren 
Schilderung „Kinkel vor dem Kriegsgericht“ Im Kolatſchel's Monatsſchrift gehört zu dem 
Hinreigenditen, das die erzählende Proſa geleitet hat; cbenſo ihre Schilderungen aus dem 
Blüchtlingsleben in „Hans Ibeles“ und ıhre muſikaliſchen Novellen. Berthold Auerbach, 
dem feine Schriften über, und feine Ueterfetung der Werke des Spinoza einen Namen 
machten, begründete mit feinen „Schwarzwälder Dorfgeihichten“ die proſaiſche Idylle aus 
dem wirklichen Leben und wirkte durchſchlagend mit zur Befeitigung des ſchlechten Noman- 
geihmads aus ter Literatur. Seine beften grökeren Arbeiten waren „Auf der Höhe“, 
„Die Frau Profefjorin” und fein Trauerfpiel „ Undreas Hofer”. Anaftafius Gräu (Graf 
Karl Auersperg, geb. 1806) ſchrieb das rommtiihe Epos „Der legte Ritter“, die Satire 
„Spaziergänge eines Wiener Poeten“ und „Schutt“, eine Elegie. Später wurde er durch 
die Humoresfen „Nibelungen im Frack“ und „Der Pfaffe von Kalenberg“ neu beliebt. Nic, 
Lenau (Niembſch von Strehlenau), 1802—1850, kämpfte in feinen lyriſchen Gedichten, 
bejonders den „Polenliedern“ und „Schilflievern“, fowie in feinen größeren Arbeiten „Fauſt“, 
„Savonarola* und „Albigenfer“, denen aber dramatiſche Geſtaltungskraft fehlt, für veligiöje 
und politiſche Freiheit und farb im Jrrenhaufe. Hierher gehören noch Zedhitz (1790— 
1862) mit feinen „Todtenkränzen“; Egon Ebert mıt feinem böhmiſchen Cpos „Wlafta“ 
und vielen ſchönen Liedern; Bettina (Clijabeth von Arnim, die Bewunderin Eöthe's, 
1785— 1859) mit ihrem „Bricfwecjel eines Kindes“, „Günderode“ und „Dice Buch gehört 
dem König"; Friedr. Hebbel (1813—63), eines der größten dramatiſchen Talente, das 
aber an innerer Zerrifienheit leidet und nicht ‘zur Durchbildung fam, mit feinen Dramen 
„Judith“, „Oenofeva*, „Maria Magvalena“, „Julia“, „Herotes und Marianne”, 
„Zranerfpiel in Eizilien*, „Agnes Bernauer“ u. a., endlich der „Nibelungentragödie“; 
Rud. Goͤttſchall, der mit einer „Deutſchen Nationalliteratur in ber 1. Hälfte des 19. 
Jahrhunderts“ debütirte, Dann in „Die Göttin, ein Hohes Licd vom Weite“ für Gleichbe— 
recbtigung der rauen eintrat; Rob, Gieſeke mit „Moderne Titanen“, „Pfarrröschen“, 
„Ein Idyll aus unferer Zeit’, „Kleine Welt und große Welt’; Joſef Rank „Aus vem 
Böhmerwalde“, ‚Bier Brüver aus dem Volke“ x.; Mori Hartmann, geb. 1821, ber 
mit „Kelch und Schwert“, „Reimchronik des Pfaffen Mauritius‘ ꝛc. und Alfred Mei: 
ner, ber mit „Ziska“, „Das Weib des Urias“ und feurigen Freiheitsliedern Aufſehen 
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erregte; Arnold Auge felbft, der in feinen philoſopheſchen Abhandlungen in den „Halliſchen 
Jahrbüchern“ und fpäter in ‚Aus meinem Leben‘, obwohl oft in uuflarer Sprade, nad 
drücklich für ein politiiche® Leben als Bedingung einer wahren Literatur und Wiſſenſchaft 
wirkte (fein Roman „Bianca della Rocca” 1867, iſt beteutend); Fanny Lewald und Atelf 
Stahr, fpäter vermählt, jene dur Tendenzromane, wie „Jenny“, „Eine Yebentanfgabe* 
ꝛc., füc eine Wiedergeburt der Geſellſchaft kämpfend, diefer als Literarhiftorifer und Mono— 
graphift befannt „Torſo“, „Leffing’8 Peben*, „Tiberius“, „Gleopatra”; Barnbagen 
bon Enfe, der gefeiltefte Profaifer der Zeit mit ‚Briefe und Geſpräche mit Alexander v. 
Humboldt“ (audy feine „Denkwürdigleiten“ und „Biographien“ find verdienfilid) und feine 
berühmte Gattin Rahel mit ihren. ‚Briefen‘; Wilhelm Müller, verdienſtvoll durch feine 
„Griechenlieder“. 

Tas Revolutionsjahr 1848 machte zwar faſt alles literariſche Schaffen verftummen, aber 
c8 hatte cine große Anregung binterlaffen, und in den neuen Bahnen entjtand cine nene 
Fluth ven Literatur , welche durch die politisch unbehagliben Zuftände unnatürlich geſchwellt 
wurde, und zwar faft in allen (Hattungen ber Poeſie. Wir heben aus Diefer neueſten Periede 
nur noch das Servurragente heraus und folgen dabei der Chronologie: Emanuel Gei— 
bel (geb. 1815 in Lübeckh) ausgezeichnet durd feine formvollendeten, lyriſchen Erzenanifie 
und Die Dramen „Brunbilde*, „Sophonisbe* u. a. m.; Ludw. Fr. Deinhardftein 

1794—1859) einige bübnengeredhte Dramen von Werth, befonders „Boccaccio“, „Hans 
Sachs“, „Garrick in Briftol*; Auguſte von Paalzow, Berfaflerin der Romane „God— 
wie Caſtle“, „St.Roche“ und „Thomas Thyrnau“;j Charlotte Birchpfeiffer, 
welche eine Unzahl Stoffe kunſtgerecht in Bühnenſtücke ohne allen tiefern Gehalt eingekleidet 
und bis jetzt die Bühne beherrſcht hat; Hermann Kurtz „Triftan und Iſolde“ und gute 
literarhiſtoriſche Arbeiten; Adolf Vöttger, der beſſe Ueberſetzer Byron's, mit „Frühlings— 
märchen“ ꝛc.‚ Julius Mofen, „Lied vom Ritter Wahn“ „Ahasver“, „Heinrich ter Fink— 
ler“, „Gola Rienzi“ x.; Leopold Schefer (geb 1784) „Das Yaienbrevier* und Alfr. 
F. v. Sallet, „Yaienevangelium“; Ewald Aug. König mit einer Reihe mnjtergültiger 
Romane, 3. B. „Die hohe Braut”, „Die Waldenfer“, „Geo. Forſter's Leben“, „Verſchol- 
len’; Otto Müller, der treffliche biographifche Roman „Charlotte Adermann“; Karl 
Simrod mit feinen treffliben metrifhen Movernifirungen der Nibelungen und anderer 
altveuticher Gedichte, mit „Poher und Walter“ ꝛc ; Georg Epiller von Hauenſchild (Mar 
Waldau) (1822—55) mit werthvollen Dichtungen; Georg Büchner, befien „Tod 
Danton's“, früher verfaßt, erft jetzt veröffentlicht wurde; Robert Griepenkerl, Ber 
faſſer des Dramas „NRobespierre* und „Neuer Novellen"; J. D. H. Temme, deſſen 
Griminal-Novellen allgemein beliebt wın den und zugleich reformatorifch auf die Strafrechts— 
pflege cinwirkten; fein beſtes Erzeugriß vielleicht ift „Die Heimath"; OttoRoquette 
mit vielen guten Novellen und Gedid;ten, worunter „Lug in's Yand“; Roderich Bene 
dir, Ernft Raupach und Karl Töpfer, welde mit einer Menge ziemlich gedivgener 
Luftfpicle die Kotebue’fhen von der Bühne verdrängen halfen; Oswald Marbad, ter 
bie Bühne mit guten Bearbeitungen frempfpradifher Dramen verforgte; Guſtav Frei— 
tag, der mit feinem Nomane „Zoll und Haben“ einen fehr großen Erfolg batte, Denen 
„Die verlorere Handſchrift“, Die trefflihen Erzählungen nad alten Urkunden „Bilder ans 
ter dentfihen Vergangenheit“ und eine Anzahl gelungener Dramen, „Die Fabier“ nnd viele 
Lufifpicle folgten; Eduard Duller, deſſen Lieder und übrigen Arbeiten noch durch feine 
voltstbitmliche „Deutiche Gefchichte" übertroffen werden; Sammel 9. Mofentbal, 
deſſen Dramen, beſonders „Deborah“ und „Der Schulz von Altenbüren", Anklang fanden; 
Emil Brachvogel mit feinem treffliben Drama „Narcig“ und mehreren Romanen, 
beſonders „Der blaue Cavalier“ und „Der deutihe Michel"; Fror. Spielbagen, 
Verfaſſer geiftreicher und fpannender Nomane, von denen „In Reih' wid Glied“ und „Rös— 
hen am Hofe” Hafiifh genannt werden mögen; Adalbert Stifter, Berfafler des 
„Witiko“; Edpm. Höfer mittrefflihen Novellen und Romanen, wovon wir „In der Irre‘, 
„Der verlorne Sohn‘, „Ein Findling‘ erwähnen; Guftap vom See (Strucnice), ven 
deſſen Nomanen „Heimathlos“ zu nennen ift (eine Geſammtausgabe ift erfhienen); Yevin 
Schüding, unter defien feinen Darftellungen „Verſchlungene Wege’ und „Neue Vo» 
vellen‘ bervorragen; Georg Hilt!, Romane, 3.8. „das Gcheimniß des Fürſtenhauſcs“; 
Julius von Rodenberg mit Gerichten und Neifebefchreibungen; Freiherr von 
Eichendorff mit Liedern von Werth und Romanen wie „Das Marmorbilt‘ und mie 
„Die legten Helden von Marienburg”; Melchior Meyr, Dorfgefhidhten „Erzählungen 
aus dem Ries“; Paul Heyſe, der ald Novellift unübertroffen und in der verfifizirten 
Novelle bedeutend ift, als Dramatiker aber Feine rechte Geftaltungsfraft befigt; unter ber 


Deutſche Literatur 623 


großen Menge Tramatikern noch: Grillparzer mit feinen fpäteren Werken, Lindner 
mit „Brutus und Collatinus‘, „Katharina IL; Sreiberr von Steinwand mit 
„Danlkmar“; J. v. Widmann mit „Arnold von Brescia““; G. zu Putlitz mit „zes 
ftament des Großen Kurfürſten“; Anpr. May mit „Benebia”; Aler. Roſt mit „Yud- 
wig der Eiferne” und „Regiment Madlo““. Unter den Romanfchreibern erwähnen wır 
noch: Heiner Smidt mit „Michael de Ruyter“, „Loggbuch“ x; Rarlisrenzel mit 

„Freier Polen‘; Ferd. Pflug mit „Der Heine Abb von Swoyen“, H. Kleinften- 
‚ber mit „Ein nordiſcher Nichelien und „Schach dem Könige“; 2. Saher-Majod 
mit „Der lette König ter Magyaren“; MarNing mit „Ein verlerenes Geſchlecht““; 
Phil. Galen mit „Das Jrrlicht von Argentiirc; Yeo Wolfram mit „Verlorne 
Seelen“, „Das Goldkind“; Ernft Willkomm mit „Sefellen des Satans‘; Karl 
Wartenburg mit „Serichtet und gerettet; Ad. Stern mit „Das Fräulein ton 
Augsburg“; Lubojatzky mit „Der Kaplan ven Königsgrätz“. Unter ven Licberbichtern 
endlih und Epifern: Albert Träger, O. von Redwig, „Amarantb;” Emil Rit— 
tershaus, Herm. Lingg „Völkerwanderung“; Julius Groſſe „QTomarena“, 
„‚Untrene aus Mitleid‘; Julius Sturm „Toner Pilgerfohrt‘‘; 6.95. Scheren 
berg, Schlachtenſchilderer, z. B. „Hohenfriedberg“, Wolfg. v. Königswinter 
„Pilger in Italien“; Dito Gruppe, auch um tie Literaturgefcichte verbient; Dtto 
Heubner „Klänge aus ber Zelle in die Heimath“; Fedor Wehl, zugleih Noman- 
fihreibr; Herm Neumann, und unter ten bumoriftifchen Dichtern: Joſ. Bict. 
Scheffel, Auguſt Kopifh, Emil Claar, ®. Hofäns, Fritz Reuter, ber 
mit ſeinen plattdeutfchen Gedichten rafch eine Berühmtheit geworten, Claus Groth mit 
„Quickborn“, und Frz. Kobel „Eſchpiel“, der im ſchwäbiſchen Dialekt Glück macht, 
worin Andere mit andern Dialekten immer mehr nachfolgen. Eine Berühmtheit aus den 
dreißiger Jahren noch iſt Charles Sealsfield mit feinen feſſelnden Novellen aus 
dem amerifanifchen Peben. 

Um die wiſſenſchaftliche Profa find feit der llaſſiſchen Zeit Viele verdient geworden. Be— 
ſonders hierher gehören bie Fiterarhifioriker, unter benen noch hervorzubeben find die Ge— 
brüvder Ja ho und Wilh. Grimm, Yahmann, Gervinus, Bilmar, Wader- 
nagel, Hillcebrandt, Hettner, sriß Haupt, Roſenkranz, Julian 
Schmidt, Karl Biedermann, 3.2. Klein, Johannes Scherr. Ws Kanzel 
redner ragen hervor Reinhard, Thberemin, Dräfcke Tholud, Sachſe u. v. A. 
Als Sefcyichtsfchreiber find, was den Styl betrifft, Johannes». Müller, Schlofjer, 
Hanke, Raumer, Hänfer Dahlmann, Dropyfen, Hagenbad, Scherr, 
Zimmermann, Kolb und Neumann, und ald Biograpben und Morographiften: 
Emil Palleste, Dav. Fried. Strauß (der in allen feinen Schriften cin Mufter 
des Styls it), Müde, Etahr,v. Sybel, Mar Dunkler, Wm. OGieſebrecht, 
Heinr. Beitzke u. 4. zu nennen. Meifter in der ſprachlichen Darſtellung find ferner 
unter den großen Forſchern ter Naturmiffenfdaft, Philofopbie und verwandter Fächer: 
30H. Gottl. Fichte, Shleiermader, Oten, De Wette, Burdach, vor Allen 
Aler. von Humboldt; winter den Neueren aber Juſtus Liebig, C. G. Carus, 
Dernb. Cotta, E. A. Roßmäßler, Herm. Önrmeifter, Moleſchott, G. A. 
Wislicenus, Carl Boigt, Büchner, M. J. Schleiden, Frdr. Biſcher, 
Theod. Rötſcher, Rud. Virchow, Phil. Spiller, Heinr. Schubert, und 
unter den Ueberſetzen Guſtav Schwab, Ludw. Tafel, Joh. Minckwitz, Mo— 
er en Soltau, Stredfuß, Bodenftedt, Daumer md Wolf— 

ohbn mw. A. 

Schließlich bilrfen wir bekaupten, daß bie deutſche Piteratur vor allen andern Literaturen 
dieſes voraus hat, daß in der deutſchen Sprache fi die poctifchen Yeifiungen aller Völker 
niit einer dem Original faft gleichfeommenden Treue und Friſche nachbilden und vom deutſchen 
Volke wie ihre eigenen nationalen genießen laffen, und daß unfere Ueberfetungen aller an— 
beren Literaturen das in ihrer Art volltommenfte Vorhandene find — und hierin fpienelt 
* die Univerſalität des deutſchen Geiſtes ab, welche ſeiner Originalität würdig zur Scite 

eht. 
Deuiſch-amerikaniſche Literatur. Als Paforius mit feinen Anſiedlern auf dem von 
Penn erhandelten Lande die erſte deut ſche Anficdelang zu gründen unternahm (German- 
tewn 1683), beabſichtigten ſie eine Muſtercolonie im Sinne der damaligen Vorkämpfer der 
Cultur in Deutſchland, und es waren die um ihres Glaubens und Freiſinns willen dahcim 
Verfolgten, welche ihnen in den nächſten Jahrzehnten nachwanderten. Freilich hatte Deutſch⸗ 
land damals den tiefſten Punkt feiner Erniedrigung erreicht, und noch hatte es feine llaſſiſche 
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Natioraliteratur und die Wiedergeburt durch Diefelbe nicht begonnen. Doch maren bie 
Geiſilichen der erften Jahrzehnte meist auf deutſchen Univerfitäten gebildete Viänner, wurd 
ber briefliche und literariſche Verkehr der Anſiedler mit Deutjchland befiand eine Zeit lang 
fort. Allmälig jevod hörte Die geijtige Einwirkung Deutſchland's auf die Deutſch-Ameri— 
tancr auf und während vie deutſchen Pennſylvanier muſterhafte Aderbauer, Hantwerker, 
Vaterlandsvertheidiger und Nreiheitsficunde blieben, war für fie Die grcichzeitige Fiterarifce 
Wicdergelurt des alten Baterlanvdes turdaus nit vorbanden. Wer _unter ten deuiſchen 
Anfierlern nad Cultur jrcbte, lernte Engliſch, anglifirte fi bis zum faft aänzliden Ver— 
lernen ſeiner Vlutteripradye und genoß und pflegte Die engliiche Literatur — und cin großer 
Theil der Nachkommen dieſer Coloniften find fo dem Deutſchthum gänzlich verioren gegan- 
gen. Die hochdeutſche Yiteraturfprate murde zwar noch netbrürftig verfianten, weil 
mehrentheil® Darin geprebigt wurte, die Voltsipradhe aber verarmte im Wortvorratb, zumal 
alle Fach- und Kumftanstrüde aus dem Englifiben entlehnt wurden, und beim Rufammen- 
fdrumpfen des Vorſtellungskreiſes ſelbſt die Bibel ein nur theilwerfe verſtändliches Frd 
blich. Es fehlte nicht an buchhändleriſchem Unternehmungsgeiſte, aber c8 fehlte an Schriſt- 
ftcllern und einem Publikum für diefelden. Faſt anderthalb Jahrhunderte lang Eeidrärfte 
fi deßhalb die Tolfslectüre auf die Bibel, Die proteftantifchen Bekenntnißſchriften, Andachts— 
und Geſangbücher, Tractate, Kalender und Erbauungsbücher, mebrentbeild importirt. Unter 
den ältejten deutſchen Druden im Lande find, rad Brofefior O. Seidenftider'8 Crmittelun- 

en, folgente gewefen: im Verlag ven Chritoph Sauer, der mit feinem Vater 1729 in 

zhiladelphia einwanderte und 122 Nummern, worunter freifih viele Flugſchriften, verlegt 
bat: 1758 „ABE» und Buchſtabirbuch“ und ein deutiher Kalender; 1739 ein Erbanungs- 
buch „Zionitiiher Weihrauchshügel“ (820 S., 8.) und die erfte deutſche Zeitung „Hech— 
deutjcher Pennſylvaniſcher Geſchichtsſchreiber“, jeit 1745 fortagefett unter dem Titel „Penn: 
ſylvaniſcher deutſcher Berichter oder Sammlung ꝛ⁊c.“ und jeit 1762— 1777 als „Germantowner 
Zeitung"; 1740 drei Bände Ueberfetungen der „Predigten von George Whitefield“; 1743 
die erſte Vibelausgabe, der 1763 eine zweite und 1776 eine dritte folgte; 1747 „Tas bed 
deutſche Peunſylvania Journal“ und, 1751 eme deutſch-engliſche Zeitung für „Die, melde 
beide Sprachen lernen wollen“; 1748 ein Gefchichtsbeitrag „Der bintige Schauplatz, eine 
Märtyrergeſchichte der Taufgefinnten*. Noch früher freilich wird erwähnt cin Büchlein 
weldyc8 1728 Conrad Beifjel „über den Sabbath durch den Drud babe gemcin werden 
laſſen“, fowie vefjen „Neunnndneunzig myſtiſche Sprüche“ aus demfelben Jahre. Endlich 
druckte, wie Tas einzige noch vorhandene Eremplar beweift, Benjamin Franklin (vielleidt 
das erjte überhaupt von ihm gelieferte Weit) 1730 „Övettlihe Liebes und Lobes getböne 
welche in den bergen der finder der mweiszheit zufammen ein und von da wieder auszgefloſ— 
jen ꝛc.“. Noch früher jogar ſoll Matthias ns ein Schriftchen veröffentlicht baten, 
wonacd Die Wievergebint zur Paradiefesunfhuld zurüdführe, und F. D. Paftorius fol 
1717 dieſes in's Englifche überfetst haben. Die Frage nach dem älteften deutſchen Drude 
iſt deßhalb noch uneutſchieden. Geſchrieben ijt freilih noch viel früber worden; 
tenn der Chiliaſt Johann Kelpius verfaßte (ſ. den „Deutſchen Pionier“, II. Jahrg., 2. und 
3. Heft) noch vor 1700 deutſche erbauliche Gedichte, welche ganz lesbar ſind; und viele ähn— 
liche Erzeugniſſe, ſowie Selbſtbiographien der älteſten pennſylvaniſchen Anſiedler ſind noch 
handſchriftlich vorhanden und warten theilweiſe der Veröffentlichung. Erſt mit dem Beginn 
der neuen Einwanderung nach 1830 tritt ein neues Bildungselement mittels des Nachdrucks 
hinzu. Es werden (zuerſt verſuchsweiſe von Radde in New Nork ſeit 1834) auserwäblte 
claſſiſche Sachen von Goethe, Körner, Spindler, Zſchocke, Hauff, Hoffmann ꝛc. nachgedruckt, 
aber ſchlechte Geſchäfte damit gemacht. Schon beſſer gingen die Vollsbücher, Schinderhau— 
nes, Rmaldo Ninaldini und Käthchen von Heilbronn, ſowie Chriſtoph Schmidt's Volks— 
erzählungen „Oſtereier“ ꝛe. Bald folgten ein „Engliſch-deutſcher Dollmetſcher“, „Aegyp— 
tiſche weheimniſſe fir Menſchen und Vieh“, „Des Schneidergeſellen Holthaus Wanderungen 
durch Europa und das Morgenland“, Börne's „Menzel der Franzoſenfreſſer“, Fouqué's 
„Undine“, Heine's „Wintermärchen“, Gutzkow's „Urbild des Tartüffe“, 1851, und — 
das erſte deutſche Originalwerk Hermann Kriege’®, „Die Väter unferer Republik 
in ihrem Leben und Wirken“ (416 Seiten, 1847) und ein praftijches Buch für Einwanderer, 
„Der Deutſche in Amerika, oder Rath und Belchrung fir deutiche Einwanderer in den Ber. 
Staaten von Umerifa, von F. W. Bogen’ (178 Seiten, 1851), „Der deutſche Arvofat in 
ben Ver. Staaten von N. A. (450 ©., 1852); der „Homöopathiſche Wegweifer‘‘; „Der 
emcrifanijche Hausarzt“ von Weigert (1855). Gleichzeitig beginnt die Herausgabe von 
Ueberſetzungen engliicher Werke in gutem Deutſch, während verdem die meiften Ucherfegun- 
gen von dazu Unfähigen auf Rechnung anglo-amerifanijher Buchhändler unternommen 
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waren. Bemerkenswerth ift hierbei, daß der Nachdruch mit gleicher Vorliebe rationaliſtiſche 
Erbauungsbücher liefert, 3. B. Witſchel's „Morgen- und Abendopfer und Zſchocke's 
„Stunden der Andacht““, als orthodoxe wie: Arndt's „Sechs Bücher vom wehren Chriſten— 
thum“, Goßner's „Schatzkläſtlein“ und deſſen „Hauskanzel“, Job, Zollikofer's „Himmli— 
ſcher Weihrauchſchatz“, Hofacker's, Predigten für alle Sonne, Feſt- und Feiertage“ und daß auch 
unter den Ueberſetzungen engliſcher erbaulicher Schriften faſt alle Sekten vertreten ſind. In 
Vhiladelphia und New York wurde von 1853 an nachgedrudt: Zſchocke's Novellen, Hauff's 
ſämmtliche Werte, Goethe's, Schiller’8, Leſſing's und Heine's Werke, und feit 1855 Hums 
boldt's Kosınod und Auerbach's Torfgeſchichten; außerdem wurden nachgedruckt einzelne 
Romane von Rellſtab, Mügge, Spindler, Dumas, Mützelburg, Stolle, Tan der Velde, 
Bürger's und Uhland's Gedichte und „Raumer's Reife in den Ber. Staaten““. In New 
— Vehſe's „Geſchichte des öſtreichiſchen Hofes“ (1856) und „J. G. Kohl's Reiſen im 

dordweſten der Ver. Staaten“ (1857) und Humboldt's „Anſichten der Natur“ (1859), 
Scherr's „Schiller und feine Zeit““ und „Michel“; endlich Zichode’s „Novellen und Dicht— 
ungen“ (1859) und Humboldt's ‚Briefe an Barnhagen‘ (1860), Börne's ſämmtliche Werke 
(1860), Saphir, „Humoriſtiſche Bibliethef” und „Fliegendes Album‘ (1863) und in ber 
deutſch amerikaniſchen Hausbibliothek Romane von Bradvogel, Moritz Hartmann, Herm. 
Grimm, Ernſt Willkomm, und einzeln Louiſe Mühlbach's „Marie Antoinette und ihr Sohn“ 
re Endlich feit 1869 eine „Bibliothek der dentfhen Mundarten, welche Gedichte in 
hwäbifher Mundart‘ und „Humoriſtiſche Bibliothek““, welde Frig Reuter's ſämmtliche 
Werke bringt. In Bofton warden nachgedruckt und mit englijchen Noten für Amerikaner 
verfehen (feit 1862): Anderjen, „Bilderbuch obne Bilder‘; Putlig, „Prinzeifin Ilſe“, „Was 
ſich der Wald erzähit”, „Badekuren“, „Das Herz vergeffen' , „Vergißmeinnicht“; Tieck, 
„Die Elfen und das Rothkäppchen““; Paul Heyſe „Die Einſamen“, „Anfang und Ende”; 
Leſſing, „Minna von Barnhelm‘ und „Emilie Galotti‘ ; Körner, „Zriny‘‘; Herm. Grimm, 
„Die Venus von Milo" und „Rafael und Michel Angelo‘; Dr. E. Förſter, „Abriß der 
allgemeinen Kunftgefchichte" ; Eichendorff, „Ans dem Yeben eines Taugenichts“; Uhland, 
„Ernit von Schwaben“; Garove, „Das Märden ohne Ende"; Wilbelmi, „Einer muß 
beirathen“ ; Kogebue, „Der gerade Weg ift der beſte“; Bongqu:, ‚Undine“ mit einem Wörter: 
buche; Plönnies, „Die Irrlichter“; Storm, „Immenfee* ; Goethe's „Kauft“, „Hermann und 
Dorothea’, „Iphigenia auf Tauris“; Schiller's „Wilhelm Tell’, „Wallenftein“ und, Maria 
Stuart”. In Cincinnati wurden nadgedrudt in der Gamilienbibliothef cine Ans» 
wahl neuer Novellen und 2. Mühlbach, „Zögling der Geſellſchaft“; Gottfried Beder, „Schil— 
ler's Leben und Wirken“; Echiller's „Maria Stuart“ und „Jungfrau von Orleans’. In 
St. Louis: Sealsfield's „Scorge Howarb's Brautfabrt* und „Chriſtophus Värenhäuter im 
Amerikanerlande* ; ferner Heſckiel's „Berlin und Nom“ (1856), Freitag's „Col und Las 
ben“ und in der Volksbibliothek einzelne Nome von Hadländer, Auerbach, Rellſtab. 
In Milwanfee: Börne's ſämmtliche Werke (1858) und Theevor Mundt's „Robespierre“. 
Berner haben die Amerikan. Tractatgefellfhuft, der „Methodist Book Concern“ und andere 
fichlihe Buchhandlungen unter den mehreren Hunderten ihrer dentihen erbauliben Schrifs 
ten auch d'Aubign('s „Geſchichte der Reformation”, die „Kirhengefhichte” von Tr. Vartb, 
Luther's „Biblifches Schatkäftlein u. a. Werke nabgeprudt und kann hier üterbaupt zur 
ein ſehr geringer Theil der ganzen Nachtruds- und Ueberfegungsliteratur angeführt werben. 
Den Angriffen deutſcher Buchhändler und Schriftſteller gegenüber wurde die Berechtigung 
und ber wohlthätige Einfluß des Nachdrucks deutſcher Literatur in Amerika nahtrüdlicit 
vertheidigt von den Buchhändlern Ar. Gerhard („Der Nachdruck deutſcher Schriften in den 
Ber. Staaten und feine Gegner”, New Mork 1867) und E. Steiger. Die deutſche Origis 
nalliteratur ift nur verhältnigmäßig bedeutend und ftammt fait durchweg aus den letzten 50 
Jahren. Der Haupttheil derfelben ift in der Tages» und Zeitfchriftenpreffe zerfirent, über 
welche in einem anderen Artikel berichtet werben wird. Wir führen hier außer der ſchönen 
Literatur auch noch die verbienftlichften Originalwerfe und Ueberfegungen wiſſenſchaftlicher 
und praftiih wichtiger Bücher an. 

1) Belletriftifhbes und Poetiſches. 1839: „Abentenerlihe Ereigniffe aus dem 
Leben der erjten Anſiedier an der Grenze der mittleren und wetlihen Staaten“, mit geſchicht- 
lihen Noten; Ghambersturg 1840: F. N. Wislicenus, „Ein Ausflug nach ben Felſen— 
gebirgen“; Philadelphia 1846: „Geheimniſſe von Berlin”, illuftrirt (Philadelphia); Dr. 
Sohn Froft, „Intereffante Abenteuer unter den Indianern“ (Phil. neue Aufl. 1867); 1849: 
Samuel Ludvigh, „Die Brandfadel oder denfwürdige Erjcheinungen ber Jahre 1848 und 
1849*, von bemfelben verfchiedene Romane und Neifeberichte in feiner von ihm jelbit ver» 
tricbenen Zeitfchrift „Badel; Emil Klaupredt, „Cincinnati over die Geheimnifje des We= 
E.-? 40 
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ſtens“ und F. Haffounred, „Hierardie und Ariftofratie* (Cincinnati), die beiden erften 
Driginalromane (1855); A. Douai, Preie-Novelle in den Bernhard'ſchen Monatsbeften 
„Erzählungen am Kämp- Feuer“, Eine Anzahl anderer, faft nur auf amerifanifhem Boden 
ipielender Novellen Deuai's find in Zeithgriften zerjtreut. Der Preis-Roman „Tata 
Morgana" und der humoriftiihe Roman „Die wilde Jagd“ deſſelben Verfaſſers (1859 und 
1869) find auch in Buchform in St. Louis erfhienen; O.Ruppius, „Die Ralrfpinne* 
(New York). Seine Übrigen Romane find in Deutihland geprudt; „Erlebnifje eines unga- 
riſchen Flüchtlings im Often und Weften, aus den Papieren bes Gen. K. . . y, (New Port 
1859); Johann Straubenmüller, „Pocabontas oder die Gründung von Pirginia*, 
poetiſche Erzählung, ſowie Heinere Gedichte in Zeitfcriften; S. C. Baumaarten, 
metrijche Ueberjegung vou Longfellow's ‚ Brautwerbung des Miles Standiſh“ (1860); Tbeos 
dor Öriejinger, „Lebende Bilder aus Amerika‘ (Cincinnati 1861); Reinh. Solger, 
Preieroman „Anton in Amerifa‘, in der „Criminalzeitung‘‘ (1862), fowie ein Preisgedicht 
ur New NYorker Schiller-Jubelfeier (1859); „Die Yeibgarde des Gen. Fremont, eine Ges 
hichte aus dem Kriege" (Bolton 1863); Jof. Alb, Körner, „Lebenskämpfe in ber Alten 
und Neuen Welt’ (2 Bde., New York 1865); Heinr. Lange, „Gedichte (New Albany 
1867); R. Levnhart, ‚Nord und Sid im Kriege und Frieden oder Ecenen aus ber 
jüngiten Rebellion“ (Pitrsburg 1868); derſelbe, „Der gcheimnigvolle Perlar‘‘, Roman aus 
dem amerikanischen Kriege (New York); 2. A. Wollenweber, „Gemälte aus dem 
deutſch⸗pennſylvaniſchen Vollsleben“, in pennfplvanifher Mimdart; Marianne Kühnhold, 
„Harmonien“, Gedichte (New York 1869); Heinr. Shnauffer'8 „Gedichte (Baltimore 
1. Band) gehören zu ben beiten Erzeugniffen. Werthoclles enthält au tie von Caspar 
But 1864 und 1865 in Chicago herausgegebene Zeitichrift (fortgefekt 1866 von R. 
Lexow) „Deutſch-amerikaniſche Monatshefte, worin einige der beiten Gedichte und das 
Trauerſpiel „Florian Geyer’ von Bug. Ferner die Chr. Eſſelen'ſche Monatsjchrtit, 
melde 1853—59 in Detroit und anderwärts erfchienen. Carl Heinzen’s gefammelte 
Schriften find von 1858 an im Selöftverlage in Bofton in 3 Bänden erfhienen, enthaltend 
Gedichte, Luſtſpiele, „Erlebtes“ xc.; in feiner Zeitjchrift „Der Pionier‘ (feit 1854, früher 
ber „Janus“ und „Hereld des Weltens‘‘) ftanden mehrere helletriftiihe Originalarbeiten. 
Bilibald Winkler’ 8 Trauerfpiel , Maximilian“ und die Puftjpiele „Ein heimlicher Ba- 
ron oder meuchlings verlobt‘ uud „Die deutſchen Kleinſtädter“ find in Zeitungen erjchienen. 
E. A. Zündt veranftaltet cine Ausgabe feiner Draizen, Jugurtha““, „Rienzi““, ‚Galilei‘ 
und „Die Gemſenjäger“ in einem Bande. Gute Gedichte von E. Dor ſch, Konrad Krez, 
A, Strodtmann (der lettere auch ald Ueberfeger zu nennen) und Anbere find in Zeit 
Ächriften zerftreut. Die Gedichte Kirchhof's, eines ber bebeutenpften amerikaniichen 
Dichter, find in Dentfchland erſchienen (1870). Eine Sammlung deutſch-amerikaniſcher 
Gedichte erjhien in dem von Marrhaufen herausgegebenen „Deutſch-amerikaniſchen 
Dichterwald'“. Eine Originalausgabe der fämmtlichen rte Freiligrath's wurde 
1858 in New York in 6 Bon (bei Fr. Gerhard) veranftaltet. Das in Deutjchland erſchie— 
nene ‚‚ireiligrath- Album‘ enthält aud Beiträge von mehreren deutſch-amerilaniſchen Dic- 
tern. Der Deutjchefranzöfiihe Krieg von 1870 veranlafte eine bedeutende Anzahl von 
beutich- amerikanischen &cdichten (fir. Gerhard, Caspar Butz), von denen mehrere aud in 
deutſchen Zeitungen und Pamphleten nadhgetrudt wurden. Cine reichhaltige Sammlung 
berjelben wurde veranftaltet von E. Steiger (New York 1870). 

2) Geſchichthiches. Zu den bedeutendſten gejchichtlichen Werken der dentſch-amerila— 
nijchen Literatur, die fich felbitveritändlich vorwiegend auf die Geſchichte der Ver. Staaten 
bezichen, gehören tie folgenden: „Europäifde Gcheimniffe eines Mediatifirten, Metternich 
und Europa, Wien uud Deftreih* (166 Seiten, New Nort IN; Franz Löher, „Sc 
ſchichte und Zuſtände der Deutſchen in Nordamerika” und deſſen „Des deutſchen Volkes Be— 
deutung in der Weltgeſchichte“ (Cincinnati 1847); Dr. J. H. Pulte, „Organen der 
Weltgeſchichte“, eine Philoſophie Der Geſchichte im Selbftverlage (Cincinnati 1846); Robert 
Glemen’s „Geſchichte der Inquiſition“ (Cincinnati 1839); Ychmann, „Amerifa’s Ges 
ſete“ (New York); Guftav Struve's „Weltgefichte” (9 Bde, New York 185060), 
vom demofratijben Standpunfte aus verfaßt, aber blos im einzelnen Theilen, wie in ber 
Geſchichte der Eirgenofjenichaft, auf eigenem Quellenſtudium berubend; und deſſen „Die 
Union vor dem Kichtertuble tes gefunden Menſchenverſtandes“ (1857); U. Douai's 
„rand und Pente in der Union’ ift in Berlin (1862) gebrudt; Sr. Rapp, „Geſchichte ber 
ESflaverei in den Ver. Staaten’ (die 2. Aufl., ſtark vermehrt 1860); deſſelben „Yeben de# 
General Steuben’ und „Leben des Generals Kalb“ find in Deutihland gedrudt. Seine 
„Geſchichte der deutfchen Einwanderung in Amerika” (I. Bd. „Die Deutſchen im Staate 


Deuiſche Literatur 627 


New VYork“, Nem Nork 1867) ift die erfte auf dem gründlichſten Qucllenftubium berubende 
Geſchichte der dentihen Einwarderung in Amerika. Ich. Fror. Schröder, „Wajhing- 
to. und die Helden der Revolution’, mit einem Anhange ven Fr. Kapp „Die Deutjcyen ın 
der Amerikaniſchen Revolution‘ (New York 1858); Spencer's „Geſchichte der Ber. Staaten‘, 
überfett nnd mit Einleitung von Ar. Rapp (3 Bde., 1858); N. Schmitt, „Leben und Wir- 
fen des Gen, Steuben“; Emil Klaupredt, „Deutſche Geſchichte in der Chronik des 
Ohio-Thales und feiner Hanptjladt‘ (Cincinnati 1862); Samuel M. Schmuder, „es 
ſchichte des Bürgerkrieges in den Ber. Staaten‘ —— 1863); Fr. Münch, „Der 
Staat Miſſouri“, Beſchreibung deſſelben iſt in Deutſchland gedruckt (1864); „Das Leben 
und Wirken A. Lincoln's“, nach Barrett, frei von J. L. C. Eggers (1864); „Duycking's 
„Geſchichte des Krieges für bie Union“, deutſch bearbeitet von Fr. Kapp (2 Bde., 1866); 
Kettell's „Geſchichte der grotzen amerikaniſchen Revolution“, bearbeitet von Paul Löſer 
(New Yard); J. F. Köſtering, „Auswanderung der ſächſiſchen Lutheraner im Jahre 
1833 nach Berry Co., Miſſouri, und der Chiliaſtenſtreit daſelbſt 1856—57* (St. Louis); 
Loſſing's „Geſchichte der Ver. Staaten für Familien“, deutſch von L. Simonſon; Par- 
toa's „General Butler in New Orleans“, deutſch von Raſter und Remack (1865); Gree- 
ley's „Geſchichte der großen Nebellion‘‘, dentih von Reubelt und Grauert 2Bde., 
Hartford); Muffehl, „VBerzeihnig und Erflärung amerifan. hiſtor., geograph. und polit. 
Ber-, Spit- und Spottnamen‘‘ (123 S., Hoboten 1869); Karl Rühl, „California, vefien 
Bevölkerung und geſellſchaftliche Zuftände”‘, mit Karte (New York 1867); Willaro’s 
„Geſchichte der Ber. Starten“, fortgefegt Lis auf die Gegenwart von Dr. E.R. Schmidt, 
jowie befjen „Bürgerkrieg in der Union’ (2 Bde.). Hier muß auch die feit 1869 in Cin- 
cinnati ericheinende hiſtoriſche Monatsihrift „Der deutfche Pionier““ erwähnt werben, welche 
werthvolle Beiträge zur Gefchichte der Einwanderung und Leiftungen der Deutfchen in ben 
Ber. Staaten bringt und melder wir mande Notizen verdanten. Zu erwähnen ift auch, 
daß in manchen weftliben Staaten einzelne Jahrgänge der Gefekfammlungen in beutjcher 
Sprache auf Befehl der Legislatur erfhienen find, nicht immer gut überfett. 

3) Theologifhes. Für feinen Zweig deutſch-amerikaniſcher Yiteratur finbet ſich in 
ben Ber, Staaten ein fo ergiebiger Boden wie für tbeologiiche und firdliche Literatur. Das 
beutihe Bevölkerungselement des Pandes hat verhältnißmäßig den flärfften Einigungspunft 
in den Kirchen gefunden; denn es gab im Jahre 1870 bereits gegen 3000 deutſche Geistliche, 
welche der katholifchen, Intherifchen, reformirten Kirche, der Evangelifchen Gemeinfchaft, der 
methodiſtiſchen, unirten, baptiftifchen, congregationatiftiichen, mennonitiſchen, presbyterianis 
ſchen, bifhöflichen, ſwedenborgianiſchen Kirche, der Kirche der Vereinigten Brüder in Chriſto, 
jowie verſchiedenen Heineren Genoſſenſchaften angehörten. Inder, obwohl einige dieſer Kirchen⸗ 
gemeinshaften zahlreihe Mitglieder haben, ift auf fiterarifchem Gebiete nur wenig geleiftet. 
Die Geſangbücher, Erbauuugsbücher, Ratechismen, Kalender und Jahresberichte haben in 
vielen Fällen eine fehr große Verbreitung gefunden und die Kalender und Jahresberichte der 
verjhiedenen Kirchen (im Jahre 1870 gab es deren in der katholiſchen, lutheriſchen, refor— 
mirten, unirten, methodiftifhen, baptiftifchen Kirche, fowie in der Evangelifchen Gemein— 
ſchaft) enthalten nach dem Vorgange der in englifher Sprache erfcheinenden kirchlichen Ka- 
lender Amerika's wichtiges Material für die laufende Kirchengeſchichte. Die Zahl der grö- 
Beren deutſch amerilaniſchen Beiträge zur theologiihen Yiteratur ift nicht groß. Die be— 
beutenditen Werke diefer Art find die von Schaff, „Geſchichte der chriſil. Kirche“ (Bo. 1. 
Merceröburg 1851, 2. Aufl. Yeipzig 1854); „Geſchichte ber alten Kirche“ (Leipzig 1867); 
„Die Perſon Jeſu Chriſti“ (Gotha 1865, 2. Aufl. New Nork 1870); „Evangel. Zengnifie* 
(Pbilad. 1863—65); „Der Heidelberger Katechismus“ (Phılad. 1863, 2. Aufl. 1866); 
„Dentihes Geſangbuch“ Gag 1859; neue Ausg. 1869). Nennenswerthe Werke Iuthe- 
riiher Theologen und Gelehrten find: Seyffartb, „Ueberſicht neuer Entvedungen in ber 
biblifhen Zeitrehnung, allgemeinen Weltgeſchichte und ägyptiſchen Alterthumskunde nebft 
Ueberjegung des erften heiligen Buches der alten Aegypter (Cincinnati 1856); Sihler, 
„Predigten über die Sonn- und Fefttagsevangelien“ (Fort Wayne 1862); „Ueberfegung der 
Werte des Flavius Joſephus“, herausgegeben durch Dr. Demme (Philadelphia, erlebte 7 
Auflagen); Stroth, die Kirchengeſchichte des Euſebius überfegt (1869); Walther, „Die 
Stimme unferer Kirche in der Frage von Kirche und Amt“ (2. Aufl. Erlangen 1865); berf., 
„Die rechte Geftalt einer vom Staate unabhängigen evang.-Inth. Ortsgemeinde (St⸗Louis 
1864); Baumftart, „Geſchichte der riftlichen Kirche“ (Br. 1, tie brei erften Jahrhun— 
berte, St.-?onis 1868; der Verfaſſer trat fpäter zur katholifchen Kirche über); Bid, „Dis 
Geheimnig ter Bosheit im römiihen Papftthum (St.-Lonid 1866); „Echt evangeliſche 
Auslegung ter Sonn- und Fefttagsevangelien des Kirhenjahrs“, überfegt und ausgezogen 

@.2. III 40* 


628 Deuiſche Literatur 


aus der Evangelienharmonie der lutheriſchen Theologen Chemnit, Leyſer und Gerhard, 
herausgegeben von der monatlichen Britigerconferenz zu dort Wayae (St.-Youis 1858—67, 
5 Bde.); Keyl, „Prebigt-Entwürfe* (Zt.-Yonis 1866); derf., „Katechismueausleguug 
aus Dr. Luther's Schriften und den Symboliſchen Büchern“ (St.-Youis, 4 Bde.); Ycb- 
mannumıd Schnabel, „Die Augsburgiihe Confeijion, volksfaßlich erflärt“ (New York); 
Epring, „Katechetiſche Unterweitung zur Seligfeit* (New York). Zu den beveuterti.en 
Erzeugniſſen der katholiſchen Yiteratur gebören: „Die katholifche Kirche in ten Ver. Staaten 
von Nertamerifa”, von ten Benedictinern zu Et.-Meinrad im Staate Indiaga (Regens— 
burg 1864); Weninger, „Die Legende der Heiliger, als driftlich-Fathelifches Hausbuch 
ur Belehrung und Erbammug der Öläubigen, befonderd in Nordamerika“ (New Nork urd 
Sincinnatt, 2 Bde. 1850; 11. Aufl. 1868); derſ., „Handbuch ter dirifilich-totbolifhen Ne— 
lision* (New Hort, Cincinnati wid Cinfieveln 1858, 2. Aufl. 1865); derſ., „Die Unfchl- 
barkeit des Papſtes ald Lehrer der Kirche“ (Cincinnati und New York 1869); derſ., „Katbo- 
licismus, Protejtantismus und Unglaube. Ein Aufruf an alle wahrbeitsliebenten Ameri- 
faner“ (New York und Cincinnatt 1863, 9. Aufl. 1868); derf., „Oftern im Himmel“ 
(New Nork und Cincinnati 1863, 2. Aufl. 1866); Hammer, „Der Ecrapb von Xififi“ 
Cincinnati 1867); Hörmann, „Die Tochter Tehuans oder Texas im vorigen JTahr— 
—— (Einſiedeln, New York und Cincinnati 1868); Funden, „Gedichte“ (Cinſicdeln, 
New NYork und Cincinnati 1868); Alig, „Die ſieben Zeitalter der Kuche Jeſu Chrifti auf 
Erden“ (Waſhington 1865); Dertel, „Neues und Altes" (New York und Cincinnati 
1869); Kenrid, „Tas Primat des apofteliihen Stuhles““, überfigt von Steinbader 
(New Nork 1853). Neiter, „Schematismus der Fatheliichen deutſchen Geiftlichkeit in ven 
Per. Staaten“ (New Port 1569); Hipelins, „Album Benedietinum‘ (Abtei St.Vincert, 
Peunſylvania 1870). Von deutſchen Theologen der biſchöflichen Methodiſtenklirche mınten 
unter andern folgende Werke herausgegeben: Naſt, „Kritiſch-praltiſcher Commentar über 
das Neue Teftament (Bd. 1, Cincinnati 1869, enthält Matthäus und Markus); derſ., 
„Shriftologiihe Betrachtungen“ (Cincinnati 1367); derſ., „Das Yeben und Wirfen des 
Sebann Weslch und feiner Hauptmitarbeiter“ (Cincinnati 1855); derf., „Pbileſephie des 
Erlöſungsplanes“ (Cincinnati); Stevens, „Geſchichte der biſchöſlichen Metboriftenfude 
in den Ber. Staaten“, überſetzt von Liebhart (Cincinnati, 1. Bd. 1867); Ueberſetzurg 
einer „Sammlung auserwählter Predigten” von Wesley (Cincinnati 1867, 2 Bde.; 
Ahrens, „Die Taufe im Lichte der heiligen Schrift“ (Cincinnati 1869). Die Amerika: 
niſche Baptijten-Publıfationsgeiellibaft hatte bis zum Jahre 1870 12 deutſche Tractate ber 
ausgegeben, von denen der bedeutendſte eine Ueberfegung einer Abhandlung von Peraily 
über tie Taufe war („Wer joll getauft werden ?*). Die Buhbbandlung der Evangeliichen 
Gemeinſchaft in Cleveland, Ohio, hat eine große Anzahl religiöjer und theologiſcher Schrif— 
ten herausgegeben, darunter eine „Geſchichte der Evangelijhen Gemeinſchaft“, ein „Com: 
tagsihulsHantbuch‘ (1870) und viele Tractate. An Schriften freireligiefen und anti- 
firdlihen Inhalts find befonders zu nennen: Thomas Paine, „Theologiſche und 
politiſche Werke’ (deutih, 3 Bde., Philadelphia 1849); die bereit? erwähnten Weile von 
Karl Heinzen;z verfdiedene Schriften von Samuel Ludvigh („Reden“, „Vor— 
leſungen“, „Alt und Men‘, „Friſch und Frei“, „Geſunder Menjchenverftand‘‘, „Der 
Prieſterſpiegel“, „Talleyrand's Sendſchreiben an den Papſt“, meijtend in der von ibm ber— 
— Zeitſchrift „Die Fackel“ abgedruckt); Arnold Ruge, „Acht Reden über 
die Religion an die Gebildeten unter ihren Verehrern“ mit einer Vorrede von Lüdeking, 
wurde nicht in Amerifa gejhrieben, fondern nur verlegt (St.-Yonid 1868). 

4) Pädagogiſches und Shulbüder. Da die Zahl der deutihen Schulen in 
rafher Zunahme begriffen ift, fo iſt auch die Schulbilcherliteratur eine jehr umfangreiche. 
Beiträge zu denjelben find unter antern: Ad. Douai, „Deutſches Sprachbuch“ (New 
Nork), „Bilderfiebel und Erſtes dentſches Leſebnch“; Jo ſ. Deghuée, „Aufgaben und 
Anleitung zum jchriftlichen Rechnen““ und „Geographie für Schulen’; Guſt. Fiſcher 
(Baskerville's), „Praktiſches Lehrbuch der engliſchen Sprache““ New York 1870); W. Gran— 
ert, „Lehrgang der engliſchen Sprache“ (2 Thle., New Nork); „Zurner- Schulbücher‘; 
„Zweites, Dritte® und Viertes deutsches Leſebuch“ und „Leitfaden der Weltgeſchichte““; 
3. Hardter, „Erfted Leſebuch“ und „Die Elemente des Zeichens“; Karl Peter 
manı, „Zweite und Drittes deutjches Leſebuch“; H. Reffelt, „Lejefibel"; „Das 
Erſte und das Zweite Buch für Schule und Haus“; „Erſtes, Zweited, Drittes, Biertes, 
Fünftes deutſches Lehrbuch”; cine Anzabl Rechenbücher und Eeſangbücher; auch eine „Ge— 
fangihule*; Soldan, „Deutſch-amerikaniſches Leſebuch“ (St.-Louis); Shpüänemann- 
Pott, „Bibel und Erſtes Leſebuch“/ Erlentötter, „Erſtes und Zweites Rechenbuch 
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und Erſtes, Zweites und Drittes Lehrbuch (Philadelphia); Hailmann, „Deutſches 
literariſches Leſebuch“ (Yonisville); Knapp, „Erſies Deutſches ſyſtematiſches Leſebuch“ 
Yonisville); Berg, „Fibel“ (Zt.-Lonie), Witter, „Teutſch-amerikaniſche Elementar- 
Keller“ „Shreibsteje- Schüler“, „Trittes Leſebuch“ (St.⸗Louis); „Deutihe Sprach- und 
Rechtſchreibeſchule“ (St.-Louis), Beldner, „Kleine deutſche Sprachlehre“ (New York). 
Eine große Anzahl Bücher dieſer Art find obne Namen des Verfafiers erfchienen. Das 
dentjch-amerikaniiche Schulweſen wird befondere befprocden von Dulon, „Aus Amerika. 
Die Schule: die teutihe Schule, die amerifaniihe Eule und die deutſch-amerikaniſche 
Schule“ (New Nork und Leipzig 1866). Engliſch-deutſche Wörterbücher wurden verfaßt 
von Adler, Elwell, Köhler und Witter, Oehlſchläger, J. F. und L. H. Ta— 
fel. Em „Abriß der deutſchen Literaturgefchichte* wurde herausgegeben von Evans (New 

orf 1869). 

9 5) Eneyclopädie. Das umfangreichſte Werk der deutſch-amerilkaniſchen Literatur iſt 
das im Jahre 1869 begonnene „Deutſch-amerikaniſche Converſations-VLexicon“, welches 
namentlich über amerikaniſche Geſchichte, Biographie, Kirchen, Geographie, Rechts- und 
Handelsverhältniſſe eine große Anzahl von Originalarbeiten bringt. Ein wichtiges Hilfsmit— 
tel für Keuntniß der deutſch-amerikaniſchen Piteratur iſt der ſeit 1859 erſcheinende „Literariſche 
Monatsbericht“ von E. Steiger (New York). 

Deutſche Mythologie, die durch Jakob Grimm begründete Wiſſenſchaft von den religiöſen 
Meinungen und Oebräucen ber alten Germanen. Sie ift vielfach mit ber ſtandinaviſchen 
(altnordiſchen) Gdtterfage verwandt, mit der fie fih wohl ergänzt, aber nicht identificirt 
werden kaun. Die heidnifchen Gottheiten der Deutſchen find nichts anderes als die Perſo— 
mficirung der Naturgewalten, wie fie in ben Anfhanungen eines kräftigen Naturvolkes 
wurzelt, Der oberite Gott Wodan (Muotan) beherrſchte den Simmel und bie Luft; von 
ihm erflchte man das Gedeihen der Feldfrüchte, und als Wettergott leitete er Die Kriege und 
hatte Gefallen au der wilden Jagd. Neben Wuotan wurde Donar, ber nordiſche Thor, 
als Gemitter» und Donnergott verehrt, und Ziu, der bei ten verfchiedenen Stämmen ver— 
fchiedene Namen hatte, als Gott des Krieges.“ Diefe waren tie männlichen drei Haupt— 
gottheiten, neben welchen noch eine der nordiſchen Freyr entiprechente Gottheit Fro genannt 
wird, von dem jedoch feine ſicheren Spuren vorhanden find; dagegen lemmt nody der nordi— 
(he Baldur, in Deutſchland Phol genannt, gleichfalls als kriegeriſcher, vielleicht jogar 
Frühlingsgott vor. Unter den weiblichen Gottheiten ficht eine große, die mütterliche Erde 
mit ihrem Segen darftellende Göttin voran, die kei verſchiedenen Stämmen verſchieden ges 

"tannt, im Grunde tod) immer dieſelbe iſt. An der Ofifce hieß fie tertbns; als ſolche 
ſchildert ſie Tacitns lebendig. Sie warde gedacht ald mütterlich ſorgende, Haus und Feld 
bewachende, d:e Che ſchützende und Kinderſegen gebende Göttin, deren Schutze auch Die Tod— 
ten angehörten. Cie war glänzend (daher in Bayern als Perchta verehrt), hold (daher tie 
dran Holda oder Holle in Heffen), frei und freundlich (als ſolche bei den Niederdeutſchen 
Fria oder Frigg). Inden Sagen von ber Weißen Frau find diefe Naturmytben erbalten. 
Daneben finden ſich Die Gottheiten Sunna, Die Sonne, und ihre Schweſter Sinthgunt als 
Beherrſcherin der Geftirne. Die Deutſchen hatten analog der 'nordiſchen Mythologie 
Schickſalsgöttinnen und Schlacht- oder Schwanenjungfrauen, bei ben erfteren Nornen und 
Wallkuren geheifen. Zwiſchen Göttern und Dienfchen find Riefen, Zwerge und Elben die 
Halbgötter, gleichfalls Perfonificirungen der rohen Naturgewalten. Die Fluthſage als 
ber Anfang einer neuen Feriode ift auch der deutſchen Mythologie nicht fremd. Der Got— 
tesdient beſtand in Gebet, Geſängen, Feftzägen und Opfern, wozu man richte und Thiere 
mählte. Die Feſte ſchloſſen fi au tie Nabreszeiten an und hatten hauptſächlich den Ader- 
bau zur Grundlage. Ligentlihe Tempel waren nicht bekannt; Wälder und Haine maren 
bie Opferflätten. Eben fo wenig gab es eine eigene Friefterfafte; jeder Hausvater beforgte in 
feiner Bamılie ten Cultus. Vgl. Jakob Grimm's „Dentihe Mytholegie“ (Göttingen 
3. Aufl. 1854), populär Dargeftcllt von Wolf, „Deutſche Götterlchre* (Göttingen 1852); 
ferner Simrock, „Handbuch ber deutſchen Mythologie“ (Bonn 2. Aufl. 1864) uud Schwartz, 
„Der heutige Tolfeglanbe und des alte Heidentbum‘’ (Berlin 1862). 

Deutsche Philofophie, 1. Philoſophie. 

Deutſcher — — ſ. Ruſſiſch-deutſcher Krieg. 

Deutſcher Bund. ürtikel 6. des Erften Pariſer Fricdens beſtimmte, daß „die deutſchen 
Staater unabhängig fein und durch ein föderatives Band vereinigt‘ werben ſollten. Da— 
mit war von den europäiſchen Großmächten verfügt, daß die künftige Geſammtverfaſſung 
von Deutſchland nur eine ſtaatenbundliche ſein dürfe, die unter der Garantie der Großmächte 
ſtehen ſellte. An dieſem Grundgedanlen hielt man denn auch feſt, obgleich Stein (f. d.) es 
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in der Vereinbarung vom 28. und 29. Sept. 1814 durchzuſetzen wußte, daß die Verfaſſungs— 
frage für eine befontere deutſche anerklanat und an einen aus Oeſtreich, Preußen, Vayern, 
Wuͤrtemberg und Hannover beſtehenden Ausſchuß zur Vorberatfung verwiefen wurde. Am 
23. Mai 1815 wurde der in dem Ausſchuß vereinbarte Verfafjungsentwurf der allgemeinen 
Gouferenz ver deutſchen Bevollmächtigten vorgelegt, welde nady einigen olfdwächenten 
Beränderungen des Entwurfed ihre Arbeiten am 8. Juni beendigte. Den nächſten Tag be 
reit8 erfolgte die Gewährleiſtung ver erſten 11 oder fogen. allgemeinen Aıtifel Der Bundes— 
acte durch die Congreßmächte; die übrigen 9 oder ſpeciellen Artikel klieben von dieſer Ca- 
rantie ansgefchlofjen, aber die ganze Bundesacte wınde für cinen Beſtandtheil der Wiener: 
Schlußacte erklärt. Am 15. Sept. 1815 ſollte die Bundesverſammlung eröffnet werden, 
in der That aber fand vie erfte Situng erſt am 5. Nov. 1816 flett. 

Tie folgenden 38 Staaten und unabhängigen Gemeinweſen Eilteten Die Mitglicter des 
Bunded: 1) Defireih, 2) Preußen, 3) Bayern, 4) Königreih Sachſen, 5) Hannover, 6) 
Würtemberg, 7) Heſſen-Kaſſel, 8) Heflen- Darmftadt, 10) Mecklenburg-Schwerin, 11) Vicd- 
Ienburg-Strelig, 12) Oldenburg, 13) Großher,ogtbum Cadfen-Weimar-Cıiferab, 14) 
Luremburg (in Perfonalunion mit dem Königreih der Niederlante), 15) Holſtein und 
Laucuburg (in Perforalunion mit dem Königreih Dänemark), 16) Naſſau, 17) Yraun- 
fhweig, 18) Herzogthum Sadjen-Gotba, 19) Derzogtbum Sachſen-Koburg, 20) Herzog— 
thum Sadfen-Meiningen, 21) Herzogtum Sachſen-Hildburgbauſen, 22) Auhalt-Teſſau, 
25) Anhalt-Köthen, 24) Anhalt-Bernburg, 25) Waldeck, 26) Lippe- Detmold, 27) Sdyanm- 
kurg-?ippe, 23) Schwarzburg-Nudolitadt, 29) Schwarzburg- Sonderehanfen, 30) Reuß 
ältere Linie, 31) Neuß jüngere Linie, 32) Hobenzollern-Hchingen, 33) Kohenzollern-Eieg» 
maringen, 34) Lichtenftein, 35) Frankfurt a. D., 36) Breimen, 37) Hamburg, 38) Lübeck. 
Der Zwed des Bundes war die Sicherung der Bundesgliever gegen Äußere nıb innere Ge» 
fahren. Jedem Bundesgliede war die Erhaltung feiner Unabhängigkeit und feiner inner balb 
dee Bundes gelegenen Gebiete gewährleiftet. Das Organ, durch weldyes bie dem Bunde 
olliegenden Pflichten fowie Die ihm zuftebenden Necte zur Ausübung gelangten, war ter 
Bundestag, ber zu Frankfurt a. M. feinen Sit hatte uno in dem Oeſtreich den Vorſitz 
führte. Derſelbe zerfiel in Das Plenum und in den Engeren Rath. Letzterer war mit ter 
Führung der regelmäßigen Geſchäfte betraut. Er zählte 17 Stimmen, von denen die 9 
zuerst genannten Staaten nebjt Yuremburg und Hnlitein je eine führten, während tie übri- 
gen 27 Bundesglieder in 6 Curien mit je ciner Curiatjtimme zufammengefaft waren. Im 
Allgemeinen genügte Stimmenmehrheit zur Beſchlußnabme; eine ſelbſtſtändige Initiative 
aber ftand weder den einzelnen Vertretern am Bundestage noch der Bundesverſammlung in 
ihrer Geſammtheit zu; Die Vertreter waren durchaus an die Inftructionen ihrer Negierun, 
gen gebunden, und die Bundesverfammlung war daher dem Weſen nad nur ein Geſandten— 
congreß. Der Sejhäftsgang mußte infolge defien im höchſten Grabe fchleppend fein, mäb- 
rend die Befugnifie des Bundes nur äußerſt gering unter einer Verfaſſung jein konnten, 
weldye Deftreih oder Preußen im Engeren Rath nicht mehr Madıt gewährte, ale z. B. 
ben vier freien Städten zufammen, Es erklärt fi vaber leicht, marum es dem Engeren 
Nath mit der Zeit dermaßen an Geſchäften fehlte, daß er zunächſt feine zwei regelmäßigen 
Sitzungen in ver Woche auf eine reducirte, und dann auch jelbjt Diele ſehr häufig ausgeſetzt 
werden mußte. Aus den gleihen Gründen vermochte der Bund auch nie zu ingend welder 
Geltung in der europäiſchen Politik zu gelangen. Schon bei Abſchluß des Zweiten Pariſer 
Friedens war er nicht betheiligt, und auch zu ten europäiſchen Congreſſen der Folgezeit 
ſchickte er meift feinen eigenen Geſandten fondern ließ fih durch Oeftreih und Preufen ver- 
treten. Die Ucereditirung fremder Geſandten beim Bunde war daher, wenn auch nicht 
rechtlich, fo Doch thatjächlich weit weniger cine Anerkennung feinee Mactjtellung, als eine 
Icere Form oder gar ein Mittel, die oft, und nicht felten mit Erfolg verfuchte Cinmiſchung 
ber übrigen europäifchen Mächte in die deutſchen Angelegenheiten zu erleichtern. Die ein« 
zige Defugaiß des Engeren Rathes, weldye gelegentlich durd andere Umftände einen Eirfluf 
nf den Gang der Ereigniſſe ausgeübt hat, zugleid) aber auch gerade feine Machtloſigkeit in's 
ſchärfſte Licht geftellt hat, war das turd die Crecutiongordnung vom 3. Ang. 1820 ihm cr» 
theilte Recht, nöthigenfalls durd) Gewalt vie Bundesbeſchlüſſe durchzuſetzen. Nach aufen 
bin hat fid die Militärmacht des Bundes nie in einer Weiſe geltend gemacht, die der Größe 
des Bundeögebieted irgend entiproden hätte, ebgleih die Bundeskriegsverfaſſung vem 9. 
April 1821, nad) ber jowohl die zu jtellenden Truppencontingente ald auch die Geidbeiträge 
nad) der Bevölferungsziffer ver Bundesglieder geregelt waren, in manchen Hinfichten als 
ein dertjritt gegenüber ter Siriegsverfaflung kes alten Reiches bezeichnet werben muß. 
Zum Theil iſt das Dem Umſtande zuzuſchreiben, daß cine Sriegserklärung nur von dem 
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Plenum ausgeben konnte. Daſſelbe zählte urjpränglid 70 Stimmen, die fpäter durch 
Territorialveränderungen auf 65 retucirt wurden. Vieſe 70 Stimmen waren fo vertheilt, 
daß Oeftreich ſowohl ais Preußen nur eben jo viel Stimmen batten, als jedes der andern 
vier Königreiche, und daß die beiden Großmãchte mit den vier Königreichen zuſammen nur 
über 24, alſo nur über ungefähr ein Trittel ſämmtlicher Stimmen geboten. Da außerdem 
bie wichtigen ragen ver das Plenum gebracht werden mußten, im Plenum keine Bera- 
thung gepflogen, fondern nur abgeftimmt wurde, and bei Beränvderung ber Grundgeſetze 
oder Zuſatzartikeln zu benfelben, bei ber Einführung organischer Bundesinſtitutionen, bei 
Rechisſachen Einzelner und Religionsangelegenheiten fowohl im Engeren Rath als im Ple- 
num Stimmeneiuheligkeit zur Beſchlußnahme erforderlich war, ſo war von Hauſe aus 
wenig — dazu verhanden, daß die radicalen Mänge ber Verfaſſung durch eine orga⸗ 
nifche Fortbildung ver zunächſt geſchaffenen, gemeinſamen Inſtitutionen nach und nach über— 
konmen werden könnten. Was das Berhältniß der verſchiedenen Bundesglieder zu einander 
anlangt, ſo beſchränkte ſich der durch die Bundesverfaſſung erzielte Fortſchritt weſentlich auf 
eine Beſchränkung des Kriegsrechtes. Wenn die durch eine Buudescommiffion zu machenden 
Ausgleichungsverſuche bei Streitigkeiten zwiſchen Bundesgliedern fehlſchlugen, ſo ſollte der 
Streit vor ein Gericht dritter Juſtanz irgend eines Bundesſtaates gebracht werden, das ten 
Tall nah dem Gemeinen Deutfhen Recht zu enticheiden habe. Die Entſcheidung des Aus- 
trägafgerihtes (f. d.) gilt als vom Bunde gegeben. Hinfihtlid des Verfaſſungslebens 
innerhalb ver einzelnen Staaten war durch die Bundesacte nur wenig erreicht, da Art. 13 
nur im Allgemeinen für jeden Bundesftaat eine landſtändiſche Berfaflung forderte. Bedeut— 
famer waren die Beftimmungen, welde das Recht der Freizügigkeit innerhalb 8cd Bundes— 
gebiete® gewährten und den Belennern aller hriftlihen Confeſſionen gleidye bürgerliche Rechte 
zujicherten. Ein allgemeines Prefgefeg und die Befeitigung‘ der mannigfahen Schranfen, 
welhe den Handel und Berkehr der Angehörigen der verfhiedenen Bundesftaaten unter eine 
ander behinderten, biieben —— Was in der letzteren Hinſicht im Laufe der 
Zeit erreicht wurde, war vor allen Dingen den unabhängig von der Bundesverſammlung 
— Anſtrengungen Preußens zu verdanken. Dieſe Verfaſſung eniſprach den vom 

olke gehegten Erwartungen keineswegs, obgleich man im erſten Augenblick durchaus noch 
nicht die ganze Tragweite ihrer Mängel ermaß. Erſt nach den Karlsbader Beſchlüſſen 
(20. Sept. 1819), welche die Einſetzung einer Central-Unterſuchungscommiſſion, weitere 
Beſchränkung der Preſſe und ſcharfe Beaufſichtigung der Univerſitäten bezweckten, begann 
ſich nach und nach das Bewußtſein Bahn zu brechen, daß man von dieſen Grundlagen aus 
nicht zu einer durchgreifenden politiſchen Reform Deutſchlands gelangen könne, Ta bie 
Schlußacte der Deinifterconferenzen zu Wien (15. Mai 1820) uud vie 6 Artikel vom 28. 
Juni 1832 weit davon entfernt waren, einen Umſchwung in den reretienären Tendenzen ber 
Regierungen zu befanden, fo wurde die Unzufricdenheit mit den beftchenden Verhältniſſen 
immer allgemeiner und immer größer. Wie fehr e8 denfelben in ver That an Lebensfähig- 
keit gebrach, zeiate ſich ſogleich im Beginn der Bewegungen von 1848. Die Qunbesver- 
faffung war thatſächlich rollſtändig außer Kraft, und felbft Die Negierungen mußten ſich bald 
einjtimmig dahin ausſprechen, daß viefelbe eine gründliche Umgeftoltung erfahren müſſe. 
Nicht der ıbr innewohnenden Kraft, fonvern lediglich der Zerfährenbeit der Parteien, und 
fpäter der Umentichiedenheit Preußens, fowie der Abgeneigtbeit der übrigen Regierungen, 
auch nur das Geringſte von ihren Sonderrechten dem allgemeinen Wohle zu opfern, war c# 
zuzufchreiben, daß fie 1851 wieder in Wirkſamkeit trat, nachdem alle Neformprojecte aus 
der cinen oder der anderen der genannten Urfachen gefcheitert waren. Das Bewußtſein von 
ber Unzulänglichkeit der Dundeöverfaffung blieb nicht nur Ichendig, fondern gewann aud 
bald wieder jo fehr an Ausdehnung und Iutenfivität, fo daß nun von den Negierungen ſelbſt 
unabläljig immer neue Reformvorfchläge eingebracht wurden. Allein aud) die konnten zu 
feinem Reſultat führen, ba fich immer. wicher, bald der Antagonismus zwiſchen Oeſtreich 
und Preußen, bald ver particulariftiiche Geiſt ver Mittel- und Kleinftaaten ald unüberwind— 
liche Hinderniffe erwiefen. Erſt der Conflict der Vormächte in der Herzogthümerfrage 
führte eine rafche aber gewaltfame Löſung herbei. Als der Bundestag mit 9 gegen 7 Stim- 
men die Mobilifirung der ganzen Bundesarmee mit Ausfhluß der preußiſchen Contingente 
beſchloß, erflärte Preußen, gegen welches der Befchluß gerichtet war, (14. Juni 1366) den 
Bundesvertrag far gebroden und den Bund für aufgelöſt. Cinige kleinere norddeutſche 
Staaten ſchloſſen ſich ſogleich Preußen an und der Verlauf des Krieges zwang tn wenigen 
Wochen alle vie übrigen Bundesglieder, alle Verſuche zur Aufrechterhaltung der Yundes« 
verfaſſung aufzugeben. Bereits in den Rriedenspraeliminarien zu Nikolsburg vom 26. Juli 
erkannte der Kaifer ron Teftreich Die Tuflöfung des Bundes an. Wenige Tage darauf er- 
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Härten auch Baben (1. Aug.) und Brauifhweig (4. Aug.) ihren Austritt. Wohl prote 
ftieten Die wenigen übrig gebliebenen Staaten nod immer dagegen; nicht lange tarnab 
mußten aber Doch auch fie der vollendeten Thatſache Rechnung tragen. Vgl. tie Wrototolle 
der teutfchen Bundesverſammlung; Klüber, „Quellenſammlung zu dem üfjentliden Recht 
des dentſchen Bundes“ (4. Aufl. Erlangen 1840); Zachariä, „Deutſches Staats- und Yun: 
desrecht“ (2. Aufl., 2 Bre., Göttingen 1853 —54); v. Koltenlorn, „Geſchichte ver deutlichen 
Bundesverhältniſſe und Einheitsbeſtrebungen von 1806—56 (2 Dre, Berlin 1857); 
Reyſcher, „Die ftaatsrechtlihen Folgen Des Deutſchen Krieges" (Stuttgart 1866). 

Deutsche Ritter, Deutſcher Orden, auch Deutſche Herren, cin geifilich ritter- 
licher Orden, eutjtand aus einem 1128 in Jeruſalem zur Aufnabme kranker and bütflofer 
deutſcher Pilger gegründeten Sofpitale. Im 3. Kreuzzuge 1190 erhielt er feine Conſtitu— 
tion, die aber erft im 13. Jahrh. unter Hermann von Salza vollftäntig ausgebildet wurde, 
und wonat die Ritter neben den gewöhnlichen drei Mönchsgelübden fich zum Kampfe gegen 
die Un,länbigen und zur Siranfen- und Armenpflege verpflichteten. Ihre Kleitung war ein 
weißer Diantel mit einem ſchwarzen Kreuze; ihr Oberhaupt hieß Grofmeifter, ſeit 1220 
Hochmeiſter und feit 1306 Hoch- und Deutjhmeilter. Der Orden blühte bald jo anf, daß 
er die Johanniter und Templer in Schatten ftellte. Er unternahm mit ven Schwertbrüdern 
in Yicfland im 13. Jahrh. die Bekehrung Preufen’s, und bald war ter ganze Yantjirid 
zwifchen der Oder und dem Finniſchen Mecrbufen mit 800,000 Mark Einkünften fein Eigen» 
tbum. Die Reſidenz des Sochmeifterd war Marienburg bis 1525, in weldem Jahre AL 
bred;t von Brandenburg das Beſitzthum des Ordens fücularifirte; von 1527 war Mergent- 
beim in Schwaben der Hauptſitz. Napolcon I. beb 1809 den Orten auf; ſeitdem reftaurirt, 
bat er feinen Sitz in Wien und flet eiren Erzherzog (der gegenwärtige ijt ter Erzberzeg 
Wilhelm) zum Hoc und Deutfhmeilter. Bol. Voigt, „Geſchichte des Deutſchen Ritter— 
ordens“ (2 Bde., Berlin 1857—59). 

Deutſcher Krieg von 1866 (die politiiche Vorgeſchichte f. unter Deutfhlant). Seit 
drei Monaten bereits hatten die Rüſtungen begonnen, ald c8 fih am 14. Juni 1866 in ter 
Bundesverfammlung definitiv entſchied, daß der Streit um die Herzogtbümerfraae, ever 
richtiger, der Streit um die Vorherrichaft in Deutſchland durch Waffengewalt enticichen 
werden müſſe. Am 15. Juni erfolgte die förmliche Kriegserklärung Preußen's, als Sachſen, 
Kurheſſen und Hannever feine Korderung ablehnten, neutral zu bleiben. Preußen, das nur 
an Italien einen Bundesgenoſſen hatte, gegen welches Deftreih nicht mehr als ein Trittel 
feiner Armce aufzuftellen brauchte, nabm mit einer Bevölkerung von 19 Mill. Damit ven 
Kampf gegen Dejtreih, Bayern, Sachſen, Hannover, Wirtemberg, Baden, Kurbefien, 
Heſſen-Darmſtadt und Naſſau mit einer Bevölkerung von zufammen ca. 40 Mil. auf. Tie 
bewaffnete Macht aber, welche es in's Feld ftellte, jtand im weit befferen Verhältriß zu der 
feiner Gegner, Da diefe, mit Ausnahme von Sachſen, durchweg ungleich geringere Truppens 
förper aufbrachten, ald nach dem Nominalbeftand ihrer Armeen zu erwarten ftand. Tie 
ganze Effectivſtärke dir öftreichiihen Armee, die erft beim Beginn des Krieges in 10 
Armeccorps gegliedert wurde, mag 500,000 Mann betragen haben. Davon Lilveten 7 
Corps tie gegen Preufen zu verwenbende Nordarmee, 3 die gegen Italien aufznftclente 
Eiidarmee. Den Oberbefehl über die erftere führte der Feldzeugmeiſter von Benedek. Chef 
des Generalſtabes war dem Namen nad Feldmarſchall-Lieutenant Henitjtein, in der That 
aber Ing die Peitung der Operationen in der Hand des Generalmajors von Kriemanic. 
Beide wurden jedoch am Tage der Entiheirungeicladt abberufen nad durch Gieneralmojer 
bon Baumgarten erfett. Zu Gorpsführern waren zum Theil Erzberzoge und perferlide 
Gegner Benedel's beitellt worden, wodurch dieſer nicht wenig behindert war. Die öſtreichiſche 
Artillerie zählte 750 durchweg gezogene Geſchütze nnd 7 Naketenbatterien. Bayern führte 
45,000, Sadıfen 23,000, Hannover 18,000, Würtemberg 14,000, Hefien- Darmjtatt 9000, 
Kurbefien 8000 und Naſſau 4000 Mann in’s Feld. Die geſammte, Preußen gegenüber: 
ſtehende Macht betrug deunach etwa 350,000 Mann, Die Effectivitärfe Der preußiſchen 
Operationdarmee, mit Ausſchluß des Refervecorps, betrug nach Angabe des ſtatiſtiſchen Bu— 
reau's in Berlin 292,145 Köpfe. Nach genaueren Berechnungen iſt die Geſammtſtärke 
jedoch nur auf 250,000 Mann mit 750 nur ungefähr zur Hälfte gezogener Geſchütze zu 
veranſchlagen, wozu noch Das Reſervecorps von 24,000 Mann mit 72 Geſchützen fommt. 
Den Oberbefehl führte König Wilhelm I. perfönlich, Chef des Generalftabes war General 
von Moltfe, und den adminiftrativen Tbeil der Heeresleitung batte der Kriegsminiſter von 
Noon. Die Operatiensarmee war in 3 verfchiedene Armeen getbeilt, von tenen Die erite 
von Prinz Friedrich Karl commanbirt wurde und an der Norogrenze von Sachſen aufge'tellt 
war. Die zweite Armee wurde vom Kronprinzen befchligt und fand in weit ausgenehnter 
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Linie in Schlefien. Die Ellarmee, die von General Herwarth commandirt wurde, fammelte 
fih cm Torgau. Die öſtreichiſche Armee dagegen dehnte fih von Krafau über Olmütz bis 
über Prag hinaus aus, concentrirte fidy aber danıı auf der Linie Böhmiſch-⸗Trübau-Olmütz. 
Unmittelbar nad der Kricgserklärung erhielten Prinz Friedrich Karl und Herwarth Befehl, 
fi Sachſen's zu bemächtigen. Gleichzeitig rüdte encralinojor von Beyer von Werlar 
aus gegen Kaſſel vor, befegte die Ctadt am 19. uni und nahm den Kurfiriten gefurgen, 
während die hefjiiche Armee auf Frankfurt zurüdfiel. Mit dem gleidyen Erfolge rüdte Ge— 
neral von Mantenffel von Holftein aus und Vogel von Yalkenftein von Minden ber in Sans 
nover ein. Am 17. Juni wurde die Start Sannover befegt, währen» die hannover'ſche 
Armee in großer Haft zurüdwich und ſich bei Göttingen concentrirte, ohne verbindern zu 
können, daß ihr der Weg nach Süddeutſchland verlegt wurde. In wenigen Tagen mar fie 
umjtellt und nach einem nicht unrühmlichen Kampfe mußte fie bei Langenſalza am 29. Juni 
capituliren. Inzwiſchen war Prinz Friedrich Karl bei Görlig Über Die Grenze gegangen 
und hatte fih nah Bautzen und Zittau gewandt, währen Gerwarth jürlih von Torgen in 
Sachſen einfiel nnd fchon am 18. Dresden beſetzte. Die Sachſen ficlen, ohne einen Schlag 
zu verjuhen, auf die öftreichifhe Armee zurüd, fo traf am 20. ganz Sachien mu Ausnahme 
der Feſtung Königftein, in den Händen ter Preufen war. Somit war Prenfen Herr von 
ganz Norddeutſchland, ohne cine Schlacht gefchlagen zu haben. Dieſe Vorgänge beftimmten 
Benedsf, feine Stellung bei Olmütz aufzugeben und einen Flankenmarſch nad Welten zu 
machen, um bei Yojephitadt Stellung zu nehmen, um von hier aus über Dresden oder Eör— 
lig einen Offenfioftoß in der Richhtung auf Berlin zu führen. Mioltke aber fam ihm zuver. 
Un 22. Juni erhielten die Oberbefehlshaber der 3 Armeen den Befchl, gemeinschaftlich die 
Offenſive in der Richtung auf Gitichin zu ergreifen. Der Kriegsichauplat war ſomit in das 
nordöſtliche Böhmen verlegt, defien VBovengeftalturg für die Vertheidigung äußerſt günftig 
war. Am 23. Juni Überjchritt Prinz Friedrich Karl die Grenze, während gleichzeitig Herz 
warth über Hainspah und Schluckenau einrüdte. Glam-Gallas, zu dem nun aud Die 
Sıdjen geſtoßen waren, machte feine irgend erhebliche Verſuche ven Vormarſch des Feindes 
in den ſchwierigen D fili8 aufzuhalten. Am 26. Juni war die erfte Armee jo weit auf 
Turnau und die Elbarmee anf Hünerwafler vorgerrungen, daß Herwarth durch die Abjens 
du ig der Divifion Gabel nad Böhmiſch-Aicha Die Verbindung zwiſchen ten beiden Armeen 
herſtellen konnte." Die Deftreiher wurden in einem bartsädigen Artilleriegefedhte beim 
Schloß Sichrow zurüdgedrängt. Noch an bemfeiben Abend wurden fie von Herwarth's 
Avantgarde zur Räumung von Hünerwaſſer gezwungen und von der Divifion Horn 
in einem bitigen Nachtgefechte aus Podol berausgefchlagen. Prinz Friedrich Karl 
traf nun umfaſſende Vorbereitungen zu einer großen Schlacht, über denen der 27. verilric, 
Infolge deffen fam es am 28. nur zu einem für tie Preußen günftigen Arri regardegefecte, 
da Clam⸗Gallas bereits in ter Frühe feinen Abmarſch auf Citfchin begonnen hatte. In 
breiter Fronte rüdte die preußiſche Armee num gegen diefen Ort vor, bei dem es am 29. zu 
einem heftigen Kampfe kam, der erft dadurch zu einem entjcheidenden Siege der Preußen 
murde, daß fie nody in der Nacht die von den Sadıfen befegte Stadt erftürmten, nad) dem 
Clam:Gallas auf Befehl von Beuedel über Korfig und Diiletin feinen Rückzug auf bie öſt— 
reichifhe Dauptarmee angetreten hatte. Nach dieſen glänzenden Erfolgen gönnte Prinz 
Friedrich Karl den auf's Aeußerfte angeftrengten Truppen einen Kafıtag, jo wuünſchenswerth 
es auch fein mußte, Die Vereinigung mit dem Kronprinzen zu beſchleunigen, der am 50. Juni 
bie Elbe erreichte. Am 22. Juni hatte derſelbe Befehl erhelten, vie Offenfive zu ergreifen. 
Am 26. begann er in 3 Golonnen bei Braunau und auf Nachod und Trautenau hin ben 
Einmarfch in Das öftreichifche Gebiet durch ſchwierige Deſils, welche es ten verſchiedenen 
Abtheilungen nicht geftatteten, beftänbig iır Fühlung mit einander zit bleiben. Den folgen 
ben Tag batte Die öftreihiiche Kauptarmee ibren Aufmarſch zwiſchen Neichenau, Königgrätz, 
Jo ſephſtadt und Nachod nahezu vollendet. Benedet erkannte richtig, daß er vor allen Din— 
ger den rechten Flügel der Fronprinzlichen Armee zurückdrängen muffe, da viefer der Armee 
des Prinzen Friedrich Karl am nächſten ſtand. Gablenz erhielt daher Befehl, mit feinem 
Corps gegen Trautenau vorzugehen, Am 27. kam c8 auf den umliegenden Höhen zu einem 
blutigen Gefechte, in dem die Preußen unter der Führung von Bonn anfänglich ſiegreich 
vordrangen, dann aber über Trautenau binans von den inzwiſchen verftärkten Oeſtreichern 
zurüdgeträngt wurden, weil Bonin die ihm von Hiller angebotenen Verſtärkungen zurüds 

ewiejen hatte, Gablenz aber benutte feinen Vortheil nicht und die preußiſche Gardediviſion 

ifler konnte vaber am 28. von Eypel aus den Kampf wieder aufuchmen, der endlich, zum 
heil durch Die Tapferfeit des 2. Bataıllon der Kaiſer-Franz-Grenadiere (preuß.) und den 
Heldented ihres Führers, I herftlientenant von Gaudy, mit ciner vollfiäutigen Niederlage 
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Gablenz' endigte, obgleich Bonin aus unerflärten Gründen nicht in den Kampf eingriff. 
Gablenz zog fib über Pilnifau auf die Elbe zurüd. Diefer Sieg öffnete auch dem 1. Corps 
ben Weg rad Böhmen. Die Avantgarte von Eteinmeg hatte mittlerweile am 26. Nached 
erreicht. Um die Debouchirung des ganzen Corps aus dem Leicht zu vertheidigenden Engpeß 
gu verbintern, hatte Benedek das Korps Hamming dorthin abgefantt. Statt aber mit 
ganzer Kraft nach rechts direct auf Nadod vorzuräden, um den Feind neh ım D file zu 
fafjen, wählte Namming den Ummeg über Sfalig und ſandte zunäcft nur ſchwache Abtbeil- 
ungen ab, die von der preußifchen Borhut zurüdgedrängt wurden, jo daß eine genügente 
Anzahl von Truppen aus dem Paſſe gezogen werben fonnten, um mit Grfelg den 
nun in größerer Stärke nadrüdenden Dejtreihern die Epige bieten zu föunen. Der 
Kampf, in dem die preußiſche Cavallerie ihre Ueberlegenheit über die öftreidifche glänzend 
derthat, war äußerſt blutig und endete damit, daß die an Zahl weit überlegenen 
Oeſtreicher unter großen Berluften auf Skalitz zurüdfallen mußten. Damit war für 
Etcinmeg ter Weg nad der Elbe noch nicht frei geworden. Es fam varauf au, bie 
Oeſtreicher, denen Benedet 3 friiche Brigaden zugefantt hatte, aus Skalitz herauszuſchlagen. 
Steinmetz griff am 28. Nadmittags au, und zwang die Deftreicher nad einem auferorbent- 
lich Llutigen Kampf zur Räumung des Ortes. Trotz Des enticheidenten Sieges aber fonnte 
bie Verfolgung wegen Uebermüdung der Truppen nicht mit Nachdrucdk betrieben werden, fe 
Taf bie Oeſtreicher fib auf Joſephſtadt zurüdzichen konnten. Am 29. Drang das Eteinmer’- 
jche Gerps unter neuen fiegreihen Gefechten bis nady Gradlig vor. Nad einem Sie,e der 
Hiller'ſchen Divijion am ſelben Tage bei Königinhof fand die Bereinigung der Armce des 
Kronprinzen am linken Elkufer ftatt. Am nämlichen Tage reifte aud der König in Be 
gleitung von Bismark, Meltfe und Noon von Berlin nah Gitſchin ab, um ven Oberbefebl 
über Die gefammte Armee zu Übernehmen. Am 30. Juni ſah fid) Venedef genötbigt, in ter 
Nadt aus feiner Stellung bei Dubenetz nad Köriggräg zurüdzuweichen, da Die Vereinigung 
ber trei feindlichen tirmeen nunmehr ald gefichert angejchen werden mußte, wenn fie and 
noch nicht volllommen vollzogen war. Benedek hatte ven Vortheil einer centralen E tellung 
gegenüber getrennten Gegnern vollftändig verleren, denn die Entfernung ven Smidar, dem 
Eammelpunft der Elbarmee, über Horfit, wo die Hauptmacht Friedrich Karl’s ftand, fie 
über die Clbe hinweg nad Gradlig, dem Yager des linken Flügels der kronprinzlichen Armee, 
beträgt noch nicht einmal volle 5 deutfche Meilen. Allein die Stellung, welche Benedel 
nun zwilchen den Flüſſen Bılrig und Trotina auf dem linfen Ufer ter Elbe zwiſchen ten 
Orten Satoma, Ciſtowes, Chlum, Roeberig, Lipa, Problus, Prim und Nechanitz einnakm, 
"war von Natur außerordentlich feft und wurde von Benedek, wenigftensd was Die Aufſtellung 
der vortrefflichen und fehr ſtarken öſtreichiſchen Artillerie anlangt, vorzüglid autgenutt. 
Grit fpät Abends am 2, Juli wurde im preußiſchen Hauptquartier bejchlofien, ihm bier eine 
Schlacht zu liefern, nachdem zuvor der 3. Juli zu einem Raſttag beftimmt war, weil man 
tie Hauptmacht Benedels auf dem rechten Elbufer vermuthete. Erft im Verlaufe des 
Kampfes, ter des Morgens um 8 Uhr von dem Centrum unter Frietrid Karl ceröfinet 
wurte, ward man gewahr, daß man der ganzen öſtreichiſchen Armee gegenüberfiche. Bis 
1 lihr hatte ver Kampf um die genannten Höhen gewüthet und treg der ungeheuerſten Ans 
firengungen der Armeen ven Friedrid Karl und Herwartb, fowie der beifpiellofen Topferfeit 
mit ver fih Franſedy auf dem linken Flügel gegen eine vierfadye Uebermacht hielt, ſchien der 
Tag eine ungünfiige Wendung für die Preußen nehmen zu wollen. Friedrich Karl batte 
bereits feine legten Neferven vergeblich in's Teuer geführt und ſchon dachte man daran, Vie 
Infanterie aus dene Gefecht zu ziehen. Da erſchienen im kritiſchen Augenblid die erften 
Colonnen der fronprinzliden Armee auf dem Schlachtfeld und griffen ſogleich trotz des lan— 
gen und beſchwerlichen Marſches, den fie zurüdgelegt hatten, in den Kampf ein. Das gab 
die Entjbeitung. Die Truppen Friedrich Karl's und Herwarth’s griffen mit neuem Unge— 
film an, während mehr und mehr Colonnen von der Armee des Kronprinzen nadhrüdten, 
von ver Benedek bis zulegt feine ernfte Gefährdung erwartet zu haben jcheint. Cine Höhe 
nad) der andern wurde genommmen. Die Deftreiher begannen zurüdzuzichen und bald 
vermandelte fi der Nüdzug in wide Flucht auf Königgräg zu. Die enticeidende Schlacht 
des Krieges war geſchlagen; die Preußen hatten einen großartigen Sieg erfochten. Die 
öſtreichiſche Armee war ſchwerlich mehr im Stande, ihnen nochmals mit irgendwelcher Aus— 
ſicht auf Erfolg die Spitze zu bieten, obgleich die Verfolgung lange nicht ſo energiſch be— 
trieben wurde, als es möglich geweſen wäre. 170 Geſchütze waren erbeutet und 20,000 
Gefangene gemadt. Die Deftreicher berechnen ihren Verluft auf 38,000 Dann, worunter 
4220 Todte und 12,015 Verwuntete. Die Breufen hatten 1100 Torte, 6455 Verwundete 
und einen Gefammtverluft von 0000 Mann, 
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Benedek gewann Zeit fi auf das verſchanzte Lager von Olmütz zuridzuzichen, ta tie 
preußifche Arınce ſich erit am 5. Juli wieder in Bewegung feste, nachdem das durch Sablenz 
Üüberhrad;te Anſuchen Benedel's um einen Waffenſtillſtand abgewieſen worden war. Die 
Armee des Kronprinzen wurde nah Mähriſch-Trübau birigirt, um Benedelk bei Olmütz im 
Schach zu halten, während Friedrich Karl in ver Richtung auf Brünn und Herwarth in der 
Richtung auf Iglau deu Marſch nad) Wien antrateı. Da drohte ein politiſches Ereigniß 
den Preußen die beſten Früchte ihrer Siege zu entreißen. Oeſtreich trat Venetien dem 
Kaiſer Napoleon ab, un radurch Italien gegenüber freie Hand zu kefommen. Frankreich 
war daturd eine erwänfchte Gelegenheit geboten, fid) in die Angelegenbeiten Deutſchlants 
zu miſchen und den curopäiſchen Schiedsrichter zu fpielen. Allein es gelang Bismard Zeit 

u gewinnen und dadurch ven Erblag abgleiten zu laflen, indem er die Bemilligung des von 
Frantreich vorgefchlagenen Waffeuſtillſtandes von der vorherigen Unterzeihrung ter tefini= 
tiven Friedenspräliminarien abhängia machte und zunächſt den Austritt Oeſterreichs aus tem 
Deutihen Bunde ald eıne unabweisliche BVorbetingung des Friedens hinjtelite. Stalien 
ftand kräftig zu ihm, indem es ſich weigerte ohne Preußen zu handeln oder die Kriegsopera— 
tionen einzuftellen, bis man zu einer feften Vereinbarung gelangt fei. Napoleon mußte 

ehl oder übel dieſer feften Haltung ber Verbündeten Rechnung tragen. Am 14. Juli 
uitterbreitete er dem öeftreihischen und preufifchen Gabinet Die folgenden Vorſchläge: 1) die 
Integrität des öſtreichiſchen Kaiferreiches wird, abgeſehen von Venetien, aufrecht erhalten. 
2) Oeſtreich erkennt die Auflöjung des Deutſchen Bundes on und wird gegen eine neue Or— 
ganifation Deutſchlands, von welder es ausgefchlofien bleiben wird, feinen Einſpruch erbeben. 
3) Preußen wird eine Norbdeutide Union, welde alle Staaten nörblih vom Main umfafjen 
fol, conftituiven, Es wird mit tem Oberbefehl über die Militärkfräfte biefer Union be— 
fieivet. 4) Den deutihen Staaten fürlid vom Main wird es freigeftellt unter fi eine 
füoveutiche Union mit internationaler Unabhängigkeit zu bilden. Die nationalen Bande, 
welche zwijchen der Union des Nordens und der bed Südens aufrecht zu erhalten ſind, werten 
durch gemeinfame Verſtändigung frei geregelt. 5) Lie Ellherzogthümer werden mit 
Preußen vereinigt, vorbebaltlid) der nörtlihen Diftritte Schleswig's, deren Bevöllerung ſich 
in freier Abftiimmung über den Wieberanfhluß an Dänemark ausſprechen foll. 6) Ochreid 
und feine Alliirten werben Preußen einen Theil ver Kriegskoſten erſetzen. — Während dieſe 
diplomatischen Unterhanblungen im Gange waren, fetten die Preußen ununterbrochen ihren 
Marſch auf Wien fort. Am 13. Juli zog der König in Brünn em; am 16. ftand die Mvant- 
garde Friedrich Karl's bei Lundenburg, 10 M. von Wien, und bie Avantgarde Herwarth's 
bei Sollatrunn, 6 M. von ter Kaiferftabt. Am 12. batte au Benedek, auf ben keflinmten 
und wiederholten Befehl Erzherzog Albredht's, der ftatt feiner mit dem Oberbeſehl betraut 
worden aber no nicht zur Stelle war, längs der March ven Marſch nah Wien angetreten. 
Da er aber durch ein hitziges Gefecht bei Tobitihau an ber Blatta belchrt wurte, daß er 
auf dieſem Wege auf bedeutende Truppenmafjen des Feindes flofe, fo wandte er ſich am 16. 
in die Kleinen Karpathen hinein, ftteg bei Trentſchin in's Ldaagthal hinab, Log dann fürlich 
nad Neuſtadt ab und erreichte am 26. mit ftarf ermüdeten Truppen Prefburg. Nah dem 
Abmarſch der öftreihiihen Armee von Olmütz ließen auch die Preußen nur ein Beobachtungs— 
corps daſelbſt, und das Gros der Fronprinzlihen Armce wandte fi gleihfalle nah Wien, 
Am 19. Juli vereinigte ſich ie zweite Armee in der Gegend von Nilolsburg und Lunden« 
burg mit ber erjten. Am 20. war ber firategifche Aufmarſch des ganzen Heeres vollentet. 
Die Truppen fanden au dem Thalraude, der nördlich das Marchfeld begrenzt und hatten bie 
Tbürme von Wien ver Augen. Die öſtreichiſche Armce war allertings den Preußen 
wiederum an Zahl gleih. Dennoch aber war c8 faum eine Frage, daß fie nicht im Stande 
wäre zu verhindern, Daß Per glänzende Siegeslauf der Preußen auch durch ein glänzendes 
Ende gekrönt würde, Allein Die eftreigper hatten an ter Cholera, weldye bald nad der 
Schlacht bei Sadowa muter den preußiſchen Truppen ausgebroden war, und au ber mehr 
als laxen Kricgführung ber Italiener, welche der Tiplomatijchen Intervention Napolcon’s cin 
bedeutendes Gewicht gab, mäctıge Bundesyenofien. Da aber Bismard trotzdem eine ſehr 
feſte Haltung bewabrte, fo zeigte ſich Napoleon doch zulckt bereit, weitere Zugeſtändniſſe an 
Preußen zu acceptiren, refp. zu befürworten. Daraufhin williate Bismard in einen Wafiens 
fiillftand, ter am 21. Juli zum Abſchluß fam und am folgenden Tage in Kraft treten follte, 
An tem nämlichen Tage noch lieferte Franſeckh den Oeſtreichern ein ſiegreiches Gefecht bei 
Dlumenau, das wahrſcheinlich die Preußen in ben Beſitz von Preßburg gebracht haben 
würde wenn Franſech nicht kurch Die für den Beginn der Waffenruhe beftimmte Zeit zum 
Abbruch des Kampfes genöthigt gewejen wäre. Die Friedensunterhandlungen wurden nun 
mit Ernft aufgenommen, und bereits am 26. Juli wurden tie Präliminarien im preußiſchen 
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Hauptquartier zu Nitolsburg unterzeichnet, deren wefentlicfte Beflimmungen die ven Nape— 
lcon am 14. unterbreitsten Proppjitionen waren. Am 23. Auguſt wurde ber definitive 
Brieden zu Preg unierzeihnet. Vie Bedingungen des Präliminarfriedens blieben in allem 
Wejentlichen unveräntert, nur Nie internationale Unabhängigkeit des eventuellen ſüddeuntſchen 
Bundes wurde Ihärfer betont. 

Inzwiſchen war auch in Süddeutſchland die Entfheidung gefallen. Trotz des ficgreicen 
Gefechtes bei Langenſalza hatten fih die vollſtändig umzingelten Hannoveraner am 29. Juri 
ergeben müflen, weil fie Die von den Bayern erwartete Hülfe nicht erbielten. Die Schuld 
daran trug weſentlich die große Unfähigkeit, welche fib vom erfien Nugenblid in ter Führurg 
der füddeutſchen Bundesarmee befundete. Den Oberbefchl führte der 71jährige Prinz Karl 
von Bayern, ter fo gut wie gar feine militärıfhe Erfahrung befaß. Ihm zur Seite ftand 
ber Chef des Gexeralftabes von der Tann, der ſich gleichfalls feiner Aufgake nicht gewachſen 
erwicd, Das 8. Armeecorps, Der zweite große Heerförper der wetbeutichen Funcetarmer, 
wurde vom Prinz Alerander von Heflen befchligt, der wenig Neigung zeigte, ſick tem 
Prinzen Karl völlig unterzuordnen. Am 21. Juni hatte die bayrriſche Armee ihren Auf: 
marih am Main vollzogen. Das Hauptquartier war in Bamberg. Am 22. begannen Die 
Bewegungen nad Fulda. Aber c8 fehlte. jo fehr an einem feften Plane und cinem cut: 
ſchloſſenen Führer, daß man in nußlefen Hin- und Hermärjchen bie Toftbare Zeit völlig ver- 
geudcte, faft von Tag zu Tag die Entwürfe ändernd und ſich zu einer nachtrücklichen Unter: 
ftügung ber Hannoveraner erft entichließend, als e& zu fpät war. Vogel von dallenſtein. 
der den Oberbefehl über die preußiſche Mainarmee führte, wurde es dadurch möglich, ſich 
vollfiändig bei Eiſena b zu concentriren uud am 2. Juli den Marſch nach Sükweſten cuf 
Fulda anzutreten, um ſich zwifchen die beiden Gegner zu ſchieben und fie fo weit ron cinanter 
zu entfernen, daß er fie vereinzelt ſchlagen konnte, au diefem Zwecke griffen Die Trigaten 
Kummer und Wrangıl am 4, Kati die Bayern bei Dermbach am, brachen tann aber Tas 
blutige Sefcht vor einer Entfbeidung ab, va es hier nicht auf einen Hauptſchlag atgejehen 
war. Noch an vemfelben Tage aber wurde tie Reiterei unter dem Fürften von Thurn um 
Taris, dem Prinz Alerander die nötbige Infanterie-Unterftügung verweigert hatte, eimas 
weiter weſtlich Durch einige preufifche Kanonenſchüſſe dermaßen in bie Flucht geſchlagen, dat 
fie erſt anı Main wieder Halt madhte. Prinz Karl ging nun auf Neuftart-Tijchefjebem 
jurüd und ertheilte Prinz Aleranver die Peifung, fi in der gleichen Höhe zu balten nad 
die Verbindung über Brüdenan und Kiffingen herzuftellen. Diefer traf anfänglich Anjtalten, 
dem Befehl Tolge zu leiften; da nun aber die Nachricht von der Schlacht bei Sadewa und 
bon der Abtretung Venetien's einlief, beſchloß ex eigenmächtig. auf Frankfurt zurückzugehen. 
Fallenſtein war inzwifchen am 6. in Fulda eingerädt, von wo er am 8. aufbrach und fich linle 
wendend, die Rhön überfchritt, um die Bayern anzugreifen, che ihnen Prinz Aleranter bätte 
Hülfe bringen können, audy wenn er dem zweiten Leitimmten Befehl Prinz Karl's geberdt 
hätte. Am 9. Abeuts fand Falkenſtein's ganze Armee zwiſchen Brüdenau und Waltjenfter. 
Den folgenden Tag gingen fie gegen Kiffingen vor und erftürmten den Ort nad einem langen 
und äußerſt hartnädigen Kampf, dem erſt durch die hereinbrechende Duntelheit ein Ente ge: 
fegt warte. Am felben Tage wurde auch Hammelburg nad) einem kurzen aber son 
bintigen Kampf genommen. Die Bayern concentrirten fih num rüdwärts auf Würzburg 
zu, während Prinz Alcrander die beffliche Divifion nad) Aſchaffenburg dirigirte. Der Buntes: 
tag ſiedelte infolge defien nad) Augsburg über. Falfenfteintbeilte nun feine Armee in 3Colonnen, 
tie concentrijc auf Hanau verrüdten. Vorauf war die nad Aſchaffenburg dirigirte Tivifion 
Göben, weldye am 13. bei Laufach ein glänzendes Defenfivgefecht gegen Die Hefien beftaur. 
Prinz Alexander fammelte feine Kräfte bei Aſchaffenburg, wo er den folgenden Morgen ven 
der Divifion Göben angegriffen wurde, die troß der ungehenren Strapazen, denen fie unter: 
"werfen gewejen war, bereit um 1 Uhr den Ort eriirmt hatte. Den 15. in der Yrübe 
begann Tas unverfolgte Corps Prinz Alerander’d den Mari auf Würzburg. Am 16. 
nahm Fallkenſtein von Hanau Beſitz und ging neh am felben Tage per Eifenbabn nad 
Sranffurt. Den folgenden Tag enthob ihn eine telegraphiihe Depeſche des Oberbefebls. 
An feine Stelle trat Manteuffel. Am 21. ergriffen Die Preußen wieder die Offenfive, nad» 
dem fie am 20. Darmſtadt beiegt hatten. Am 24, kam es zu ciner Weihe von Gefechten an 
ber Zauber, in denen fih die Preußen mit leichter Mühe die Herrfihaft über Die ganze 
Zauberlinie ficberten, weil die ganz in der Nähe aufgeftellten Bayern gar nicht in den Kampf 
eingriffen. Den nähften Tag wurden bie Babenfer von Göben kei Gerich$beim und Die 
Bayern von Beyer Lei Helmftadt zurüdgeworfen, Den 26. wurden die Bayern zur Räu- 
mung von Mettingen und KHoßbrumm gezwungen und auf Würzburg zurüdacdrängt, das die 
Preußen bereits am 27. zu befhichen begannen, Am 1, Auguft räumten bie Bayern die 
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Stadt, und am 2. begann der [bon einige Tage zuvor abgefchlofiene Waffenftilftand. Der 
Krieg hatte damit fein Ende erreicht. Der Frieden mit den Bundesgenoſſen Oeſtreich's 
wurte zu Berlin geſchloſſen, und zwar mit Würtemberg am 13., mit Vaden am 17., mit 
Yayır.ı am 22. Auguſt, mit Heſſen-Darmſtadt am 3. Scptember und mit Sachſen am 21. 
Ollober. Bayern uud Hefjen: Darmftart mupten einige Gebietstheile abtreten; Hannover, 
Hefien-Kaffel, Naſſau uud Frankfurt nebſt ten bereits amwähnten Elbherzogthümern fielen 
volltändiz an Preußen. (Den öſtreichiſch-italieniſchen Krieg f. u. Italien). 

Vergl. Borbftädt, „Preußen's Feldzug gegen Deftreich und deſſen Verbündete i. 3. 1866 
(Berlin, 4. Aufl. 1) Winterfeld, „Geſchichte der preußiſchen Feldzüge von 1866 
(Potsdam); Rüſtow, „Der Krieg von 1866 in Teutſchland und Italien“ (Zürich); Fiſcher, 
„Geſchichte des Feldzugs von 1866; „Feldzug der Nordarmee und ihre Kämpfe vom 23. 
Juni bi 22. Juli 1866 (Wien); „Die königl. ſächſiſche Armee im deutſchen Feldzug 1866 
(Yeipzig); „Feldzugsjournal des Oberbefehlshabers des VIII. Armee-Corps im deldzuge 
des Jahres 1866“ (Darmftadt und Leipzig). 


Deutjher Zollverein, ſ. Zollverein, 
Deutſches Meer, ſ. Nordſee. 
Deutſche Sprache und Mundarten. Die deutſche Sprache gehört zu der großen ariſchen 


oder indogermaniiher Sprachen-Familie und iſt verwandt mit dem Sanskrit der alten In— 
der, dem Altperfiichen, Dem Griechiſchen und Lgieiniſchen, dem Keltifchen, Slaviſchen und 
Litauiſchen ſammt deren Abzweigungen und Tocqhterſprachen, und zwar ift fie vermuthlich 
bie jängite von ihren, Cine noch engere Verwandtſchaft verbindet Die ffandpinaviihen 
Spraden, das Altnordiſche, Edywerifche und Däniſche, mit ven ſüdgermaniſchen 
Mundarten, während das heutige Holländiſche und das Vlämiſche in Belgien verhältniß- 
mäzig junge Abzwergungen von ihnen find, wie es audy das Angellächfiiche war, aus welchem 
im 12. und 13. Jahrh, durch Vermiſchung mit Dem damaligen Franzöſiſchen die engliſche 
Sprache hervorging. Uebrigens haben aud Die Germanen durch Fin Big des römiſchen 
Reiches und Vermiſchung mit deſſen Bewohnern den Charakter wie die Epradye berjelben 
(die der Frauzoſen, Epanier, Fortugiefen, Italiener und Romanen in der Schweiz) bedeu— 
tend umgeändert und davon deutliche Spuren binterlafien. Die Südgermanen ſcheineu 
lange keinen gemeinſamer Volksnamen gehabt und erft im 9. Jahrh. den Namen Deutſche 
angeno mmen zu haben (deut-iſch von Deut, Diet, tbiuda, Volk; deutſche Sprache, tireo- 
disen oder teutonien lingun, Volksſprache, im Gegenſatz zur lateiniſchen Gelehrten- und 
Weltiprade). Don allen verwandten Spraden haben fi die verſchiedenen germaniichen 
Mundarten von jeher durch folgende Kennzeichen unterfhieden: 1) purd) den Umlaut, wie 
wir ihn noch jegt in Bad, Bäche; Schlof, Schlöffer; Pflug, Pflüge; dachte 
dächte; mochte, mödhte; ſtund, ffünde; Baum, Bäume; heiß, Hitze haben, 
eine Umänderung des Stamm-Selbſtlautes hei der Bengung, Alwandlung und Allcitung, 
von welcher verwandte Sprachen nur ſchwache Spuren zeigen, weldye aber in ber unjeren 
vor Alters ungleich häufiger war und alle Beuguna, Abwandlung und Ableitung begleitete; 
2) dur die Yautverfhbiebung, wie Jakob Grimm jene weitgreifende, faſt geſetzmäßige 
Umänderung der ftummen Mitlauter genannt hat, wonad) aus dem b, d und g (mediae 
oder weiche Schlaglauter) der verwandten Sprachen ein p, t nıd E (temues ever barte 
Schlaglauter) und aus dem p, t und fein f, th (mie im Englifchen geſprochen) und ch (Sand) 
lauter, Aspiratae), endlich aus f, th und ch ein b, d und g wird. Dies ift tie erfie ſogen. 
Lautverſchiebung, welde nah I. Grimm bei den Nordgerwanen viclleiht ſchon vor Chriſli 
Geburt, bei den Oftgermanen im 1. Jahrh. unſerer Zeitrehnung eingetreten jein dürfte und 
welche die niederdeutihen und die daraus entflandenen Mundarten, ſowie von ven hochdeut— 
ſchen Die bayriich-äftreiiiche noch bis heutzutage kennzeichnet. In den übrigen hochdeutſchen 
Mundarten aber, aus denen auch unfere Schriftſprache entjtanden ift, trat, vermuthlich um 
das 8. Jahrh., eine zweite Lautverfdyichung ein, durch weiche die genannten Mitlauter 
abermals eine Stelle weiter rüdten. Co wird 3. B. aus dem lateiniſchen genus (Geſchlecht) 
in Gothiſchen kuni, im Althochdeutſchen chunni; aus dem lateinischen hortus (Warten) im 
Sothiihen gards, im Althochdeutſchen karto; aus dem lateinischen fagns —— im Gotbi— 
ſchen boka, im Althochd. pnocha; aus dem lat. duco (ziehen) im Goth. thuhun, im Althd. 
dagen; 3) durch das Vorbandenfein einer ſtarken und ſchwachen Beugung 
und Abwandlung, wie wir die erftere in Sohn, Söhne, firden, fund, gefunden; Die 
— in Götze, Götzen, ſagen, fügte, geſagt ned haben, und tie Engländer in ſchwachen 
Reſten. 

Am keſten erklärt ſich das Eintreten dicfer Lautver ſchiebungen und Vecalveränderungen 
durch Wanderung der Germanen von einem Wohnorte in den anderen, aus einem Klima in 
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das andere, ba fie mit folchen der Zeit nach ungefähr zufammenfallen. Doch it es beim 
jetigen Stande der Forſchung noch zu früh, dies beftimmt behaupten und bis in’s Einzelre 
nachweiſen zu wollen. Gewiß ift mur, daß Orts- und Klimawechſel die Sprachwerkzeuge 
beeinflußt und die Yaute verändert haben. Die beiden Hauptmundarten Des Deutfchen mun 
find das Hoch de utſche, welches zwei Lautverſchiebungen erfahren bat, nur daß in ber 
kayrijd-ö,reihiichen Abart davon die zweite in neuerer Zeit theilmeife wieder auf tie erfe 
zurüdgegangen it, und bie nieder deutſche, auch plattdeutſche genannt, melde 
Eos eine Lautverſchiebung erfahren hat. Die Grenze beider Spradigekiete gebt, und ıft 
in ter Hauptſahe wehl immer gegangen, von ber Mündung der Nuhr und Sieg in ten 
Rhein bis zum Harz und von da durch Dad colonifirte ſlaviſche Gebiet über Kalbe, Deſſen, 
MWittenkerg, Yübben, Kroſſen nad Meſeritz. Die legtere kennzeichnet ſich dadurch, daß ibr 
die rauheren Kehllaute und überhaupt die Mehrzahl der Hauchlauter und ter Toppelſelbſi— 
lauter abgeben, wodurch fie eine bedeutende Weichheit gewinnt, aber an Kraft verliert. Da 
fie nicht zur allgemeinen Schriftſprache geworben ift, und überhaupt zu allen Zeiten nur 
wenig Schriftliches in ihr firirt und uns als Denkmal hinterlafien worden ift, jo fönren wir 
ihre Nortbiltung von ten Älteften Zeiten ber nicht jo gut verfolgen, als bei ter hochdcutſchen; 
es Scheint aber bei r weniger Veränderung im Yaufe der Zeiten  ftattgefunden, überbonpt 
ihre ſprachbildende Kraft an's Angeljährifche und Niederländifche verloren gegargen zu fein. 
Einigen Eirfluß jedoch bat fie immer auf ie Schriftſprache geübt, und ein wechſender Ein— 
fluß Scheint ihr für die Zukunft vorbehalten. Die niederdeutſche Mundart zerfällt wieder in 
jwei Hauptglieder mit vielen Abarten und Gemifhen, die niederſächſiſche in Hol— 
ftein, Micdlenburg, Brandenlurg und Tommern und theilweife in Hannover und Braun— 
ſchweig, und tie werrfälifche von der unteren Weſer bis zum Rhein. Jenſeits res 
Rheins bildet Das Gebiet von Köln, Jülich, Wefel, und befonters von Eleve, ein ſchon mehr 
mit Oberdeutſchem und Helländiſchem verſetztes Gemiſch. Abarten find die niederländiſchen 
Dialekte Helland's und Flamland's, die ärmlichen Nefte des Friefiihen im Gaterlanve und 
in Schleswig, welche [hen nicht mehr zum deutſchen Sprachgebiete gerechnet werten und mo 
unfere Schriftſprache kaum noch verjtanden wird. 

Das Hochdeutſche können wir weit befier in feiner gejchichtlihen Entwidelurg ver: 
folgen, wenngleich nicht genügend in den älteren Zeiten, deren ſchriftliche Denlmäler ver 
rifiliche Vekchrungscifer meiften® zerftört hat. Man untericheidet darin drei Zeiträume, 
ben dcs Althochdeutſchen bis gegen 900 n. Chr., des Mittelhochdeutſchen, 
ber bis zu Luther's Bibelüberſetzung gerechnet wird, mud des Neubodhdeutjhen. Das 
Altbochteuriche ftcht dem Gothiſchen zunächft, unterfcheidet fih cher von ihm darin, daß es den 
Dual und das Faffivum abgeworfen, dagegen aber ein Geruntium gebildet und den Infinitiv fub- 
flantivifch verwenden gelernt hat; auch fpielt der Inftrumentalis (Ablativ) eine große Wolle. 
Einige Zeitwortsformen find alterthümlicher als die gothiſchen, im Ganzen aber find deſſen 
volltönende, lange Enbungen ſchon ziemlich abgefchliffen und verkürzen fih gegen das Ente 
dieſes Zeitraumes mehr und mehr zu tem tonlofen e. Bon den Lauten ift Das gotbifche t 
bäuftg in 3 oder ß verwandelt, f in r, und der Hauchlaut th ift verfhmunden. Die drei 
gothiſchen Turzen Selbſtlauter a, i, u und die beiden langen e und o haben ſich in zchn Yante, 
fünf kurze und fünf lange, a, e, i, o, u, und die gothiſchen Doppellauter ai, au, ei und m 
haben ſich in ei, ou, langes i und in (fpäter eu) verwandelt, o häufig in uo. Ta damals 
das Hochdeutſche roch nicht zur allgemeinen Schriftſprache geworden war, fontern jeter Schrift- 
fteller in einem anderen Dialekte, oft derfelbe nach einander in mehreren ſchrieb, unter denen 
* — und ſchwäbiſche vorherrſchen, ſo ſind Formen und Schreibweiſe äußerſt 

wankend. 

Das Mittelhochdeutſche iſt zu einer Schriſtſprache durchgedrungen, welcher bie 
ſchwäbiſche Mundart zu Grunde liegt, von fränkiſchen und bayriſchen Eigenheiten abgeändert. 
68 erſcheint weniger ranb, indem das harte ch im Anlaute in koder h abgeſchwächt, tie Kehl— 
laute überbaupt vermindert, die weidhen für die barten Schlaglauter wieder bevorzugt 
find, ausgenommen im Auslaute, und es ift Hangvoller, da flatt elf nunmehr eimundtreifig 
Selbſtlauter vorhanden, und die langen Endungen mehr und mehr zu einem tonfofen e abge- 
fbliffen oder ganz abgeworfen find. Co erlaubt e8 einen äuferft firengen Bersbau und eine 
große Reinheit de8 Reime, ALS Härten des Lautes, welche noch fertbeitchen, find zu 
nennen Anlaute wie HL, br, ol, vr. 

Das Neuhochdeutſche, weldes in unferer jegigen Schriftſprache firirt und weitaus 
überwiegend ift, erlangt, obwobl mit Yutber begonnen, doch erft im 18. Iabrb. feine jetzige 
Geſtalt. Es vermintert fid in ihm wieder die Zahl der Selbftlauter auf fehzchn, nämlıd 
langes und kurzes a, e, i, o,u, tie Umlanter ä, 8, ü, und eu. Die rauhen Anlante jind 
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mehrentheils abgeihliffen, rur hat fi das ſchwäbiſche ſch ftatt ſ in Anlauten wie ft, ſp, M, 
ſchw, ſchl, ſchm, ſchn allgemein eingebürgert. Die Vollsmundarten aber huben natürlid eine 
Menge nralter Laute, Ausprüde, Wendungen u. |. w. bewahrt, durch weldye die Ausſpraͤche 
der Schriftſprache beeinflußt wird, und aus denen fid) deren Reichthum vermehren läßt. Dies 
ſichert dem Deutſchen bei der großen Menge feiner Vollsmundarten eine ftete Fortbildſamkeit, 
wie feine andere Sprade fie befigt. 

Bon den hochdeutſchen Mundarten find zwei hauptfächliche zu unterfcheiden, die mittel- 
deutſche und die oberdeutjche, welde durch eine unacfähr von Karlsruhe bis Negens- 
burg gezogene und weftlic und öftlidy verlängerte Linie gefdyreden werden. Jene iſt ungleich 
weniger raub in der Ausſprache, hat weniger Kehllaute und weniger harte, fowie aud) weniger 
Doppellaute; fie zerfällt in die folgenden Dialekte: das Dberfähftiche in Schlefien, Böhmen, 
Sachſen nnd Thüringen, mit vielen Abarten, in dos Oſtfränkiſche im Nichtelgebirge und 
Böhmerwald, und das Wejtfränfiiche vom der Regnit etwa bie an die franzefiiche Grenze. 
Diefe zerfällt in die vielen alemannifhen Dialekte in der Schweiz und auf allen nörd— 
lihen Alpenabhängen und im Elfaß und fürlichen Baden, welche am rauheſten in der Hoch— 
ſchweiz lauten, in ven ſchwäbiſchen im fühlichen Wärtemberg und Bayern Bis zum Yech, 
in den bayriſchen (bejumarifchen), welcher vom Altgothiichen einige E puren dewahrt und 
überhaupt eine Anzabl verſchwundener Dialekte in fid) verſchmolzen zu haben feheint, und 
welcher reich an Abarten.ift, zu denen auch das Oeſtreichiſche gehört, endlich folgende 
Sprasinfeln in fremdem Spradigebiete: 7000 Einwohner von Monte Roſa in Piemont, 
die 13 Communen mit 9000 E. in dem Mittelgebirge Venetien’s, die 7 Communen mit 
30,000 €. in Italieniſch-⸗Tyrol, die 23,000 E. von Gottjichee im wendiſchen Krain bei Lais 
bad, die 250,000 Sachſen Siebenbürgens, endlich die 50,000 Deutjchen der Zips im nord— 
weill. Ungarn. Cine Abart des Wehtfräufifchen, mie es in der Pfalz geipredyen wird, ift 
aub das Pennſylvania-Deutſch, welches ſelbſt wieder in verſchiedenen Gegenden 
Pennſylvanien's etwas verſchieden iſt, und mit Beſtandtheilen des Alemanniſchen und 
Schwäbiſchen verſetzt erſcheint. Noch iſt nicht genug dafür gethan, um feine Eigenthümlich— 
keiten ſchriftlich zu fixiren und es einer kritiſchen Unterſuchung zu unterwerfen, welche es nach 
den Bemerkungen gründlicher Kenner verdient. 

Außerhalb Dentihlands wird von den in alle Welt zerſtreuten Deutſchen nur die Schrift» 
ſprache geſprochen, wenn and) mit verfchietener Ausſprache je nach der Gegend der Abitam- 
mung in Deutthland, we befanntlich die Niederdeutſchen diefelbe am reinften und ſchönſten 
ausiprechen; dody reden tie Plattveutfchen, auch Die gebilvetiten unter fich, daheim und im 
Auslande, ihre Vollsmundart. Die Zahl derjenigen, welde Deutſch reden, übertrifft mit 
Ausnabme der Chinefen die jedes Volks, welches irgend eine andere Sprache redet. Denn 
während das Englifche als Mutterſprache von 61 Millionen geſprochen wird (28 Mill. in 
Großbritannien, 21 Mil. — abgejeben von den Negern — in Amerika und etwa 2 Dil. 
in der Übrigen Welt) und das Nuffiiche als Mutteriprache von noch nicht 50 Mill., it dag 
Deutſche die Mutterfprade ron 62°/, Mill., nämlih 40 Mill. im außeröſtreichiſchen 
Deutihland, 9 Mill. in Deutſchöſtreich, 1 Mil. in Ungarn, 11/, Mill. in Rußland, 2 
Mill. im Elſaß nnd im Lothringen, 2 Mil. in der Edyweiz, 6 Mill. in Amerika und 1 
Mil. in der übrigen Welt, ganz abgefehen von den fprachverwandten 3'/, Mill. Holländern 
und 2'/, Mill. Rlamändern. 

Diefe weite Verbreitung, welche troß der größten Ungunft der Verhältniſſe ftattgefunten 
bat, fidhert unferer Sprade für die Zukunft einen nody weit größeren Einfluß, nachdem bie 
Deutſchen eine einige und für die Cultur maßgebende Nation geworben find und cine innige 
geiftige Verbindung mit allen ihren auswärtigen Abkömmlingen bergeftellt haben werben, 
um zu verhüten, daß dieſelben wie bisher, ihre Mutterſprache verlernen und ſich völlig mit 
fremdipradigen Nationen verfchmelzen. 

Wir nennen als hervorragende Mie, welche die deutſchen Vollsmundarten eingehend be— 
handeln: Schmeller's (ſeit 1812) grammaticaliſche und lexicaliſche Schriften über die 
bayriſchen; Stalder s „Schweizeriſches Idioticon“, Aarau 1812, und „Die Landes— 
ſprachen der Schweiz“, Aarau 1819, ſowie Tobler's „Appenzelliſcher Sprachſchatz“, Zürich 
1837. J. Ch. Schmid's „Schwäbiſches Idioticon“, Berlin 1795, und „Schwäciſches 
Wörterbuch“, Stuttgart 1845; Höfer's „Etymologiſches Wörterbuch der öſtreichiſchen 
Mundarten“, Linz 1815; Schöpf's „Tyroliſches Idioticen“, Insbruck 1865; Lexer's 
Kãärntniſches Worterbuch“, Leipzig 1862; Weinhold's „Schleſiſches Wörterbuch“, 
Bien 1855; Schütz e's „Holſteiniſches Idioticon“, Hamburg 1800; Ritter's „Gram— 
matik der mecklenburgiſchen Mundart‘, Roſtock 1332; Dähnert's „Plattdeutſches Wör— 
terbuch““, Stralſund 1781; Strodtmann's „Idioticon Osnabrugense“, Leipzig und 
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Altena 1756; Scham bach's „Wörterbuch der niederdeutſchen Mundart von Göttingen 
und Brubenhagen“, Hannover 1858; Stürenberg's „Oſifrieſiſches Wörterbuch“, 
Aurich 1857; Johanſen's „Nordfrieſiſche Mundart“, Kiel 1862; endlich die treiflice 
Zeitſchrift von Frommann „Die deutſchen Mundarten“, Nürnberg 1854—1859 und 
Firmenich's noch unvollendetes Werk über alle deutſchen Dialekte „Germaniens Völker— 
ſtimmen“, ſeit I843, Berlin. Statt vieler Werke über die Grammatik und den Wortſchatz 
der Echriftiprahe genügt es auf die von Heyfe und Grimm (ij. d.) binzumweifen. 

Deutſches Recht wird im Allgemeinen das in Deutſchland entjtandene, nichtrömiſche, im 
Segenfage zu dem reeipırten römischen Nechte genannt; im engeren Sinne verftcht man 
Darunter and) Bloß das deutſche Privatrecht. Die erjten Aufzeichnungen des Rechts bei ten cin» 
zelnen Volksſtämmen find die bald nad) der großen Völkerwanderung niedergeſchriebenen Volls— 
rechte, Die jogen. Leges Barbarorunm, näınlidy die Lex Salica, L. Ripuariorumn, L. Burgur- 
dionum, L. Alamannorum, L. Bajuvariorum, L. Frisionum, L. Saxonum, L. Anglorum 
e* Werinorum, L. Wisigothorum und die Leges Longobardiceae. Eie find nidst Geſetze, 
ſondern Aufzeichnungen des uralten, in der Uebung des Volkes beftchenten, im Gerichts— 
gebrauche ſich offenbarenden und durd ihn gebeiligten, vollsthümlichen Rechtes. Cine mei» 
tere wichtige Quelle des Rechtes der älteſten Zeit bilden bie zahlreichen Formelſammlungen, 
d. h. Anfjäge als Vorbilder zu Urkunden über Rechtsgeſchäfte und Briefe geſchäfttichen Ins 
balte, und dazu kommen ferner noch die Gonflitutionen oder Crlaffe und Verordrungen ter 
fränfifhen Könige. In der Zeit vom 9. bis zum 15. Jahrhundert gerietben die Tellerccte 
allmälig in Bergeſſenheit; an ihrer Stille ward das geltende Recht bei ten Gerichten foft 
nur aus dem Herkommen, der Uebung ded Volkes gefhepft. Allgemein war das Betürfniß 
nad) einer acichriebenen Nechtsquelle fühlbar, welches infolge des immer großartiger ſich eut⸗ 
wickelnden Verkehr? und des raſchen Aufblühens der Städte immer dringender wurde. An 
dieſem Bedürfniſſe entſtanden die zahlreichen Stadtrechte. Die wichtigſten Red tsquellen 
dieſer Veriode find jedoch die ſogen. Rechtsbücher, von Privaten verfaßte Darſtellungen des 
geſammten Rechtsgebietes in der Form von umfaſſenden Geſetzen. Der Sachſenſpiegel, 
kurz nad 1235 von dem anhaltiſchen Schöffen Eicke von Repgow verfaßt, enthält Das deutſche 
Gewohnheitsrecht, wie es ſich dem Stamme der Oſtſachſen unter dem Einfluſſe des Magde— 
burger Schöffengerichts ausgebildet hatte. Auf der Grundlage des Sachſenſpiegels, Teilen 
Anſehen ſich in kürzeſter Zeit über alle Theile Deutſchlands verbreitete, wurden Teld ver— 
ſchiedene andere Rechtsbücher verfaßt; fo ver Schwabenſpiegel, der das ſüddeutſche und des 
ſogen. Kaiferredht, welches das fränkiiche Necht darftellt. Vom 15. Jabrh. an begann Tas 
anf den weit berühmten italienischen Univerfitäten gelebrte römische Recht durch feinen beben 
inneren Werth in Deutſchland einzubringen und nur zu bafd gelang es ihm, das cinbeimifce 
Recht in feiner Entwidlung zu hemmen und dann zu verträngen. Im 17. und 18. Jahrb. 
war die Kenntniß des deutſchen Rechtes verfhollen, wenn c8 auch vom Volke, unbekümmert 
um das in den Serichtsftuben angewantte römiſche Necht, geübt wurde, Erjt im vorigen 
Jahrhundert begann man es als felbftindigen Lehrgegenfland varzuftellen, und im dieſem 
Jahrhundert iſt es endlich zur verdienten Geltung gelangt. 

Deutſches Neid. Aus der von Karl dem Großen gegründeten fränkiſchen Monarchie 
ging durch den Iheilungsvertrag von Berdun (843) das deutiche Reich hervor, Tas 1806 
durch die Ihronentfagung Franz II. endete. Das abendländiſche römiſche Kaifertbum, 
wie cd durch Die Krönung Karl's des Großen (25. Dec. 800) erneuert wurde, ging auf Tie 
deutſchen Könige über, jevoch fo, daß fie dieſen Titel erft dann führen turften, wenn fie, wie 
der Sachſenſpiegel fagt, vom Papfte gemeiht find, wozu immer ein Nömerzug crfertert 
wurde. Eeit dem 15. Jahrh. nannten fie fi) jedoch glei nach ihrer Wahl Kaiser, ter 
Königstitel wurde von ihren gewählten und gehönten Nacfolgern geführt. Die gröfte 
Ausdehnung hatte das deutiche Heich unter ven Hobenftaufen, 14,000 Q,-M. ; bei feiner Auf 
löſung umfaßte c8 nur noch 9980 Q.-M. und war ſomit nahe um ein Drittheil feines 
Läuderbeſtandes verringert. (Bol. Deutſchland, Gedichte). 

Deutjches Theater, j. Theater. 

Deutſchkatholiken beißen Die Mitglieder einer religiöfen Gemeinſchaft, die ſich jeit 1844 
po: ter römijchefatholifchen Kirche getrennt und auf Grundlage eines neuen Ölaubensbe- 
fenntnifjcs Ocmeinden gegründet haben. Die änfere Veranlaſſung dazu war die Kus- 
ferung Des heiligen Nodes in Trier durch Biſchof Arnoldi (1844) unt der, dieſes Torgeben 
als Götzendienſt bezeichnende, an den Biihof von Johannes Ronge gerichtete Bricf. Cinige 
Wocheu vorher katte jetod ein anderer fatholiiher Priefter, Joh. Czersfi in Schneidemübl 
mit einem großen Theile der tortigen Gemeinde feinen Austritt aus der katboliſchen Kirche 
augemeldet, und fo tie erfte deutſchkatholiſche (oder wie fie ſich nannte: „chriſtlatholiſche“) 
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Gemeinde gebilpet. Als die beiden Führer ber D. excommunizirt waren, hielten ſie ihre 
erſte Synode in Leipzig (1845, vom 23. bis 26. März), in der als Glaubensnorm einzig 
und allein die Bibel aufgeftelt wurde, deren Erforſchung und Auslegung einem jeden But 
zelnen zuftehen folte. Der Inbalt des Glaubensbelenntniſſes lantete: „Ich glaube an Gott 
den Vater, der durch fein allmächtiges Wort vie Welt geſchaffen bat, uud jie ia Weisheit, 
Gerechtigkeit und Liebe regiert; ich glaube an Jeſum Chriſtum, unfern Heiland; ich glaube 
an das Walten des heiligen Geifted auf Erteu, eine heilige, allgemeine chriſtliche Kirche, 
Vergebung der Sünden und ein ewiged Leben“. Das Primat bed Papſtes wurde verwor- 
fen. Taufe und Abendmahl unter beiden Geſtalten wurden als Salramente, cbenjo bie 
kirchliche Einſegnung der Ehe beibehalten, ftatt der Meſſe wurde eine derſelben ähnliche 
Liturgie in deutſcher Sprade eingeführt, dagegen Ohrenbeichte, Anrufung der Heiligen, 
Bilser- und Religuiendienft, Abläſſe, Wallfahrten, alle Faſtengebote 2. argeihafft. Die 
D. breiteten fih mit Ausnahme Deftreih’8 und Bayern's raſch in Deutſchland une, Tod 
fanden fie auch vielfache Hinderniſſe. Kinmal waren Ronge nnd Ezersfi, der mehr an po— 
fitivem Glauben hielt, mit einander uneins geworden, und Dann waren aud bie Regierun— 
gen ihnen nicht günftig. 1847 hielten fie im Berlin ein zweites Concil, das von 151 Ge 
meinen beichidt wurde. Das Jahr 1848 brachte ihnen günftigere Verhältnifie, ed konnten 
nun auch in Deftreih nnd in Bayern neue Gemeinden entjtehen. Die Reaction darnach 
unterbrüdte wieder viele derielben, ba die freien Gemeinden, wie fie fid) jett nannten, in 
politüchr Hinſicht meiſtens dem entſchiedenen Radicalismus huldigten. ©. Freie Ge— 
meinden. 

Deutſchland iſt, fireng genommen, nur ein geographiſcher und cullurhiſtoriſcher Begriff. 
Was die Geograpbie unter D. verfieht, ift politiſch nie cin in ſich abgeſchloſſenes Ganze 
geweſen. Das Serrfcaftsgebiet der deutſchen Kaifer, deſſen Greugen felbit befiändig wech— 
felten, umfaßte einerfeit8 Länder, die nicht zu D. gebören, und anderentheild waren oft zeit 
weilig und ſchließlich dauernd Gebicte politiſch von ihm losgeriſſen, bie nad) ihrer geographi« 
Ihen Yage, nad der Abjtammung ihrer Bewohner ımd nah ihrer ganzen Entwidelung zu 
ihm gehörten. Das Gleiche ailt von dem Deutſchen Bund. Seit ver Auflöfung befjelben, 
ber völligen Zerreißung des politiichen Verbandes zwiſchen dem öſtreichiſchen Kaijerreih und 
ben auderen, früher zum Deutſchen Bunde gehörigen Staaten, und der Bildung des Nord— 
beutichen Bundes J. d.), hat D. vollends aufgebört, ein einheitlicher politiſcher Begriff zu 
fein, obgleich die Vollendung ver politifhen Einigung D.'s durch dieſelben Ereigniffe beven- 
tend näher gerückt worden ült. 

Beriteht man unter D. das ganze Gebiet, in dem das Deutſche die Sprade des Volkes 
ift, einfchliehlich derjenigen Therte von Deftreih und Preußen, in denen ein keträchtlicher 
Theil der Bewohner Deutiche find, fo umgreift c8 die ganze continentale Mitte von Eurepa, 
bie in unmittelbarem Zufammenhange mit der Mehrzahl ber bedeutenderen europäiſchen 
Staaten ftebt. Nach diefer Definition erſtreckt es fi von 559 50° bis etwa 46° nördl. Br. 
ud 230 15° bis 40° 30° öſtl. %. und umfaßt einen Flächenraum von 13,550 Q.M. nit 
ca. 50 Mill. E. Ohne die ganz oder zum Theil deutſchen Ecbiete Oeſtreich's hat es 9625, 
Q.M., wovon 6395,, auf Preußen, 1145,, auf die übrigen Staaten des norddentjcen 
Bunde? und 2083,, auf Süddeutſchland kommen, mit — 40,400,154 E. Begrenzt 
wird dieſes D. im engeren Sinne im N. von der Norkiee, Tänemark und Oſtſee, im D. 
von Rußland und Rufjiih- Polen, Galizien, Oeftreihiih-Schlefien, Bihmen, Ober-Veftreid) 
und Salzburg; im S. von Salzburg, Tirol und Schweiz; im W. von Frankreich, Belgien 
und Holland. Die Grundform des durch dieje äußerſten Endpunlte fignalifirten deutſchen 
Ländercomplexes ift ein Viereck, das jedoch in Schleswig nah N., in der Provinz Preußen 
nad NO. und in Schleſien nad ED. vorfpringt, während im SW. tie dem Yaufe dos 
Rheines folgende Grenze in cinem fpigen Winkel vortritt, deſſen Spite bei der Mündurg 
ber Yauter in ben Rhein liegt. Die gefammte Küſtenlänge beträgt ca. 280 d. M., wovon 
190 auf die Ditfee und 90 auf die Nordſee fommen. | 

Hinfihtlih der Bodenbildung zerfällt D. in zwei Hälften von ungefähr gleichem 
Flächeninhalt: das an tie Alpen gelehnte Gebiet des deutſchen Vlittelgebirges, teilen Ketten 
theils von NW. nah ED. und theild von SW, nah NO. ziehen, und Das nvorddeutſche 
Ziefland. Letzteres bat eine Fänge von 150 M. und eine mwechjelnde Breite von 25—60 
M. Weder nah W. noch nah D. hin hat e8 natürliche Abgrenzungen. Es iſt die welt- 
lie Fortſetzung der großen farmatifchen Ebene und findet feinen natürlichen Abſchluß erft 
jenfeit des Tieflandes am unteren Akein. Die Küſtenbildung it durch das Einmünden 
einer Reihe bedeutender Ströme ın das Meer und die ungebrodyene Einwirkung der Wellen 
auf das widerſtandsloſe Geſtade bedingt. Im O. iſt fie durch die Haffbildungen charalteri⸗ 
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ſirt, unter denen das Stetliner Haff, dem die Inſeln Ufetom und Wollin vorliegen, bos 
bedeutendſte iſt. Weiter weſtlich unterbricht das romantiſche, zerriſſene Rügen, die größte 
deutſche Inſel (20 Q.-M), die unerquickliche Eintönigkeit der Landſchaft. Tie Oſtlüſſe ren 
Schleswig fleigt ſteiler an und gewährt mit ihren tier.inkringenben Fjorden zahlreiche vor- 
trefflibe Anlerpläge. . Der Charakter der Nortfeekürte ift ſchärfer marfirt, aber doch tem 
ber Oſtſeeküſte nicht ganz unähnlich. Die feihten Haffe find turh darf umzrgene Buſen 
erfetst, Die theild erweiterte Flußmündungen und theils, wie der Jahdebuſen und Tollart, 
ganz ſelbſtſtändige Meeresglieder find, Die frieſiſche Küfte zeichnet fib turd tie fortlanfente 
Keibe fladyer, lang geflredter Inſeln mit ibren zwilchen- und anliegenden Watten aus, dem 
einftigen, allmälig vurd das Meer zerftörten Rande des Feſtlandes. Das Ticfland felkft 
bildet eine häufig wellenförmige, aber doch überaus eintönige Ebene, tie ron zahlreichen 
Sümpfen, höher anfteigenten Thonſchichtungen, Sandflrihen und Heiten unterkredien wirb 
und durch Fichtenwälder und zahllofe Geſchiebe charakteriſirt iſt. Die Schichten ter ver— 
ſchiedenen loſen Maſſen liegen faſt überall horizontal über einander und nur ſelten tritt aus 
ihnen feſteres Geſtein, wie Kreide, Jura und Muicheltalt hervor. Die Ehene ſieigt alimä- 
lig von NE. nah SO. zu 5--600 F. Höhe an. Sehr zahlreidy find Dagegen bie erratifchen 
Blöde, deren Heimath in Skandinavien und Finnland zu fuchen ift. Am gewöhnlichen Yeben 
pflegt man fie bier Feldſteine oder Geröll zu nennen. Sie liegen in weiten Etreifen, Die 
meit in der Richtung von NND, nah SSW. geben; nicht felten find fie zu fürmlichen 
Eteinbaufen und Wällen angefammelt. Auch an felbftftändigen Felsbiltungen fehlt cs nicht 
vollftändig, fo ſehr auch Alluvium und Diluvium überwiegen. Ueberbaupt ift das Ticfland 
nur weftlic von ber Yünchburger Heide cine ununterbrochene Tiefebene, die nur tert, wo fie 
ſich nad S. hin in dem weftfälifchen Tieflande einbuchtet, einige infelartige Erbetungen, wie 
in ben Stromberger Hügeln und der Hart, zeigt. Zwiſchen Wefer und CElbe fteigt die 
Lüneburger Heide von SW. nah NO. ganz allmälig zu 350 F. an, aber fält im N. ver» 
hältnißmäßig ſchroff ab, Südlich von der Altmark greift dann wicher, im O. tom Harz, 
das Tiefland buſenartig in das Mittelgebirge ein. Defilihd ven ter Eike erhebt fidy ter 
Boden wiederum leife und zieht ald der breite, Fable Höhenrüden des Fläming zur Dter, 
der turd eine ſumpfige Sliederung von der Mittelmarf und der überaus ſee- und ſumpfreichen 
Epreeplatte gefchieven if. Der Fläming, fowie feine Fortſetzungen, die Trebniger und tie 
Tarnowitzer Höben, find Theile des uraliſch-karpatiſchen Landrückens. Das nördlich rer 
liegende Tiefland bis zur Weichſel ift eine kaum wellige, meift fruchtbare Ebene, in die Tas 
funpfige Havelland infelartig eingeſprengt if. Nörblih davon zicht von W. nah O. in 
einem dich geichweiften Bogen der Nüden der medlenburger und pommer'ſchen Ecerplatte, 
der fid) in feinem norböftlichiten Th:ile zum Plateau von Ponmerellen (Ratenterg 757 8. 
hoch) erhebt. Parallel mit der pommer'ſchen Seenplatte ftreiht im D. von der Weichſel 
bie oftpreußiiche Seenplatte, im S. von großen Sümpfen gefänmt. Auf der von NW. nach 
ED. aufjieigenden fchiefen Ebene von Nord-D. fteben die Berge und Gebirge von Mittel- 
D. und größere Meffen find ihr als Hochebenen bis zu anfehnliher Höhe aufgelagert. Tas 
Fichtelgebirge, Das nach den vier Weltgegenden hin Fläffe (Saale, Main, Naab und Eger) 
entfendet, bildet den wichtigften Knotenpunkt des mitteldentichen Gebirgsſyſtems. Ncd 
SSO. zicht von ibm aus der rundfuppige Gneiß- und Oranitzug des Böhmer Waldes, 
ein raubcs, von unwegſamen Sümpfen durchfegtes und mit dichten Tannenwäldern beftan- 
denes, kluftenreiches Gebirge; nur der weftlichfie Theil beffelben, ver längs ver Donau bin« 
jiehende Bayerſche Wald ift fanft und lieblih. Dem Böhmerwald parallel, die Oftgrenze 
don Böhmen bildend, liegen die Sudeten, die durch die Elbe von dem Erzgebirge geſchieden 
werden. Die verfchiedenen Theile der Sudeten werben als mäbrifch-Thlefiiche® Geſenle, 
Glatzer⸗Gebirgsland, Rieſengebirge und Iſergebirge von einander unterſchieden. Zwiſchen 
Veiſſe und Elbe dehnt ſich die meiſt granitiihe Hochfläche des Lauſitzer Berglandes aut. 
Nach S. hin ſchließt ſich daran ein Quaderſandſieingebiet, deſſen weſilicher, zerriſſener Theil 
als Sächſiſche Schweiz bekannt iſt. Weſtlich ſchließt ſich an das Elbſandſteingebirge das an 
Mineralquellen reiche und zum größeren Theil aus Gneiß beſtehende Erzgebirge, das den 
NW.⸗Rand des böhmiſchen Berglandes bildet. Zwiſchen der Donau und den Central- 
Alpen liegt die einförmige ſchwäbiſch-bayriſche Hochebene, mit einer mittleren Höbe von 1350 
F.; fie ſenkt ſich im weſilichen Theile nach N., im öſtlichen nach NO. Der Boden beſteht 
aus Tertiär-Formationen, namentlich Molaſſe-Sandſtein. Die Gebirge des oberrheiniſchen 
Berglandes bilden ein zuſammengehöriges Banze. Vom Fichtelgebirge aus zieht iı etwas 
ſüdöſtlich geſchweiftem Bogen die im Mittel 1650 F. hohe Hochfläche des Fränkiſchen Jura, 
mit ſonderbar geformten Dolomitfelſen und blendend weißen Hängen aus Korallenmaſſe. 
Dei Eichſtädt Ändert er feine Richtung nah SW. Hin, aber bleibt eine gipfelloſe, breit» 
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geftredte Maſſe, die in einer Breite von 4—5 M. und in einer Länge von 20 M. ber Do- 
nau entlang binftreicht und den Namen Schwäbiſche Jura oder Ab führt. Die Scheide 
wiſchen den fränkischen und ſchwäbiſchen Landſchaften Lilvet Die ziemlich unfruchtbare, zum 
Theil mit Kieferwaltungen beredie Fräukiſche Ebene, teren Norogrenze der Steiger Wald 
macht. Weſtlich von ir und tiefer liegt Die fruchtbare Schwäbiſche ebene, unzujammenhäns 
ende Plateaus, die in die Hügel des Nedar verlaufen. Im W. von ihr eritredt ſich vom 
—* bis Main die ſchmale oberrheiniſche Tiefebene, die im S. vom Schwarzwald, im N. 
von dem breiten aber weit niedrigeren Odenwald eingefaßt wird; im W. bilden die Vogeſen 
und das zerjhnittene Plateru der Kart ihre Erenze. Las Viainthat fheicet tie ſüddeutſchen 
Gebirge vor dem fih auf beiden Seiten des Rheins ausdehnenden rheinishen Schiefer. 
ebirge, das ein homogenes, aber aus einzelnen Höhen und Ketten zufammengejegtes Ganze 
it. Die den Dennersberg umgebende Hügellandicaft bildet das Vorland des 2000 F. 
hohen, aus Thonfhiefer und Quarzit beſtehenden hreiren Rüden des Kunsrücks, befien nord» 
öjtlich? Fortſetzung auf dem rechten Rheinufer der Taunus (Große Feldberg 2711 3.) heißt, 
der nad dem Rhein und dem Main hin ſteil abſällt. Im NW. des Hunsrücks führt das 
Schiefergebirge den Namen Eifel; die höchſten Gipfel deſſelben find Äter 2300 F. body. Ihre 
durheläftsten Höyen fiid rauh und u fruchtbar. Weftlich Schließen fih an fie die Sohe Venn 
und die Ardennen oder Eisling, cin zerfchnittenes Bergland obne eigentlihe Kammbildung. 
Rechts vom Rhein ift der Weiter-Wald, zwiſchen Lahn und Eicg, die Fortſetung vom Eifel» 
Plateau; feine höchſten Kuppen reihen faum über 2000 5. hinaus. Wo die Eicg in den 
Rhein fällt, erheben jih aus der Grauwacke die malerifhen Trachytkegel des Heinen vulkani— 
ſchen Siebengebirges. Nach diefer. kurzen Unterbrehung zieht, von Dem rechten Ufer der 
Sieg aus bis zur Ruhr, das Grauwacken-Plateau als Sanerländifches Gebirge einförmig 
fort, an das fih im N. das Rothlager-Gebirge mit dem 2144 F. hoben Härplerberge 
anfhlieft. Im D. von den rauben, wellenförmigen Ebenen der Schiefer-Gebirge Bilden bie 
heſſiſchen Berglande durch ihre charakteriftiihen Trachyt- und Fhonolithfelfen wiederum eine 
befondere (Bruppe. Sie zerfallen in das etwas cingefenfte Plateau des Togelsdlebirges, 
rechts vor der Wetterau, und der öftlich gelegenen öten und häufig meorigen Rhön, mit dem 
2924 5. 5. Pirrdsfopf. Das Mainviered wird von dem waldigen Speſſart ausacfüllt, ter 
nah S. und D. fteil abftürzt, während er füh nah N. und W. —* abdacht. Das Gebiet 
des Mains wird von dem der norddeutſchen Ströme durch den lieblichen Thüringer-Wald 
(Beerberg 3063 F. boch) geſchieden, deſſen ſüdöſtliche Fälfte cine Fortſetzung des Gran» 
wacken⸗Plateaus des Franken-Waldes iſt, während tie nordweſtliche Hälfte aus Rothliegen— 
dem und Porphyr befteht. Tas Gebiet zwiſchen ihm und ver Saale wird ven Hügeln aus» 
efüllt, die aus Buntſandſtein und Muſchelkalk beftchen und allmälig nah NO. hin abfallen. 
em rechten Ufer der Werra entlang fireihen die Walthöben des Cichsfeldes. Zwiſchen 
feine und Saale erhebt ſich tie breite Maſſe des Harz (Blocksberg 3510 F. body), ber vor» 
berrſchend aus devoniſcher Grauwacke befteht, durch die Granit und Grünſtein durchgebrochen 
find. Zwiſchen dem Harz und dem weſtfäliſchen Tiefland liegt das Weſer-Bergland, das 
gewiſſermaßen die bindende Mitte zwiſchen dem Thüringer-Hügelland und den Schiefergebir— 
gen bildet. Es beſteht meiſt aus Plateaus, die nah D. ſteil abfallen. Weſtlich vom Plateau 
von Paderborn zieht in nordweſtlicher Richtung ver Teutoburger-Wald, der am linken Ufer 
der Diemel beginnt und dort den Namen Egge führt. In gleicher Breite mit ihr liegt auf 
dem anderen Ufer der Wefer der Solling. 

Bewäfferungsverhältniffe. Co vielgeftaltig der Botenrclief von D. ift, fo 
zablreih und glüdtich vertheilt find audy feine Gewäſſer. Der Neigung der Grunbfläde 
entfprechend ijt die Orundrichtung ber größeren Ströme, ausſchlicßlich der zum Stromgebiet 
der Donau gehörigen Flüſſe, in ber weitlihen Fälfte die von SD. nah NW., und in der 
öftlihen Hälfte reiner oftewefll. D. im weiteren Sinne hat an 00 Flüſſe, tie fih zu 5 
— Stromgebieten gruppiren. Das weſtlichſte iſt das des Rheines. Seine ganze 

änge beträgt 175 d. M., von denen 110 in deutſchem Gebiet liegen. Durch den Nedar 
zieht er einen beträchtlichen Theil von Schwaben und turd) den Main aarz Franken im fein 
Gebiet, das 2146 D.-M, deutſchen Areals umgreift. Die Ems ift mur ein großer Küſten— 
fluß (44 d. M. lang) ohne auégebildetes Etromfnftem. Die 82 M. lange Weſer knüpft 
das Gebiet zwiſchen Eme und Elbe an tie Nordſee. Ihr Stromgebict bat 820 OD. M., 
aber ibre Tiefe ift nicht bedeutend. Sie entftcht aus Werra und Fulda und ihr einziger be» 
deutender Nebenfluß ift die Aller mit Oder und Peine. Die 151 M. lange Elbe, teren 
gelammtes ES iromgebiet 2600 D.-M. bat, gebört nur mit ihrem mittferen und unteren Lauf 
zum eigentlihen Deutſchland. Ihr Oberlauf und ibr bebeutendfter Nesenfluß, die Moldau, 
liegen ın Böhmen. Auf deutſchem Boden rimmt fie linls die Mulde und Saale, rechts tie 
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Schwarze CElſter und die Havel mit der Spree auf, Sie iſt bereits vor ihrem Eintritt in D. 
ſchiffbar. Die Over (120 Vi. lang, 1307 D.M. Etremgebiet) flicht, mit Rusnabme ibres 
Quellgebietes, ganz in preußiſchen Grenzen, während ter obere Yauf ıhrcs beteutent ſien 
Nebenflufjes, der Warthe, dem ruſſiſchen Polen angehört. Ihre Nebenflüffe auf ter linken 
Seite, lager Neifie, Beber und Yanjiger Neiffe, haben Feinen langen Kauf, aker fird zum 
Theil waſſerreich. Weichſel und Niemen gehören nur mit ihrem unteren Leuf, in tem fie 
keine nennenswerthen Nebenflufje empfangen, zu Deutſchland und der Pregel mit ter Ale iſt 
nur ein Küſtenfluß. Die Touau ſteltt die direlte Verbindung von D. mit Cütoft Europa, 
beziehungsweiſe mit dem weſtlichen Aſien her. Da aber zwei Drittel ihres Laufcs in enfer» 
deutſchem Geliet liegen, fo ijt ihre Bedeutung für D. in dieſer Hinſicht tabältmfmäkig dech 
nur gering. Um jo bedeutſamer iſt fie hingegen als das natürliche Bard, welches die füd— 
deutſchen Staaten mit Deutſch-Oeſtreich an einander knüpft. Ihre Eticmlärge cuf deutſchem 
Gebiet beträgt 130 M. und ihr Stromgebiet 3420 D.-M. Während fie ſelbſt anf dieſer 
Etrede in rein weltlih-öftliher Richtung fließt, fo gehen ihre Meter flüffe criweder direlt 
von S. nad N. oder von N. nah S., over fie find, während tiefes ihre Gruntridtung 
Lleibt, von W. nad D. abgebeugt. Links empfängt fie Iller, Lech, Ser, Inn und Curs, 
uud rechts Altmühl, Nab, Regen und Mar, welde die Grenze nech Urgarn hin bildet. 
Tie Stromſyſteme des Rheins und der Donan find turd den Lutwigefanal mit einanter 
verknüpft, der durch die Rebnig die Altmühl mit dem Main verkintet. Tas Clke- und 
Dpergebict find dur) den Finowkanal, ber von der Havel nah dem Oderbruche führt, mit 
einander in Berbindung gebracht. Gine tirckte Nanalverbindung zwifchen Nert: und Oſiſee 
wird durch den Kanal bergeftellt, der von ter Citer nad ber Kieler Vucht geht. Die 
übrigen Kanäle find von geringerer Bedeutung. Ihre Zabl iſt nit unbeträchtlid, cher 
dennod find die Kanalbanten lange nicht fo ausgedehnt, als tie überaus reiche, natürlide 
Bewäflerung des Landes c8 erlauben würke, Die Zahl ter Landſcen ift guck, aber ter 
Umfang derſelben ift nicht beträchtlih. Der Bodenſee hat allertings einen Umfang von 50 
Etunden, aber ır gehört zum Theil zur Schweiz. Die beiden größten, rein deutſchen Scen 
find der Chiemſee (3%, Q.-M.) in Bayern und die Mürig (3 O.-M.) in Dicdienkurg. 
Ton den einzelnen über das ganze Land zerfircuten Eeen 24 laſſen ſich zwei große 
Seengruppen unterſcheiden, die von Südbayern und die von Salzburg, und die im 
Nordoſten des deutſchen Tieflandes, welche ſich von Mecklenburg bis an tie ruſſiſche Erenze 
erſtreckt. 

Klima D. liegt in der gemäßigten Zone, bei der mannifachen Bodenformalion aber 
ſind die klimatiſchen Berhättiihe der einzelnen Yanbestheile natürlich höchſt verſchieden. Für 
tie Crforſchung derfelben find 85 meterologishe Beobachtungsſtationen errichtet werden, von 
tenen 79 in Nord» und Mittel-D. liegen. Im Allgeıneinen ift ver O. kälter und ärmer an 
Negen, ald der W. Während in Arys am Spirdingfce 140 und auch in Weſt-Preußen 
nod 135 Tage unter ten Froftpunft fallen, find deren in Wefifalen nur 10 und am Rhein 
faum 5; die Marf hält mit 45 die Mitte. Gegen Ente Aprıl gleicht fi) jedoch der Unter» 
fchied ziemlich aus; aber trodene Ofiminde drüden die behe Hrüblingstemperatur bäufig 
herab, und zwar fchreitet Dice Wärmcerniedrigung von NO. nad SW, fort. Die Wärme— 
abnahme nad) ver Höhe beträgt für 1000 F. im Noveniber 1?,,9, fteigert fih aber im Zuni 
auf 2°, Inder Schneeregion liegen mithin nur die Bergfuppen, welde über 8000 Fuß 
binausragen. Infolge des einfeitigen Vorwaltens beſtimmter Windrichtungen fällt tie 
Wärme cin und defjelben Monats in verfchiedenen Jahren ſehr verjchieden une. Die größte 
Beränterlicfeit zeigt der Januar, vie geringfte der September. Die affelut größte Kälte 
ift zwifchen bem 20. und 22, Januar 1850 berichtet worden, nämlich —29,,0 R. in Bron- 
berg, in Berlin am 7. Januar 1861 — 18,0. Die höchſte beobadhtete Wärme ijt zwilchen 
23 und 290. Die trodenfte Zcit ift, namentlich feit ven leßten Jahren, der Frühling; tie 
relative Feuchtigkeit der Yuft it am größten zn Anfang Juni, unmittelbar vor Beginn ter 
hauvtſächlichſten Regenzeit. Die Negenmenge variirt im Allgemeinen zwijchen 2U und 30 
P. Zoll, die Ertreme aber licgen viel weiter auseinander. Prenzlau 3. B. hat nur eine 
jährliche Regenhöhe von 13,,, Zoll, während die von Klausthal 50,,, beträgt. Die Zahl 
der Negentage variirt meift zwijchen 100 und 120; die Ertreme find aber auch in dieſer Hin- 
[on größer; Gütersloh hat ihrer z. B. 164. Nebeltage find meift nicht viel; im Durch— 
chnitt nur 13 bis 20; ver Broden aber bat auf nur 24 Regentage und 35 Schneetage 87, 
und Klausthal gar 99. Das Mittel der Echneetage ift 25 bis 35. Die Ackerbeſiellung 
beginnt in Tilſit durchſchnittlich am 24. April, dazwischen aber auch ſchon Anfang Februar, 
oder erft in ber zweiten Woche dd Mai. Größere Stetigkeit herrſcht in dieſer Hinſicht im 
SW.. im Allgemeinen ater pflegt ein regelmäßiger Witterungsverlauf erft im September 
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einzutreten. Bei allen Unterfdicben aber zeigt fi Tod) im Croßen und Ganzen eine aufer- 
ordentlihe Gleichheit in den Mimatifchen Berhältniſſen, Die wohl namentlich dem allmäligen 
Anfiteigen des Bodens von N. nab S. zuzuichreiben iſt. D. läßt fid in 5 klimatiſche 
Zonen theilen, deren mittlere Jahreöteniperatur rur zwiſchen 7,, uud 9,,9 varüirt, und einen 
Durchſchnittswerth für ganz D. von 8,0 ergibt. 

Pflanzgenund Thierwelt. Die Vegetation von D. ift, ohne irgendwo üppig zu. 
fein, in weitaus dem grögten Theile des Laudes maunigfach, kräftig und für alle Cultur— 
zwede in jeder Hinſicht velltommen zureidend. Die Zahl der vertretenen Yflanzenarten ift, 
wejentlich infolge der bedeutenden Höhenumnterfcbiede, in den einzelnen Theilen D.'8 fehr ver 
fhieden. Die folgenden Zahlen werden Anhaltspunkte zu einen ungefähren Ueberblick über 
die Bertheitung der Rlora geben. Phancrogamen finden fib auf dem Briden in 3000 F. 
Höhe 142, im Hirſchberger Tiftrikt in Echlefien in 1000-2000 F. Höhe 699, im Beuthener 
Difkitt in Schleſien in 10 —250 F. 9. 711, Grofberzogthum Poſen 1031, Würtemberg 
bis 3000 F. Höbe 1287. Alle Getreide- und Fruchtarten der gemäßigten Zone gedeihen 
vertrefflih. Faſt zwei Drittel bee ganzen Bevöllerung liegen dem Ackerbau ob. Bis etwa 
zum 52° nördl, Br. herrfchen Roggen, Serfie, Hafer uud Kartoffeln vor; ſüdlich davon tritt 
der Weizen allmälig immer mehr an die Stelle des Noggens und der Weinbau gewinnt cine 
bedeutende Ausoehruig. Der Wallnußbaum wächſt in ganz Deutichland, im ND. aber nur 
ſpärlich. Ehte Kaſtanien, Pfirfihe und Aprikofen find über ven ganzen Süden verbreitet 
ud gedeihen im Nheinthal am worzüglichften. Die Wälder find turch bie beftänbig fort» 
Ihreitende Ackercultur auf immer engered Gebiet cingefchränft worden. Tie Gekirge von 
Mittel-D., fowie die im SW, find aber nöd) immer vou herrlichen Hochwäldern beftanden, 
ud die vorzüglich: Forſtwirthſchaft, Deren Ausbildung bie Welt namentlich D. verdankt, 
forgt dafür, da; vie übelen Folgen ciner zu ftarfen Aucholzung nicht zu befürchten ſtehen. 
Am ärmier au Stammbolz, it der NW., die ausgedehnten und tiefen Torflager müſſen hier 
vorichmlih das Brennmaterial lieferi. Die Wälder beftichen namentlich aus Tannen, 
Fichten, Birken, Erlen, Eihen und Buchen. Hinfichtlih der Thierwelt gebört D. in das 
mitteleeuropäifhe Reich oder das Reich ter Inſektivoren, Stapbylinen und Carabicinen. 
Die derhaupt in der gemäßigten Zone vorkommenden Hausthicre find durchweg allgemein 
verbreitet. Die Viehzucht ijt cbenfo ausgebildet wie der Aderbau und hat ihre höchſte Etufe 
in dem norodentihen Ziefland und ben an rorzüglichen Nutterfräutern reihen Alpenland» 
Ihaften erreicht. Die vorzüglicften Schafe werden in Sachſen und demnächſt in Echlefien 
und Brandeuburg gezüchtet. Die Heidſchnucken Lüneburg's zeichnen fid dagegen nur durch 
Die Meage, nicht aber durch die Gifte ihrer Wolle and. Die keiten Pferde finden fi im 
weſtlichen Theile von Norddcatſchland. Die Zucht von | ift faft ausgebildeter als 
bie Schweinezucht, binfichtlich deren nur in Weftfalen, und zum Theil auch in Medlenburg 
und Pommera Vorzügliches geleiftet wird. An Kleinwild, ais Nehe, Hirſche, Hafen, Füchſe, 
Marder, Dachſe und allerlei wildes Geflügel, ft D. reich. Das Großn ild dagegen iſt faſt 
gänzlich ausgerottet oder ausgeſtorben; nur Das wilde Sdhwein lommt ia ben größeren 
Forſten noch yäufig vor. Bären und Wölfe finden ſich aclegentlih in ten Alpen. Nicht 
unbedeutend ift der Fiſchfang in ven Pinnengemwäflern, fowie namentlich an den Mecvesfüften. 
Unter den Flußſiſchen find am berübmteften der Rheinlachs und der Stör uud Weld der Elbe; 
Sr ii Meerfiihen haben die größte wirthſchaftliche Bedeutung ber Hering und der 

eunich. 

Der mineraliſche Reichthum D.e's iſt bedeutendd Sämmtliche nutzbare Metalle 
werden gefunden und abgebaut, zum Theil aber, wie Gold (im Harz) und Quecſilber, nur 
in fehr geringen Mengen gewonnen. Am beventendften ift die Ciſengewinnung; die größten 
Mengen werden in Weftfalen und Steiermark und demnächſt in ver Rheinprovinz gefördert. 
Bon fteigender Wichtigkeit ift der Abbau der Eteinfohlenlager; die wichtigfen find in Weit- 
falten, Schlefien und im Könizreich Sachſen, und demnächſt in der Rheinprovinz und Rhein— 
Pfalz. Blei und Kupfer find fehr verbreitet. Die Zinngewinnung (in Sachſen und Böh— 
men) iſt beträchtlicher als in irgend einem andern Staate des curopäifchen Continentd Auch 
Silber (im Erzgebirge, Schlefien und Weitfalen) wird in anfehnliher Menge erzielt. Cal; 
wird in verfchierenen Theilen D.’3 in großen Mengen gewonnen, am meijten im Salz— 
kammergut, im ED. Bayerns, Weftfalen und in der Provinz Sachſen. Edelſteine werden 
nur in Schlefien, Böhmen und Sachſen gefunten, und auch dert in faum nennenswerther 
Anzahl, Bon weit größerer Bebentung für den Nationalveihthum find die fchr zchleeichen 
mineralifchen Heilquellen. 

Devölferungsverbältniffe. Die Einwohnerzahl Deutjchland’S in den durch 
die Verträge von 1815 bejtimmten Grenzen wurben 1848 in ber Bunbesmatrifel zu 
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30,157,638 angenommen. 1865 befief fi tie Verölferung auf etwa 46,412,0C0, tie 
Zunahme ketrug jemit 16,254,500, odır 53, 9 Rechnet man die aus Deutſch— 
lands im engeren Sinne ausgeſchiedenen Berölterwigen von Deutſch-Oeſtreich, Lichten- 
ftein, Yuremburg und Limburg von ver urjprüngliden Matrikelzahl mit 9,743,451 
ab, dagegen Die Damülige Yevölferung der Provinzen Preußen und Fojen, fowie Schleswig, 
mit ungefähr 2,639,300 dazu, jo ergiet fi, Daß 1818 im jegigen Gebiete DS ca. 23,053,500 
Menſchen lebten, vie ſich ſeitdent auf (1864) 37,819,951, alſo um ca. 64 %/, vermehrt baben; 
davon femmen auf den Nortdeutichen Bund 29,509,752 oter 3689 auf 1 Q.-M. und auf 
die ſüdweſtdeutſchen Staaten 8,510,223 oder 4069 auf 1 DM. Die Zunahme ter Be- 
völferung war jedoch eine ſehr ungleiche in den einzelnen Yändern; am flärfjten ift fie im 
Sachſen und in Preußen, am ſchwächſten in Wihtemberg und Bayern geweſen. Um cin 
richtiges Bild von der Bevölferung zu erhalten, muß jedoch aud tie bedcutende Auswan⸗ 
derung mit in Rechnung gezogen werben, Aus keinem Yaude Europa’s, mit ter Nusnafme 
von Irland, ift Diefelbe Te ftarf wie aus D. Nah Ar. Kapp lanteten allein im Seifen von 
New Yerk von 1847 bi8 1869 1,636,254 deutjhe Auswanderer. Dazu fommen nech tie 
in den anderen nordamerilanifchen Häfen Gelandeten, fowie tie gleihfolls beträchtliche An— 
zahl der nad Auftralien, Britifch-Nortamerifa, Südamcrika x. Ausgewanterten. Nach 
Gäbler betrug die Gefammtfumme ver deutſchen Auswanderer von 1819 — 55 1,799,853. 
Und dabei ift wohl im Auge zur behalten, daß die Michrzahl ter Auswanderer zum jugend» 
friſcheſten und kräftigften Theile des Volfes gehört. Der Nationalität und Spreche nach 
find von den 37,819,951 E. 35,176,972 deutſchen Stammes oder tech Teutfdretente; ter 
Reſt find vornehmlich Slaven, und zwar namentlih Polen, Wenden, Mafuren und Yitsuer. 
Deftreich zählt auferdem (1864) 8,407,390 Deutfche, davon ctwa 6,992,C1.0 in ten ches 
maligen deutſchen Bundesprovinzen. Hinfichtlib der Confefjionen ficlt ſich das Berhältniß 
der Bevölkerung wie folgt: Proteftanten in Gefammt-D. im engeren Sinne 64,9, /g,, im 
Norden 71,,,%/0, im Süden 40,,, %; Katholiken in Geſammt-D. im ergaren Zinre 
34,4. 9/0, im Norden 27,,,%/, im Süben 57,,, %/. Andere Chriften gibt es im Ganzen 
78,500 und Juden 473,000. Die Gefammtzahl der Deutſchen in Curopa kercd;nct Tidh 
auf 53 Mill. 

Die Gewerbeinduftrie von D. entipricht der fonftigen Entwidlung des Landes. 
Die Zahl der Dampfmafchinen betrug 1861 im Bundesgebiete 13,525 mit 599,172 Yfate 
Iraft. Hiervon fommen anf Rohproduktion 2752 Majchinen mit 02,535 Pferdekraft, Ta- 
brifation 6361 Maſchinen mit 91,118 Pferdefraft, Transport 3412 Maſchinen mit 414,518 
Pferdekraft. Um richtige Schlüſſe aus der Bertheilung der Maſchinen in ven verſchickde— 
nen Yändern zu zichen, müßte die reſp. Größe der Wafierkröfte und der Freis ter Brenn 
materialien mit in Anſchlag gebracht werden. Es gibt im Ganzen, ungerechnet tie Mühlen 
ꝛc., ca. 180,000 fabritmäßig betriebene Anftalten, Tie Mafhinenipinnereien und Zwirnereien 
zählten zufammen (1861) 3,739,150 Feinſpindeln. In der Weberci-, Zeug- urd Band— 
waarenmanufaltur waren 39,404 Mafchinenftühle tätig; die Geſammtzahl ter Webſtühle 
betrug 772,288. In der Metallproduftion und Metallwaarenfabrifation ſtehen obenan 
1044 Eifen-, 207 Eiſendraht- und 296 Stahlwaarenwerke; an übrigen Victalwerken gibt 
es im Ganzen 358. Die Zahl ver Metallfabriten beläuft fih auf 4235, worunter 730 für 
Maſchinen, 982 Eifen- und Blehwaarenfabriken, 548 Stahlwaaren- und Schncidewaaren⸗ 
falrifen und 421 Eiſengießereien., Unter ven übrigen Nabrifen find Ferverzubelen: 9782 
Delmüblen, 2036 Lohmühlen, 575 für Shemilalien, 258 Glashütten, 390 Glasſchleifereien, 
11,328 Sägemübhlen x. Bon fabritmäßigen Anftalten für Berzehrungsgegenftänte find zu 
70 19,234 Bierbrauereien, 33,208 Deſtilliranſtalten und außerdem 59,118 Getreide— 
mühlen. 

In der geiftigen Cultur nimmt D. unter allen Staaten die erſte Stelle ein; was 
aber die Bildung der Mafje des Volkes anlangt, fo walten in den einzelnen Theilen von D. 
ſeloſt ſehr große Unterſchiede ob. Die ſtatiſtiſchen Materialien darüber find jedoch nad zu 
verſchiedenen Normen zufammengeftellt, als daß ein richtiges Geſammtbild entworfen wer» 
ben fönnte; die Einzelnheiten darüber ſiad daher unter den Specialartifeln nachzulcſen. Es 
gibt 21 Univerfitäten (mit Ausſchluß ver öftreihiichen), Die von 1868—69 1562 Profefloren 
und Docenten und 19,847 immatriculirte Studenten hatten. Vollſtändige polytechniſche 
Schulen gibt es, ausjhliehlid der zu Wien, nur 6. Die Zahl ver in D. ericheinenden 
Drudihriften, ungerechnet die Zeitungen und Anzeigeblätter, bat von 1851—70 von ca, 
8500 bis nahezu 10,000 im Jahre varüirt. 1865 zählte man 3153 in und über Leipzig 
verfehrende Buchhändlerfirmen, welche fid) auf 730 Städte vertbeilten; davon lagen 2647 
anf 619 Stätte vertheilte Firmen innerhalb des damaligen deutſchen Bundesgebietes. Die 
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Zahl ber Sortimentstuchhandlungen betrug 1867 1839 in 708 Städten. 1861 gab co 
1543 Buch- und 1224 Kupfer» ꝛc. Drudereien. Zeitungen, Wochen und Anzeigeblätter 
beftanden 1861 1221, worunter 249 tägliche politiſche Zeitungen wareı. 

Der Handel hat in den legten zwei Jahrzehnten einen ungeheuren Aufſchwung genom⸗ 
men. Die Handelsbewegung vom Jahre 1350 ergab in preußiihen Thalern: Einfuhr 
181,659,146; Ausfuhr 172,948,116; Turchfuhr 78,509,138, und 1861 ſtellten fidy vie 
refpsctive Beträge bereits auf 330,304,656; 307,345,780, und 124,575,493. Allerdings 
ſind mehrere Staaten erft feit 1850 dem Zollverein beigetreten, Immerhin aber ijt die 
Ein: und Ausfuhr dermaßen geftiegen, daß fie 1850 nur 8 Thlr. und 1861 ſchon 22,, Thlr. 
auf jeden Kopf der Bevölkerung betrug. Die Entwidelung ver Verlehrsmittel hat natürlich 
gleihen Schritt mit dem Aufſchwung des Handeld gehalten, da die beiten Momente in 
innigfter Wechſelwirkung mit einander ftchen. Dem deutlſch-öſtreichiſchen Eifenbahnver« 
bande gehörten 1867 2832"/, deutſche M. Schienenwege an. Ende 1864 fianten in Betrieb: 
Preußen 805,,, M., in den Mittel- und Kleinftaaten 967,,,, in Oeftreicd 812, zufammen 
2598,,, M. Es kamen demnach auf 1 D.-M. in Preußen O, 40, in Kleindeutſchland O,,,r, 
in Deitreih O,gg M. Bahn. Befördert murden in demſelben Jahre zufammen 84,401,437 
Perſonen und 1,030,080,057 Gentner Güter, gegen rur 70,764,021 Verjonen und 
841,729,356 Etr. Güter ım Jahre 1862. Tiefe Berehnung ift jedoch in ſofern trügeriſch, 
als jeder Reiſende und jeder Centner Gut mehrfach gezählt wird, wenn er auf ciner Weife 
verſchiedene Bahnen berührt, wonach die Ziffern in dem Maße gefteigert werden, in welchem 
die Bahnen Heiner find. Die finanziellen Hauptergebniffe waren zuſammen in Thalern: 
Einnahmen 158,019,572, Ausgaben 65,158,381, Ueberſchuß 92,861,191, gegen 141,104,912 
Einnahmen, 60,175,451 Ausgaben und 80,929,461 Ueberſchuß im Jahre 1862. Der 
„Deutſch-öſtreichiſche Telegraphenverein“ umfaßt mit Einfluß von Holland 9 Staaten: 
Dejircih, Preußen, Bayern, Sadfen, Hannover, Würtemberg, Baren, Medlenburg und 
Niederlande. 1856 zählte man erft 234 Stationen, 2318 M. Yinien und 3390 M. Drabht- 
länge. Am 1. Jan. 1865 waren es 1177 Stationen, 5623 M. Linien und 13,505 M, 
Drabrlänge. Hinſichtlich des Poſtverkehrs ſteht D. Großbritannien, ver Schweiz und 
Frantreich beträchtlich nach. 1865 wurden im deutſch-öſtreichiſchen Poſtverbande 426,863,337 
Briefe und 212,458,399 Zeitungen befördert. Am günftigften war das Verhältniß in Baden 
mit 9,,, Briefen und am ungünſtigſten in Deftreih mit 3,,, Briefen auf jeden Kopf der 
Devölferung. Ju Bezug auf die Zeitungen ftand cbenan Bayern mit 10,,, uud am meisten 
zurück wiederum Deftreid mit 1,,, auf den Kopf. Die deutjhe Haudelöflotte hatte anfangs 
1866 2898 Segelſchiffe und 87 Dampfer, zufammen mit 1,211,238 Tonnen und 33,800 
Demannıma. Das preufifche Handelsarchis berechnet Die nordteutiche Handelsflotte, wehl 
mit Einfluß der Flußfahrzeuge, auf 4587 Schiffe (darunter 174 Dampfer) von 653,602 
daft. 1565 liefen in den Häfen des Zollvereind — alſo ohne Schleewig-Dolitein — 18,832 
Segelſchiffe mit 1,099,324 Laften Trogfäbigkeit und 1639 Danıpfer von 211,408 Laſten 
ein. Der Ausgang aus den Scehäfen umfahte 1865 18,552 Segelſchiffe von 1,094,666 
Laſten, 1645 Dampfer von 213,222 Yaften, darunter 12,661 Segelſchiffe von 807,665 Ya- 
ften und 1505 Dampfſchiffe von 193,585 Laſten beladen, alle übrigen dagegen mit Ballaſt 
oder leer. Es wareı 2258 Schiffe mehr ein- und 2207 Schiffe mehr ausgelaufen, ald im 
Jahre 1864, und zwar fommt die Zunahme fait allein auf Rechnung ber preußiſchen Häfen. 
In den obigen zo. find die Freihäfen Altona und Die Hanſeſtädte nicht mit canbegriffen, 
in denen 10,968 Schifſe von 1,137,950 Laſten einliefen, und ous den 11,205 Schiffe vo. 
1,114,628 Yafien cbgingen. t 

Alterthümer. Gin politifcher Berband zwiſchen den zahlreichen deutfhen Stämmen 
* in alter Zeit nicht ſtatt. Im Körperbau, Charakteranlage, Sitten und ſelbſt religiöſen 

nſchauungen zeigten fie aber cine fo große VBerwandtidaft, daß ſchon Tacitus fie als Ein 
Volt betrachtete, und fie ſich zu der Zeit auch ſchon jelbit bis auf einen großen Grad dafür 
angefchen zu baten fcheinen, obgleich fie noch keinen gemeinfchaftliben Namen führten und 
bei einigen Stämmen das Gefühl ver Zufammengebörigksit ned) fo wenig zu praftijcher Be— 
tbätigung gelangt war, daß fie nicht unter einanter heiratheten. Das ijt minder auffallend, 
wenn man ficht, wie ſelbſt innerhalb der einzelnen Stämme, hinfichtlid der Rechte ſowohl 
als ver Pflichten, das Judivirucke iiber das Semeirfame praevalirt. In keinem anderen 
Volle bat in fo fharf ausgeprägter Weife, wie in dem deutſchen, die Familie und tie nächſte 
Erweiterung berfelben, Die Sippe, Die Crundlage des Staates gebildet. Wie der Haus— 
vater an der Epite ter Familie im engeren Sinne, jo ftand der Stammhalter eines Ges 
fchledyte® an der Spitze der Sippe, der erweiterten Familie, foweit diefelbe noch das Be— 
ftehen einer Blutsverwandtſchaft anerkannte, Unter feiner Leitung fanden die wehrhaften 
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Mitglieder der Sippe zur Wahrung der Rechte eines jeden derſelben zuſammen. Dieſe 
Schutzgewalt, die ihm ſomit zuſtand, wurde in Bezug auf die Perſon „Munt“ und in Bezug 
auf Sachen „Gewehre“ genannt. Dieſes eigentbämliche Verhältniß kam jedoch erſt zu ie 
Entwidelung, als un der vollftändigen Seßhaftwerdung die mriprünglidye ſocialiſt 
communiſtiſch gefärbte Bewirthſchaftungsweiſe aufgehört und der Begriff tes CE onpirei 
thums an Grund und Boden ſich Mar herausgebildet hatte. Das Rechtsverhältniß ter Che 
ruhte auf demſelben Grundgedanken einer Schutzgewalt, deren ſittlich rechtliche Begründung 
einerſeits in der Fähigkeit zu ſchützen, und andererſeits in der Schutzbedürftigleit geſurden 
wurde. Nach Feſtſetzung des Kaufſchillings und Witthums und der ſymboliſchen Fereini- 
gung durch die Beringung der Braut wurde im allgemeiner Verſammlung ter Sippe das 
Rechtsverhältniß geſchloſſen und dann durch Einführung der Braut in das Hans des Fräu- 
tigams die Che vollzogen. Um dieien Formalitäten zu entgehen und namentlih tie Urab- 
bängigfeit von der Sippe zur befunden, Fam es häufig vor, daß Jungfranen, und ſelbſt ehne 
ihre Zuftimmung, entführt wurden. Eine Entebrung derjelben war dabei in ter Regel nicht 
beabfichtigt, wie denn überhaupt die Ebe einen ftreng fittlihen Charakter trug, ebgleich bis 
in das Mittelalter hinein das Concubinat nicht gegen die öffentlibe Meinung rerſtieß, und 
in einigen nördlichen und weftlihen Stämmen anfänglich ſelbſt Vielweiberei geftattet war. 
Die geringfie Berletung der ehelichen Treue feiten® der frau wurde aber mit unnedfidtiger 
Strenge gejiraft. Zum Theil war die für alle germanifchen Stämme fo überaus dieralte- 
riftifhe Hochachtuug vor ven Franen das Motiv dafür. Trotz ber rehtlihen Unterordnung 
wurde das Weib doch als die Genoffin des Mannes im wahren Sinne des Wortcd ange- 
fehen und ihre Ueberlegenheit nach gewiſſen Richtungen bin offen und mit einer Art ehrfürdys 
tiger Schen anerfannt. Co z. B. lag das eigentliche Priefteramt den Männern ob, aber 
mandye Echerin genoß eine höhere Verehrung und übte einen größeren Einfluß anf die Ge» 
ſchicke des Volkes aus, als je tie Prieſterſchaft. Hinfichtlih der bürgerlichen Stellurg ter 
Einzelnen beftanden zwei Hauptelafien, die der Freien und der Unfreien. Erſtere zerfielen 
wiederum in bie Adeligen und die Gemeinfreien. Da aber jeder Freie völlig freies Grund— 
cigentbum befigen mußte, fo bildete der Adel wahriheinlih noch nicht einen firerg abge— 
ſchloſſenen Stand, fondern unterschied fi ven ten Gemeinfreien nur durch die Größe fein«s 
Grundeigenthums. Ebenfo fcheinen die Unfreien in mehrere Claſſen zerfallen zu fein. Tie 
eigentlihen Leiteigenen mögen aus den Kriegsgefangenen beftanden haben; die „Yiti* 
oder “Laſſen“ beſtellten die Aeder der Freien als eine Art Hörige, während tiefe ſelbſt ter 
Jagd oder dem Kriege oblagen. Die conftituirenden Elemente des politifchen Gemeinweſcns 
biloeten in eriter Linie die einzelnen freien Männer und dann die freien Gemeinden, zu teren 
cine Anzahl nahe zufammenmwobnender Allopbefiser zufammentraten. Mehrere folder Ges 
meinben oder Marken jchlefien fih dann wiederum zu einem Gau zufammen, und bärfig 
verbanden fich dann noch einige Gaue zu einem Bund, nie aber opferten die refpectiven Gen» 
ftituenten ihre Selbftftändigkeit der Stärke jener verfchievdenen größeren politiſchen Einbeiten 
u Liebe. Die Herzoge orer Heerführer, und die Graven oder Saurichter, die hauptſächlich— 
jten Beamten ter fo conflituirten Gemeinwefen, gingen aus der birecten Wahl der Freien 
hervor. Einer fpäteren Zeit gebören die Könige an, welche die richterliche und die militär ifche 
Gewalt in ihrer Hand vereinigten. Selbſt dirjenigen Fürften, welche ihre Herrſchaft erb» 
lid zu madyen gewußt hatten, mußten ftets in bohem Grade auf eine freiwillige Anerkennung 
ihrer Macht durch das Folk bevadht fein. Im Prinzip, und large Zeit auch thatſächlich, 
blieb die Eouverainetät in der allgemeinen Boltdverfammlung oder dem Thing, der einige 
Male im Jabre zufammentrat und dann alle nöthigen Geſetze vereinbarte. Auch vie Rechts» 
pflege wurde anfänglich von den verfammelten Freien ausgeübt, wern, wie e8 in leidhteren 
Fällen geicheben durfte, die Parteien nicht vorzogen einen Schiepsrichter zu wählen; aud) dann 
aber erfolgte das Hören der Sache jowie der Urtheilsiprud in der Regel vor der gefammten 
Rechtsgenoſſenſchaft. Die Vollf'redung des Urtbeil8 folgte meit bemjelben auf dem Fuß. 
Das Net wurde urter freiem Himmel in umfriedigten Plätzen gefprocen, innerhalb deren 
der Friede gehalten werden mußte, Auffallend ift, daß der Ankläger nicht achalten war, 
feine Anklage zu beweifen, und fomit es wejentlicd dem Beklagten oblag, feine Unſchuld tars 
— Freilich ward ihm das durch das eigenthümliche Inſtitut der Eideshelfer nicht un— 
eträchtlich erleichtert. Der Beklagte ſelbſt nämlich begann ſeine Vertheidigung mit eidlicher 
Erhärtung ſeiner Unſchuld, und dieſer Eid wurde durch die Eideshelfer, deren Zahl je nach 
der Schwere des Falles verſchieden war, verſtärkt, die da freiwillig ſchworen, daß ſie von der 
Unſchuld des Inculpaten überzeugt wären. Schien Pie Sache zweifelhaft zu liegen, jo war 
biefe moralische Unterftügung von bedeutendem Gcwidt. Rand ſich aber die erforderliche 
Zahl von Eideshelfern nicht, oder betraf die Anklage cin zu grojcd Verbrechen, als Daß man. 
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die Freiſprechung auf die bloße ſittliche Ueberzeugung einiger Mitglieter ber Rechtsgenoſſen— 
ſchaft hin für gerechtfertigt hielt, jo nahm man oft zum Gottesurtbeil (f. d.) feine Zuflucht. 
Uebrigens wurde ein Freier für Verbrechen an Einzeinen nie am Leben geftraft, wenn anders 
er oder die Sippe das verwirfte Wehrgeld aufzubringen vermochte. War das Wehrgeld 
theitweife entrichtet, fo wurde der Schuldigbefundene wohl für ven Heft dem zur Blutrache 
Berpflichteten in Knechtſchaft gegeben. Die Rechtsſatzungen wurden mündlich von Genc— 
ration auf Generation überliefert; die älteſten Codices ſtammen erſt aus dem 5. Jahrhundert. 
D.r einfachen naturwüchfigen Geftaltung der politifchen und rechtlichen Verhältniſſe entiprad) 
auf das Privarleben. Die Männer lagen der Jagd unt dem Kriege ob und verbrachten vie 
Mußeſtunden mit Würfeljpiel und Zechgelagen, bei denen aud bie öffentlichen Angelegen- 
beiten berathen wurden. Das fittliche Bewußtſein des Volkes nahm feinen Anftoß daran, 
daß die mit Bier oder Meth gefüllten Trinthörner in ver Regel fo lange die Runde machten, 
dag ein für allemal die Verſchiebung aller Beſchlüſſe bis auf den folgenden Tag für noth— 
meudig erachtet w.ırde, oder daß freie Männer felbit ihre freiheit vermwilrfelten. Ueberhaupt 
zeigt jich, in jonderbarem Gegenſatz zu dem fittlihem Ernft, Der den Grundzug des Charats 
ter8 der alten Germanen bildet, in manchen Hinfichten auch eine ungeftüme, zügellof: Leiden 
fhaftlichkeit in ihnen. Namentlich in ibrer Kampfesweiſe pflegte fi dieſelbe gelten zu 
machen, fo daß, ihnen oft der fon gewonnene Sieg wieder entriffen wurde. Andererſeits 
wiederum hatten fie auch von dem mächtigften Feinde kaum cine Unterjobung zu fürdpten, 
ba das Heer im volliten Sinne des Wortes cin Volksheer, oder vielmehr das Bunte Volt 
in Waffen war. Den Gauen entſprachen bie „Hunderte“, und die Ungehörigen einer Sippe 
ftanven im Kampfe zufammen. ever waffenfähige Freie war unbedingt zur Öceresfolge 
verpflichtet und fie allein bilveten das eigentliche Heer, wenngleich aud cin Theil der Yeibs 
eigenen ald Peichtbewoaffnete ihren Herren in’s Feld zu folgen pflegte. Die Stärke bes 
Leeres lag in dem Fußvolk, aber vie Reicheren und der Adel fochten ſchon früh zu Pferde. 
Schon ſehr früh entwidelten fich jedoch auch die Keine zu einer fürftlihen Armee, die nech 
und nach das Volksheer immer mehr aus feiner Stellung als die ausſchließliche Wehrkrait 
des Volkes verbrängte. Um bie Perfon ter Fürften bilvete ſich das fogen. Gefolge, das aus 
bejouders tüchtigen Kriegern beftand, die freiwillig ihr Geſchick für immer und auf's Annigfte 
mit dem bes Fürften verknüpften. Im Laufe der Zcit wurden dieſe Gefolge audy immer 
mehr die Kriegsjchulen, in welche die jungen Erelen traten. Die Kluft zwijden dem Adel 
und ben Gemeinjrcien wurde dadurch immer größer, namentlicy da die Ärmeren unter dieſen 
mit der fortichreitenden Entwidelung des bürgerlicen Yebens immer mebr genöthigt wurden, 
felbit den Ader zu beftellen oder intuftriellen Befhäftigungen obzuliegen. Urjprünglid war 
b:ejes fo gut wie ausſchließlich die Aufgabe der Leibeigenen, und in Folge deſſen währte c8 
auch eine geraume Zeit, bi8 Aderban und Induſtrie zu einer etwas höheren Entwickelung ge= 
langten. Ju der Bichzudt war verhältnißmäßig mehr errciht worden, was wohl zum 
Theil dem Umftande zuzufereiben ift, daß die Germanen erft ſpät zn vollftändiger Seßhaftig— 
feit kamen, obgleich fie in Curopa nie ein eigentliches Nomadenleben geführt haben. Die 
Industrie beſchränkte fich bis zur Zeit der näheren Berührung mit den Römern vorwiegend 
auf Victallarbeiten, in denen früh viel geleiftet wurde, da man großen Werth auf kunſtreich 
verzierte Waffen legte. Tie Webereien waren weniger entwidelt, obgleich die Reichen ſich 
mit foftbaren, goltgeftidten und pelzverbrämten Gewändern zu ſchmücken lichten. Im Al- 
gemeinen war jedoch bas Leben äußerſt einfah. Das Hausgeräthb war fpärlih und die 
Häufer jelbit waren eirfach gezimmerte Helzkauten, die nur aus einem einzigen Gemach be= 
ftanden. Der einzige Schmuck war Scknitzwerk, das an den Thüren, Giebeln, Schilden, 
Döbeln ꝛc. augebradyt wurde. Die häuslichen irbeiten verrichteten Die rauen, Die in ber 
Regel auch Vie Leitung bes ganzen Hausweſens im weiteren Eiune des Wortes hatten, 
Dal. Pfahler, „Handbuch der deutſchen Alterthümer“ (Yeipzig 1864). 

Geſchichte. Als cin geſondertes und bis anf einen gewiffen Grad in fih abgeſchloſſenes 
politiſches Gemeinweſen erſcheint D. zum erſten Male in der Mitte des 9. Jahrhunderts, 
Während der Periode der Bölferwanderung fhoben und drängten fi die Stärime, ohne, 
von gelegentlihen Bündniffen abgejchen, ın irgend welcher politischer Verbindung unter 
einander zu fteben, regellos durcheinander, durch Die von O. ber nachrückenden Slaven immer 
weiter getrieben und ſelbſt in Die römijchen Gebiete Galliens Sowie Italiens und big nad) 
Skandinavien hinein vorbringend. Die Nömer, mit. denen fie zuerft 113 v. Chr. in 
Noricum zufammentrafen, ſchlugen fie alerwärts zurüd und begannen ibrerfcit3 am Ente 
des 1. Jahrh. v. Chr. auf Eroberurg des deutſchen Gebietes zu denken. Es gelang aud 
Trufus in vier Feldzügen (12 bis 9 v. Chr.) bis an die Elbe vorzutringen und cine Reihe 
von feſten Plägen anzulegen, Der Sieg des Tiberius Über Die Longobarden, Semnonen 
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und Hermunduren (4 n. Chr.) ſchien dann den Beſitz von dem NW. D.'s vollkommen ſicher 
zu ſtellen. Allein tie Etpreſſungen des röniſchen Statthalters Varus, und Die umliluge 
Weiſe, in ver er die Romaniſirung des Landes verjuchte, reizte Das Volk zu cinem verzwejfelten 
Verſuch auf die Fremdherrſchaft zu brechen. An tie Spige ver Aufſtändiſchen ſiellte ſich Der 
Cherusterfürft Hermann (Armin). Es gelang ihm die Nömer im Teutoburger Walde zn um» 
zingeln und in der mehrtägigen Schladt auf dem Winnſelde (9.—11. Ecpt. 9 u. Chr.) 
volliändig aufzureiben und ihrer Herrſchaft über D. für immer ein Ende zu madyen, obgleich 
einige Jahre fpäter Germanicus mehrere erfolgreihe Plünderungszüge bis tief in Das deutſche 
Gebiet unternehmen founte. Auch in der Folgezeit fanden mehrmals lange und Elutige 
Kriege zwiſchen den Deutſchen und Nümern ftatt, Lie aber keinen rachholtigen, beſtin mer den 
Einfluß auf das Geſchick De's ausübten. Hatte ſich Jabrhunderte laug das Wort des 
Tiberius bewahrheitet, daß es die beſte römiſche Politik ſei, die Deutſchen ihrem beſtändigen 
inneren Hader zu überlaſſen, ſo begannen fie nun doch endlich eiuiges Streben nach nrößerer 
Conſolidation zu befunden. Im 3. Jahrhundert ſchloſſen ſich eine Anzabl ver bieher zus 
ſammenhaugloſen Stämme zu den vier mächtigen Völkerbünduiſſen der Alemannen, Franken, 
Sachſen und Gothen zuſammen. Nach und nad traten unter dieſen die Frarken am bedcutſamſien 
in den Vordergrund, die ſich unter dem Herrſchergeichlecht der Mercwinger (ſ. d.) vereinigten 
und trotz mannigfacher innerer Fehden das große Fräukiſche Reich (ſ. d.) zu begründen ver⸗ 
mochten, deſſen Schwerpunkt jedoch auf galliſchem Gebiete Tag, obgleich cs allmälig cinen 
beutfhen Stamm rach dem andern abſorbirte. Unter Karl dem Großen umfußte c8 aufer⸗ 
dem einen großen Theil früherer europäiſcher Gebiete des römiſchen Reiches und erfircdte 
fib im Often über Die Yandmarkın der deutſchen Stämme hinaus. Allein wenn es aud 
mittelbar nicht werig die Bildung eines deutſchen Reiches förderte, fo trug es doch feltft weit 
mehr cinen univerfellen, dem des römiſchen Kaiſerreiches ähnlichen Charakter. Erſt als 
Putiwig der Fromme (f. d.) fich nicht fähig erwies, ven gewaltigen Bau des Taters zu 
erhalten und feine Cöhne, des fangen Familienkrieges müde, ım Vertrage von Vertun cine 
förmliche und bleibende Theilung des väterlichen Erbes vereinbarten, wurde ein tentides 
Reich geſchaffen, das dur alle künftigen Wandelungen den Grundſtock von dem clgegeten, 
was unter dom Namen von D. verjtanten worden ift. Dieſer Theil des Fräntiihen Rei— 
ches firl Ludwig dem Deutſchen (f. d.) zu, und umfaßle das ganze deutſche Wchiet weſtlich 
von Rhein und die Herrfhaften Mainz, Worms und Speyer. Die Theilurg mar jemit 
teineswegs nach den Nationalitäten vergenommen; fowobl im N. als im W. unt ©. waren 
beträchtlide deutſche Gebiete theild an das italienijche und theils an das weſtfränliſche Reich 
gefallen. Dazu kam, daß im Inneren die übermächtigen Großen und an ben ©renzen Lie 
Einfälle der fireitbaren Slaven die Conjolidirung des Reiches ſehr erſchwerten. Deuroch 
gelang es dem thatkräftigen Ludwig die Grenzen des Reiches zu erweitern, indem cr nad 
tem Ausfierben des Lotharingiſchen Mannesſtammes, dem in Verdun vie Kaiſcrwürde und 
das italieniiche Reich zugefallen war, Karl ven Kahlen zum Vertrag von Merfen (870) 
zwang, in welchene ihm der größere Theil von Friesland, Utrecht, Köln, Trier, Ctraßturg 
und Baſel mit den dazu gehörigen Gebieten und Aachen überlaffen wurde; andererſeits da- 
gegen war er genöthigt, Die Herzogswürde wicder herzuftellen und dadurch ber ehuchin fer 
ftarfen Tendenz zur Staatenbildung im Stante neue Nahrung zu geben. Nah Ludwig's 
Tode 7) wurde das noch als oftfränfifches Reich bezeichnete D. einer förmlichen Theilung 
unter Jeine drei Söhne unterworfen, aber ſchon nach vier Jahren unter Karl dem Diden, 
nad dem Tode feiner Brüder, wieder vereint, und da bald darauf auch die wehtfränkifche 
Linie ansjtarb, jo fam er (835) zur Herrfhaft über das ganze chemalige fräukiſche Reich mit 
Ausnahme der Burgunde. Allein dieier zufällige Zufammenfall konnte dem fortſchreitenden 
inneren Berfall nid,t Einhalt thun und der unfähige Karl der Die beſchleunigte ihn viel 
wchr, als daß er ihn hemmte. Auf dem Reichstage zu Tribur (837) wurde er förmlich ab« 
geſetzt und ramit die Zerfplitterung des Karolingijchen Neiches für immer Tefiegelt. In D. 
wurde Arnulf (f. d.) von Kärnten, ber unebelihe Sohn Karlmann's und Entcl Yutwig des 
Deutſchen auf den Thron erhoben. Zwar hatte er feine Wahl lediglich der Energie zu 
danken, mit der er dem öfilihen Feinde des Reiches gegenübergetreten, und auch während 
feiner Regierung zeigte er fi in den ficgreihen Kämpfen gegen die Normannen und ben 
mächtigen Zwentibold von Mähren fo tbatkräftig, daß ihm ſelbſt vie Geiftlichleit nicht länger 
ihre Anerkennung vorentbielt; aber trot alledem war die ererbte Zerfahrenbeit jo groß und 
haftete der Malel feiner Geburt jo fchwer auf ibm, daß die Macht ver Großer beſtändig 
wuchs und unter feinem unmündigen Sohne, Ludwig dem finde (f. d.), 899 —911, Dem 
Könige nur noch eine Schattenmadyt blieb. Ununterbrochene Fehden der Örofen gaben das 
Reich ſchutzlos den mächtigen Ungarn Preis, und als mit Yubwig die deutſchen Karolinger 
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ausftarben, ſchien ein mehrmonatliches Interregnum ben völligen Auseinanderfall des Neiches 
unvermeidlich zu machen. Die von den äußeren Feinden drohenden Gefahren, ſowie ber 
Widerſtand des Adels gegen bie übermächtigen Herzöge fübrte jedoch eudlich die fireitenten Ele» 
mente wenigftend foweit wiederum zufammen, dag am 8. Nov. 911 Konrad von Franken in 
Vorhheim zum König gewählt wurde, nahdem Otto der Erlauchte von Sachſen die Krone aus- 
geihlagen hatte. Damit war D. volljtändig zum Wahlreich geworden, aber im Allgemeinen bielt 
man an dem Grundſatze feft, bei vem regierenden Stamme zu bleiben. Konrad war, gleich 
Arnulf, thatkräftig und richtete alle feine Beſtrebungen darauf, die allzu ſchwache Central» 
gewalt zu ftärfen. Allein feine Hausmacht war zu gerina, als daß er feine Pläne mit dem 
gebörigen Nahdrud hätte verfolgen können. Erſt auf dem Todtenbette vermochte cr etwas 
Weſentliches fir die Kräftigung der Königsgewalt zu then, indem er feinen mädtigften Geg⸗ 
ner, Herzug Heinrich von Sachſen, der finfler oder der Vogelfänger genannt, zu feinem 
Nachfolger empfahl. 

D. unter ben Sächſiſchen Kaifern 9109-1024. Da die Wahl Heinrich I. 
(f. d.) ven den beiden mächtigſten Stämmen, ven Sadıfen und Vranfen, gemeirfchaftlich 
g-Ihehen war, fo vermochte er die Königliche Macht nad Aufen wie nab Junen hin 
jo zu fefligen, daß das Weich in eine ganz neue Periode der Entwidelnig trat. Die 
ftolzen Herzoge von Schwaben und Bahern machte er fügjam, brachte Yothringen wiederum 
au dad Reich, zwang die Böhmen zur Anerfenrung feiner Oberhobeit, warf die Dänen über 
die Eider zurüd und brachte nach Ojährigen umfichtigen Vorbereitungen den Ungarn, feit 
langem die furdtbarfte Geißel D.'s, 933 eine empfindliche Niederlage bei. Heinrich's Cohn, 
Otto I. (ſ. d.) 936—973, machte auf den vom Water geſchaffenen Grundlagen fußend, D. 
zur erſien Weltmacht. Wohl beprängten ihn von allen Eciten zugleich gefährliche Feinde; 
an ben Örenzen griffen wiederum bie Böhmen und Diagvaren zu den Waffen, während im 
Innern Otto's eigene Brüder fi) mit ven unzufricdenen Eroßen verbanden, welde ſelbſt 
Ludwig IV. von Frankreich zu ihrer Unterftügung nad) D. berbeiriefen. Allein c8 gelang 
Otto nicht nur Die Herrichaft über die vom Tater überfommenen Päncer vollfonmen zu bes 
baupten, fondern er ftellte aub D. durch den Sieg auf dem Pedhfelre (955) für immer vor 
den Ungarn fidyer, brachte das lombardiſche Neih wiederum unter tad deutſche Sccpter und 
machte Durch mehrere erfolgreiche Züge nad Rom für die Zeir allen Verſuchen der Päpfte, die 
Ueberordnung der geiſtlichen Gewalt über tie meltl.che zu fihern, cin Ente. Sein Sohn 
Dtto II. (f. d.) 973—983, war an durchgreifender Tbatkraft dem Vater und Großvater 
nicht unähnlich. Die aufftändifhen Behmen und Heinrich ven Zänfer warf cr nieder und 
Feautreich, das Yothringen an ſich zu reißen ſuchte, demütbigte cr durch cinen Zug bis in 
die Boritädte von Paris hinein; aber fein anfänglich g'üdlicher Ang nach Unteritalien, br 
mit der Niederlage bei Bafantello (982) tur tie Araber entigte, berfette feiner Mad; 
einen fo ſchweren Step, daß, als cr bald darauf, nur 28 Aahre alt, ftarb und bie Krone 
ſei em dreijährigen Eohne, Otto III. (f. d.) 983—1002 zufiel, bie inneren Wirren mit 
nen Tr Kraft ausbraden. Den beiden Kaijerwittiwen, Wdelbeid und Theophano, gelang 
es jedoch den Frieven wieder herzuftcllen und die alten Reichsfeinde im Often wie im Weſten 
fahen ſich in ihren Hoffnungen getäufcht, ifre Macht auf Koften D.'s zu vergrößern. Hätte 
Dtto fein Augenmerk nicht fo vorwiegend auf Nom gerid;tet, nadıdem er zur Nolljährigkeit 

elanzt war, fo hätte er die Vorherrſchaft D.’8 in Europa unverfürzt ter jüngeren ſächſiſchen 
’inie erwerben Können, Zwar behauptete fein Better, Heirich II. (f. d.) 1002—1024, die 
Krone gegen die Anfprüce von Ellehard von Meißen und Hermann von Schwaben, aber es 
währte Jahre, bis cr der auſſtändiſchen Eroßen und wenigfter® für ven Aunenblid aud) ver 
Polen Herr werben fonnte. Italien aber wußte troß mehrerer urd zum Theil nicht erfolg» 
loſer Nömerzäge Heinrich's feine thyatfächliche Unabhängigkeit zu behaupten und aud 
in D. brachen immer wieder neue Empörungen cus, jo daß tie Zukunft des Reiches nicht 
wenig gefährtet fchien, als mit Heinrich das ſächſiſche Furſtengeſchlecht ausſtarb. 

D. unter den Saliern oder Fränkiſchen Kaifern. Nicht weniger ald 5 
Thronbewerber traten nun auf, aber in Kamba, einem Dorfe am Rhein, wo fid, die Fürften 
verjammelt, wurden dicſelben ſämmilich verworfen u ıd bie Wahl ſchwankte bald nur zwifchen 
ben beiden Kenrad, Bruderföhne aus erlem fränkiſchen Geſchlecht, das Kürig Konrad 1. vers 
wandt war. Endlich entfchied man für den Uelteren, den Sohn des Grafen Heinrih. Der 
firenge und fraftvolle Konad II. (1. d.), 1025— 1059, feftigte nicht nur die fönigliche Macht 
in D,, fondern aud) tie Kaifergewalt in Stalien, und zwar troß der wiederholten Empörun— 
gen feines Stiefſohnes Ernft von Schwaben und der Iangen Kämpfe mit Burgund, das er 
endlich dem Reiche einverleibte. Mehr als durch alle feine Siege that er jedoch füe vie 
Kräftigung der Gentraigewalt durch bie Erblichmachung der Heineren Lehen, wodurch er den 
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niederen Adel im Gegenſatz zu den Herzogen au den König band, Sein Sohn Heinrich TIT 
(f. d.), 1039 — 1056, führte das Wert des Later mit Umſicht und Energie fort, was ikm 
dadurch nid;t wenig erleichtert nurde, daß cr vun Haufe aus Die Herzogthümer Franlen, 
Schwaben, Bayern und Vurgund in jemer Haud vereinigte. Zwar war fine ganze Negie- 
rung ein faſt ununterbrochener Kampf, bald gegen bie aufſäſſigen Bafallen, bald gegen tie 
öftlidyen Grenzwölftr oder die Jtaliener; aber allerwärts wußte er jeine Autorität mit fo 
unbeugſamer Energie geltend zu machen, daß cr näher als irgend ciner feiner Nadjelger 
dem Ziele gelangte, die Kroue in feinem Haufe erblidy zu machen und die. Macht der Herzẽge 
bleibend zu brechen. Allein des Kaifers frübzeitiger Tod vernichtete auf einen Schlag alle 
bie Früchte feiner Pebensarbeit, denn nur fein eıferner Wille hätte tie wachſende Unzufrie— 
denheit bemeiſtern können, weldye fein firenge® Regiment hervorgerufen; tie Kaiferinwittwe 
Agnes, welche Die vormundfLoftliche Negiernug für den uumiündigen Scuid IV. (ſ. d), 
1056—1106, führte, war den fchwierigen Verhältniſſen nicht gewachſen. Und mas tie 
königliche Macht während feiner Minderjührigkeit eingebüßt, vermochte er, aud nachtem er 
jelbjt die Regierung übernommen, nicht wierer zu erwerben. Wohl fehlte auch ihm nicht tie 
Thatkraft und das unbeugſame Fefihalten an einmal gefaßten Plänen, tie feine Forfjübren 
harafterifirt, aber feine Leivenfchaftlichkeit riß ihn vielfady zu unbedachtſamen E chritten fert, 
jo daß ſelbſt feine Erfolge oft nur dazu dienten, die Zahl, ſowie die Energie feiner Feinde zu 
mehren. Dazu kam, daß um tiefe Zeit tie römiſche Hierarchie unter reger VII. (ſ. d.) 
ben Gipfel ihrer Macht erreicht hatte und alle Kräfte anfpannte, daucrnd tie Suprematie 
ber geiftlichen über die weltlihe Macht zu begründen. Allein wie Heinrih IV., fo ſponnte 
auch Gregor VII. den Bogen zu ftark, jo daß, obgleich der Yegiere an den mikvergnügten 
weltlidhen Großen ftarfe Förderer feiner Pläne hatte, obwohl fie aus auderen Motiven hans 
telten, der Kaiſer an dem niederen Adel und der Mafie des Bolfes, fowie aud au den empor: 
blübenden Städten doch eine fo Fräftige Stütze fand, daß das Enbrefultat bed langjährigen, 
erbitterten Kampfes eine Schwädurg der päpftlichen wie ver königlichen Macht zu Gunſten 
ter Ecineren Ocwalthaber war. Der vorläufige Abſchluß des Streites wurde eitich erit 
unter feinem Sohne Heinrid V. (f. d.), 1106— 1125, erreicht, der ſich zuerſt aus Derricde 
Br zum Werkzeuge tes Papftes gegen den Kaiſer hergegeben, aber, ſobald er ſelbſt auf ten 

bron gelangt war, fogleich Den ererbten Kampf gegen die Türften und gegen die Kirche auf- 
nahm. Ueber ven Fapft trug er zwar anfänglıh (1111) einen vellfiändigen Cieg in tem 
Inveftiturftreite davon, da er aber der Wirren in D. nicht Herr zu werben vermochte, fo 
mußte er zulegt wieder (1122) einen Theil der gewonnenen Bortbeite aufgeben. So war 
das Envrefultat der Beftrebungen des Salifhen Herricherhaufcs nur cin Compromiß und ein 
Waffenſtillſtand. Mit großartiger Energie hatten ſämmtliche Fürſten deſſelben das gleiche 
Ziel verſolgt, aber die Macht der Verhältniſſe hatte ihnen nicht erlaubt, das Wert hinaus- 
zuführen; der Kampf wurbe auf vie Kobenflaufen vererbt. Die Zwiichenregierung Lothar's II. 
(f. d.) von Sachſen, 1125—1137, füllte die Zeit des Waffenftillitandes aus, ta büben wie 
trüben Kräfte zu dem nenen Ringen gefammelt wurden. Die ausgleibende und vermit- 
telnde Politik, welche Lothar Rom gegerüber verfolgte, yab D. allerdings eine Zeit vcıhält- 
nigmäßiger Ruhe, der aber um fo beftigere Stürme folgen mußten. Denn wäbrend cünicr« 
feitö Yothar wirklich eine bedeutende Macht beſaß, fo wuchs doch auch andererſeits während 
feiner Regierung die Gewalt der Neihsfürften beträchtlich und mußte um fo geſährlicher 
werden, als nicht das Haus der Welfen (ſ. d.), das durch die Vermählung Heinrich's des 
Stolzen wit der Tochter Lothar's an die Spitze derſelben getreten war, zur Nachfolge auf 
ben Königsthron berufen wurde. 

D. unter den Hobenftaufen 1138—1255 Den 22. Schr. 1138 wurde Kon- 
rad III. (ſ. d.) von Hobenftaufen, der Herzog ven Rraufen, zum König gewäblt. Tie 
befiändigen Kriege mit den Werfen feſſelten ıha an D., fo daß er den üblihen Nömurzug 
richt zu unternehmen vermochte, um ſich zum Kaiſer krönen zu laſſen. Dennoch lieh er ſich 
von Bernhard von Glairvaur zur Theilnabme am zweiten Kreuzzuge beftimmen, während 
die Welfen noch fo mächtig daſtanden, daß fie feine Abweienheit zu einem neuen gefährlichen 
Aufſtande zu benugen vermochten. Zwar wurde die Empörung niedergeſchlagen, aber tie 
Macht der Fürften, deren Schwächung Konrad feine ganze Kraft geweiht, war tod ned 
immer jo bedeutend, daß er um des Reiches willen auf die Wahl ſeines minderjährigen 
Sohnes verzichtete und ſei ien Nefſen Friedrich von Schwaben zum Nacfelger cmpfabt. 
Friedrich I. (ſ. d.), der Roihbort (Barbarofia), 1152—1190, wußte einen Ausgleich mit tem 
Belfen Heinrih dem Lönen su Wege zu Iringen und erlangte Daturd für den Uupenbiid 
eine fo allgemeine Anerkeunung jeiner Autorität, daß cine neue Aera für D. auzubredien 
fin. driedrich bejaß alle Cigenfhaften diefe Hoffnung zu verwirklichen. Aber jo glanz⸗ 
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voN auch feine Regierung war und fo reich ſich tas innere Leben ber Nation während ber. 
felben entfaltete, jo waren feine Bejirebungen, tie Kaiſergewalt vollſtändig wiederherzuſtellen, 
doch nur ſehr zum Theil erfolgreich, weil er den größten Theil feiner Fräftigften Hanned- 
jahre darauf vergeudete, die mit dem Papſſe verbünpeten italieniſchen Stäpterepubliten zum 
Gehorſam zu zwingen. Heinrid) ter Yöwe gewann daturd Lie Viöglichkeit, fi von Neuem 
gegen den Kaiſer aufzulehnen, der ſich infolge deſſen nad) der ſchweren Nieverlage bei Legnano 
7 zum Frieden mit dem Papjte und den italieniſchen Städten genöthigt jab, um die 

tacht des übermüthigen Vaſallen brechen zu lönnen. Cr führte das mit ſolchem Nachdruck 
aus, daß er nun (1184) auc in Italien mit Jubel auigenemmen wurde und nady der Ver— 
mäblung feine® Sohnes Heinrich mit der Erbin von Neapel und Sicilien chne Sefahr cine 
Kreuzfahrt (1189) zu Eroberung des heil. Grabes meinte unternehmen zu fönnen. Allein 
ber nad Eugland verbannte Heinrich der Lewe fihrte auf die Nachricht bin ſogleich nad) D. 
zuräd und riß einen großen Theil des nördlichen D. mit zum Aufftande fort. Der Reichs— 
verwejer, König Heinrich, eilte herzu und begann mit eiferner Energie die Empörer nicher« 
zuwerfen, ſchloß aber danıı vajch den Frieden zu Fulda (1190), um fi das Erbe feiner Ge— 
mahlin zu fihern, das ihm Tancred, der natürlihe Cohn des inzwiſchen geftorbenen Königs 
Roger zu entreißen ſuchte. Noch in D. erhielt er die Nachricht vom Tode Friedrich's I. 
und lieh fi daher als Heinrib VI. (f. d.), 1190—1197, auf dem Wege nad Neapel in 
Rom (Oftern 1191) zum Kaiſer krönen. Seiner rückſichtsloſen Energie wäre es vielleicht 
gelungen, die Ueberordnung ber weltlichen über die geiftlihe Gcwalt Dauernd zu fiber und 
die Macht der Fürſten für immer zu brechen, wenn nicht auch cr feine Kraft zerfplittert, 
indem er gleichzeitig in Italien wie in D. tie Erblichkeit der Krone in feinem Haufe zu fihern 
trachtete. Dennoch ſchien Die Ausficht auf Verwicklichung feiner Pläne keineswegs gering, 
als fein rafher Tod denjelben plößlidy ein Ende machte nud das Reich in traurige Wirren 
zurüdwarf, da fein zum römiſchen König gewäblter Sohn Friedrich erft 3 Jahre zählte, D. 
wurde dur die Doppelwahl von Philipp von Sıhwaben (f. d.), Dem Bruder Heinrich's VI., 
und Dtto IV. (f. d.) von Braunſchweig, dem Sohne Heinrich's des Yöwen, förmlich in zwei 
Heerlager geſpalten. Papſt Inuocenz III. erllärte ſich für ten Letzteren, aber dennoch gelang 
es Philipp, vie Oberhand zu gewinnen. Seine Ermortung durch Otto von Wittelsbach 
(1208) zerjtörte aber alle Hoffnung auf die Wicderfchr geordneter Zuftände; denn nun zer— 
fiel Dtto IV, mit Innocenz III., der jet mit Nachdrud für die Thronanſprüche des 18» 
jährigen Friedrich II. (f. d.), 1212— 1250, eintrat. Die Niederlage Otto's IV. bei Bou- 
vi ies (1214) gegen Philipp Auguſt von Frankreich brachte Friedrich IT. in den thatiächlichen 
Beſitz ber Krone, jedoch nur um den Preis bedeutender Zungeftänpnifie an bie päpjilice 
Hierarcie, jowie an die Fürften. Bon noch jchwereren Folgen aber wer c8 für D., daß 
Friedrich jo fehr in Italien ven EC chwerpunft feiner Macht juchte, daß er D. der Regierung 
feines anfänglich unter Vormundſchaft ſiehenden Sohnes Schmid überlich, der durd Ver» 
folgung perſönlicher ehrgeiziger Pläne den inneren Verfall des Reiches in erſchreckendem 
Maße förcerte. Während im N. die Dänen ihre Herrjchaft immer weiter ansdehnten, 
verzehrten fich im Inneren die Kräfte des Volkes durch ununterbrechene Fehden der fürſt— 
lihen Ariſtokratie, des allerwärts überhandnehmende Unweſen ver Raubritter, und die 
beftändigen Kämpfe ter Fürſten wie der Ritter mit den mächtig gewordenen Städten. Dazu 
kam, daß Friedrich IT, felbjt wegen feiner ratienaliftifchen Geſinnungen immer mehr mit der 
Kirche zerfiel, die ibrerfeitd die Wirren in D. durch Verfolgung der Ketzer mit Feuer und 
Schwert nicht wenig erhöhte. Auch nachdem Frietrib endlich feinen Sohn Heinrich, ber 
trog wiederholter Treuſchwilre feine Unabhängigkeitsbeftretungen immer wieder aujnchm, 
gefangen nad Italien gefaudt, anf dem Keihstage zu Mainz (1235) die Gehege über ben 
Xandfrieden verihärft und die Wahl feines Sohnes Konrad, des Herzogs von Schwaben, 
zum römijchen König burchgefegt hatte, trat keine dauernde Befierung der VBerhältniffe cin, 
obgleidy die hohenftanfiihe Hausmacht nad ver Befiegung Friedrich's von Oeſtreich eine 
ungeheuere Ausdehnung erbalten. Die Erfolge Friedrich's II. hatten keine Dauer, da nım 
der Kampf zwijchen ihm und der Kirche zum offenen Austrub Fam. Innocenz IV. ſprach 
den Bann über ihn aus und bewog Heinrih Naspe von Thüringen, als Gegenlönig aufzu- 
treten, Zwar wurde verfelbe von König Konrad gefchiagen, ber aber feinerjeit® vor tem 
nunmehr als Gegenkünig aufgeftellten Wilhelm von Holland nad) Jtalien weichen mußie, 
obgleich auch diefer Feine turdgreifende Gewalt entfalten Tonnte. Während jo ver Kampf 
unentjchieden bin und ber ſchwankte, fiarb Frieprih II. Konrad IV. (ſ. d.), 1250—1254, 
ſah ſich dadurch bewogen, vor Allem auf die Sicherung feines Erbreidyed bedacht zu fein, 
Zwar gelang es ihm, ſich dafjelbe zu fihern, aber in dem inzwiſchen ſich ſelbſt überlafienen 
D. wurben die Zuftände um fo unbeilvoller, Nad dem Tore Wilhelm’s von Holland 
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Wa murben Richard von Cornwall und Alphons X. von Caftilien gewählt. Letztere 
am allerdings nie nach D., abır aud) Richard, der Die Krone wejentlid den großen E ummcı 
verbankte, weldye fein Bruder, Heinrid III. von England, einzelnen Fürften gezahlt, biclt 
fi) immer nur zeitweilig in D. auf und vermochte nie wicklich fejten Fuß zu faſſen. T. 
hatte zur neminell ein cinheitliches Oberhaupt, und tiefe Periode iſt daher mit Hecht ro: 
Interregnum oder Zwifchenreid) genannt werten. Ale Bande des Rechts waren gelodert 
und tie Verhältniſſe drobten ſich in volljtäntige Anarchie aufzulöfen. Der Atel war be 
Fürften unterlegen, aber hatte nody immer genügende Macht, um fih turb zügelloſes Raut: 
wefen zu rächen und j:de gefunde Eutwidelung zu bemmen, denn infolge ihrer Febden munter 
einander ermangelten die Fürſten der Kraft, tie Ordnung wirfiam zu wahren. Die gröfte 
fittliche und materielle Kraft lag in den Stätten; aber obgleich biefelben fid) zu großen Bün— 
den, unter denen der rheinifche und die Hanfa (f. d.) tie erfte Etelle cinnakmen, znfammen: 
geichlofien hatten und auch die ländtiche Bevöikerung an ſich z fetten kegannen, jo reichte 
ihre Kraft in Dem allgemeinen Verfall Body nicht weiter, ald tur alle Kämpfe binrurd tie 
Keime einer fünftigen Negeneration in ſich zu wahren und allmälig groß zu zieben. 
D. von Nudolfvon Habsburg bis zur Reformation, 1273— 1517. 
Da die Aufiänte nah und nad geradezu unerträglic wurden, fo-traten endlich 7 Kurfürften 
zum Theil tur die ernften Mahnungen Papſt Gregor's X. dazu veranlaft, zu einer neuen 
Köninswahl zufammen und einigten fid) auf ven Grafen Rudelf von Kabsöturg (f. d.), 1273 
— 1291. Miit richtiger Würdigung der Berhältniffe griff cr die Kaiferpolitif ter drei 
früheren großen Kaifergefchlechter nicht wieder auf, fondern beſchränkte ſich darauf, mit ver: 
ſichtiger — eine allmälige Verſtärkung ſeiner Hausmacht anzuſtreben und dadurch nch 
urd nad) die Möglichkeit zu gewinnen, nachhaltig auf die Ordnung der Zuſtände im Innern 
des Reichs einzuwirken. Der Aufftand Ottokar's von Böhmen, den er 1278 anf dem Mard- 
felve auf'8 Haupt fchlug, gab ihm die Gclegenheit zur Ausführung feincs Plarcs, indem cr 
num feinen Cohn Albrecht mit Oeſtreich, Steiermark und Krain belchnte. Edmwaben miedte 
er nach der endlichen Befiegung Eberhard’S von Wirtemöerg zum unmittellaren Reidsland 
und hatte fich fomit in furzer Zeit eine anſehnliche Macht erworben, obne doch etwas ton 
feiner Popularität cinzubüßen, die er ſich turch fein gerechtes und maßvolles, takei aber dod 
energifches Verfahren erworben. Da aber das Widerftreben der Fürften gegen eine flarfe 
Gentralgemwalt nod, keineswegs erftorben war und dabei Albrecht von Defircid) — feine® 
gewalttbätigen Weſens wenig gemodt war, fo gelang es Rudolf dedy nicht, tie Krone kei 
feinem Haufe zu erhalten. Adolf von Naſſau h d.), 1291— 1298, wurbe zu jeinem Nech— 
folger gewählt und fuchte diefelbe Hausmachtspolitik, wie fein Vergänger, zu verfolgen; ebe 
er aber irgend erhebliche Reſultate erzielt, erlag er in der Schlacht kei Eöllheim Albrecht 
von Defireich (f. d.), 1298— 1308, der gegen neue Zugeftärdniffe an die Fürften rum ollge— 
mein anerfannt wurde, Dank feiner großen Hausmacht konnte er zwar bald die Zügel wieter 
ftraff anzichen, aber fein anmaßendes Wefen und feine rüdfichtslofe Ländergier flärzten ins 
Reid, in neue Wirren, fo daß, obgleich er feine Hausmacht nicht unbeträchtlich erweiterte und 
momentan aud die Kurfürften bezwang, nad) feiner Ermordung bei Rheinfelden tur Jo: 
hann von Schwaben Feiner feiner Söhne, fondern Heinrih VII. von Luxemburg (f. d.), 
1308—1313, gewählt wurde. Durd eine verfähnlihe Haltung gegen Die fcdhweizcrifchen 
Waldſtädte, die ſich mit Erfolg gegen die Gewaltacte Albrecht's erhoben hatten, nnd rund 
fein energiſches Auftreten gegen ten auffähjigen Heinrid) von Kärnten, dem er Böhmen ent- 
og, um eis eigenen Schn Jchann damit zu befchnen, feitigte er zunächſt feine Stellung 
im Innern und nahm dann, unter lebhafter Zuſtimmung des Volkes, aber zum Unglüd für 
D., die alte Kaiferpofitif reister auf. Sein Nömerzug war nur von höchſt zweifelhaften 
Erfolge begleitet. Wohl ſetzte er feine Krönung im Yateran durch, aber die Peterskirche blieb 
ihm verichloffen, und der Parteifampf, zu defien Schlichtung er zekommen war, entbrannte 
allerwärtd mit verdoppelter Heftigfeit. Und gleichzeitig ſank D. infolge der Abmwefernbeit 
des Kaiſers in die alte Zerfahrenheit zurüd, die nach dem rafchen Tode Heinrich's unmeit 
Siena abermald in ciner Doppelwahl zum Ausdruck fam. Friedrich der Schöne (f. d.) 
von Oeſtreich ſtützte ſich wefentlih auf die fürftliche Partei, während Ludwig IV. von 
Bayern (f. d.), 1313——1347, ſich mehr anf die Städte Ichnte. Der Sieg Schweppermann's 
bei Mühldorf (1322) brachte Friedrich in die Gefangenschaft von Ludwig und ficherte Diefem 
die alleinige Herrſhaft. Ta aber Leopold von —— der Bruder Friedrich's, den Kampf 
ler und dann fpäter fich —— Johann von Böbmen gegen den Kaiſer auflehnte, 
o konnte das Reich doc) nicht zur Ruhe kommen. Noch ſchlimmere Verwickelungen wurden 
aber durch die ſchwankende Haltung Ludwig's gegen die Avignoner Päpſte bervorgerufen, 
welche durch peremptoriſche Geheiße die deuiſchen Angelegenheiten nad) ihrem Willen zu ord⸗ 
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nen trachteten. Diefes Anfinnen erbitterte die Großen des Reiches dermaßen, daß die Kur— 
fürften 1338 zu Renſe zuſammentraten und Die eierlihe Erklärung abgaben, daß die Zus 
fimmıny des Papfted durchaus nicht erforberlid fei, um den drechtstitel des erwählten 
Kaiſers auf feine Würden und Mächtbefugniſſe vollgültig zu machen. Auf ven in demſelben 
Jıhre in Koblenz abgehaltenen Reichdtage ward dieſer Anſchauung nochmals in ſcharfer 
Weiſe Ausdrack gegeben. Trotzdem aber lieh ſich Ludwig durch Fraukreich zu neuem Nad 
geben gegenüber Papſt Clemens VI. bewegen, wodurch cr aber nicht die erhoffte Ausſöhnung 
zu Wege brachte, fondern nur die Horberungen befjelben erhöhte. Zum Theil infoige bie er 
Shwädhe und zum Theil aus eiferfüchtiger Furcht über feine beträdytlib erweiterte Haus— 
mıcht ftanden die Fürften, die abermald in Renſe zufammengetreten warn, nicht mehr fo 
entſhieden zum ihm, fo daß Clemens VI. es wagen durfte, den Bannfluch gegen ihn zu 
eraenern und felbit die Wahl Karl's von Mähren ale Karl IV. (ſOd.) zum Gegenkönig 
bewirken konnte. Der Kampf, der fid) nunmehr entipanı, habm jedoch cine ungünftige 
Wendu ig für Karl, fo daß er nur durch den unerwarteten Tod Ludwig's auf der Jagd wieder 
Ausjicht auf Erfoly gewann, Auch dann aber nährte c8 noch gegen 2 Jahre, bis cr bie 
feindjelig gefinnten Fürften, Die Günther von Schwarzturg zum König gewählt hatten, zur 
Anerkennung feiner Antorität bewegen fonnte, nachdem Güntber fi feine Anſprüche hatte 
abkaufen lafjen. Marl IV., 1349—1578, verfäumte allerdings nicht, fih in Italien die 
Kaiferkrone zu holen, um fomit wenigſtens äußerlich feiner Stellung gegenüber dem gefamme 
ten Reihe Rechnung zu tragen; im Uebrigen aber beſchränkte fid) feine Sorge für daſſelbe 
fait lediglich auf Verfuche, den PLandfrieden zu fihern. Seine ganze Kraft gehörte ſeinen 
Erblanden, die er durch Familienverbindungen beträchtlich zu vergrößern wußte wıb deren 
Eıtwidelnug er nach jeder Richtung hin bedeutend förderte. Selbſt die Eoldene Bulle (f. d.) 

reihte kaum dem Neiche zum Ecgen, denn wenn Diefelbe einerfeits den päpftlichen Anſprüchen 
—*— der Verleihung der Kaiſerkrone entſchieden entgegentrat, fo erböhte fie andererſeits 
ſehr weſentlich die ohnehin ſchon übergroße Macht der kurfürſtlichen Oligarchie. Da Wenzel 
(ſ. d.), 1378— 1400, nicht Die reichen Geiſtesgaben und die Rührigkeit des Vaters geerbt, 
was die Gleichgültigkeit gegen das Reich anlangte, denſelben aber noch weit übertraf, ſo zog 
dieſes raſch die verderblichſten Folgen nach ſich. Die kaiſerliche Autorität ſchwand gänzlich, 
fo daß die Fürflen freie Hand hatten, ſich mit ganzer Kraft gegen bie immer mächtiger aufs 
blühenden Städte zu wenden, Die ungefcidten —— Wenzel's, zunächſt die Städte zu 
ſtützen, und dann ihre alten Bünde durch willkürlich von ihm victirte neue Verbindungen zu 
erſetzen, verfchlimmerten nur die Verhältniſſe. Die Sanfa vermochte zwar ihre Macht— 
ftelung volltommen zu behaupten, und die Schweizer behielten durch bie fiegreihe Schlacht 
bei Sempah vollkommen die Oberhand, aber die Macht der ſchwäbiſchen und rheinijchen 
Städt: wurde vurd die Niederlagen bei Döffingen und Oppenheim (1383) vollftändig ge» 
brochen. Die fürftlihe Uebermadt war dadurch fo gefiyert, daß tie Kurfürften im Augut 
1400 c8 ungeftraft wagen durften, Die bereit3 wiederholt ausgeſprochene Drohung auszu— 
führen und zu Ober-Lahnftein Wenzel wegen Nährung der lirchlichen Wirren und völliger 
Unbek immertheit um des Reiches Wohl des Thrones zu entfegen und ftatt feiner Ruprecht 
von der Pfalz (f. d.) 1400— 1410, zum Könige zu wählen Da Wenzel fhon feit lange 
auch mit den Großen feine® Erblandes Böhmen zerfallen war, fo gelang cs Ruprecht, ſich 
ihm gegenüber zu behaupten, ohne jedoch gleichzeitig eine fefle Stellung gegenüber den 
KReihöfürften gewinnen zu können. War fein Anſchen ſchon durch den uñglücklichen Aus— 
gang ſeines Zuges nach —* bedeutend geſchwächt, ſo wurde daſſelbe bald dadurch vollends 
untergraben, daß ſeine Beſtrebungen auf Stärkung ſeiner Hausmacht beſtändig durch die 
immer wieder von Zeit zu Zeit aufflackernden Herrſchaftsgelüſte Wenzels durchkreuzt wur— 
den, die ihn zu allerlei verderblichen Zugeſtändniſſen bald an die Fürſten und bald an die 
Städte nöthigten. Seine Stellung ward endlich dermaßen unhaltbar, daß nur der Tod 
das, Gefhid von ihm abwandte, welches Wenzel betroffen. Allein die Zerfahrenbeit der 
Verhältniſſe wurde dadurch nur gefteigert, da ein Theil der Kurfürften Zobit von Mähren, 
ter andere aber Eigismund (f. d.) 141037, den Bruter Wenzel's, wählte, fo daß es 
nunmehr brei Prätententen um die höchfte weltlibe Gewalt gab, da Wenzel keineswegs auf 
feine Anſprüche verzichtet hatte und auch bis zu feinem Tode (1419) den Kaifertitel fortführte. 
Der baldige Tod von Jobſt (1411) verhalf freilich Sigiemund zur allgemeinen Anerfen- 
nung, und wandte fomit wenigſtens cine drohende Gefahr ab. Da aber das firdhliche 
Schisma nod immer fortwährte und bie kirchlichen Verhältniſſe immer ſchärfer in den Vor» 
bergrund traten, jo war Sigismund doch nicht im Stande, energifch in tie inneren Ange— 
Iegenheiten des Reiches einzugreifen, befonders da cr infolge ſeines Hauges zur Verſchweu⸗ 
dung beftänbig in fo drädenden Geldverlegenheiten war, daß er zur Veräußerung beveutenber 
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Reichsgebiete feine Zuſſucht nehmen mugte. Dazu lam, daß das Concil von Konſtanz (f. d.) 
feine eigentliche Aufgabe, „Die Reformation ber Kirche au Haupt und Gliedern“ aus ven 
Augen verlor und durch Berbvennung vor Johannes Huf (f. d.) Anlaß zu den cridütternrfien 
Kämpfen gab, welde die durch die Abjegung der Drei ſchiematiſchen Päpſte und tie Wabı 
Martin V. errungenen Lortheile mehr als aufwegen. Die Deutjchen hatten ihre Ze: 
ſchwerden in ſehr entſchiedener Weiſe in den „Avisamuntis nationis Germanicae‘* nieberge: 
legt. Martin V. gelang es jevod, die Nationen vo: einander zu treunen, woturd and bie 
Deutſchen ſchließlich genöthigt wurden, auf einen Vergleich durch ein beſonderes Gercortat 
einzugeben. Der Bruch mit den Böhnien aber war unbeilbar, Die Verbrennung ven 
Huß hatte feine Anhänger, die Huſſiten (ſ. d.), zum Schwerte greifen laſſen und ten furdt- 
baren 16 Jahre währenden Volkökrieg entflammt, unter dem das ohnmächtige deutfche Reich 
am fchwerjten zu leiden hatte. Erſt das Concil von Bafel (feit 1431), welches mit Ernſt 
Das Werk der Reform aufnahm, ſchien auch D. wicdernm Ausjiht cuf beſſere Zeiten zu 
gewähren, da es Sigismund endlich in dem Vertrag von Iglau (1486) gelang, tie Anır- 
fennung der Böhmen zu erbalten. Allein die Hoffnungen erwiejen fih bald als trügcriſch. 
Nah dem Tode Sigismund's, mit dem das Haus Der Luxemburger erloſch, wer fein Ehmic- 
gerjohn Albrecht IT. (f. d.), 14335—39, ber dem öſtreichiſchen Zweige der Halsburger an- 
gehörte, gewählt worden. Es fehlte ihm nit an Willen, die begonnenen Reformke— 
ftrebungen weiter fortsuführen, aber feine fireng lirchliche Geſinnung rief neve Umnben in 
Vohmen bervor, und fein grüher Tod, der den ſbwachen Friedrich III. (IV.) (f. d.), 1440 
— 93, aus der fteiermärfifchen Pinie der Habsburger, auf den Thron brachte, vernichtete 
jede Ausfiht, die Fönigliche Gewalt gekräftigt und die Dirbnung im Reiche wieder bergeficlt 
zu ſehen. Ohne beventende Hansmact und unfähig auch nur Die Madt anszımuten, tie 
ihm als Verwalter fümmtliher öjtreihifber Grblande zur Verfügung ftand, fab er ohn— 
mächtig dem Emporſtreben Frankreich's im Weſten uud der von Diten ber immer trobenter 
heranrüdenden Türkermicht zu, Die Erhaltung des lodıren Zujammenbangcd zwiſchen 
ben verfhiedenen Neihstyeilen dem natürlichen Beharruagsvermögen überlaffenn. Des 
Berlangen feinem Sohne die Nadrfolge zu fihern, vermochte ihn zwar in den legten Nabren 
zu chwas regerer Theilnahme au den Neihsangelegenheiten, aber größerer Nedrrnd in tie 
Reformdeitrebungen kam erft, ais der kräftige Maxim lian I. (f. d.), 1493— 1519, ten 
Thron beftieg. Zwar gelang es Marimilian nicht die föniglibe Madıt auch rur entfernt 
auf ihre frühere Höbe zu bringen, obgleib cr durch feine VBermählung mit der Erltedtir 
Karl’8 des Kühnen die nenburgundifchen Länder erworben hatte und fpäter turd tie Fer: 
bindung feines Sohnes Philipp mit Iſabella von Gaftilien die weitere Vergrößerung der 
habsburgiſchen Hausmacht angebahnt hatte; immerhin aber wurde nicht Unerhebliches für 
tie Sicherung der Ordnung im Innern des Neidyes erzielt, wenngleich alle auf dem Reichs— 
tage zu Worms (1495) durchgeſetzten Reformen die Uebermadt der Reichsſtände, Der Kur— 
fürften, Fürſten und Städte, gegenüb-r der Fönigliben Ohnmacht in nur um fo grellercs 
Licht ftellten. Mit dem Fehderecht v.rjuchte man durch die Einrichtung des fogen. „Cwigen 
Landfriedens“ für immer alzuthun, während das nengefhaffene Reichskammergericht (f. d.) 
gleichzeitig die Wahrung deſſelben ermöglichen, fewie überhaupt eine einbeitlihe höchſſe 
Reichsinſtanz für das gefammite Reich abgeben ſollte. Dem Kaifer wurde zur wirffameren 
Abwehr der äußeren Reichsfeinde eine allgemeine Umlage, der fogen. Gemeine Pfennig be 
willigt, den bereits Sigismund erhoben hatte. Auch fonnte Marimilian zunächſt ned mit 
Erfolg der Forderung eines ftändigen Neihsregiments entgegentreten, auf dem Reichstage 
u Augsburg (1500) aber fetten Die Stände daſſelbe doch durch. Ewige Geldverlegenkeit, 
— die äußeren Verwickelungen mit der Schweiz und mit Frankreich nöthigten den Kaiſer 
zu diefem fowie zu mandem anderen Zugeſtändniß. Doch gelanı es ibm immer wieder 
von Zeit zu Zeit die Zügel ſtraffer anzuziehen. Auf dem Reichstage zu Köln (1512) mı.rie 
ein beveutiumer Schritt nach dieſer Richtung bin durch Die Eintheilnug des Heiches in zehn 
Landfriedenskreiſe gethan, eine Reformmaßnahme, die gleih benen von 1495, nicht zur 
Kräftigung der Gentralgewalt diente, aber doch zur Feſtigung der Reihsverbandes beitrug. 
Dagegen that Marimiltan einen neuen bedeutiamen Schritt zur künftigen Mehrung ver 
habsburgiſchen Hausmacht, indem er mit ben Jagellonen einen Familienvertrag abſchloß, 
ber feinem Haufe eventucl die Nachfolge in Böhmen und Ungarn fiherte. Während er 
aber fo einen breiten Grund zur fpäteren Weltmacht der Halsburger legte, griff, ven er- 
mähnten Keformen zum Trog, der Verfall der alten Verhältwiffe immer weiter um fi, fo 
daß jchon jetst die Nothwendigleit einer tiefgreifenden Umgeftaltung [darf zu Tage lag, wenn 
man anders ein völliged Auflöſen in ein chaotiſches Gewirr vermeiden wollte. Das Raub» 
ritterthum machte fi wiederum breit und hatte einen um fo gefährlicheren Charakter, als 
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es einen blendenden romantifchen Anftrih und bis auf einen gewiffen Grad das Gepräge 
freiheitliher Oppofition gegen dıe drohende fürſtliche Allgewalt trug. Daß es nur ein letztes 
Aufflackern des erjterbe den Mittelalterd war, konnte aber von Den Zengenoflen faum er» 
kannt werden, da VWiänner wie Franz von Sidingen (ſ. d.) und Götz von Verlichingen (|. D.) 
die Nepräjentanten des mit Aufbietung der legten Kräjte nad Unabhängigkeit ringenden 
Nitteripums waren. Noch deutlicyere Vorzeichen einer heranbredenden neuen Zeit waren 
jedoch die an verſchiedenen Stellen faſt gleichzeitig ausbrecheudea Bauernbewegungen. Das 
Beilpiel der Shweizer war nicht ohne Linirud our die Landbevölkerung von D. geblieben. 
Der Bauer war feines bauten, freudloſen Gejdides milde und meinte die Kraft in ſich zu 
fühlen, den Herren eine Beſſerung deſſelben abzutrogen. Zwar blieb es zunächſt a bei 
Geheimbünden und ſchlecht erganifirten Aufſtänden (Bundſchuh 1493, Arme Konrad 1812); 
immerhin aber war die Erregung der Gcmüther bereits jo groß, Daß fie den Fürſten einen 
nicht untriftigen Geund abgab, ſchon um ihretisillen Die Aufitchung eines Reichsheeres, 
welche äfters vor dem Kaiſer verlangt wurde, für bedenklich zu halten. Dazu fam, daß die 
Erfirvung ter Bu horuckerkunſt, in Verbindung mit der auch die Wiederbelebung der claffi- 
fhen Studien ftand, nicht nur dem ſcholaſtiſchen Weſen innerhalb der Gelehrtenwelt ein 
Eade zu machen begoanen, fondern auh weiterer Kreiſen das anf allen Gebieten neu er» 
wachende Geiſtesleben zugärglih gemacht und Die Nothwendigfeit, das politifhe fowie na= 
mentlich auch das fociale Leben auf neue Baſen zu ftellen, allerwärts zum Bewußtſein ge— 
bracht batte. Am tiefiten aber war das Bedürfniß nad) Reform auf vem kirchlichen Hebiet, fo 
daß die während der legten Jahre Marimilian’d in dieſem ausbrechenden Bewegungen auch 
den unmittelbaren Anſtoß zu der gewaltigen CErſchütterungen gaben, welche den Untergang 
des Mittelalters bejieg:lten und die neue Zeit cinleiteten. 

D. vonder Keformatinn bis zum Weſtfäliſchen Frieden. 1517—1648. 
Tezels (ſ. d.) Ablaßhaudel gab Luther (f. d.) die Beranlaffung, am 31. Oftober 1517 feine 
95 Theſen ar die Schloßfirdye von Wittenlerg zu fhlagen und Damit das Werf ver kichlichen 
Reformation (f. d.) zu beginnen. Der Verſuch des Garvinald Gaj.taı, auf dem 
R:ihstug: zu Auasburg (1518) Luther zum Schweigen zu bewegen, ſchlug fehl, und die 
Disputatio zu, Yeinzıg (1519) lieferte den Beweis, daß der große Emprud, den Luther's 
Auftreten gegen den Ablafbandel gemacht, kein vorübergehender jei, und daß der Kampf 
gewaltige Dimenfioner aunehmen müſſe. Nichtsveftomeniger aber wußte die große Politik 
noch entfernt nicht Die wahre Bedeutung der Bewegung zu würdigen. Marimilian war 
verdrejlen, daß er weder die Wahl feines Erkels zum römifchen König durchzuſetzen, noch 
feinen Yıeblingsplan, einen Zug gegen die Türken, zur Ausführung zu bringen vermöchte. 
Als er auf der Keil? vom Neichstage nad Dejtreich geitorben war, trat die Frage der Wahl 
eines Nachfolgers noh mehr in den Vordergrund. Der bervorragendite Candidat war 
Marimilian’s Enkel, Karl. Da derſelbe aber bereits die firone von Spanien, der burguns 
diſchen und der deutſch-habsburgiſchen Länder in feiner Hand vereinigte, fo neigte ſich ein 
Theil der Fürſten dem anderen Ihroubewerber, franz I. von Frankreich zu, Da fie von Karl 
in höherem Grade cine Beeinträchtigung ihrer eigenen Machtjtellung befürdteten. Die 
Wahl lenkte fih denn auch zunächit auf Friedrich den Weilen von Sachen. Da derjelbe 
ab:r die Krone ausſchlug, jo entichied man fich endlich doch für Karl V. (ſ. d.) 1519— 1556. 
Den gegen ibn erhobenen Bedenken trug man durch eine Wablcapitulation Rechnung, in ter 
er fid) etvli verpflichten mußte, ſobald als möglich felbit nah D. zu fommen, die Reichs— 
gejege und hergebrachten Freiheiten zu beftätigen, und namentlidy keine fremden Solvaten 
in's Reich zu bringen. Karl, der in Spanien aufgewachſen war, verftand Das deutſche Weſen 
und die Intereſſen D.'s nicht. Er überließ die Feicdy£angelegenheiten dem 1521 wieder her» 
geftellten Reichsregiment oder griff Doch nur in jchr ungenügender oder verlehrter Weife in 
diefelben eiı, weil fein Geift ſich zu vormiegend mit weiten, die halbe Welt umfaſſenden 
Plänen befhäftiate. Jufolge deſſen verihärften ſich die Hegenfäge fo ſehr, daß, als er endlich 
ein energiſhhes Durchgreifen fir geboten hielt, feine Kraft fih als durchaus unzulänglich 
erwies, den Conflikt zu fchlichten, ver ſich zu einem rein prinzipiellen herausgebildet hatte. 
Die Acht, welde er auf dem Reichstage zu Worms genen Luther ausſprach, fiel machtlos zu 
Boden. Die Niederlage von Franz von Eidingen (1523) gegen die Fürſten und die Nies 
derwerfung Des Bauernaufſtandes von 1525 verhliteten allerdings, daß die Reformation 
Direct in eine focial-politiiche Revolution umgewandelt wurde, aber Die Ausbreitung der neuen 
Lchre während der Zeit, da Karl’s Aufmerkjamkeit ganz durch den Krieg mit Frankreich in 
Anſpruch genommen war, wurde badurd) nicht behintert. 1526 war fie bereits fo erjtarft, 
daß auf dem Reichstage zu Epeier bis zum Zufammentritt eines allgemeinen Concil's unbe» 
Dingte Religionsfreiheit gewährt wurde, Zwar wurde dieſes Zugeftäntniß auf dem zweiten 
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Reichstage zu Speier (1529) wieder zurückgenommen; aber die Anhänger Luthers waren 
bereits ſtark genug, um einen förmlichen Proteſt (daher der Name Proteſtanten) tu 
gegen einzureichen, Und auch das energiſchere Verfabren, mit dem ihnen auf Dem Reicks— 
tage zu Augsburg (1530) gedroht wurde, hatte Feineswegs den gemünfchten Erfolg. Cie 
reichten dem Kaifer ihr Glaubensbekenntniß, die fogenannte Augsburgiſche Confeſſion, cin, 
und als diefelbe verdammt und gewattfames Einfhreiten befchloften wurde, folls fie nicht bie 
zum 15. April 1531 zum alten Glauben zurüdgelebrt wären, jo antwerteten fie tarauf mit 
der Weigerung, den Reichstagsabſchied zu unterichreiben und vie Wahl Ferdinand's von 
Ungarn und Böhmen, Karl V. Bruder, zum römiſchen König anzuerfenren. Um tem 
Sturme mit Erfolg trogen zu können, der nun unvermeidlich ſchien, traten fie bald varanf 
2. Dezember 1531) auf 6 Jahre zum Schmalkaldiſchen Bund zufammen. Tiefe fefte Sal, 
tung jowie die von Oſten ber durd) die Türken drobente Gefahr beftimmten ven Kaifer, von 
der Durchführung der Augsburger Beſchlüſſe ab’nftchen und den Nürnberger Relinione- 
frieven (1532) abzufchliehen, der vorab den Proteftanten Duldung gewährleiftete. Wäbrent 
in einigen Orten, wie in Mitufter, durch die Wicdertäufer (f. d.), die neue Lehre zu ertremen 
Erſcheinungen Anlaß gab, gewann fie in ibrer urfprünglichen Ceftalt immer weiteren Toten, 
jo daß zeitweilig ſelbſt die Centren des Katholicis nus in D., wie Köln, ihr anbeimzufolen 
drohten. Die Macht des Schmalkaldiſchen Bundes wuchs beſtäudig, fg daß er ſeinerſeitt 
angreifend vorzugehen vermochte. Philipp vor Heſſen, der ander Spitze deſſelben ſiand, 
ſchtug das Heer König Ferdinand's bei Laufen und führte mit Gcwalt ten vertrichenen Herzeg 
Uri von Würtemberg (1534) in fein Yand zurück. Der Neformation war taturd in aarz 
Südweſt-D. Bahn gebroten. Der Kaifer mußte bie vollendete Thatfache auerkeynen und 
vermochte auch Durch Die 1538 zu Nürnberg abgeſchloſſene Fatbolifche Yiga der zunebmerden 
Ueberniaht des Schmalkaldiſchen Bandes keine Schranken zu ſetzen. Erſt als ter vierte 
Krieg Karl V. gegen Frankreich durch den Frieden von Crespy (1544) beendigt werten urd 
die Proteſtanten ſich weigerten, au dem ſeit lange in Ausſicht geſtellten Concil zu Tridert 
(1545) Theil zu nehmen, wandte ſich das Blatt. Allein obgleich der Kaiſer mn feine gärte 
Kraft gegen die Protettanten wenden kounte, ſo wäre der Ausgang des Kampfes Tod Fuge 
zweifelhaft gewefen, wenn ſich ter proteſtantiſche Morig von Sachſen nicht turd VNusſicht 
vuf Derarößerung feiner Macht von Karl V. bätte gewinnen laffen, und wenn es dieſem 
nicht Durch einen Einfall in das Gebiet des Kurfürſten vor Sachſen gelungen wäre, Tas Hect 
des Schmallkaldiſchen Bundes zu tbeilen. Johann Friedrich war allein micht ſtark aernz, den 
laiferlichen Truppen zu widerſtehen; bet Mühlberg erlitt er 1547 eine vollſtändige Niekerlage, 
und in der ſogenannten Wittenberger Capikulativn wurde ibm die Kurwürde und Der gröſſte Theil 
feines Landes entzogen, um Moritz als Belohnung für feine Dienſte verliehen zu werten. . 
Auch Philipp von Helfen, das andere Haupt des Schmalkaldiſchen Bundes, ſah ſich run ge— 
nöthigt, die Waffen zu ſtrecken. Allein es zeigte ſich bald, ta Das vutherthum zu feſte 
Wurzeln gefaßt hatte, um mit Waffengewalt niedergeworfen werden zu fönnen. Ohbgleich 
bie Macht des Schmalkaldiſchen Bundes völlig gebrochen war und bie kleineren proteſianti— 
ſchen Fürſten nun vereinzelt dem Kaiſer gegenüber ſtanden, ſe war es doch nicht möglich, das 
auf dem Reichsſstage zu Augsburg (1545) vereinbarte ſog. Interim durchzuführen. Ucber 
währte der bewaffuste Widerſtand fort, und zwar mit ſolchem Nachdruck, daß der ebrgeizige 
Moritz ſich wiederum auf die proteſtantiſche Seite zu neigen begann. Von dem Kaiſer mit 
der Belagerung von Magdeburg betraut, begann er daſelbſt mit verſchiedenen lntheriſchen 
Fürſten Unterhaudlungen zur zflegen, ſdloß Daun plötzlich einen Vergleich mit Maarelurg 
und rückte in Eilmärſchen gegen den Kaiſer vor, der von Innsbruck nach Billach flicben mußte. 
Die Frucht "Diefes fühnen Zuges war der durch König Ferdinand bewirkte Bertrag vor 
Paſſau (6. Juni 1552), ver ten Lutheranern völlige Religionsfreibeit gewährte; das Reich 
aber büßte dabei Meg, Toul und Verdun ein, welche Moritz Heinrich IL. von Frankreich 
gegen beträchtliche Subſidien überliefert, und die ter Kaiſer nidıt wieder zü erobern ver: 
mochte. Der dur den Bertrag von Paſſau geſchaffene interimiſtiſche Zuſtand gewann durch 
den auf dem Augsburger Reichstage (1555) zu Wege gebrachten Religionsfrieden bleibente 
Seftaltung. Den Intheranern ward Duldung zugefihert und im Allgemeinen der Grund” 
jag anerkannt, daß die Unterthanen dem Bekenntniß des Yandesherrn folgen müßten; mur 
in Bezug auf die geiftlichen Herrſchaften wollten die Katheliten denſelben nicht anwenden 
laſſen. Damit war der mehrbumdertjährige Kampf zmifchen der Fatferlichen und ber fürft- 
lihen Gewalt für immer enticdyieden, wenn er auch gleich nech lange nicht beendigt war; in 
dieſer Entſcheidung lagen aber aud) andererfeits die Keime zu neuen enblofen Kämpfen, va 
ber Grundſatz „eujusregio, ejus religio" entjchieden dem proteſtantiſchen Bewußtſein zuwider⸗ 
lief, das nicht nur in Bezug auf die Fürſten, ſondern überhaupt in Glaubensfachen jede andere 
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Autorität als bie der Bibel verworfen hatte. Und worauf fih aud immer die Fürften einigen 
mochten, die Proteftanten verloren das nie völlig aus Dem Auge, obwohl ihnen der Gedanke 
unbeſchränkter Gewifjensfreiheit, in dem modernen Sinne des Wortes, gleichfalls durchaus 
fremd war. Die fon frühzeitig zwiſchen ihnen eingetretene Epaltung in Lutheraner und 
Reformirte vervielfältigte ſich vielmehr jetzt und bie verſchiedenen Sekten ſtanden einander 
häufig ſehr ſchroff zegenüber. Dadurch ward den Katholilen, die au dem neuen Orden der 
Jeſuiten iſ d.) cine gewaltige Stütze erhalten hatten, vielfach Gelegenheit geboten, von den 
beiden Orundfägen des „geiſtlichen Vorbehalts“ und der Befugniß des Yantesheren von feinen 
Unterthanen die Beobachtung feiner Religion zu fortern ausgehend, mit Nachvrud und nicht 
obne Erfolg ar der Zurüdführung der Proteftauten in die katholiſche Kirche zu arbeiten. 
Bewegungen diefer Art, welche Die Vorbereitung zu den künftigen Kämpfen bildeten, füllten 
die Regierung Ferdinand's I. (f. d.), 1556— 3564, aus, der cuf den deutſchen Thron gejctt 
war, nachdem Karl V. 1556 freimillig die Krone niedergelegt hatte. Die Macht des Reiches 
verfiel dabei immer mehr und bildete einen um fo grelleren Gontraft gegen die ber Nachbar⸗ 
ſtaaten, als dieſe ſich meiſt fet confelitirt hatten. Im O. mußten den Türken ihre ungari⸗ 
ſchen Erobernagen vertragemäßig überlaſſen werden; im äufßerften NO. waren tie Gebiete 
des Schwertbruͤder Ordens in Gefahr, Ten Slaven zur Beute zu fallen; im N. verfiel bie 
mächtige Hauſa; und im W. befundete Frantreich immer ftärker feine Eclüſſe nach den meit- 
liben deutſchen Gebieten. Die Chnmadt des Reiches hätte fhon jet Die verderblichſten 
Folgen nach ſich ziehen müſſen, wenn richt tie Nachbarländer jelt erſchütternden Religions— 
impfen anbeimgefallen wären und Maximilian IT. (ſ. d.), 1564—1576, nicht glüdlich 
allzu heftige Reibungen zwifchen ten beiden religiefen Souptparteien zu vermeiden gewußt 
becte. Der Proteſtantismus gewann durch ihn an Kraft, da cr, iheils aus perfünlidyer 
Hinuneigung zur demſelben und theils weil er der Hülfe des proteftantifchen Arel® gegen Lie 
b:?iıdız Das Reich bedrohenden Türken beturfte, ihn vor jeder Verfelgung fiherte und ſelbſt 
zum Theil begänstigte. Ta er aber tod tem Papfe und Spanien gegenüber nicht den 
Muth zur kräftigen Durchführurg völliger Neligiersfreibeit hatte, fo war tie momentane 
Ruhe nur auf Koſten um fo Klutigerer Cämpfe urter ben fpäteren Regierungen erkauft. 
Rudolf IL. (f. d.), 1576— 1612, dir durch feine Charakteranlagen roch weniger als ter. 
Vater Dazu geeignet war, tie Entwidelung des Neiche® in fiherere und beſſere Bahnen zu 
lenfen, begaua bereitd mit dem Werk der gcwaltiamen Gegenrcformation. Der Anfang 
wurte in den öſtreichiſchen Lauden gemadt, dann aber, ta ter Kaiſer an Maximiliau von 
Bayırı und Ferdinand von Steiermark zwei mäctige Geſinnungsgenoſſen fand, dicſerbe 
Politif auch auf andere Neihstheile, wie Bamberg und Salztura, ausgedehnt. Mir dem 
Wehſen der Gefahr ſchloſſen ſich aber auch tie Proteftanten wiederum fefter aneinander. 
Schon 1605 hatten fie die Union von Heidelberg gebiltet, und ald dann die Stadt Denau— 
wörth wegen Verunglimpfung einer katholiſchen Proceſſien in die Acht erklärt und ihrer 
Rei hsfreiheit beraubt worden war, fo fchlofien fie am 4. Mai 1608 zu Ahaufen die prote- 
ſta itiſche Ution. Am Gegenſatz zu ihr bildete ſich dann am 30. Anauft 1609 die katholiſche 
viga mit Marimilian von Doyern au der Spitze. Co ſtanden fich die beiden Parteien zum 
Streite geräjtet gegenüber und es bedurfte nur roch eines Äußeren Aulaſſes, um den Kampf 
zum Ausbruch zu bringen. Gin Verfpisl deſſelben geb der Jülich'ſche Cabfelgeſtreit (f. I üs 
lich) ab. Den unmittelbaren Arſtoß aber gaben tie Wirren in den öſtreichiſchen Ländern. 
Der ſchwache Rudolf hatte ſeinem Bruder Matthias Ungarn und Mähren (1609) überlaſſen 
müſſen, der die Herrſchaft über die beiten Länder cher nur gegen Dewilligung freier Reli— 
gio.silbung antreten fornie. Gleich darauf war Rudolf ſelbſt ven den Böhmen genöthigt 
worden, ib.ren u dem Majeflätöbrich Das gleihe Zugeſcändniß zu machen. Tiefe Crrungen— 
ſchaften der Proteftanten fanden in grellem Widerſpruch mit den Arſchanungen und Wün— 
[ben der Herrſcher und führten endlich ven entſcheidenden Bruch herbei, als nad dem Tode 
von Matthias (j. d.), 1612—1619, der fireng katholiſch gefinnte Ferdinand LI. (ſ. d.), 1619 
—1637, aus der fleiermärtifhen Yinie ter Halskurger ten Thron beſtieg. Die böymiſchen 
Proteſtanten, tie glaubten, von ihm des Schlimmften gewärtig fein zu müſſen, wählten 
gu 2 son der Pfalz zum König und gaben damit das Signal zum 30jährigen 
riege (f. d.). 

Wohl vermochte Ferdinand ſich zu behanzten und dem Katholicismus eine neue geſicherte 
Stätte in den öftreichifchen Ländern zu bereiten; das Neid) atcr wurde ter Zankapfel aller 
fremden Mächte, Die es der Mühe werth hielten, die Erweriung eines Theiles von feinem 
Gebiete zu verfuden. Die Macht der Yiga ermöglichte e8 dem Kaiſer, tie proteftantifchen 
Fürſten, tie Dänemark in den Kampf hineinzuzichen gemuft hatten, tief nicderzubengen; 
allein durch das Reſtitutionsedict (1629), das els die Baſis ciner rabıfalen asien 
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anzuſehen war und mit deſſen gewaltſamer Durchführung ſogleich begonnen wurde, ſiachelte 
er die Proteſtanten zu erneutem Widerſtande auf, während er ſich gleichzeitig mit ter Yiga 
entzweite, deren Einfluß durch die Biltung einer ſelbſtſiändigen faiferliben Armee unter 
Wallenſtein (j. d.) bebeutend gefährdet war, Dieſe ijolırte Stellung Ferdinand's, in tie er 
fi) Durch feine extremen Maßnahmen gebracht, arbeitete den Schweden in die Hände, tie 
nun mit großem Nachdruck die Wiederaufrichtung der nahezu erligenen proteftantiichen Eade 
begannen. Guſtav Adolf's (ſ. d.) Tod verhinderte freilidy einen völligen Umſchlag ter & og« 
fbale, aber vie eiferfüctige Furcht, mit der Ferdinand tie Scrritte ſeines cigeren Reltkerrn 
verfolgte nnd die enblidy zur Ermordung von Wallenftein (1634) führte, madte andererſcits 
auch eine entichiedene Wentung der Verbältnifje zu Gunsten der Kaiſerlichen ur möglich. Buch 
die Einmiſchung von Frankreich, Die nunmehr erfslgte, diente nur dazu, Das ramenlofe Elend 
des Reiches noch zu erböben; Ftankreich wollte weder, noch lonnte es cinen enticheitenten 
Ausfchlag geben. Der Krieg artete immer mebr in cin zügellofes Gchaufe ter verwilderten 
Soldateéka aller Parteien aus und der Weſtfäliſche Friede (}. d.), der erft nach mehrjt hrigen 
Verhandlungen zu Stande fam, war nur der allfuitigen Erſchöpfung und ter entjegliden 
Verödung des Reiches zu verdanken, deſſen Macht fir immer volftändig gebrochen war. 
Die Kraft der Nation wer allerdings nicht vernichtet, fo furdtbar auch tie Entfittlidurg 
tes Volkes infolge des ein Menſchenalter währenden Bürgerkrieges war, der ganz D. nabezu 
in eine Wüftenei verwandelt: aber in bem langfamen Werk der moralifchen und matericlen 
Regeneration erſcheint das Wolf nicht mehr als eine gefchlofiene Gefammtbeit. Die Term 
des Reichsbundes blieb wohl beftchen, thatfählih aber waren die Fürften faft vellftäntig 
feuveräne Herrfcher geworden. Seibſt die alten Neihstage hörten nun auf. An ihre Etcle 
trat feit 1663 der permanente Reichstag zu Regensburg, auf dem die Fürſten wicht mehr 
perjönlicy erfchienen und der durch fein in abgelebten Normen verknöchertes Geſchäftsverfah— 
ren und feine beſchämende That- und Machtlofigkeit nur Dazu diente, die traurige Unkckof- 
fenheit und gänzliche Unzulänglichkeit der Neihsverfaffung recht grell zum Bewußtfein zu 
bringen und Taturd das Widerftreben der Nürften gegen die Ausübung irgendwelder wirt 
lichen Regierungsgewalt von Seiten des Kaiferd nur um fo jtärfer zu machen. Die Nitter- 
haft dagegen, welche ſich früher um den Kaiſer als ibren natürliben Schutzherrn geſchart 
und dadurch ein erhebliches Gegengewicht gegen die fürjtlihe Uebermacht atgegeben hatte, 
war jett der landesherrlichen Gewalt fo vollſtändig erlegen, daß fie nie wieder audy nur tem 
Verſuch zu ſelbſtſtändigen Lebensregungen machte. Und faft noch mehr war turd den rölli— 
gen Ruin des Handels und der Industrie die Macht ver Stätte und mit ihr Tas Streben 
nad wohrer bürgerlicher Freiheit gebrochen. Duldung der verſchiedenen religiöien Bekennt— 
niſſe, jegt auch Das der Reformirten mit eingefhloffen, war allerdings im Frieden gewähr— 
lcijtet; aber der ernfte religiöie Geift, der Die Bewegungen der erften Hälfte des 16. Jahrh. 
harskterifirt, war nur noch ausnahmsweiſe in ſchwachen Nachllängen zu finden. Das Ber» 
trauen im Die eigene Kraft war gefhwunden und nach jeder Richtung bin befundete fich 
geistige und fittliche Schwäche, bie raſch in Servilismus audzuarten begann. Der Einfluß 
der Fremden hatte ſich in ſo verderblichem Grade geltend gemacht, daß man anfing, einen 
gewiſſen Stolz darin zu ſetzen, alles eigenartige Deutſche abzuſtreifen und zu verleugnen, 
und in Sprache und Sitten das Fremde anzunehmen, Die Kluft zwiſchen der Maf,e des 
Volkes und den höheren Ständen wurde dadurch von Tag zu Tag weiter; willenlos mußte 
jene den von Diefen gewieſenen Bahnen folgen, während diefe ſich ſeloſt zu kritilloſen Nach— 
hmern Fremder herabwürdigten und die Fürſten in Allen gegen einander ftanden, rar in 
dem cinen Punkte einig, Die Obnmadt der Gentralgewalt zu verewigen. 

Vom Weſtfäliſchen Frieden bis zur Auflöjung dee Deutſchen Reiches, 
1648— 1806. Die eigenthümliche Entwidelung der Berbältniffe in Franfreih trug ſebr 
wefentlic Dazu bei, cinerfeits den äuferen und inneren Verfall des Reiches zu fleigern, au» 
dererfeits aber auch die ſittliche und politiiche Wiedergeburt des deutſchen Tolles zu beſchleu— 
nigen. Richelieu und Mazarin hatten in Frankreich die Macht des hoben Adels und ter 
Hugenotten für immer gebroden, andererfeits aber auch durch ihre Nüdfichtslofigkeit und 
Härte jede Miniſterherrſchaft gründlich verhaft gemacht. Das gefummte Volk, die höheren 
wie die niederen Claſſen, waren ter cwigen inneren Fehden wüde und fchnten fid) darnach, 
den Herrſcher felbft ganz und ausfdließlid Die Zügel der Regierung in die cigene Hand 
uchmen zu ſehen. Die Charakteranlagen des jungen Ludwig XIV. famen diefem halb unbe» 
wußtem Verlangen des Volkes im höchſten Grave entgegen, während die turd die vorauf- 
gehenden Kämpfe erzengte Ueberfülle von genialen Kräften ihm die Mittel an die Hand gab, 
tie Macht Frankreichs und den Glanz dee Königthums auf eine nie zuvor erreichte Kühe „u 
heben. Mazarin hatte dabei verftanden, namentlich in ven legten Jahren feinen Bid darauf 
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zu lenken, daß tie Zerfahrenheit der deutſchen Veroältniſſe feinem Chrgeiz das weiteſte Feld 
eröffne. Als Ferdinand III. (f. d.), 1637—1657, geſtorben war, trat Ludwig XIV. ſelbſt 
als Candidat für ven deutſchen Kaiferthron auf. Die Wahl fiel zwar endlid) doch auf Leo— 
pold I. (f. d.), 1658— 1705, allein es gelang Ludwig, der ſchou Die Drei geiftlihen Kan fürften 
und den von Bayern für feine Erwählung gewonnen hatte, den „Rheiniſchen Bund“ (1658) 
zu Stande zu bringen, der Braunſchweig, Heſſen-Kaſſel, Pfalz-Acuburg, Köln und Mainz 
an die franzöfiihe Politik feſſelte. Im Pyrenäiſchen Frieden (1659) trat Spanien dann einen 
erheblichen Theil feiner im burgundiſchen Kreife belegenen und mithin zum Deutſchen Weiche 
gchörigen Befigungen an Frankreich ab, ohne daß auch nur eine Einfpradye von Seiten des 
Reiches erhoben werden wäre. Als dann nad Mazarin's Tode Yudwig wirklich ſelbſt zur 
Regierung gelangt war und feinen erften Raubfrieg gegen tie Oeneralftaaten 1672 begann, 
war Friedrich Wilhelm von Brandenburg, der Große Kurfürſt, der einzige dentfche Fürft, ver 
Diefen Hülfe leiftete. Selbſt ald Yurwig Pothringen an ſich riß, vermechte fi) das Reich 
noch nicht zum Widerftande auf,uraffen und fogar die öftreichiiben Truppen unter Montecu» 
culi hatten vorab noch von dem Kaifer Befehl, die Holländer nur ſcheinbar zu unterftügen. 
Erſt als die Franzofen vom Elſaß Beſitz ergriffen hatten und auch in der Kur-Pfalz immer 
fefteren Faß zu fafien begannen, vermochte c8 Yeopold 1. (1674) über die Stänte, den Krieg 
an Frankreich zu erklären. Die vielköpfige Wirtbfchaft aber lähmte das Reichsheer fo voll- 
ftändig, daß es nicht? anfzurichten vermochte. Der Große Kurfürſt war anf deutſcher Seite 
br einzige Gegner Frankreich's von Belang, und deſſen wußte Ludwig ſich au entledigen, 
indem er die Schweden zu einem Einfall im fein Gebiet veranlaßte. Zwar erfocht Friedrich 
Wilhelm einen vollftändigen Sieg über fie bei Fehrbellin (1675) und entrif ihnen das ganze 
Gebiet, das fie feit dem Weftfäliichen Frieden in D. hatten; aber Kaifer und Reich liefen 
ibn fo ſchmählich im Stich, af er, völlig ifolirt, nad) dem unchrenvollen Frieden des Mei- 
ches, fih endlich auch genötbigt fab, von tem ungleihen Kampfe abzuftehen und den größten 
Theil feiner E:oberungen wieder an Schweden zu überlaſſen. Diejes Verfahren gegen den 
einzigen Mann, der mit erfolgreicher Energie für tie Integrität des Reiches eingetreten, 
brad die letzten Schranken vor dem maflofen Chraciz Ludwig XIV. Mitten im Frieden 
begann er nun durch die fogenannten „Reuntors“ (f.d.) weite Reichsgebiete Frankreich einzu> 
vrleiben, und Kaiſer und Weich meinten das Ihrige gethan zu haben, indem fie ihm gänzlich 
— Vorſtellungen machten. An 600 Städte, Ortſchaften und Gebiete wurden auf 
dieſe Weiſe dem Reiche entriſſen. Auch Straßburg fiel 1681 turd einen Gewaltſtreich au 
Frankreich uud 1684 wurde in dem Negensturger Weffenſtillſtand das ganze geraubte Gebiet 
Frankreich förmlich auf 20 Jahre zuerfannt. Welchen Werth die daran gefnüpfte Bedingung 
hatte, ſich au tem bisher gemachten Raube genügen zu Infien, zeigte Ludwig bereits im folgen» 
den Jahre, indem er auf tie Pfalz Anſpruch erbob und feiner Greater, Wilhelm von Fürſien— 
berg, das Visthum von Köln zu verfhaffen trachtete. Da er diefe neuen Forderungen micht 
fogleich durchzuſetzen vermochte, fo ließ er plötlich mitten im ticfiten Frieden cine Armee in 
bie Pfalz einrüden (1688), die das Yand in ce förmliche Wüfte verwandelte und eine 
Feſtung nach der andern zur Uebergabe zwang. Dieſer neue Frevel rang Doch endlich (14. 
Februar 1689) dem Neid) die Kriegserklärung ab. Allein der Krieg wurde ebenfo kläglich 
wie die früheren geſübrt. Das Schwergewicht des Kampfes hatten die Bundesgenoffen, die 
Niederlande, Spanien und England zu tragen; das buntſcheck ge NeichSheer richtete nichts 
aus, und der Kaiſer überlich Die Dirge im Welten ſich felbit, weil er im Often wiederum 
von den Türken Lebrängt wrrte. Und mit der deutſchen Tiplomatie war es fafl noch ſchlim— 
mer beftellt, ald mit ter Wehrkraft. Yurmwig gelang es wiederum fich gefondert mit feinen 
Gegnern abzufinden, fo daß fih das Reich mit einmal völlig ifolirt ſah, durchaus unfähig 
den Krieg allein fortzuführen. Nur dem Nahtrud, mit dem feine Bundesgenoffen den Krieg 
geführt und der finanziellen Erſchöpfung Srankreih’s war c8 zu danken, daß die Friedens: 
bedingungen — noch verhältnißmäßig günſtig waren. Straßburg und die früheren 
reichsunmittelbaren Städte des Elſaß mußten bleibend an Frankreich abgetreten werben, da- 
— aber gab dieſes die übrigen ruinirten Gebiete wieder heraus. In dem Spaniſchen Erb» 
folgefriege (f. d.) errangen zwar die Truppen des Kaiſers ſowie des Reiches unter der 
Vührung von Eugen von — und Ludwig von Baden mehrere glänzende Erfolge; 
allein Die Zerfahrenhcit der Verhältniſſe wurde doch wiederum, theils durch die Verbindung 
Mar Emanuel's von Bayern mit Frankreich, theils durch die verderbliche Läſſigleit, welche 
ber Reichstag namentlich gegen Ende des Krieges in der Bewilligung und Beſchaffung ver 
nöthigen Mittel zur Rortfübrung des Kampfes befunbete, wiederum recht grell in's Licht ge— 
ſtellt. Da daun infolge des früben Todes von Jeſeph I. (ſ. d.), 1705—1711, ber Karl VI. 
(f. d.), 1711— 1740, dem fpanifden Thronprätendenten von der deutſchen Seite, die Kaifer- 
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krone zufallen ließ, und infolge des Sturzes der Whigs in England D. wicderum allein 
ſtehen blieb, jo ſah es ſich geuöthigt zu Baden im Aargan (7. Sept. 1714) dem zu Raftatt 
zwiſchen Frankreich und Oeftreich algejchlofjenen Frieden beizutreten, in dem rer Berluft vom 
Lliaß befiegelt uud nich ver weitere von Yandan hinzugefügt wurde. Während fo im W. 
die Haridaft von Fremden Über deutſche Getiete auf lange Zcit hinaus enfjdieten mar, 
fo begannen fi im XD. Dant den Anfirenguugen Preußens, das zur Vormacht des Frote- 
ſtautismus in D. geworzen, die Verhältniſſe nach und nach zum Beſſern zu wenten, Im 
Nordiſchen Krieg (ſ. d.) gelang es enplidh, den Schweten ven größten Theil der Beſitzungen 
zu entreißen, welche fie im Dreißigjährigen Kriege an ſich gebracht. Tiefer Umſchwung ver 
Berbältnifje im NO. kam jedoch nicht ſowohl dem Reihe ald Preußen zu Ente, wie denn 
nachgerade das Reich Überbaupt zu einer leeren Form geworden wer, da c6 dm Kaijer felbft 
gar richt mebr darum zu thun war, die ſchwachen Reite feiner Macht in Demfelten zu ber 
baupten, Sondern er feine ganze Energie darauf verwendete, die Herrſchaft des habsburgiſchen 
Hauſes in Oeftreich zu feitigen. Der Umſtand, daß er feine männlihen Erben batte und 
die Nachfolge durch vie Bragmatiihe Sanction (f. d.) feiner Tochter zu ſichern ſuchte, trich 
jene Politik um fo fchärfer in Diefe Bahn und trug dadurch mejentlih zur raſchen Heraus: 
bildung des preußiſch⸗o treichiſchen Dualismus bei, der über ein Nahrbundırt lang Tas be— 
flimmenvde Moment in der Geſchichte D.’8 war. Allein vie übelen Felgen ter crclupe 
öſtreichiſchen Pelitit Karl VI. befunveten ſich ſchon früher. Um die Zuſtimmueg ven Kurs 
Sachſen zur Pragmatiihen Sanction zu erhalten, unterftägte er vie Bewertungen deſſelben 
um die polnische Krone und wurde dadurch in einen nenen Krieg mit Frankreich (1733— 95) 
verwidelt, der dem Neid im Wiener Frieden (1738) adermald ein beträchtliches Gebiet 
toftete, in dem Stanislaus Leszezynski Lothriugen und Bar mit der Beſimmung erbielt, daß 
dieſelben nadı feinem Tode an Frankreich fallen ſolliin. Der Tod Karl VI. (1746) gab 
dann Die Beranlafung zu den langen Kämpfen in denen Die Macht des Reiches vollends rir- 
nichtet wurde. Bayern batte die Pragmatiiche Sanction nicht anerkannt und der Kurförſt 
Karl Albrecht, der ſich der Hülfe Frankreichs verfidert, erhob nun Maria Theref.a (1. ©.) 
gegenüber Anſprüche auf Die öſtreichiſche Monarchie und bewarb fih gieidzeitig um bie 
Kaiſerwürde. Dieſes gab Anlaß zu dem fegenannten Oeſtreichiſchen Grbfelgchieg (1. d.), 
während Friedrich II. der Große (ſ. d.) gleichzeitig die Schleſiſchen Kriege (1. d.) begann, ta 
cr tie Gelegenheit für günfig bielt, Preußen al® einen gleichberechtigten Staat neten tie 
übrigen Großmächte Europas zu ftellen. Durch die kräftine Parteinabme der Ungarn ge 
lang c8 zwar Maria Thereſia fi Karl VII. (f. d.) gegenüber fiegreidh zu behnupten und 
fogar die Wahl ihres Gemabls, Aranz von Yothringen, zum Kaiſer durchzuſetzen. Rricorid II. 
aber mußte fie im Frieden von Hubertsburg (1763) endgiltig Schlejien überlajien, denn 
Preußen, das fi von allen eurepäiſchen Staaten allein vollfommen frei von ber entuerven— 
ben Verſchwentung und Sittenlofigkeit des franzöſiſchen Hoflebens gehalten und Dabei Turd 
Friedrich Wilhelm I. (j. d.) eine bedentende Kriegsmacht und einen beträchtlichen das 
erhalten, war unter der genialen Führung Friedrich's d. Gr. zu ftarf, als daß tie zu wenig 
confolidirte öſtreichiſche Monarchie mit Erfolg den Krieg hätte fortführen können, nachdem 
Frankreich erſchöpft war und Rußland fih vom Kanıpfe zurüdgezogen hatte. Yreufen mar 
damit zur Großmacht geworden, aber gleichzeitig aud die Sammlung von ganz D. unta 
einem Haupte auf lange hinaus unmöglich gemacht. Schon an dem legten Kriege batte D. 
nur gerade genügend Tbril genommen, um turd vie ſchmachvolle Niederlage feiner Aimee 
bei Roßbach feine verächtlibe Schwäche auf's Schärfite zu Tage zu kehren. Auch vie webl⸗ 
meinenden Bejtrebungen von Joſeph IL. (j. d.), 1765— 1790, vermochten Feine Aenderung 
herbeizuführen, tbeil® weil feine Mutter die Regierung in den öſtreichiſchen Ländern ſort⸗ 
führte und ihm ſomit jede reale Macht zur Förderung feiner Pläne fehlte, theils weil er aller 
wärts durd die unüberlegte Haft anfließ, mit der er feine Reformprojelte Turdzuzwingen 
verſuchte. Während er einerfeits hierdurch die öſtreichiſchen Niederlande zum Aufſtande 
trieb und dadurch den Anſtoß zu ıhrer bleibenden Losreißung gab, veranlaßten andererjeits 
feine bartnädigen Bemühungen Baverit an ſich zu bringen, die Bildung des Hürftentunpes 
(f. d.) unter Friedrich IL., der für immer die Ausſichten einer unbeftrittenen öſtreichiſchen 
Hegemonie in D. vernichtete. Und während Oeſtreichs Macht auf tiefe Weife durch 
Preußen gelähmt wurde, ging dieſes felbft nad dem Tode Friedrich IL. einem raichen Ver: 
fall entgegen, weil man, nach Micabeau's Wort. „die Regierungsmafdine für unlibertrefflid 
bielt, während Doc nur der Dann, der fie dirigirt, ein Genie gewefen.* Als dann turd Pie 
Eolivarität ver fürſtlichen Interefien gegenüber den politiihen Doctrinen ver Franzöſiſchen 
Revolution ein Bündniß zwiiden Deftreib und Preußen zu Wege gebrad;t waurde, ſchlug bie 
zu jpäte Verbindung nur zum Nashtheile beider aus, va Die ererbie Kivalität zwiſchen ihnen 
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u tief gewurzelt war, als daß fie ſich zu einem gemeinſchaftlichen energiſchen Angriffslriege 
hätten entſchlleßen lönnen, wäbrend fie andererſeits ted eine jo feinpfelige Haltung gegen 
Frautkreich aunahmen, taß tiefes den gewüuſchten Krieg erzwingen und ſich dabei doch den 
Schein der gerechten Selbſivertheidigung wahren fomite. Y.opold IL. (ſ. d). 1790—1792, 
ftarb vor dem Veginn ter 2öjährigen welterihütternden firiege, in tenen D, tie Zeiten 
feiner ticfiten Ernicdrigung fab, durch Die cd aber and zu feiner rationalen Wiedergekurt 
geführt ward (f. Nevolutionskriege). Hatte don glei der Anfang des Krieges 
gezeint, Daß auf cine energifche Führung deſielben kei Lim anfommengerofteten Mechanismus 
ber Reichsmaſchine und kei ter Kurzſichtigkeit und Kraftloſigkeit ter preufifchen wie Der 
öſtreichiſchen Negierung nicht zu rechnen feı, fo lehrte der Mſchluß tes Separatfriedens von 
Baſel (1795) zwiihen Preußen und Frankreich daß cin aufrichtiges Zuſammengehen kei den 
beutichen Großmächten nicht erwartet werten dürſe, bis fie nicht durch Die Uebergewalt tes 
Unglüds und ven Willen des Tolles zufsmmengezwungen würden. Tie Rolge dieſer inneren 
Zerfahrenbeit, die Oeſtreich ımmer mehr und mehr ifolirte, mar die definitive Abtretung 
bed ganzen linfsrheiniichen Gebietes im Trieben von Lüneville (1801). Die Demittkigurg 
D.'s befihränkte fi aber nicht tarauf. Di Gchietöverhältniffe der einzelnen, das eich 
bildenden Staaten, wurden gleichfalls vielfach eeräntert, und zwar unter franzöfiicher und 
ruſſiſcher VBermittelung; tie geiſtlichen Fürſtenthümer wurden tabei ſäculariſirt und vor« 
nebmlid zur Entſchädigung der Heireren Fürften verwantt; rur roh 6 reidisunmittellare 
Städte blieben befichen. In der Folge erwies fid) Diefe Verminderung der Zahl der felbit- 
ftä.ıdigen Reichsgebiete als unzweifchhaft fegersrcib für die Zulunft tes Volkes, zunächſt 
aber wurde die nationale Wehrkraft keineswegs daturd erhöht, da Tiejenigen Fürften, welche 
durch Frankreichs Gunſt eine Schietscrweiterung erfahren, nur um fo entjchievener cine par- 
ticularistiiche, reichsfeindliche Volitik verfolgten. Auch an dem neuen Kriege, Der infolge der 
Belegung von Hannover durch Napoleon und die fonftigen Uchergriffe Frankreich's veranlaßt 
worden war, lich fih Preußen nıcht biwegen Theil zu nehmen. Und als Oeſtreich dann in 
der Schlacht von Auſterlitz (1805) völlig unterlag, gab ver König ſogar feine Einwilligung 
zu dem von Haugwitz ohne jede Madtwollfommenbeit abgeſchleſſenen Bündniß mit Napolcon, 
nad dem Hannever gegen Neufcdhatel, Ansbach und Kleve an Preußen fallen follte, Das 
Heid), Das ſchon feir dem Neihsteputationebauptihluß (f. d.) ein völlig inhaltlofer Name 
war, wurde nun aud ber Term nach aufgelöſt. Da das Tortbeftchen befielben neben ben 
vor Napolcon geftifteten Nheintund (f. d.), ter EW.-D. unter franzöſiſches Protectorat 
ftellte, die nationale Schmach nur erbiben Tonnte, fo legte Franz II. (f. d.) im Auguft 1806 
die deutiche Kaiferfrone förmlich nieder und nahm den Titel Kaiſer von Deftreid an. 

D.vonderAuflöfungves Deutſchen Reichesbis zur Gründungdes 
Norddeutſchen Bundes. Napoleon hatte nur die deutſchen Mächte von einander 
trennen wollen und Preußen fab fi daber bald aufs Empfindlichſte in der Hoffnung ge— 
täufcht, von ihm in der Bildung eines norddeutſchen Bundes unterjtügt zu werben. Was 
poleon wandte fich vielmehr jett fogleich gegen Preußen, deſſen Macht durch die Schlachten 
bei Jena, Auerſtädt und Friedland noch raſcher und vollſtändiger gebrochen wurde, als die 
Deſtreich's. Die Folge dieſer Niederlage wer ber Friede zu Tilſit (7. Juli 1807), in dem 
Preußen tie Hälfte feiner Befienugen einbüſte, und die Greirung des Königreichs Weſtfalen 
ans Braunſchweig, Tem Kurfürſtenthum Hefien, Hannover und ten früheren preufiichen 
Gebieten links von der Elbe. Napolcon gab feinem Bruder Jerome das neue Königreich, 
das ſomit tbatjächlich nur ein Vaſallenſtaat Frankreich's war. Faſt konnte es fcheinen, als 
wäre D. damit fir immer aus der Reihe der Etaaten gefiridyen, die einen irgend beſtimmen— 
ben Eirfluß auf tie Entwidenng ter Welt ausüben könnten, denn Oeſtreich, das fih nun 
nohmald zu einem Berzweiflungsfampf aufraffte, wurde noch tiefer gevemüthigt als zuvor. 
Im Wiener Tricden (1809) verlor es ca. 2000 Q.M. mit über 3 Mill. Einwehnern, 
Der deutſche Theil dieſer abgetretenen Gebiete fiel jedoch meift an die deutſchen Fürſten, die 
zu Frankreich ftanden. Der Rheinbund, der thatſächlich ganz den Geboten Frankreich's 
unterworfen war, umfafte nunmebr 5016 Q.-M. mit 14,608,877 E. Allein, wenn fomit 
auch äußerlich in diefe Zeit der Föhepunkt der napeleoniſchen Herrichaft über D. fällt, fo 
bette thatfächlich ſchon feit einiger Zeit Die Neneneration begonnen. In Preußen betrieben 
Stein (f. d.) und Echernberft (f. d.) ihre großartigen Neformpläne, die das gefammte Volt 
für den künftigen Befreinngsfampf zu Friegetüchtigen Eoldoten heranbilveten, und in Deft« 
reich arbeitete Stadion mıt der gleichen Energie, wenn auch nicht mit ganz gleich großem 

Erfolg daran, den Staat auf eine Lreitere und feftere Bafis zu ftellen und feine Hilfsmittel 
zu erhöhen. Die Früchte dieſer Beftrebungen hatten fid) dern auch bereits in dem Kriege 
von 1809 gezeigt, denn ebwohl derfelbe neue ungeheure Verlufle für Deftreid zur Folge 
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batte, fo war Napolcon doch der Eicg weit ſchwerer geworben als je zuvor. Als dann in 
dem Winterfeldzuge von 1512 der größte Theil feiner Armee aufgerieben wurde, gab Ge- 
neral Nor (f. d.) das Zeichen zur Erhebung der Preußen, denen allmälig das gefammte 
Bolt felgte, fo daß bie Fürſten ſich halb wider Willen an die Spitze der gewaltigen Polfs- 
bewegung ftellen mußten, die dem erſten franzöfiichen Kaiferreich ein Ende machte. (Eiche 
Rn HR, »Deutſcher Krieg von 1812—1815). Die in den Kriegen gegen die Res 
publik und Napolcon verlorenen Gebiete erhielt D, zurüd; die feit dem 16. Jahrh. ihm ent- 
riffenen Laudſtriche aber blieben bei Frankreich. Die Veränderungen des territorialen Be— 
ſitzſlandes der einzelnen deutihen Staaten waren mannigfoch. Oeſtreich hielt fi in Italien 
ſchadlos; den Rheinbundfürſten wurden int Pllgemeinen die Gebietserweiterungen keftätigt, 
welce fie durch Nopoleon erfahren; nur Sachſen mußte bedeutende Abtretungen an Preußen 
machen, das außerdem am Rhein, m Thüringen, Pommern urd Weftfalen entſchädigt wurde. 
Die Vezichungen der verfchicdenen deutfhen Staaten zucinander wurden auf dem Wiener 
Gongreß (f. d.) dahin geregelt, daft diefelben in dem Dentfhen Bund (f. d.) wierer zu 
einem Schammtverbande zufammentreten fellten. 

Der fpontanen gewaltigen Anſpannung aller VBolfsfräfte folgte nun eine allgemeine 
Erſchlaffung, weldye c8 den Megierungen, die ftet8 nur mit heimlihem Mißbehagen umd 
ſchlecht verhehltem Mißtrauen die unwiderſtehliche Erhebung des Volkes angeſehen, möglich 
machte, cine planmäßige Reaction durchzuführen. Hatte man ſchon ben alten Barticnlariss 
mus nicht fomeit überwinden können, daß Dur Die Bundesverfaffung ein feſtes politiſches 
Gefüge geſchaffen worden, welches D. den curopäiihen Mächten wirklich ebenbürtig au tie 
Ecite gefellt hätte, fo hatte man fi noch viel weniger dazu verftanden, dem Volke den ver- 
heißenen Antheil an der Negelung der allgemeinen Angelegenbeiten zu geben. Die Be- 
willigung einer Volfövertretung in einigen ter Heineren und mittleren Etaaten, wie Nafiuu 
ra Weimar (1816), Dayern (1818), Baden und Würtemberg (1819), bot nur cinen 
thwachen Crfag tafür, daß den Velfe jcde Theifhaberfchaft an der Bundesregierung vor— 
enthalten war, namentlich da tie beiten Groffteaten mit ihren Zugeftändnifien an das Volk 
am färglid ten waren: in Deftreih wurden rur in den beutjchen Provinzen die Landſtände 
bergeftellt, und in Preußen (1823) nur Provinzialjtinde eingeführt. Da man tabei in 
Allem und chem bedenkliche Umtriche entdeckte, die Dann in Keinlicher, aufreizender Weiſe 
verfolgt wurben, fo rief man dadurch nad) und nad eine tiefgchente Bährung in dem Lolfe 
hervor, die fih am Ichbafteften unter ten Studenten und den Turnern manifeftirte. Da 
rum einzelne Greigniffe, wie das Wartkurgfeft (11817) und bie Ermordung Kotzebue's (1. d.) 
die Befuͤrchtungen der Regierungen zu redıtfertigen ſchienen, jo trat die Neactionspolitif, Die 
in Metternich (ſ. d.) ihren Sauptvertreter hatte, immer offener und immer gebäffiger berver. 
In den Karlsbader Beſchlüſſen feierte fie einen großen Triumph, zeigte aber auch gleichzeitia, 
wie fchr c8 ihr in den Bemühungen, die Rrücdte der ungeheuren Ummälzungen der letten 
drei Jahrzehnte zu ertödten, an Selbiivertrauen fehlte, Da durch die ergriffenen Mafnabmen 
tie Staatskunſt vollents zu ciner Ängftlichen Rolizeiwirtbichaft beraßgewürdigt wurte. Die 
Errichtung einer in Mainz tagenden Ceutralbchörde zur Unterſuchung demagogiſcher Um- 
tricbe, welche trog aller Bemühungen Kine ftaatsgefährlihen Verſchwörungen an’s Licht 
fördern fonnte, verlegte mid empörte das üffentlihe Bewußtſein fo ſehr, daß Banern fich 
nacherüciich weigerte, den verbaßten Ausnchmegefegen Folge zu geben. Nichtsdeſtoweniger 
aber wurte in ben Karlsbader Conferenzen, in denen die Karlsbader Beihlüffe als Baſis 
genommen mwurben, Die cinmal eingeſchlagene Richtung energiich weiter verfolgt. Die gro— 
Ben wie die lleinen Etaaten zeigten bier cine feltene Einmüthigkeit in dem Beftreben tie 
landſtändiſchen Rechte zu verkürzen. So weit Meinungöverfhiedenbeiten überhaupt ob— 
walteten, beſchränlten fie ſich auf die Art ver Ausführung der freiheitfeindlichen Pläne. Für 
die Förderung der wirthſchaftlichen und geiſtigen Intereſſen geſchah von Seiten des Bundes 
nichts, oder ſo gut wie nichts. Träge trieb er in dem mit Erfolg in Fluß gebrachten Strom 
politifcher Reaction fort, bis plötzlich die Julirevolutiou (1830) in Frankreich die ganze 
Saltlofigkeit des Metternichſchen Syſtems darthat. Die erjten Nachrichten riefen in ten 
Mittel» und Nleirftaaten freiheitliche Bewegungen wad, Die, jo unbedeutend fie an fich 
waren, tod den Regierungen verhältnißmäßig bedeutende Augeftändniffe abnötbigten, wäh— 
rend ten Großſtaaten durch die Polnische Revolution tie Hände vellftändig gebunden waren. 
Tie Freffe ſprach ſich mit einer bisher unerbörten Nüdhaltlofigkeit ans; die Studentenver» 
lindungen regten ſich wiederum allerort8; eine beträchtliche Anzahl Der bedeutenderen Schrift- 
ficler ftellte fih mit an die Epite, und felbft auf das Militär begann die Bewegung bier 
und da einen Einfluß au üben. Auf dem Sambader Feſt (1832) wurde Direct die frage 
verhandelt, ob man es bei der Agitation durch Wort und Schrift bewenden laſſen oder zur. 
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offenen Gewalt ſchreiten ſollte, und in dem ſogen. Frankfurter Atleutat (1853) fanı c8 ſogar 
zu einer gewaltjamen Erhebung. Der traurige Ausgaug derſelben zeizte allerdings einerfcits, 
wie jehr es noch an einer lebenöfräftigen Urganifation ter freiheitlichen Elemente an und 
wie wenig noch eine ruhige Beurtheilung und Würdigung der realen politiſchen Kräfte im 
Volke Platz gegriffen; aber andererſeits wurde and tie Ohnmacht des Bundes und tie 
Kraftloſigkeit der Einzelregierungen dadurch recht deutlich zu Tage gekebrt, da die Oppoſition 
trog ibrer Unreife und Zuſammenhangloſigkeit vier Jahre lang ſolche Erfolge erzielen konnte, 
daß in den Wiener Minifterralconferenzen die Metternich'ſche Etaatskunft ihre ganzen 
reihen Schatz an feinen Hilfsmitteln und aufregenden Präventivmaßregeln verwerthen 
mußte, um das Volk zu einer Ähnlichen Nefignation mie vor dem Jabre 1830 zu bringen. 
Breuchte c8 noch eines Ereigniſſes, um dem Volke vollents die Augen Darüber zu öffnen, 
daß der Fund im Innern ebenfo wenig Macht habe, wie nad Außen hin und von Metters 
nic gänzlich zu einem großen Polizeiinftitut herabgewürdigt Ycı, fo geſchah dieſes durch fein 
Berhalten in den bannoverſchen Streitigkeiten. König Ernft Auguft (j. d.) batte 1837 
. burdy eine einfache königliche Verordnung die Berfaflung von 1833 zu Eunften der von 1819 
aufgehoben. Dieſer Gewaltſtreich erregte vie tiefſte Erbitterung, Die dadurch einen um fo 
nadhbaltigeren Charakter gewanı, als der Bundestag, der um Abhülfe angegangen worden 
war, fich filr incompetent erflärte.. Damit war offen ausgefproden, daß das Bell ın keiner 
Hinficht etwas von ihm zu erwarten habe. War doch and der Zollverein (f. d.), Die einzige 
wirklich bedentjame und fegensreihe Schöpfung diefer marflofen Beriode, nicht dem Bunde, 
fonvern lediglib den Bemühungen Preußens zu verdanken. Erſt die anmaßende und Dros 
heude Haltung Frankreich's unter dem Minifterium Thiers (1840) weckte wieder einiges 
Leber. Das Volt und Die Negierungen ftanden einmiütbig zu einander. Dadurch wurde 
einerſeits Die Kriegsgefahr befeitigt, und andererfeit® mancherlei zu raſcher Bollentung ge» 
trichen, was ſonſt vermuthlich bei der trägen Behandlung aller nationalen Intereſſen noch 
lange bingezögert worden wäre. Diefem neu erwachenten Leben ſchien die Thronbefteigung 
bes geiſtreichen Friedrich Wilhelm IV. (ſ. d.) in Preußen reihe Nahrung zuzufihern. Der 
König ſprach ſich bei der Huldigungsfeier in vielverſprechender Weife aus und begann aud) 
feine Regierung ſogleich mit einigen verföhnenten und eine liberalere Auffaſſung der Ver» 
hältnifje befundenten Dlaßnahmen. Die Streitigkeiten mit dem Biſchof von Köln wegen 
ber gemifchten Chen, Die da zeigten, wie ſehr der Katholicismus in D. an Poren gewonnen, 
wurden beigelegt, und michrere der verdienfivelliten und beventendften Männer, wie Arndt, 
Lie beiden Grimm, Jahn zc., Die fich in Preußen oder in andern deutfchen Staaten durch ihre 
freiheitlihen Gefinnungen unlietfam gemacht hatten, wieder ın Ehren aufgenommen. Die 
Hoffnung, daß ber König cine Verfaſſung bemilligen werte, wurde aber getäufcht. Ueber: 
haupt zeigte es fih bald, daß er durchaus nicht fo freifinnig fer, als man gehofft und ver- 
muthet. Die Frefe, der anfänglich grögere freiheit ge'tattet worden, wurde bald wieder 
ſcharf beanfjichtigt und überhaupt nad) jeder Richtung bin die zuerft geloderten Zügel wieder 
ftraff angezogen. Immerhin aber war mit der alten Lethargie abgethan. Auf dem geiltigen, 
fowie auch namentlich auf dem wirtbichaftlisen Gebict regte fi) neues Leben, und mar lich 
ihm mindeſtens fo vicl freien Spielraum, daß man allgemein den immer noch aufrechterhal— 
tenen Zwang Ichhaft fühlte und mit Energie mad Erweiterung der Freiheiten ftrekte. Die 
erbetene Verfafiung warb nicht bewilligt, aber den Provinziallandtagen fo vicl Freiheit ge= 
Lafien, daß fie trotz des wachſenden königliben Mißvergnügens darüber mit ihrem Drängen 
nad) einer ſolchen nicht nachlichen. Die Preſſe hatte einen harten Stand, aber fie war nicht 
fo vollſtändig mundtodt gemacht, daß fie nicht unabläffig und mit Erfolg auf ihre eigene 
Emancipation hätte hinarkeiten können. And) die Kirche hatte, während fie fich einerjeits 
in bobem Grade gelten zu machen mußte, anbererfeits eine gemiffe Bevormundung zu cr» 
dulden; aber Die Verſuche, eine innige Verſchmelzung der Kirche mit dem Staate herbeizu— 
führen, verurjadhte nur eine größere Vervielfältigung der mehr oder minder feltenartigen 
Sondergruppen innerhalb der Kirche, und ſchwächte dadurch die Kraft eines etwaigen Widers 
ſtandes derſelben gegen freibeitliche politische Veftrebung. Ueberall aber trat ein fich ſtei— 
gerndes heilſames Gefühl der Unbefriedigtheit zu Tage, das die Geiſter nicht zur Ruhe 
fommen lich, fondern in halb bewußtem, halb unbewußtem Streben nad durchgreifenden 
Reformen ftetd rege erbicht. Dazu fam noch, daß fid) das oppoſitionelle Drängen und 
Schieben nit auf die innere Ausbildung der einzelnen Bundesſtaaten befhränfte, fondern 
auch das Nationalgefühl regte fi) wieder febhafter und begann in deftimmter Weife nad) 
einem Ichensfähigen Ausdruck in den politiihen Jnfiitutionen zu verlangen. Die feit 1844 
immer ſchärfer hervertretenden Gelüfte Dänemart’s, Schleswig-Holſtein vollftändig ber 
pänihen Dionardie einzuverleiken, und bie gänzliche Unthätigkeit des Bundestages, jowie 
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bie abfichtlicde immer größer werbenbe Abſchließung Oeſtreich's gegen Lie allgemeinen bext- 
ſchen Intereſſen gaben den weſenttichſten Anſtoß dazu. In der Natur der Sache lag es dabei, 
Daß die liberale Uyrpofition, welche gleichzeitig Tiefe uniſicirenden Tendenzen vertrat, ollin 
von Preußen die Verwirlligung ihrer Yoffiungen erwartete, wäbrend die conſervativen 
Miniſterien von Abel in Bayern und von Blittersdorff in Baden ſich mit gleider Entieie 
benbeit an Oeſtreich aulchn!cn. So wenia auch Friedrich Wilhelm IV. den ven ibm g6 
begten Erwartungen entſprochen, fo war tod immerhin im Vergleich zu Oeſireich in Preu— 
gen weit mehr für einen freiheitlichen Ausorud der inneren Inſtitutionen gefdichen, und 
außerdem hatte es mit einem gewilfen Nachdruck auf cine ftraffere nationale Cinigurg 
abzielende Reformen angeregt. Das Verfafjungspatent vom 3. Februar 1847 fielte 
ollertings, glei der meiſten Maßnahmen Friedrich Wilhelm IV. keine der beiden Far 
teien in Preußen zufrieden; die Confervativen waren königlicher gefinnt als ter König, 
und bielten es für ein viel zu großes Zugeſtändniß an das Wolf, nwährend die 
Liberalen für den Augenblick in ihm faſt mehr ein gut gewällted Weittel zur 
banerıden Wahrung des von Könige eingenommenen Standpuuktes, als cine feſte Pafs 
zur energiſchen Weiterverfolgung ihrer eigenen Pläne fahen. Schr bedeutend mochte die 
Errungenschaft in der That nicht fein, immerhin aber mug es doch als cine Errungenſcheft 
bezeichnet werben, daß es nun in Dem vereinigten Yandtage eine Körperfchaft gab, die den 
gejammten Staat repräfentirte, wenn fie gleich keine conftitutioncle Volfövertreiung, fontera 
nur eine ftändifche war. Und eine noch unbeflreitbarer fortichrittlihe Tendenz trugen tie 
Vorſchläge zur Aenderung der Bundesverfaffung, die Friedrich Wilhelm IV. jden bald rcch 
feinem Negierungsantritt in Wien gemadyt und dann wienerbolentlih beim Bunte felbft in 
Anregung gebradt. So unzureichend fie and am ſich fein mochten, jo zeigten fie Ted) ron 
einer gewiſſen Würdigung ber beftebenden Uebelftänve, Die der öſtreichiſchen Regierung tel. 
ftändig abging. Schr bezeichnend fir Die Lage der Verhältniffe war es dabei, daß Oeſtreich 
trotzdem im Innern wie nach Außen hin einen weit größeren Einfluß ausübte, als Preußen. 
Freilich aber ließ ſich nicht verkennen, daß ſich auh in diefer Hinficht eine Wendung ver 
bereitete. Die ſüddeutſchen Liberalen fprachen in einer Verſammlung zu Heppenheim (1847) 
offen aus, daß unter der Führung Oeſtreich's für die freiheitlihe Entwidelung D.'s nidte 
zu hoffen fei. Dieſe Ertlärung gewann dadurch an Bedeutung und Gewicht, daß ter Zol- 
vercin, die cinzige Ichensfähige und dabei Lediglich Preußen zu verdanfende Schöpfung de 
legten drei Jahrzehnte, als die Baſis bezeichnet wurde. von der aus die nationalen Reformen 
angefirekt werden müßten. Fir den Augenblick waren das freilih nur Anfichten, Die bin 
fichtlib der Bundesangelegenheiten feine unmitteldaren praktijchen Wirkungen nach ſich ziehen 
fonnten, Allein offenbar hatten fie eine Zulanft, denn ın den ſüddeutſchen Staaten, nement 
Lich in Bayern und Baden, begannen fchon jegt Die freifinnigeren Elemente zur Herricaft zu 
gelangen, und von der Richtung der in den einzelnen Staaten prävalirenten EC trämurg 
mußte natürlich in hohem Grade das Geſchick aller Bundesreformprojefte abhängen. Wie 
ticf aber die Gährung nad) und nad) gegriffen, ging mit am deutlichiten Daraus bervor, daß 
ſich auch in Deftreich felbft bereits deutlihe Symptome von ihr zu zeigen begannen. Met 
ternich’8 innere Politik gipfelte in dem einen Gedanken, die verjchievenen Nölkerichaften, 
welche zum öſtreich iſchen Staate verbunden waren, durch einander im Zaume zu balten, und 
dieſe künstliche Balance, weldye durch den leifeften Anftog in verhängnißvoller Weiſe geftert 
werden mußte, dadurch zu fihern, daß Das geſammte Geiitesleben der übrigen Welt gemwalt- 
ſam von Deftreidy ferugebalten würde. Allen fo forgfältig auch alle Eingänge zum Reiche 
bewacht wurden, jo rückſichtsles und fo ausgedehnt auch die Genfur ausgeübt wurde, je 
lichen die fib allen ärts bahnbrechenden modernen Weltanfbaunngen eben doch nicht vels 
ftändig ausſchließen. Und fobald vie Saat erſt ausgeftreut war, jo begann fie auch zu feimen 
und ſich unaufhaltſam ſelbſt immer weiter ausjujäen. Je unbedingter man verfucte, bie 
durch die Franzöſiſche Revolution wahgerufenen Tendenzen zu ertödten, deſto tiefere Wurzeln 
hatten fie im Stillen gefchlagen, einen um fo plöglicheren und um fo vollſtändigeren Umfiurz 
der fünftlihen Staatögefüge der Reaction, bie den Intereffen des Volles nicht entſpräches 
und nicht auf dem ficheren Grund feiner Zuftimmung rubten, zur Gewißheit machend. Die 
Verſuche einer bedingungsloſen Rüdtehr zum Alten trichen alerwärts und auf allen Yebens 
gebieten unwiterftehlihd auf tiefgehende Ummwälzungen bin. Auch die katholiſche Kirche 
wurde zum Theil in dieſes allgemeine Geſchick bineingezogen. Gleichzeitig mit dem Eintritt 
ber peiitifchen Reaction hatte auch Die katholische Kirche begonnen, ihre in D. empfintlid 
geihmwächte Macht wieder zu gewinnen, ohne daß man defien im Volke viel gewahr geworben 
wäre. Erſt die Kölner Wirren und dann namentlich die Ausſtellung des ungenähten Rockes 
Chriſti in Trier (1844) zeigten, für wie groß und wis gefichert die Ultramontanen ihre 
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Macht hielten. Sobald aber ven gemäßigteren Katholiken die Augen vollkommen darüber 
aufgegangen, ſo entwickelten ſie in der Oppoſition eben ſo viel Eifer und Nachdruck, als die 
Ultramontanen in dev Wiedereroberung des im 18. Jahrh. verlorenen Bodens gezeigt. Der 
Streit reifte raſch zum Bruch, und für den Augenblick wenigſtens ſchien es, als verlöere die 
Kirche auf einen Schlag durch die Abtrennung der Teutſchlatlholiken (ſ. d.) mehr, als fie ſeit 
1815 gewonnen. So fdnell vie Bewegung ſich nachher in ten Sand verlief, fo intenfiv 
war fie doch im Augenblid und trug nicht wenig dazu bei, Die chnchin große Gährung noch 
zu verflärfen und zu verallgemeinern. Co war ter Toden allerwärts und in jeder Hunficht 
für gewaltfame Erjhütterungen präparirt, und den Lefichenden Ge walten mangelte c8 überall 
an der nöthigen Einficht und Thatkraft, cinen erfolgreichen Widerfand zu leiften; es berurfte 
nur des Funkens, um einen allgemeinen Brand zu entzünden. 

Die Februarrevolution (1848) in Trankreich gab das Signal zum Ausbruch ähnlicher 
Deregungen in D In Baden nabmen fie ihren Anfang, theils weil es Frankreich zunächſi 
gelegen war, tbeil8 weil es ſchon fit einiger Zeit mit den Kauptherd der freiheitlihen Be— 
ftrebungen abgegeben hatte, Am 27. Febhruar fellte eine Maſſenverſammlung in Mannheim 
bie vier Forderungen auf: Preßfreiheit, Schwurgerichte, Volklsbewaffnung und National- 
‚vertretung. Am 1. März wurden die Beſchlüſſe der weiten Kammer übergeben. Die 
Regierung gewährte jogleih die Freffreibeit und machte in den rächften Tagen noch eine 
Reihe anderer Zugeftändniffe ım Sinne der Manrheimer Terderungen. Dicfer beteutente 
und ohne jeden Kampf errungene Erfolg trug viel dazu bei, die Bewegung raſch über Tas 
ganze D. fortzupflangen und ihr überall cinen E. Aftigen Schwung zu geben, ter felbft zum Theil 
die Negierungen bis auf einen gewiſſen Grad mit fortriß. Nahm auch in Taycıı (f. d.) 
ber Bang der Ereignijie einen gewaltfameren Derlauf, fo waren daran bed Ichiglidy tie 
ganz befonderen dort obwaltenden Verbältniffe ſchuld. Vie Regierungen bewilligten ent« 
weder ſogleich Die geftellten Verlaugen, oder wagten tod nur einen fo geringen Widerſtand, 
daß er raſch gebrochen wurde, fobaid das Volk turd Annahme einer prohenten Saliung 
gezeigt, daß es nicht geſonnen fei, fich wiederum ohne weiteres abweifen zu laſſen. Auch tie 
Über die Grenzen ver Cinzelftsaten hinausgehenden nationalen Nefermprojelte, zu denen 
gleichfalls fhon in den eriten Tagen ron Baden aus der Anfioh gegeben worden, ſchienen 
Daher einen guten Fortgang zu verſprechen. Nachtem ber Burn! Sag in einer Proclamation 
verjprodyen, Das Scine thun zu wollen, damit tie berechtigten Ziele ter Bewegung erreid;t 
würden, trat am 5. Mätz zu Heidelberg eine meiſt and früberen Abgeordneten befichente 
Verfammlung zufammen, die bereits am 12. eine Convention von Vertrauensmännern aus 
allen Theilen Dr Die und Weft-Preufen, fowie Schleswig-Holſtein mit eingeſchloſſen, 
auf den 30. März nah Frankfurt ausfchrieb, um über cine Nationalvertretung zu beratben, 
welche von Seiten tes Volkes Die Neugeltaltung und Regelung ter nationalen Angelegens 
beiten in Die Hand nehmen follte. Wie die beiden Großmächte fid hierzu ftellen würden, 
war zur Zeit noch nicht abzufchen, kenn hier kam die Bewegung erſt j.et recht in Sluß urd 
nahm dort von Haufe aus eine viel drohendere Form an, als in den Mittel» und Kleinftaa- 
ten. In Deftreich, dag feit 1815 die Führerſchaft in allen den vergeblichen Beſtrebungen 
achabt, Das Volk zu lebloſen Werkzeugen in ten Händen einer ſelbſt gedanken und lebloſen 
tcherung herabzuwürdigen, brach die Faiferliche Autorität auf den erſten Stoß telljtäntig 

unımen. Metternich mußte entlafen, die Cenſur abgeſchafft, eine conftitwirente Vers 
ass ausgeſchrieben und bald auch tie Vewilligung der urgariihen Ferberungen aus— 
geſprochen werden, In Berlin ging cd noch weit ftürmijcher ber, als in Wien, wohl mit 
gerade Deswegen, woril die Regierung in Preußen in jerer Beziehung noch weit fefteren Halt 
hatte. Schon am 5. März hatte der König bie Ferioticität des Landtages zugeftanven und 
am 18. auch Die Gewährung Der üÜlrigen Kerdernugen aufgeiproden. Allein er hutte zu 
lange damit ge;ögert, als daß dadurch die Aufregung in cin feitcs Bett hätte eingedämmt 
werden können. Am 19. kam c6 in den Strafen ter Etatt zu heftigen Kämpfen zwiſchen 
ben Bürgern und Soldaten, infolge deren ber König ih zu einem Gabinetswedjjel verjtand 
und ſich jelbjt an die Epite Per nationalen Bewegung zu ftellen verſprach. Während fo bier 
eine Wenturg der Dinge zum Befjeren in Ausficht zu heben ſchien, bereiteten fid) im Norden 
neue folaenfchwere Verwidelungen vor. Die deutſch-däniſchen Serzogthümer forderten aufer 
dev freifinwigen Zugeſtändniſſen, welche die allgemeinen Stidiworte der Zeit waren, eine 
gemeinfame Verfaffung und die Einverleitung Schleswig's in den Dentiben Bund. In 
Kopenhagen bingegen erhob ſich das Voll gleichfalls, aber in nationalstänishem Sinne, und 
ba e8 einen unmittelbaren Drud auf tie Regierung ausüben fonute, fo ſiel es ibm nicht 
ſchwer, vie Eutſcheidung zu feinen Ounften ausfallen zu machen. Daraufhin fegten bie 
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Herzogthumer eine proviſoriſche Regierung ein, und ber Herzog von Auguſtenburg beweg 
Friedrich Wilhelm IV. zu dem Verſprechen, mit Waffengewalt für ihre Rechte einzutreten. 

So war ſchon vor dem Zufanımentritt des fogenaanten Vorparlamentes in Frantfurt in 
verfdiedenen Staaten die Spannung zwilhen tem Volk und den Kegierungen auf tie 
Schneite geflellt, während tie I ppofition feloft ſich in verſchiedene Fractionen zu zerfplittern 
begonnen hatte. Beide Momente erwichen fi in der Zukunft als folgenidiwer. Kaum 
hatten die Verhandlungen des Zollparlamentes (31. März) begonnen, fo befannte ſich eine 
Fraction zu einem entjgieden republifanifchen Standpunkt, der im Begiun ter Bewegurg 
nirgents zu Tage getreten war, Der Antrag Struve's, bie erbliche Monarchie aufzuheben, 
wurde zwar mit großer Majorität verworfen; ſchon die Etelung des Antrages an ſich aber 
mußte dahin tendiren, Die Regierungen in eine feindfcligere Haltung zu drängen, beſonders 
Da tie republifaniice Diinorität fo entſchieden bei ihren fchroffen Anfichten bebarrte, daß fie 
foger zeitweilig ausſchied, als ihr Antrag algelchnt wurte den Yundestag ver allen Dingen 
um tie Aufbebung ter Ausnahmebeſchlüſſe und Ausſchließung Derer anzugchen, welde tie 
felben veranlaft hatten, Die Majorität zeigte ſich ſehr gemäßigt. Auf Eifenmann’s Antrag 
warb das ganze Verfaſſungswerk dam auf ten 1. Mai nad Frankfurt zu berufenten Yarla- 
ment übertaffen und nur hinfichtlih der Bildung deſſelben bejchloffen, Daß auf je 50,000 
Bürger ein Vertreter fomme und alle volljäbrigen Männer wahlberechtigt fein follten. Nur 
ir der Annahme des Soiron’shen Antrages zeigte es fib, daß audb die Majerität ven der 
feit dem Beginn der Bewegung immer flärfer werdenden demofratifchen Strömung beeinfluft 
worten. Der Antrag ging dahin, die Beſchlußnahme über die Berfaffung ausſchließlich der 
Nationalverfammlung anheimzugeben, ohne jedoch damit eine VBerftändigang mit den Regie— 
rungen auszuſchließen. Tem gegenüber fland ein Beihluß ter Bundesverfammlurg, bin 
fi;tlich der Verfaſſungsfrage es zu einer Bedingung zu maden, daß die Erledigung derſelben 
unter dom Beirath dev 17 von den Regierungen ernannten Vertrauensmänner erfolge. Des 
Torparlament hingegen ernannte in feiner legten Sitzung vom 3. April einen Fünfzigeraus— 
ſchuß, ter über tie Ausführung der gefaßten Beichlüffe wachen, und nöthigenfalld das Vor— 
serlament wieder zuſammenberufen follte. Co ftanden einander drei autoritative Körper: 
Fhaften gegenüber, deren Stellung zu einander und mithin auch dem Volke gegenüber keincé— 
wegs Har definirt war. Mußten ſchon die unvermerdlihen Gompetenzftreitigkeiten zwiſchen 
Diefen Die rubige Entwidelung der Folgezeit gefährden, fo ſchieuen fon jegt die Führer ver 
anfänglich fo viel verſprechenden Bewegung dadurch noch weit mehr in frage geftellt zu fein, 
als die Verwidelungen in den einzelnen Staaten eine immer ſchlimmere Gejtaltung 
annahmen. In Oeſtreich fuchten Die Slaven die Wahlen zum dentſchen Parlamente zu bin» 
tertreiben, und tie Negierurg trat mindeftens nichts dafür, ihre Oppoſition zu brechen, 
während fie andererſeits der Neform von unten beranf energiſch durch eine Reform von oben 
berab zu widerfirchen begann und cine Verfaſſung (25. April) ectroyirte, Die neue Unruben 
bervorrich, tur die Kaiſer Ferdinand ſchließlich zur Aludt nah Innsbruck gezwungen 
wurte, Noch eine bevenklihere Wendung hatten tie Verbältniffe in Südweſten genemmen, 
wo Hecker (ſ. d.) und Struve (13. April), fpäter von Frankreich aus durch Hermegb (1. d.) 
mit deutſchen Arbeitern unterftügt, eine bewaffnete Erhebung in republikaniſchem Sinne ver— 
ſuchten, aber nadyeinander mit ihren Freifchaaren von den badischen Truppen gefchlagen und 
zeriprengt wurden. Tiefer fehlgeſchlagene Aufſtand gab den Regierungen ncuc Kraft, theils 
weil fich tie Cenſervativen nun nod) enger an dieſelbe anfchloffen, theil® weil die Sceiturg 
ter verichietenen liberalen Sractionen num fo fehroff geworten, daß an ein einmüthiges Aus 
ſammenwirken nicht me&r zu denfen war. Dazu kam noch, daß in Preußen durch die allmä— 
lige Bewältigung Des Aufitandes der Polen in Pofen uud Das fiegreihe Vordringen der 
preußiſchen Armee unter Wrangel in Däncmark die Regierung nencd Vertrauen in ihre mis 
Itäriihe Macht gewann, Und während fo überall die VBerbältniffe zufammenwirften, ben 
Regierungen Die Miittel zu einer turchgreifenden Reaction in Die Hände zu geben, fam man 
in Frankfurt trog der guten Abſichten und mannigfahen Pläne in der thatſächlichen Förderung 
der nationalen Reform um feinen Schritt weiter. Der Fünfzigerausſchuß und die Bundes» 
derſammlung batten fih dahin verfiärtint, daß es außerordentlich wünſchenswerth jei, einen 
Erecutivausſchuß von drei Mitglicdern (Deitreih, Preußen und Bayer) zu ernennen, der in 
tringlichen und minder wichtigen Fällen auf eigene Verantwortung hin handeln könne und 
der Natienalverfammlung gegenüber nicht nur den Bund und Die einzelnen Negierungen ver- 
trete, fentern auch gewifjermaßen vie Stellung eines Minifteriums einnehme. Da man ſich 
aber nicht über das Maß von Einfluß einigen konnte, das bei der Beſtallung der drei Com- 
mifjäre von ber einen und von der anderen Eeite ausgelibt werben folle, fo blieb es bei dem 
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Projelt. Und ebenſo gelangte auch ter Verfaſſungsentwurf ber Siebzehner, der ein erbliches 
Kaiferreich mit einem zweilawmmerigen Parlament und einem oberjten Bleihögeruht vorſchlug, 
zu feiner praltiſchen Bedeutung, Ta er nicht von ben Negierungen der am 18. Mai zuſaui⸗ 
mengetretenen Nationalverſammlung efficiell zur Berathung wuterbreitet, noch freiwillig von 
Liefer als Bafis der Verhantlungen angenommen wurde, „tue Nationaiverfammlung batte 
ih durch die Wahl von Heinrich von Gagern zum Fräfidınten und Soiron zum Bice⸗ 
Praſidenten conſtituirt. Der cigenthümliche Umſiand, daß zur ſelben Zeit in Preußen ver 
vrreinigte Landtag einberufen korben und mehrere Ditglieter ber Natienalverjanmfung 
auch Yandtagsabgeorpnete waren., nöthigte tie Nationalverfammlung fegleid zu einer Wr 
ftimmten Erklärung über die Stellung, welde er ſich gegenüber ten Einzelſtaaten zuzuweiſen 
gedeufe. Auf den Antrag von diaveaux wurtde die bedeutſame drage dahin entſchieden, taf 
die Beſtimmungen der Verfafjungen ter Einzelfiaaten nur in ſeweit als gültig zu betrachten 
feien, als fie niht mit der zu vereinbarenden allgemeinen Berfafinng im Witerſpruch ftänben, 
Eobald Liefer Punkt erledigt war, trat tie Trage einer provifortichen Bundeserecutive in den 
Vordergrund, für die der Fuͤnfziger ausſchuß und tie Bundesverſammunng feine Löſung hatten 
finden können. Da die Nationalvefammlung nicht gefonnen war, felbit die Regierung und 
Verwaltung in die Hand zu nehmen, fo griff fie auf den früher angeregten Gedanken ciner 
aus drei Mitgliedern beftchenden Commiſſion zurüd, die von den Kegierungen unter Zu— 
ſtimmung der Natisnalverfammlung zu ernennen und mit ter Oberleitung des Hecres fowie 
ber Bertretung des Reiches nach Außen bin zu betranen fei, das Kriegs- und Friedensrecht 
aber nur in Gemeinſchaft mit der Nationalverſammlung ausüben dürfe. Da c8 ſich aber im 
weiteren Verlauf der Verhandlungen immer teutlicher zeiate, deß tirfer Plan feiner Fraction 
fo recht zufigte, jo that v. Gagern deu „kühnen Eriff*, tie Cinſetung einer proviferiichen 
Gentralgewalt ohne vorherige Zuitimmung der Regierungen vorzufchlagen und ben Erzherzog 
Johann von De'treih ald die paſſende Perfünlichkeit dafür zu bezeihnen. Am 29. wurve 
derjelbe iı der That zum Reichsverweſer gewählt, nachdem am 28. die Auflöfung des Bun— 
destages dusgeſprochen worden war. Weber tie Bundesverfammlung noch die Regierungen 
widerſetzten fib dieſen Beſchlüſſen; auch Hannover, das anfänglich proteftirt, fügte fich bald. 
Am 12. Juli legte die Bundesverſammlung ihre Befugriffe ſörmlich in tie Fände des Neid 8- 
verweſers nieder, der Schmerling, Fender und Heckſcher, zu denen ſpäter noch Fürſt 
Leiningen als Präsident, Bederath, Deickwitz und R. Moll traten, in das Reidiöminifterium 
berief. Anſcheinend waren die Ausſichten für tie Aufunft wicder lichter geworden, Da vie 
Kegistungen in der Beftellung der Reichsverweſerfſchaft cher cinen Halt, als cine neue Ge— 
fıhr für jih erblidten und die Natio-alverfammlung ſich mit jchr bidentender Majwität für 
die Wabl Erzherzog Jchann’s entſchicden hatte. Allein im Allgemeinen wer tie Tinhellig— 
keit der Verſammlung keineswegs fo groß, als c8 nach dieſem cinen Beſchluſ bätte feinen 
Fömen. Die Barteien waren ellırtings noch nicht ſcharf Kinftellifirt, Hatten ſich cher doch 
bereits in den Verhaudlungen über tie erwähnten beiden Fragen fo fcharf geſchieden, taf 
eine rajche Förderung des Verfaſſungswerkes fchr erſchwert war, da Kine cin entſchieden 
Uebergewicht hatte, Am fiärfiten war tie Rechte (Zoiron, Dahlmann, Welſcker, Baſſer— 
mann, Mathy, Schmerling), tie etwa 120 Mitglieder zäblte-und außerdem in der Negel 
von ben meiſten der 150 ‚Milden“ unteritügt wurde, die ſich austrüdlih feiner Partei ans 
geſch loſſen hatten; ihre Thätigkeit aber wurde vielfach dadurch beeinträdtigt, daß es ihr an 
einem eigentlichen Führer fehlte, Die äußerſte Rechte war nicht fchr zchlreich, aber gewann 
dadurch au Gewicht, daß ibre Führer (v. Radowitz, v. Vincke) das Vertrauen ver preußiſchen 
Regierung genofjen. Von dem linken Centrum (Mittermaier, Mohl, Biedermann) trennten 
fih im Juli etwa 42 Mitglieder ab und bildeten unter Raveaux die Partei der Weſtendhall, 
die als gemäßigte Linfe zwiſchen dem linken Centrum und ber cigentlid en Pinfen unter Ro— 
bert Blum und dann unter Vogt von Gichen ftand, tie tie conftitutionche Monarchie zur 
als cin zeitweiliges Austunftemittel annahm, als ihr Endzicl aber die temofratiiche Republik 
binftellte. Noc weiter ging tie Partei im Donnersberg (Auge, Zitz, Fröbel, Brentano), 
deren 47 Mitglieder einen ſcharf ausgeprägten republikaniſch-demokräatiſchen Standpunkt ver 
treten. Dieſe mannigfachen Schattirungen der Anſichten über tie zu löſenden Probleme 
machten ſich in höchſt verbecblicer Weiſe für den Erfolg der Revolution geltend. Wan bes 
bielt zu wenig in Auge, daß man nid;t für einen beftchenden Staat cine nene Verfaſſung zu 
neben, fordern vor allen Dingen erft ten Staat ſelbſt wirklich in’s Leben zu rufen babe, Die 
Beit, von deren richtigen Benntzung Alles abbirg, verftridy Über langen Berathungen über 
die Grundrechte und man verfiel femit in einen ähnlichen Schler, wie die franzöſiſche Na— 
Honalverfammlung von 1789, fo lange über den innerer Austan des neuen Saufcs zu ver» 
hanteln, bis Die Zeit vergangen, ba man allein das Zuntamert für daſſelbe hätte legen 
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können. Den Regierungen fam es nicht in den Sinn auf den Fehler hinzuweiſen und zur Eile 
zu mabnen, venn jie verjtanden wohl, Daß jede Stunde Berzug ihnen zur ſchließlichen Erreichung 
ihrer Sonderzwede ın die Hände arbeite. Der Gentralgumult fegten fie einfaches Pumarten 
gegenüber, ca peu Verhältniſſen überlaffend, die paltung zwiſchen den oppofitionelleu Clemen- 
ten jo ſehr zu erweitern, daß fie trog ihrer eigenen Schwäche ohne Gefahr das Reactionswerl 
beginnen tonnten, Der Aujammentritt der conjtituirenden Berfammlungen in Oef.rcit urd 
Preußen förderte fie hierin weſentlich; denn obgleich amd dieſe nur fehr langfam in Der t jung 
ihrer Aufgabe voranſchritten, jo wurde doch vie Herſtellung cincs fefen und ergantiden poli— 
then Zuſammenhauges zwiichen allen deutſchen Staaten ſchon durch die bloße Thatſeche gar; 
ungemein erfchwert, Daß aleichzeitig umd völlig unabhängig ton cinanter über tie lürftige 
Neichsverfaſſung und die Berfafiungen der Einzelftaaten berathen wurte. Tazu fam red, 
Taf auch in ven einzelnen Stuaten (f. Preußen, Deftrcid) tie varfchickenen Tractioren 
der Oppoſition einander immer ſchroffer gegenüber traten, fo daß fie ſich gegenicitig Termafen 
ſchwächten, taf die Regierungen im Verhältniß zu ihnen ftetig an Kraft gewannen, wenn fie 
gleich noch immer einige höchſt empfindliche Niederlagen zu erleiden hatten. Hatten ober ırfl 
in ten Einzelftaaten Die Negierungen wieder fo feften Fur gefaßt, daß fie mit ter Neactien 
begimen konnten, jo war natürlih ber Mationalverfommlung jeder zurcihente KRüdhbalt 
genommen und die Neichereform fiel Damit von felbit zu Boden. Tie cigenthümliche Cutwidel⸗ 
ung ber Schleswig holftein’fchen Frage erhöhte die Wirkung aller diefer Ractoren und führte 
baturch unerwartet ſchnell die entfcheidende Kriſis herbei. Rußland und Schweden hatten 
ſich zu Gunſten Tänemarlk's in's Mitiel gelegt und dadurch tie obnebin ängſliche und 
unentſchiedene preußiſche Regierung zu einer fo ſchwankenden Politik getrieben, daß fie fch 
tie Herzogthümer ſelbſt, ſowie die entſchiedener lberal und national Geſinnten von garz T. 
immer mehr entfremdete. Preußen willigte in eineit Waffenſtillſtand cin und verſſand ſich 
ſegar, trog des Erfolges ſeiner Woffm, Tazı vor Beginn Der Verhandlungen Jütland zu 
räumen. 18 08 ſich daun herausſtellte, daß c8 Dänemark keincöwegs aufiidt’g um tea 
‚Trieben zu thun war, ridte Krargel allerdings abermals vor und erfocht Den Sieg ki 
Hadersleben 129. Juri), aber tie Regierung gab ſogleich von Neuem dem Tind ter Erof— 
märtte nach und nahm die Unterhandlungen wierer auf. Die Arndt derſelben war ter 
Woffenhillftand von Malmö (26. Auanft), ver im Namen des Funds abgeſchloſſen warte, 
aber von ter Serchmigung des Reicksverweſers abſah. Die Stipulationeu des Waffen: 
ſtillſtandes, welde Tmenstlihe Waffenrube, Aufhelbnug der ven der proviſoriſchen Negier: 
ung erlafienen Geſete und Cinſctzung einer neuen, zur Hälfte von Dänemark und zur Kälſte 
ton Preußen ernannten Regierung beſtimmten, erregten die tiefſſe Mißſummung in ten 
Herzogthümern. Die in Rendéburg tagende Landesverſammlung beſchloß, in Frankſurt um 
energiſche Wabrung ter Rechte der Herzogthümer zu bitten und protefirte in ber entſchieder— 
ften Weife gegen tie Bedingungen des Waffenſtillſtandes, förmlid die Ausführung derſelben 
unterſagend. Die Tolge davon war cin vahännmfreller Bruch zwiſchen der National 
verfammlung und dem Reichsminiſterium. Nach langen und bigigen Debatten beſchloß tie 
Nationalverſammlung tie Siſtirung aller Mafregeli zur Ausführung des Waffenfüllitantes. 
Tas garze Reichsminiſterium gab deswegen ferne Entlaſſurg cin, und Dahlmann, ter vor 
zugsweiſe jenen Beſchluß verazlaft hatte, wınde mit rer Bildung eines neuen Vimifteriums 
Leauftragt. Ta cher weder er rod v. Hermann dieſe Aufgabe zu löſen vermochten, jo wer 
wan endlich genötbigt, den Beſchluß fallen zu laſſen und einen Antrag ſchlekwig-holſtein'ſcher 
Abgcordneten anzunehmen, tie Vellziehung des Waffenlillſtandes, fo weit fie noch möglich 
ſei, nicht zu hindern. Seit längerer Zeit ſchon hatte Die Spannung zwiſchen ben radikaleren 
urd den conſervativeren Clemerten ter Natioralverſaumlung beſtändig zugenommen und 
dieſer Beſchluß, der von den Radikalen als ein Verrath au Per gemeinſanien Sache denun— 
zirt wurde, führte nun zu einem unheilbaren Bruch. Die Aufregung tbeilte ſich dem Volle 
mit und noch au dem Abend deſſelben Tages (16. September) kam (s zu tumultuariſchen 
Auftritten. Am folgenden Tage, einem Sonntag, wurde auf der Pfingſtweide cine große 
Folföverfammlung abgehalten, an der fidy mehrere Abgeordnete betheiligten. Vie Heben 
trugen einen fo leidenſchaftlichen Charakter, daß das Minifterium von Mainz Truppen zum 
Schutz der Nationalverfammlung requirirte. Die Befürdtungen erwieſen fi al® begründet. 
Am 18. fam es zu cinem Strafenfampfe, in dem tie Truppen vollfländig Sieger blicken; 
zwei Abgeordnete aber, der General Auerswald und der Fürſt Lihnowfli waren dom wütben- 
den Tolfe zum Opfer gefallen. Den demotratiihen und zum Theil vepublifaniichen Erbeb» 
ungen war aber Damit noch nicht ein Ende gemadt. In Sachſen und in den rheinischen 
Städten hatten ſchon in der Woche vom 10. bis zum 17. Eeptember beftige Tumulte ftatt- 

efunden, die zum Theil zu Klutigen Kämpfen führten. Am 21. ging Etruve mit einer 
Sreifihaar über den Rhein und rief in Lörrach die Republik aus, wurde aber ſchon am 24. 
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von den kadiſchen Truppen bei Staufen geſchlagen und am 25. in Wehr zefangen. Daſſelbe 
Geſchick hatte Rau, der auf dem Kannftadter Yolfefefte am 26. tie Republik proflamiren 
wollte. Alle dieſe Torgänge trieben tie Majorıtät des Parlamentes, fowie das Reichs— 
minitterium immer mehr zu einer firaff confervativen Haltung, werurd eincrfeits die Re— 
gierungen ermuthigt wurden entichiedener mit ibrem reactionären Programm bervorzutre« 
ten, während andererfeits ein beträdhtlicher Theil des Volkes vollends das Vertrauen in bie 
Nationalverſammlung verler. Der [Cfiober-Aufjtand in Wien und die Erſchießung Robert 
Blum's (f. d.) nach ver Einnahme ter Etadt (31. Iftober) durch Fürſt Windifhgräg, ſowie 
in Preußen die Entlafiung des gemäfi„ten Mirifteriums Pfuel (2. Nov.) und die Bildung 
des reactisnären Gabinet3 Vrandenkurg« Mantcuffil und tie Verlegung der preußijchen 
Nationalverfammlung nah Brandenburg erweiterten dieſe Kluft dermaßen, daß der Reaction 
Thor und Thür geöffnet wurden. Da gleichzeitig nicht nur der öſtreichiſch-preußiſche Dua— 
liSmus, fondern aud der Particularismus im Allgemeinen ſich wieder immer ſchärfer gelten 
zu machen begann, fo wurden tie Kusfichten auf die Errichtung ciner ftarfen Nationale 
regierung immer geringer. In Deftreich war man allerdings noch immer bereit cine größere 
Conſolidirung Des zu urterflügen, aber nur unter der Vorausſetzung öjtreichiicher Hege— 
monie; in Preußen nahm man ungefähr dieſelbe Stellung ein, nur girg man noch ctwas 
weiter und ſah tie preußiſche Henemenie mehr in dem Lichte eines theilweiſen Aufgehens 
von D. in Preußen; und in den Mittel- und Kleinſtaaten trat man in immer offenere und 
nachdrücklichere Oppofition gegen den Plan einer zur von der Nationalverfammlung verctts 
barten Geſammtverfaſſung, melde die biekerigen Sonderrechte ter einzelnen Staaten in 
irgend wefentlihem Orite beſchränken wollte. In der Nationalverſammlung ſelbſt neigte 
man immer entjchicdener zu einen D. „mit preufifch.r Spitze“ bit, fo daß infolge deſſen 
Schmerling feine Entlaffurg gab. An fine Stelle teat 9. von Gagern in's Reichsmini— 
fterimm, und Eimfen ans Königsberg überrahm runmehr- das Präſidium im Parlament, 
Hatte jibın Die Annahme des Verfafinipeperagrapben, der tie Vereinizung vor Theilen des 
Deutichen Reiches mit nicht-denticken Gebieten nur in dee Form ciner reinen Perſonalunion 
geftattcte, deu Austritt Schmerling's veranlaßt, fo drärgte Die Annahme des Gagern'ſchen 
Programms, Das Vchtreic dircet aus dam zu gründenden Bundesſtaate ausſchloß und fin 
künftiges Berhältniß zu D. durch eine befontere Unionsgete geregelt wifien wollte, Oeſtreich 
vollends in cine feindliche Haltung gegen das Parlament. Schon am 28, Dezember crfiärte 
das Cabinet Schwarzenberg förmlich, daß in jeinem Froaramm von Kremſier keincswegs 
cine Weigerung in der Deutſchen Bund zu treten, enthalten ſei, und am 20. Namuar 18-49 
forderte es Preußen in einer Note auf, gemeinfhaft ih cine alle Zeiten zufriedenftellende 
Bereinigung binfichtlich der künftigen Bundesverfaſſung herbeizuführen zu ſuchen. Preußen 
lebnte dieſe Aufforderung beſtimmt ab und ſprach ſich in einer Circulardepeſche (23. Jan.) 
für die leitenden Gedanten des Verfaſſungsentwurfes aus, der den Debatten des Parlaments 
zu Grunde lag; von ber Crrichtung cines Kaiſerthums aber rieth es ab, da man ſciner nicht 
bedürfe urd es dedurch in bedenklichem Grade erſchwert werben würde, die unumgäuglich 
nothwendige Zuſtimmung ber Regierungen zu ter neuen Verfaſſung zu erhalten. Hier 
war ein Punlt gegeben, in dem Preußen und die Reichsregierung mit einander übereinſtimmten. 
And) dieſe hielt die Zuſtimmung der Regicrungen für durchcus erforderlich und hatte dieſel— 
ben daher gleichfal.s cufgefordert, ſich über die runmehr nahezu vollendete Verfaſſung qus— 
zuſprechen. Dadurch wurde nicht nur die veränderte Lage der Verhältniſſe ſcharf charakteri— 
ſirt, ſondern auch die ſchon obnebin ſehr große Verwickelung in unbeilvollier Weiſe vermehrt, 
Die Frage ver „preußiſchen Spitze“, und zwar in der Ferm eines erblichen Kaiſerthums, 
batte cine höchſt eigenthümliche Gruppirung der Parteien im Parlamente hervorgerufen, ia 
fofern die Yinke, aus Gegenfag zu der preußiſch gefinaten conftitutionellen Diitte over Hein- 
deutſchen Partei, fih mut den öſtreichiſch Geſinuten zur Großdeutſchen Partei vereinigte, 
chne dech in den übrigen VBerfaffungefragen eine Fuſion mit ihnen ernſtlich anzuftreben oder 
aud zur zu wünſchen. In derjenigen Frage, von teren glücklichen Löſung es vermuthlich 
vor allen Tingen abbängen mußte, ob die Revolution einen Erfolg haben würde, war mit« 
bin das Parlament fo getheilt, daß feine der beiden Parteien cin irgend entjcheidendes Ueber— 
gewicht hatte. Die beiden Großftasten aber, um deren künftige Stellung im Bunde fich 
tiefe Parteiſcheidung heransgebilvet hatte, nahmen ſelbſt keineßswegs einen flaren und ent» 
fhichenen Stuntpunft ein. Oeſtreich hatte noch fein beftimmtcs Frogramım vorgelegt und 
zeigte rur im Allgemeinen eine ftarte Tenvenz, fo vıcl als möglich eine Rückkehr zu den alten 
Berhältniffen herbeizuführen, Preußen dagegen jchwanfte —— der Luſt, die Führerſchaft 
D.'s zu übernehmen, und der JFurcht, ſich mit Kraft om die Spike ber revolutio— 
wären Bewegung zu ftellen, Und zwiſchen ben beiden Großſtaaten ftanden in noch 
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unſicherer Haltung die Mittel- und Kleinſtaaten, jene ridt ſowohl für Oeſtrei 
Partei ergreifend, ald um ver ungefchmälgrten Wahrung ibrer eigenen Eouveränetät 
willen Preußen feindlich gefinnt und diefe in Preußen ihre natürliche Stüge ſehend, aber doch 
nicht geneigt, fih allzu unbedingt ibm unterznordnen. Nur barin waren alle Regierungen 
einig, daß fie dem Verfaſſungsentwurf, je wıe cr vorlag, nicht zuflimmen türften. Der 
erwähnten Aufforderung der Neichsregierung folgend, legte v. Camphauſen am 24. Fehr. 
im Namen von Preuſten und 28 anderen Etraten die Ausitellungen ber Regierungen on 
tem Entwurf tar, die fid) ſowohl anf Einzelheiten als aud) auf prinzipielle Kragen bezogen. 
Höchſt bezeihnend war es, Daß auch die Ausprüde „Rei“ und „Reichsgewalt“ bearjtandet 
wurten. Sachſen u.:d Hannover verlangten außerdem das Aufanımenbleiten von ganz D., 
und Bayern batte ſelbſt ſchon früber (16. Febr.) ganz direct das Erbfafertbum verworfen. 
Oeſtreich enthielt fi für den Augenblick aller Micinungsängerungen, trat aber ſchon am 27. 
mit dem befiimmten Vorſchlag hervor, an Die Spige des Bundes cin aus 7 Fürſten beite- 
hendes Tirectorium mit cinem zwiſchen Deftreidy und Preußen wechſelnden Neihsjtattbalter 
zu ſtellen. Allein, fanden ſchon die Ausſtellungen der übrigen Negiernngen keine Berüd- 
fihtigung im Parlament, fo erfuhr tiefer Vorſchlag nicht nur keine günftige Aufusbme, fon» 
bern veranlaßte fogar einen Brud) in der Öroßreutichen Partei. Welder, ter biöber ent» 
ſchieden zu derfeiben gehalten, brachte nun gasız unerwartet (12. März) den Antrag cin, bie 
Verfaſſung in Bauſch und Bogen anzunehmen und Friedrich Wilhelm IV. die erbliche Kaiſer— 
würde zu übertragen. Zwar wurde ber Antrag verworfen (21. März) infolge deſſen des 
gefammie Minijterium ſogleich ſeine Entlaffung gab, fi aber dann zur zeitweiligen Bert» 
führung ter Geſchäfte bereit erklärte; und felbft um Die zweite Leſung zu befchleunigen, 
mußte Die conſtituticnelle Mitte der Linken allerlei beveutente Zugeſtändniſſe in ultrabeme: 
fratiihem Sinne machen. Aber dennod gelang es ſchon am 27. März die Erblidfeit des 
Kaiſerthums zur Abſtimmung zu bringen. Sie wurde mit 267 gegen 263 Stimmen ange 
nommen, und am 28. Friſdrib Wilhelm IV. mit 290 Stimmen gewählt, 248 Abgeordnete 
enthielten fi der Abjtimmung. Noch am nämlichen Tage legte rer Reichsverweſer ſein 
Amt nicder, lieh fich aber beftimmen, fih den Pflichten deſſelben xody weiter zu unterzieben, 
Eis die Wohlfahrt des Reiches feiner nicht weiter bedürfe. Cine zahlreibe Deputation ward 
nach Berlin geſandt, um ten König von der Wabl in Kenntniß zu fegen. Arcı 3. April 
wurde fie empfangen und erbielt den unerwarteten und aiederſchlagenden Beſcheid, daß der 
König fih nur nad vorheriger, freiwilliger Zujtimmung der übrigen Fürſten zur Annahme 
ber dargebotenen Krone verstehen könne. Zwei Tage Darauf rief De: reich feine ſämmtlichen 
Abgcordneten aus Frankfurt zurück, indem es tie Fortdauer des Parlaments wegen licher: 
ſchreitung feiner Befugniſſe für wigefeglich er lärte. Inzwiſchen hatte Preußen in einer 
Eirculardepeſche an die Negieruagen feine Stellung dabin definirt, Daß der König cuf den 
Antrag der Negierungen wıd unter Zuftimmmmg des Parlaments proviſoriſch die Yeıtway 
ber nationalen Angelsgenbeiten und die Flihrerſchaft in dem zu bildenden Bunde übernehmen 
wolle; welde Verfaffung für venjelben mit der Nationatverfammlung zu vereinbaren rt, 
werde Davon abhängen müſſen, wic viele und welche Staaten fih ihm anſchlöſſen, denn c# 
lönne zur von freiwilligem Beitritt die Rede fein; um ibre Entſchließungen hierüber kund 
zu geben, feien ſämmtliche Regierungen aufgefordert Bevollmädtigte nah Frankfurt zu 
fenden. Oeſtreich antwortete am 8. April auf dieſe Note, die Tbeilnahme an ven Berbant- 
lungen verweigernd und im vorand gegen alle etwaigen daraus bervorgehenden Beſchlüſſe 
protefüirend. Das Parlament dagegen beihlof, an der Verfaſſung feitzubalten und jegte 
am 12. April einen Treifiger-Ausihuß ein, um die nöthigen Maßregeln vorzubereiten, 
tiefelbe in Kraft zu fegen. Kurz darauf erkannten 26 Staaten die Wahl Friedrich Wil 
beim IV. und die Verfaſſung an, jede unter dem Vorbehalt, daß fie für nanz D. gelte. 
Allein unter dieſen 26 Staaten befand fich keines der Königreibe. Würtemberg ſchloß ſich 
ihnen allerdings, unter dem Drude der nationalen Partei, bald darauf an; aber Die abweh— 
rende Haltung der Mittelitaaten hatte doch völlig hingereicht, den von Haufe aus ſchwanken⸗ 
den Friedrich Wilhelm Ivy. vollenvs dem Gedanken zu entfrem:den, die Bewegung in bie 
eigene Hand zu nehmen. Am 27. April wurde Die zweite preußiſche Kammer aufgelöſt und 
Graf Brandenburg erklärte, der König Ichne die Kaiſerkrone endgültig ab, da fih auf Grund— 
lage der Reichsverfaſſung feine Verftändigung mit den übrigen Regierungen cerzilen laife. 
Den folgenden Tag wurden die Negierungen turd cine iventifche Note aufgefordert, Bes 
vollmächtigte nach Berlin zu ſchicken, um eine Verfaſſung zu vercinbaren. Der Bud mit 
ber Nationalverfammlung wurte dadurch vollendet. Sie erklärte nochmals die Reichsver- 
faſſung für die einzige rechtliche Baſis der Einftigen pelitiihen Geftaltung D.'s, berief den 
Reichstag auf den Auguſt, und beftimmte das Oberhaupt des nähjtmädtigen Staates zum 
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Reiche ſtatthalter, falls Preußen den Reichstag nicht beſchide. Allein die Annahme dieſer 
Beſchlüſſe war nur mit einer Majorität von zwei Stimmen erfolgt, wie denn überbaupt die 
Spaltung im Parlamente felbjt immer weiter wurbe, da ſich vie Yinke immer entſchiedener 
u der Anfiht hinneigte, daß nur turd) eine gewaltfame Erhebung etwas zu erzielen wäre, 
8 mehreren Staaten fand dieſe Stimmung einigen Wiederhall. Am 3. Mai kam es in 
Dresden zum Aufitand. weil ver König bie liberale Kammer aufgelöſt und ein reactionäres 
Ministerium berufen hatte Der König mußte flichen und es wurde eine proviforifche Re— 
gierung eingefegt. Allein yon am 9. wurden bie inzwijchen berbeigegogenen ſächſiſchen und 
preußifchen Truppen bes Aufitantes Herr und das einzige praftifhe Refultat deſſelben war, 
daß die Stellung der Nationalverfammlung vollents& untergraben wurde. Die Linke näm-» 
lich hatte auf ein Schreiben der proviforifwen Negierung von Sachſen hin ben Antrag ge- 
ftellt, die Reichsgewalt folle durch Freiſchaaren und mit dem Militär derjenigen Staaten, 
welche die Reichsverfaffung angenommen, energiſch fr tie Wahrung der Kedhte des ſächſi— 
ſchen Volkes einftehen. agern lehnte das beſtimmt ab; ta aber auch fein eigenes Pros 
gramm, das die Aufrechterhaltung ver Neichsverfafinng mit allen friedlichen Mitteln und 
das periönliche Eintreten des Reichsverweſers filr Diefelbe ferterte, vom Erzherzog Johann 
gemigbilligt wurve, fo gab das ganze Miniſteriam feine Entlaffung, und an feine Stelle 
trat ein Cabinet mit öſtreichiſchen Sympathien. Inzwiſchen mar e8 auch in der Ffalz und 
in Baden zum Aufjtande gelommen, ter taturd einen fehr ernflen Charakter gewann, daß 
fih das Militär zum großen Theil ihm anſchloß. Auch nad) —— griff die Bewe— 
gung hinüber, konnte aber bier nicht fo recht feften Fuß fallen, weil jomohl pas Militär, als 
bie Kammern und die Bevölkerung ven Stuttgart und Umgegend feit zum König hielten, 
In mehreren preufiihen Städten kam es tagegen zu energifchen Erheburgen, die crft nad 
ernſten Kämpfen bewältigt werten konnten. Diente alles dieſes ſchon dazu, tie preufifche 
Kegierung in immer fhrofferen Gegenfaß zu der ganzen Reformbewegung zu drängen, fo 
wurde fie nun auch buch den Beſchluß ver Nationalverfammlung rom 10. Mai, der das 
Eingreifen Preußens in die ſächſiſchen Angelegenheiten fir einen Brudy des Reichsfriedens 
erklärte, Dazu getrieben, fih vollftändig und förmlich vom Parlamente loszufagen. Am 14, 
Vai wurden die preußischen Abgeorbneten abberufen, und wenn auch das Parlament ben 
Schritt für ungeſetzlich erklärte, % leifteten tod viele Abgeordnete dem Befchl der Regierung 
Folge. Hannover, Sadfen und Bayern folgten bald dem Beifpicle Preußens, unt das 
Parlament verlor fomit thatfächlih immer mehr ven Charakter einer nationalen Vertretung. 
Die Annahme des Biedermann’shen Antrages, an Stelle des Reichsverweſers, der erklärt 
hatte ſeine Macht nur in Die Hände ter Regierungen nieberlegen zu wollen, einen Reichs 
ftatthalter au wählen, lichtete Die Reihen der Abgeerbneten noch mehr und zwar fo ftarf, daß 
die Beſchlußfähigkeit gefährdet wınde. Die Zabl der zu einem Beſchluß erforderlichen Mit- 
glieder wurde deswegen am 21. Mai auf 100 herabgeſetzt; allein tiefer Beſchluß hatte den 
Austritt von weiteren 21 Akgeorbneten zur Folge. Die radical demokratiſchen Tendenzen 
der Linken traten num um fo fchärfer hervor, fo daß am 26. auch noch bie legten Gemäßigten 
die Berjammlung verließen. Auch in den Reiben ver Linken felbft begann nun aber Zwie— 
fpalt zu entiteben; ber Antrag Vogt's, das Parlament nad Stuttgart zu verlegen, wurde 
nur mit 7 Stimmen Moajorität angenommen, und zwar opponirten gerabe Die wärtemter: 
gifhen Abgeordneten beſonders heftia. Als das Numpfparlament am 6. Juni in Stuttgart 
zujammentrat, zählte e8 nur 105 Mitgliever. Da es fih fonleih für die Ergreifung von 
radierlen Mafregeln entſchied, fo kam cd auch fogleih in Corflict mit der würtembergiſchen 
Regierung. An tie Stelle des Reichsverweſers wurde eine Reichsregentſchaft eingefett, Die aus 
Rıveaur, Vogt, H. Simon, Schiller und Becher beſtehen follte, und als deren erſte Aufgabe tie 
Aushebung eined Reihshecres und allgemeine Aa Fig des Volkes bezeichnet wurde, um 
die VBerfaflung in Kraft zu fegen. Die würtembergiſche Negierurg forderte darauf hin das 
Parlament fomie die Reichsregenſchaft auf, das Yand zur verlaffen, und als biefer Auffor- 
derung nicht Folge gegeben wurde, lich fie ba® Reithaus, in Dem die Gitungen abgehalten 
worden waren, Durch ———— beſetzen. Trotzdem trat dic Verſammlung, nach einem feier— 
lichen Umzuge durch die Stadt, nochmals am 18. Juni im Hotel Marquardt zuſammen. 
Da ſich aber nur 98 Mitglieder eingeſtellt hatten, ſo war ſie nach dem früheren Beſchluß 
nicht mehr beſchlußfähig und war daher genöthigt, ſich auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. 
Damit war bie Nationalverfammlung für immer zu Grabe getragen. Tem Belfe war das 
Heft vollfiändig entrungen. Die demokratiſch⸗republilaniſchen Elemente wurden mit Waffen- 
gewalt niebergewerfen, und wenn die Reformbewegung auch noch nit gänzlih erſtorhen 
war, fo erwartete man doch feine irgend erheblichen Reiultate mehr von ihr, da tie unter ein» 
ander keineswegs einigen Regierungen fie num ganz im ihre Hände nahmen. Nach ber 
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Niederlage der badiſchen Infurgemten bei Waghäufel (21 Juni) durfte die bewaffnete Oppe- 
fition ald völlig niedergejhlagen angefehen werden, denn der Fall der nod von den Aufftänti» 
ſchen befegten Yeflung Raftadt konnte nur eine Frage der Zeit fein. Bon diefer Seite ber konnt: 
nicht mehr ein Anftoß zu einer Wendung der Terbhältnifje gegeben werben. Ob überhaupt 
irgend eine weſentliche Aenderung eintreten oder man volljtändig zu den Zuf.änten vor 1848 
urüdfehren würde, mußte jett lepiglich davon alhängen, ob fi) die Reſultate old lebent: 
* erwieſen, zu denen die auf die Einladung von Preußen hin im Mai abgehaltenen Ber— 
liner Conferenzen zwiſchen den Bevollmächtigten ter verſchiedenen Staaten geſführt 
batten. Biel Ausſicht dazu war nicht vorhanden, da ſich der öſtreichiſche Bevollmächtigte 
oleich im Beginn der Berathungen zurückgezogen hatte, und auch Bayern zu feinem beſtimm— 
ten Entſchluß gelangte. Nur Preußen, Sabien und Hannover ihlofien am 26. Mai tas 
fogenannte Drei-Königsbünduiß, das einfimeilen Preußen mit der Oberlcitung Der gemein: 
famen Angelegenheiten betrante und den Berliner Entwurf einer Reichsver— 
faſſungfüreinen deutſchen Bundesftaat, mit Ausfhluß DOcfireid’s als 
Grundlage für die bleibende Nengeftaltung der Berhältniffe annahm. Dieſer Entwurf fufte 
auf der vom Frankfurter Barlament vereinbarten Verfafiung, aber änderte tie demokratiſchen 
Beftimmungen derfelben hinſichtlich der Wahlerbnung und der Befugniffe der Gentralgemelt 
in confervativem Einne um, und verwandelte das erbliche Kaifertbum in eine Lehenzoller'ice 
Reichsvorſtandſchaft um, der ein aus 6 Mitgliedern beftchender Fürſtenrath zur Ecite ſieben 
ftchen follte. Eine in Gotha (26. bis 29. Juni) ftattfindende Berfammlung der erbfaiker- 
lien Partei der Nationalverfammlung machte diefes Programm bedingsmeife zu Dem ibrigen 
und verband ſich nach Kräften für die allfeitige Annahme deffelven zu wirken. Die meifien 
Heinen Staaten traten auch dem Bunde bei. Allein Preußen betrieb die Anyelegenheit mit 
zu wenig Energie, bis infolge des üblen Cindruds, den die Niederloge feiner Truppen gegen 
tie Dänen bei Fridericia (6. Juli) und der unvortheilhafte Waftenftilftand zu Berlin (10. Juli) 
verurfachte, der günftize Augenblid verloren ging, da es durch feine militärighe Ucbergemalt 
einen zwingenden Drud auf die widerwilligen Mittelftanten hätte ausüben können. Bayern mad 
Würtemberg Ichnten nun definitiv ab, fih den Bunde anzuſchließen, und aub Oeſterreic, 
das durch den Waffenftillftann mit Sardinien und die Bewältigung des ungariſchen Auf— 
ſtandes freie Hand befommen hatte, proteftirte fo nahbrüdlidy gegen feinen Ausſchluß amt 
dem Bunde, daß Preußen fidy zu einem anveren Uebereintommen entihliegen mußte. Nad 
einer perfönliden Zufammenkunft der beiden Monarchen zu Pıillnig (7. September) fm 
tafjelbe amı 30. Eeptember in Form eines Interims zu Stande, nad) dem die keiten 
Vionarben in Gemeinichaft die Oberleitung des Bundes bis zum 1. Mai 1850 haben jel- 
ten, Die Verfafjungsfrage wınde vollftändig in der Schwebe gelafien; fie blieb freien Ber- 
einbarungen der Regierungen anbeimgegeben. ‘Die Functionen des Reichsverweſers wurten 
einer in Frankfurt refivirenden Bundescommiſſion übertragen, zu der beide Regierungen je 
2 Mitglieder ernennen follten; ob audy vie Übrigen Staaten eine Vertretung an derſelben 
haben follten, wurde den Regierungen derſelben anbeimgeftellt. Unbeſchadet dieſes Sonder— 
ablommens war der Verwaltungsrath des Drei-Königsbündniſſes zufammengctriten. Allen 
cs währte richt lauge, fo wurde die Harmonie in ıhm verhängnißvoll geftört. Als Preußen 
beantragte, für den Januar eine allgemeine Wahl zum Reichstage anzuordnen, fuchten tie 
Bertreter ven Sachſen und Hannover zunächſt es von dem Verhaben abzubringen, und als 
das nicht gelang, ſchieden fie aus. Oeſtreich proteftirte gleichfalls aufs Beſtimmteſte gegen 
tie Einberufung eines Parlamentes und erflärte alle bundesftaatlihen Neuerungen für cinen 
Bruch der noch völlig rebtskräftigen, alten Bundesverfaffung. Preußen beharrte jctoch bei 
feinem Entihluß. Am 17. November wurden die Wahlen für den 31. Januar 1850 and 
ran und der Zufammentritt des Parlaments auf den 20. März in Erfurt fejtachett. 

as Interim aber wurte nicht ald durch diefen Beſchluß für umgeftoßen angefeben. Nad- 
tem e8 die Zuftimmung ſämmtlicher Negierungen erhalten, trafen die Bundescommifjäre ia 
Frankſurt ein und am 20. Dez. legte der Reichsverweſer feine Gewalt in ihre Häude nieber. 
Hannover erklärte nun ſormlich einen Austritt aus dem Drei-Königsbündniß und nahm an 
den Mündener Berathungen Theil, aus denen der fogenannte Bierfönigs-Entwurf 
* Februar 1850) hervorging, der nur cine Reviſion ber alten Verfaſſung in entjchieben 

oatenbundlihem Einne war. Eine praftifd;e Bedeutung hat er nie erlangt, aber er zeigte, 
wie fchr der alte Particularismus wieder vie Oberband erhalten hatte und wie ſehr es den 
Diittelftaaten darum zu thun war, möglichſt raſch und möglichſt vollſtändig wieder zu Den alten 
Zuſtänden zurüdzufehren. Oeſtreich war dem Projekt um jo mehr geneigt, als es ibm in bem- 
felben freigeftellt war, mit feinem ganzen Gebiet in ben Bund einzutreten. Das Volk aber nabı 
ben neuen Entwurf mit großer Gleichgültigkeit auf; es waren der Enttäufhungen zu viele 
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geweſen, als daß es noch auf einen Erfolg meinte hoffen zu dürfen. Selbft bei ven Wahlen 
zum Erfurter Parlament over Unionsreichstage, wie bafjelbe nad ter Additionalacte 
zum Drei-Königsbündnuffe hieß, hatten fid) nur die Gothaer lebhaft betheiligt; die Demo- 
kraten hatten geunbfäglich feinen Theil an ibnen genommen. Freilich hätte trotzdem nod) 
immerbin etwas wenigftens für die politifche Feſtigung des Reiches gegenüber den auswär— 
tigen Mächten gefheben können, da die Gothaer ſowohl ım Vollshauſe als im Staatenbauje 
die Annahme der Mai-Berfafjung en bloe durchſetzten, damit nur enblid, einmal irgend cine 
pofitive Orundlage gewonnen wäre, auf ter fortgebaut werben konnte, Allein obgleich dicſe 
Verfaſſung ausſchließlich das Werk ver Wegierungen und zwar vorzüglich Preufen’s war, jo 
fland diefer Beſchluß jetzt dech im ſchroffen Widerfpruch zu ten Wünſchen Preußen's, das 
infolge der Haltung Rußland's nnd Oeſireich's den Muth verloren hatte, den Weg weiter zu 
verfolgen, für den e8 ſich im Berwaltungerath mit fo großer Enticiedenbeit ausgefproden 
hatte. Der Beſchluß des Erfurter Parlamentes blieb daher erfolgle® und mit feiner Ver— 
tagung ge April) ſchwand mithin Die letzte Hoffnung auf eine feftere Conſolidirnng des Rei⸗ 
ches auf freiheitliher Bafis. Karte Doch aud das Interim nun fein Ende erreiht und 
Deftreih und Preußen waren jo fern von einer Verf äntigung als je. Wohl berief Friedrich 
Wilhelm IV. noch die der Union beigetretenen Fürßen nach Berlin, um die Erfurter Be— 
Ihlüffe in Berathung zu ziehen. Allein Sachſen artmertete darauf durch die officielle Ans 
fündigung feines Austritts aus der Union, and die bei den Gonferenzen vertretenen Staaten 
fonnten fih auch nur, und „war auch bios theilweife auf ein —— lebensunfähiges Pro⸗ 
viſorium einigen. Die Unvermeidlichkeit des Auseinauderfalles ver Union war fo offenbar, 
daß man ſich endlich wohl oder übel zu dem Entſchluß bequemen mußte, bie bereit8 am 26. 
April von Deftreih auf den 10. Mai nad Frantfurt ausgejchriebene außerordentliche Bun- 
beöplenarverfammlung gleichfalls zw befchiden. Der Kreislauf der Revolution war damıt 
als beendigt anzufehen, denn nicht einmal wer Proteft der Unionsgefantten gegen das Ge— 
bahren der inzwiichen in Frankfurt zufammengetretenen Bevollmächtigten als Plenarverfamm: 
lung fand irgendwelche Beachtun. Defireicy beantragte die Reactiwirung der Bunbesver- 
ſammlung und (ud am 14. Auguft die Bundesglieder ein, den engeren Rath wiederum zu 
beihiden. Am 1. September trat denn auch des Plenum troß eines abermaligen Proteftes 
von Preußen zufammen und Defireih in Berkintung mit den gleichgeſinnten Regierungen 
begann nunmehr in entichiedener Weile die Offenfive gegen Preußen und bie Unionsregic- 
rungen zu ergreifen. Die erfte günftige Gelegenheit vazu bot die ſchleswig-holſteiniſche An- 
gelegenbeit. Preußen batte am 2. Juli zu Berlin ben Srichen mıt Dänemark abgeichleffen, 
die Statthalterfhaft von Holftein aber fegte den Kampf auf eigene Hand fort. Preußen 
gerieth dadurch in eine unangenehme Verlegenheit, da es einerſeits nicht felbft dagegen ein- 
ſchreiten mochte, und andererfeits tie Natificirung des Friedens von Seiten der Unien ohne 
Zugiehung der Bundesverfammlung turdhzufegen wünſchte. Da aber die öftreichifhe Politik 
einen ſtarken Rüdkalt am den antwärtigen Mädıten hatte, welche fich im Londoner Pro- 
tofoll vom 2 Auguft für die Integrität der däniſchen Monarchie ausgeſprochen hatten, fo 
ratificirte Die Bundesverfammlung, unbekümmert um die Verwahrungen Preufen’s, am 3. 
DOftober ben Frieden. Preufen katt: dadurch cine empfindliche Schlappe erlitten, ter infolge 
des kur heſſiſchen Berfafjungsfireites die vollf.ändige Nicderlage raſch auf dem Fufe folgte. 
Schon im Februar war an die Stelle des Cabineis Cberhard das Minifterium Haffenpflug 

etreten, das jogleich mit großer Rückſichtsloſigleit an die Durchführung feines reactionären 

sregrammes ging. Allcın tie wiederbolte Auflöfung der Kammern diente nur dazu ten 
pajiiven Widerjtand der gefammten Bevölkerung fowie der Beamten und felbft des Militärs 
um fo entichlofiener zu machen, fo daß ter Kurfürft fid) am 13. Scptember aus Kaſſel flüch— 
tete und die Bundesverfammlurg um ibre Intervention anging, da die Eiklärung des Ve- 
er — (7.€ rg) Bari machtlos wie alle anderen Maßnahmen Haſſen— 
pflug’8 an der Einmüthigfeit ter Bevölkerung abgeprafit war. Die Yunresverfimminng 
jagte dem Kurfürften ihren Chug zu, während Preußen mit bewaffnetem Einfchreiten zum 
Schutze der Berfaffung drohte. Allein Oeſtreich ließ ſich nicht einſchüchtern und begann 
eifrig zu rüften, fo daß es ſchien, es würbe vie Entſcheidung tes Streitcs dur das 
Schwert gegeben werden. Am 1. November rüdten tie Bundestruppen, unb am 2. bie 
Preußen in das heffifche Gebiet ein. Weiter aber wagte Preufen nicht zu geben, ta 
ſich auch Rußland in der Warfchaner Conferenz vom 25. CHt. für den Standpunkt Deftreich® 
ausgejprochen hatte. Radowitz, der am 27. Sept. das Minifterium des Auswärtigen 
übernommen hatte, mahnte energiich von jeder Nachgiebigkeit ab, da er aber nicht durchzu⸗ 
ringen vermochte, fo gab er am 3. Nevemkcr feine Entlaffung. An feine Etclle trat Man- 
teuffel der ſogleich Auge; Andniſſe madte. Am 8. Nov. wurden elertings bei Bronzell 
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Inige Schuſſe gemechfelt, was aber kleineswegs dazu diente, die Hoffnungen auf ein energifchet 
Auftreten Preußen's zu fteigern. Als Oeſtreich am 25. fein Ultimatum ftellte, fuchte Vion- 
teuffel eine perſönliche Unterredung mit dem öſtreichiſchen Minifterpräfiventen, Fürſten ron 
Schwarzenberg, deren Kejultat die Olmützer Punttation (29. November) war, in ter 
Preußen volltommen das feld räumte, Der Wiverftand gegen tie Bundesexecution in 
Heflen wurde förmlich aufaegeben und zur Vollftredung der Beringungen des Berliner Frie— 
dene im Sinne der Yundesverfammlung die Mitwirkung Preußens verſprochen. Die Ber— 
taffungsfragen jollten in Dresden durch Miniſterialconferenzen erletigt werden. Die 
Reaction feierte einen glänzenden Triumph. Die holſteiniſchen Patrioten mußten von wei— 
terem Kampfe abſtehen, da fie ihn unmöglich gleichzeitig gegen Däncmark und die vereinigten 
deutjchen Großmächte durchfechten konnten, und ebenfo widerſtandlos mußten die Heſſen tie 
rüdichtslofe Vollziehung der VBundederecution Über fi ergehen laflen. Die Verſuche 
Preußens, Die verabredeten Mintfterialconferenzen im foldhes Licht zu fielen, als fiche roch 
von ihnen eine Erfüllung der nationalen Hoffnungen zu erwarten, ſchlugen vollſtändig fehl. 
Die rbitterung des Volles über die Politit von Olmütz tbeilte fih euch ten bieber zu 
Preußen fichenven Regierungen mit und die Union löſte ſich nunmehr thatſächlich vollſſändig 
auf Die Dresvener Gonferenzen, die am 23. Dezember eröffnet werten waren, batten 
benn auch ın der That nur das eine Refultat, ven endgültigen Beweis dafür zu liefern, Taf, 
ſoweit man überbunpt Reformen oder mindeſtens Aenderungen wollte, Jeder feine eigenen 
Pläne verfolgte und Keiner ven Wünfchen des Andern nachgeben würde. Nah fünfmenct- 
lihen Beratbungen (Ende Mat 1851) entſchloß man fi daher, feinen Beſchluß zu faflen, 
fondern wieder zur alten Bundesverfaffung zurüdzufchren und die frudtlefen Arbeiten 
ber —— dem wiederhergeſtellten Bundestage als „ſchätzbares Material“ zu üler— 
geben. 

Der Bundestag zeigte bald, daß er durchaus von dem vor 1848 herrſchenden Geiſt beſeelt 
ſei. Seine ganze Energie war darauf gerichtet, die letzten Spuren ter Revelution zu ver— 
nichten und womöglich felbft noch einen weiteren Sıhritt rüdwärts zu thun. Die Erund 
rechte wurden aufgehoben, ein für den ganzen Buud gültiges Geſetz zur Beſchränkung der 
Preſſe erlafjen und felbft die Greirung einer Bundescentralx oliyei in Auséſicht genommen. 
Die einzelnen Regierungen verfolgten in ihrem reſp. Staatögebiete die gleichen Tendenzen, 
während fie dem Vundestage gegenüber die gewohnte nichtachtente Haltung krobadteten, 
feinen Maßnahmen gerade * Folge leiſtend, als es ihnen beliebte. Der particulariſtiſde 
Geiſt trat ſo ſchroff zu Tage, als je zuvor. Selbſt die neugeſchaffene deutſche Flotte ſollte 
auf Oeſtreichs Antrag in drei verſchiedene Contingente zerſplittert werten. Da Preußen 
aber entſchieden Wider ſpruch dagegen erhob, fo entſchloß man me zu verfleigern. Ein 
kaum beſſeres Schidial hatten die Herzogthümer. Sobald der Triumph ber öſtreichiſchen 
Politif gegenüber Preußen entſchieden war, fo zeigte fih Dänemark ſehr geneigt, nun feiner- 
feitS die Friedensbedingungen als Icere Formen anzuwichen. Und tie keiten Großmöchte 
erflärten fih auch völlig zufriedengeftellt, als den Herzogthümern cinene Minifterien, ftän- 
diſche Vertretung mit dem Rechte der Beichlußfaffung und Gleichbercchtigung ber beiden 
Nationalitäten verſprochen wurde; felbft der Bundestag nahm feinen Anftoß Daran, daß das 
däniſche Minifterium gleichzeitig die Abficht ausſprach, alle Theile der Monardie zu einem 
bomegenen Ganzen mit gemeinfhaftliher Berfaffung zu verbinden. Diefe fürmlice 
Billigung der dänischen Interpretation der Bundesrechte Holfteind war um fo bedeutſamer, 
al® furz zuvor (8. Mai 1852) vie übrigen Mächte Europas ſich gleihfall® tie Befugniß 
pinbicirt hatten nach ihrem Belicben über die Herzogthiimer zu verfügen, indem fie dieſelben 
für immer zu einem Beftandtheile des däniſchen Staates zu machen ſuchten und der Gtüde- 
burger Linie die Thronfolge zuerfannten. Die Leiden deutihen Großmächte hatten auch da⸗ 
gegen nichts einzuwenden. — Ein Fortſchritt fand nur in wirthſchaftlicher Hinficht ftatt. Im 
allen wirtbichaftlihen Fragen hatte Preußen feit langem einen ungleich größeren Einfluß in 
D. ausgeübt ald Deftreih und war gefonnen, fich venfelben auch jet um jeden Preis zu 
wahren, während tiefes mit der gleihen Energie darnach ftrebte, feine diplomatifden Eiege 
auch in diefer Beziehung praktifch zu verwerthben. Sachſen, Bayern, Würtemberg, Baden, 
bie beiden Heflen und Naſſau, die fogenannten Darınftädter Coalirten, gewährten ibm darin 
einen ſtarlen Rüdhalt. Preußen nämlich hatte fhon im November 1351 den Zoüverein ge- 
fündigt, um ihn in größeren Dimenfionen und auf fefterer Baſis mieverherzuftellen. lm 
von den Vortbeilen diefer neuen Combination nicht völlig ausgeſchloſſen zu bleiben, lud 
Oeſtreich die anderen deutſchen Staaten bereits auf ven Jannur 1852 zu einem Zollcongreß 
nah Wien ein. Zu definitiven Refultaten fam man auf bemfelben nicht, aber eine engere 
wirthſchaftliche Berbintung zwiſchen Deftreih und D. wurde doch in Ansfiht genomnten. 
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ALS dann im April der von Preußen nach Berlin berufene Zollcongreß zuſammentrat, dräng- 
ten die Darmftädter Coalirten mit großer Entſchiedenheit auf die Verwirklichung dieſes 
Planes hin. Preußen dagegen zeigte ſich ihm im gleichen Maße abgeneigt Man konnte 
zunächſt keine Verſtändigung erzielen und der Congreß vertagte ſich unverrichteter Sache 
Am 21 Auguſt trat er wiederum zuſammen. Da bie Coalirten an ihrem Programm feit- 
hielten, fo erflärte fi) Preußen in Uebereinftimmung mit einem Theile ter anderen nord» 
deutjchen Staaten, zu einem Zoll» und Handelsvertrage mit Deftreich bereit, vorausgefegt, 
daß zuvor der Zollverein wiederhergeſtellt würde. Da die Coalirten ſich zu feiner beſtimm— 
ten Erklärung über dieſe Claufel verjtanden. fondern vielmehr unter gewiſſen Bedingungen 
eine unabbängıge Verbindung mit Oeſtreich in Aurfiht nahmen, fo ergriff nunmehr Preußen 
ſelbſt die Initiative und brachte auch in der That einen cuf 12 Jahre gültigen Vertrag mit 
Deftreih (19. Februar 1853) zu Stande, ındem beide Mächte einander in Handels— 
- Beziehungen den meiltbegünftigten Staaten gleichzuftellen veripraden und ſich gegenfeitig 
verpflichteten, feine Ein⸗ Aus oder a zu erlafien, fondern auf gegenfeitige 
Bertehrserleichterungen bedacht zu fein. ie Goalirten fahen fi dadurch zur Fügſamkeit 
gezwungen uud bereit$ am 4. April wurde bie Fortdauer des nunmehr aud) auf den Steuer— 
verein ausgedehaten Zollvereines auf 12 Jahre befchloffen. Semit war für die Förderung 
der wirtbihaftliben J itereſſen nicht Unerhebliches durch das beieufte Streben nad wirthe 
fhaftliher Couſolidiruag erreicht, deſſen erfte Nefultate die Gründung des deutjch-öftreicdh- 
iſchen Poſtbereius (6. April 1850) und des teutich-öftreibifhen Telegraphenvereins (25. 
Juli 1350) gewefen waren. Allein es ift dabei höchſt bezeichnend, daß alle dieſe Errungen- 
haften, fowie aud die Regelung der Heimathsverhältniſſe der deutſchen Staatdangehörigen 
(15. Juli 1851), volllommen unalhängig von dem Bunde erreicht wurten. Ueberhaupt 
trat der Bund nun von Tage zu Tage mebr in den Hintergrund, da einerſeits das relativ 
einträhtige Zuſammengehen von Teflrcih uud Preußen in den inneren Bragen cö ben 
Mittel- und Kleinflaaten unmöglich machte, einen erbeblihen Einfluß gelten zu machen, 
und da andererjeitd um dieſe Zeit Die allgemeinen curopäifchen Bragen flarf in den Vorber- 
grund traten, in denen Deftreih und Preußen als nn einen eigenen Standpunft 
einnehmen mußten, während die Mittel: und Kleinftaaten in Bezug auf dieſelben durchaus 
kein Gewicht in die Wagfchale werfen konnten. An Verſuchen tazu ließen fie c8 freilich nicht 
fehlen, aber diefelben führten zu feinem Reſultat, obgleih fie in gewiſſem Sinne von ben 
deutihen Großmächten felbit veranlaßt werben waren, Deftreidy ſowohl als Preußen hatten 
fi in dem Conflict der Weftmähte mit Rußlaud anfärglid fir die Beobachtung einer 
firicten Neutralität ausgeiprohen. Da Rußland aber dem Verlangen Oeſtreich's, Lie Do— 
naufürſtenthümer zu räumen nicht nachlam, fo biclt letzteres fich für genöthint, eine entichie- 
benere Haltung zu Gunſien der Weftmächte einzunehmen. Cs fidte cin Olfervationscorps 
kon 25,000 Mann an tie ferbifhe Grenze. aber erflärte no am 14. März 1854 tem Buu— 
bedtage, daß es wenigſtens zumächft nody nicht eine actıve Vetbeiligung am Kricge vorbabe. 
Zur großen Ueberrafdung der Mittel» und Kleinflaaten war jetoc) Diele Erklärung von ber 
weiteren begleitet, daß es auf energifche Unterftägung ſämmtlicher deutſchen Staaten rechne, 
falls es wider feinen Willen zum Kriege gezwungen werden follte. Zum erfien Dial war 
bier Die Anficht ausgefproden, daß der Bund in allgemeinen europäiſchen Fragen eine felbjt= 
ftändige Initiative habe und ausüben folle. Nicht lange darauf that man einen Schritt 
weiter in dieſer Nichtung, indem der Vund aufgefordert wurde, dem Vertrage vom 20. 
April zwiſchen Deftreih und Preußen beizutreten, in dem ſich diefelben gegenfeitig ıhren Bes 
figftand garantirt und beſchloſſen hatten, Prufland zur Näumung ber Donaufürſtenthümer 
aufanfordern. Die Mitiel- und Kleinftaaten fudyten auf einer zu Bamberg abgchaltenen 
Berfammlung diefe Gelegenheit zu benugen, um ihre Macht durch cine Modiſication des 
Proyramımes ver Großmaächte zu Tocumentiren, indem fie aud die Griechiſche Frage hinein 

ezogen und nad ter Näumung der Donaufürſtenthümer aud vie Feindjeligfeiten ſiſtirt 
en wollten, Freilich traten fie am 24. Juli doch dem Vertrage bei, — ſie mit dieſen 
Bedingungen nicht durchtrangen; aber das Beſtreben, ſich als eine dritte Macht zu geriren, 
welches ſich in Bamberg dolumentirt hatte, wurde deswegen doch leineswegs aufgegeben. 
Diefe Tendenz wurde dadurch weiter genährt, daß Über tie Auslegung des Vertrages ſowie 
tes Zufagartifels vom 26. November, der tie 4 von den Weſtmächten ald Baſis der grie- 
bensverhandlungen aufgeflellten Punkte adoptirte, eine Differenz zwiſchen Deftreih und 
Preußen entftand, Die nad und nad einen immer fhärferen Cbarafter annahm, Lefircid 
flog am 2. Dezember ein Bündniß mit den Weflmächten und knüpfte Sonderunterhand- 
lungen mıt einigen Buntesglievern an, al die Oppofition Preußens, das eine fireng neu» 
trale Haltung bewahren wollte, feine Aſicht vereitelte, dem Bundesbeſchluß (Hebruar 1855) 
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beſchleunigter Kriegsbereitſchaft die Deutung einer Vorbereitung zur Mobilmachung zu 
geben. Wie Gefahr eines ernſten Zerwürfnifies der beiden Großmächte nurde Taturd br- 
yertigt daß mit der Beendigung des Krimkrieges die augentlidliben Urſachen ter Mißſtim— 
ang wegfielen, Fir die Bedeutung, welde man tem Berſuche des Bundes beilegte, 
gleichfalls eine Stimme in der europäiſchen Politik zu haben, war es bezeichnend, daß cr nidt 
zur Abſendung eines Vertreters zu ven Triedenscouferenzen aufgefordert warte 

In den nächſten Jahren lag das politifche Leben vollents darniedır. Nur Lie Eorge für 
die Förderung der wirtbichaftlichen Intereſſen war nicht erftorben, wie ramı ntlid die Be 
rufung ciner Conferenz zur Abfaffung cincs allgemeinen deutichen Handelögektiucdes nad 
Nürnberg (1857) zeigte. Im allen anderen Hinfichten aber wurde ruhig und ſtetig an ter 
Vollendung des Neactiondwerkes gearbeitet. Nur in Baden lich ein Amneſtiecrlaß erfennen, 
Daß ſich ein neuer Geift fiegreih Bahn breche und Die Bewegung ven 1848 dod ihre Trüchte 
tragen würde, wie traurig es auch im Augenblid ausichen mochte. In Oeſtreich erreidt: 
die rüdläufige Bewegung in dem Abſchluß des Concordats vom 18. Auguft 1855 ıbrın 
Sipfelpunft. Aber je größer der Sieg war, der tamit Über die Tendenzen ter Revolutier 
errungen wurde, defto kräſtiger und nachhaltiger war auch tie Gährung, melche dadurch 
wieterum in ten Gemüthern wachgerufen wurde. Und cbenjo ſah aub in Preußen tie 
Reaction jegt ihre glänzendften Tage, in denen ſelbſt die Zeit von Stein und Hardenberg 
als „revolutionär* bezcihnet und an die Wiedereinführung der Prügcljtrafen getadht werten 
durfte, Aber der — der Krankheit Friedrich Wilhelm IV. wachſende Einfluß des 
Prinzen von Preußen bildete einen Damm gegen die ultra-regctionäre Strömung, urd ale 
dem Prinzen die Regentſchaft übertragen worden war, kamen bald (November 1858) Die 
gemäßigten Liberalen mit dem Minifterium des Fürften von Hobenzollern-Z iamaringen und 
von Auerswald zur Herricaft. Diefer Wechfel wirkte auch auf tie übrigen deutſchen 
Staaten hinüber. Namentlich ın Bayern, wo die Regierung in dem ununterbrochenen 
Kampf mit den Kammern bisher immer bie Oberhand bebalten batte, mufte von ber 
Pfordten nun feine Entlaffung geben und ein liberales Minitermm gebilret werden. Weit 
folgenfchwerer für die Zukunft D.'s als dicfe neuen Regungen des wieder erftarfenten 
Liberalismus wurben aber die außerdeutſchen VBerwidlungen, die in dem Jtalienifchen Kricae 
gipfelten. Direct war D. nicht dabei interejfirt, Teftreih in dem Kampf für feine 
italienifhen Befigungen gegen Sardinien und Frankreich zu unterſtützen. In Norttentid- 
land fant Oeſtreich daher auch nur geringe Sympathie und Breußen ſchien von Anfang an 
entjchlofjen, nur gerave fo weit zu ibm zur flehen, als die Bundesverfaſſung es ihm zur 
Pflicht machte. In Süddeutſchland trängten die alten Sympathien für Deftreih und tie 
kirchlichen Einflüffe auf eine entſchiedene Parteinahme hin. Kine active Betheiligung Süd— 
deutſchland's am Kriege hing freilich von der Mitwirkung Preußen's ab, aber e8 ſchien auch 
durchaus nicht unmöglich, daß die im Süden herrichende Stimmung vie Oberhand behalten 
wirde, denn einmal konnte cine Machtvergrößerung Frankreichs Preußen keineswegs gleich— 
gültig fein, und dann war es cmpfintlich durch eine ruffiiche Note vom 27. Mai verlcts, tie 
in höchſt peremtorifcher Weife in Gemäßheit von $. 46. der Wiener Schlußacte die ftrengite 
Wahrung der dem Bunde allein zuftindigen Defenfiohaltung verlangte. Preußen crwiederte 
darauf tur die Motilifirtung von 3 Armeecorps, und als Dejtreih in den Schlachten 
bei Diagenta und Selferino unterlegen war, fo beantragte c8 beim Bunde (25. Juni) vie 
Anfjlelung eines Obſervationscorpo cam Oberrhein und (4. Juli) die Uebertragurg des 
Oberbefehls über das gefammte, nicht öſtreichiſche Bumndescontingent an Preußen. Diele 
Schritte waren darnach angethan den Glauben zu erweden, daß der Prinz-Megent num in 
der That mit Nachdruck für die Erhaltung des Befitfiandes von 1815 eintreten würde. 
Lag dieſe Abſicht wirklich vor, fo ift der Eiferfucht und dem Mißtrauen Oeſtreich's die Schuld 
beizumeffen, daß fie nicht zur Ausführung kam. Am 7. Juli ftellte Deftreih beim Bunte 
den Gegenantrag, das ganze Bundescontingent zu mobilifiren und unter dem Überbefehl des 
Prinz Negenten zu fielen. Preußen ging hierauf nicht ein, während Deftreich jeinerfeite, 
in der Anficht von Preußen feine fräftige Unterflügung erwarten zu dürfen, den Abſchluß 
der Friedenspräliminarien befchleurigte, der am 11. Juli erfolgte. In Bezug auf D. wor 
Das Reſultat Des Krieges ein dreifaches: bie Unzulänglichkeit ver Bundesmaſchinerie und bie 
Unmöglichkeit eines gedeihlichen Zuſammenwirkenẽ unter der doppelten Führung war wiebernn 
rel! zu Tage getreten; der Gedanke von der Notbwendiufeit einer einheitlichen Führung war 
paturd abermals viel näher gerüdt, während das Verhältniß zwifchen den beiten Grof- 
ftaaten wieder fehr gefpannt war und Oeſtreich purch den Berluft ver Yombarbei in nraterieller 
jorwie in morclifcher Hinſicht eine Schwächung erfahren hatte, vie bei einem etwaigen -Türf- 
tigen Conflict zwijchen ihnen Preußen in hohem Grave zu Statten fommen mußte, cher 


Deutiäland | 679 


ben erften Punkt fonnte ſich Niemand ein Hebl machen und von Seite der Liberalen machte 
man denn aud) fogleich einen neuen Verſuch die abermaligen traurigen Erfahrungen praftijc 
u verwertben Schoun am 17. Juli wurde eine Berfammlurg zu Eifenady gehalten, der 
—* darauf eine zweite au demſelben Orte und eine Tritte größere zu Frankfurt a. M. 
folgte; das ſchon fo vielfach ventilirte Project eines Bundesftaates mit preußiſcher 
Spitze und mit einer Nationalvertretung wurte bier wiederum aufgenommen. Aus 
ber Frauffurter Verfammlung ging der auf Diefem Programm gegründete National: 
verein hervor, der fid am 16. Ecptember fürmlid conftitwirte; Die Fragen Über das 
Verhältniß Oeſtreich's zu D. und üter die endgültige er der Bundesgewalt 
wurden zunäcit noch offen nelafien. Preußen nahm Dem gegenüber dieſclbe Haltung ein, wie 
früher. Während es die Nethwendigkeit ciner durchgreifenden Reform volllommen zuge- 
ftand, gab es doch ſehr deutlich zu verſtehen, wie unlieb es ihm wäre, daß wiederum aus 
der Mitte ded Volkes Neformpläne angeregt würden, und gleichzeitig betonte c8 fcharf, daß 
es fih nie an den Nehten Anderer vergreifen werde. Allein eine Aenderung in feinem Ver— 
halten war dennoch zu bemerken, und die Folitif Oeſtreich's und feiner Gefinnungsgenoffen 
trieb e8 wider Willen raſch auf der feinen jüngeren Tratitionen entgegengefegten Bahn fort« 
zukbreiten. Die erſte nene Reibung wurde dadurch veranlaft, daß Preußen beim Bunde 
auf die Reftitution der kurheſſiſchen Verfaſſung ven 1831 antrug. Allein trog dem Proteſte 
Preußen's, das vie volle Zuftimmung der heifiihen Kammer hatte, ftimmte der Bund für 
Beibehaltung der octropirten Verfaſſung von 1852 in allen mwejentliben Stüden und kränkte 
Preußen empfindlich durch diefe öſtreichiſchem Einfluffe zuzuſchreibende Majoriſirung. Diefe 
Mißſtimmung wurde nody beträchtlich erhöht, ald im Mai 1860 auch feine Vorſchläge auf 
Reform der Burbeskriegsverfaflung verworfen wurden. Das zeigte, wie wenig troß des 
wierererwachenden Intereſſes an den nationalen Angelegenheiten und trog der Würzkurger 
Gonf:renzen (24.—27. Nov. 1859), ın denen die Mittelftaaten über verſchiedene bedeu— 
tungsvolle Reformprojekte verbandelten, von Seiten der Negierungen durch freie Vereinbar— 
ung eine Durdhgreifcude Umgeſtaltung der Bundesverhältniſſe zu hoffen ftand. Die Art und 
Weiſe, wie endlich der furhefjiihe Streit ausgetragen wurde, lieferte cine weitere Illuſtration 
dazu. Deftreich warb gewahr, wie ſehr c8 durch fein Verhalten bei ten ſüddeutſchen Liberalen 
verloren hatte, und ſchloß fib daher mm dem Verlangen Preußen's auf Reftitution der Ver— 
faffung von 1831 an. Der Kurfürſt erflärte jedoch auf'8 Beftimmtefte, die octroyirte Ver— 
faſſung von 1860 aufrecht erkalten zu wellen und weigerte ſich feine Minifter dem baranf 
eſtellten preußiichen Ultimatum gemäß zu entlafien. Erſt als Preußen hieranf turd die 
obilifirung von zwei Armeecorps antwortete, legte fih der Bundestag in's Mittel und 
bejtimmte ven Kurfürsten durch Annahme des öſtreich iſch-preußiſchen Antrages zur Nachgie— 
bigkeit. Allein wenn es fid) jo auch immer wieder zeigte, daß die Sonderintereſſen ber ver— 
ſchiedenen Bundesglieder ſich dermaßen durchkreuzten, daß feine Frage zu einer befriedigenden 
Löſung gebradıt werden konnte, fo ſank man doch nidyt in tie Apatbie ter Jahre vor 1848 
zurüd. Die Undurdfübrkarkeit und Unzulänglichkeit aller Reformpläne diente vielniehr 
dazu, in immer raiherer Folge neue hervorzurnfen, denn es hatte fid) nicht nur die Ueber 
zeugung von der unbedingten Notbiwendigfeit feitgefekt, fordern auch das Gefühl ver natio- 
nalen Zufammengebörigkeit hatte ganz unverkennbar bedeutend an Kraft gewonnen, Den 
Beweis dafür lieferte die Zufammenkunft Napoleon’s III. mit dem Prinz-Regenten und den 
Fürſten der Mitteljtaaten zn Baden-Baden (15.—17. Juni 1860), die trog ver Friedend- 
verjiberungen des Kaiſers von Frankreich zu einer Art von Demonftretion ın national-dente 
Ihem Sinne wurde, Das Verhalten ber Negierungen machte freilich meift den Einprud, 
als ſeien fie jetzt durchaus nicht mehr als früher gefennen, dieſes erſtarkende Nationalgefübl 
zu fördern. Allein die Eriftenz deſſelben konnien fie toch fo wenig fcugnen, daß fie, wenn 
auch nur mit Widerfireben und nur in \chr geringem Grate, ibm Nechnung tragen mußten. 
Dieſes bedeutſame Moment trat veutlic) in dem Plane einer neuen Bundesverfaſſung ber- 
vor, den der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt am 11. Dez. 1861 tem preufifchen Gefandten v. 
Eavigny in Treten verlegte. Der wefentlichfle neue Punkt in Demfelben war das Zuge— 
ſländniß einer Betheiliaung Des Volkes an der Nogelung der Yundesangelegenbeiten. Allein 
es war babei höchſt bezcichnend, Taf Die vorgeichlagene Abgeordnetenverſammlung nidt ans 
birecten Repräſentanten des Volles, fondern ans Delegaten der Landesvertretungen beftchen 
und außerdem nur befugt fein follte, Die Segenfiänte in Berathung zu ziehen, weiche ibr von 
ter aus ben Negierungsvertretungen zufammengefegten Bundesverſammlung unterbreitet 
würden; cine dirccte Vertretung des Volkes beim Bunde wurde anstrüdlih als im Wider— 
ſpruch mit dem föberativen Prinzip erkllärt. Obgleich die ter Abgeordnetenverſammlung 
ertheilten Befugniſſe nahezu bedeulungslos waren, fo erſchienen fie doch Defweih viel zu 
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bedeutend, das außerdem noch beſonderen Anſtoß daran nahm, daß der Bundeſtag alternirend 
in einer nördlichen und in einer ſüdlichen Stadt ſitzen und das Präſidium zwiſchen O eſtreich 
und Preußen wechſeln ſollte. Auch bei allen anderen Regierungen aber * Das Project, 
als von jedem Geſichtspunkte aus halb und verſchwommen, eine wenig günſtige Rufral me. 
Preußen griff dabei auf ſeine Ideen von 1849 uud 1850 zurück, indem c# vichmchr eine 
Lockerung als eine Feſtigung des beftehenden Staatenbundes wünſchte, um taturd dic Di ög⸗ 
lichleit für die Gründung eines engeren Bundes unter ausſchließlich preußiſcher Führung zu 
gewinnen. Oeſtreich, die Königreiche und bie ſüddeutſchen Staaten protefiirten togegen ent« 
Ihieden, während Baten fid) für einen Bunbesftaat unter einheitlicher Führung und mit 
cinem nationalen Parlamente erklärte. Die alten Differenzen wurten turd tiefe Verband» 
lungen auf's Neue geſchärft. Während Preußen ſich unbedingt gegen den öftreikifhen Plau 
ensiprad, auch die nicht deutichen Gebiete der Großmächte in den Fund aufjunctmen, und 
tarin die Zuftimmung ſowohl der Bevölkerung als der Regierungen ter übrigen rorttent 
hen Staaten hatte, ſchloſſen fih in Süddeutſchland die großdeutfchen Elemente, im Gegen» 
fat zum Nationalverein, zum Reformverein zufammen, und fanden in Wien (7.—10. Juli 
1862) Gonferenzen über die Bunbesreform ftatt, zu denen Preußen nicht einmal einen Ter- 
treter fandte. Noch mehr wurde diefe Spaltung dadurch erweitert, daß Freufen am 29. 
März 1862 im Namen des Zollverein einen Handelsvertrag mit Frankreich abgeſchloſſen 
hatte. Die wirtbichaftlihen Beziehungen zwiſchen ———— dent Bunde wunden Daturd 
nicht wenig gelockert, und es empfand es bitter in dieſer Weiſe di: Erwartungen vernidtet 
zu jeben, welde «8 an ben jo mühevoll errungenen Vertrag von 1853 geknüpft. Mebrere 
der Mittelftaaten verweigerten ben Beitritt zum Vertrage vom 29. März, währeut Deit 
reich mit feinem ganzen @ebiete in den Zollvercin mit dem beftchenden Tarif aufgenommen 
zu werben verlangte und Preußen erflärte, die Ablchnung des Vertrages als eine Küntigung 
des Zollvereines anjehen zu wellen. Co wichtig 8 übrigens war, einen Meg zur Tefinitiven 
Schlichtung dieſes Conflicts der wirthibuftlihen Intereffen zu finden, fo klicken die rein 
politifhen ragen Doc immer im Vordergrunde, und zwar um fo mchr, al® tie wachjende 
Epannung in Preußen zwijchen der —— und der Volksvertretung eine folgenfd were 
Aenderung in dem Berhältniffe der beiden Großmäcte zu dem übrigen D. zu bewirlen 
drohte. Sobald nad dem Tode Friedrich Wilhelm's IV. der Prinz⸗ Regent als — L, 
(1. d.) den Thron beftiegen hatte, manifeftirte ſich in feiner Politik eine ſchroffe Wendung in 
conjervativem Sinne. Die Idee des Königthums von Gottles Gnaden wurde ſcharf berver« 
gelchrt gegenüber den Grundſfätzen einer conftitutionclen Staatsform und in der Feſtſetzung 
bes Militäretats bot fich eine Gelegenheit praftiich zu illuftrirer, daß es fid nidt rur um 
eine Wahrung der beanfpruchten königlichen Prärogativen handele, ſondern auch allem 
Widerftande zum Trotz die Confequenzen der aufgeftellten Prinzipien gezogen uud kurchge⸗ 
führt werben ſollten. Das Volk ftand jedoch in der Majerität zu dem Abgeerbnetenbaufe 
und das Abgeordnetenhaus beharrte feft bei dem einmal eingenommenen Standpunkte. Schon 
in den erſten Stadien des Streites (März 1862) hatte dag Minifterium Auerswalt-Sdmwes 
rin dem confervativen Minifterium von Der Heydt und von Noon den Plat räumen müjlen. 
Da aber das Abgeordnetenhaus (Scpt.) das Budget für bie Armecorganifation veıwart, fo 
wurde ein abermaliger Wechſel notbwendig und Bismard (f. d.) übernahm nunmchr bas 
Fortefenille des Aeußeren und den Vorſitz im Minijterium. Da Bismard eine Schlichtung 
bed Conflicts gar nicht zu wünfchen ſchien und bie confervativen Elemente der Regierung in 
Allem und Jedem auf's Unbevingtefte zuftimmten, fo wurde aud die Oppofition des Abge— 
orbnetenbaufes, in Lem die Yiberalen bebeutend überwogen, immer ſchroffer und icroffer, 
Die Hartnädigkeit Der Regierung in der Militärfrage, die geheime Convention (8. Februar 
1863) mit Rußland in Beziehung auf die polnifbe Revolution, und der Schluß der Kam» 
mern (27. Mai 1863) infolge des u Streiteö zwijchen dem Kriegsminiſſier und dem 
Fräjidenten der Berfammlung über die Disciplinargewalt des Haufes, und endlich die Pref- 
ordonnanz vom 1. Juni, weldye der Oppofition der Preſſe auf einen Streih gewaltjam ein 
Ende zu machen fuchte, fteigerten die Erbitterung im ganzen Yande auf's Höchſte, namentlich 
ba der Diinifterpräfident feine Nichtachtuug der Wünſche des Volkes und felbft ver verfajs 
fungsmäßigen Befugniſſe des Hanjes abfichtlich in ver verlegenpften Form zur Schau tragen 
zu wollen ſchien. Und da man in diefem Berbalten nur den Wunſch jab, um jeden Freis 
wenigſtens thatfächlich zur abjoluten Monarchie zurüdzufchren, ohne irgend welde andere 
höhere und beſſere Ziele dabei zu verfolgen, jo wurde die Stimmung im ganzen übrigen D. 
in bohem Grabe dadurch beeinflußt. Allerwärts fab man von Tag zu Tag in Preußen 
immer mehr nur ben Vorlämpfer ber rüdfichtölofeften Reaction, und wurde baber aud 
immer weniger geneigt, ihm die Führung in ben natienalen Angelegenheiten zu über 
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tragen. „ Da aber feiner der Mittelſtaaten ſtark genug war, um diefelbe übernehmen zu kön⸗ 
nen, fo lentten ſich die Blide immer mehr auf Oeſtreich. Jedes Angebot von ihm in freiheit» 
licher Richtung mußte unter ben obwaltenden Umſtänden mit Freuden begrüßt werden. Cinen 
Augenblick lang ſchien es denn auch Vielen, als verſtände Deſtreich Die Situation und ſei ent- 
hloffen mit Nachdruck bie Jnitiative zu ergreifen. Anfang Auguft 1863 erließ der Kaiſer Franz 
—** an fänmntlihe Bundesfürſten eine Cinladung zu einem Congreß nach Frantfurt, um 
eine Aenderung ver Verfaſſung in Berathung zu nehmen. Da inzwiſchen das frühere Pro— 
ject einer Delegirtenverſammlung, welche die Bundescommiſſionen unterſtützen ſollte, voll— 
ftändig geſcheitert war, indem auch ver Bundestag (22. Januar 1863) ven Antrag mit 9 
egen 7 Stimmen verworfen hatte, jo glaubte man viclfady in dieſem ungewöhnlid,en und 
acht überrafhenden Schritt tie Abſicht einer tiefgreifenden Bunbesreform fehen zu dürfen. 
Und wo man derartige Hoffnungen hegte, wurde natürlich die ohnchin ſchon große ze. 
mung gegen Preugen nicht wenig erhöht, als daſſelbe fogleih und ſehr beftimmt vie Theil 
nahme an dem Eongref verweigerte. Zwar trat der Congreß nichtsdeftoweniger am 17. 
Auguft zufanımen und cinigte ſich and auf einen Verfaſſungsentwurf; allein berjelte befric- 
bigte keineswegs einen großen Theil Derer, die große Erwartungen von dem Türftentage 
gehegt. Bon einer nationalen Baſis war wiederum anf’d Scfliffentlichfte abgefchen, denn 
die Abgeoronetenverfammlung follte, wie in dem früheren ſächſiſchen Project, aus Delegaten 
der LYandesvertreiungen beftchen, und waren ihr auch größere Befugmffe ertheilt, als in dem 
Beuſt'ſchen Plane, * war dafür andererſeils wieder ber Centralgewalt eine viel größere 
Controle über die inneren Angelegenheiten der einzelnen Staaten eingeräunt. In ber 
Gentralgewalt aber war Deftreich ein nicht unbeträchtliches Uebergewicht Über Preußen ge 
eben, ohne ihm doch wirklich die Führerfhaft anzuvertrauen. &n Stelle der Bunbesver- 
hie follte ein Bundesrath treten, und tie E pige des ganzen complicirten Baues follte 
ein aus 5 Mitgliedern (Deftreich, Preußen, Boyern und zwei kleinere Fürſten) beſtehendes 
Directorium bilden. er Vorſitz ſowohl im Directorium als im Bundesrath war Oeſtreich 
zuerkannt. Die entſchieden großdeutſche Partei unter der Führung des Reformvereines 
erklärte ſich für zufriedengeſtellt durch den Entwurf. Sonſt aber wurde er im beſten Fall 
nur ſehr fühl —— Schon die rubige, aber ſcharfe Kritik des am 21. Auguſt gleich— 
falls in Frankfurt zuſammengetretenenen Abgeordnetentages machte einen ſolchen Cindruch, daß 
man ſich kaum mehr etwas ton tem Projecte verſprach; und einer je längeren und eingehen— 
beren Prüfung es unterworfen wurde, befto michr wurde man dagegen eingenommen, Und 
während es fo in dem Volke feinen Eoden gewinnen konnte, wurde c8 aud von den Fürſten 
keineswegs energifch unterftügt. Während Baden und Weimar von — 5* an bis zuletzt 
für eine den Wunſchen des Volkes entſprechente Reform von mehr nationalen Grundlagen 
ans eingeftannen waren, fahen die übrigen Türften ſchon eine zu ftarfe Conſolidirung in dem 
Bitreichiichen Plane. Und da enblid Preußen feine entſchieden abwehrende Haltung beibe— 
—— jo war es im höchſten Grade unwahrſcheinlich, daß der Congreß irgentwelde praftiiche 
eſultate haben würde, Auffallend und ſehr bezeichnend aber war dabei, daß dieſe Ueber— 
ng keineswegs eine niedergefchlagene Stimmung beim Velle zur Folge hatte. Mau 
atte ſich ſchon zu fehr daran gewähnt, von dicſer Seite her keine zureichenden Aenderungen 
des beſtehenden Syſiems zu erwarten. Aber auch auf Preußen ſeßte man deßwegen keine 
größere Hoffnung. Als Bismarck die Creirung einer wirklichen Nationalvertretung als cine 
ber Bedingungen, für Preußen's Betheiligung an dem Reformwerk bezeichnete, war man 
wenig geneigt das für ernft gemeint zu halten und in Süddeutſchland wenigftend blieb bie 
Anſicht vorherrfchend, daß Preußen von Anfang an entfchloffen geweſen fei, dem tom Fürften« 
congreß zu vereinbarenden Berfafjungsplane feine Zujtimmung zu verweigern, ſchon weil 
das Project von Defireih ausgegangen war. Jedenfalls war Bismarck jegt zu feit ent— 
ſchloſſen, als daß die Befürwertung der Neformacte durch cine zu Nürnberg (Oktober) abge» 
baltene Gonferenz von Bevollmächtigten der Mittelitaaten cinen Cintrud auf ihn hätte 
machen können. Allein bereits einige Wochen vor dem Zufammentritt der Nürnberger Con— 
ferenzen hatte der Bundestag in einer anderen Angelegenheit einen Beſchluß gefaßt, in Folge 
deſſen die Berfafiungsfrage abermals in ten Hintergrund trat und tie beiden Großmächte 
nochmals zufammengeführt wurden und zwar in ber Weife, daß fie in fhroffer Oppofitien 
zu den Mittel- und Kleinftaaten fomwie zu den Wünſchen ver Majorität des Volles ſtanden. 
Die Beranfaffung ;u diefer überraſchenden und folgenfhweren Wendung ver Verhältniſſe 
ab die Schleeiwig-Solfteinifche Trage. Dänemark hatte fih vielfach fomohl gegen den Buch— 
Mtaben al® gegen den Gcift des Yonboner Protofollcs vergangen und dadurch zu wiederholten 
Malen empfindliche Reitungen mit dem Bundestage und ſelbſt mit den deutſchen Großmächten 
herbeigeführt. Schon im Sommer 1858 war es jo weit gelommen, daß der Bundestag mit 
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Execution drohte. Allein da eine Mehrzahl der Bundesglieder durchaus richt für ein ſehr 
energiſches Vorgehen war, fo fiel es Däuemark nicht ſchwer durch allerlei diplomatiſche 
Schachzüge und momentane theilweiſe Abſtellung der Beſchwerdegründe immer wieder die 
Gefahr abzuwenden und feine Uebergriffe gegen die verbrieften Rechte der Herzogthümer 
ſtetig und ſyſtematiſch zu erweitern, Die Eiderdänen erlangten immer unbedingiere Con— 
trole über Die Regierung und kamen endlich zu dem Entſchluß, unverhohlen mit ihren letter 
Plänen berrorzutreten, obgleich fie ſehr wohl erkannten, daß dieſes den Bruch mit D. unver: 
meidlich mache. Einem bereits im Januar 1863 im Landesthing geftellten Antrage gemäf 
erſchien am 30. März ein Patent, das Holftein aus der Geſammtmonarchie ausſchloß und 
eine beſondere Landesregierung für daſſelbe einfegte. Die deutſchen Großmächte protejtirteu 
Dagegen und der Bundestag drohte wiederum mit Grecution. Im der Hoffnung auf Bei- 
ftand von andern europäifhen Mächten war aber das Miniſterium Kafl entſchieden, nicht 
wicter zurückzugehen, jontern vielmehr die Sache rafch zur Ertiheitung zu kringen. Um 
1. Okteber beſchloß der Bundestag die Erecution, der däniſche Reichsrahh Tagegen vahm 
am 13. November die nene Verfafjung an, nah der Schleswig, feinen unbeſt eitlaren Rech— 
ten entgegen, Dänemark völlig einverleibt werben follte. Schien jhon tur tiefen Peidinf 
die legte Hoffnung auf einen friedlichen Ausgleich zu fdwinden, fo wurte die Angelegenbeit 
tur den unmittelbar darauf (15. November) erfolgenten Tod Friedrich VII. nech viel ver: 
widelter. Mit ibn ftarb der Mannsſtamm der berribenten Linie aus, urd es ffanren 
einander nunmehr in Dezug auf die Herzogthümer zwei Kronprätendenten gegenüber: 
Chriftian von Holſtein-Glücksburg, der fogenannte Brotofoll- Prinz, der als Chriftian IX. 
ben däniſchen Thron beflieg, nad Friedrich von Angujtenburg. Das veutihe Volk, und zwar 
bie Bartei der Croßdeutſchen fowohl als die ver Norddeutſchen trat entſchieden für die An- 
fprüce des feßteren ein und auch meLrere Regierungen der Mittelftaaten erfanrien ibn 
fogleih an. Oeſtreich und Preußen aber erflärten jidy für gebunden an das Yontoner Fre 
tofoll, weiches Chriftian IX. auch in den Herzogthümern die Erbfolge zufiderte, und fer 
derten mit großem Nachdruck von dem Bundestag, daß er ſtrict bei ber früber beſchloſſenen 
Erecutien bleibe und nicht dem Ausihuß-Antrage gemäß cine Wahrung „aller Rechte“ ver 
Herzogthümer verfuhe. Der Trud, den die Großmächte ausübten, war fo groß, Taf der 
Bundestag nadaab und am 7. Dezember einen Beſchluß in ihrem Sinne fahre, obgleich dat 
Londoner Yrotofoll nie von ihm anerkannt worden war. Sachſen und Hannover wurden 
mit der Ausführung der Erecution betraut, falls e8 aber zum Kriege fime, wollten die Greß— 
mächte je 20,000 Mann unter dem Oberbefchl von Prenfen nabrüden laſſen. Inzwiſchen 
hatte ter dänische Lantething amı 18. November ein Grundgefeg angenommen, das Schles 
wig Dänemark einverleibte. Dadurch wurden auch die teutichen Vormächte zu einer ent 
jchiedeneren Haltung genöthigt, obgleich fie jetst ebenfo wenig wie früher dem Volke, deſſen 
Wünſche durch eine aus 500 Mitgliedern der verſchiedenen Pandesvertretungen beftchente 
Berfammlung zu Franlkfurt (21. Dezember) einen förmlichen Ausdruck erhalten hatten, und 
ben Regierungen der Mitteljtaaten beivflichteten, Die zunächſt die Erbrechtsfrage erledigt 
fchen wollten, und zwar im Sinne der Bevölkerung der Herzogtbiimer, die ſich entſchieden 
für Friedrich von Auguſtenburg ausſprach. Am 23. Dezember begannen bie Bundestruppen 
in Holſtein einzurücken, während tie Dänen ſich langſam und widerſtandslos zurückzogen. 
Die Truppen der Großmächte blieben einer Weiſung von Frankfurt zu Folge diesſeits ver 
Grenze ftchen, aber bereits am 28. Dezember ftellten Deſtreich und Preußen beim Bundee— 
tag den Antrag, Ed,leswig zu kefegen, um ſich der Anfbebung des Orundgefeges vom 18. 
November zu verfihern. Am 14. Januar 1864 wurde diefer Antrag verworfen, weil durch 
feine Annahme der Entjcheidung über Die Erbrechtefrage vorgegriffen würde. Deſtreich und 
Preußen aber erflärten diefom Beichluffe zum Troß als Großmächte ihre Truppen in Schles— 
wig einrüden lafien zu wollen. Deftrei brach durch diefen Schritt volljtändig mit feiner 
traditionellen Bolitif in Uundesangelegenbeiten, denn in feinem Kampfe mit Preußen um bie 
Hegemonie in D. hatte es ftetd die Wahrung des urkundlichen Rechtes nach Geiſt and Bud- 
ftaben als feinen leitenden Grundſatz anerfannt. Noch in den Verhandlungen über den Ber: 
faffungsplan des Fürſteucongreſſes hatte c8 die ftrictefte Aufrechterbaltung des Nöderativ- 
principe® als cine abſolute Nothwendigfeit hingeftellt, und nun erklärte es, ohne irgend einen 
Rechtsgrund füc fi anführen zu können, einfady in feiner Eigenihaft ald Großmacht nicht 
an Beſchlüſſe Des Bundestages gebunten zu fein, die in legaler Weije zu Stande gekommen 
und ihm zuftändige Fragen beträfen. Oeſtreich ſelbſt fomohl als das gefammte deutſche 
Bolk erkannten erjt im Lichte jpäterer Ereigniffe, velchen ungeheuren Bortheil Bismard über 
Oeſtreich Davongetragen, indem er es einerleit6 dazu gebracht, daß es ihm behülflich war, 
allein auf das Recht der Eroberung und die Forderungen ber politiihen Zwedmäßigteit 
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eſtützt, das Gebiet Preußens im Norden zu erweitern, und indem er es andererſeits ben 
ittel- und Kleinſtaaten entfremdete, tie nun den praktiſchen Beweis erhalten hatten, daß 
Deftreich ebenfo wenig wie Preußen ihre Rechte zu achten gefonnen fei, wenn fein eigener 
Vortheil eine Verlegung derſelben zu fordern ſchien. Am 1. Februar rüdten die öſtreichiſchen 
und preußifchen Truppen durch Folftein in Schleswig ein und begannen bamit den Krieg 
(ſ. d unter Schleswig-Holftein). Uebcrall trangen tie Alliirten ſiegreich vor; in 
furzer Zeit war ganz Schleswig bis auf die Düppeler Scharzen und die Infel Alfen in ihrem 
Beſitz und bereits in der dritten Woche des Krieges drangen einige Truppentheile in Jütland 
ein. Allein mit jedem neuen Waffenerfolge wurde es Bismard ſchwieriger, Deftreich zu 
bejtimmen, feiner Politik zu folgen. Schon fchr früh zeigte es fi, daß die beiden Vormächte 
keineswegs diefelben Wünfce und Abfihten hätten. Während Deftreih noch immer fireng 
an dem Gedanken der Integrität ver däniſchen Monarchie ferhielt, ſchwankte die preußiſche 
Politif fheinbar ohne ein beſtimmtes Programm bin und her, aber arbeitete dabei tod) ſtetig 
anf eine Poslöfung der Herzogthümer von Dänemark bin und fagte fid) ſchon früh in jo meit 
von dem Londoner Protokoll lo8, als cd nur von einer Berfonalunion wiſſen wollte. Gleich— 
zeitig nahmen die übrigen Großmäcdte eine immer feintfeligere Stellung gegen D. ein, 
Allein in jo heftiger Weife fih England auch ausſprach, fo ſchien doch werig Gefahr zu fein, 
daß e8 ſich an dem Kriege betheiligen werte, und Rußland war burdy feine inneren Angelegen- 
beiten dermaßen in Anfpruch genommen, daß von ibm nicht viel zu fürdten war, obgleich cs 
auf's Entſchiedenſte am Yondoner Prototoll fefihalten zu wollen ſchien. Frankreich nahm 
noch eine Har definierte Pofition ein, aber bezeichnete das Yontoner Protofoll als einen todten 
Buchſtaben. Immerhin aber übten die Grof mächte tod) einen fo bedeutenden Drud auf die 
Alliirten aus, daß fie endlich nit umbin fonnten, ver Einlatung England’ zur Abhaltung 
einer Konferenz zwiichen den Protofollmädten in London Folge zu leiften. Auch der Bun— 
bestag wurbe tet einen Vertreter zu Demfelben zur fchiden. Obgleich Die Spannung 
zwiichen dem Bunde und den Vormächten bedeutend gewachſen war, da dieſe nun auch dar— 
nad) tradyteten Die Controle über Holftein zu erhalten, fo kam ber Bundestag body der Auf- 
forverung nad, da durch die Nichterwähnung tes Londoner Frotefolles in der Einladung die 
aus dem Umflande entipringenden Bedenken befeitigt wurden, daß er nie bemfelben beige- 
flimmt, und weil er durch directe Betheiligung an ten Verhandlungen den nationalen Stand» 
punkt beifer wahren zu fünnen glaubte. Am 25. Wpril, eine Wehe nachdem die Stellung 
der Alliirten gegenüber den Protokollmächten durd tie Erſtürmung der Diüppeler Schanzen 
noch bedeutend gänftiger geworden war, nahmen tie Gonferenzen ıhren Anfang. Der Trotz 
Dänemarks, das, durch die Hoffnung auf thatkräftige Fülſe von Seiten England's verführt, 
ten Siegen ber Alliirten nicht im Geringften Rechnung tragen wollte, veranlaßten die Ver— 
werfung aller ber verſchiedenen Vorſchläge, die ven ven verſchiedenen Seiten ber al® vie 
Baſis für die Bedingungen des Friedens vorgebracht wurden. Preußen wurde es dadurch 
möglich) das widerftrebende Defireih an ferne Politit zu fetten, die von Tag zu Tage 
in ſchrofferen Widerfprudh mit dem —— trat und immer unverhohlener 
bie Abſidſt zu erkennen gab, die Frage ausſchließlich den thatſächlichen Verbältniſſen des 
Augenblickes entſprechend zu löſen. Hatte es im Beginn der Conferenzen tie Erbfolgefrage 
für eine noch offene erklärt und ſomit anerkannt, daß jedenfalls ertweder Chriſtian IX. oder 
dem Prinzen von Auguſtenburg tie Herrſchaft über die Herzogthümer zugeſprochen werben 
müffe, fo durfte c8 zweifelhaft Icheinen, wie aufrichtig diceſe Erflärung gemeint gemwefen, als 
Prinz Friedrich Karl, der preußiſche Oberbefchlähaber, am 21. Juli dem Burdesgeneral 
v. Hafe den beflimmten Befehl ertheilte, Nendsturg zu räumen, damit es von preußiſchen 
Truppen beſetzt werben könne. Aber wie ſich auch immer fchlieffich der Bundestag und die 
Vormächte auseinanderfegen mochten, jedenfalls mußten die Vorgänge in London dem Ans 
fehen D. in Europa zu Gute fommen, da fowohl die Vormächte, als auch namentlich v. 
Beuft, der Bevollmächtigte des Bundes, eine Sprache führten, wie bie übrigen Großmächte 
fie feit Yangem nicht von D. gehört hatter, dem fie gar nicht mehr Lie Kraft und Ener ie 
zutrauten, ſich ihren Vorſchriften ernftlich zu wirerfegen. Die Eroßmächte, und namentlich 
England und Rußland, erlitten eine vollftändige diplomatiihe Niederlage. Ende Juni 
mußte die Conferenz ihre Verhandlungen unverrichteter Sadye abbredyen, und die Feindſelig— 
keiten, Die inzwifchen filtirt worden waren, wurden wiederum aufgenommen und zwar foglcıd) 
mit veuen g’änzenden Erfelgen der Preußen, Als Alfen von ihnen crobert werden war und 
aud) das Geſchwader des Gapitän Hammer fid) (19. Juli) hatte ergeben müſſen, gaben bie 
Tänen endlich ten mweiteren Widerſtand als völlig nutzlos auf. Vom 20. Juli ab ruhten 
bie Waffen und am 30. Dit. 1864 fam zu Wien der definitive Frieden zu Stande, nachdem 
man fid) über die weſentlichſte Frage bereits im Präliminarfrieden vom 31. Juli verftändigt 
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hatte. Die Triebensbetingungen waren vollftäntig auf das Recht der Eroberung kai 
worden und die Rechte des Bundes, der ebenfowenig wie Die Herzogtbümer eingeladen ner: 
ben war, an den Verhandlungen Theil zu nehmen, gänzlich unberüdjid;tigt geblicken. 
Echleswig-Holftein und Lauenburg wurden an Deftreih und Preußen abgetreten und tie 
Kriegskoſſen nebſt einem bedeutendem Tbeile der däniſchen Staatsſchuld ven Herzogtbümer: 
aufgebürbet. Die feit langem ſchwebende Frage zwifchen dem Bunde und den Vormächten 
mußte jekt * definitiven — lommen, da bie Herzogthümer nunmehr thatſächlich und, 
was die Anſprüche Dänemark's anlangte, auch rechtlich im Beſitz von Preußen und Ochhed 
waren. Bismarck zog — die Conſequenzen aus dieſer Veränderung im ver Lage tu 
Dinge und forterte die Räumung Holſtein's von Sciten dir Yundertruppen, ba mit da 
Berzichtleitung Dänemarl's auf ven Befig der Herzogthümer tie Crecution gegenftantslct 
geworben ſei. Welche Endabfichten er dabei hatte, wor nicht mehr zweifelbaſt, da gleichzeitig 
in den Herzogthümern ganz offenkundig allerlei Maßnahmen getroffen 'wurten, um tieſelber 
für eine Vereinigung mit Preußen günftig zu ftimmen. Deſtreich fah nunmehr em, in cine 
wie mifliche Page es durch Preußen gebradyt war. Allein es war bereits zu weit gegargen, 
als daR es Leicht die gefährliche Alliance hätte kündigen fünnen. Zwar ſchleß c® fih met 
ter kategoriihen Aufforderung Preußen's an Hannover und Sachſen an, ihre Truppen nt 
Holjtein zurüdzuzieben; als aber Sachſen Miene madte, Gewalt mit Gewalt zu kegegven, 
ba ftclite es do mit Preußen zufammen (1. Dez.) beim Bunte den Antrag, tie Erceution 
für keendigt zu erflären, und auferrem Micderrietb es nachdrücklich Bayern und Eodie, 
dieſen Beſchluß In irgend einer Weife zu verclaufuliren. An demjelben Tage jedech (5. Tiz.), 
da der Fundestag tiefen Antrag mit 9 gegen 6 Stimmen annahm, machte es Ten Vorſtleg, 
die Herzogtbümer dem Prinzen von Auguftenburg einfiweilen zu übergeben, bis tie Eb— 
rechtefrage, die inzwiſchen turd Pie von Rußland erhobenen Anſprüche ned vermidelta 
geworden war, endgültig entſchieden ſei. Bismarck lehnte dieſen Vorſchlag entidieren ad, 
und begann nun mit Oeſtreich, direct über die Annexion der Herzogthümer zu verhandela, 
während cr gleichzeitig Bayern und Sachſen die gemeſſene Weiſung ertheilte, keine Pajen 
ſirung in Fragen zu verſuchen, bie über die Competenz des Bundes hinausgingen. Wir ki 
fid) Oeſtreich im der preußiſchen Politik verftridt glaubte, geht daraus hervor, tag es ie 
Annerionsproject nicht unbedingt zurückwies, falls ihm eine entiprecbenbe Gcbietscrweiterurg 
zugeftanpen würde; gleichzeitig aber fuchte c8 doch immer fi daturd ans feiner Verlegerkit 
zu zichen, daß es mit allen ihm zu Gebote fichenden Mitteln fortfuhr, Preußen anf ei 
volle Anerkennung der Rechte des Bundes hinzudrängen. Allein Bismad war rolllommen 
entichloffen, fi in der Entfheidung diefer Frage nicht von dem Rechtsbuchſtaben leiten ja 
lafien, und der Beſchluß des Bundestages (6. April 1865), die Erwartung ausſprederd, 
daß die Vormächte nunmehr den Prinzen von Auguftenburg in feine Rechte einſetzen würder, 
hatte daher gleichfalls gar keine Folgen. Schon am Tage zuvor hatte Noon im preußiſchen Ib 
georbretenhaufe erklärt, daß Preußen Kiel behalten werde. Und um jeden Zweifel taräker 
zu kenchmen, daß man nicht gefonnen wäre, bei Kiel ftehen zu bleiben, wurden nun end, 
trog aller Oppofition Deſtreich's, die einleitenden Schritte zur Ausweifung des Herzog! 
Friedrich getroffen. Die preußiichen Kronjuriften gaben ein dahin gebendes Gutachten ab, 
daß Oldenburg, turd) das Nufland direct an ber Sache betheiligt war, nur auf den früberen 
Gottorp'ſchen Theil Anfprücde babe, der rechtmäßige VBefiger des ganzen übrigen Gekiett 
aber Chriftian IX. gewefen fei, deſſen Befigtitel nunmehr auf Prengen und Oeſtreich übır 
gegangen fei. Deftreih verweigerte zwar tiefer Entſcheidung der Rechtsfrage feine Au 
ftimmurg, aber eg toh von dem bisher eingenommenen Standpunkte ab, indem c# 14 
erbot, Preußen den Beſitz von Kiel und einige ſonſtige Rechte in Bezug auf die Herzeg 
tbümer zuzugeftchen. Preufen wics die Vorſchlaͤge zurüd und forderte nun feinerfeite vrl 
entſchiedener Die Auswerfung des Herzogs. War aud) kurz vorher, durch ven Abſchluß ee 
Handelövertrages (11. April 1565) zwiſchen Deftreih und dem Zollverein wenigſieus auf 
wirthſchaftlichem Gebiete wicder eine größere Annäherung erfolgt, fo konnte das doch ku 
irgend erhebliches Gegengewicht gegen die fi) fteigernte Spannung ver Vormächte bilden, 
Die dadurch noch erhöht wurde, daß auf Beranlaffung von Preußen der Zollverein um dick 
Zeit auch mit Italien einen Handelsvertrag abſchloß, was cine Deftreid empfindlich berüb 
rende Anerkennung des Königreichs involvirte. Der Bruch ſchien unvermeidlich zu fer. 
Preußen begann bereits zu ruͤſten. Nur ſchwer gelang es Graf Blom, dem öſtreichiſchen 
Geſandten in Münden, den Vertrag von Gaftein, wo ſich Wilhelm I. zur Zeit aufhielt, zu 
Stande zu bringen. Allein die Bedingungen befjelben konnten höchſtens den Ausbruch dit 
Conflictes hinausſchieben, nicht aber ihn fhlihten. Waren auch mande verdrießliche Reibe— 
reien dadurch befeitigt, daß Schleswig nun ausfhliehlih von Preußen und Heljtein amt 
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ſchließlich von Deftreich beſetzt war, jo blieb Tod immer Preußen thatſächlich im Beſitz cinc® 
ihm fehr werthvollen Gebietes, während ODeſtreich Die Occupation Holftein’8 infolge feiner 
geographifhen Lage weit mehr eine Yaft als ein Gewinn erjheinen mußte; und hatte mau 
aud von einer directen Einverleitung der Herzogthümer Abftand genommen, fo hatte man 
body auch die Auffafiung des Bundestages ſowie der Miajorität des Volkes von der deechts— 
frage keineswegs berüdjichtigt, und die Mißftimmung über ten Vertrag war daher in ven 
Mittel: und Ktleinjtaaten groß. Auch Deftreid war im Grunde keineswegs mit dieſem Fro- 
viforium zufrieden, obgleich es anfcheinend jegt wieder im beiten Cinvernebmen mit Preußen 
ftand. ur Preußen war ſich bewußt, einen weiteren E dritt nad) feinem Ziele bin gethan 
zu haben, und es beeilte ſich daher au, den Vertrag zu vellzichen. Zwei Wochen nachdem 
berjelbe in Kraft getreten war (1. Oktober), tagte ın frankfurt eine VBerfammlung beuticher 
Abgeorpneter (darunter jedob nur 8 Preußen), welche die in der ſchleswig-holſtein' ſchen 
Frage befolgte Politit der Vormächte in ſchärfſier Weife verurtheilte und gleichzeitig ein 
beutiched Parlament forderte. Die Vormächte ſuchten allen derartigen Demonjiratioren 
durch ſcharfe Noten ein Ente zu machen, in denen dieſelben als politifhe Wühlereien bezeich- 
net wurden, Eine weitere Beachtung aber wurde der Vollsſtimmung nicht gefchentt. Preußen 
verfolgte feinen Plan unabläffig weiter. Während es eincerjeit8 immer neue Verſuche madıte, 
Oeſtreich's Anfpriche abzufaufen, war es andererſeits beftrebt, ven Prinzen von Auguſten— 
burg durch eine gefliffentlich ſchroffe Behandlung zu überzeugen, daß feine auf tas Erbrecht 
gegründeten Anſprüche keinerlei Berüdfichtigung erfahren würden. Als er ſchleswig'ſches 
Gebiet betrat, wurde ibm mit Verhaftung gedreht und gleichzeitig der Bevölkerung unter- 
jagt, ihn ferner Herzog oder Frietrih VIII. zu nennen. Deitreich erlich zwar ein gleiches 
Verbot, aber hielt nichtsdeſtoweniger tod ned jo weit an ber Entſcheidung ber Drage nad) 
bem Recht feit, daß die Mittelftaaten fih ihm anzufdlichen fuchten und beim Bunde den 
Antrag ftellten, die Vormächte zur Cinberufung der Vollsvertretung der Herzogtbimer aufs 
— um unter Mitwirkung derſelben dem Proviſorium endlich cin Ende zu machen. 
ie Vormächte erwiederten darauf, daß fie den gegenwärtigen Augenklid nicht für geeignet 
bieften, die Wahlen ftattfinden zu lafien, feiner Zeit aber den Zufammentritt der Stände 
veranlaffen würden; allein gleichzeitig ergriff die preußiſche Regierung die ſchroffſten Maß— 
regeln jede unabhängige Meinungsäußerung zu unterbrüden, Der engere Ausſchuß am 
Bundestage für die bolſteiniſchen Angelegenheiten erflärte auf die Erwiederung der Vormächte 
bin, daß feine Mittel bis auf einen Broteft gegen jede widerrechtliche Löſung Der frage 
erſchöpft ſeien. Die Politit Bismarck's fhien um fo gewagter, als die öftreihiiche Regier— 
ung, wie es fchien mit beftem Grfolge, zu einer wirklichen und tauernden Verſtändigung mit 
Ungarn zu kommen fuchte, fo daß c® einem etwaigen Conflict weit ruhiger entgegenjchen 
konnte, während in Preußen ver Etreit zwifchen ber Regierung und dem Abgeordnetenhauſe 
wegen der Armeercorganifation immer bitterer wurde. Oeſtreich, das ſchon lange auf Mittel 
und Wege fann, fi definitiv von der preußifchen Politik loszuſagen, au bie c8 ſich durch 
einen nicht wieder gut zu machenden Febler gelettet hatte, fühlte ficy durch dieſe Yage rer Ber» 
hältniſſe ermutbigt, den von ihm eingenommenen Etantpunft mit größerer Entſchiedenheit 
bervorzufehren. Der öſtreichiſche Statthalter in Helftein, von Geslenz, gab feine Cinwil- 
ligung zu einer auf den 23. Jan. in Altona angefagten Maffenverfammlung, in ter das 
Verhalten Preußen's in der Herzogthiimerfrage in den ſchärfſten Ausdrücken deruneirt wurde. 
Bismard befhwerte fich darüber (26. Jan.) in Wien in einem Tone, der vermutben lich, 
baß er ſich in der zu Biarritz ftattgehabten Zufammenkunft mit Napoleon IIL. Frankreich 
gegenüber gefichert babe und nun eine Entfcheibung herbeiführen wolle. Die Note bejagte 
im Weſentlichen, daß Oeſtreich durch die Eriaubniß zur Altonaer Verſammlung gezeigt habe, 
. daß es nicht mehr aufrichtig gewillt fei, mit Preußen Hand in Hard zu gehen, und daß 
Preußen fi daher anſchicken müfie, allein eine Löſung der Herzogthümerfrage in einem ſei— 
nen Intereſſen entiprehenden Sinne zu finden, Oeſtreich ſandte in Erwiederung cine nicht 
minder fcharf gehaltene Note (7. Febr.). Elf Tage darauf fand in Berlin anter dem Tor: 
fig des Königs eine Sitzung des Miniflerraths ftatt, der audy der Chef des Generalſtabes, 
v. Moltte, und zwei andere Generäle beimohnten. Deftreidy glaubte hierin einen Gruud zu 
erniter Beforgnik fehen zu müſſen, namentlidy va Graf Karolyi von Bismard nur cine aus» 
weichende Antwort über die Stellung Preußen's zu Ocftreich erhalten fonntc. Anfang März 
begenn es heimlich zu rüften und unter dem Vorwande der Zudencrawalle Truppen in 
Böhmen zufammenzuzichen. Am 16. März erlich es dann eine geheime Circulardepeſche 
an die Mittelftaaten, in ber diefelben vor den Eroberungsgaelüften Breufen’s gewarnt und 
ur Wahrung ter Bundesrechte, wenn es fein müſſe mit Waffengewalt, ermahıt wurden. 
n demfelben Tage erging an tie Preſſe cin Verbot, über die Truppenbewegungen zu bexich— 
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ten. Als Preußen über dieſe Schritte Aufklärung forderte und dieſelben abgeleugnet wurden, 
ſiellte es feinerfeits (24. März) die Anfrage am die deutſchen Regierungen, weflen es fis 
von ihnen im alle einer Bedrohung durch Oeſtreich zu gemärtigen habe, erhicht aber darauf 
einen ablehnenden Beſcheid mit einer verftändlichen Pinweijung auf die Bundesverfaſſung, 
welde bei einem Ganfliet zwiſchen Bundesgliedern Selbſthülfe unterſage. Da «8 ſeun 
zweifellos war, daß es auf feinen Fall von Seiten der deutſchen Staaten auf Unterftüturg 
rechnen könne, fo ſuchte 8 um ſo eifriger nad) Allancen mit auswärtigen Mächten urd 
nabm die bereits vor dem Bertrag in Gaſtein mit Italien angefnüpften Verbandlurge 
wiederum mit Nachdruck auf. Schon Ende März wurden mit dem General Govene ir 
Berlin Die Bedingungen des Vündniſſes vereinbart und Mitte April erfolgte die Natificatier 
des Vertrages durch beide Fürſten. Gleichzeitig begaun man nun aud in Preußen tie 
Rüſtungen mit Ernft zu betreiben. Dabei fand ein eifriger Notenwechſel zwifchen den Leiter 
Vormächten fatt, indem fie gegenfeitig behampteten fireng kei ter Tefenfive bebarren ja 
wellen, ater auch mit dem gleiben Nachdruck cinander ein gewalfiamcs Hintreiben auf ta 
Krieg vorwarfen. Am 15. April forderte Preußen Oeſtreich auf, feine Verſicherungen turd 
Ihaten zu bewahrheiten und zuerft die Ahrüftung zu beginnen, wie es zuerit Die Rüſturgen 
begennen. Oeſtreich erfiärte fid) dazu bereit und verfprad am 25. April den Anfang mit 
dr Abrüflung zu machen, wenn Preußen fich verpflichte, am 26. feinem Beifpiele zu felgen. 
Tr einen Augenblid wurden die Friedenshoffnungen dadurch neubelebt, aber aud nur für 
cinen Augenblid, denn ſchon nad) wenigen Tagen erklärte Deftreich feine Südarmee tod auf 
Kriezsfuß fegen und zu dem Zwecke umfaſſende Truppenbewegungen ftattfinden lafien zu 
müſſen, um ſich gegen Das gleichfalls rüftende Italien zu ſchützen. Preußen stellte entſchieten 
in Abveve, daß Italien beabfichtige, die Offenfive zu ergreifen, und weigerte fich nun cken 
falls feinem bedingungsweife gegebenen Verſprechen nachzukommen, ta Oeſtreich tiefe Te 
Tingungen nicht erfüllt babe. Während die Nüftungen fomit fortgingen, machte Bismerd 
einen Berfucd die Bevölkerung der übrigen deutſchen Staaten zu gewinnen, wie cr fih m 
März um die Unterflügung der Negierungen dericlben bemüht Latte. Am 9. April lich a 
am Bundestage die Bernfung eines allgemeinen Deutfhen Parlamentcs beantragen, und zwer 
unter fcharfer Betonung der weiteren Forderung, daß der Termin fogleih feftgefett winte; 
binfichtlich der Wahlen war dabei der Grunbfaß des allgemeinen Stimmrechts caufgckklt, 
und am 15. Mai gab Savigny die beftimmte Erklärung ab, daß Preußen willig fi, tet 
Reichswahlgeſetz von 1849 obne jeve Veränderung anzuschmen. Den gewünſchten Cintird 
brachte er freilich Durch Diele überraſchenden Anerbietungen nidyt Eervor, da man kei tem 
Charakter, den die preußiſchen Verfaſſungskämpfe der legten Jahre getragen, in ihren rur 
ein durch Die kritifche Lage des Augenblickes abgepreftes und keineswegs aufriktig gemeintt 
Angebot auf die Vollsgunſt ſah; aber Deftreih waren dadurch doch neue Terlegerbeiten 
bereitet, da ihm einmal Alles daran liegen mußte, im Verhältniß zu Preußen ſich in de 
Mittel» und Kleinftaaten den Ruf der größeren Liberalität in allgemeinen deutſchen Ange 
legenheiten zu wahren, während es andrerfeits doch unmöglich auf dieſe Vorſchläge cirgcben 
konnte. Allein, da die Möglichkeit der Erhaltung des Friedens von Tag zu Tag gerirat 
wurde, jo konnten diefe Tragen jet nicht zum Austrag fommen. Sadfen hatte gleihfelt 
bereits zu rüften begonnen und Preußen auf feine deßhalb geftclten Anfragen nur tie Erflü- 
rung gegeben, daß es der Bundesverfaſſung nicht zuwider handeln wolle; eine weitere Dar: 
Icgung von feiner Auffafjung der Sachlage erklärte e8 in Frankfurt geben zu wollen. Am 
5. Mai ftellte c8 demgemäß am Bundestage den Antrag, Preußen zu ciner Erflärmg 
darüber aufzufordern, daß eine Verlegung des Art. 11 der Bundesverfafiung ven ibm niet 
zu Cefürdhten jei. Der Antrag wurde mit 10 gegen 5 Etimmen angenommen. Preußen 
gab eine längere Motivirung für feine Abflimmung tagegen, in ver cd abermals verfidert, 
Daß feine Rüftungen nur als Defenfiomaßregein anzufchen feien, zu denen es turd tie 
vorausgehenden Nüftungen Deftreih’8 und Sachſen's genöthigt worden; ibm ftche es taber 
zu von dem Bunde zu verlangen, daß er die genannten Mächte zur Abräftung auffertere, 
geſchehe dieſes nicht, fo habe das Verbleiben in einem Verbande keinen Werth, der feine Wit 
glieder nicht zu ſchützen vermöge, oder nicht ſchützen wolle; in biefem Falle wirde Preußen 
genöthigt fein, ſich nur von den Nüdjichten leiten zu laſſen, bie ihm feine Stellung als Grof- 
macht zur Pfliht machten. Diefe Erklärung befagte deutlich, daß Preußen ſich im dieſem 
Valle unter feiner Bedingung majorifiren laffen werde und zum Kampfe bereit ſei, falls zw 
Wahrung des von ihm eingenommenen Standpunkte ein Krieg nothwentig werde. Lllein 
trogdem famen nad) wie vor aus allen Theilen Preufen’s Adreſſen an den König, die um Cr, 
haltung des Friedens beten, obgleid, fid) die Stelung des Volkes hinſichtlich der Herzog 
thümer jchr wejentlich geäntert hatte. Selbſt Auf der: zu Frankfurt abgehaltenen Abgeorbne» 
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tentage ſprach man nicht mehr rom Prinzen von Auguflenkurg noch vom abſoluten 
Selbitbeftinnmungsrecht der Bevölkerung, eine fo heftige Cereiztheit fih auch ſonſt gegen 
Preußen befundete. Ju Preußen jelbjt war der Umſchlag ungleidy viel größer; bier hatte 
man fih nach und nad fo ziemlidy mit dem Gedanken einer Annerion der Serzogthümer 
befreundet. Nichtsdeſtoweniger aber hielt Bismard tie Auflöfung des Abgeordnetenhaufes 
(9. Mai) und die Avorbnung von Neuwahlen für zwedmäßig. In Süddeutſchland vayegen, 
mit Ausnahme von Baden, war die Kriegsſtimmung gegen Preußen im Wachſen. Dem 
Borgange Sachſen's folgend, begannen aud die übrigen Mittelſtaaten ernjtlid zu rüſten. 
Preußen antwortet: darauf durch Mobiliſirung des Keftes feiner Lmientruppen und tur) 
Einberufung des erſten Yanpwehraufgebot.6. Der Ausbruch des Krieges ſchien mithin un— 
mittelbar bevorzuftehen, Allein durch tie Vermittlung ver übrigen europäiſchen Eroßmächté 
wurde nochmals ein kurzer Aufſchub erzict. Rußland, Frankreich und England erließen 
identische Noten (28. Mai) an Preußen, Oeſtreich und Italien, einen in Paris abzuhaltenden 
Congreß zu befhiden, auf dem die ſchwebenden Tragen zum Austrag fommen follten. Bereits 
am folgenden Tage beantwortete Preußen die Einladung bejahend. Defireidy nahm die Ein- 
ladung allerdings auch an, aber nur unter dem Vorbehalt, daß über feinerlei Gebietserwei— 
trugen in den Gonferenzen verhandelt würde, Wurde Franukreich durch dieſe Ver— 
clauſulirung zu der Erklärung genöthigt, das der Zufammtentritt des Congreſſes zwecklos 
geworden fei, fo ſah fih auch Preußen durch einen andern gleichzeitigen Schritt Oeſtreich's 
veranlaßt, eine friedliche Löfunz des Streites für unmöglich anzufehen und nur darauf bedacht 
x fein, daß der Bruch in einem ihm günftigen Augenblid erfolge. Am 1. Juni führte 

treth die jchoa lange ausgefprodyene Trohung aus und gab die Entſcheidung ber ſchles— 
wiz-boljtiiniihen Frage vollftändig dem Bunde anbein. Damit hatte es fib fürmlih vom 
Gaſteiner Vertrage losgeſagt und Preußen war die Alternative geſtellt, auf ſeine Forderungen 
zu verzichten, oder dieſe mit dem Schwerte Oeſtreich und dem Bunde gegenüber durchzuſetzen. 
Aber erſt als dv. Gablenz am 5. Juni tie holſieiniſchen Stände einberief, traf Preuhen Ars 
ſtalten, Die pratijben Confequenzen aus der Kündigung des Gafteiner Vertraycs zur zichen. 
General von Mantenff:l kündigte dem öſtreichiſchen Ctatthalter an, daß unumchr wieder 
bie unmittelbar nach dem Wiener Frieden obwaltenden Verbältniffe eintreten müßten uud die 
preußiſchen Truppen deher in Holftein einrüden würden, während die Ochircicher aufgefor⸗ 
ber jeien, wieder Schleswig zu befegen, auf daß die gemeinſchaftliche Regierung der Herzog» 
thümer durch die beiden Großmächte jomit wiebsmm begime,. dv. Gablcırz weigerte ſich ber 
Aufforderung nachzukommen und zog fi unter Proteft von Stiel nad Altona zurüd, wohin 
er au die Garniſon von Rendsburg beorverte. Am 9. beſchwerte ſich Ocfircidy beim Bun- 
destage Über das Einrüden der Preußen in Helftein und gab deutlich zu verfteben, daß feiner 
Anficht nach fein Zweifel mchr über die Annerienspläne obwalten könne. Preußen verwahrte 
ſich Dagegen und behauptet: noch immer für eine friedliche Pöfung der Herzogthümerfrage zu 
fein, falls man gleichzeitig zu einem Verfländniß über tie am 15. Mai von ihm cingebrad;ten 
YBudesreformoorfhläge Füme. Diele Clauſel war von Beseutung, da dicſes Reformproject 
Oeſtreich, den Regierungen der Mittelftanten und der Fevölferung von Süddeutſchland gleich 
ualiebſam war. Die Erklärung Preußen’s hatte daher gar fine Wirkurg. Bereits am 11. 
Su beantragte Deftreih in Frankfurt das Vorgehen Preußen’s in Solftein für einen Act 
bundeswidriger Selbfthülfe zu erlären uud die obiliſirung der ganzen Bundesarmee mit 
Ausnahme des preußischen dontingents zu beſchließen. Gleichzeitig räumte die öſtreichiſchen 
Truppen Holftein, nachdem General von Mantenffel den Zujammentritt rer Stände rerhin— 
bert hatte. Am 14. Juni fam der öſtreichiſche Antrag zur Abftimmung und wurde mit 9 
(DOsftreib, Bayern, Sachſen, Hannover, Würtemberg, Kurhefien, Hefien-Darmfatt, Naſſau 
und die 16. Curie) gegen 6 Stimmen angenommen. Preußen, das ſich der Abfiimmung enthalten 
hatte, erklärte hierauf, feinem ſchon früber angelündigten Entfhluf gemäß, diefen Veſchluß für 
eine Nriegserflärung und für die Anflöfung des Bundes auſchen zu müſſen. Schon am 15. 
erließ es eine förmliche Kriegserllärnng an Sadıfen, Hannober und Kurheſſen, da dieſe feine 
Aufforderung zurückgewieſen, ihr Votum vom vorigen Tage zurädzunebmen und abzurüjten. 
Sachſen fuchte beim Bundestage um Hülfe nach und dicſer beauftragte Oeſtreich und Bayern 
ed vor Vergewaltigung zu hüten. Preufen betrachtete tie Bereitwilligteitscrtlärung der beiden 
Mächte als Kriegserllärung. Denfelten Tag hatte tie Befegung der feintlihen Gebiete durch 
preußiſche Truppen und damit der Krieg (f. Deutſcher Krieg von 1866) begonnen, deſſen 
Berlaufin wenigen Wochen ſämmtliche deutſche Staaten zur Anerfennung der von Preußen aus⸗ 
geiprodenen Auflöfung des Bundes zwang. Am 14. Juli ſiedelte die bercuts ſtark gelichtete Bun— 
besverjammlung nach Augsburg über, Am 2. Aug. erklärte Baden auch feinerjeits den Bund 
für definitiv aufgelöft anfchen zu müffen, und am 4. gab Braunſchweig die gleihe Erklärung 
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ab. Nur noch die Vertreter der Königreiche, Heſſen-Darmſtadt's und Naſſau's tagten fort. 
Da jedoch auch Oeſtreich bereits in dem Praeliminarfrieden zu Nikolsburg (26. Juli) die 
Auflöſung des Bundes anertannt hatte, und in dem Deſinitivfrieden zu Prag (23. Ang.) 
dieje Erklärung beftätigt wurde, jo beſchloſſen (24. Aug.) auch tie noch in Augslurg meilen- 
ben Vertreter, die Thätigkeit ver Bundbesverfammlung für beendigt zu erflärcn. Der un 
mittelbare politiiche Verband von Geſammtdeutſchland hörte damit auch rechtlich auf, nad 
tem er thatſächlich bereit tur den Ausbruch des Krieges aufgelöit worten war. Ten 
Etipulationen des Nilolsburger Praeliminarfriedens gemäg traten tie rirtlih vom Moin 
gelegenen Etaaten durd) den Vertrag vom 18. Aug. (Sachſen erſt durch den frieten vom 
21. OB.) gu einem Bündniß zufanmen, das bie Bafis für den zu gründenten Nortvent. 
Then Bund (f. d.) abgeben folte. Den füblih vom Main gelegenen Etaoten war «8 
im Prager Trieden freigeftelit, einen international völlig unabbängigen Südbund zu kilten. 
Allein es zeigte fich bald, daf weber die Negierumgen noch die Bevölkerung ter fürdentjcden 
Staaten gejonnen wären, von dieſer Befugnig Gebrauch zu machen. Der Geranfe cine 
feftgeglieberten, einheitlichen D. und zwar unter ver Rührung ton Freufen hatte tur ben 
Krieg nur an Kraft gewonnen. Die bayerifche ſowohl als die badiſche 2. Kammer ſproechen 
austrüdlic den Wunſch aus, den Anſchluß der rejp. Staaten an den Norddeutſchen Vund 
bewerfjtcliigt zu jchen. Dazu freilich kam c8 nicht, da nad) der Crffärung bes kayeriſchen 
Diinifterpräfidenten Härft v. Hohenlohe infolge der Anerkennung der Mainlinie von Zeiten 
Preußen’s die Südſtaaten gewärlig fein müßten, einen abiclägigen Beſcheid zu erbalten, 
während fie ihrerſcits fi nicht zu einem bebingungslofen Anſchluß an ven Norbtentid en 
Bund verfichen fünnten. Dagegen ſprach er fich beftimmt gegen einen Sürlund aus, ob ver 
jelbe nun unabhängig fei oder unter der Führung Dertreidy's ſtände. Dabei befürwortete cr 
eine von ten gleichen Grunpfägen ausgehende Armce-Reorganifation der fürmeftlidhen 
Staaten und ein verfaffungsmäßiges Bündniß berfelben mit dem übrigen D., durch welches, 
ohne Beeinträchtigung ihrer Souveränetät, Preußen eventuell den Oberbefehl über ibre 
Streitfräjte im Kriegsfalle erhielte. Im Einklange mit diefem Programm farden vom 
2. bis 5. Schr. 1867 auf Einladung von Bayern zu Stuttgart Minifterialconferenzen ver 
vier Südſtaaten ftatt, um fi über eine neue Heeresorgantfation zu verfiäntigen. Das 
Refultat war cin Beſchluß, daß tie Heere der vier Staaten fo „gleichartig eingetheilt und 
ausgerüſtet werben follten, al zu ihrer gemeinfchaftliben Action unter ſich und mit tem 
übrigen D. nothwendig“ fei. ine wirkliche Einigung wurde aber doch nicht erzielt, fontern 
nur einige leitende Gefichtspuntte erörtert, auf Grundlage deren Weiteres auf einer ſpäte— 
ftend bis zum 1. Oft. abzubaltenden Militärconferenz beflimmt werben folte, Nur Baden 
that einen entfcheidenden Schritt, indem es ſogleich Anftalten traf, tie preußiſchen Einrid- 
tungen im Grofberzogihum einzuführen. Allein, befriedigten die Stuttgarter Conferenzen 
auch nicht die Erwartungen der nationalen Partei, fo wurde dod immerhin anf anderem 
Wege in diefer Hinficht fehr Dantenswerthes erzicht, denn am 18. März ertärte Yiemarl 
in Dem zur Feſiſtellung der Verfafjung des Norddeutſchen Bundes einverufenen Weic;stag, 
„daß die militärifche Verbindung zwiſchen Nord» und Süddeutſchland bereits ſeit dem Frie— 
densſchluſſe vertragsmäßig feftgeftellt fi." Gleich darauf wurden die betreffenten E chup- 
und Trutzbündniſſe officiell veröffentlicht. Fraukreich fah in diefen Bündniſſen natürlich cine 
Niederlage feiner Politik, welde in Preußen feinen zu mächtigen Gegner, in Deftreid feinen 
zu ſchwachen Bundesgenofjen haben und die ſüdweſtlichen Staaten für einen künftigen zweiten 
Rheinbund vorbereiten wollte, Zu welchen Schritten es ſich durch ſeine Mißſtimmung 
würde treiben laſſen, ſtand zunächſt noch dahin, die Wendung aber, welche bie immer mehr 
in ben Vordergrund tretende Luxemburgiſche Frage zu nehmen begann, ließ ſehr ernſte Cen- 
fequenzen befürdten. Am 1. April interpellirte v. Bennigſen Bismarck hinſichtlich Der» 
elben. Bismard erwiderte, daß Luxemburg eine entihicdene Abneigung gezeigt habe, dem 

ocddeutſchen Bunde beizutreten, und daß Preußen niht dafürhalte, daß es dazu gezwungen 
werben follte, da c8 einem fremden Souverain augeböre. Das Stattfinden von Verhand⸗ 
lungen zwiihen Holland und Frankreich über den Berfauf des Yandes 2 er zu, erklärte 
aber dabei feinen Anlaß zu der Annahme zu haben, daß dieſelben zum Abſchluß gelangt feien. 
Auf die Frage, wie weit Preußen für fein Beſatzungsrecht in der Feftung Luremburg einzu« 
treten gebenfe, weigerte er fi aus diplomatiſchen Gründen zu antworten. Napoleon III. batte 
bie ſtreugſte Geheimhaltung der Unterhandlungen gewitnfcht und es ſchien nicht unmwabrjcein» 
lic, daß er fi durch diefe Enthüllungen zum Kriege drängen laffen würde, ba es ihm im 
Hinblid auf die in Frankreich herrſchende Stimmung fhwer anfommen modte, fi zum 
zweiten Male mit jeınen Forderungen abgewiefen zu ſehen. Freilich trag der König von 
Holland die Schuld an den Enthüllungen, da er aus Furcht vor der Rache Preußen’s ibm 
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vollſtändige Mittheilungen über die ſchwebenden Unterhandlungen gemacht hatte. Die abs 
weiſende Haltung Preußen's hatte denn auch die Wirkung, daß er bereits am 30. März das 
Verkaufsproject officiell in Abrede ſtellen ließ. Bedenllich mußte tie weitere Verfolgung 
tejlelben aud) Napoleon erſcheinen, da fid) bie Stinmmung in ganz D. fo entſchieden notional 
zeigte, daß Biswacd im Falle eines offenen Gonflictes ‚auf die nachdrücklichſte Unterftügung 
vom gefammten Volle rechnen durfte, Die Vianifeftation Dafür trugen einen ſehr unzwei— 
deutigen Charakter. Während einerſeits die franzöftiden Agenten in Sürdeutſchland feinen 
Eıfolg hatten, kam andererfeitS tie Militärreform dafelbft durch Die drohende Krifis in 
rafcheren Fluß. Hefien ſchloß am 7. April eine Viilitärconvention mit Preußen ab, nad 
welcher die hejfiihen Truppen nah preußiſchem Muſter umgeftaltet und unter den Ober⸗ 
befehl des Königs von Preußen geftellt wurden. Aud in Würtemberg wurbe Das preußiſche 
Erercierreglement und das Zündnadelgewehr angenommen. Nichtsdeſtoweniger alter 
wünfchte Bismarck offenbar ebenjowohl als Napolcon ven Krieg wo möglich zu vermeiden. 
Er nahm daher die auf Beranlafiung von Rußland vom König von Holland ergebende Ein- 
ladung zu einer in London % Mai) abzuhaltenden Conferenz der Unterzeichner des Londoner 
Bertrages von 1839 an, Nah fünftägigen Verhandlungen einigte fid) tie Gonferenz dahin, 
daß Yuremburg unter Garantie fämmtliher Conferenzmäbte für neutral aflärt und Die 
Feſtung geſchleift werden folle. Diele rajche Einigung war unftreitig ber beftimmten Er» 
Härung Bismard’s an den franzöſiſchen Geſaudten Benedetti zu Danfen, daß Preußen jofort 
900,000 Mann in's Feld rufen würde, falls Die Konferenz nicht günftig für die Erhaltung 
tes Friedens ausfallen follte und Frankreich nicht ſogleich abzurüſten beginne, 
Sobald die Luxemburgiſche Trage zum Austrag gelommen war, ging Bismard mit cr- 
nenerter Energie daran, das Band zwiſchen Nord» und Süddeutſchland zu feftigen. Am 
23. Mai erließ er eine Einlapung an die Minifter der ſüddeutſchen Staaten, nach Berlin 
zu kommen, um den Zellvereinsvertrag auf eine geficherte Baſis zu fielen, da derſelbe durch 
Die Detimmung vom 24. Aug. 1866 denjenigen Regierungen gegenüber, welde fi mit 
Preußen im Kriege befanden, nur unter der Bedingung einer ſechsmonatlichen Kündigungs— 
frift fortbeftehe. Die Einladung wurde angenommen nnd man verfiändigte ſich Dabin, daß 
das gefammte Zollwefen durch die Mehrheitsbeſchlüſſe des verfiärkten Bundesrathes unv des 
verſtärkten Reichsraths feſtgeſtellt werden ſolle, da weder der Bundesrath und Reichsrath 
ihre Beſchlüſſe von den ſüddcutſchen Staaten abhängig machen könnten, ned von dieſen 
verlangt werden dürfe, daß fie ſich unbedingt den Beſchluͤſſen jener fügen ſollten. Preußen 
wurde dabei als leitende Präſidialmacht anerkannt, der hinſichtlich der Aufrechterhaltung 
beſtehender Einrichtungen ein Veto zuſtände. Der Vertrag ſollte bis zum letzten Dezember 
1877 gelten. Der Widerwilligkeit Bayern's feinem Hange zur Sonderſtellung dieſes Opfer 
zu bringen, mußte jedod das Zugeſtändniß gemadjt werten (18. Juni), daß bie Vertreter 
ber ſüddeutſchen Staaten im Reichstag nicht blos als Anhäugſel deſſelben aufgefaßt werben, 
fordern fümmtliche Vertreter in Zollſachen ſich als beſonderes Zollparlament confti- 
tuiren follter. Am 26. Juni warten Diefem Ucbereinfommen gemäß in Berlin Zolleonferen» 
en eröffnet und am 8. Juli war der neue Zollvertrag fertig. Napolcon's Wunſch, cine Hand 
in den deutſchen Angelegenheiten zu behalten, wurde durch dieſe Entwidelung der Tinge nur 
vergrößert. Was ihm in der Puremburgifchen Frage nidıt oder doch nur in höchſt zweifel« 
bafter Weile geglüdt war, fuchte er nun durch Unterſtützung Däncmarf’3 zu erreichen, indem 
er Preußen mahnte, feiner Verpflichtung gemäß in Nord-Schleswig eine Abſtimmung bar« 
über vornebmen zu laffen, ob es mit Taͤnemark wicter vereinigt werben isolfe. Bismard 
eriwiderte Darauf in ſehr gemefienem Tone, daß Preußen nicht geſonnen fi, Frankreich Das 
decht zuzuerfennen, über der Erfüllung ter Prager Friedensbedirgungen zu wachen. Daß 
Preußen aud) in diefer Frage auf die Zuftimmung nicht zur der Staaten des Norddeutſchen 
Bundes, fondern auch Süddeutſchland's rechnen konnte, zeigte deutlih die Mißſtimmung, 
mit welcher ganz allgemein, felbft unter den Deutſchen Deftreidis, auf die Zufammenfunft 
des Kaiferd von Oeſtreich mit Napoleon zu Salzburg (Auguft) geblidt wurde, da man 
glaubte, in ihr einen neuen Verſuch Napolcon’s fchen zu müſſen, fid) eine Gontrole über die 
weitere Entwidelung ber deutſchen Terbältniffe zu fihern. In Heſſen hatte Die Zweite 
Kammer, freilih im Widerfpruc mit Der Regierung, bereits im Juni den Eintritt des gan— 
zen Großherzogthums in den Norddeutſchen Bund gefordert, und in Baden ftrebte aus— 
geſprochenermaßen die Regierung in Uebereinftimmung mit den Kammern darauf hin. Bis- 
mard aber gab dem mädtig erwadten Nationalgefühl officiell einen ſcharfen, nit mißzu- 
verſtehenden Ausprud, indem er in cinem Runtfdreiben vom 7. September erklärte: „Die 
Aufnabme, welhe jene Nachrichten und Vorausſetzungen (Über die Salzburger Bchpredyungen) 
in ganz D. fanden, hat von Neuem gezeigt, wie wenig das deutſche Nationalgefühl den Ger 
E.-€ II, 
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tanken erträgt, die Entwidelung der Angelegenheiten der deutſchen Nation unter die Per 
mundſchaft fremter Einmiſchung geftellt oder nah anderen Rückſichten gelcitet zu chen, al 
nad) den durch die nationalen Juterefien D.'s gebotenen.” Und während jo mach Aufen hin 
eine durchaus maßvolle aber daber höchſt entichirdene Haltung beobadytet ward, wurten im 
Inneren immer neue Berbindungsfäoen geknüpft. Vom 1. Futi an übernahm Preußen tot 
Poſtweſen aller derjenigen Staaten, in welchen bisher der Fürft von Thurn und Torie tel 
felbe ald Monopol gehabt hatte. Mit ſämmtlichen Heineren Fundetfiaaten f&lof « 
Militärergauifationen ab. Bis zum 1. Oftober waren alle die neuen Miltärorganifatione 
keendigt, und die norddeutſchen Truppen hatten dem König von Prenfen ben Tahnene zn 
ſchwören. Der Reichstag erklärte in feiner Adreffe vom 24. September an König Wilbeln, 
daß er erft dann „Tas große Werk fir vollendet crachten“ würde, wenn tie fürtentiden 
Etaaten in den Norddeutſchen Bund eingetreten feien. Freilich fehlte es aber auch rıdt 
gänzlih an neuen Regungen des Particularismus, der ramertlih unter den kaperiidun 
Ultramontanen fo ftarf bervorteat, daß c8 den Anschein gewann, als beginne Hehenlehe art 
eine Abſchwächung feine® Programms vom 19. Januar zu denfen. Am 8. Ifteter crllärk 
er der Zeiten Kammer, daß Bayern nicht gefonnen fei, in den Norrtentihen Bund cr 
treten und auch eine Verbindung einzelner fündentiher Etaaten mit temfelben nicht für fatt: 
haft halte, fondern nur die Herſſellung einer ſtaatenbundlichen Verbindung zwiſchen temielten 
und dem gefammten Süddeutſchland befürworten könne. Außerdem ſchien in Bapern de 
Annahme des Zollparlaments zweifelhaft zu fein, und in Würtemberg nahmen tie Komma 
Anſtand, dem Schut- und Trutbündniffe ihre verfafiungsmäßige Zuſtimmung zu gebe. 
Der Reichstag beſchloß infolge deffen auf Antrag Braun's und mt der Zuflinimurg ter 
Bismard,die Zollvcreinsverträge mar denjenigen Etaaten gegeräber genehmigen zu wolle, 
welche die Rechtsverbindlichteit der Allianzverträge nicht in Frage ſiellten. Eine Vermerfurg 
des Zollparlaments erflärte Bismard mit fofortiger Kündigung des Zollvereins beantworte 
u wollen. Dieier Trud hatte die gewünſchte Wirkung. Nah hartem Kampfe gab tu 
Srfle bayeriſche Kammer nach, und ihrem Vorgange folgte roch am felben Tage dann und 
tie Zweite Kammer in Würtemberg, Damit war eine feſte Baſis für bie Einigung ii 
Südens mit dem fih) immer mehr confolidirenden Norden gewonnen. Am 9. Dezembt 
ftellte Bennigfen in der prenfifchen Abgeorbnetenfammer den Antrag, daß das Minifterum 
der auswärtigen Angelegenheiten auf den Etat des Norddeutſden Bundes übernemna 
werde. Der Antrag wurde angenommen und infolge deſſen murven tie preußiſchen Gonfelt 
ir Aegypten, Bosnien, Smyrna, Trapezunt, Beirut, Ierufalem, Moskau, Japan unt Na 
Nork jofort in Bundesconfulate umgewandelt, und im Anfang des folgenden Jahres üe 
reichten die preußischen Gefandten an den ansmwärtigen Höfen ihre Vegleukigurgsigrate 
als Vertreter des Norddeutſchen Bundes. Die von Vielen gehegten Hoffnungen, daß Ider 
in nächfter Zukunft durch die freie Entichliefung der Süofiaaten Fer Norddeutſche Bund ‚cm 
Deutſchen erweitert werden würde, verloren jedoch vorerft alle Ausſicht auf Crfüllung. 20 
mürtembergiihe Minifter von Varrbüler erflärte am 11. Dezember, daß die Reaierung 
durch die beiven mit PrenTen abgefchloffenen Verträge ihrer nationalen Pflicht gerägt zu 
haben meine und darüber nicht hinauszugehen gedenke. Baden freilich wünfchte eine Crech 
terung der Gompetenzen des Zollparlamentcs. Der würtembergifhe „Staatkanzeige‘ 
aber beeilte ſich, darauf zu erflären, daß eine derartige Erweiterung nur auf dem Tertrat 
wege unter Zuſtimmung ſämmtlicher contrabirenden Staaten erfolgen lönne. Dicſe Ar 
ſchauung trug in Bayern und in Würtemberg kei den Wahlen zum Zollparlament ema 
entſchiedenen Sieg davon, und and) ia Baden hatte fie einen unerwartet großen Erfelg. Let 
den 85 Stimmen Süddeutſchland's im Zollparlament bilveten über 50 bie foyen. fürbeutie 
Fraction, die cinem engeren Anſchluſſe an Norddeutſchland widerftrebte. Am 27. April 188 
wurde das Rollparlament mit einer äußerſt maßvoll gehaltenen Thronrede vom Kön 
eröffnet. In der Adreßdebatte, bie am 7. Mai ftattfand, kam fogleih die Cardinalfrage — 
ſcharf ausgeprägter Weife zur Epradie. Die Nationalliberalen braten eine Adreſſe am, 
bie nit nur Gompetenzerweiterung des Zollparlamentes forderten, fondern au a; 
unverfennbar auf völlige Vereinigung ven Norden und Süden hinwies. Die fühdentiit 
Fraction verlangte über die Aprefie weg zur einfachen Tagesordnung überzugehen. Diel« 
Antrag wurde mit 186 gegen 150 Stimmen angenommen. Die Majorität war and cam 
Goalition der ſüddeutſchen Fraction, der Socialiften, der preufiihen Feudalen und it 
deutſchen Fortſchrittspartei gebilpet. Allein dieſe eigenthimliche Verbindung hatte keinet 
langen Beftant, Die füobentfberactionr konnte ihr Programm des einfachen Negiren 
und Abwehrens aller weiteren nationalen Fragen anf bie Dauer nicht durchfechten. Die 
nationale Strömung brad) ſiegreich durch und zwar zum nid;t geringen Theil infolge einc 
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ebenſe kraftvollen wie verſöhnenden Rede eines Süddeutſchen, des Tr. Völk aus Augsburg. 
Unter den eigentlichen Aufgaben des Zollparlamentes war die wichtigſte Vorlage Die des 
öſtreichiſchen Handelsvertrags, ber, gleich allen anderen Verlagen, ‚auf freihänpierifchen 
Grundlagen ruhte. Am 11. Mai wurde er mit 246 gegen 17 Stimmen angenommen. 
Daran knüpfte ſich eine Neform der Zollernung uud die Annahme des Vertrages mit dem 
Kirhenftaat und Spanien. Das Geſetz Über vie Tarifreform aber wurde von Bismarck 
urüdgezogen, weil tas Parlament nicht Die vom deu dicgierungen geforverte höhere Be- 
ae des Tabats und die Einführung einer Perreleumſteuer bewilligte. Den 23. Mai 
wurde da8 Parlament vom König mıt einer Throurede geſchloſſen, welde nicht die Macht, 
fondern das Recht Preußen's und bie gewifjenhafte Beobachtung feiner vertragsmäßigen 
Verpflichtungen betonte. Die ſüddeutſche Fraction beantwortete das durch die Veröffent- 
lichung eines „Rehenfhaftsderichtes an ibre Wähler“, in dem fie erflärte: „Der Eintritt in 
ben Norddeutſchen Bund werde weder bie Ciniguung der gefammten Nation, noch die conſti— 
zutionelle Freiheit, noch die befonderen Intereſſen Süddcutſchlaud's fördern, vielmehr fei 
gegenüber der Verfaſſung Norddeutſchland's die fernere Erhaltung der Seloftitändigfeit der 
ſüddeutſchen Staaten geboten.“ Die „enge Verbindung (audy militärifche) ver ſüdoeutſchen 
Staaten jei zur Zeit der einzige Weg, um wuter Bermeitang der ernftlih drohenden Ges 
fahren dem endlichen Ziele eines einzigen und freien Deutſchland's entgegenzuführen. m. 
Norden fanden diefe particnlariftiihen Gefinnungen nur in Medlenburg-Strelig cinen 
Nachklang. Mit Medlenburg- Schwerin fhloß Preußen am 24, Juli eine Militärconven- 
tion ab und am 11. Auguſt trat Medlenturg nah Aufhebung des Handelövertrages mit 
Frankreich dem Zollverein bei. In Süddeutſchland aber machte das nationale Einigungs— 
werk keinen Fortſchritt. In Baden hielt man an dem von Anfang an cingenommenen natio- 
nalen Standpunkt feft; in Würtemberg und Bayern aler blieb Die deutſche Partei bebeutend 
in der Minorität und die Particulariften fuchten bei jeder günftigen Gelegenheit felbft an den 
Alianzverträgen zu rütteln. Ihre Bemühungen nad dieſer Hichtung bin blieben freilidy 
erfolglos, da in diefer Frage bie Regierungen mit ver deutſchen Partei zufammenftanden 
und Preußen ruhig bei feinem Kar definirten Programm blieb, die ſüddeutſchen Staaten in 
keiner Weife zu einem engeren Anſchluß zu drängen, aber unbedingt auf der Erfüllung ber 
eingegangenen Berpflidtungen zu beſtehen. Es hatte vorerft bei ven gemachten Errungen« 
harten fein Bewenden. Selbit die eirheitlihe Militärorganifation fam nit zu Stande, 
ba Bayern dabei blieb, feine Truppen in befonderer Weife zu armiren. Die feit Langenı 
verbandelte Frage der chemaligen Bundesfeftungen fam freilich endlid zum Austrag, aber 
bie Yöjung war keineswegs befriedigend. Eine aus Vertretern der 3 Zübftaaten bejtehende 
ftändige Commifjisn, Deren Sig jährlich zwilhen Münden, Stuttgart und Karlsruhe wech— 
feln follte, wurde mit der ummıttelbaren Sorge für die Reftungen betraut, außerdem aber 
noch eine aus fid- und norbveutihen Offizieren gemifchte Infpicirungscommiffion eingefett. 
In den Wahlen zur Zweiten Kammer in Bayern (Nov. 1869) trugen die Ultramontanen 
dein Sieg daven, die zum Theil in ihrer Sonderpolitik fo weit gingen, daß fie ganz offen 
ausſprachen, Bayern könne nur „mit beiden deutfchen Großmächten“ in einen Berfartunge 
bund eintreten. Allein die nationale Partei bitte dennoch an Boden gewonnen; uur bie 
ſogen. Mittelpartei, welche im vorigen Landtage die Mojorität gehatt, hatte ſtark verloren. 
In Nortdeutſchland entwidelte ſich inzwifchen der Conſolidirungsprozeß weiter. Am 4. 
März 1869 trat der Reichsteg wiederum zufammen. Schon in der vorigen Seffion war die 
Uebertragung des Minifteriumster auswärtigen Angelegenbeiten von Preußen aufden Nord» 
beutfchen Bund befchloffen. Nun beantragte Tweften (16. Apr.) auc für Finanzen, Krieg, Ma- 
rine, Handel und Berkchröwefen verantwortliche Bundesminifterien zu creiren. Der Reichstag 
nahm den Antrag mit 111 gegen 100 Stimmen an; der Bundesrath aber beſchloß auf denfelben 
ur Zeit nicht einzugchen. Am 3. Juni wurde dagegen ber am 25. Mai mit Baden ge- 
— Vertrag über die Cinführung der gegenſeitigen militäriſchen Freizügigkeit ohne De— 
batte angenemmen, ein Beſchluß, der von Bennigſen als ein wichtiger, praltiſcher Fortſchrilt 
auf der Bahn der größeren politiſchen Cinigung des Südens mit dem Norden begrüßt wurde. 
Am ſelben Tage trat das Zollparlament zuſammen. Die ſüddeutſche Fraction conſtituirte 
ſich abermals, aber trat doch maßvoller er als das erfie Mal; ihre .abermaligen Verſuche, 
fi mit den preußifchen Feudalen zu verbinden, ſchlugen vollftändig fehl. Ihr gegenüber 
trateı die nationalgefinnten Süddeutſchen zur „freien ſüddeutſchen Bereinigung“ zuſammen, 
damit jener die Möglichkeit genommen würde, ſich mit einem Anfcheine von Berechtigung als 
bie Vertreterin der öffentlichen Meinung von ganz Süpveutfchland hinzuftellen. Am 9. Juri 
wurde,der von Preußen am 20. Februar im Namen des Zollvereind mit Japan geſchloſſene 
Handelövertrag genehmigt, der ben in Japan lebenden Deutſchen auch das Recht gab, auf 
Gt, 1II 44% 
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dem zu ihrer Nieverlafiung beſtimmten Terrain Gebäude zur Ausübung ihrer Religiort- 
gebräuche zu errichten.“ Ebenſo wurde der Handels- und Zollvertrag mit der Schweiz ge: 
nehmigt und ein Bereindgefeg angenommen, welches dem Verkehr beveutende Erleidterungen 
gewährt, Das Tarifgefeg murde dagegen wieder zurüdgezogen, weil der Reichstag aber: 
mals die Petroleumftener verwarf. Auf Die gropen politiſchen Fragen wurde nur gam 
vorübergehenn angefpielt, da man nad den Erfahrungen der erſten Scffien tie Hoffnurg 
aufgegeben hatte, ſchon jetzt eine weientlibe Erweiterung der Befugnifie des Zollparlaments 
zu erzielen; trogdem aber ließ es fich nicht verfennen, daß die nationale Strömung im Grefen 
und Ganzen an Kraft gewonnen batte. Am 22. Jun wınde das Zellperlament und ter 
Reichstag vom König geſchloſſen. Nicht Unerhebliches war wiederum erzielt werten, ober 
gleichzeitig auch die Ueberzeugung geflärkt, Daß man noch weit vom Ziele entfernt wäre. 
Fehlte es doch ſelbſt in Norddeutſchland keineswegs an einem gelegentlihen Wicteraufn aden 
des Particularismus. Mit am offenſten trug die braunſchweigiſche Regierung denſelben zur 
Schau, während fie 1866 am feſteſten zu Preußen geſtanden hatte. Aber auch in Eadien 
lehnte z. B. die zweite Kammer am 9. Oltober einen Antrag auf eine Adreſſe im national- 
Iıberalen Sinne mit 43 gegen 30 Stimmen ab. Trotz allevem aber wurden tie particnlo- 
riftifchen Elemente im Süden ſowohl wie im Norden immer mehr und mehr übermältigt. 
Am 18. Dezember erklärten fih Baden und Helfen im Einverftändniß mit dem Yundesrath 
zum Abſchluß des Jurisdictionsvertragesd mit dem Nordbund bereit; Lald darauf folgte euch 
Bayern ihrem Beijpiele.. Die Vollendung des Emigungéwerkes aber fchien nichtsdeſte— 
weniger noch immer jehr weit hinaus zu liegen, Dem nun trat Preußen aus feiner bisherigen 
zuwartenden Haltung in directe Oppofition hinfichtlih der Aufnahme Baden's in den Nerd— 
deutihen Bund. Am 14. Januar 1870 war der Reichstag eröffnet worden. Bei der brüten 
Lefung des badischen Jurisdictionsvertrages brachte Lasker im Namen der Nationallikcralen 
einen Antrag anf möglichſt baldige Aufnahme Baden’s cin. Bismard aber trat ihm fo entfchieten 
entgegen, daß Laster ſich endlich am 24. Febr. veranlaft ſah, den Antrag zurüdgnzichen. In 
der Regelung der wirthichaftlihen VBerhältniffe aber fchritt man auf ver betretenen Vebn 
Ins Am 5. März nahm der Reichstag den Geſetzentwurf betreffend Die Austebnung ter 
aß- und Gewichtsordnungg auf die fündeutichen Staaten an. In den würtembergiſches 
und bayerifchen Kammern ſchienen freilich die particnlariftiihen Tendenzen wieder ſchär fer in 
den Vordergrund treten zu wollen; die Regierungen aber hielten im Wefentlid,en an dem 
einmal cingenommenen Standpunkt feſt. In Bahern hatten die particulariftifch gefiunten 
Patrioten in ter 2, Kammer die Majorität und zwangen den König nach langem Witer— 
fireben endlich doch dazu, Hohenlohe die geforderte Entlaffung zu gewähren. Allein Yr, 
ber an feine Stelle trat, hielt binfichtlich der deutjchen Frage an dem alten Programm feit, 
denn auch ſchon Hohenlohe hatte den Allianzverträgen mit Preußen einen nur beferfiven 
Charakter beigemefjen und damit die Prüfung des ensus foederis für Bayern in Anirrub 
genommen. In Würtemberg nabm VBarnbüler diefelbe Stellung ein, mußte aber (23. Wär;) 
auf Scott's Interpellation zugeben, daß Preußen ſich nicht mit diefer Auffaſſung einverftan- 
den erflärt habe. In der Militärfrage aber gab die Negierung, wenigftend was Das Syſiem 
anlangte, den Demokraten nicht nad), Die in Bezug auf die deutfche Frage in Würtemterg 
diefelbe Etellung einmahmen, wie in Bayern die Ultramontanen. Einige Minifter mußten 
allerdings auch hier der öffentlichen Meinung zum Ipfer gebracht werden, aber ein Syſtem— 
wechſel wurde deswegen no nicht vorgenommen, In Preußen vagegen lichen fib Anzeichen 
wahrnehmen, daß man bie nationale Frage mit erneuerter Energie aufgreifen wolle. Die 
Thronrede, mit welcher der König am 14. Februar den Reichstag eröffnete, betonte fcharf 
die mit den ſüddeutſchen Staaten abgefhlofienen Verträge und erklärte, Daß die Beziebungen 
des Nordbundes zu denfelben „eine von der mechjelnden Woge politischer Yeidenfchaften nnak- 
hängige Neftigkeit” hätten. Dem gegenüber wies man freilich vielfah auf die Oppofitier 
Bismard’3 gegen den erwähnten Antrag Lasker's bin, als unftreitig im Widerfpruch mit jenen 
Erklärungen der Thronrede ftehend. Allein e8 unterliegt wohl keinem Zweifel, daß Bismad 
ebenfo wie Bluntjchli die badiſche Frage nicht nur für cine deutſche, ſondern für eine cnro- 
päifche hielt. Er erllärte bejtimmt, daß er in der Aufnahme Badens „nicht bloß einen An: 
fang der Hemmung, fondern einen ziemlich dauernden Hemmſchuh des Weiterarbeitens“ fibe 
und daß man fich „einen feſten Abſchluß der Einigung des gefammten D.'s überhaupt noch 
in feiner concreten Form zu denken“ habe. Am 21. April trat das Zollparlament zujammen. 
Die wejentlihften Früchte diefer Seffion waren die Annahme des mexilaniſchen Handelt. 
vertrages, Vereinbarung eines Tarifs, und ein Beſchluß vie Mänzreform auf Süpveutichland 
auszudehuen. 
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Nach dem Schluß des Zollparlamentes und des Reichstages trat die gewöhnliche politiſche 
Stille der Sommermonate ein. Der König erklärte ın feiner Thronrede, daß dereinſt nad 
der Einigung des gefammten D. man auch der Arbeiten dieſes Reichstages, welche auf dieſes 
Endziel gerichtet feien, daukend gevenfen würbe. Dean ahnte nicht, wel’ großer Schritt 
nad) dieſem Ziele bin in ter nächſten Zufunft gemadt werden würde. Den formellen Aulaß 
dazu gab die fpanifche Thronfrage, weldye Fraukreich einen Vorwand gab, ſein Verlangen 
nach „Rache fir Sadowa“, welchem es ſchon mehrſach auf's Unverhohlenſte Ausdruck gegeben 
hatie, Befriedigung zu verſchaffen. 4 Tie ſpaniſche Krone war dem Trinzen Leopold ven 
Kohenzellern angetragen werden. Unter Zuftimmung König Wilhelm’8 erklärte er ſich zur 
Annahıne der Krone kereit. Da Frankreich ſich aber diefer Candidatur auf Entfciedenfie 
widerfegte, und feine Chre ſowohl als feine Intereſſen für verlett erklärte, falls mar nicht 
von ihr abgehe, fo fah fi der Prinz veranlaßt, feine früber ertheilte Zuſtimnung zurlick zu 
zieben Am 12. Suni gab die ſpaniſche Geſandiſchaft Tem Cabinet der Tuilerien officiell 
hiervon Kenntniß. 2 Kein hierdurch war man nicht ee Obgleich Wilheln I. 
von Anfang an erflärt, taß cr als König nichts mit der Angelegenheit zu thun babe und 
Spanien vn Diefer Hinficht ganz feinen freien Entichliefungen überlaſſen müfe, und obgleich 
er fih nun ferner bereit erklärte, al8 Haupt der Hohenzollern'ſchen Familie dem Entſchluſſe 
des Prinzen beipflidten zu wolleit, fo ſtellte dev franzöſiſche Botſchafter Benctetti anı 13, 
Zuli in Ems an den König auf ter Promenade tie Forderung: er möne ihn ermächtigen, 
nah Paris zu telegraphiren, daß ber König ven Preußen ſich für alle Zufunft verpflichte, 
niemals wieder feine Auftimmung zw geben, wenn ein Sobenzoller auf die Canditatur in 
Spanien zurüdtommen fellte. Inf tie Entgegrung, daß dieſcs nicht der Ort zu Unterhand- 
lungen fei, felgte ibm Benedetti in fine Wohnung nah. Ten König aber Ichnte es ab, ihn 
nochmals zu empfangen, und ließ ihm durch den Adjutanten jagen, daß von nun ab alle Uns 
terbantlungen turd tie Miiniflerien zu gehen hätten, Tie Entrüfturg über bie anınafende 
Forderung Frankreich's ſowie Über tie verlegende Weife, im der fie geftellt worden, war in 
ganz D. gleich groß. Am 14. Juli reifte der König von Ems nad) Berlin ob und murbe 
auf der ganzen Reife allerwärts mit begeifterten Kundgekungen empfangen. Und in Süd— 
deutſchland waltete diefelbe Stimmung ob. Das Organ Biemard's crkiärte, daß Würtem- 
berg eine durchaus loyale und nationale Faltung cinnchme, und Bayern antworte auf cine 
bereit8 am 10. Juli tur cine Mittclöperfon von ter franzöſiſchen Regierung geflellte An— 
frage, daß das bayeriſche Folk und fein König fid nidyt vom Übrigen D. trennen wilrden, 
Ueberall war man der Ueberzeugung, Daß ſich der Krieg nicht vermeiden liche, weil Frankreich 
ihn wolle. Die Vorgänge vom 15. Juli in Paris benahmen jeden Zweifel hierüber. Der 
Geſetzgebende Körper biwilligte mit 246 gegen 10 Etimmen einen Credit von 50 Millionen 
Francs für das Kriegeminift. rium und genehmigte mit 243 gegen 1 Etimme den Geſetzent— 
wurf zur Einberufung der Mokilgarde zum activen Dienft, mad mit 244 gegen 1 Stimme 
ven Geſetzentwurf, ver tie Negierung zur Anwerbung Freiwilliger auf Kriegsdauer ermäch— 
tigte. Oleichzeitig wurde in Berlin und in München (16. Juli) der Vefchl zur Mobitlifirung 
ter Armee gegeben. In Paris nahm der Senat am 16. Juli Die Tags zuver vom Sefekz 
gebenden Körper votirten Geſetze einfiimmig an, Am 18. ferberte der bayerische Kriegs, 
minifter von ter Abgeordnetenkammer 27 Millionen und der Minifter des Acnfern erflärte; 
„Die ſpaniſche Candidatur verfdiwindet, Die deutiche Trage beginnt. Cine Kriegserklärang 
iſt nod) von feiner Seite erfolgt.“ Allein bereitd am Abend befielden Tages lief aus Paris 
die Depeiche ein: „Geftern Abend ift ein franzöfifcher Eeneral mit ver Kriegserklärung nad 
Berlin abgereift. In ciner an tie Süddcutſchen Etaaten gerichteten Eommation wird vie 
Frage direct geftillt, ob fie tie Neutralität beachten oter ſich gegen Frankreich erklären wollen. 
Im erſteren Falle wird volle Berüdfibtigung verſprochen, andererſeits rückſichtsloſe Behands 
hung angetroht. Eine Proclamation ſieht unmittelbar bevor. EI wird darin tie Be— 
ſchränkung ter Kriegsgetion auf Preußen ausgeſprochen, ſowie, daß Frankreich feinen Zoll 
breit deutſcher Crde nehmen wolle“. Dicfer Verſuch, die ſüddeutſchen Staaten zur Wicder— 
aufnahme ter Rheinbündspolitik zu beſtimmen, ſchlug vollſtändig fehl. Man weder in 
der Spaniſchen Thronſrage die wahre Veranlaſſung zum Kriege, roch hielt man ihn für 
allein gegen Preußen gerichtet, man erblickte in ihm einzig und allein ein verbrecheriſches 
Attentat genen die auſſtrebende Größe des einen und geſammten deutſchen Volkes, und war 
Daher im Süden mit gleicem Enthufiotmus wie im Norden bereit, Alles für bie Wahrung 
ber natienalen Ehre und Selbfifiäntigkeit einzufetgen, „Deutfchland ift einig!“ war bie 
gleiche Yofung ſämmtlicher Regierungen, der ganzen Preſſe und des gefammten Bolfes, Am 
19. Juli cröffnete ber König von Preußen ben Reichstag und erflärte in feiner Thronrebe, 
die allerwärts ben lauteſten Wieberhall faud: „Hat D, derartige Vergewaltigungen ſeincs 
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Rechtes und feiner Chre in früheren Jahrhunderten ſchweigend ertragen, jo ertrug es fic nur, 
weil es in feiner Zerrifjenbeit nicht wußte, wie flarf c8 war. Heute, wo Das Band geifitger 
und rechtlicher Einigung, welches die Befreiungstriege zu knüpfen begannen, die beutjccı 
Stämme je länger defto inniger verbindet; heute, wo D's Nüftung dem Feinde feine Oeff 
zung mehr bietet, trägt D. in ſich ſelbſt ven Willen und die Kraft der Abwehr ermenter frer 
zöſiſcher Gewaltthat“ Im dieſem Geifte trat D. in den Krieg ein, der am 19. Ju'i offic«d 
vos Frankreich erlärt wurde. (5. Deutſch-franzoöſiſcher Krieg von 1870 m 
Nachtrag). 

L — Cotta, „D.'s Boden“ (2 Aufl. Leipz. 1860), Daniel, „Lehrbuch dar 
Geographie“ (Halle 1867); Amthor, „Das indutrielle und commerciclle D.“ (Gera 1867. 

Zur Geſchichte: Die älteften Nachrichten über D. und die Deutſchen finden ſich kai 
griechiſchen und lateinifgen Schriftſtellern. Erft unter Karl dem Großen beginnt die Reibe 
der eigentlichen deutſchen Quellenitriftiteller, und zwar find e8 zum Theil Tiogropben mr 
zum Theil Annaliften. Vem 10. Jahrh. ab verſchwiuden dieſe Werke mehr und an ik 
Etelle treten Chronifen, die vom 12. Jahrb. ab theils in veutfher Eprade geſchrieben un 
oft gereimt find. Vergl. Wattenbach, „D.'s Geſchichtsquellen im Mittelalter“ (2. Aufl. 
Berlin 1866); Dablmann, „Unellenfunde der deutſchen Geſchichte“ (2. Aufl., Göttingen 
1838). Im 15. Jabrh. beganı man die Werke der älteren Schriftfteller zu fammeln. Cine 
umfaſſende und kritiihe Sammlung derfelben unternahm vie „Vefelihaft für D.’s ãltere 
Geſchichtskunde“, die am 20. Januar 1819 auf Anregung des Freiherrn v. Stein zu Trarl- 
furt a. M. gegründet wurde, Die Oberleitung dieſes großartigen Werkes wurde ©. H. 
Perg (1. d.) übertragen. Der Titel des > Bnseirad it „Monumenta Germani 
historica inde ab anno Christi 500 usque ad annum 1500“ und es zerfällt in die 5 Ab 
theilungen: 1) Scriptores; 2) Leges; 3) Diplomata; 4) Epistolae und 5) Antiamitater 
1869 erſchien Tomus XXII. der Sammlung. Dem Vergange der genannten Gejelitort 
folgend, bildeten ſich überall in D. eine große Anzahl von Hiſtoriſchen Bercinen, tie gleihfaßs 
zum Theil viel für die Herausgabe von gefhichtlihen Quellen getban, fowie überhaupt felr 
anregend auf die Erforſchung Der vaterländifchen Geſchichte gewirkt huben. Schr viel ijt ız 
dieſer Hinficht auch der 1858 unter den Aufpicien Mar II. von Yayırn gearündeten „Hifteri- 
ſchen Commiſſion“ in Münden zu danken. Das bedeutendfte kritiſche Organ ter deutjches 
Geſchichtoforſchung ift die feit 1859 von H. v. Sybel heranszegebene „Hiſtoriſche Zeitidrift* 
Unter ven neneren Bearbeitungen der beutfchen Geſchichte find hervorzubeben: Menzel, „Ee— 
ſchichte der Deutyhen* (8 Bde., 1815— 22); derſelbe, „Neuere Geſchichte der Tentichen‘ 
(12 Bde., Breslau 1826—48); Luden, „Geſchichte tes deutſchen Volls“ (12 Bde., Cotbe 
1825—39); Pfiſter, „Sefchichte der Deutſchen“ (5 Bde., 1829—35), fortgeickt ton Yülen 
(1842); Wirth, „Geſchichte der Deutſchen“ (4 Bde., Emmish. 1842 —45), fortyefctt ven 
Zimmermann (Stuttgart 1860-63); Souchay, „Geſchichte der deutſchen Monardie* (4 
Dre, Frankfurt 1861—62); Giefebrecht, „Geſchichte der deutichen Kaiſerzeit“ (Br. 1—3 
Braunſchw. 1855—68); W. Menzel, „Geſchichte der Deutſchen bis auf die neueſte Zeit* 
(6 Bde., Stuttgart 1867); Sugenheim, „Geſchichte des deutſchen Volles und feiner Cultur* 
(Tb. 1—3, Leipzig 1566— 67); Eichhorn, „Deutibe Staats» und Rechtsgeſchichte“ (4 Bre., 
5. Aufl. Frankfurt 1561—62); Waitz, „Deutiche Verfaſſungsgeſchichte“ (Br 1—4, Kid 
1844—61; Bd. 1. 2. Aufl. Kiel 1565); Barthold, „Geſchichte der deutſchen Städte“ 
(4 Bde., Leipzig 1850—52); Ranlke, „Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reformatien“ 

6 Bde., Berlin 1839---47); Häuſſer, „Deutiche Geſchichte vom Tode Frietridy’8 des Großen 
is * Gründung des Deutſchen Bundes“ (4 Bde., 3. Aufl., 1861—63). 
euß (fat. Tuitinm), befeftigte Stabt am Aheın in Preußen, Rheinprovinz, Reg. 
Dez. Köln, der Stadt Köln gegenüber, mit dem es durch eine fefte Brüde verbunven ift, bat 
10,488 E. (1867), die lebhaften Handel treiben. D. befitt große Artilleriewerkſtätten, eine 
Porzellanfabrit, Mafchinen- und Wagenbau. As Ausgangspunkt der Köln » Mindener 
Eijenbahn hat die Stadt eine neue Bedentung gewonnen. 

Deutzia beißt eine zu den Gaprifoliaceen gehörende Gattung japanischer Sträuder, 
welche belichte Zierpflangen geworden find. Ihre mit ranhen Sternhaaren befetten Blätter 
eignen fich trefflih zum Poliven des Holzes. 

Devalsation (neulat.) ift Die Herabfegung einer Münze von ihrem Nominalwertbe anf 
ihren Weetalliwerth, 

Devaur, Paul Lounis Iſidor, geb. am 10. April 1801 in Brügge, Advokat, nabm 
regen Antbeil an der Yosreigurg Belgien’ von Holland, Beim Austrub der Revolution 
war er Mitglied des belgiſchen Congrefies, 1831 Miinifter ohne Portefenille; zog ſich, obwobl 
ein anerlannter Führer der liberalen Partei, nach Einfegung des Königs Leopold vor allen 
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Staatsgeſchäften zurüd und blieb nur noch Mitglied der Kammer der Abgeordneten und 
Leiter feines Journals „Revue Nationale‘. 

Deventer, gewöbulich Demter (lut. Daventaria), Stadt in den Niederlanden, 
Hauptſtadt der Provinz Oberyſſel, zugleich Yeftung, an der Yſſel, mit 18,218 E. (1868), 
treibt Isbhaften Handel, hat ein Gymnaſium, eine höhere Bürgerſchule (entjtanden 1864 aus 
dem 1630 geftifteten Athenäum), eine Vibliothek und mehrere wiſſenſchaftliche Sammlungen. 
D. war im Mittelalter eine freie Reichs- und Hanekadt, von Kaiſer Otto III. mit anfehn« 
lihen Privilegien begünftigt. 

De Bere, Darimilian Schele, amerifanifcher Fiterat, geb. am 1. Nov. 1820 bei 
Wexio in Schweden, trat erft in den Miilitär- und fpäter in den Staatsdienſt von Preußen 
ein, emigrivte alsdann nad Virginia, wo er 1844 zum Trofefior an der Staats-Univerfität 
ernannt wurde. D. fchrieb: „Outlines of Comparative Philology“ (1853); „Stray 
Leaves from the Book of Nature“ (1856) und „The Wonders of the Deep“ (fein 
letztes Werk). Sein Styl wird als cleifiich gerühmt. - 

Deverenur. 1) Dorf in Sancod Co, Georgia, 18 engl. M. norböftlid von 
Milledgeville. 2) Dörferin New York: a) in Herlimer Co., 84 E.; b) in Fulton Eo. 

Devereng, eine zur Familie der Herbemont gehörende amerikaniſche Weinrele; edler als 
biefe, doch von weniger reichlichem Ertrage; ift nur für Die ſüdlicheren Staaten geeignet. 

Devije (vom mittellat. divisa, Abzeichnung) ift ein Dentiprud, der durch irgend cin Bild 
ober Zeichen verfinnlicht wird; Die D. hat alſo zwei Veſtandtheile; das Sunbild, den för, 
per der D. und ben cerflärenden Spruch, tie Seele ver D. Die Devifen findet man fchon 
im griedifchen und rẽmiſchen Altertbum, befonders hänfig wurden fie im Mittelalter gebraucht 
auf Wappen, Gebäuden, Schiffen x. Vgl. Ratowig, „Die D. und Motto des fpäteren 
Mittelalters“ (Stuttgart 1850). 

Devon, Name einer in England gepflegten und auch in Amerifa geſchätzten Nindvich- 
Nafle; iſt mittelgref, ſchön und Träftig gebent, meiftend von braumrether Narbe. Ihrer 
lethaften Bewegung und Ausdauer wegen find die Stiere beſonders als Zugthiere belicht, 
während die Kühe als Milcer der Ayrſhire-Raſſe nicht gleichkommen. 

Devon (North), eine ber Infeln des Arktifchen Arcipels, Nordamerika, ımter 
rem 75° nördl. Br. und zwiſchen 800 und 929 weſtl. 2., wird im D. durch die Baffin’3-Bapy, 
im W. durch die Welliugton-Ctraße, im N. turd ten Jones Sound, im S. durch die 
Barrow's⸗Straße und den Yancafter Sound begrenzt. D. ift, wie Die Nachbarinfeln alle, jährlich 
10 Monate lang hindurb unter Echnee und Eis begraben. 

Devoniſche Formation (Devonian system) wurde zuerft in England eine ſehr mächtige 
Sedimentärbildung genannt, weil fie in Devonfhire beſonders charalteriſtiſch entwidelt auf- 
tritt. Durch Uebereinftimmung ver Verfteinerungen wurde fie in anderen Yändern, nament- 
lic in Dentichland, als oberfte Graumwadenformation erfannt. Cie tritt auch befonders 
deutlich gegliedert im Staate New Mork auf, ja fie nimmt tafelbft ein größerss Gebiet cin, 
als die Silurformation, auf der fie ruht. 

Devonport, Lis zum Jahre 1824 Plymouth-Dod genannt, ift eine in England, 
Grafſchaft Devon, an der Müntung des Tamar in den Kanal La Manche gelegene, befe— 
ftigte Hafenftabt, eine Etunve von Siymonth entfernt, mit 50,440 E. (1861); hat ein groß- 
artıged Seearſenal und eine Schiffswerfte. 

Devonfhire over Devon, nah Yarkibire die größte Grafihaft England’e, 2580 
engl. D.- DM. umfafjend, im SW. gelegen, wird nörvlid und ſüdlich vom Meere, im O. von 
ben Grafihaften Somerfet und Torfet, und im W. von Cornwall begrenzt, iſt gebirgig und 
mineralreich, hat daher Bergbau. Tie Einwohnerzahl wird (1861) auf 584,373 angegeben. 
Hauptjtabt: Ereter. 

Devonfhire oder Devon, der Name mehrerer englifcher gräflicder und herzoglicher Ge— 
ſchlechter jeit König Heinrib J. Richard de Redvers, im Anfange des 12. Jahrh., 
war der crite Graf von D., feine Enkelin Hawije vermählte fih mit Reginald de 
Courtenay und bradte dadurch den Grafentitel vun D. auf dieſe franzöfiihe Familie. 
Nachdem dieſelbe im Kriege der Rothen und Weißen Roſe geächtet war, fam 1485 der 
Grafentitel vor D an eine Ceitenlinie der Courtenap, die in ber Mitte des 16. Jahrh. 
ausſtarb. Die gräflihe Würde von D. fam nun an Charles Blount, ford Mounts 
j04, und barnab an das Haus Cavendifh, aus weldem ber vierte Graf, William 
von Wilhelm III. 1694 ven Herzogstitel von D. erhielt. Unter jeinen Nadyfommen war 
William der 5. Herzog ven D., zuerft vermählt mit Georgiana Spencer (geb. 1757, geft. 
1806), befannt als Diehterin, und dann mit Elifabeth Hermey, Wittwe des John Thomas 
dorſter. gleichfalls tur Bildung außzezeichnet, die nach des Herzogs Tode (1811) in Wem 
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Kunſt und Wiffenfhaft unterſtützie, wo fie 1824 farb. Sein einziger Schn William 
Spencer Cavendiſh, bekannt durch feine Kunfifannılungen, ftarb 1858 kinderlos nud 
vererbte feiten Titel auf-feinen Netter Wıllıam Cavendiſh, Grafvon Bur 
lington, geb. 18085 er war politifch zuerfl im Unterbaufe, dann im Oberhauſe thätig und 
von 1836— 1856 Kanzler der Univerfität London. . 

Depotion (vem lat. devotio, Weibung) war bei den alten Römern ein beiliger Gchraud, 
wodurch Jemand fi zum Wohle des Baterlandes dem ımterirdifhen Mächten weihte. In 
religiöjer Beziehung ijt D. mit Andacht ziemlidy gleichbedeutend. Im gewöhnlicen Leben 
beißt D. häuſig j. dv. w. Anpächtelei, Brömmelei oder Unterthänigkeit gegen einen Bor- 
geſetzten. 

Devbrient, berühmte deutſche Schauſpielerfamilie. 1) D., Yudwig, geb. zu Berlin 
1784 am 15. Dez., geit. ebendafelbft am 30. Dez. 1832, war anfänglih für ten Handels— 
ſtand beftimmt, folgte aber feiner Neigung für bie Bühne, Seine Ausbildung erbielt er in 
Deſſau uud feit 1815 war er in Berlin thätıg, Er war einer der genialiten deutſchen Schau— 
fpieler, befonders in ven Shakeſpeare'ſchen Rollen, 2) Karl Auguſt D., Neffe des Forigen, 
geb. am 5. Aprıl 1797 zu Berlin, ausgezeichneter Scaufpieler, machte bie Vreibeitsfriege 
mit, vermäblte fib mit ver berühmten Sängerin Schröter Devrient, von der er ſich nad 
5jähriger Ehe wieder trennte, fpielte feit 1839 in Hammov:r Helven- und Charalterrellcn und 
feierte am 28. Juli 1869 fein 5Ojähriges Jubiläum als Künſtler. Sein Eobn Friedrid 
war von 1848—1852 am Wiener Burgtheater beichäftigt. 3) Eduard Philipp D, 
ber zweite Bruder des Vorigen, geb. 1801 am 11. April zu Berlin, gleid falls ein tüchtiger 
Schauſpieler, zugleich dramatiſcher und dramaturgiſcher Scriftiteller. Er ſchrieb: „Geſchichte 
ber deutſchen Schauſpielkunſt“ (4 Bde., Leipzig 1348 61); „Dramatiſche und dramatur⸗ 
giſche Schriften“ (Bd. 1—8, Leipzig 1845—61; 10. Bd. 1869). 1853 wurde er Director 
ter Hofbühne zu Karlsruhe, an der auch fein Sobn Dtto feit 1863 Verwendung fand. 4) 
Emil Öuftav D., der jüngfte unter den drei Brüdern, geb. am 4. Sept. 1803, aufge» 
zeichnet als Menſch und Künftler, begann feine Yaufbahn 1821 in Braunſchweig, vermählte 
ſich 1825 mit der gleichfalls gefhägten Schaufpielerin Dorothea Böhler, die fi) aber 1842 
von ihm trennte. D. war ven 1831—68 Mitglied der Hofbühne zu Dresven, 

Dew, Thomas Roderic, amerifanifher Schriftſteller über Gefchichte und National 
Delenomie, wurde 1802 in Virginia geboren, war Präfivent des „William and Diary 
College“ und fiarb während einer Keife in Paris im Jahre 1846. Ceine befannteflen Werte 
find: „Lectures on Restrictive System“ (1829); „Essay on Slavery“ (1832) nub 
„Manners and Institutions of Ancient and Modern Nations“ (New Norf 1853). 

Dewerje, John Z., Repräfentant des Started North Carolina, wurde am 4. Juni 
1835 im Staate Arfanfas geboren; erbielt feine Erzieyung im Staate Indiana und lich ſich 
in Pife Co. ald Wovokat nieder. Beim Ausbruche des Bürgerkrieges trat er als Wehrmanz 
in bie Bundesarmee, wurde im September 1863 Oberft des 4. Judiana-Gavallerieregiments, 
trat ald Lieutenant nady Beendigung des Krieges in die reguläre Armee Über und wurde im 
dem Staate North Carolina ftatienirt. Megen feiner Theilnahme an der republilaniſchen 
Staatsconvention (27. März 1867) vor ein Kriegegericht geftellt, ſchied er nach feiner Brei» 
ſprechung aus dem Militärbienfte und erhielt eine Anjtellung am Bankrottgerichte. Die 
republikaniſche Partei des Staates wählte ihn in den 40. Congreß und nad Beendigung 
feines Amtstermind mit 14,796 Stimmen gegen den Demokraten Rogers (13,556 St.) 
auf's Neue in den 41. Congreß. 

De Wette, ſ. Wette. 

De Witt, Counties, Tomnfbips und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) 
Counth im mittleren Theile des Staates Jllinois, wird vom Salt Creek bewäſſert 
und ver Illinois⸗Central-Bahn durchſchnitten; hat fruchtbare Prairielandfchaften und reiche 
Steintohlenlager; umfaßt 450 engl. Q.-M. mit 12,815 €. (1866). Hauptort: Clinton. 
Es erſcheinen 2 Zeitungen. In den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine 
republifanijde Majorität (Präfiventenwahl 1868: 312 St... 2) Couuty im 
weitlihen Teras, wird im D. vom Guadalupe River begrenzt und von diefem und feinen 
Zuflüſſen bewäfjert; hat fructbare Hügellanpfchaften und uinfaht 998 QM. mit 5108 E. 
(1860), Darunter 1643 Farbige; doch wurde die Bevölkerung 1869 auf 7000 geſchätzt, Dar 
unter die Hälfte Deutiche, weldye vorzugeweife am Goleto und in der deutſchen Stadt Work 
town wohnen. Das County erhielt feinen Namen von Green de Witt, welcher 1825 von 
der merifanifchen Regierung eine bedeutende Landſchenkung in Teras erhielt. Hauptort: 
Clinton. 3) Townſhip in De Witt Eo., Jllinois; 1018E. 4) Townſhip 
und Pofivorf in Clinton Co., Midhigan, am Looking-Elaß River, 8 M. nörklih von 
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Lanſing; 1085 E. (1864). 5) Towuſhip in Cummiug Co., Nebraska; 100C. 6) 
Townfhip und Poſtdorf in Onondaga Co, Lew York, 4 M. öſtlich von Syracuſe; 
3001 €. (1865), darunter 106 in Deutſchland, 3 in der Schweiz geboren. 7) Poſtdorf 
ud Hauptort von Arkanſes Co., Arkanjas, am Arkanfas River, TOM. ſüdöſilich ven 
Yıttle Rod; 1000 E. 8) Bofidorf in Te Witt Co., Illinois, 60 M. nordöjtlid von 
Springfield. 9) Towuſhip und Fofivorf, letteres Hauptort von Clinton Co., Jowa, 
20 M. nördlid von Davenport, an der Chicago North Weſſern-Babn; erftere® mit 1391 
E. (1869), letzteres mit 1839 E.; hat eine pradhtvolle Gericht&halle (C sunty C vurt-honse), 
Ihöue Schulgebäude und Kirchen und liegt inmitten einer fruchtbaren Landſchaft. 10) Bo fte 
in Carroll Co.. Miffouri, am Miſſouri River, 80 M. nordweſtlich von Jefferfon 
ity. 

De Witt's Bulley, Torf in Alleghany Co. New Pork. 

De Wittville, Poſtdörfer im Staate New York: a) in Chautauqua Co., 123 E. 
(1855); b) in Uiſter Co., 78 E. 

De Wittville, Torf in Beaubarnais Co., Quebec, Dominion of Canata, 50 engl. 
M. ſüdlich von Montreal; 200 E. 

Derter. 1) Henry, amerifanifher Bildhauer, aus dem Staate New Nork gebürtig. 
Mit 12 Jahren, nad) dem Tode ſeines Vaters, fan er auf eine Farm in Connecticut, fpäter 
als Pehrling zu cinem Grobſchmied. Er hatte Shen als Knabe große Liche zur Kunſt gezeigt, 
konnte feiner Neigung aber erſt folgen, als er ſchon verheirathet war. Er zog nun nach Bo— 
fton, und fand ar dem Maler Alcrauder, deffen Nichte er geheirathet hatte, und ver ibm 
früher von der Künftiercarrierr abgeratben batte, einen helfenden Freund, Nachdem er cine 
Zeit lang Portraits gemalt hatte, fing er an zu motelliren und hatte bald ſolden Crfeig, daß 
er Pinfel und Palette bei Eeite legte und ſich gänzlich auf die Bildhauerei warf, eine Kunft, 
in ber er gänzlich fein eigener Lehrer iſt. Im Jahre 1865 baute er ſich in Cambridge, Lei 
Bolton, eine cigene Werkitatt. Außer einer Unzahl von Portraitbüften, darunter die des 
Präjidenten Felton von der Harvarb-Univerfität (ht der Bibliothek dieſes Inftitute) und 
Diejenigen ſämmtlicher Gouverneure, welde in den Ber. Staaten im Jahre 1860 im Amte 
waren, [Huf er mehrere Statuen, von denen die des Gen. Warren, auf Bunker Hill, die 
befannteite it. 2) Samuel, amerifanifher Staatsmann, wurde 1761 in Boiton gebo— 
ren und ftarb in Athens, New Nork, im Jahre 1816. Nachdem er auf ver Harvard Unis 
verjity in Boſton Rechtswiſſenſchaft ſtudirt, prafticirte er viele Zahre, namentlidy in Yoflon, 
mit Auszeihnung und wurde mehrere Male in die Pegislatur von Maſſachuſetts und 1798 
zum Tunvesjenator erwählt. Während der Präficentfgaft von John Adams wurde cr 

viegsjefretär, dann Schagfekretär, trat aber 1802 in's Privatlchen zurüd. Cr war ber 
erite Präjivent der erften .T- mperence Society“ in Moſſachuſetts. 

Derter. 1) Tomwnfhip und Pofitorf in Benobfcot Co., Maine, 70 engl. M. nord⸗ 
djtlih von Auguſta. 2) Poſtdorf in Waſhtenaw Co, Michigan, an der Müncung 
des Mill Creck in den Huron River, an der Michigan-Central-Vahn, 50 M. nertweitlid 
von Detroit; 856 E.; Kirche der Evangeliſchen Gemeinfhaft. 3) Dorf in Jefferſon Go., 
Nem fort, an der Müntung des Blu River in den Lele Ontario, 7 M. weſtlich von 
Watertown; 681 E. (1865). 4) Townfhip in Wood Eo., Wisconfin, 20 M. 
füdweſtlich von Grand Rapids; 450 E. 

Derterville, Dorf in Chautauqua Co., New York, am Landfee Chautaugua, 18 engl. 
M. jüsöftlih von Maysville; 358 E. (1865). 

Dertrin (vom lat. dexter, rechts, weil cine Löſung davon die Eigenfchaft bat, den pela- 
rifirten Lichtſtrahl mach rechts zu drehen) ift ein gummiähnliher Köryer, welder ſich aus dem 
Stärkemehl durd Einwirkung verbiinnter Säuren over von Tiaflafe (1. d.) auf daſſelbe in 
fer Wärme bildet. Es erfheint farblos oder weiß und wird bon Jodlöſung nicht blau 

efürkt. Das durch Nöften von Stärlemehl erhaltene D. wird Yeiofom genaunt. Es 
—* in ter Kattundruckerei, ſowie zur Darſtellung von Traubenzucker Verwendung. 

Dhawalagiri, ſ. Himalaja. 

Diabas (ter Diorit und Gränftein älterer — iſt ein ſehr häufig auftreten— 
des, weſentlich aus Oligoklas, Pyroxen und etwas Chlorit beſtehendes Geſtein. Letzterer 
Gemengtheil bedingt die vorherrſchend grüne Farbe 

Diabetes, ſ. Harnruhr. 

Diadem * griech. diadema, Binde), iſt ein ſchmales wollenes oder ſeidenes Band, das 
um den Kopf geſchlungen über der Stirne etwas breiter war, und deſſen Enden auf den Hals 
herabfielen. Das D. war ver Kopfſchmuck der perſiſchen Könige, die ein blauweißes Band 
nm den Turban ſchlangen, der römifhen Kaifer feit Diocletian, der griechiſchen Kaifer und, 
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anderer; jpäter wurbe das Diadem durch die Krone verdrängt. Bei rauen ift das D. cin 
Kopfreif, der ſich ın der Mitte in eine heine Epige erhebt. 

Diadochen (vom gried. unnuuchus, d. i. Nachfolger) hießen die Satrapen Alcranter tes 
Großen, Die fih nad) feinem Tode in feine Monarchie theilten. 

Diagnoſe (vom rich. uiaginoskein, genau unterjcheiden) heißt bie Erfenntniß, Beier: 
ders einer Krankheitserſcheinung durch Unterfheidung vor andern ihr ähnlichen. Diag- 
noſtik heißt die Kunft, aus denſelben einen Schluß zu ziehen. Sie arfertert tie Crfenrung 
ter Krankheiten aus dem Totaleintrude des Patienten und feinen Mittheilungen, ſewie 
durch Die objective Unterſuchung. Bei letzterer Spielen phyſikaliſche Juſtrumente tie Covpt: 
rolle, wie der Augen- und Kchlkopfipicgel, das Stethoſtop (welches zur Erkenntniß ter 
Herz- und Lungenkranlkheiten dient), der Taftzirkel, das MVlifrojfop ıc. 

Dinganale (vom lat. diagonalis, grich. diagonies, fhräg, übered, ren gor.ia, Wirkt) 
beißt in ver ebenen Geometrie jede gerade Linie, welche zwei nit urmittellar kevcdikorte 
Winkelpunkte eines Bielecks (Polygon's) verbindet, fie mag nun cußerhalb ever inner 
halb vefjelben liegen. D.n find von allen Winkelpuntten einer Figur aus möglich. Sie Felcufen 

n (n—83) GX— 3) (.x3 

—, im Schsed aljo — ober — 
2 2 
9 Diagonalen. In der Stereometrie verſteht man unter ter D. eines cdigen Kẽrpert 
oder Polyeders cine ſolche gerade Linie, welche zwei Ecken cines Körpers verbindet, abct 
weder mit ciner Kante, noch mit der Diagonale einer Seiterfläche zuſammenfällt. 

Diagoras, cin griechiſcher Bbilofoph aus Meles im 5. Jahrh., mit tem Beinomen 
Atbcos, d. i. Gotteslengner, war anfänglich religisier Schwärmer, beſtritt aber zuletzt tot 
Fr ber grichiichen Götter, Bon den Athenienfern deshalb proferikirt, eutfich cr nad 

erinth, 

Diagramm (vom gried. diagraphein, mit Linien umzichen) bezeichnet eine geemetriſche 
Figur, welche bei ver Beweisführung eines Lehrſatzes oder bei ver Auflöfung einer Aufgabe 

ebraudt wird. Bei den Griechen war Diagramm das, was mir die Borzeichrung ber 
onleiter nennen, Auch bezeichnete man Damit das Linienſyſtem, und zuweilen die Partitur. 

Dinkauſtiſche Linien neunt man Die einwärts gefhweiften Gonteuren des Strublens 
trichterd, welche bei der Brechung des Lichts durch cin ſtarkgektümmtes Brennglas von furzer 
Brennweite entjichen. 

Diafel over Diachylon (vom grich, diachylon, mit Pflanzenfäften bereitet) iſt vis 
gewöhnliche weiße oder gelbe Heftpflafter. 

Diakonen (vom grich. diukonos, Diener) waren in ten erften chriſtlichen Jaßrhunderten 
die Kranken- und Armenpfleger ia den Gemeinden. lit der Ausbreitung des Christen 
thums wuchjen auc die Obliegenheiten der D.; fie erfcheinen als Gehilfen ter Biſchöfe beim 
Altarvienfte. In der katholiſchen wie in ber griechiſchen Kirche ift der D. cin gemeibter 
Kleriker, der dem Prieſter am Altare dient, für ihn taufen und predigen fann, Die eigent— 
liche Kleidung, die mit diefer Weihe verbunden il, find Dalmatica ımd Etola. In ter 
anglifanifgen Kirche und ten biſchöflichen Gemeinden Schottland’ und Nert- 
amcerika’8 wird der D. (qloacon) durch Handauflegen von einem Biſchof orbinirt und erbält 
Damit das echt zu predigen und, mit Ausnahme der Goniecration und Abfolution, irgend 
welche geiftliche Functionen zu vollzichen. In fräbern Zeiten lag ihnen auch die Armenpflege 
ob. In der Biſchöflichen Methodiſtenkirche bilden die D. eine eiaene Rargllafte 
in der Geiſtlichkeit. Sie werben ohne Handauflegen vom Bifchofe erbinirt, aſſiſtiren bei ber 
Austzeilung des Abendmahles, leſen und erflären die Schrift vor der Gemeinde, unterweifen 
bie Jugend, vollzichen in Abweſenheit des Geiſtlichen die Tanfe nnd beforgen tie Arnien- 
pflege. In der predbyterianifhen kirche ber Ber. Staaten find die D. vorzugs- 
weile Verwalter des Kirchenvermögens und Armenpfleger. Diefelben Pflichten haben vie 
D. beiven Congregatienaliften; tod find fie auch Berather des Geiſtlichen und lei— 
ten in feiner Abweſenheit die Gebetverfammlingen. In ben deutſchen proteftan 
tifhen Kirchen führt der Aſſiſtent des Paſtors mitunter den Tıtel Diakon. Im 
F —— reformirten Kirche ber Ber, Staaten liegt ven D. die Armen- 
pflege ob. 

Diakoniſſinnen (Dienerinnen, lat. ancillae, ministrae, viduae, virgines, cepiscopae, 
resbyterue, engl, deaconesses) biefen bis in das 6. Jahrhundert in der alten chriſtlichen 
irche bejahrte weibliche Perſonen, welde die Armen und Krankenpflege beiergten und kei 

ver Zaufe der Frauen und den Liebesmählern behülflih waren. Cie mußten Jungfrauen 
oder Wittwen, welche nur einmal verheirathet waren, und anfangs CO, fpäter 40 Jahre alt 
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fein. In den Nonnenklöftern ber römifch-fatholifchen Kirche führen die den Altar Keforgen- 
den Nonnen den Titel D.; in den reformirten Ortſchaften der Niederlande Die Pflegerinnen 
von Wöhnerinnen und armen Frauen. In der deutſchen evangeliſchen Kirche grünvete 
Paſtor Fliedner (1836) in Kaiſerswerth, Preußen, eine Dralonijjenan ftalt zur Pflege 
der Kranken in Hofpitälern, Wailenhäufern und Gejängnifjen, wie zum Unterricte Heiner 
Kınder; nad deren Minfter jeitvem eine große Anzahl ähnlicher Anftalien gegründet worden 
fin. Im Jahre 1866 beſtanden in Verbindung mıt dem Vuticrhauf: zu Kaiſerswerth 139 
Stationen mit 491 Schweſtern. Die erſte Anſtalt der Art in den Ber. Staaten wurde 
1849 in Pittsburg gegründet. — —— 

Diaielt (vom griech. diulcktos, Geſpräch) Mundart, iſt die Verſchiedenheit in einer 
Sprache, wie fie nater den Stämmen cines über größere Yänderftveden verbreiteten Volles 
zu einer und derfelben Zeit angetroffen wird. Wenn ein folder Dialeft ſich zur allgemeinen 
Shriftiprahe erhoben hat, fo treten die andern D. ald Bolfödialckte zu demſelben in Gegen» 
ſatz, wie 3. B. im Griechiichen ſich die attiſche Mundart zu den doriſchen, geoliſchen und 
joniſchen Munvdarten verhält. Im Deutſchen it das Hochdeutſche die Schriftſprache, dage— 
ge ı find der bayeriſche, fränkiſche, alemanniſche, plattdeutſche ꝛc. Dialekt Volle-Mundarten. 

Dialektik (vom griech. dinlektike, gelebrie Streitkunſt) iſt die Kunſt, cin Geſpräch oder 
ein Unterredung in geordneter Cedankenreihe zu führen. In philoſophiſchem Sprach— 
gebrauche iſt D. fo viel als Logik überhaupt, nämlich die wiſſenſchaftliche Entwickelung und 
Begrüudung der Denkformen. Später veränderte ſich dieſer Begriff und man verſtand unter 
D. die Kunſt mitteld Anwendung formal richtiger Denfformen Balfches zu beweilen. In 
legter Zeit it man befonders feit Hegel auf die urfprüngliche Auffafjung zurüdgegangen, hat 
aber dieſelbe erwsitert. 

Dialog (vom griech. dialogos, Zwiegefpräd;) beveutet entweter cine zwiſchen mebreren 
Perjonen wirklich fattfindende Unterredung (im befonderen Falle Zwiegeſpräch) oder cin künſt— 
lich nachgeahmtes Gefpräc zu dem Zwecke, um verfchiedene, mitunter felbft widerſtreitende An⸗ 
ſichten zu unterſuchen und dadurch zur Erkenntniß der Wahrbeit zu führen wiſſenſchaftlicher, 
auch philoſophiſcher D.), oder um an demſelben die Verwickelung und Weiterführung einer 
poetiſchen Handlung anſchaulich zu machen (dramatiſcher D). Eine beſondere Art ift 
der Sofratifdhe Dialog, der durch Tragen den Angerebeten beftimmen jell, die Vor— 
ftellungen, die der Fragende int Sinne hat, felbft zu entwideln und dieſe dann in der Antwort 
auszuſprechen. 

Diamagnetismus nennt man die Einwirkung des Magneten auf nichtmagnetiſche Stoffe, 
d. b. joldye, welche neben ihm aufgehängt, abgeftoßen werten. Solche Stoffe nennt man 
dDiamagnetifh oder Diamagnetica. Befonders flarfdiamagnetifch find Wismuth, 
Phosphor, Antimon, Zinn, Flintglas, Quedfilber, Blei, unter ven Flüſſigkeiten Schwefel- 
fohlenfteff, ſchwächer Wafler, Altchol, Aether. Unter den Gaſen it Eauerfloffgas am 
ſchwächſten diamagnetiſch. Um die Theorie des D. haben fib Faraday, Tyndall, Weber 
u, U. verdient gemadht. 

Diamant (franz., vom gried. und lat. adamas) au Demant, ver werthvollſte Edel— 
ftein, gehört dem regulären Kryſtallſyſtem an und kommt meijt mit ftarf gefrümmten Flächen 
mit beilförmig gebogenen Kanten, oft Fugelig vor. Sein Bruch ift mufcelig; an Härte ift 
er nur mit dem frpftallifirten Vor vergleichbar. Sein ſpecifiſches Gewicht ift 3,,,. Er ift 
en und waſſerhell, aud weiß, grau, gelb, ſchwarz, grün, ſeltener orange, voth und blau. 

ußerdem iſt er lebhaft glänzen und durchſichtig und zeigt, wenn aefchliffen, ein ausgezeich— 
netes Farbenſpiel. Sein Lichtbrechungsvermögen ſpricht für tie Namen Kohinur (Berg bes 
Lists) und Deraynur (Ocean des Lichts), Tie größten Diamanten im Schage Navir Schach's 
von Perſien; der erſtere ift jet im Beſitze ver Königin Victoria von England. In feiner 
chemiſchen Natur ift der D. reiner Kehlenſtoff, weshalb er auch in der Glühhige unter Zu- 
tritt der Luft in kohlenſaures Gas verwandelt wird. Cr findet fih in Diluvialbildungen, 
bejouders im Sande und Thon der Ebenen und Flüffe, fo in Dftindien bei Golfenda, in 
Brafilien (in der Provinz Minas Geracs), auf Yorneo, Malacca und im Ural. Die Dias 
mantidhleiferei wurde 1456 von Louis van Verguem erfunden. Cie wird auf cifernen 
Polirfheiben mittels des Bulvers des Steins ausgeführt. Petterem gibt man, wenn er als 
Schmudjtein vienen fell, folgende Formen: Brillant, aus 2 mit ihren Grundflächen ver» 
einigten, gerade abgeſtumpften Kegeln; Roſetten haben eine platte Grundfläche, über 
welche ſich trianguläre Facetten erbeben, von denen die oberften in eine Spite — 
laufen; Tafelſteine urd Dickſteine ſind ſeltener. Die Schätzung geſchliffener D. 
richtet ſich nach der Farbe, Reinheit, Durchſichtigkeit, Vollendung des Schnitts und Größe. 
Unreine D. werben zum Elasſchneiden benugt, oder man bedient ſich ihrer zu Axenlagern in 
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fehr feinen Uhren, oder man fiößt fie zu Fulver und bedient ſich deflen zum Schleifen. Einer 
ausgedehnteren Anwendung erfreut ſich der ſchwarze D., indem derſelbe feiner Billigkeit und 
grögeren Härte wegen zum ohren, Hobelu, Drehen u. ſ. w. in Metall und Stein gebraudt 
wird. In Betreff der Beſtimmung des Preifes wird Tavernier's und Jefferie's Regel, wo: 
nad man die Zahl Karate, welche der Etein wiegt, mit fi) ſelbſt und das Prornft mit 
tem Preife eines Karats multipliciven fell, mwehl für Heinere Steine befolgt, nicht aber für 
foldye, weiche da8 Gewicht von 8—10 Karat Überfteigen. Schwach geglühte Eapbire, Fa 
zinthe, Topafe und waſſerhelle Bergkryftalle werten oft für Diamanten ausgegeben, Dec find 
die erjigenannten Mineralien fywerer und Bergfryitalle leichter al8 D. Straß, ein Plei- 
eryd haltender Glasfluß zeigt gefhliffen wohl den Glanz des ächten Steins, ijt aber weniger 
bart. Die Herftellung von größeren, techniſch nugbaren D. iſt nah ein ungeiöſtes Problem, 
wohl aber gelang es Despretz 1853 turd Verflüchtigung von Koblenftoff im Intncetior sſtrem 
* galvaniſchen Batterie olta driſche Kryſtalle mit al’ den Eigenſchaften des D.'n zu ar 
alten. 

Diamantina. 1) Stadt in der Provinz Minas Gerais, Braſilien, chemale 
Tejuco, hat zahlreiche Kirchen, fteile, ſchlechtgepflaſterte Straßen, ift feit 1853 Sitz eines 
Hochſtiftes und hat 12,000 E., unter denen große Wohlhabenheit barfbt. D. ift Hauptort 
des „Diamanten Diftrits“, in welchem auch Geld und Platin gefunden wird, Die Rund 
orte bed Eoldes werden „Lavras“, tie der Diamanten „„Servigos“ genannt. 2) Etadt 
in der Provinz Matto Groffo, Brafilien, auh Billa de Noſſa Senborata 
Conceisao do Alto Paraguay Diamantino genamnt, liegt am rechten Ufer 
des San Francisco inmitten ciner an Diamanten und Gold reihen Yantjchaft und bit 
1200 ©. 

Diameter, f. Durchmeſſer. 

Diamond Bluff, Township und Poftverf in Pierce Eo., Wisconjin, am Miſſiſſippi 
Niver, 10 engk Di. unterhalb Brescott; 300 E. 

Diamond Cith. 1) Poſtdorf und Hauptort von Meagher Co.,, Montana, bit 
eine Freimaurer-Halle, Union League-Halle und 460 E. (1870); reihe Goltminen. 2) 
Dorfin Morris Co., Kanſas, 18 engl. M. füoweftl. von Council Grove. 

Diamond Ereet, Towunſhip in Chafe Co., Kanſas. 

ö Diamond Grove, Torf in Brunswid Co., Birginia, 86 engl. M. ſüdweſtlich ron 
ichmond. 

Diamond Hill. 1) Poſtdorf in Linn Co., Oregon, 23 engl. M. ſüdöſtlich ven 
Albany. 2) Boftdorfin Frovidenc Eo., Rhode Island; 105 E. (1865). 

Diamond Mills, Torf in Indiana Eo., Pennsylvania, am Two Lid Creck, 58 
engl. DM. norvöftlic von Pittsburg; 150 €. 

Diamond River, Fluß in New Hampfhire, burdflieft Coos Co. und ergießt ſich 
in den Dead River. 

Diamond Springs, Tewnfhip und Pofitorf in EI Dorado Eo., California, 4 
engl. M. nervöitli von Sacramento; 3000 €. 

Diana. 1) Die zweite Lichtgottbeit der altitaliichen Völker, namentlich der Aequer 
und Yatiner, oder die Monvgöttin hatte in dem von Servius Tullins auf dem Aventinijchen 
Hügel in Rom erbauten Tempel eine für diefe Völkerſchaften gemeinfchaftlihe Cultusftätte. 
Mit Eingang des griechiſchen Mythus in Rom wurde fie bald mit der Artemis ibentificirt, 
die wie ihr Bruder Apollo oder der Sonnengott allgemeine Verehrung in Italien fand. 
Nach der Mythe it D. die Tochter Jupiterd und der Yeto und wird wie alle Yidytgettbeiten 
niit Bogen und Pfeil abgebildet, wozu bei ihr noch die Tadel fommt. As Montgöttin 
Icgte man ihr mit Bezug auf die Unfruchtbarkeit dieſes nächtlichen Geftirnes die Junghiäns 
lichkeit kei. Sie galt daher als vie Beſchützerin der Keuſchheit, wurde aber and von Kreißen- 
den als Hilfefpenderin angerufen, und ift die Schirmgottheit der Jäger, fowie der Wäl— 
ber, der Haine und des Wildes. In Griechenland wurde fie hauptfächlich in ihrem großar- 
tigen Tempel zu Ephefus als Naturgottheit verehrt; auf der Halbinfel Tauris zeigt fie einen 
granfamen Charakter. 2) Der 78. Planetoid, entdeckt 1863. Nach den Berechnungen 
von Epergler in Berlin beträgt ihre mittlere Entfernung von der Sonne 52 Millionen 
Meilen, ihre wahre Umlanfszeit 1552 Tage, 6 Stunden und der wahre Durchmeſſer unge» 
fähr 5 geographiſche Meilen. 

Diana, ein von Frau Diana Crehore in Milton, Maffachufetts, erzogener Sämling 
der Catawba⸗Rebe. Ihre blaft- oder gelblich rothe Beere übertrifft die der Mutterrebe an 
Süßigkeit nnd feiner Musfatwürze. Da jedoch die Rebe viel weniger einträglich ift, wird 
fie wohl nirgends im Größeren angebaut werben, 
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Diana, Townſhip in Lewis Co, New PYork, 45 engl. M. ſüdlich von Ogdensburg; 
1645 E. (1865), darunter 11 in Deutſchland, 19 in der Schweiz geboren. 

Diana Mills, Poſtdorf in Buckingham Co., Virginia, am Slate River, 75 engl. M. 
weitlid von Richmond. Be 

Diaphan (vom grich. diaphainein, durchſcheinen) heißt fo viel als durchſcheinend, trans» 
parent. Diaphanbilder werden folde Bilder genannt, weldye beim Hindurchſehen 
gegen das Licht ihre Effecte zeigen. Man fertigt fie an, indem man cine mit einem Klaren 
Firniß (Diaphanlad) Überzogene Lithographie auf eine Glastafel oder zwiſchen zwei 
Glastafeln Hebt. Diaphanradirungen find ein Erzeugniß der Photographie. 
Diapbanometer it ein von Sauſſure angegebener Apparat, um die Durchſichtigkeit ver 
Luft zu meſſen. 

Diaphora (grieb., vom Berbum diapherein, anseinandertragen), der Wortbedentung 
nah Verſchiedenhcit, ift in der Redelunſt die Wiederholung dejielben Wortes in demfelben 
Sat: in verſchiedenem Sinne, 

Diarbekr (arab. Amid, türk. Kara-Amid) Kefefligte Hauptftabt des gleihnamigen 
Paſchaliks in der Afiatifben Türkei, hat eine malerifhe Page auf einem Bafaltfeljen am 
rechten Ufer ded Tigrid und iſt mit ciner von Kaiſer Konjtantin dem Großen erbauten Mauer 
umgeben, die durdy 72 Thürme vertbeidigt wird, D. iſt der Sitz eines chaldäiſchen und 
jofobitiihen Patriarchen und eines griechiſchen Biſchofs und hat 45,000 E. (1861), melde 
lebhaften Handel treiben. ; 

Diärefis (griech. diairesis, von diairein, trennen), Trennung oder Auflöfung eines 
Doppellautes in feine einzeln auszuſprechenden Selbſtlaute. Puncta dinereseos (lat.), 
ZTrennungspunfte, welche über den letzten von zwei aufeinander folgenden Bocalen geſetzt wers 
den, damit jeder für fih ausgejprochen werde; 3. B. acroſtatiſch. 

Diarrhoe, f. Durchfall. 

Dins, Untonio Gongalves, der nambaftefte Tichter Brafilien’8 in der Gegenwart, 
den. 1823 zu Carias in der brafilianijchen Provinz Maranbao, ftubirte auf der Univerfität 

oimbra in Portugal Philofophie und Rechtswiſſenſchaft und war dann Rechtsanwalt in 
Maranbao; bald aber entſagte er disiem Amte und ging nach Rio de Janeiro, um ganz 
feiner Neigung zur Poefie und Wiffenfhaft zu leben. Ein Drama: „Leonor de Men- 
dongı“ wid feine „Primeiros cantos‘“‘ begründeten feinen dichterifchen Ruf. Später Prof. 
der Geſchichte machte er mehrere Neifen nad) Deutſchland und Frankreich, bis cr 1864 auf 
ber Rückreiſe von Europa flarb. Sein weiterer lyriſcher Nachlaß ift in den „Serundos“ und 
„Ultimos Cantos“ enthalten (Leipzig 1857); ein Cpo8 „Os Tymbiras“, welches die Kämpfe 
weier Indianerſtämme, der Tymbiras und Ganallas, Lefingt, und cin „Wörterbuch ver 
upyſprache“ (Diccionario da lingua Tupy) erſchienen gleichfalls von ihm (Leipzig 1857 
und 1858). 

Dinfpora (grieh., vom Verbum diaspeirein, zerftreuen), Zerfirenung, urfprünglid bie 
außerhalb Judäag wohnenten Juden; jett alle — wohnenden Mitglieder irgend einer 
Confeſſion oder Nationalität. 

Diaſtaſe, Diaftas, Name eines eiweißartigen Stoffes (vielleicht auch mehrerer), welcher 
im Malze dur das Keimen gebildet wird und die Eigenihaft hat, Stärke bei 75% C. in 
Zucker Überzuführen. Nah ter von Perſoz und Payen angegebenen Methode erhält man 
ihn al8 einen weißen, feften, in Waſſer löslihen Stoff. Er kann feineswegs ald eine bes 
ftimmte chemiſche Verbindung betradytet werden, 


Diaftole (griech, vom Verbum diastellein, auseinander ziehen, tbeilen) auch Eftafis 
ift in der Berkfunft die Dehnung oder Verlängerung einer kurzen Silbe am Anfange eines 
Wortes. 


Diat (vom griedh. diaitn) bedeutet urfprünglihd Lebensweise, indeß verficht man dar- 
unter aud häufig den geſundheitsmäßigen Gebrauch von Speiſe und Trank, Luft und Licht, 
Bewegung und Ruhe ıc., und entjpredsend unter Diätetif die Kunſt, die Geſundheit zu cr» 
halten. Sm Speciellen verficht man jedoch unter Irkterer den wohlgeordneten Gebrauch ber 
Speifen und Metränfe, In der neuern, auf Phyfiologie gegründeten Heilkunde bat tie 
Diätetik eine befondere Wichtigkeit erlangt, indem es dem Arzte oft gelingt, allein durch tie 
Regelung der D. (diätetiſche Mittel) die Geſundheit wieder herzuftellen, 

Diäten, richtiger Dieten (vom lat. dieta, Tagelohn), Taggelver, welde Beamten 
neben ihrem ordentlichen Schalte für aufererdentlih geleijtete Dienfte ausbezahlt werben. 
Ebenſo werden auch die Gelder genannt, welche den Abgeordneten einer Ständeverſammlung 
zum Erſatze für die Koften ihres Aufenthaltes während einer Scffion bewilligt werben, 
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Diät (engl. diet) heißt im politiſchen Sprachgebrauche aud der Reichs- oder Yandtag und 
bie Seſſionszeit derſelben. 

Dietherman (vom griech. dia, durch, und therme, Wärme) nennt man tiejenigen Steffe, 
welde den Wärmeftrahlen ven Durchgang geftatten; dieſe Cigenſchaft felbit nennt man taber 
Diathbermanität. Die Fähigkeit, Wärme durdzulaffen, tft für einen Körper in Be— 
zug auf legtere daſſelbe, was die Turchfichtigkeit in Bezug auf das Picht if. Luft läßt ven 
ben Wärmeftrablen, welde von einem Yampenlicht ausgehen 100 9%, Wärme birturt, 
Steinfalz 92,, 9, Kalffpath 9 ®.,, ungefähr wie farblofes Glas, weißer Topas 33 ®,, 
Alaun 9%, Atherman nennt man Etoffe, welde wenig oder feine Wärmefirchlen 
durchlaffen. 

Tiatenifd) (vem grich. dintonos, turditönend) heift in der Muſik eine Tortichreitung 
durch ſolche Stufen der Tonleiter, die vom Grundten bis zur Oftave durch 5 ganze und? 
große halbe Töne auf- ober abwärts fteigt. 

Diatribe (grich., von diatribein, cigentlicy zerreiben, fi mit etwas beſchäftigen) ur: 
fprünglid) cine weitläufige, gelchrte Auseinandertegung, Abhandlung oder Schrift, jett eine 
in bittern Ausdrücken tadelnde Kritik einer Schrift. 

Diaz, Bartolommeo, ciner der nambafteften Seefahrer des 15. Jahrh., aus einer 
abeligen Familie Portugal’ ftammend, fette 1486 im Auftrage König Johann II. die Ent: 
deckungen früherer Seefahrer an der Weſiküſte Afrika's fort und fand auf dieſem Wege bie 
Südſpitze Afrifa’®, Die er zur Erinnerung an das auf feiner Fahrt ausgeſtandene Ungemach 
Cabo de Todos los Tormientos nannte, weldye Namen aber Johann II., tie Wichtigfeit 
diefer Entdeckung mwürdigend, in Cıbo de Buena Esperanza, Cap der Guten Loffnung 
ummandelte. In Liffabon chrenvell empfangen, aber von Basco te Gama verträrgt, ſchleß 
er fih Cabral’8 Zuge nad) Brafilien an und Fand dabei am 29. Mat 1560 im Mecre fein 
Grab. 

Diaz del Gafielo, Bernal, Krieger und Chronift, wurde um 1485 in E panien ge 
boren; ſchiffte fih 1514 nah Südamerika ein und machte die Erpeditionen unter Gertora 
(1517) und Grijalva (1518) von Cuba nad Yulatan mit; begleitete ——— ſeinem Er⸗ 
oberungszuge gegen Mexiko und beſchrieb die Thaten deſſelben in ſeinem Werke „Historia 
verdadera de la Conquista de la Nueva Espann“. D. war noch im Jahre 1868 Gerre 
gider der Stadt Guatemala; fein Todesjahr ifi unbekannt. 

Diaz de la Pena, Narciffe, franzöfiiher Maler, geb. 1807 zu Pordeaur, wuchs in 
ärmlichen Verhältnifien und ohne fünftleriiche Anleitung auf, wurde aber trogtem cin fchr 
beliebter Künftler, und erhielt 1844 die 3., 1846 die 2., 1848 die 1. Meraille, 1851 dot 
Kreuz der Chrenlegion. Seine Bilder, fowohl Genreftüde (dieſe öfter dem Orient und tem 
Treiben der griehiichen Bald» und Liebesgötter entnommen) als Lantichaften, bieten einen 
eigenthümlichen Weiz. Faſt nur auf coloriftiihe Wirkung angelegt, die Korm dagegen mar 
andentend, Alles in einen dunkelen, goldenen Duft einhüllend, üben fie einen träumeriſchen, 
zauberhaften Einfluß auf den Beſchauer aus. Mit beſonderem Geſchick ftellt cr das Wald 
innere bar, in befjen Dunkel nur bier und da ein Eonnenfirahl bridyt, und in befien feuchter 
Atmoſphäre die Geftalten verfhwimmen. Kleinere Landichaften D.'s ſind in den Ber. 
Staaten nicht felten. 

— Dorf in Livingſton Co, Michigan, 51 engl. M. nordweſtlich ven 
etroit. 

Dibdin. 1) Charles, engliſcher Theaterdichter, Componiſt und Schauſpieler, geb. zu 
Southampton 1745, war ein äußerſt fruchtbares Talent, obwohl ihm gründliche Bildung 
uud überhaupt Siun für gediegene Kunſt mangelte. Er war der Schöpfer ber ſogenannten 
declamatoriſch⸗muſikaliſchen Unterhaltungen („Readings and Music“) und dichtete neben 
100 DOperetten viele Picder, von denen feine „Sea Songs“ die beften find. Er ftarb 1814 
in London. eine Söhne Charles und Thomas, beſonders ber Isttere (geb. 1771, geh 
1841) waren gleihfalls produktive Theaterdichter. 2) Thomas Frognall, ver Neffe 
des Vorigen, geb. zu Kenſington 1775, zuerfi Bibliothekar des Grafen Spencer, jpäterbin 
Kanzler dcs Königs und Inhaber der St. Mary's-Pfründe in feinem Geburtsorte, war einer 
der größten Bibliographen, Unter feinen Werken ift befonder® „Introduction to the 
Knowledge of Rare and Valuable Editions of the Greek and Latin Classies“ (4. 
Aufl. London 1827) hervorzuheben. Er ftarb 1847. 

Dicafterium (grieb. dikasterion, von dikazein, Recht fpredhen), Spruchcolleginm, ift 
eine Gerichtsbehörde, die nicht als regelmäßige Inftanz für einen beftimmten Bezirf, jondern 
nur gelegentlih über Anſuchen anderer Behörden Nechtsfprüce füllt. Solche Dicafterien 
waren jonft die Schöppenflühle und Juriftenfacultäten in Deutſchland. 
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Dice's Head, Lantfpige mit Leuchtthurm am Cingange tes Hafens ven Caftine, an ber 
Penobſeot Bay, Maine. — IRRE 

Dihroit, Cordierith, ift ein Mineral, welches weientlid aus Kieſelſäure, Thonerde 
und Magneſia beſteht. Es Aryftallifirt rhembiſch, befigt Glasglauz und zeigt, wein es 
durchſcheinend ift, nach verfchievenen Richtungen verſchiedene Farben. 

Dichtigkeit, ſpecifiſches Gewicht, bezeichnet dad Verhältniß zwiſchen dem Gewicht 
ber Materie zu ihrem Volumen. Die D. feſter und flüſſiger Körper wird mit ver bes 
Waflerd verglichen, während die D. gasförmiger Körper auf diejenige der Luft bezogen 
wird, Das fpec. Gewicht irgend einer Subſtanz nimmt zu durch Drud und Kälte, während 
Wärme eine Abnahme defjelben bewirft. 

Dichtkunſt, ſ. Bocfie. 

Dichkens, Charles (pſeudonym Bez), geb. zu Portsmouth am 7. Febr. 1812, war 
von feinem Vater zum Advokaten beftimmt un Fam deßhalb in früher Jugend als Schreiber 
auf das Bureau eines Advokaten. Nach zwei Jahren gelang es ihm, bei dem damals im 
höchſten Anjchen ſtehenden „Morning Chronicle“ eine Anftellung als Reporter zu ſinden. 
In diefem Blatte veröffentlichte er Dann auch fein Erjilingswerf, vie „Sketches of London“, 
die er jpäter gefammelt mit Illuſtrationen ven Eruitfhanf unter dem Titel „Sketehes of 
Eıglish Life and C iaraeter“ in 2 Bänten (London 1836— 37) herausgab. Der große 
Beifall, den dieſe Skizzen fanden, veranlaßte die Verleger Chapmar und Hall, D. aufzufor- 
dern, ihnen eim bumoriftifches Werk zu ſchreiben. D. entſprach diefer Aufforderung und 
fchrieb die „Posthumous Memoirs cf the Pickwick Club“, Pie von den Verlegen in 
wöchentlichen Lieferungen veröffentlicht wurden. Der Erfolg war ein beifpiellefer, und ftellte 
D., deffen wahrer Name 1838 genannt wurde, den beliebteften Novelliften England’s an bie 
Seite. Sein nächſtes Werk, „Oliver Twist“, erſchien dann 1838 in „Bentley’s Miscel- 
lany“, deſſen Nedaction er übernommen hatte, und in gleicher Weife erſchienen 1839 „Life 
and Adventures of Nicholas Nickleby“; 1840 „Master Humpbhrey’s Ciock“ und 1841 
„Barnaby Rudge“. Alle wurden mit gleichem Beifall aufgenommen und bradtar ihrem 
Berfaffer Ruhm und Vermögen. Während ver erften 6 Monaie des Jalrcd 1842 machte 
D. eine Reife dur die Ber. Staaten von Nordameria. Seine Anſichten über amerifa- 
nifche® Leben und amerikaniſche Sitten legte er in einem Ende 1842 erſchienenen Buche, 
„American Notes for General Cireulation“, nieder, das indeß vom Fublifum nidyt mit 
ber warmen Theilnahme, wie feine Romane, aufgenommen wurde. 1843 trat er zuerft mit 
fogenannten Weihnachtsſchriften auf. Im biefem Jahre veröffentlichte er nämlich: „Christ- 
ın ıs-Ö wol“, Dem 1544 „Caimes“, 1845 „Cricket on the Hearth‘“, 1846 „Battle of 
Life“ folgten. 1850 begann er die Herausgabe einer Wochenſchrift zur Unterhaltung und 
Belehrung, die bis 1859 fortgefett wurde, mo er eine nene gleicher Tendenz, „Allthe Year 
Round“, an ihre Stelle treten ließ, der ein Monatsfupplement, „Household Narrative 
of Current Events“, beigegeben wurde. In ber ..Literary Guild‘, einer 1851 geflifteten 
Anjtalt zum Beſten altersſchwacher Literaten und Künftler, nahm er einen thätigen Antheil. 
1852 ſchrieb er die ausprüdlich für Kinder beitimmte „A Child’s llistory of England“ (3 
Bde., 1852—53). Von Komanen hat er außer ven ſchon erwähnten nod) gefchrichen: 
„Martin Cauzzlewit‘ (1844); „David Copperfield“ (1849); „Bleak House“ (1853); 
„Little Dorrit“ (1856); „Tale cf Two Cities“; „Great Expeetrtiens‘“ (1861); „Our 
Mutual Friend“ (1864). Die meiften feiner Nomane bat D. zu öffentliben Verlefungen 
benutzt, die file ihn faft noch einträglicher geworben find, als die Werke ſelbſt. Namintlich 
war dies bei feinem zweiten Aufenthalte in Amerika der Fall, der vom Spätjabr 1867 bis 

um Beginn des Sommers 1868 dauerte. Ueberall wurden ihm Ovetionen dargebracht; 
Fi Borlefungen hatten einen glänzenten Erfelg. Am 9. Juni 1870 ftarb D. zu London 
raſch und unerwartet. Seine Yeiche wurde am 14. Juni in der Veftminfterabtei in dem 
fogen. Poetenwintel beftattet. Kurz vor feinem Tote hatte er die Veröffentlichung eines 
neuen Werfes, „The Myıt:ry of Ecwin Drood“ kegonnen, welde8 leiter unvollendet 
geblieben if. Sämmtliche Romane D.'s find in faft. alle curopäiſche Sprachen überfctst 
worden, 

Dickeh, Dliver J., Repräfentant des Staates Fennfylvania, wurde am 6. April 1823 
in Did Brighton, Veaver Eo,, geboren, erhielt eine akademiſche Erziehung, befuchte das 
Dickinſon College zu Carlisle, findirte Die Rechte unter Leitung des Thaddeus Stephens in 
Lancafler und lich ner als Advokat nieder; war während ber Jahre 1856—59 Kreis⸗ 
richter für Yancafter Co., und wurte nad dem Tore Thaddeus Stephens’ (1868) an befien 
Etelle von der republilaniſchen Partei in den 40. Congreß gewählt und mit 14,993 St. 
gegen ben Demokraten Swarr (8674 St.) wierergewählt in ben 41. Congref. 
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Galena. 

Dickhäuter over Bielhufer (Pachydermata) heißt eine Ordnung meiſt ſchwerfälliger, 
faſt nur von Pflanzen lebender Säugethiere. Die Füße find meiſt maffiv und mit 3—5 
Zehen verjehen, weide in hornigen Hufen fteden. Zrogdem fie nie zum Feſthalten over 
Klettern dienen, fo find fie doch jehr verſchiedenartig geilaltet. Die Badenzähne find durch 
eine breite Kaufläche ausgeseichnet, Die Haut dieſer Thiere ift meijt dünn behaart, ober 
dicht und Schwielig oder faltig. Es gehören u.a. zu ihnen Elephant, Flußpferd, Nashorn, 
Zapir, Schwein und Klippdachs. 

Didinfon. 1) Auna Eliſabeth, eine der jüngften und beredteflen lebenden Frauen- 
rechtö-Vertheidigerinnen in Norde-Amerifa, wurde am 28. Oktober 1842 in Pbilavelpbia 
geboren. Beide Eltern gehörten zur Sekte der orthotoren Quäker. Schon früh entwidelte 
fie einen felbitftändigenden, keine Tyrannei ertragenden Charatter. Schon mit 14 Nabren 
veröffentlichte fie ihren erjten jchriftlihen Berjud „Slavery“ in Dom ..Speetator“‘, 17 Jebre 
alt verlieh fie die Schule, mit Wiffen aller Art jür Kaus und öffentliches Leben ansgerüjtet; 
lehrte zuerst kurze Zeit in einer Schule in New Brighton und verweigerte eine andere Stelle, 
weil man ihr einen kleineren Schalt zahlen wollte, ald der vorber angeſtellte männliche Yehrer 
erbalten hatte. Mit 18 Jahren fpra fie zum eriten Male öffentlich in einer Frauenrechts— 
Berjammlung in Philadelphia mit ſolchem Grfolge, daß ihre Yanfbahn als üffentliche 
Rednerin von num an gefibert war. Nachmals nahm fie eire Stelle als Yebrerin im einer 
Diftriets-Schule an und ſprach während dieſer Zeit mehrmals in öffentlihen Anti-Efaverei- 
Berfammlungen und ebenfo für Frauenrechte. Bon der Geſellſchaft der Quäker batte fie 
fib fchon früher losgefast. Inzwiſchen erhicht fie eine Etelle in ter Ver. Stanten Münze 
in Philadelphia und machte fib Dafelbit bald unentbehrlich. Im Eeptember 1861, nad) der 
Schlacht bei Balls Bluff, fprady fie öffentlich gegen MeClellan und fhob die Schuld tes 
Verluftes der Schlacht auf „feinen Verrath“, infolge vefien fie ihre Etelle in ver Münze 
verlor.” Yon nun an ſprach fie öffentlich in Philadelphia und Voſton, wohin fie auf Einlo- 
bung von W. L. Garriton ging. Ihre Rede üter The National Crisis“, während ber 
Süden in dem Kampfe die Oberhand zu gewinnen fchien, eleftrifirte ihre Zuhörer und ver 
ſchaffte ihr einen natienalen Auf. Während diefer Zeit beſuchte fie, wo immer fie ſich auf 
hielt, die Hofpitäler, lernte die Bedürfniſſe ver Soldaten kennen, ſchrieb Briefe für fie um 
gewann neuen Stoff für VBorlefungen. 1862 wurde fie von dem republikaniſchen Staats— 
comite in New Hampfhire zu einem Rede⸗-Cyklus durch den ganzen Staat gewonnen umd der 
Sieg der republifanifben Gandidaten wurde größtentheils Dem Erfolge ihrer Reven zuge 
ſchrieben. Daſſelbe wiederbolte fih in Connecticut, wohin fie nadber berufen wurde. Im 
Mai 1862 bielt fie ihre erfte Nede im Cooper Inftitut in New Mork vor einer zahlreidyen 
Zuhörerſchaft. 1864 folgte fie einer Einladimg ber repuklifaniiben Eenatoren m 
MWafhingten zu reden, und der Congrek räumte ihr durch beſonderen Beſchluß feine 
Halle cin. 1866 fprah fie für Einführung des Negerſtimmrechtes und ſeit Dbiejer 
Zeit bauptfählih für Frauenrechte. Sie ſchreibt auch filr verſchiedene Zeitſchriften, 
iſt aber als Schriftſtellerin weniger ausgezeichnet und ihre Novelle „Why not? hatte zwei 
felhaften Erfolg. 2) Daniel Stevens, chemaliger Bnudesſenator non New Vork, geb. 
am 11. September 1800 in Goſben, Conn. Seine Eltern fiebelten 1806 nad tem 
Chenangothale in N. N. über, wo D. eine gewöhnliche Schulbildung erhielt; fiutirte ſpäter 
Rechtswifſenſchaft, wurde 1827 Advokat und erwarb ſich beventenden Ruf, ter die Verau— 
laſſung zu feiner 1836 erfolgten Erwählung in den Staats-Senat gab; murbe 1842 zum 
Vice⸗Gouverneur erwäklt, und war 1844 Mitglied der Convention, welche Polk ald Präft- 
dentſchaftscandidaten aufftellte. Im Dez. defjelben Jahres wählte ihn die Legislatur ın den 
Senat der Ber. Staaten, in weldem er bis zum 4. März 1851 verblieb. In Bezug auf 
die Sklaverei⸗Frage and er an der Spige ber confervativen oder „Hunker-Fraction“ der 
New Nerker Demokratie, trat aber mit dem Ausbruche des Bürgerkrieges auf die Seite der 
Uniongpartei, wurde 1861 zum Oencral-Staatdanwalt des Staates New York crwäblt, 
war 1864 Mitglied der Convention der Unionspartei zu Baltimore und wurde 1865 vom 
Präfidenten Lincoln zum Bundes-Diftrietsanmwalt des füdlichen Diftricts im Staate New York 
ernannt. Cr ftarb in der Statt New York am 12. April 1866. ©. „Life and Wurks 
of D.“ (New Port 1867, 2 Bve.). 3) Edward F., Nepräfentant des Staates Dbie, 
wurbe am 21. Januar 1829 zu Fremont, Obio, geboren, beiuchte das Et.-Kavier College 
in Cincinnati, ſtudirte die Rechte und diente während des Vürgerkrieges als Yientenant und 
Negimentd-Ünartiermeifler im 8. Obio Freimilligen-Regimente; wurde 1866 Richter am 
Berlafjenihaftsgerichte (Probate Court) des County Santusty und 1868 von der bemolra» 
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tiſchen Partei mit 16,322 St. gegen ben Reputlifaner Gibfon (14,677 St.) in den 41. 
Congreß gewählt. 4) Joh, einer der bervorragentjten amerikaniſchen Patrioten aus der 
Revolutionszeit, wurde am 13. November 1732 in Maryland getoren und ftarb am 14. 
Februar 1808 zu Wilmington ın Delaware. 1765 wurde er von Pennſylvania als Ab⸗ 
geordneter zum erjien Golonialcongreß gefantt, und 1768 veröffentlichte er die berühmten 
„Karıners’ Letters to the Iuhabıtants uf the British Colonies“, in denen er mit großer 
Schärfe die Uebergriffe des Mutterlandcs in tie Rechte ter Colonien aufdeckt. Als Veit: 
glied des erſten Continentalcongreſſes (1774) wurde er jedoch der entſchieder ſte Verfechter 
einer vermittelnden und verföhnenden Politif. Nur aus Achtung vor ihm und aus Rückſicht 
auf feinen großen Einfluß verftand fid) der Congreß nochmals zu der legten Petition an ben 
König. Auh dadurd aber war er noch nicht zufricdengeftelt; mit Nachdruck widerſetzte cr 
fi) der Annahme der Unabbängigkeitserflärung, weil cr noch immer cine friedliche Beileaung 
bes Streits für möglid, hielt. Die oft wiederholte Angabe, daß cr ſich geweigert, die Er— 
klärung zu unterzeichnen, ift jedoch unrichtig. Co lange cr im Congreß war, erhielt Diefelbe 
überhaupt nur die Unterſchriften des Yurcans; erſt ſpäter unterzeichneten ſämmtliche Mit: 
glieder. Sobald die Entſcheidung gefallen war, trat cr cberſo unbetingt fir fein Land ein, 
als irgend einer der anderen Ratrioten; freiwillig machte cr ten Krieg old gemeiner Selvat 
in einem Regiment von Delaware mit. 1779 wınde cr wieder in den Congreß gewählt. 
Das zeitweilig erſchütterte Vertrauen feiner Mitbürger batte er jo voliftändig wicdergemonnen, 
daß er nacheinander zum Präfidenten von Delaware und Penniyloania, und 1787 zum Ber: 
treter des letzteren Staates in bem zum Entwurf einer nenen Conftitution nach Philadelphia 
berufenen Co went gewählt wurde. Unter den Pfeutonym „Fabius“ trat er im folgenden 
Jahr mit Erfolz für dis Annahme des vereinbarten Entwurfis auf. ein fettes Werk wır 
(1797) eine Reihe von Briefen über Die Beziehungen der Ber. Staaten zu Franfreih. Seine 
gelammelten Schriften wurden 1801 in 2 Bänden herausgegeben. 

Didinjon. 1) County im nortiweftliden Theile dcs Staated Jomwa, in ber „Re— 
gion der Seen", grenzt im N. an Minneſota, wird vem Oloboji River, einem Zufluffe des 
Little Siour River, bewäfjert; hat verfchiedene Heine Lantfeen, darunter im DO. den Spirit 
Lake und fruchtbare Prairie-Landſchaften; umfaht 412 engl. Q.M. mit .1371 €. (1870), 
baruater nur wenige Deutſche. Hauptort: Spirit Lake. nm den legten politischen 
Wahlen gab das County ſtets eine vepublilanifhe Majorität — — 1868: 
111 St... 2) Counth im weſilichen Theile des Staates Kanſas, wird vom Kanſas 
River und feinen Zuflüſſen bewäſſert und der Kanfas-Pacific-Bahn von O. nah W. durch— 
ſchnitten; it gut bewaldet und hat fruchtbare Landihaften, umfaßt 750 Q. M. mit 442 E. 
(1865), doch wurde tie Bevölkerung 1869 auf 2000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugs« 
wife in dem Hauptorte Atilene 3) Tomwnfbip und Peittorf in Franklin Co., 
NemwNort, am Radet River, 16 M. fünweltlih von Malone; 1783 E. (1865). 

— njon’s, Poſtdorf in Franklin Co., Virginia, 200 engl. M. ſudweſtlich von 
ibmond. 

Didinfon’s Landing, Dorf in Stormont Co., Ontario, Dominion of Canada, am 
Et. Lawrence River, 50 engl. M. fürweltlib von Montreal; 900 €. 

Did John ſon, Townſhip in Clay Eo., Indiana; 1222 E. 

- Didsburg, Torf in Kuor Co., Indiana, am Reftarme des White River, 14 engl. M. 
ſüdlih vor Vincennes. 

Dickſon, County im nortiweftlihen Theile des Staates Tennefjce, wird vom Harpeth 
River und anderen Zuflüſſen des Tumberland River, welcher Die Nordoſigrenze bildet, 
bewäſſert und der Naſhville-MeſKenzie-Bahn durchſchnitten; bat fruchtbare Aderbaulard- 
ſchaften und umfaßt 650 engl. Q.-M. mit 9982 E. (1860), darunter 2228 Farbige. Haupt⸗ 
ort: Charlotte. In den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine republi« 
faniihe Majorität (Präfiventenwahl 1868: 1483 St.). 

DiE’3 River, Fluß in Keutucky, entipringt in Rod Caſtle Co. und ergieft fih mit 
nordweſtlichem Yaufe in den Kentucky River, 

Dielytra, —— aus der Familie der Fumariaceen, mit Corydalis nahe ver— 
waudt. Es find ſchön blübende Gewächſe aus dem nordöſil. Aſien, welche ihrer armuthigen, 
in zierlichen Trauben hängenden Blumen halber beliebte Zierpflanzen geworden find. Di: 
. inejiide D. spectabilis wird wegen ber eigenthümlichen Form ihrer Blumen aud) Junge 
fernherz genannt. 

Dietamnus, Diptam, Tflanzengattung and der Familie der Rutaceen, beftchend 
aus ausdauernden, krautartigen Pflanzen Mitteleuropa’s, Die befanntefte ift ver Gemeine 
Diptam«D. albus). Sie verbreitet einen ftarten, nicht gerade angenehm zu nennenden 

C. II, 45 
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Geruch und haucht zur Blüthezeit bei heißer Witterung fo viel des ätheriſchen Oels aus, 
daß der jich um fie bildende Duujtkreis opt durch eine Flamme ſich entzünvden läßt. 

Dietator (lat., Machtſprecher) hieß in der römischen Republik cine außerordeutliche, in 
Zeiten ver Noth over für befoudere Geſchäfte ernannte und vorübergehend mit der höchſien 
Gewalt befleivete Diagijtratsperfon. Außer dem unumfchränkten Veilitärbefchl hatte ver in 
der Noth zum Staatsruder berufene D. Oberrichtergewait. Heut zu Tage verficht man 
unter Dietatur und dietatoriſcher Gewalt überhaupt cine in ihren Berugnifen 
ganz oder doch größtentheil® unbeſchränlte, nicht auf dem regelmäßigen Stagtsrechte 
beruhende Macht, weldye ſich über die verfaſſungsmäßigen Autoritäten ftellt. 

Dietion (vom lat. dieere, fagen, reden) it in grammatifcher Beziehung eine beſondere 
Ser in der Nedckunft tie für gewiffe Berhältniſſe eigenthümliche Ausdrucksweiſe ter 

edanfen. 

Didaklik (vom grieb. didaskein, belehren), Unterrichtelehre, beißt der Theil der Er: 
ziehungslehre, welcher die Gefege und Regeln für ven Unterridyt enthält. 

Didattifd;e Poefie, f. Yehrgedpimt. 

Didaskalien, Belchrungen, Unterweifungen; hießen bet den Griechen theils tie Cinübun— 
gen und Ausführungen eines theatraliihen Stüdes oder Chere, theils die Stücke ſelbſt, 
gewöhnlich cber die Verzeihniffe der aufgefütrten Tramen, mit Angabe ter Verfaſſer, tır 
Zeit und des Erfolgs, mit dem fie aufgeführt wurden. 

Diderot, Denis, einer der namhafteſten franzöfiihen Encyllopädiſten, der durch feine 
Schriften Die große politifhe und fociale Revolution in Frankreich vorbereiten geholfen bet, 
geb. zu Laugres in der Champagne, anı 5. Oft. 1713, ftubirte in Paris die Rechte, Tancken 
aber auch Mathematik, Phyjit und Philofophie. Cein erficd Wert, „Pensces philso- 
phiques“‘ (Paris 1746), eine gezen die chriſtliche Neligion gericytete Flugſchrift, mochte un. 
geheures Aufjchen und wurde nach cinem Beſchluſſe des Parlaments durch den Henker ver 
brannt. Infolge feiner „Lettres sur les aveugles à l’usage de ceux qui voient“ (1749) 
hatte er ein Jahr Gefängniß zu erdulden. Bon 1751—65 gab er mit Daubenton, Reuffeer, 
Marmontel, Peblond, Lemonnier und d'Alembert feine „Enchklopädie* in 17 Bänden berin, 
Außerdem fchrieb er eine Menge belletriftiicher und philoſophiſch-äſihetiſcher Werke. Cr 
farb 31. Juli 1784. Die befte Ausgabe feiner Werke ift in 22 Yänten (Paris 1821): 
fdienen. Bol. K. Roſenkranz, „Leben und Werke D.'s“ (2 Bde., Leipzig 1866). 

Dido oder Elijfa, Todter des Agenor, Königs von Tyrus, entfloh, als ihr Fratır 
Pygmalion ihren Gutten Ncerbas, oder, wie Birgit ihn nennt, Eichaeus, feiner Schätze we a 
ermordet hatte, von vielen Tyriern begleitet, zu Schiffe, landete in Afrika, uud Bauten uf 
dem Boden, den fie ven dem numidiichen Könige Hiarbas gekauft hatte, eine Bura (Tyrio‘, 
an welche fie nachher die Statt Karthago anſchloß. Um den Heiratbsanträgen des Hiarbes 
zu entychen, gab fie fich freiwillig ven Tod. Nach Pirgil war Schmerz über die Untreze 
des Aeneas die Urfache ihred Todes. 

Didot, berühmte franzöfifhe Buchdrucker- nnd Yuhhändlerfamilie, deren Ahaberr Fran- 
cois D., geb. zu Paris 1689, fein Gefchäft 1713 zu Paris gründete und am 2. Nor. 
1757 ftarb. Aus der Officin ver Firma, jett Firmin D. Fraͤres, iſt eine Reihe grofer, 
pradtvoll ausgeftatteter Werke hervorgegangen, die ſich ſowohl durch typographiſche Schön— 
heit, als durch Gorrectheit und Reinheit des Textes auszeichnen. 

Didron, Adolphe Napoleon, geb. zu Hautvillers, im Marne-Departement, am 
13. März 1806, widmete fid) ausjchlieglih dem Studium der kirchlichen Runftaltertbiimer 
des Mittelalters, hielt 1836-43 öffentlibe Vorlefungen über Nationalarhäologie und ftif- 
tete 1844 die „Annales archeologiques“. 1845 gab cr das „Manuel d’ieonographie 
chretienne greeque et Iatine“ heraus und gründete einen fpeciellen Verlag für aräcle- 
giihe Werke, Er ftarb am 13. Nov. 1867. 

Didym (vom griech. didymos, Zwilling), ein von Moſander 1839 entdecktes Metal, 
welches neben Cerium und Lanthan in einigen feltenen Mineralien vorfommt. Seine Ealje 
ſind ametbuftroth. 

Didymus, berühmter alexandriniſcher Grammaliker aus der Schule des Ariftarhos, lebte 
im Zeitalter des Jul. Caeſar oder Auguftus, und ſoll gegen 4000 Schriften verfaßt haben. 

Die (Dea Vocontiorum), Stabtin Frankreich, Departement Dröme, an der Tr’ me, 
mit 3762 E. (1866), welche Seidenzucht, Wein und Melonenban treiben und ſich mit Sei— 
denweberei, Papier=, Peder- und Tudfabrifation beichäftigen, it befonders berühmt durch 
feine vortrefflihen weißen Muskatweine (Clairette de Die). 

Diebitſch-Sabalkanſtij, Hans Karl Friedrich Anton von Diebitfh und 
Narden, Öraf, geb. zu Grofleippe in Schlefier am 13. Mai 1785, trat 1801 in vie 
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ruſſiſche Armee, machte den Feldzug von 1805 mit, wurde bei Auſterlitz verwundet, lämpfte 
1813 in den Schlachten bei Dresden, Aube und Leipzig und wurde nad derſelben zum 
Generallieutenant ernannt. 1826 erhob ihm Kaifer Nilolaus in den Orafenttand, Im 
türfiichen Reldzuge von 1829 führte er den Oberbeſchl, überſchritt den Ballan, bekam deshalb 
ven Beinamen Sabalkanſtij, d. i. Balkanüberſchreiter, und ben Feldmarſchallsſtab, und 
ſchloß den Frieden von Adrianopel. Nach Ausbruch der Polniſchen evolution von 1830 
befam er den Oberdefehl über das ruſſiſche Heer, ſchlug bie Schlachten von Grochow und 
Oſtrolenka, und ftarb am 10. Juli 1831 in Kleczewo bei Pultusk an der Chelera. 

Diebsinjeln, f. Yabronen, 2 BR REN 

Diebſtahl (Hurtum), nad) den Begriffen ber Römer die widerrechtliche heimliche Befit- 
ergreifung einer fremdem Sache oder cince Vermöger sgegenſtandes zum Zweck der eigenen 
unrechtmaͤßigen Bereicherung. Das ältere römiſche Recht unterſchied zwiſchen Furtum 
ipsias rei, Entwendung der Sache felbft, Furtum usus, zeitweilige Berugung der Sache, 
und FPurtum possessionis, Unterfhlagung einer anvertrauten Sache, um den Naturalbefig 
in Eigenthumsbefig zu verwandelt. Die Strafe beftand gemöhnlid) in einer Geldbuße von 
doppelten bis vierfachen Betrage des Werthes der entwendeten Sache. Die peinliche Ge— 
rihtsordnung Karl's V. behandelt der D. fchr ausführlich, und obgleich man in derſelben 
manchen Hinweis auf das römische Recht fi..det, läßt fih unmöglich verfennnen, daß ihre 
Beitimmungen von deutſchen Nechtöbegriffer und Gewohnheiten dictirt find. Der in dem 
deutſchen Strafrechte ausgedrädte Begriff des D. iſt infofern viel begrenzter als der römijce, 
als in demfelben nur von der cigentliben Entwentung die Rede ift, und das Furtum usus 
und Furtum possessionis keine Beadtung findet. Der deutſche Begriff von D. iſt die 
eigenmächtige, widerrechtliche Entwendung einer fremden, beweglichen oder beweglich ge- 
machten Sache unter Boransfetung der gewinnfüctigen Abſicht, Daber der D. nie ein fahr— 
Läjfiger fein kann. Man unterſcheidet zwiichen offerem und heimlichem, großem und kleinem 
Diebſtahl. Wird die Handlung unter Bedrohung der Berfon des Eigentbümers vollzogen, 
jo fällt fie in die Kategorie des Slaubes. Der D. wurte in alten Zeiten mit äuferfter Härte 
beitraft, ſo z. B. D. vermittelt Cinbruchs mit dem Etrange oder dem Abhauen der Hand. 
In nenerer Zeit verhängt man hingegen nur reibeitsftrafen. Vgl. Larceny. 

Diefenbah, Lorenz, geb. zu Ofibeim, Sroßberzogtbum Helfen, am 29. Juli 1806, 
lebte 12 Jahre als Pfarrer zu Solms-Laubach, wurde 1845 Mitbegründer ber beutjch- 
katholiſchen Gemeinde zu Offenbach, vertrat dieſe Stadt im Torparlamente, wurde Mitglich 
ber Nutionalverfamminng, nahm dann feinen Lleibenven Wohnſitz in Frankfurt und wurde 
Dort 1865 zum zweiten Stabtbikliothefar ermannt. Er bat eine Reihe wiſſenſchaftlicher 
Werke veröffentlicht, u. a.: „Vergleihentcs Wörterbuch der gothiſchen Spradye“ (2 Bre., 
Vranffurt 1846—51); „O lien“ (3 Bde., Stuttgart 1839—42); „Origines Europaene“ 
(Frankfurt 1861); „Pragmatiſche deutſche Sprachlehre“ (Stuttgart 1847; 2. Anfl. 1854) 
und „Glossarinm latino-germanienm mediae et infimae netatis‘“ (Rranffurt 1857; 2. 
et Beiträge zur wiſſenſchaftlichen Kunde ter neufateinifchen und germanifchen 
Sprachen, 

Dieffenbad, Johann Friedrid, ciner ter berühmteften Wuntärzte der neueren 
Zeit, geb. zu Königsberg am 1. Febr. 170, fubirte in Noftod urd Greifswald Theologie, 
machte dann den Vefreiungsfrieg mit, ſudirte darnach Merizin und Chirurgie, wurde 1830 
birigirender Wundarzt an ber Charit.; in Berlin, 1840 Director der chirurgiſchen Klinik und 
ftard am 11. Nov. 1847. Sein Lauptwert, „Die operative Chirurgie“ (2Bde., Peipzig 
18441 — 48), ift in mebrere fremte Sprachen überfett worden. 

Dieffenderffer, David, deutſch-amcritaniſcher Patriot ans dem Nevolutionckriege, 
wurde am 9. Febr. 1752 nahe New £ollaud, Parcafter Co., Pennſylvania, geboren; tret 
in die Gontinental-Armce und zeichnete fi ia der Schlachten bei Trenton (26. Dez. 1777) 
und Mormouth (28. Juni 1778) aus; fiel in die Gefangenschaft der Engländer und katte 
in den „Rebellengefängnifien" New Vorl's ſcwere Leiden zu ertulden. Nach feiner Kus- 
wechſelung trat er in tie Armce zuriid und lebte fpäter ald Landwirth in feiner Heimath, wo 
er erit im Sabre 1847, 95 Jahre alt, ftarb. 

Diego Rodriguez (engl. Rodriguez Island), tie öfllihfte der Mascareüne- 
Infeln im Indiſchen Ocean, ift überaus frudtbar, hat ein fehr gefundes Klima, 1569 E. 
und dient jet den Engländern als Schiffsſlation. 

Diehl, Konrad, teutih-amerikanischer Sifterienmaler, geb. am 16. Juli 1842 in ber 
Näbe von Göcklingen, Rheinpfalz. Sein Vater betheiligte fich 1848 an ter Revolution, 
wanderte nad Amerika aus und lien 1851 tie Tamilie nadfommen. Nachdem D. in ver» 
ſchiedenen lithographiſchen Arftalten in Philadelphia, Chicago ꝛc. beſchäftigt geweſen war 
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und in Et. Louis vie Frescomalerei betrieben hatte, ging er nad Münden und Paris, ın 
fi in der Dialerei auszubilden. Sein unter Foltz' Yeitung 1565 in Münden xvollentctis 
Bild: „Die Schanfpieljcene aus Hamlet“ befintet fid) in den Näumen ter Hifiorifchen Ee— 
jelljchart in Chicago; cın aubered in Laris gemaltes Bild, „Macbeth“, war 1867 in Am 
York ausgeftellt; 1869 erhielt er den Auftrag, drei Dedingumälte in ter Kirche des kail. 
vranz von Aſſiſſi in Chicago, Ecenen aus dem Yeben dieſes Heiligen darſtellend, ams;u- 
führen. 

Dienende Brüder. 1) In Mönchsklöſtern ſ. v. w. Yaienkrüber over Tonaten. 2). 
geiftlicyen Ritterorden die nicht-adeligen Brüder, welche als gemeine Soltaten tıenten. 5) 
Bei den Breimaurern die Brüder, die in und außer den Yogen aufwarten. 

Dienstag (Tinstag, lat. Lies Martis), ber nach Zio, tem Kricgegotte der alten Tent- 
ſchen (vaber ſchon früh in Süddeutſchland Ziettag, kei ten Bayern Erdtag, Crite, 
indem bei dieſen der Gott Er und Jr hieß) genannte zweite Wochentag. 

Dienfiboten, ſ. Geſinde. 

Dienfimannsinfirute, zuerſt in Bromberg (1858) tur ven Menſcherfreund E. Berger 
eingeführt, find ſeitdem in den meiſten volkreichen Stätten Deutſchlaud's errichtet. Die 
Inhaber derſelben nchmen Perſonen, ſogen. Dienſimänner, an, welche dem Publitum zur 
Beſorgung kleiner Dienſte, Botengänge x. gegen eine taxmäßige Vergütung zur Verfügung 
ſtehen, uniformirt find und cine Nummer führen, tie ſich auch «uf den von ihnen über tie 
gezahlte Entſchädigung auszuliefernden, gedruckten Quittungen Lefinket. 

Diepenbrod, Meldior, Freiherr von, dürſibiſchef vou Vreslau, geb. zu Fokelt 
in Wejtfalen am 6. Jan. 1788, machte im 13. yreußiichen Lartwchrregimente ten Befrei- 
ungskrieg mit, fiubirte fit 1818 in Landshut Gameralia, kann in Diainz und Münfter 
Theologie, wurde 1823 zum Priefter geweiht, Sekretär des Viſchefs E ailer in Regentburg, 
fpäter Domprediger, Domdechant und biſchöflicher Generalvicar. 1848 wurde cr zum 
Fürſtbiſchof von Breslaı gewählt, in das Frankfurter Parlament abgcortnet, 1849 previſe— 
riſcher, apoftolifber Delegat für die preufiiche Armee und 1850 Cardinal. Er fiarb am 20. 
Yan. 1855. Gr gab beraus: „Seiftliher Blumenfirauß aus ſpaniſchen und teutiden 
Dichtergärten“ (1826); „Leben Heinrih Suſo's“ (1837) und „Predigten“ (1841). 

Diepholz, chemalige Grafihuft ter Provinz Hannover, Preußen, 111/, gever. 
D.-M. groß, eine von der Hunte und dem Dümmerfce bewäſſerte Heide-, Wieten- un 
Moorlandihbaft; mit 21,000 E., die fi von Gänſe-, Bienen- und Keitfhnudenzudt uud 
Flachsbau nähren. Sauptort ift ver Flecken D. an der Hunte, mit 2444 E. (1867). 

Tieppe, Hafenftadt in Frankreich, Tepartement Seine-Jnfirienre, an der Eifentabn 
und dem Ausfluffe des Flüßchens Arques in den Kanal gelegen, berühmtes Scekap; bet 
19,946 E. (1866), Lie bedeutende Fiſcherei und Sechandel treiben. 

Dieringer, Franz Xaver, geb. zu Nangendingen im ehem. Fürftentbum Hchenzelkern- 
Hedingen am 22. Auguft 1811, erhielt 1855 in Freiburg bie Priefterweibe, wurde 18:0 
Profefior der Dogmatif am beyhöflihen Seminar zu Speyer, 1843 in Bonn, mo er aus 
Director des homiletiſchen Seminars und Univerfitätsprediger murde und 1853 Mitalich tee 
Kölner Domcapiteld. Seine Hauptwerte find: „Spitem ver göttlihen Thaten des Chriſien— 
tbums“ (2 Bde., Mainz 1841); „Lehrbuch der katholiſchen Dogmatik“ (Mainz 1847; 5. 
Aufl. 1865) und „Das Epiftelbuch der Fatholifchen Kirche theelogiih erklärt“ (3 Bde., 
Mainz 1863); „Laienfatehismus über Religion, Offenbarung und Kirche“ (2. Aufl. Mainz 
1868); „Die Theologie der Bor: und Jetztzeit“ (2. Aufl. 1. Band, Bonn 1868). m 
Jahre 1870 erklärte fib D. entiieden gegen das von dem Allgemeinen Concile angenem- 
mene Dogma der päpſtlichen Infallibilität. 

Diervilla, von Tonrnefort zur Erinnerung an einen franzöfifhen Arzt Benannte Gatturg 
afiatifcher und norbamerifanifher Sträuder, D. ennadensis, ein 1—2 Fuß hoher Strand 
mit klaßgelben, in Trauben geordneten Blüthen, wird in Deutjchland oft im freien Yante 
angepflanzt und findet hier und da fogar zum Bodenſchutz forſtwiſſenſchaftliche Berwendung. 

Dies (lat.), der Tag; in der Rechtsſprache der Zeitpunkt, Termin. D. ater (aus dem 
Bolfslchen der alten Römer), cin [hwarzer Tag, Unglüdstag, der Tag, an welchem irgend 
ein nationales Unglüd gefchehen war. 

Dies Dominicus ron est Juridieus (lat. der Tag des Herrn ift fein Nechtstag), 
Grundſatz des englifchen gemeinen Rechts, demzufolge am Sonntage feine Rechtshandlung 
vorgenommen werben darf. Bol. Sonntagsgeſetze. 


Dies irae (at.), Tag des Zornch, heißt nad feinen Anfangsworten der ans dem 13. 
Jahrh. flammende, von tem Franziscanermönche Thomas von Gelano verfaßte, lateiniſche 
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Hymnus auf das Weltgericht, ter ſchon frühzeitig von der Kirche als Sequenz der Meſſe für 
bie Beritorbenen angereiht worbeit iſt. 

Diejenhofen, Stadt in der Schweiz, Canton Thurgen, am bein, hat 1600 E., die 
Ad:r- u id Weinbau, Gerbercien, Fiſcherei, ſiarklen Viehhandel und Weinhandel treiben. 

Die, Stadt und Feftung in Belgien, Provinz Brabant, au der Demer, hat 7546 €. 
(1863), die Hüte, Leber und Strümpfe fabriciren und Brauereien und Brennereien unters 
halten. 

Diefterweg, Friedrich Adolf Wilhel m, einer Ber bedeutendſten Pädagogen in 
Deutfhlaud, geb zu Siegen am 29. Oft. 1790, fudirte zu Herborn und Tübingen Philo— 
fophie, Theologie, Mathematik und Naturwifjenfchaften, war Lehrer in Mannheim, Worms, 
Kranffurt a. M, Elberfeld, feit 1820 Director des CE chullebrerfeminars in Mörs, und 
wurde 1833 Director des Seminars für Stadtſchulen in Berlin, vom Minifter Eichhorn 
jedoh feier liberalen Anfihten wegen 1847 aufer Activität gejekt und 1850 quiescirt. 
Im Mai 1851 ging er ald Dirccter ter Schule ber Treien Gemeinde nab Hamkura, Lehrte 
aber fpäter nah Berlin zurüd, wo cr feine literariihe Thätigleit fortickte, als Mitglied des 
Abgeordnetenbauſes tie Grundſätze der fireng kirchlichen Partei, namentlidy die Raumer'ſchen 
Schulregulative befämpfte und am 7. Juli 1866 ſtarb. Tor ſeincn N Schriften 
ſiid hervorzuheben: „Wegweiſer zur Bildung für deutſche Lehrer (2 Bde. 4 Aufl., Eſſen 
1851); „Jahrbuch für Lehrer“ (15 Bde., Berlin 1851—65); „Lebrbuch der mathematiihen 
Geographie und praftifchen Himmelstunde* (7. Aufl., herausgegelen von F. Strübing, 
Berlin 1868); Methodiſches Handbuch für den Gefammtuntcrriht im Rechnen“, in Ber- 
bindung mit Heufer (2 Bve., 6. verbefierte Aufl., Gütersich 1866). „Clementare Geo» 
mtrie für Volksſchulen“ (3. Aufl. 1867); „Praktiſches Uebungebuch für den Unterricht in 
ber deutſchen Sprache“ (1 Th. 10 Tufl., Bielefeld 1868). Zie „Rheiniſchen Blätter für 
Erziebung und Unterricht“ ericheinen feit 1827 und werben von D.'s würdigſtem Schüler, 

DB. Lange, fortgefegt. Bgl. E. Yangenberg, „A. Dieflerweg; fein Leben und f:ine Schriften“ 
(3 Thle., Srantfurt 1867), und „Tieſterweg's Gedächtnißfeier in Berlin“ (Aranffurt a. M. 
1867). 

Dieteriei. 1) Karl Friedrich Wilhelm, geb. zu Berlin am 23. Aug. 1790, 
wurde 1831 ©eheimer Überregierungsratb im preußiichen Minifterium, 1834 zugleich 
ordeitliher Profefior der Staatöwifjenichaften an rer bertigen Univerfität, 1844 X ircctor 
te3 ftatijtifchen Vnreaus, und flarb am 29. Auft 1850. Ceinen literarifhen Ruf bearürdete 
er vorzüglich durch „Statiftiiche Ueberſicht der wicptigften Gegenfiände des Verkehrs und 
Berbrauhs im prenfifhen Staate und in teutfchen Zollverbante*, „Dir VBoltswohlftand 
im preußiſchen Staate“ (Berlin 1846) und „Taschen und Nachrichten über den preußijchen 
Staat“ feit 1851. 2) Friedrich, Cohn dcs Vorigen, geb. zu Berlin am 6. Juli 1821, 
ftudirte orientaliihe Zpraden, machte eine Reife in den Orient, wurde 1850 Profefior ter 
arabifhen Lit:ratur in Berlin, und 1852 Dragoman kei ver yreußifchen Geſandtſchaft in 
Konjtantinopel. Er bat 1853 „Reifeerinncerungen aus dem Morgenlande*, 1854 cine 
arabijhe Ausgabe ver Grammatik „Altiyyah“ mit Ueberſetzung, 1854 cine „Chrestomathie 
Oitomane“, und 1865 „Die Fropäbcntif der Araber im 10. Jahrh.“, und 1868 „Logik 
und Piyhologie der Araber im 10. Jahrh.“ herausgegeben. 

Dietmar over Ditbmar, cigentlih Thietmar, Biſchof von Merfeburg, Schn des 
Grafen Sicgfried von Wallbeck, geb. zu $ ilde&beim am 25. Juli 976, wurde 1002 Propft 
des Kloſters Wallbed, 1509 Biſchof von Merſeburg, war häufig it der Umgebung Königs 
Heinrich II., nahm verfönlidy an mehreren Feldzügen gegen die Zlaven Theil und ftarb am 
1. Dec. 1019. Er bat cin Chronie n“ von 908—1018 aefhrichen, das die Hauptquelle 
fir die Geſchichte der flaviihen Gegenden über der Elbe bildet. Abgedrudt im 3. Bande 
vor Pertz's „Monumehta Germaniıe historien“. 

Dietrih (au Dietrich), Chriftian Wilhelm Ernft, beuticher Maler, geb. 
am 30, Dft. 1772 zu Weimar, geft. 24. April 1774, lernte die Kunft bei feinem Vater, 
fpäter bei dem Lardſchafter Thiele in Dredven. Im Jahre 1743 ging er nad) Italien, 
ftudirte daſelbſt jedoch mehr die Niederländer, als die Italiener. D. hatte cin befonderc# 
Zalent die Manier anderer Künſtler nachzuahmen, und feiftete in Diefer Bezichung, befonders 
im Anfchluß an Rembrandt, Bortrefflidxs. Er malte Genrebilder, bibliſche Hiftorien und 
Landſchaften, und lieferte eine große Anzahl von Radirungen. Vgl. Lind, „Monographie 
ber von D. rabirten, geſchabten und in Holz gefchnittenen maleriſchen Borftellungen“ 
(Berlin 1846) 

Dietrich der Debrangte, Markorof von Meißen, zweiter Sohn des Markgrafen Otto 
tes Reichen belam nad dem Tote feines Vaters die Erafihaft Weißenfels, wurde von 


710 Dietrich von Bern Diffamation 


feinem älteren Bruder Albreht dem Stolzen der Erbfolge wegen bedrängt, ſchlug der jelbe 
jedoch zuräd, erbte nach deſſen Tove Meißen und ſtarb am 17. Sehr. 1221. Yon feiner 
Söhnen felgte ihm in der Regierung der jüngfte, Heinrich der Erlauchte. 

Dietrich von Bern ift der Name, unter dem ter Ofigetbenlönig Theetorich der Grofe 
in dir Deutichen Delvenfege vorfommt, worin Bern Berona bedeutet. Vgl. „Die Dietride- 
tage in ihrer geſchichtlihen Entwicklung“ (Baſel 1868) und Theoperid. 

Dietrichſtein, altes gräfliches, in einer Linie fürftliches, in Inneröſtreich, Möhren ut 
Böhmen reichbegütertes Geſchlecht, 1506 ven Kaiſer Verrimilian I. mit dem Erbmunt— 
ſchenkenamt in Kärnten, 1690 mit dem Ober-, Sof: und Erblanpjägeruicifteramt in Steicr- 
mark beliehen, ift feit 1864 im Mannsſtamme gänzlich erlofben. Sigigmund von T,, 
geb. 1484, geft. 1540, war cin Liebling Marimilian I., und focht mit Auszeichnung an ver 
Zeite Georg's von Arundsbera, Rudolf's von Anhalt und Bayard's acgen tie Benctiarer. 
Franz von D., Gardinel, Biſchef zu Olmütz und Statthalter in Viähren, geb. 1570, 
get. 1636, unterdrüdte den Proteftantismus in Mähren und wurde vom Kaiſer Ferti— 
nand II. mit zahlreichen Herrſchaften und der Reichsfürſtenwürde beſchenkt, Die nach keinem 
Tode auf feinen Neffen, Marimilian von D., überging. 

Dietfh, Heinrich Rudolf, geb. zu Mylau, im ſächſiſchen Toigtlande, am 16. Wör; 
1814, feit 1861 Dirccter de8 Ermnaſiums zu Plauen, bat rabh Jahn's Tore rie Mit: 
rebaction der „Jahrbücher fir Philologie und Pädagogik“ übernommen und ſich tard 
mehrere wiſſenſchaftliche Arbeiten den Auf eines gelchrten Philologen erwerben. Cr bet 
u. A. Den Cornelius Nepos, Herotot, Eutrop und Zalluft herausgegeben und ein „Lebrbud 
ter Geſchichte“ und einen „Grundriß der Gejchichte für die oberen Gymrafialclafien* 
geihrieben. 

Dietz, Stadt in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, Regierungs-Bezirk Wicsbaden, a1 
der Eiſenbahn und ber ſchiffbaren Lahn, über Die cine alte, merfwürdige Steinbrücke führt, 
bat <in auf cinem Keljen ſtehendes Schloß, jest ald Zucht- und Arbeitshaus dienent, 
eine berühmte Baumfchule für Kern- und Steinobjt und 3689 E. (1867), die Woll- mr 
Koribandel treiben. 

Diet, Fedor, deutiher Hiftorien- und Sclachtenmaler, ach. 1813 zu Neucafletten, 
Baden. Er machte Fferpeftubien unter Kung, ging 1833 auf die Münchener Aladımie 
und begab fih ſpäter nad) Paris, wo er feine Studien unter Sorace Vernet fertfckte. m 
Sabre 1848 madte er den Feldzug in Schleewig mit. D. it im Befig verſchiedener Int: 
zeichnungen, ijt Chrenmitglied vor Münchener Akademie und Profeflor an ter Kunfifchule ;u 
Karlsrube. Tie'Nriegstbaten des 17. Jahrhunderts, ſowie Scenen aus Dem deutſchen Be 
freiungstriege, Filten das Lieblingsthema des Künftlere. Werke: „Der Tod des Mur 
Piccolomini”, „Zchlacht bei Yügen“, „Sobiejti vor Wien“, „Zerftörung des Heitelberan 
Schloſſes durch General Melac“, „Königin Eleonere am Sarge Guſtav Adolf's“, „Ior 
Pappenheim's“, „Schlacht bei Leipzig“, „Blücher's Uebergang über den Rhein“, „Blucher's 
Marſch nach Paris“, „Die nächtliche Heerſchau“ (nach Zedlitz's Gedicht), „Flucht eiret 
amerikaniſchen Familie während des Revolutionskriegs“, „Die Exploſion des däniſchen 
Kriegsſchiffes Chriſtian VIII" u. ſ. w. 1850 gab er ein Album mit 9 Darſtellungen ans 
dem Feldzug in Schleswig heraus. Vieles ijt nach ibm lithograpbirt worden. 

Diez, Friedrich Chriftian, geb. zu Gießen, 15. März 1704, fiutirte in Göttinger 
reucre, beſonders romanifhbe Spraden und Literaturen, habilitirte jih in Yonn 1822 und 
bekam daſelbſt 1830 eine ordentlibe Profeffur. Seinen literariihen Ruf begründete ct 
turh „Die Poeſie der Troubadours“ (1826) und „Leben und Wirken ter Troube— 
tours“ (1829). eine beiden Sauptarbeiten, die „Grammatik der romaniſchen Epradın® 
(3 Bänke, Bonn 1836—42, 3. Aufl. 1 Band. 1370) und das „Etymologifhe Wörterkud 
der romanijchen Sprachen (2 Bände, Bonn 1861—62, 3. Aufl. 1Vand 1870) find ven 
den romanischen Völkern felbft als grundfegende Meiſterwerke auerkannt worten. 

Tiezmann, oder Dietrib der Jüngere, Laudgraf von Thüringen, ter Schn 
Albrecht's Des Unartigen, geb. ums Jahr 1260, Eefriente, mündig geworden, mit feinen 
Brüdern des Erbes wegen ben Vater, wurde 1283 Markgraf von Meißen und vertheidigte 
bafjelte gegen Kaiſer Albrecht, den er am 31. Mai 1307 bei Yuda vollſtändig ſchlug. Cr 
ftarb zu Yeipzig am 10. Dezember 1307. 

Siffamation (vom neulat. diffamatio. Schmährede, VBerfchreiung) beißt im Allgemeinen 
das Verbreiten falfcher Gerüchte, in ber Rechtsſprache in&bejondere Die gegen Andere ausge— 
fprocbene Berühmung, an einen Dritten eine Forderung zu baben. Dieſer Tritte (Diffa- 
-mat) wird dadurch berechtigt, den fih Berühmenden (Diffamanten) mittels ciner 
Provocation zur gerichtlichen Geltendmachung feines angeblichen Anſpruches zu zwingen, 
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Differentialrechnung it ein ſehr wichtiger Theil der Inſiniteſimalrechnung (Rechnung 
des Unendlihen). Sie beftimmt aus ber dtelation veränderlicher Größen, die auf irgend 
eine Urt von einander abhängen, Die Relation ihrer unendlich lleinen Veränderungen oder 
Differenzen. . Denkt man ſich z. B. zwei veräurerlide Größen, die zwar verſchieden 
ausgedrückt, aber doch einanrer gleid und ven einander athängig find, jo wird, wenn ſich Die 
ei je veräudert, aud) die andere nad) einem beftinimten Geſetze ji verändern müſſen. Es 
wäre etwa ?/, y — x und x wüchſe um ein unendlidy Kleines, jo müßte auch y wadien, Die 
uneudlich Heine Zunahme von x heißt ſodann das Differential vonx. Die Operation 
nun, durch welche auch y verändert wird, heißt das Differentiiren, vie Regeln dazu 
gist die Differentialrehnung und der Nugen der Daraus entjpringt, beicht darin, 
die unendlichen nicht angeblichen Größen in endlichen und angeblichen Verhältniſſen dar— 
zuitellen. Die Erfindung der D. fällt in das legte Drittel ded 17. Jahrhunderts und wurde 
von Yeibnig und Newton zu gleicher Zeit gemucht. 

Differentialzölle, Unterſcheidungszölle zur Begünſtigung der eigenen Schifffahrt, Intufirie 
und d.8 überſeeiſchen Handels eines Staats gegen die Schiffe und concurrirenden Erzengnifie 
anderer; böhere oder Extra-Zölle auf Einfuhren unter fremder, als unter einheimiſcher 
Flagge, fowie Begünftigung der Flagge und beſonderer Augfubrartifel befreundeter Staaten 
durch niedere Zöl: und Abgaben gegen entiprechende Vergünſtigungen auf eigene; alfo ver» 
fchievene Tarife für berſchiedene Stasten, directe und indirecte Einfuhren der Golenien nad) 
dem Mutterlande und umgekehrt. In Defireih, Fraukreich, Epanien am meiteften burdy- 
geführt, blieb das Differentialzollivftem, Dank der gründlichen Erörterung feines 
lähmenden Cinflaſſes auf Handel nnd Schifffahrt durch die deutſche Preife in den Jabren 
1847 und 43 (Bergl. Abegg, „Die Schutz- und Differentialzölle* (Berlin 1847); „Tas 

Differentialzoligftem“ (Hamburg 1847); Dönniges, „Das Syſtem des Freihandels und 
der Schutzzölle“ (Berlin); Bierfad „Differentialzölle ꝛc.“ (Frankfurt 1847); Prince-Smitb, 
„Für und wider Schug- und Differentialzölle" (Berlin 1848); Carl, „Deutſchland's Zoll— 
einigung“ (Frankfurt 1848), freilich neh zu Gunften der Schutzzölle (ſ. d.), fait ganı von 
der Zollvereinsgeſetzgebung ausgefchlofien. Seit 1861 wurde durch den engliſch-franzöſiſchen 
— neue Handelsverträge das D.-Syſtem in den europäiſchen Staaten weſentlich 

eſchränkt. 

Differenz (vom lat. differentia, d. i. Unterſchied) heißt in der Mathematik diejenige 
Größe, welche man erhält, wenn man zwei gleichartige Größen von einander fubtrahirt. 
Eine Differenzenreibe entftebt, wenn man in einer Reibe von Zahlen immer zwei 
auf einander folgende von einander fubtrahirt. Aus diefer erften Differenzenreibe läßt fich 
auf diefelbe Weife eine zweite, dritte u. f. w. bilden. Man gebraudt das Wort Differenz 
in faſt allen Wiſſenſchaften, befonders in der Phyſik, Logik und Chemie. Im gewöhnlichen 
Leben bedeutet e8 Mißhelligkeit. Differiren heißt abweichen, verfchieden fein. 

Differenzgeiääft, in ter Vörſenſprache eine Art Wettgefbäft in Specnlationsartifeln, 
wie Korn, Epiritus, Del, Baummolle, und in Stods, wobei Käufer und Verkäufer, ohne die 
betreffende Waare zu befiten, alzuliefern oder zu empfangen, nur an dem voraus beitimmgen 
Termin (3.8. „per medio eder ultimo Juli“, oder „per Juli“, over „per Juli und Auguſi“) 
und nah Maßgabe ver oft noch risfanteren Nebenbedingungen, über die ſich dann zwifchen dem 
Abſchluß- und dem wirklichen Marktpreife ergebende Differenz abrechnen, vie alfo der vers 
lierende Theil zu zahlen hat, der gewinnende ale Prämie (vaber aud Prämiengejchäft ge— 
nannt) cinzicht. Wie tiefe Transectionen zum Börſenſchwindel führen, ſ. unter „Vörſe“. 

Diffeffion (vom neulat. diftessio, Leugnurg, Verneinung) heißt die Rechtshandlung, wo— 
durch Jemand eine gegen ihn gebrauchte Urkunde für falſch und unterſchoben erklärt, 
Diffeffionscid tie eidliche Bekräftigung diefer Erflärung. 

Tiffnfion (vom lat. diffusio, von diffundere, austebnen, ergichen). Gasförmige 
ſewohl als flüffige und audy aufgelöite fefte Stoffe zeigen, nebeneinandergelagert, die Neigung 
ſich zu vermiſchen. In Betreff der Safe hat Talton gezeigt, Daß wenn man cine Flaſche mit 
engem Halſe mit einer Yufiart füllt, welche faft ſchwerer fein fann als die atmejphäriiche Yuft 
und fie unverſchloſſen ftehen läßt, das Gas in ver Flaſche in Die Höbe fteint, während Die 
Luft in dieſe eintringt und fi gleichmäßig mit dem ütrig gebliebenen Cafe miſcht. So 
lagert ſich Die Kohlerfäure, die wir anshaucen, obwohl fie ſchwerer ift, als Lie Lujr, nicht 
eiwa am Boden cined Zimmers ab, ſondern verbreitet ſich gleihmäßig durch daſſelbe. 
Rlüffigleiten diffundiren unter ähnlichen Verhältniſſen, ja ſelbſt durch poröſe Scheidewände, 
wie thieriſche Membranen, unglafirte Thonplatten u. ſ. w. Nah Graham zerfallen alle 
überhaupt diffundirbaren Körper in ſchnell und langſam diffundirende. Zu den erftern 
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gehören die kry tallinifchen Stoffe unter den feften Körpern, zu den letztern die amerphen, 
wie Gummi, Stärfemchl, Eiweiß u. j. w. Jene nennt er Kryſtalloide, dieſe Colloide. 

Digby. 1) County im ſüdweſtlichen Theile der Provinz Nova Scotia, Deminien 
of Kanada, Britijh-Amerifa, grenzt im W. an tie Bay of Fundy und bildet bier tmıdh tie 
langgeitredte Halbinfei Digby Ned die St. Mary's Bay; ijt reih an Yandfeen und wird 
vom Iuöfet Rirer bewällert und vom üblichen Theile der Norty Mountains turdzegen; 
Koblen- und Sandfteinlager; 12,252 €. (1851). Hauptert: Digbp, Faferert, on ter 
Nortküfte des Dioby Ned, 110 M. weitlih von Salifer; hat 1000 E., welde vorzugt weiſe 
Fiſchfang treiben (D.-Heringe). 2) Dorfam Aunapolis Yafın, Innapolis Eo., Nova 
Ecotia. 
zusehen (vom lat. diresta, Cammlungen), fo viel wie Bandelten, ſ. Corpus juris. 
Digeftion beißt eine chemiſche Operation, bei welcher man mittel® einer Flüffigfeit und 
unter Zuführung von Wärme gewifje Stoffe aus einem Körper auezuzıchen fucdt; man 
wendet Dabei einen eigens Dazu eingerichteten Tfen (Digerirofen), und cinen Xchälter 
(Digefter) an, deffen Temperatur ſich nach Belichen reguliren läßt. Der mebiciniide Be- 
griff von D. ift Verdauung, daber Digestiva, Verdauung befördernre Mittel, die entwcher 
den angefammelten Edyleim zertbeilen, oder auf die natürlichen Berbanungsorgane in fiär- 
lender Weile wirfen, 3. B. Keutralfalge mit bitteren und gewürzbaften Enbftanzen. Auch 
nennt man Digestiva die Mittel, weldye zur Beförderung der Reife und der Eiterung ter 
Geſchwüre angewendet werben. 

Digges lands, Inselgruppe im Nörbliben Eismeer, im weftlihen Theile ter Die Hub- 
fen By mit ver Davis Strait verbindenden Hudſon Etrait. 

Dighten, Townſhip und Pofttorf in Briftol Co., Mafjahnfetts, am redten Ufer 
28 Taunton River, 35 engl. M. ſüdweſtlich von Bolten; 1817 E. (1870). Nahe tem 
gegenüber liegenden Flußufer liegt ein Felsbleck (D. Rock) mit alten Sdriftzeichen, ven 
denen man glaubt, daß fie ffandinavifchen Urfprungs (Runen) find. 

Dieitalis, |. Fingerhut. 

Digne, Statt in Frankreich, Hauptſtadt des Departements Bafles-Alpes, in ver 
Provence, am linten Ufer der reißenden BI one, hat in der Nähe viele Thermen, welde 
viele Badegäſte anziehen und 7002 E. (1866). Napoleon I. erließ von hier aus am 4. März 
1815, nad) ter Rüdlehr von Elba, feine Proclamation an das franzöfifche Volt. 

Dignitare (vom nenlat. dignitarius), Würdenträger, heißen insbefondere die Inhaber 
von augejchenen Hef- und Kirchenftellen. 

Digreffion (lat. digressic, von digredi, auseinander oder fortgehen). 1) In der Rebe 
fumjt eine Abſchweifung auf einen anderen Gegenitand, der mit dem eigentlid zu bebanveln- 
den nur in entfernter Verbindung ftcht. 2) In der Aftronemie, Answeihung; Winfelab- 
ftand der Planeten Mercur und Venus von der Sonne, wie er von der Erbe aus erfcheint, 

Dijon, Stadt in Brankreich, Hauptitatt des Departements Cite d'Or, an der Cifen- 
bahn von Paris nah Lyvon und am Aufammenfluffe des Suzon und der Undye, in 
frudhtbarer, von grünen Hügeln umgebener Ebene gelegen, 39,193 E. (1866), ift Ci eines 
Biſchofs, verſchiedener Gerichte, hat mehrere wifjerjchaftliche Anttalten und Sammlungen, 
ift reich an merkwürdigen Bauwerken, bat bedeutende Kabrifen in Woll- und Baummollzeugen 
und treibt beträchtlichen Wein-, Produften- und Fabrikatenhandel. 

Dike (gricdh., Gerechtigkeit) heit in der griechiſchen Götterlehre eine der Horen, bie jetem 
Truge fremde und friedliche Göttin des Rechts und der Gerechtigleit, Tochter des Zeus und 
der Themis. 

Dikotyledonen, Dikotyleen (zweiſamenlappige Pflanzen) beißen Gewächſe, welche 
in ber Regel mit zwei oder mehr Samenlappen keimen, ringförmig geſtellte Gefätßbündel und 
meiſt netzförmig verzweigte Blattnerven beſitzen. Ye nad der Beſchafſenheit der Blumen- 
krone, welche bei den D. zuſammengeſetzter iſt, als bei den Monokotvledonen, werben fie in 
tie Klaſſe mit ciner Blüthenhülle (Apetalen), in die mit einblättriger Blumenkrone —— 
petalen) und in die mit mehrblättriger Blumenkrone (Polypetalen) getheilt. Sie gelten als 
vollkommenere Gewächſe als die Wionolotyledonen und find auch der Zahl nach vorherrſchend. 
Es ift jedoch nicht immer ganz leicht zu enticheiden, ob eine Jflanze zu den Monokotyledoren 
oder D. geböre, indem gar oft nur cin einziger Samenlappen vorhanden ift, oder derſelbe 
ganz fehlt; es find daher außer dem Habitus des Gewächſes noch die anatomiſche Beichaffen- 
beit des Stengels und ihre Wahsthumsverhältniiie in's Ange zu faſſen. Es erfolgt das 
Wachsthum ſolcher Stengel in der Weiſe, daß zwiſchen dem jüngflen Ringe des Splints und 
der Rinde jährlic ein neuer Gefäßbündelring auftritt, ans welchem Grunde Decandelle die 
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D. auch Umwücfige (Exogenae) genannt hat. Reichenbach gab den D. auch ten Namen 
Blattfeimer (Phyiloblastae). . 

Dittys von Kreta, ein Gefährte des Idomeneus vor Troja, fol ein Tagebuch über den 
Trojaniichen Krieg geführt Haben, das zur Zeit Nero’ in feinem Grabe gefunden und von 
Septimius in's Yateinifche überſetzt worden fein fol. Das angebliche Triginal ift verloren 
gegangen, die Ueberfegung aber erhalten und von Deberid (Born 1833) herausgegeben 
worden. 

Dilation (lat. dilatio, von difforre, auſſchieben) beißt in der Rechtsſprache die Verlän- 
gern ig einer zu einem rechtlichen Acte gewährten Frift. 

Dilemma (vom griech. Ci-, beppelt, und lambanein, nebmen), Doppelfchluß, zweitheilige 
Annahme, beißt in der Logik eine Schlußart, bei welcher zwei ſich aufhebende Säge einander 
gegenüber und in Wehfelbezichurg geftellt werben. 

Dilettant (vom ital. dilettare, lichen) nennt man eben, ter cine Kunft oder Wiſſenſchaft 
bloz zu feinem Vergnügen treibt, ohne daraus einen Beruf oder eine Erwerbsquelle zu 
machen. 

Dilke, Sir Charles Wentworth, geb. zu London am 18. Februar 1810, beglei— 
tete 1826 feinen Vater auf einer dteiſe nach Italien, ſtudirte ſeit 1828 in Cambridge bie 
Rechte, wurde dann Mitarbeiter am Athenäum und 1844 Mitglied der „Society of Arts‘, 
bewirkte 1847 die erfte Ausitellung britifher Yabrifate in ven Sälen diefer Gejellichaft, 
förderte weientlih die Weltausftellung von 1851, ging 1853 als britiſcher Commiſſär zu 
ber Austellung nah New York, war bei der Londoner Weltausftellung von 1861 einer der 
fl ıf Böniglihen Commiſſäre, wurde im Januar 1862 zum Baronet ernannt und im Juli 
1355 Barlamentsmitglied für Wallingford. Sein Keifewert „Greater Britain: a Record 
of Lewvel ia English-speaking Countries, during 1866 and 1867‘ erſchien mit Illu— 
ftrationen in 3. Auflage, London 1869. Er ftarb in Petersburg im Mai 1869. 

Dill, j. Anethum. 

Dillenburg, Statt in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, an der Tille, bo im We— 
fterwald gelegen, 3033 E. (1867), Heuptort einc® burdy feinen Bergbau und Hüttenbetrich 
ſi h auszeichnenden Amtes, hat ein Schloß, zwei evangeliſche Pfarrlirhen, ein Piragogicm, 
mit dem ſeit 1858 eine Bergſchule verbunden ift, zwei Nidelmetall- und zwei Kupferhütten 
und bedeutenden Verkehr. 

. Dillers ville, Dorf in Pancafter Co, Pennsylvania, 1 engl. Meile wefllid von 
aıcıter, 

Dillingen, Stadt in Bayern, Kreis Schwaben und Neuburg, an der Donau, 5220 E. 
(1357), bat ein königliches Schloß, eine Föniglihe Etndienanftalt mit ciner Bibliothek von 
75,09) Bänden, 5 Kirchen, mehrere Klöfter, eine Taubflummenanftalt und zahlreiche Wohl⸗ 
tbätink:itsanftalten. Die 1549 geftiftete Univerfität, melde 1564— 1773 in den Härden 
der Jeſuiten als Harptfig der Polemik gegen den Froteftantismus galt, ift 1804 aufgeboten 
und inein Lyeeum verwandelt worben. 

Dillingers ville, Yoftvorf rı Lehigh Co, Pennſylvania, im Mittelpunkte von Power 
Milford Townyhip, iſt faſt ganz von Deutſch-Amerikanern bewohnt; unter ihnen die Familie 
„Flores“, welche bereits im u Fon des 18. Jahrh. aus Würtemberg einwanderte und ſtets 
in ihrer Mitte deutihe Sprache und Sitte treu gepflegt bat. 

Dilmann, Chriftian Friedrich Auguft, geb. zu Illingen im Würtembergiſchen 
an 25. April 1823, wurde 1854 Profeſſor ver orientaliihen Sprachen in Kiel, 1864 Pro= 
feilor der Theologie in Gießen, und 1869 ar Hengitenberg’8 Stelle nach Berlin berufen. 
Er bat fih durd feine „Srammatif der äthiopijhen Sprache“ (Leipzig 1857), fein „Aethio— 
piſches Wörterbuch“ (Leipzig 1865) und die „Chrestomathin Aethiopien edita et ırlısnrio 
ex lan itat* (Leipzig 1866) aroße Verdienſte um tie wiffenfhaftlihe Würdigung der äthie- 
pijhen Sprachen erworben. Außerdem hat er das „Bud Henoch“, das „Vuch der Jubiläen“ 
und das „Bud Adam“ überfekt umd die Herausgabe einer äthiopifchen Ucherfegung des 
Alten Teftamentes (Leipzig 1853 ff.) beforgt. 

Dillon. 1) Tomnfbip in Tazewell Eo., Illinois; 1339 E. 2) Poſtdorf in 
Phelps Co. Miffonri, 5 engl. M. rertöftlih von Rolla. 

Dilsborough, Fef.rorf in Dearkorn Co., Indiana, 85 engl. M. ſüdöſtlich von In» 
dianapolis. 

Dills burg, Fefitorf in York Ce,Penuſylvania, 15engl. M. ſüdweſtlich von Harris- 
burg: 4000 E.; deuiſche reformirte Kirche, 

Diluvium, Diluvialgebilde, neurt man die letzten, vorherrſchend theils aus ver⸗ 
einzelten „erratiſchen Bläden*, theils aus Lehm, Sand und Geſchicben beftchenden Bildun⸗ 
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gen der Erdoberfläche. E8 gehören hierzu auch mehr lokale Ankäufungen, wie alte W’oränen, 
mance Kalltuff- und Torfbiliungen, kieſelige Juſuſorienlager und mergelige Schichten mit 
Toraminiferen. Es verdanfen dieſe Gebilde ihren Namen, welcher j. v. w. Eürtflutb 
bedenict, dem Umſiande, daß man fie mit der „Sündfluth“ (ſ. d.) in Verbindung zu bringen 
ſuchte. Indeß hat Die Geologie ergeben, daß Das D. älter ſein muß, als jede trabitionche 
Fluth. Im Betreff der Organismen, welche das D. einfhlicht, finden fi) unter den nicde— 
ren Ihier- und Pflanzenarten fchr viele den jekigen identiſche Species, unter ben böbcren 
meijt auögettorbene Säugethierarten, wie Mammuth, Höhlenlöwe, Höblertär, Pferd x. In 
Bezug auf die Verbreitung bedeckt das D. die große europäiiche Tierebene und auch andere 
Erptbeile, befonvers Sibirien und Norbamerifa. Dft fteigt es bis zu einem Niveau tea 
1000 F. Über dem Meercsipiegel an. Die Urſache der Diluvialeiltungen ift höchſt mabr- 
Icheinlic in den Hebungen und Senkungen ver feften Erdkruſte zu ſuchen. Beruhard Gotta 
nımmt an, daß fie in Verbindung mıt der Bodenjenfung des Ztillen Oceans zu bringen fc, 
indem durch legtere die Wafjerbevedung anderer Erdtheile in das neugebilpete Micercsbeden 
ablaufen mußte. 

Dilwsrthtown, Poftverf in Chefier Eo., BPennfylvania, 78 engl. M. füröftlid 
von Hurrielurg. 

TDimenfion (vem lat. dimensio, Ausmeſſung) ift die Ausdehnung oder Richtung einer 
ar oder Naumgröße, nach welcher fie gemeffen werden kann. Cine Pinie bat ur 
Sine Dimenfion, nämlich Yänge, eine Fläche zwei, Yänge und Breite, und ein Körper trei, 
Länge, Breite und Höbe oder Tiefe, auch Dicke genannt. Die Zeit bat nur Eine D., denn 
fie fann nur lang oder kurz fein. In der Algebra und Analyfis verficht man unter der D. 
einer ganzen Buchftabengröße die Anzahl ihrer Buchftabenfactoren; 3. B. abc bat trei D. 

Diminntivum (vem lat. deminnere, verfleitern), Verkleinerungswort, beit im ter 
Grammatik ein Wort, deffen beſondere Bildung anzeigt, Daß ver Grundbegriff als etwas ven 
feiner vollen Kraft verloren habend, gedacht werden fol, Die Bildungefilben der Diminu— 
tiva für Dingwörter im Deutſchen find — den, — lein; 3. B. Knäbchen, Knäblein. 

Dimmid, Townfbip in Ya Salle Co., Jllinois; 1400 E. 

Dimock, Townſhip und Poftverf in Susquehanna Co.,, Pennſylvania, Tengl. M. 
fidiih von Montroje; 1400 E. 

Dimorphie, Dimorphismus, nennt man die von Mitiderlih zuerft beobachtete 
Eigenfchaft wiebrerer Eubjtangen, in zwei nicht von einander ableitbaren Kryſtallformen zu 
Kiyitallifiren. 

Dinan, Stadt in Frankre ich, Departement Cates-du-Nord, an ter Rance und ber 
Mündung Des Kanals der le und Rance gelegen, bat einen guten Hafen und 8510 €. 
(1866). In der Nähe befindet fid) ein vwielbefuchter, eifenhaltiger Sauerbrunnen. 

Dinant, Stadt in Belgien, Prorinz Namur, liegt am rechten Ufer der Maas, 
— ticfer und den mit Feſtungswerken beſetzten Felſen fo eingellemnut, daß fie eine eirziae 

hymale Strafe bildet, die fib nur einmal zu einem fleinen Marftplage erweitert, bat 7208 
E. (1866), 11 Kırden, ein O'yanafium, mehrere Hofpitäler, nidyt unbedeutende Jutufirie 
und lebhaften Handel. 

Dinarchus, der letzte der zchn attifchen Redner des Alerantriniihen Canon, geb. zu 
Korinth 361 v. Chr., lebte meilt in Atben, mußte 307 in die Verbannung gehen, fchrte 292 
zurüd, wurte aber nach Antipater’8 Tode auf Polyſperchon's Befehl ermordet. Ton feinen 
60 Reden find nur 3 vollftäudig erhalten. Ci: finden fih in den „Rhetores Attici“ des 
Aldus (1515) und find von Schmid (Veipzig 1826) beſonders herausgegeben worden. 

Dindorf, Wilhelm, geb, zu Peipzig am 21. Januar 1802, wurde daſelbſt 1828 Pro- 
feſſor der Yıteraturgeiichte, legte dieſe Stelle jedoch 1833 freiwillig nieder, um fid der mit 
feinem Bruder Yurwig D. (geb, am 3. Jan. 1805) und Hafe in Paris begonnenen neuen 
Bearbeitung von Stephanus' „Thesaurus linguae graecae“ ungeftörter widmen zu Fennen. 
Von feinen übrigen Werken find beſonders hervorzubeben: Die Ausgaben tes Demofibenes, 
der griechiſchen Scholiaſten zu Ariftopbancs, Demofthenes und Aeihylus, die „Poetne see- 
nici graeei“ (Leipzig und London 1830; 2. Aufl. Oxford 1851), der Commentar zu ben 
drei griechiſchen Tragikern und zn Ariftophanes und die „Metra Aeschyli, Sophoclis, 
Euripidis et Aristophanis“ (Orforb 1842). 

Ting iſt im philoſophiſchen Sprachgebrauche etwas, was ans fih und durch fih Beſtand 
hat, was fomobl ver Seite des Vorftellenden, als auch von jedweder Relation oder Veting- 
ung unabhängig, abjolut if. Im weiteren Sinne ift D. alles Das, was gedacht werden. 
was Zuhalt des Bewußtſeins fein fann, aljo auch der reine Begriff. Die Frage nach dem 
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Was der Dinge iſt die Grundfrage der Metaphyſik und wird in den verſchiedenen Syſtemen 
verſchieden gelöſt. Im juridiſchen Sinne iſt V. mit Sache gleichbedeutend, 

Ding (niederdeutſch Thing), Vollsverſammlung ber alten germaniſchen und ſtaudingvi— 
ſchen Volker, in der berathen oder Cericht gehalten wurde. Der Diugplag, die Ding- 
ftätte, war in den älteften Zeiten eu Opferplatz unter freiem Himmel, auf einem Hügel, 
oder unter heiligen Bäumen, Die Fürſten hatten ihren Plag auf einem Stein (Diug- 
fein); ihr umjtanden die Männer mit Helm und Schwert bewehrt; tie Schilde wurden 
an Bäumen aufgehängt. Im Mittelalter war ter D. nur noch Gericht. Der Ort, wo er 
gehalten wurde, hieß Dingſtuhl (Dingbank, Dingftatt, Dingftelle),. Der einem ſolchen 
Gerichte Unterworfene hieß dingſtellig, Dinzpflictig, die-vor dafjelbe gehörige Klage 
dingitellige Sade oder Klage, ein dem Gericht Entflohener dingflüchtig. Den 
Ding tühlen ſtand Unverleglikeit (Dingfriede) zu. 

Dingelftedt, Franz, geb. zu Halsvorf in Oberheſſen am 30. Juni 1814, findirte in 
Marburg Theologie und Philologie, wurde 1836 Lehrer am Gymnaſium zu Kaf,cl, von 
bort nah Fulda verfegt, nabm 1841 feine Entlafiung, ſchrieb Tann literariſch-äſthetiſche 
Aufſätze für die „Augsburger Allgemeine Zeitung“, wurde 1843 als Hofrath une Biblio- 
thefar nah Stuttgart, 1850 als Intendant des Hoftheaterd nad München berufen, 
wurde ab:r im Januar 1857 plötlich feines Amtes enthoben, ging im Herbit deſſelben Jahres 
als Seneralintendant des Hoftheaterd und der Hoffarelle nad Weimar und wurde 1867 
Director des Hofoperntbeaters in Wien. Gr hat zahlreiche Gedichte unt Romane, mehrere 
Dramen ud „Studien und Copien nad Shakeſpeare“ (Peſth 1858) gefchrieben. Durd 
Das — „Das Haus des Barneveldt“ (1850) begründete er feinen Ruf als Dra- 
matıfer. 

Dinglihes Recht, 1. Sachenrecht. 

Dingman, Townſhip und Poſtdorf in Pike Co, BPennfylvania, am Delaware 
River, 8 engl. M. unterhalb Milford; 800 E. 

Tingmandburg, Torf in Shelby Co., Ohio, am Miami River, Sidney gegenüber, 
72 engl. De. wefilih von Columbus; 400 €. 

Dinge, Barragat (Canis Dingo) heißt eine wilde Hundeart Aufiralien’s, welche 
einige Achnlichfeit mit dem Fuchs hat, allein die Größe eines Wolfes erreiht. Der D. jetzt 
wie diefer den Schafen nah, geht aber nur des Nachts und meiſt einzeln auf Raub aus. 
Die Hanshunde haffen ihn und fallen ihn mit Wuth an. Er bellt und knurrt nicht und frißt 
nichts Gekochtes. 

Dinkel, engl. spelt, heißen einige Getreibearten, melde dem Weizen fehr ähnlich find, 
ſich von ihm aber dadurch unterfcheiden, daß ibr Korn in einer plattgedrüdten Hülfe (Spelze) 
jtedt, wovon 2—3 nebeneinander ſitzen. Auc haben fie ſchmälere, grasgrüne Blätter. Der 
Umstand, daß die Körner ganz umjchlefjer find, ift Die Urſache, taß fie auf der Mühle 
gehnält, d. b. von den Spelzen befreit werben müſſen. Man unterfcheidet den gemeinen 

infelweizen oder Spelz (Triticum Spelta), mit langer vierfantiger Achte, vom 
Reispinkel over Zweiforn (Tritieum dieocevm), mut zufammengedrüdter, zwei— 
zeiliger Uchre. Bon den Sorten der erſteren Art wird ter weiße Kolbenfpelz am 
meijten cultivirt. Beice Arten werben als Winter und Sommerfrucht angebaut. Dir D. 
it dem Brante weniger ausgeſetzt, als ter Weizen, liefert auch cin feineres und weißeres 
Mehl, allein das daraus aefertigte Gebäck iſt fpröter und hält fich niet fo lange friſch. Es 
wird namentlich zu Mehlſpeiſen und zur feinen Weißbäckerei verwendet, findet aber auch in 
ber Stärfebereitung und Bierbrauerei Anwendung, 

Dinkelsbühl, Statt in Bayern, Kreis Vittelfranfen, an der Wörnitz, 5192 E. (1867), 
eine der älteſten fränfifchen Stätte, bis 1804 freie Reichsſtadt, hat Gerbereien, Färbercien 
und Brauereien und treibt ftarfe Vichzucht. 

Dinornis heißt eine untergegargene Gattung ter Laufvögel, welche während der Dilus 
vinlzeit und vielleicht ſpäter noch Neu-Seeland bewohnte. Sie übertrafen ven Strauß an 
Größe und waren wie Tiefer zum Tliegen unfähig. In ten Heltengefängen der Einwohner 
ift no) von Kämpfen ihrer Voreltern mit tiefem Vogel die Sprache und wird er darin mit 
einem Menſchengeſicht beichrieben. 

Dinotherium nannte Kaup eine coloffale vorweltliche Säugethiergattung, von welcher 
ein Schädel zu Eppelsheim am Nhein (im Mainzer Becken) gefunden wurde. Derfelbe ift 
3’/, 8. lang, 2 3. und 1 Zoll breit. Sieß- und Backenzähne fintet man bäufig mit den 
Ueberreften von Maftetonten, Nashörnern und eigenthümlicen Wiederkäuern zufammen. 
Man fhärt feine Geſammtlänge zu 15 F. Früher neigte man fi ver Anſicht zu, daß es 
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ein graßfrefiendes Walthier geweſen fei, jet ſcheint e8 aber fo ziemlich entſchieden zu fein, 
daß es cin rüffeltragender Tıdhäuter war, - 

Dinsmore, Townſhip ın Shelby Co., Ohio, 75 engl. M. nortweftlihd ron Columbus. 
- Dinter, Dujtav Friedrich, beutiher Schulmann, geb. zu Borna am 29. Rekıner 
1760, wurde 1757 Paſtor zu Kigiher bei Borna, 1797 Tirector des Ehullchrerieminus 
in Dresden, 1807 Pater zu Cormig bei Borna, 1816 Doctor der Theologie und prenfifder 
Eonfijtorial- und Schulrath zu Königsberg, 1822 Profeffor der Theologie tafelbft und farb 
am 29. Mai 1831. Cine Sammlung feiner Werte bat Wilbelm in 4 Abtheilungen ber» 
ausgegeben; die erjte enthält „Eregetiihe Werfe* (12 Bde,, 1841—48), tie zweite „Kate: 
chetiſche Werke“ (16 Bde., 1840—44), Die Dritte „Pädagogiihe Schriften“ (9 Dte., 1840 
— 45) und die vierte „Ascetiiche Werte“ (5 Vde. 1844—51). 

Dinwibdie, County im gg Theile des Started Virginia, wird im M. rem 
Appomator River, ım SW. vom Nottoway River begrenzt, von tiefen und tem Stery 
Creel und Namozine Ereet bewällert und der South Sive: Baba, an ter Oſtgrenze von ber 
Weldon-Bahn durdichnitten; hat frucdtbare Fügellandichaften und umfaßt 540 engl. 
DM. mit 30,198 E. (1860), darunter 16,520 Farbige. Deutſche webnen in der Start 
Petersburg. Es erfcheinen 2 Zeitungen. Das County wurde 1752 erganifirt und erbielt 
Se Namen zu Ehren des Nob. Dinwiddie, damaligen Gouvernems von Virginia. Im 

ahre 1865 (29. März bis 3. April) fanden bei Hatcher's Nun und Five Forks Die Enticci- 
dungösſchlachten zwifchen der Bundesarmee unter Graut und den Gonföderirten unter Yce Fatt. 
In den letzten politischen Wablen gab das County eine republilanifbe Miajertät 
(Gouverneurswabl 1869: Wells 724 ©t.). Hauptort: Dinwiddie Courthouſe, 
ein Pofttorf am Stony Creek, 35 engl. M. ſüdweſilich von Richmond. 

Die, wegen feiner auferordentlihen Wohlredenheit Chryfoftomus, d. i. Goftmunt, 
genannt, griechiſcher Rhetor, geb. zu Pruſa in Bitbynien, lebte zu Ende des 1. und Anfany 
tes 2. Jabıb. n. Chr. Ton ihm find noch 80 Declamationen oder Aufläge moralijcen, 
—— und philoſophiſchen Juhalts vorhanden, zuletzt von Dindorf (Leipzig 1857) berant- 
gegeben. 

Die Caſſius, Enkel des D. Chryſoſtomus, geb. 155 n. Chr. zu Nilsa in Bithynien, 
ging 180 nad) om, erwarb fi das Bürgerrecht, wurde Senator und fpäter Proconſul in 

irifa, Dalmatien und Pannonien. Infolge feiner maßlofen Etrenge reroltirte die Arme 
gegen ihn und zwang ihn zur Flucht nach Campanien, wo cr den Reſt feines Lebens ouf tie 
Ausarbeitung einer römiſchen Geſchichte (im griehiicher Sprache) verwendete. Dieſelb- 
umfaßte die Geſchichte Rom's von der Gründung der Stadt bis zum Anfang des 3. Jabıb. 
n, Chr. in 80 Büchern; ift aber nur theilweife erhalten, 

Diöceſe (vom griech. dioikesis, d. i. Staatshaushalt) bedeutete bei den Römern ur 
fprünglic einen zu einer Provinz gefchlagenen und von dem Statthalter derſelben mit rer 
walteten Dijtrict, nach Conſtantin eine Unterabtbeilung der Präfectur, die felbit wieder in 
mcebrere Provinzen zerfiel. Später hieß D. der Jurisdictionsbezirk eines Erzbiſchoſs, ned 
fpäter auch eines Biſchofs und in der proteftantifchen Kirche heikt D. der Bezirk, über ben 
ein Superintendent oder Dekan die kirchliche Aufjicht führt. 

Divrletionus, Cajus Aurelius Balerıns, mit dem Beinamen Jovius, geb. 259 
zu Dioclca in Talmatien, ſchwang fid) vom gemeinen Soldaten bis zum Anführer in My— 
fin empor und wurde von dem Heere nah Numerian's Ermordung zum Kaifer ermäblt, 
nehm Maximianus zum Mitregenten an, eroberte Dacien, nunterwarf Aegypten, beb tie 
legten Reſte republifanifcher Berfaffung auf und gab viele im Coder enthaltene Sejcke. 
Ueberzeugt, daß mit den alten Göttern Die Herrlichkeit Rom's fallen müſſe, gebot er cine 
Berfelguug der Chrijten, 503, die letzte aber blutigfte. 305 legte er Die Regierung nicker, 
zog ſich — ſein Landgut kei Salonge in Dalmatien zurück und ſtard daſelbſt 313. 

Diodorus, Siculus, and Argyrion in Sieilien, Zeitgenoſſe von Julius Cãſar und 
Angufius, bereiſte die meiſten damals bekannten Länder, um ſich mit den Schauplätzen hi— 
ſtoriſcher Begebenheiten durch Nachforſchung und eigne Anſchanung bekannt zu machen, und 
fchrte nach mehrjährigem Aufenthalte in Rom in feine Heimath zurüd. Sier madte er tie 
Bearbeitung einer Univerfalgefhichte aller Völker, von den älteften Zeiten bi® zu den Feld» 
zügen Cäfar’s in Gallien, zu feiner Lebensaufgabe. “Leider find nur etwa die Hälfte Der von 
ihm geſchriebenen 40 Bücher erhalten worden. 

Diogenes von Laerte in Cilicien, defhalb Laërtiuns geheißen, lebte wahrſcheinlich 
in der erſten Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. Sein griechiſch geſchtriebenes Werkl „De vit:ıs, 
doematibus et aporhthrgmatibus clarorum virorum* (in 10 Vüchern) ift für bie Ge 
ſchichte der Philoſophie von Wichtigkeit, 
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Diogenes aus Sinope, einer Start in Papblagonien am Schwarzen Meere, der be- 
rühm.eje alter chniſchen Philoſophen, war 414 v. Chr, geboren uud ftaro 324. Cr lehrte, 
der Weiſe müſſe, ımı glüducy zu ſein, ſich unabhängig vom Glücke, von den Dienfcben und 
der eigenen Sinnlichkeit au erhalten juwen, zu tem Ente müſſe cr Reichthum, Anfchen, 
Ehre, Künſte und Wiſſenſchaften und aue Annchmlicfeiten des Lebens verachten. 

Diomeded. 1) Sohn des Ares und ver Kyrene, König der Biflonen in Thracien, füt- 
terte, der Sage nad, frine vier Roſſe mit dem Fleiſche der Fremden, die er in feine Gemalt 
bekam und wurde von Herafles auf Eurpfihens’ Befchl feinen eigenen Pferden vorgeworfen. 
2) Sohn des Tydeus und der Tcipyle, König von Arges, ciner der tapferften Helven vor 
Troja, vernundete fegar ten Arcs und tie Yphrodite, Fefand fi mit in dem hölzernen 
Pferde und zeichnete ſich auch in den Rechtsverſammlungen aus, fand bei feiner Rückkehr 
ferne Gattin untren, fuhr nach Apulien und gründete tert mehrere Etätte, Ueber feinen 
Tod find verihiedene Sagen vorbanden. 

Dion, Sohn des Hipparinus, Schwager und Schwiegerſohn bes älteren Dionyſius, Freund 
des Plato, geb. 409 oder 408 v. Ckr., wurte von dem jüngeren Tionpfius, den cr vergeblid) 

er Willfürherrfbaft und Schwelgerci zu entwöbnen fuchte, verbannt, landete 357 mit 800 
Belspo.nefiern bei Syralus, euttbronte den Dionyſins und wurde von den Syrakuſanern 
beauftragt die republitanifage Berfafiung wicder herzuftellen. Sein firenges Regiment und 
fein Baftreben, die robe Demofratie in eine Ariftofratie umzuwandeln, machten ihn unpopnlär 
und er wurde von feinem verrätherijchen Freunde, dem Atyener Kalippos, 353 ermortet. 

Dionara, Pflanzengattung aus ter Fomilie der Droſcraceen mit 5theiligem Held, 5 
Blumenblättern, 10—20 Stanbgefäßen und cinem Griffel mit 5 Narben. Dan kennt nur 
eine Art: die Fliegenflappe der Venus, engl. Venus’ fly-trap (D. museipula), 
welch: ın Florida und im öſſlichen Norib Carolina vorkommt und durch tie Neizbarkeit ver 
Blätter ausgezeichnet ift. Im Auflante ter Ruhe liegt das Blatt offen ausgebreitet, fett 
ſich aber ein Inſekt auf daſſelbe, fo klappt es ſegleich in der Mitte zufammen und fängt Das 
Inſekt, indem ſich dabei die Raudborſten kreuzen. Erſt wenn letzteres tedt iſt, oder auch 
wert ed ſi h ruhig verhält, öffnet ſich das Blatt wieder. 

Dionyſius der Aeltere, Sohn des Hermokrates, geb. 431 v. Chr., war im feiner 
Jugend Schreiber, focht dann gegen die Karthager, wurte unter die Feldherrn gewählt, ver- 
drängte allmälig feine Collegen und erklärte fih 406 zum unumfchräntten Herrn (Tyrannen) 
vor Syralus. Nachdem cr zwei glüdliche Kriege gegen tie Kartbager geführt, wandte cr 
fih gezen die griehifchen Etätte in Unteritalien und eroberte Rhegiam. In zwei weiteren 
Kriegen gegen die Karthager war er unglücklich und ftarb 367. 

Dionyfins ter Jüngere, Cohn des Vorigen, trat nad) feines Vaters Tote die Herr 
Ihajt vos Syrakns an, wurde 357 ven Dion vertrichen und konnte ſich erft 346 wicter in 
ben Beſiz vor Syrakus fetten. Scine Graufamleit veranlafte tie Bürger, die Lorinther 
um Hülfe zu bitten. Dieſe ſchickten Timoleen, tem ſich D. ergab. Cr wurde nad Korinth 
gebracht, verſchwendete dort feine Reichthümer und ftarb daſelbſt in Armuth. 

Dionyfins, von Halikarnaß ans Karien, ausgezeichneter griechiſcher Gelehrte und 
Rhetoriker, fam 31 ver Chr. nach Rom; ift bekannt als Verfaſſer einer römiſchen Archäologie 
oder Geſchichte des älteren Rom's urd feiner Verfaſſung bis zum erſten Puniſchen Krieg. 
Dieſes Werk (in 20 Büchern) iſt für den Geſchichtsforſcher von befonderer Wichtigkeit, ta in 
demtelsen die Früchte einer 22jährigen unermüdlichen Forſchung nad) autbentiich bifteriichen 
Quellen und des beftändigen vertrauten Umgangs mit dem bedeutendſten Gelehrten feiner 
Zeit verwerthet wurden. Die crften 9 Bücher find in ihrer urſprünglichen Form erhalten, 
bie zwei folgenden gröftentbeils, von den übrigen Fragmente, 

Dionyfins Areopagita, fo zubenannt, weil er Befiger des Arcopags in Atben war, 

wurde im Jahre 54 durd den Apoftel Paulus zum Chriſlenthum belehrt und fell ald erfter 
Biſchof von Athen den Märtyrertod erlitten haben. Die ihm Jabrhunderte lang zugeſchrie- 
benen Werfe über die himmliſche Hierarchie, tie Namen Gottes, die kirchlit e Hierardic und 
bie myſtiſche Theologie lönnen crft zu Ende des 5. Jahrhunderts geſchrieben warden ſein. 
D. it Patron von Frankreich und wird zu den 14 Nothbelfern gerechnet. 
, Dionyfins Exiguus, d. i. ter Aleine ober Geringe, von Geburt ein Schthe, war Abt 
in Rom nıd farb um 556. Er bercdhnete die Geburt Chrifti auf das Jahr 754 nad) der 
Erbauung Rom's (Dionpyfifhe Zeitrehnung) und veranftaltete eine Sammlung 
ber fogen. opoftolifhen Kanonck, Concilienbeſchlüſſe und amtlicher Erlafje römischer Biſchöfe, 
bie unter dem Namen „Decretalen" großes Anichen erlangten. 

Dionyfins Periegetes, ous Charar, cm Arabifhen Meerbuſen, lebte zur Zeit des Au- 
guftus und fehrieb eine Geographie in Herametern unter dem Titel „Periegesis“, 
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Dionyſos, ſ. Bacchus. | 

Diophantus, ausgezeichneter griechiſcher Mathematiker, ver im 2., nab Andern im 4. 
Jahrhunderten. Chr. in Alerandria lebte, Verfaſſer eincs „Arithmetien“ betitelten Werles 
in 13 Büchern, bon dem nur Die erfien 6 und ein Theil des ſiebenten erhalten, die übrigen 
aber verloren gegangen find, 

Dioptrik (vom gricch.) heit derjenige Tkeil der Optik, welder von ter VBrechurg tes 
Lichts, möbejontere ven der Vrchung ta Yinfengläfern handelt, Ihre Theorie abielt turch 
Euler wiſſenſchaftliche Seftalt. 

Dierama (vom grich. diooran, durchſehen) heißt ein Gemälde, worin tie rad 
Tageszeiten ſich ändernde Belcuchtung künſtlich nachgeahmt und fo cine größere Natürlickteit 
in ter Darſſellung erreicht wird. Die Hauptſache der Erſindurg liegt darin, daß cin durch— 
fihtiger Stoff auf beiden Sciten mit dem nämlihen Gegenftand bemalt mut, weron die 
eine Seite taffelte fo zeigt, wie es Lei anffallerdem Lichte erſcheint, das audere ſo wie es bei 
ber gewünfchten Tageszeit fih zeigt. Dieſe Bilder werden durch vaſſende Aendcrung in ber 
Beleuchtung zur Anſchauung gebracht. 

Disrit (vom grich. diorizein, abgrenzen) iſt ein in der Regel maſſiges Geſtein, beſtehend 
aus Hornblende und einem rein weißen, grünlich- oder röthlich weißen, deutlich ſpaltbarem 
Feldſpath. Acceſſoriſche Gemengtheile find meijt Quarz, Glimmer und Eiferfice. 

Dies (Nombre deh, Stadt im Staate Durango, Bundesrepublit Meriko, nabe dem 

Rio del Tunal; 7000 E. 
Dioscoren, eine zum Audenlen an den griech. Arzt Dioskorides benonnte Tflanzergat- 
tung, welde zur Familie der Dioscorineen gerechnet wird, Cie begreift etwa 100 perca» 
nirende Schlingpflanzen mit Enollig fleifchiger Wurzel in ſich. Cie find ter Mehrzahl nad 
Bewohner der Tropengegeuben, doch fommt D. villosa aud) in ganz Nortemaila vor und 
mit ander Arten find Anbauverfuche in Deutſchlaud gemacht worten. Die Blätter fird 
abwechſelnd geftielt, handnervig mit neßförmigen Adern; vie Blüthen find Hein und in Trans 
ben oder Aehren geſtellt. Im frischen Zuftaude fine die Knollen, Yamsmwurzelu over 
Janamen genannt, ſcharf und ſchädlich, verlieren aber tur) Das Kochen oder Köften ihre 
Schärfe und geben dann eine gefunde, nahrbafte Speife ab. 

Diosforides, Pedanius oder Pedacius, aus Anazarbas in Cicilien, war Feldarzt 
unter Kaiſer Clandins und verfaßte ein Werf „Do materia medien“, worin er elle tamals 
befannten Arzneiftoffe behandeltz, das im Orient noch heute als Autorität gilt. 

Diosfuren, gemeinfamer Name der Zwillingsjähne der Leda, Kaftor nnd Fels 
deukes (Bollur), welche diefe nad Homer dem Tyndareus, nad fpäterer Cage tem Zeus 
gebar. Cine andere Verſion läßt Polyvenked den Sohn des Zeus und unſterblich, Kofler 
den Sohn des Tyndareus und fterblih fein. Kaſtor war Wagenlenker, Yolyd,uks Feuſt— 
fümpfer. Cie nahmen Theil an dem Argenantenzuge und an dem Kampfe des Hercules 
gegen Die Amazonen. Als Kaftor erichlagen worden war, wellte Zeus den Pıllur tur Auf: 
nahme unter die olympiſchen Götter tröften, diefer zog c8 jedoch vor, mit Kaſtor al wed jelnd 
im Schattenreiche und auf der Oberwelt zu fein. Nach einer älteren Sage machte Zus 
fie zum Morgen- und Abenbftern; nad) einer neueren zum Zwillingsgeſtirn. 

Viosma, Fflarzengattung aus der Familie der Diosmaceen, deren Arten bei uns ibres 
aromatifchen Gerudsc8 wegen den Namen Götterduft erhalten haben. Sie find cm Cap 
ber Guten Hoffnung zu Haufe. 

Diospyros, Dattelpflaume, Pflanzengattung aus der Familie der Ebenbholz— 
peace, beftchend aus Bäumen und Sträudern der gemäßigten und heißen Bone, welde 

dahrungs- und Arzneiftoffe, fowie Nugholz liefern. Sie find durch Zwitterblütben mit 
gledigem, 5zähnigem Kelch, abwechfelnde, längliche, lederige Blätter und ſehr hartes og 
ansgezcignet. Wir erwähnen: D. Virginiana, die Berfimonpfiaune, engl. common 
persimmon, ein von 20—60 F. bober Baum mit ſchwärzlichem Holz und gelben, pflaumen— 
ähnlichen Früchten, welche einen trefflihen Branntwein liefern. D. loms, die italienıfohe 
Dattelpflaume, ein in Nordafrika und im Orient wachſender Baum mit grangrünem 
Sol, liefert efbare Beeren in der Größe Heiner Kirſchen. Man bereitet aus ihnen cine Art 
vor Wein, Durch ihr Holz, welches als Fonrnirholz jede® andere an Schönheit übertrifft, 
ift tie D. hirsuta ausgezeichnet. 

Diphtherie (grieb. diphthera, Haut), brandige ever Rachenbräune, tft eine 
faſt nur epidemiſch auftretende Allgemeinerhanfung, die meift unter ftarfem Sicher graugelbe, 
zerreißliche Häute in die Schleimhaut der Rachen- und Mundhöble abſett. Sie zeigt fid 
tomoh! jelbftftändig als auch als Vegleiterin anderer epidemiſcher Krankheiten z. B. Maſern 
und beſonders Scharlachfieber. ine beſtimmte Urſache der D. iſt nicht bekaunt; fie befällt 
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ſowohl Kinder als Crwachſene, voruchmlich aber erſtere. Der Verlauf ift ftet8 acut, d, h. 
ſchwankt zwiſchen 2—3 Tagen und cbenjo viel Wochen. Während in einiges Rällen nur 
einzelne injelformige Fleckchen der erwähnten Häute im Halſe ſich zeigen bei mäßige Uns 
mwohlfein der Patienten, it in andern die ganze Rachenhöhle nebjt ven Mandeln, fomie der 
hintere Theil des Diundes, aus dem ein wiwerlicher Geruch hervordringt, mit folden zuſam—⸗ 
menhängenden Maſſen bedeckt. Geht der Prozeß von hinten in die Naſenhöhle, fo fließt 
aus diefer eine übelriechende, ſcharfe, blutiggeſtreifte Flüſſigleit herab. Beim Uebertritt auf 
den Kehlkopf erſcheinen die Symptome des Tiphferitiichen Group (f. Bräune). Die gelben 
Häute zeigen ſich übrigens auch auf andern zu Tage tretenden Schleimhäuten z. B. der 
Augen ſewie auf zufälligen Wunden ter äußeren Haut. Echr ort geſellt ſich cine Entzün— 
dung der Nieren hinzu. Der Tod erfolgt bei forttagernd hohem Fieber durch Erſchöpfung, 
bei diphtheritiihem Group häufig tur Erftiidung. Ber ver entſchiedenen Anftedungs- 
fähigkeit der D. ift c8 geboten, die Umgebung ter Kranken nur anf die nöthigen Pfleger zu 
beſchräuken. 

Diphthong (vom griech. di. deppelt wid phtengos, Laut), Doppellauter, ein Laut, ber 
aus ar Vokalen zufammengefegt ıft ınfo als Ein Laut ausgeſprochen wird, z. B. au, ai, 
eu, u. ſ. w. 

Diplom (vom griech. diploma, eine fufammengefaltste Schrift) hieß bei den Nömern ein 
amtlicher Schein, dur den Jemandem ein Zugeftändnig gemacht wurde, fpäter jene durch) 
Unterfchrift und Siegel beglaubigte Urkunde. Im Deittelalter verſchwand das Wort aus ver 
Geſchäftsſprache, kam erft im 17. Jahrhundert wieder in Aufnahme und bedeutete damals 
alle amtlichen, gefchichtlihen Aufzeichnungen. Jetzt ift das Wort nur noch in befchränfterer 
Bedeutung für Urkunden über verlichenen Adel, ertheilte afademiihe Würden, Aufnahme in 
eine Geſellſchaft u. ſ. w. gebräuchlich. 

Diplomatie (franz., aus dem Ericch.) nennt man denjenigen Theil der praktiſchen Staats— 
kunſt, welcher ſich auf Die auswärtigen Angelegenheiten bezieht, im Gegenſatz zu ter fogen. 
inneren Politif. As Wiſſenſchaft genommen bezeichnet D. den Inbegriff Der Regeln und 
Grundſätze, welde bei der Ausübung diplomatiſcher Functionen feftzubalten find. Das Ziel 
diplomatiſcher Thätigkeit ift einerſeits die Verhütung von Collifionen zwiihen dem Staate, 
ben der Diplomat vertritt und jenem, wo er diefe Vertretung ausübt, anbrerjeits eine ent— 
ftandene Collifion in billiger Weife zur Ausgleihung zu bringen, endlich aud) für beſondere 
Fälle Bündniſſe zu Ihlichen, um eine feinem Staate drohende Kriegsgefahr mit Hülfe des 
Verbündeten abzuwenden. 

Diplomatik (von gricch., Urkundenlehre) ift die Wiſſeaſchaft, welde vie Tocumente oter 
im Geſchäftswege entjtandenen Schriftſtücke früberer Zeiten verfteben, beurtheilen und ge— 
brauchen lehrt. Diplomatiker, Urfundentenner; diplomatiſch, urkundlich, aus 
Urkunden erweijen oder erweiglih; aud zur Staatsgeſchäftskunde oder zu den Gejchäften 
eines Gefandten gehörig; daber Das diplomatiſche Corp, ſ. Corps Diplo 
matique. 

Dipodie (vom griech. di. doppelt, und pus, Fuß) auch Syzvgie genannt, Zweifüßig— 
keit, Doppelſuß, iſt in der Verskunſt die Verbindung zweier Versfüße zu einem Versgliede, 
wie der Doppelte Jamtus (— — — —). Man theilt einen Vers dipodiſch ab, wenn 
mn denjelben nad zmei Füßen mift oder lief. 

Dippel, Joh. Konrad, deutſcher Theelog, geb. 1673, geft. 1734, hatte wegen feiner 
Neuerungͤſucht auf theologiſchem Telte Terfolgungen aller Art zu leiten. Seine gründ— 
liben chemiſchen und mebizinifchen Kenntniſſe haben ihn berühmt gemadt. Als Schrift: 
fteller nannte er ſich „Chriftiarus Demekritos“, war der Erfinder des thieriſchen Dels 
(Dippelſches Del) und des Berliner Blau. 

Diptam (Botanik), ſ. Dietamnus. 

Dipteren over Zweiflünler, Name einer Inſektenordnung, melde fih durch das 
Vorh indenſein ter fogen. Schwinglölbchen, d. h. feiner, vorn Inepfförmig verdidter Stiele, 
an Ztelle der Hinterflügel cuszeichnet. Die Muntwerkzeuge find flets zum Saugen cin- 
gerichtet; meift it ein Rüſſel vorhanden. Die Körperbedeckung ift weich und häutig, nie von 
jo harter Beſchaffenheit wie bei ven Käfern, Die Füße find meift lang und dünn und 6 an der 
Zahl. Die Männchen ter D. fterben in der Hegel nad) der Begattung, die Weibchen nach— 
bein fie für die Brut geforgt haben. Es gehören zu ihnen bie Fliegen, Schnaken, Müden, 
Bremsen, Flöhe. Man [hätt ihre Zahl im Ganzen auf 10,500, die der in Europa exiſtirenden 
‚auf 4500. Theile find fie nützlich, theils ſchädlich; erftere®, indem die Yarven vicle ver» 
weſende Stoffe vertilgen, letzteres, indem manche ihre Eier in Bleifch, Feldfrüchte zc. legen. 
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Dipteryx, Pflanzengattung aus der Familie der Leguminoſen, beſtehend aus in Guiana 
und Brafilien heimischen Bäumen, zu denen der Tonkabohbnenbaum gebört. Sie 
find turdy die geratfieverigen Ylätter, den kreifelförmigen Kelcb und die angenchm aromatije 
riechenden Eteinfrüchte ausgezeihnet. Man unterſcheidet 2 Arten der legtern, die bollän- 
diſchen und eagliſchen, erſtere find etwas plattgeprüdt, bis 2 Zoll lang, letztere fim 
Heiner. Tie Eingeborenen tragen fie in Ketten um den Hals, bei uns dienen fie baupt- 
ſächlich dazu, um dem Schnupſtaback cinen angenchmen Gerudy zu verleihen. Auch tes 
Holz ter Bäume ift wohlriechend. 

Siptyia (vom gricd. diptychos, doppelt gefaltet), Bücher ver alten Kirche, zumeilen 
aus zwei ſteinernen Tafeln, Lie man zuſammenlegen konnte, befiebend. Es wurden tie Na- 
wen ber Biſchöfe und Prälaten und anderer um die Kirche hochverdienter Perſonen dorin 
verzeichnet, beim öffentlichen Gottesdienſt verleſen und in's Kirchengebet eingeſchloſſen, ebenſe 
wurden die Namen der Märtyrer und anderer bedeutender Verſterbener darin aufbewebrt, 
um ihr Andenken zu ebren, päter no wurden die Namen der Täuflinge und Toufpethen 
in tie D. eingetragen, und ift obne Zweifel der Eebrauch unferer Kirchenbücher Taven at- 
äulciten. 

Dirertorium (lat., Peitung; von dirigere, leiten) heißt gewöhnlich die oberfte Bermal- 
tungsbehörde ciner Geſellſchaft; in Frankreich nannte man fo die vom 4.Nov. 1795 b:8 zum 
10. Nov. 1799 aus 5 Directoren beflandene und durch Bonaparte geftürzte oberſte Ro 
gierungebehörde ver Mepublit (f. Frankreich). 

Directory, ter englüche Name für Adreſtbuch (ſ. d.). In Amerita bat jere Stadt 
von einiger Betcutung ihr D. Manche derſelben enthalten wichtiges Natiftiiches Materisl. 
In verfchredenen Staaten bat man auch angefangen „state direetories“ herauszugeben. And 
giebt «8 „direeteries“ über beftimmte Gejchäfte, wie 3. B. Das werthvolle „Newspaper 
Directory“ von Kowell (New Perf 1869). 

Diridlet, Beter Guftav Lejeune, einer der erften Mathematiker, geb. 1805 am 
11. Febr. zu Düren, geft. 1859 am 5. Mai zu Göttingen, war zuerit Tocent in Bretlan, 
darauf ſeit 1839 Profeſſor in Berlin und feit 1855 in Göttingen. Er beſchäftigte ſid 
hauptſächlich mit matyematifher Phyſik und mit der Theorie der Zahlen. 

Dirſchau (pol. Szezewo), Stadt in Preußen, Provinz Preußen, Regierungsbezit! 
Danzig, an der Weichfel, mit 6914 E. (1867), bat eine der großartigſten Brüden (2668 
Ruf lang). D. treibt Induftrie, Holz: und Bichhanrel, und iſt zugleih ein bedententer 
Spebditionsort. . 

Dirt Town, Pofttorf in Chattooga Co., Georgia, 180 engl. M. nordweſilich ven 
Milledgeville. 

Discant, ſ. Sopran. 

Disciplin (vom lat. diseiplina, Unterweiſung, Lehre) iſt jede Wiſſenſchaft, Die gelebrt 
uud gelernt wird; in Erziehungsweſen die Angewöhnung der Jugend an Zucht und Ordnung; 
im Militärweſen die Mannszucht; im Kirchenwefen ver Inbegriff aller auf die Kirdyenord- 
nung bezünlichen Verordnungen, 

Disciplinargemalt nennt man bie Durch das Auffichtsrecht der Behörden über ihre Unter- 
g.benen bedingte Strafgewalt folder Vergeben, die nicht dem allgemeinen Strafrechte des 
Staates verfallen. Die D. wird daher beim Mititär, im Staatsdienſte, in öffentlichen An- 
ftalten und im Kirchenweſen geübt. D.-Bergeben find Gefekwibrigfeiten, Die fich als 
Anıtsvergehen berausftellen; wird dieferwegen Jemand in Unterſuchung gezogen, fo trıtt das 
D.- Verfahren ein, und die darauf verhängte Strafe beißt D.- Strafe. _ 

43* Inſel in der Davis Strait, an der Weſtlküſte von Grönland, zu Däncmart 
gebörent. 

Disconte (ital. sconto; engl. discount; franz. escompte; al® Verbum discon— 
tiren, an escomptiren), Abzug vom Nennbetrage einer Schuld als anticipirte Zinjen 
für Bezablung derfelben vor dem Fälligwerden; im Wechſelverkehr als kaufmänniſcher oder 
Wechſelzins zum Object eine® legitimen, von der Strenge der Wuchergeſetze ausgenommenen 
Geſchäftszweigs, Discontgeſchäft, ausgebildet, indem entweder der Wechfelgeber für 
eignes Acccpt mit feinen überflätfigen Fonds vor Verfall Discontirt, oder ber geloberürftige 
Inhaber von Wechſeln dieſe duch den D.-M aller (engl. note broker) bei Capitalıften 
der Banfen zum D. anbietet, — im eriten Falle ein billiger Rückkauf, im zweiten ein Ber: 
fauf oder Anlehen auf Wedel. Diefe heißen daher Disconten, und zwar erſte, 

weite, je nach ber Güte der Unterſchriften. Mande Banken treiben vorzugéweiſe 

„&efchäfte, fo die feit dem 1. Juli 1870 beftchende Dentſch-Amerikaniſche Bank in New 
Vorl. Der D.-fag(D.-rate) ift im Gegenſatz zu den feften Iandesüblihen uno hypo⸗ 
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thefarifchen Zinfen, abgeſehen von ſeinet Bedinglheit durch den Werth der refp. Tisconten, 
je nah) dem Stande des Geldmarkis teten Zluctuationen unterworfen, im Jahresdur chſchnitt 

ewöhnlich niedriger, in Speculationsperioden und Kriſen bedeutend höher, die Höhe des— 
Felben beurfundet daher wicht immer ſchlechte Zeiten, fondern aud große Lonjunfturen, wie 
der niedrige Stand eine allgemeine Flauheit in Eeſchäften. Co ſtieg der D. zwar zu Ans 
fang des legten preußiſch-franzöſiſchen Krieges in London auf 10 9, anderer Orten nech 
böher, ſank aber während ver Velagerung von Paris, ald wegen der ſich in tie Länge ziehen» 
den Friedensaugfihten aller Handel in's Stoden gericth, ort auf 2/, 9%, für erftcs Papier. 
Obgleich das Steigen und Fallen des D. ver Bauf von Ergland im gewiffen Grabe maf« 

ebend ift für bie übrigen Weltbörjen, fo hat tod jede ihre Davon abweichenden, durch bie 
— bedingten Discontoraten, deren beſtändiger telegraphiſcher Austauſch die 
Wechſelcourſe bedingt und von den Bankiers zur D.-Arbitrage berugt wird. In den 
Kriſen von 1837. 1857, zu Zeiten während des letzten Bürgerkrieges, und wiederum im 
Winter 1869/70 bob ſich der D. in New Vorl auf 12—20 ®/,, während bier 4—7, in 
Chicago 12 uud in St.- Francisco 18 p. a. die gewöhnlichen Raten find. Discon- 
tiren, metapborifh —= im Voraus ansbeuten. 

Discovery Port, Hafenbudt an der Küſte des Staates Dregon, nahe ter Strafe 
von Juan de Fuca, erftredt fi 8 engl. M. landeinwärts. 

Diſentis oder Diffentis, Dorf in der Schweiz, Canton Graukünbten, am linken 
Ufer des Vocderrheins, 3471 F. Über dem Meere, mit 1224 €. (1860), bat ein 614 durch 
den jhottlänpiihen Minh Siegbert gegründetes Venetictinerflofter, defien jemweiliger Abt 
von 1576 bis zur Auflöfung des Deutſchen Reiches ben Titel eines Reichsfürſten hatte. 

Disjunction (lat. disjunctio, von dijungere, trennen, ertgegenfcken), it in der Logik 
das Verhältniß des Gegenſatzes; disjunctive Urtheile foldhe, in welchen entgegen— 
geſetzte Begriffe durch ent weder — oder verbunden find. In der Grammatik 
> disjunctive GConjunctionen abſondernde, fi gegenfeitig ausſchließende 

indewörter. 

Diskus (vom gricch. diskos, Teller, Scheibe) hieß bei den Criechen tie hölzerne, ſteinerne 
oder metallene, an ihren Enden dünne, in der Mitte, wo der Handriemen angebracht war, 
ſtärkere Wurficheibe. Das Werfen mit dem D. war bei allen Kampffpielen üblih. Auch 
bie Nömer nahmen den D. fpäter an unn das Eisſchießen in einigen Alpengegenden erinnert 
gleichfalls an ibn, j 

Dismal C reg (der traurige Cumpf), eine anögebehnte Sumpflandſchaft, theild im 
SD. des Staates Birginia, tbeils im NO. Des Staates North) Carolina liegend, 
iſt von N. uch E. 30 engl. M. lang, 10—12 M. breit uund bedeckt cinen Flächenraum bon 
etwa 300 engl, Q.⸗M. Tie Santichaft wor chemald mit Cyprefien, Weifcedern und anderem 
Nutzholz keitanden, tod find dieſe Wälder großentheils nicvergejchlagen und in Geftalt von 
Schindeln, Schiffsbaubolz zc. verfcifft worden. Bedeutende Etreden find turd Troden« 
leyung dem Aderbau gewonnen worden. Die Yandihaft wird non mehreren Heinen Flüſſen 
durchzogen, enthält in ihrer Mitte ten 21 5. über dem Meeresſpiegel liegenden, 6 M. lan- 
gen und 3 M. breiten Drummondfce und wird vom 33 M. langen Dismal 
Swamp-Ranal, welder die Cheſapeale Bay mit tem Albemarle verbindet, durch» 
fhnitten. Dicfer Kanal wurde vom Staate Virginia, unter Beihülfe der Vundesregierung, 
mit einem Koftenaufwande ven $1,151,066 gebent und ftcht turd Knüppeltämme (cordu- 
roy-roads) mit den Gchöften, Ortſchaften und Kauptfrafen in Verbintung. 

Dismembration (vom mittellat. dismembrare, zerftüdeln, zertheilen) it bie Theilung 
von Grund und Boten in viele Heine Parzellen, im Segenfage zur Erhultung großer lands 
wirtbihaftliher Gomplere. In den Ver. Etaaten hat immer cine unberingte Freibeit der 
D. beftanden; in Preußen wurde dieſelbe 1811 cirgeführt, Cine Beſchräulung der D. findet 
beſonders in Großbritannien und Mecklenburg ftatt. 

Dispade oder Dispafce (franz., vom lat. dispescere, abfertigen), Auseinanverfet- 
ung der zur Vergütung cines Seeſchadens von den Betheiligten zu entrichtenden Beiträge 
Durd ten Dispacheur, vgl. Haverie. 

Disparat (rom tat. Cispar, urgleich) heißen alle Begriffe, tie Kinen gemeinſchaftlich über« 
geordneten Gattungsbegriff haben. 

rg were: (rom Int. dispensatio, Erlafiung), ift tie Aufhebung oder Motification 
eines Verbotes für einen kefümmten Fall, 

Dispenfatorium, f. Pharmakopöe. 

Disperfion (vom lot. despersio, Zerfireuung), Karbenzerfireunng, firbet ſtatt, 
wenn ein Bitudel weißen Lichtes ſchräg auf die Oberfläche eincs lichtbrechenden Stoffes füllt, 
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Sie ift ſehr groß beim Tiamanten, beim Bleiglas, Schwefellohlenſtoff, ſchwach bei Waßer, 
Aether und Allohol. " 

Dispouent (vom lat. disponere, verfügen), ber mit der Procura (f. db.) ketraute Ge 
ſchaltoſnhrer einer dırma. Zum guten zıeponiren gehören Geſchäfislenntniß, Cr 
ſahrung und befonders Urtheil. TZavon: bispenibel, vergägbar, 3.9. Kiopitol; feim 
Viititar — aufer actıwem Dienfl, auf Wartegeld gefielt. Disponenta oter Tip 
ſitionsgut, wegen ſchlechter Beſchaffenhett o:cr ordrewidriger Yieferung tem 2 
fenter vom Empfänger zur Dispofition, Verfügung, geflelte Waaren. Tiepyoti- 
tion ift in der wiſſenſchaftlichen Sprache der Entwurf zu einer Rede, in der Kıicgsiprede 
zu ciner Unternehmung. Dispofitionsfähigkcit, juriftiich, tie Viinterjähriaer, 
Geiſteskrauken, Falliten x. nicht zuſtehende Berechtigung, ſich durch Wechſel und Verträge 
zu verpflichten. 

Dispoſition, bei cinem Schriftſtücke die eng ber Gedanken; in ter Mericin tie 
körperliche und geiftige Anlage eines Menſchen; im NHechtöwefen tie Verfügung über Far 
mögensverbältnifje; im Heeresweſen der Plan zu einem Manoeuvre oder Cxefed te. 

Disputa (Gemälde im Batican), 1. Rafael. 

Disputation (vom lat. disputare, ftreiten) ift ein won zwei oder melreren Perſerca 
öffentlich angeftellter, wiffenfdaftiiher Etreit, um abweichende Meinungen zu vereinigen, 

D'Israeli. 1) Iſaac, engl. Yiterarhiftoriker, ans einer jüt iſchen Familie ſicn werd, 
geb. 1766, geſt. 1848 in Budinghanıfbire, ſchrieb „Ouriosities of Literature“ (3 Tre, 
Yonten 1791— 1817); „Literary Miscellanies“ und „Amenities of Literature“ (5 Tte., 
Pontor; 5. Aufl. 1851). 2) Benjamin, Sohn des Torigen, geb. zu Yorien cm 21. 
Dee. 8 5, engliſcher Schriftſteller, Parlamentsredner nnd Stactämann, wor zuerſt für tın 
Kaufmannsſtaud beftimmt, trat aber alsbald nad einer aröferen Neife rad; dem Cortinente 
und nad Acgypten mit einigen glänzend geſchriebenen Romanen 1826, unter tenen „Vivien 
Grey‘ der bejte ift, vor tie Deffentlichk:it. Nah 3 Jahren madte er rue Reiten red 
EC panicn, der Türkei, Grichenland, Paläflina und beſuchte Aegypten zum zweiten V.al. 
Bei der Reformbewegung ſchloß er fih, nad) Yondon 1831 zurüdgefchrt, der liberalen Forte 
ar und trat 1832 als Gantivat für den Parlamentifig von Marhlebone auf, fick abır mit 
feiner Bewerbung durch, worauf er geaen den Grafen Grey die fein demelratiſches Ola 
bensbefe:ntniß enthaltende Schmäbichrift „What is he?“ herausgab. 1835 trat D. garı 
unerwartet in der toryſtiſchen Partei als Parlamentswerber cuf, gleichfalls vergebens, tee 
wurde cr wegen feiner, damals gegen O'Connel gehaltenen Neben in ber Ir ffentlidii 
befaunt. 1857 gelang c8 ihm in's Unterhaus zu fommen, aber gegen feine fräber amtje- 
fprohenen Ucberzeugungen näherte er fi) den Confervativen, namentlich der von P eel ven 
tretenen Partei, und hielt heftige Reden gegen Pelmerfion, aber bald (1843) werließ ar ie 
Tories und wurde Wigb, griff nun Peel an und wurde ver Führer des „Jungen Erglart“. 
Die Grundſähe diefer Partei legte er in mehreren Schriften dar, wovon „Coningst,y. r | 
the New Generation“ (3 Bbe,, London 18-44) die wichtigfte ift, und in denen er ale Leb⸗ | 
redner mittclafterliber Zuſtände und der jüpifchen Slation auftritt. 1846 ſchloß cr fid te 
Frotectioniften an, griff abermals Peel an und gehörte 1847 zu ben Gegnern des Diimife | 
riums Ruſſell. Nach dem Tode des Grafen Bentind war er der Führer ter Protectienifı. 
Unter dem torpftiichen Dertv-Miniterium (1852) erhielt er das Amt des Kanzlers ter) 
Schatzkawmer und verlich alsbald feine Partei, die Pretectioniften. Sein Budget, fe vide) 
verſprechend cd war, blieb in ter Ausführung hinter den angeregten Soffnungen zurüd * 
hatte ven Sturz feines Miniſteriums zur Folge. Als 1858 tie Tories wieder an's Aula 
gelangten, nahm D. gleichfalls feinen Voten als Schatzkanzler Chancellor of the Fr 
chequer) cin; eine Binanzmaßreaeln hatten wohl jett einen beſſeren Erfolg, ober ti 
von ihm eingebrachte ungenügente Reformbill führte das Jabr darauf feinen Sturz berki 
Im Jahre 1866 wurde D. im Minfterium Derby Finanzminifter und kradte 1867 a® 
Reformbill durch. Nach dem Rücktritte Derby's (Februar 1868) wurde cr Erfter Lordedd 
Schatzes (Chef des Miniſteriums und des Cabinets), mußte jedoch am 2. Dez. 1868 IE 
Miniſterium Gladſtone weichen. Die ihm von ber Königin angebotene Erhebung in da 
Pairſtand wies cr zurück und bekämpfte erfolglos das von Gladſione eingebrachte und WW 
iriſche Kirchenfrage entſcheidende Geſetz (23. März 1869); durch welches vie iriſche Etacik 
lirche abgeſchafft wurde. D.'s „Reform-Reden“ erſchienen 1859—65, heratisacgeben t 
J. E. Bulley, unter dem Titel: Constitutional Reform: Five Speeches“,. ° Der Kım 

„Lothair“ erfihien Yondon 1870 in 3 Bon, 
Diiſſenters (engl., Andersvenfende) find in England im weiteren Einne alle nicht : 
Hochlirche gehörenden, im engeren Sinne nur diejenigen protefmtiihen Sekten (Prost 
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tianer, Indepenbenten, Methodiſlen, Baptiſten), tie fih von ber Hochkirche unterſcheiden 
und die jonft auch Nonconfermijten heißeit. 

Diffidenten (vom lat. dissidentes, fic Trennende) hießen 1) in Volen alle Nichtkatho— 
liten, die freier Religionsübung wegen aus andern Länderu dahın lamen. Auf der Synode 
von Sandomir (1570) wurde ein gemeinfhaftlices Glaubensbelenntniß errichtet und von 
Allen angenommen, und ver Reichstag ven 1573 beftätigte Den D. gleiche Rechte mit den 
Katholiten. Innere Zerwärfnifie, die dur bad Religionsgefpräh in Thorn (1644) nicht 
ausgeglichen wurden, ſchmälerten ihre Privilegien. Schon 1717 verloren fie unter Auguſt 
II. das Recht, Kirchen zu bauen, und nch tem Eturme auf das Jefuirencollegium in Thorn 

1724) aud noch die Theilnahme am Reichstag und Etaatödienft (1735). Erſt durch bie 
elle England’8, Preufen’s, Dänemarks und bejonderd Rußland's erhielten vie 
D. 1767 ihre früheren Rechte, und nah der Theilung Polen's eine geſicherte Stellung. 
2) In nenefler Zeit wurben in Preußen bie vom Staate nicht anerkannten Religienegemein- 
haften (3. B. Deutſchtatholilen) jo genannt. 

Diffociation (vom Tat. dissoeiatio, Trennung, Anflöfung) nennt Ct.-Claire Deville das 
Zerfallen ver Molecüle eines (im chemiſchen Einne) zufammengefetten Körpers bei höherer 
Temperatur. Beifpiele für tiefe Erfcheinung find das Zerfallen des Kohlenoxyds, welches 
durch Die Wärme in derfelben Weife zerfegt wird, wie durch Clektricität; Die Zerſetzung der 
fhwefeligen Säure in Schwefel und Sanerftoff u. |. w. Die Temperaturen, welche hiezu 
nöthig find, Überftetgen 1000° C. 

Dissolving Views, ſ. Nebelbilber. 

Diffenanz (vom neulat. dissonantia, Mifffang, Mifton) ift in der Muſik ver Zufammen- 
Hang von Tönen, deren Verbintung, ohne gerade Dem Eehöre widrig zu fein, doch cine be— 
rubigende Auflöfung durch cine neue Tenverbindung verlangt. ifionirend fird alle 
Seconden, Eeptimen und Nonen, und alle übermäßig erweiterten oter vermirterten 
Zonintervalle. Die Anwendung ter D. hat mandmal in Gompefitionen bie großartigite 
Wirkung gehabt. 

Diſtanzmeſſer heißt in der Feldmeßlunſt cin Inſtrument, welches dazu dient den Abftand, 
Die Diftanz, zwiſchen zwei gelegenen Punkten zu finden, wenn ein tirectes Mefjen mit ber 
Kette orer dem Meßſtabe nicht mäglih if. Man unterfheivet D. mit und ohne Yatte. 
Für die meiſten, namentlich aber fiir militärifche Zwecke, ift c8 erwünſcht ohne Latte zu 
mefien. Der am meilten gebräuclihe D. ift Der von Frauenhofer und Reichenbach. Andere 
wurden von Brander, Stampfer, Roemershauſen u. ſ. w. erfunden. 


Diftel (engl: thistle) wird gemeinhin jedes ſtachelige oder dornige Kraut geheißen. In der 
Biftenthaft begreift man darunter eine Pflanzengattung mit fopfförmigem, aus röhrigen Blüm⸗ 
chen zuſammengeſetzten Blüthenſtand mit Dachziegelichuppiger Korthülle. Die Schuppen endigen 
oft in Dornen. In Farbe find die Blüthen purpurroth, auch rejenreib, frltener anders 
farbig. Bei der Kratzdiſtel (Cirsium) und ter gemeinen D. (Cırduus) find die 
Blätter der Kelchhülle ſtachelig. Die Gattung Krebspifteloter Efelspiftel zeichnet 
fi dag gen durd einen korftenlefen Blütbenboten aut, Die meiften D. ſind als Unkraut 
beim Gärtner und Landmann rict belicht, man rottet fie am keften aus, indem man fie an 
ber Wurzel abfticht, bevor fie Samen fallen laſſen. Cinige, wie die $lodblumen geben 
ein gutes Autter ab, die Artijhode liefert in ihren fleifchigen Dedblättern cin anges 
nehmes Gemüſe und der Safflor birgt einen fchönen, allein wenig haltbaren Farbitoff. 


Difielorben, ein ter Sage nach ven Achajus und Hungus, Königen ber Picten und 
Ecoten 787 wegen eines Sicges, den fie tem Apoſtel Antreas zu verdanken glaubten, ge— 
ftifteter Orden. Hiſteriſch nachweisbar ift aber, baf Jakob V. von Schottland dieſen, dem 
beit. Andreas gewibmeten Orden 1540 grüntete. Seine jegige Oraanifation, welche tie 
urſprünglich beftimmte Anzahl von 12 Rittern beibehalten bat, Datirt von Georg I. im 
Sabre 1715. Das Orbensfeft ift der 30. Novemker; das Orbenszeichen ift ein Heincs gob— 
denes Schild mit Dem Bildniſſe des Heil, Andreas an cinem grünen Bande über ber linfen 
Schulter getragen, und auf der Bruft ein ſchräg liegendes Kreuz, auf tem ein Schild mit 
der Diftel und der Orbensbevife: „Nemo me impune lacessit“ (Niemand reizt mid) unge= ; 
ftraft) Tiegt. 

Diſthen, Cyanmit, Mineral, keftchend aus wafjerfreicr Kiefelfaurer Thonerde und in 
Hinorhombifhen Eäulen kryſtalliſirend. Härte von 5—7, Ipecifijhes Gewicht 3,,—3,,. Ein 
an einem Geconfaben frei anfgebängter Kryſtall foll nach Plüder fid) ganz wie eine Compaß⸗ 
nadel ftellen. “ x 
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Diſtichon (von di, doppelt, und stichon, Weihe), eine der älteſten antilen Strophen, 
beftchend aus cınem Herameter und Pentameter, beſonders in ber Elegie verwendet, taber 
das D. aud das elegiſche Versmaß heißt. 

Tiftomen, Doppellöcder nennt man im Menſchen ımd in den böhern Thieren fd ma- 
rogende Saugwürmer, weldye ſich durch hau tichulige Cier fortpflangen und bödjft eigentbüm- 
liche VBerwandlungen durchmachen. Sie fine fajt alle Hermaphroditen mit complicirten Ee— 
fh lebtöorganen, einem Llind endenden Darme und zwei Saugnäpfen, wovon ter eine rem 
und ber andere in der Mitte des Bauches iſt. Die aus den Giern cusjcplüpfenten Jungen 
(Keimfchläuhe oder Ammen) theilen fih durch Knospung, Thiere mit zum Schwin men 
dienenden Schwarzanhang bilvend. Diefe werden Gercarien gerannt. Cie bobren 
ſich in andere Thiere (meift Waſſerthiere) ein, kapfcln fi ein und verlaflen als geichledts- 
reifes D. ihr Wohntbier, fobald ihr früheres von einem neuen aufgefrefien worden ift. 

Diftriet, Townſhip in Ber Co., Pennsylvania; 1000 E. 

Dithmarjhen, aub Ditmarfen, d.i. beutihe Marſchen genannt, iſt der 
weltlichite Theil * ohſteins, von der Elbe, Gieſelau, Eider und der Nordſee begrerzt, bat 
231/, geogr. Q.⸗M. Flächeninhalt und 72,452 E. (1861), die auf dem frudtkaren, ven 
Flüſſen und Kanälen durchzogenen Marſchlande wobnen und hauptſächlich Viehzucht treiben. 
D., von dem freibeitsliebenden Vollsſtamme der D. bewohnt, war eine Zeit lang unalbängig 
(1500— 1559) und hatte fein eigenes Recht, das Dithmarſiſche Landbuch, aus tım 
14. Jahrh. ftammend, fpäter verbefjert und 1711 in Glüdjtadt zuletzt gedruckt. 

Dithyrambus (grich.). 1) Beiname des. Bacchus, von ungewifier Bedcutung. 2) 
Rauſch⸗ oder Rafelied, eine Gattung ver lyriſchen Poeſie zwijchen Ode und Eymme, in 
weldyer die höchſte lyriſche Vegeifterung herrſcht. 

Ditters von Dittersdorf, Karl, berühmter teutiter Compenift, ach. zu Wien cm 
2. Nev. 1739, war Kapellmeiſter des Fürſtbiſchofs von Breslau, 1773 geabelt, componirte tie 
ersten fomifchen Opern in Deutfcyland: „Der Doctor und Apotheker“, „Hieronymus Anider*, 
„das Rothkäppchen“ x. Er ftarb verarmt am 1. Dit. 1799 zu Rothlhotta in Böhmen. 

Din (fanstr. Dwipa, Infel) ift eine portugieſiſche Inſel au der Sütipige Der oftintiichen 
Halbinfel —— nur O,,, geogr. QM. umfaſſend, mit einem ſehr guten Hafen urd 
10—11,000 E. 

Divan oder Diwän (perf.) heißt 1) Steuerliſte, Rechnungen über Affentlihe Berwel— 
tung; 2) Gedichtſammlung im Driente, durch Hammer-Purgitall zuerjt in Europa Eckcunt; 
3) die höchſte Staatsbehörde in ber Türkei; 4) in Europa Sofa obne Füße und mit Kifjen 
bis an den Fußboden, 

Divergenz (vom lat. divergere), das Auseinanderlaufen, daher Divergirend und tier: 
gent, fi von einander entfernend, tit Das Gegentbeil von Convergenz, convergirend und com 
vergent, fi) einander nähernd. Zwei gerade Linien, welche fih unmittelbar ober in ibrer 
Verlängerung in einem Punkte ſchneiden, divergiren auf der Diefem Punkte entgegengefeten 
Ecite, Auch in der Analvfis endet man tiefen Ausdruck auf die unentlihen Rethen an, 
wenn ibre Glieder immer größer werben, 

Tiverfion (neulat. diversio, engl. diversion, Ablenkung, von divertere, aflenfen, ab 
fchren), in der Kriegswiſſenſchaft eine ffrategifche Operation, durch welche die Aufmerkſam— 
keit des Feindes von dem Punlte abgeleitet werben foll, ven welhem aus ber Hauptichlag 
beabſichtigt ift. 

Dividende (vom Iat., dividendum, zu Theilendes). 1) Gewimmantheil der Tetionäre 
oder Theilhaber einer gemeinfchaftlidren Unternehmung; entweder ald reine D., nach Ab 
zug der Betriehsfoften, Abgänge an den Kefervefonts und Tantilmen ber Dircetoren, oter 
als Ertra- oder Super-D. aufer den feften Zinfen over ordentlihen D.; keite 

ro rata der Antheile. Der Natur der Sade nah fluctwiren bie Ertra-D. ron Jahr zu 
Bahr ; fie werben viertel-, halb oder jährlidy in Procenten oder in Eumme pr. Xctie aus 
geworfen, refp. auf ten D.⸗ſche inen oder Coupons ausgefüllt, und entweder baar, oter 
— beſonders als Rückprämien bei Aflecuranzcompagnien und von Eiſenbahngeſellſchef— 
ten in ſpäter fälligen Anweiſungen oder neuem Stock (engl. serip, daher Scrip-D.) bezahlt. 
Das Beſtreben, den Cours der Actien hinaufzutreiben, führt nur zu Schwindelunterneb— 
mungen, zu betrügerifcher Vertheilung hoher Dividenden aus dem Stammkapital jelbi. 
2) Dei Concurſen die Antheilöquote der Gläubiger aus der Concursmaſſe, nach Pro: 
centen ihrer Forderungen. 

Dividing Ereet, Poſidorf in Cumberland Co., New Jerſeh, 17 engl. M. jüröfilih 
von Bridgeton; 300 E, 


Disination Diron 725 


Dipination (vom lat. divinare, Künftiges vorherfagen) ift im Allgemeinen die auf dunkler 
Ahnung berubende Vorausſicht in die Zukunft. D.»-Bermögen iſt das Bermögen, auf 
Grund feftitehender Thatjachen, namentlich in der Politif, Die zukünftige Gejtaltang ver 
Dinge annähernd vorangzujagen. est 2, — 

Divifion (vom lat. dıvisıo, Theilung, Eintheilung; franz. division, engl. division). 
1) Ja ver Arithmetif bie vierte Orundoperation, welde zum ‚Zwed hat zu unterjuden, 
wie oft eine Zahl, der Divifor, in einer andern, bem Dividendns, enthalten ift, 
oder die eine Zahl, den Dividendus, im fo viele gleihe Theile zu zerlegen, als Einheiten im 
der andern Zahl, dem Divifor, find. Die Zahl, meldye gefunden wird, beißt ver Quotient, 
und muß mit dem Divifor multiplicirt, den Tividentus als Produkt ergeben. Das Zeichen 
der D. ift der Doppelpuntt (20 : 4) oder ein mwagerchter Etridy zwiſchen Divifor und Die 
vivendus (?%/,). 2) In der Milttärfprade der Haupttheil eined Armeecorps; fiebt 
unter dem Commando eines Divifionäre ————— Generallieutenants), zerfällt 
in 3—4 Brigaden und umfaßt Truppen aller Waffengattungen. 

Diy, John A., amerikaniſcher General, wurde am 24. Juli 1798 im Staate New 
Hımpibire geborea, trat 1812 als Fähnrich in die Armee und avancirte bald zum Adjutan— 
ten verfchievener Generale. Nr tiefer Zeit ſtudirte er tie Rechte und zeichnete ſich jo aus, 

baf er 1833 zum Staatsfekretär von New York ernannt und 1841 in die Aſſembly gewäblt 
wurde. Bor 1815—49 diente D. als Senator im (29. und 30.) Congref. Buchanan 
ernannte ihn 1360 zum Pojtmeifter von New York und 1861 zum Ecasfekretär. Beim 
Ausbruche des VBürgerfricges trat D. mit dem Range eine® Generalmajors in die Bundes— 
arınce der freiwilligen und 1862 mit demfelben Yiange in die reguläre Armee. Nah dem 
Friedensichluffe refignirte D. und wurde Präſident ver Padfic-Eifenbabn-Compagrie und 
Eude 1866 Geſandter in Frankreich, von wo er im Mai 1869 abberufen und durch E. B. 
Wılhburne erſetzt wurde. 

— in Schuyler Co., New York; 3432 E. (1865), darunter 7 in Deutſch⸗ 
aud geboren. 

Dirbarough, Dorf in Waſhtenaw Co., Michigan, 34 engl. M. weſtlich von Detroit. 

Dirfield, Poſttowuſhip ın Orford Co., Maine, am Anbroscoggin River, 35 engl. M. 
nordweſtlich von Augufta; 1500 €, 

Dirie, DS Land, eine imaginäre Gegend irgendwo in ben Sübftaaten ber Union, 
welche in einem befannten Negerliede als ein volllommenes Paradicd voll Ruhe und Freude 
geihilvert wird; auch oft als Gollectivbenennung der chemaligen Eflavenftaaten gebraucht. 

Dirmont. Townſhip und Pofivorf in Penobſcot Co., Maine, 40 engl. M. nord- 
Sitlih von Auguſta; 1800 E. 2) D. Center oder Corner, Pofitorf in obigen Town⸗ 
fbip, County und Staute, 40 M. norpöfilid von Augufta. 3) D. Mills, Dorf in obi— 
gem Towithip, County und Staate, 43 M. norpöftlid von Auguſta. 

. Diraon, Nathan F., Repräfentant des Staates Rhode Island, wurte am 1. Mai 
1812 in Weſterly geboren, lieh fich als Advokat in feinem Geburtsorte nieder, war während 
ver Jahre 1840—63 faft ohne Unterbrechung Mitglied der Staats-Legislatur, feit dem 38. 
Congreſſe er Repräſentant des Staates Rhode Island und wurde 1868 von ter 
republilaniſchen Partei mit 4135 St. gegen den Demokraten Waterhouſe (2640 St.) in den 
41. Congreß gewählt. 

Diron, Bılliam Hepworth, engliiher Geſchichtsforſcher und Ktritifer, geb. am 30. 
Juni 1821 zu Newton-Heath in der Grafichaft York, machte Nechtöftudien und wurde 1853 
Hauptredacteur des „Athenaeum“. Er fhrieb: „John Howard, the Philanthropist and 
the Prison World of Europe“ (5. Aufl. Youton 1854) und „London Prisons“ (Yonden 
1850). Nachdem er durd die Erörterung biefer focialen Fragen feinen Ruf begründet, 
behandelte er das Fach der Biographie erfolgreich in „Life of William Penn“ (London, 3, 
Aufl. 1856); „Life of Admiral Blake“ (London, 2. Aufl. 1858); „Life ot Lord Bacon“ 
(London 1860), Für die Geſchichte England’s lieferte cr ſchätzbare Beiträge in dem Werfe: 

‚Court and Society of England from Elizibeth to Anne“ (Fonden 1864). Im Jahre 
1864 bereifte D. die Türkei, Paläftina und Aegypten und legte feine Beobachtungen und 
Erfahrungen in dem Werfe nieder: „Tbe Holy Land“ (1865; in deutſcher Ucberfegung nach 
ber 4. Aufl. von K. Martin, Jena 1870). Nah einer Reife durch die Ver. Staaten 
—— 1867 „New America“, 1869 „Her Majesty's Tower“ und 1870 „Free 

ussıa“, 

Diron. 1) County im norböfllihen Theile de® Staated Nebraska, wird im N. 
vom Miffonri -Niver begrenzt, vom Elfhorn River und feinen Zuflüſſen bewäſſert, hat 
fruchtbare, hochgelegene Prairielandſchaften, reiche Kalkfteinlager und umfaßt gegen 500 engl. 
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DM. mit 247 E. (1860). Hanptert: Ponka. In ben lekten politiſchen Wahlen gab 


das County eine bemofratijde Majerität (Oonvernenrswuhl 1868: Porter 6 St.) 
2)Zownjbip in Preble Go., Ohio; 1600 E. 3) Poſtdorf und Fanptert von Lee 
Co., Zllınoıs, am Nod River, 98 M. weſilich von Chicago, iſt der Kaotenpunkt ber 
Illinois⸗Central und der Chicago-North Weſtern-Babhnen; 6000 E. Deutſche lutheriſche 
Kirche. 4) Poſtdoxf in Scott Ce., Jowa, 20 M. nordweſtlich von Davenport. 5 
Poſtdorf und Hauptort von Webſter Co., Kentucky, 62 M. nortöſtlich von Patucah. 
6) Poſtdorf in Pan Wert Go., Obio, 19 M. ſüdöſtlich von Fort Wayne. 
Diron’s Entrance, Straße an der Weftfüfte von Britifhd- Amerika, zwiichen vem 
u. of Walcd-Arhipel und Ducen Charlotte's Jsland; ıjt von O. nah W. 100 engl. 
. lang. 
* a: Springs, Poftverf in Emith Co., Tenneffee, 17 engl. M. öfılich ven 
aſhville. 
— Dorf in Cole Co., Miſſouri, I engl. M. nordweſtlich von Jefferſon 
ity 


Dirville, Townſhip in Coos Co. New Hampfhire, 43 engl. M. nordöſtlich von 
Lancaſter; 8 E. (1870). 

Dizier (Saint-), Etabt in Frankreich, Departement Haute-Marne, au der ſchiffboren 
Marne, mit 10,170 E. (1866), die Ehifffahrt, Schiffbau und Handel mit Holz, Eiſen- 
waaren und Getreide treiben. 1814 fanden hier lebhafte Kämpfe zwiſchen ben Frauzeſen 
und den Berbindeten ftatt. 

Dujepr, in der alten Geographie Boryſthenes, nad) der Wolga und ber Tonau ber 
größte Strom Europa’s, entipringt in Rußland, Gouvernement Smolenef, 20 acegr. 
M. ſüdöſtlich von der Wolgaquelle, bat cinen nur kurzen oberen Lauf; in feinem mittlerer, 
bis Kiew, durchfließt er die frrchtbarſten Gefilte Rußland's, fein unterer Lauf acbt durch des 
Eteppenplateau der Ukraine, bis er nad) einem 270 M. langen Laufe zwifchen Oczalow urd 
Kinburn in's Schwarze Mecr mündet. 

Dnjeſtr, in ter alten Geographie Tyras, ſchiffbarer Fluß in Rußland, entiprirgt 
auf den Karpaten in Oalizien unweit Pomber®, macht die Grenze zwiſchen Borolien, che: 
rabien und Cherſon, flicht vor Chotim, Mohilew und Benter vorbei und fällt bei Aljerman 
nad) einem 110 geogr. M. langen Yanfe in das Schwarze Meer. 

Doan's Ereet, Flüßchen in Indiana, ergieft fi in den Weftarm des White River, 
nahe ver Südgrenze von Greene Co. 

Dobberan, Marktflcden und Amtsfis im Großberzogtbum Mecklen burg-Schwe— 
rin, ?/, Stunden von ber Dftfee, hat cin Schloß des Großherzogs und cine ſehr alte Kirche. 
In der Näbe licgt das durch den Arzt S. von Vogel anf dem ſogen. Heiligen Damme 
1793 gegründete Seebad D., das Ältefte Deutichland's. 

Dobb's Ferry, Poſtdorf in Weſicheſter Co, New York, cm Hutfon River, 22 engl 
M. nördlid von New Hort City; 1150 E, (1865), unter denen viele Deutſche find. 

Dübel (Leueiscns dobula), Breitfiic, it ein Weißfiſch wit breitem, gewälttem 
Kopf, Shwarzgrünem Nüden, gelblichen Seiten und rotyen Bauch- und Afterfleffen. Sein 
Fleiſch ift mager und von geringer Güte, 

Döbereiner, Jobann, Wolfgang, deutſcher Chemiker, geb. am 15. Dez. 1780 zu 
Bug bei Hof, war Pharmaceut, dann Fabrifant chemiſcher Produkte und von 1810 bis 1849 
Profefjer der Chemie, Pharmacie und Technologie in Jena. Unter feinen Entdedinigen find 
die befannteften: die (uftreinigente Wirkung der Kohle, tie Anwendung des Platinfhwamms 
zur GConftruction der Platinfenerzeuge und Die Vereitung von Natron aus GManberfalz. 
Diefe, ſowie andere find in den Journalen von Gehler und Echweigger für Chemie und 
Pbyſik niedergelegt. D. ſtarb am 24. März 1849. 

Doboka, Komitat in Siebenbürgen, 45,,, geogr. Q.-M. umfaffend, turdyzicht ven 
Welten nab Dften in einem ſchmalen Streifen fait ganz Sichenbärgen, it Turdans 
gebirgig und raub und hat 115,780 E. (1857), meift Walachen, die Bichzudt, Obſtbau unt 
Fiſcherei treiben, 

Döbrenteyg, Gabriel, ungariſcher Schriftfteller und Tichter, geb. am 1. December 
1756 zu Nagy-Szẽölös in Ungarn, ſtudirte in Wittenberg und Peipzig, war bei der Com— 
mijjion zur Gründung der Alademie tyätig, fpäter deren Sekretär. Gr ftarb am 28. März 
1851. Scine Dichtungen wurten in andere Sprachen überjegt, er feltft hat einige Tromen 
von Shafeipeare und Schiller in's Ungariſche überjekt. 

Dobrowſth, Jo ſeph, der Begründer der ſlaviſchen Literatur, geb. am 17. Auguſt 1753 

"zu Oyermat in Ungarn von böhmiſchen Eltern, anfangs Jefuit, machte zur Erforſchung 
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flavifcher Sprachdenkmäler Neifen durch ganz Böhmen bis nah Schweden. Cr ftarb zu 
Brünn am 6. Januar 1829. Die bedeutendſten feiner Werte find: „Deutſch-böhmiſches 
Wörterbuch“ (2 Bände, Prag 1802— 1821); „Lehrgebäude ver böhmischen Sprache“ (Prag, 
2. Auflage 1819); „Glagohtien" (Prag, 2. Auflage 1832). 

Dobrudſcha (in der alten Geographie Scytlua minor), der rertöfllicite, zwifchen der 
Donau und dem ſchwarzen Meere gelegene Theil Bulgarien’s in der Türkei, iſt eine 200 

eogr. Q.⸗M. große, waſſerarme und ſchwach Levölferte, dabei ſtrategiſch wichtige Hochebene. 
Beräl. Peter's „Grundlinien zur Geographie und Geologie ter D.* (Wien 1867). 

Doce, Fluß in Brafilien, entipringt in der Provinz Minas Gerais, am Abhange 
des Braſilianiſchen Küſtengebirges und ergießt ſich mit nordöftlihem Laufe in den Atlantifchen 
Ocean, 50 engl, M. nördlid vom Hafenplagı Victoria. 

Dock (engl. dock), zur Aufnahme von Edyiffen jeder Größe, oft mit enormen Koſten aus» 
gegrabene wıd gemaucrte Baffins an Häfen, mit Abtbeilungen (Zcitenfammern); nad innen 
zu von 3 Seiten durch Mauern oder Bollwerke abgeſchloſſen und nad der Wafferfeite ent- 
weder offen oder mit Schleufenthüren verfeben. Durch Schließung diefer wird das Wafjer 
zur Zeit der Ebbe in den naffen (wet) D. zuritdgehalten, jo taß die Schiffe barin flott 
bleiben, in ven waſſerdichten Trodendods (engl. dry d.) dagegen, tie außerdem oft aud) 
überdacht find, zur Zeit der Fluth abgehalten, refp. durch Dampfkraft völlig beransgepumpt. 
Im Hafen von New Pork erfegen tie naffen D., Die an beiden Eeiten der Stadt 2—600 F. 
lang in den breiten North uud Eaſt Niver hinausragenden offenen Slips, weldhe vom Quai 
und der Läuge nach von den Pfeilerdämmen der Werften und Piers begrenzt, ins Fahrwaſſer 
andmilıden, und verichlammt und verfallen wie fie find, einem baldigen, radikalen Umbau 
entgegeagehen. Geſchützt gegen Fluthwechſel, Strömungen, beengtes Fahrwaſſer, Fluß— 
Diebe ꝛc., werden die Schiffe in den naſſen D. ausgerüſtet, beladen, entlöſcht ꝛc.; in den Dry» 
docks vor Gruid aus reparirt, gekupfert, gereinigt, gebaut und umgebaut. Mit der Fluth 
in den Drydock gebracht, wird das Schiff allmählig durch die Ebbe aufs Trockene geſetzt, bis 
es auf der ſich dem Kiel anſchließenden feſten Balken- und Plattenunterlage über dem Rinn— 
ſal in der Mitte des D., und auf beiden Seiten durch ſiarke Streben gehalten, ruht. Durch 
eine ſinureiche Vorrichtung nad der Crfindung des Engländers Seppings kann jeder 
Theil des Kiels ia eine ſchwebende Lage gebracht und fo der Beſichtigung und Bearbeitung 
zugängig gemacht werben. Um die D. herum liegen die Werften, Magazine, Werkitätten, 
Waſſerreſervoirs ꝛxc., und ein folder Gompler von Anlagen heißt Dodvyard. Die D., 
als jtäctiihe oder Privat-linternehmungen werden durch nad) dem Tonnengehalt zu entrich- 
tende Abgaben ber Schiffe (engl. whartage) unterhalten. Wo das Terrain die Anlage von 
Drydods erjchwert, bat man trodene Slips oder Schlittendods (5. B. in Trieft und 
Portsmouth), auf melde die Schiffe durch Maſchinenkraft hinaufgewunden werben, fomie 
ſchwimmende (engl. floating) D. von Dämmen (3. B. in Danzig, Tortsmout) x. x.), 
verjenfbare Flöße mit Luftkaſten, Die nad Aufnabme des zu reparirenden Schiffes durch Aus— 
pumpen wieder gehoben und troden gelcgt werden. Ibren großartigen Tedaslagen und 
ber Vervolllommnung derſelben im 19. Jahrhundert (befonder8 durch den engl. General 
Dentham) verdanken Yondon, Liverpool und andere Welthäfen ihren Aufſchrung. Befondere 
Sorgfalt und ungeheure Ausgaben wandten bie großen Seemächte an ihre Marine-Tods, 
jo die von Portsmouth, Cherkourg, Carlskrona und das 45 Acres umfafiende große Marines 
Depot (Navy Yard) der Ber. Staaten in Brooklyn (f. d.), defien Drydod am Boden 286° 
lang, 30° breit it, unter dem Dache 307‘ X 98°; die Echleufenthore wiegen 150 Tons; die 
Pumpen werfen 40,000 Gallenen per Minute aus. 

Dofery, Oliver H., Nepräfentant des Staates North Carolina, wurde am 12. Aug. 
1830 in Richmond Co. geboren, war 1857 und 1858 Mitglich der Yegislatur; hielt wäh- 
rend des Bürgerkrieges mannhaſt zur Sacde der Union und nahm cinen hervorragenden An» 
theil an der Keconftruction des Staates, wurde von ber republifanifchen ‘Partei in den 40. 
Congreß und wiederum in ben 41. mit 15,314 Stimmen gegen den Demokraten Meſtoy 
(13,353 Stimmen) gewählt. 

Dortor * lat., Lehrer, von docere, lehren) iſt ſeit dem 12. Jahrhunderte der Ehren» 
titel für Gelehrte, und jetzt die Bezeichnung der höchſten akademiſchen Würde, die entweder 
nad überſtandener ftrenger Prüfung (examen rigorosum) eder Chrenhalber lie ein 
Diplom ertbeilt wird. Xocteren werben aufer den an den alten Univerfitäten üblichen 4 
Facultäten, in neuefier Zeit für Muſik creirt. 

Dortor’s Creek. 1) Flüßchen in Gcorgia, ergieft fih in MeIntoſh Co. in den 
Altamaha. 2) In New Jerſeh, entfprinat in Monmouth Co. und ergießt ih, 3 engl. 
Di. norböftlid) von Borbentown in den Croßwicks Creel. 


28 Doctrin Dodge 
Doctrin (vom Tat. doctrina, Lehre), die wiſſenſchaftliche Begründung einer Lehre. 


Doctrinärs find bie Anhänger und Verfechter eines beftimmten Lehrbegriffes im einer 
Wiſſenſchaft, namentlich in der Politik diejenigen, welde nicht auf Grundlage von Thatſachen, 
fondern einfeitig nach wiſſenſchaftlichen Theorien Staatseinrichtungen umändern. In Franf- 
veich wurde bejonders die von Royer-Collard, Guizot und Broglie geführte, gemäßigt- 
liberale Partei fo genannt. 

Doeument (lat. documentum, von docere, lehren), Beweis, Urkunde. 

Dodd, William, anglikauiſcher Geiftlicher, geb. zu Bourne in England 1729, war af® 
Kanzelrepner ſehr beliebt, dabei aber höchſt ausſchweifend. Seit 1765 Hofprediger, brochte 
er fi) burch einen Beftehungsverfuch um diefe Stelle, ſank dann immer tiefer, bis er 1777 
wegen eines gefälichten Wechiel® gehentt wurde. Unter feinen Schriften find tie Petra» 
tungen, bie er im Gefängniffe ſchrieb, das Beſte. 

obdridge, County im nörbliden Theile von Weft Birginia, wird rem Hugbes 
River und Middle Island Creek bewäflert und der Baltimore-Obio-Bahn turchſchnitten, 
ift hügelig und umfaßt gegen 300 engl. D.-M. mit 5203 €. (1860), tarımter 35 Narkiae. 
Hauptort: Weft Union. Es erſcheint 1- Zeitung. In ben legten politiihen Wablen gab 
das County ftets eine republilanifche Majorität (Präfivdentenwahl 1868: 615 St.). 

Dodecatheon, Pflanzengattung zur Familie der Primulaceen gebörend, beficht ans 
nordamerifanifhen Kräutern mit präfentirtellerförmiger Blumenkrone, 5ipaltigem Kelch und 
rojettenförmig angeorbneten Blättern. Im öftlichen Amerifa wählt nur D. Meadia; iz 
ben Mittelftaaten wird fie auch shooting-star genannt. 

Dodeka (griechiſches Zahlwort) beißt zwölf und wird namentlih in den mathcmatiichen 
Wiſſenſchaften in Zuſammenſetzungen gebraucht. So nennt man einen von zwölf Seiten 
flächen eingejchlofienen edigen Körper ein Dodelaöder. — Dopdelaepbralzablen 
(1. Polyedralzablen). Dodekagon beißt in der Geometrie ein Zwölfeck, in 
der Kegel ein reguläred. Dopdelagonalzahlen (f. BPolygonalzablen). Do 
befabif oder dodekadiſches Zahlenſyſtem iſt dasjenige Zahlenſyſtem, in welchem 
immer 12 Einheiten einer Glaffe eine Kinheit einer höheren Stafte ausmadzen. 

Doderlein, Lud wig, veuticher Philolog, geb. am 19. Dec. 1791, Sohn des Profeſſers 
der Theologie zu Jena, Job. Chriftoph D., war Profeflor der alten Yiteratur in Bera 
uud dann in Erlangen. Er ſchrieb: „Handbuch der lateinischen Synonymik“ (Veipzia, 2. 
Aufl. 1849); „Handbuch der lateinischen Etymologie* (Leipzig 1841); „Homeriſches Gleffa 
rium“ (2 Bde., Erlangen 1850—53). Er ftarb am 9. Nov. 1863. 

Dodge, Grenville M., amerikgnifber General und Ingenieur, wurde am 12. April 
1831 in North Denver, Maffachufetts, geboren, war, 19 Jahre alt, bereits Civil⸗Ingenieur 
in Chicago, feit 1854 in Bank-, Handels und Frachtgeſchäften in Council Bluffs, Iowa, 
tbätig, organifirte 1861 die 2. Jowa- Batterie und das 4. Infanterie-Regiment, wırte unter 
General Fremont Commandant von Rolla, Vio., führte als Commandeur ter 1. Brigade 
ber 4. Divifion die Avantgarde der „Armee des Sudweſtens“ gegen General Frice, nahm 
Springfield, betbeiligte ſich rühmlich an den Schlahten am Cane Creek, Sugar Creel und 
Bladburn's Mills (März 1862), wurde in der Schladht bei Bea Wirge (9. März 1862) 
zei Deal ſchwer verwundet, commanbirte, wieder bergeftellt und zum Brigadegeneral 
ernannt, die mittlere Divifion der „Armee des Tenneffee“, organifirte als Einer ber Erjien 
Negerregimenter und vereinigte fi im Mai 1864 bei Chattanooga mit Cherman. m ter 
Schlacht von Atlanta (22. Juli) widerftand er mit 11 Regimentern jo crfolgreidy zwei gan⸗ 
zen Armeecorps, daß nad General Blair’C eigenen Worten „nur Gott und Dodge tie Armee 
des Tennefiee retteten“. Im Auguft bei der, Belagerung von Atlanta ſchwer verwundet, 
war er in ben folgenden Monaten als Commandeur des Miffouri- Departements thätig. 
Noc fpäter zum Commanbenr der Truppen gegen bie Indianer und zum Militärchef im 
Gebiete weitlih vom Miſſouri ernannt, refiguirte er im Juni 1866, um feinem Staate als 
Kepräfentant im 40. Congrefje (1867—69) und ber IUnion-Pacific-Bahn als Erfter Juges 
nieur zu Dienen. 

Dodge. 1) County im füröftlihen Theile des Staates Minnefota, wird von 
dem Südarme des Zumbro und dem Red Niver bewäflert und von der Winona-Zt.- Peters 
Bahn durchſchnitten, hat fruchtbare, wellenförmge Prairielanpfbaften und umfaßt 450 engl. 
DM. mit 6222 E. (1865). Deutſche wohnen vorzugsweiſe in den Ortſchaften Berne, 
New Bern und dem Hauptorte Mantorville. Im Jahre 1869 wurde die Zabl ter 
Bewohner auf 14,000 geſchätzt. Es erfcheinen 2 Zeitungen und 1 Monatoſchrift im County. 
Daſſelbe gab in den letzten politiichen Wahlen ftets eine republifanifhe Moajorität 
(PFräfiventenwahl 1868: 644 St). 2) County im öftlihen Theile tes Stauted N cn 
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brasfa, mird im S. vom Platte River begrenzt, Äft fruchtbar und reich an blühenden Ans 
fieveluugen in den Thälern des Platte, Ellhorn und Waple, wird von dieſen und ihren Zus 
fläjfen bewäffert und von der Umon-Pacıfic-Bahn von O. nah W. durchſchnitten. wie 
Siour City: Pacific-Bahn, von N. nach ©. fübrenp, ıft im Bau begriffen; umfaßt gegen 
59 D.-M. mit 309 E. (1866); viele Deutſche. Hauptort: Gremont. Es eiſcheiut 1 
Zeituag. Das Ceunty gab in den letzten politiſchen Wahlen ſiets eine repub lifa niſche 
M ijor:tät (Prãſid entenwahl 1868: 102 St.). 3) Counth im ſüdöſtlichen Theile des 
Staates Wisconfin, wird vom Rod River bewäſſert, hut fruchtbare Ackerbaulant ſchaften 
uid ergiebize Steinbrüche, wird von der Chicago-North Weſtern-Bahn durchſchnitten und 
it eines der blühsadjten Counties des Staates; umfaht 936 Q.-M. mit 45,745 E. (1865), 
daruıter die Hälfte Deutſche, welche vorzugsweiſe in den Ortjchaften Beaver Dam, Clys 
man, Dawille, Farmersville, For Yake, Herman, Huſt'sford, Iron Ridge, Keloskee, Lomira, 
Lowell, Mıyville, Neoſho, Richmond, Rubicon, Therefa, Union Grove, Woodland und dem 
Hauptorte Juneam wohnen. Es crfcheinen 4 Zeitungen. In ven fetten politiichen 
Waͤhlen gıb das County ftetS eine bemotratifhe Majerität (Präfiventenwahl 1868: 
204 St.). 4) Townfhips in Soma: a) in Beone To., 1150 E. (1869); b) in Du— 
buque Co., 753 E.; c) in Guthrie Co., 212 E., 55 M. norbweftlih von Des Moincs; A) 
ur Union Co.; 182 €. 
5 Denge Eity, Poſtdorf in Steele Co., Minnefota, 10 engl. M. füröfllih von 
arıbault, 

Dodgevile. 1) Poſtdorf in Des Moines Ce., Jomwa. 2) Townfbip und 
Bortvorf, legtere8 Hauptort von Joma Co. Widconfin, 45 engl. M. ſüdweſtlich von 
Mwiſon; in der Nähe reihe Kupfer» und Bleilager; 4000 E. 

Dodo, Dronte (Didus ineptus) ifl der Name eines ſchwerfälligen Vogels and ber 
Gruppe der Laufvögel, weldher noh 1598 auf Jele de Trance angetroffen wurde, ſeitdem 
aber gänzlich verſchwunden it, Nach einigen Knochenüberreſten und Abbildungen, welche 
fid von ihm in älteren Werken finden, übertraf er an Größe den Edywan, fein Hals zeigte 
einen Kropf, die Füße waren furz und die Rlügel ohne Schwungfedern, daher zum Fliegen 
nubrauhbar. Es fiadet fih von dem D. ein Fuß im Britiihen Mufcum, ein Kopf in Ox⸗ 
ford und dafelbit auch ein werborhenes, nirgends aber ein unverfehrte® Cremplar. 

Dadona (alte Geographie), Stadt in Epirus, Griechenland, mit einem berühmten, 
dem Zeus gewsihten Tempel und dem älteflen Orakel, in dem Prieflerinnen aus dem Raus 
hen einer heiligen Eiche den Willen des Gottes deuteten. 

Dadfon, Townfhbip und Dorf in Ohio: m) in Highland Co., 1500 E.; b) in 
Moſitgomerh Eo., 15 engl. M. nordweſtlich von Dayton. Deutſche lutheriſche Kirche. 

Dodſonville. 1) Botvorf in Jachſon Eo., Alabama. 2) Poſtdorf in High— 
land Co. Obie, 59 engl. M. öſtlich von Gincinnati; 300 E. 

Dodwel. 1) Henrh, geb. „u Duklin 1641, geft. 1711, Profeſſor der Geſchichte, hat 
für die Zeitrechnung wihtige Schriften binterlaffen, befonvers: „De veteribus Graeeornm 
et Romanorum zyclis“ (Orford 1692). 2) Edward, englijcher Alterthumsforſcher, 
geb. 1767, geft. 1832 zu Nom, bereifte Grichenland von 1801—6 und ſchrieb: „Classical 
and Topozraphical Tour through Greece“ (2 Bde., London 1819). 3) Thercfe, 
Wittwe des Letzteren, heirathete ven baycriſchen Geſandten in Rom, Grafen von Spaur, 
ud verhalf 1848 dem Papfte Pins IX. zur Flucht ven Kom nad Gacta. 

Dog? (ital., vom lat. dux. Heerführer) hieß das höchfte Staatsoberhaupt in den Handels« 
repubitten Benedig und Genua, hatte herzoglichen Nang und den Titel Durchlaucht, war 
aber in Allem von vem Großen Nathe abhängig. S. Venedig. 

Dogge, 1. Hund. 

Dog Island. 1) Fluß in Waſhirgton Co. Vermont, ergießt ſich eini,e Meilen 
uiterhalb Montpelier in den Onion River. 2) Inſel an der Südküſte des Staates 
Florida, mit einem 50 %. hoben Leuchtthurme. 

Dogma (griech. „Meinungs, von dokein, meinen, glauben). 1) Im griechiſchen Etaats- 
weien ein öffentlicher Beſchluß. 2) In der Philoſophie Hauptfag eines Syſiems. 3) In 
ber Theclogie ein Slaubensfat. Dogmatismus (Dogmaticismus) oder dog— 
matifhe Methode bezeichnet entweder 1) cin ſtreng wiſſenſchaftliches Lehrverfabren, 
— 2) ein Verfahren, weldyes Fühne Behauptungen aufftelt, ohne flihhaltige Beweife dafür 

eizubringen. 

—— iſt im Allgemeinen derjenige Theil der chriſtlichen Theologie, welcher die Sätze 
des Glaubens wiſſenſchaftlich begründet und ſyſtematiſch geordnet darſtellt. Sie hat es nur 
mit ben. Glaubens⸗, nie mit den Eitten- oder praktiſchen Lehren zu thun, und wurde daher 
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ſchon in den älteſten Zeiten des Chriſtenthums zum Unterſchiede von ver Moral, als tbeore 
tijhe Theologie aufgefaßt. Je nad) der Quelle, woraus Die Yehrjäge geid;cpft Murten, 
unterjcied man eine bibliſche D., Die Die Lehren der Ecriftjteller des Alten urd Neuen 
Teſtamentes von Bott, der Wenichenbejimmung, und vom Erlöſuugswerke darſtellen, und 
eine firdlide D., welde Die als Nerm des Glaubens und Lehreus fefigefiillten T ocımen 
aus den ſymboliſchen Vüchern einer Kirche herleitet. Der erſte Verſuch einer D, ıikıt ren 
ber größtentheils verloren gegangenen Schrift Des Drigence: „De priucipüs“, im 3. Jehrb. 
und von dem Werke des heul, Augujtin: „Ve doetrina christiana”“ im 4. Jahrh. ber. Ein 
eigentlihes Syſem der D. ijt im 8. Jahrh. turd die Dearbeitung des Johannes Demes⸗ 
cenus: „De orthodoxa fide“ in der griechiſchen Kirche erzieit worken; im tterdis de zeig 
fih ver Drang nad wiljenfchaftliher Vearbeitung der D. erft im 11. Jabrh., wo amtır tem 
Scholaſtilern Petrus Lombardus, Thomas ven Aquino und Duns Ecotus Nem haftes 
leifteten. Seit der Kirchenreformation erfuhr die D. eine neue Vearbeitung durch Vclard- 
thon und Calvin, im 17. Jahrh. wurde fie vorzugsmeije ſymboliſch, im 18. kritiſch behan⸗ 
belt. Im 19. Jahrh. machen ſich alle Richtungen geltend. Die namkafteften potefantıicen 
Togmatifer find Döverlein, Morus, Reinhard, Hahn, Ammen, Tretſchneider, Schleier⸗ 
mocher, Marbeinede, De Wette, Tweſten, Yange („Philoſophiſche Tegmatit“, 2 Tre, 
Heidelberg 1849— 51), Weiße (,Philoſophiſche Dogmatik“, Leipzig 1855— 57), Etrauf, 
Schweizer, Tiedermann. In der latholiſchen Kirche find hervorzuhcben: Liebermann, Dıöb- 
ler, lee, Dieringer, der Jeſuit Perrone, Schwer u. N. 

Dogmengeſchichte behandelt venjenigen Theil der Kirchengeſchichte, welcher radmeift, wie 
bie einzelnen Dogmen zur Entwidelung and Tefinirung gelommen find. Trüber rur gele— 
gentlich in der Dogmatif und Kirchengeicbichte berührt, gelangte tie D. in neuerer Zeit zum 
Range einer ſelbſtſtändigen Wiſſenſchaft durch Münſcher's (ſ. d.) „Hant buch ter drifilicen 
D.“ Ihm folgten Baumgarten-Cruſius, Kliefoth, Ergelbartt, Fagenbach, Meier, Yaur, 
Eicjeler, Neander, Noack. Vom katholiſchen Stantpımfte bat Klee tie D. behandelt. Tas 
bedeutendſte Werk der engliſchen Literatur über D. iſt Cherd, „History of Christiau Doe- 
trines“ (New NYork, 3. Aufl. 1865, 2 Bde.). 

Dog Prairie, Torf in Ct. Charles Co., Miffouri; deutſche Tathelifche Kirche mit 
300 Seelen und einer Gemeindeſchule mit 60 Kindern. 

Dogtown, Dorf in Yancafter Co, Pennſylvania. 

Dogwood Valley, Torf in Walker Co., Georgio. 

Solle ist cine zur Satiung Nabe (Corvus) gelörige Togelart. Cie ift ſchwarz, mit 
grauen Hinterhbaupt und Unterleib und am Grunde des Halfcs mit weißgrauen Nleden 
gezeidnet, erreicht faum die Größe einer Taube, lebtegeſellig, nittet in alten Getänden urd 
hält fi mit Vorliche in volfreiden Städten auf, Die D. find lebhafte, ſchlaue Bögel, 
welde, wenn ihnen die Zunge gelöſt wird, vernehmlich ſprechen lernen. 

Dohm, Chriftian Konrad Wilhelm von, geb. am 11. Dez. 1751 zu Lemce, 
ftutirte in Yeipzig Theologie und Yurisprudenz und kam nad verſchiedenen Verſuchen, ich 
eine Lebensjtellung zu gründen, 1779 in preußiſche Dienfte, in denen cr mehrere pelitiſch 
wichtige Stellen bekleidete. Cr ſchrieb: „Geſchichte des bayerischen Erkfolgeftreites“ (Franffurt 
1779); „Ueber den beutjchen Fürftenbund“ (Berlin 1789); „Denkwürtigfeiten meiner 
Zeit“ (5 Bde., Lemgo 1814—19). Er flarb am 29. Mai 1520. 

Dohna, berühmtes altes ſächſiſches Grafengeſchlecht, das chen im 9. Jahrhundert von 
ben Lehen Dohna kei Tresen ven Yurggrafentitcl führte. Nah der Serfterung vice 
Lehens durch Markgraf Altrebt von Meißen, zog fih das zahlreihe Geſchlecht rad 
Schleſien, Böhmen und Preußen, und fo entjtanden ım 15. Jahrhundert die Schleſiſche 
— 1711) und die Preußiſche Linie, von welch' letzterer ſich nieder tie Linien 

.sSchlodien und D.-Schlobitten abzweigten, die noch jett in Preußen blüben 
and erblibe Mitaliever des Herrenhaufes find. Der bedeutendfte unter ihnen war Kar! 
Sriedr. Emil, Grafvon D.-Schlobitten, geb. am 4. Mai 1784, geil. am 21. 
- Fehr. 1859, preußischer Feldmarſchall und Oberfilimmerg, bekannt durch jeine Ber— 
mittlung bei Abſchließung der berühmten Convention zwifchen York und Diebitſch, am 30. 
December 1812. 

Doketen (vom griech. dokein, feinen), hießen Diejenigen unter den Gnoſtikern, die an 
Chriftus einen wirklichen menschlichen Leib nicht anerkennen wollten, weil fie defien göttliche 
Natur mit dem Körper, dem Site alles Uebels, unvereinbar darjtellten. 

Dokkum oder Dodum, nady Stavoren die Ältefte Stadt in den Niederlanden, Pros 
vinz Friebland, 1 Meile von der Nerdſee entfernt, mit dem grörten Schleufenwerle ver 

Provinz, ven „Nieuwe Zylen“. hat 4535 E. (1864). welde Schiffbau und Handel treiben, 
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Dolch, eine kurze, 12—1E Zoll lange, gerabe, zwei⸗ oder breifchueibige, fpigige Stof- 
waffe, die von den Kittern im Gürtel getragen und gebraucht wurde, um den im Zweilampfe 
niederaeworfenen Feind, der nicht um Gnade flehte, zu tödten. Gegenwärtig find nur Dias 
rineoffiziere damit bewaffnet. Pi 

Dolei, Carlo, florentinifder Maler, geb. 1616 zu Florenz, geft. ebendaſelbſt 1686. 
Seinen Namen erhielt er von der Sanftınuth und eft Süßzlichkeit in feinen Bildern, meift 
Madonnen und Heilige in balver Figur. . Er entwidelte ſchon frühzeitig ein künſileriſches 
Talent, lernte bei Jacopo Viguali und nahm fib ren Diatteo Yoyeui zum Vorbild, Die 
Ausführung feiner Bilder iſt überaus fleißig, Die Farbe von großem Schmelz. Als ſeine 
befannteften Werfe find zu nennen: bie heilige Cäcilie; Chrijtus, Brod und Kelch ſegnend; 
Chriſtus als Kind; Herodias mit dem Kopfe Johannes des Zäufers u. j. w. 

Dolde (Umbelln) heißt in der Botanik ein Blüthenftand, deſſen Stiele alle aus dem Ende 
eines Zweiges, Stengeld oder Stiels nebeneinder auf gleicher Höhe entjpringen und in 
gleicher Sühe endigen; daber fie gewiſſermaßen tie Form eines Tellers baten. Bei der 
zujammengejegten D. tragen die geſtiellen Blüthen elenfalls Heine Tolven, mit oder 
ohne Umhüllung. 

Doldengewähje (Umbelliferae) ift die Bezeichnung für eine über 1000 Arten umfafiende 
Pflanzenfamitie. Sie enthält einjährige oder ausdauernde Kräuter, jeltener Halbjträucher 
mit abwechieladen Blätter, volljtändigen oder durch Verkümmerung unauegebildeten Blumen, 
welche doldenförmig figen uud meiſt weiß, feltener gelb oder roth find. Der Fruchtknoten 
wird von der Kelchröhre umwachſen, Die Frucht heftcht aus cinſamigen Theilfrüchten. Die 
D. find vorzügih in den gemäßigten Zonen der nördlichen Halbkugel beimiih, ihre Wur— 
zeln oder Samen enthalten meift fchleimig-zuderbaltine Stoffe, ätheriſche Dele und Gummi» 
barze. Unter ihnen find wichtige Arzneipflanzen, Garten» und Küchengewächſe, oft auch 
narkotiſch⸗ſcharfe Giftpflanzen. 

Dole, Stadt in Frankreich, Departement Iura, in einer fehr angenehmen Gegend, 
mit 11,093 E. (1866), die Handel und Induſtrie treiben; hat viele römische Alterthümer. 

Dolerit, Mimefit, Flözgrünſtein, ift die Bezeichnung für eine zur Familie der Baſalte 
gehörige Geſteinsart, welche in der Kegel ans einem kryſialliniſch-körnigen Gemenge von 

abrador, Augit und etwas titanhaltigenn Magneteifenerz befteht. Er bilvet meift ijolirte 
Berge, teile Schluchten und Felswände. Gewiſſe Meteoriten ſtimmen nad ©. Roſe mit 
dem D. unferes Planeten fait gänzlich überein. 


Dolgorutij, eines der älteſten ruſſiſchen Fürftengefchlechter, das feinen Stammbaum Eis 
anf Rurik zurädführt, hat viele berühmte ruſſiſche Staatsmänner und Feldherren aufzu— 
weilen. Jakow D., geb. 1639, geft. 1720, einer der Günftlinge Peter's des Großen, und 
übte auf defien Härte einen fihr mildernden Einfluß. Iwan D., der Neffe des Vorigen, 
war der Vertraute Peter II., mußte aber 1730, von der Kaiferin Anna verbannt, nad Si— 
Eirien wandern. Bafili D. eroberte unter Katharina II. 1771 die Krim, und erbielt 
dafür den Beinamen Krimfti. Iwan Michailowitſch D., geb. 1764, zeit. 1823, 
ift einer der belichteften ruifischen Dichter (Die neue Auflage feiner Werke erjkien in 2 Bän— 
ben, Petersburg 1849), Dimitry D., rufiiiher Gefandter in Perfien, in neueſter Zeit 
viel genannt. Bekannter noeh wurde Rürft Peter Wladimirowitſch D., der als 
Schriftſteller ſich die Ungnade des Kaifers Nikolaus zuzog, und in Rranfreich, Brüſſel und 
England lebte. Gin Proceß mit dem Fürften Woronzow hatte 1861 feine Ausweifung aus 
Paris zur Folge; er ift der Verfaſſer des ruſſiſchen Adelslexikons (4 Bde. 1854—1557). 

Dolington, Pefttorf in Buds Co, Pennsylvania; 120 engl. M. öftlih von 
Harristurg. 

Dollar (entftanten and dem beutfchen Thaler, bolländ. daler) ift die in ven Ver. 
Staaten Nordamerika's feit 2. April 1792 geſetzliche Münzeinbeit im Werthe bes alten 
ſpaniſchen Piaſters, mit ver Theilung in 100 Cents, Nach dem Münzgeſetze vom 18. Jan. 
1837 wurte der Gilbertollar umd feine Theiljtüde ( Ya lo lol Dime) und !/,,) in cine 
Beinheit von ?/,, mit dem Werthe von 20,,,, Stüd auf ein deutſches Vereinspfund ausge» 
prägt, jo vaß 1 Doll. = 1 Thlr. 13 gr. 3, Pf. iſt. Scit Einführung der Gotwmährurg 
wurden feine ganze Dollarſlücke, fontern nur die Theilflüde von Silber, zwar wie bisher in 
berjelben Feinheit, tod geringer im Gewichte ausgeprägt, jo daß der D. in diefen Münz— 
Rüden nur noch 1 Thle. 10 Sgr. 23/, Pf. gilt. 

Dollart (hol. Doltard), Mecerkufen ver Nordfee, zwiſchen ber prenfiichen Provinz 
Ditfriesland und der hofläntiiben Frovinz Groningen, 3 geogr. M. lang und 1 M. Ereit, 
entjtand 1277 an der Stelle ter Stadt Torum durch Einbringen des Meeres. 
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Dillinger, Johann Joſeph Ignaz, Sohn des ald Phyſiolog berühmten Profeffers 
Ignaz D. in Münden, geb. 1799 zu Bamberg, feit 1826 Profeſſer der Kirchengeſchichte 
an ber Univerſität in München und Stiftspropſt von St. Cajetan, einer ver gelchrteften 
latboliſchen Kirchenhiſtoriler. Seit 1845 Deputirter in der Ständeberſammlung, vertrat er 
entſchieden die fatboliihen Intereſſen, wurde 1847 mit mehreren andern tatholifchen Fro- 
fefioren fuspendirt, aber 1849 realtivirt. Seit 1838 ift D. Mitglied der bayerifchen Afa» 
demie der Wiſſen chaften; 1848 war er Mitalied des deutſchen Burlamentes zu Branffurt; 
1849 abermals Mitglied der bayeriſchen Algeorpnetenfammer, umd 1869 wurde er zum 
lebenslängliden Reichsrath ernannt. Zu den beveutenpften Schriften D.'s gebören: „Yebr 
ud der Kirchengefwichte* (Regensburg 1836—1838); „Die Neformation* (3 Bde., 
Regensburg 184643); „Deidenthbum und Judenthum“ (Regensburg 1857); „Ghriftens 
thum und Kirche“ (Regensburg 1860). Im Jahre 1869 ſchrieb er gegen die Togmatijirung 
ber päpitlichen Unfehlbarkeit: „Erwägungen für die Bifchöfe des Cenciliums“ (Kegensburs). 

Dollond, John, beveutender Optiker, Erfinder der achromatiſchen Fernröbre, geb. um 
10. Juni 1706 von franzöfiihen Eltern zu Loudon, ward früh. genäthigt für feinen Yebers. 
unterhalt zu ſorgen, beſchäftigte fi) aber nebenbei eifrig mit Optik. 1752 verband er ſich 
mit feinem Sohne Beter, welcher ein optijches Inftitut begründet hatte. 1757 mub 1758 
entbedte er die ungleiche Zerſtreuung farbiger Lichtſtrahlen in verſchiedenen brechenden 
Mitteln, welche ihn anf die obenerwähnte Erfindung führte. Bald baraufbin zum Mitglied 
ber königlichen Eocietät ernannt, ftarb er am 30. Nov. 1751. Sein Sehn Peter D., 
geb. am 24. Februar 1731, geft. am 2. Juli 1820, ift Berfaffer des „Account of the Dis- 
covery of Refracting 'Telescopes“ (Yondon 1789). 

Dolman oder Doliman (vom tirf., Wamms), die mit Schnüren und Kugelknöpfen 
befegte Aermeljade der europäiſchen Hufaren, der ungariſchen Nationaltracht entnom« 
men, Ei, bie vorbem das Rad, durch weldes an Verbrechern tie Todesſtrafe vollzogen 
wurde D. 

Dolmen (aus dem kelt. daul, Tifh, und men, Etein, d. i. Etcintifh) heißen vie im 
nörvlihen Frankreich und auch in Groftrittannien, wo fie Cromlechs heißen, wahr 
ſcheinlich aus der Stein» und Bronzezeit ſtammenden Steindentmäler, weldde aus mebreren 
aufrechtſtehenden Blöcken beftchen, über denen mächtige Steinplatten liegen. Die D. find 
nad) neueren Forſchungen uralte Grabvdenfmäler. Aehnliche Banten finden fih in Kor» 
ae (Bülzenbetten), Portugal, auf dem ſüdlichen Abhange bes Kanlafı.s und in 

orrafrifa. 

Dolomicn, Tancrede Gratet be, Geolog und Mineralog, geb. am 24. Juni 1750 
zu Tolomieu in ver Dauphin, wurde frühzeitig in den Malteferorden aufgenommen usd 
törtete im Streite einen Ordensritter. Cr ward zum Tode verurtheilt, tod in Betrodt 
feiner Jugend zum Gefängniß begnadigt. Nachdem er feine Strafe abgetüft hatte, kebrte 
cr nad Frankreich zurüd, trat erft in die Armee ein, nahm indeß bald feinen Abſchicd und 
bereifte nun fir eine Reihe von Jahren, den Hammer in der Hand, die Gebirge Portugal's, 
Epanien’s, Italien's und Frankreich's. Die Erpebition Napolcon’d nah Aegypten, zu wel⸗ 
der er zugezogen wurde, bet ibm Gelegenheit das Nifthal uud die Libyſche Wüſie geologiſch 
fennen zu lernen. Im März 1799 ſchiffte er fi wieder nah Frankreich ein, warn jedech 
von den Neapolitanern gefangen genommen und faft 2 Jahre in Meffina feftgehalten. Vie 
Entbehrungen, bie er hier erlitt, untergrusden feine Geſundheit und führten feinen früben 
Tod zu Chateauncuf, in feiner Heimath, am 27. November 1802 herbei. Cine ber inte 
reflanteften Arbeiten D.'s it: „Me&moires sur le tremblement de la terre en Calabrie“, 

Dolomit (nach dem Geologen Dolomien genammt)ift ein Geftein, welches in den meiften 
Barietäten aus kohlenfaurem Kalt une Tohlenfaurer Magnefia in dem Verhältniffe von 54 
zu 46 Procent beitcht. Die wichtigften Varietäten find der Urfaltitein und die Rauchwadce. 

Dolphin, Dorf auf der Grenze der Counties Ramſey und Wafhingten, Minnejota, 
6 engl. M. öftlih von St. Paul. 

Doljentown, Dorf in Drange Eo., New MNort, 100 engl. M. fürwefll. von Albany. 

Doljon, Townſhip in Clarke Go., Jllinois; 1800 E. 

Dom (vom lat. domus. Haus, mittelhochd. tuom) heißen feit der zweiten Hälfte des 
Mittelalters vorzugcmweife felde Kirchen, an denen ein Biſchof oder Erzbifhof ter böchſte 
Geiſtliche ift (Hathebralen), zuweilen auch wichtigere Collegiatlirchen. Auch Das Kuppeldach 
einer Kirche, oder cine andern großen Gebäudes wird D. genannt. 

Domänen (vom franz. le domnine, altlat. dominium. Herrſchaft, mittellat. domanium, 
berrfchaftlibes Gut) nennt man die meift Ianbwirtbfcaftlih benugten Güter, welche dem 
Staate gehören, Ihnen verwandt find die Krongüter (zu welchen z. B. tie Schlöfjer ges 
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hbren), welche ebenfalls Staatdeigenthum find, deren Befig und Benutzung aber dem jedes⸗ 
maligen Ctaatsoberhaupte als jeldhem zufieht. Chatoullegüter dagegen find reines Privats 
eigenthum des Hürften und feiner Familienglieder und in der Kegel der freien Verfügung 
und Vererbung nad) dem gemeinen Privatrechte unterworfen. 

Dombrowjti, rihtiger Dabromjti, Jan Henryk, polnifher General, geb. zu 
Bierfjowice bei Krakau am 29. Auguft 1755, trat zuerſt in ſächſiſche Deilitärdienfte, ging 
aber 1792 nab Warſchau uud kämpfte mit Auszeichnung unter Koſciuſkto. Nach dem Falle 
Polen's trat er ın franzöfijhe Kriegsdienſte und bilvete-1796 in Mailand eine polnische 
Legion, mit der er alle Feldzüge Napoleon's mitmachte. Nach deſſen Abvarkung fchrte er 
nach Polen zurüd, wurde 1815 rom Kaifer Alexander zum General der Cavallerie und zum 
Senator und Wojweden der polniſchen Landſtände ernannt, verließ jedoch ſchon im folgenden 
Jahre den acliven Dienft und ftarb auf feinem Landgute Wina-Cora am 6. Juni 1818. 

Domenihino, bolognefiiher Maler; |. Zampieri. 

Domicil (vom lat. domus, Haus), Wohnert, ift in der Rechtsſprache entweder ein frei« 
williges (voluntarium), felbtgewähltes, oder das nothwentige (necessarium), gezwungene 
bes Beamten, Soldaten, der rau und Kinder. Domiciliren, an einem Orte wehn— 
baft machen (auch fein). Domicil- oder bomicilirte Wechſel heißen folde, die der 
Bezogene ald an einem anderen, als feinem regelmäßigen Wohnorte zahltar ausgeftellt 
hat (3. B. wenn letterer k.in Wechſelplatz ift) und die daher tortbin zum Incaſſo geſchickt 
werden müſſen, während der Ausſteller die Dedung dahin zu beiorgen hat. 

Dominante (vom lat. Chorda dominans, die herribende Saite) wird der fünfte Ton 
(die reine Duinte) in ber Leiter ciner Tonart genannt, infofern derſelbe ald Grundton 
Grundbaß) eines Accords betrachtet wird. Den Namen D. führt diefer fünfte Ton des— 
ba weil er mit feinen Nccorden nächſt der Tonica, dem Grundtone einer Tonart, vor 
allen andern Tönen und ihren Accorben in derſelben Tenart ter bei Weiten vorherrſchendſte 
it. Wenn man in eine andere Tonart ausweicht, jo nennt man die D. der Grunbtonart, 
um fie von der D. der Tonart, in melde ausgewichen wirb zu unterſcheiden, die toniſche 
Dominante, 

Domingo, ſ. Sarn- Domingo. 

Dominica over Dominique, die größte ber unter englischer Herrichaft ſtehenden 
Kleinen Antillen, liegt fürlih von Guadeloupe, nörtlih ven Martinique, unterm 
15° 18° nörbl. Br. und 45%45° weftlicher Länge, hat einen Flächengehalt von 291 engl. 
D.-M. und 26,599 E. (1867), größtentheil® entlaffene EHaven, unter denen fib kaum 
1000 Weiße befinden. Pie Ureinwohner, Saraiben, find gänzlid verſchwunden. Die 
Inſel ift vultanifchen Urfprungs und wird von vielen vulkaniſchen Gebirgen turdhzogen, bie 
fih im Morne Diablotin über 5500 Fuß hoch erheben, reih an Solfataren find, aus denen 
man viel Schwefel gewinnt, viele heiße Duellen enthalten und großentheil® mit Wälvern 
von Rofenholz und andern kofibaren Holzarten bebedt find, in tenen fih Wild, Geflügel, 
Schweine und wilde Bienen in Menge vorfinden. Denſelben entfpringen mebr als 30 Flüſſe 
und Bäche und auf einem boben Berge, 6 Meilen von Rofcau, befindet fi ein tiefer See. 
Die Küſte hat trefflihe Buchten, und ver Fiſchfang ift febr ergiebig. Das Klima ift feucht 
und ungefund, ber Boden aber fchr frudtbar und es geteihen in den Thälern alle Tro= 
pengewächfe, namentlich Kaffee, Zucker, Cacao, Indigo, Baumwolle, Bananen, Dataten, 
außerdem auch Gemüje und Obſt. Die wictigften Orte der Infel ſind die Hauptjtabt 
- Rofeau an der Südweſtküſtie, mit kefeftigtem Hafen, 4000 E., und Portsmouth im Nord» 
weiten. Die Inſel wurde von Columbus am 3. Nov. 1493, einem Eonntage (dies do- 
minica), entdelt und desbalb D. genannt. Der Beſitz derjelben war lange Zeit zwiſchen 
England und Frankreich ftreitig, bis 1762 im Frieden von Fontainebleau die Herrſchaft Eng» 
land's anerfannt wurte. Zwar eroberten fie die Franzofen am 7. Sept 1778, mußten fie 
aber | 1802 trat England bie Inſel an Frankreich ab, bekam fie aber 1814 
-zuräd und iſt ſeitdem im Beſitze derfelben geblieben. 

Dominicaner, die Mitglieder eines von Dominicus de Guizman 1215 in Touloute ges 
gründeten Ordens von Bettelmönchen, welche ſich ſelbſt gewöhnlich Preriger-Mönde, 
fratres praedicatores, nannten, vom Papfte Honorius III. als unabhängiger Orden an— 
erkannt wurten und ſich rafch über bie ganze Chriftenheit verbeiteten. In Enzland gründeten 
fie 1221 ein Rlofter in Oxford, furz darauf ein anderes zu Lonten, und befaßen beren zur 
Zeit der Aufhebung ber Klöfter unter Heinridy VIIL. bereits 58 in England und Walce. 

-Man nannte fie dort wegen ihrer ſchwarzen Kleitung gewöbrlid) Black Friare. Im}. 1233 
vom Papfte mit der Inquifition betraut, wuchs ibr Einfluß bedeutend. Im Mittelalter 
waren fie neben den Franci&canern, die Hauptrepräfentanten ter theologiſchen Wiſſenſchaft 
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und hatten großen Einfluß auf die Literatur der Zeit, beſonders da in Rom die Würde ir} 
Magister sucrı palatu oder Ceuſors fletd von einem Mitgliede des Ordens befleidet warte, 
Nach der Reformation verloren fie bedeutend an Einfluß, doc zäblten fie noch im IR. Sakıb. 
etwa 1600 Käufer in 45 Provinzen. Im Jahre 1869 batten fie noch Klöfter in Stalien 
(in Rom 4 Klöſter mit ungefähr 100 Weöndyen), in Fraukreich, mo fie durch Pacortaire 
* wierer bergeftellt waren (10 im Juhre 1862), in Belgien, Holland, Gngland une Irlard 
nahezu 100 Orvdenebrüber im Jahre 1843), in Dejtreic (37 Klöfter mit 202 I rtenstrütern 
im Jahre 1843), in Preußen (das erfte Klojter wurde im Jahre 1860 gegründet), in Polen 
(1841: 16 Klöfter mit 160 Brüpern), in Spanien, Nufland, ver Türkei, Dicrifo, Central. 
und Südamerika und den Ber. Staaten (in New York, ın Obio, Kentudy und MWiscorfin. 
Es giebt aud einen Orden der Tominicanerinnen, welcher im Sabre 1206 von Trminicrs 
zu Pronille bei Toulouſe gegründet wurde, und ber zur Zeit feiner Blüthe in Europa mm 
Amcrifa an 400 Klöfter zählte. Das erfte Klofter in den Ber. Staaten wurde turd Te 
mas Wilſon 1828 in Kentucky gegründet; dem ſpäter mehrere andere folgten. Cie kefiten 
— in Italien, Fraukreich, Belgien, Holland, der Schweiz, Deutſchland, England um 
ußland. 

Dominick, Torf in Laſalle Co., Illinois, 50 engl. M. nordöſtlich ron Peoria. 

Dominion, ſ. Canada. i 

Domino (ipan. nnd ital., vom lat. dominns, Herr) hieß früber ber rur bis über tie 
Bruſt heratreihende Wintermantel der Geiſtlichen, jegt eine aus einem langen, feitenen 
Mantel beſtehende Maskentracht. 

Domino iſt der Name einces Geſellſchaftsſpieles, Das mit flachen, länglich-vicredigen 
Steinen geſpielt wird, die auf der in zwei Felder getheilten Vorderſeite cine verſchickdene 
Zahl von Punkten, Augen genannt, tragen. Die Angenzahl ouf ven Neldern acht von O Biss, 
Tover 8. An den ausgeſetzten Stein darf nur cin Stein mit einem Felde von gleicher Augen- 
zabl gefegt werden. Wer zuerjt fimmtlihe Steine angefegt bat, it „Domino*‘ (d. i. Ser) 
und hat das Spiel gewonnen. 

Domitianus, Titus Flavius, römiſcher Kaifer, zweiter Sohn Bespafian’e, geh. zu 
Rom am 24. Ct. 5ın. Chr., gelangte nad feine Bruders Titus Tode am 13. Eept. 81 
zur Regierung, führte dicſelbe Anfangs mit Mäßigung, ſchändete dieſelbe aber fpäter turd 
Iprannei und Graufamkcit. Obwohl in allen feinen Kriegen bejiegt, feierte er Tod tie 
mädhtigfien Triumphe. Am 18. Sept. 97 wurde er von tem freigelaffenen Stephanus in 
feinem Schlafgemache erdolcht. 

Dömitz, Stadt im Großherzogthum Medlenburg- Schwerin, am Ausfluſſe ter 
Neuen Elve in die Elbe, hat Brauerei-, Brennerei: und Schıfffabrtsbetrieb, eine Kleine, nicht 
armirte Gitabelle, die jet ald Irrenan dalt benngt wird und 2234 E. (1868). 

Domkapitel beift im kathotiſchen Kirchenwefen eine aus klöſterlichen Vereinen herverge 
gangene, corperarive Vereinigung der Kanoniter und Domberrn an der Kathedrale. Zeit 
dem 13. Jabrbundert erlangten die D. des Nedt den Biſchof zu wählen, welches fie nch 
jett in mehreren, namentlich proteftantifchen Yändern beſitzen. Auch in der biſchöflichen 
Kirche England's fteht jedem Biſchofe cin D. zur Seite. Die in einzelnen proteflantifcen 
Kirchen Deutſchland's noch beftchenden D. find Sinecuren. 

Domo d'Oſſola, Bergſtadt in ter Provinz Novara, Italien, im Cſchenthale (Tal 
d'Oscella), am Fuße des Simplon, an der Tofı, die bier febiffbar wird, bat 2241 E. (1861), 
und wird der angrenzenden, an großartigen Naturſchönheiten reihen Ihäler wegen vielfach 
von Alpenreiferden beſucht. 

Dompfaffe, ſ. Gimpel. 

DomrempslasPucelle, Dorf in Frankreich, Departement Vosges, am Tinfen fer 
ber Maas, nahe der lothringiichen Grenze, Geburtsort der Jeanne d'üre und der Ghäfin 
Dubarry; 323 E. In der Nähe find noch Grenzſteine vorhanden, welche Kaiſer Heinrich IV. 
und König Nobert als Grenzmarken zwiihen Deutſchland und Frankreich jegen liegen. 

Domfchulen over Stiftsihulen hießen im Mittelalter die Cdjulen, die an Dem— 
flifter oder Kathedralkirchen bejtanden und von Geiſtlichen geleitet wurden. Für tie Zög— 
linge beſtanden 2 Lehrcurſe, Trivium und Quadrivium, während welcher die 7 freien Künſte, 
Grammatik, Ahetorit, Dialektik, Arithmetil, Gcometrie, Aftronomie und Muſik gelchrt 
wurden. est nennt man Gelehrtenfchulen an früheren Domftiftern fo. 

Don (fpan., vom lat. dominus. Herr), in Portugal Dom, männlidher Titel aller 
Adeligen und Mitglieder der königlichen Yamilie; wird nur dem Taufnamen vorgefett. Die 
weibliche Form ift in Spanien Doda, in Jtalien und Portugal Donna. 
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Don, der Tanais ter Alten, ein auſehnlicher Strom tes Erropäifhen Rußland, 
von den Tataren Tuna oder Tuna genanut, entjpringt im Gouvernement Tula oberhalb 
Jepiſan, durchſtrömt Die Oouvernements Aäjan, Zambow, Orel, Woroneih und das Yand 
der doniſchen Kofaten und ergießt fi in drei Armen, bem eigentlichen D., ver Kalanticha 
und der Kuturma, die fich wieder zu 21 Stromlinien veräjteln, ın ven nordöftlichften Winkel 
des Aſowſchen Meercd. Ter Strom ijt 240 geogr. Di. lang und hat ein Stromgebiet von 
10,500 geogr. DM. 

Dona, Dorf in Kent Co., Delaware, art der Delaware Bay, 7. engl. M. norböfllic 
bon Dover. 

Da a Nie. 1) County im füröhlichen Theile des Territoriums New Merico, 
grenzt im Wean den Rio Grande, im D. und S. an nen Staot Teras; ift gebirgig; wird 
vom Nio Grande, dem Rio Pecos und ihren Zuflüfien bewäffert; bat fruchtbare Thalland— 
(haften und Ebenen (letztere im D.) und umfaht 15,000 engl. Q.⸗M. mit 6239 €. (1860). 
Hauptort: Dona Ana. Ju der leuten Wabl eines Delegaten in den Congreß 
(1869) gab das County eine republifanifhe Mäjorität (Chaves, 325 St.). 2) 
Poſtdorf nnd Hanptert des obigen County, am Rio Grande; 700 €. 
.  Donaldjon, Peitvorf in Schuyllill Co, Pennſylvania, 15 engl. M. ſüdweſtlich 

von Pottsville, an eier Zweigbahn ter Schuyllill-Susquchanna-Bahn; bat cine Eiſen— 
gießerei und Maſchinenwerkſtätte und ctwa 500 E., unter Denen cima 200 Deuiſche find. 
Eine dentiche lutheriſche, eine reformirte Kirche und eine der „Gemeinde Gottes“. 

Donaldfonville, Stadt und Sanprort vor Ajcenfion Barifb, Lonifiana, am Miffif- 
fippi River, nabe der Müadung des Bayou La Tonrde, 82 engl. M. oberhalb New Orleans; 
1500 E. Am 28. Juri 1863 verfuchten die Gonförerirten unter General Green den von 
einer Heinen Bundesbeſatzung (225 Mann) vertheitigten Ort zu flürmen, wurden jedoch 
von einem Theile der Farragut ſcheu Hlotte, welche die Beſatung unterftügte, mit ftarfen 
Verluſten zum Rüdzuge gezwungen. 

Donatello, eigertid Donato Fi Betto Bardi, italienischer Bilrhaner, geb. 1386 
zu Florenz, geit. 1468 cbendafelbit, ift neben Jacopo delle Ouercia und Yerenzo Ghiberti 
als einer der Begründer der modernen Kunſt zu rennen. Gr ftutirte zufammen mit feinem 
Freunde Brunelleshi in Nom die Antike, ging aber über dieſelbe hinaus, indem cr fih einem 
berben Naturalismus und leidenſchaftlicher Crregtbeit zuwantte, wodurch er der Torläufer 
Michel Angels’ wurde. Bezeichnend für fine Richtung ift die Acußerung, melde er getban 
haben joll, als Brunelleschi, im Wetieifer mit ibm, ein hölzernes Gruzifir geſchnitzt hatte 
und D. vorwarf, er hab: einen Bauern geihnigt. „Behalte Tu“, fagte er, „die Fähigkeit, 
ben Heiland zu zeichnen, ich Elcibe bei meinen Bauern*. Unter fiinen viclen Arbeiten in 
Holz, Erz und Marmor, gilt als befte der fogen, „„Zuecone“ (Kabllopf) am Glodeutburme 
von San Maria del Fiore, des Künſtlers Lieblingswerk. Cr batte viele Schüler, darunter 
feinen Bruder Simone. 

Donatiften, ſchismatiſche Partei in Afrika, Anhänger des vumitiſchen Biſchoſs Donatus. 
Der dur feine Verfolgung ter Chriften bekannte Kaiſer Tiocletian fiellte unter Anderem 
an biefelten die Forderung, die heil. Cdjriften an tie Hciten auszulicfern. Wer biefer 
Forderung Genüge leiftete, war unter dem Namen „Traditor“ unter ten Rigeriften, zu denen 
auch die D. gehörten, verhaßt. War darfelbe ein Biſchof, jo weigerten fi oft Fricfter und 
Laien ſeine Autorität anzuerfennen. Co trilärte Toratus im Sabre 311 tie von einem 
Auslieferer der heiligen Bücher vollzogene Ortiration für ungültig und. wurte der Gründer 
einer auf befondere Eiitenreinheit und firenge Kirchenzucht haltenten Selte, welche für bie 
Wiederaufnahme von Altrünnigen eine nochmalige Taufe anordnete. Die D. erlangten 
fchnell eine jo bidentende Ausbreitung, daß fie Shen im Jahre 350 cine Kirdienverfammlung 
von 270 donatiſchen Biſchẽfen abbelten fonnten. Die Schwärmer und Ramatifer unter bei 
D., unter dem Namen Girenmcellionen oter Landſtreicher bekannt, verbeerten Maus 
ritanien und Numidien, Eis fie im Johre 345 durch den laiſerlichen Feldherrn Taurinus 
belämpft und zum Gchorfam gezwungen wurden. Von jctzt an verloren tie D. raſch an 
Macht und Einfluß; fie büßten ım Jahre 414 ilre kürgerliben Rechte ein, turften feine 
religidjen Zufammenkünfte halten und wurden im 7. Jahrh. mit der ganzen afrifanijchen 
Kirche von ven Arabern verniditet. 

Donativgelder (vom lat. donativum, Schenkung) hießen früher die Abgaben,“ die von 
Rittergütern ftatt der fonft geſtellten Ritterpferde gezohlt wurden, 

Donatus, Aelius, Grammatifer in Rom um 350 n. Ebr. fchrieb: „De literis, sylla- 
bis, pedibus et tonis‘‘; „De octo partibus orationis“ und „De barbarismo, soloe- 
cismo, schematibus et tropis“, Lie cin Lehrgebãude ber lateinifchen Grammatik bilden, das 
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lange im Schulgebrauch war. Daher bedeutete „Donat” fo viel wie lateinifche Grammati! 
und Donatjbniger einen grammatilaliſchen Fehler. 

Donau, bei den Alten Danubius, im wuteren Yaufe Ister genannt, nächſt ber Wolga 
der laugſte und mächtigite Strom Curopa's, der einzige europäiſche Hanptfluß, deſſen Yanf 
vom Weſten nad dem Oſten gerichtet ıjt, für Deutſchlaud die natürlihe Etrafe im den 
Drient, bat ihren Urfprung auf dem badiſchen Schwarzwalde, mo fie von zwei zwifchen ten 
Bergen Roßeck und Briglvain entjpringenden einen Bächen, der Brege und ver Frigad, 
weldye nad) ihrer Bereimgung mit dem Abflufje der Quelle des Shlofbrunners zu Toran- 
eibingen den Namen D. annehmen, gebildet wird und ergießt fih nah einem Laufe ram 
380 bis 385 geogr. M. (fie legt in graver Yinie eine Etrede von 220 M. zurüid), im trei 
Armen in das Schwarze Dicer. Ihr Stromgebict zu dem ein großer Theil von Süt deutich⸗ 
land, ganz Ungarn, Siebenbürgen, die Molvcu und Walachei, und tig, rem Ballan nörtlid 
liegende Türkei gehören, umfaßt 146L0 geogr. DM. Dieſes Gebiet zafänt im zwei 
große Hälften, ein Donauhochland (Süddeutſchland), dem der Etrem mit feinem T ber- mt 

tittellauf angcbört und ein Tonauticfland (Ungarn und tie bulgariſch-walcchiſchen Yanter), 
mit dem untern Stromlauf. Anfangs fließt fie rach Eütoften auf ten Vodenſee zu, wentet 
fi) aber bald nah Nordoſten und verfolgt diefe Hauptrichtung auf eine große Ettrede bin. 
Bei Ulm beginnt die Schiffbarkeit des nun 200 Fuß Lreiten Fluſſes und zugleib fein Vrittel- 
lauf, der biß Theben an der Grenze Ungarn’s tauert, in deſſen erſter Sälfte tie Zuflüſſe des 
linken Ufers nicht bedeutend find, Das rechte Ufer dagegen die Mehrzabl der nörtticen urd 
alle öftlihen Alpengewäfler aufnimmt. Auf der unteren Hälfte * Mittellaufs tbeilt 
ſich der Strom in viele Aeſte und bildet cine Menge von Inſeln, tie meiſtens ſebr fruchtber 
und großentheil® üppig bewaldet find. Den Gebirgsgrat ter Kleinen Karpaten Let Tbeben 
durchbrechend, tritt der Strom, WO Fuß breit, und 19 Fuß tief, zuröchſt in tie ober— 
ungarijche Ebene, welche ſich bis Gran hin erftredt, wendet ſich ver Waitzen pligt'b nech 
Eden und tritt aus der Bergenge des Plintenberger Paſſes in die nietaungariiche Ebene, 
bi: 700 Q.M. umfaſſend rechts bis an die Draumüntung, lints bi zum Ei fluſſe der 
Theiß reiht. Ihre Bahn erhält num einen ganz andern Charakter. Statt der Fieberigen 
Bergzüge, wird fie burd zahlreiche Wintungen zwifchen den Sant flächen, Meet flächen und 
Eumpfwaldungen bezeichnet. Yon der Draumüntung wentet fi tie D. nad; EC ürofien 
und behält diefe Richtung auf 40 Meilen bei, empfängt lints die Theif und ten Temes und 
rechts die Sau ımd die Morama, wird dann unterhalb Uj-Palanka rechts tur tie Tr 
Läufer ber ficbenbürgiichen Granitberne, links durch das ferbifche Kallgebirge auf eine Strede 
von 14—17 Meilen, die fogenannte Klyfura bis auf J009 oder 800 Fuß verengert und bil 
det von Alibeg bis Klabdowa fieben Stromſchnellen, deren legte, das fogerannte Ciſerne Ther 
(Demir-Kapi), wo der Etrom auf 400 Fuß eingeklemmt ift, die gefährlichfte Stelle ouf tır 

anzen Tonan, ſich bereits auf türliſchem Gebiete befindet. Dann felgt tie Inſel Yoleni, 

ei Eip, wo man 23 gefährliche Wirbel zählt. Weiterhin wird der Strom rubig und man 
‚gelangt an der Feftung Skela-Kladowa vorüber zu der unter Konftantin dem Großen gebeu— 
‚ten fogen. Trajansbrüde, von der noch 11 Pfeiler im Etreme fteben, wo tie D. im ibr 
unterftc® Gebiet, in die weite Tiefetene der Walachei eintritt. Yon bier ab find tie Ufer 
derſelben fchr dürftig und traurig und die Theilung des Bettes vermehrt ſich in's Unglantlide. 
Dei Tichernamwota in der Strom nur ned 8 Meilen vom Meere entfernt, aber tie rerlie 
gende Bergplatte der Dobrudſcha zwingt ibn nach Norden umzubiegen. Nachdem er Tann 
tie Jalomiga und den Sereth dw wenbet er fih an den fharfen Räntern ter 
Bergplatte von Galacz nad) Often und bald tarauf bei der Müntung des Pıutb nah Süd— 
often, Cine Meile oberhalb Tultiha theilt er fih in 3 große Miünturgearme und a 
beginnt das Deltaland, eine 47 D.-M. große Wildniß, die cinem unabjchkaren, grünen 
Dicere von 10 Fuß hohen Schilfwaldungen gleicht, durchſchnitten von Flußarmen, Scen 
und Lachen, belett von unermeßlichen Schaaren von Secvögeln, von Wölfen und von Heerten 
von Büffeln. Die äußerſten Mündungsarme liegen 13'/, Meilen von einander. Teer 
nörblidyite, Die Kiliadonau, mündet zwiſchen 30 niedrigen Eandinfeln, die nur durch 6 bis 
7 Fuß tiefes Wafjer von einander getrennt find; der mittlere ift die Sulinamünturg, ter 
für die Schifffahrt tauglichſte Arm, 300 bis 400 Fuß breit und 20 bis 60 Fuß tief, am 
befien Mündung das Städtchen Sulina liegt, indeß liegt im Meere eine Barre vor, Die je 
nach dem Waſſerſtande rur 9 bis 14 Fuß Wafler bat. Die fürlichfte Müntung, die Et. 
Georgsdonau ift 500—1200 Fuß breit und bis 30 Fuß tief, aber auch bier wird der Cin- 
gang durch eine anderthalb Meilen in das Meer reichende Sandbank veriperrt, jo daß er 
nur 4'/, Fuß Waffer hat. Obwohl die Benützung des Stromes ald Waſſerſtraße Turd 
eine beſondere zwiſchen Oeſtreich, Bavern, Würtemberg und der Türkei vereinbarte Donau 
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fhifffahrtsacte vom 7. November 1857 definitiv geregelt und beftimmt worden if, daß bie 

Schifffahrt auf der D. ſowohl zum Behuf des Waaren-, als des Perforenvertehrs völlig 

frei und alle ausſchließliche Ehifffahrtöprivilegien und alle Zwangsrchte aufgehoben fein 

follen, fo hat die Schifffahrt auf ver D. tod immer nody mit nicht geringen Schwierigkeiten 
zu fämpfen, in folge deren ber Strom für ven Handel nod nicht diejenige Bedeutung zu 
erlangen vermocht bat, die ihm im Verhältniß zu feiner großen Ausdehnung und zu bem 

Reichihum der feinem Gebiete angehörigen Länder zufommt. 

Donanejhingen, Stadt in Baden, Kreis Bilingen, Hauptſladt der fürftlih Fürftenberg- 
iſchen Yandgrafihaft Baar, mit 3164 E. (1867), einem Türftenbergijchen Schloſſe, auf deſſen 
Hofe ſich die Queile der Donau befindet, die aus einem gemauerten Baſſin abfließt und ſich 
unterhalb der Stapt mit der Brigach und Brege vereinigt. 

Donaumoos, uch dad Neuburger over Schrobenbanfer Moos genannt, heißt 
eine große Moorfläche im bayerifchen reife Schwaben und Neuburg auf der rechten Seite 
der Donau, ſüldlich von Ingoiſtadt, 7 Meilen lang und '/, bis 1'/, Meilen breit, von 
mehreren Gewäſſern durchzogen, deren größtes, die Ad}, bei der 1778 begonnenen Troden- 
legung zum Hauptentwäilerungstanal benutt wurde. et find faſt vier Q.⸗M. cultur- 
fühigen Landes gewonnen, auf welchen mebrere Golonien angelegt worden ſind. 

Donanftanf, Marktflecken in Bayern, Kreis Oberpfalz und Regensburg, am linken 

onauufer, am Fuße des Bayeriſchen Waldes, 1 M. unterhalb re Sie einer 

Herrſchaft des Fürften von Thurn ımb Taris, mit 1191 E., die ziemlichen Weinbau treiben. 

Ueber demfelben ftebt auf fteiler Felfenhöhe tie Nuine der Burg Stauf, in der Nähe auf 
einer Anhöhe die 1842 in byzantiniſchem Etvle renovirte WalfsErtsfirde St.-Salvador 
er er — dem Brauberge die von König Ludwig I. von Bayern erbaute Wals 

alla (I. d.). 

Donauwörth, Stabt in Bayern, Reg.VBez. Schwaben und Neuburg, am Einfluffe 
ber Wernig in die Doran, 3559 €. (1867); hat vorzüglice Brauereien und bedeutende 
Märkte. D. bat feinen Namen von der feit 1818 nicht mehr eriltirenden Burg Wörth 
(Veridi), die in der Mitte des 13. Jahrh. Eik der Serzoge von Oberbayern war. Herzog 
Ludwig der Strenge ließ hier 1256 in grunklofer Eifersucht feine Gemahlin Maria von 
Brabant enthaupten. 

Donegal, eine Grafſchaft in Irland, Provinz Ulfter, nördlich und wefllih vom Atlan« 
tiihen Ocean, öftlih von den Grafichaften Yondonderry und Tyrone, fürlih von Fermenagh 
und der Donegal Bay begrenzt, ift vom Tonegalgebirge durchzogen, hat fruchtbare Tbäler,,. 
‚aber auch viel wititen Boden, bedeutende Torflager und eine Menge Heiner Seen (Lougd: 
Derg, mit „St. Patrick's Burgatory*, einem berühmten Wallfahrtsorte), hat eine Boden- 
fläche von 1865 engl. Q.-M. mit 237,395 €. (1861). Kanptftatt: Lifford. 

Donegal, Townſhips und Dörfer in Pennsylvania: a) in Butler Go., 1300 E.; 
b) in Wajhıngton Co., 2000 E.; c) in Weftmoreland Co., 44 engl. M. füröftlih von. 
Pittsturg; 1700 E. 

Dongola, im weiteren Sinne die jetige ägnptiiche Provinz Nubien (f.d.), im engeren 
Sinne das Stromthal des Nils (Dür-D.) von dem Lande der Schailieh-Araber abwärts 
bi8 zum Dir-Mahad oder Amkufol (18% nörbliher Breite, 49% 10° öſilicher Länge) 
bis gegen den Ort Hannik bin (19% 40° nördl. Br.), ift meiſt völlig chen, fruchtbar und gibt, 
fo weit e8 bebaut ift, zwei Ernten. Im den nidt angebauten, wüften Landſtrichen gibt es 
Dyänen, Pömen und Sazellen, im Fluſſe Krokodile und Nilpfirde. Die Bewohner, größten» 
theils Dongolawis, 60,000 Köpfe zählend, Lronzener Hautfarbe, von ſchönem Körperbau, 
mit weichem und ſtark gelodtem Haar, bekennen fih zum Islam. Hauptſiadt it D.-el⸗ 
Urdu orer Maraka, ein blühender Ort am linken Nilufer mit 20,000 €. (1860). Zwei 
Zagereifer oberhalb, am redten Flußufer, licgt tie Auinenftadt Alt-D. (D.-clsadfcuzch). 
D. war chemals ein jelbftftändiges Königreich. 

Dongelo. 1) Poftporf in Union Eo., Illinois, 20 engl. M. nördlich von Cairo, 
2) Dorf in Gilfon Eo., Indiana, am Patok Ereck, 14 M. öftlich von Brinceton. 

Don gratuit (franz.), freiwillige Geſchenk, nannte man chemals in Sranfreich die kei 
ußerordentlichen Beranlafiungen von den Ständen oder ber Gerftlichkeit dem Könige als 
Beſchenk bewilligte Steuer, 

Doniphan. 1) County im norböftlichen Theile dcs Staates Kanfas, grenzt im N. 
nd D. an den Miſſouri River, wird von Zuflüffen deffelben bewäffert uud im N. von ber 
5t.: Joieph-Denver-Bahn turdfchnitten; iſt fruchtbar, aber holzarm; umfaßt 390 engl. 
2.-M. mit 9595 E. (1865). Deutſche wohnen vorzugsmweife in den Ortſchaften Toriphan, 
zeary, Jowa Point und Wathena. Hauptort: Troy. Es erſcheinen 2 Beitungen. In 
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ben letsten politifchen Wahlen gab das Counth ſtets eine republitanifche Miojerität 
(Präfiventenwahl 1868: 828 Et.). 2) Boftdorf in obigem County, am Miiffeuri Rırr. 
3) Poitdorf und Hauptort von Ripley Co, Miffonri, am Eurrent River, 150 W. 
ſudweſtlich von St. Louis. 

Vonizetii, Gactano, einer der fruchtbarſten italieniſchen Operncomponiſten, ach. zu 
Vergaunio am 25, September 1798, beſchäftigte ſich zuerſt mit altelaſſiſcher Kircheumuft, 
wandte ſich aber Lald der Oper zu, berciſte mehrere Städte und ſchrieb von 1818-0 
zwanzig Opern, die feinen beſonderen Anklang fanden. Grit mit der Tper ..Esule di 
oma” begründete er jeinen Huf. Er wurde darauf 1834 in Neapel al® Brofefier an ter 
Tönigl, Muſikſchule angeftellt, 1838 war er Director verfelben, ging 1845 nady Wien, we ır 
ten Titel eines k. k. Sofcapellmeifters erhielt, verfiel vann in Etumpffimm und ftarb am *. 
I pril 1848 zu Bergamo. Zu feinen belichteften Opern, deren er 64 componirt, gehören: 
„Lucrezia Borgia“, „Lucia di Lammermoor“, „Belisario“, „Linda di Chamouny“, 
„Lelisire d’amore“, „La fille du Regiment“, „Don Pasquale.“ 

Donjon (franz., engl. dungeen). 1) Der innerfte, fiärkite und höchſte Urt ciner alten 
Feſtung, zur letten Vertheidigung beftimmt; diente im Erdgeſchoß gewöhnlich auch als Haft 
ron Staatsgefangenen; daher im Engliſchen ſ. v. w. unterirdiſches Gefängniß, dunkle Gr 
— 2) Ein der Ausſicht wegen auf Gebäuden errichteter kleiner Pavillon eta 

urm. 

Don Juan, mythiſche Perſon einer altſpaniſchen Sage, wie Doctor Fauſt einer alt: 
deutichen Sage. Während die Fauſtſage lehrt, daß das Ueberſpringen der tem Menſchen— 
geiſte geftcdten Schranken Frevel iſt und in's Verderben ſtürzt, fo zeigt die Ton JZuanſege, 
taß umgekehrt das maßloſe Schwelgen im Genuß des Irdiſchen zu demſelben Ziele führt. 
Sie berichtet, Don Juan Tenoria von Sevilla habe ray zahlloſen Freveltbaten ent lich and 
eine Jungfrau Giralda, deren Andenken auf dem Thurme gleichen Namers kei ber Ke— 
thedrale in Sevilla verewigt iſt, zu entebren verſucht und ihren Vater, ben Eouverncur ten 
Scvilla, der ihr zu Hülfe geeilt, im Zweikampfe erſtochen. Als er darauf einſt im Ueber⸗ 
muthe tie ſteinerne Statue deſſelben zum Nachteſſen geladen, ſei dieſe erfhienen und mit ibm 
zur Hölle gefahren. Die Sage wurde juerft von Tirfo ve Molina, einem Zeitgerefien 
Galberon’s, tramatifirt und unter dem Titel: „El Burlador de Sevilla y convidado de 
piedra“ auf die Bühne gebracht. Molina’s Stüd ging nad Frankreich über, mo der Steh 
jo großes Intereſſe erregte, daß Molicre noch kurz vor feinem Tode nad demfeıben feisen 
‚ Din Jnan, ou le festin de pierre“ bearbeitete. Auch in England wurde der Stoff 1616 
durch Shadwelld Tragödie „The Libertine“ eingeführt und 50 Jabre fpäter ericien ia 
Italien eine neue Bearbeitung von Goldoni: „Don Giovanni Tenorio, osia: il diss oluto 
yunito“, Am berübmteften ift die Sage durch Mozarts Oper „Don Juan“, deren zat 
Daran da Ponte gefchrichen hat, geworden. Grabbe hat in feiner Tragödie „Don JIren 
par u. (Frankfurt 1829) die nördliche und fürliche Vollsſage in Verbindung zu bringen 
geſucht. 

Don Juan D'Auſtria, ſ. Johann von Deftreid. 

DDonley, Joſeph B., Nepräjentant des Staates Pennfylvania, wurde am 10. IE. 

1855 zu Mount Morris, Benniylvania, geboren; trat 1862 in die Bundbesarmee; wurde vor 
der republikaniſchen Partei (1868) mit 13,860 St., gegen den Demokraten Cramferd 
(12,737 St.), in den 41. Congreß gewählt. 

Donna Ana, Terg in den Chilenifhen Anden, unter vom 30° fühl. Br. geleger, 
über welchen cin 4526 Meter heber Pak von Coquimbo nad der argentiniichen Brorin; 
Rioja führt. Der Berg ift geologiſch merkwürdig durch feinen Reihthum an Verfteineru- 
gen = Juraformatien. An feinem ſüdweſtlichen Abhange liegen die Mineralquelles 
Del Toro. 

Donna Francisca, eine von dem Hamburger Cofonifationsvereine am 10. März 1851 
gegründete und feit März 1868 zum Municipium erhobene Colonie im nörblichften Theile 
der Provinz Sta.-Catbarina, Brafilien, liegt zwifden dem 26. und 27° fühl. Br. un? 
unterm 32° weftl. Yänge, zwiſchen dem Rio Cubatta® und Rio do Jtapoca, welche beite 
zum Atlantiſchen Ocean fließen, und wird von ben Flüßchen Caroeira und Bucarein be— 
wäſſert, die fich in Die mit der Bat von San-Francisco in Verbindung ſtehende Ya de 
Saguaſſu ergiehen. Das Gebiet biefer Golonie gehörte früher zu einem größern Zerri- 
torium Des Prinzen von Joinville, der dann im Jahre 1849 dem Hamburger Colonijatient- 
vereine 20 Quadratlieues zur Gründung einer deutſchen Golonie überließ, die nad der Brin- 
zeffin von Jeinville, ver Schweſter des Kaiſers von Brafilien, ven Namen Donna Franciéce 
erhielt, während der erfte Stadtplatz Jo inville getauft wurbe, Die Colonie zählte Ente 
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1868 5237 E., 570 mehr als im Jahre 1867. Der Confeffion nad find 4506 Proteftan- 
ten und 734 Katholiken. Erftire aus 3 Gemeinten beftchend, baben eine Kirche in Jeinville 
und 2 Seiftliche; letztere eine Kirche nebjt Pfarre in Joinvile und eine Kapelle in Annaburg. 
In dem Sauptorte Joinville wohnen in 174 Wohnhäufern 1272 Perſonen, welche 224 Far 
milien bilden; im Yandgebiete in 808 Wohnkäufern 4005 Perionen, welche 848 Familien 
bilden. Das anbaufäübige Yand umfaßt 21,883 Hektaren, wovon 4463 abacholzt und 17,420 
noch mit Urwald beitanven find. Bon dem abgebolzten Yande find 1996 Hektaren bepflanzt, 
2223 Liegen in Weide und 244 in Jungwald. Der Boden ift fruchtbar und das Klima 
vortrefflich. Gebaut wird vornehmlich Zuder, Kaffee, Mais, Mandioca, Reif, Tabak und 
Del: und Gefpinftpflanzen. Der Gefammtwerth der Auffubr betrug im Jahre 1868 
an Mitreis (ein Milreis — '/, Dollar), der der Einfuhr in runder Summe 190,000 
ilreis. 

Donnelsbille, Poftrorf in Clark Co. Ohio, einige M. weſtlich von Springfield. 

Donner, ein dem Blitze nachfolgendes Getöſe, welches dadurch entſteht, daß die durch den 
Blitz aus der Stelle getriebene Luft mit Gewalt in den luftverdünnten Raum einbringt. 
Man hört ihn fpäter, weil der Schall eine gewiſſe Zeit braucht, um eine beftimmte Ent- 
fernung zu durchlaufen. das Picht aber augenklidlih zum Auge gelangt. Tas Rollen des 
Donners wird von den Phyſikern aus dem Echo an den Wolfen und an terreftrifchen Gegen» 
ftärden erklärt. 

Donner, Johann Jakob Ehriftian, deutfcher Philolog und Meifter in der Ueber. 
ſetzung altclaffiicher Dichter, wurde am 10. Oft. 1799 in Krefeld geboren, fiudirte 1817—22 
in Tübingen und wurde 1827 Profeſſor am Gymnaſium zu Ellwangen; Tebte feit 1853 zu 
Stuttgart litcrarifhen Arbeiten. Am berühmteften iſt feine Ueberfcgung der Tragödien des 
Sophokles (Heidelberg 1839, 5. Aufl. 1863). Seine Uchertragumgen des Euripides erſchie-⸗ 
nen in 2 Aufl. zu Heizeiberg in 3 Bänden (1858—59), des Aeſchylos zu Stuttgart in 2 
Bänder (1854), der „Iliade“ in 2 Bänden (2. Aufl. 1864), der „Odyſſee“ in 2 Bänden 
(1858—59) 

Donnerbüdhfen hießen im Mittelalter in Dentichland alle Geſchütze größeren Kalibers. 

Donnerkeile, auh Teufelsfinger, beißen in der Eprade des Volkes gewifje Ber- 
fteinerungen, welche jegt den Namen Belemniten (f. d.) führen. 

Donnerlegion (Legio fulminatrix) hieß im ömihien Scere unter Kaifer Marc Aurel 
eine Yegion, welhe der chriſtlichen Sage nad) meift aus Ghriften beſtehend, in der Schlacht 
gegen die Markomannen und Quaden bei Gran 174 n. Chr. vom Himmel Regen erflebte, 
der den Römern Erguidung, ihren Feinten aber Zerberben -bradte. Nah heibnifchen 
Schriftſtellern beſtand jedoch die Legio fulminea“ fon zu Auauftus Zeiten, und foll cin 
ägyptiſcher Magier in der genannten Schlacht ven Regen hergezaubert haben. 

Donnersberg beißt 1) eine Berggruppe in ver banerifchen Pfalz, bei Kirchheim— 
bolanden, deren höchſter Punkt, ver Königéſtuhl, 2127 Fuß hoch iſt; 2) der höchſte Punkt 
auf dem böhmiſchen Mittelgebirge, drei Stunden ſüdlich von Teplitz, bei dem Dorfe Mille— 
ſchau gelegen, ein 2573 Buß hoher Phonolittlegel, auch der Milleſchauer Berg ge 
nannt. J 

Donnerstag (engl. Thursday, ſchwed. Thorsdag, franz. Jeudi, fat. Dies Jovis) heißt 
ber fünfte Wochentag au Ehren des Leutfchen Cottes Donar oder Thor, der über Wollen 
und Wegen gebot und deſſen Wetterfirahl in die Erbe ſchlug. Der Grüne D. (dies 
viridium) wird der D. in der Charwoche wegen ter Anfangsworte der Meſſe dieſes Tages 
(Pf. 23, 2) genannt. 

Dönniges, Wilhelm, ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftftcer, geb. 1814 in einem Dorfe 
bei Stettin, entvedte 1839 auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe in Turin die kaiſerlichen Rathe« 
bücher Heinrich's VII., Die er unter dem Titel „Acta Lenrici VII.“ berausgab, wurde 
1841 Profefjor der Staatswiſſenſchaften in Berlin, fehrich 1847 fein „Syſtem des freien 
Handels und der Schußzölle“, wurde 1848 bayeriſcher Hofratb, 1852 Minifterialratb im 
Minifterium des Auswärtigen, 1862 Geſchäftsträger in der Schweiz, 1865 zur Diepofition 
geflellt und 1867 als bayeriſcher Gefchäftsträger in der Schweiz reactivirt. 

Donoſo Eorti3, Juan Francisco Maria, Marquis von Baldegamas, 
geiftwoller Vertreter des liberal-confervativen Princips und der katholiſchen Intereſſen, geb. 
6. Mai 1809 zu Valle de fa Eerena in Eftremabure, wurte 1849 Geſandter in Berlin, 
1851 in Paris, mo er 1853 flarb. Eine Sammlung feiner Werte erihien in 5 Bänden 
in Madrid (1854—55). 

Don Pebro’s Bar, Dorf in Tuolumme Co., California, am Tuolumne River, 20 
engl. M. fübweftlih von Sonora; 300 E. 
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Don Quizote, berühmter Roman des Cervantes (f. d.) 

Dontlin, Dorf in Miſſoula Co, Montana, am Hell Gate River, 130 engl. M. 
nördlich ven Banned City. 

Doolittle, James R., amerifanifher Staatsmann, wurde zu Hampton, Wafbirgten 
Eo., New York am 3. Januar 1815 geboren, ftudirte die Rechte und wurde 1837 in 
New Nork am Obergericht angeitellt, ſiedelte 1851 nab dem Staate Wisconſin über md 
wurde 1853 zum Richter am erjien Kreisgerichte jened Staates crwäblt, reſignirte aber 
ſchon 1856. Zum Bundesſenator (1857) euwählt, war er während feiner Gjährigen Amis⸗ 
periote Vorfigender im Comite für Indianer-Angelegenbeiten und Mitglied des Comites 
für auswärtige und militärifhe Angelegenheiten uud Kandel, und 1861 Mitglied des 
Friedenscongreſſes“. Wicdergewäblt für den Termin, von 1863—69,. befudhte er 1865 
als Mitglied eines Special-Comites des Senates die Indianerſtämme am Miffiffippi und 
war 1866 Delegat ber „National Union Convention“ zu Philadelphia. 

Dosly, County im fühweftlihen Theile des Staute8 Öeergia, wird vom Flint River, 
welcher die Wefigrenze biivet, ven Yumpfin’s, Gum und Cedar Grectd bewäflert und het 
fruchtbare Ebenen; umfaßt 800 engl. D.-M. mit 8,917 E. (1860), tarunter 4072 Farbige. 
Hauptort: Bienna. u dem legten politiichen Wahlen gab das County ſtets eine dDeme- 
tratifche Majorität (Präjidentenwahl 1868: 264 ©t.). 

Door, County im —5* Theile des Staates Wisconſin, bildet eine ſchmale Halb— 
inſel, welche im W. von der Green Bay, im O. vom Lake Michigan begrenzt wird; murte 
1550 organifirt und umfaftt 400 engl. Q.-M. mit 3098 E. (1865), welche ſich meift mit diſch⸗ 
fang befhäftigen. Deutjche wohnen vorzugsweife in der Ortihaft Sturgeon Yay. Fanpt- 
ort: Gibraltar. Es erſcheint 1 Zeitung. In den letzten politiichen Wahlen gab das 
County ſtets eine republilanifhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: 478 Zt.). 

: — Billage, Poſtdorf in La Porte Co., Judiana, 3 engl. M. fürmefilih von 
a Porte. 
Doppeladler, ſ. Adler (als Symbol). 

Doppelhaken hießen vom 14. bis 17. Jahrhundert in Deutſchland die 41, —6 F. langen 
—— welche auf einem Bock mit Rollrädern ruhten und 4—16 Loth Blei idhefkr. 
Sie wurden vorzugsweije im Feſtungskriege gebraucht und find durch die Wallbüchſen (j. d.) 
erfegt worden. Auch wurden bie feit dem 16. Jahrhundert eingeführten,  [chweren Fand 
rohre anfänglib D. genannt, welche daun durch die Musfeten (f. d.) verträngt wurten. 

Doppelfalze nennt man eine Klaſſe chemiſcher Verbindungen, welche eutjichen, wenn in 
einer Säure der — durch ven gleichzeitigen Eintritt zweier verſchiedener Metalle 
verdrängt wird, wie es z. B. bei dem Mlaun der Fall ift. 

Doppelfterne find Firſterne, die dem unbewaffneten Auge wie cin Stern, in Fernröhren 
mit bedeutender Vergrößerung jedoh doppelt erfcheinen, feltener fih in mehrere Sterne auf 
löſen. Cie wurden zuerfi von Herjcel, dem Vater, genauer betrachtet, welcher fie nach tem 
Abſtande der einzelnen Sterne in vier Claffen eintheilte. Sein Katalog umfaßt über 500 
D., Struve lieferte 1827 einen folben von 3112. Jetzt ift die Anzahl derſelben Ecrcits auf 
das Doppelte angewachſen. „Man findet fie am häufigften in der Milchſtraße, am ſeltenſtea 
in folhen Gegenden de8 Himmels, wo ſehr wenige Sterne 1. bis 3. Eröfe find. D. 
welche ſich wirklich nahe ftehen, heißen pbyfifche over wirflide D., während folde, 
weldye dem Beobachter von der Erde aus wegen Geringfügigfeit des Schwinfeld nur nabe 
Icheinen, optiſche over ſche in bare D. genannt werden, An den eritern bat man eımne 
boppelte Bewegung beobachtet, nämlich: 1) eine gemeinſchaftliche, fortichreitente, wie kei 
anveren Firfternen; 2) eine des Heinern Sternc oder Firtrabanten um ben größern Central- 
flern. Die Bewegungen felbfl finden in elliptiihen Bahnen ftatt. Die Umlaufszeit der 
Toppelfterne iſt verſchieden; fie beträgt bi F im Großen Bären 61 Jabre, y bei im 
ber Jungfrau 169 Jahre, bei y im Löwen 1200, bei einigen hat man jebody auf eine Um» 
laufözeit von über 1000 Jahre geihlofien. Ihre Entfernungen von der Erde find vech nicht 
bejtimmt worden; fie bieten aber ein gutes Mittel zur Prüfung ven Yernröbren dar. Ja 
Barbe find fie weiß, gelb, blau, roth, grün, auch verſchiedenfarbig, wie purpur und aſchgrau, 
grün und roth u. ſ. w. In Fällen, wo die Farben complementär find, mögen fie auch in 
einer optifhen Täuſchung ihren Grund haben. 

Dora. 1) Pojtporfin Wabaſh Co., Indiana, am Salamonie River, 8 engl. M. 
öftlih von Wabafh. 2) Dorf in Broome Co., New Yorl, 18 engl. M. öſilich von 
Binghampton. 

Dora Balten, ein Nebenfluß des Po, der auf der Allee-Blande zwiſchen dem Montblanc 
und dem Kleinen St.-Bernhard entjieht und die Landſchaſt Ao ft a durchfließt. 


Dorade Dordrecht 741 


Dorabe, Golobraſſe (Coryphaena), heißen ſchlanke ſchmale Fiſche aus der Familie 
der Makrelen, welche ſich in wärmeren Zonen vom Deittelmeere an aufhalten. Cie 
glänzen im helften Goldſchimmer, find jehr gefräßig und machen gern Jagd auf die fliegen» 
ben Fiſche. : 

Ah d Iſtria ift der Schriftftellername ber Fürſtin Helene Kolzow-Maffalitn, 
der am 22, Jan, 1828 zu Bulareſt geborenen ga des Bürjten wlidael Ghita. Sie, 
lebte bis 1855 in Rußland, feit 1866 in Jtelien. Durd ihre zahlreiben Schriften hat fie 
fih den Ruf einer der geiftvolliten Schriftſtellerinnen der Gegenwart erworben. In ihrem 
erſten Werie „Ur vie monastique dans liglise orientale“ (1855 und 1858) erklärt fie 
das Mönhthum der griechiſchen wie der latholiſchen Kirche für das hauptſächlichſte Hinder- 
niß der Civilifation im öſtlichen und ſüdöſtlichen Europa. 1860 erſchien „Les femmes en 
Orient“, 1864 „Des femmes par une femme“, 1863 „Excursion en Roumelie et en 
M.r&e“ und 186 eine Anzahl Novellen unter dem Titel „Au bord des lacs helvetiques“, 

Dorcheſter (das Durnovaria der Römer), die Hauptftabt von Dorfetihire in England, 
am Froome und au der Eifenbahn, Biſchofsſitz, hat 6823 E. (1861), von Alters her be— 
rühmte Bierbrauereien, uud treibt bedeutenden Handel mit Schafen und Butter. Cine 
Stunde weitlih von D. fteht das in England am beften erhaltene römische Amphitheater, 
da3 für 13,000 Menſchen Platz gebabt haben fol. 

Dorheiter. 1) County im füpöftliden Theile des Staates Maryland, eine in 
die Cheſapeale Bay vortretende Halbinfel, wird im Norben von der Mündung des Cheptant, 
im SD. von der des Nanticoke begrenzt, im NO. von einer nah Cambridge führenven 
Zweigbahn der Peninfula-Bahn durchſchnitten, hat fruchtbare Marſchlandſchaften, an ber 
vielfach gegliederten Kite reiche Aufternbetten, und umfaßt 770 engl. Q.-M. mit 20,461 
€. (1860), darunter 8807 Farbige; tod wurde die Bevölkerung 1869 auf 25,000 geſchätzt. 
Das County wurde von Engländern beficdelt und bereits 1669 organifirt. Hanptert: 
Cambridge. Es erſcheinen 4 Zeitungen. Sn den letzten pelitiihen Wahlen gab Das 
County ſtets eine demokratiſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 938 St.) 2) 
Stadrin Norfolk Co., Maſſachuſetts, an der Bolten Bay, fteht mittels der Old 
Colony⸗Bahn und der New York-Boſton-Aic Pine mit Boflon in Verbindung und ift feit dem 
1. Jan. 1870 mit diefer Stabt vereinigt; wurte 1650 von Puritanern gegründet und zu Ehren 
des Predigers John White von Dorchefter, England, genannt; hatte 1865 10,717 E., tar» 
unter 125 in Deutichland geboren. 3) Townfhip in Grafton Co, New Sampfbire, 
50 Di. nordwsjtlih von Concord; 639 E. (1870). 4) Dorf in Piberty Go., Georgia, 
5 engl. M. von Sunbury. 5) Poſtdorf in Maconpin Co., Jllinois, 24 M. rorb- 
ötlih von Alten. 6) Poftporf in Allamatce Co., Jomwa, 18 M. nordweſtlich voh 
Lanſing; 120 E., von denen Aweibrittel Deutſche find. Deutſche Methodiſtenkirche. 7) 
Dorf in Cumberland Co, New Jerſey, am Maurice Niver, 20 M. füdöſtlich vor 
Bridgeton. 8) Dorf in Colleton Diftrict, South Carolina, am Aſhley Kiver, 18 
M. nordweſtlich von Charleften. 

Dorhefter. 1) County ber Provinz Quebec, Dominion of Canada, grenzt im 
SD. ar den Staat Maine, wird vom Etchemin und Zuflüffen des Chaudilres bemäffert 
und umfaßt 2050 engl. Q.⸗M. mit gegen 45,000 E. Hauptort: St.-Anfelme. 9) 
Hafenplab und Hauptort von Weftmoreland Co., Provinz New VBrunsmwid, Do— 
minion of Canada, nahe der Mündung des Peticodinc Niver in die Shepody Bay. 

Dordas ville, Dorf in Bope Eo., Arkanſas. 

Dordogne, Fluß im ſüdweſtlichen Frankreich, entitebt am Mont Dore, dem höchſten 
Gipfel der Auvergne, aus dem Zufammenfluß zweier Bäche, der Dore und der Dogne, und 
mündet nah einem Yaufe von 64 geogr. M., von denen fie auf 39 M. ſchiffbar ift, in die 
Garonne, welche von da ab Gironde heift. Das nah der D. benannte Departement 
D. hat eine Bodenfläche ron 167 geogr. Q.M. mit 502,673 €. (1866) und zerfällt in 5 
Mrondiffements: Perigueur, Bergerac, Nontron, Nib-rac und Sarlat. Die Hauptſtadt 

eflelben ift Perignenr. 

Dordrecht, auch Dortrecht oder Dort, bie Ältefte und ebemals auch mächtigſte Han- 
»elsitadt ver Niederlande, liegt 3 Stunden von Rotterdam entfernt, an der Maas, die 
ich bier in drei Arme fpaltet, hat einen geräumigen Hafen, in weldem die Oftindienfabrer 
his zur Stadt gelangen. Die Stadt treibt bedeutenden Handel, namentlich mit Rheinweinen 
und mit Zimmerholz, das meift anf Rheinflößen ankommt, die hier gefchnitten werden; bat 
24,878 €. (1868). Vom 13. Nov. 1618 bis Ende Juni 1619 wurde hier von ben refor- 
mirten Theologen Holland’ und mehreren ausländiichen die berühmte Dordredter 
Synode gehalten, deren Beſchlüſſe in Holland noch jett für tie reformirte Kirche gelten. 
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Doré, Guſtave Paul, franz. Zeichner und Dialer, geb. 1832 zw Straßburg, ter 
fruchtbarjte JUuprator der Begenwart. Er fing ſchon ſehr jung an zu zeichnen und iom 
1545 nad Paris, wo er von einem Buchhändler, Tem er cine Serie von Skizzen zeigte, tie 
er im Alter von 10 Jahren gefertigt hatte, jofert engagirt wurde. Seitdem ’st cr ale Au: 
firator unermüdlich tgatig geweſen. Außer Zeichnungen für Journale lieferte er JUnftsatie: 
nen zu Rabelais' „Eargantua und Pantagruel“, Balzac's „Cuntes drolatiques“, um 

‚ „Ewigen Juden“, zu „Le chevalier Jaufire et la belle Brunissende“, Prrrault’s „Recon: 
märden“, Montaigne's „Essais“, Lafontaine's „Fabeln“, Dante's „Hölle“, zum „Ten 
Quixote“, zur „Bibel“ x. Schon vor michreren Jahren wurde Die Zahl feiner Zeichnungen 
auf über 100,000 angegeben. Neuerdings bat er contractlih übernommen, im Auf roge 
cines engliichen Hauſes das Leben in London zu illuſtriren, auch joll er fih mit einer Yrike 
von Zeichnungen zum Nibelungenlieve befcjäftigen. Neben feiner illufiraterifchen I iätig: 
leit entfaltet Der Künftler aber auch noch eine außerordentliche Produktivität in allen Zeigen 
der Oclmalerei, von der großen Hiſtorie und Der religiöfen Darftellung bie „um Genre urd 
‚zur Lantſchaft. Solche Wer’e find: „Der Sieg des Chriſtenthums“; „Roſſini anf dem 
Eterbebette“; „Faufler“; „Bettellinder aus Corbova”; „Macarero*; „Ncopkpte"; „Da 
ES piellaal zu Baden-Baden“ x. Einige feiner größeren Dilder find ia ben Wer. Steatco 
eusgeftellt worden, 3. B. „Eine Gartenede*; „Die Tochter Jephtah's“; „Dante und Zireil 
in ber Eisregien der Hölle“. Bei Ausbruch Des deutſch-franzöſiſchen Kricges erregte D. 
großes Aufichen tur cin Bild, welches den Ucbergang der Franzoſen über ven Rhein der 
fiellt, während in ben Püften die Geifter der alten napoleoniſchen Soldaten ficytber ſind. 
Dei großem Reichthum der Phantafie und ciner merfwärdigen Gewalt in ber Bchartiurg 
von Lichteffekten, lafien fih feine Werke nicht vor Übertrichener Phantaſtik und Manicriribeit 
freiſprechen. Auch hat man ibm oft in feinen größeren Bildern Incorrectheit der Zeichnurg 
torgcworfen, 

Dorf (engl. Village) ift ein Complex von mehreren, wenigſtens urfprünglih vorzugsmeik 
zur Betreibung der Landwirthſchaft befiimmten Wohnftätten, nebft den Dazu gebörigen U runt. 
hüden an Feldern, Wiefen x. ohne Ningmaneru und Stadtrecht. Das D. Lilvet reg: 
mäßig, gleich der Stadt, eine für ſich beftchende Gemeinde mit eigenen Rechten; allein be 
Gemeindeverfaſſung ſelbſt ift in der Negel minder felbftftändig und frei, als in Den Stätten 
und bietet bei der verfchicdenen Ent“chungsart und dem verſchiedenen Umfang der Türke, 
fowie der verſchiedenen Biltungsftufe und Beichäftigung der Landbewohner eine noch gröftre 
Mannihfaltigkeit, als fie bei den ſtädtiſchen Gemeinden vorkommt. 

Doria, eine der vier Älteften Adelsfamilien Genua’s, die feit dom 12. Jahrb. eine Miiex 
geſchichtlicher Perfönlichkeiten gezählt hat. Die berühmteſten derjelben find 1) Audreat, 
einer ber größten Männer feines Jahrb., geb. am 30. Nov. 1468. Cr Diente nacheinander 
in den Truppen des Papſtes, des Herzogs Fricdrid von Urbino und des Königs Ferdinand 
von Neapel. In Genug zum Gencralcapitän erranzt, erhielt er nad Bertreibung der Frar— 

ofen den Oberbefchl über Die Galeeren und ſchwang ſich [hell zum berühmteften Seeſeldeten 
—* Zeit empor, trat mit ſeinen eigenen und den genueſiſchen Schiffen in Die Tienſe 
Branz I. von Frankreich und half die Oberherrſchaft Sranfreih’8 über Genna anf's Nme 
begründen. Als ihm jedech die gemachten Verſprechungen nid;t gehalten wurden, ging er 
‚unter der Bedingung, daß die Selbitjlärdigfeit Genua's geachtet werde, plöslib zur Sede 
Kaifer Karl's V. über und verjagte die Franzoſen zuerft aus Neapel, dann aud aus Gene, 
wo er im Vereine mit den angefehenften Bürgern Die Republik durch cine Berfaflurg Le 
feftigte, bie His zur Auflöfung des Staates beftanden hat. Karl V. verlich ibm Das Fürſten— 
thum Melfi und die Herrichaft Turfi. 15535 leitete D. die Croberung von Tunis und rd. 
tete 1542 bei dem linternchmen gegen Algier die Erpebition ver gänzlihem Untergange. 
1547 unterdrüdte er tie Verſchwörung des Ficsco und Nlarb am 15. Nov. 1560. Scis 
Neffe 2) Gianettind, der ſich Dur Tapferkeit gegen Die Corfen ausgezeichnet, aber turd 
feinen Uebermuth die Verſchwörung des Fiesco herleigeführt hatte, wurde beim Ausbruch 
derjelben am 3. Januar 1547 ermordet. Sein Sohn 3) Öiovanni Andrea D. ke 
fehligte 1560 ein Spanisches Belagerungsbeer vor Tripolis, war in der Schlacht von Lepante 
7. Oct. 1571, Befehlshaber der Flotten des Papftes, Spanien's und Venedig's und far! 
1606. Von feinem Sohne Andrea ſtammen die noch jetzt beſtehenden Zweige des Geſchlech 
> D. ab, deren bepeutenpfter der der D.-Pamfili, Herzoge von Valmonte und Fürſten von 

delfi ift. 

Dorier oder Dorer, einer der vier Hauptſtämme ter alten Hellenen, der feinen 
Namen von Dorus, dem Sohne Hellen's, ableitete, hatte feine früheften Wohnſitze im 
rordweitlihen Thejjalien, wurde nad dem Trojaniſchen Kriege aber aus denſelben vercrängt. 
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Ein Theil derfelben ließ fich in Argolis, Palonien und Meffenien nieder, ein anderer beſetzte 
einen Theil der Küſte des ſüdlichen Kleinafien’8 und der davor liegenden Infeln und einige 
Inſeln des Aegäiſchen Meeres, und ein kritter ließ fi in den Thälern zwiſchen dem Deta 
nud Parnaß nierer. Von Korinth und von Yakonien aus wurden am Bosporus, am Pon- 
tus Eurinus, in Unteritalien und auf Sicilien Colonien gegründet, die bald zu hoher Blüthe 
gelangten. Der Etaat, in dem fih der raube, alles Fremde abwehrende, doriſche Volls⸗ 
harakter am reiniten und velllommenften ausprägte, war Eparta. 

Döring, Theodor, einer der aufgezeichnetiten Schauſpieler Dentichland’s, geb. zu 
Warſchau am 9, Jan. 1803, widmete fid anfangs dem Handelsſiande, folgte aber, 20 Jahre 
alt, jeiner Neigung für die Bühne, Cr vebütirte 1823 in Bromberg und fpichte dann in 
mebreren Kleinen Städten, bis cr 1826 bei ter Biercy'ſchen Geſellſchaft in Breslau engagirt 
wurde, wo ſich fein Talent für femifche Rollen entwidelte. Von 1829—37 gaflirte er bei 
den größten deutſchen Bühnen nicht nur in fomifcen, ſondern auch in ernften Charafterrollen, 
1838 wurde er in Stuttgart, 18639 in Hannover engagirt und 1845 Seydelmann's Llady= 
folger an ver Berliner Hofbühne. 

Doris, Heine, etwa 4 geogr. D.:M. große Gebirgslandſchaft im alten Hellas, zwiſchen 
ben Gipfeln des Oeta und Parnaf, auf ver Waferiheive des Joniſchen und Acgäiſchen 
Meeres, wurde von ten aus ihren älteften Eigen in Theflalien verdrängten Doriern 
erobert, die daſelbſt vicr Heine Städte: Böen, Kytinion, Erineos und Pindos, die fogen. 
doriſche Tetrapolis, gründeten. Im heutigen Griechenland bildet D. eine Eparchie des 
Gouvernements Pholis. D. hießen auch die doriſchen Niederlaſſungen in Kleinaſien, 
tie in ihrem Bunde durch ihre 6 Hauptorte: Jalyſes, Lindos und Kamiros auf Rhodos, 
Kos, Kaides und Halikarnaſſos, tie ſogen. doriſche Hexapolis, vertreten wurden. 

Doris, der 48. Planeteid, enttedt von Goldſchmidt am 19. Sept. 1857. Ihr mittlerer 
Abſtand von der Eonne beträgt 64,,, Mill. geogr. M., jie gehört daher zu ven entfernteren 
Gejtirnen. Ihr wahrer Durchmeſſer beträgt 11 M., vie Umlaufszeit 2002 Tage 17 Stun- 
er Setzt man tie Erleudytung der Erde durch die Sonne glei) 1, fo ift diejenige der D. 
gleich O 104. 

Dorn nennt man in der Botanif den in eine ſiechende Spitze auslaufenden, verfürzten 
Zweig oder Aft, während man Stachel ein ftchentes Anhangsorgan der Oberhaut 
nennt. 

Dorn. 1)Heinrih Ludwig Egmont, geb. zu Königsberg om 14. Nov. 1804, 
ſtudirte die Rechte, dann aber unter Berger und Bernhard Klein in Berlin die Compoſition 
uud widmete fi ganz der Mufit, wurde 1828 Mufifvireeter in Königsberg, fpäter in Riga, 
1843 Goncerteirector in Köln, wo cr die Rheiniſche Muſikſchule gründete, und lebt jeit 1849 
als Kapellmeiſter in Berlin. Er ift Gomponift der Opern: „Holand’s Knappen“ (1826); 
„Die Dettlerin* (1828); „Abu Kara“ (1831); „Der Schöffe von Paris" (1838); „Das 
Banner von England“ (1841); „Die Nibelungen“ (1854) und ber komiſchen Oper „Ein 
Tag in Rußland“ (1856). 2) Johannes Albredt Bernbard, geb. zu Scheuer» 
Feld im Herzogthum Koburg am 11. Mai 1805, ſtudirte in Halle und Leipzig zuerft Theo— 
logie, dann aber orientaliihe Sprachen, machte nad vollendeten Studien eine längere 
wiſſenſchaftliche Reife durd England und Frankreich, wurde 1829 Profefior der morgenlän- 
diſchen Sprachen an ver Univerfität zu Chartow und kam 1843 als Oberbibliothefar, Direc— 
tor des aſiatiſchen Mufcums und Mitglied ver Akademie der Wiſſenſchaften nad) Petersburg. 
Durch jeine zabireichen Werke bit er ſich beſonders um die Geſchichte der iranijchen und 
kaulaſiſchen Yänder verdient gemadht. 

Dornberg, Ferdinand Wilhelm Kaspar, Freiherr von, beuticher Patriot, 
geb. zu — bei Hersfeld am 14. April 1768, forderte am 21. April 1809 als Oberſt 
der weſtfäliſchen Gardejäger ſeine Soldaten vergeblich auf, den König Hieronymus Napoleon 
gefangen zu nehmen, mußte flichen, trat in Das Corps des Herzogs von Braunſchweig, 
1812 ın ruſſiſche und noch dem Frieden in bannover’ihe Dienfte, war von 1842 an Ge— 
fandter in Petersburg und ftarb am 19. März 1850. 

Dornburg. 1) Städtchen im Grofberzogtbum Sadfen-Weimar, mit 730 
E., liegt 2 Ctunden von Jena entfernt auf einem fieilen, 250 F. boben Felſen am linken 
Ufer ter Saale und hat 3 großherzogliche Schlöffer. 2) Pfarrdorf im Herzogthum 
Anhalt, an der Elbe, mit 360 E., hat cin 1751 erbautes herzogliches Schloß, eines ver 
ſchönſten des Landes, 

Dorner, Iſaat Auguſt, ausgezeichneter proteſtantiſcher Theolog, geb. 1809 zu Neu— 
bauten ob Ed in Würtemberg, findirte in Maulbronn, wurde 1838 Profeſſor in Tübingen, 
1839 in Kiel, 1847 in Vonn und 1853 in Yerlin. Cr ſchrieb: „Entwidelungsgeichichte 
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der Lehre von der Verſon Chriſti“ (Stuttgart 1839, neue Aufl. 2 Thle. in 4 Bon., Berlis 
1845—56); „Der Pietismus, befonders ın Würtemberg* (Hamburg 1840); „Das Yrincip 
unferer Kirche“ (Kiel 1841); „Senbibreiben über Reform der evangeliſchen Yant estachen 
(Bonn 1848); „Geſchichte der proteftantijchen Theologie, befonder® in Deutſchland“ (im 5. 
und 6. Bde. der „Geſchichte der Wiſſenſchaften in Deutſchland“, Leipzig 1867); „Ueber tie 
einheitliche Tertgeftaltung, beziehungsweiſe Berbefjerung der lutheriſchen Ueberfcgung des 
Neuen Teftamentes“ (Stuttgart 1868). 

Doronieum, Gemswurz, Pflanzengattung aus der Familie ter Compoſiten, At- 
theilung der Corymbiferen, aus ausdauernden Kräutern mit Inolligem Wurzelfiod, ſchlan⸗ 
ten Stengeln und langgeftielten Blüthenförbchen mit gelben Strahl- und Scheibenblüthchen 
beſtehend. 

— (ruſſiſch Jur ie w, eſthniſch Tarto), nächſt Riga die anſehnlichſte und beſigebaut⸗ 
Stadt des ruſſiſchen Gouvernements Livland, an ber ſchiffbaren, großen Embacdh, über welche 
eine ſchöne breite Brüde aus Granit führt, war vormals eine nicht unbedeutende Hanſefßedt 
und hat noch jett anfehnlihen Handel in Landeserzeugniſſen, welche über den Peipus-See 
auf ter Narwa ausgeführt werben; hat 20,780 E. (1869), darunter 8877 Deutſche. Tie 
von Guftav Adolf von Schweden 1632 gegründete Univerfität zählt 66 Docenten und wird 
von 600— 700 Studenten beſucht. Alle Collegien, mit Ausnahme ter fpeciel Rußland und 
ruſſiſche Verhältnifje betreffenten, werden in deutſcher Sprache gelefen. 

Dorr, Thomas, amerifanifber Politiker, aeb. 1805 gu Provitence, Rhede Island, 
geft. am 27. Dec. 1854. D. fpielte in dem Gonftitutionsfampfe feines Geburtsſtaetes 
eine hervorragende Rolle, Kimpfte (feit 1833) unakläffig für Abſchaffung der alten, ren 
Karl II. 1663 gegebenen Berfaflung, nad welcher nur ein Drittel ter Bürger ſtimmberech- 
tigt waren und verjuchte Die herrſchende Minorität mit Waffengewalt zu- flürzen (18.—28. 
Diai 1842), unterlag aber ben von Ber. Staatentruppen unterftüsten Milizen des G'cuver: 
nems King. D. flüchtete, wurde aber gefangen, des Hochverraths angeflagt und zu Ichen® 
länglichem Kerker verurtheilt. 1847 wurde er begnatigt und 1853 turd cine bifontere 
Acte der Yegislatur wierer in feine birgerlihen Rechte eingefegt. 

Dorr. 1) Townſhip in MeßHenry Co., Illinois; 1400 E 2) Tomnibıp 
in Ullegan -Co., Mibigan; 744 E. (1564). - Deutjcbe Fatbrlifche Kirche mit 4 VD ijfions- 
ftationen, 1500 und einer Gemeindeſchule mit 250 Stindern. 

Dorrance, Tomnihip in Yuzerne Co., Penuſylvania; 800 E. 

Dorrville, Poſtdorf in Waſhington CoS,Rhode Island; 379 E. (1865). 

Dorſch (Gadus Callarias) beißt eine Art der Gattung Schellfiſch; ſie iſt ungefähr 1F. 
lang, aſcharau, mit Heinen Schuppen, glatt und kunt gefleckt. Sie kommt häufig im ter 
Oſiſee, jelten in der Norbiee vor und wird ihres Tleiiches wegen febr geſchätzt. In Nor 
wegen wird der Kabeljau auch D. genannt, aus deſſen Yeber hauptſächlich der in Der Dicrizin 
häufig verwendete Yebertbran (Oleum jecoris aselli) gewonnen wird. 

Dorſch, G. F. Eduard, deutich-amerifanifcher Arzt, wurbe- im Jabre 1822 in Mürz- 
burg geboren, ſtudirte auf der Univerfität Minden Pbhilofopyie und Medizin und prems 
virte 1847. Anfangs d. 3. 1849 begab er fid im Anftrage der bayer. Regierung nach Wıen 
und begleitete int Herbt deſſelben Jabres eine Anzahl Auswanderer nah Amerika, wo er 
blich und feit diefer Zeit in Monroe, Mich., als Arzt wirft. Schon während feiner Unis 
verſitätszeit war er ald Mitarbeiter an den „iliegenden Blättern“ und „Leuchtkugeln® 
literariich tbätig,- correfpondirte fpäter fir Die- „Europa“, die „Grenzboten“ und das „Brod- 
haub'ſche Yiteraturblatt“, veröffentlichte 1851 in New Merk ein- Heften Eonette: „Kleine 
Hirtenbriefe an das deutſche Voif Diesfeits und jenfeıts des Dceah®“, rebigirte während ter 
Wahlcampagne 1856 und 1860 in Monroe ein republifanifches Wahlblatt, war 1860 Einer 
ter Electoren Michigan's und lieferte jeit dieſer Zeit viele lyriſche, naturwiſſenſchaftliche und 
feitifche Arbeiten für weftlihe Zeitungen; befonders fir das Sonntagsblatt der Illineis 
Staatözeitung „Weiten“, 

Dorjet, eine Grafihaft im fünlihen England, füblich vom Kanale, weftlich von Deven 
und Sommerfet, nördlid von Sommerfet und Wilt und öftlih won Hamp begrenzt, 10U6 
ergl. Q.⸗M. groß, mit 188,789 E. (1861), ift ein unebene®, hie und da hügeliges Yand, das 
von den in den Kanal gehenden Stour, Trent und Frome bewäſſert wird. Hauptort: 
Dordefter. — 

Dorſet, früher Titel der Familien Beaufort und Grey, ſeit 1603 der Sackville. Der 
erſte Graf von D., Thomas Sackville, geb. 1536, war einer ber Richter, welche 
Maria Stuart zum Tode verurtheilten, wurde Kanzler der Univerſität Orford, 1598 Groß» 
Ihagmeijter, 1603 Graf D. uud ftarb 1608, Er- ıft Verfafjer des Gedichtes, rrour of 
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magistrates“ 1559 unb ber erften regelred.ten englifchen Tragödie „Ferrex and Porrex“, 
Charles Sadville, Graf von D., geb. 1637, widerfegte ſich energiſch den despo— 
tiſchen Uebergriffea_ der Regierung Jakobs II., murte unter Wilhelm III. Lordtämmerer 
and ftarb 1706. Sein Sohn Yionel Eranfıeld wurde 1720 zum Berzoge von D. 
erhoben. Mit dem Tone Charles Öermain, Herzogs von D., ijt der Herzogstitel am 
29. Juli 1843 erlojchen. , 2 in 

Dorjet. 1) Poſtdorf in De Kalb Eo., Jllinois, 66 engl. M. fünmweftlich von 
Chicago. 2) Tomnfhip und Pofitorf in Aſhtabula Co. Ohio, 175 M. nortöfllid 
vor Columbus; 400 E. 5) Tomnfhip und Fefitorf in Bennington Eo.. Bermont, 
90 M. jüoweitl, von Montpelier; 2100 E. 

Dorjey, Dorf in Madifon Co. Jllineis; dentſche luth. Kirche. 

Dorsionia, eine nad dem im Jahre 1552 ee Profeſſor ter Medizin in Mar« 
burg, Dorjten, benannte Pflanzengatturg. Cie iſt eine Abtheitung ber Maulbeergewächſe 
und es find ihre Arter in ben Tropen einheimiſch. Cie haben fämmtlidy gewürzbaft, ſcharf 
fhnedende Wurzeln, deren Seft in ihrem Heimathlande für ein Gegengift gegen den Biß 
giftiger Schla igen gebalten wird. 

Dart nund, Stadt in Preußen, Regierungsbezirk Arneberg, Provinz Weftfalen, an 
ber Enbiher, 33,453 E. (1867), Knotenpunkt mehrerer Eifenbahnen, einer der Haupt- 
pu ıkte der weſtfäliſchen Kohlen» und Eiienintnfirie, war früher freie Reichs- und Hanfeftadt, 
Hier ftand der angeblich von Karl dem Großen geftiftete, oberfte Freiftuhl des Vehmgerichtes. 
Un 10. Juni 1609 wurde in D. der berühmte Dortmunter Receß, zwiſchen dem 
Kurfürjten Johann Sigismund von Brandenburg und dem Pfalzarafen Philipp Ludwig von 
N:uburg ir Bezug auf den Jülich-Cleve'ſchen Erbfolgeftreit geliploffen, dem gemäß beide 
Theile das Land gemeinſchaftlich in Vefis nahmen und bis zur völligen Ausgleihung bes 
Streites verwalten lichen. 

Dartrecht, ſ. Dordrecht. 

Daſen (vom holländ. doos, dooze) nennt man im Allgemeinen kleine Gefäße von vier— 
edig:r Form und mehr lang als breit, weiche zur Aufbewahrung von Zucker, Bonters, 
Hund und Schnupftabat u. a. Sachen tienen. Cie werden and ben verſchiedenſten 
Stoffen verfertigt, n. a. auch aus Papiermad‘. In der Fabrikation ber letztern zeichnet 
ſi h namentlih Berlin ans, Die Shnupftabafspofen oder Tabaticren find erſt 
im Begiun des 17. Jahrhunderts zu einem Induſtrieartikel geworden. Bei matbematifchen und 
phyſikaliſchen Inftenmenten, 3. B. Compafien, Waflerwagen u. ſ. w. verficht man unter 
Doje ein kreisrundes Gefäß mit beſont ers auffegbarem Deckel. 

Daten (Bilanzengattung), f. Origanum. 

Dot Mıyammeb Khan, ſ. Afgbaniftan. 

Dotation (vom neulat. dotatio, von dos, Mitgabe), urſprünglich Ausſtattung, daher 
Dotationsklage ciner Gefchmwängerten gegen ihren Schwängerer; dann die Ausjtattung 
vor Stiftungen und Anflalten, befonders kirchlicher Anftalten; jett aud die Verleihung von 
Staatszütern zur Belohnung verdienter Staatsdiener. 

Datter (Delpflanze), ſ. Camelina. 

Dstterblume, ſ. C ıltha. 

Dıty’3 Island, cine au Winnebago Co., Wisconfin, gehörende Intel nahe tem Aus- 
fluſe des Tor River ans dem Landfee Winnebago; umfaßt 750 Ader fruchtbaren Landes. 

Donai, Douah, Stadt und Feftung in Frankre ich, Departement Nord, an ber jchiff- 
baren Scarpe, dem Kanal de la Senſſe und der Nordbahn gelegen, bat 24,195 E. (1866), 
die lebhaften Handel und bedeutende Fabriken von Spiten, Tüll, Fayence, Mafchinen und 
Seife betreiben, bat eine Univerfitätsafabemie für 5 Departements, ein Lyceum, cine Rechts— 
und eine Artillerieſchule, eine öffentliche Bibliothek von 30 bis 40,000 Bänden und eine groß» 
artige Nanonengicherei, 

Dauai, Karl Daniel Adolf, deutſch-amerikaniſcher Pädagog und Schriftiteller, 
wurde im Jahre 1819, ald Eohn eines Lehrers, von einer franzöſiſchen Refugiéfamilie ab» 
ftammend, in Altenburg geboren, beſuchte daſelbſt tie Bürgerfchule und das Gymnaſium und 
don 1858—1841 bie Univerfität Leipzig; lebte während der Jahre 1841—1846 ald Haus 
I:hrer in Rußlaud, gründete, nach Deutſchlaud zurüdgetehtt, in feiner Vaterjtadt eine Real- 
und Progpmnafialichule, welche rafch aufblübte, aber infolge rer Theilnahme des Vorſtehers 
ın der Kevolution (18-48) zu Grunde ging; ſaß wegen ‘Prefiproceffen drei Deal in Haft, 
wurde aber in fünf Hochverrathsproceſſen freigeiproden. Im Jahre 1852 wanderte D. mit 
einer Familie nach den Ber. Staaten aus, ließ ſich in Neu-Braunfels, Teras, nieder, grüne 
»cte eine Schule, übernahm dann 1853 bie Leitung der „San Antonio- Zeitung“, in welcher 
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er tie Grundſätze der Socialdemokratie vertrat und für die allmälige Abſchaffung ver 
Eflaverci tämpfte; wurde aber 1856 genöthigt, ten Staat zu verlajien. D. wandie fih 
nah Boſton, Wiayacpufetts, und gründete hier Die deutſch-amerikaniſche Schule und ten 
erjten Kindergarten in zimerifa, ward 1860 dedacteur des „New Yorter Temofrat“ und 
1861 Director der „Akademie“ in pobofen; gründete 1866 in New York eine eigene Schule 
uud war von 1868- -1870 zugleid Kevacttur der „Arbeiter-Union“, eines focial-temeira- 
tiſchen Blattes, welches aus Viaugel an Unterſtützung (Ende Augujt) einging. Er ſchricb: 
„Die Eriangung des Heils“ (Leipzig 1839); „Eynchroniſtiſche Zabellen zur Kirchengeid ichte* 
(Yeipzig 1840, 2. Aufl. 1848); „Die Gottesidee. Line freigemeindlicye Abbuntlung“ 

1850); Romane und Novellen (ſ. deutſch-amerilaniſche Literatur); „A German Grammar ' 
(Boften 1859); „Yanb und Leute in der Union“ (1562); „Deutihes EC prabtud“ (Eofeten 
1866); „A Phonetie Primer“ (1866); „Zurnerfhulbüder“ (1. 2. 3. Th. 1867 15 „Yeit- 
faden der Weltgeſchichte“ (1867); „Ihe Kindergarten in Publie Schools“ (New Pert 
1870); fchrieb viele wifjenichaftlibe Ariifcl fir amerikaniſche und deutſche Zeitfchriften und 
agitirte tur Wert und Schrift unermüdlich für Einführung der tentibhen entwid.Inten 
Unterrichts. und Erzicehungsmethode in den äffentlicben und privaten Schulen. D iſt Mit 
arbeiter am deutſch-⸗amerikaniſchen Converſations⸗Lexicon. 

Touane (franz., ital, dogana, vom mittel. dohana, Hülfe, Steuer), Zellhaus, Zellamt, 
Mauthbüreau; auch die Geſammtheit des zur Abwehr vwerbotener Ein- und Ausfuhr umd 
zur Erhebung des Zolles angeftellten Beamtenperfonald® (Druaniers). 

Doucy, Charles Abel, franzöfiiher General, ges. in Mainz 1809, trat, nech jung, 
in tie Armee und rückte rafch zu böberen Ranaftellungen auf, wurde 1855 Frigategencral uud 
machte als folcher ten Krimkrieg mit. Im italienischen Feldzuge befebligte er die 1. Tirifien 
des 4. Armeccorps und nahm einen hervorragenden Antheil an der Schlacht kei Solferine 
(24. Juni 1859). Im Sabre 1866 zum Divifionsgeneral ernannt, wurde er al® einer 
ber tapferſſen und wiffenfchaftlich gebilvetften Offiziere der Armee 1869 Tirecter der Kriegk— 
fhule Saint-Cyr und flarb in der für Die Franzoſen jo verhängnißvollen Schlacht kei 
Weißenburga (6. Anauft 1870), an der Spike jeiner Divifien, ven Helventod. 

Double Brandes, Poſtdorf in Lincoln Eo., Georgia. 

Double Bridges, Dorf in Upſon Co. Georgia, 11 engl. M. ſüdweſtlich ven The- 
maeton. 

Double Cabins, Torf in Henry Co., Öcorgia, 65 engl. M. nortweilli ver 
Milledgeville. 

Doubledah, Abner, amerilaniſcher Brigade-General, wurde 1819 in Spa, im Staeti 
New Nork, geboren. Aus der Militärſchule zu Weſt-Point trat er als Lieutenant im die 
Artillerie und diente mit Auszeichnung in Mexiko und in Florida. Ale Capitain feuerte er 
von Fort Sumter den erften Schuß gegen die Conföberirten, avancirte bald zum Major ımt 
war als folder Commandant der Fortififationen um Wahhingten. Im Jahre 1862 wurdt 
er Brigade-General der Treimilligen-Armce und zugleich Befeblehaber der Befeſtigungen 
auf dem linken Ufer des Potomac, befchligte eine Divifion u ter General Hooker bei Anties 
tam (17. Scptember 1862) und das 1. Corps bei Gettysburgh (1—3. Juli 18635), D. iñ 
feit dem 15. September 1867 Oberft des 35. Anfanterieregimentes, 

Double-Eagle, Goltmünze der Vereinigten Staaten, im Wertbe von % 
Dollars, das Doppelte eincs „Eagle“, im Werthe von 10 Dollars; wurde erft feit dem 
Jahre 1849 geprägt. 

Double Horn, Poſtdorf in Burnett Co., Teraß. 

Double Springs, Städtchen in Ealaveras Eo., California, 87 engl. M. nordöſilich 
von San Francisco. . 

Doubs (lat. Dubis) der bedentendſte Zufluß der Sadne in Franfreid, entſpringt in 
2935 Ruß Höhe om Mort-Riren ım Jura, weſtlich vom Lac-de-Jour und bildet die Seen 
ton Remoray und St.-Boint, fließt nah Nordoſten, bilvet im Weiten des Neufcateller 
Sees einen 80 Fuß bohen Wafjerfall, ven Sant du Doubs, bildet baun die Grenze 
zwifchen der Schweiz und Frankreich, wendet fi dann nad Welten und ergieft fi nad 
einem vichfach gewundenen Laufe von 46?/, geogr. M. Yänge bei Bervun in die Sa.ne, 

Douche (franz., ital. doceia, ven doecıare, fließen), Tropf⸗, Sprig- oder Gießbad nennt 
man jene Art Bad, wobei die Ylüfjigkeit ftrahlförmig auf einen Körpertheil wuftrifft.. Van 
unterſcheidet vorzüglich die Regenboude, das Tropfbad, die abfteigcude und 
auffteigende D, Letztere wird von unten nad) oben getrieben und vurd den Drud ciuer 
höhern Waflerfäule erzeugt. Cie wird namentlih bei Yeiden der Geſchlechtstheile ange 
wandte. Died. wirkt, wo fie auftrifft uud, wenn richtig angewandt, heftig erſchütternd, zu 


* Dougheriy f Douglas 747 


gleih auch anregend, auflöfend und fchmerzitillend. Eklatante Beifpiele für die Heilkraft 
der D. find: die Behandlung der ſtockenden Menſtruation mitteld der aufiteigenden Kalt— 
waſſerdouche; die der croupöfen Augenentzändung Neugeborener durch den kalten Strahl 
n.a.m. 

Dongherty, County im fürmweftlihen Theile des Staates Georgia, wird vom Flint 
River und feinen Zuflüffen bewäflert, ven einer Eifenbahn durchſchnitten; hat fruchtbare 
Landſchaften und umfaßt genen 300 engl. O.-M. mit 8295 E. (1860), darunter 6088 
Farbige. Hauptort: Albany. Sn der letzten Präſidentenwahl (1868) gab das County 
eine demokratiſche (250 St.), in ber legten Gouverneurswahl (1868) eine republi— 
taniſche Majorität (517 St.). 

Dougherth Station, Poſtdorf in Alameda Eo., California, 18 engl. M. ſüdöſtlich 
bon Leandro. 

Doughty, Thomas, amerifaniiher Landſchaftsmaler, geb. am 19. Juͤli 1753 zu Phila- 
delphia, gejt. am 24. Juli 1856 zu New York. Obgleich zum Gerber erzogen, und jelbit 
als Diann einige Jahre als folcher thätig, wurde er, ohne in feiner Jugend irgend welchen 
erhetlihen Unterricht genofien zu baben, der befte amerikanische Yanbichafter feiner Zeit. Erit 
im Alter von 28 Jahren widmete er fih der Kunft; fpäter beſuchte er auch London und 
Varis. Seine Bilder haben einen feinen grauen Ton, fine jedoch etwas matt. Ju 
materieller Hinficht war fein Erfolg nur gering; er ftarb arm und verkittert, 

zn. Fort, Zufluß des Kiltud Greek, in Cofhecton Co., Dbiv. 

Douglas, eines der berühmteften und weitverzweigteften Geſchlechter Schottland’s, nad 
Einigen jhon im 8., nach Anderen jerody erſt im 12. Jahrh. nah Schottland gefommen, it 
mit ver Gefcyichte ſeines Vaterlandes vielfach verflodhten. Der eigentlide Gründer ver 
Macht des Gejchlechted war James D., der ſich 1306 mit Robert Bruce zur Befreiung 
Schottland's verband und fid, durch feine Helventhaten den Ruf des tapferjten Kriegers 
feiner Zeit erwarb. William, erſter Graf D., fämpfte 1356 und 1357 ebrenvoll gegen 
Eduard III. von England und vernichrte feinen Reichthum und Einfluß, inden er fich nach 
einanter mit den Erbtödtern der mächtigen Grafen von Marr und Angus vermählte. 
William, adter Graf D., zwang Jacob TI., ihn zum Öencrallieutenant des Königreichs 
zu ernennen und ließ in Ddiefer Eigenfchaft dem Monarhen nur den Schatten der Madt. 
Seiner Vormundſchaft überprüffig, lud ihn Jacob 1452 nad Stirling » Gaftle ein und 
erdolchte ihn dort eigenhändig während eines Hoffeſtes. Sein Bruder James, neunter 
Graf D., erklärte dem Könige Krieg auf Tod und Leben, wurte aber beſiegt und in ein 
Kloſter geftedt, wo er 1488 flarb. Ter obenermähnte William, erſter Graf D., hatte aus 
feiner zweiten Che einen Cohn, George D., der 1389 die Grafſchaft Angus erhielt. Der 
britte Graf von Angus it Gavin T., Biſchof von Dunkeld, einer der älteſten jcyottijchen 
Dichter, geb. 1474, gef. 1522. Seine kefannteften Werte jind: „Palace of Honour“, 
ein Regentenſpiegel, und „King Hart“, eine bildlihe Darſtellung des menſchlichen Lebens. 
James TD.,fıiebenter Graf Angus, wurde 1572 Regent von Schottland während 
der Minderjührigkeit Jacob’8 VI., berrichte 8 Jahre lang, wurde taun als Mitſchuldiger 
am Morde Darnley's angeklagt, verurtheilt und am 2. Juni 1581 enthauptet. William 
D., neunter GOraf Angus, wurte 1633 zum Marquis von D. erhoben. Nach dem 
Tode feines Urenkels Archibald, der 1761 unvermählt flarb, ging das Marquiſat auf 
den Herzog von Hamilton über, der von, Lord William D., einem jüngeren Sohne des erften 
Marquis, abftammte. x 


Douglas, Stephen Arnold, ein hervorragender amerifanifcher Politifer und längere 
Zeit Fübrer des nördlichen Flügeld der demokratiſchen Partei, wurde am 23. April 1813 
u Brandon in Vermont geboren. Nachdem er die Alademie zu Branton und Canandaigua, 
ew PYork, befucht hatte, ließ er ſich in Jadionville, Jllineis, nieder und begann im März 
1834 Dafelbit als Advokat zu prafticiren. Sein Erfolg war fo groß, daß er bereitd im fol- 
genden Jabre von der Legislatur zum Generalamwalt des Staates erwählt wurde. Edyon 
nad einigen Dionaten nabm er feine Entlafiung, weil er in die Legislatur gewählt wurde. 
Ueber die Grenzen von Jllineis wurde fein Name zuerft 1840 befannt, da es feiner aufer- 
ordentlihen Nührigkeit und feiner eigenthümlichen, die Maſſe des Volks ungemein feſſelnden 
Beredſamkeit zu danken war, daß Die demofratifche Partei bei der Präfiventeuwahl in dem 
Staate den Sieg davon trug. Nachdem er eine furze Zeit Staatsielretär des Staates ge- 
weſen, wurde cr zum Richter des Obergerichtes des Staates ermählt. Allein and) dieſes 
Amt legte er bald nieder, ba er 1843 in den Congreß gemählt wurde, in dem cr von ta ab 
bis zu feinem Tode (bid 1847 im Repräſentantenhaus und von da an im Cenat) ohne Uns 
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terbrechung blieb. Als die Frage der Annerion von Tera® anftandte, gehörte er zu ben 
Erjten, die ſich entſchieden für Die Annexion ausfpraben, und als ber betreffende Vertrag 
nicht die erforderliche Zwerdrittel-Majorität im Senat erhielt, ſchloß er fib Denen an, welche 
die Annerion burd einen einfahen „gemeinfamen Beſchluß“ der beiden Häuſer bewerkiiclig. 
ten, obgleich feine „ausprüdliche* Beſtimmung der Gonflitution ein ſolches Verfahren redt- 
fertigte, was nad) den allgemeinen Grundſätzen der demokratiſchen Partei erforberlid ge 
wefen wäre. Durch dieſes Vorgehen zeigte D., daß er nicht gefonnen fei, auf Die Gefahr 
bin einer Scheidung der Parteien nach „geograpbifchen Grenzlinien“, den Beſtrebungen des 
Südens, das Sklavereigebiet auszudehnen, erniten Widerſtand zu leiſten. Demgemäß 
widerſetzte er ſich mit Entſchiedenheit dem Wilmot-Proviſo (ſ. Wilmot). Ta er ver Ver— 
ſitzende res Ausſchuſſes für die Territorien war, fo wurde feine Stellung zu bieler firoge, 
welche von Jahr zu Jahr mehr der Kern- und Angelpunft der inneren Pelitif der Ber. 
Staaten wurde, ein Umftand von nationaler Bedeutung. Am Auguft 1848 brachte er zur 
Dregon-Bill ein Amendement ein, nach welchem die Mifjouri-Linie bis zum Stillen Ocean 
ausgedehnt werden follte. Der Senat nahm das Amendement an, das Haus aber vermaf 
ed. Als der Etreit, der einen immer brobenderen Charakter -angensinmen hatte, endlich 
momentan durch das fogen. Compromiß von 1850 (f. H. Cla y) beigelegt wurde, verfecht 
D. mit großer Energie die Bermittelungsvorfchläge, Das Mifjour-Compromiß erflärte cr 
für ein lebendiges Heiligthum, „woran Feine ruchlofe Hand jemal® wagen würde zu rütteln®, 
Bier Jahre darauf gab er dieſen Standpunkt vollſtändig auf. Al das Territorium Re 
brasfa eingerichtet werden follte, brachte er (4. Jaa. 1854) eine Bill ein, nach ber zwci 
Territorien gefchaffen werden follten; Kanſas weftlich von Miffouri, und Nebrasfa weſtlich 
ven Jowa. Alle Angelegenheiten in Bezug auf Sklaverei fellten, „gemäß Dem großen 
Principe der Selbſtregierung“, ben Bewohnern der Territorien und der ſpäter aus denſelben 
entitchenden Staaten vollkommen überlaflen bleiben. Die befhränfenten Beltimmunger, 
welche in diefer Hinficht der Einfügung Miſſouri's vorbergingen, feien durch das Compro— 
miß von 1850 aufgehoben worden. Sie konnten demnach auf die neuen Territorien, melde 
jegt oder in Zukunft gefchaffen würden, keine Anwendung finden. Damit war das Miſſouri— 
Gompromiß umgeftoßen und der Grundſatz der fogen. Squatter-Souveränctät aufgeftclt. 
Die Gegner von D. und viele feiner alten Parteigenofjen faben bierin ein Dirccte® Angebet 
für die Stimmen der Südftaaten bei der kommenden Präfidentenwahl. Hatten Derartige 
Rücſichten ihn_beftimmt, jo wurden feine Erwartungen getäufht. Der Süden trängte 
über das von D. gemadjte Augeftändniß hinaus, Die Ertremiften ober fogen. Feuereſſer 
waren mit der Squatter-Sonveränctät nicht zufrieden; fie beanſpruchten ganz abjelut das 
Recht, mit ihren Sklaven, wie mit jedem anderen Eigenthum, in Lie Territorien geben zu 
können, Im Norden dagegen gewann die neugegrändete, republikaniſche Partei mächtigen 
Poren, da man bisher ganz allgemein geglaubt, in dem Mifjouricompromiß ein Bollwerk zu 
baben, das der Sklaverei eine uniüberfchreitbare Grenze füge. Während D. mithin im Sü— 
den wie ein Werkzeug nad geleiftetem Dienft einfach bei Seite geſcheben wurte, erlitt feine 
Etcllung im Norden durch fein Verhalten in der Kanfasfrage einen Stoß, der ben large 
drohenden Ausbruch der entfcheidenden Krifis unvermeidlich madyte. In dem harten Wabl— 
kamıpfe mit Abr. Lincoln um die Wahl in den Senat (von 1858 auf 1859) trug er allertings 
noch den Sieg davon, aber mit nur geringer Majorität und unter Umfiänden, melde es 
ſchon zur Zeit wahricheinlich machten, daß die Mojerität der Bevölkerung des Staates re 
publikaniſch gefinnt fei. Am 23. Aprıl des folgenden Jahres trat tie Convention ver Te- 
mofraten in Charlefton zufanmen, um einen PBräfidenten zu nominiren, D. trat bier zum 
dritten Male ald Candidat ah Daß die nördlihen Demokraten zu ibm fiehen mwärcen, 
war von Anfang an — aft; die ſüdlichen aber waren entſchloſſen, ibn nicht zu nomi« 
niren, da er von bem Grundſatze ber Squatter- over Grimbhelden-Eonveränetät nicht ab— 
gehen wollte und auch nicht abgehen konnte, wenn er es nicht mit dem nördlichen Flügel ver 

erben wollte. Die Convention vertagte fih unverrichteter Sache. Der entſcheidende Riß 
in der demokratiſchen Partei war erfolgt. Der nördliche Flügel ftellte zu Baltimore (Juni) 
D. als feinen Sandidaten auf, während der füplihe Bredinridge ernannte. Diefe Spaltung 
allein gab Lincoln, dem reputlitanifhen Ganbivaten, ven Sieg, denn in dem Vollsvotum 
hatten D. und Bredinripge zufammen eine Majorität von über 300,000 Stimmen gegen- 
über Yincoln. D.'s Ausjihten auf die Präfiventichaft waren damit für immer vernichtet, 
aber trotzdem fpielte er noch eine furze Zeit eine nicht nur glänzende, ſondern auch höchft be» 
Deutungsvolle Rolle, indem er fi) nach dem Appell des Südens an die Waffen mit der größ- 
ten Energie für die Erhaltung der Union um jeden Preis erklärte. Dadurch trug er nicht 
wenig dazu bei, bie Hoffnungen des Südens zu vereiteln, im Norben felbft den Bürgerkrieg 


Douglas 749: 


ausbrechen zu fehen. Schon wenige Monate nach dem Ausbruche des Krieges ftarb er jedoch 
nach kurzem Sranfenlager am 3. Juni 1861 zu Chicago. 
Douglas, 9 Countiesinden Ber. Staaten: 1) Im öfllihen Theile des Terris 
toriuns Colorado, wird von den Bijou und Beaver Creeks, Zuflüfjen des Platte River 
und dem Big Sandy Greel bewäflert, von der Denver-PBacific-Bahn durchſchnitten; ift 
biigelir, im Weiten gebirgig, gut bewalvet; hat fruchtbare Aderbau- und Weidelandſchaften, 
reihe Kobhlenlager und umfaßt gegen 700 engl. Q.⸗M. mit 1500 E., darunter viele Deutfche. 
Hauptort: Franfstown. In der legten Wahl eines Delegaten in den Eongref gab das 
County eine Heine demotratiſche Majorität (Velden 2 Et.). 2) Im öſtlichen X heile 
des Staates Jllinois, wird von den Flüfien Embarras und Kaskaskia bewäſſert und ber 
Chicago: Zweigbahn der Illinois⸗Central durchſchnitten; hat fruchtbare Prairielandſchaften 
uud umfaßt 375 Q.⸗M. mit 11,652 €. (1865), darunter 80 Farbige. Hauptort: Tu 6 
cola. Es eriheinen 2 Zeitungen. In ben leßten politifhen Wahlen gab das County ftets 
eine republifanifche Majorität (Präfidentenmahl.1868: 234 St.). 3) Im öſilichen 
Theile des Staates Kanſas, wird im N. vom Kanfas River begrenzt, von Zuflüfien deſſelben 
bewäſſert; iſt ſehr fructbar, hat reihe Banftein- uud Koblenlager und umfaßt gegen 500 
D.-M. mit 15,814 E. (1865), doch wurde die Zahl der Bewohner 1869 auf 24,000 ge= 
[hägt, darunter 3—4000 Dentiche, welde vorzugsmeife in den Anfieblungen am Willow 
Spring und Deer Greek und den Ortichaften Blad Jad, Eudora ımd dem Hanptorte La w— 
rence wohnen. Es erjcheinen 2 Zeitungen. In dem legten politiihen Wablen gab das 
County ſtets eine flarfe republifanıfhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: 1834 
©t.). 4) Im weftlichen Tbeile de8 Stontes Minnejota, wird vom Chippewa Niver 
und mehreren Landſeen bewäfjert, hat fruchtbare Landſchaften und umfaßt 720 QM. mit 

195 €. (1860), doch wurde die Bevölkerung 1869 auf 5—6000 geſchätzt. Hauptort: 
Alerandria, In den legten politijben Wahlen gab das County ſtets eine republikaniſche 
Majorität (Präfiventenwahl 1868: 457 St... 5) Im fürlihen Theile des Staates 
Miſſouri, wird vom North Fork und Bryant’s Fort, Armen des North Brand White 
River, bewäflert, hat fruchtbare Hügellandſchaften und reiche Bleiminen und umfaßt yegen 
600 Q.M. mit 2414 E. (1860). Hauptort: Bera Eruz. Das County gab in ben 
legten politiihen Wahlen ftet8 eine ftarfe republikaniſche Majerität (Präfidentenmwahl 
1868: 386 St.). 6) Im öftlihen Theile des Staates Nebrasfa, wirb im O. vom 
Mifiouri, im W. vom Platte River begrenzt, vom Eifhorn River und Big Papillon Greek be» 
wäjlert und der Union Bacific-Bahn vom 5 nah W. durchſchnitten; hat im N. wellenförmige 
Prairien, an den Erenzflüffen Sumpflandichaften und im ©. bewaldetes Hügelland; ums 
faht 350 Q.M. mit 4328 E. (1860), doch wurde tie Bevölkerung 1869 auf 22,000 ges 
ſchätzt, von Denen 18,000 (darunter viele Deutihe) im Hauptorte Omaha City wohnen. 
Es erſcheinen 5 Zeitungen. In den legten politiihen Wahlen gab das County ſtets eine 
republitaniſche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 372 St.). 7) Im werllichen 
Theile des Staates Nevada, grenzt im NW. an den Landſee Tahoe, im W. an Califor- 
nia, wird von Zweigen der Sierra Nevada durchzogen, welche im Job's Peak bis 6000 F. 
aufitcigen und vom Carſon River bewäflert; reihe Golt- und Silberminen; umfaßt gegen 
1000 Q.⸗M. mit etwa 2500 E. Sauptort: Genoa. In den legten politifhen Wah— 
len gab das County eine republifanifche Majorität (Präfiventenwahl 1868: 138 St.). 
8) Im ſüdweſtlichen Theile des Staates Oregon, grenzt im W. an den Stillen Ocean, 
im D. an die Gascade Kange, wird vom Umpgua River und Einslam River bewäflert, it 

ebirgig und hat äuferft fruchtbare Thallandſchaften, reihe Silbers und Kupferlager; um- 
—* gegen 5000 D.-M. mit 3706 E. (1865). Hauptort: Roſeburg. m den lehtten 
politiſchen Wahlen gab das County eine republikaniſche Majorität (Präſidentenwahl 
1868: 107 St.). 9) Im nordweſtlichen Tbeile des Staate® Wisconsin, grenzt im 
W. an den Staat Minncfota und den St.-Fonid River, im N. an den Yafe Superior, wirb 
vom St.-Fouis Kiver, St.-Croir, Bois Bruld und Amiricon bewäftert; bat frudtbare 
Uderbaulandicaften, ausgedehnte Waldungen und reiche Kupferlager in der „Mineral Ridge“ 
genannten Hügellandſchaft; umfaßt 1500 Q.-M. mit 812 E. (1860), doch wurde die Bes 
völferung 1869 auf 3—4000 geſchätzt. Deutſche wohnen vorzugsmweife im Hauptorte 

Superior City. Es erſcheint 1 Zeitung. In ber letten Präfidentenwahl (1868) 
gaben beide politiichen Parteien eine gleiche Stimmenzabl (73) ab. 

. Douglas, Townſhipsund Dörferinden Ber. Staaten. 1)Tomwnfhip 
in San Joaquin Co., California; 800 E 2) Tomnfhips in Illinois: a) in 
Clart Eo., 1000 E.; b) in Iroquois Eo., 900 E. 3) Townihips in Jomwa: a) in 
Adams Co., 259 E. (1869); b) in Appanoofe Co., 564 E.; c) in Boone Co., 1249 E.; 
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d) in Bremer Eo., 380 E.; e) in Harrifen Eo., 181 E.; f) in Mabifon Eo., 919 €.: 2) 
in Mitchell Go., 238 E.; h) in Montgomery Co., 375 E.; i) in Page Co. 341 E.; j) in 
Union Go., 225 E.; k)in Webjter Co., 334 E. 4) TZomnibip in Jadjen Eo., Kan 
fa8; 000 E. 5) Tomwnfhip mit gleibnamigem Poſſdorf in Worcefter Co., Maife 
chuſetts, 2177 E. (1870). Eaft-D., in demfelben Townſhip, ift ebenfo wie das Teıf 
D. ein lebhafter Fabritert. 6) Townſhips in Minnefota: a) in Dafota Er., 300 
E.; b) in Fillmere Co. 550 E. 7) Townſhips in Penniylvania: n) mit glaäd- 
namigen Poftdorfe in Montgomery Co., 21 engl. DM. norbweitlih ton Norristewn, 2100 
E.; b) in Berls Eo., am Schuylfill River, 15 M. füröftlih von Reading, 1500 €. 8) 
Tomnfbipin Marquette Co., Wisconfin; 1000 E. 9 Poſtdorf und Houptert 
von Coffee Co. Georgia, 130 M. fünweltlih von Savannah. 10) Torfin FikCe,, 
Allinois, am Miffiffippi River, Hannıbal gegenüber. 11) Boftdorf in Fayette Er, 
Iowa, 5 M. norbmweitli von Weit Union. 12) Dorfin Felt Co, Minnefota, om 
Red Lake River. 13) Dorfin Caß Eo., Nebraska, 37 M. fürmweftlid ven Umaba 
City. 14) Dorfin Sullivan Co, New York; 500E. 15) Pofidorf in Nacoy 
doches Co., Teras, 240 M. nordöſtlich von Auftin. 

Douglas, Dorfin Britiſch-Colum bia, aufter Nordweſiſcite des Landſees Harriſon, 
54 engl. M. nordöſtlich von New Weſtminſter. 

Dougles City. 1) Poftporfin Trinity Co., California, am Trinity River, & 
engl. M. jürlih von Weaverville. 2) Dorf in Phelps Co., Miffouri, 6 M. nerd- 
öftlih von Rolla. 

Douglas Flat, Dorf in Calaveras Co., California, am Stanislaus River, 10 engl. 
M. xörtiih ron Eonora; in der Nähe Golpminer. 

Dounglasbille. 1) Poftdori in Berkd Go., Pennsylvania, 64 engl. M. öflih 
von Harrisburg. 2) Poſtdorf in Caß Co. Teras, 

Denglaß, Freder ick, wurde im Jahre 1817 in Talbot Co. am öſilichen Ufer von 
Marplauıd, geberen. Seine Mutter, eine Negerin, fomwie fein Vater, ebgleih faft weiß 
und ver Sehn eines reihen und angefebenen Sklavenhalters, waren Eflaven und D. wor 
demnach ebenfall® ein geborener Sklave. Seine erfte Kindheit verlebte er auf einer Pflanz— 
ung am öfilihen Ufer und far dann nach Baltimore. Dort lebte er, mit Ausnabme rea 
3 Jahren, die er als Arbeiter auf einigen Pflanzungen am öftlihen Ufer zubrachte, bis zum 
Jahre 1838, zuerft ald Hantfklave und fpäter als Kalfaterer und Arbeiter auf den Edifis- 
werften. Schon früb erwachte in ihm der Haß gegen tie Sklaverei und das Verlongen noch 
Freiheit wurde fo mäd,tig, daß er, noch che er erwachſen war, beſchleſſen hatte, Tiefe urkr 
jeder Bedingung zu erlangen. Auch der Trieb nah Wifjen regte ſich bald und ehre jrmals 
eine® regelmäßigen Unterrichts genofien zu haben, lernte er nicht allein Yefen und Schreiben, 
fondern unterrichtete auch andere Stlaven. Im Jahre 1838 gelang es ihm endlich — cin 
früherer Rluchtverfuh war mißlungen — feine Freiheit zu erlangen. In Verfleitung ent» 
fam er von Baltimore und ging nad Bedford in Maflachufetts, wo er während ter erfien 
3 Jahre feinen Unterhalt als Tagelöhner erwarb. Dft ſprach er in ten Berſammlungen 
der Farbigen über da® Unrecht der Sklaverei und entwidelte vabei eine Beretfanikeit, welde 
endlich auch in weiteren Kreiſen Aufmerkſamkeit erregte, fo daß er im Jahren 1841 ron ter 
„American Anti-Slavery Society‘ ans dem Dunkel gezogen und für ticfelbe gewonnen 
wurde. Ton jener Zeit an verfolgte D. die Yaufbahn eines öffentliben Redners, wobei cr 
kefonters in den erften Jahren oft Gefahren und Verfolgungen, ſowohl feiner Narbe als tee 
Yuhalts feiner Reden wegen, zu beftehen hatte. Er gewann dabei fchnell Auf und Aubm 
und zäblte bald inter den ansgezeichnetften Rebnern in den Ber. Etaaten, wie er and in 
England mit Erfolg auftrat. D. lebte viele Jahre in Rochefter, im Staate New Port, urd 
gab daſelbſt längere Zeit ein Journal heraus. Seit der Abfbaffung der EC Haverei beſchäftiate 
er fich in feinen Borlefungen vorzüglich mit politifhen und focialen Fragen, Großen Crfelg 
hatte audy feine Antobiograpbie: „Mv Bondage and my Freedom“ (New Vorl nnd 
Auburn 1855); deutſch unter dem Titel: „Sklaverei und Freihcit“. NXutobiograrbie von 
Frederick Deuglaß. Aus dem Englifchen übertragen von Ottilie Affing (Samturg 1860). 

Dove, Heinrih Wilhelm, geb. zu Liegniß am 6. Oktober 1803, ftutirte in Dres» 
lau und Berlin Mathematik und Phyſik, wurde Oſtern 1826 Privotvocent in Königeberg, 
1828 aufßerorbentliher Profefior und fam als folder 1829 nad) Berlin, wo er 1845 zum 
ordentlichen Profeſſor befördert wurde. Er ift einer der bebdentendfien Phyſiker der Gegen» 
wart, turd den Meteorologie, Atmoipbhärclogie und Klimatelogie erft ihre wahre wiſſen- 
Ichaftlibe Begründung befommen haben. Er fchrieb: „Die Monats- nnd Jabresifotkermen 
in ber Polarprojection“ (mit 20 Karten, Berlin 1864); „Ueber Eiszeit, Höhn und 
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Scirocco“ (Berlin 1867); „Ueber bie mittIcre und abjolute Veränderlichkeit der Temperatur 
der Atmoiphäre* (Berlin 1867); „Ter Schweizer Föhn“ (Berlin 1868); „Nichtperiodiſche 
Veränderungen ber Verbreitung der Wärme anf der Erdoberfläche“ (Berlin 1869). Viele 
werthvolle Arbeiten find aud in „Poggendorf's Annalen“, und in den „Abhandlungen“ der 
Berliner Alademie der Wiſſenſchaften erichienen. 

Dover, ftarkvefeftigte Sceftant in England, Grafſchaft Kent, einer der Fünfbäfen 
(C uqne-Ports), 25,325 €. (1861), liegt an der ſchmalſten Stelle der Mecrenge von Ca— 
lais oder D., Calais gegenüber, nur 4,, geegr. Q.-M. davon entfernt, bat berühmte Sce- 
bäder und fteht mıt Calais und Dftende Lurch unterieeifche Kabel ın Verbindung. 


Dover, Städte, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten, 1) 
Hauptitadt des Staates Delaware und Gerichtsfit von Kent Co., am Jones Creek 
und der Peninſula-Babn, ift woblgebaut, bat ein ſchönes Capitol (State-house) und 4328 
E. (1860). 2) Stadt und Hauptort von Etrafjerd Co., New Hampibire, am 
Cocheco River und der Boſton-Maine-Bahn, 68 engl. M. nördlich von Boſton, hat 9012 
€. (1870) und bedeutende Fabriken. D. iſi die älteſte Stapt des Staates; wurde 1623 
gegründet. 3) Townfbip in Fayette Co., Jowa; 1074 E. (1869). 4) Tomnibip 
und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Piscataquis Co, Maine, am Piscataquis River, 
70 M. norvötlih von Augufta; 2500 E. 5) Tomwnfbip und Poftvorf in Norfolk Go., 
Maffahuferts am Charles River, 15 M. ſüdweſtlich von Boſton; 645 E. (1870). 
6) Township in Penamee Co, Michigan, 7 M. weſtlich von Atrian; 1510 E. 
(1864). 7) Townſhips in Minnefota: a) in Olmftead Co., 500 E.; b) in Steele: 
60.,450 E. 8) Townfſhip und Dorf ın Pafayette Co., Mifieuri, 108 M. weitlich 
von Jefferſon City; 3300 E. 9) Tomnfbip in Dccan Go., New Jerſey; 3000 E. 
10) Townfhip in Dutcheß Co., New Mort, 20 M. öſtlich von Poughkeepſie; 2093 
E. (1865), darunter 2 in Deutfchland actoren. Das Poſtdorf D. oder D. Plain, 
mit 400 E., liegt in demſelben Towuſhip, BO M. nordöſtlich von New Yorf City. 11) 
Zomwnfbips ın Ohio: n) in Athens Go., 2000 E.; b) mit Poftberf, in Fulton Co., 
1100 E.; ce) mit Poftvorf S anal D.), in Tuscurawas Co., am Tuscaramas Niver, über 
melden eine ſchöne eiferne Brüde führt, 103 M. nortöftlib von Columtus; 2500 E., die 
Hälfte derfelben Deutfbe. Unter ihnen befteht eine Intheriiche (500 Seelen), eine metho- 
diſtiſche und Katholifche Kirde (900 Seelen) mit 4 Miflionsitationen und einer Gemeinde— 
Ihule mit 350 Kincern. Bedeutende Gifergiehercien; auch Salzwerte und Koblenlager in 
ter Nähe. An den öffentlichen Schulen wird tie deutſche Sprade gelehrt. Das Towuſhip 
bat mit Einſchluß des Städtchens 3514 E., Überwiegend Deutiche, welche beſonders Aderbau 
uud Viehzucht treiben; d) Townihip in Union Co.; 1600 E. 12) Tomwnfbip und 
Poſtdorf in gr Go., Pennsylvania, am Gonewage Creek, 7 M. nordweſtlich von 
Bart; 3000 E 15) Tomwnfhip und VBofitorf in Windham Go., Bermont, 90 M. 
ürmwefllic von Montpelier; 900 E. 14) Tomnfbips mn Wisconfin: «) mit Dorf, 
in Racine Co., 21 M. weitli von Racine; 1700 E.; b) mit Dorf, in Walworth Co., 48 
M. ſüdweſtlich von Milwaukee. 15) Dorf in Ruſſel Co., Alabama, 75 M. nordöſtlich 
von Montgomery. 16) Poftdorf und Hauptort von Pope Co., Artanfat, am Illi— 
nois Bayou, 90 M. nordweftlih von Little Kod. 17) Dorf in Greene Go., Öcorgia, 
41 M. nördlich von Milledgeville. 18) Boftporf in Bureau Co., Jllincis, 144 M. 
nördlich. von Springfield. 19) Dorf in Deartorn.Co., Indiana, 90 M. ſüdöſilich 
von Indianapolis; 500 E. Deutſche fatholiihe Kirche mit einer Miffionsftation, 1000 5. 
und 3 Gemeindeſchulen mit 250 Kindern. 19) Dorf in Daris Co., Joma, am dor Ri— 
ver, 80 M. fürwejtlih von Jomwa City. 20) Poſtdorf in Mafon Co. Kentudy, am 
Dbio River, 11 M. unterhalb Mapsville; 800 E. 21) Dorf in Wafhtenaw Co., Mis 
Higan, am Huron River, 54 M. nertweftlib von Detroit. 22) Poſtdorf in Morcis 
Co. New Jerſey, am Nodamay River und der Morris-Eſſex-Bahn, 7 M. nordweſilich 
von Viorristown; bedeutende Gijenmanufacturen. 23) Poſtdorf in Cuyahoga Co., 
O hio, am Yale Erıe, 14 M, fürweftlih von Cleveland; 1900 E. 24) Poftdorf une 
Hauptort von Stewart Co., Teunefice, am Cumberland River, 75 M. nordweſtlich 
von Nafhoille. Der Ort wurde am 3. Febr. 1863 vom Oberften A. E. Harding mit 600 
Mann und nur wenigen Gcjhigen gegen 4500 Gonförerinte unter General Wheeler glän- 
zend vertheidigt und letzterer durch zu Hülfe gefommene Kanonenboote zum Abzuge gezwuns 
gen. 25) Poftporf in oma Co., Wisconjin, 27 M. nordweſilich von Madiſon. 


Doper Hill, Fofiterf und Hauptort von Martin Co., Indiana, am Ofterme des 
White Yiver, 92 engl. DI. jünweftlih von Indianapolis. 
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Dovber Mills, Poſtdorf in Goochland Eo., Birginia, am Dover Creel, 21 engl. 
M. nordweſtlich von Hichmond. . 

Dow (auh Dou, Doumw), Gerard, holländiſcher Genremaler, geb. am 17. April 
1613 zu Leyden, gejt., nach verjchievenen Angaben, 1674, 1675 oder 1680 ebendaſelbſt. Er 
fam, nachdem er bei dem Hupferfieher Toledo und dem Glasmaler Komoboorn gelernt 
hatte, in Rembrandt's Atelier, von deſſen lühner und phantaftisher Weite er fih jedoch mur 
Die Meiſterſchaft im Helldunkel aneignete, fi fonft aber eine eigene Richtung gab, melde 
bauptiählic auf Delicatefie und Feinbeit ver Ausführung ansgcht. Als Stoffe behandelte 
er meiſt Scenen des häuslichen Lebens, Köchinnen, lefende Alte, Näherimmen n. tal., meift 
in Bildern fleineren Formats. Seine Bilder finden fi) in allen bejjeren Salarien und 
werben mit colofialen Preiſen bezahlt. 

Dowagiac, Kofttorf in Caß Co., Mihigan, am D. River, einem Auflufie tes 
en iver und der Michigan-Central-Bahn, 179 engl. De. weſtlich von Detreit; 

00 E, 

Down, vie öſtlichſte Graffhuft Irland’s, Provinz Ulſter, zwiſchen ven Grafichaften 
Beuth, Armagb, Antrim und der Iriſchen See gelegen, hat einen Flächengehalt ven 967 
engl. Q.⸗M. mit 299,302 E. (1861), ift zum größten Theile flaches Hügelland; nur im 
EW, erhebt fi Die fahle Granitlette der Mourneberge. Hauptſtadt it Downpatrid 
mit 3685 €. (1861). Ä 

Downe, Townſhip in Cumberland Eo., New Jerſey; 4500 €. 

Downer's Grove, Tomnjbip in Du Page Co., Jllinoie, 24 engl. M. ſüdweſtlich 
ven Chicago; 2600 €. 

Downieville, Stadt und Hauptort von Sierra Eo., California, am Yuba River; 
1600 E 

Downieville Butte, Bergſpitze der Sierra Nevada, Sierra Co., California, if 
8500 F. boch. 

Downingsville, Poſtdorf in Grant Co., Kentucky, am Eagle Creek, 10 engl. M. 
weſtlich von Williamstown. 

Downington, Poſtdorf in Meigs Co., Ohio, 40 engl. M. ſüdweſtlich von Marietta. 

Downingtown, Poſtdorf in Cheſter Co, Pennſylvania, 29 engl. M. weſtlich von 
Lern am Oftarme des Branpywine Greek und ber Pennfyloania-Gentral-Babhn; 
800 


Downingbille, Dorf in Carroll Co., Dis. 

Downsville, Torf in Dunn Co., Wisconfin, am Menomonie River, 7 engl. M. 
füolih von Menomonie, 

Dor, Peter M., Repräfentant des Staates Alabama, wurde in Geneva, New 
Nork, geboren, war 1841—42 Mitglied der Yegislatur, dann Richter in Ontario Gounth; 
ſiedelte nach Beendigung des Bürgerfrieged (1865) nad Alabama über und nabm einen 
bervorragenden Antbeil an der Reviſion der Gonftitution und der Reconfiruction des Staa— 
tes. Die republitanifche Partei wählte ihn mit 1114 St. Majorität in ven 41. Congreß. 

Torologie (vom grich. dexa, Meinung, Ruf, Ehre), eine zu... tan 
unterjcheidet in ber Liturgik befonders die Große und die Kleine D. jtere urſprüng⸗ 
lich nur aus den Worten bei Puc. 2, 14 beſtehend: ‚Gloria in excelsis Deo etc.“ („Ebre 
fei Gott ın der Kühe“), erhielt [hen im 4. Jahrh. ihre jegige in der Mefje übliche Form. 
Die letztere lautet: „Gloria patri et filio et spiritui saneto ete.“ („Ehre fei Gott, dem 
Pater“ ꝛc.) und kommt ſchon in ten Martyracten des heil. Ignatias, Volvkarp u. A. ver, 
In den proteftantiichen Kirchen der Ver, Staaten ift es allgemein üblich, bei Abhaltung eines 
Gottesdienſtes dem letten Hymnus eine D. defjelben Metrums hinzuzufügen, und die Ges 
ee entbalten deßhalb eine Sammlung poetijher Bearbeitungen des „Gloria Patri“, 
n der jedes Metrum vertreten ift. 

Doylestown. 1) Dörfer in Ohio: a) in Paulding Co.; b) in Wayne Co., 104 
ergl. M. norböftlid von Columbus; 500 E. 2) Townfhip mr Poftborongb, 
letzteres Hauptort von Buds Co., Pennsylvania, 100M. öftl. von Harrisburg, an einer 
Zweigbahn der North Pennſylvania-Bahn, ift Mittelpunft einer reihen Ackerbaulandſchaft 
und ein bedeutender Handelsplatz; 2000 E. Es erfcheinen 2 deutſche wöchentliche Zeitungen, 
„Der Morgenftern“ (Herausgeber und Redacteur: M. Loeb) und die „Erpreß und Reform“ 
(Revacteur: F. Mierfon). 

Dozy, Reinhart, geb. zu Leyden am 21. Febr. 1820, widmete fi daſelbſt feit 1837 
pbilofophifchen und hiſtoriſchen, beſonders aber unter Weijerd orientaliihen Studien und 
wurde 1850 zum Profefjor der Geſchichte an der dortigen Univerfität ernannt. D. gilt für 
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einen der grändlichjten Kenner der arabifhen Sprache und Literatur und ber Geſchichte des 
Mohammedanismus. 

Dracaena, Drachenbaum, Baumgattung aus der Familie der Liliengewächſe. Ihre 
Arten haben palmenäynlihen Wuchs, werden nidyt jehr hoch, aber did und treiben erft nad 
25— 30 Jahren Aeſte. Die berühmtejte Art ijt der auf den Ganaren einheimiſche Draden- 
baum, D. Draco, der mehrere Tauſend Jabre alt werden fol. Der zu Orotava auf Tene- 
riffa ftchende D. wurde fchon bei der Enttedung ver Inſel, 1492, für ſehr alt gehalten; fein 
Stamm mißt 46'/, F. im Umfange. D. terminalis, auf den Südſeeinſeln einheimifc, 
wird auf ven Sandwicsinjeln zu 5 5. hoben Zäunen angepflanzt. Seine Blätter find bald 
grün, bald roth. Gr wird bei der Berföhnung entzweiter Stämme ald Symbol des Fries 
dens auf die Grenze gepflanzt und bei Erneuerung der Feindſchaft ausgerifien. D. Draco 
liefert Das unter dem Nauen Dradenblut befannte Gummibhar;. 

Drache (Draco) ift eine Gattung aus der Familie der didzüngeligen Eidechſen mit feit- 
lid zufammengebrüdtem Rumpf, zugeipigtem Kehlſack am Halfe und langem Schwanz. Ihr 
Körper ijt mit Heinen rautenförmigen Schuppen befett; ihre Länge beträgt höchſtens 1F., 
oft jind fie aber viel Heiner und von Natur aus harmlos. Ihr Vaterland ift Oftindien, wo 
fie ih in den Wäldern von Infekten nähren und mittel8 einer zu beiden Seiten des Körpers 
befindlichen Flughaut oft gegen 30 F. weit fpringen. 

Drade, ein fabelhaftes Thier, in den Eagen und Märden faft aller Culturvölker al: 
eine furchtbare, geflügelte, oft mehrköpfige Schlange dargefiellt, war bei den Alten ber 
Diana, dem Bachus und dem Mars gebeiligt und fommt als militäriiche® Zeichen faft bei 
allen Nationen des Alterthums und Mittelalter vor, In der bibliſchen und kirchlichen 
Symbolik iſt er das Bild des Teufels, des Heidenthums, der Abgötterei und des Antichriſis. 
In der Heraldik ijt er auf dem Helme und als Cchilthalter gebräuchlich. In Ebina ift ex 
das Staatd- und Faiferlide Wappen; in Japan dient er als Fahnenknopf. 

Drahenbaum, ſ. Dracaena. 

Dradenblut (Resina Draconis) heißt cin tunfelrothcs, ſprödes, gerud- und gejhmad- 
lofes Harz, welches durch Einſchnitte aus verſchiedenen Pflanzen der warmen Zonen gewon» 
nen wird. Das weftindifche und amerikaniſche D. ftammt aus der Rinte von Pterocarpus 
Draco, das oftindifhe wird vorzüglid aus Calamus Draco, einer, Palme, gewonnen. 
drüber war das D. als Heilmittel gejchätst, jet wird es nur noch zu Firniffen benugt. 

Drachme (vom griech. drachme), 1) altgriechiſche Silbermünze von verfchievenem Wertbe, 
die Einheit der griechiſchen Silbermünzen, die zugleih Gewicht war und ald Münze eine 
Gewichtsdrachme Silber repräfentirte.. Das attiidhe Talent enthielt 6000 D., die Mine 
100 D. und e8 gingen 6 Obolen auf die Dradme. 2) Neugriehiihe Münzeinkeit, von 
welder 125, ,,,5 auf das deutſche Vereinspfund fein Silber geben, die alfo 7 Ser. 2°/, Pf. 
ober 17,,, Cts. werth ift. 3) Apothelergewicht, */, Unze oter !/,, Apotheferpfund, Das 3 
Scrupel oder 60 Gran hat. 

Dragse (franz.,. vom gried. tragema, Nafhwerf), ein! Art Zuderwerk, die aus einem 
beliebigen Kern mit einer Umbillung von Zuder beftcht. 

Dragaman (vom ital. dragomano, vom chald. targem, erffären; txt. terdjuman; 
Erklärer, Dolmetjcher) heißt bei den Emrozäern im Orient ein Dolmetfher. Der Pfor— 
ten-D,, ber bie diplematifchen Verhandlungen des Tivan mit den europäifchen Mächten 
vermittelt, it gemöhnlich ein griechiſcher Ehrift. 

Dragonaden, Zwangsbetchrungen durch Dragoner, nennt man bie Verfolgung ber Pros 
teftanten unter Yubwig XIV. nad Aufhebung des Edicts von Nantes, 1635, weil fie durch 
Dragonerregimenter vollzogen wurde, bie in proteſtantiſchen Orten in's Quartier gelegt, 
ihre Wirtbe fo lange peinigten, bis fie wieder katholiſch wurden. 

; Dragoner (ital. dragone, franz. dragons)- bilden in den meiften europäiſchen Armeen 
eine Diittelgattung zwijchen den ſchweren Reitern (Küraſſieren) und den leichten Neitern 
(Hufaren und Uhlanen), waren urfpränglich berittene Fußſoldaten und entjlanden (jeit 1570) 
aus den ſpar iſchen und franzöfifchen Arquebufieren. Die D. haben wahrſcheinlich ihren 
— = den Dradenbildern (dragons), welche die erfien franzöfiihen D. in ihren Fah— 
nen führten. 

Dragon’s Mouth, Meerenge zwiſchen der Inſel Trinidad und ber Halbinfel Paria, 
Benezuela, Sütomerifa, verbindet den Golf von Paria mit dem Atlantifhen Dicere; 
ift 12 engl. M. breit. | 

Draguignan, Stadt in Frankreich, Hauptſtadt des Departements Bar (Provence), 
am Fuße des bewalteten Malmont, eine fehr alte Stadt in lieblicyer Lage, hat 9819 E. (1866). 
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Draht wird ein Haben von Metal genannt, deſſen Durchſchnitt fehr verſchieden, wie 
freiöe, hulbmond= oder fternförmig ſein kann. eine Feinheit variirt von 9-10 Pinien bie 
zu ber einch Haares. Am meijten findet Eifendraht Anwendung; feine feinfte Sorte mikt 
*/ 000 Boll im Turchmeſſer, der feinfte Diejjingvraht /,o00, Der feinfte Goldtraht etwa 
/soorooo. Eiſendraht wird auf die Weiſe angefertigt, Daß man ſchmiedeeiſerne Stäbe nad und 
nady durch die in einer Stahlplatte (Zieheifen) angebrachten Löcher von abnehmender 
Größe hindurchzieht. Dieſelben find von trichterförmiger Geſtalt. Der D. wird auf einer 
Winde aufgewunden. Damit die durch das Ziehen entſtehende Sprödigleit gehoben werde, 
mi dad Metall dann und wann ausgeglüht werben. Die hierdurch entſtehende Oxydkruſie 
wird durd Einlegen in Schwefelfäure entfernt. Meſſingdraht wird auf die Weile ange 
fertigt, daß man die ausgewalzten Tafeln in Bänder, welche man Zaine oder Regale nennt, 
zerichneidet und Diele auf beſchriebene Weife auszicht. Lahn beißt ein D., welder, nach— 
tem er die Ziehbanf verlaffen bat, durch ein Paar glatte Walzen getrieben worten ift. Er 
zeichnet fih Dann durch einen ſchönen Glanz aus. Bergolveten eder verfilberten D. erhält 
man, wenn man vor dem Ziehen im erfteren Falle eine Kupfer» oter Eilberftonge, in letzte⸗ 
rem eine Kupferftange plattirt und dann zieht. D. wurde ſchon ven den Alten zu Waffen, 
Kleidern, Schmuckſachen x. gebraucht, allein er ſcheint bis in die Mitte des 14. Jahrh. bles 
mit dem Hammer geftredt worden zu fein. Erſt in jener Zeit fommen in Augsburg Drobt- 
zieber ver. Bor 1565 fcheint im England nod fein Eiſendraht verfertigt worden zu fein. 
Große Fertigkeit im Ziehen feinen Gold» und Silberdrahts erwarb ſich zuerft Friedr. Ha— 
gelöheimer, genannt Held, aus Nürnberg. 


Drainirung oder Drainage (vom engl. drain, Abzug, Akzugefanal) nennt man bie 
Entwäſſerung Des Bodens vermittelit unterirdifcher Kanäle, ta offene Gräben nicht wur keit» 
fpieliger find, fondern and zu viel Naum wegnehmen und Gultur und Ernte in unerträg- 
licher Weife hindern. Die D. iſt eine Erfindung der Engländer und wurde ſchon gegen Ende 
des vorigen Jabrh. fo bergeftellt, daß man Gräben anlegte, mit groben Steinen und Reit. 
wellen füllte und wicder zumarf. Diefe Abzüge waren aber koftfpielig und wenig dauerhaft 
weil fie bald verſchlämmten. Später legte man platte Ziegel auf die Grabenjoble und auf 
Dice Hoblziegel, wodurch ein gewölbter Kanal entftand, welcher bei gehörigem Gefälle ſtete 
offen blieb; Doc) leitete Lied bald Über zu den gleich zu diefem Zwecke aus Thon im einer 
Viajkine gepreften und gebrannten Draimöhren, der einfachiten und billigften Metbode. 
Die Drainröhren werben auf der Sohle eines forgfältig nad dem Gefälle des Bodens 
unten in pyramidaliſch zugeſpitzter Form angelegten Grabens aneinander gelegt, obne bie 
Tugen zu verbinden, und ber Graben zugeworfen. Dieje Höhren zichen das überflüjfige 
Waſſer an und führen ed nad den Hauptkanälen oder direct zu den Gräben. Die großen 
Vortbeile des Drainirens jind: es verhütet das Ausfrieren der Pflanzen im Winter, ges 
ftattel im Frühjahr zeitigere Beſtellung, erhöht die Temperatur des Bodens und macht fie 
gleichmäßiger, erlaubt größere Mannigfaltigkeit des Anbaues, erleichtert Die Bodenbearbei— 
tung, vermehrt die Wirkjamkeit "des Düngers, liefert beffere Ernten von Dualıtät und 
Quantität, verhütet Pflanzenfranfyeiten und geftattet die Verwendung ſchädlicher Waffer- 
miengen zu nützlichem Zwecke. Diefe Bortheile ‚erklären die allgemeine Einführung rer 
Drainage troß ftellenweife bedeutender Koften. Um lettere zu vermindern, bat man im 
Engfand verjucht, die ganze Vorrichtung Des Drainirens mitteld einer Mafchine, des Drain- 
pflugs, berzuftellen, doch bis jet ohne genügenden Erfolg. 


Troifine nannte man eine vom badischen Forftmeitter Karl Drais von Sauer. 
Bronn geft. 1851) erfundene, ven dem Engländer Knight verbeflerte Fahrmaſchine. Die» 
elbe beftcht aus einem Geftelle mit Sattel und Bügel und zwei hinter einander laufenden 

tädern. Sie wird daturd in Bewegung geſetzt, Daß der Sigende abwechſelnd feine Füße 
ar Erbe ftößt. Später nannte man D. ein von Bahnbeamten anf Eiſenbahnen gebrauchtes 
Fuhrwerk, welches aus einem offenen, vierräderigen Wagen beftand und mit einer Hand» 
kurbel in Bewegung gefetst wurde. Vergl. Velociped. 

Drake, Charles C., Uundesfenator des Staates Miffenri, wurde am 11. April 1811 
in Ohio geboren, diente 1827—50 in ter Marine, widmete ſich aber danıı dem Rechtsſudium 
und lich fih als Advokat anfangs in Cincinnati (1833), dann in St. Louis nieder. Im 
Jahre 1859 wurbe er in die Yegislatur von Miffeuri gewählt und trat von 1861—62 den 
Seceſſionsbeſtrebungen mannhaft entgegen. D. war 1865 Vicepräfident ber Berfanmlung, 
welche Die jegige Conftitution von Miffouri entwarf und wurde 1867 von der republifanis 
hen Partei an die Stelle des B. Grat; Brown in den Bundesſenat gewählt, Sein Anıts» 
termin endet mit dem 3. März 1873. 
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Drake, Sir Francis, geb. zu Taviſtock in Devonfbire im Jahre 1545, zeigte ſich 
ſchon in früher Jugend als ein jo tüdptiger Seemann, daß ıbm 1567 der Befehl des Schiffes 
Judith“ anvertraut wurde. Auf verſchiedenen Erpeditionen Fümpfte er mit Glück gegen die 
Epanier, plünderte 1578 mit junf Schiffen die Küſten von Peru und Chili, wurte bei feiner 
Nüdkehr von der Königin zum Ritter gefchlagen, nahm 1585 Sans age, zerflörte die Forts 
der Spanier in Oftflorita, verkrannte 1587, zum Armiral ernannt, einen Theil ter Armada 
im Hafen von Gatır und jtarb am 27. Tezember 1595 zur See auf der Höhe von Porto- 
belle. Er bat (1585) als ter zweite die Kartoffeln nah Enropa gebracht, weldhe 1565 zu— 
erit von dem Sklavenhändler John Hawkins aus Peru nach Jrland eingeführt worden 
waren, 

Drake, Friedrich, deutſcher Bilthauer, geb. am 23. Juni 1805 in Pyrmont. Von 
feinem Vater zum Mechaniker erzogen, konnte er nur feine Mußeſtunden zu Schnitzereien in 
Holz und Elfenbein verwenden. Cm ſolcherart von ihm geichrigter Chriftusfopf, ber von 
einem Antiquitäitenhändler zu hohem Preife verfauft wurte, gab Veranlaſſung zur ausfchlich- 
lichen Hingabe an die Platıf, Er kam nun zu Rauch nach Berlin, ward bald deſſen Lieb— 
lingsſchller und erwarb ſich durch einige ſelbſtſtändige Schöpfungen ſofort einen bedeutenden 
Ruf. Unter feinen zablreihen Werken, Büften, Rortraititatuetten, Reliefs, colofjale Mo— 
numente in Erz und in Stein, find beſonders zu nennen: eine der act Gruppen auf der 
Schloßbrücke zu Berlin, das Standbild Möſer's in Osnabrüd, vie Bifte Oken's für Jena, 
die Statue Rauch's in Berlin, mehrere Reiterftantbilder Friedrich Wilhelm des III., das 
Reiterſtandbild Wilbelm’s I. für Köln, tie Schinkelſtatue in Berlin (1869 aufaeſtellt) 
u. ſ. w. D. ift Profeflor und Mitglied der Verliner Aademie, Mitglied der Akademicen 

u Antwerpen und Wien, und erhielt auf der Parijer Weltausfrellung 1867 einen erften 

reis. 

Drake, Poſtdorf in Gasconade Co., Miſſouriz deutſche lutheriſche Kirche. 

Drake's Channel, Meerenge zwiſchen ven Inſeln Tortola und St.-John, Kleine An— 
tillen, Weſtindien. 

Drake's Creek. 1) Dorf in Shelby Co., Illinois, 55 engl. M. füdöſtlich von 
Springfield. 2) Nebenfluß des Big Barren River, Warren Co-, Kentucky. 

Drakestown. 1) Poftporfin Morris Co. New Jerſey, 12 engl. M. nordweſil. 
von Morristown. 2) Poſtdorf in Davis Co., Jowa. 

Drako, Athener aus einer vornehmen Familie, war 624 v. Chr. Ardon und wurde ber 
erjte Geſetzgeber Athen's. eine Gefcte, welche, welche auf fajt alle Vergeben bie Todes— 
ftrafe festen, konnten fich ihrer übertriebenen Strenge wegen nicht halten und noch che 30 
Jahre vergangen waren, wurde Eolon mit der Abfaſſung neuer Gejege beauftragt. D., 
welcher vor der Vollswuth aus Athen hatte fliehen müſſen, ftarb auf der Inſel Aegina. 

Drama (grich., d. i. Handling) ift eine der drei Hauptgattungen der Poeſie, bie nämlich, 
welche und eine gegenwärtiae Handfung in ibrer unmittelbaren Yebendigfeit vorführt. Dem 
Inhabe nach vertbeilen fich die verfhiedenen Dramen in drei große Gruppen; fie find ent— 
weder Tragödien, oder Komödien, oder fngen. Schaufpicle. Die Tragödie ſpricht Den Ernft 
des Pebens dichteriich ang; fie zeigt den Sieg des göttlichen Willens oder ber Idee und ber 
Notbwendigkeit über alle Ungemeſſenheiten tes Irdiſchen. Die Komödie zeigt eine Welt der 
Ungereimtheiten und Widerſprüche auf, wenn Aufalt und Willfin in ibr berrichen, aber 
indem die Berkchrtheiten einander wieder verkehren, löſen ſich durch das eigene Treiben bie 
Widerfprühe und am Ende offenbart fid) tody die Idee im Siege des Guten md Schönen, 
Im Schauspiel endlich entwirrt ſich ein ernfier Conflict zu cinem glücklichen Schluſſe. Vergl. 
I. 2. Klein „Geſchichte des Dramas“ (1—7 Bde. Yeipzig 1864— 1869). 

Dramaturgie (vom grich.), Schauſpiellehre, it Die Wiffenfchaft von den Regeln ber 
zweifahen Hunt, ein Drama zu Dichten und es auf der Bühne darzuftellen. Dramaturg 
wird an mebreren Bühnen Deutſchland's dasjenige Mitglicd der Iheaterdirection genannt, 
welches ſowohl den äſthetiſchen Theil der Bühnenverwaltung, als die Wahl der aufzuführen: 
den Stücke, die Befetsung und Darftellung ver Rollen ꝛc. zu beforgen bat. 

Drammen, Statt in Norwegen auder Mändung der Dramdelv und dem Dramsfjorb, 
beſteht eigentlicy aus den drei Städten Bragnäs, Tanger und Strömsöe, die durch 
484 Ruß lange Brücke mit einanter verbunden find; hat 14,117 E. (1865). D. ift die 
pritte Haudelöftadt Nermwegen’s, in Bezug auf den Holzbandel jedoch die erfte. Außer Holz 
werden noch Zinfftein, Bods- und Seehundsfelle, fomie Fifchereiprodufte in größeren 
Mengen ausgeführt. 

Dranespille oder Drainsville, Poſtdorf in Fairfar Eo., Virginia, 17 engl. M. 
weitlih vor Waſhington. Gefecht zwiſchen Bundestruppen, Infanterie und Cavallerie 

G.-? III, 46* 


756 Draper Drayton 


4000 M.) unter Brigadegeneral Orb und Conföberirten (2500 M.) unter General €. 2. 
Stuart, am 20. Dezember 1861. Letztere zogen je mit einem Verlufte von 90 Todten, 
10 Verwundeten und 8 Gefangenen nad Yairfar Court-Houſe zurüd. Die Bunbestruppen 
verloren 7 Todte und 63 Bermunbdete, 

Draper. 1) Henry, amerifanifher Naturforfcher, geb. 1837 in Virginia, Cohn von 
Sohn W. D. Seine Jnangural-Thefis über die Junctionen der Diilz fand fomohl in ame— 
rifanifchen als engliſchen Fachzeitſchriften eine höchſt günftige Aufnahme. 1858 begann er 
mit der Herſtellung eines für aftronomifhe Photographie beſtimmten verfilberten Glastele— 
jfop8 von 15'/, Zoll Durchmeſſer, wovon fih eine vollfländige Beſchreibung in ven 
„Smithsonian Contributions to Science‘ vom Juli 1864 findet. Daſſelbe galt für das 

rößte Teleflop in Amerika und D. nahm mittels defielben vie größten, jemals angefertigten 
Shotographien des Moudes. Sie halten 50 Zoll im Durchmeſſer. 1861 übernabm cr die 
Profefjur ver Naturwiſſenſchaften, fpeciell ver Phyfiologie, an ver „University of New York“, 
1870 conftruirte er ein neues, nod) größeres Teleſtop, welches zu Haftings am Hudſon aufgeſtellt 
iſt. 2)Iohn William, amerikan. Phyfiter, Phyſiolog und Geſchichtsſchreiber, geb. am 
5. Mai 1811 zu St. Helens bei Liverpool, emigrirte früh nach Amerika, ſtudirte Medizin 
in Poiladelphia und promovirte 1836 mit großer Auszeihnung. Kurz darauf erhielt er Die 
Profeffur der Chemie und Phyfiologie am Hampden Sidney College in Virginia Im). 
1839 ward er als Profefior ver Phyſiologie an die „University of New York‘ berufen. D. 
war ber erfte, dem es gelang Lichtbilver des menſchlichen Gefichte® zu nehmen. Das Ber: 
fahren findet fi in 2 im Jumi und September 1840 erſchienenen Abhantlungen „On the 
Process of Daguerreotype and its Application to Taking Portraits from the Life“ 
beſchrieben. 1843 befchrieb er eine Anzahl neuer Bänder des Sonnenſpectrums, melde im 
Violett liegen und den Frauenhofer'ſchen Linien analog find. In dem nämlichen Jahre bes 
fhrich er ein Inſtrument zur Mefjung ber hemifchen Wirkung des Lichtes, welches bernach 
von Bunfen und Rescoe in ihren pholochem. Unterfuhungen vielfach benütt wurde. In der 
Folge von ihm veröffentlichte Entdedungen über das Sonnenſpectrum erfuhren die ſchmeichel⸗ 
baftefte Anertennung von Seiten Kirchhoff’8 und Bunſen's. Bon den zuhlreihen übrigen 
Verfen D.'s verdienen befonder8 erwähnt zu werben: „Treatise on the Forces which 
Produce the Organization of Plants“ (1844); „A Treatise on Human Physiology“ 
(1856), beide find reid; an neuen Thatfachen; „History of the Intellectual Development 
of Europe“ (New York 1863, deutſch von Bartels, Leipzig 1865); „Thoughts on the 
Civil Poliey of America“ (New York 1864; im deutſcher Ueberſetzung von U. Bartels, 
Leipzig 1866), eine Vorarbeit zu dem größern Werke: „A History of the American C:vil 
War‘ (3 Bre., New Yort 1869-1870), zu welchem der Kriegsfchretär Stanten ihm 
fünmtliche officiele Documente überlief. 

Traperie (franz., von draper, gewanben, mit Gewändern beffeiden) nennt man in ben 
bildenden Künſten jede zur Verzierung dienende und mit einem Yaltenwurfe verjehene An» 
orbnung von Zeug, Tuch und beionders von Gewändern, Im engeren inne verjieht man 
darunter in der Malerei und Bildhauerei die Bekleidung einer Figur mit einem Gewande. 

Trajele, Johann Heinrih Bernhard, berühmter deutſcher Kanzelredner, geb. zu 
Braunſchweig am 18. Januar 1774, wurde 1832 erfter Prediger am Tome zu Magteburg, 
Seneraljuperintendent der Previnz Sachſen und evangeliſcher Biihof, nahm 1843 feine 
Entlafjung, lebte feitvem in Potsvam und farb am 8. Dec. 1849. Scine Predigtiamm 
lungen find wiederholt aufgelegt worden. 

raſtiſch (vom griech. drastikos, von dran, handel) ſtark und beftig wirken, Deß— 
halb nennt man auch die Schilverungen oder Darftellungen der redenten oder bildenden 
Kunſt draftiich, welche von unmittelbar treffender, fchlagender Wirkung find. In der Medicin 
werben heftig abfübrende Arzneien draſtiſche Mittel genannt. 

Drau, Drave, einer der bebeutenpften Nebenflüfle der Donau, entipringt auf ber 
Teblacher Heide, im Puftertbale von Tyrol, durchfließt das fürfiche Ctciermarf, bildet dann 
die Grenze zwiſchen Ungarn und firvatien und Slavonien und fällt nad einem Laufe von 
83 geogr. M., unterhalb Eſſex, in die Donau. 

Drawback (engl.), Rüdvergütung oder Erlaf der Steuer auf Produkte und Fabrilate, 
bie erportirt werben, fo daß fie im Auslande zum Produftionspreije verkauft werden fönnen. 

Drawing-Room (aud) withdrawing-room, von withdraw, fih zurüdzieben) beißt 
in England das Gemad, in dem die Familie fih nad den Mahlzeiten verjammelt umd in 
weldyem fie fremde empfängt. 

Drayton, William Henry, amerikan. Staatsmann aus ber Revolutiongzeit, wurde 
auf einer Plantage am Aſhley River in South Karolina, im September 17.42, geboren. Ju 
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England erzogen, kehrte er 1764 in feine Heimatb zurüd und wurde Richter und 1776 Ober- 
tichter, fchrieb mehrere Pamphlete zu Gunften der Unabhängigfeit der Golonien und wurbe 
1778 in den Continental-Congreß gewählt, defien bedeutendes Mitglied er bis zu feinem 
Tode (im September 1799) biieb. Kine von ihm gefchriebene „Geſchichte der Revolution“ 
wurde erft 1821 von feinem Sohne, dem Gouverneur J. Drayton, in Charleston 
herausgegeben. 

Drayton, Dorf in Dooley Co., Georgia — 

Drayton Plains, Dorf in Oakland Co., Mihigan, 5engl. M. norbwefllid von 

ontiac. 
® Draytonsnille, Dorf in Union Diftriet, Sonth Carolina, 75 engl. M. norbweftlic 
von Solumbia. 

Drechſeln oder Dreben nennt man die Kunft einem Körper, dem eine Drehung um 
ſei ie Achſe mitgetheilt wird, mitteljt ſchneidender Werkzeuge eine beliebige Form zu geben. 
Man drebt Metalle, Holz, Bein, Horn, Bernjtein, Alabaiter zc. und unterſcheidet, was den 
Drehſtuhl aubetrifft, gewöhnliche Trebbänfe von ven fogen. Paſſig- oder Kunjtvrehbänfen. 
Auf den erjtern fir blo8 Formen zu Stande zu bringen, deren Querſchnitte an allen be— 
arbeiteten Stellen Kreife repräfentiren, während auf legtern durch geſetzmäßige, periodiſche 
Drehung andere Arbeit, wie ovale, vieredige, ausgezadte u. a, erzeugt werden kann. Der 
Drehſtuhl ſelbſt beitebt aus einem tifchartiygen Untergeftell, worauf der eigentlihe Dreh— 
apparat rubt, beren vornehmſte Beftanttbeile eine Spindel und eine horizontal inı Ge— 
ftell befindliche Welle find. Der zu drehende Gegenftand wird mit letterer in Verbindung 

ebraht. Dei feinerer Arbeit wird das Echneitewerkzeug (Drebftahl) nicht mit der Hand, 
——— mit einer beſondern Vorrichtung, dem Support geführt. Die Erfindung bes 
D.'s gehört dem Alterthume an und im Mittelalter wurde c8 in den Klöftern eifrig betrichen. 
Kaifer Rudolf II. und Luther trieben die Drechslerlunſt zu ihrem Vergnügen. 

Drehbaſſe iſt eine Meine Schiffekanone, deren Schiltzapfen in einer Gabel (Schwaren- 
Hals) ruben, die fi) auf einem Zapfen nach allen Richtungen drehen läßt. Gewöhnlich ift 
ie am Border- oder Hintertheil des Schiffes angebracht und wird, mit Kartätjchen geladen, 
in nächſter feindliher Nähe gebraudıt. 

Drehkrankheit (lat. Hydrocephalus hydatidesis), eine Krankheit, die nur bei Schafen, 
bejonders bei Yämmern von 5 bis 6 Monaten vortommt, und ſich in eigenthümlich drehenden 
Bewegungen der Franken Thiere äußert. Die Urfahe der Krankheit find Gehirnblafen- 
wirmer (C »enurus cerebralis), die zu 1 bis 9 Stüd im Gehirne diefer Schafe vorkom— 
men und fi von demjelben nähren. Man fucht gewöhnlich den Blafenwurm mittel des 
Trokarſtiches zu töbten, meijt jedoch ohne Erfolg. 

Drei ijt unter den Zahlen die erfte, bei welcher zwifchen Anfang und Ende ein vermitteln- 
bes Glied tritt. Diefe Zahl Hatte zu allen Zeiten etwas Geheimnifvolles, Noch heute 
beißt es: „Aller guten Dinge find drei." Die Bibel erzählt von „drei Erzvätern“, und die 
überwiegende Mebrbeit der hriftlichen Kirchen zäblt tie Dreieinigkeit in Gott zu ibren Fun— 
damentallehren. Das höchſte Wefen der Indier hat „prei Namen“ und „prei Beziehungen“ 
(Brahma, als ſchaffend; Wiſchnu, als erhaltend; Schima, als zerftörend); die Aegypter 
hatten nad Herodot 3 Klaſſen von Eöttern, und Oſiris (das Symbol des Sonnenjabres), 
Iſis (das Symbol des Mondenjabres) und ihr Sobn Horus (das Symbol des Zeitwechſels) 
ftellen in ihrer Dreieinbeit die Zeit vor; Die pythagoräiſche, philoſophiſche Zahlenlehre findet 
in der Trias, welde aus der Monas (Einheit) und der Tiyas (2, das Symbol der Vielbeit) 
beſteht, die erfte Verbindung ter Grumbprincipien aller Dinge, als welde fie die Einheit 
u.ıd Vielheit betrachtet und legt ihr daher eine Heiligkeit bei. 

Dreideder find Linienfchiffe größter Bauart, die unter dem Oberbed drei mit Batterien 
beſetzte Dede führen, baben von SO—120 Kanonen, 800—1200 Mann Befagung und find 
Schraubenſchiffe. In nenefter Zeit werben fie nicht mehr gebaut, da fie Panzerjchiffen gegen» 
über wenig gefehtsfähig find. 

Dreied oder Triangel heißt in ber ebenen Geometrie eine von brei geraden Pinien 
begrenzte Figur. Jedes D. hat alfo ſechs Beitandtheile, drei Seiten und drei Winkel. 
Nah den Seiten werben fie in gleichfeitige, gleichſchenklige und ungleichfeitige, und nadı den 
Winkeln in rechtwinklige, ftumpfwinklige und fpitwinklige eingetbeilt. Die Summe aller 
Winkel eines D. ift gleih 2 rechten. Bei den ſphäriſchen DPreieden, welche auf ber 
Oberfläche einer Kugel tur den Durchſchnitt dreier größten Kreije derſelben entftehen, liegt 
bie Summe der drei Winkel zwifd,en 2 unb 6 rechten, 

Dreieinigkeit, |. Trinität. 
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Dreifelderwirthſchaft nennt man cin landwirthſchaftliches Syſtem, bei welhem tas gu 
fammte Ackerlaud in drei Felder oder Schläge abgetheilt wurd und dieſe jo zur Venügurz 
gelangen, daß, während Das eine gedüngte over reine Brache hält, das zmeite Wintergetreite 
und das dritte Sommergetreide trägt. Dieſes Syſtem hat den Nachtheil, Taf I des gu 
janımten Feldes Jährlich unbenutzt Lleibt und daß daſſelbe zu ſtark erſchöpft wur; ta ferner 
nur wenig Vieh gehalten werden fann, fo it aud die Miſtgewinnung ſchwach. Bei ter 
verbefjerten D., welche befonders in Mitteldeutſchland fehr verbreitet ıft, wird ter 
Brachſchlag mit Klee, Kartoffeln rer Hülſenfrüchten (auch Handelsgewächſen) bebaut une 
ftatt der Grünfütterung, welche bei ter reinen D. nöthig ift, ift die Sommerſtallfütterurg 
eingeführt. Indeß iſt auch der verbefierten D., Die ſeit einem balben Jahrbundert mehr in 
Aufnahme gefommene Fruchtwechſelwirthſchaft (f. d.) entſchieden vorzuzichen. 
Die D. ſtammt wabrſcheinlich aus Italien und iſt eine Folge der Wechſe!wirthſchaft, kei 
welder man einen Theil der Ländereien fo lange benutzte, als er ohne Düngung Crmten 
lieferte, während ein anderer ver Brache überlaſſen wurde. 

Dreifuß (griech. Tripus), dreifüßiger Keſſel, Tifh oder Seſſel; Symbol des grichiften 
Altertbums; and Sig der Orakel eribeilenden Prieſter oder Priefterinnen, 3. B. T. tır 
Potbia in Delpbi. Namentlich betrachteten Die Alten den D. im Bocchus- und Apollodienſt 
old Symbol der Herriherbebeit, der Weisheit und Schergabe, und fteben hiermit tie Sagen 
a gefchenkten oder geraubten D., an weldyer ji gewiſſe Herrſcherrechte fnüpften, in enger 

erbindung. 

Dreiflang, ein Accord, der aus einem Grundton mit feiner Terz und Quint keftebt. 

Drei Könige find die einer chriſtlichen Sagenbildung zufolge ans dem fernen Ofen turd 
ben wunderbaren Etern zur Verehrung des neugeborenen Heilandes nad Betblebem geleite: 
ten Weifen. Obgleich die Bibel ſelbſt Über ihre Zahl keine beftimmte Angabe entbält, wurde 
von den Kirbenvätern angenemmen, es jeien ihrer drei gewefen. lan bielt fie für Könige, 
welche in Mefopotamien oder Arabien regierten und gab ihre Namen ald Kaſpar, Melchior 
und Balthafar an. 

Drei Münner im feurigen Ofen waren nad dem Bude Danicl drei am Hefe bes 
Königs Nabuchodonoſor (Nebukadnezar) erzegene, jüdiſche Jünglinge, welde wegen ihrer 
Weigerung, ein vom Könige in Babel errichtetes goldenes Gögenbild anzubeten, in eimen 
glühenden Dfen gewerfen wurden. Ihre Namen waren Sadrach, Mejah und Abednege. 
"Anftatt vom Feuer verzehrt zu werden, blieben fie unverfehrt und fangen im Ofen das Leb 
Jehova's, welder in Folge dieſes Wunders vom Könige als alleiniger Gott ausgerufen 
wurde, 

Treimafter, die mit 3 Maſten verfebenen großen Kriegsſchiffe: Linienfhiffe, Fregatten 
und Gorvetten, — und Handelsſchiffe: Vollſchiffe, Barlen und dreimaftige Schooner. 

Dreiftimmig (triphonifch), ein für drei verſchiedene Stimmen gejegtes Tonftüd. 

Dreifigjahriger Krieg beißt die Neihe von Kämpfen, durch die Deutſchland von 1618 
Eis 1648 verheeri und an den Rand des Verderbens gebracht wurde. Die Grumturjade 

"aller viefer Kämpfe lag in dem fogenannten Augsburger Neligionsfrieden vom 24. Sept. 
1555, ter den Grundſatz anerkannte, Daft, wer das Yand befige, auch über die Religion zu 
entjcheiven habe (eujus rezio, ejus religio). Die nähfle Veraulaffung zum Ausbrude 
des Kampfes gab tie auf faiferlichen Befehl gefchebene Niederreifung der proteltantiid cn 
Kirche zu Kloftergrab in Böhmen. Crbittert darüber zog am 23. Mai 1618 eine Deputa— 
tion ber proteftantifchen Yanpftände unter Anführung des Grafen von Thurn nad dem 
Schloſſe zu Trag, wo die kaiſerlichen Räthe verfammelt waren und warf nach kurzem Wort: 
wechſel die Räthe Martinit und Slawata und den Sekretär Fabricius Platter zum Weufter 
binaus. Als bald darauf Kaifer Matthias am 20. Mai 1619 ftarb, erklärten die Böhmen 
feinen Nachfolger, ten katholiſchen Ferdinand II., des Thrones für verlufiig und wählten 
den Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz zu ihrem Könige, Herzog Marimilian von 
Bayern, ein Geſinnungsgenoſſe des Kaifers, zog diefem mit 30,000 Mann zu Hülfe und 
machte durch die Schlacht auf dem Weißen Berge bei Prag am 8. November dem Reiche Des 
Winterföniad, wie man ihn fpottweife nannte, ein raſches Ende, Die Urheber unt 
Beförderer des Abfalld wurden nun an Peben oder Gütern geftraft, die Keligionsfreibeit 
vernichtet und tie Proteftanten aus dem Pande getrieben. Friedrich V. verlieh nach wenigen 
Gefechten aud) jeine Erblanve, die von Tilly bejett wurden und wurde am 6. Mär; 1623 
auf dem Neichdtage zu Negensburg der Kurwürde für verluftig erklärt, die dann Mari» 
miltan von Bayern ertheilt wurde. Die fortdanernden Neactionen gegen die Proteftanten 
und ber Drud der Soltatenherrfcaft, die auf einzelnen Theilen Deutichland’s laſiete, 
fteigerten die Mifftimmung in Niederfachfen bis zur Erneuerung Des Krieges. Man über: 
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trug 1625 dem Könige von Dänemark die oberſte Leitung des Krieges, zu dem England 
Subſidiengelder und Holland Truppen ſandte, während der Kaiſer, um ſich ein eigenes von 
ber Yiga unabhängiges Heer zu ſchaffen, Wallenſtein zu ſeinem Feldherrn ernaunt hatte, der 
mit einem Deere von 40,000 Mann von Böhmen aus nad dem Norden zog. Indeß hatte 
Tilly den König Chriftian am 29. Auguſt 1626 bei Yutter am Varenberge total geſchlagen 
. und aud den Markgrafen. Georg. Friedrich von Baden beſiegt. Wallenjtein eroberte 
Medienburg, wurde vom Kaifer zum Herzoge von Medlenburg erhoben und drang in Jüte 
laud ein. Endlich am 22. Mai 1629 ſchloß er in Lübeck den Frieden mit Dänemark ab, in 
welchem dieſes gegen Rückgabe der verlorenen Provinzen verſprach, fich ferner wicht mebr in 
die deutſchen Angelegenheiten ‘zu mifchen. Kaifer Ferdinand, jest auf dem Höbepunfte feiner 
Macht angelangt, erließ am 6. März 1629 das fogenannte Keftitutionsedict, wonad, alle ſeit 
dem Pallaner Bertrage von den Proteftanten eingezogenen Stifter und Kirchengüter den 
Katholiken zurücgegeben werben und den katbholiſchen Neihsftänden geftattet fein jollte, ihre 
Untertbanen zum Katbolicismus anzuhalten. Dadurch wurden nidt nur die Protejtanten, 
fondern auch die biöherigen Verbündeten des Kaifers, ſeines wachſenden politifchen Ueber 
gewichtes wegen beforgt und es gelang ihnen 1630 auf dem Regensburger Kurfüritentage, 
die Eutferuung Walenflein’8 und die Verminderung ber kaiſerlichen Armee zu veraulajien. 
Plötzlich erftand den Kaifer ein neuer kühner Feind. Guſtav Adolf von Schweden landete 
bom 24. Juni bie 4. Juli 1630 mit einem Heere von 15,000 Mann auf der Inſel Rügen, 
ſchloß mit dem Herzoge Vogislaw von Pommern cin Bündniß und befreite ın den nüchiten 
Monaten mit feinem auf 30,000 Dann angewachfenen Heere ganz Pommern und Medien» 
burg von den Kaiferliben. Am 13. Januar 1631 ſchloß er zu Bärwalde in der Neumark 
ein Bündniß mit Frankreich, wodurch dieſes ſich verpflichtete, jährlib 400,000 Thaler Sub- 
fidien zu zahlen und 36,000 Mann zu ftelien. Tilly wurde von ihm am 17. September 
1631 bei Breitenfeld und am 5. April 1632 am Lech geichlagen, wobei derfelbe tödtlich ver- 
wundet wurde, Augsburg befreit, und am 17. Mai zog der König mit dem Kurfürſien 
Friedrich V. in Münden ein. Jetzt wurde Wallenftein wieder an die Spige des kaiſerlichen 
Heered berufen und zog, nachdem beite Heere bei Nürnberg einander gegenüber gelegen 
hatten, nah Sadfen, wo es am 16. November 1632 bei Yügen zur Schlacht fan, in ber 
Guſtav Arolf und Pappenheim den Tod fanden. Bernhard von Weimar, der nach tem 
Tode des Königs das Commando übernommen hatte, behauptete Das Schlachtfeld, während 
Wallenſtein feinen Rückzug nah Böhmen nahm. Hier trat er in verrätheriſche Unlerhand⸗ 
lungen mit den Feinden Oeſtreich's ein, wurbe defbalb in die Acht gflänf und am 23. Februat 
1634 zu Eger ermordet. Am 28. April 1635 ernenerte Orenftierna das Bündnif mit Frankreich 
und am 19. erklärte Richelien dem Kaifer förmlich den Krieg. Damit trat der Krieg in ein 
neues und lettes Stadium. Es fanden nicht mehr vie deutſchen Protejtanten mit ben 
ſchwediſchen Keligionsfreunden, fondern das proteftantiide Schweden mit einigen glaubens— 
verwandten deutſchen Reichsſtänden und dem katholiſchen Frankreich dem römiſchen Kaiſer 
deutſcher Nation gegenüber. Bauner, Wrangel, Torſtenſon auf ſchwediſcher Seite, Erz⸗ 
herzog Leopold, Piccolomini und Hatzfeld, ſowie Johann von Werth und Mercy auf kaiſer— 
licher, und Guebriant und Turenne auf franzöſiſcher Scite waren jett Die Hauptmeiſter 
eines Krieges, der immer mehr an großartigen Kämpfen, an entſcheidenden Schlachten 
abnahm, dafür aber an Raubzügen, Pluͤnderungen und Verheerungen den Gipfel des Gräß— 
lichen erreichte. Der letzte Kampf des Krieges fand in Prag ſtatt. Am 26. Juli 1648 
bemächtigte ſich der ſchwediſche General Königsmark durch Verrath des caſſirten kaiſerlichen 
Rittmeiſiſers Obemwalefi'der Kleinſeite von Prag, vermochte aber nicht die Altftadt zu 
bezwingen, obwohl er diefelbe heftig beſchoß. Auf die Nachriayt, daß der kaiſerliche Felde 
marihall Golz anrüde, hob er am 30. Oktober 1648 die Belagerung auf und zog demſelben 
entgegen; es kam jedoch nicht zum Echlagen, weil inzwifchen die Nadricht angekommen war, 
daß der Frieden abgeſchloſſen ki. Die Friedensurkunden waren am 6. Auguſt in Münfter, 
am 8. Ecptember in Osnabrüd und am 24. Ottober in Osnabrüd und Münfter unter: 
zeichnet worden. Vergl. Barthold „Geſchichte des großen deutſchen Krieges“ (2 Bände, 
Stuttgart 1842—1843); Ya Node „Der Dreikigjäbrige Krieg vom militäriſchen Stand— 
punkte“ (3 Bände, Schaffhauſen 1848—1852); F. Gindely „Geſchichte des Dreißigjährigen 
Krieges“ (1 Band, Prag 1869). 

Dreizad (lat. tridens), nad) der Mythologie ein von Neptun ald Symbol der Herrſchaft 
über das Meer geſchwungener, mit 3 kurzen Zinken verſehener Stab. 

Drennon Springs, Dorf in Henry Co., Kentudp. 

Drenthe, eine u im 10. Jahrhumdert zum Deutſchen Meiche aehörenve, fpäter an bie 
Biſchöfe von Utrecht verjchenkte und dem Königreich der Niederlande’ einverleibte Pros 
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vinz. Der Boten ift eben und beftcht faft ausfchließlih aus Heideland und Torfmoor, umw⸗ 
faßt 48,,,, geogr. U.-M. mit 106,532 €. (1867). Die Hauptitabt ift Affen (f. d.). 

Dresbad) Eity, Poftvorf in Winona Eo., Minnefjota, am Miffiffippi, 20 engl. M. 
unterhalb Winona, 

Dreſchen nennt man das Entfornen der Halmfrüchte. Es geſchah wohl zuerſt mit 
Ruthen, dann durch Austreten von Pferben und Ochſen. Alsdann benugte man hierzu bie - 
fogenannte Drefcicleife, eine unten geriefte oder mit Eifen beſchlagene Kufe. In ven 
Yänbern der gemäßigten Zone ift wohl der Drefchflegel dasjenige Gerätb, welches am meifien 
in Bebrauch gewefen ift, wahrfcheinlich wird dafjelbe aber duch die Dreſchmaſchinen 
bald gänzlich verbrängt fein. Die erfte derartige Maſchine, welcher auch tie beſſern neuern 
Eonftructionen zu Grunde liegen, wurde 1786 von dem Schotten A. Meile zu Tyninghem 
erfunden. Man unterfcheidet drei verſchiedene Conftructionen nämlih die Walzen-, 
Slegel- und Cylinder-Dreſchmaſchine, indeß find die beiden crftern Syſieme 
wenig mebr in Gebrauch. Bei der legtgenaunten Mafchine wirkt eine mit Schlagſchienen 
verjchene Trommel gegen einen gerippten Mantel. Hinfictlid der Bewegung unterfcheitet 
man Handborefbmaichinen von Göpel- und Dampfpreihmaichinen. Letztere werten, in 
Deutihland menigftens, zum Theil von Actiengejellichaften angefauft und gegen Tanti’me 
vermicthet. Dem D. mit dem Tlegel gegenüber gewähren jene Mafchinen den Fortkeil, 
daß ſich die Koften faft um die Hälfte niedriger ftellen, daß fie einen Mebrgewinn an Körnern 
von durchſchnittlich */,, und beffered Gut liefern und große Zeiterfparnig gewähren. Auch 
hört die Arbeit auf geſundheitswidrig zu fein. 

Dresden (Drozvin, d. h. Trußburg), Hauptftabt des Königreichs Sachſen, eine ter 
fhönften Städte Europa’s, wird durd die Elbe in zwei Theile getheilt, die Altftabt und tie 
Neuftadt. Der ältere, am rechten Flußufer gelegene Theil, war urfprünglid eıne Erben» 
Colonie, der links gelegene Theil, deſſen im Jahre 1216 zuerft erwähnt wird, ift rein deut— 
ſchen Urfprungs und war fihon 1270 Reſidenz Heinrich's des Erlaudten. D. bat 156,024 
E. (1867) und wird wegen feiner lieblihen Lage und feiner Kunftihäge ron Herver „va® 
deuntſche Florenz“ genannt. Seit dem 16. Jahrh. bilden beide Theile Eine Etatt, 
won ber jedoch nahezu ?/, erft feit den fetten 6O Jahren entftanden find. D. liegt 333,, ©. 
über den Nullpunkt des Elbpegels und umfaßt O,,, O.-M. Das Thal der Elbe erweitert 
fih hier zu einer fruchtbaren, von abfallenden Higeln umgebenen Niederung. Auf bem 
linfen Elbufer erhebt fi die Altſtadt mit 3 ausgedehnten Vorſtädten, welche fih fait bie an 
bie angrenzenden Dörfer erftreden, und jenfeits des bier in Die Elbe mündenden Weiferig- 
fluſſes die Friedrichftabt. Auf den rechten Ufer ftehen die Neu- und Antonsftadt, an melde 
ſich zahlreiche Anbane und das feit jüngfter Zeit mit D. verbundene Neudorf anſchließen. 
Eine große Anzahl der durch Deutſchland Reifenden werben hier durch die Mannigfaltigkeit 
ber Kunftichäge, fowie auch durch die ungewöhnlichen Annehmlichkeiten des gejelligen Lebens 
und die ſchöne Umgebung auf längere Zeit gefeſſelt. Eine Hauptzierde der nächjten Umgeb- 
ung ijt der bei der Pırnaiichen Vorſtadt gelegene fogen. Große Garten, deſſen herrliche 
Daumpartien der Gefahr, bie ihnen während der Sriegsereignifle von 1866 brebte, glüdlich 
entgangen find. An dieſen ſchließt fi, der zoologifche Garten mit einer nit unbeträchtlichen 
und interefjanten Auswahl von einbeimiichen und fremden Thieren. Die Communicationd« 
mittel mit der einladenben und ſehenswerthen weiteren Umgebung find bei den vielen, bie 
Elbe auf und abfahrenden Dampficiffen und den nach allen Richtungen fich zichenten 
Kunſtſtraßen allen Wünſchen entiprechend zu nennen, Fir die Verbindung der turd die 
Elbe getrennten Stabttbeile wurde zuerft im Jahre 1173 dur eine aus Stein gebaute 
Brücke mit 21 Bogen geforgt. (Damals reichte die Brüde nody bis zum Schloſſe). Im 
Jahre 1344 erneuert, wurte fie 1727—31 in ihrer jetigen Geftalt erbaut und überſpannt 
mit ihren weiten Bogen die bier 830 Bar. 8. breite Elbe. In einer Entfernung von unges 
fähr 1000 Schritten ftromabwärts führt die 1852 erbaute Marienbrücke auf 12 Bogen ven 
100 8. Epannung über den Fluß; fie ift 1258 Par. F. lang, 47 8. breit, und dient zugleich 
für die Eiſenbahn und für Fußgänger. Von öffentliben Gebäuden find bejonders zu nennen: 
bie katholische Kirche, dic Raläfte des Zwingers und das Japaniſche Palais, an denen der 
Rococo- und Barockgeſchmack aufänglihd unangenehm berührt. Die Brühl’fche Terrafie ift 
eine berrlidye, mit fchattigen Bäumen bepflanzte Promenade, von welcher aus man eine 
prächtige Weitficht die Elbe aufwärts genieht. Die Brüde führt auf tie katholiſche Hcf- 
lirche mit einem Thurme von 263 Par, 8. Höhe; öftli von derfelben das Schloß mit feinem 
309 F. hohen Thurme, einer Sammlung von Edelſteinen und Kunfimerken und den berühm⸗— 
ten Bendemann’ihen Fresco-Gemälden. Im W. des Schlofjes der Zwinger nebſt einem 
1854 vollendeten Flügel und einen mit 300 Drangenbäumen befetten Hofe, auf welchem 
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die eherne Statue Frietrih Auguſt's (von Ritſchel) ficht. Das Gebäude enthält das hiſto— 
riſche Diufeum mit feiner an Reichthum nicht Übertroffenen Rüſtlammer und zabllofen andes 
ren Kunſtſchätzen, der Kupferftibfammlung von 250,000 Eremplaren und dem Mineralien» 
Gabinet. Das angrenzende Etallgebäude birgt vorläufig die Eypsabgüſſe von Antifen. 
Die Bildergalerie iſt die bedeutendſte in Deutſchland, enthält 1800 Gemälde, darunter bie 
- Sirtinifhe Madonna von Rafael. Cincs der ſchönſten und pradtvolliten Baudenkmale und 
eine der eriten Zierden des Iunftfinnigen D., das von Gottfried Semper 1838—41 erbaute 
Koftheater, ift leiver am 21. Scpt. 1869 ein Raub ter Flammen geworden. D. bat im 
Ganzen 22 Kirchen und Kapellen, auch ficht eine neue, ſchöne Synagoge neben der Brühl’ 
chen Terraſſe. Die Poft ift ein umfangreiches Gchäude. In dem 1716 ald Sommers 

efivenz gebauten Japaniſchen Falais befindet fidh die Antifen-Sammlung in 10 Sälen, die 
Porzellan-Sammlung 600,600 Stüd, und im oberen Stockwerke die Bibliothek mit 305,000 
Dänden und 2800 Mianufcripten. Friedrich von Echlegel und Carl Maria von Weber find 
auf dem katholiſchen Kirchhofe beſtattet. 

Dresden, Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Town— 
[hip in Shidafaw Co. Jowa; 378 €. (1869). 2) Tomwnfbip und Pofiderf in 
Lincoln Co., Maine, am Kennebee River, 15 engl. M. ſüdweſtlich von Augufta; 1600 
E. 3) Townfhip in Wafhington Go., New Mort, zwifhen ven Panpfeen George 
und Champlain, 20 M. nordöſtlich von Eanty Hill; 765 E. (1865). 4) Dorf in Örunty 
Go., Jllinois, am Ylinois River, 52 M. firweftlid von Chicago. 5) Dorf in 
Green Eo., Indiana, TOM, fürmeftlih von Indianapolis. 6) Poftdorf in Powe— 
fhief Co., Jomwa, 10 M. öftlih von Montezuma. 7) Poftpörfer in Miſſeuri: a) in 
— Co., 86 M. ſüdöſtlich von St. Louis; b) in Pettis Co., 71 M. weſilich von Jeffer— 
fon City. 8) Dorf in Yates Co. New York, am Landſee Seneca; 750 E. 9) Dorf 
in Mustingum Go., Obio, am Mustingum River und der PittSburg-Cincinnati-St. 
Louis-Bahn, 69 M. norböftlid von Columbus; 1445 E. (1860). In der Nahbarfdaft 
u» reihe Kohlen- und Eifenerzlager. 10) Poftvorf und Hauptort vor Weakley Co., 

enneſſee, 120 M. weftlich von Naſhville. 11) Poſtdorf in Navarro Co., Texas, 
150 M. nordöſtlich von Anftin City. . 

Drejel, Ouftav, Gegeral-Commiſſär des Mainzer Vereins für deutſche Auswanderung 
nad; Teras, wurde 1818 in Geiſenheim im Nheingan geboren, erhielt eine gute Erziehung 
und bildete fih in Frankfurt, Paris, Yondon und New Nork zum tüchtigen Geſchäftsmann 
aus; bereite verfchiedene Staaten der Union und machte 1838 einen abentenerlihen Zug 
von Natchez am Miffiffippi quer tur die damalige Wiſdniß nad Houfton, Texas und von 
bier aus nach New Orleans. Seine umfafjende Kenntniß des Landes veranlafte den Main— 
zer Berein, ibn mit ausgedehnten Vollmachten als Nachfolger des General-Commiſſärs 
Daron von Meufchach nach Teras zu ſenden. Mit Umficht, Geſchick und Takt verfiand er 
die verwickelten Sefchäfte des Vereins zu allfeitiger Zufriedenbeit zu erledigen und dem 
erlöihenden Vertrauen auf die Sefellfeaft felbft durch feinen perfönlid,en Credit aufzuhelfen. 
Auf dem Wege nady den oberen Anftedelungen ter Deutſchen, die in Biberid ihr Kapital 
beponirt hatten umd denen er wieder zu ihrem Gelde verhelfen wollte, ereilte ihn im Herbſt 
1848 der Tod. Er licgt an der Landſtraße, Die von Gonzales nad Neu-Braunfels führt, 
begraben. Seine Erlebnifje in Amerika erschienen mit einer Vorrede von Hoffmann von 
Tallersleben. 


Drefiur (vom franz. dresser, abrichten, mit lat. Endung) nennt man bei Hunden und 
Falken Das Verfabren, nad weldyem dieſelben für die Zwecke der Jagd abgerichtet werden, 
bei Pferden das Zureiten. Die D. des Hundes iſt je nach der Raſſe entweder eine gütliche 
oder eine par force D. Fallen werden jett nur äußerft jelten für die Jagd verwendet. 
Beim Zureiten von Pferden ift Hauptzwed, die Thiere jo zu gewöhnen, daß fie auf jeven 
Schenkeldruck und auf jede Handhabung des Zügeld achten, der leiſeſten Andeutung folgen 
und vor feinem Öegenftaude ſcheu werden. 

Dreug, Stadt im franzöfiihen Departement Eure-Loir, an ber Blaife, bat lebhaften 
Handel, Induſtrie in Seiden- und Wollenwaaren; 7237 €. (1866). Auf einer Anhöhe 
Es die tur die Mutter Ludwig Philipp's gegründete Begräbnißfapelle des Hanjes 

rleans. 

Drew, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates Arkan ſas, wird vom Bayou Bar— 
tholomew nnd Saline River bewäflert, hat fruchtbare Prairielanvihaften und umfaßt 900 
engl. Q.-M. mit 9078 E. (1860), darunter 3497 Karbige, doch wurde bie Bevölterung 
1869 auf 12,000 gefbägt. Hauptort: Monticello, Es erſcheint 1 Zeitung. „Ju ben 
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legten politiſchen Wahlen gab das County eine ſtarle demokratiſche Majorität (Präſi— 

dentenwahl 1868: 1259 St.). 

— Dorf in Southampton Co., Virginia, 75 engl. M. ſüdöſtlich ven 
ihmond. 

Drewsville, Poſtdorf in Chefhire Eo., New Hampfbire, am Connecticut River, 
45 engl. M. fürmweftlich von Concord. 

Treyfhod, Alerander, cin ausgezeichneter Pianoferte-Pirtuos, wurde zu Zack in 
Vöhmen am 15. CH. 1818 geboren. Kaum 8 Jahre alt, gab er ſchon öffentliche Concerte 
in feinem Geburtserte, Bilvete fih in Prag volljtändig aus und trat 1838 feine erfie Kunſt— 
reife an. Obgleich feine Compofitionen meift nur für Virtuoſen beſtimmt find, find fie dech 
fchr populär geworden. Im Jahre 1862 fand D. eine Anjtelung als Profeffer am Con» 
fervaterium zu Petersburg und 1865 wurde er zum Director deſſelben und zum Pianiſien 
de8 Kaifers ernannt. Er flarb am 1. April 1869 zu Venedig. 

Dreyfe, Jobann Nikolaus von, auögezeihneter Techniker und Erfinter des Zünd» 
nadelgewehres, wurde am 20. Nov. 1787 zu Sömmerda geboren und ftorb daſelbſt am 9. 
Dec. 1867. Nach Erlernung des Schlofferhandwerts ging D. nad Paris, wo er in einer Ge 
wehrfabrif arbeitete und die erfte Idee zur Anfertigung feines Gewehre faßte. Tod erit 
im Jahre 1836 lieferte cr das erſte von binten zu ladende Zündnadelgereehr, nachdem er 
ſchon früher (1827) eine ähnliche Waffe, welche aber ihre Ladung von vorn erhielt und bie 
Maſſe zu feinen Zündfpiegeln erfunten hatte, als er im Auftrage ter preußiſchen Regierung 
tie Umänterung ber Feuerſchlöſſer in Pereuſſionsſchlöſſer ansfübrte. Nachdem D. ſchou 
1814 von Paris nah Sömmerda zurüdgefebrt war, errichtete er dort eine Heine Maſchinen— 
werfjtatt, Die er nach und nad) zu einer Gewehrfabrik erweiterte, welche jett Über 2000 Ar— 
beiter bejhäftigt. Er wurde 1864 in den Adelsitand erhoben. Vgl. „N. von Dreyſe und 
die Geſchichte des Zndnadelgewehres“ (Berlin 1866). 

Driburg, Städtchen und Babeort in Preußen, Provinz Weftfalen, an ver Ya, am 
Buße des Erzgebirges, ift reih an Onellen mit fohlenfauren Cifenfalzen und bat 204 €. 
(1867). In der Nähe find Die Ruinen des Schloſſes burg, einer von Karl tem Großen 
eroberten Sachſenfeſte, uud ein Moorhügel, der ftarf mit Gaſen geihwängert ift und zur 
Dereitung von Schlammbädern benutt wird. Das Bad kam erjt feit 1782 in größere Anf- 
nahme. Bil. Riefenftahl, „Driburg“ (Baderboru 1866). 

Driftfirömung oder Treibitrömung (engl. Drift current) nennt man nad) Wenzel 
oberflächliche Seeſtrömungen, welde durch den Stoß gewiſſer, unaufbörlich in ein und ter« 
jelben Richtung mebender Winde auf der Wafferfläche erzeugt werden. Drifteis nennt 
man tıe fleinern Stüde Eis, welche gleichſam ten Vortrab der mit den Strömungen ſchwim— 
— Eisfelder bilden, und fo die zerftörende Wirffamfeit des Meeres auf das Feld ſelbſt 
aufheben. 

Triftwood, Townſhip in Jadjfon Co., Indiana, 800 E. 

Driftwood Creek, Zufluß des Sinnemaboning Greek in Potter Eo., Pennſylvania. 

Drillen nennt man ein Säe- und Culturverfahren, bei welhem die Samen in 10—12 
Boll von einander entfernten Reihen ausgeftrent und die zwifchen Dielen befindlichen Räume 
fpäter mit Behack- und Behäufelinftrumenten bearbeitet werden. Die Vorzüge der Drill- 
cultur beftehen darin, daß an Saatgut eripart wird, die Früchte gleichgeftellt werten und 
daß Die Reinigung von Unkraut und die Ernte leichter und ficherer vorgenommen werben 
fönnen. 

Drillinge, |. Zwillinge. 

Drobiſch, Moritz Heinrich, deutſcher Matbematifer und Philofopb, geb. am 16. 
Aug. 1802 in Leipzig, wurde 1828 Profeffor der Univerfität daſelbſt. Auf jeine Veran- 
lafſung wurde 1846 die Sächſiſche Gefellichaft der Wiſſenſchaften gegründet. Er fchrieb 
mehrere bedeutende Werfe, u. a. „Grundlehren der Religtonspbilojopbie" (Veipzig 1840); 
„Empiriſche Pſychologie (Leipzig 1842); „Erſte Grundlehren der matbematijchen Piyheor 
logie“ (Leipzig 1850); „Moraliſche Statiftit und Willensfreiheit“ (Leipzig 1867); „Neue 
Darftellung der Logik“ (3. Aufl. 1863). 

Drogheda, Stabt in Irland, Grafſchaft Leicefter, am Ausfluß der Boyne in die Drog- 
heda Ban, treibt bedeutenden Handel mit Fabrikerzeugniffen und Yandesprobuften und hat 
14,720 €. (1861). In der Nähe fteht ein Obelist (Olbbridge) zum Andenken des Sieges 
Wilhelm III. über Jacob II. im Jahre 1690, 

Droguen (franz. drogues, engl. drug), Drogueriewaaren oder Apotheferwaaren werben 
bie rohen Waaren (au dem Mineral, Pflanzen und Thierreiche) genannt, welche in ber 
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Mediein gebraucht werden; doc iſt dem eigentlichen Droguenhändler oder Droguiſten 
die Anfertigung ärztlicher Recepte faſt Überall unterſagt und nur dem Apotheker gejlattet. 

Drohnen, j. Bienen. 

Drohung ift die Kundgebung des Vorſatzes einer Rechtsverletzung. Verbindlichkeiten, 
welde in Folge von Trohungen eingegangen wurden, fünnen bei wirklich ansführbaren 
Drohungen rechtlich rudgärgig gemacht werden. Ebenſo füllt die Strafe für ein durch D. 
begangenes Berbregen aud auf den Drober, wenn dieſer augenſcheinlich Leib und Leben 
gefäbrvete. Das gemeine Rect erkennt die Drohung als jelbjtitäudigeg Berbrechen a. 

Dr’me, Fluß und Departement in Franfreid. Der Fluß, im ſüdöſtlichen Theile 
des Landes, feiner vielen Felſen wegen nicht ſchiffbar, entipringt auf fen Aıpen und mündet 
in die Nhone. Das nah ihm benannte Departement umfakt 198,,, geogr. Q.M. 
mit 324,231 E. (1866), zerfällt in die Arronvifiements Balence, Mont limart, Die und 
Nyons, ift gebirgig und raub, doch gedeihen Südfrüchte an ven füdlichen Abhängen. Ebenſo 
wird Seiden- und Weinbau (Eremitagewein) getrieben. Die Hauptſtadt iſt Balence. 

Dromedar, ſ. Kamel. 

Drömling iſt eine bewaldete, ſumpfige Niederung von 5 M. Länge und 1 M. Breite in 
Preußen, Provinz Sachſen, welde von Friedrich Wilhelm II. 1788 —96 dur Ente 
wäflerung einer bedeutenden Yinver- und Pferdezucht zugänglid gemacht wurde. Aus den 
Sümpfen der umliegenden Orſchaften haben die d römlinger Bauern in verjchiedenen 
Kriegen glüdliche Ausfälle gemacht. 

Trontheim (norw. Tronphjem), Stadt in Norwegen (in früherer Zeit Nida— 
röos, d. i. Nid-Mündung genannt), hat einen bedeutenden, turd bie Feſiung Muntholm ge- 
Ihieten Hafen, von wo aus hauptſächlich Bauholz und Fiſche verjhidt werden und hat 
19,287 €. (1865). Die theilweiſe ned) ſtehende uralte St.Olafskirche, in der die Könige 
gejalbt und gekrönt wurden, ift eines ver älteften Baudenkmäler Standinavien’s. Die beiden 
Aemter Nord. und Süd-D. zerfallen in 6 Vogteien; erſteres (vorw. Nordre 
Trontjihem) umfaßt 413,,, geogr. Q.-M. mit 82,489 E. (1867), leßteres (Söndre 
Trontjbem) 333,,, Q.-Di. mit 109,123 E. (1867). 

Droop Mountain, Theil der Alleghanyg Mountains in Oreeukrier Co., Welt Bir— 
giuia; Gefecht zwiſchen 5000 Mann Bundestruppen unter General Averill und Gon- 
föderirten unter General Echols am 6. Nov. 1862. Lebtere wurden mit einem Berlujte 
von 3I0 Mann und 3 Kanonen zum Rückzuge gezwungen. = 

Drops nennt man in England Hängemajbinen, welde dazu dienen, um geladene Wagen 
auf Schiffe herabzulaſſen. Letzterer fährt dabei anf eine Brüde auf und wird entweder mit 
biefer gejenkt, oder die Brüde ijt an einem um eine wagrechte Are drehbaren Hebel befeftigt 
und geht am diefem auf und nieder, 

Drofjel (Turdus), eugl. thrush, ift der Name einer zur Familie der Pfriemenſchnäbler 
—— und gegen 100 Arten enthaltenden Vogelgattung, welche einige der beſten Sänger 

n verſchiedenen Erdtheilen aufweiſt. Ihr Schnabel iſt gerade, nad der Spitze etwas ge— 
bogen und meiſt ſo lang wie der Kopf; das Gefieder iſt weich und die erſte Schwungfeder 
ſehr kurz. Sie werden von 8—11 Zoll lang, halten ſich vorzugsweiſe in Wäldern auf und 
nähren jib von allerband Inſekten, Gewürm und Beeren, Wir führen die folgenpen Arten 
an: die Wachholderdroſſel over ber frammetsvogel (T. viscivorus), engl. 
missel thrush. Cie wird 11 Zol lang, Kopf und Hintertbeil find grau, Naden und 
Schulter braun, unten mit dreiedigen Flecken. Das Fleifh ift wegen feines eigenthüm— 
lichen, bittern Gejchmades wegen ſehr geihäkt. In Oſtpreußen werden in manden Jahren 
gegen eine Million gefangen. Sie ıft nur in der alten Welt einheimiih. Die Holz- 
droſſel (T. mustelinus), engl. wood thrush, ift Dagegen eine amerifanifdhe Species; 
man findet fie im Oſten ver Ber. Staaten bis nah dem Miſſouri und ſüdlich bis nad Gun: 
temala. Ihre Hauptfarbe ift braun, per Schwanz oben olivenfarben, unten rein weiß. Die 
Brut und Seiten zeigen zahlreiche ſchwärzliche Fleden. Sie war ihres herrlichen Wejanges 
‚megen Aububon’d liebſter Vogel. Die anderdroſſel (T. migratorius) oder ber 
canadiſche Krammetsvogel ſchweift von Norbamerifa bis nah Wefteuropa. Der 
in den Ber. Staaten brown thrush oder thrasher genannte Vogel ift dagegen feine D., 
fondern gebört zur Familie der Lietrichidae; aud die water thrush ift feine Droſſelart. 

Droſſeladern (Venae jugulares) nennt man die das Blut aus dem Kopf berabführenden 
Denen. Dan unterſcheidet die innere D. (interna), ein großer Stamm, die äußere (ex- 
terna), ein Heiner Stamm, und die gemeinſchaftliche, welche durch Zufammentritt beider mit 
Der Achſelvene gebilpet wird. In ihnen entfleht das fogen. „Nonnengeräufh“ biutarmer 
und bleihfüchtiger Perjonen. 
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Drofte-Hulshoff, Annette Elifabeth, Freiinvon, deutſche Dichterin, wurde 

am 12. Januar 1799 bei Münſter in Weftfalen geboren. Die von ihr verfaßten Getidte 
eigen eine außerordentliche Vollendung der Form, jowie bedeutende ſchöpferiſche Kraft. Cie 

—* am 24. Mai 1848 auf ihrem Landgut am Bodenſee. „Gedichte“ (Stuttgart 1844, 
2. Auflage 1861); „Letzte Gabe“ (Hannover 1860). 

Drofte zu Bifhering, Clemens Auguft, Freiherr von, geb. am 22. Iammer 
1773 zu Vorbelm unweit Münfter, wurde 1805 General-Bicar und 1825 Weihbiſchof ver 
Dideele Miünfter, und 1835 Erzbifchof von Köln. Im Folge heftiger Streitigkeiten mit ber 
preußiſchen Regierung betreffd der gemifchten Ehen, wurde er im November 1837 nad 
Minden auf die Feſtung gefchiet, von wo er erft 1841 zurücklehren durfte, Da er einen 
Goadiuter erhielt, zog er fi aber nah Münfter zurüd, wo er am 19. Oktober 1845 ftark. 

Drouet, 1) François, veranlafte am 30. März 1282 den Ausbruch der Siciliſchen 
Besper(1.t.). 2) Ican Baptifte, Toftmeifter zu Ct. Menebould in Frankreich, wurde am 
3. Januar 1763 geboren, erfannte Louis X VI. auf der Flucht von Paris und veranlafte 
am 21. Juni 1791 defien Gefangennahme zu Varennee. Als Convents-Mitglied ſtimmte 
er für den Tod des Königs. m Jahre 1816 als Königsmörder verbannt, ftarb er ımter 
den Namen Merger zu Macon am 11. April 1824. 

Drouet d'Erlon, ean Baptiſte, Graf, Marſchall von Frankreich, wurde am 29. 
Juli 1765 zu Rheims geboren, avancirte in ber franzöſiſchen Armee zum General, wurde 
1807 Generalſtabschef der Bayern und kämpfte dann in Spanien. Dem von Elba zurüd⸗ 
kehrenden Napoleon übergab er bie Feſtung Lille, wurde dafür Pair, lebte nach dem Fall 
des Kaiſerreichs bis 1825 in Bayern, wurde jpäter (1834) Generalgeuverneur von Algier, 
1843 Marſchall und ftarb am 25. Januar 1844. 

Drouyn de Lhuys, Edouard, franzöfiiher Staatsmaun, wurde am 19. November 
1805 zu Melun geboren; trat 1840 in’? Minifterium des Ausrärtigen, mußte aber als 
Guizot's Gegner in der Kammer fein Amt niederlegen. Während der Präſidentſchaft Louis 
Napoleon’® und wiederholt unter dem Kaiferreihe war er Minifter des Auswärtigen. 
Im Jabre 1849 war er einige Donate lang Sefandter in England. 

Droyjen, Johann Gnftan, deuticher Gefchichtfchreiter, wurde am 6. Juli 1808 zu 
Treptow in Pommern geboren; wurde 1835 außerordentlicher Profefior an der Univerfität 
von Berlin und 1840 orbentliher Profeſſor in Kiel, verfaßte 1844 die fogenannte „Kieler 
Adreſſe“, vertrat 1848 Die Proviforifhe Regierung in frankfurt und war in der National» 
verſammlung Schriftführer des Berfafiungsausichufies. 1856 wurde D. Profefter ter 
Geſchichte in Jena und kehrte in gleicher Eigenſchaft 1859 nad Berlin zurüd. Unter feinen 
Werten find beſonders zu nennen: „Geſchichte des Hellenismns“ (2 Bände, Hamkurg 
1836— 1843); „QVerlefungen über die Geſchichte der Freiheitskriege“ (2 Theile, Kiel 1846); 
„Geſchichte Der preußiſchen Politik“ (4 Theile in 9 Bänden, Berlin 1855—1869); „Grund⸗ 
riß ber Hiftorif“ (Leipzig 1868); „Leben des Feldmarſchalls Grafen York von Wartenburg* 
(5. Aufl, 2 Bde., Berlin 1869). 

Droz. 1) Pierre Jacquet, Mecanifer, wurde am 28. Juli 1821 zu Lachauxr⸗de⸗ 
Fonds in der Schweiz geboren und ftarb am 28. November zu Biel. Er vervolllommnete 
bie einzelnen Theile des Uhrwerks, brachte in gewöhnlichen Uhren das (Hoden-Flötenipiel an, 
und verfertigte einen Schreibautomaten. 2) Henry Louis Jacquet, Sohn des Yorigen, 
geboren am 13. Dftoter 1752 zu Lachaux⸗de⸗Fonds, war ebenfalls Mechanifer. Bon ibm 
wurde ein Automat in Eeftalt eine® jungen Mäpchens hergeftellt, das Klavier fpielte und 
nad) dem Spiel aufftand und grüßte. Er ftarb am 18. November 1791 in Neapel. 3) 
Jean Pierre, Verwandter des Vorigen, wurde 1746 zu Yachaur-be-fends geboren 
und machte ſich durch bedeutende Erfindungen im Münzweſen verdient. Er ijt der Erfinder 
ter Prägmafchine, welche mit einigen Abänberungen noch jett im Gebrauch iſt. Er ftarb 
am 2. März 1823 in Paris. 

Drud nennt man das Beftreben eines Körpers, einen andern aus feiner Lage zu bringen, 
ohne Rüdficht taranf, ob vemfelben Bewegung mitgetheilt wird oder nicht. Man fpridt 3.2. 
von D. des Waflerdampfes und fagt daß berjelbe bei 100% E. auf 1 Duadratcentimcter 2,95 
Gramme, bei 1219 €. 4,,, Gramme betrage u. ſ. w. 

Druden, |. Zengpruderei. 

Drudwerk beißt eine Mafchine, welche Flüffigfeiten zu einer Höhe emporhebt, melde 
größer ift a\8 32 F. (bis zu welcher Höhe Die gewöhnlihe Saugpumpe genügt). Zu dieſem 
Zwecke befindet fi in der Sangröhre ( Stiefel) unter dem Waſſerſpiegel ein fih nab Innen 
öffnendes Ventil, durch welches das Waſſer bei dem Heben des Saugfolbens der Pumpe in 
bie Röhre einfteigt, und bei dem Abfteigen des Kolbens durch das Ventil abgefangen, in das 


— 


Druben Druibensrben 766 


—— einmündende ſogenonnte Steigrohr hineingetrieben und hier durch ein ähnliches 
entil feſtgehalten wird. 

Druden oder Druten, weibliche Weſen, welche nach der germaniſchen Mythologie ihren 
Aufenthalt in Wäldern, Bergen und Flüſſen hatten und gleichſam zwiſchen Göttern und 
Menſchen ftehend, Letzteren Heil over Unheil verfündeten, Bor Einführung des Chriften- 
thums hielt man fie für ſegenbringende Geiſter. 

Drudenfuß, over Druteufuß, ein Fünfeck, Zeichen bes Heils (grich. Pentagon, Pens 
tagramım, Pentalpha). Im Dlittelalter beriente man fi deſſelben als Zauberformel und 
zeichnete e8 an die Stallthüren, um das Vieh gegen die Druden zu bejbüten. 

Druiden (wahrjcheinlid verwandt mit dem gäl. draoi, angelfäh. dry, Zauberer; lat. 
Druides) ift der Name ver Friefter bei den alten keltiihen Völkern. Cie bewahrten die relie 

iöfe Geheinlehre, übten die Kunſt ver Weiffagung und jchlid teten Streitigkeiten. Cie Ichrten 

nfterblichfeit nah dem Tore und die Ecelenwanderung. Kaiſer Claudius hob den Dienft 
der D. auf, doch erhielten fie ſich noch lange Zeit, namentlih ın England und dem nerd— 
weitlihen Gallien. Druidenfteine, Orabtenfmäler aus der Verzeit, in Frankreich 
Dolmen, in England Cromlechs, in Schweren Kiſter ör, in Dänemarf Dyſſer 
und Jätteſtuer (Riefenftuben), in Deutſchland Bülzenbetten, Opferfteine ober 
Hünengräber genamt, f. Dolmen. 

Druidenorden. Im J. 1781 wurde in Lonton ein Club gegründet, deſſen“ Mitglieder 
fih in einem beitimmten Lokale an gemwifien Abenden verfanmelten, um ſich pajlend zu unter 
halten. Als die Geſellſchaft umfangreicher wurde, erhob man ven ben neu Binzutretenven 
eine Eintrittsgebichr und nahm den Namen „Druiden“ unter Bezugnahme auf den Namen 
ber Priefter ber alten Kelten an. Als vie GefcNihaft von London aus fi weiter verbreitete, 
nahm diefelde das Princip der gegenfeitigen Unterftügung in Krankheits- und Tovesfällen 
an und ſchuf ein Nitual, das dem der Freimanrer nachgeahmt, fih im Allgemeinen auf vie 
von den alten Druiden überkommenen Trabitienen fiügt, jedoch mit der Zeit und durch bie 
Berbreitung in andere Länder mancherlei Veränterungen erfahren hat. In England zer—- 
fplitterte fich die urfprünglice, einheitliche Organifation des Ordens im Laufe der Zeit in 
viele Theile, fo daß 1858 allein bort 27 verſchiedene unabhängige „Orden der Druiten“ neben 
einander beftanden. 1859. vereinigte ſich eine Anzahl derjelben umter einem gemeinfamen 
Oberhaupte, allein immer bejtanden neh 15 verſchiebene Syſteme. Der ältefte Zweig, der 
„Ancient Order of Druids“, bat feinen Ci in Yonden; 1833 zweigte fih davon ber 
„United Ancient Order of Druids“ ab. Neben diefen beiden Zweigen ift beſonders ein 
drittes Syftem hervorzuheben, das ſich einfach „Order of Druids in England“ nennt und 
dort am meiteflen verbreitet ifl; es zählte terfelbe 1870 1022 Logen mit 52,946 Mitglie« 
bern. Druidenlogen befteben außer in England nod in Außralien und den Ber. Staaten; 
bie Zahl der ſämmtlichen Mitglierer mag etwa 100,000 fein. Nach Amerifa lam ter Orden 
im Jahre 1833, indem eine Loge in New Verf und 1834 daſelbſt eine zweite gegründet 
wurde, Beite gingen jevody bald wieder ein, Am 29. Mat 1839 wurde eine biitte Yoge 
in New Nork errichtet und von ba an datirt Die Verbreitung des Ordens in ben Ver. Staa- 
ter. Dieſe Loge erhielt von England aus volle Gewalt zur Errichtung und Xegierung 
neuer Logen und übte dieſe aud) in vollem Maße aus, bis im März 1843 von den bamald 
beitehenven Pogen cin „Board of Directors“ gegründet wurde; fpäter wurde der „Grand 
Grove of the United States of the United Ancient Order of the Druids“ crridtet, 
welchem bie oberfte Leitung zuftebt. Unter dieſem arbeiten (im Jahre 1870) 19 „Staats- 
Grofhaine* mit zufammen 149 Sainen, welbe etwa 15,000 Mitglieder zählen. Dazu 
fommen noch 34 „Hocherzkapitel“ mit etwa 15 Mitgliedern, die dur den „Örofrath ter 
Ber. Staaten“ regiert werden. Nach einem kürzlich gefaßten Beſchluſſe ter oberften Bebörde 
des Ordens ift die Errichtung von „Druiden-Zirkeln" geftattet, die aus Brüdern des Or- 
dens und Schweftern gebilbet werben und ähnliche Zwede, wie ber Orden ſelbſt, verfolgen. 
Obwohl der Orten urjprängiich von Engländern und Amerikanern verbreitet wurde, fo ift 
doch im Laufe ber Zeit das deutſche Element in demſelben das vorwiegende geworden; denn 
nur ein Drittel ſaͤmmtlicher Haine arbeiten in engliiher Sprade, und dieſes Verhältniß 
geht in Bezug auf tie Hochgrat-Haine anf cin Eiftel herab; einige wenige „Haine“ arbeiten in 
Franzöftfcher und in sl Eee Sprache. Der D. ift ſonach eine der bier fo zahlreiden 
„geheimen Geſellſchaften“, deren Rituale, Gebräuche sc. geheim gehalten werden. In 
Amerika bat der Orden aufer dem Einführungsgrad noch fünf Grabe; in den „Hocherz⸗ 
fapiteln“ wirb ein bruitifcher Hochgrad ertbeilt. In England find feit 1858 ebenfall® Grave 
eingeführt, doch find dieſe von ben in Amerifa üblichen verfhieden. Nach langjährigen 
Unterhanblumgen ift 1870 zwifchen dem amerifanifhen Orden und dem .Orden ber Druiden“ 
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in England ein gegenſeitiges Cartellverhältniß abgeſchloſſen worden. Die Lehren des 
Druidenordens ſtellen Wahrheit und BVaterlandsliebe als höchſtes Princip des 
Denkens und Handelns auf; ſeine Zwecke ſind Verbreitung des geſelligen und geiſtigen Ver— 
tehrs unter ſeinen Mitgliedern und Gründung eines Syſtems der Menſchenfreundlichleit 
und Wohlthätigleit durch die Jürſorge für Kranke und Nothleidende und die Beerdigung 
feiner verſiorbenen Mitglieder. Die Geſammteiunnahme des Ordens in den Ber. Staaten 
betrug im Sabre 1869 $131,757; während an Unterſtützungen in terfeiken Zcit 
8131,757 gewährt wınden. Ein Organ des Ordens erfcheint unfer tem Namen „Der 
Erzdruide“ in denticher Sprache und in monatliben Heften in Quincy, Illinois. 

Drumann, Karl Wilhelm, deutſcher Geſchichts- und Altertbumsforjcher, geb. am 
11. Juni 1786 zu Danftebt in der Provinz Sachſen, wurde 1821 Profeſſor der Geſchichte 
in Königsberg, mo er am 29, Juli 1861 ftarb. Ban feinen Werken ift das bedeutendſie: 
„Geſchichte Rom's in feinem Uebergange von der repnblifanifchen zur monarchiſchen Staats. 
verfaſſung“ (Bd. 1—6, Königsberg 1834—44). 

rummend, altes ſchottiſches Geſchlecht, das feinen Urfprung von einem ungarifchen 
Magnaten Mauritius, Enkel Königs Andreas I., herleitet. Zu den bedeutendſten Mitglies 
bern achören: 1) James (1648-—1716), Portfanzler, Herzog von Perth und Erzieher tes 
Prätendenten. 2) Charles Edward, Herzög von Melfort (1752—1840), Prälat tes 
römiſchen Hofes and apoftelifcher Protonotar. 3) Henry (1786—1860), Bankier in 
Yonton, Mitglied des Unterhaufes und eifriger Irvingianer. 

Drummond, County im mittleren Theile der Provinz Quebec, Tominion ef Canada, 
wird vom St.Francis River bewäffert und umfaßt 1644 engl. Q.-M. mit 16,562 E. 
Hauptort: Drummonpdsville, am St.Francis River, 90 M. fürweftlih von Quebec. 

Drummond Lake, f. Dismal Swamp. 

Drummond'ſches Licht, ſ. Siderallicht. 

Drummond's Island, die weſtlichſte der zur Dominion of Canada gehörenden Mani— 
toulin Islandé, im Lake Huron, iſt von O. nah W. 20 engl. M. lang und 10 M. 
breit; hat ein altes engliſches Fort und einen Handelspoſten. 

Drummond Town, ſ. Accomac Court-Houſe. 

Drummondville, Torf in Welland Co., Provinz Ontario, Dominion of Canada, 
nahe ven Fällen des Niagara, 24 engl. M. nordweftlih von Buffalo. 

Drumore, Tomnibip in Pancafter Co., Pennsylvania; 3100E - 

Drum Point, Süroftipige von Calvert Co, Maryland, Endpunkt einer, durch bie 
vom Patuxent und der Chefapcafe Bay gebilveten Halbinfel, projectirten Eiſenbahn; Fiſcherei 
und Aufternfang. 

Drury, Townfbip in Rod Jeland Co., Illinois; 1200 €. 

Drury’s Landing, in obigem Township, County und Staate, am Miffiffippi River. 

Druſe, Anbäufung von Kroftällen deffelben Minerals auf gemeinſchaftlicher Baſis. Hat 
ſich diefelbe in einem hohlen, von allen Seiten gefchloffenen Raume gebildet, jo nennt mau 
fie Druſenhöhle. 

Trufen, eine den wefllihen Abhang des Libanon und den fürlichen Theil des Antilibanen 
bewohnende Völkerſchaft oder religiöfe Sekte, Bon ten Maroniten find fie dur die von 
Beyrut nach Damascus führende Etrafe getrennt, wehnen jede in den nördlichen Diftric- 
ten vielfah mit Maroniten, im Süden mit Metualis, Griechen und Melditen untermildt. 
Ihre Berfaſſung und ihre Religion bedingen tie eigenthümliche Stellung, welche tie D. in 
Syrien einnehmen. Man fan die erftere als eine Adelsrepublik bezeihnen. Die vornehm- 
ften Adeligen fird tie Emire, Die infolge ihres bedeutenden Grundbeſitzes überwiegenten 
Einfluß befigen. Die eigenthümlichen Religionslehren der D. find in heiligen Büchern 
niedergelegt und werden von der Claſſe der Cingemeihten (Aftal) bewahrt. Ein 
charakteriſtiſches Dogma ift die Einheit im Weſen Gottes; die letzte Manifeftation deſſelben 
rar Hakem, deſſen Seele früher in Jefu war. Das Volk der D. wird auf 85,000 Seelen 
veranlagt. Seine Gefbichte geht bis auf das Jahr 996 zurüd. Vgl. Silv. ve Sach, 
„Fxpose de Ja relisrion des Druses“ (2 Bde., Paris 1828). R 

Drüfen nennt man weiche, gefäß- und nerpenreiche Organe des tbierifhen Körpers, welde 
entweder dazu Dienen gewiſſe Hlüffigkeiten aus dem Blute auszuſcheiden, oder Dafjelbe umzu— 
ändern. Ihre Geſtalt ift ſehr verfchreden: kugelig, abgeflacht, polygonal, chlinderfärmig, 
loniſch ꝛc. Hyrtl unterſcheidet nach der Form des Ausführungsganges feiner Endigungs— 
weiſe: 1) Einfache D., welche nur aus Schlauch und Bläschen beſtehen und welche wieder 
ina)einfabe röhrenförmige (Schweißdrüſen, die Pepſintrüſen des Magens x.); 
b)einfade traubenförmige (Schleim. und Talgdrüſen) und e) in bie geſchloſ— 
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fenen Foltifel (Schild- und Thymusdrüſen, die Nebennieren, Milz- und Pomphorifen) 
zerfallen. 2) Zufjammengefegte D.; fie befichen auf einem Synem baumortig vers 
ziveigter Ausführungsgänge und werben eingetheilt in: x) zufammengeichte trau 
benfäörmige (Speichel-, Milch- und Thränentrüfen) uno b) zufammengefegte 
röbrenförmige (Nieren, Leber, Hoden) D. 

Drufus, ein Beiname eines Zweiges des Geſchlechtes ber Livier in Rem, 1) Marcus 
Livius D., College des C. Gracchus (122 v. Chr.), gegen ven er die Vorrechte des Se— 
nats vertheidigt; unterjodte 121 tie Scorbisfer in Macedonien nnd erhielt letzteres als 
Provim. 2)Stero SlaudinsD., folgte Augnſtus nah Gallien, fiel 13 v. Chr. in Deutid) 
land ein und trang bis an tie Wefer vor, wo er ın der Nähe des jegigen Hörter ein Sieges— 
denfmal errichtete (Drusi trophuen). Im Sabre 9 beſiegte er die Marcomannen, kom bis 
an ben Herkyniſchen Wald, wurde jedoch bei Anbruch des Winters zum Nüdzug bewogen 
und ſtarb zwifchen ter Elbe und Saale infolge cine Sturzes vom Pferde. 

Dryaden (vom griech. drys. Eiche, Baum), and Samatryaden, tie Nympben hoher 
Fäume, mit denen fie zugleich entfichen, emperwachſen und fterhen. Cie befbügen den 
Menſchen für die Pflege der Bäume, rächen dagegen, ter griechiſchen Sage nad), jede Bers 
letzung derſelben. 

Dry Creet. 1) Fluß in El Dergdo Co., Califernia, ergießt ſich mit ſüdweſtlichem, 
dann ſüdlichem Lanfe in ven Moquelumne River. 2) Zwei Heine Zuflüffe des Beor 
River, in Yuba Co. California. 3) Zufluf des Vernon River, Ohio, mündet 
nabe Mount Bernon. 5) Dorf in Monree Go., Tenneſſee. 

Dryden, John, englifher Tıcter, wurde am 9. Aug. 1651 in Northampton geboren, 
lebte am Hofe Karl's II. und Jakob's II., machte fi beſonders bekannt durch beifende 
Caricaturen und ſcharfe Kritilen. Seine ſämmtlichen Werke om 1818 in 18 Bänden) 
gab · W. Scott heraus. Zu feinen beften Erzeugniſſen rechnet man cine metrifche Ueberſe— 
gung der „Aeneide“ des Birgil. 

Dryden. 1) Tomnfbip in Lapeer Co., Mihigan, 80 engl. M. nordöſtlich von 
Lanſing; 1694 €. (1864). 2} Zownfbhip in Sibley Co, Minuejota, 500 E., 
beutiche Iutberifche Kirche. 3) Tomnfbip und Poſtdorf in Tompfins Co., New York, 
8M, öfttlih von Ithala; 4795 E. (1865), Darunter 6 in Dentichland gekoren. 

Drybod, ſ. Dod. 

Dry Fork. 1) Dorf in Bord Eo,, Illinois, 67 engl. M. ſüdlich von Springfield. 
2) Reben ie ß tes Whitewater River in Jadiana, entipringt in Franklin Co. und 
mündet im Etaate Chio. 

Drygoods (engl., d. i. trodne Waaren), in der amerikaniſchen Sanbelsipradie Danufac» 
n oder Ellenwaaren, Zeug- und Kleidungsſtoffe, zum Unterſchied von flürfigen u. a, 

aaren. 

Dryobalanops it eine zur Familie der Dipterocarpeen gehörende Baumgattung, melde 
nur eine Ärt, den anf Borneo und Eumatra einheimiſchen oſtindiſchen Kampher— 
baum (D. Camphora) aufweiſt. Er wird bis 100 Ruf; hoch und liefert durch Einſchnei— 
ben ter Kinte ben Borneo- oder Sumatrafanıpber. (Val. Kampher). 

Dry Ridge. 1) Voſtdorf in Grant Co., Kentucky, 50 engl. M. nortöſtlich von 
Frankfort. 2) Dorf in Hamilton Co., O hio; deutſche Katholische Kirche mit einer 
Miſſionsſtation 500 S. und einer Gemeindeſchule mit 100 Kindern, 

Dry Run, PFofirerf in Franklin Co., Penniylvania 165 engl. M, weſtlich von 
Philadelphia; 150 E. 

Trytomm, Rofitorf in Amador Eo., California, am Dry Greet, 550 E. 

Dry Valley. 1) Dorfin Union Eo., Pennſylvania. 2) Dorfin White Co., 
Tenneſſee, 90 M. ötlih ven Naſhville. 

Try Worb. 1) Torfin Jones Co., Joma, 32 engl. M. nordöſtlich von Jowa City, 
2) Poitdorfin Bates Co., Mijfonri, 150 M. ſürweſtlich von Jefferſon City. 

Dry Wood Greef, Fluß in Bates Co., Miffouri, ergieft fih mit nördlichem Laufe 
in den W-armiton Greek, 

Tihegge, Jagga oder Djaga, ein von dem Milfioner Rebmann 1848 entdeditet 
an ten Quellen des Pangani oder Lufu, im öſtlichen Südafrika gelegenes Gebirgslaud; i.. 
von einer Reihe von Schneebergen durchzogen, deren ſüdlichſter, ter Kilima-Ntſcharo, in 
5° ſüdl. Br., aus einer 1600 Fuß hohen Wildniß bis zu 18,000 P. F. eniporfteigt. Schon 
die alten arabiſchen Geographen erwähnen dieſe Gebigokette unter dom Namen Komr-Berge. 
Von ten Schneebergen ſtürzen dem Reifenden mächtige Lawinen entgegen, Die Bewohner 
von D. leben an ven Abhängen ber Gebirge von Adırsau und Viehzucht. 
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Dihagannatha, d. h. Weltenherr (engl. Juggurnauth), Hauptflabt des Diſtricts Khur. 
dah oder Purı in der inpebritiihen PräfidentfhaftKaltutta, hat 29,700 E., if 
einer der heiligften Pläge der Hindus und in Kolge feiner günftigen Page an ver Küfte einer 
der angenchmiten und geſündeſten Aufenthaltsorte in Indien. Die Wallfabrten zu dem 
TempelvonD. find äußerſt zablreid. Der Tempel ftebt auf einem regelmäßig ge 
vierten Plate, umgeben von einer hohen Steinmauer, deren Seite 611 P. F. lang iſt. Die 
Pagode iſt 170 P. 3. body uud im Jahre 1198 errichtet. PR 

Dihainas (engl. Jains), Name einer indiſchen Religionsfekte, [.Inpifhe Religion. 

A ami, eigentlich Abd-ur-Nabman-ebn- Ahmed, perfiiber Dichter, geb. 
1414 zu Dianı in der Frovinz Khoraſan, flarb 1492. D. war ber Verfaffer ven mehr 
als 40 Werten theologifchen, myiſtiſchen und vichteriihen Inhalts, von denen die „Geſchichte 
tes Miyfiicismus* (Nasahät u!-ins) am berühmtejten if. Ber feinen Dichtungen wurde 
„Sufuf und Zuleicha“ in's Deutſche überfegt von Noienzweig (Wien 1824), „Metfanun 
und Leila“, von Hartmann (Amfterdam 1807), „Bebariftan®, von Schlechta-Wſſehrd 
(Wien 1846), verſchiedene Lieder von Widerhaufer (Veipzig 1855). 
Dihamna, ſ. Jumna. 

Dſchangel (unrihtig Difhungen, f. Jungle. 

Dihats (engl. Jats oder Jauts) gehören mit den Rabfhputs in Indien Einem Stamm 
an und bilven im Pendſchab (f. d.) zwei Drittel der Bevölferung. Sie haben in ibrem 
Eitten, ihrer Stammes- und Gemeindeverfafjung große Uebereinftimmung mit den ariſchen 
Patbans jenfeits des Indus; betrachten die Che als umlöslih und die Frauen als gleich— 
berechtigte Yebensgefährtinnen. Wittwen ift Die Wiederverbeiratbung geftattet; Wittwen⸗ 
verbrenmung it den D. ebenfo, mie den altarifchen Büchern unbelannt. Cie ſprechen vor« 
herrſchend Kandfehati und zeichnen fi) in Gewerben und in der Bebauung des Bodens aus. 

Dihehpur oder Dſchaipur, engl. Teypore, Ratjcputenftaat in Indien, umfaßt 
15,000 engl. Q.-M. und hat 1,900,000 E., bat fandigen Boven, auf dem man Spuren 
ehemaliger bedeutender Cultur findet. ‘Die Hauptjladt D. gilt für die ſchönſte Hinduſtadt. 

Dſchelal-ed-din-Rumi, perſiſcher Dichter, geb. 1209 in Baluf, Yehrer der Phileſephie 
und ded Rechts in Koniah von 1233—62, war der Gründer der Mewlcewi, des bedeutendſten 
Ordens ber Derwifche, und legte ven Grund zu feinem Ruhme durch cine unter Dem Titel 
„Divan“ belannte Sammlung Iprifher Gedichte, ſowie durd feinen „Mesnewi“, ein 
40,000 Strophen umfafjenves Gericht. Auszüge aus feinen Werten find in verſchietene 
Sprachen überjegt. 

Dſchidda over Dſchetta, ein zu Mella gehörenver und 2 Tagereifen von bemfelben 
entfernt liegender Hafenort mit 20,000 E.; ift auf der Lantfeite von einer Mauer umgeben 
und hat im Süden ein kleines fort mit 10 Kanonen. D. iſt gut gebaut, bat hehe fteinerne 
Häufer, und breite aber ungepflafterte Strafen. Seine Bereutung verbantt der Ort aus— 
ſchließlich den ſich hier aus allen Yändern fammelnden Pilgerzügen von Wella. Im Jahre 
1858 wurde die Statt, infolge eincd ton den Mohammedanern unter ven Chriften angerich— 
teten Blutbades, von den Engländern bombardirt. 

Dihiggetai, Halbefel (Equus hemionus) beißt eine wunderſchöne, wilde Pferbeart 
des centralen Hochaſiers, insbefondere der mongolifhen Eteppe. DTer Kopf iſt lang und 
ſchmal, die Stirn kraushaarig, die Obren aufrecht und größer als beim Pferde. Tie Mähne 
iſt kurz und aufgerichtet, der Körper fonft wohlproportiennt. Die Hauptfarbe der D. if 
ifabellagelb, die Größe ungefähr vie eines Pferdes, Die D. find feit 1842 in Frankreich 
eingefiigrt und mit Pferd, Eſel, Quagga und Zebra gefrenzt werben. 

Didingis:Khan, eigentlid Temudfhin, mongoliſcher Eroterer, geb. am 26. Janıar 
1155, trat die Regierung feines Heinen Reiches im Alter von 13 Jahren an, heiratbete die 
Tochter Ung’s, des Großkhan's der faraitifchen Mongolen, befriegte 1202 feinen Schwieger- 
vater, untermarf ihn und den Khan der Naimanfchen Tataren, gelangte zur Herrfdaft über 
einen bedeutenden Theil der Mongolei und in den Befig der Hauptſtadt Kara-Korum. Auf 
einem Neihstage zu Blun-Yulvuf wurbe er 1204 zum Groß-Khan ausgerufen, und ihm ber 
Titel Tihingis-Phan, König der Könige, beigelegt. Nach einem erfolgreichen Weldzuge 
gegen bie Uiguren brad er 1209 in China ein, und eroberte einen großen Theil des Reiches. 
Sr machte ſich Chowarcsmien, Yolhara und Samarkand trikutpflictig, bezwang 1223 die 
Rufen in Jekaterinoslaw, und ftarb 1227 auf einem zur Unterwerfung des fürlihen China 
unternommenen Kriegszuge. 

Dihodpur oder Aſchaudpur, engl. Todhpore, auch Marwar genannt, ter größte 
Radſchputenſtaat in Indien, hat eine Ausdehnung von 35,672 engl. D.-M. mit 1,783,000 
E. Der Boden it ſandig, man zieht jedoch bei fünftlicher Bewäflerung ſchöne Früchte und 
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Getreide. Das Pand ift im S. und D. gebirgig, bat ſehr heißes Klima, ift aber frei von 
Fiebern und Moskitos. Die Hauptſtadt D. mit 150,000 E. iſt febr ſchön gelegen. . 

Dſchonke (vom chineſ. dschuen. Schiff), hinefiihe und japanefiihe Schiffe, aus ber 
älteren Aeıt der Schiffsbaukunſt, gewöbnlich mit 2 Maften ohne Verlängerung (Stengen) 
und 2 Segeln aus Binfenmatten, fin? plumpe und ſchwerfällige Fahrzeuge; die größeren mit 
3 Maften und 3 Segeln halten 4—500 Tonnen. 

Diäut, ſ. Jute. 

Diongarei, Dſungarei oder Songarei, Lanktſchaft in Hochaſien, gehörte feit 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zu China, und wurde von dort durch Tſchacharen, Delöts, 
Torgods x. bevölkert; auch ſchickte die chineſiſche Regierung Verbrecher torthin in die Ver- 
bannung. Von den ruſſiſchen Befigungen iſt D. durch den Grenzfluß Ueſük getrennt, von 
deſſen Ufer ſich ein für den Ackerbau fchr günfiiger Landſtrich bis nah dem Fluſſe Kaſch 
erſtreckt. Haupterzeugniſſe find Weizen, Mais, —* und Baumwolle. Es zerfällt in 3 
Bezirke, Ili, Tarbagatai uud Kurkara⸗uſſu. Am Jahre 1862 brach in der D. und den be- 
nahbarten Provinzen eine Empörung der Mohanmedaner gegen die cinefiiche Herrſchaft 
aus, und im Jahre 1868 war ter Führer der Mohammcehaner, Mohammed Jalub Khan, 
Kbuſchbegi, der den Titel Atalit Gbafi, d. h. Beſchützer der für den Halbmond Kämpfenden, 
—— en Befite der Tfongarei ſowie des ganzen chineſiſchen Turfeftan. 

ergl. ina, 

Du, die bei allen alten Tölfern gebräuchliche Anreneform der zweiten Perſon in der Eis 
zahl. Im 9. Jahrhundert fam das „Ihr“ in Aufnahme, und erhielt fih im Mittelalter in 
allen Fällen, wo Höhere von Niedern, der Vater ron ten Kindern, Geijilihe und Fremde 
angeredvet wurden. Gegen Ende des 17. Jahrh. wurde das „Ihr“ durch das „Sie“ 
verbrängt, bis letzteres zu allgemeinen Gebrauche gelangt und das „Du“ nur vertraulichen 
Berhältnifie, der Tichtkunft und ter Kirche geblieben if. Die Echte ver „Freunde“ 
(Quãter) macht ihren Mitglierern den ausſchließlichen Gchraud des „Tu“ zur Pflicht. 

Dualin it ein neues Sprengpulver von gelblich-brauner farbe, welches feiner relativen 
Gefahrloſigkeit und Kraft wegen (c# ift 15 mal ftärker als das Schießpulver) ſchnell eıme 
weite Verbreitung gefunden hat. Bei einem im Socfac-Tunnel, Connecticut, angeftellten 
Verſuche wurden mit 4 Unzen D. 70,000 Yfd. Geftein losgelöft. Der Erfinder ift ver frühere 
prenßiiche Lieutenant E. Dittmar, 

Dualis, oder Dual (vom lat. duo, zwei), in ber G'rammatif einiger Sprachen (Sanstrit; 
Altgriechiſch, Hebräiſch und Altarabiſch) diejenige Form des Nomens oder Zeitwortes, meldye 
man für die Bezeichnung der Zweiheit der Perſonen, Gegenſtände sc. verwendet, oder um. 
anzubeuten, daß eine Handlung von Zweien ausgeführt werbe. 

Dualismus (vom lat. duo, zwei) ift in der Theologie und Philofophie die Annahme 
spe ven einander verfchicdener Enturfadhen, aus denen alle Tinge hergeleitet werden, Der 

. zeigt fi in dom Grundgedanken des Zoroaſtriſchen Syſtems, das ein gute® und ein bäfes, 
gegenfeitig ſich bekämpfendes Princip annahm, und chenfo in —— chriſtlichen Selten der 
erſten Jahrhunderte, wie im Gnoſtieismus und Manichäismus. er Gegenſatz des D. in 
ber Theologie ift der Monotheisnus. Dem D. in der Philofophie, wie ihn ‘Des Gartes 
auffaßte, ficht ver Monis mus von Peibnig (f. d.) entgegen. 

nane, Billiam J. Schatzſekretär der Ber. Etuaten während der Adminiſtration 
bes Präfiventen Jadjon, wurde 1780 in Irland geberen, kam 1795 mit feinen Eltern nady 
Amerika und ftudirte die Rechtswiſſenſchaft, prakticirte ſpäter in Philadelphia und vertrat 
dieſe Statt in der Legislatur. Gr beſchäftigte ſich hauptſächlich mit dem Schulwefer und 
wurde jpäter auch der Präfitent des „Girard College“ nad) einer bejenderen Beſtinmmung 
Girardé's, deſſen Rechtsbeiſtand cr war. Präſident Jadjen ernannte ihn zum EC chatsfelretär, 
entließ ibn jeboch (1833), al8 cr ſich weigerte die Staatédepoſiten aus der Ber. Etauten- 
Dank in Philadelphia zu nehmen. Er lebte fortan feinem Berufe in Philadelphia und ftarb 
daſelbſt am 26. September 1865. 
— For in Sranklin Eo., New York, 140 engl. M. nordweſilich von Albany; 

. (1865). 

Duanesburgb, Tomnfhip und Poſidorf in Schenectaty Co. New Nert, 23 engl. M. 
nordweitlib von Albany; 3099 E. (1865), darumter 10 in Deutfchland geboren. - 

Dubarry, Mariedeanne, Bicomtefje, Maitreffe Lutwig XV. von Frankreich, 
wurde am 19. Auguft 1746 zu Voucouleur geboren, war zuerft Putzmacherin, dann im Hanje 
ber berüdptigten Gourdon, wo fie den Grafen Jean Dubarry kennen lernte, der ihre Tor» 
ftelung am Hofe vermittelte, Ludwig XV. fand großen Gefallen an ihr, bebielt fie bei ſich 
unb vermählte fie mit dem Grafen Guillaume Tubarıy. Sie übte bedeutenden Einfluß 
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auf den alten nn wurbe aber nad feinem Tode in ein Kloſter verwiefen und am 6. 
Dec. 1793 wegen Unterftügung der Emigranten guillotinirt. 

Dubicza, over Dubiga, aud Türkifb-D. genannt, Feſtung an der Grenze von Türkiſch- 
Kroatien, mit 6000 E.; gab Veranlaſſung zum Streite zwiſchen Deftreih und der Pforte, 
ward 1687 durch die Kaiferlichen erobert, aber 1718 an bie Pforte zurüdgegeben. 

Dubienka, Heine Stadt im polnifhen Gouvernement Zublin, am Bug, 2000 E.; 
benfwürbig durch den Kampf der Polen am 17. Juli 1792 unter Koyciufzto gegen die Ruſſen. 

Dublin (iriſch Balla na Cleigh), Hauptſtadt der gleichnamigen Grafihaft und von 

anz Irland, Parlamentsberougb, Sit des Vicelönigs, der Obergerichtshöfe und oberften 

erwaltungsbehörden, eines anglifanifchen und latholiſchen Erzbiſchofs, eine der größten und 
Ihönften Städte Europa's, nad) London die größte in Großbritannien, an beiden Ufern des 
Liffey gelegen, !/, Meile von der Bai von Dublin. Die Stadt ijt reisförmig gebaut, von 
einer ſchönen Allee (Cireular Road umgeben, und durd den Grand und Ropalsftanal von 
ten 6 Vorftädten getrennt; 7 Stein- und 2 Cijenbahnbrüden verbinden beide Ufer des 
Liffey. Die nördlichen und öftlichen Theile der Stadt find fehr fhön gebaut, mit breiten, 
regelmäßigen Straßen, deren ſchönſte die 170 F. breite Sadvilleftreet ift, mit den pradht- 
volljien Yäden, dem General-Poftamte und der Nelfonftatue. Bon fhönen Pläten find zu 
erwähnen: St. Stephans-Green, Dierrion Square, Schloßplatz, College-Öreen (Univerfitäts- 
plat). Der Phönirparl am Weftende der Stadt, der kaum irgenpwo feined Gleichen bat, 
enthält die gewöhnliche Reſidenz des Vicefönigs. Im Mittelpunkte der Etabt liegt bas 
alte Schloß, urjprünglih eine eftung, mit den Staatezimmern des Bicefönigs, Schuß 
kammer, Zeughaus und Berfammlungsfälen. Ben Kirhen bat Dublin 2 Kathedralen, 26 
anglifanische, 10 katboliicdhe Kirchen, 18 Klöſter und über 40 Betbäufer und Kapellen. Außer 
ber bereits 1320 geftifteten Univerfität (Trinity College) befinden ſich in D. eine römiſch⸗ 
Katholische Univerfität, im „Queens College‘ zablreidye wiljenfchaftlihe und Unterridte- 
Anitalten, theilweife von gelebrten Geſellſchaften gegründet wid unterhalten, und ebenfo 
bedeutend ift Die Anzahl von Krantenbäufern und Wohltbätigkeitsanftalten. Im Sabre 1861 
batte D. (mit den Vorftädten) 304,710 E. und 1869 nab den Berechnungen bes General» 
regiftratord 320,762 E. Die Induſtrie ift nicht von Bedeutung, wohl aber der Handel; als 
Hafen ver Stadt dient der Piffcy mit feinen fhönen Kaisx. D. nah Einigen das Eblana 
des Ptolomäos, nach andern erft 851 von Normannen gegründet, war feit bem 10. Jabr- 
hundert Sig eines normänniichen Königshauſes, und fam 1171 dur Eroberung des Grafen 
Pembroke, genannt Strongbew, für immer in die Hände der Engländer. 

Dublin, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Tomwmnibip 
und Voſtdorf in Wayne Co., Indiana; 1400 E. 2) Townhhip nnd Poſtdorf in 
Cheſhire Co, New Hampibire, 35 engl. M. fühweftl. von Cencord; 930 E. (1870). 
3) TZomwnfhip in Mercer Go., Obio; 2000 E. 4) Townſhips in Pennſyl— 
vania: a) in Fulton Co., 1000 E.; b) in Huntingdon Eo., 1200 E. 5) Dörferin 
Georgia: a) in Butt Co., 8 M. füröftlic von Jadion; b) Poſtdorf und Hanptort ven 
Laurens Eo., am Dconee River, 120 M. norbweftlih von Savannab. 6) Dorf in Parfe 
Co., Indiana, am Racoon Greek, 10 M. ſüdöſtlich von Rockville. 7) Poſtdorf is 
Graves Co., Kentudy, 11 M. weftlib von Mayfield. 8) Boftporf in Harfore Co., 
Maryland, 68 M. norböftlid) von Annapolis. 9) Poſtdorf in Frauklin Co,, Obio, 
am Scioto Niver, 12 M. norbweitlihd von Columbus. 10) Poſtdorf m Bude Eo,, 
Bennfylvania, 7 M. norbmweftlid von Doylestomn, 

Dublin Station, Cijenbabnftation an der BVirginia-Tenneffee-Babn in Pulatfi Co., 
Weſt-Värginia. Scharfes Gefecht (am 10. Mat 1864) zwiſchen Bunbedtruppen (6000 
Mann)unter General Croot und Conföberirten unter MeCausland, in weldem letstere, 
trotz ihrer Ueberzahl, zum Rückzuge gezwungen wurden. Die Bunbestenppen verloren 128 
Todte und 585 Verwundete. , 

Dublone (vom ipan. doblon — Doppelftüd), Golpmünze, fpanifhe und ſpaniſch-ameri⸗ 
fanijche Doppelpiftole — 8 Piaſter oder ca. 11 Thlr. 11'/, Sgr., audy d. de a quarto 
genannt im Gegenfat zur Biertel-, halben (medio), einfahen (de oro) und vierfachen (de 
a ocho = 16 $.). ie neueren fpanifchen (d. de Isabel, feit 1848) und amerifanifchen 
D. find von geringerem und verfehiedenem Werth, eritere — ca. 8. Thir. 

Dühner, Friedrich, namhafter Philolog und Kritifer, geb. am 21. Dec. 1802 zu 
Hörfelgan im Gothaifhen, war von 1826—31 Profefjor am Gotbaer Gymnafium, und 
veröffentlichte hier- eine kritiiche Ausgabe des Juflin. Er wurde hierauf von Firmin Didot 
nad Paris berufen, um an dem von ihm neu beransgegebenen ‚Thesaurus‘ bes Stephanus 
und der „Bibliotheca Graeca“ mitzuarbeiten. Ton ihm find die Aufgaben der „Moralia“ 
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von Plutarch, des Arrian, Maximus Tyrius, Himerius und 1864 die griechiſche Anthologie; 
ferner in ber „Bibliotheque elzevirienne“ (Paris, Didot) die Randnoten zu Horaz und 
Virgil. D. bat ſich durch feine Schriften große Verdienſte um Die Reform des franzöſiſchen 
Gelehrtenſchulweſens erworben. Er ſiarb am 16. Aug. 1867. 

Dubois, Guillaume, Cardinal und franzöfifcher Miniſter unter der Regentſchaft des 
Herzogs ven Orleans, geb. am 6. Sept. 1656, wurde feiner Kenntniffe megen Lehrer ber 
jungen Prinzen. Sein bei Verheirathung des Prinzen bewieſenes diplomatiſches Talent 
veranlaßte Ludwig XIV. ihn ver engliſchen Geſandtſchaft zu attachiren, und die hier ange- 
Inüpften Verbindungen machten es ihm fpäter, 1718, ul8 er von feinem ehemaligen Zögling, 
ber jeit 1715 die Regentihaft übernommen, zum zweiten Male nad) —— geſchickt war, 
möglich, das Bündniß zwiſchen England, Holland und Frankreich zu Stande zu bringen. 
Seme Belohnung war das Minifterium des Auswärtigen und das Erzbistum Cambray. 
Dald darauf wurde er Cardinal und 1722 Premierminifter. Außerordentliche Anſtrengun⸗ 
gen in feiner amtlichen Stellung nnd ungezü,elte Ausfhweifungen veranlaßten jedoch ſchon 
am 10. Aug. 1723 feinen frübzeitigen Tod. : 

Du Bois-Reymand, Emil, einer ber bedeutendften Phyſiologen der Gegenwart, geb. 
am 7. Nov. 1818 zu Berlin, ftudirte daſelbſt feit 1838 unter Johannes Müller Anatomie 
und Phyfiologie. Auf den Rath des Letzteren begann er bereits 1841 die feitvem zur feiner 
Tebensaufgabe gemachten „Unterfuhungen über thierifche Elektricität“ (Berlin, 2 Bde. in 
3 Abth. 1848—60). 1851 wurde D. zum Mitglied der Alademie der Wiflenfchaften, 
1858 an Stelle feines Lehrers zum Profeſſor ver Phyfiologie in Berlin ernannt, und im 
Jahre 1869 zum Rector der Univerfität erwählt. 

‚ Dubsid, County im füoweillichen Theile des Staates Indiana, wird vom Patoka, 
einem Zufluffe des Wabaſh und dem Dftarme des White River, welcher theilweiſe die Nord— 
—* bildet, bewäſſert, hat fruchtbare Landſchaften und iſt reich an Steinkohlenlagern; um— 

ußt 420 engl. Q.-M. mit 10,394 E. (1860), darımter 20 Farbige. Deutſche wohnen 
vorzugsweiſe in den Ortſchaften Celefiine, Ferdinand, Haysville, Holland, Huntingburgb, 
Porterpille und dem Hauptorte Jasper. Es erfheinen 2 Zeitungen. In den legten 
politiſchen Wahlen gab das County fiets eine demofratifhe Majorität (Präfiventen- 
wahl 1868: 476 — 

Dubs, Jakob, Staatsmann und Juriſt, wurde 1822 zu Affoltern geboren, ſtudirte auf 
ben Univerfitäten Bern, Heidelberg und Zürich Die Rechte nnd begann feine richterliche Yauf- 
bahn im Jahre 1846, entſchieden Die Grundfäge der liberalen Partei vertretend. Während 
ber Jahre 1855—57 war er Mitglied und 1857 Präfivent bes eidgenöſſiſchen Bunvesge- 
richts und zugleich Präſident des Ständerathes, machte fi um Reformen im Voltserzichungs- 
weſen hoch verdient und fand für 1861 dem Departement der Juſtiz und Polizei vor. ALS 
Yundespräfident (1864) vermittelte er ven Handelövertrag zwifchen ver Schweiz und Franf- 
reich und trat für tie Emancipatıon der Juden in die Schranfen; war während des Jahres 
1867 Bicepräfivent, 1868 Präfivent, 1869 Mitglied des Bundesratbes und 1870 wiederum 
Bundespräfident. Er ſchrieb: „Entwurf eines Strafgeſetzbuches fir den ‚Canton Zürich“ 
(1855) und „Entwurf des Geſetzes über den Unterricht im Canton Zürich“ (1857). 

Dubugue. 1) County im öſtlichen Theile des Staates Jo wa, wird im O. vom 
Miſſiſſippi River begrenzt, welcher daffelbe von den Staaten Wisconfin und Illinois ſcheidet; 
wird vom Miffiifippi und feinen Zuflüfien, wie vom Little Maloqueta bewäfjert und ver 
Dubuque⸗Sioux City-Bahn durchſchnitten, hat fruchtbare Landſchaften und reiche Bleigruben. 
Die erfte Anſiedlung im County wurde bereitd am Ende des vorigen Jahrhunderts von dem 
franzöfischen Canadier Frangois Dubuque gemacht, welder die fhon den Indianern 
bekannten Bleierzgruben ausbeutete. D. umfaßt 570 engl. D.-M. mit 37,739 E. (1870), 
unter denen fehr viele Deutfche find, welche vorzugsmeife in ven Ortſchaften Allifon, Bally— 
clough, Cascade, Gentralia, Cottage Hill, Tyersville, Epworth, Farley, Jefferfon, New 
Dienna, Rodvale, Pin Dat, Sherrill’8 Mount, Waupaton und dem Hauptorte Dubugue 
wohnen, 8 ericheinen 6 Zeitungen, barunter 2 beutihe. In ven legten politiihen Wah— 
fen gab das Eounty ftets eine ftarte demokratiſche Majorität (Präfiventenwabl 1868: 
1458 St.). 2) Hauptort des obigen County und bie beveutendite Stadt des Staates 
Jo wa, am rechten Ufer des Miffiifippi River, 450 engl. M. oberhalb St.-Louis, umgeben 
von einer fruchtbaren, reichen Landſchaft, Tiegt auf hohen Flußufern (Blufjs) und ijt wohl» 
gebaut. Unter den öffentlihen Gebäuten zeichnen fi das Etabthaus, die Markthalle, Das 
Ber. Staaten Zollhaus, das Seminar ver Epiötopalen und die öffentlihen Schulgebäude 
aus, Ihr raiches Emporblüben verbantt vie Statt vorzugsmeife den reihen Bleiminen, 
deren Ausbente jährlich bis zu einer halben Million Dollars beträgt; doch find auch Gewerbe, 
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und die Baronie Ward ging mit den anderen Befitungen auf einen entfernten Berwandten 
der Familie Ward über, deſſen Sohn 4) William, geb. am 27. Mär; 1817, durch 
Reichthum und Kunftfinn ſich anszeicnete und dafür wieder zum Grafen D. ernannt wurde. 

Dudley, Tomnjhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) TZomnibip 
in Henry Co., Indiana; 1900 E. 2) Tomwnfbip und Tofiterf in Worceſter Co., 
Maffahufetts, 50 engl. M. fürmeltlich von Boſton; 2388 E. (1870). 3) Town: 
fbip und Dorf in Hardin Eo., Ohio, 60 M. nordweilih von Columbus; 1200 €. 4) 
Poſtdorf in Edgar Eo., Jllinoie, 27 M. nortweftlih von Terre Haute. 5) Torf 
in Jadjen Eo., Indiana, 60 M. fürdfilib von Indianapolis. 6) Dörfer mn Joma: 
a) in Mitchell Co., 57 M. norbweftlih von Cedar Falls; b) in Polt Co., am Des Wieins 
River. 7) Poftdorf m Wayne Eo., North Carolina, 76 M. nörklid von 
Wilmington. 

2* Poſtdorf in Jacſon Co., Indiana, 78 engl. M. ſüdöſtlich von Indis— 
ar ; beutfche lutheriſche Kirche mit Gemeindeſchule. Die etwa 70 E. find fümmtlih 

eutſche. 

Dudlehybille, Dorf in Tallapoofa Eo., Alabama, 150 engl. M. füdöſilich von 
Zuscaloofa. R 

Due bill (engl.), fällige Rechnung; bei Vorzeigung zahlbarer, Meiner Schultanweifun- 
gen, beſonders die üblihen Cheds fir einen Theil der Gage, melde der Zahlmetiter ber 
Mannjchaft eines Schiffes nach der Anwerbung für ihre zurüdbleibenden Frauen auf den 
Rbeder ausſchreibt. 

Duel, County im öſtlichen Theile des Territoriums Dakota, grenzt im O., mo auch 
die Landſeen Traverfe und Big Stone liegen, an den Staat Minnefota, wird von den Fläj- 
fen Siour, Wood und Wetitone bewäffert und war im Jahre 1869 noch nicht organifirt. 

Duell una duellum, von duo, zwei, daher Entzweiung, Zmeifampf, Krieg; jrätere 
Form bellum), für und nur in der Bedeutung Zweikampf gebräuchlich. Der Zmeılampf 
war im Mittelalter eine Art Gottesurtheil, erhielt fi) aber auch nach dem Bertot der letzte⸗ 
ren, und in gewiſſen Geſellſchaftskreiſen (im Adels-, Offizier» und höheren Beamtenjtard 
und unter den Studenten) bis auf den heutigen Tag, weil in denfelben die Meinung berridt, 
daß die durch ihren Stand ihnen verliehene Standesehre gegen jeden Angriff berfelben, felkt 
mit Gefahr des eigenen Lebens vertheibigt und die Anerkennung berfelben durch bemiejenen 
perſönlichen Muth erzwungen werden müfle. Daß das D. moralifch zu verwerfen ſei, 
ift in der gebildeten Geſellſchaft allgemein anerfannt; es ift bis jetst jeroch nicht gelungen, Daffelbe 
abzuſchaffen. Bei den fogen. amerifanifhen Duellen wird durch das Loos entjchieben, 
wer von beiden Duellanten fich jelbft zu tödten hat. 

Duer, John, amerikaniſcher Rechtögelehrter, wurde in Albany am 7. Oft. 1782 gebo- 
ren, trat mit feinem 16. Jahre in die Bundesarmee, aber 2 Jahre fpäter zum Rechtsſtudium 
über und ließ fi 1820 in New Mork als Apvotat nieder; nahm hervorragenden Antbeil an 
der Nevifion der Gefete Des Stanted New York, wurde 1849 zum Richter und 1857 zum 
Oberrichter erwählt. Sein Werk: „Law and Practice of Marine Insurance“ (2 Bde., 
1845—46) gilt als Autorität. Seine Sammlung von Entjheidungen der Obergeridts: 
„Duer’s Reports“ fonnte er nidıt mehr vollenden; der Tod ereilte ihn am 8. Auguft 1858 
bei der Herausgabe des 6. Bandes. 

Duero (portug. Douro, lat. Durius), einer der Hanptflüfle der Pyrenäiſchen Halb- 
infel, entjpringt auf dem Kamme ber Montes de Urbion, fließt anfangs nab S. und CB. 
bis Doria, und von hieraus nad W. bis zu feiner Mündung in den Hafen von Oporto, wo 
er 900 F. breit ift. Seine Yänge beträgt 104 M. Regelmäßige Schifffahrt wird nur 
innerhalb Portugal's auf demfelben betrieben. — 

Duett (ital. Duetta, von duo, zwei), ein Mufikftüd für zwei Stimmen (Singftimmen 
ober Inftrumente), von denen eine wie die andere Hauptitimme fein muß. . 

Due Weft, Stäptchen in Anderſon Diftriet, South Carolına, 12 engl. M. nördlich 
von Abbeville. 

Dufaure, Jules Armand Stanislas, franzöfiiher Arzt und Staatemann, 
1798 zu Saujon geboren; zeichnete fich durch hervorragende Kenntniſſe und ein glänzendes 
Retnertalent aus; von 1834—1848 Repräſentant des Arrondiffements Saintes, war er 
infolge feines bievern, unabhängigen Charakters ſelbſt von feinen politiihen Gegnern geadtet. 
Nach der Revolution von 1848 war er von September bis Dezember 1848 und abermals 
von Juni bis Dftober 1849 Minifter des Innern. Seit dem Ctaatöftreihe vom 2. Der. 
1852 blieb er dem politiichen Yeben bi® zum Jahre 1868, in welchem er von der bemofrati» 
hen Partei als ihr Candidat aufgeftellt, aber dem der Regierung unterlag, fern. 
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Dufonr, Wilhelm Heinrich, ſchweizeriſcher General, geb. 1787 zu Konftanz, biente 
als Benieoffizier unter Napoleon I. Nad dem Sturze defielben trat D. in fehweizcrifche 
Dienfte und machte fi al8 Oberlehrer bei dem Genie-Corps der Militärfchule in Thun 
bejonders verdient. 1847 wurde er Oberbefehlshaber der Pundesarmee gegen ten Sonder» 
bund, den er raſch unterbrüdte. Zur Zeit des durch der Nuenburger Conflict (1856) in 
Ausſicht ftehenden Krieges mit Breufen wurde D. abermals zum Oberbefehlshaber der 
Armee ernannt. Im Jahre 1864 war D. Präfivent der „Genfer Convention“ und chbenfo 
(1869) der 5Ojährigen Jubelfeier der Vereinigung der Stadt Genf mit ver Schweiz. Er 
trat 1866 in den Ruheſtand. 

Dufreöne, Charles, Sieur Du Gange, geb. 1610 in Amiens, widmete fi dem 
Stubium der Hechte, wurde in Paris Parlamentsadvokat, kehrte jedoch bald in feine Bater- 
ftabt zurüd, wo er ſich ausschließlich mit wiflenfchaftlihen Studien beſchäftigte. Cr ſchrieb 
mebrere hiſtoriſche und wiſſenſchaftliche Werke, unter welchen feine Gloſſarien zu den griechi— 
ſchen und lateiniihen Schriftſtellern des Mittelalterd befondere Erwähnung verdienen. 

Dugan's Landing, Darf in Iefferfon Co., Arkanſas. 

Dugbemona, Dorf in Catahoula Pariſh, Youifiana, am Bayou Caftor, 40 engl. M. 
weitlich von Harriſonburg. 

Dughet, Cafpar, franz. Dialer, ſ. Pouffin, Gaspard. 

Dugong (vom malayifhen duyong), Seetub, Seemuid (Halicore cetacen) heißt 
ein zur Familie ber Seelühe gehörendes Tbier, das vom Rothen Meere bis zu den Philippinen 
und Neubolland lebt. Es wird 8 Fuß lang, ift plump von Geftalt und hat fufartige Vor— 
derglieder und eine halbmentförnige Schwanzfloffe. Die Thiere nähren fid von Seetang, 
ſchwimmen meist in Geſellſchaft umber und zeichnen fih durch ihre große Anbänglichkeit 
zu einander an, 

Dug Springs, Dorf in Miffonri, 19 engl. M. füoweftlih von Springfield. Am 2. 
Augujt 1861 fand bier ein ficgreiches Gefecht der Bundestruppen unter General Lyon gegen 
Gonföderirte unter MceCulloch ftatt. 

DuguaysTronin, Rene, geb. 1673 zu Et.-Male, zeichnete ſich in dem erften Feldzuge 
gegen Kugland und Holland durch auferorventlihe Tapferkeit aus. 1697 zum Befehlshaber 
einer Fregatte ernannt, war er bald durch feine zahlreichen Prifen von Kriegsichiffen und 
Handelsſchiffen per Schreden ber feintlihen Marine, eroberte 1721 Rio Janeiro, wurbe in 
nn Adelsſtand erhoben und 1728 zum Staatsrath und Generallieutenant. Er ftarb 1736 
in Paris, 

Duguesclin, Bertrand, f. Guesclin. 

Duida, Berg im Parime⸗Gebirgsſyſteme im fünlichen Theile ver Republit Benezuela, 
Eüpdamerifa, nahe der Miiffionsftation Esmeralda; erbebt fi bis 8300 Fuß. 

Duilius, ein plebejiihes Gefhlcht im alten Rom. Cajus D. war Anführer ber 
römischen Flotte und Erfinder der Enterhalen, deren Anwendung ihm zu dem erften Secfiege 
über die Rarthager bei Diylä verhalf, deſſen Andenken durch Errichtung der Duiliſchen 
Säule (Columna rostrata) erhalten wurde, 

Duisburg, Kreiöftadt in Preußen, Aheinprovinz, Regierungsbezirk Düffeldorf, ift 
eine ber älteren Städte Deutichland’s. Karl der (Große befeftigte die Stadt, die aud; zeit« 
weilige Reſidenz der deutſchen Karfer wurde. D. liegt nörblid von Düflelvorf an ber 
Köln- Mindener Eifenbabn, hat zahlreihe Fabriken, ein Gymnafium, eine Realihule eriter 
Klaſſe und 25,757 E. (1867). Die im J. 1655 geftiftete, reformirte Univerfität wurde 
1804 aufgehoben. 

Dufaten, Goldmünze, fo genannt von ben zuerft 1140 von Herzog Roger II. von Apulien 
mit einem Chriftusbilde und der Umfchrift geprägten: Sit tibi, Christe, datus, quem tu 
regis, iste ducatus ‚Dir, Chriftus, fei Diefes Herzogtbum, welches du regierft, übergeben); 
im folgenden Jahrbundert auch in den andern Staaten Italien's geprägt, in Venedig als 
Zechinen (von zecen, Münze); in Deutſchland ſeit 1559 ald Reibsmünze, wogegen ber 
Goldgulden einging, darnach auch in Dänemark, Schweben, Holland, Rußland und Franf- 
reich eingeführt; in Preußen feit 1787 nicht mehr geprägt, in ben meiften übrigen Staaten 
feit 1840. Die gangbarften waren: 1) der kaiſerliche oder öſtreichiſche D., ſollte nah dem 
Reichsfuß ein Gewicht von 3,,,, franz. Grammen oter 72,,, boll. As haben und das Gold 23 
Karat, 8 Grän fein fein; 67 ©. — 1 Köln. Mark; 2) ver bolländifche D., von gleichem 
Gewicht, Feingehalt geſetzmäßig 23 Karat, 7,,., Grän, wirklich jedoch 2 Grän weniger; 
3) däniſche Specie8-D. von gleihem Werth, und Courant-D. — */, Speciesdutaten; 
ber ſchwediſche D. hat nur 23 Karat, 4,,, Grän Feingehalt und 3,,,, Gramm Gewidt; 
4) der ruſſiſche D. ift dem holländischen nachgeprägt und faft gleich; vom Andreas-D, 
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einem goldenen Zweirubelftüd, gehen 78,,,, auf die Köln. Marl, Nur Oeſtre ich und 
* burg prägten neuerdings nech D.; auch Doppel-D., ſowie 3» und 4=, ja 10. fache 
(früher), ſowie , Y/r, "ur, ja sr D. (die Regensburger Linjen-D.) murben 
eſchlagen, ſowie Shau-D. zur Feier von Ereigniſſen x. (Sopbieu, Yämmlein-, 
Besen. x.). Ein vollwidhtiger D. ift = 2°/, Tblr. Gold. Die „Wipper und Kipper“ 
brachten die D., die fie des feinen Goldes wegen befchnitten, in Mißcredit; Paſſir⸗D. 
find ſolche an dem nicht Über 2 As fehlen. Der D. bildet auch die Einheit des Dulatem 
gewictes ber feinen Goldarbeiten, eingetbeilt in 60 D.-A8. A 

Dukes, County im füpöftlihen Theile De Staates Maffahnfetts, umfaßt anfer 
Heineren Inſeln die Inſel Martha's Vineyard zwifchen dem Bineyard Sound und Nantudet 
Sound mit 3787 E. (1870); ift uneben und frudtbar. Hauptort: Epgartomn. Es 
ericheint 1 Zeitung. In den lekten politifhen Wahlen gab das County eme republis 
tanijhe Majorität (Präfiventenwahl 1868: 328 St.). 

DullasPBaf, ein Pak im Karpatifchen Waldgebirge, im galiziſchen Kreife Jaslo, durch 
welden die Straße von Veſth nah Tarnow geht, und durd den Die Rufen 1849 in Ungarn 
eindrangen, Nicht weit davon liegt das ſchene Städtchen D. mit 2277 E. (1857), welde 
Zud- und Leinenweberei treiben. 

Dulcamara, ſ. Bıtterfüß. 

Dulce. 1) Landſee inter Nepublit Guatemala, Mittelamerika, ift 25 engl. M. 
lang, 10 M. breit und fteht durch den Fluß D. und den See Golfete mit dem Golf von 
Honduras ın Berbintung. 2) Bufen des Stillen Oceans an ber Süpküfte der Kepuklit 
Eofta Rica, Mittelamerika. 

Dulce y Garayg, Domingo, Marquis von Caftelflorite, fpaniiher General, 
geb. zu Sote® 1808, betrat tie militärifhe Laufbahn, wurde 1842 Capitän und fchlug als 
foldyer einen von General Diego Leon auf das Königlihe Schloß in Madrid mit 1000 Mann 
unternommenen Angriff mit der aus 48 Mann bejtehenden Schloßwache zurüd, wolür er 
bald von der Königin Iſabella II. zum Feldmarſchall befördert wurde. Nicht lange 
darauf aber betheiligte er ſich ſelbſt an dem von Marſchall O'Donnell bervorgerufenen Auf- 
ftand, wofür cr von diefem mit dem Range eine® Generallieutenants belohnt wurde. E päter 
wurde er von Serrano als Generalcapitän nad Cuba geſchickt. Er wirkte tort ſehr wobl⸗ 
— durch Einführung von Verbeſſerungen in ber Verwaltung, wurde bei einem 

egierungswechſel in Spanien zurüdgerufen und ließ fi dann in eine Verſchwörung gegen 
bie Königin ein, welche aber entvedt wurde, weßhalb D. fi eiligft flüchten mußte. Ver 
Sturz der Königin Iſabella brachte iyn wieder zu Aufehen, und fo wurde er abermals als 
Generalcapitän nah Cuba geſchickt, um die Aufregung dert zu beruhigen, wa® ihm aber 
nicht gelang. Er verlieh die Inſel und ftarb wenige Monate nad feiner Rüdtehr am 23. 
November 1869 in Amclie-les-Bains, im Departement der öftliben Pyrenäen. 

Dulcigno (türk. Olgun), befeſtigte Hafenſtadt in ver Türkei, im Ejalet Rum-Ili, un 
weit-dber Mündung der Bojana in's Adriatiſche Meer; bat 7000 E., die Handel mit Oel 
und Baubolz treiben; berühmt dur den Sieg der Türken über Die Benetianer im Jahre 1718. 

Duleinus, Stepbanus, Haupt ber Schte der Upoftelbrüver im 13. Jahrb., firebte 
mit feinen Anhängern die einfache apoftelifche Lebensweife an und verwarf das Papfithum. 
Er verfündigte das Reich des heiligen Geiftes, das 1300 begonnen haben jollte und brun- 
ruhigte die Gemüther durch Weifjagungen. Auf Befchl Clemen’s V. wurde er 1307 als 
Keßer verbrannt. 

Dulbung, f. Toleranz. 

Duller, Eduard, geb. 8. Nov. 1809 in Wien, wurde 1851 Frebiger der beutich- 
katboliihen Gemeinde in Mainz und ftarb am 23. Juli 1853 zu Wiesbaden, Neben ver» 
ſchiedenen Leiftungen auf dem Felde der Iyrifchen Poeſie ſchrieb D. auch mehrere hiſteriſche 
Ben u. a. eine „Geſchichte des deutſchen Volkes“ (Leipzig 1845, umgearbeitet von Pierfon 
1861). 

Zülmen. 1) Standesherrfhaft des Herzogs von Crey-D. in Preußen, 
Provinz Wefifalen, Kreis Krefeld, Regierungsbezirt Müniter, umfaßt 5'/, geogr. D.-M. 
und bat 16,000 E. 2) Städtchen in derielben mit dem fürftlihen Refidenzichlofie, hat 

„3 Kirchen und 3705 €. (1867), welde Strumpfwirferei und Eifeninpuftrie treiben. In 
der Nähe eine ber größten Aunfelrüben-Zuderfabriten Deutſchland's und ſchöne Muſchel⸗ 
marmorbrüde. 

Dulon, Rudolf, beutih-amerifanifcher, verbienftvoller Pädagoy und Scriftiteller, 
wurde im Jahre 1807 in Stenval, Preußen, geboren, ftudirte in Halle Theologie und Phbi— 
lofophie, wurde 1831 Rector in Werben, 1836 Prediger zu Floſſau bei Ofterburg, 1843 
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Prebiger an ber reformirten Kirche in Magdeburg und wurde bald als ausgezeichneter Ranzels 
rebner und einer ber bebentenpften Vertreter einer freien Auffafiung des Ghriftenthums, bes 
ſonders durch feine Echrift: „Die Geltung ter Bekenntnißſchriften in der reformirten Kirche“ 
—— 1847), in weiten Kreiſen befannt. Im Jahre 1848 zum Prediger an ter 
!iebfrauenfirche in Bremen berufen, nahm er mit Begeifterung an ven freibeitlichen Bes 
firebungen der Zeit Theil. Er ſchrieb 1849 „Vom Kampf um Völkerfreihcit“, gründete 
1850 die „Bremer Tageschronik“, ein focial-bemokratifdhe® Blatt, ebenfo den „Weder“; 
ſchrieb 1852 „Der * iſt angebrochen“, wurde 1862 auf Erund eines Gutachtens der 
theologiſchen Fakultät in Heidelberg „als des Predigtamtes unwürdig“ durch den Bremer 
Senat feiner Stelle entſetzt. Sechzehn Jahre ſpäter caſſirte das Appellationsgericht der 
freien Städte in Lübeck jenes Urtheil. D. flüchtete im Jabre 1853, als Preußen feine Aus- 
lieferung verlangte, nah Helgoland, ton dort (im November) nad) ven Ber. Staaten. In 
New York wurbe er zum Sprecher einer Rreien Gemeinde berufen und gab zugleich bie frei» 
religidjen „Sommtageblätter“ heraus. D. witmete fi dann dem Unterricgte und grünvete 
in New Port die deuiſch⸗ amerikaniſche Echule der Ber. Etuaten, die cr 10 Jahre lang 
leitete. Die Ungunft der Verhältnifie während des Bürgerkrieges nöthigten ihn zur Auf» 
ge ter Anftalt. Im Jahre 1865 erſchien D.'s Ichtes Werk: „Aus Amerila“, über die 

chulen in den Ber. Staaten, und im Juli 1866 erhielt cr einen Ruf als Director an die 
neugegrändete deutſch⸗amerilaniſche Realſchule in Rocheſter, New Port, in welder Stellung 
er am 12. April 1869 ftarb. 

Duluth oder Du Luth, Poftverf und Hauptort von St.-Louis Co., Minnefota, 
am ſüdweſilichen Ufer tes Yale Superior, bat fidy feit dem Frühlinge des Jahres 1870, als 
ber Bau der Northern PBacific-Bahn in Angriff genommen wurde, raſch entwickelt und wird 
als wichtiger Hanbeld- und Vertehrsplatz in Kurzem von Bedeutung werden; 3000 E. 

Dumas, 1) Alerandre, berühmter franzöfiicher Dramatiter und Romaniriftiteller, 
geb. 1803 zu Villers⸗Cotterets in der zen Sein Bater, der Divifionsgeneral Alcr- 
ander Davy D., war ber natürlihe Eohn des Marquis Pailleterie und einer Negerin. 
Frühzeitig verwaift, mußte er ſich durch Gopiren feinen Lebensunterhalt erwerben, daueben 
bildete er ſich ſelbſt aus, und ſchon 1826 erſchien von ihm ein Band Novellen und 1829 fein 
erfte® Theaterftüd. Vom Herzog von Orlcans als Bibliothekar angeftclt, gab er mit einer 
beijpiellofen Produktivität zuerit feine Dramen, und feit 1835 faft ausſchließlich feine Ro— 
mane heraus, durch die er mit Bictor Hugo ſich an die Spitze der romantiſchen Schule ſtellte. 
Die bedeutenpften darımter find „Les trois Monsquetaires“ (1845) und „Le comte de 
Monte-Christo“. Bei Gelegenheit eines Procefic ſiellte fih aber heraus, daß vicle feiner 
Romane nicht von ihm verfaßt, fonbern nur unter feinem Namen erſchienen waxen. Yon feinen 
Derten find mehrere Geſammtausgaben erfhienen, die letzte feit 1864. 2) Alerandre, 
Sohn des Borigen, geb. an Paris am 28. Juli 1R24, ebenfalls Nomanen- und Bühnen- 
bichter, trat ſchon als 17jähriger Jüngling mit einem Band Gebid;te vor die Deffentlichfeit. 
Ohne den Phantaficreihthum und tie Probuftionstraft feine® Yaters zu beſitzen, firebte er 
Wahrheit ın der Charakterzeihnung an. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: „La 
Dame aux Cumelias“ (2 Bbe. 1848) und die Theaterftüde „Le Demi-monde“ (1855), 
„Le pere prodigue“ (1559), L’afiaire Clemenceau“ (1866) u.a. 3) Jean Bap- 
tifte, ausgezeichneter ſranzöſiſcher Chemiler, geb. 15. Iuli 1800 zu Alais, widmete fi erſt 
dem Apothekerberufe, warb Repetent an ter Polytechniſchen Schule und 1832 Mitglied des 
Inſtituts. 1849 warn ibm das Portefeuille des Aderbaus und Handels übergeben. D. 
bat ſich hauptſächlich turd feine Arbeiten in ber organischen Chemie und über das Gewicht 
der Atome verbient gemadt. Sein Hauptwert ift: „Traitô de chimie appliquee aux arts‘ 
(8 Bde., Paris 1828—45; deutſch von Buchner, 8 Bde., Nürnberg 1844— 49). 4) Mats 
tbieu, Graf von, franzöfifher General, geb. am 23. Dec. 1753 zu Montpellier, madıte 
bie Revolutionstriege, fowie die Feldzüge unter Napolcen mit, war nad ber Neftanration 
Staatsrath, zog fid) aber, als der I ppofitien angehörig, in's Privatlchen zurüd, war bei 
den Sturze Karls X. thätig und Farb am 16. Oft. 1837. Er ſchrieb: „Precis des 
— militaires, ou essai sur la guerre presente“ (2. Aufl. 17 Bde., Paris 

—25). 

Dumbarton, Graffhaft im Süvden Shottland’s, an dem Elybebufen der Jriſchen 
Gee gelegen unb von ben weftlihen Ausläufern des Grampiangebirges durchzogen; hat 
240 engl. Q.⸗M. Flähenraum und 52,034 E. (1861). Der Boden ift unfrudtbar, wird 
nur an den Ufern der Flüſſe und Eeen, nnter denen der fiihreiche Lomond der größte ift, 
bebaut, bat aber großen Mineralreichthum. Hauptſtadt berfelben ift D., mit einem Hafen 
und einem alten Schloſſe auf einem 500 Fuß hohen Felfen; 8253 €. (1861). 
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Dumbarton, Townihip und Poftvorf in Merrimad Eo., New Hampfhire, 10 engl. 
Mt. fünmeitlich von Concord; 773 E. (1870). 

Dumfries, Grafibaft im SW. Schottland’s, mit 826 engl. O.-M. und 75,878 
€. (1861), ift wenig fruchtbar und feucht, hat reihe Steinfehlenlager. Hauptitabt terjelben 
am jciffbaren Nith gelegen iſt D. mit 14,025 E. (1861), welche Wollarbeiten perfertigen 
und Kititenhandel treiben. 

Dumfries, Poftdorf in Prince William Co., Birginia, am Quantico Creel, 90 engl. 
M. nördlich von Richmond. 

Dummer, Tommjbip in Coos Co., New Hampfhire, am Androscoggin Kiver, 100 
engl. M. norpöftlic von Concord; 317 E. (1870). 

Dummerston, Towufhip und Poftvorf in Windbam Co., Bermont, am Connecticut 
River, 100 engl. M. ſüdlich von Moutpelier; 1300 E. 

Dumoncean, Jean Baptifte, Graf von Bergendael, nieberlärdiicber Gene 
ral, geb. am 6. Nov. 1760 zu Brüſſel, betbeiligte fih 1787 an tem Aufftande der Nicher- 
ande gegen Oeſtreich, focht dann in der franzöflihen Armee, war jpäter General der Bata» 
viſchen Republik und erhielt für den Sieg, den er über die Engländer auf Walcheren erfodt, 
den Titel eines Grafen von Bergendael; ſchlug 1813 die Kuffen bei Pirna, wurbe aber 
gefangen und ging 1314 nad) Fraukreich. Nach der | Keitauration ging er in feine 
Heimath, wurde in die Zweite Kammer für Sübbrabant gewählt und fiarb am 29. Tec. 
1821 in Brüffel. 

Dumont d'Urville, Iules Sebaftian Céſar, franzöfiicher Seefahrer, geb. am 
21. Mai 1790 zu Conde-fur-Noirean, ift durch 3 Weltreifen (in ven Jahren 1822, 1829 
und 1834) berülmt geworben, hat viel zur Erforihung des Atlantifchen Dceans beigetragen 
und viele Infeln entvedt. Er kam mit feiner frau und feinem einzigen Sohne 1842 durch 
ein Eifenbahnunglüd bei Paris um's Leben. Er ſchrieb: „Voyage autour du monde“ 
(2 Bre., Paris 1834). 

Dumortier, Charles Barthélemh, belgischer Naturforfcher und Publiciſt, geb. 
zu Tournay 1797, fintirte Naturwifjenfchaften, trieb aber aud nebenbei Fubliciftit auf 
Seiten der entſchiedenſten Oppofition gegen die Kegierung. Als Botaniker gründete er ein 
neues Syftem, das aber nicht überall Anerkennung fand. Er iſt feit 1829 Mitgliep ver 
Akademie zu Brüffel und hat werthvolle botaniſche Schriften veröffentlicht. 

Dumouriez, Charles Frangois, franzöſiſcher Generallieutenant, geb. am 25. 
Jan. 1739 zu Cambray, war ſchon mit 22 Jahren Capitän, wurde 1778 zum Commantan; 
ten von Cherbourg und bei Ansbrud der Revolution zum Gouverneur der Nicdernormandie 
ernannt. Nichtsdeſtoweniger erklärte er fidy für Die Kepubl.f und beftimmte Yubwig XVI. 
zum Kriege gegen Deftreich, erfocht ven Sieg bei Jemappes, worurd die Eroberung Bel— 
gien’8 gefichert war. Als er aber 1793 bei Neerwinden geſchlagen war, ſah er feinen Sturz 
voraus, und ben ihm mißtramenden Gonvent fürchtend, verſuchte er die Republik zu 
ftürzen. Nur ein geringer Theil feiner Soldaten bfich auf feiner Seite, und fo jah er fih 

enöthigt zu ben Veftreichern zu flüchten. Nach längeren Wanderungen fand er endlich in 
ngland eine Zufluchtsftätte und ftarb dort unmeit Yondon am 14. März 1823. Er ſchrieb: 
„Memoires du general D.“ (2 Bde., Hamburg 1794). | 

Dumplin Rod Light, Leuchtthurm auf einem der „Dumplin Rode“ in der Buzzard's 
Day, an der Küfte des Staate® Maſſachuſetts. 

Düna, einer ter bedentendften Flüſſe der Dftfee, entipringt unweit der Wolgaquelen 
ans tem Heinen See Tiwineg im Gouvernement Twer im weftlihen Rußland, flieht füolich, 
bildet die Grenze zwifchen Kurland und Livland und ergieft fich nad) einem 140 geogr. M. 
langem Laufe bei Riga in den Rigaifchen Meerbuſen. 

Dünaburg, Kreisftadt und beventende Feftung an der Dina in Rußland, Gonverne- 
ment Witebst, hat ein Gymnaſium und mehrere andere Unterrihtsanftalten mit 29,613 E. 
( Br die Handel und Schifffahrt treiben. D. wurde 1277 von den Livländiſchen Rittern 
gegrünpet. 

Dünamiünde, Feftung und Hafen in Rußland, Gouvernement Livland, am Tinten 
Ufer der Düna, zwiſchen ver Mündung der Bulleraa, bilvet den eigentlichen Hafen von Riga 
und hat einen Yeuchttburm. 

Tunbar, Townſhip und Poſtdorf in Pennſylvania: a) in Fayette Co., 2800 E.; 
b) in demſelben County, 5 engl. M. ſüdlich von Connellsville. 

Duncan, Adam, Biscount, berühmter englifdher Apmiral, geb. am 1. Juli 1731 
zu Dundee in Schottland, nahm frühzeitig Seedienfte, machte 1761 als Capitän eine Erpe- 
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bition nach Havana mit und wurbe 1799 als Biceadmiral wegen ter 1797 Temirkten Weg— 
nahme der holländijchen Flotte unter Admiral Winter, zum Admiral und Pair erhoben, Cr 
ftarb am 4. Auguſt 1804. 

Duncan, Townſhip und Poftvorf, letzteres Hauptort von Cheboygan Co., Michigan, 
an der Straße von Mackinaw, 230 engl. M. nördlich von Yanfing; 159 E. (1864). 

x — Creet, Nebenfluß des Ennoree River, in Newberry Diſtriet, South 
arolina. 

Duntan's Falls, Poftvorf in Mustingum Co. Ohio, am Muskingum River, 9 engl. 
DM. unterhalb Janesville. 

Duncan’s Mills, Dorf in Mahasta Co., Jowa, am Skunk River, 65 engl. M. füd- 
weitlih von Jowa City. 

Duntans ville. 1) Poſtdorf in Blair Eo., Bennfplvania, 3 engl. M. weſtlich 
von Hollidaysburg. 2) Dorf in Barnwell Diftrict, South Carolina, TOM. ſüd— 
weſtlich von Columbia. 

Duncansille, Dorf in Thomas Co., Georgia, 212 engl. M. ſüdweſtlich von 
Milledgeville. 

Dunder, Marimilian Wolfgang, deutſcher Geſchichtsſchreiber, geb. 1812 zu 
Berlin, ftudirte in feiner Vaterftadt und in Bonn, verwirkte 1834 wegen Theilnahme an 
‚den Burſchenſchaften eine Gmonatliche Haft, wurde 1839 Privatpocent und 1842 Profefior 
ber Geſchichte in Halle; 1848 in die Nationalverfammlung in Frankfurt gewäblt, gebörte cr 
bem rechten Eentrum an. In Erfurt, fowie in der Zweiten Kammer in Berlin ſaß er auf der 
Linfen, darnach lebte er dem Studium der Geſchichte, wurde 1857 als Profeſſor nad) Tübin— 
gen berufen und 1859 ald Geh. Regierungsrath nad Berlin, mo er 1861 zum vortragenpen 
Rathe des Kronprinzen ernannt wurde. Sein vorzüglichftes Wert ift die „Geſchichte des 
Altertbums* . Dpe., 3. Aufl. Berlin 1864). 

Dundas, Sir James Whitley Deans-, engliiher Admiral, geb. am 4. December 
1785, trat ſchon mit 14 Jahren in den Flottendienſt, zeichnete ſich in dem Kriege der folgenden 
Jahre mehrfach aus, wurde 1807 Capitän, 1841 Contreadmiral, 1846 Lord der Admiralität 
und befehligte als Viceadmiral die engliſche Flotte im Krimkriege 1854, ohne aber beſondere 
Erfolge zu erzielen. Bom Commando abberufen, zog er ſich ind Privatleben zurüd und 
flarb am 3. Oktober 1862. 

Dundas, Poſtdorf in Rice Co, Minnefota, 10 engl. M. norböftli von Taribault. 

Dundas. 1) County im öftlichen Theile der Provinz Ontario, Dominion of 
Canada, grenzt im ©. an den St.-Yawrence River, wird von Zuflüfien defielben und dem 
Nation Wiver bewäſſert, im S. von ver Grand-Trunf-Babn durchſchnitten und umfaht 277 
engl. D.-M. mit 20,000 E. Es erfcheinen 3 Zeitungen. Hauptort: Morrısburg. 
— in der Provinz Ontario, Wentworth Co., Dominion of Canada, an ber 

urlington Bay. Lale Ontario, und ber Hamilton-Lönton- Zweigbahn der Great Weltern- 
Bahn, bat bedeutende Fabriken und 4000 E. 

Dundee, Stabt in England, in ber ſchottiſchen Grafihaft Forfar, am Tay-Bufen der 
Nordſee, mit 90,417 €. (1861); hat auf dem naheliegenden 500 F. hoben Yaw of 
Dundee2 Leuchtthürme und ijt ver Stapelplat für jchottifche Leinwand. 

Dunbee, 1) Tomwnfhip und Poftborf in Kane Eo., Jllinvis, am For River, und 
ber For River-Balley-Babn, 48 engl. M. nordweſilich von Chicago; 3000 E., beutiche 
lutheriſche Kirhe. 2) Townfhip und Pofitorf in Monroe Co., Mihigan, am Kaifin 
River; 2055 E. (1864); beutiche Intb. Kirhe. 3) Boftporfin Yates Co. New York, 
190 M. ſüdweſtlich von Albany; 722 €. are 

Dundee. 1) Dorf in der Provinz Ontario, Nortbumberland Co., Dominion of 
Canada, 19 engl. M. meftlih von Brighton. 2) Dorf in der Provinz Quebec, 
Deaubarnais Eo., Dominion of Canada, 78 engl. Di. fürmweftlich von Montreal; 100 E. 

Dundonald (Graf), j. Cohrane. 

Dünen (vom nieberd. dun, voll, angefchwollen) heißen vie in der Nähe ver Küften durch 
bie See gebildeten Sandhügel, welde burd die Kraft des Windes getrieben, oft weit in’s 
Innere des Landes vordringen. Cie finten fi an ben oftfrieftiben Küften, in Holland, 
Aegypten, einem großen Theile der Unionsftanten Nortamerita’s u. ſ. w. 

unfermlime, eine alte Mannfactur-Stabt in England in der fcottifben Grafſchaft 
Fife mit 13,508 €. (1861), Ruinen des alten Schloſſes Malcolm Conmore und einer alten 
Denedictinerabtei, Begräbnikortes mehrerer alter Könige. 
5 —— Poſidorf in Columbiana Eo., Ohio, 142 engl. M. nordöſtlich von 
olumbus, 


780 Dünger Dunlirt 


Dünger nennt man alle Stoffe, welche dem Boden für bie ihm durch die Cultur entzogenen 
Pflanzennährftoffe zugejett werden. Sie follen feine ruchtbarfeit wo möglich noch fteigern, 
oder wenigftens auf demfelben Stande erhalten. Die Nahrungsjtcffe, welde die Pflanze 
bedarf, find von zweierlei Art: 1) gafige, nämlich Koblenfteff, Waflerftoff, E amerftoff und 
Zn welche fie der Luft entzieht, 2) mineralifche, welhe nur ver Poren liefern 
Kann. Im Zuftande der Uncultur forgt die Natur für die Erhaltung ver Gewächſe jeltit, 
indem die vermodernde Pflanze dem Erdreich die ihm entzogenen Aſchenbeſtandtheite wicher 
zurüdgibt. Auch durch bie Berwitterang der Adertrume, reip. durd bie Ueberführung 
unlöslicher Stoffe in Löslihe wird ihr neue Nahrung zugeführt, indeß ift dieſe Quelle unze- 
nügend, wenn der Boden künſtlich angebaut wird. Die Ajchen verfhiedener Fflanzen find 
ſehr verfchiedenartig zufammengefegt, Die eine Pflanze ift befonders reich an Kiefeliäure, eine 
andere an Kalt, wieder eine andere an Phospborfäure. Während das Feld daher unter ber 
einen Frucht an Kalk verarmt, entzieht ihm die andere hauptſächlich Phosphorſäure. Guter 
D. fell deßhalb die Zufammenfetung der Aſche haben, auch muß der Poren venfelben im 
einer für die Pflanze zugänglichen Form enthalten. Ueberfluß an mineralifhen Rährfie ffen 
ichert aber allein feine gute Ernte; ift ver Boden 3. B. ſehr reih an ſolchen, jo wird tie 

zflanze gleihfam angereizt, eine entfprechende Dienge gafiger Nährftoffe zu affimiliren. Ta 
jedoch die Yuft verhältnifmäßig nur geringe Mengen von Ammoniaf und Kchlenfäure ent- 
hält, jo wird der Pflanze gewiſſermaßen eine zweite Atmofphäre gekoten, wenn fie im Boden 
D. in Geftalt von Kehlenfäure und Ammoniak vorfindet. Auch tragen dieſe dazu bei, daß ſonſt 
unlösliche Stoffe fich löfen. Stöchardt hat Die verfchiedenen Düngerarten wie folgt einges 
theilt: 1) Stiditoffreihe D. (treibenve): Guano, ammonialkhaltige Stoffe, Stallmift, 
Salpeter, Schutt, Oelkuchen, Gülle, Knochenmehl. 2) Kohlenſtoffreiche D. (humus- 
bildend): Pflanzenftoffe aller Art, wie Waidftreu, Strobmift n. f. w. 3) Kalihaltige 
D. (ftark treibend): Holzaſche, Mergel, Urin von Zuctthieren. 4) Natronhaltige D.: 
Kochſalz, Seifenwafler, Chilijalpeter. 5) Phosphorfänrereihe D. (vorzugsweiſe 
famenbildend): Gebrannte Knochen, Knochenmehl, Koprolitben, Guano, feſte Excremente. 
6) Schwefelfänrebaltige Düngemittel: Gips, Eifenvitricl, Aſche von Stein 
und Brauntohlen. 7) Kalkreiche D.: Bauſchutt, gebrannter Kalt, Seifenſiederäſcherich. 
8) Kiefelreihe D.: Etrob, Sand, Steintoblenafhe. 9) Bodenaufſchließende 
D.: Mineraliihe Säuren, Humus, Kalt. 10) Bodenverbefferungsmittel. Lehm, 
Teichſchlamm, Moder, Brennen des Bodens. 

— —— Poſtdorf in Humboldt Co. Nevada, 30 engl. M. norböflih von Union- 
ville; 150 €. 

Dunham. 1) Townſhip und Dorf in MeHenry Co., Jllinois, 200 engl. M. 
nordöftlib von Springfield. 2) Tomnfbip in Wafhington Eo., Ohio, am Ohio Ri— 
ver, 8 M. unterhalb Dlarietta; 1000 €. 

Dunham’s Bafin, Dorf in Waſhington Co., New Mort, am Ehamplain-Kanal, 54 
engl. M. nortöftlid von Albany. 

Dunin, Martin von, geb. am 11. Nov. 1774, feit 1831 Erzbifhef von Poſen und 
Gneſen, unterfagte feinen Bfarrern die unbedingte Einfegnung der gemifchten Eben, kam 
deßhalb mit der preußischen Regierung in Conflict und wurde 1839, weil er eigenmädhtig 
Berlin, wohin er auf Befebl des Königs gebradyt worden war, verlief, nad ber Feſtung 
abgeführt. Friedrich Wiihelm IV. fette ihn wieder in fein Amt ein. Er ftarb am 
26. Dec. 1842. 

Duntard, Townſhip und Poſtdorf in Greene Co., Bennfylvania; 1800 €. 

Dunkard Greef, 3ufluß des Vionongabela River, in Greene Co., Bennfylvania. 

Dünfirden (franz. Dunker que), eine fhön gebante Stadt und Feftung m Frank 
reich, im ‘Departement Nord, an der Norbfee, mit 33,083 €. (1866), ift einer ber erften 
Handels» und Fabrikplätze Frankreich's, hat einen fehr guten Hafen für 200 Schiffe und 
treibt lebhafte EC chifffahrt und Fiſcherei, fowie verfchiedene Fabritatioen. D. wurde 960 von 
Daltuin von Flandern mit Mauern umgeben, 1440 weiter befeftigt und hatte im 16. und 
17. Jahrh. wiederholt Angriffe und Belagerungen feitens der Franzefen, Spanier und Eng- 
länder auszubalten. 

Suntirt. 1) Poſtdorf ımb Hafenplag im norbweftlihen Theile des Staates New 
Nort, Chautangua Co., anı ſüdlichen Ufer des Pate Erie, 47 engl. M. von Buffalo, in 
ebener Gegend. Die Late Shore-Bahn fehneidet D. in eine nörblihe und fürliche Hälfte, 
während die New NYork-Erie-Bahn dafeltft mündet. Eine dritte Eifenbahn von D. nad) 
Warren, Pa., war im Jahre 1870 im Bau begriffen. An D. befinden ſich bie großen 
Majhinenwerkftätten der New Nort-Erie-Eifenbahngefellfchaft, die „Dunkirk Iron Works“, 
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fowie eine Leimfabril, eine Branntweinbrennerei und 3 Bierbrauereien. Bor 20 Jahren 
beſtand D. nur aus wenigen Häufern, ift aber feit ver Zeit jo fhnell aufgefommen, daß es 
6922 E. (1870) zählt. Die deutihe Nationalität ift verhältnißmäßig ftark vertreten (3400), 
namentlich aus Medienburg. Die deutſchen Proteftanten haben unter den 8 Kirden D.'s 
eine Vereinigte Evangeliſche Kirdyer mit [40 Bamıktem, AM Weihodiftenkirhe mit 20 Fami⸗ 
lien, eine proteflantijhe Gemeinde (zur Evangelifhen Gemeinſchaft gehörent), mit etwa 10 
damilien, und eine deutſche fatholiihe Kirche mit 900 Seelen und einer Gemeindeſchule mit 
150 Kindern. Durch ſechs öffentlibe Echulen ift für die Bildung der Jugend geforgt und 
feit 1870 wirb auch der Unterricht in ber deutſchen Sprache durch einen beutichen Yehrer 
ertheilt, Seit 13 Jahren befteht eine deutſche Liebertafel, die „Germania“; überdies ber 
Gejangverein „Concordia“ und ein „Turnverein“, 2) BPoftborf in Harbin Co., Obio, 
an der Vittöburg-Fort Wayne- und Chicago-Bahn, 26 M. norköftlih von Lima. 3) 
Zomwnibip und Poflverf in Dane Eo., Wisconfin, 20 M. ſüdöſtlich von Madi— 
fon; 2500 E. 

Dunklin, County im füböftlihen Theile des Staates Miſſouri, wird im ©. vom 
Staate Artanfas, im W. vom St.⸗Francis River, im D. tbeilweife vom Yandfce Pemiscot 
begrenzt und von genannten Flüffen und dem Gaftor River bewäflert; ift fchr fruchtbar und 
umfaßt gegen 760 engl. D.-M. mit 5023 €. (1860), tarunter 171 Farbige. D. erhielt 
feinen Namen zu Ebren des chemaligen Gouverneurs des Staates D. Dunklin und wurde 
während ver Jahxe 1811—12 durch Erbbeben ſchwer heimgefuht. Hauptort: Kennet. 

Dunlap, William, amerifmifher Maler und Literat, geb. 19. Febr. 1766, zu Perth 
Amboy, N. J., get. am 28. Sept. 1839. Er fing fehr jung an zu portraitiren und ſchon 
im Jahre 1783 malte er Wafhington; 1784 ging er nach London und war mebrere Jahre 
Schüler Weſt's. Nach feiner Rüdtehr nad Amerika verſuchte er fi, da er als Maler keinen 
Erfolg hatte, als Geſchäftsmann und als Theaterunternehmer, aber chenfals ohne Erfolg. 
Erſt mit 51. Jahren wandte er ſich ganz der Kumft zu. Er ſcyrieb verfibiedene Theaterftüde: 
„History of the American Stage‘ (1832 erjhienen); „History of the Rise and Pro- 
gress of the Arts of Desien in tbe United States‘ (2 Bpe., New Port 1834); eine 
ah pe von Charles Brodven Brown, und „History of the New Netherlands“ (2 

e., 1840). 

Dunlap, Poſtdorf und Hauptort von Sequatchee Eo., Tenneffee, 28 engl. M. nord⸗ 
weſtlich von Chattanooga. 

Dunlap’s Creet, Fluß im Etaate Virginia, entipringt in Monroe Co., Weft Bir- 
ginia, und ergieft ſich mit nordöſtlichem Saufe nahe Eovington in den Jackſon's River. 

Dunlapspille, Poſtdorf in Union Co., Indiana, am Oftarme des White River, 70 
engl. M. ſüdöſtlich von Indianapolis, 

Dunleith, Poſidorf in Jo Davieß Co., Illinois, am Miſſiſſippꝛ River, gegenüber 
Dubuque, Jowa; 1200 E. 

— Dörfer in Pennſylvania: a) in Lancaſter Co.; b) in Lozerne Co.; 

VE. 


Dunn. 1) County im meflliden Theile des Staates Wisconfin, wırb vom Red 
Cedar, Menomonie, Chippewa und Eau Galle bewäflert, hat fruchtbare, bewaldete Prairies 
landſchaften, il befonder8 geeignet für Weizenbau und umfaßt 864 engl. Q.„M. mit 5170 
E. (1865), darunter ein Drittel Deutfche, welche vorzugsmeife in dem Hauptorte Meno- 
monie wohnen. Es erfcheinen 3 Zeitungen. In den legten politischen Wahlen gab das 
County flets eine republikaniſche Meajorität (Präfiventenwahl 1868: 756 ©t.). 2) 
TZownfbips in obigem Staate: a) in Dane C., 6M. von Madifon; 1055 E.; b) in 
Dunn Co,, 750 €. 

Dunndaff, Foftborongh in Susquehanna Co., Bennfylvania, 10 engl. M. nördlich 
von Garbondale. 

Dünndarm, ſ. Darm. 

— Creet, Fluß in Pennſylvania, ergießt ſich in einen Arm des Juniata 
iver. 

Dunning's Mountain, Zweig der Alleghanies, Peunſylvania, durchzieht die Coun- 
tie8 Blair und Bedford bis Maryland binein. 

Dunnstown, Dorf in Clinton Co., BPennfylvania, am Ensquchanna River, gegen- 
über Yod Haven. 

Dunnsile. 1) Poftporf m Dunn Eo., Wisconfin, am Menomonie River. 2) 
Städtchen in Haldimand Eo,, Provinz Ontario, Dominion of Canada, am Crand 
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River und ber Buffalo-Brantford-Govderih-Bahn, 40 engl. M. füräftlih von Hamilton; 
lebhafter Handelsplag mit 1000 E. 

Dünnwald, Jobann Heinrid, Graf von, geb. mm 1620 in ben Rbeinlanden, 
fümpfte 1664 im Reichsheere gegen die Türken, trat dann in faiferliche Dienfte, murte 
1675, nachdem er bie fra in der Schlacht bei Saßbach geſchlagen hatte, Graf und 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, half Wien entſetzen, vertrieb in den nächſten Jahren tie Titten 
aus Ungarn uud befebligte 1688 als Feldmarſchall unter dem Prinzen von Lotbringen, 
wurde wicter in Ungarıt verwendet und ftarb am 31. Auguft 1691 zu Eſſek. 

Dunois und Longuedille, Jean, Graf von, geb. am 23. Nov. 1402, natürlicher 
Sobn des Herzogs Yudwig von Orleans und der Frau von Candy, gewöhnlich „ver Baſtard 
von Orleans“ genannt, war einer der gröfiten Felcheren im Unabhänginfeitöfriege gegeit 
England. Gegen Ludwig XI. confpirirte er in dem Bunde ‚Pour le bien public“ Er 
ftarb am 24. Nov. 1468. Seit Louis I. (geft. 1516) wurden die D. ſouveräne Fürften 
von Neufchatel. Henry's II. (geft. 1663) zweite Gemahlin Anne Genevitve von 
Bourbon-Condé 1679) ſpielte in den Unterhandlungen des Weſifäliſchen Friedens 
eine politiſch wichtige Relle und trat ſpäter nach dem Pariſer Aufſtande von 1649 —1653 
an die Spitze der Mißvergnügten. Ihr jüngerer Sohn Charles (ſonſt Graf St. Kaul 
genannt) erbte nach dem Tode feiner Brüder die Würden und Titel der D. Mit ibm er 
loſch der legitime Stamm des Baſtards von Orleans (12. Jumi 1672). Françoise von 
Drleand, Marquis von Rothelin (Rötbeln in Schwaben), hinterließ einen natürlidhen 
Cohn Francois, Baſtard von Rothelin, den Stifter eines in Frankreich befamnten 
Hauſes, das mit Alerander von Rothelin 1764 erloid. 

Duns Seotus, Jobannes, berühmter Scholafiifer mit dem Beinamen „Doctor snb- 
tilis“. Die Nachrichten über Ort und. Jahr feiner Geburt fmd ungewiß, gewöhnlich gibt 
man dafür Tunften, Schottland und 1274 an. Er trat frübzeitig in den Frauciscaner⸗ 
orden, war erſt Lehrex der Theologie in Orford, 1301 in Paris, 1308 der Philoſophie und 
Theologie in Köln, wo er im November vefjelben Jahres ſtarb. D. S. war Realiſt, be 
bauptete aber abweichend von Thomas Agırin, daß nicht das Allgemeine, fondern das Yndis 
viduelle das Rolltommenere ſei. In der Pſychologie leugnete er Die rcale Verſchiedenheit ter 
Seelenvermögen; in der Theologie fuchte er den koemologiſchen Beweis für das Tofein 
Gottes zu ſchärfen. Seine Nachfolger, Scotiften, führten mit den Anbängern bes 
Thomas, den Tbomiften, den Ecdulftreit weiter, bis der gelcbrte Durand demſelben ein 
Ente machte. D.'s ſämmtliche Werke wurden von Wadding zu Leyden in 12 Bänden (1639) 
herausgegeben. 

Dunftable.. 1) Tomnfhip und Poſidorf in Middleſſer Co., Maffahnfetts, 
an ber Nortgrenze des Staates, 30 engl. M. norbweftlid von Boſton; 471 E. (1870). 
2) Townfhip in Clinton Go., Pennsylvania, am Weflarme des Susquchanna 
River, unterhalb Lock Haven; 475 E. i 

Tunfian, der Heilige, Erzbiſchof von Canterbury, geb. 925, zuerft Mönd und Einſiedler, 
dann Stifter und Abt eines Benedictinerklofters zu Gladko, hierauf Bifhef von Worcheſter, 
von London und zulett, feit 961, Erzbifchof von Ganterbury. Cr ftarb am 19. Mai 1688, 
Die nad) ibm benannte Kegel ift in vielen Klöftern eingeführt worben. 

Dunfifreis, f. Atmoſphäre. 

Dunfton, Dorf in Cumberland Eo., Maine, 9 engl. M. füpmefllih von Portland; 
850 E. 

Dunton, Poftvorf in Cork Ge., Jllinois, an der Chicago-North Weltern-Babn, 
21 engl. M. norkweftlih von Chicago, deutjche Iutherifche Kirche (400 Mitgl.) mit Gemeinde⸗ 
ſchule; 29 deutihe Familien. 

Dünger, Jobann Heinrich Joſeph, deutſcher Pbilolog und Literarbifterifer, ach. 
am 12. Juli 1813 zu Köln, habilitirte fi 1837 in Bonn, und nahm 1846 eine Bibliothekars⸗ 
ftelle in Köln an. Er fchrieb: „Die Lehren der lateinifhen Wortbildung“ (Köln 1839), 
„Kritik und Erflärung der Horaziihen Gedichte“ (5 Bde., Braunſchweig 1840—44). Außer: 
dem jchrieb er Mehreres über Söthe’8 Leben und Werte, Crläuterungen zu den beutichen 
Claſſikern und andere litcrarbiftorifche Arbeiten. 

Duoderimalmef wird dasjenige Maßſyſtem genannt, bei weldem 12 Einheiten irgend 
einer Glafie eine Einheit der nächſtfolgenden höheren Eluffe ausmachen. 

Du Page, County, Tomnfhbip nnd Poſtdorf im Staate Jllinsis: 1) im 
nortöftlihen Theile des Staates, wird vom Oſt- und Weſtarme des Tu Page River be— 
mäjlert, im S. von dem Illinois-Michigan-Kanal, überdies von der Chicago-Galena- und 
der Chicago:Burlington-Duincy- Bahn und Zweigbahnen durchſchnitten, bat fruchtbare 
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Frairielandſchaften und umfaßt 340 engl. Q.-M. mit 16,709 €. (1870), unter ihnen viele 
Dentiche, weldye vorzugöweije in den Ortichaften Addiſon, Cottage Hil, Danby, Downer's 
Grove, Junction, Pısle, Turner, Wirfteld und vem Hauptmte Napierville mohnen, 
Es erſcheinen 3 Zeitungen. In den letzten politifchen Wohlen gab das County ftet8 cine 
republilfanijdhe Majerität (Präfiventenwahl 1868: 1209 St.). 2) Tomnfhip 
und Poſtdorf in Will Co., erflered 1100 E., letzteres am Tu Page River, 14 M. nörblid 
vom Städtchen Joliet. 

Dupanloup, Felir Antoine Philibert, Biſchof von Orleans, geb. zu St.-Felix 
in Savoyen am 3. Jan. 1802, machte in Paris Aufſeben durch ſeine Predigten. 1849 zum 
Biſchof von Orleans ernannt, ließ cr ſich hauptſächlich das Unterrichteweſen in feiner Diöceſe 
angelegen fein, und war einer der Bertheibiger der Unabhängigkeit des Papſtes. In der 
Infallibilitätsfrage fiand er anf Eeite der Oppofition. Er ſchrieb: De l’edncation“ (3 Bde., 
Paris 1855—57), und ift feit 1854 Mitglied der Akademie der Wifjenichaften. 

Duperrs, Bictor Öuy, Baron, franzefiiher Admiral, geb. am 20. Febr. 1775 zu 
Rochelle, zeichnete fi im Kriege gegen die Englänver vielfah aus und wurde bafür von 
Napolcon I, zum Baron und Contreabmiral ernannt. Nach der Keftauration commanpirte 
er bıe franzöftiche Flotte im Mittelländifhen Meere und trug 1834 ſehr viel zur Einnahme 
Algier’s ber; nach der Julirevolution wurde er Pair, war 1834—36 Marineminiſter, dankte 
aber wegen Kränklichkeit ab und ftarb am 2. Nov. 1846. 

Dupetit:Thouard. 1) Arifiide Aubert, geb. zu Boumoie bei Saumur am 31. 
Aug. 1760, befchligte auf tem Zuge nach Aegypten ein Schiff von 80 Kanonen und fiel in 
der Schlacht von Akulir am 1. Aug. 1798. 2) Abel D., Sohn des Torigen, geb. am 3. 
Yug. 1793, franzöſiſcher Contreadmiral, madıte 183739 auf der Corvette Benus eine 
Reife um bie Erde, nahm die Inſel Tahiti für Frantreich in Befig und ſchrieb: „Voyage 
autour du monde sur la fregate la Venus, execute pendant les anndes 1837—39 
(10 Bbe., Paris 1841—49). Er ftarb am 17. März 1864. 

Dupin. 1) Andre Marie jean Jacques, geb. zu Varzy am 1. Februar 1753, 
wurde 1810 Abvofat, vertheirigte 1815 den Marfchall Ney, fpäter die Generale Alir, 
Savary, Gilly und Caulaincomt und war überhaupt bis 1829 der Advolat aller Opfer der 
Reaction. Als Mitglied der Kemmer rebigirte er die Adreſſe der 221, tie die nächſte Ver— 
anlaffung zur Julirerolutien wurde. Unter Ludwig Philipp wurde er Generalprofurator 
und Mitglied der Akademie. Bon 1839—1848 war er achtmal Präfivent der Deputirten- 
fammer und begleitete am 23. Februar 1848 die Herzogin von Orleans in diefelbe. Später 
ſchlotz er ſich der Republik an und wurde wiederum Kammerpräſident. In Folge des Confis— 
cationsdecretes gegen die Familie Orleans legte er 1852 feine Stelle als Generalprokurator 
nieder, nahm tiefelbe jevodh 1857 aus Napoleon IIT. Händen wieder an, wurbe zum 
Eenator ernannt und ftarb am 10. November 1865. 2) Charles, Baron D., Bruder 
bee Borigen, geb. am 6. Oltober 1784, zuerft Marine-Ingenieur, 1819 Profeflor am Confer- 
vatorium der Künfte und Handwerke, 1824 Baron, 1834 Marineminifter, 1837 Pair, jeit 
1852 Senator, ift der Berfaffer zahlreicher Werke über Technik und Induſtrie. 

Duplain, Townjbip in Clinton Co, Mihigan; 997 E. (1864). 

Duplin, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates North Carolina, wird vem 
Nordarme des Cape car Niver und dem Goſhen Creek bewäſſert und der Goldsborough— 
Wilmington-Bahn durchſchnitten; ift meijt eben und fandig, nur an ven Flußufern fruchtbar, 
und umfaßt 670 engl. A.M. mit 15,784 E. (1860), darunter 7455 Farbige. Hauptort: 
Kenansville. u den legten politiihen Wahlen gab das County ftetd eine bemo- 
kratiſche Majorität (Präfidentenwahl 1868: 555 St.). 

Duponceau, Peter Stephen, amerikanischer Rechtsaclchrter, wurde in St.-Martin, 
Frankreich, am 3. Juni 1760 geboren und ftarb in Philarelpbia am 1. April 1844. General 
Steuben nahm ihn 1777 al8 Sekretär nad) Amerika und erlangte für ihn das Patent eines 
Capitäns; doch mufte D. bald die Arnice wegen Krankheit verlaffen und nahm dann eine 
Etelle im Departement der auswärtigen Angelegenheiten an. Nach Beendigung des Krieges 
findirte er Rechtswiſſenſchaft und practicirte fpäter in Philabelphia. Seine freie Zeit füllte 
er mit Spradftubien aus und machte fih bald durch feine Schrift „Structure of Indian 
Languages“ berübmt. Das Bud) „Memoir of Indian Languages“ trug ihm den Preis 
ber franzöfiihen Atabemie ein, 

Dupont. 1) Henriguel, ein vorzüglicher franzöfiicher Aupferftecher umd Arbeiter in 
Schwarzkunſt, geb. 1797 zu Paris. Er bilvete fib unter Bervie. Namentlich feine Pild- 
nifje werden wegen der geifivollen, energiichen Behandlung gerühmt. Seine beſten Blätter 
find: „Lord Strafford ver ter Hinrichtung"; „Cromwell am Sarge Karls I.“; „Peter der 
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Große; „Gregor XVL.*; „Der Hemichele”, ſäwmtlich nah Delaroche; „Die Abbankun 
Guſtav Wafa’s*, nad) Herfent; „Yatil, Er bifchef von Rheims“, nah Ingres; — 
einer Frau“, nad van Thck; „Chriſtus der Tröſter“, nach Ary Scheffer. Neuerdings (1867) 
bat er mit feinem Stich nach rer „Vermählung der beil. Katharina“, von Correggio, ter 
ihm den preufifchen Orden Pour le m£rite eintrug, Auffchen erregt. D. ift Mitglied ber 
Perliner Alademie, 2) Jacques Charles, genannt D. del’Eure, geb. zu Neukonrg 
in der Normandie am 27. Februar 1767, wurde 1789 Parlanıentsadvolat der Nermantie, 
während der Nevolution Mitglied des Rathes ber 500, bekleidete unter dem Kaiferreid 
verfüiedene Aemter, war 1815 Vicepräfident der Depntirtenlammer, gebörte unter der Re— 
ftanration zur Oypofition, wurde nad) der Julirevolution Juftizminifter, trat aber ſchon nad 
6 Mionaten ab und in die Reihen der Oppofition zurüd, wurde 1848 Präfivent ter Previs 
ferifchen Regierung, nahm auch noch an der conflituirenden Berfammlung Theil und farb 
om 3März 1855. 3) Pierre, franzöfiiher Liederdichter, geb. zu Lvon am 23. April 
1821, kam nachdem er Seivenweberlchrling, dann Schreiber bei einem Notar und Cewmis 
bei einem Bankier gewefen war, 1839 nach Paris, wo er Lıeber veröffentlichte, die ſchnell in 
den Diund des Volkes famen. Sein Geviht „Les deux anges“ (1842) wurde von ber 
feangöfifchen Akademie gekrönt und eine Sammlung feiner Lieder ift 1850— 1854 cerfd.ienen. 
4) Pierre Samuel, genannt D. de Nemours, geb: zu Paris am 14. December 
1739, ein Anhänger der ökonomiſch-philanthropiſchen Schule Ducsnay’s, unterbantelte mit 
dem englifchen Commiffar Hutton den Bertrag wegen Anerkennung der Nortamcrikaniiden 
Breiftaaten, wurte unter Calonne Staatsrath, 1799 Mitglied der Nationalverfan.miuna 
flch nad dem 18. Fructidor nady Amerika, lehrte nad) vem 18. Brumaire nad Sranfreich 
zurüd, ging 1815 nad Amerika zurüd und farb dafelbit am Delaware am 6. Auguſt 1817. 

Dupont, Samuelfyrancıs, GppireMlsmwtrut ter Flotte der Ber. Etaoten; Sehn 
des Vorigen, wurde am 27. September 1803 im Staate New Jerſey geboren und, 12 Jabr 
alt, zum Mipfhipman ernannt. Nach verſchiedenen Kreuzfahrten zwiſchen Europa und Amerifa 
wurde er 1826 Schiffs-Lieutenant, 1845 Capitän und zeichnete ſich als folder in Merito 
aus. Im Bürgerfriege befehligte er eine Abtheilung des Blokadegeſchwaders, führte im 
Nov. 1861 die Sherman'ſche Sec-Erpedition nad den Küften South Earolina’s, urd nalm 
die Forts Beauregard und Walker, Fort Royal Entrance, ein, worauf bald die Wegnohme 
von Tybee Island folgte. Am 16. Juli 1862 zum Contre-Abmiral beförbert, murbe er 
infolge des mißglüdten Angriffs auf Charleften (3. April 1863) feines Gommanto 
enthoben, leiftete jedoch noch wefentlihe Dienfte in der Ylottenverwaltung und ftarb am 23. 
Juni 1865 in Philadelphia. 

Düppel, ein Dorf in ber ſchleswigſchen Landſchaft Sundemwitt, Conberkurg 
gegenüber. Am 28. Mai 1848 wurden bier die deutfchen Buntestruppen von den Dänen 
einer Am 13. April 1849 erftürmten die Bayern und Eadjfen die ron ben 

änen dort erbasten Schanzen und in dem Kriege von 1864 belagerten die Preußen tie von 
ben Tänen bergeftellte, außerorbentlich fefte Bofition und ftärmten diefelbe nach einer furcht⸗ 
baren Beſchießung am 18. April 1864. 

Dupre, Eiovanni, italieniſcher Bildhauer, geb. am 1. März 1817 zu Siena. Trei 
Jahre alt, fam er nad Florenz und erlernte bier von feinem Vater vie Kunſt des Holz⸗ 
ſchneidens. Seine Jugend verfloß in kümmerliden Verhältniſſen, und erſt nadtem er 
gebeirathet batte, fing er an in ‚feinen Mußeftunven nad dem Gyps und tem Nadten zu 
zeichnen und zu modelliren. Im 23. Lebensjahre gewann er von ber Alatemie zu Tlerenz 
einen Preis, chne je deren Echüler geweſen zu fein. Nun mobellirte er ten „Totten Abel“ 
(1842), das Werk, welches ihn auerft in Huf bradte. Bisher hatte D. dem Naturalis- 
mus gehuldigt, begann aber nach einigen Jahren dem alten Manicrismns zu bultigen, tig 
er im Jahre 1856, bei einer Reife nach Rom, durch ein tortige® Wert Candova's ſich wieter 
für Die Antife und die Natur begeifterte, eine Richtung, der er ſeitdem, in Anſchluß an Bar⸗ 
tolini, treu blieb. Zu feinen bebeutenderen Werken gehören außer dem „Atel“, „Kain“ 
(1845), „Giotto“ (1845) und „S. Antenio“ (1852), beide für tie Poggien unter ben 
Uffizien, „Pins II.“ in Siena, „Wellington Monument“ (1856), „Sapbo“ (1857), „Müte 
Bachantin“ (1858), „Monument der Gräfin Ferrari-Corbelli* (1859), „Pieta“ (1865), 
„Der erftandene Chriſtus“ (1866), „Monument Cavour's“ in Turin. Tie Pieta trug 
ihm auf der großen Parifer Weltausftellung, (1867), einen erſten Preis ein. Amalia D., 
bes obigen Tochter, ift ebenfalls Bildhauerin. 

Dupuis, Charles Francois, geb. zu Trie-Chätenm bei Chaumont am 16. Oltober 
1742, Profefior der Berebfamleit am Collöre de Frariee. erfand 1788 den Telegrapben, 
ben Chappe verbefierte, wurde Gonventsmitglied und Mitglied des Nathes der 500. und 


A 


Dupupiren Duraudo 785 


flarb am 29. Eeptember 1809. Er verfuchte die Mythen durch Die Aftronomie zu erflären 
und fehrieb deßhalb: „Memoire sur l’origine des constellations et sur l’explication 
de In fable par l’astronomie“ (Paris 1781 und „Origine de tous les cultes“ (12 Bde., 
Paris 1794). 

Dupugiren, Guillaume, Baron, berühmter Wundarzt und Anatom, Erfinder 
mehrerer ern und, Inftrumente, geb. zu Pierre Buffilre in Haute-Vienne 
am 6. Oktober 1777, wurde 1815 Director der kliniſchen Chirurgie am Hutel-Dien in 
Paris, 1824 erfter Leibchirurg Ludwig XVIII. und Generalinfpector der Univerfität und 
ftarb zu Paris am 8. Februar 1835. In feinem Teflamente vermadte er 300,000 France 
zur Errichtung eines Zufluchtshaufes für alte Aerzte. 

Dusquesne, Abraham, Marquis, franzöfiiher Seeheld, geb. zu Dieppe 1610, 
zeichnete fih 1637—43 im Kriege gegen Spanien aus, trat 1643 al® Viceadmiral in ſchwe⸗ 
diſche Dienfte, ſchlug bie bänithe Rlotte bei Gothenburg und erzwang den Frieden von 
Bromſebrö, fehrte dann nad Frankreich zurüd und zwang mit einem «uf cigene Koften aus— 
geräfteten Geſchwader das rebellijhe Bordeaux zur Unterwerfung, kämpfte 1672 und 1673 
im Ranale und ven nieberlänbifhen Gewäfjern mit Glüd gegen Ruyter und Tromp, vers 
nichtete 1676 bie vereinigten Flotten von Holland und Spanien bei Catanea, zlichtigte 
2 — die Raubſtaaten Algier und Tripolis, unterwarf Genua und ſtarb zu Paris am 

.Febr. 1688, 


Dugnesne, 1) Poſtborough in Allegbany Eo., Benniylvania. 2) Fort 
am Zulammenfluß des Monongagela und Allegbanh, wurbe 1754 von ben Franzoſen beim 
Ausbruche des Franzöfifh-Indianifchen Krieges gekaut, 1758 von ten Engländern erobert 
und zu Ehren des engliiben Minifterd „Fort Pitt“ genannt. Bel. Pittsburg. 

Duguoin, Foftverf in Berry Eo., Illinois, an der Jllinois-Central-Bahn, 148 engl. 
M. ſüdlich von Springfield; 5000 E., deutſche katholifche Kirche mit 450 ©., einer Miſſi— 
onsftation und einer Gemeindefehufe mit 60 Kindern. 

Dur ift tie aus dem lateinischen Worte durus (hart) abgekürzte beiwörtliche Bezeihnung 
desjenigen der beiden Tongejchlechter, in befien Tonarten die große Terz des Grundtons 
herrſchend if. Man nennt deßhalb einen Dreiflang mit großer Terz und reiner Ouinte 
einen D.- Accord, 

Durand, Aſher Bremwn, amerilaniſcher Stecher und Maler, geb. 21. Aug. 1796 zu 
Jefferſon, Hew York. Sein Vater, ein Abkömmling franzöſiſcher Hugenotten, war Uhr« 
macher, und im deſſen Werkftatt Icrnte er zuerft Buchftaben auf Löffel und dergleichen gras 
viren. Die erften Verſuche auf Kupfer führte er auf Platten aus, welche er ſich felbit aus 
Kupfermänzen hämmerte. Ein Sranzofe, der fein Talent erfannte, lich ihn ein Portrait 
von einem Tabafsrofendedel copiren, und dieſe Arbeit ward Teranlafjung zum Ergreifen 
der Gravirfunft als Profeffion, Im Jahre 1812 kam er zu dem Kupfirfteher Peter Mas 
verid, Damals einem der beften des Landes, in bie Yehre, und ward 1817 befien Geſchäfts- 
compagnon. Außer vielen Bankuotenvignetten ıc., ftad er „Die Unabhängigkeitserklärung“ 
nad Trumbull, das Blatt, welches ihm zucrft einen Namen machte, eine große Reihe von 
Portraits für die „National Portrait Gallery“, „Mujivora“ und „Ariadne“ nad Vander⸗ 
Iyn, legteres fein Hauptblatt. D. hatte ſchon längft vorgehabt, fi) ter Dialerei zu widmen, 
und gab endlich die Stecherkunſt 1855 ganz auf, nachdem er ſchon feit 10 Jahren ab und zw 
gemalt hatte, Er bat ſeitdem eine große Anzahl von Portraits, Figurenflüden, und zumal 
von Landſchaften geliefert, in meldhem Fache er befonders ercelirt. SD. war mehrere Fahre 
lang Präfivent der Akademie in New York. Curopa befuchte er erft in vorgerüdtem, Alter 
Diele Portraits, fowie einige Landſchaften und Figurenftide von ihm Eefinden ſich in ber 
Sammlung der hiſtoriſchen Sefelfchatt in New Port, 

Durand. 1) Poftporf in Winnebago Co., Jllinois, ud D.-Station ge 
nahnt, an der Weftern Union-Pahn, 16 engl. M. fürmeftlih von Beloit; 2000 E. 2) 
Städthen iu Cedar Co.,, Jowa, auch Duraut genannt, 19 M. nordweſtlich von 
Davenport; 346 E. (1869). 3) Poftdorf und Hauptort von Repin Co. Wisconfin, 
am Ghippewa River, 16 M. norböftlid von Pepin; 1000 €. 

Duranbo, Giacomo, geb. zu Montevi in Piemont, ftudirte tie Rechte und wurde 
Advokat. 1831 mit Brofferio, Anfoffi und Andere an einer politifhen Eonfpirstion bes 
sheiligt, mußte er flüchtig werben und trat als Eolvat in die Murat’ihe Fremdenlegion ein. 

ad) Auflöfung berfelben diente er unter Dom Pedro in Portugal und fpäter unter Espar- 
tero in Spanien. 1847 nah Italien zurüdgelchrt, gründete er in Turin bie Zeitung 
„Opinione“, war 1848 Flügelabjutant Karl Albert’8 und übernahm im Minifterinm.Ratazzi 

C.·. III. ce 
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1862—63 das Portefenille de Auswärtigen. D. ift feit 1860 Senator und feit 1861 
General der Armee. 

Durengo. 1) Einer der Binnenflaaten ber Bundesrepublik Merico, nimmt bie 
Hochebene von Anabuac ein, durch welche fi die Sierra Mapre von SO. nah NW., tod 
nur in mäßiger Höbe ziebt. Die Hochebenen zur Seite der Sierra find gut bemäfiert (Rio 
Parras, Rio Nafas und Conchas) und für Viehzucht und Aderbau geeignet. Die Beräl- 
lerung beſteht meiften® aus unvermifchten Nachklommen fpanifcber Einwanderer, welche jedoch 
von den Einfällen feindlicher Indianer, befouders der Comauches, zu leiden baten. Die 
Berge find reih an Gold, Silber und Eiſen. D. umfaft 48,489 engl. Q.M. mit 
173,942 E. (1869). 2) Hauptftadt deffelben, auch Ciudad de Bictoria genannt, 
in 6426 P. F. Höhe gelegen, ift erft beventend geworben durch die Entdedimg reicher Silber: 
gruben; hat eine Kathedrale, Kirchen, Klöfter, eine Münze, cine bebeutende Tabalsfabrik, 
andere induftrielle Anlagen und 12,449 €. (1869). In ter Nähe der Stabt liegt der Cerro 
del Mercade, ganz aus Miagneteifen beſtehend. 

Durango. 1) Poftdorfin Dubuque Eo., Jomwa, 10 engl. M. nordweſtlich von ver 
——— 2) Dorf in Olmſtead Eo., Minnefota, 11 M. nordweſtlich von 

ocheſter. 

Durante, Francis eo, geb. zu Frattamaggiore im Neapolitaniſchen am 15. März 1684, 
wurde 1742 Kapellmeiſter und Director des Conſervatoriums Santa-Maria di Loreto zu 
Neapel, bildete ausgezeichnete Componiſten, wie Traetta, Vinci, Jomelli, Piccini, Sacchini, 
Guglielmi und Paeſiello, ſchrieb Kirchen- und Kammermuſik, und ſtarb am 13. Aug. 1705. 

Durant's Red, Dorf in Perquiman's Co. Nerth Carolina, 215 engl. M. nördl. 
von Raleigh. 

Durazzo, von den Türken Dratſch, von ten Slaven Durtz genannt, das Dyrrhachium 
ter alten Römer, Seeftabt im türkiihen Albanien, im Ejalet Skutari, auf einem Vorgebirge 
am Atriatifchen Meere in ſchöner aber ungefunder Gegend gelegen, bat 5—6000 E., meiſt 
Katholiken und ift Sitz eines Fatholifchen Erabifchofs. 

Durbin’3 Gorners, Pofttorf in Rilliams Co., Obio 

Durddringlidkeit, f. Benetrabilität. 

Durdfall, Abweichen, Diarrhoe (griedb., Turbfluß), ift die abnorme, häufige 
Stuhlentleerung, die von 3, 4 bis zu 40 und 50 Mal in 24 Stunden erfolgen kann. Der 
D. wird durch eingeführte Speiſen, Erkältung, durch directe Erkrankung bed Darmkanals 
3. B. bei Kubr (Dysenterie) bewirkt oder ift nur ein Syınptom der mannigfachſten Krank 
beiten 3. B. Typhus, Cholera x. Die Entleerung erfolgt zumeilen unter heftigen Leib 
fchmerzen, zuweilen ohne Empfindung. Der einigermaßen heftige D. ſhwächt den Kranken 
ſchon nady kurzer Dauer, doch werden mäßige Grade bisweilen lange Zeit gut ertragen. Die 
Behandlung befteht befor.ders in paſſender Diät, d. b. Vermeidung von ſchwer verbaulichen, 
reizenden Nahrungsmitteln; von Medicamenten eignen fih Opmm und die zufammen- 
ziehenden Mittel. Beſondere Erwähnung verdient der als felbftftändige Krankheit auftre- 
tende Brechdurchfall, cin acnter Katarrh, d. h. oberflädlide Entzünpdung des Magens 
und Darmlanald, der fi, wie der Name fagt, durch Erbrechen und Durchfall zu ertennen 
gibt. Er zeigt ſich — vereinzelt als auch in größerer Anzahl zur ſelben Zeit, iſt jedoch 
nicht — — ie Urſache liegt in Erfältung, in directer Reizung der Magen⸗ 
ſchleinhaut, wozu noch gewiſſe, doch unbekannte — Einflüſſe kommen, die ein 
bäufigeres (cpidemiſches) Auftreten betingen, Die Reizung des Magens geſchieht durch 
ſchwer werbauliche, zu alte oder zu heiße Speiſen und Getränke, durch gährente, in Ber: 
fegung :begriffene Subftanzen, ein Umftand, der in heißer Sommerszeit leichter eintritt und 
neben dem direct lãähmenden Einfluß der Hige, der bei empfindlichen Perfonen, alfo beſonders 
bei Kindern in Betracht fonımt, Das häufigere Vorkommen des B. im Sommer erklärt. 
leichteren Fällen, nach Voraufgehung von Kopfihmerz, Drud in der Magengegend, ftellt ſich 
mäßiges Erbrechen von Epeifereften und zähem Schleim ein, dann nad Entleerung einiger 
dünner, gallig gefärkter Stüble ſchon nach wenigen Stunden wieder völlige Wohlbefiuden 
folgen kann. In andern Fällen dagegen wicberholt ſich unter beftiger Bellemmung, weldher 
Schwindel, ſelbſt Chrmadt folgen, ſchnell hintereinander ſehr ſtürmiſches Erbrechen von 
grünfichen, bittern Schleimmafjen, während unter Poltern im Unterleib, doch meiſt ohne 
Schmerz, anfangs breiige, fpäter wäfierige Stühle erfolgen, vie in furzer Zeit eine enorme 
Menge faft ungefärbter, nur mit weißlichen Flocken gemijchter Flüffigleit (die fegenannten 
Reifrafierftühfe) entleeren. Die Kranken, vom heftigſten Durſt und zuweilen von böchit 
fbmerzhaften Wedenträmpfen geplagt, bekommen cin Äuferft verfallenes Ausſehen, bie Naje 
wird ſpitz, Die Augen ſinken ein, die Haut wird kühl und fo kaun ſchon nad einigen Stunden 
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der Tod eintreten. Derartige Fälle haben die größte Aehnlichkeit mit Cholera und find auch 
als „einbeimifhe Cholera“ ‚Cholera nostras) befannt; fic unterfcheiden fi nur dadurch 
von der wirklichen oder aſiatiſchen Cholera (Cholera asiatien) daß tie letztere in fehr großer 
Verbreitung auftritt umd cine hohe Sterklichkeit aufzuweifen bat, während der Tod beim 
DB. eine höchſt jeltene Aufnahme ıft. Kräftige Erwachſene erholen ſich, auch in den verzwei- 
feltſten Fällen, ouffallend ſchnell. Nicht fo ungefährlid; ift der Berlauf bei alten, ſchwäch— 
lihen Individuen und namentlich Lei Kindern Kindercholera). Letztere, beſonders 
wenn von der Mutterbruft entwöhnt oder von vornherein künſtlich aufgefüttert, find ſehr 
leicht der erwähnten Schädlichkeit ungeeigneter Nahrung ausgefegt. Die Milch, ihr Haupt- 
nabrungsmittch, zerfetst fich Schr fchnel im Sommer, andere Kinder werben fogar fortwährend 
mit gährenden Subſtanzen in Geftalt der Putichbeutel oder Schnuller gefüttert, und fo ift es 
erflärlich, daft bei dem gleichzeitigen Einfluß der Hige jever Sommer cine beträchtliche Zahl 
von Todesfällen durch B. (summer-complaint ) unter den Kindern aufzumeijen hat. Der 
Einfluß der Zabnung auf Erregung von Durchfall ift, wenn auch nicht ganz zu leugnen, doch 
bebentend übertrichen worden. Bei Kindern lafle man auch leichte Durdfälle niemals unbe— 
achtet, beſonders ſei man auf zwedtmäßige Ernährung der Kinder bedacht (j. Auffütterung 
der Kinder). Mit ver Entwöhnung kann man bis zum Durchbruch des zweiten, vierten 
oder jehöten Zahnes warten, jedenfall® fee man etwas länger damit aus bei herrſchendem 
DB. Zuweilen ift es gut, nicht zu lange entwöhnte Kinder wieder an die Bruſt zu legen, in 
andern Fällen ift bie Entziebung jeder Milchnahrung nothwendig; nur fchleimige Suppen, 
ungefalzene kräftige Fleiſchbrühe find erlaubt. Zur fchnellen Beleitigung acuter Durcfälle 

ift * bie völlige Entziehung jeder flüſſigen und feſten Nahrung von außerordentlichem 

olge. 

Durchgang der untern Planeten, des Mercur und ber Venus vor ber Sonnenſcheibe 
findet ftatt, wenn biefe beiden Sterne vor ver Sonnenſcheibe vorübergehen. Man fieht jie 
dann als fleine, runde, ſchwarze Tleden, wovon die Venus etwa '/,,, ver Mercur ?/,,, des 
Sonnendurchmeſſers bevedt, Ei am Tagesgeftirn ber Erde vorüberbewegen. Diefer D. hat 
und beſonders überzeugt, daß die Planeten ihr Licht von der Sonne empfangen. Die Turdy- 
gänge des Mercurs wiederholen ſich periodiſch in Zwiſchenräumen von 2%/,, 31/,, 6, 7, 9/,, 
13 Jahren, die der Benus in Perioden von 8, 105*/,, 121'/, Jahren. Seit Chrifi Geburt 
haben etwa 30 Durchgänge der Venus ſiattgefunden, allein es find nur drei beobachtet 
worden. Sie ſind inſefern von Wichtigkeit, als fie und ein Mittel abgeben die Parallare 
ber Sonne genau zu beftimmen. 

Durchlaucht, dur chlauch tig, für das lateiniſche serenus, serenissimus, Titel fürft- 
licher Perſonen bi8 zum Range eines Großherzogs hinauf, wurde zuerft 1375 von Sailer 
Karl IV. ten Kurfürften, fpäter auch andern —**— gegeben. Durch einen Beſchluß der 
Bundesverſammlung vom 18. Auguſt 1825 wurde auch den vormals reichsſtändiſchen, jetzt 
ſtandesherrlich untergeordneten Fürſten das Prädikat D. ertheilt. 

Durchmeſſer oder Diameter (vom grich. diametros, durchmeſſend) iſt in Beziehung 
auf den Kreis eine turd den Mittelpunft deſſelben geaaene, beiderfeits bis zur Peripherie 
verlängerte gerade Linie. Im Allgemeinen ift der D. definirt als gerade Linie, welche alle 
zu einer beftimmten Richtung parallel gezogenen Schnen einer Curve halbirt. 

Durdfichtigkeit nennt man tie Eigenkhaft ber Körper das Licht durchzulaſſen. Farb— 
lofe Körper find immer am durchſichtigſten, fo die Luft, das Waſſer, der Diamant, das Glas. 
Gefärbte abforbiren immer einen Theil der Lichtſtrahlen. Sclöft Stoffe, welde man gewöhn- 
lid undurchſichtig hält, wie Gold, Silber und Aluminium Lieten einen gewijien Grad von 
D. dar, wenn man fie in ganz tünne Blättchen ſchlägt. 

Durchſuchungsrecht (franz. droit de visite et de r@cherche, engl. right of visitation 
and senrch oder searching) heißt das Necht, Kraft defien ein Kriegefchiff (Kreuzer) einer 
friegführenden Nation ein Kauffobrteifchiff einer andern Nation auf der See anhalten und 
einer Unterfuhung unterwerfen darf, um fi über den Inhalt feiner Ladung zu vergewifiern. 
Nch den Grunbiäten bes Völkerrechts dürfen nämlich während eines Krieges zwiſchen ſee— 
fahrenden Mächten auch die Schiffe neutraler Nationen keinem der friegführenden Theile 
Waffen und Munition zuführen und müfjen ſich darum eine Durchſicht ihrer Papiere und 
im Verdachtsfalle eine fermliche Durchſuchung gefallen laflen. r 

Durell, Tomnfhip in Bradford Co., Beunfylvania, am Eusquehauna River, und 
terhalb Towanda; 1209 E. \ 

Düren, Kreis- und Fabrikſtadt in Preußen, Regierungsbezirf Aachen, Rheinprovinz, am } 
rechten Ufer ver Roer und an ter Kreuzung der Aachensstölner- mit der Eifelbahn, hat 4 
Kirchen, 3 Klöfter, 11,256 (1867) E. und anſehnliche Tuc- nud Teppichfabrifen. 

C. LI, 5u* 
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Dürer, Albrecht, ber bedeutendſie deutſche Kimſtler feiner Zeit, geb. 21. Mai 1471 zu 
Nürnberg, get. 6. April 1528 ebendaſelbſt. Er war der Sohn eines aus Ungarn einge 
wanderten Goldſchmieds, und lernte bei diefem das Handwerk. Im Jahre 1486 fanı er zu 
dem Maler Michael Wohlgemutb in die Lehre, ging1490 auf die Wanderſchaft, lehrte 1494 
zuräd und beirathete die Tochter des Mechanikers Hans Frey, Agnes, melde, obgleich nicht 
unbemittelt und vabei ſchön, ihm, nach der gewöhnlichen Annahme, ald Xantippe das Leben 
verbitterte und viel zu feinem Tode beitrug. Jedoch hat man diefe Annahme neuerdings 
bezweifelt und hot verfuht Dürer's Frau von em an ihr haftenden Malel zu befreien. 
1506 aing D., unterjtügt ven feinem reichen Freunde, dem Rathsherrn Willibald Sirfheimer, 
nad Venedig, wo er über cin Jahr blieb und eines feiner fchönften Gemälde, das Kofenfrarz- 
feft ver heil. Jungfrau, ausführte. Nach feiner Rücklehr erreichte er bald ten Eipfel feines ° 
Ruhmes, und ward zumal von Kaiſer Marimilian hoch geſchätzt und vielfach beſchäftigt, ohne 
jedod) dafür die angemefjene Belohnung zu erhalten. 1518 beſuchte D. den Reichsſstag zu 
Augsburg, wo er viele berühmte Perfönlichkeiten portraitirte. 1820 und 1821 ging er ned 
ten Niederlanden und wurde überall mit großen Ehren empfangen. Doch legte er auf dieſct 
Reiſe, durch Erlältung, den Grund zu der ſpäteren Krankheit, welche ibn vorzeitig binweg⸗ 
raffte.— Bon ſeltenem Reichthum der Erfindung, ja ſogar mit überwuchernder Phantaſie be— 
* entwidelte D. in der Oelmalerei, im Kupferſtich, im Holzſchnitt und ſelbſt in der Zilt- 
hnigerei eine gleich raftlofe Thätigkeit, deren Gegenftände der bibliſchen Geſchichte, ter 
Märcen- und Sagenwelt und dem Rortrait angehören. Ein ächt deutſcher Künfiler, ver 
lor er oft über dem bald tiefjinnig grübelnden, bald heiter fpielenden Inhalt feiner Werle tie 
Form aus den Augen, und konnte fi ſelbſt nad ter Änſchauung ver Werke italieriicher 
Künftler nicht gänzlib von dieſem Mangel befreien. Auch leiden zumal feine früberen Werte 
an buntem Golorit, einem fehler, den er jevod in fpäteren Werten zu überwinden wußte. Als 
fein vortrefflichftes Werk gelten überhaupt die vier Apoftelgeftalten, welche er kurz vor feirem 
Tode vollendete und feiner Baterftabt zum Gejchent machte. Hier leiftete er jowchl im ter 
Torm als im Colorit Vollendetes und ftelte fi den beften Meiftern ebenbürtig zur Zeite. 
Tie größte Bedeutung aber liegt in der Vollendung und Verbreitung, welche er dem Kupfer» 
ftihe und Holzſchnitte, in einzelnen Blättern ſowohl, als in zufammenhängenden Folgen zu 
geben wußte. Auch war er ein fleifiger Scriftfteller und verfaßte Werte über Perjpefiwe, 
über die Proportionen des menſchlichen Körpers, über Feſtungsbau u. ſ. w. S. von Eve, 
„Leben und Wirken Albreht D's.“ (Nörbl. 1860). Eine photo-lithograpbifhe Nahkiftung 
feiner „Kleinen Paſſion“, 37 Blätter vom J. 1509, erſchien 1868 bei J. W. Bouton, New 
Yort. Engl. Biographien D's. erſchienen 1869 in London aus der Feder vor W. B. Scott 
und Mrs. Ch. Heaton. 


Durham, 1) Sraffhaft im Porben von England, 973 engl. D.-M., mit 
508,666 €. (1861) grenzt nörklih an Nortbumberland, öſtlich an die Nordſee, fürlih an 
Yorkihire und weftlih an Sumberland und Weſtmoreland, ift im Weften und Norden gekirgig, 
im Often mehr eben und mild. Der Hanptreihthum des Yandes teftcht in dem berühmten 
Koblenfeld, das fi im Often und Norbeften bis Northumberland hinein erfiredt umb 27 
Q. M. probuftiver Kohlenfläche enthält, wovon jett gegen 5 Q. M. bearbeitet werben. 2) 
—* uptſtadt derſelben, am Meere auf einem ſteilen, von Wällen umgebenen Hügel, iſt der 

Sit des proteſtantiſchen Erzbiſchofs von York, hat eine prächtige Kathedrale, eine Univerfität, 
— und Humanitätsanſtalten und 14,088 E. (1861), die Induſtrie aller Art 
eiben. 


Durham, John GeorgeLambton, Grafvon, geb. am 12. April 1792, trat 
1813 für — Grafſchaft in das Unterhaus, ſprach für die Kolfsintereffen und wurde bald 
einer der beften Parlamentsredner. 1828 wurde er zum Baron von D. ernannt, trat 1850 
als Siegelbewahrer in das Minifterium Grey, murde 1832 zum Viscount Lambton und 
Earl von D, erhoben, war 1832 Geſandter in Petersburg, 1834 in Pari® und 1835—37 
wieberum in Petersburg, wurde 1837 zum Generalgouvernenr und Generalcapitän jümmt- 
licher Norbameritanifcher Colonien ernannt, Tegte fein Amt aber nieder, al$ feine Regierung» 
maßregeln den Tadel des Parlaments erfuhren und ftarb am 28. Juli 1840. 


Durham. 1) County im füblichen Theile der Provinz Ontario, Dominion of 
Canada, grenzt im C üden an den Lake Ontario, enthält im nerbweftlihen Theile den Laudſee 
Scugog, wird im S. von der Grand Trunt-Bahn und einer nah N. fübrenden Zweigbahn 
durchſchnitten, umfaßt 620 engl. Q.⸗M. mit 35,000 E. Hauptort: Port Hope. Es 
erſcheinen 5 Zeitungen. 2) Dörfer in ber Provinz Unebec, Dominion cf Canada: na) 
in Drummond Co., aud St, Francis genannt, am St. Francis River, 56 M. ſüdöſtlich 
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von Port St. Francis; b) in Beauharnais Eo., aud) Ormstemwmn genannt, 45 M. füp- 
weitlih von Montreal, 

Durham. 1) Townſhip und Bofivorf in Midplefer Eo., Connecticnt, 20 engl. 
M. ſüdlich von Hartferd; 1400 E. 2) Townfhip in Hancod Co., Illinois, 14 M. 
füdlid von Burlington, Jowa; 1400 E. 3) Tomwnfbip und Poſtdorf in Androscoggin 
Eo., am Androscoggin Niver, BO M. fünwefilih von Augufta; 2000 E. 4) Tomnfhip 
und Poſtdorf in Strafford Co. New Hampfbire, 6 M. fürmweltlih von Dover; 1209 
E. (1870). 5) Tomnfhip und Boftborf in Greene Co, New York, am Catstill Creef, 
30 engl. M. ſüdweſtlich von Albany; 2412 E. (1865), darunter 9 in Deutſchland geboren. 
6) Tomnfhip in Bude Eo., Pennsylvania, am Delamare River, 50 M. nördlich 
von Philadelphia; 1400 €. 

Durham (aud) Short-horn, furzgebörnt, genannt) ift der Name einer in England gezüch— 
teten und in den Ber. Staaten weit verbreiteten Rindvieh-Raſſe. Außer ver keteutenden 
Größe, dem fammetartigen Felle, der kräftigen Geftalt, iſt ihr Hauptmerkmal der an dem zu— 

efpigten Halſe figende ſehr Heine, fhmale Kopf, mit Heinen nur wenig gebogenen Hörnern. 
ie Thiere find oft weiß, meiftens aber rothweiß. Die Stiere find als Schlachtvieh 
ausgezeichnet; Die Baſtardkühe übertreffen als Milcher oft noch die Vollblutraſſe. 
Durham Creek, Zufluß des Delamare River in Buds Co. Pennſylvania. 
Durhampille. 1) Poſtdörfer in New Yortk: a) in Oneida Co., 125 engl. M. 
nordweillih von Albany, 100 E. (1865); b) in Madifon Co., 700 E. (1865). 2) Boft« 
Dorfin Lauderdale Co., Tenneffee, 190 M. ſüdweſilich von Nafbville. Sa 

Düringsfeld, Ida von, geb. zu Militſch, in Niederſchleſien, am 12. November 1815, 
ließ ſchon 1832 Gedichte in der „Abendzeitung“ erfcheinen und gab 1835 umter dem Namen 
Thecla „Gedichte“ heraus. Ihren Kur als Schhriftfiellerin begründete fie vornehmlich durch 
ihren Roman „Schloß Goczyn“, dem eine Reihe anderer Romane folgte. 1845 verhei— 
rathete fie fib mit Dtto Freiherrn von Reinsberg, mit dem fie längere Zeit in der Schweiz, 
Dalmatien und Belgien gelebt hat. Cie lebt feit 1860 in Dresven. 

e Durleeville, Torf in Nez Bere; Co., Territorium Idaho, 30 engl. M. äftlih von 
ewiston. 

Dürfheim, oder D. an der Hardt, Stabt in Bayern, Kreis Pfalz, am rechten 
Ufer ver Iſenach, am Oſtfuße des Hardtgebirges, 5541 E. (1867), hat drei katbolifche nnd 
eine proteftantifche Kirche, ein reiches Sofpital, eine lateinifhe und eine Gemwerbsichnute, 
treibt bedeutenden Weinbau, Wein- und Getreivehandel und hat die Saline Philipphall 
mit drei Salzquellen. An der Nähe befindet ſich die Heidenmauer, ein römiſches Lager und 
bie Ruinen ber 1504 nicdergebrannten Abtei Limburg und ter 1794 niedergebrannten 
Hartenburg. 

Durlach, Statt in Bapen, Mittelrheintreis, am ſinken Ufer ver Pfinz und am Fuße 
des Thurmberges, eine Stunde öftlih von Karlsruhe, 5687 €. (1867), bis 1771 Refivenz 
der Markgrafen von Baden-D., bat ein altes Rathhaus, auf dem Markte das Standbild 
Karl’8 IV., eine höhere Bürgerjchule, eine Rettungsanftalt für verwahrlofte Kinder und 
mehrere Fabriken. 

Durlach, Pofivorf in Lancafter Co., Benniylvania, 38 engl. M. ſüdöſtlich von 
Harrisburg. 

Duroe, Michel, Herzog von Friaul, geb. zu Pont-i-Mouffon am 25. Oftober 
1772, kam 1796 zur italienifhhen Armee, wurde 1797 Bonaparte's Arjutant, ging mit dem» 
felben nad) Acgupten, wurde nad) dem 18. Brumaire mit dipfomatifhen Aufträgen nad 
Petersburg, Stodholm und Kopenhagen geſchickt, nad feiner KHüdtchr Divifionsgeneral und 
bei Napoleon’s Thronkefteigung Großmarſchall, commmandirte bei Aufterlig die Grenadiere, 
vermittelte nad) der Schlacht ron Friedland den Waffenftillftand, worauf er von Napoleon, 
befien Liebling er war, zum Herzoge von Friaul erboben wurde, begleitete benfelben in bie 
folgenden Kriege und fiel, von einer Kanonenfugel getroffen, nad) ter Schlacht von Bauten 
bei Markeredorf, am 22. Mai 1813, ganz in der Nähe des Kaiſers. 

Duroe, Dorf in El Dorado Co., California, 35 engl. M. norböfllib von 
Eacramento. 

Durrahirfe, Durragras, ſ. Sorghum. 

Durft ıft Das eigenthümliche Gefühl, wodurch das Bedürfniß unferes Körpers nach flüſſi— 
gen Nahrungeftoffen zum Bemußtjein gebract wird. Man ſpürt dasſelbe hauptſächlich an 
den Theiln, wo der ungenſchlundkopfnerv ſich ausbreitet, von wo aus ed dem Gebirn mit⸗ 

etheilt wird und auf dieſe Weiſe als Reflexempfindung zum Bewußtſein gelangt. Vei 
—* und Geiſteskranken fehlt oft das Durſtgefühl gaͤnzlich, weßhalb man fie zum 
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Trinken zwingen muß. Alles, was die Ausſcheidung von Feuchtigkeit im Körper vermebren 
hilft, vermehrt ven D. Durjtfudpt tritt bei Neureſe Der Magennerven ein; aud bei Tia- 
betesleivenden beobachtet man enormen D. 

Duruh, Victor, geb. zu Paris am 11. Sept. 1811, bekam 1833 den Lehrſtuhl ber Ge- 
ſchichte am Collegium zu Rheims, wurde jedoch ſchon nad einigen Monaten als Profeſſer der 
Geſchichte an's —— Heinrich's IV. jetzt Napoleon) zu Paris berufen, ſchrieb eine Meuge 

eſchichtlicher und geographiſcher Lehrbücher, die ven allgemeinſten Beifall fanden. Am 23. 
84 1863 wurde er zum Miniſter des öffentlichen Unterrichts ernannt und bekleidete dieſen 
Posten bis zum Juli 1869, wo Bourbeau zu feinem Nachfolger und er zum Senator ernannt 
wurde, 

Duſchan, Stephan, Zar von Serbien, ans dem Haufe Nemanja, daher auch Nemanj- 
itfch IX, genannt, regierte 1336—56 und war jeiner Zeit der mächtigite Fürst im ſüdlichen 
Europa. Er führte 1341 Johannes Kantakuzenes cuf den griechiſchen Thron, crobırte 
Macedonien, befiegte die vom Kaiſer gegen ihn zur Hülfe gerufenen osmaniihen Türlken, 
ſchlug die Ungarn und eroberte Belgrad und Bosnien. Es gilt von ibm ein Geſetzbuch, 
das Die Grundlage und Hauptquelle des nationalen flaviihen Rechtes ift, 

Dufhore, Poſidorf in Sullivan Eo., Pennfylvania; deutſche Fatholiiwe Kirche mit 
4 Mijfionsjtationen und 1500 ©. und cine Kirche der Cvangeliſchen Gemeinichaft. 

Dufiet, Johann Ludwig, ausgezeichneter Glavierfpieler und Componiſt für jein Ins 
ftrument, geb. zu Czaslau in Böhmen am 9. Fehr 1761, zeichnete ſich ſchon früh als Cla— 
vier» und Orgelipieler aus, wurde nach mebreren Kunſireiſen Goncertmeifter des Prinzen 
Lonis Ferdinand von Preußen, trat nad) defien Tode in tie Dienfte des Fürften von Iſen— 
burg, 1807 in die des Fürſten rn und fiarb zu Poris am 20. März 1812. Ton 
feinen Claviercompofitionen find 76 Werke gevrudt. Befonders befannt ift die von ihm mit 
Pleyel herausgegebene Glavierfchule. 

Düffeldorf. 1) Negierungsbezirk der Nheinprovinz, Preußen; 99, 
geogr. D.-M. mit 182,733 E. (1867), umfaßt die Herzogthümer Jülich, Kleve und Berg, 
Geldern, den größten Theil tes Fürſtenthums Mörs, die geiftlihen Stifter Efien, Werden 
und Elten und die Herrfchoften Broich, Styrum, Hardenberg, Bedbur-Dyl, Widerad und 
Mylendonk, ift auf dem linken Ufer des Rheines eben und frudtbar, auf dem rechten zum 
Theil Gebirgs- zum Theil Hügelland, und wird durch den Rhein und deſſen Necberflüfe, 
Wupper, Erft, Ruhr, Emſcher und Niere, einem Nebenfluß der Diaas, bewällert. Tem 
rechten Rheinufer entlang ziebt ſich bis Duisburg die Köln-Mindener- und von bort bie zur 
hollãndiſchen Gränze die holländische Eifenbabn; auf dem linfen Rheinufer liegen die Nöln- 
Krefelder: und die Düffelvorf-Aachener Eifenbahnen. Die Induſtrie ift in außerorbentlicer 
Blüthe, namentlidy die Fabrikation von Seiden-, Baumwollen-, Wollen», Stahl und Eijen- 
iwaaren und der Steinfoblenbergbau in dem mächtigen Steintohlenbeden de8 Ruhrthales. 2) 
Hauptſtadt des Regierungsbezirkes D., liegt am Rhein, über den eine Schiffbrüde führt 
und wird von zwei Armen der Düfiel, unter dem Pflafter der Stadt ber, durchſtrömt, bat 
63,389 €, (1867) und eine anfebnfiche Intuftrie, Ichhafte Schifffahrt unt bedeutenden Handel, 
2 evang. und 8 Fathol.Kirben und Kapellen, 3 Nonnentlöfter, eine Bibliethel von 300,060 
Bänden und auf dem alten Markte die eherne Neiterftatue des Kurfürften Johann Wilhelm. 
Beſonders berühmt ift D. durd die 1777 vom Kurfürften Karl Theodor geitiftete und 1822 
vom Könige Frievrih Wilhelm III. ermenerte Kunftatademie, jeit I826 in den Räu— 
men des ehemaligen Reſidenzſchloſſes, die zuerft unter Cornelius, dann feit 1826 unter Scha— 
dow's und feit 1859 unter Bendemann’s Yeitung eine große Zahl der tüchtigſten Künftler 
—— bat. Sie wurde während des Studienjahrs 1867—1868 von 137 Schülern be— 

ucht. 

Duſtonvbille, Dorf in Juneau Co., Wisconſin, 3 engl. M. öſtlich von Manſton. 

Duich, Dutchmen, Spottname der Deutſch-Amerikauer ſeitens der Ungebildeten unter 
den Anglo- und Gelto-Amerifanern; bezeichnet ſelbſtverſiändlich die Holländer, auf welde 
die Engländer während ber Seekriege im 17. Jahrh. einen ſtarlen Nationalhaß gemorfen 

atten. Unwiſſenheit und Beratung der Eingeborenen in den Ber. Staaten übertrug Dielen 

tamen fchon früh auf die eingewanderten Deutſchen. Tod ſchwindet berfelbe infoige ber 
wachſenden Bedeutung des deutjchen Elementes in ven Ber. Staaten und der feit 1866 ftetig 
foriichreitenden Mactentfaltung des alten Vaterlandes immer mebr und mehr. 

Dutch Creek, Townſhip und Poftdorf in Wafhington Co., Jo w a, 35 engl. M. ſüdweſil. 
von Jowa City, 1372 E. (1869). 

Zutäeh, County im ſüdlichen Theile des Staates New Yorl, grenzt im O. an ben 
Staat Connegticnt, wird vom Hudfon und Fijbfil River, Wappinger's Creel und anderen 
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Flüßchen bewäſſert, iſt hügelig, ae! fruchtbar und reich an Eifen, Marmor, Schiefer 
und Kalkiteinen; umfaßt 816 engl. D.-M. mit 65,192 E. (1865), darunter 1570 In 
Deutſchland und 32 in der Echweiz geboren. Erftere wohnen vorzugsweije in ber Ort- 
ſchaft Matteawan und dem Hanptorte Pougbfeepfie Es a 16 Zeitungen. 
In den legten politifchen Wohlen gab das County ſtets eine rcpubl. Majorität (Präfiven- 
tenwahl 1868: 711 St.). 

Duth let, Poftvorf in Placer Co., California, 32 engl. M. norvöftl. von Aus 
burn; 2200 €. 

Dutqh Island, Infel in der Narrangefett Bay, Rhode Island, mit einem Leucht⸗ 
thurme an der Suͤdküſte. 

Duthman’s Creck. 1) Zwei Flüffe in North Carolina: n) Zufluß des Catamba 
River, in Yincoln Go.; b) des Yabfın River in Davie Co. 2) Zufluß des Waterce River, 
in Fairfield Diftriet, South Carolina. 

— Neck, Pofliorf in Mercer Eo., New Jerſeh, 18 engl. M. nordöſtlich von 
renton. 

Dutch Settlement, Dorf in St.Mary's Pariſh, Louiſiana, am Bayou Teche, 100 
engl. De. ſüdweſtlich von New Orleans, 
Dutots burg, Torf in Monroe Eo., Pennſylvanta, am Delaware River, 4 engl, 

M. örtlid von Stroutsburg. 

Dutzow, Pofivorf in der fogen. „Duden'ſchen deutſchen Anfiebelung“ in Warren Eo,, 
Miſſouri, gegründet von Wim. Bock und nad einem Rittergute in Mecklenburg benannt, 
welches diefer früher beſeſſen hatte. Deutſche kathoiifche Kirche mit 2 Miffionsjtationen, 
800 Scelen und einer Gemeindeſchule mit 110 Kindern. 

Duval, Jiaac H., Repräſentant des Staates Welt Virginia, wurde in Wellsburg, 
Bıock Co., Virginia, am 1. Sept. 1824 geboren, trat am 1. Juni 1861 als Major des 1, 
Weſt Birgima-Infanterie-Regiments in die Bolontair-Armee der Ver. Staaten, wurde am 
6. Sept. 1862 zum Oberften des 9. Weft Birginia-Infanterie-Regimentes, und am 20, 
Dft. 1864 zum Brigade-Ceneral beförtert; war 2 Jahre Senator res Staates Welt Tir- 

inia und Generalatjutant ber Miliz und wurte von ber republikaniſchen Partei mit einer 
dr von 849 Etimmen über ven bemofratifhen Candidaten Walter in ven 41, Con« 
greß gewäblt, 

Dual, County im norpöftlicen Theile des Staates Florida, grenzt im D. an ben 
St. John's River und den Atlantifhen Dccan, wird vom St. John's und Naffau River 
bewäſſert, hat fruchtbare Frairielanpfchaften und wird von ber Florida- und Florida-Central- 
Bahn durchſchnitten; umfaßt 430 engl. Q.M. mit 5074 E. (1860), darunter 2149 Yars 
bige. Hauptort: Jadjonville. In der letzten politifchen Wahl gab das County eine 
demokratiſche Majorität (Gouverneuröwahl 1869: 300 ©t.). 

Duvall's Bluff, Dorf in Prairie Co, Arkanſas, am White River. 

Düvefe, f. Dyvele. 

Dupvergier be Houranne, Prosper, franzöfiiher Fublicift und Staatsmann, geb. zu 
Reuen am 3. Auguft 1798, war 1827---31 Mitarbeiter und ſpäter Eigentbümer des Globe. 
1831 zum Tcputirten gewählt, ſchloß er I ben Tectrinaird an und war bie Seele ber 
Eoalition, Die 1839 das Minifieriun Mol: flürzte. Einer der eifrigften Betreiber ber 
Neformbantette, unterzeichnete er am 22. Febr. 1848 die Anflageacte gegen das Minifterium 
Guizot und wurte nach Herftellung der Republik in die Gonftitwante gewählt, wo er feinen 
Sitz auf der rechten Seite nahm. Bei dem Staatöftreihe vom 2. Dec, 1851 wurde er verhaf- 
tet und nad) bwöchentlicher Gefäugnißhaft aus Frankreich verbannt, worauf cr ſich nad) Turin 
begab und ſich mit hifterifchen Studien beſchäftigte. 1853 durfte er nah Paris zurüdtehren 
F gab 1857 und f. feine „Histoire du gouvernement parlementsire de h France“ 

eraus, 

Duwok (Pflanze), f. Equisetum. 

Dux (lat., Führer) bieh in ter römiſchen Kaiferzeit jeder Befchlehaber eines Heineren, 
mit der Vertheidigung einzelner Grenzdiſtricte beauftragten Hcercötheiles. Im Mittelalter 
nannte man bie urſprünglich germanifchen Herzoge Duces. 

Dug (böhmiſch Dudczom), Statt in Böhmen, Kreis Saaz, mit 2166 E., bat 
Tuch- und Wellfirumpffabriten und Braunfohlengruben und ift befonders wegen des bortis 
gen, dem Grafen von Waldftein gehörigen Schloſſes, das von einem weitläufigen Park und 
reizenden Anlagen umgeben ift, befannt. 

Zurburg. 1) Tomwnfhip und Poſtdorf in Plymouth Co, Maffahufetts, an 
ber Maſſachuſetts Bay, 30 engl. M. ſüdöſtl. von Bofton; 2341 E. (1870). 2) Towm 
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{hip in Waſhington Co., Bermont, am Dnion River, 15 M. weſtlich von Montpelier; 
1300 €. u 

Duydind. 1) Evert Auguftus, amerifanifher Schrifrfteller, wurde 1816 in New 
Nork geboren, ftudirte im Columbia College dafelbit und gab die Monatsſchrift Areturus“ 
heraus, fpäter zufammen mit feinem Bruder George L. D. das kritifhe Wochenblatt 
„Literary World“. Im Jahre 1856 erſchien von ben beiden Brüberu „Cyclopaedia of 
American Literature“ und in bemfelben Jahre eine Auswahl der Werte von Sydney 
Emith unter dem Titel: „Wit and Wisdom ef Sidney Smith“. Außerdem war er Mit» 
arbeiter an mehreren periodiſchen Zeitjbriften. 2) George Long, amerilanifder Schrift⸗ 
fteller, Bruder des Borigen, wurde 1823 in New York geboren. Er ift der Autor von 
„George Herbert of Bemerton“ und „Life of Bishop Kenn“; „Latimer“ und „Jeremy 
Tay'or“. Dieſe und andere Lebensbeſchreibungen wurden durch die „Church Book Society“ 
von New York herausgegeben. ’ 

Duyfe, Prudens van, vlämiſcher Dichter, geb. zu Denvermonde 1805, Etabtardi- 
var in Gent, hat durch feine zahlreichen dichterifchen Erzeugniſſe, ſowohl epifcher, als lyriſcher 
und tramatifcher Art bei wielen feiner Landsleute Die Yiebe zur vlämifhen Mutterſprache 
- gewedt und unterhalten und auf dem Gebiete der vaterländifhen Geſchichte mande ſchätzens⸗ 
werthe Abhandlung geliefert. Er ftarb zu Gent am 13. Nov. 1859. 

Dwamijh, Torf in King Co., Territorium Wafhinaton, am gleichnamigen Tluffe, 
25 engl. M. ſüdlich von Seattle. 

Dwight. 1) Dorf in Fope Co. Arfanfas, am Illinois Bayon, 9 engl. M. füb- 
weitlih von Dover. 2) Tomnjbip mit Boitdorf an der Ebicago-Alton-St. Louis— 
Dahn, in Livingſton Co., Illinois, 37 M. ſüdweſtlich von Joliet; 1200 E., Tarunter 
etwa 100 Deutſche. Deutſche lutheriſche Kirche und eine Kirche der Evangelifhen Gemein- 
Ihaft. 3) Tomnfhip in Huron Eo., Michigan; 174 E. (1864). 

wina oder Dzwina, db. i. die Doppelte, der größte fchiffbare Strom im nörblihen 
europäifchen Rußland, hat feinen Namen davon erhalten, daß er aus dem Zuſammenfluſſe 
zweier faſt gleich bedeutender Quellflüffe, der Wytſchegda und der Suchona, entjteht. Tiefer 
Zufammenfluß erfolgt im Gouvernement Wologda, unterhalb Uftjug-Weliti. Darauf durd- 
flicft der Strom vie Gouvernements Wologda und Archaugelsk und ergießt ſich nach einem 
Yaufe von 216 M. bei Archangel in das Weiße Meer. j 

Dyadik oder diadiſches Zahlenſyſtem ift dasjenige, weldie® nad Zweiheiten 
fortichreitet, worin alfo alle Zahlen mit 1 und O geſchrieben werden. Es ift alfo tarnab: 
1=1, 2=10, 3=11, 4=1%, 5=101, 6—=110, 7=111, 8=1000, 9=1001, 101010 
u.f.w. Hürden Gebrauch ijt e8 nicht geeignet. 

Dyberry, Tomnfbip in Wayne Co., —— ——— 1650 €. 

Dyberry Creek, Zufluß des Ladamwaren River, welcher ſich im nordöſtlichen Theile des 
Staates Pennsylvania in den Susquehanna ergießt. 

Dre, Alerander, geb. zu Edinburgh am 30. Juni 1797, flubirte Theologie, bellei— 
bete dann mehrere geiftlihe Stellen und lich ſich 1827 in London nieder, wo er ſich literar- 
hiſtoriſchen Studien widmete. Er bat eine große Anzahl von Werken älterer englifcher 
Shriftfteler und Dichter herausgegeben und in Verbindung mit Collier, Hallimel und 
Wright 1840 vie „Percy Society“ zur Herausgabe von altengliihen Balladen, Schau— 
fpielen und Gedichten gegründet. Scin Hauptwerk ift eine Kritische Ausgabe ſämmtlicher 
Werte Shafefpeare’s, „Works of Shakespeare“ (6 Bände, London 1853—1858, 2, Aufl. 
8 Bände, London 1864—1866). 

Dyd, Anton van, einer ter berühmteſten niederländifchen Maler, geb. 1599 zu Ant- 
werpen, geft. am 9. Dec. 1641 zu Yonton. D.'s Bater, Franz, ein Glasmaler, und feine 
Mutter, eine Lantihaftsmalerin, ertheilten ihm den erften Kunſtunterricht. 1610 Fam er zu 
H. van Balen in Die Ychre, 1615 ging er in die Schule des Yiubens über. Sckon 1618 
wurd er ald Meijter in die St.Lukasgilde eingefchrichen, 1620 genoß cr eines folden 
Rufes, daß er von Jalob I. nad Yondon berufen wurde. 1621 ging er nad) Italien, mo er 
fid) in Genua, Nom, Bologna, Venedig und Mantna aufbielt und vornehmlich Tizian und 
Paul Beronefe ſtudirte. Nachdem er 1622 in Palermo gewefen, ven wo ihn die Peſt ver- 
trich, ging er 1625 nad Frankreich und von da nad) der Seimatb, in der er ſechs Jahre ver 
weilte. Bon bier aus folgte er einem Rufe nach dem Haag und ging 1632 wieder nad 
England, wo KarlI. ihn zu feinem Maler ernannte und ihm einen Jahresgehalt von 200 Pit. 
Sterling ausjette. In das verſchwenderiſche Leben des Hofes gezogen, und dabei mit austauerns 
dem Fleiße arbeitend, verzehrte er bier ſowohl feine Kraft als fein Vermögen. Als fi die 
Anfänge der engl, Revotution bemerkbar machten, ging D. nab ber Heimath und beſuchte 
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dann Paris, wo cr mit ter Ausmalung ber Galerie des Louvre beauftragt zu werden hoffte. 
In feinen Hoffnungen getänfcht, Ichrte er nach England zurüd, ftarb jedoch bald nad feiner 
Ankunft und warb mit großem Gcpränge in ber Pauldkirche beigefegt. Obgleich D. in 
feinen früheren Werfen der übergemwaltigen Kraft jeines Meiſters Rubens nadfirebte, fo 
verließ er dieſe Vahn doch, nachtem cr tie Jtaliener ftubirt hatte, und ftrebte mehr nad 
ſeeliſchem Ausprud ale äußerem Affeet. Daher ift cr and am bedeutendſten im Porträt, 
deren man eine ungeheure Anzahl von feiner Hand befist. Am zahlreichſten find feiıe 
Werke in England, jedoch trifft man dieſelben in allen größeren Galerien Europa's. Auch 
die Galerie der „Historiexl Society“ ın New York befigt trei Bilder, welche ihm zuge— 
fhrieben werben. Cine Sammlung von neftohenen Biloniffen mitlebender Künſtler und 
Kunftfreunde, darunter einige von ihm frfbft radirt, gab D. 1636 zu Antwerpen heraus, 
unter dem Titel: „„Icones prineipum virorum doetornm, pietorum, chaleographorunm“ 
x.x.“, welde feitvem wiederholt aufgelegt worden if. Die vollfländigfte Sammlung 
feiner Bilbniffe ift tie „Iconographie, ou vies des hommes illustres du 17me siecle* 
(2 Bände, Amfterbam 1759). 

Der, David P., Repräfentant des Staates Miffouri, wurde am 12. Februar 1838 
in Henry Co., Virginia, geboren, fiedelte im Juni 1841 nach Miſſouri über, und wurde im 
März 1859 zur Advokatur zugelaffen; war in der Yegislatur des Etaated von 1862— 1865, 
befehligte das 49. Mifjouri- Bolontär-Infanterie-Keyiment, wurde im Jahre 1866 zum 

Selretär des Senats von Miſſouri erwählt, war Delegat der republikaniſchen Nationals 
Convention im Jahre 1858, und wurde von der republifanifchen Partei mit 5407 Stimmen 
in den 41. Congreß gewählt. 

Dyer. 1) County im meftlihen Theile des Staates Tenneffee, wird im W. 
vom Miffiffippi begrenzt, vom Obion und Forked Deer River bewäflert, hat fruchtbare Lands 
haften und umfaßt 400 engl. Q.-M, mit 10,536 E. (1860), darırıter 2647 Farbige. 
Hauptort Dyersburg. Es ericheint 1 Zeitung. In ten legten politiihen Wahlen gab 
das County ſiets eine demotratiſche Majorität (Präfiventenmabl 1868: 228 ©t.). 
2) Poſtdorf in Late Co. Indiana, an einem Zweige der Michigan Centralbahn. 

Dyer's Bay, Bufen des Atlantifhen Decans in Dancod Ce., Maine. 

Dyersburg, Poſiderf und Hauptort von Dyer Co., Tenneſſee, am Forte Teer 
River und der Miffiifippi Niver-Bahn, 70 engl. M. norbweftlich von Memphis; 1000 €. 

Dyer Station, Poftverf in Late Co. Indiana, beutihe katholiſche Kirche mit 2 
Mifftensitationen (500 S.) und einer Gemeindeſchule mit 75 Kindern. 

Dyers ville, Poſidorf in Dubuque Co., Jomwa, 30 engl. M. wellid) von Dubugue, an 
ber Dubugue-Siour City Bahn; 1000 E., meiſtens Deutſche. Katholiiche Kirche mit 600 
S. und einer Gemeindeſchule mit 50 Kindern. . 

Dye’3 Mills, Dorf in Grunty Co., Miſſouri. 

Dynamik (vom griech, dynamis, Kraft) heißt in der Phyſik und angewandten Mathematik 
derjenige Theil der Mechanik, welcer im Gegenſatze zu der Statik (f. d.) Die Lehre von der 
Bewegung behandelt. Sie wird unterfchieben in: 1) die Geopynamif, 2)die Hydraulik 
und 3) die Bneumatif, je nachdem fie tie Lehre von ver Bewegung der feiten, flüffigen 
oder gasförmigen Körper entbält. In der Philofopbie begreift man unter Dygamiden 
ſolche Zuſtände ver Materie, wie Magnetiemus, Elcktricität und Galvanismus, welche aus 
bloßen mechaniſchen Geſetzen nicht erflärbar find, Weiterhin zählt man zu ihnen die Ge— 
ftaltungs-, Gencrationd- und Affimilationstriebe, fowie die Kräfte ver Scele und des Geiſtes, 
mie denn die dynamische Naturanficht die Grimblage der Kantifhen Philoſophie und ihrer 
Tochterſyſteme von Fichte bis Kegel bildet. Im Gegenfag zu ibr ficbt Die atomiſtiſche, 
alle Naturerfheinungen aus der Geſtalt und Page der Atome zu einander zu erflären 
verſucht. 

Dynamit (vom grich. dynnmis. Kraft) iſt ein — welches aus einem Ge⸗ 
menge poröſer Kieſelerde und Nitroglycerin beftebt. as Verhältniß beider iſt gewöhnlich 
wie 1:3. Es hat das Ausſehen von dunkelbraunem Sand, entzündet ſich erſt bei einer 
Temperatur von über 20000 Fahrenbeit, und iſt, obwohl es nicht viel weniger Kraft ent» 
wickelt als das Nitroglycerin, dech weit gefahrloſer als dieſes. An ber That ſcheint es nebſt 
dem Dualin (f. d.) dieſes Sprengmittel immer mehr zu verdrängen. 

Dynamometer (vom grich., Kräftemeffer) nennt man ein Inſtrument zur Meſſung 
von Bewegungsfräften, ın fpecieller Anwentung ber menfhlihen und thieriſchen Diusfels 
fräfte. Tonamometroaraphben nennt man D., welde die Größe und die Barän- 
berungen ber gemefjenen Kraft anzeigen, Ä 
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Dynaſt (vom griech. dynastes, ein Mächtiger) bieß kei den Alten ein mit Herrſcher emolt 
Degabter. Im Deittelalter hießen im deutſchen Reiche die Erlen Dynaſten, welche tie 
unmittelbare Freiheit unter dem Reiche für ſich und ihre Vefigungen, ſowie die Reichsſtand- 
haft behauptet, nicht aber auch Die Landeshoheit erlangt hatten. Jetzi werben alle Regenten- 
häuſer Tynaſtien genannt. 

Dyrrhachium, |. Dur azzo. 

Dysenterie, |. Durchfäll. 

5 — (griech.), ſchlechte Miſchung der Säfte im menſchlichen Körper, Schwer- oder 
ickblütigkeit. 

Dyveke, d. b. Täubchen, geb. 1488 zu Amſterdam, Tochter der Sigbrit Wylms, lernte 
1507 in Bergen, wo ihre Mutter ſich als Schenkwirthin niedergelaſſen hatte, ten Kron— 
prinzen, nachmaligen König Chriſtian II. von Dänemark kennen, der mit ihr ein Liebes— 
verbältniß einging, e nach feiner Thronbefteigung nad Kopenhagen fommen lief, fein Fer 
bältnig mit ibr fortſetzte und ihrer räufefüchtigen Mutter einen unbegrenzten Einfluß auf tie 
Angelegenheiten bed Landes einräumte. Cie ftark 1516 plöglid, wie man meint, an Gift. 

—— 1) Titus Graf, geb. zu Poſen 1795, bereiſte Polen, Deutſchland, 
Frankreich, Dänemark und Schweden, um Urkunden über Polen's Vorzeit zuſammenzu trogen, 
wurde als 1830 die polniſche Revolution ausbrach, Adjutant —58 irfotge deſſen feine 
Güter in Beichlag genommen wurden, die er erft 1840 zurüderhicht, war 1848 der einzige 
polnische Abgeordnete im Staatenhauſe zu Erfurt, veröffentlichte eine Reihe von Quellen— 
werfen zur polniihen Geſchichte nnd farb am 12. April 1861. Sein einziger Sohn 2) 
Graf Johann D., geb. 1832, nahm an tem Aufflande von 1863 gegen tie ruffiice 
Herrſchoft im Königreiche Polen thätigen Antheil, leitete die Zuzüge aus dem prenfijcen 
Gebiete, entzog fi der Verfolgung durch die Flucht, und ging nah Paris. In Preußen 
wurde er wegen Hochverraths proccjirt und Ente 1864 in contumaciam zum Tode 

verurtheilt, 

DZʒzierzon, Johann, der berühmtefte deutſche Bienenzüchter, geb. am 16. Januar 1811 
u Lofftowig in Oberſchleſien, finvirte Theologie in Breslau und wurte 1835 Pfarrer zu 
yerlnien in welcher ebwohl gering totirten Stelle er feitvem verblich, weil fie ıbm für 
cht und Studium ber Bienen — Muße und Gelegeunheit bot. Er iſt der zründlichſte 
enner der Naturgeſchichte ver Bienen, und bat ſich um deren Zucht durch verbeſſerte Ein, 
richtung ber Stöde und Einführung der italienifhen Bienen große PVerdienfte erwerken. 
Geine ———— find: „Theorie und Praxis des neuen Bienenfreundes“ (Brieg 1849), 
die Zeitihrift „Der Dienenfreund aus Schleſien“ (feit 1852), „Rationelle Bienenzugt* 
(Brieg 1861). 


E. 


E, der fünfte Buchſtabe unſeres Alphabets, der zweite Vocale, entſtanden aus Fund i, 
bezeichnet im Lateiniſchen und den daraus abgeleiteten Alphabeten jowohl den fangen wie den 
furzen Yaut. Auf Münzen bedeutet E die Münzftätten: Tours — Königsberg 
(Preußen), Karlsburg (Oeſtreich. Ueber E als ndton in der Muſik ſ. TZonarten. 

Gagle, Goldmünze, ſ. Adler. 

Engle, Townfbirs und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Townſhips in Jllinois: n) 
mit Poſtdorf, auch Streator genannt, in Pa Salle Co., 1600 E.; deutſche Kirche der 
evangelifchen Gemeinfhaft; b) in Ogle Co. 2) Tewnfbip in Boone Co., Indiana; 
240 E. 3) Tomwmnfbip in Clinton Ge, Michigan; 844 E. (1864). 4)Tomm 
fhbipund Dorf in Sibley Co, Minnefota. 5) Tomwmnfbip in Wyoming Co., 
NewMort; 1211 E. (1865), darunter 7 in Deutjchland, 5 in ver Schweiz geboren. 6) 
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Townibips in Ohio: a) in Brown Co., 1800 E.; b) in Hancod Co., 2000 €. ; c) in 
Vinton Co; ME. 7) Townſhips in Wisconjin: a) in Richland Co.; b) mut 
Poitdorfin Waufefha Co., 36 M. ſüdweſtl. von Milwaukee; 1900 E. 

Eagle Eity, 1) Dorfin Waſhington Co. Minneſota. 2) Dorf in Union Co, 

regon, 

Engle Cliffs, Dorf in Monroe Co., Jllinois, am Miffiffippi River. 

GEngle Ereet, 1) Tomwnjhip und Fluß in Intiana: a) in Yale Go., 1100 E.; b) in 
Boone Co., ergieht fih mit küpöftlidem Lanfe unterhalb Indianapolis in ben Weſtarm des 
White River. 2) Towunſhipund Dorf in Scott Co, Minnefota, am Minueſota 
River; 800 €. 3) Flüſſe in Ohio: a) Zufluß des Blauchard's Ferk in Haucod Co.; 
b) des Dhio River in Brown Co. 4) Fluß in Dregon, burdfließt Union Co. und er- 
gießt fich in den Bomber Kiver. 

Eagle Furnace, Poftvorf in Roane Co. Tenneffee. 

Gagle Harbor. 1) Boftporfin Houghton Eo., Michigan, aneiner Bucht des Yale 
Michigan, bat reihe Kupferminen in der Nähe; 1900 E.; ie kathol. Kirche mit 450 5. 
= — Gemeindeſchule mit 35 Kindern. 2) Poſtdorf in Orleans Co, New York; 


Eagle Ibland Point, Landſpitze mit Leuchtthurm am nörböftlihen Eingange zur Penob- 
cot Ban. 


Eagle Lake, 1) Poftporfin Wil E., Illinois, Kirche der Evangelifhen Gemein- 
haft. 2) Poſtdorf in Colorado Co., Teras, am gleihbnamigen Landſee. 
R Re: Mile, Township in Quffalo Co, Wisconfin, am Miffiffippi River; 


Eagle Paß, Pofdorf und Hauptort von Maverid Co., Teras, am Nio Grande. 

Gagle Boint, Poſtdorf in Dgle Eo., Jllinois, auch Elkhorn Grove genannt, 
2) TZownfhbip in Chippewa Go., Wisconjin; 550 E. 

Eagleport, Dorf in Morgan Eo., Ohio, am Muskingum River. 

Engle River. 1) Boftporf und Hauptort in Keweenaw Co., Michigan, am Yale 
Superior. 2) Fluſß in Kentudy, entipringt in Scott Co. und ergieht fib durh Owen 
Go. in den Kentucy River. 3) Fluß in Richland Eo., Wisconjin, fließt mit ſüdlichem 
Laufe in den Wisconfin River. 

ur Rod, Poftoorf in Wale Co, North Carolina, 14 engl. M. öftlih von 

aleigh. 

Eagle Town. 1) Dorf der Choctaw-Indianer im Indian Territory, Ber. 
Staaten. 2) Boltdorf in Hamilton Co., Indiana. 3) Dorf in Leelanaw Co., 
Michigan; deutſche fathol. Kirche mit I Miffionsftationen und 300 ©. 

Gagle Billoge. 1) Dorfin Boone Eo., Indiana. 2) Poſtdorf in Wyoming 
Co, RewMort. 

GEngleville, 1) Poſtdo 28 in Tolland Co., Connecticut, am Willimantic River. 
2) Peitdorf in Afhtabula Co., Ohio, am Mill Creet. 3) Dorf in Centre Co., 
Pennsylvania, am Bald Eagle Creet. 4) Poſtdorf in Williamion Co., Tens 
neſſee. 5) Dörfer in Wisconfin: a) in Milwaulee Co.; b) in Waukeſha Go, 

Ertl (engl. Graf), englifber Adelstitel, entjtanden aus dem däniſchen Jarl, und feit der 
Eroberung Englanv’8 durch Knut (1016), an Stelle den ſächſiſchen Ealdorman (j. Alver» 
man) getreten, erhielt fi) auch unter den Normannen und dus franz. „Comte“ gab nun ten 
von den Earls verwalteten Diftricten den Namen „Counties“, Die „Enrls“ waren bis in bie 
Mitte des 14. Jahrh. die höcfte engl. Arelöftufe, ſanken aber durch Creirung ver „Dukes“ 

Herzöge) und „Marquis‘‘ zur britten herab und der Titel E. ift gegenwärtig eine bloße 

— — obne alle territoriale Gewalt; doch iſt jeder Earl zugleich Viscount 
oder Baron, ie Anrede ift Right-Honorable. 

Earl, Townfhips in Penuſhlvania: a) in Berls Eo., 1500 E,; b) in Lancafter 
Co.; 3500 €. . 

Earle, Townfhip in fa Salle Co. Jllineis; 1200 E. 

Earleville ever Carlville. 1) Poftd.orf in La Salle Eo., Illinois. 2) Poft- 
dörfer in New York: a) in Chenaugo Co.; 189 E. (1865; b) in Madiſon Co., am 
Chenangs River; 212 E. (1865). 3) Dorf in Pancafter Co., Pennfylvania. 

Earlville, Boftvorf in Delaware Co., Jow a. 

‚Early, Jubal A., General der Conförerirten Armee, geb. in Virginia 1818, beſtand 
feine Prüfung in Weſt Point und trat 1838 als Lientenant in die Ver. St.Armee cin. 
Während des Merikanifhen Krieges (1847—48) befchligte er ein Regiment Freiwilliger. 
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Bei Ausbruch des Bürgerkrieges trat er in die Armee von Virginia, wurde inter Schladt 
kei Cedar⸗Mountains zurüdgetrichen und erhielt bei Antietam den Oberbefehl über Jackſon's 
Divifion. Nach der Schlacht bei Gettysburg rüdte er an der Spite feiner Armee gegen bie 
Bundeshauptſtadt vor, wurde jedod) von Gen. Augur zurückgeſchlagen und erlitt emrfind- 
liche Verlufte in feinen Cavallerie-Gefechten mit Gen. Sheridan. j 

Early, County im füoweftlihen Theile des Staates Georgia, hat fruchtbare Yard: 
ſchaften und umfaßt 500 engl. Q.⸗M. mit 6149 E. (1860), darunter 4057 Farbige. Saupt⸗ 
ort: Blakely. 8 erfcheinen 2 Zeitungen. Im der legten politifhen Wahl gab das Co. 
einedemofr. Majorıtät (Gonvernenr&wahl 1869: Gordon 242 ©t.). 

Early Grove, Poſtdorf in Marfhall Co. Miffiffippi. 

Garlysnille, Poſtdorf in Albemarle Co. Virginia, 

Eaft, Townſhip in Carroll Co., Ohio; 1350 €. 

Eaft Abingten, Poftvorf in Abington Townſhip, Plymeuth Co., Moffahnjetts. 

Eaft Allen, Tomnfhip in Northbampton Eo., Bennjylvania; 1900 E. 

Eaft Allentown, Dorf in Lehigh Co., Bennfylvania, am Lehigh River, nabe 
Ullentown. 

ei Alton, Dorf in Bellnap Eo., New Hampfbire. 

Eaft Andover, Poſtdorf in Merrimad Eo., New Hampibire. 

aft Anuwell, Townibip in Sunterdon Eo., New Jerfey; 1850 E. 

Ea rag Poſtdorf in — Townſhip, Bennington Eo., Bermont. 

Eaſt Aſhfield, Dorf in Franklin Co., Maffahufetts. 

Eaſt Auburn, auch Bemy's Mill genannt, Poſtdorf amı Androscoggin River, Ans 
droscoggin Co., Maine; 500 €, 

Eaft Aurora, Foftvorf in Aurora Townfbip, Erie Co., New Norl, am Cazanevia 

zeet; 345 E. (1865). 

Eaft Avon, Boftdorf in Avon Townſhip, Livingfton Eo., New Nort; 207 E. (1865). 

Eaft Baldwin, Pofttorf in Cumberlano Co., Maine. 

Eaft Barnard, Poftvorf in Windfor Co. Vermont. 

Eaſt Baton Rouge, Pariſh im füröftlihen Theile des Staates Louiſiana, wird im 
W. vom Miffiffippi Wiver begrenzt und von biefem und dem Amite River bewäflert, iſt jebr 
fruchtbar und umfaßt gegen 500 engl. Q.-M. mit 16,046 E. (1860), darunter 9102 Far- 
bige. Deutſche wohnen vorzugsmweife im Hauptorte Baton Rouge. E8 ericheinen 3 
—— In den letzten poliliſchen Wahlen gab das County ſtets eine demotratiſche 
Majorität (Präfiventenwabl 1868: 103 St.). 

Gaft Berkihire, Voſtdorf in Sranflin Co., Bermont. 

Eaſt Berlin. 1) Dorf in St.,Clair Co., Midhigan. 2) Poftdorf in Adams 
Eo., Pennſylvania, am Conewago Creek. 


Eaſt Berne, Poſtdorf in Wbany Co. New Yorl. 
Eaſt Bethanh, Poſtdorf in Genefee Eo., New Nort; 93 E. (1865). 
Eaſt Bethel. 1) Dorf in Orford Eo., Maine. 2) Poſtdorf in Bethel Temn- 


fhip, Windſor Eo., Vermont. 

Eaft Bethlehem, Townſhip in Wafhingten Co, Pennsylvania, am Monongabela 
River; 2600 E. R 

Eaft Birmingham, Borough in Allegbany Eo., BPennfplvania, am Monongabela 
River, geaenüber Pıttsburg; 9489 E. (1870). 

Eaft Bloomfield, Townſhip und Poftdorf in Ontario Co., New Mort; 2177 E, 
(1865), darunter 14 in Deutichland geboren, 

Gaft Bradford. 1) Boftbort in Penobscot Co, Maine. 2) Fabrikdorf in 
Bradſord Towuſbip, Eſſer Co, Maſſachuſetts, am Merrimack River. 3) Towen⸗ 
ſhip in Cheſter Co. Pennſylvania; 1300 E. 

Eaſt Brandywine, Townſhip in Cheſter Co, Pennſylvania; 1300 E. 

Eaſt Brewſter, Toftvorf in Barnftable Co’, Maſſachuſetts. 

Eaft Bridgewater, Tomnfbip und Poftvorf in Plymouth Co., Maſſachuſetts; 
bedeutender Fabrikort; 3019 €. (1870). 

Gaft Brook, Torenfhip in Hancod Eo., Maine; 400 E. 

Eaft Brooffield. 1) Poſtdorf in Worcsfter Co., Maffahnfetts. 2) Pol 
dorf in Orange Co. Bermont. 

Eaſt Brooklyn, Dorf in Windbam Eo., Connecticut. 

Eu Brunswid. 1) Townfhip im Middleſer Co, New Jerfey; 3500 E. 2) 
Townfhip in Schuyllill Co, Pennſylvania; 1600 E, 


Eaſt Buffalo Eaſt Feliciana 797 


Eaft Buffalo, Townfhip und Dorf in Union Co. Bennfylvania, am Weftarme 
bed Susquebanna, unterhalb Lewisburg; 1300 €. 

a: urfe, Pofttorf in Caledonia Ge, Vermont. 

Eaſt Burnham, Torf in Welto Eo., Maine. 

Eaſt Calais, Poftvorf in Waſhington Eo., Vermont. 

Eait Ealen, Townfhip in Chefler Co., Pennfplvania. 

Eaſt Canaan. 1) Poſtdorf in Litchfield Co, Connecticut. 2) Poſtdorf in 
Grafton Co, New Hampfhire. 

Eaſt Canaan Creek, Fluß in Hamilton Co, New York, ergießt ſich, zwiſchen ven 
Counties Fulton und Herlimer die Grenze bildend, in den Mohawk River. 

Eaſt Centre, Townſhip in Chefter Eo., Penuſylvania; 1300 €. 

Enit Charlemont, Poſtdorf in Franklin Co., Maſſachufetts, am Deerfield River. 

Eaſt Charlefton, PoWorf in Orleans Co. Berment. 
Eaſt Chatham, Poftvorf in Columbia Co. New York; 240 E. 63* 

Cheſter. 1) Poſidorf in Rodinghbam Eo., New Hampfhire. 2) Town— 

ſhip und Poſtdorf in Weſtcheſter Co, New Mort; 5615 E. (1865), darunter 989 in 
Deutichland, 8 in der Echweiz geberen. Das Poſtdorf hatte 893 E. 


S 
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Eaſt Chickaminga, Tiftrict in Waller Co., Georgia; 3000 E 
Eaft China, Dorf in Wyoming Co. New Nort. 
Eaſt Claren don, Poftvorf in Rutland Co., Bermont. 


Eaſt Elaridon, Poftvorf in Geauga Eo., Ohio. 

Eaſt Eleveland, Bert in Cuyahoga Co. O hio; 4000 E. Deutſche luth. Kirche. 

Eaſt Eoblestill, Poftvorf in Schoharie Co. NewMort. 

Eaſt Cocalico, Townſhip in Pancafter Co, Pennſhlvania; 2900 E. 

Eaft Concord, Poftvorf in Concord Townſhip, Merrimad Co, New Hampihire, 
am Merrimack River. 

Eaft Conequeneffing, Townſhip in Butler Co. Bennfylvania. 

Eaft Corinih. 1) Boftporf in Penobſcot Co, Maine 2) Poftporf in 
Drange Eo., Vermont. 

—9 Goventry, Townſhip in Cheſter Co, Pennſylvania: 1800 E. 

Eaſt Craftsburg, Poſidorf in Craftsburg Townfbip, Orleans Eo., Vermont. 

Eaſt Deer, Townſhip in Alleghany Eo., Pennſylvania; 1390 E. (1870). 

Eaft Dennis, Poſtdorf in Barnftable Co, Maſſachuſetts, nahe ver Cape Cod Bay, 

Eaſt Dirfield, Poſtdorf in Oxford Eo., Maine. 

Eaft Dirmont, Poftvorf in Dirmont Townfbip, Penobfcot Co., Maine, 

Enft Donegal, Townihip in Lancafter Co, Bennfylvania; 2800 E. 

Eaft Dorjet, Poftrorf in Dorjet Towuſhip, Bennington Co. Bermont,. 

Eaſt Douglas, Poſtdorf in Worcefter Co., Maffadhufetts. 

Ea Durham, Poftvorf in Greene Co. New Nort. 

Eaft Earl, Townſhip in Yancafter Co., Benniylvania; 2300 E, 

En Sunset, Voftvorf in Penobjcot Eo,, Maine. 

Eaſt Elliot, Torf in York Co. Maine. 
Eaſt Elma, Poſidorf in Erie Co., New Nort; 61 €. (1865): 
Enjter, Torf in Beriſhire Co., Maſſachuſetts. 
He Townſhip in Greene Eo., Jllinois. 
Eaſtern Point oder Gloucefter Point, Pandipige in Maffahufetts, am Ein- 
gauge von Cape Ann Harbor, mit einem Leuchtthurme, 

Eaſt Euclid, Dorf in Cuyahoga Eo., Ohio. 

Eaſt Fairfield. 1) Boftvorf in Columbiana Go., Ohio. 2) Poſtdorf in 
Frankliun Eo., Bermont. 

Eaſt Yalowfield, Townfbips in Pennfylvania: a) in Ehefter Co; 1800 E.; b) 
in Crawford Eo.; 1550 E. 

Ea — Poſtdorf in Barnſtable Co, Maſſachuſetts. 

Eaſt Farmingion, Torf in Oalland Co. Michigan. 
Eaſt Feliciana, Pariſh im nordöſtlichen Theile des Staates Louiſtana, wird vom 
Amite, welcher die Oſtgrenze bildet und dem Comite, einem Zufluſſe des Miſſiſſippi, beräf- 
ſert, von der Clinton-⸗Port Hudſon-Bahn durchſchnitten, hat fruchtbaren, wellenförmigen 
Boden und umfaßt 480 engl. O.-M. mit 14,697 E. (1860), darunter 11,616 Farbige. 
Hanptort: Jadfon. Es erjdeint 1 Zeitung. Das County gab in den letzien politifhen 
Wahlen ſtets eine demokratiſche Majorität (Fräfiventenwahl 1868: 767 St.). 


798 Eaſt Findley Eat Johnſon 


Eaſt Findley over Finle hy, Townſhip in Waſhington Co. Bennfylvania; 1600 E. 
Eaſt Fiſhkill, Townſhip in Dutcheß Co. New Port; 2448 E. (1865), darunter 138 
in Deutſchland geboren. 
Eaſtford, Townſhip und Poſtdorf in Windham Co. Connecticut; 1300 €. 
Eaſt Fork, Poſtdorf in Montgomery Co, Illinois. 
ga Forborougb, Peſtdorf in Norfolt Co, Maſſachuſetts. 
Eaſt Franklin, boſtdorf in Franklin Co., ð ermont. 
— reedom, Poſtderf in Blair Co,, Pennfylvania, an einem Arme des Juniata 
iver. 
Gaft Galena, Tomnfhip in Jo Davieß Co., Illinois; 1400 E. 
en Genejee, Tomnihip in Genefee Eo., Michigan. 
Eaſt Genoa, Poftdorf in Cayuga Co. New Nort; 60 €. (1865). 
Eaſt Georgia, Boftdorf in Franklin Co. Bermont. 
Eaſt Glafionburg, Poftrorf in Hartford Co. Connectient. 
Eaft Goſhen, Townfbip in Chefter Co., Pennſylvania; 1100 E. 
Eh Granby, Boftterf in Hartford Eo., Eonnecticnt. | 
Eaſt Granville, Boftvorf in Hampvden Co. Maſſachuſetts. 
Eaft Greene, Poſtdorf in Chenango Co. New Nort; 370 E. (1865). 
Er Greenville, Poftvorf in Start Eo., Obio. 
Enft Greenwid. 1) Poſtdorf in Wafbingten Eo., New York; 164 E. (1865). 
2) TZownfhbip und Koflterf, lettere® Hauptort von Kent Co., Khode Island, am 
Weſtufer der Narraganfett Bay; 2400 €. (1865). 
Eh Griswold, Dorf in New London Co. Connecticut. 
Eaſt Grope, Dorf in Henry Eo., Jowa. 
Gaft Guilforb, 1) Poſtdorf in Chenango Eo., New Nort. 2) Dorfin Windham 
Go., Bermont. 
ug Haddam, Townfhip in Middleſer Co, Connecticut, am Connecticut River; 
‘00 


38 ; 
— Haddam Landing, Dorf in Middleſer Co., Connecticut, am Connecticut 
iver. 

Eaſtham, Towuſhip in Barnftahle Co., Maffahufetts, an der Halbinfel Cape Cop; 
868 E. (1870). 

Eaft Hamburg, Townſhip und Poflvorf in Erie Eo., New York, 2128 E. (1865), 
Darunter 326 in Deutichland geboren, 

Gaft Hamilten, Poſtdorf in Madiſon Eo., New Nort. 

Eaft Hampton. 1) Poftdorf in Mitvlefer Go., Connectient. 2) Tomwnfhip 
und Poſidorf in Hampfbire Co, Maffahufetts, am Gonnectient River; 3620 €. 
(1870). Zwei engl. M. fühmweftlih vom Dorfe liegt der Mount Tom, ein 1214 8. bed 
aufiteigender Felslegel. 3) Towunſhip und Dorf in Suffolt Co., New York, auf 
Long Neland; 2311 E. (1865), darunter 8 in Deutichland geboren. Das Derf hatte 775 €. 

Eaft Hanover, Tomwnfhipsin Pennſylvania: a) in Dauphin Eo., 2300 E.; b) 
in Yebanen Go., 2400 €, 

Gaft Harbwid, Toftvorf in Caledonia Eo., Bermont. 

Gaft Hartford, Townſhip und Poftvorf in Hartford Co, Connecticut, am 
Connecticut Kiver, der Stabt Hartforb gegemüber; 3600 E. 

Eaſt Harwich, Toftvorf in Barnftable Co., Maffahnfetts. 

ag: aben. 1) Townſhip und Pofttorf in New Haven Co., Connecticut, am 
Leng Jeland Sound; 3000 E. Im Townſhip liegt der Landſee Saltonftal. 2) Town 
fbip in Eſſer Co, Bermont; 250 €, 

Eaſt Havergil. 1) Poftporf in Efier Eo., Maffahufetts. 2) Poſtdorf in 
Grafton Go., Wem Hampibire. 

Gaft Hebron, Poſidorf in Orford Eo., Maine. 

Gaft Hempfield, Zomnfhip in Yancafter Go., Pennſylvania; 3300 €, 

Gaft Herrid, Dorf in Bradford Co., Pennſylvania. 

Eaſt igbgate, Boftdorf in Franklin Eo., Bermont. 
il, Dorf in Yivinafton Co, New York. 
Eaſt Holliſton, Poftvorf in Mivplefer Co. Maffahnfetts. 
Eaſt Huntingbon, Townſhiv in Weftmoreland Co. Bennfylvania; 2500 E. 
Eaſt Jaffrey, Poftvorf in Chefhire Eo., New Hampfbire, 
Eaft Johnfon, Dorf in Lamoille Co. Bermont, an einem Arme des Lamoille River. 


— 


Eaſt Killingly Eaſt Line 799 


Eaſt Killinglh, Voſidorf in Windham Co. Connecticut. 

Eaſt Kingſton, Townſhip in Rockingham Co., New Hampfhire; 553 E. (1870). 

Eaſt Koy Creek, Fluß im Staate New Yorh, fließt in den Weſt Koy Creek und ergießt 
ſich mit dieſem in Alleghany Co. in den Geneſee River. 

Eaſt Lackawannoc, Townihip in Mercer Co. Pennſylvania; 900 E. 

Eaſtlake, Charles Lochk, einer ber berühmteſten engl. Hiſtorien- und Genremaler, geb. 
am 17. November 1793, zu Plymouth, geſt. am 23. Dec. 1865 zu Piſa. Er war ber 
jüngite Sohn des Advokaten George E., eines eifrigen Beförderers der Vollderzichung und 
Gränders ber öffentlichen Bibliothek zu Plymouth. Im Jahre 1808 wurde der Knabe nad) 
London gefchidt, um dort eine Schule zu befuchen, widmete ſich jedoch, durch Hayden's Bei 
fpiel angeregt, der Malerei. In die königl. Akademie aufgenommen, zog E. die Aufmeri- 
famfeit Jüßli's, des Damaligen Aufjehers, auf fih, au wurde cr mit Hera Jer. Harman 
befannt, ber ihm den Auftrag zu feinem erftien Bilde, „Die Auferwedung von Jairi Töch— 
terlein“, gab. Später ſandte ver Genannte ibn nach Paris, um Copien im Youvre = 
machen, doch wurde die Arbeit turd Napoleon’ Rückkehr von Elba unterbrochen und C. 
kehrte nach Plymouth zurüd. Dort madıte er bei Gelegenheit der Anweſenheit Napoleon's 
am Bord des Bellerophon, Studien nad) dem Kaifer, aus welcher das Bild „Napelcon auf 
dem Verdeck des Bellerophon“ entſtand. Das Bild wurde ihm fo gut bezahlt, daß er aus 
eigenen Mitteln eine Reife nach Italien machen konnte. Im Jahre 1818 verließ E. Nom, 
um, ven Herrn Harman unterftügt, nady Griechenland zu geben, wo er faft ein Jahr ver- 
weilte. Nach Nom-zurüdgckchrt, malte er das Bild „Paris aus den Händen des Miercur 
ben Apfel empfangend“. Im ne 1821 befuchte er England, ba fein Vater acftorben war, 
begab ſich aber bald wieder nad Rem. Dort beichäftigte er fich fait ausichlieglid mit Dar- 
ftellungen des italieniſchen Tolfs- und Räuberlebens, welche ın England mit großem Beifall 
anfgenommen wurten. Für den Herzog von Davonfhire malte er „Iſadas ber Spartaner, 
der ſich nadenp in die Schlacht ftärzt“, ein Bild, das in Rom großes Aufichen madıte, in 
England jevod weniger Beifall fand, obgleich es die Veranlaſſung zu E.'s Ernennung als 
Genoſſe der Pondoner Afademie (1827) ward. Nachdem er fih in der letzten Zeit ſeines 
Aufenthalts in Italien mit Torliebe dem Stubium der Venctianifchen Coloriſten bingegcben 
batte, kehrte er 1830, in welchem Jahre cr orbentlices Mitglied der Alademie geworben 
war, nad) England zurüd und lieh fid in London nieder. Unter feinen vielen Bildern, 
welde er nun’ausführte, nennen wir nur: „Iraum Byron’, eine griechiſche Landſchaft“; 
„Griechiſche Flüchtlinge“; „Entrinnen des Francesco von Carrara, Gebicterd von Padua“; 
„Pilger von einer Anböhe die heilige Etabt überblidend"; „Elriitus über Jeruſalem 
weinend“; „Hagar und Ismael“; „Chrifius die Kinder ſegnend“ u. ſ. w. Bicle feiner Bil- 
der find geftochen werben. Im Jahre 1850 wurde E. zum Präfidenten ter Afademie 
ernannt, und erbielt die Ritterwürde, 1855 trat er die Stelle des Dirccters der Nationals 
Galerie an. Schon 1848 hatte er den erſten Band feiner „Materials for a History of 
Oil-Painting‘-erfneinen laſſen. Ton jest an manbte er fi faft ganz dieſer Seite feiner 
Thätigkeit ı und concentrirte feine Aufmerkſamkeit hauptiähli auf Erwerbungen für bie 
Galerie. A ben letten Jahren feines Lebens litt er ar Engbrüftigkeit und an einem 
Yungenleiden, fo daß er fih, um Linderung zu fuchen, nad) Jtalien begab. Auch als Fresko— 
maler bat er ſich ausgezeichnet, indem er unter Mitbilfe anderer Künſtler die Räume des 
neuen Parlamentes ausmalte. E. veröffentlichte, außer oben genannten Werfen, eine Ueber- 
fegung von Göthe's „Farbenlehre“ (1839), eine Ueberfegung von Kugler's „Geſchichte der 
Malerei“ (1842, 1851 und 1855 aufgelegt); .‚Contributions to the Literature of the Fine 
Arts“, Eine zweite Ecrie unter demfelben Titel, zuſammen mit einer Biographie des Künft- 
lers, gab feine Guttin (bie ſich auch anderweitig literarifch befhäftigte) nach E.“s Tode heraus 
(London 1870). 

Eu Lampeter, Tomnibip in Lancafler Eo., Bennfylvania; 2200 E. 

Eaftland, Eounty im weſtlichen Theile des Mittleren Teras, wird vom Peon River 
bewäflert, umfaßt 850 engl. Q.⸗M. und war im Jahre 1869 noch nicht organifirt. 

Eaft Lerington, Poftvorf in Middleſer Co. Mafiahujette. 

Eaſt Liberty. 1) Poftdporfin Allen Co., Indiana. 2) Poſtdorf in Logan 
Co,Obio. 3) Dörfer in BPennfyloania: a) in Alleghanh Co., 1300 E., deutſche 
katboliiche Kirche mit 900 S. und einer Gemeindefhule mit 90 Kindern; b) in Fayette Eo., 
am Nougisgheny River. 

Eaft Limingten, Poftporf in York Eo., Maine, nah dem Zufammenfluffe des Little 
Dfjipee und Caco. 

Eaſt Line, Poftvorf in Saratoga Eo., New ort. 


800 Eaſt Livermore Eaſt Open * | 


Eaſt Livermore, Tewuſhip und Poftvorf in Androscoggin Co., Maine, am Aubros, 
* coggin River; 1400 E. 

Eaſt Liverpool, Poſtderf in Columkiana Co., Oh io, am Ohio River und der Cleve— 
land- Bittsburg-Bahn; 2200 E. Bedeutende Töpfercien. 

Gaft Long Meadow, Foftborf in Hampden Co., Maſſachuſetts. 

Eaſt Lothian, ſchottiſche Grafſchaft, ſ. Hadvington. 

Eaſt Lyman, Torf in Grafton Co, New Hampfhire. 

Eaſt Lyme, Townſhip und Poſtdorf in New Yondon Co. Connecticut; 2000 E. 

Eaſt Machias, Townſhip in Waſhington Co., Maine, an der Machias Bay und der 
Mündung des Eaſt Machias River; 2800 E. 

Eaſt Macon, Dorf in Bibb Co., Georgia, am Ocmulgee River, Macen gegenüber. 

Eaſt Madiſon. 1) Poſtdorf in Somerſet Co., Maine. 2) Dorfin Morris Ce, 
New Jerſey. 

eu Mahoning, Tornfhip in Indiana Co., BPennfylvania; 1500 E. 

Eaft Main over Slade River, Fluß in Britifh-Norbamerifa, entfpringt im 
Landſee Nitcheguon, an der Südoſtgrenze der Halbinſel Labrador und ergicht ſich tun bie 
James Bay; bat eine Yänge von 400 engl. M. i 
Goftiman, Tomwnfhip in Crawford Co. Wisconfin; 800 E. 

Gaftmansville, Boitverf in Ottawa Co., Mihigan, am Grand River. 
Eaſt Marion. 1) Dorf in Livingfton Co. Midhigan. 2) Dorfin Suffolf Eo., 
New Yortz; 319 E. (1865). i 

Eaſt Marliborougb, Townihip in Chefter Eo., Bennfplvania; 1900 E. 

Eaſt Marigfield, Poſtdorf in Plymouth Co., Maſſachuſetts. 

Eaſt Mauch Chunk, Tewuſbip in Carbon Co., Pennſylvania; 1100 E. 

Eaſt Meath, over auch ſchlechtweg Meath, Grafſchaft ver Provinz Leinſter, Irland, 
ve der Iriſchen Ece, Dublin, Kildern, Weft-Meatb, Youth und her, umfaßt 906 engl. 

DM. mit ca. 110,373 €. (1861), deren Anzahl feit 1841 (mod 184,000) im ftetem Ab- 
nehmen it. Das Land ift faft volllommen eben. Die Hauptftabt it Trim am Boyne. 

Eaſt Medwah, Boftvorf in Norfolt Co., Maſſachuſetts. 

Eaft Middle ag Poſtdorf in Piymoutb Co., Maſſachuſetts. 

Eaſt Middleburg, Poſtdorf in Addiſen Eo., Bermont. 

Eaſt Montpelier, Townſhip in Waſhington Co., Bermont; 1350 E. 

Eaſt Montville, Poſtdorf in Walto Co.,Maine. 

Eaſt Moriches, Fofivorf in Suffolf Co., Long Island, New York. 

Eaſt Moultonborough, Foftrorf in Carroll Co. New Hampibire. 

Eaft Mount Vernon. 1) Dorf in Kennebec Co, Maine. 2) Poſtdorf in Weftchefier 
Co.New York; 321 E. (1865). 

Eaft Nantmeal, Townfhip in Chefter Co, BPennfylvania; 1200 E, 

Eait Naſſau, Voſtdorf in Renflelaer Eo., NewPorf; 207 €. (1865). 

Eaſt Newmartet, Bofitorf in Dorcheſtor Co, Maryland. 


Eaft Newport, Boitvorf in Penobſcot Co. Maine. 
Eaſt New Bortland, Yofiverf in CS omerfet Co, Maine. 
Eat New Sharon, Dorf in Kennebec Co., Maine. 


Eaſt New York, Stä.tchen in Kings Co., New Nor, öftlid von ber Stabt Broollyn, 
mit welcher es durch Pferde-Eifenbahnen in Verbindung fieht, an der Brooflyn-Gentral- 
und Jamaica-Bahn; hat 5000 E., unter denen viele Deutſche find; deutſche lathol. Kirche 
mit 900 ©. und eirer Gemeindeſchule mit 100 Kindern; bat überdies eine lutherifche Kirche. 
Un den öffentlichen Schulen ift die deutſche Sprache als Unterrichtsgegenftand eingeführt. 

Eaſt ae Poſtdorf in Rodingham Co., New Hampfbire. 


Eaſt North Yarmouth, Poſidorf in Cumberland Eo., Maine. 
East Norwegian, Townſhip in Schuyllill Co, BPenniylvania; 1500 E. 
Eaſt — Poſtdorf in Queens Co., Long Island, New York; 158 E. (1865). 


Eaſt Nottingham, Towuſhip in Cheſier Co, Pennſylvania; 1900 E. 
Eaſt Oakland, Townſhip in Coles Co., Jllinois; 1800 E. | 
Eaſt Ogden, Torf ın Lenawee Co., Michigan. 
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